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Fünſfſter Jahrgang. 


L8II. 





Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 

Eifrigfie Priefier euch nicht verkennen. 


Klopſtol. 


Im Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung In Tübingen, 


J * = 
Ns Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: 


I. Schöne Literatur. Meberfict des Zuftandes derfelben in Deutfhland, Franfreih, Grosbritan 
nen, ꝛc. — Kleine Aufſaze über ſchöne Wiſſenſchaften uͤberhaupt. — Kurze bkurtheilende Anzeigen der 
nraeſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte — Gedraͤngte Auszuͤge 
aus ſeltnen intereſſanten Werken. — Reviſion einzelner Recenſtonen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Zuſtande der auslindiihen fchönen fiteratur, beſonders der Franzöfiichen , Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, ꝛe. — Ueberſezungen als Proben. 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periddiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Teutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedrutten Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritilen neuer 
Werte. 


I. Beiträge zur Sitten- und Kultur-Geſchichte eingelner Städte und Völker. 
Srfelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; EZittengemäfde der Univerfitäten, «Meffen, Bäder, Gars 
neval5; zuweilen intereffante topographiihe Schilderungen. 


IV. Biographifibe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen. — Beiträge 
dur Bildungs- Geſchichte vorzüglicher Schriftfieller, Künfter. — uUngedrukte Briefe nach der Original⸗ 
Dandihrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Befhiftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 


V. Kleine Reife» Befhreibungen. Auszige aus intereffanten größern Merten biefer Art; 
kleinere Original = Aufjize, 


VI Gedichte Dden, Lieder, Idnllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme — Yros 
ben au's größeren ausfändifhen und deutſchen Gedichten. 


Fir Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Aufſaͤze. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Verfen, 
RÄT yet, Eharaden und dergl. 


VIII. Bier und zwanzig befondere Beylagen enthalten die Heberfiht der Literatur. 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfcheint ein Blatt. Von Zeit zu Zeit werden Beilagen 
von Zeichnungen, Kupferſcichen, muñikaliſchen Kompofttionen, ic. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blaͤttern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Jeder Monat erhält ein Zitefblart, mit allgemeiner Inhalts-Anzeige. 


Man verbindet fih nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchſiſch, 
wofür man auf jedem Potamt und im jeder Buchhandlung Exemplare erhaften fan, Die Haupt: Spedis 
tion bat das SKöriatihe Ober: Pofamt in Stuttgart übernommen, das folde Verabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt auh in, Um, Augsburg, Münden, Schafhauſen, fo wie in geidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main ıc. fiir den befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift. 


Die HH. Korrefsondenten belieben Ihre Briefe zu addreffiren an die Redaktion des Morgenblatts . 
Stuttgart, und wen Leipzig näher liegt, beliebe beuzufegen: Bey Hrn. Buchhaͤndler Kummer in Leipzig abs 


äugeben, 








"ro, 1. Dad Neue Jabr an die Winfehenden, Bon Weiſſer. — Als ein Knabe auf dem Mirchhofe ſpielte. Von H9. — 
Der Marſchau Boncicamt bey Nicopotis. — Notizen, — Korreſpondenz-Nachrichten aus Petereburg- Stuttgart. 


* 

ro. 2. Mülerinnernngen an Gr. Eberhard von Rohom. Aus dem Wriefe eines Reiſenden. — Der Marſchaul Bour 

cieant bey Micopotit. (Beſchl) Bon Sb. — Die Dofem Von J. K. Höck. — Hies md Stich. Bon gg — 
- Korrefpeudeup Nachrichten and Parit, Stuttgart. 

NAro. 3. Der Morgen cinrd Opferfefied, Land ſchaſts · Gemaͤblde von Hrn, Steinkopf aus Stuttgart. — MNüderinnes 
rungen an Fr, Eberbard von Rocho w. Von E. Podeld. Mehl) — Un Vates. Bon Hg. — Korres 
fronbeng Nochrichten and Stuttgart. CJerti.) 

ro, 4. Das Pfingffen in St. Prterturg 1810 — Der Morgen eines Opferlefted, Landſchafts-Gemaͤhlde von ‚Gr. 
Steinfopf ans Stuttgart. (Beſchl.) — Korrefponbenz Nachrichten aus Stuttgart, Paris. 

Mro, 5. Heltens und Biographen-Muſſer. Eine literariſche Eritenbeit. — Pfſychotogiſche Beobachtanz. Mon — — — 
Aaetdote von J. — Korrefvonden Nachrichten aus Nom, Paris, Wärzburg. — Logogrippen. — Auflöfung bes 
Rogrgripiss und der Eirarabe in Nro. 312. 

Nro, 6. Der potulſche Königaſehn. Eine alte Enge, — Kreſſowery ⸗ Ofivom und feine Umgebungen. — Korreſpondenz⸗ 
Machrichten aus Beriin, Parts. 

Niro. 7. Der polniſche Königsfohn. (Fortf) — Moten zur Untbropelogie. Bon E. F. Podeld — Rorreſpondenz ⸗Nach⸗ 
rihten aus Berlin. 

Nro, 8 Bevſpiele wunderbarer Regen. Hus E. Anatremeores Memoires geographigues et historiques sur 1’ Egyp- 
te.) Bon D. — Der polnifhe Köniasforn. GiortfJ — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus Wien, Paris. 

ro, 9. Das Nenjakr in Paris. — Der polnifde Kbnigsſohn. (Fertſ.e) — Korreſrendenze Nachrichten aus Münden. — 
Beylage: Unzeige von Mozins Werfen, 

Nro. 10. Auch ein Wort Über Erziehungs: Infittat, PFeflatoyifche Methode und Schmidts Anfchten. Bon Ewalk — 
Der polniſche Koͤnigsſohn. (Fortf) — Un Aſot. Bon Hg. — Korrefpontenp Nachrichten aus Berlin, 

Mro. 11. Gewebnbelt des Lebens. Bon Nebrlih, — Minerva über Dannckers Amor, Von Hg. — Der pols 
niſche Köntgöjetn. (Veſcht. Won Tb. 9. — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus Farid, Strasburg, Karldrufe — 
Charade. — Aufldfuug der Logegriphen in Niro. 5. 


Mro. 12. Ueber den Verfaß der deutſchen Bühnen und bie Mittel dagegen. — Glelm an Matthiſſon. — Griffe 
ans einem Öebanfentopfe. (Bon Gäfeli! — Korreſpondenze Mathrichten and Paris, Münden, 
ro. 13. Anden Weltgeif. — Stammbuchdblatt für Pere grinus. (Beyde von v. Matthiffon) — Ueber ben Verfau 
der beutichen Buͤhnen und die Mittel dagegen. (Fertſ.) — Auf Bettys Klage, Ton Hg. — Italieniſche Miss 
zeiten, — Korreſpondenz⸗Nachrichten and Braunfdyweig. . , 
Miro. 14. Neueſte Arbeiten des Hiſtorlenmablers Schi aus Stuttgart, — Ueber der Vorfall ber beutfchen Bühnen unb 
= die Mitter dagegen. (Bortf) — Korrefpoudenz:Nadrichten aus Paris, 


ir. 15. 


Nro. 10. 


Nro. 17. 


Nr. 18. 


Me. 19. 


Nro. 20. 
Nro. ar. 
Neo. 22. 


Neo. 23. 


Neo. 24. 


Ars. 25. 
Gire, 26. 


Ari, 27% 


Abenteuerliche, dech wahrbafte Schickſale zu Waſſer und zu ante, von Joh, Sent, Stabelin- Privatlehrer im 
Er, Gallen, — Ueber den Verſall der deutſchen Bühnen und die Miztef bazııen, (gertf) — Der Etregonofs 
ſche Park bey St. Petersburg. — HorieipondenzKacribten aus Parie, 

Die Eouterrains von Rarerfined, — Ueber ten Rerſall der deutſchen Mühnen und die Mittel dagegen. (Beil) — 
Korreſpondruze Nachric ten aus Gctfa. — BWeulager IntelligenWBtatt Nre- 1. 

Der Bittbauer Rugefin Palo Mah Lebretom) — Triutlied. Ton Hg — Parifer Pofal:Grinnerime 
gen. Von S. Horſtig. — Kerreſpondenz⸗Nachrichten aus Veriin, Rürkd. — Charaden. — Wufbdiung der 
Ebarabe in Nro. 11. 

Worte für die Zeit von Dr. Neinbard — Secleben. Bon Fhfher. Erfer Brief, — Korreſpouden; Nahe 
richten aus Paris, Strasburg. . 

Der Zanber menſchlicher Geſalt. Won Horſtig. — Werte für bie Breit von Dr. Reinhard, (Beihi) Bon 
Böttiger. — Lin Brief dei verſterbenen Morih, an den verfiordenen Oberfonfiforiafratb Dr. A. F. Bür 
ſchrug, und die Antwort darauf. — Korreſpondenz⸗Mathrichten ans Bien. — Veytage: Jntelligenz⸗ 
Blatt Meo. 2. 

Ueber Muffe. 1. — Seelebhen. Zweyter Briefe — Brutus. Mon Hg. — Korreſpoundenz-Nachrichten 
aus Safet. 

Erzäbiangen von dem Hippofrates, — Ueber Mufitpiiege, 2. 3. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Peterö⸗ 
burg, Parit, 

Ergebung. Ton Efife v. Hohenhauſen. — Erzählungen von bem Hippotrates. (Beſcht.) Bon B. — 
Seeleben. Dritter Briefe — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Wien, 


Bon an bie Gran von — Micht in der Ramlerſchen Aurgade) — Mailich, (Mar einem alten Liebe von 


1659.) Ben Hg. — Ueber Muſikpege. 4. — Seeleben. Wierter Brief, — Korrefpondeng Nachrichten aus 
Paris, — Freye Nachbildung des ſrauzbfiſchen NRächfelt: der Vuchſiabe X. — Charade. — Aufldfung ber Cha— 
rade in Nro. 17. — VBeplage: Leberfiht ber neusflen Lucratur Nro. 22. 


Reverien Über Banfınft. Mebft einer kurzen Mahricht von einigen Fdern: Entwürfen des Architetten Frledrich 
Urnetd ans Karlörube — Seeleben. Fünfter Brirſ. — Des Veteran Range Abſchied von ber Bühne, — 
Korreſpondenz· Nagrichten aus Paris. 

Der Staar. Von v. Koyebne — Reverien über Vaut unſi 26. (Beſchl.) Boun C. G. — Korreſpondenz⸗ Mach⸗ 
richten ans Kaſſel und aus der Schweiz. 

Wieht lge Entdeckungen. Seeleben. Secheter und ſiebenter Brief. — Kexreſponbenz-Nachrtichten aus Wien, 
Parid. — Beplage: Intelligeuz-⸗Blatt Nro. 3. 

Die Blumen. Von Bbttiger. — K. K. Akademie der bildenden Känfte in Wien, — Der Litbe Sehnceu. 
Bau 3. Hottingen, — Korreſpondenz⸗ Machrichten aus Berlin, Paris, Baden. 
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Dienfittas, 1. Januar, ı8ır. 








Komm, neues Jahr, mit vollen Schwingen, 

Und bringe goldne Zeit, von der uns Dieter fingen, 
Und finde Menfhen, die. noch, wie das Kind, 

Der geldnen Jahre würdig find ! 


Karſchin. 
—f —— —— —— — ü 
Das neue Jahr an die Wünſchenden. Hilf, fleht der Eine, bilf mir fuchen ! 


Und wad? — den Etein der Weifen nur; 
Der Andre droht mich zu verfluchen, 
D Water Chronos, ſieh mic sitter, Fehlt ihm des Zirtels Quadratur. 


Erbarme.ded- Bedrängten dich f 
Denn es umbraust, "leid Ungemittern; - Der Uebel Unzabl fell verſchwinden; 





Ein Heer verrünfdter Wünihe mich, — 5— Ag an — 
an Jeder ange been * Looſe Und alle Lahmen wollen gehn. 
eng leider nicht allein der Thor — Selbſt die Natur fol ich bezwingen 
m fühnen Vers im fühner Profe- as dur id) einen Zanberinb. 
Mir feine Noth pathetiſch vor. > Dreiik bitter mich, ihn zu verjüngen, 
ch fol, ah! alles fol ich geben, Der Greis, mit einem Fuß im Grab, 
ed, Haus und Hof, und Schaf und Wind, Kurz, feinen Wunih foll ich verfagen, - 
md volle Scheinen, und daneben Den je der Wahnwitz ausgedacht, 
Noch fromm Gemahl, und fromm Geſind. Die Ruſſen und die Zürten ihlagen 
Zahlloſe Hände fotl id, füllen: Soll id, und zwar in einet Schlacht. 
— Des Menſchen Gott iſt ſchnoͤdes Geld — Doch fen, troß deiner eiteln Bitten, 
n Bettler, blos um meinerwillen, Sep mir gegrüßt , des Staubes Sohn! - 
erwanbeit fi die halbe Welt, Re ſey den Kleinen in den Hütten, 
Und wandelt’ ih den Sand ber Meere — nen 
n Gold, dem nimmerfatten Schwarm ae She ER 
De It Der ale nee Statt fhnöder Schäße Laft zu mehren, 
= ; ' Geb' ih — gebraucht fie Hug! — end Zeit, 
Dem Dichter foll ih Kraͤnze pflüden ; ine Plage, 
ür deſſen Stirn fein Lorber gruͤnt; — Be ee as en ne Hub. 
it gelbnen ‘Ketten foll ih fhmuden Das Jahr bat Iauter gute Tage; 
Den Schuft, der elferne verdient, Zu a macht fie eure Schuld. 
Dort droht aus feinem Jungfernswinger, Drum fpornt eu felbit zum eignen Siege, 
Worin es barrt, und feufjt, und fpinnt, Und —— nicht mit dem Geichid, 
Mir mit dem unberingten Finger Und fordert nicht an meiner Wiege, 


Ein armes, liebefrantes Kind, Von end nur fordert euer Gluͤc 


a lernt, o lernt’d end felbit bereiten, 
daun ſeyd den Görtern ihr verwandt. 
Sol euer Fuß auf Roſen gleiten, 
So pflanz’ auch Roſen eure Hand! 
Weiſſet. 





Als ein Knabe auf dem Kirchhofe ſpielte. 

Spiele, holder Knabe, 

Spiele ſorgeulos! 

Spiel’ am offnen Grabe! 

Wachſe ipielend groß! 

Thöriger ald dw, 

re die Zukunft biinder, 

ind wir alten Kinder, 
Ohne Glüͤck und Muh, 


Walle beitern Muthes 
Deine Roſenbahn! - 
Den! und träume Gutes! 
Meidensmwerther Wahn ! 
Deine Unſchuldswelt 
Iſt ein Maub der Sünde, 
Henn die Zauberbinde 
Dir vom Auge fällt. 
Gott, der Herr, behüte 
Ay der argen Zeit 
eine Herzensgüte, 
Deine Kindlichfeit! 
Deinen Wonneblid 
Trübe nichts, o Knabe! 
Fuͤhl', ein Greis am Stabe, 
Noch der Kindheit Glüc! $ 
g. 


— — 


Der Marſchall Boucicaut bey Nicopolis. 

Unter den Heiden, welche der Geiſt des Ritterthums 
Frankreichs Aönigen gab, it Jean le Maingre, ges 
nannt Boncicaut, nicht minder berühmt, ald du 
Guedclin, Eliffon und -Bapyard; rKterlih war 
feine Seele, fein Freymuth, fein Fräftiger Arm. Zwoͤlf 
Jahre alt, folgte er, fhon gerüftet, Karl v in dem 
Geldzuge gegen den König von Navarra, und er zeigte 
ben den -Belagerungen der Schlöfer und Burgen einen 
fo froͤhllchen Muth, „daß man wahrlich urtheilen fonnte, 
Maren müßten fein angebornes Gewerbe fern.“ In 
Flandern wagte es der junge Ritter in der Schlacht bev 
Couttrav einen ftarfen Flamänder anzugreifen; aber vers 
achtlich blicte diefer auf den Gegner, deifen Meiner Wuchs 
das zarte Alter verrieth , und zerfplitterte mit einem 
fräftigen Streihe den Schaft der Streitart, die gegen 
ihn aufgehoben war. Geh Kind, fprah er darauf, geb 
und fauge. Es muß den Franzoſen wol an Männern 
fehlen, daf fie Kinder in die Schlacht führen. As Bon: 
cicaut dies vernahm, that's ibm leid, daß feine Streits 
art verloren war, ſchnell zog er feinen Dolch und ftieß 
ihn plöglic dem Feinde unter ben Arm. Dann gab er 
ihm einen heftigen Stoß auf die Bruft ‚ der dur den 


Harniſch drang und die Klinge in bie Seite trieb. Der 
Flamänder ſank zu Boden. Da rief Boucicaut ſpot⸗ 
tend: Spielen die Kinder in deinem Lande folhe Spiele? 
Später erprobte er in Preußen, in Atalien, in Sprien, 
gegen Engländer und Türfen, feinen Muth und feine 
Alugbeit,, ein waderer Mitrer auf dem Schlachtfelde, wie 
in der Rennbahn, furdtbar dem Feinde, und ald aͤchter 
Paladin Beſchuͤtzer der Schwachen und Bebrängten. °) 
In der Schlaht ben Azincourt (1415) verlor er feine 
Frevheit und ftarb 1421 als Kriegsgefangener in England. 

Ein gleichzeitiger Ungenannter erzählt in der alten 
treuberzigen Sprache theild ald Augenzeuge, tbeils 
nad den Mittheilungen kundiger Ritter, Boucicauts 
Thaten **); ein intereſſantes Gegenſtuͤck zu dem naiven 
Soinville, Ich entlehne von ihm die Deichreibung der. 
Schlacht bev Nicopolis, wo ein Meiner Haufe Franzofen, 
welche — Die Bluͤte ‚des tapferften Adels — unter der 
Anfübrung des Grafen von Nevers im März 1396 
dem Könige von Ungern zu Hülfe gezogen waren, gegen 
Baieffid’s zahlloſe Schaaren ruhmvoll kaͤmpfte. 

Die Belagerung von Nicopolis hatte volle funfzehn 
Tage gedauert, und ſchon waren zwey Minen bie am die 
Mauern gerückt. Die Türfen bewegten fih nicht, aber 
heimlich machten fie deſto größere Müftungen, um ben Ads 
nig. von Ungarn zu überfallen. Am fſechzehnten Tage der 
Belagerung *"*), als der König beum Mahle ſaß, kamen 
plönlih Boten mit der Nachricht, daß Baieffid mit 
einem erftaunlih grofen Heere ſchon ganz nahe wäre. 
Beſtuͤrzt ließ der König zu den Waffen eilen, und Jeder 
rüftete fih fo gut er fonnte. Schon war ber Adnig mit 
den Seinigen ausgerädt, da erfuhren erft die Franzoien, 
die Türken wären ihm entgegen ‚gezogen, und fie waren 
unzufrieden, ‚daß fie nicht früher Aunde erhalten, Schnell 
eilten die Mitter zu den Waren, ftiegen zu Pferde und 
folaten dem Könige, den fie in ſchoͤner Schlachtordnung 
aufgeftellt fanden, und fie fonnten ſchon die Banner ber 
Feinde feben. Sie ordneten alddann ihre Reihen, und 
Jean de Vienne, Admiral von Franfreich, ward mit 
dem Panner unferer lieben Frau, das die Franzofen in 
die Schlacht zu tragen pflegen, in die Mitte geſtellt, wie 
ſich's gebübrte. Die Türlen ftellten gleichfalls Fußvolk 
und Meiterep in fchöner Ordnung auf, und brauchten eine 
gift, um bie Franzoien zu bintergeben, Voran ftellten fie 
einen großen Haufen Meiter, die vor bem Fufvolfe aufyos 


Be a Er u a a a a a Eu — 
*, (Sr fliftete mit zwoͤlf Rittern ben Orden ber weiffen 
Dame im grönen Schilb, deſſen Geſetz war, bie 
edein Frauen genen Unbilde gu ſchühen und am ihren 
Unterbrüdern zu rächen. 

**) Zuerſt 1630 You Theober Godeſroi berausgegeben, umb 
mit unn eſentlichen Auslaſſungen im 6. Bande ber Col- 
lection universelle des memeires parliculiers relatifs 
a hist. de France abgebrudt. 

e ) Am 17 Sept. 139% 
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volfe, hatten fie eine Menge fpiniger Pfäble eingerammt. 
Dieſe Pfäble waren ſchraͤg aeftellt,, die Spitzen gegen un: 
fer Volt gefebrt, fo hoch daß fie bis an den Bauch ber 
pferde reiben fonnten. Wis fie dies vollbracht, mas fie 
durd viele Hände leicht vermecten,, waren die Unfrigen, 
welche langiam in geſchloſſenen Meihen anrüdten, ihnen 
fbon nabe. Da zog ſich die ganze Meiteren feit geſchloſ⸗ 
fen, als ob's eine Wolfe geweien wäre, binter die Pfäble 
und hinter das Fußvolk, welches fid im zmen ſchoͤne Linten 
geftellt batten,, die fo weit von einander landen, daß fie 
eine Linie Meiterep zwiſchen die bevden Linien Fufvolk 
ſtellten, mworunter etwa 30,000 Bogenihüken ſeyn moch⸗ 
ten. Als die Unfrigen fo nabe waren, daß man fie er: 
reigen konnte, da fingen die Türken an eine folde Menge 
von Pfeilen auf fie abzuſchießen, „daß nie Hagel und 
Megentropfen dichter vom Simmel fielen, als bier die 
Yfeile, die in wenig Stunden viel Menihen und Pferde 
tödteten. =” 

Die Ungarn, welche gemeiniglich, wie man fagt, nicht 
Stand halten in der Schlacht, und ihrem Feinde nicht 
anders zu widerſtehen milfen, als indem fie zu Pferde, 
immer fllebend, vorwärts und rüdwärts ibre Pfeile abs 
ſchießen, faben kaum diefen Anfang des Gefechts, als 
viele unter ihnen, aus Furcht vor dem feindlihen Geſchoß, 
feig zu weichrn begannen. Aber der brave Marſchall 
Boncicaut, der nicht die Feigheit der Meichenden 
binter fih gewahrte, ſprach wie ed einem biedern und 
tapfern Ritter ziemt. „Liebe Herren, fagte er, was mas 
den wir bier? Sollen wir und auf dieie Art Teig bier 
ſpießen und tödten laſſen? Laßt uns raſch auf fie lofgehn, 
und fühn jie anfallen, und ſchnell voran, fo weichen wir 
ipren Pieilen aus.’ Dieiem Mathe folgten der Graf von 
Nevers und alle Franzoſen, und alsbald rücten fie 
voran, um die Türken anzugreifen, und famen ſogleich 
zwiſchen die Pfäble, welche ſeht hart und ſpitzig waren, 
fo daß fie in die Baͤuche der Pferde drangen, und viele 
Menſchen, die vom Pferde fihrzten, wurden getödtet und 
verwundert. 

Unite Kriegsvölter aber befiegten wader allen Mider: 
fand. Kaum ſahen die Ungarn, daß die Unfrigen zwis 
ſchen den Pfaͤhlen vermidelt waren, und daß nicht Pfeile 
neh jonft etwas fie abhielt auf die Türken Iogzugeben, da 
wandten jie den Rüden und nabmen die Flucht. on 
allen Ungarn blieb niemand bey unferm Kriegsvolfe ala 


der Palatin von Ungarn mit den Seinigen und den ans. 


dern remden , welche aus verſchledenen Ländern gefoms 
men waren, um der Schlacht bevjumohnen. Es waren 
nur wenige gegen eine fo große Menge. Uber darum 
wichen und wanften fie nicht, und „wie der Eher, wenn 
er verwundet ft, immer vorwärts dringt, je mehr er fich 
gedrängt fieht, fo überwanden unfere tapfern Frauzofen 


3 
gen, und binter der Meiteren, zwiſchen ihr und dem Fuße 


die Kraft der Pfaͤhle und alles, und drangen vor wie 
muthvolle und gute Streiter.“ 

„O edled Land der Franzoſen — ruft der rzähler bier 
in patriotiiher Begeiſterung aus — nicht erit damals 
war’d , dafi deine tapfern Kaͤmpfer fi kuͤhn und mutbig 
vor allen Völtern der Welt zeigten. Denn fie ſind's ar: 
wohnt feit ihrem erften Urſprunge. Das fagen alle Ge 
ſchichten, welde von Schlachten erzäblen, wo Franzoſen 
augesen waren, felbit die Geicichten der Mömer, und 
viele andere begengen durch Proben von ihren großen Tha— 
ten, daß es nie Leute gab, die Tühner waren und beſſere 
Etreiter, bebarrlicher und ritterliber ald die Franzoien, 
Und man finder wenig Schlachten, in welchen fie defiegt 
wurden, mo es nicht durch Verrätberen, oder durch Feh⸗ 
ler ihrer Anführer geibeben wäre. Und nod wag' ih zu 
fagen, wenn ſich's zutraͤgt, dab fie nicht zu kriegeriſchen 
Arbeiten gebraucht werden, und müſſig fipen, fo iN’s 


‚nicht ihre Schuld, ſondern der Fehler derienigen, welchen 


es ziemte, ibnen Arbeit zu geben. Schade,. wenn jo ritter: 
"liches Kriegsvolt keine Anfnbrer bat, feiner Tapferleit und 
Kuͤhnheit würdig. Denn Wunderdinge würden fie thun.“ 
— Eo, faſt weiſſagend, möchte man meinen, der Chro— 
niſt im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Notizen 


Unter den geſchigten Kuͤnſtlern und kunſtliebenden Be— 
wohnern Dresdens re fih der Aufwärter beum Ans 
tifenshab'nete, Nabenftein, ſehr zu feinem Nerrbeif: 
and, Ihm verdanten wird, daß die Yippertiihe Dattıs 
Itorbef, die eine geraume Zeit nah dem Tode der einzis 

en Tochter Zipperts nicht mebr zu faufen war, nicht nur 
n derjeiben Volllommenheit, jondern aud um 30 Tulfas 
ten woblfeiler, als fie Xippert verkaufte, zu baben ift. 
Alle 3 Bande, yuiammen 3150 Etüde, keiten jebt nur 
zo Dufaten, werden aber auch in einzelnen Vartien ers 
laſſen. Da indeß jur Schüler und undbemitteite Yiebbuber 
dieje Sammlung noch immer zu foibar und unzuganalich 
feon diirfte, fo bat Nabenftein eben jeht eine Auswahl 
aus der großen Daltpliorbef von 510 Paſten, die das 
Btauchbarſte für Morbologie und Alterthuͤmer entbalten, 
veranstaltet. Sie koſtet nebit dem dazu geborinen Kalten 
und Katalog nur 50 Thaler. Sehr iu empfelen ift auch 
feine Münspaitens Sammlung, zu D. Stieglik Erldus 
terumg der Geſchichte der Kunft ans Munzen geririe. und 
nah den Originalen, im Beſitze jenes Archäologen, ge: 
formt, von 516 Stä@, die er für den Preis von 9 Tukas 
ten verfauft. Ste geben in Genauiafeit der Abformung 
und Bezeichnung des Metalls dur die verichiedene Farbe. 
der Palten den Mionet ſchen in Paris nichts nach, nur 
daß frenlich nicht überall die fcärrften Originale vorlas 
gen. Auch die Dehuſche oder Niscontiiche Soufres 
von 1238 Stuͤck in zwer Kalten find ben ihm für 20 Dite 
faten zu baben. Gewiß verdient der verfiändige Munits 
Fleiß diejes Mannes die Ermunterung, die ihm vor Kurs 
sem dadurch zu Theil wurde, daß ibm aus der fönlal. 
PrimiensKafe eine Prämie von 100 Thalern zuertannt 
wurde. Davon allen Seiten Bejtellungen eingehen, fo 


mwarb-er eben dadurch In Stand gefeßt, feine Paftenfanım: 
lungen immer zu vermebren und zu vervollfommnen , wo: 
m in der Folge wol auch die Echäße des loͤnigl. Mufeum 
elbft noch reihen Stoff darbieten fünnen, Das kinigl. 
Münztabinet befikt an 10,000 alte, feltene Münzen, die 
noch weit. jablreibere Sammlung in der neuen Numids 
matit und befonders in den Hausmüngen, bier gar nicht 
ju rechnen, 

Der geſchickte und langgeuͤbte Anfpe'tor bed Men q e: 
{hen Mufenm, der Vildbauer Mattbät, bat ſich fett 
mebhrern Jahren damit beichäftigt, von einigen der vors 
züglihfien Untifen dieieds Mufeum verkleinerte Kopien 
zu nebmen. Wir baden von ihm im diefer Urt eine 
treffliche Aopie, die Gruppe des Laokoon, die florentinis 
{be Gruppe von Amer und Pinde, die finende Agrip⸗ 
pinen. f.w. Durch ibre bequeme Größe eignen fie ſich 
ganz befonders zu Zimmers Dekorationen und zu einem 
geihmadvollen Umeublement. In diefer Abficht find eben 
mebrere Beitellungen aus Warſchau an ibn gelanat. Der: 
felbe liefert aucd gebrannte Defen in antiter Form und 
Abguͤſſe nach einigen der vorzuͤglichſten Statuen der königl. 
Antiten: Sammlung. Eine Sendung der Art gebt eben 
auf der Elbe nah Hamburg, worunter ſich auc Die von 
ihm felbit nah den zwey berübmten Wenns: Statuen in 
der AntitemsGalerie geformte Venus befinder. Bekannt: 
lich beſitzt dieſe Galerie zwey vorzügliche Statuen in ber 
Alaffe, die mir. der mediceifhen die meiſte Aehnlichkeit 
haben. Allein die eine Statue ift nur in ihrem Ober: 
theile, die andere nur in ihrem Untertheile mirtlich antit 
und bewundernswürdig. Sehr oft bat man gemünict, 
Daß dieie beyden Venusbilder in-eins nefhmolgen werden 
fönnten, Mattbäi, der Gelegenbeit hatte, beyde abs 
auformen, als diefe Sammlung noch in den Pavillons des 

ofen Gartens fih befand, bat dies Mageftüd wirtlich 
Peanden ‚ und das Vorzügliche von benden in eine Kopie 
a vereinigen geſucht. Dergleiben Abgüſſe dürften in der 
Ehat für Lrebhaber und akademiſche Säle etwas. {ehr Wins 
{henswertbes ſeyn. — 





Korrefpondenz » Nabridtem 
Petersburg, Nov. 

Unfre frangdfifhe Bühne hat uns jent zwey wichtige 
Meuinfriten gegeben, 

Die erfle if die von Paris her ſchon berühmte Dper : 
Eenbrilton. Zweymahl vorher im Gremitage Theater 
vor der hoben faiferl. Wamilie gegeben, und dort mit bem 
ardften Bepfall geehrt; if fie num auch fdron dreymahl Burg bins 
tereinander vor dem Stadt: Publikum. bey noch immer überfülls 
tem Haufe, gegeben worden. Die erfle Vorſtellung hatte fogar ſich 
unfre belichte Mad, Phiiliss Andrieur — bie Darfiels 
kerinn der Cendrilton — jur ibrem Benefij gewaͤhlt, und 
fie mag ihr, nebft ben kaiſerl. Geſchenken, leicht über 10000 
und gegen 12000 Rntel eingebracht haben, denn das Haus 
war bis oben binauf angefüut, und bie Entree für Logen nnd 
Lehnfluͤhle (wie bier bey foldhen Benefljen gewöhnlich) viel: 
feicht drey bis vierfach bezahlt. Inzwiſchen fang doch — bie 
Urſache iſt uns unbefannt — ibre Schwefter, Mad. Phils 
1i8sBertin, ihre Arien niht, und bie fonf fo angenelme 
Eteibeltfhe Mufit von der frangöfifchen Nicotofhen 
find nur, da Hr. Gteibelt zu dem beflimmten Tage mit 
feiner Aompofition nicht ganz fertig werben konnte, ein Duett 
und die zen furgen Finale ber bevben erflen Ute, beybe⸗ 
halten), mußte dadurch an dem Tage allerdings magerer 
als zuvor ver dem ‚Hofe andfallen , vorzüglich, wenn bie er: 
fen der Nrien „mit. ber Wioline. (von Rhobes Nachfol⸗ 


ger, Rafont, gefpielty obligat, umb alfo weggelaſſen, eine 
große Lüde in ber nothwendigen und tom Dichter vbors 
gefchriebenen Unterbaftung des zwenten Attes macht! Bey 
ben folgenden MWieberbofungen mußten bdiefe Arien geſungen 
werben , und die Oper flieg wieber im Bepfait. Sie ift Atris 
gend mitibrer Pracht, in ber fie. bier gegeben wird, mit zwey 
fhönen Baleten, in.deren einem Duport und eine jüngere 
Schweſler der beliebten tragifchen Kelbinn, George, tanzt, 
ein ſchoͤnes unterbaltendes Schauſpiet, und es fehit ibr nichts 
als etwas mehr Feerey ; weldiem Mangel, wie wir willen 
in ber bier umternommenen beutfhen Bearbeitung, nach ber 
Gteibeltfhen weit über der Franzbſiſchen berborragens 
ten Mufir, abgehotfen werben wirb, indem die bier in bem 
befaunten Ammenmärhen, Afbenbröbdel, als Hauptzjaus 
berinn vorkommende Pee mit als fingende Perſon erſcheinen 
fo. Der fi jent bier aufbaltende Aompofiteur bat bereits 
nach der erfien Vorſtellung in ber Eremitage einen brillants 
nen Ningvom Monarchen erbaften , und hat nun hoffentlich die 
vierte Vorfiellung zu feinem Benefiz zu erwarten. 

Die zweyte Neuigkeit in bie Weftale, eine ernfihafte Oper 
mit Necitativen, von einem noch jungen, aber ſebr brillant 
debuͤtirenden Parifer Kompofiteur, Spoutint. Der Kom— 
poniſt fol, wie man fagt, den arofien Preis für dieſes Wert 
befommen haben, und in ber That, er ſcheint ibn auch voll⸗ 
Pommen zu verdienen. Die erfie Worfielung war bier zum 
Benefiz ded wieber engagirten Hrn. Bourgeoid und nicht 
ſehr befucht; die nächfte ſchon angekündigte, ba bie Oper ſehr 
gefallen bat, wirb es aber deſto mebr ſeyn, umd es fol Fünfs 
tig mehr mb etwas amdführlicdherd davon arfagt werben. 
Bon.Komddien bat voryäglid ein fer unterbaltendes drey⸗ 
attiges Auffplet © La Revanche «im poinifchen Koſtum, 
und durcd das Spiel ber HI. Ducroich, Duranb unb 
Fraudville ſehr geboben) mit. Recht gefallen. 


Stuttgart, 

Wir bewundern jeut' bier ein neued Meifterwerb unfers 
treffiihen Danneder, einen Amor, bem die Seune des 
Mogens in dem UAugenblicke geiprungen ift, in weichem er bes 
reits das Opfer anderfeben, und ben Pfeil gemäbtt hatte. — 
Der Schuß verfagte, und Ärgerlich und befchämt ſteht cr ba, 
finnend, wie er ſich aus bem verbrießlichen Handel toot bers 
anszieben tbnne. Es ift cin Goͤtterknabe zwiſchen neun und 
zehn Jahren, eine Roſeuknospe, bie eben durchbricht. Im ber 
Linken haͤlt er binter fi jur Eeite ben Bogen mit der ges 
fprungemen Genne, in ber Rechten den Pfeil, und drückt 
aͤrgerlich die Gpise zum Boden hin, auf bein rechten Ahfichen 
rubt der Korper, das berrliche Iodige Köpfchen netat ſich vers 
legen nach dem Pfeile bin. — Schoͤnere Formen, ein göttlis 
chers Ebenmaß in alten Tbeilen zu dem beganberndflen Ganzen, 
eine verfiändigere Anatomie wird man im neuern Werfen wol 
nicht leicht finden. Flugel bat diefer Götterfuabe nicht, und 
fie. wärden nur feiner Goͤttlichteit Eintrag thun. — Das Ganze 
ift anti? gedacht und antie ausgeführt. — Er if eine Aufgabe 
Er. Majenät bed Kdniges. — Der Künfiter wird ihn in Mars 
mor der Unfierblichtrit übergeben, 

Deutſcher Kunft if eine neue Huldigung ermwiefen durch 
ben ehreuvollen Auftrag des Königes von MWeftpbaten am uns 
fere berübinten Müller, fein Bild. in Bebensgröße in Aupfer 
zu fiechen. — In drey Jahren fol es fertig fron,. und wir 
baben ein vollendetes Meiflertwert bes Grabgichels zu erwars 
ten. — Der vor einiger Zeit aus Rom in die Heimath zuruͤck⸗ 
getebrte Sohn, dem wir bad berrlibe Blatt, Johannes ber 
Erangelifi, nad) Dominichino Cin der Gemäbrbefammiung des 
Hrn. Ober» Regierungeratps von Frommann bierfelbfi) vers 
danken, wandelt ehrenvoll in ben Gußftapfen des Vaters 
und Lehrers, 
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Hinweg, Hrrtommen ! du einfhläferndes finnberaubendes Opium! — Geber Lehrer 
muß feine eigne Methode baden, er muß fie mit Verftande ſich erſchaffen haben; fonft 
frommt er nicht, ein blinder Fuͤhrer der Blinden ! 


v Herden, 





Rüderinnerungen 
an 
Sriedrih Eberhard von Rochow. 
Aus dem Briefe eines Reifenden. 

Der Weg nad dem pädagogiihen Mefan führt von 
vVotsdam ab duch eine mit Thaͤlern und Bergen gefüllte 
Gegend, die man dad Brandenburgiihe Marsfeld nennen 
tönnte, weil bier die gewöhnlichen großen Herbiimandver 
gehalten werden. Friedrich der Große ließ bier 
feine Stellungen und Operationen in dem letzten baieris 


ſchen Kriege mehrmals unter dem Donner der Kanonen 


wiederbolen , und wegen der beträchtlichen Anböhen war 
dies Zerrsin ganz hierzu geeignet. — Daß bier bie Des 
fterreiher jedesmal den Kürzern ziehen mußten, laͤßt ſich 
-jeicht begreifen, da der Feind — auf dem Papier und in 
den Mandvern in der Megel jedesmal geworfen werden 
muß. Jenſeits dieſer frieblihen Schlachtſelder wadet 
man wiederum in den langweiligſten Sandfeldern, und 


die bier und da Tümmerlich hervoriheinenden Tannen- 


wälber geben dem Wanderer nur wenig Schatten. — D! 
wie fehmte ich mich bey ber Sonnenglut des Tages nah 
dem freundlichen Refan, welches endlich in der Abendlühle 
vot meinen Augen Ing. Schon ‚von fern Tindigen ſich 
‚Die Umsehungen des Orts durch ‚ein beſſer kultlvittes 
Sefilde an, ‚wie fich fchon jedes Doͤrſchen durch ein freund: 
dicheres Aeußeres auszeichnet, in welchem fleifige Men: 
ichen und verſtaͤndigere Obere wohnen. Wir fahen eine 
Menge blähender Kinder wicht im gewöhnlichen Muͤßig⸗ 


gange, nicht zerlumpt umberiowärmen, fondern, relullch 
gekleider, die Steine von ben Aedern leien. Die naͤher⸗ 
fichenden boten ſich ungeruſen an, und den Weg nah 
ihrem Wohnorte-und dem adeligı.. Hofe zu zeigen. Itrxe 
ich nicht, io hatten alle dieſe Kinder etwas Kebendigeres 
und Freundlicheres in ibrer ganzen dußern Form, ale die 
gewöhnliche Dorfingend — etwas Artiges und Gefiliges, 
welches dem gemeinen Mann ſo gut Mleider, fobald er 
eine menſchllchere Erziehung befommen bat. Er ſcheint 
es tief zu fühlen, daß man ihn über feine Rohheit bins 
ausfübrte, obne daß er dagegen die Verſtellung und die 
Künitelep des Städters eintaufht, Man muß dieie Kinder 
felbit gefehen babe, um fih über Die Wirkungen einer 
| veredeiterı Erziehung zu freuen, worauf jeder Menſch 
! auch in ‚den niebrigften Ständen Anfprübe machen kann, 
‚ weil’er fo gut wie der im Purpur Geborne ein Menſch 
"ik, Rochow fagte mir mehrmals: „Sie fönmen nicht 
| alanben, wie sehe das beſſere Selbiiaefühl aut erzogener 
| Kinder auf die toheiten Heltern wirkt, und wieviel ſtille 
| Wunder dad Bepipiel diefer Kinder In den haͤuslichen 
Greifen meiner Dörfer bewirkt ‚bat. Bon ben Kindern, 
fuhr er fort, muß man in meiner Lage anfangen, wenn 
man auf die Aeltern zuruckwirlen will.’ 


Man führte uns zur Wohnung des verdienftvollen 
Mannes: ein einfaches prunfloies, aber heiteres Lands 
gebäude. Gin junger beiheidener Dann, den ih wegen 
‚feines Anjtandes und Benehmens für einen der vielen 
hier durgreiſenden Exzicher hielt, Öffnete ung die Thuͤr — 


” 


es war ein Lakey des Herrn v. Roch o w — und er führte - 


und in das, große und gefhmadvolle Studier zimmer beis 
felbeu, ein fhöner freumbliher Saal nah dem Garten 
‚ hinaus, wo alle jene menfhenfreundlichen Plane des por: 
trefflichen Mannes zu 'einer befern und zweckmaͤßigern 
Moitderziehung entwerfen wurden. Nach wenigen Ungens 


blicken erſchien er felbft, den finnigen, aber freundlichen 


Craft auf feiner Stirn, wodurch fid fein ganzes Aeußeres 
ankindigt. Es lag etwas Großes und Drigimelles in bies 
fer Popfiognomie, zugleich aber auch etwas Reidendes, 
was uns nur noch mehr zu ihm hinzog. — Noch eine 
balbe Stunde des Geſpraͤchs, und wir mußten ihn Heben. 
Rochow redete mit großer Energie von Allem, was ihn 
intereffirte, bieweilen etwas zu fentenziös und imponi⸗ 
send; aber immer mit dem ihm eigenen Reichthum bes 
gefunden fogifhen Urtheils, und fern von jenem geyierten 
und gelehrten Schulswange-der Mede, da er fich feine 
ganze Ausbildung allein verdankt. Er nennt ſich felbft 
mit Recht einen Autodidaltos. — Er hatte ſich in feiner 
Zugend ald Soldat jehr vernachlaͤſſigt. In jenen Zeiten, 
fagte er, erlaubte man dem Offizier, roh und unmilfend 
zu bleiben, ohne daß er ſich deshalb ſchämen durfte. Aber 
auf einmal erwachte in ihm ein höherer Beruf; er hatte 
ſehr viel nahzuholen, und von nun an arbeitete er mit 
einer folhen Naftlofigteit an ſich felbit, daß er fi In fein 
Simmer einſchloß, wie ein gemeiner Schüler zu betliniren 
und fonjugiren anfing, und nicht eber nachlief, bie er 
die lateinifhen Klafliter und die nenern Sprachen ohne 
Anſtoß verftehen fonnte, — Vielleicht hat er dadurch, daß 
er fo ſpaͤt zu findiren anfing und als ein alter Schuͤler, 
dem das Eilen Noch thut, nur immer mehr auf das 
Nüpliche des zu Lernenden ſah, feinem Geiſte jenen prak⸗ 
tifhen Blick und Sinn gegeben, womit er alles Willen: 
ſchaftliche und vornaͤmlich die Erziehungsfunft zu betrach⸗ 
ten pfleate. 

Eben dies hat ihn denn and vor jener Einfeitigfeit 
und Pedanterie gefihert, mit welcher fo oft neuere Päda: 
gogen hervortreten, indem fie fait immer nur von Ihrer 
Profeffion zm reden willen. Rochow zeigte in feinen 
Ideen eine eritaunlihe Wielfeitigteit, Geine Staats: 
kenntniffe waren von großem Umfange. Seine Kenntniß 
in der Agrlkultur, der Narurhiftorie und in der Geſchichte 
war nicht gering, und überall ſchlen ber fleifige Selbſt⸗ 
denter hervor; aber das Erziehungsmefen blieb fein Lieb⸗ 
lingsſtudium. Cs war ſehr angenehm, ihn bierüber bis⸗ 
weilen mit einer liebenswürdigen Schwärmeren reden zu 
bören, da er hiervon mit fo viel lebendiger Ueberzeugung 
ſprach, und da die Größe des Gegenſtandes nad feiner 
frommen Anfiht jenen Enthuſiasmus mit Recht auffors 
dern mußte, — Mielleiht haben die philantropiihen 
Spielerepen in Deſſau dech aud den Nußen geftiftet, daß 
fie Roch o ms geraden Sinn nad etwas Beſſerm zur Er; 


— 


ziehung der Menſchen hinrichteten. Er war Bafedoms 
Freund, aber er war mit deſſen Erziehungs: Marimen nie 
ganz zufrieden. Bende ftritten jich mehrmals fehr lebhaft 
über die neuere Pädagogik, und Died veranlaßte ben edel⸗ 
bentenden Rochow, ein durchaus zwecmaͤßigeres Inſti⸗ 
tut und zwar aus reinern Abſichten anzulegen, als das 
zu Deſſau war. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Marfchall Boucicaut bey Nicopoliß, 
Beſchluß.) 

Die edeln Krieger, wuͤthend über den Verluſt, wels 
hen fie ſchon erlitten durch die Pfeile der Feinde und durch 
die Pfähle, fielen fie fo tapfer und muthvoll an, daß 
Schreden verbreitet ward. „Da war unter andern Taps 
fern der wadere Marſchall Boucicaut, der fih mitten 
in’s Gefecht warf, und ihnen wohl zeiate was er fühlte, 
Alle ftaunten über feine Tapferkeit, und er bielt fih fe 
ſtandhaft und vollbrachte fo viele ritterlihe Waflenthaten, 
daß diejenigen, welche ihn fahen, jetzt noch fagen, fie 
bitten nie irgend einen Mitter gefehen, der ſo viel wadere 
Dinge getban an einem Tage, als er in diefer Schlacht.’ 

Uber was er vollbramhte, mas die. Ungarn unter bem 
Palatin und andre Fremde thaten, — was half's! Es 
waren ibrer fo wenige, daß ſie's kaum mir der eriten 
Linie der Feinde aufnehmen fonnten, und bier fanden 
mehr als drep gegen Einen. Aber durch ihre Kraft, ihre 
Tapferfeit und Kuͤhnheit hingen fie dieſe erfte Linie und 
tödteren Viele. Darüber war Bajeifid fo erfhroden, 
daß weder er, noch feine Meiteren ed wagte, die Unirigen 
anzugreifen. Er floh mit den Seinigen, ald man ihm 
meldete , ed wäre nur ein kleines Hänflein Franzoſen, bie 
fo wader fämpften, und fie bitten feine Hülfe zu erwars 
ten, weil der König von Ungarn, fie verlaſſen?, gefoben 
wäre, Als Bajeffid dies vernabm, febrte er mit einer 
großen Anzahl friiher ausgerubter Kriegsvoͤller zuruͤck. 
Sie fielen über die Frauzoſen ber, die ſchon gebeugt und 
ermattet waren. Us Bonctcant fah, daß man ihn 
von neuem angel, daß diejenigen, die Ihn unterſtuͤtzen 
ſollten, ihn verlaffen hatten, erkannte er, daß ed unmoͤg⸗ 
lich war, dem überlegenen Feinde zu widerftehen, und 
Mißgeſchick ihm und den Seinigen drohte. Da war er' wie 
mütbend, und fagte zu ſich felber, weil er mir den Uns 
dern fterben müßte, fo follte fein Tod „dieſem Geſindel“ 
tbeuer zu fteben fommen. *) Und er fpornte ſein Roß, 
warf fih mit feiner Tapferkeit mitten ins Gefeht, und 
bieb mit feinem fharfen Schwerte rechts und links um 
ſich, daß er alles niederwarf, was vor ihm war. Als er 
fo voran drang, wihen ihm die Muthigften furdtfam 
aus; wer's nicht wagte ihm nahe zu kommen, warf ibn 


*) Que il rendroit chöre & ceste chuenaille «a mort. 
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von fern mit Murffpießen und Degen, aber er wußte fih 
tapfer zu vertheidigen. Sein großes ftarfed Streitroß, 
wohl geräfter, rannte nieder, was ibm in den Weg kam. 
Und fo drang er — es klingt wunderbar, aber alle bezeus 
gen es, die ihn faben, — immer voran durch alle Neiben 
der Zürfen, und babnte fich eben fo den Nüdweg zu den 
Seinigen. *) 

Von allen Seiten umringt und gedrängt, ward ben 
Franzofen jeder Widertand unmoͤglich. Mer nicht den 
Tod in tapferer Gegenwehr fand, ward gefangen; nur 
einige Edelleute und die Anappen und Reiligen der Nitter 
tetteten ſich, und bradıten nah manden Fäbrlichfeiten 
die unglädlibe Botihaft nah Franfreih. Als Bouck 
caut fein Leben für verloren hielt, wollte er's theuer 
verkaufen, und fching mit friftigen Streichen rings um 
fit) her jo viele todt und, verwundet nieder, daß Niemand 
es wagte ihn zu greifen, bis endlich auch er fo gedrängt 
ward, daß man ihn mit den Uebrigen fortriß. 

Baieſſid opferte viele der Gefangenen feiner Wuth. 
Auch Boucicaut ward zum Tode geführt, ald der Graf 
von Nevers, dem der Sultan in der Hoffnung reich: 
lichen Xöjegeldes das Leben ließ, mit gefalteten Händen 
auf Bajeffid blidte, und ibm durh Zeichen fagte, 
Boucicaut wire ihm theuer wie ein Bruder. Die Ge: 
fangenen, welche verſchont blieben, murden nah Burſa 
geführt. Nach einiger Zeit erlaubte der Sultan dem Mars 
fball und dem Mitter Trimouille, in's chriftliche Ges 
biet zu reifen, um Geld zur Ausloͤſung aufjurreiben. 
Boucicaut fehrte zuruͤck, und als er fein Loͤſegeld bes 
zahlt hatte, ging er wieder ind Gefingnif zu dem Gras 
fen von Nevers, über deffen Befreyung der Sultan bie 
Unterbandlung noch nicht abſchließen wollte. O Marſchall, 
rief der Graf, welcher Muth, daß Ihr von neuem in dies 
harte Gefaͤngniß fommt, da Ahr frey nah Franfreich ge: 
ben Fonntet. — „Das wolle Gott verhüten , daß ih Euch 
allein laffe in diefem Lande, antwortete Boncicant; 
das foll nicht geſchehen, fo lange Leben in meinem Leibe 
ift Ctant que j’auray au corps la vie). Große Schmad 
und Schande würde mid treffen, wenn ih Euch in der 
Fremde im Gefängniß lieffe, um ruhig wieder in Frank: 





reich zu leben,’ 2b, 
Die Dofen 
Inspicere tanquam in speculum. 
Texrerr. 


Amen Dofen find es, die, gleich mächtig jedes Men: 
ſchenherz ergreifend, zu Empfindungen entgegengefeßter 
Urt es aufregen. 


#*, Ha Dieu quel chevalier! ruft bier der Erzähler aus, 
Dieu lui saure sa vertu. Dommaize sera q’uand vie 
lui faudra. Genn ber Merfafler ſchrieb bey Bouci— 
eaut’s Lebzelten). Mais ne sera mie oncores, car 
Dieu le gardera. 


Die Dofe des berüchtigten Negerchefs Deffalines 
auf St. Domingo entfhied, glei den Ordalien der Bor: 
zeit, über Schuld und Unſchuld, über Leben und Tod. 
Wenn Jemand, fo erzählt Descourtily *), bey Defs 
falines verklagt war, oder ald Supplifant zu ihm Fan, 
ſah er ihn ſtart an, machte dann feinen immendig mit eis 
nem Spiegel verfehenen Dofendedel auf, und unterfuchte 
den daran befindlihen Zabat, Mar diefer feucht, fo lich 
er's als ein Zeichen der Unihuld und Ergebenheit gelten; 
mar er troden, dann mußte der Unglüdliche, der vor ibm 
ftand, ein Verbrecher und Aufruͤhrer ſeyn, und auf der 
Stelle fterben. . 

Wendeſt du, fühlender 2efer, mit Schaubern den Blic 
von ‚der Pandorabichie des Tigers in Menſchengeſtalt, 
fo lab ihn auf Pater Zorenzo’s Dofe fallen, deren Ges 
(dichte Dorit ») fo unnachahmlich ſchoͤn erzählt, daß 
fie bey ihm felbit Ciede Nacherzaͤhlung würde die feiniten 
Züge des Gemäbldes verwiihen) gelefen werden muß. 
Die Dofe des biedern Franziskaners wird dich mit der 
Menfchheit wieder ausjöhnen, und ein Tugendfpiegel für 
dich werden. 3.8 Hol. 


Hieb und Stich. 


en Bufenfreunde (feiner wich 

em Andern wol an Mabuliitenrdnfen), 

Swen Praktitanten, Hieb und Stich, 
eraufcht von geiſtigen Getränken, 
erfhimpften beut’ einander öffentlich 
n der bejuchteiten ber Schenfen: 

„Du naͤhrſt vom Buͤrgerſchweiße dich; 

„O glaube nicht, das Zuchthaus abzulenlen!“ — . 

— „Du ftiehlft und raubit, Hans Xiederlich! 

„Dich follte der betrogne Bürger benten!v — 

Sie fagten, ohne d’ran zu denfen, 

Zum eriten Mai die Wahrheit fid. P 

29. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 20 Der. 

Medingotes von Caſchemir, von Merinos, von Sammt. 
roth, grün oder ſchwarz, füllen die Tuillerien an ben Promer 
nabetagen. Auch Spencer laſſen fih noch fehen, aber mit 
Shawls bedeckt, und bie Rieblingsfhaiw!s find ſchwarze Cafıhe: 
mird. Die Damenbäte haben faft durchgehends breite Schleis 
fen von einerley Stoff mit dem Hute, und durch goldene 
Scynätchen gehalten. Auch bier in der fhwarze Sammt Rich: 
lingefiof. Wedern werben felten getragen; bie jhönfen Tas 
ques haben nur eine, bie auf die Linfe Schulter zuneigt. Steine 
unfrer Kleinmeifterinnen, die noch unlängit Ohme Gelb, oder 
ar mit einem Städchen in einer Schnupftuchs Ecke verſehen 
waren, gebt nun aus ohue eine fattliche Börfe von farbigen 
oder Gords und Gilberney im Gürtel auf der Linken Seite fies 
den zu haben. Der Beutel, mit Gold gefäut, mit goldnem 
Schtoß verfeben. begleitetdie Damen auf Promenaden und in 
Seſellſchaft. Es wäre abſcheulich zu beufen, ber Beutel bes 
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aztm Apoſtels in Davinci’s Msenbmaht babe baben zum 
Miufter gedient, obfhon man eine gewiſſe Nehnlichkeit „nicht 
laͤnguen kann. 

Ich glaube nicht, daß die Allherrſchaft der Mode noch eines 
Bertheidigers bebärfe; bey Damen wenigſtens gewiß nicht. 
Sollt en aber noch einige Männer leben, die gegen fie moralis 
firen. fo mögen fie bebersigen, daß ed ohne Mode für viele 
Menſchen weder Kunſtliebe noch Mohlthätigfeit gebe. Was 
kann fuͤr Damen beſchwerlicher ſeyn, als um 8 Uhr früb aufs 
guftchen ? Uber bie Mobe will, daß man feinen Mor genbe ſuch 
der Gemählte-Husfietung im Muſeum mache, an beiten Pforr 
ten eine recht fchöne Auefteiung von Equipagen ftatt bat. Und 
fo fährt man hin, die Gemaͤlude zu bewundern, nd ſtellt ſeine 
Equipage unter bie übrigen, — Man wärbe freblid feine 
Thaͤre ber Urmuth immer geöffnet laſſen, wenn nicht biefe 
Beute Die fehbuen Fußtapeten beſchinugten. Man firbt fi dar 
ber nendibigt, feinem Herzen Gewalt anzuthun, und für ben 
Ungiüetien nie ſichtbar zu ſeyn. Aber auch bier tritt bie 
Mode bazmwifcher, und verſchafft berm dringeuben Beduͤrfniſſe, 
mwohltbätig zu ſeyn, volle Befriedigung, bie zugleich dad Gute 
mit ſich führt, anbere gur Nachahm uug anzgureigeu, weil fie 
oͤffe ntlich ia. Man führt nämlich indie Aue neure de Luxem- 
beurg Nro. ı, und Fauft von den Arbeiten, weiche von eben 
Damen dalin geliefert werden, um von bem Ertrage Haus— 
Vrine gu auterfiägen. . Unter biefen Mebeiten zeirimen ſich bes 
fonters änfern niedlihe Strickereyen aus, mub ba Fan man 
wel wetten, dab auch deutihe Damenbände daran gearbeitet 
haben. Da nun Feine Dame in Geſellſchaft der angehängten 
SGeiebbrie gern ein Dementi geben möchte, fo fdhrt fie im 
dieſe Ansſtellung auch, und zeigt bed Abenbs ibrem Birfel, 
was fie des Morgens eingekauft hat, Und das if ein um fo 
fprecbenderer Bewels von Solvabuitaͤt, da biefe Bude vieleicht 
die einzige ii, wo wicht auf Arsbit verkauft wird. 

E Stuttaart. 

Wir haben kuͤrzlich Dier einen Juͤngling von einigen zwan⸗ 
sig Jahren kennen geleent. weicher wabridwintichbas größte jeut 
levenbe matlewartfibe Beute if. Er beißt Hans Erdinger 
and Thuningen, und it eines gemeinen Landmeſſers Sohn. — 
Bon zarter Kindheit an fand er cine eigene Freude ann Mechnen 
und brochte edbarin, ohne weitere Auleituug als bie Febr duͤr ſtige 
des Pehrerd ſeines Orts, an einer 10 bewunderndwärbigen Fertig⸗ 
feit, daß er die ſawerſten und verwickeltnen arıttmehfden 
Aufgaben in einer unglaublich kurzen Zeit, mub mit ber Jröhten 
Reichtigfeit aufibet, and zwar auf einem eigenen ſelbſt erſun ⸗ 
denen Weyer durch Unſchauung. — Er if übrigend obne alle 
Bildung und der Sprache wenig maͤchtig, allein ev weißñ Res 
Kenfchaft von feinem Verfahren zu geben, unb feine Urtheile 
jeigen umeiberfpratich , daß es bey iimm nicht eine bloße 
Mechante etwa fen In feinem Beburtsorte wurde er für eis 
neu Simpler gebatten, weit man ibn nicht begreifen konnte, — 
Durch die Gnade Er. Königl. Miafenät wird er jeyt auf der 
Untverfitär zn Theingen.eine wiſſenſchaftliche Unieitung erbals 
ten. Seine Hauptneigung gebt anf die Aironomie, von wels 
her er ücı vorläufig bardı eigenes Nachbenten einige Kennts 
niſſe erwerben bat; und wo Fönnte er bazuı einen beſſern Fuͤh⸗ 
rer finden, als in Tübingen an dem Hrn. Prefefer Bobs 
nenberger, beflen beſonderer Aufſicht er anvertraut if. — 
Er wird von ber koͤniglichen Sroßmatb in Allem frey gehalten. 
anfiändiz sefleibet und erhält cin beſondres Taſchengeld ffir 
fich. Nachſlens werben wir über biefe nuffallende Erſcheinuug 
einen umßaͤndlichern Bericht erſtatten. 

Uufre Dübue, bie fih gegenwärtig eines ungewoͤhnlich 
gakfreichen Zuſpruchs erfreut, bat und mehrere trefliche Dar: 
feltmaen ararben , unterwelkeun wir Waltenfleind Tob, 
den beutfhen Hausnaker, Dinna yon Barın 


beim, and Natban ber Weife, imSchaufpiele, und ie 
ber Oper: Sofepb unb feine Brüber in@gppten unb 
Tirus befonders auszeichnen. — Mab. Rang vom Münchner 
Hoftbeater trat bier in Saſtrollen uf: als Moyrrkba imuntere 
brocdyenen Opferfefte, ats Eli feim Sargines, als Karoline 
im Wetter Jakob (bier eine Mieiflerbarfielung), als Aline in 
der Königinn von Goleonda, ald Benjamin in Toferb und 
feine Brüber in Eghpten, und ats Fanchon. — Es läit fidh 
von biefer Kaͤnſtlerinn recht viel Gute fagen, nur fehlt et ihrer 
Stimme an Kraftumb Haltung, War fahren in ben inehrften bier 
fer Noten untängft Mad, Gervais Cebemals in Manuleim, 
jebt beym Kartsruper Hoftheater), und fie wird und unver 
orbtich bleiben. — . 

Srtten bat eine Oper bier einen fo tiefen Eindruck gemacht, 
ald das herrliche Tepu : Tofepl mit ber Muft von Mehut. 
und nie mit größerm Rechte. Wie weit flieht doch ſelbſt als 
Dichtung das Echbaufplel von Baours Lormaln: Omafis 
ober Fofepb in Egppten gegen fie zur, wo bie fab« 
Liebe Mes verbirbt. — An ber Oper in das Ganuze fo eins 
fach und fo aͤcht Iprifch gebaften „ und welche erfchrlitternbe Mo⸗ 
mente, als Iofepb feine MWrüder erfrnur, ald Jakeb von feis 
nen Echlummer erwacht, ale Eimeen (überhanpt eine Meile, 
ber böhern Tragbvie würdig) fein Verbrechen dem Water ges 
fiebt — und melde herrliche Tableaur! — Die FKemprfition 
it ber Dichtung gang amgemoffen: einfach und erbaben tie 
fir. — Die Nasfübrang war bier in allen Theilen meiflerbaft. 
sr. Arche war Jeſeph, Hr. Grfler war Yafıb, hr 
Berger war Eimeon ımd Wind, Kang war Wenfamin ; alte 
zeichneten ſich aus. — Hru. Bergers Darfellung des Gis 
meon war beſouders ergreifend. — Für ben großen Kaufen 
raun biefe Oper nicht feon. \ 

Drey Leffinsfhe Stücke in dem Zeitraume von bier 
Wochen find wol eine feltene Erſcheinung genenwärtig auf 
irgenb einer Billne, — Wir haben uns ihrer erfreut. — Mi 
Gara Gampfen if von allen Arbeiten des Meiſters wol bie 
unbedeutendfie und ber Zeit ganz entſrembet. Haͤtten wir Feine 
Emilia ®atorti, fonderu nurbiefe Mib Sarı Eamp 
fon als Beleg für das buͤrgertiche Trauerfpiel, wir wirben 
in dem Anathema unſrer Vachbarı fiber biete Gattung ein⸗ 
Rimmen. Daß es auch Gier trefiche Momente und einzelne 
Züge Hibt, welche ben Meifter verraten, in unläuobar; aber 
in dem Sanzen if eben fo wenig Wahrbeit als im Einzelnen. — 
Die Ebaractere find unwahr, obne Haltung und ohne Aus—⸗ 
führung. — DieiDarfiellung chrie bier den Meiſter. Mad. 
Reibntg gab bie Marwoob mit fünfiterifher Haftung, To 
wie Mad. Geblbaar bie Sara. Won Wirkung fonnte 
bat Ganze wicht fen; Cingelnheiten waren es. — Micht 
meniger vorzüglich wirb bier Minna von Barnheim ge 
geben: Mad. Hartınann gist bie Minna, hr. Miebte 
Teubeim, Hr. Reinbarb Riccaut (unverbefiertih), Mue. 
Marceoni das Kammermäbdien, Hr. Vinzeus ben Wacht- 
meifter und Gr, Rhode ben Wirth. — In Mathan ber 
Weiſe, beffen Darfiellung durch Grm. Schwarz wir ber 
reits mehrmals mit verdientem Lobe erwäbnt haben, vers 
dient Mad, Afchenbreuner ald Darta eine befondere 
Mudzeihnung. Gluͤcktlicher fann man biefen Karatter nicht 
auffaſſen, ald diefe brave Aünfferinn, welde für bad Fach, 
ber Alten viel zu leiften verſpricht, und ihre Darſtellung war 
meifierbaft. Sie war ganz die gutmütbige Einfelt, bei ber 
das Herz taufentınal beſſer ift als ber Kopf; bie ihren einges 
ferränften Borurtbeiten jebes Opfer bringt, und wenn fie’6 
gebracht bat, vor den Folgen erſchrickt. Wie meiferbaft bat 
der Dichter diefem Karakter ein Grgeuflät in bem Layenbrus 
der gegeben, Gr. Cembert fpieit ben Tempelherru reiht 
brap. (Die Fortfegung folgt.) 
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Stets vor, und nicht langfäumend flillefiehen , 
Ficht hinter fih mit Stolje fehen , 

Fit auf dem Wege fid im Kreife drehen, ° 
Tarauf fömmts an, ihr Söhne meines Vaterlands ! 


Steil ift hier und da die Bahn 


Den Felſenberg binan ; 


Allein wer feigen konnt’ und ſtieg, ber fands. 


Klopſtock. 


— 


Der Morgen eines Opferfeſtes. Landichaft: 
gemäpfde von Hrn. Steintopf aus Stuttgarr. 
(Bollendet zu Rom im Junlus 1810.) 


Diefe werte große Landichaft des verdienſtvollen Kuͤnſt⸗ 
lers it das Gegenftüd zu einer andern Landicafts » Com: 
pofition, von der im vorigen Jahre eine ausführliche Un: 
zeige gemacht worden ih. Wir berufen und bev der Wir: 
digung ber voritebenden Arbeit auf die Bemerkungen über 
die Landſchaft ⸗Mahlerey, welche jenenr Aufiap voraus; 
geſchickt waren, und finden in dieſem neueſten Werte des 
Ira. Steinfopf in noch höherm, Grade diejenigen Fors 
derungen erfüllt, melde die Landichaft« Mahlerey zur Land: 
(haft: Kunft im edelſten Sinn ded Wortes erheben. 

Menn der Landihaft: Mahler die ftrenge Nachahmung 
bes Einzelnen, worin er den Charakter der Natur zu 
erfennen ſich bemühte, mit höherem Sinn für den Zwed 
und Umfang feiner Kunſt zu verlaffen wagt, und gleich: 


ſam ald Schöpfer einer Welt auftritt, in welcher nur dadies | 


nige eine Stelle findet, wad bedeutend, ald Erhabenes, Schoͤ⸗ 
ned, Anmuthiges in allen feinen Nuancen zur Seele fpricht : 
dann ericheint er im eigentliben Sinn ald Künſtler, aber 
dann darf ed auch keinem Zweifel unterworfen bleiben, 
ob er auf dieſem relzenden aber gefährlichen Pfade zu geben 
fib aumaße, oder ein Recht dazu in fi frage, — Nur 
ald Vertrauter des Genius darf er hoffen den Aranz des 
Muhmes zu erlangen; nur lange innige Bekauntſchaft mit 
der Natur kann ihn berechtigen, ſich um einen Schritt 
von der Natur zu) entfernen, — nit um ihr ungetreu 


zu werden, fondern nur damit er den aͤſthetiſchen Cha: 
rafter des Wahren deſto fiherer ergreife. 

Eine nicht gewöhnliche Ueberraſchung erfährt man vor 
dem Bilde, von dem mir jebt fprechen. — Als etwas Frem⸗ 
des, ein idealifches Land Andeutendes, erſcheint dad Ganze 
ſogleich beym eriten Blick; und doch ift man alfobald and 
in diefem Sande daheim, indem man ih in Erinnerungen 
und Empfindungen wieder erfennt, melde und aus ben 
bealüdendften Momenten ded Naturgenufes eingedrädt 
blieben. — Willig md mit Vertrauen überläßt man fich 
der Leitung des Kunſtlers. Mir find fiber, nichts zu 
verlieren, was die Natur unferm Auge theuer machte; 
wir find fiher, bey jedem Schritte gun gewinnen, indem 
wir gleihfam mit neuen Augen, mit vereinfahendemn 
Blit die Natur anbauen lernen. — 

Dad Bild, von deffen Inhalt wir jekt eine anſchau—⸗ 
liche Idee zu geben verfuchen wollen, zerfällt in zwey 
Haupttheile. Die erite überwiegende Hälfte macht ben 
Borgrund ans, die zwente führt das Auge allmaͤhlich in 
die Ferne, wo über der Meeredlinie das heiterfte Mor—⸗ 
genflar hinter vorſtehendem Küftengebürge hervorbricht. — 

Im auffallendften Gontraft gegen dieſe nur mit den 
erften Linien angedentete Ferne ſteht Im Nahgrunde eine 
in der Mitte majeſtaͤtiſch ſich erbebende Gruppe von ims 
mergrünen Cichen, vor welchen im Halbdunfel eine voll 
biättrige Eiche relzend vortrirt. Wilder. Feigenftraud 
und anderes lenntliches Gebüih, 4. B. Hollunder, unges 
ben den frenndlid hervorragenden Hügel. Zwiſchen den 
genannten Bäumen hin ſchlaͤngelt ſich ein beſchatteter Pfad, 


und hinter den Stämmen erblidt man einen andern, ber, 
von der Sonne beglänzt, in einen Hain dunkler Bdume 
ſich verljert, alsdann gegen eine über die Bäume ſich er: 
hebende Tenpeiböhesaufwärtd ſich windet. 

Die zuerſtgenannte Gruppe hoher alter Baͤnme herrſcht 
in dem Bilde vor. Sie iſt, daß wir fo ung ausdrücken, 
gleihiam der Maſt, der das in Wellenlinien ſchwebende 
Ganze in ernfter Haltung zufammenbälr. — So vereinigt 
ſich in diejer Xanojchait Wurde und Anmuth, Großes und 
Liebliches, fo daß die letztern nur als reizende Augabe er: 
feinen. Nirgends bemerkt man ein Streben oder Buh— 
len zu gefallen. Der Gedanfe des Kuͤnſtlers ſchuf etwas 
Gehaltteiches; das Gefallende fcheint wie von felbit bins 
zugelommen zu ſeyn, ‚und frevwiligen Empfindungstribut 
bring: der Beſchauer diejes Bildes der ſe reigend gelun: 
genen Muhe. 


Wohlwiſſend daß Beichreibungen von FE tms 
mer weit binter der Sache yuridbleiben müfen, beamis 
gen wir und zu dem fo eben entworfnen Hauptlinien noch 
eins und das andre hinzuzufügen, Das von dem Reichthume 
der Xandimaft des Hm. Steintopf eine Idee geben 
kann, ehe wir bie eigentliche poetiihe Tendenz dieſes Kunfts 

werls darzustellen verjuchen, 

Gegenüber der Gruppe alter Bäume treten, jedoch 
näber ſtehend, einige friſche fclante Lorbern gegen die 
Luft. Die Spinen mehrerer Blätter find von der Sonne 
vergoldet. Dieie Bäume geben, am Seitenrande bes Bildes, 
"aus üppig bewachſenem Steinlager hervor, zwiſchen wels 
dem und dem Hügel der Eichen eine Hauptſtraße in bie 
Landſchaft hineinführt, 

So wird zwiſchen hohen kunſtmaͤßig aber doc ungefucht 
bingeftellten Bäumen dem Auge das. weite Feld der 
tieferliegenden Gegend geöffnet. — In befhränttem Naum 
ift dort durch Die Kunſt der Zuſammenſetzung eine ganze 
Melt zufammengedrängt. 

Zuerit erblitt man eine, in edelm Styl erbaute, ans 
ſehnliche Villa, die aus einem an der Fortießung der Haupt: 
firafe gelegenen Delbaumsshaine hervortritt. Under Straße 
bereit eine ihdne Gruppe wehender Pappelu vor. Erwas 
weiter jtehend als die Villa erblidt man eine von ber 
Morgenionne beleuchtete antike Stadt. Gärten, Hügel, 
Bäume verihönern fie und machen ihre Lage idealiſch reis 
send, indem gleich hinter ihre dad Meer, mit einer Inſel 
am Horizont, und zur Seite des Meeres anſehnliche Fels 
ſenhuͤgel mit feinen Ortſchaften oder Kaftellen und darüber 
bin das größere Gebirge eriheinen, Poetiſch mahleriſch 
lader ich der Fuß des Gebirges in verihiedenen Promons 

torien gegen das Meer aus, das hinter der Stadt eine 
Yrr von Hafen bildet. - 
Der Beihluß folgt.) . 


.— 
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Niderinnerungen 
an 


Friedrich Eberhbardb von Rodom. 


Beſchluß.) 

Man bat die Bewegungsgründe diefer vortrefflichen 
Anlagen fehr bämifch beurtheilt. Man bat fie der Citelfeit 
dieſes redliben Mannes zugeichrieben, als ob er ich dadurch 
bey der Welt hätte geltend machen wollen, weil ihm bie 
Hoffnung zu einem großen Staatsamte fehlgeihlagen fey. 
Es iſt nichts leichter, ald fo etwas in das Publikum bin: 
einzureden, umd er mürde vielleiht jelbit als Miniſter 
Sriedrihe des Großen nicht jo viel Gutes haben ftifs 
ten fönnen, als er num wirklich gefiftet ‚bat. Wer ibn 
genauer fannte-und feine Heinen Launen nit mißdentete 
(die von ſelnem Hange zur Hypochondrie bervorzingen), 
ehrte in ihm dem zart: und tieffüblenden Mann, den thds 
tigiten Freund alles Guten, den wärmiten Verebrer des 
moralifhen Chriſtenthums, worauf er in feinen Schulen 
vornaͤmlich binzumirken ſuchte. Wohlthun und beiiern 
wollte er und auftlären, aber mit fhimmern, weiches 
xetztere er bey feinen großen Taleuten auf eine andere 
Weiſe viel fiherer ald durch die Anlage von ein Paar 
Dorfihulen erreicht haben wirrde. Dieier Geift einer aͤch⸗ 
ten Philanthropie ſpricht ſich in jeinen Schriften, jo wie 
in feinem ganzen Leben aus. Wie oft redet er mit glüs 
bendem Herzen die Negenten an, „ihre Wölter beifer er: 
sieben zu laſſen,“ wie dringend weiß er ihnen die Wich— 
tigfeit des Gegenftandes oft in den ſprechendſten Gleich: 
niſſen darzuftellen, wie beilig ift ihm die Sorgfalt der 
Negierungen für dad innere und dußere Glüd des Wolfe! 

„er Bienen mit Ruben balten will, heißt es in 
einer Stelle feines Stoffs zum Denten, — „was thut 
dee? Er ſchaſft ihnen viel Nahrung und die möglich 
vortbellbaftefte Lage an Obdach, Märme und Reinlichteit. 
Er befördere zwar ihre Verinehrung, aber veraͤußert den 
zugezogenen Ueberfluß lieber, als daß er das Verhaltniß 
zwiſchen Erwerb: und Nahrungsmitteln, und den zu 
Erndhrenden Überjcpreiten folte. Er wehrt ihren Feinden, 
Er hält am meiften auf ſolche, die Maler und Weide, 
Flug und Sand gewohnt find. Er naͤhrt fie außerordents 
lich ben dürftigen Zeiten, und ſchafft ihnen Arzenepmit⸗ 
tel in Arantheit. Nichte it ihm unwichtig, was feine 
Bienen angebt, Seht da, ihr Firften! ein wahres Bild 
der Staatspolizey!“ — und ein folder fieifiger und gü— 
tiger Bienenwärter war Nohom felbit im ganzen Eins 
ne des Worts. Er ließ nicht nur die Kinder feiner Uns 
terthanen beffer und mientgeltlich unterrichten, fondern 
förderte auc ihr haͤusliches Glüd und Ihren dußern Wohl: 
ſtand anf alle Urt und Welle. Er verbeilerte die zerrüts 
teten Umftände einiger, andern oͤffnete er befiere Huͤlſs— 
Quellen, und fügrte fie zu einer vernünftigern Mgritultur 


an. Da, er befoldete fogar in PVrandenburg einen ge 
ſchickten Arzt, weicher feine Bauern und ihre Kinder freu 
turiren mußte, um dieſe Leute ſichern Händen anzuver—⸗ 
trauen, und von dem ſchaͤdlicen Gebraude aller Quack⸗ 
falfereven und anderer abergläubiger Mittel abzubalten, 
Die eble Frau von Rochow, eine der vortreflichiten deut: 
fhen Frauen, die ich jemals fenmen lernte, führte bie 
forgiamfte Aufſicht über die weiblichen Wrbeiten junger 
Maͤdchen, und ſaß oft wie eine zärtlihe Mutter in die⸗ 
ſem biäbenden Kreife, um ibnen die nörbigen Anweilun: 
gen zu den Geſchaͤften Fünftiger Hansınärter und Gattin⸗ 
nen zu geben. — Es erregt den größten Unwillen, wenn 
man fo viel Gutes, Liebes und Schoͤnes mit einer ſolchen 
Wärme und Herzlichteit ausoͤben ſieht, und hören nıuf, — 
daß alles dies nur ein Werk der leidiaen Eitelkeit fen! — 
Doch dieſe Sprade führten damals nur diejenigen ands 
digen Herrem, melde fi mehr mit ibren Jagdhunden, 
ald mir dem Glücke ihrer Untertbanen zu beicdftigen 
pfleaten, 

Laſſet die Kindblein zu mir fommen, und wehret ih: 
nen nihrl‘ So lauter die freundliche Inſchrift auf dem 
Schulgebäude zu Relan; — Worte, die mehr Edled und 
Schönes ald mande noch fo glänzende Infcriptionen auf 
oͤffentlichen Pakdften und Triumphbogen auddräden. Tas 
Echulgebäude felbit iſt ein nettes, geiundes und helles 
Bebäude, mit einem gerdumigen Saale für den Schul 
Unterricht. Welch ein Kontraft zwiſchen diefem freundlis 
Gen Erziebungshaufe und den melſten Dorfidnlen, weiche 
gemeiniglih eher einem dunkeln Viehſtalle, ald Erzie: 
bunssanftalten für Menſchen gleichen. 

Aber vor allen Dingen it für einen zivedmäßigen, 
ben Fäbigleiten der Kinder angemeffenen Unterricht ge 
forgt. Herr von Rochow batte feine Schulmeifter ſelbſt 
gebilder, fie nah und nah an eine beifere Lehrmethode 
gewöhnt, hatte in ihrer Gegenwart die Kinder felbft um: 
terrichtet, und dadurch in diefem Männern, fo wie in fei: 
nem Prediger Rudolph eine Nacheiferung anfgewedr, 
die fie zu wahren Meiftern ihrer Kunft machte, — und 
dies alles ohne Zwang, ohne Künftelev und ohne Mifro: 
logie, welche man die gewoͤhnlichen Erbfeinde der meiſten 
neuen Anlagen nennen kann. Eine umfiändlihere Be— 
ſchteibung ded Innern diefer Schulen finden Sie in meh— 
tern Schriften (beionders in Riemanns Beihreibung 
ber Nelanifhen Schule), und fie gehört in Feine Meifes 

Beſchreibung. Allein einiges muß ich doch für Sie, nein 
Theurer, berühren, da Sie die Erziehung des Menſchen 
und mit Recht für eine der allerwichtigften Angelegenhel⸗ 
ten ber Zeit und Ewigkeit halten. — Vernunftlebre, 
nicht im wiſſenſchaftlichen Sinue des Worts, ich will alſo 
lieber fagen, Vernunftübung, macht in den Rochowſchen 
Schulen einen Haupttheil des Unterrichts auß, und zwar 
Vernunftäbung in allen jenen Kenntniffen, welde unmits 
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telbar anf die Beſtimmung des Landmanns, quf feine 
Berufsgeſchaͤfte, feine individuelle Lebensweife, auf fein 
haͤusliches Glüt, auf feinen Gehorſam ald Unterthan 
Einfluß haben können, — alfo durchaus nichts Gekuünſtel⸗ 
tes, nichts Gelehrtes und Geſuchtes, wie man bies mehr: 
mals dem dortigen Unterrichte, ohne ihn näher zu fen: 
nen, vorgeworfen bat. 

Man lebrt die Kinder bie matürlichen Urſachen und 
Beſchaſſenheiten der Dinge aufſuchen, damit ihnen die 
Natur im ibrer großen Smedmäpigfeit befannt werde, 
man ertlärt ibnen die phoſiſche Entftchung.der Witterung, 
ber Lufterſcheinungen, die Beſchaffenheit der Elemente, 
den Dau der Thiere und Ylanyen, um fie vor jenem 
ſchaͤdlichen Aberglauben zu ſichern, welcher überall noch 
die niedern Etände jo ſchredlich verfinſert. — Man er 
ftaunt, mit weicher Lebendigkeit diefe Kinder die natür:- 
lichen Eigenſchaften der Dinge auffuhen, wie heiter fie 
hierin miteinander werteifern, und wie regiam der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand ſchon in den kleinſten Kindern iſt 
wenn man ihn auf die rechte Art aufzuwecken verſteht, 
u. ſ. w. C. F. Podels, 

in Vates. 
Nach deinem Tode nur, jmenter Voͤhm, 
Eriheint dein DOfenbarungs: Spftem? — 
D werd’ ein zweyter Methuſalem! R 
"+ 


Korrefpondenz : Nadridten, 
Stuttgart, 





(Fortſetjung.) 

Zum Erfienmale ſaben wir bier: Der Fünbling oben 
bie moberne Aunftapethbeofe, Luſiſpiet in wen Viften 
und in gereimten Berien, von Couteſſa. Wir mällen ser 
fieben. daß und feiten ein Stuͤck fo unangenchin getäufcht bat, 
als dieied neuere Prooufe bed Verſaſſers, von deſſen Mrbeis 
ten man nach dem wiedtihen Rätbfet etwas Morzüglices 
erwartet, Karaktere, Handlung, Situationen, allc# ift olme 
WBabrbeit und eine Haltung, nichts in uchÖrig motivirt — . 
turz, ed gebt bierem Sräde fo giemlicd, Alles ab. was ihm 
Anfprüde auf den Namen eines Aunſtwerkä geben Pännte, 
und einige zlüstiitre Theatereoups, bie zwar von Wirkung. 
aber genau betrachtet deswegen nicht wahrer ind ald das Ganze 
rinnen für dieſen Mangel unmdglich eutſchaͤdigen, wenn fie 
auch, da fie gegen bas Ende angebraht find, bas Urtheit des 
grosen Haufens befteben mbgen, — Die Fabel in folgende: 

Ein Mabter, der sur fürfeine Runfliebt. ſchlaͤgt, weit die 
Mufen ibn zy geiſtern aber nicht ernäbten, mit feiner 
Fran und einen ohne gen 10 Jansen, feine Wohnung in 
dem Pallafıe rind reich Öraien auf, ber den Aunſttenner 
und Kuufbeſchuͤßer macht, und ficht feine Kun gewifermaßen“ 
entweiht. Wit fower eigener Wie ats feine ſunge hübſche 
Frau. bey welcher ber Kammerbiener bes Grafen febr un— 
zwenzeutig den Kuppler für feinen Herru macht, baͤlt ihn bier 
suröfeg eine Übrigens ziemzich gemeine Natur, weldje gegen 
bie Excentricitaͤt des Kuͤnſtlers comtranirt, und im diefer 
Hinſicht fehr gluͤcktich zu einigen komiſchen Scenen deuunt if, — 
Indes Mannes Gegenwart , ber, mit feinem &emäbfde bes 
ſchaͤſtigt, nicht hoͤrt und wicht ſieht was um ihm vorgeht, ja 
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ferbft in Anweſeuheit bed Kindes, nimmt fie eim Knldtand 
an, welcdes ibr ber Kammerdieuer beimlich im Namen bes 
Grafen gufret, und legt es in ein Kifichen, in welchem ſchon 
mac ihrer Ausſage (denn fie releftirt fogar daruͤber) mehrers 
tiegt, won dem ber rebtiche , fie zaͤrtlich liebende Gatte nichts 
weiß. Der Knabe ſagt ibr, daß die Mildr Kberlaufe und 
ſchnell eilt fie bavon , und laͤßt dad yzebn Jabre mit ber 
Außerfien Sorofatt verwahrte Kiſichen, in welche fie nur noch 
eben ent etwas heimlich Fegte, often auf bem Tiſche ſtehen. 
Der Mann muß doch etwas gemerkt haben, denn faum if fie 
hinaus, fo ſchleicht er zu dem Kuchen, unkerſucht es und 
findet, außer dem Halsbande, wovpen er wenig Notiz nimmt, 
noh ein in Brillanten aefaßted Miniatur » Porträt eine 
Franenzimmers und ein von feiner Frau an ibn angefanger 
ned Schreiben, in’ weldem fie ihm entbeckt, baß fie ibn 
getäufht babe. indem fie ihm habe glauben laſſen, ber 
Knabe fen fein Sohn. — Er it außer ſich über biefe 
ſchaͤndliche Entdefung , deun ben Bater bed Haben kann er 
leicht erratben, es if ter Graf. — Um ſich baven zu über: 
jeugen . uͤberraſcht er mit bem gefundenen Portrire ben Kam: 
mexdiener, von dem er vermuthet, daß er darum wiſſen 
mäfe., — Wie ibm nun ein Frauenzimmerbiſd bie eheliche 
Treue feiner Gattinn verbädtig maden kanu, und wie er bar 
ja kommt, dles Bid dem Aommerbiener zu rigen, ift uns 
nicht Flar geworben. Aber ber Letztere erſchrickt fer barüber, 
und hört ſich für verforen. Statl nun feine Frau zu fragen. 
was es mit bem riätbfeihaiten Wriefe und dem Porträte für 
ine Vewandniß babe, bricht er gegen fie in Wormürfe aus. 
bie fie gar nicht zu benten weiß, fpridt von Berratb, von 
Trennung, Kfitet fih aber wor mit ber Sache ſelbſt beramtıus 
Heben: fo wie fie bagegent, da fie das Fifichen andgeleert ers 
bit, zwar feicht den Bufamtmenhang erräth, aber eben fo 
wenig bie Sadıe aufzuklaͤren eilt. — Der Mahler befchtieht, 
ben Grafen ſelbſt zur Rebe gu ſetzen; diefen macht ber Aa 
merbiener glauben, um bon ſich jeben Verdacht abzuwenden⸗ 
daß ber Minhter ibm ein reichbeſetztes Miniatur: Gemätrbe aus 
feinem Zimmer ent wandt babe, und wertähr ſich auf Spigbubens 
ur, das ihm Gelegenbeit verfchaffen werte, bied VBitbniß, 
welches er ſelbſt weagenommen bat, mit jener ihm nefäbrfie 
sen in bes Mahler Haͤnden zu verwechſeln. Der if aber in 
der Linterrebung mit dem Grofen auf feiner Hut; ber Graf 
hat feine Ahnung von dem wad er rigenttih will, fonbern ber 
giebt alle feine Reden auf ten Diebſtaht, wovon natärtich ber 
Mabter nichts begreift. Um enblich zur Ueberzeugmig zu kem⸗ 
men, giebt biefer das Bitdniß hervor, und ter Teufel vertößt 
wirtlich feinen Diener wicht? — in dem Angenblicke reißt das 
Band 1!!!), an weidis dab Bub brfezigt if, es faͤut zur 
Erte, geſckwind nimmt ber Aammerbiener ben Tauſch vor, 
md Sept in ber Graf barch den Augenſchein uͤderzeugt, daß 
der Mabhler ein Dieb ſey. — Er räft ibm anbeuten, das 
Edtob zu verlaffen, ber jungen Fran aber anbieten, bey ihm 
zu bleiben, weit. er böre, bab fie von ibrem Manne grmik: 
banbelt werde, Diefe ift auch nicht übel dazu geneigt, bis der 
Herr Gewabl ſich gar Fikalih geberber, — unbentiich 






za verieben gibt, doß cr je ben Fauxp geſſen weile. 
worauf fie deun Anſtalt macht Lie Sache auf) ven, Sie bat 
nämlich ibren Mann darin hintergangen, daß fie Ihrem Slinde, 
mit dem fie in feiner Neirefenbeit niederfam, und bag balb nach 
der Geburt flarb, ein anderes Kind ımterfcheb, das vor ibrer 
Ihr hingelegt war, und in deſſen Winden fir bad Vildniß 
gefunden hatte. Cie kannte die Verbindung „ im mwelder die 
Ferion, bie ed vorſtellte, wit dem rasen achanden hatte 
eitre Berbindumg, weiche bes Grafen Vater mit Gewort treunte, 
unt fie verm.ntbete, daß ed fein Kind ſeyn möchte. Der Ge— 
artetag det Grafen fette ihr nun nach zehn Jahren zur Er: 


forfchung der Wahrbeit Örlegenbeit geben; im der Verlegen⸗ 
beit mit ibrem Manne fenber fie aber jegt fräber den Anaben, 
und zwar in der Geniuskteidung, in welcher er den Abend zur 
Fever des Sebnrtetages an dem errichteten Altare erſcheinen 
ſellte, zum Grafen, ber ibm ſehr gern leiten mag, und haͤßt 
ihn ein Gedicht recitiren, in welchem bie Geſchichte bes Fuͤnd⸗ 
fings enthalten if. Der Graf wird gerührt (unb jeder Zu—⸗ 
ſchauer mit ihn, befonders wenn das artige Gedicht fo ſchoͤn 
recitirt wird, ale bier). bie Mahlertum tritt hervor, fie ers 
Ffört ibn, daß ber Knabe wirklich fein Sohn if, bie Wers 
ſatſchung bed Bildes wirb erfannt, und num fdut ber Kams 
merbiener auf die Anle, und macht eine lange, Übrigens durch 
nichts fhr ihn nothwendig gewordene, Beichte, mie er bas ihm 
mit bem Auftrage , es irgendwo unterzubringen, von des Gras 
fen Bater anpertrante Kiud audgeieut , und feinen Tod vorges 
geben babe, mm die Summen, welche für daſſelbe betimumt 
waren, an ſich zu gieben; bas Porträt hatte er in den Win—⸗ 
Bein des Kindes verachen! !! — Lest erfolgt eine allgemeine 
Ausjföhnung, und das noch nicht volleubete Gemälde des 
Mabferd, eine auſſchwebenbe weibliche Figur, in welcher ber 
Sraf feine verhorbene Geliebte. die Mutter des Knaben⸗ zu 
erkennen glaubt, wird auf einen zum Geburtätage des Gra— 
fen errichteten Altar als Mittelgemähtde zum Dentmahle dies 
ſes Tages gefent, und bag ift dern bie meberne Kunſarotpeoſe. 

Das wibrigfte Gefühl erregt bie Awendentigkeit des 
Karakters ber Mablerinn, welde ber Rerſ. abfichttich #5 
auf den Irgten Augcubtick unterhäft ; doch im Grunde ıfl der 
Rarafter nicht einmal zweybeutig, denn eine Frau. bie fich 
Anträge der Art machen laͤht und fo geneigt it, den Marın zu 
betruͤgen, wie diefe, mit der weiß ınan bald woran man kit. — 
Die poetiſche Gerechtigkeit bat Übrigens der Verf. bey aller 
Beleidigung der Moralitaͤt, Die ſich fiine Perfonen, befons 
bers ber ſchaͤndliche Mammerbiener, zu Schulben kommen Tafs 
fon, nicht zu banbbaben gewürdigt. — Eine febr fhöne Scene 
tft die zwiſchen bein brafen und bein Knaben, und wir pebauerten 
aufrichtig. einen ſolchen Moment nicht in einer wärdigern Um⸗ 
gebuug zu finten. Moriwirr if übrigend and dieſe Erene nicht, 
denn wie kommt deun bie Mahterinn zu dieſem artigen Gedichte ? 
Hat ſie's verfaßt? — Deffen ti fie nicht fühle — Hat ſie's 
nad ihrer Angabe dichten Taffen? — Wie if fie nur anf den 
Gedanken gefommen ? — Aue Unmahrfcheintichkeiten, Jukon—⸗ 
ſequenzen und Schiefheiten dieſes Meinen Stuͤckes auschnander 
zu ſetzen, erlaubt der Raum ung wicht, mb wir würden wahr: 
lich nicht einmal ſoviel davon geſagt haben, wenn mir wicht 
aufrihtige Achtung für ben Verf. eumpländen, ben wir nur 
daranf aufmerffam gu machen ninfdten, daß wir ung berech⸗ 
tigt glansen, etwad Beffered von ibm erwarten zu dürfen. — 
Eritä die Verſe ſcheinen uns nicht fondertich; wenlahent find 
uns mehrere matte Keimereven, und auch wol falſche aufger 
fioßen. Das bies Stück aus Goetbes Mitfihulbigen umb 
Koherbnes Beicht e vorgäglich bervorgegangen if. daran 
mahnt es fan in jeder Situation. — Unſer Bericht iſt bri⸗ 
gend unr nach der Dariellung. denn geleſen haben wir c# 
nicht, — Mit ber Darſtellung hier kann aber ber Verf. volls 
kommen zufrieden fen: Sr. Miedee old Mahter, hr, Ee m⸗ 
bert als Graf, Hr. Reinhard ald Kammerdiener, Mad. 
Gchibaar als Mobterinn, gaben ibre Rollen mit allem 
Bleibe, und ganz beſenders ſchͤn felchte Julchen Schwar; 
ben Knaben. — Diefe Fleine Küunlerinn hat uns auch nadıber 
einige ſehr genußreiche Augenblicke in ber Erbfihaft von for 
gebue gewährt, wo fic ald die Fingfie Tochter eine für ihr 
Alter ungewöbnfibe Fraͤciſivn und Fertigfeit in BWariationen 
auf ben Pianoforte zeigte, und die Motte felbft vortrefflich 
durchſuͤhrte. — ® 

Der Beſchluß folgt.) 
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Denkſt dur der Freuden Länger, als der Schmerzen ; - 
&o dankte Gott, und traue deinem Herzen. 


W. G. Becker. 





Das Pfingſtfeſt in S. Peteräburg 18t0. 


Dies Jahr haben wir denn wieder einmal ein ſchoͤnes 
Pfagitie erlebt, und ich eile, liebfter Freund, Sie 
weuigflens fich des Nachgenuſſes mit mir freuen zu laſſen. 
Folgen Sie mir alfo nach dem einige Werſte entlegenen 
Katharinenhofet Wir befteigen, der ſchoͤnen freyen Natur 
zu genießen, eine gute mostowifhe in Federn hängande 
Droihler wir mäffen aber eilen, um noch ver 5 Ubr zum 
Schlagbqume hinauszulommen, denn ipäter wird dies 
arme (aber doch immer ſehr angenehme) Fuhrwerk nicht 
mebr binandgelaffen,, und- nur dem ſtotzen Viergeipaun;, 
fo wie ben zwepfpännigen Wagen und Galefchen, hoͤchſtens 
auch den durch die neuefte Mode und ein Verdeck dazu ers 
hobenen Droſchten ift es erlaubt: — Sie ſehen die ganze 


Menge Strafen von der Brüde ben dem fteinernen Theas | 


ter an, die weitläufigen Ealomnen hindurch mit einer 
Reihe Polizepfoldeten zu-Mofi und Fuß beſeht bie durch 
Eatbarinenhof- und noch- darüber hinaus an das Ufer — 
und muſterhaft ift die Ordnung ,.in welcher die Taufende 
von Magen dur jene gehalten werden. - Beftimmt find 
die Straßen. und Eeitenmwege, durch welde der Zug bins 
und duch welche er wieder zurädgeben fol, und doch bes 
ſteht dieſer oft aus-zwev-Meihen binfahrender und eben fo 
viel zurägfahrender nebeneinander: Fenſter, Gartenipar 
liere und Altane ſind zu beiden Seiten mit einer- geichmnifs 
ten Damenreihe-angefüllt, denn augen denen ‚-die fr ben 
ganzen Sommer eine Wohnung in Catharinenhof gemies 
thet haben, giebt.es- viele, die nur für diefen Tag und 
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den 1 Map ), welcher gleichfalls mit einer ſolchen Wa: 
genpromenade gefepert wird, ſich ein oder ein Paar Zim⸗ 
mer bedingen, und, mir Vittualienkoͤrben wohl bepadt, 
fih und ihre befuchenden Freunde bafelbit bewirtben. — 

Wir ſind jetzt gluͤcklich auf unſerer Droſchle am Ort 
unſter Beſtimmung angelangt, und beſteigen gleichfalls 
in der Wohnung eines Velannten einen über der Strafe 
idiwebenden Ballon. Noch aber tommen dje Wagen nicht; 


denn nah neumediſcher Sitte, wo Altes jetzt fpäter bes ° 


ginnt, wo man erſt gegen 5 und 6 Uhr zu Mittag. tät, fans 
gen dieſe erfi gegen 7 und 8 Uhr an zu erfcheinen, font 
ben, wie man mir fagte, um 5 Uhr. — Die Zimmers 
geſellſchaft mehrt ſich; manche huͤbſche Zuſchauerinn tritt 
ein, und freut ſich dem Zuge entgegen. Es wird indeß 
Thee ſervirt, waͤhrend, nach hieſiger bürgerlicher Sitte, 
eine Tochtet oder Verwandte des Hauſes dem den Thee bes 
rumgebenden Diener oder Mädchen mit einem netten Körbs 
chen voſl Kuchen oder Iwiebad folgt. Die Equipagen fommen 
nun häufiger und häufiger, immer eine eleganter und nen: 
er, mit reicherer Bedientenzahl beſetzt, als die andere, 
— — — — EEE SFC 
*) Dich Jabr war Teiber am dieſem Tage mo Fein aruͤnes 
Blaͤtt zu ſehen, wol aber noch bier und da Eis uud 
Schnee, und ein kalter rauher Worbwind verjagte bie 
Zuſchauer von Altan und Feneru. Am Pfiugſten aber 
war bad Fraͤhfabr in aller feiner Schöne ba, und die 
meiften Stadtserwohner genpffen feiner auf ihren Bands 
häufern, baber and) der Wagenzug diefmal nicht fe ans 


fehmtih war als am 1. Map, irog beffen Unfreumds 
ich! ⸗ 
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Schon bilden fih doppelte Meihen, die Meiter jagen da: 
zwiſchen durch, und hoch in der Luft weht der weiße oder 
ſchwarze Federbuih der ftattlihen Gardes Offiziere, Aus 
den Wagen lächelt mandes artige Geſicht, — ſchoͤne nicht 
eben viele, — und der jet modiide große Strohbut läßt 
Sie manches freulib nur mehr erratben, als eben. — 
Jetzt iprengen die Poligepdragoner heran, man bört Platz 
zufen — der Oberpoligenmeifter erfcheint felbit, und wir 
ahnen ſchon die Antunft hoher Perionen. Es iſt unfre 
gute regierende Kaiſerinn, in einem grünlafirten Wagen 
mir 6 ſchwarzen glänzenden Pferden, die Hofbedienten 
bintendrauf in Gallaliveee und mweisieidenen Strümpfen. 
Ein großes Gefolge reitet hinter dem Magen, und aus 
ibm grüßt die Holde mir freundlicher Verbeugung auf 
beide Seiten. Dben im Staͤdtchen, dicht am Ufer, mo 
fi die Ausſicht nad ber See eröffnet, tik der Wendeplatz 
beſtimmt, und von da lehrt alled auf der andern Geite 
der Haͤuſer zurück bie wieder in die Colomna, den Uns 
fangsort, jo, daß ehe wir diefelbe Cquipage nod einmal 
in Katharinenhof zu feben befommen , leicht dren Viertel: 
finnden vergehen, — ſo ausgedehmt, "um das Wagenge⸗ 
dränge und Ineinanderfadren zu vermeiden, iſt der Zug. 
Wir verlaffen jetzt Altan und Fenfter, und miichen und 
ſelbſt mit in die unten vorberficömende Menge an ber 
Häuierreibe bin. Aus zwer Wirthshaͤuſern, einem ſtatt⸗ 
lichen fteinernen (jekt die Stadt Buchareſt genannt), und 
einem hölzernen, tönt amd Tanzmuſik entgegen, und bie 
Fenjter find mit muntern Gäften beſetzt. Innerhalb ber 
feinen Gertenipaliere und von den Nitanen herab zieht 
manches niedlihe Geſicht unfre Augen auf fi, und unter 
ihren begegnet auch wel Blick und Gruß einer Befann: 
ten. Hinten im Garten iſt dad beliebte deutſche Kegel: 
fpiel im Gange, und auf daben ftehenden Baͤnken, ober 
an aut beferten Tiſchen, ergeht ſich der ausländifche Hand: 
werfer an Bier und Tabak, an der Seite feiner Frau und 
Kinder, oder — der geliebten Freundinn. Anbete sehen 
durch die nenangelegte Allee fpazieren, zwiſchen den 
weiten, gelegneten Gemüßgärten hindurch, und freuen 
ſich der wieder grünenden Natur, nah achtmonatlicher 
Entbebrung. — Mir aber verlafen bas Städtchen, und 
ſchlendern ber die Bräde in das Dicht daben liegende 
Waldchen, jebr durch die Sorgfalt unfers geliebten Mo: 
narchen zu einem Luſtparle geihaffen und mit Baͤnken 
zwiſchen den Banmpartien verſehen. Hier empfänar und 
der laute Aubel der auf grünem Boden gelagerten 
Menge. Hier bietet fih das aͤcht⸗ruſſiſche Nationalſchau⸗ 
fpiel dar: Gruppen trinfender oder effender Familien aus 
dem niedern Stande fißen ober fteben zeritreut auf dem 
Grafe und ſingen Ihre Landesgeſaͤnge. Ein Gudtaften zeigt 
dent Schauluftigen (denn nur einer anf einmal fann bier 
fehen) in bunten Bildern Noms Mulnen mir einem mo: 
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Derg Sinat ald Heinen Feldhügel, den 'engliſchen Hafen 
in einer ®srtenpartie, und die Stadt Oldenburg in Frank 
reih. Bemerlen wir hier dieien Auaben, dem die Ber 
drums auf dem Gefichte ftrabit, indem er all die ſchoͤnen 
Wunderdinge entzuckt betrachtet, umd alles dem -Eryähler 
eufs Hort glaubt, wenn er nun, nachdem fih der Echte: 
ber zwiichen ihn und feine bunte Welt dringt, kummer⸗ 
voll ob der verſchwundenen Herrlichkeit, in den gelben 
Haaren kratzt umd feufzt; denn fein neuer Kopet ift in 
feiner Taſche, um ſich den Anblick nod einmal zu erfaus 
fen. — Auf einem Baumftanıme ſehen wir da ein Mid: 
ben ſitzen, ihren Kopf auf bende Haͤnde geſtuͤtzt; fie iſt 
im Streite mit ihrem ftebenden Geliebten, und ser 
bricht ihm unter eben nicht zärtlihen Meden feinen Stock. 
Dort fäugt eine zärtlihe Mutter ihr Kind, im Grafe vor 
ihr fpielen mit gelben Wiefenblumen ihre andern. Bey 
den Männern gebt indeß dad Branntemeinglag, aus Mleis 
nen Mäpfen von Thon, gefüllt wader in der Munde 
herum, und die Folge bes ihon zu viel Genoffenen zeigt 
ſich in der Möthe des glübenden Geſichts, an der purpur⸗ 
nen Nafe amd in den ftolpernden Beinen, — Auf einmal 
ruft ung die Trompete zu einem Mufitchore der biefigen 
Megimenter, die mit ihren Blasinftrumenten einen Areid 
bilden. Ein dreyſtaͤmmiger Birkenbaum dient ein Paar 
Mufiftiebbabern zur Loge, und wilden den weiſſen Saͤu—⸗ 
len lauſchen fie den muntern Tönen , indem fie im ZTafte 
dazu ihre Nuͤſſe auſtnacken (der gewöhnlihe Zeitvertreib 
der Menge ben allen Volksluſtbarleiten). Nom Rande 
eines Meinen Teiches fallt indef eine andere Mufit; zur 
untergebenden Sonne fingt ein Chor luſtiger Feder mit 
aͤcht Ruſſiſcher Melodie ein febr angenebmes paffendes 
Lied. Der Kapellmeifter und Führer des Chors mit fels 
nem Stode macht die Pantomime dazu, und geberdet ſich 
mit feinem gewaltigen Toben wie ein Sibiriſcher Scha— 
man, Unter einem geräumigen Belre — den ganzen its 
nern Raum mit großen Faͤſſern angefüllt, läuft rund bers 
um der Schenktiſch, und aus einem Fleinen meffingenen 
Maße ſchenkt der Wirth in feinem rotben Kamifol und 
feiner bunten fattunen Schürze dem Begebrenden ein 
Glas oder einen Napf voll nah dem andern, guten und 
geringen Branntewein, ober fie ſchenken ſich auch felbit 
ein und bezablen ebrlih, Immer ift diefer Kredenztiſch 
mit neuen Gaͤſten, die abs und zugehen, befekt, während 
dem nabe dabep auf dem fandigen Fuhrwege die Wagen: 
Geſellſchaft, unbefünmert des Acht: feitlichen Genuffes im 
Waͤldchen, im ibrem Kreiſe ſich nmbertreibt. 

Der Abend fintt jest nieder, es iſt faſt 1o Uhr. — Die 
Zeit des Nachhauſegehens iſt da. Die Wagenreiben wers 
den nad und nach duͤnnet und verſchwinden emdlich ganz, 
und um die Haufen der Fußginger vermehren fib aus 
jedem Haufe wie bervorauellend; fingend und - mirmnter 


dernen Schloſſe, wo eine Gräfinn herausfehen fol, den auch mol taumelnd, zieht alles wohlgemuth zuräd nach feis 


ner Heimath, Uns aber erwartet noch ein' Konzert ganz 
eigner Art, Bir kehren zu unferm gaftfreundlihen Wirth 
zuruͤck. Schon erfhallt und auf dem Hofe das Gerdfe der 
großen Trommel und dag Beflingel des Triangels. Wir 
treten ins Zimmer , und meld eine fchöue Familiengruppe 
uͤbetraſcht and da! Die direfe Tochter des Hauſeé ſitzt 
am Flöten:Fortepiane und fpielt eine volltönende Duver: 
tute aus einer befannten Oper. Der Bruder fpielt bie 
Violine, ein alter Freund des Haufes das Violoncell, und 
die jüngfte Tochter altompagnirt die ftarken Paſſagen auf 
ber großen Trommel, wozu der ehrwürdige Vater 
den Triangel fehlägt, und In der linken Hand einen Gib: 
chenſtab flingen läßt, Bald darauf fchweigen die Inſtru— 
mente, und die Klavierfpielerinn fingt mit ihrer volltd⸗ 
nenden Stimme ein Paar italieniihe Arien mit Kunſtfer— 
tigfeit, fich feibit auf dem Flügel affompagnirend. Nun 
ertönen wieder and Bojelbieu’sKalifen von Bagdad ober 
aus Kreubers beliebter Lodoisfa die geraͤuſchvollen 
Duverturen,, ober die fanftere aus Martinis Killa. 
Ein frohes freundfchaftlihes Mahl würzt dies Fönigliche 
Konzert; man trennt ſich endlich, und durch bie heute noch 
lebhaften Straßen (fie find es, die Kombdienzeit ausge⸗ 
nommen, des Abends bier nicht gemähnlic) bringt unfre 
Drofchfe und wieder vor unjre Hausthür in der fchönen 
Morgenbelle der biefigen Sommer-Mitternaht. 
Außer diefen Fußpromenaden fcheint jetzt Katbarinen: 
. Hof, wenigftens von den Angefebenen, nicht ſehr befucht, 
und doc ift die Nähe der See, das damit verbundene 
Baden ben den Heinen AInfeln, mit ſchoͤnem Kied und 
Sand bedeck, ſehr reizvoll, fo wie bie Spaziergänge bins 
ter ben Hdufern durch die Gemüsgärten bie an den Per 
terhofiſchen Weg reihlih für das ſtaubvolle Gewuͤhl auf 
dem Fahrwege und für das Kabafenartige entichädigen, 





Der Morgen eines Opferfeſtes Landichafts 
gemäplde von Hrn, Steinkopf aus Stuttgart. 
MNeſchluß.) 

Nachdem wir ſo die Total⸗Anſicht der Ferne gewonnen 
haben, kehren wir zum Vorgrunde zuruͤck. Ein Neben: 
weg, ber aus der Etabf gegen ben Eichenhügel hervor: 
fommt, — e# iſt eben derjenige, ben wir den von der 
Sonne beleuchteren Pfad zur Seite der Bäume genannt 
haben — verbindet beyde Hälften der ganzen Landſchaft. 
Wir erbliten auf demielben über ber Tiefe vortretend 
einen glänzenden Opferzug. 

Fünglinge und Jungfrauen mit Bajen und Urnen ges 
ben voran und folgen. In der Mitte des Auges ſieht 
man-den geſchmuͤckten Opferftier. Ein Opferprieiter und 
andre bey dem Auge beihäftigte Perfonen bringen Man: 
nigfaltigfeit in die Figurenreihe, die, kuͤnſtlich verfiedt, 
deſto reiherfcheinend hinter den Baumſtaͤmmen vordringt, 
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Mit dem Unbilid diefer Figuren Aiegt der Blif zur 
Tempelhoͤhe, weise den Eichen zur Linten über dem dunk⸗ 
len Felienhaine glorreih im Morgenlichte daſteht. in 
an böbere Felfen lehnender doriſcher Tempel triums 
phirt, Bor dem Tempel breitet ſich eine ftattlihe Eiche 
aus, Unter derjeiben flammt ein antifer Altar, von 
weichem der Rauch fih tiber einen Theil der Eiche in d’e 
Luft ſchlͤgt. Ein Priefter, der fih von dem Altar ent 
fernt, ſcheint das Feuer angk zuͤndet zu baben. 

Nun wird bie Hauptidee des ganzen Bildes Mar, Wir 
feben einen glänzenden Morgen, ber über Gebirge aufs 
gebt, und eine hohe mir Bäumen bewachſene Feliengegend 
beleuchtet. Noch hat die Nacht aus dem Nabarund nicht 
ganz ihren dunklen Schleper aufgehoben. Es ericheint nur 
bier und da ein bligender Anflug bes eriten Tommenden 
xichts. Das Ganze ruht bier noch im der Friſche der 
Nachtkuͤhle. 

Nun wiſſen wir auch, wo wir uns befinden. Wir ſind 
unter dem gluͤcklichſten Himmelsſtriche in eine Welt und 
Zeit verſetzt, die jeht Lingft zur Zabel geworden find, als 
Griechenlands Küften in ihrer jugendlichiten Fülle blüp: 
ten, als ein Glaube ber Freude den Göttern Haine, 
Felfen, Bäume und Quellen weihte und dem Nitar heilige 
Flammen fhürte, — 

Der fchönfte Traum der Vergangenheit teitt vor unfre 
Serie. Die Poelie der Landſchaft macht uns für einen 
Augenblick die Gegenftände, die wir betrachteten, vergef; 
ſen. Wir folgen einer andern fleinen Gruppe, wo Died: 
veite der hoben Eihengruppe ein Yandmann, berein junges 
Aidlein reist, von feinen Kindern umgeben, der Reihe 
des Opferzuges zueilt. 

Bor allem aber ferfelt unfer Auge ein Binder, der 
auf dem naheiten Theile der Hauptitraße von einem Kna— 
ben geleiter wird. Die Linke bat der Anabe gefaßt, waͤh⸗ 
rend des Greifes Rechte einen behen Wanderſtab hält, 
womit er fih den fiberern Tritt eripürt. Eine von dem 
Knaben getragene Leyer vertaͤth, daß der Greis ein San: 
ger ift, der fi zu dem Fefte führen läßt, um es durd 
Grfänge und Dichtungen zu verſchoͤnen. 

Jetzt haben wir dem Weſentlichen nad das ganze Bild 
vor Nugen , und alles erfcheint darin als eine reichhaltige 
Poeſie, in welcher die reigendfte Einheit ſich ausſpricht. — 
Das Auge, die Phantafie, ja des Herzens Empfindung 
find erarifen. Wir möchten dem Sänger und dem Zuge 
der Orfcenden folgen , odernachdem wir fir einen Angen⸗ 
blick der reigenden Illuſion nachgeaeben,, ben dieſer fhönen 
Landſchaft darüber trauren, Daß nur täufcende Bilder die 
goldnern Zeiten der Erde zuruͤgrufen. 

Hr. Steinfopf bat in dieſen Gemdblde den gan— 
gen Reichthum feiner ſchöpſeriſchen Cinbildunastraft, fo’ 
wie die Tiefe feines Naturſtudiums, fühlbar gemacht. Nur 
Jemand, der durch lange Mühe ih Schaͤze von Natur 
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beobachtungen zueigen machte, Konnte fich am einen fo 
ſchwierigen Gegenftand wagen. 

Es würde ung ſchwer fallen zu fagen, mas in dieſem 
Bilde am vorzuͤglichſten gemablt ift, weil man über«ll die 
gleihe Sorafalt umd Liebe -in ‚der Ausführung — das 
Kennzeichen des Achten Kunfttalentes — wahrnimmt. — 
Bor allem verdienen die Klarbeit ded Himmels, das Spiel 
der Töne in den Bergen, und die grobe -Mafe des Hells 
dunkels im Nabgrunde bemerft zu werben. 

Tan Aann von diefem Bilde ſagen, daß faſt Drepvier: 
theile -defielben im Scatten- fteben, und auf ber an 
dern Seite, daß es faft feinen Schatten habe, weil aller 
Schatten in Helldunkel auſgelbst iſt. 


Eine bewundernswuͤrdige Sorgfalt iſt auf das unzaͤh⸗ 
Uge Detail des ganzen Vildes verwandt, und doch iſt auf 
ber andern Ceite das Detall der Wirkung der Hauptmaſſen 
vollfommen untergeordnet. Man tritt, indem mau das 
Einzelne beachtet, gleihfam aus dem Gemaͤhlde; zugleich 
aber (deinen, wie man dad Ganze anfhaut, ganze große 
Theile des Einzelnen zu verſchwinden. 

Aus dirfem Grunde. haben wir in unfrer Schilderung 
bes reichhaltigen Schatten: oder Helldunlel:Oirundes vor den 
Bäumen, und unter den Kelfen bed Tempels gar nicht 
erwähnt... Diefer Grund macht gleichſam ein Gemaͤhlde 
für fih aus. _ Der Pfad des Opferzuges verliert ſich in bie 
Nacht anſehnlicher Baͤume, die in großer. Mannigfaltigs 
feit ürpige Aronen und Maffen des Laubgemölbes bilden, 
Aus einer dunfeln Höhle ‚unter dem Felfen kommt ein 
friſtallner Bach hervor, ber in Heinen Fällen durch den 
Kraͤutergtrund binabgleitet. Mit ganz ausgezeichneter 
farafterificender Echönheit und Mahrbeit find in dem Nah— 
grunde ‚unter andern ein üppiger Feigenbuſch und eine 
Stechpalme gearbeitet... Vieles Meine, das zur Poeſie 
diefes Bildes gehört, haben wir gar nicht berührt, um 
die Echilderung nicht zu überlaben, 

Diefe Landſchaft hat das Gluͤck gehabt, diejenigen fo: 
mol, welche eine hiſtoriſche Behandlung der Landihaft als 
Prinzip aufiielen, fo wie diejenigen, Die das - Karafte: 
riſtiſche zur erften Forderung machen, zu befriedigen. Sie 
verdient den Namen -eines Originalwerls, denn fie bat 
mit feiner der Nachahmungen einer Schule etwas gemein. 
Menn- wir ja etwas, unbeſchadet ber Figentbüsnlichkeit, 
nnd hinzuzuwunſchen erlauben möchten, fo mir es, — 
wir bedienen uns des Ausdruds, um ung verſtaͤndlicher zu 
macden, etwas mebr jener rubigen, bie Xebendigfeit der 
Farbe im Cinzelnen , durdhansverldugnenden Harmonie, 
melde in den beften Bildern von Nikolaus Pouffin, na 
mentlich in-feinem Diogenes (in. Paris), wahrgenem; 
men wird, 
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Rorrefponden;: Naheihten, 


Beichtus.) Stuttgart. 

Dann ſahen wir uoch zum Erfienmale; Der Schwienge r⸗ 
Sobmaud Braunfbweig. Luſiſpiel in ı Art, von Breis 
tenſtein, cin elendes Fliedwere mit ber abgenutzten und bier 
durch nichts gehobenen Sutrite, baß ber Pichhaker ſich für den 
erwarteten Bräutigam ausgibt, und ber Pachter Welds 
tümmel, eine des Hrn. v. Kogebue unmwürbige Poſſe, in 
ber jedoch einzelne. artine Aufiritte nicht fehlen, — Herr 
Schwarz gab fie zu feinem Benefize, und ats Machſpiet: 
Die beyden Witiets, von Kindern gefpiett. Joͤrge 
war eine Demoif, Meuberr, bie recht Pier Anlage zeigt, 
Rböhen war Demoif. Pauli und Schnapps war 
Julchen Schwarz. — Zu ber That leiſteten olle dreb, 
was man nur irgend verfangen kann; allein von angencbiner 
Wirkung it doch eine fotche Darftellung nicht. Wär talentvolle 
Rinder, die ſich einſt der Bühne wibmen wollen, follten eigene 
Stuͤcke gefhrichen werben, im beten fie nicht ubthig hätten. aus 
ihrem Witer zu geben. fonft erſcheinen fie doch nur als bloße 
Marienetten. Yu bünkt und ſehr unzweckmaͤblig und wol 
einer Rüge werth, das Heißt, in Hinficht der Kunſt- 
daß zum Weneftze eines Schaufpielers nber einer Erhanfpieierinn 
Stüde gewählt werden, in weihen bie. Benefijlanten -felbft 
nichts Teiten Binnen, ja.beinabe ‚gar wicht erideinen. In 
ihrer vorzüglichfien- oder wentgiiens in einer bebeutenden Relle 
mäßten -fie auftreten, bamit ein daukbares Publikum Gele 
genbeit fände, feinen Autheil an dem Känftter ju bejeiaen. — 
Far dürften dann freblich die Künſſter audı fragen: Gibt es 
ein dankvares Publikum. das wirklich eine ſolche Getegeuhelt 


ſich wänfcht ? 
Warit, 15. De 

Die Augſtellung I noch immer fo zahlreich befurht wie ger 
woͤhnlich; ber Freytags Morgen ifl-flr .Perfonen von hohem 
Nange vorbebatten, und. dann gebt cd ba wie im glänzendfien 
Zireel zu. Die Künfiter, die an andern Tagen nur burd ibre 
Jünger die Urtteiie des Publifum einziehen laffen, erſcheinen 
an dirfen Tagen ſelbſt, und nicht felten verberstichen II. MM. 
die gaͤnzende Wereimigung. . 

As eine beſendere Merfmürbigkeit befieht man bie 
Büfe des berühmten Giuhmahers und Mater : Dichters 
Frangois (Berjaifers der Ruinen von Palmora). gearbeitet 
von beim ebenfalls beruͤhmten Smarkräudter Dichelon. Wuch 
bie Büren des Grm. Etienne, de Hrn. Gall ıc find 
von Ilm, 

Der nicht minder berühmte Ganrträndfer € ar on, ber einige 
feiner Kunfgenoffen wegen Nachahmung einer Erfindiing. wors 
über ch brevetirt wurde, autlagte, bat feinen Prozeh verforem, 
imb wurde zu 25 Pf. Geldſtrafe an die Ürumen verurtheitt. 
Die Serichtseeſſen ındgen ſich etwas höher belaufen, denn das 
Urthen ausm fünf 3 Bolioboaen. Sie ſind ran ben Etrafens 
Exeu und ben Pfellern des Palais royal angeſchtagen and nös 
thigen dem Borübergebenden ein leichtes. Bicheln ab. 

In ber Rue Montesquieu zicht ein neuer Schild bie Gaf⸗ 
fer an — er beißt: au premier pas. Sie glauben vielleicht, 
dad fe ber erfie Eihritt eines Kinder? — Nichts weniger; 
es iſt eine moratiſche der. allegerifch dargeneut. Das Bird 
Net eine Bandichaft vor; im Vordergrunde fipt ein reigeudeß 
junged Märchen und weint, und ein Pleiner Amor tröfiet fie 
Souten Ste nicht errarben, warum fie weint, ſd werfen Gie 
Ihre Wticke auf jenen binmenbefrängten Schäfer, der eine 
Hofe in der Hand baftend, triuunphirend entflicht, Nun aber 
wijfen Sie, was in Paris das heiße, wenn ein Mädchen feine 
—* verllert, und fo ‚haben Sie auch ben premier pas er⸗ 
flärt, 
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Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 
Hat kuͤnſtlich ſchlauer Wendung nicht vonnoͤthen. 


v. Schiller, 





Deldens und Biographen-⸗Muſter. 
Eine literarifde Geltengeit, 

Der Held und fein Diegraph weilen ſchon feit’einigen 
Zahren nicht mehr unter den Lebenden; aber die kleine 
Schrift, durch dir fie ibr Andenfen ber-Nachmelt omıpfa- 
len , verdient ihrer Sonderbarteit wegen dem Eiyome der 
Derar Venbeitentrifen zu werden. Welchem Kapitel eier 
Berfpieliemmiung fir die fhönen Nebekänjte fie angehöre, 
mird fi von ſellſt ergeben; aber fie gehört auch der Ger 
ſchichte an: es bandelt ih vom einem der legten Landam⸗ 
männer des eriten Urfantond der alten Schwutz. Wenn 
vergötternde Lobreden der Könige und Fhrften für die 
Bezeichnung des Aaralterd der Zeiten und der Staaten 
aicht uemichtig find, fo wird man die Schilderung des 
Landammanns von Uri, von der bier die Rede ift, in 
äbntiher Beziehung um fo eber beachtendwerth findem, 
ale es gerade eben auch biefer jein Biograph it, welcher 
die Geſchichte des Freyſtaates Uri (in einem der 
Biographie verwandten Geiſte, Sinne und Sprache) erichel: 
nem ließ 

Das Buͤchlein aber, von dem man bier ſprechen wid, 
von dem Menufetteine Notiz nabm, und das überhaupt 
außer der Schweiz wenig mag geieben worden jepn, ift 
im J. 1796 zu Baſel (bev Flick, 28 ©. in 5.) gedrnckt 
amd führe den Titel: Kari Franz von Schmid von 
Urp, der Große und Wlgeliebte, Uraniens gepriefenter 
Sandammann und bes großmächtig helvetiſchen Freyſtaats 

wuͤrdigſter Nepräjentant, im einer kurzgefaßten Lebenss 
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und Regierungs⸗Geſchichte geſchlldert. Mit dem Motto: 
Flos ille Helvetiae, decor ille ac gloria terrae, imperii 
splendor, genlis et orbis amor. 

Rach einem voransgejandten hiſtoriſchen Ereurfe über 
bad habe. kürnebmee, weitberäbwts, in alla Ghlie-det 
Ruhms erwacfene Hans derer Schmid von Url,’ Yebt 
die Biograpbie ſelbſt alfo amt 

„Der Reihe, Freu: Hochwohlgeborne Here und ges 
firenge Mitter, Here Earl Franz von Schmid von ri, 
wurde feinem Materlande, dem er num Alles in Ullem 
geworden it, von einem gütigen Himmel durch eine gluͤck⸗ 
vollft erfrenlichfte Eritgeburt geſchenket den 6 Chriſtmonat 
im J. 1735. Er, auf den die Natur recht all ihre Gaben 
verwendet, und ſowol an Leibesſchoͤnheit und Stärte ihır 
als ihr beftgerathenes Wunderwerk bewundern fieht, iſt 
von Bildung dad, was man In aller Betrachtung volltom: 
men beißen maß, eines großen regelmdäigen Muchied, 
breit geſchultert, ſtark begliedert, fein zierliber Fuß und 
ſchoͤngemachte Wade, feine hobe Bruftwölbung, und fein 
Ungeficht voll Anmuth und Majeitär geht Über alles, was 
man fidr ſchoͤnes denken und voritellen kann, und an einer 
ganz ungemeinen Keibesfraft und wandbarſter Gliederfers 
tigfeit iſt er. der Herkul des rieienitarten Volkes der lirner 
erfennt; dieſen ganz urbildzierlichen Körper belebt aber 
auch die ſchoͤnſte, größte und edelſte Seele, die Schnell 
fraft feines allumfaſſenden Geiſtes hat die Gigenichaft des 
Blitzes, fein Aber das Allfah menſchlichen Wiſſens auss 
gebreitet unermeßtihes Genie it wirklich al nnd einzig, 


und feine hinreihende in vollen Feuers und Honigfluthen 
ſich im die Herzen erfirömende Verediamteit ift ganz ber 
zaubernd und ſchoͤpſungsmaͤchtig. Eden in der jarteiten 
Qugend verrierh das beide Kind den künftigen großen 
Hann, und fein Damals fhon ganz ehticiedener Martens 
Kiteratur: und Kunſtgeſchmack, ſein Beruf in Küras nnd 
ins Staatdgewand, Jagen, Neiten, Sielichiefen, Ringen 
und andere auch die ſchwerſte Leibes- und Kunſt-Uebungen 
waren ſchon fein Mmäblicer edelſter Zeitvertreib; er hatte 
das dritte Luſtrum feines Alters noch. nicht einmal erfüllt, 
da er fchon der trefflichſte Jäger und Zieiſchuͤtze war, den 
ftärtiien Mann unter ſich auf den Boden bradıte, das 
wildeſte Pferd bandigte und beritte, im Laufen, Springen, 
Steinſtoößen und Voltigtren alle, ja gleichjam- die Kunft 
feipiten übertraf, und mit dem Steinwurf in eine gan 
unerreihbar fcheinende Ferne den zielgefahten Punkt zu 
treſen immer werten durfte ; den Wilfenichaften lag er mit 
ftäblernem Fleiße ob, und erlernte alles, and die ſchwerſte 
Dinge, mir einer jonderbaren Xeichtigleit ; eine Sache ohne 
Anftop gleich auswendig berzuiagen, braucht es ihm weis 
ter nichts, als diefelbe nur einmal mit Bedacht überlefen 
zu haben,’ 


| 


Nach diefer Probe darf nun ohne Zweifel dad Fernere 


abgekürzt werden. Uraniens gepriejeniter Held Fam 
nämlih in die adelige Schule zu Mailand, und hörte 
Mechtövorlefungen zu Pont: Amouion, „und im fiebzehn: 
ten Jahre feines Alters batte er ſchon die ganze Laufbahn 
aller hoͤhern Wiſſenſchaften vollendet,‘ Er trat jetzt in 
eines ber feampefiihen Srlmeriger - Disgimonter, „hi bie 
große Ariegstunft hatte für ihn gar bald nichts Merborge: 
nes mehr. — Doch ſchon im 9. 1755 fam er in fein 
Vaterland zurück, ward Landichreiber, bekleidete noch ans 
dere Stellen, und die Landsgemeinde vom J. 1772 ers 
nannte ihn zum Landammann. „Nie wurde Uraniens 
Konſulats⸗Buͤſchel, die Gemeindslade und daß. tichterliche 
Schwert, einem würdigeren Staatdvorfteher vorgetragen, 
ald dem würdigfien Karl Franz, und treifender weiß 
ich mich nicht auszubrüden, ald wenn ich ſage, Das ger 
ſammte Wolf verehrte ibn als Gottes ihönftes Eben: 
bild.“ Es folgt dann das Verzeihniß der Yandvogteven, 
die er befleider, der Tagſatzungen und Gonferenzen, die 
er beſucht, und der audmärtigen Gefandten ben der Eid: 
genoffhaft, die er im Namen feined Kantone begrüßt 
bat; auch wird berichtet, wie er ein Weib nahm und Kin: 
der zeugte. „‚Mehreremale ſah Uri fih in Gefahr dur 
ſchwere Arankbeit feinen über alles geihäßten, inntaft ger 
liebten Landesvater zu verlieren, befonders im J. 1783, 
da er in märterliber Beaͤngſtigung mit jeder Etunde bie 
feines Berluftes ſchlagen zu hören erwartend ſeyn mußte: 
da drängte man fih in Tempel des Heren, da warf man 
fib vor dem Allmaͤchtigen auf dad Angeſicht, und da 
wurde der Himmel mit unendlich vielen fronmmen Win: 
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fhen und Seufzern unaufhoͤrlich und dringlichſt angerus 
fen; zu Uri, Urfenen und Liefenen wurden um aluͤcliche 
Wiedergeneſung Karl des Allgeliebten öffenrlibe Ges 
bete und Proceſſionen gehalten — und der Himmel ers 
barmge ſich seines Volts, und ichenfte ſo viel tauſend 
guten Kindern den beſten Vater wieder, und dann ertönte 
die Luft anſiatt des Täglieften Miserere, mit dem froh—⸗ 
ſten Te Deum laudamus. * — „Dies iſt,“ (fo ſchließt fich 
die Heldengeſchichte), „der nur fluͤchtig entworfene Fleine 
Abriß des nach der Natur unübertrefflichen Gie) großen 
Urbilds, welches wir in der vollkommenſten Perſon Karl 
Franz von Schmid, des Großen und Allgeliebten, des 
unuͤbertrefflichen Ausbund-Manns, des Vaters des Va— 
terlands, Stuͤtze nad Leuchter des Staats, Ehre, Luſt, 
Zierde des Volls, Ruhm und Krone feines Hauſes vers 
ehren, und Gott gebe es! auch uniere fpätefte Enkel noch, 
in leibhaftem Weſen, verebren mögen! « 

Der aber, welcher diefes Exegi monumentum fpricht, 
der Verfaſſer dieſes Lebenslaufs, ift — der ältefte Sohn 
des gepriefenen Großen und Unübertreifliben, Franz 
Vincenz von Schmid, „Landhifterifer (wie er ſich 
felbft hier mennt), und ber Erfte, fo den Urneriſchen 
Kriegsſtand auf den heutigen refpecrablen Fuß ichte. 
Der Bater ftarb noch furz vor dem Ausbruche der Scweil⸗ 


zer⸗Revolution; der Sohn führte im J. 1799 ein Korps 


feiner Zandslente gegen die Franzofen an, und ward im 
Scharmuͤtzeln mit diefen erſchoſſen. 





sie. 


Dodot ogifhe Beobachtung. 


In der befannten Erfahrung, daß / man ſich felbft hört, 


fieht 2c, , Siegt vielleicht ein: tirferer Sinn, als beym ers 
ten Anblick ſcheint. Cin Theil meines Körpers fatm von 
einem andern Theile deifelben eben io wol als von außern 


Körpern finnlihe Eindrüde annehmen: ic kann meinen’ 


eigenen Puls fühlen, und über den fieberhaften Zuſtand 
meines Körpers fo unbefangen ürtheilen, wie der Arzt; 


wir fönnen den würhenden Born oder die niedrige Schmeis- 
helep unfrer Stimme bören, Fönnen vor dem Spiegel 


unſer eigenes Minen:Spiel und die Verzerrungen unirer 
Pofionomie betrachten, und dadurch vieleicht zu einer 
plößliben Selbfitenntnif, und zur unerwarteten Ent: 
dedung von Schwachbeiten gebracht werden, die ung bes 
ſchaͤmen, und von Leidenſchaften, die uns erſchrecen. Wer 
hat nicht oft die Erfahrung gemacht, daß es Menſchen 
gibt, die im Augenblicke ber Leidenſchaft „ih ſchaͤmen in 
den Spiegel zu ſehen, um der Scham über ſich ſelbſt zu 
entgeben! Zeigen ſich bier nicht deutlih Sparen eines 
zwenfachen Weſens, einer Zufammenfekung unferd Ichs? 
Die Seele gebt aus der Thür, um durd das Fenfter in 
ihr eignes Haus bimein zu jehen. Unfre Wohnung und 
innere Haushaltung iſt fo ſonderbat eingerichter , daf der 


Hausherr felbit im mande Fimmer nicht von Innen her; 
ein fommen kann, fondern auf die Straße treten muß, 
um zu eben, was in dieſen Simmern vorgeht, Der Der 
obachter it offenbar von dem Beobarhteten verihieden, 
und die Eeele macht an ſich felbit Entdetunaen, nit 
unmittelbar, ſendern durch ihre Wirkungen auf den Koͤr⸗ 
ger. — Es iſt mir nicht möglich, meine Seele unmit⸗ 
teldat anf der That zu ertappen, oder fie in verichietene 
Theile abzuiendern , wovon der eine die Beſchaitigungen 
des andern beobachtet, fo wie meine rechte Hand den 
Yuls des Unten Arms beobachtet. Nur binterber kann 
die Serie Rechnung über das führen, was fie gethan hat; 
nur aus den nicht immer treuen Gedaͤchtniß führt fie das 
Prorofoll über ihre motaliſchen Handlungen. Iſt es zu 
verwundern, daß ſich fo zuweilen Unrichtigleiten ind Pros 
tofoif einichleichen, und dab dieſe gewöhnlich zum Wortbeil 
der Perſon ausfallen; die bier zugleich Deklagter , Zeuge, 
Erfretär und Micter ift? Liegt nicht in der Unmöglid: 
feit,, die Handlungen der Seeie in demfelben Augenblick 
da fie geicheben micdermisreiben , der Grund von der 
Schwierigtelt einer Arenzen Selbiirenfung und Selbſt— 
Llennini$t Liegt aber hierin nicht auch tin ſtarler Beweis 
ven ber einfachen vom Äörper ganz verihiedenen Natur der 
menschlichen Seele, von ihrer Untpeilbarteit and Imma⸗— 
serialität ? — 





Anekdote. 


Ein Edelmann in der Nähe von Lublin, einer vorzüg⸗ 
lien Stadt des ehemaligen Weſt-Galiziens, der Graf 
2—g, mar vor nid ſehr geraumer Zeit auf einen Piers 
dematkt gefabren, und da er den Meit feiner Baatſchaft, 
beitchend in zo Oukaten, auf der Heimreiſe verlohr, fo 
achtete er ibn 10 wenig, oder glaubte vielmehr ibn fo 
fiber wieder zu erhalten, daß er dem ben fi habenden 
Pudel befa/, den Rückweg zu nehmen umd das Verlorne 
einyubrirgen. Der Pudel finder den ihm befannten Beu— 
tel mit dem Gelde, und läuft damit feinem Seren nach. 
Ein anderer Edelmann, durch deſſen Gebiet fid jene 
Errafe zog, und der mit mehrern Hunden und Jaͤgern auf 
der Jagd war, bemertt den Pudel mit dem Bentel, in: 
mer von feinen Hunden aufgehalten wurde, und nimmt 
ihn mit fammt dem Beutel mit ſich nad Hauſe. Drey 
Viertel eines Jahres blieb der Hund bey dieſem neuen 
Hertn, und, wie ed den Auſchein hatte, ganz mfrieden. 
Nah Verlauf diefer Zeit wollte fein meuer Herr ebenfalls 
einen Pferdemarkt befuben, that zu dieſem Zwecke 150 
Dutaten in den dem Pudel abgenommenen Beutel, und 
legte ihm bis zur Abreiſe auf den Tiſch. Kaum entfernt er 
fib , fo padt der Pudel den Beutel, kommt glücklich durch 


% Thür und Thor, und wandert geradedwegs mit feiner 


Beute zu feinem alten Herrn. Diefer, nicht wenig ers 
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ftaunt Aber das ſonderbare Treignif, erzählt dalfelbe bey 
der näciten Zufammenfunft mit andern Sdelleuten der 
Nachbarſchaft. Der Tigentbämer der 150 Dukaten war 
gegenwärtig, und frob, in der Hofaung zu feinem Gelbe 
zu fommen, gibt erdie nörhige Aufflärang, aber es ſchlug 
wicht zu feinem Vortheil aus. Der Herr des Pudels er: 
bob eine ſoͤrmliche Klage des Straßenranbes gegen ibn, 
weil er feinen Pudel gewaltſam anfgenalten, und ihm das 
Geld abgenommen hätte. Die Gerichte vernrtheriten ihn, 
außer jeinemjgebabten Verlufte zu einer ſchweren Geldbuße 
von einigen hundert Dufaten, 

Unmaßgebliche Moral: Meipeftire einen jeden Hund, 
der etwas auf der Strafe im Munde trägt! 


5 





KRorrefpondenz » Nachrichten. 


Rom am 2. Der 

Immer Fenntlicher und bedeutender werden dem rämifchen 
Votte die neuen Fee, se weiter ed ſich von der Idee ber Prie⸗ 
ſer-Regierung entfernt. Auf eine für dad Publikum ſchme i⸗ 
iheihafte Weiſe hat man es bey dieſer Gelegenheit daran erins 
nert. daß der Kaifer die Stadt Rom zur Würde der pwepten 
des Meike erhoben, umd die Sache bat dadurch «in be ſou⸗ 
deres Intereſſe für die Menge erbalten, dab ber von ver 
Schwaugerſchaſt der Kaiterinn zu hoffende Abkoͤmmling von 
feiner Geburt au den Namen des Koͤniges von Rom führen 
Tel. — Die Feier dieſes Tages zeichnete ſich zuern durch eine 
olaͤnzeude Parade auf dem Platze vor dem Wotrstbore aut, 
no zum Erſtenmal die nene Mobelgarde zu Pferde in ihrer 
reiben getinmadtvollen Uniform — fie in der Bufaren : Uni— 
forin gleich. die Sarbe inroth. die Stickereyen find weiß . 
ihren Auftug machte, — In rer Rotunda oder dem Pantlıcon, 
wo «in Te Doum von Haub'n gegeben wurde, 'bieit ein Kar 
uomeus eine Rede — zum Lobe ded Kaifıre, — Sleich nach⸗ 
ber wurde auf dem Kapitol dir Austheilung einer Heirat ho⸗ 
Mitgift für 12 arme Maͤdchen durcha Loos gezegen, und 
bie neue Kunſtſchute, die in dem biberigen Kieler Ara Coch 
an dir Stetle ber bisherigen Akademie von St. Luca tres 
ten wird, follte erbfuct werben. Man batte aber mich mit 
den nötbigen Vorbereitungen ju Stande kemmen Fönten, 
und fo wurde bie ſoleune Inangurations: Haudſung auf den 
16. verſawben. Indeſſen war den Mömern der Plan di 
Kaifers umd die Bertimmeng feiner Donation jur neuen Gruͤu⸗ 
bung dieſer Kunſſictuſe vorläufig befannt gemacht worden. — 
Nadımittagd wurde im Corso ein Pierberennen selbatten . 
mwobrp der Intauf anfehntih war, Es wurde ein Mann nnter 
ben Zuſchauern beſchadigt und eines der Laufenden Ro ftürjte 
und Pan bernad um. — Abendt war im Theater Mlin, rei 
Freybau nud in reiner Kantate von dein Dichter Alberghetti 
wurde Aeneae aufgeführt. der zur Iinterwett binabilelat. Beu 
ber Weiſſagung der Sobilla — zeigte ſich binter eincın raſch⸗ 
aufgezogenen Vorbange cin Tempel dra Mahme, worin man 
ben Namen des Kolſers, der Kakferimm- und die Aupittung 
auf ben kuͤnſtigen König von Nom erpridte. Das Gedränge 
ber Menichen war be dem Geſange und dein Bau io groß, 
daß ınchrere Frauen iimmer in Ohnmacht fielen. — Dat Ferk 
welches der Generalgouverneur Mioltis an bleſem Abende 
im Pallafte Doria gab, war eines der glänzendſten. Das Nacht⸗ 
eſſen wurbe in der prächtigen Galerie Doria gehalten, und 
Herren und Damen waren In böchjler Sana. — — — 
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Die Unwefenheit einer anaefehenen NReifenden, and bem Kaufe 
Sachſen Koburg, brohte die römifhen Damen,- bie fih auf 
ihren reichen Schmuck vieber viel a gut getban hatten, zur 
Verzweiſtung. Der Ed ing der Mad. Marfont warb z. B. auf 
200.060 Sendi geitägtz; aber au diefem Abende wurde er vers 
bunfeit, Jeder Etein in dem Salsichminte ber fremden Fuͤr⸗ 
flinn war ein Sotitair; fo der Retgerbuſch, ben fie auf dem 
KRoyfe trug. Auferdem mar das ganze Gewand mit Fleinen 
DMamanten burmaus garnirt. Epen fo ausgezeichnet, wie ber 
Schmucke iſt die Freygebigkeit biefer Pringeftinn, von der feit 
biefem Abente befonders erzäbtt wirb, daß fie ber zweyten 
Einyeriun von Valle, Malanotte genannt, am Abend etz 
ned Benefiges für feldige ein Geſcheukt von go Loulsb'or ſaudte. 


Paris, Dec, 


Fu Rouen entflchen immer nene Fabriken, und bie Mer 

ftelungen auf Samupſtuͤcher, sefärhte Beinen ze. find, befous 
bers von Itallen aus, fo zahlreich, daß man vor einem halben 
Sabre fih nicht im Stande fiebt fie zu befriedigen, bie immer 
‚nachforgenden ungerechnet. 
”- Mit Ecrirbern und Titeln ift man hier gleich erfinderiſch. 
Sie wiffen fon, daß eine Marchande des joujous des en- 
fans de 8. M. 1’Imperatrice im Palais royal erifiirt; mem 
bat’ atıch ein Mouterdier de 8. M. 1 ’Empereur in der Gaſſe 
A’ärgenteuil feine Bude erdfinet. Nicht fern davon it eine 
Rabrır von Chocolat ansploctique. Wan muß nädnens auf 
die Aufgabe eines Tafıhen » Polyglottons denten. wenn man 
andere will, daß bie Auſe, An: und Veberfchriften von Paris 
verſtanden werden folten. 

Die italieniſche Orer bat einen bedeutenden Zuwachs an 
SKrn. Porto, primo Buflo, erhalten, ber von Matland bier 
ber fam. Anch Hr. Augriſani unteriätt durch fein feines 
Erief alö zweyter Buflo ungemein; ich glaube, es ifi berfelbe, 
der in Wien ſchon mit fo vielen Bepfalle fpielte. Portetrat 
ver einigen Tagen in ber neuen (mittelmäfigen) Oper von 
Beneroli, Pamela, zum Erfenmalr auf. 

Yablen bat den Tod Abels in Berfen überſeht. Dies 
fed Feine Werk it mit schönen Kupfern geziert, 


Wuͤrzburg. 


Ben dem Aufenthalte der portugieſiſch-ſpauiſchen Legien 
allbiet batte Ref. Gelegenbeit, ben in berfelben befindlichen 
Kfideor Morilte cunrichtig Munille), chemaligen Pro: 
feffor der klaſſiſchen Literatur auf ber Universität von Salas 
manta, kenuen gu lernen. Sch traf ihn im ber Univerſitaͤts⸗ 
Bibllethek, in welche er fih ſegleich nach feiner Untunft fühs 
ren lieh. Er Spricht ſebr arläufig Karin, und war in ges 
wöblten Yusbrüden, fo dab man an ibm bie Weihe bes Flafs 
fifdien Riteribums nicht verkennen fanu. Sein Lieblingöſchriſt- 
ſeller ſcheint ber Virgil zu fon. indem er bſters Stellen aus 
keinfetben anführte, uud bieferben ſtete mit entbufafifchem 
Pobe begleitete, Ueberbaurt war bie lateiniſche Porfie, wie er 

ir fragte, fein Piebfingenudium. Er gab ſelbſt eine Samm⸗ 
fimg eigener Tateinifher Gedichte beraud, bie mit vielem Beps 
fatic aufgenommen wurden. — Von feiner Lebene geſchichte Dat 
er mir ſolgeube kurze Votigen mitgetheitt: „Mac ber im Sabre 
1797 erlangten Magiſtern uͤrde der freuen Künfte nerft dem 
Baccafonreat in dev Trofegir, beward er fih um den Lebrſtuhl 
ber lateinifhhen Eprodie. Nach abgelegter Yrüfung warb er 
unter go adeligen Mitberwertern, cr, ber einzige Bürgers 
tie, gewählt. Zugteich empfing er bie 4 erfien Weiben, und 
er hätte, wie er ſich auddrüdte, cd gewiß noch zur Priefier: 
gadrde gebracht, wären wicht jene verbäugnißvolien Zciten ein— 
getreten, die ihn im feinen Ferigen Zuſiaud veriegten.“ Hier 
Aber bat er ſich in lateiniſcher Eyrade forgendermaßen ger 


Aufert: In tumultu populi Hispanici # plebe ad arma ab- 
replus, dein in. proelio a Gallis captus, legionibusyue 
Geallo Lusitanicis sum inseriptus, * In dieſer Legion tient 
er als Sergeant (Decurio), Die vielen Mihfetigkriten, bie 
er immer aue zuñehen bätte, fagte er. fdimerjten ihn nicht fo 
wbr, ala bie Trenunng von den Wilfenfchaften Ich fdımfte 
inm hierauf einige Ktafirer in ptautiniauiſchhe Wursgabe, wo⸗ 
gu noch mehrere meiner freunde Bepträge lieferten. Er war 
barüber eutzuͤet, und ſchrieb fich alle unfere Namen auf, um 
noch in der Ferne dieſes freumbfchafttichen Dienfies mit Dans 
barkeit zu gedenken, Die grieckiiche Sprache iſt, fo vier ich 
aus feinen Neben abnahm, fo wir überbaupt die orientatifthen 
Sprachen, weniger in Spanien kultivirt. Er wunderte fi, 
als er börte, bab bier mebrere Profefloren ber Mebiein ange 
fielt feven, weil in Spanten auf feiner Univerfität mebr ale - 
einer fih‘ befinde. — Sein Regiment war, che ed bier aus 
Fam, in Göttingen ſatienirt gewefen, wo Morilte zwey 
Monate lang einigen Srubenten Unterricht im Spanifchen gab, 
und Öfters in der Wibtiotbeh, deren Reichtbum er mir prieß, 
ben Dinfen lebte, Er it ein flarfer. woblgebauter Mann 
von etwa 36 Jahren, mit fenrigem Blicke und einem fonoren 
Nachtoue. J. A. Spät, 





Logogriphen. 


1. 
Dos Ganze ſcheint der Furcht, der Neugier und der Pift, 
Auch Dieben und dem Alter eigen. 
Weun ibe den Kopf recht abzubauen wißt, 
So ruhen wir, von euch bewelut, und zeigen, 
Wie nichtig Monfchenfeben iſt. 
Wenn noch ein Budſtab fAut, fo feinen 
Wir langſam, doch in Boukraft, bimmelan; 
Ob eine Herrſchaar zleich dem Falle nicht entrann., 
Mur ſelten fann Gewalt nnd miederbeugen. 
Wenn ibr noch zwen Mofalen trennt 
Und einen Plug verwandeln koͤnnt, 
Bin ich Megent im Orient. &. 


2. 


Au einer Zeit, ba die Vernumft 
Sich beugte vor bed Mahne Ibofe, 
Da madhte mich bie Prieſterzunft 
Zum vortheitbaften Monopotr. 
Sechs Zeaichen fagen, wer ib bin, 
Au Imen Liegt. noch maucher Sinn. 
Sie acben eine aute Leſre 
Fuͤr ben, ber fich mit Mrilfen auäfk, 
Cie nennen eine Karte, Schwere 
Nach der man goldne Münze waͤhlt. 
Was unter Scdnninfe zu verſtecken 
So mancher Dame wohl gelingt 3 
Ein Beiden Überflandner Schrecken, 
Und was fein Chor Kafıraten fingt, 
mM. B. 





UOrſlb ſung des Dogoaripbd und der Ebarade In Dire, zue v. J.: 
U Fraue-magen. 
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Die Kunft der Seher ift ein eitled Nichts; 
SBerrüger find fie, oder find betrogen. . 
Richts MWahres laͤñt ih von der Zufunft wilfen, 
Du fhöpfen drunten an der Hölle Fluͤſſen, 

Du fhöpfen droben an dem Quell des Lichts. 


v Schiller, 





Der polnifche Königefohn, 


Eine alte Sage. 


Zur grauern Heidenzeit lebte ein König im Polenlande 


gegen Offen, wo es an Mosfovien grängt, und bie Fluͤſſe 
nah Mittag zu laufen. Ledto war fein Namc, cr hatte 
Kriege geführt gegen die deurfhen Ritter, und war an 
dem Hofe des Kalfers in Bizanz geweſen, wo er Nubm 
und Kenntniſſe gefammelt hatte, darum war er ein geehr: 
ter Kür, und ein gefürdteter Nachbar. Eo wäre er 
glüdlih geweſen, und hätte feine alten Tage rubig ers 
warten fönnen, aber die Götter hatten es anders beſchloſ⸗ 
fen, Er hatte eine Aöniginn, der er herzlich zugerban 
war, und die mit ibm ſchon mandes Jahr Freude und 
Leid theilte: Kinder ichenfte fie ihm aber nicht, und das 


kümmerte ibn , je mebr der Herbit des Lebens fidh nahte; | 


weshalb er fleifig den Goͤttern opferte, Wahrſager be: 
fragte, und Priefter befhenfte. Endlih ward die Kb: 
niginn fchwanger, und Lesko freute ſich fehr. 
fellen das Göttergeihent mit Ruhe und Demuth anneh: 
men, und überall an Segen glauben, wo der Menfch mit 
Dant genießt; aber die Unruhe verführte ibn: fo wie er 
vorber die Götter anſprach, ihm einen Thronerben zu 
ſchenlen, fo opferte er nun an dem Altare einer finfiern 
Gottheit, die au den verwacienen Wäldern der Feilen: 
Ufer des Oroſcha verehrt wurde, und bat fie um Kunde 
von der Zufunft, feines Kindes, 

Die Hoͤhle, wo der Gott wohnte, war weit von dem 
vo laiſchen eſlager engferat, und der Dienſt des maͤch⸗ 


f 


Er bitte | 





tigen Weſens forderte Gcheimnif und Stille. Seine 
Vriefter kannte man nicht, ibe Daſeyn erwies fih nur 
an den Spuren der bintigen Opfer auf dem ſchmudcloſeſten 
Altar und. dem Verſchwinden der reichen Gaben, welde 
der aldubige Erager, ber Merfhirtfe grssew, utcheriesen 
mufte an der Bildfäule des Goͤtzen. Der Ausipruch 
des Drafels ſchien nicht aus dem Munde des Gebildes zu 
kommen, auch verbieß feine Geſtalt feine menſchliche Mede; 
fie glich einem Knaͤuel verfhlungener Schlangen, von einem 
grammeinprägenden Haupte vereint. Die Stimme tönte 
aus den Ritzen des Geiteind, und heulte ame ben braus 
fenden Waſſern, die feine Grundlage benagten; fie glich 
eber dent Brüflen ded Uhrs, der im naben Walde gejagt 
ward, und nur allmaͤhlig erinnerte fi der ichredenbetänbte 
Glaͤubige, was der Sinn der furdtbaren Worte gewer 
fen fen. 


Lesko rief feine Hofleute zu einer Jagd auf in ben 
Wäldern, melde des Gottes Höhle umgränzten. Der 
‘iger war fiber, mit dem Zone des krummen Horns und 
dem Gebelle der Hedigen Hunde das ftille Heiligthum nicht 
zu entweiben, denn in einem weiten Umfreiie war ein 


Verhau darum gejogen, von aufgehaͤuften Steinen erbaut, 


von Pornens Minden, Die nie ein Blatt befleidere, und 
von balbverbrannten Tannen, die ihre Niefenlänge über den 
todten Boden binftretten,. Wie bev der jinfenden Sonne 
die Jagd dem gebannten Gehege am ndchiten war, ents 
ſchluͤpfte Yesto der Aufmerkfamteit feiner Diener, nahm 
die dem Göhen beſtimmten ‚Gaben vom filzbedeckten Was 
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gen, und kletterte über ben ftarten Verhau, mo er am , ein leifed Stoͤhnen, welches ber erfte Schauber des daͤm⸗ 


wegſamſten ſchien. Obgleich ein Kriegsmann, fand folde 


Arbeit der König doch ſchwer; ibn batte es mweniner N 


mübiam gedünft, die deutſchen Mitter von den Wälbern 
von Tſchewo zu vertreiben, als ſchwer beladen, wie er 
war, über einen Wall von Steinen, Dornen und Baum: 
ſtaͤmmen in den heiligen Wald des Gottes zu dringen. 
Blutig an Händen und Füßen, mit jerriffenem Gemwande, 


ten ungeheure Wölfe neben ihm ber, vertrat das ſcheue 


1 
| 
betrat ‚er endlih den dichten Schatten der. himmliſchen 
Fichten, Wunderbar wild und doc den Wanderer nidt | 
anfallend, ftarrte der Uhr ans dem Dickig hervor, trabs | 


Elenn ihm den Weg, lagen zottige Viren an den Füßen | 


ber Bäume, und zabllofe Wieſel und-Warder ſchlüpften 
pfeifend zwiſchen ihnen herum. Alle dieſe Thiere fchienen, 
ihre Natur verläugnend, unter dem Einfluſſe eined maͤch⸗ 
tigen Weſens zu leiden; furdtbarer waren fie im ibrer 
dumpfen Unſchaͤdlichteit, als fie dem Jäger erſcheinen, der 
mit feinen Waffen ihren Angriff erwartet. Lesko ſchritt 
demnach mutbig voran, and kam in das heilige. Getläft. 
Der Gebräuche wol kundig, legte er feine Gaben nieder 
vor dem gränlichen Schlangenklumpen, der, wenn gleich 
von harten Wurzeln der Kiefern gebildet, in der Abends 
fonne glänzte, als främmten fih die Schlangen um fi 
felbit herum im verfchlungenen Gewirren. Dem-Könige 
klebte, vom Schreden ergriffen, die Zunge am Gaum, 
faſt iraftlos ‚berübrte er mit der Stirn dreomal den 
Stein, ber sum Altare diente, ſprach sitternd bie Frage, 
welche Kunde verlangte von der Zukunft bed Ungebornen, 
und unter einem dumpfen Gebrülle, gleich einem unterir⸗ 
biihen Donner, kehrte er zuräd in das Dunfel ded Waldes, 

Der Dienft des Gottes befal. ihm, das Grauen bed 
folgenden Tages in einer zweyten Höhle zu erwarten, bie, 
von dem Gögentempel nur um einen Bogenſchuß entfernt, 
über ben Warferftrom hing. Ein feiner Steg führte über 
eine Felstluft zu ihr, er.verfchmand hinter des Koͤnigs 
Schritten, und fein aͤngſtlicher Blick ſah nichts als einen 
hohen weiſſen Grabſtein an der Stelle, wo er ihn am 
jenſeitigen Ufer io eben betrat. Ganz von Abgründen 
umgeben , feitgebalten ohne Bande, wartete Lesko bier 
ber dritten Stunde bed Morgens, weldes die Zeit war, 
in der er in der Höhle des Gottes follte Antwort erhalten, 
Die Winde achzten, der Strom brauste, und zwiſchen 
dem Aechzen und Braujen duͤnkte ed dem Könige, Hör: 
nerton zu hören, wie beym Teinfgelage erſchallt, und 
Jauchzen, wie die wilde Freude beym Mahle ertönt; da: 
bev irrten blutrorbe Flämmlein durch den Wald, aber 
wie die Geftirne des Himmels glühender ftrabiten, und 
ihr ſchwirrendes Flimmern die Stunde der Mitternacht 
anzelate, ward es ftille im Walde, der Strom brausdte 
allein. Da börte ploͤßlich Les ko ein Geſchrey wie eines 
Kindes, dad man feiner Mutter entreift, und dann folgte 
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mernden Morgens von dem Tempel zu ihm herführte. 
Schrecken ergriff Leskos innerſtes Herz ;.'er warf ſich zu 
Boden, huͤllte ſein Gewand um ſein Haupt, und ‘blieb, 
von Entſetzen erſchoͤpft, lange liegen: zwiſchen Schlummer 
und Ohnmacht getheilt. Sobald das dichteſte Dunkel ver: 
ſchwand, ertönre es wie Kettengeraffel, und dröhnte wie 
einzelner Donner im Feliengeflüft. Lesto fprang auf, 
und fab ben anbrechendem Zwielicht und erbleihendem 
Sterneniheine, dab der Steg wieder da fen, und der 
Grabſtein verfunten. Jetzt war die Stunde da, wo das 
Orakel jein mwartere. Der König ſchlich wankend zum 
Sitze der Gottheit. 

Eine blutige Mötbe lag wie die Senne eines unermehs 
lichen Bogens auf den fernern Bergen nad Diten; über 
ihr ftanden Die ewigen Sterne, und bildeten den uners 
meplihen Halbfreis, Die Fichten zitterten im fchneidens 
ben Schauder, der alles Lebende ſchuͤttelt, wenn die Finſter⸗ 
nig mit dem nabenden Lichte zu fämpfen beginnt. Da trat 
der König in die Höhle des Gottes. Ein warmer Brodem 
dammpfte ibm entgegen, — er warf fih aufs Angeficht wie 
ber Gebrauch es befal, und berührte drepmal den Opfer: 
ftein mit der Stirn. Der Stein war warm, nnd fencht 
der Boden um ibn ber. Da tönte aus den Mibßen bes 
Gejteins ein Gemurmel, und fammelte fih um bie fi 
windenden Schlangen zu einer ebernen Stimme, die fein 
Ohr betäubte. Als die Stimme ſchwieg, richtete fich der 
König auf, der erfte Strahl von Oſten machte das Dunfel 
ſichtbar, der Dienft des Sören forderte nun eilige Flucht. 
Mit abgewandtem Antliz jchritt der König zum Ausgange, 
aber im Aufftehen gleitere fein Blid über den Altar, und 
diefer ſcwamm im Blut, And ein kleines Herz lag darauf, 
um ibn ein Dreveck von rothen Beeren , blaulibem Gifts 
tlee, und ber gelben Wurzel des Alrauns. 

Pur erſt ald er den Wall von Steinen, Dornen und 
verfengten Fichten binter fi hatte, fammelte Ledfo 
fi wieder, und, unter einer hohen Eiche gelagert, kamen 
ihm feine Kräfte allmaͤhlig zuruͤck. Bor ihm lag eine Meine 
Waldwieſe, die Morgenfonne vergoldete die oberften Wipfel 
der himmelhohen Bäume, die MWögel ermachten und lobs 
fangen ber Königinn des Tages, Die Maubrhiere hatten 
fchon ihre Höhlen geſucht, nur das Feine Gewild ſchlich 
leife über den Plan zu feinen Schlupfwinfeln, bob die 
Füßchen im naſſen Grafe hoch auf, umd fah, von der Sonne 
übereilt, mit Screen die bunten Käferhen glänzen, 
die auf die Spißen der Blumenſtengel ftiegen, von wo 
fie wie auf Wartthürmen die Soune begrüßten. Der 
König hatte unter der Eiche das Gras aus dem Boden 
gerauft , um feine Stirn auf die nafte Erde zu legen — ſo 
befal ed der Goͤtzen⸗Dienſt, oder auch auf einen Eteln, 
In dieſer Stellung follte er das emfangene DOratel überbeus 
ten. Uber bey dem Anblicke ber Sonne und der erwachen⸗ 


den Erde hatte er feine Priefter vergeffen, und der arans 
figen Stimme im Dunfel der Höble; und was in feiner 
Seele vorging, war Gebet. Das wußte er aber nicht; 
nur als fein Entzuͤcken verſchwand, Magte er, fein wieder 
ſich bewußt, laut über die Werfündigung des Orafeis. Die 
Sonne erlofch feinem Blicke, Duntel umbälte feine Seele, 
er fom ſtumm au feinen Dienern zurück, und nie ſah 
man ihn wieder heiter , nie jagte er mehr in den Waͤldern 
des Geſtades vom Oroſcha. 

Als die Zeit herben kam, daß die Königinn gebäbren 
ſollte, entitand große Trauer in dem Hofitaat, denn die 
Söttinn des Todes empfing das Anäblein, das in ihrem 
Schoße gebildet war, und als der Water fam, feine Hand 
anf fein Herz zu legen, da war es fait. Die Frauen 
+rauerten, und die Virer blieten danfend auf ihre fröb: 
lichen Kinder; Lesko aber hüllte fi in feinen Mantel, 
und verbarg fib in das dichtefte Gebüich des Haines, an 
den fein Pallat gebaut war, Dabin ließ er feinen als 
ten Diener Rotpzon fommen, und da ſie vor allen Zeu⸗ 
gen gefihert waren , fahte er feine Hand und redete alfo: 

„Rorkyhon,“ fagte er, und ſeine Lippe zitterte, umd aus 

des Loniglihen Manned Augen tränfelten ſalzige Thrds 

nen auf feinen Bart — „Rofpzon fiebe! mein Anabe 
iſt nicht todt. Der Kalte, über ben mein Weib weint, iſt 
einer Sflavinn Sohn, ben die Kodesgöttiun von ihrem 
Schoße nahm, dieſen Hier habe ich gezeugt, um ihn in 
lebenbigem Grabe zu verbergen. Siehe der Knabe iſt 
fhön wie der Tag, und kraͤftig wie der Ariegsgott. O 
ſchleuß deine blanen Augen! kaunſt du fo grimmig aufden 
Bater bliden, da du Hülflod im feinen Armen liegen, was 
mürde deine Mannbeit mir drohen? Diefer Knabe bier, 
fo verbieß der furhtbare Gott am Oroſcha, fol, eine Geifel 
meins Wolke, daB Land der Polen mit Bint trinken, 
foll unire Tempel umſtuͤrzen, und feine Hände mit Br 
termord befieden. Darum, gebot das Oralel, fol ich 
ibn bey feiner Geburt in eine Würe verſtoßen, damit, 
wenn au ein Zufall fein Leben erhielte, er nie anf den 
Gedanken tomme, ihm jey die Macht eines Herrſchers be 
kimmt. Aber, Rokpzon, die Sagen unirer Vaͤter thun 
Kunde vom verſtoßenen Söhnen, die aus den Wuͤſten der 
Gebirge wieberfehrten,, dad Haus ihrer Väter mit Mord 
end Schmach zu erfüllen; dab diefer Unſelige nicht alfo 
thue, (en unier Gefhäft. Nimm ihn und trage ihn bin in 
bie Gebirge von Gore, wo in einer granfenvollen Schlucht 
ein alter Thurn ftebt, der, feiter gearuͤndet als die Fels 
fen umher, von den Urbewohnern des Landes dem Gott 
bed Schreckens geweibet ward. Er wideritand einſt als 
bie Erbe erbebte, und die Felſen des Gebirges davon ein: 
fanfen. Dabin verbirg diefes Kind! Lab rund um die 
Schlucht Wahen geitellt ſeyn, die jeden Nabenden er: 
greifen. Tod werde dem Unglüdlichen, der dieſes Verbann— 
ten Angeficht (haut! Dort lebe er, oder fterbe, von dir 
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allein gefannt, Das lehrige verfügen bie Götter. — 
Geh, du zum Jammer Erjenarer ! Mein Mund darf feine 
Stirn nicht berühren, und mein Segen wäre Laͤſterung.“ 

Da legte der König feine Hand auf des Knaben Herz, 
und es ſchlug gewaltig, und der Knabe erariff des Vaters 
Hand mit bevden Faͤuſtchen, bob fie an feinen Mund, und 
biß binein, als fen er mit ſcharſen Zähnen beweffnet. 
„D finftrer Gott an bed Droichas Ufer, rief der König 
bemundernd , mie fagit du fo wahr! ſchon mit den zarten 
Kindes⸗Kiefern will der Schreeliche feines Vaters Fleiſch 
zerretßen, — Geh, Lebendigtödter, in dein Grab! 

Da trug Nofnyon vor Schreden verſtummt dad Kind 
in den Mald hinein und auf geheimen Meg in ben Thurm, 
den die vertilgten Völfer dem Gotte des Schredens ge: 
weiht hatten. Der König aber febrte nach dem Pallaſte 
zurüd, Des furdtbaren Knaben Leben blieb den Polen 
ein Geheimniß, und die;geit Numpfte den Schmerz ab 
in Leskos Buien, fo dab er fih des Glkd feiner Voͤl⸗ 
fer und des Ruhms feiner Waſſen wieder zu erfreuen 
begann. (Die Fortiegung folgt.) 





Kreſtowsky⸗Oſtrow und feine Umgebungen, 
Mor den andern Petersburg nahen bffentlihen Vers 
anuͤgungsorten fheint jetzt Kreſtowsky⸗Oſtrow der Beſuch⸗ 
teſte und angeſehener zu werden als einſt. Anſtatt daß es 


ſonſt nur meiſtens der Sammelplatz der dentichen ebemals 


ganz wohlhabenden Handwerker war, welche ſich zu Bier 
und Kegelſchub verſammelten, können gegenwaͤrtig durch 
die von Kamenov⸗Oſtrow beräbergebende Brüre die Das 
men, die ſich bisher in einem Fahrzeuge über die Nena 
fegen zu laffen ſcheuten, beauem bis in die Mitte der Ins 
fel fahren, und gleih ben'm Ausſteigen aus Dem Wagen 
empfängt fie bad bunte Gewimmel von dem den Eisbers 
gen nachgebildeten Stuhlwagen⸗Geruͤſte, von den ruffiichen 
Schaufeln, von den daben errichteten Zelten, und von 
der am Ufer bingelagerten Menge, Vom jenſeitigen Ufer 
der Kaltomston, auf der Terraffe des Nariſchkinſchen Lands 
hauſes, fallt in feverlihen Thnen die Hornmufit, aber 
es ihmertern and die Blasinitrumente einen Tanz, oder die 
vor einem benachbarten Landhaufe aufgeitellte Megimentd: 
Janitſcharen⸗Muſik. Bor einem ichnellen Regenuͤbergang 
ſchuͤgt ein am Ufer erbauter offener Tempel, unter deffen 
Halle man feinen felbit zubereiteten Thee und Grof beo 
dem Echalle der Mufit und dem VPoltern der Rutſchberge 
verzehrt, Auf einer Seitenbank firt auch wol em türkis 
ſcher, fi hier aufhaltender Baſſa, mit der einen Hand 
etwas Konfett nnd Früchte zu fih nebmend, und in ber 
andern feine lange Tabafevpfeife und ein Paternefter bals 
tend, und die Kugeln daran tragend, während fein Altes 
rer und jüngerer Begleiter, ganz nad europäifher Sitte, 
eine Boutellle Porter verzehren. 
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Das fchönfte, unterhaltendfte Schaufpiel gewährt ber 
Anblid der unaufbörlib vom andern Ufer anfommenden 
oder dahin abfehrenden bededten und unbededten Heinen 
Chaluppen; genze Stunden fann man bier am Ufer fiken 
und dem Gewimmel zuſeben, feine anlommenden Be 
tanute erwarten und begruͤßen, im Mitten die Tanzmuſik 
aus den Fenfern des Wirthshauſes. Des Abends fiei: 
gen oft auch Raleten und Keuchtingelu nebft andern Feuer: 
werkfiaden in die Lufte, und belchen die obere Meaion, 
während unten an den Tiiden unter den Baͤumen und 
font, im matten Schatten der Nacht durch die Silber: 
ſcheibe des Mondes erleuchtet, die luſtige Schaar zieht 
oder ſpezierend herumwandelt; denn erſt gegen den Mors 
gen verzieht fih die Menge gänzlih, und eine völlige 
Todtenſtille tritt ein bis zum Mittage bes felgenden Tas 
sed. BVeſonders auffallend iſt diefe in der Gegend bed 
binter dem Gehölze befinblihen Heinen Dorfes. Bis 
Nachmittag 5 und 6 Uhr ahnet man da nicht das, vor: 
nämlich des Sonntage, ſich ſchnell haͤufende Gemimmel. 
Fin und ber zieht es fich dur den Wald, das Dorf bins 
unter nach dem Palais zu, und nach deſſen erſt kuͤrzlich ans 
gelegten Blumenpartien, oder nach der gegenüber liegenden 
Snfel, font Jelaghin, jept dem Grafen Orlow zuge 
börig, melde weite und angenehme Spaziergänge bat, 
einſamer als die jenjeitigen, ein Wirthsbaus mit feiner 
Tanzmuſik, und eine hölzerne. Schiffbruͤcke, gleichfalls von 
Kamenop⸗Oſtrow berüber, neu angelegt. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Merlin, 1 Den, 


Echr zweckmaͤtig enthalten unfre Zeitungen feit wenigen 
Zogen Bemerfungen aber ben Standpunkt, von 
weidem die Organifation bed Staats gm betrams 
tew in, dech wuß man wenften, dak ter freunblide Kon 
derfetben ſich mebr noch der Sprache bed Bürgers und Baneré 
raͤbern möge. Für den Sebildeten if Äber bie neuen Cinrichs 
tuugen wenig gu fügen, denn wenn ibn nicht böfe Beweq⸗ 
gröute leiten, jo fiebt er cin, dab fie ans bem Beitgeifte und 
tom Pufante des Staats Pervergeben; ober ber nicht gedils 
dere Theu des Volfek mecht bie beunttihfien Frftärungen 
netbwendig, weil er für bie Entwickelung in ter Ankunft feis 
ne Beyriffe, und leider fi gewöhnt hat, hödnend für den 
uänften Tag zu deuten. — Bey der im ganzen Laude durchzu⸗ 
fegeuben Errichtung einer Bürgergarde, bey der Erfubs 
ruug, daß die miktärifhen Aräfte des Staat nicht zureicheub 
waren, deffen Graͤnzen zu Pertheidioen, und burch das Mens 
fpiet der Nochbarn belebrt, berrſcht heran der lebbaſte Yennidı- 
tah ter trüdende Gei oder Niatgeiſt im Militaͤrweſen ger 
Tode und die Anforderungen aemlibert werben möchten, an 
weicher ſich junge Ariegsmaͤnner ars Gewohnubeit berechtigt 
olanben. Die Voransienung von Schutz lieb ben Bürger 
mandıen Ucbermurth ertragen; ſel und muß er auf fich 
allein verbnen, fo ſaͤllt die Urfacbe des Duldens weg, und bear 
halb muß auch ber Liedermurh feine Enttaſſumg haben, ba zus 
mist er bie Gegenfraft des Guten fenn würde, und das Hinr 
derniß des Augemeinweble. — Mom ıten Tannar ıBıı an 
werten die ruͤckſtaͤndigen Gehalte zum vierten Theil in Tres 


ſorſcheinen bezabtt, bie übrigen drey Vierter in Bene, zahlbar 
am 2ten Januar 1814. Auch bie Zinſen während biefer drey 
Jobre werben mit 4 Procent abgetragen, und fo ii cd eine 
natärliche Folge, daß dieſe Maßregel die böcle Zufriebenbeit 
ter Beamten erzeugt. 

Mn 23ten Tecember werben bie irbifchen Merle ber Aönie 
lm ibrem MRubeplage im Mauſoleum zu Charlottenburg hine 
gegeben. GA if derſelbe Tag. an welchem fie vor einem 
Zahre einzeg in unſre Mauern bev bem Jubel bed Nord! — 
Der Gofprebiger Ciglert in Potdtam wil einen Band Pres 
bigten auf Subſeription berausgeben, den Ertrag ſicher uns 
erbringen, und beffen Zinfen nach tem Geifte ber verewigten 
Koͤniginn fr eheliches und baͤueliches Orte beſſimmen, indem 
damit cin jährfich ſich durch Bildung und Sitte aus eichnendes 
Maͤdchen ansncattet, und an dein Todestage und in der Kor 
desſtunde der Königiam getraut werden fell, wit alten Umges 
bangen und Beziehungen, welche an bie Verewigte erinnern, 
Die Wabl des Mädchens gefchieht durch einen Familiens 
Ratb, welcher fr ans ſechs mwöärbigen Frauen und eben fo 
vielen Männern bilder, 

Das Jaimkuhb: Hertba, Germaniens Schur⸗ 
Grein chen Diberici) if erſchienen. Ed hat ein angenehmes 
Acußeres, und iſt durch ein gutes Titerfupfer und beſonders 
durch ein liebliches Btid der Könisinn Lomife gefdumidt, 
Unber ben Herauagebern, Jenifch, Heinfius. Heyne, 
tieferten Beutraͤge: v. Barzeo, Botbe, Gubıy, Dans 
fein, Ge Horn, Kapf, Kannegießer, Kofegars 
ten. €. F. Lange- A. Mächter, Rbefa.v. Shen 
Penborf md viele Audere noh. — Fr. Buchborz gab bers 
aus (bey Miaeborf): Frevmürbige Vetradtungen 
über bie VWerordtuung pom 27 Oftober in Be 
ereffbes Flnauzweſene. — Von Wagners Naturs 
Wuündernund Ränbermertwürbigfeiten if ber 
ſechste Band erfchienen Gbey Higia). — Der Prediger Gors 
mann zu Rubow in Kinterpommern wirb Gifte flanzen 
trocknen, ımb bad Eremplar, botanifch aufgeklebt und 24 ber 
gemöbntidiien Arten enibaltend, jür ı Thir. 6 ®r., eine 
mestihn volflänbige Sammlung aber für 2 Thlr. 12 Br, ver⸗ 
kaufen. 

Parid, 15 Dec. 

Renten Gonntag hatte eine Deputation des Infituts bie 
Ehre: bein Kaifer den Band der Memoieed der Ifien Klaſſe 
bed Sufiituts vom Jabre 1809 gu uͤberreichen, und zugteich die 
Bertehte, welche bie iſte und zte Klaſſe Über ben Bufland ber 
Wiſſenſchaſten zit erfiatten den Auftrag batten. 

So bezeugt ber Kaifer den lebhaſten Antheif, den er am 
Gjebeiben der Unferärung nimmt, die gewiſſe Menfchenriaren 
sur gar zu gern rückgaͤngig machen mwolten. Drr Bericht ter 
Inmute⸗Klaſſe Über das Urtheil der Jurv in Wetreff ber 
Berfe . welche um die groben faifert, Preife conenrriren., if 
nech der bödhen Genehmigung gemärtig. 

Et. Kambertd Katechiti iſt nun von ber Klaſſe des Juſti⸗ 
tuts als aufer Concurrenz erfiärt worden, weil er vor ber 
beſtinnten Concurs-Eroche erſanen. Die Antipbilefoghen 
find zwar darüber erfreut, fie roͤnnen aber ihren Aerger wicht 
verbergen, daß die Klaffe fonen Vorwand gebraucht, und nech 
obendrein St. Lambert gegen die Derfänmtungen ber mau- 
vaise ſai in Seus nimmt. Anf der andern Seite Andet man 
Sicards Throrie für Taublumme des großen Preiird auf 
das beſſe Wert für Moral und Eryiehung auch nicht würdig, weil 
die Tramgöfiite Metien Leine Narion von Zaupfımmen fh 
sd men bat Recht. Wat übrigent ben von der Klaffe vorge— 
fehlegenen Preie auf das bee Wert im pretifcher Proſa ber 
treife, fo bemerkte jemand, daß bag billig ſey, da man fa 


viel profaifche Porfie Eröne, 


Nro. 7. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Dienfttag, 8 Januar, ı8ır 
Die Wahrheit hartt mit fihrer Wane 
Im Wolkenzelt der Folgezeit, 
Verweht die Spreu gedungner Sage 
Und huldiset der Gerechtigkeit. 
v. Salis. 





Der polniſche Abnigéſohn. 
ortſerung.) 


Der Knabe im Thurme des Schreckens erwachte inbeis 
fen zum Leben. Ju der Nacht weinte er in dem boben 

ame, wenn der Schiaf iha Berlieh, und am T’r- 
late er der Sonne entgegen, wenn ibn Motvyon auf 
den Raten legte, welcher den Tburm umgab. Rofpzen 
mußte einen Namen haben, den Anaben zu rufen, ald 
er anfına nach den bunten Blumen zu friechen, und unter 
den Straͤuchen oft einfhlief. Da nannte er ibn Gi; 
gesmund, und wenn Rokpzon Sigiemund rief, 
verſuchte der Anabe erſt, feinen Kopf zu heben, dann 
feine Knie zu ſtrecen, und als die Sonne wieder im dad 
Geltirn trat, unter welchem die Königinn den todtgebornen 
Knaben bemweinte, trat Sigismund feinem Hüter auf 
feinen Füßen entgegen, und riß ibm die dargebotene 
Speiſe aus ber Hand. Anfangs wollte Rokpzon nicht 


mir ihm iprechen, weil er wol wußte, dieſer Knabe follte | 


nie der Menichen freundlichen Umgang geniehen, und nad) 
und nach ſcheute er den Anaben, deſſen Blick mit jebem 
Morgen finfterer, deffen Hand unnatärlich ftarl ward. 
Als aber Sigismund auf feinen Füßen fand, und 
fein Angefiht gen Himmel erhob, ergriff es den Mann 
under rief: Armer, was hilft es dir, Menſch zu ſeyn! — 
Der Anabe ſchauderte bep dem erften Tone der menſch⸗ 
lien Stimme, und ballte die Fauft, als erblid” er einen 
geind. Bon dem Tage an fprah Mofozon mit dem 
Knaben, und lehrte ihn bie Vögel nennen und die Bius 


mer und dem ſchaͤnmenden Quell, der fib von ber Höhe 
berabftürgte in eine Kluft, wo er fit verlor; auch Die 
Tpiere nannte er ihm, welche des Nachts über feinem 
Haupte brällten, aber die Sonne nannte der Auabe feibi, 
und den Donner und das Feuer der Wolte. Er naunte 

* mir Morten, De Mofnxon fremd waren, uud molre 
nie fagen, wer fie ibn griebrt, 

Sigismund ward ſtark und Praftvoll, aber bıe 
Freude Fam nie in jein Herz. Er meinte nicht mebr in 
der Finfterniß der Nast, aber die Sonne erregte auch 
nicht mebr feim Lächeln: für das Lächeln erftarrte fein 
Mund. Er durchſpaͤhte fein. nniteres Gefängnis und den 
Maunı, der ed umgab, und die Blumen wurden ibm bes 
kannt, die Voͤgel feine -Gefpielen, und mit bem Sturm 
winde hlelt er Geſpraͤh. Er fah den Schnee vom Blicke 
der Sonne zerſchmelzen, und bie Gräier entfeimen, er 
fab fie verblüber und in Staub‘ zerfallen vor feinen 
Füßen, wäbrend er nicht verblühre mit ihnen. Die Epinne 
zerknirſote in feiner Mauerböble die jummende Fliege, 
der Habicht mürgte bie girrende Holztaube, der Hecht 
ſchoß in ben Zeih, in dem ber Quell feines Geklüftes 
fih verlor, auf die Meine Forelle, und im Mondiceine 
fab er zumwellen, wie der Wolf auf dem Firft der Felien 
webrlofe Laͤmmer jerrib. Duntel beweaten fib in feiner 
Seele Bilder von Yeben und Herrfhaft, von Tob und 
Erſchaſſen, und als feinem Kinne das erfte Barthaar 
eutiproßte, lag er an dem brauienden Waldftrom, und 
feine Seele fang in dad lebendige Rauſchen mehr Ahnung 
ald Gedanten, 


rk 
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„Goͤtter, fang er, wann endet meine Qual? was ver: 
brach ih, um zu folder Strafe verurtheilt zu ſeyn? Gab 
mir ein Verbrechen das Leben, warum, graufame Götter, 
Warum ſtraft ihr mich für ein Vergehen, das ich nicht 
beging ? Jeden Vogel fhuft ibr ſchoͤn mit buntem Gefie⸗ 
der, er fliegt durch die Lüfte, wie fein Wille ihm gebies 
tet, und ich allein, der mehr Ardfte hat, als er, bin in 
Feſſeln gebannt.’ 


„Die Thiere der Wildniß find bewaffnet genen ihre 
Feinde, und geihmüdt mit farbigem Bell; fie nähren ihr 
Leben auf den Feldern, in den Forſten, fie klimmen auf 
die Höhen und durchſpuͤhren die Klüfte; aber ih, erbas 
‚bener ald fie, bin in den Kerker gebannt.’ 


„Kaum gebiert die Quelle den Fiſch, fo fpielt er in ber 
Släulisen Fluch, er rudert auf der Fläche und finft im 
die Tiefe, wie feine Luſt ihn treibt; nur Ich, deſſen Bruft 
nad) Frenheit itrebt, liege hier in den Kerler gebannt.” 

„Dieier Bach, vom Felfen geboren, fließt unter Blumen 
dahin, wenn bas Eis ihn auch bändigt, mit der Sonne 
des Frühlings im Bande, bricht.er bald feine Feſſel — o 
koͤnnte ich ihm nach in die unterirdiihe Höhle! — vielleicht 
geigte er mir einen Pfad, wo ich zur Frepbeit erſtuͤnde.“ 

Dann blieb er ſtumm, und in vielen Tagen fonnte 
Moftozon feine Zunge nicht Idfen. Fragte er ihn fanft, 
fo floh er in die Mipen der Felien, gebot er ibm rauh 
eine Antwort zu geben, fo erhob er drobend ben nervigen 
Arm. Dann ergriff er den Hänfling,, der ihm arglos auf 
die Schulter Aog, und drüdte ihm das Hirn ein, und 
dem Eichhorn, das font fein Brot aß, zerbrach er das 
Bernie, Doch, kebrte nach vielen Stunden fein Pfleger 
zurüd, fo ſaß er neben dem Heinen Leihen der Chiere, 
und ſchien dem entflobenen Leben im die blauen Lüfte zu 
folgen, und feine Blide umhüllte eine blaue Motte, bie 
fait ausſah, wie erwachendes Gefühl, . 

Der König aber ward alt, und feiner Sorgen wurden 
mehr. Der Thron feines Meichs batte feine Erben, und 
feine Großen wurden dem Fürften abgeneigt, deſſen fins 
tende Kraft von keines Sohnes Jugend unterftüht ward. 
Nach ibm war Mieszlaus, Fürit von Moskovien, der 
nädhite Erbe des Reichs, und feinen Anſpruͤchen noch mehr 
Kraft zu geben, wollte er ibn mit Richſa vermäblen, 
einer Fürftinn, die ibm, fo wie Mieszlaus, dur 
nabe Bande des Blutes verfnäpft war. Aber der Fürft 
der fremden Sklaven misfiel dem polnifhen Volk. Die 
Geringen murrten, und bie Großen verſammelten fid auf 
den Heiden, und verſchanzten ſich in ibren Schloͤſſern auf 
den Hügeln des Landes. Das erfülte Yestos Herz mit 
Bram. Er dachte ded Knabend im verborgenen Thurme, 
dachte des Ausſpruchs des Gottes am Oroſcha, und fann 
nach, ob der Schreden ihn nicht verwirrt habe, da er das 
Dratel vernommen — denn jeßt, vom Wolfe bedräuet und 


von den Großen bedrängt, dam ihm der fchredlihe Auss 
fpruch wie ein Wahn vor, 

Da fragte er Rokpzon einit nah bem Anaben im 
Kerker, und ber Pfleger Sigismunds fprah: Herr, 
der Anabe ift ein Mann geworben, und wäre ein Löwe, 
wenn nicht Feffeln und Mauern ihn zwaͤngen. Unter den 
Menihen wird der Starke zum Helden, aber der Loͤwen⸗ 
fohn tritt aus feiner Höhle zum Schreden des Maldes 
hervor. Oa trauerte der König und ſchwieg. Uber das 
Bolt warb noch böfer, und es zogen die Großen einer 
nach dem Andern vom Hofe fort, daß der Hofftaat fait 
leer'war. Da fragte Lesko wieder, ald Rokpzon vor 
ihm fand: was macht der Jüngling in der einſamen Bergs 
ſchlucht? Rokpzon aber ſagte voll Unruh: Herr, der 
Füngling it nicht einfam, Geifter müſſen mit ibm mohs 
nen, denn er lernt Sehnfuht und Meue, und Liebe wird 
nicht fern ſeyn, denn ich fabe fein Auge in Thränen, 

Und ber König ging gedanfenvoll umber. Der Gott 
an den lifern des Droiha gab dem Menſchen uyp eins 
mal Kunde über die Bufunft, und mer einmal andre Goͤt⸗ 
ter befragt, ald ben Gott feines Buſens, dem fehlt es 
Immer an Rathe. Die Morgenfonne fah Lesfos araues 
Hanpt vom Ichlaflofen Lager fih beben; wenn die Eterne 
der Naht aufzogen, blidte er forgenvol empor, und 
ſuchte das Licht, dad ihm fehlte. Endlich berief er bie 
Großen des Reichs vor ſich um feinen berrliben Thron. 
Mieszlaus und Richſa flanden ibm junddit, und 
dad Volk verehrte von Ferne. Da erbob Lesko feine 
Etimme, und beflagte dad Schickſal der Menihen, die 
von bunfeln Mächten regiert feven, und das Schickſal der 
Könige, die, von dunfeln Mächten regiert, den Voͤllern 
doch vorlenchten follen in Klarbeit und Kraft. Darauf 
fprach er von dem Rechte Mies slaus und der helbfes 
ligen Rich ſa zum Throne des Reichs, und von dem 
feindfeligen Unmuth, ber die Herzen erfüllte. Immer 
finfterer ward der Zubörer Stirn, und immer beklomm⸗ 
ner des Königs Rede. Endlich entdedte er der erftaunten 
Menge, daf ed wol einen nähern Erben gäbe zur Krone, 
als Miesglaus und Richſa, aber auch den Götter: 
ausſpruch, der ihn ins Elend verwied. „Doch der finftre 
Born, der in Euern Bliden glüht, fuhr Lesko fort, bie 
Ungedult, mit der ihr die Herrſchaft des finderlofen Koͤniges 
ertragt, die Aälte, mit der ibr die Klagen bes kinderlos 
fen Greiſes hört , bemegt mid der Götter Ausſpruch zu 
prüfen, Sigismund verlaffe ben Kerfer, ber feine 
Jugend verbarg, er beziehe den Pallaft, den feine Geburt 
ibm beitimmte, Ihr meine Großen und Streitgenoffen 
möcht ihn dann als Euern fünftigen König begrüßen. Er⸗ 
weifen fein Sinn ſich mild und feine Sitten ſich edel, iſt et 
fähig zu gebieten mit Eruſt und zu verzeihen mir Milde, 
fo irrte der Gott am tobenden Wafferfall, und ihr ſchwoͤ 
tet Terme dem rechtmaͤßigen Könige. bewährt ih aber 


fein farchtbarer Ausſpruch, tobt in meines ungluͤckgewelh⸗ 
sen Kindes Bufen der Damon der Zerſtoͤrung — ſo empfange 
ihn von newem, und dann auf immer, fein lebendines 
Grab, und ihr gehorcht den naͤchſten Erben feines Rechts! 
Der König verbällte fein Antlitz, bie Großen aber 
lobrrieien feine Weisheit , indeb das Bolt begierig dem 
‚nenentdetten Firrften entgegen fab, Nur Mieszlaus 
periieß beftürzt die Verſammlung, denn er trachtete nach 
dem Thron, und böfer Ehrgeiz verdrängte in ihm Billig: 
feit und Treue; Richſa aber hörte mit Wehmutb das 
LWos, dad ihrem Wetter gefallen war, und wuͤnſchte, dab 
gr vernichten möchte den Ausſpruch bed granfamen Gottes. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Noten zur Anthropologie, 
Bon E. F. PoHeld. 

Es gibt viele Leute, die mit ſich bald länger, bald fürs 
zer in Selbfigeiprähen begriffen find, und daben 
ſelbſt ibren Körper mimiſch bewegen. Man fieht leicht, 
daß dieſe Menſchen in fi felbft vertieft find, und nicht 
vemerken, dab fie beobachtet werden. Kant fagt: „ber 
Werbaht, daß es mit Jemandes Kopfe nicht richtig fen, 
‚falfe ſchon auf den, der mit ſich ſelbſt laur ſpreche, oder 
. darüber ertappt werde, daß er für ſich im Zimmet geftis 
tnlirt.” *) Anfangs babe id diefe Zeute auch für eim: 
gefchräntte Köpfe gehalten; aber nachher gefunden, daß 
dieie Menotogen fehr heilen Geiftern, aus einer ihnen 
eigeren Ibeenlebhaftigteit, entwiſchen können, wie dies 
der einem ber aufgeflärteften deutſchen Fürften, dem ver: 

forbenen Herzoge von Braunihweig, der Fall 
mar, der im Gehen und Meiten oft ſehr lebhaft mit fi 
ſelbſt ſprach. Wenn dies fein Gefolge bemerfte, fo blieb 
es im Hintergrunde, bis fein Herr mit feinem Monologe 
„and feinen Geftitulationen fertig war. Der große Ma: 
sberratiter und Philoſoph Lambert zu Berlin batte die 
nämlihe Gewohnheit, vorzüglich wenn er mit Kopf: 
rechnen beichäftigt war. In diefem Zuftande bed Selbſt⸗ 
geſpraͤchs war er oft fo vertieft, daß er es nicht bemerfte, 
wenn felne Freunde neben ibm gingen, oder Fragen an 
ihn thaten. Ben einem fo abitratten Matbematiter iſt 
dies leicht moͤglich. Er vergißt die Welt um ſich ber, und 
redet ohne Bedenfen mit ſich felbit, weil er in ſolchen 
Augenbliden, mitten unter den Menfhen, dennoch eins 
fam und iſolirt if. UWebrigens fällt es anf, daß bie 
redieligften Meiber jene Gewohnheit am feltenften 
baben,, dagegen oft ſehr phblegmatifche Frauen fkuns 
denlang mit ſich felbit iprehen und geitikuliren, 

* 


Warum iſt der Zuſtand der Ungemifheit des 
Schidiald für das menihlihe Gemäth fo unerträglich und 


en — 
*, 5, beijen Authropologie. 
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: Die Arten diefer Unart find fehr verſchieden. 


peinlih? — Ih glaube vornämlih darum, weil er ben 
Thätigfeitstrieh unſerer Ideen aufbält und eins 
fbränft, indem er und nur immer auf ben einen Punkt 
des Ungewiſſen binzubiiden zwingt, Der Mangel 
der Bewegbarkeit unjerer Ideen nab hellern Gegenden 
bin macht ung eine drückende Langeweile, und das Neue 
der Begebenheiten bey dieſer Ungewißbeit gewährt und 
feinen Wechſel, der erquickt, weil er und nur immer 
wieder auf jenen Punkt des Unentſchiedenen zurüdbrangt. 
Hierzu miſcht fih das Beforglide,. Die Furat if bie 
langweiligite aller Gemüthsbewegungen, zumal wenn zwi⸗ 
{ben ibr und der Hoffnung das Gleichgewicht aufge 
boben tft, und jene die Oberberrfchaft behält. Es iſt der 
Zuftand eines Wanderers in der Ubenddämmerung, det 
noch wicht weiß, ob er fein Ziel gluͤcklic erreithen wird, 
und daher meint, daß die Minute ihm zur Grunde werde, 


Die böfe Laune ift, um mid fo ausjudrüden, bie 
unartigite Gemüthsteanfheit und die fdmeidendite Antie 
theſe des veredelten geielligen Tons. Mer von Ihr bes 
bericht wird, meiß es nicht, wie unausſteblich er feinen 
Nebenmenſchen dadurch ift, und welche Spörtereven und 
Crbitterungen er veranlaßt. Wenn dieſes Seelenübel noch 
etwas Gutes haben fan, fo beſteht es darin, dab ed wer 
gen feiner edigen Außenfeire andere Menihen von feiner 
Annahme abichreft, und die, welche noch nicht gany übel: 
launig geworden find, noch jur rechten Zeit beilen fann. 
Einige’dier 
fer Verſtimmten zanken immer mit fi felbit, ohne 
daß fie ed gerade andere empfinden laffen, und dies find 
noch die erträglihiten — gegen ſich ſelbſt gerichtete Mis 
fantbropen. Undere zanfen mit dem Schidiale — und 
diefe fallen ung ſchon beſchwerlicher, meil fie gemeinialich 


- verlangen, baf wir in ihre Alagetöne einftimmen, und bie 


Welt eben fo finiter, als fie, anbliden jollen. Noch Ans 
dere zanken mit den Menſchen, und dieſe find die unleids 
lihften, weil fie gemeiniglich auch die felbfiiüchtigr 
ften find, weil fie wicht leicht einem andern Menſchen 
Gerechtiafeit wiberfahren laffen, fondern alled Gute und 
Verdienſtliche deffeiben mit fchneidender Empfindlicfeit, 
oder auch mit empfindelnden Anſpruͤchen auf einen fubs 
tilen Geſchmack böbnifch befrittele, — Am verächtlids 
ten fcheinen mir dieſe Menichen, wenn fie eine feine Err 
ziehung afeftiren, Andere mit verfellter und tbeatras 
liiher Herzlichkeit empfangen, umd ſobald fig die 
Frenfden entiernen, dieſen die Pfeile der giftigen Laune 
nachſenden. Man findet dieje Karafterieiten haͤufig in 
den höhern Ständen, und unter Gelehrten, bie ungern 
geftört ſeyn wollen, und doch auch, aus einer Fleinlichen 
Schwäche fir ihre fogenannte Gelebrität, — gern Ber 
ſuche annehmen, 
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Man kann es allerdings verausfehen, daß der Selbft: 
mörder einen großen Kampf mit ji und dem geliebten 
Zeben zu beitehen bat, ebe er den fürchterlichen lebten 
Schritt über die Graͤnze feines Daſeyns binauswagt, — 
beionders wenn ihn noch die zarten Bande der Liebe und 
Freundſchaft, der Geielligteit und Gutmütbialeit an das 
geben feſſeln. Und doc gibt es wiederum fo mande ans 
dere Erfahrungen, melde es beweifen, daß eine Art Selbit: 
mörder ſich zum Hingange aus der Melt wie zum Tanz—⸗ 
boden anfhidt; — mir find fogar Bepſpfele befannt, daß 
dergleichen Leute zu ibrer legten Etunde ihre beiten 
Aleiver anlegten, und wenige Zeit vorher nicht nur ihre 
Geſchaͤfte mit größter Ordnung verrichteten, fondern auch 
an gereiligen Freuden und Epielen lebhaften Antheil nab: 
men, Die Leſchtigkeit; womit fi in den trüben Novem: 
bertagen die Engländer, gleidfam nur aus übler Laune 
und langer Weile, dat Leben nehmen , it befannt genug, 
und bisweilen it der Selbitmord in größern deutſchen 
Staͤdten fonar epidemiid geworden. Man. bat daber ganz 
unnüger Weiſe die Frage aufgeworfen+ „Ob der Selbſt— 
mord eine Handlung des Murhe oder der Poltrones 
rie ſey?“ Eber könnte man fagen, er ijt eins von bev: 
den, — oder ein unſeliges Bemifch des Muths und der 
Erratlamte während die Vernunft nicht mehr ihrer 
elbir mächtia it, — alfo eine Handlung, die aus der Un: 
vernunft bervorgebt. Der Selbitmörder ift fein Heros, 
meil er das momenrane Uebel nicht ertragen fan, ſich 
moralifh ſelbſt vergißt, und. ſich ſcwachſinnig, wie ein 
Kind, hingibt, weil er den gegenwärtigen Uugenblid für 
die einzig mögliche Entſcheidung feines Schicſals haͤlt. — 
Er iſt aber aub fein Poltron, meil es eine gewiſſe 
Eelbitfrafr zu verrathen fcheint, daß der Menſch der fonit 
fo gern mit feinem geben geist, fein. liebſtes Hab und 
Gut — mit förperlibem Schmerze- von: fih wirft, und 
ein-fühnes Spiel wagt, deifen Ausgang und Folgen er gar 
nicht berechnen Tann. — Ich muß bier noch eine mebrmas 
lige Bemerhung nachholen, die auf den Gemüthszuſtand 
des Selbſtmoͤrders bindenter.. Wenn ein Menſch von eis 
nem heftigen Zorne ergriffen wird, fo mahlt er im biefem 
ungetümen Affette feine Buch ſtaben gewöhnlid gr ds. 
Ber, ale in einer rubigern Gemüthslage. Faſt eben fo, 
wie er dann gröflere und weitere Schritte maht. Vendes 
tbun auch alle Wabnfinnige, wenn ſie nicht von einer ftils 
ten Melandolte behecrſcht werden... Eben ſo habe id mebs 
rere Handihriften von Selbitmördern geſehen, die fie wer 
nige Augenbiide vor ibrer Entieibung aufgeiekt hatten. 
Man fonnte darin faum noch ihre Hand erfennen, die 
Schriftzüge waren dentlid, aber ungewöhnlih groß. 
Ich ich mit tiefer Betruͤhniß in diefer Vergrößerung der 
Bychſtaben eines meiner Freunde die fliegende Cile, mit 
welder er von der Welt. Abichied nahm, ald die Spuren 
der Schwermuth und des erbitterten Sorne, welcher fo-oft 
den letzten Schritt entſcheidet. 


* 


Marumbatdie Thräne eines fhönen Weibes 


für ung einen fo unausipreclihen Zauber , daf die birs 
teten Männer dadurd bie zur tiefften Wehmuth erweicht 
werden? Fließt die weiblihe Thraͤne, um uns-einen Vors 
murf wegen irgend einer Beleidigung zu machen; ſo ent⸗ 
wafnet fie die Erbitterung des Mennes, — indem fie 
ihm fagt: ich babe zu meiner Vertheidigung feine ans 
dere Waffen, ald mic jelbit. Ich kann nur weinen, die 
unterdrüdte Natur redet aus mir, ic kann mich nicht 
vertjeidigen, als durd; die Bitte meiner. Schwäche ; ich 


bin nicht fo glädlich dem ſtaͤrlern Geſchlechte anzugehoͤren; 
dieſe zarte Natur bittet um Schonung, meil ber Exärtere 
fein anderes Recht, als das der Güte gegen das 
Ehmade ausüben darf. — Auf die Art wird der Stolz 
des Mannes durch die weiblibe Thraͤne beihwictigt ; er 
gebt durch jie überwunden in Wehmurb, auch mel in 
Reue über; fie wett den Menihen, indem die Thräne 
nur rm Menden ſprechen kann. — Iſt der Mann nicht 
die Urſache der weiblichen Thränen ; fo it das Mitleis 
den mod ichneller gewett, — gleichfam eleftriich, weil 
es und fchmerzt, dab das Schöne und Lieben & 
wirdige leiden muß, weil wir dur einen natürlichen 
Antrieb das Schöne auch für dad Beffere halten. Mir 
glauben alſo „daß das Schöne ungerecht leidet; wir intes 
teffiren ung für dieſes jduidloie Leiden; wir find gegen 
die Urbeber einer ſolchen Ungerehtigteit entrüftet, die 
nicht einmal die weinende Schwaͤche achtet. Diefe Ent: 
yung macht unſer Mitleiden lebendiger, aber auch menichs 
liter, indem wir glauben, def die Unfchuld leidet. 
Eben dieſe Thräne der Unihuld macht und das weinende 
Weib fo fdön, — denn litte fie mit Schuld , fo wür— 
de und die Thräne nur als ein Reihen der Weritellungs: 
funft erſcheinen. Selbſt die Kunft darf nurdie Thräne der 
meibliben Wehmuth geiauen, wenn fie ſchoͤn ſeyn ſoll. 
Die Thräne des weiblichen Zorne hat vielleſcht neh nie 
einen Zeichner gefunden, — denn mit ihr wäre alle Weib: 
lichteit dahin, die in ihrer fhömen Urform nicht andere, 
ald fanft ſeyn darf, 





Korrefpondenz « Nadridten. 
Berlin, 12 Der, 

Am 5 Der. gab man im Theater bey uͤberſuͤltem Hauſe: 
Schilters Piccolomini, worin Sr. Schwarz ben 
Waltenfdein, Demoif. Bed die Graͤfinn Terzev als 
Oanrollen gaben. Alt Fleck noch lebte, da war bies Schau—⸗ 
ſpiet herrlich befent. Er fpielte ben Wallenftein, Jiftanb 
den Detavio Piccolomint, Ma Menper «Haͤndel⸗ 
Schü) die Tersev, Hr. Böheim den Itto. Bei ber 
alten Belegung find jet nurnom hr. Mattaufh ad Mar, 
Mat. Schrödb ald Threcla uud ein Poar Mebenperionen 
geblieben. Marund Tbecla gewannen bie Bufchaner; ‚Hr. 
gemm hatte den Ortayio und gab fi viel Mühe, aber 
man hörte auch jedem Worte die Mühe ob, Kr. Gert ter 
Coon erſchien ald JILo in feiner gemdbnlicen Manier mit 
dem nachgeabmten Organe Jfftande. In komtichen Rouen 
ift dies nicht unangenchm , obgleich auch bier bat Nachahmen 
verdrieftich Bleibt, im erniibaiten möchte das Publikum wol 
Einmal rm. ®erns eigene Grimme vernehmen, wenn fie 
ibm nicht etwa vertanfceht if. Hr. Schwarz erfälte bie 
Winuſche derer nicht, die an Fleck dachten. Gein Organ ift 
unbengſam, feine ‚Haltung nicht wirdevolf, und auscrtem 
mertt man, daß er den Schauſpieler nicht vergeſſen kann. 
Beſonders zwingt er das Stuͤck zum Schleichen durch zu lang, 
gebartene Panfen und Delmen ber Saͤte, und ba dies mehrere 
tbaten, fo frannen ſich die ſchoͤnen Worte, welche obnebin 
nur eine Herbepfälrurg bes Sturues von Warlennein 
trefflich motiviren, und alfo an Haudlung arm find, gewaltig 
aus. Demoif,. Bed glänjte durch Ihr fehöne® Organ und ihre 
treffitche Detlamation; ibr Spiel ſchieu aber nur der Rede wegen 
da: hatte fie auegeſprochen, lieh fie Rüden. hr, Befbort 
ats Graf Terzen gefällt. obgleich er werig zu thun bat 
befonders int fein Spiel art Wirtl durch Lebhaftigteſt und Ger 
berbe ganz vortrefflich. — Im dieſer Woche gibt man Wals 
Tenfleins Tod. 
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Zu wirft im Raum ber Luft, wie in des Meeres Gründen, 


Den Schöpfer überall, und nichts als Wunder finden, 
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Beyipiele wunderbarer Regen. 


(Haus &. Unatremeres Memoires geographiques et 
historiques sur 1’ Egypte.) 


Sr. Silvefire de Sach und Eheyv haben mehrere Bey: 
ipiele von Steins Thier: und andern Regen jufammenge: 
ſtelt. Da diefe Erfheinungen feit einigen Jahren die 
Aufmerkfamfeir reisen, fo habe ich mich bemüht, ähnliche 
Beyſpiele aus den morgenländifhen Schriften zu ſammeln. 

Die ſyriſche Chronik von Edeſſa thut im Jahre 742 von 

einem Staubregen Meldung. Der Verfaffer bes Mirat⸗ 
elsZeman lebrr und nah Ibn Habib al Haſchemy, daß im 
JZahre 238 der Hegira Taher ben Abdallah dem Kalifen 
Meutamaltel den Stein ihidte, der im Tabeſtan vonr 
Himmel gefallen war. 

Dem Ibn al Athir zufolge fpürte man im Jahre 285 
der Hegira im der Stadt Kuhah einen mit geibem Dampfe 
vermifhten Wind, der bid zum Niedergange der Sonne 
blies, alsdann ih aͤnderte und eine ſchwarze Farbe aur 
nabm. Kurz darauf fiel ein heftiger Megen unter Begleir 
tung von ſchreclichen Donnerichlägen und unaufbörlicenr 
Blitzen. Nah Verlauf einer Stunde fielen im einenr 
Dorfe, Ahmeddad genannt, fo wie au in der nmliegens 

den Gegend, weilte und ſchwarze Steine, bie inwendig 
mwarzenartig waren. Cinige davon wurden nach Bagdad 
geſchickt, und dort von vielen Verfonem geſehen. 

Im Jahre 318, fagt der Verfaffer des Mudiemel al 

Tawarith, erblidte man zu Bagdad einen Theil des Hims 


mels mit Roth bededt; und auf bie Dächer ber Haͤuſer 
fiel eine Menge rothen Sandes. 


Ein arabiiher Schriftſteller, den Hr. Silveſtre de 
Sacv überfent bat, ſpricht vom einer Maſſe körnigen El⸗ 
ſens, die im Diordiau zu Boden fielz allein er beftimmt 
nicht bie Zeit ihres Falles. Dieſes Ereigniß fällt in die 
eriten: Jahre des fünften Jahrhunderts der Hegira, wie 
man es aus Avisenna erfieht, den Abulfeda anfübrt, und 
der hierüber folgende Nachrichtem gibt: Zu meiner Zeit, 
fage dieſer berühmte Schriftiteller, fiel in der Provinz 
Dierdiam ein Stüd Metall aus der xuft, welches unge 
fähr 150 Manır wog. Als ed auf die Erde gefallen war, 
iprang es wieder in die Höhe, wie ein an die Mauer ges 
werfener Ball, und fiel dann wieder zur Boden. Sein 
Fall war mit eimem ſchrecklichen Lärm begleitet. Viele 
Perſonen liefen hinzu, um die Urſache davon zu erfahren, 
fanden dieſes Stuͤt und trugen ed zum Statthalter von 
Diordjam. Mahmud ben Sabattelin, Sultan von. Abos 
raſan, befal dieſen Beamte, ihnm fogleih das ganze 
Stud, oder zunr wenigiten einew Theil beifelben zu 
ſchiken. Die außerordentlihe Schwere des Stuͤtes machte 
die Ausführung dieſes Befehls unmoͤglich. Man verſuch⸗ 
te , etiwad davon abzufchlagen; allein das Metall war fo 
hart, daß alle Werkzeuge daran zerbrahen, Nur mit der 
größten Mühe wurde endlich ein Städ davon abgebrochen, 
Dies befal det Sultan In einen Degen umzuſchmieden, 
allein es war unmöglih. Der mir gemachten Befchreibung 


zufolge, fügt Anicenna hinzu, beſtand diefe Metall⸗Maſſe 


— 


— — 


ans Pleinen runden Koͤrnern, die Hirſelbrnern aͤhnlich 
ſahen, und feit aneinander hingen, 

Im Jahre 464, fagt der Verfafler des Mirat:alsIeman, 
fiel im rat ein mit Hagel und mit Erdkugeln begleiterer 
Regen⸗ Die Kugeln glichen Sperlings:Cyega und hatten 
eirien angenehmen Geruch. 

Nah Macrigip Berichte erhielt man im Jahre 716 
die Nachricht, in den Bezirken von Kara, Hames, Bal: 
bet, Alep, Agazzi und Harem wäre ein anferordentlicher 
Regen gefallen, worauf Hagel von der Groͤße einer Apfel: 
fine gefolgt wäre: der Hagel hätte eine große Anzahl 
Menihen und Thiere getödtet, und mehrere Dörfer zer: 
ſtoͤrt; fur; darauf hätte ed eine Anzahl großer und Heiner 


lebendiger Fiihe garegnet, welche yon den Einwohner 


wären aufgefammelt, gebaden und gegeffen worden. Zu 
Maarah und zu Sormia wäten nah dem Megen eine 
unzählige Menge außerordentlich dicker Froͤſche gefallen, 
‚von denen einige lebendig, andere todt waren. 

Im Jahre 723, fagt derielbe Schriftfteller, fielen nach 
einem Megen und einem heftigen Winde im ‚der Provinz 
Mortahiah und Dalhaliah Hagelkoͤrner, die mehr ale 50 
Dirbemd wogen: dabey regnete es Steine, die 7 "bie 
goNottei wegen, Diefer Hagel jerftörte manche Fleden, 
und tödrete viele Ochfen und Schafe. 

Wenn man Macriziv glauben darf, fo fiel im Jahre 
753 während eines Gefechtes zwiſchen den Cinwohnern von 
Beila und den Abofjiniern verfanites Waſſer vom Himmel; 
darauf regnere es Schlangen, die viele Abyſſinier toͤdteten. 

Im Jahre 775 fiel in der Stadt Schizer in Sorien ein 
Schlangenregen. 

Im Jabre 333 fiel in der Stadt Hames ein heftiger 
Degen, ber von einer großen Anzahl grüner Fröfche. bes 
gleitet war, welche die Straßen der Stadt und bie Daͤcher 
ber Hänier bebedten. - 

Die Erfbeinungen, welche ih eben angeführt habe, 
verdienen mit mebrern Stellen alter Schriftiteiler , ‚die 
barauf Bezug baben, verglichen zu werden. Ich will bier 
blos eine Stelle aus dem Euſtathius hinfegen, Cinft, 
fagt dieier Verfaſſer, fab man in der Gegend des Berges 
Maren einen Schwarm Ratzen, welche der Wind durch die 
Luft führte, und fo heftig gegen die Mauern der Käufer 
warf, dap fie alle umfamen, Der Ausfage der Geſchicht⸗ 
ſchreiber gemäß find nicht alleln Naben won der Erde auf 
gehoben worden, fondern einigemale find fie auch vom 
Himmel geiallen: io bat man, nah dem Berichte ded 
Athendus, oft Fiihe regnen geieben. Phanias berichtet, 
auf dem Gherionefus babe es drey Tage hintereinander 
Fine gerenner, Er jegt Hinzu, im der Gegend von 
Paonien und Dardauien fenen fo viele Fröfche gefallen, 
dab die Haͤuſer und Straßen damit angefüllt waren; ums 
font tödtere man jie, umd vwericloß den Eingana der 
Säufer, alles Bemühen war fruchtlos. Jedes Kuͤchenge⸗ 
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ſchirr war voll davon, Sie krochen unter die Speiſen; 
man konnte weder reines Waſſer haben, noch den Fuß auf 
die Erde ſetzen, denn überall ſaßen die Froͤſche haufen⸗ 
weite, Als fie ftarben, gaben fie -einen fo ſcheußlichen 
Geſtank von fih, daß Herſelbe ‘den Einwohnern „uners 
träglich ward, und diefelben ſſch gemöthigt fahen, auszu: 


wandern, D. 


— — 


Der polniſche Kbnigsſohn. 
(Fortfegung.) 

Darauf rief Lesfo den Hüter feines Sohnes in fein 
Gemach, und erklärte ihm ben genommenen Beſchluß. Da 
erichrat Mofpzon fehr, denn ;er fannte des einfamen, 
Yünglings furdtbaren Sinn. Doc geborfam den Befeh: 
len bed Könige eilte er auf nur ihm bekannten Wegen 
zu dem verhängnißvollen Thurme. Er fand Sigismund 
im aͤußerſten Winfel ber Felsſchlucht, die feinen Kerker 
umgab. Da-mo der Felsquell aus dem Eingeweide der Erde 
hervorquoll, da tniete er am Boden und hielt mit feinen 
Urmen den Leichnam — fo ſchien ed — eines Mitters, 
wie feine Kleidung verkindigte, beffen Züge und zarte 
Geſichtsſarbe aber zeigte, daß noch Feines Feindes Schwert 
ihm gedroht, die Hiße bed Kampfes und der Staub des 
Schlachtfeldes ihn noch nie gedrüdt hatten, Nabe baben 
lag ein todted Mof. Seine zerſchmetterten Glieder ei: 
Härten Rokpzon den überrafhenden Aublick, noch ehe 
er. Sigismunden geftagt. Diefer bitte ihm aber auch 
feine Kunde gegeben; er biug mit feinem ſchwarz ums 
hüllten Haupte uͤber dem bleichen Gefichte des Fremdlings, 
fpähte mit flammendem Auge dad leichte Zuden der licht: 
braunen Wimper, und feine Hand muͤhte ſich einige Trops 
fen des nahen Quells in feine geſchloſſenen Lippen zu floͤßen. 
Der blaſſe Mund öffnete fih nicht, die Labung zu en: 
pfangen ; da bitefte fi der wilde Züngling, ald wollte er 
das Leben feiner Bruft dem ſchoͤnen Gebilde einhauchen; 
aber plößlih fehlen er wie von einem Zauber ergriffen, 
feine Arme umfaßten den leblofen Leib, und feſt drüdte 
er ibn an fein höchauffchlagendes Herz. Rofnzon ftand 
von Erftaunen gefeffelt; doc eingeben? des wiederholt 
firengen Befehls, daß ben Strafe bes Todes fein Sterbs 
licher Steismunds Angeſicht fdbe, fo lange er im eins 
famen Thurme fen, rief er mit drobender Stimme: Gis 
gismmmd, was thuft du? — Uber des Jüngling bielt 
feine bezaubernde Bürde. Sigismund, mas thuſt du? 
rief nocheinmal ber ängitliht Water, aber erit bey feinem 
dritten Rufe, als feine Hand gewaltig die Schulter des 
Yinglings erariff, legte Sigismund fanft den Fremds 
fing ins Gras, faltete feine ranben Hände, ſtreckte fie 
gegen das blaſſe Antlig des Fremdlings aus, über da6 
ſich, wie über eine Schneegloge die hoben Halmen beugs 
ten; — wecke ihn anf, rief er, er ſchlaͤft fo feſt! — Nie 


st 


hatte {old eine Stimme aus feinem Munde getönt, und 
Aber’ die Wangen ‚noch von feiner Thraͤne benest, rollte 
die Thräne des Schmerzes. . 

Rokrzon vergaß ben Befehl des Beherrſchers und 
Sigismunds Sterne. Er wollte ebeudes jungen Mit⸗ 
ters Brufharniſch töten, als das Leben wieder in feine 
jugentliben Glieder zuruͤckehrte. Der granjende Fall von 
dem Firſt des Felſens batte fie nicht verlekt, nur den 
Atdem batten ihm die Augit und der- Sturm der Luft ge: 
nommen. Cintiefer Geufjer verkündigte das Erwachen zum 
geben, und feine Augen öffneten Tih dem Lichte. Mit 
butem Jauchzen begrüßte Sigismund ‚feine eriten 
Blice; wie die Wölter ded Nordens die Midtehr der 
grüblingsionne begrüßen, fo jauchzte er ihnen zu. Er 
ſtieß Rokpzon zurück, fahte die Haͤnde des Juͤngliugs, 
der nun aufgerichtet ſtand, und rief im Tone des Entzü— 

Seas: Biſt du eine Blume? ein Stern? Biſt du Sigis: 
mund felbit? Bit du der Quelle entitiegen, wo-du mich oft 
anblidteft im Etrable des Vellmondse? Schöner Sigie: 
mund, dort it noch eine Sonne, dert find Blumen, die 
auch ſchoͤn find. — Dep dieſem Geſpraͤche zitterte Nofps 
zone Herz. Sigismund, rief er, dir drohet der Tod 
und dieſem Fremdling, wenn er nicht plöglih mir folgt. 
Bad er ergriff den Fremdiing umd zog ibn zum Thurme 
bin. Herr, rief der Beſtuͤrzte, and ſank ipm zu Füßen, 
willſt du mich.töbten, nachdem die Götter fo munderbar 
mich erbieiten? Siebe, dort hinab ſtürzte fi mein Roß, 
vom Zurufe eines Kriegers erihredt, an deffen Wacht; 
kütte ich mich willenlos verirrte, des Weges unkundig. 
Willſt du tödten, was die Todesgoͤtter geipart ? — Diefe 
Betenden Worte entlammten in Sigismunds Seele 
ben Zorn. Gib ihn! gib ihn! rief er wild und padte 
Rotozond Arme; aber auf das Aeußerſte gefaßt, warf 
dieser behende feinen weiten Mantel über des Unſellgen 
Haupt, nad ihn verhüllend warf er ibn nieder. Dann 
war es ihm leicht den zitternden Fremdling gu entführen, 
denn vergeblich ftrebte der ‚arme Ueberwundene der dr: 
genden Umbillung ſchnell zu entgeben. Nur einmal erft 
batte Rolpyon dieje Härte gebraucht, da Siaismunds 
3ern fein Leben bedrohte. Es war an einem Tage, da 
tie Sonne von Monde verduntelt die Erde ohne Licht 
ef; da ergriſſen unnennhare Schauder des Einſamen 
Seele, er lannte nur ein Weſen, das ihm gab und ibm 
sabm, und mit bligdem Zorn wollte er von feinem Waͤch⸗ 
ter das Licht des Tarrs erzwingen; da fiel es Mofons 
z0n ber, wie die Männer an der Wolga den gereisten 
Bären entwafſnen: er warf feinen Mantel über Sigi: 
munde Haupt und zog ibn zu Moden, i 
Vergeblich befrepte ſich der Arme von feinen liftigen 
Banden, Rokvpzon hatte den Frembling entführt, 
Schmerz über das Gut, das er verloren, Abnung des 
Gluͤckes, das er deſeſſen, Zorn gegen den Mäuber, der ed 


ihm entzogen, zerriſſen feine Bruſt. Er’ermübete ſeine 
Sräfte an den Miegeln feines Kerklers, die ihm nie zw 
brechen gelüfter, denn ser Irunte Fein Jenfſeits dleſes 
Thurms;:er maß die Höhe der Felſen, denn über ibren 
Finnen führte der Weg bin, auf dem der Fremdling ge: 
foinmen war, — Go ſank die Sonne, und fo flieg ber 
Mond zu der Hoͤhe des himmliſchen Gewoͤlbes, als end- 
lich die erſchoͤpfte Natur ihm Ruhe gebot. Sich nur halb 
bewußt ergriff er den Becher, ber feine taͤgliche Labung 
enthielt. Kaum benetzte feine brennenden Uppen ber ers 
quickende Trant, als ein feſter Schlaf feine Sinne ent: 
band, ber, durch ſelnes Waͤchters Liſt von dem Bra! ver⸗ 
ſtaͤrlt, dazu dienen ſollte, das Vorhaben des Koͤniges zu 
befördern. 

Mofozon batte aber den Juͤngling, der fo willenlos 
die Strafe ded Todes verwirft hatte, bis zum Hofager 
gebradt. Hier führte er ibn heimlich in fein elgnes Ge⸗ 
mach. Wenn gleich von innigem Mitleid gerührt, machte⸗ 
er ibn bier mit dem Geſetze bekannt, das einem Jeden den 
Tod verbieh, der Sigiemundd Angeſicht in feinem 
Kerker erblidte. Zitternd fanf der Arme zu feinen Füßen, 
und bat fo webnmmäthig um fein Leben, daß Rokpzon den 
Jüngling verachtete, der, wenn auch fait noch Knabe, ſo 
muthlos bat, Gib mir dein Schwert, rief er entrüfier, 
ale Gefangner gebührt ed die nicht, und als Schwächling 
entehrſt du die Waffen. Der Jüngling aber verbarg fein 
thraͤuendes Auge mit der weifen Sand, und Flagte: 
„Wohl bin ich ſchwach und ſchutzlos, aber dieſes Schwert 
bätte mir einen Beſchuͤtzer erworben, ohne den mein ‚Yes 
ben nur ein langlamer Tod ift — aber wehe bem, der 
es verdarb, und wehe mir, der fo jung es verwünicen 
mug!“ Indeß der Juͤngling fo unmdnnlid.Flagte, beitete 
ſich Rokyzens Auge lange voll Erftaunen anf das Schwert. 
„Was erblie ich!‘ rief er dann plöplih, und fchaute 
bald auf den Yüngling, bald auf die glänzende Waffe — 
weiche lang vergefne Vergangenheit ruft dieſes Schwert 
mir zuruͤck! Wer gab es dir, und welches Schicſal liegt 
auf dir, Ungluͤclicher, das dir fo fruͤh fchon den Schuß 
deiner Eltern entzog?“ — Herr, erwiederte der Knabe, daß 
ih den Schuß ber Eltern entbehre — ac, das iſt der Grund 
meines Ungiäde. Daß ich vor euch in Scham verſinlen muß, 
ſollte mir den Tod erwünſcht machen; doch fleb ich euch um 
Erbarmen für meine Mutter, die mich ausfchidte, ihr eis 
nen PVejchäser zu finden, — „Wer aber, wer gab dir 
mein Schwert % rief Rokpzon noch eifriger. Da bobder 
Fremdiing fein Angeficht auf und rief dringend: Schwöre, 
es fen bein Schwert, und frric, wem du es ehmals geſchenlt 
haft, — „Es ift mein Schwert, und ich aab es Thora, 
Mostoviens ſchoͤnſter Techter, wie das polnische Heer 
am Deca geſiegt hatte, und fhmor ihr, den zu beichükem, 
der mir es einit vorzeigte, zu welcher Jet, und in mel 
dem Lande ed auch wire.” Innig umfaßte dazanf der 
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Sremdling Rokpzons Knie, drüdte fie an feine Bruft 
und rief: Herr, fo erfenne deine Tochter, die du zum Tode 
willſt führen. Mic trug Thora unter dem Herzen, nach⸗ 
dem du auf den Hügeln am Deca ibre Gunft erworben ; 
um einen Befhäger zu fuchen gab fie mir diefes Schwert. — 
D Mutter, wie wird bein Jammer ertönen in den eins 
famen Hügeln, wenn du hörft, daß der Beſchuͤtzer, den ich 
fand, mein Mörder werden mufte, 

Mit Scham und mir Thränen erzählte dann der vers 
meinte Jüngling, den Rokpzon für feine Tochter erfanns 
te, mie fiein der einfamen Hätte an der Mutter Seite ges 
blüht, bie Mieszlaug, der Fürft von Mogtovien, 
auf der Jagd fie erblidte, und um ibre Liebe warb. 
Kaum hätte er aber ihre Gunft genoffen, fo fen er dem 
Nufe Leskos gefolgt, um mit Richſa den polnifhen 
Thron zu ererben. Bittrer Meue voll habe Thora 
an der Tochter bie Schuld nicht ftrafen dürfen , die fie 
rinſt felbft beging, aber einen Rächer babe fie ihr aufrufen 
wollen, der des Fürften Uebermuth zuͤchtige. In bdiefer 
Abfiht gab fie Mofvzons Schwert in die zarten Hände 
ihrer Tochter. — Geh, fagte fie, und finde deinen Water 
und deinen Raͤcher, oder ſtoße deinem Merführer diefes 
Eifen ind Herz. 

Jetzt war es an Rokyzon, ſeine Alage zuerbeben, und 
die ſpaͤte Strafe feiner Jugendſchuld zu bereuen. Lange 
bielt er das blühende Leben in feinen Armen, doch unter 
dem langen Echmerze feimte endlich Hoffnung hervor. Komm 
du Gelfebte, rief er, laß ung zum Könige eilen! Er be 
darf der Götter Ehuß für Ken furdtbaren Eobn, 
darum wird er mir Gnade fchenten für meine unglüdlice 
Toter; aber den Mäuber deiner Ehre kannſt Du nicht 
zwingen mit dem Schwert, denn er gewann dich auch nicht 
alfe ; ihm gewinne deine Liebe oder zwinge des Koͤniges 
Geſetz — und wann zwang. das Einen, der jelbjt Herr war ? 


(Die Fortfegung folgt.) 





Rorrefpondenz: Nadridten, 
Wien, 5 De. 

Das bey Anton Doht erſchlenene, von dem Frevberrn 
von Hormavpr herausgegebene Taſcheubuch für die 
voaterlänbifche Geſchichte gehört unfreitig unter bie 
ſchoͤnſen, willtommenfen fegtern Er/dyeinungen auf bem Ge: 
biete der Efterreichifchen Literatur. Schen das nette, gefät: 
ige Mevfere bient ihm fehr zur Empfeiung. Dem Aeußern 
entfericht dad Innere. Es if für Freunde nicht blos ber var 
terländifchen „ fondern ber Geſchichte Äberbaupt ein recht ars 
tiges und Fbntiches Geſchenk. Unſre ars Dichterinn und Frau 
gleich achtuugtwürdige Karellne von Plichler deginnt bie 
Meibe ber darin enthaltenen Auftätze durch eine intereſſante 
Legende: Der Martoräfinn Schlever überſchrieben- 
und ben Urfprung bea Stiftes Klofier Neuburg bey Wien 
beiri end. Der Cage nad, fell einf ber Wind ber Mark: 
ardfinn Agnes, Gemahlinn Leopolde bes Heiligen, 
und Tochter Heinrichs IV, des unglädlichen Kaifıra aus 
dem Saliſchen Haufe, den Schleyer vom Haupte gewehet 
baben, ats fie am adıten und leuten Tage der Mermählunge: 
fever mit ibrem Semabl auf der von ihm erbauten Burg auf 
dem Leopeibeberge zum Benfler hinab fab, Mach acht Jahren 


wurde — fo lautet bie Sage — Mefer Schlever auf der Saab 
an einer Hollimderſtaube gefunden, Diefe feltfame Begebens 
heit gab dem Mart graſen Veranlaſſung, auf derfelben Stelle, 
wo ber Schtever gefunden wurde, das Etift zu erbauen No 
wird biefer ſowol, als auch der Stamm des KHollnndergeblifches, 
im Kloſſer gezeigt. Die Dichterinn bat dieſen hiſtoriſchen Stoff 
lieblich behandelt. Wer die Gegend um ben Leopoldeberg bep 
Bien und um das Älofier Neuburg Pennt, weiß, wie reich fie 
an Schönheit und Iutereffe il. Wahr wird fie von der Did: 
terinn gefchüibert: 
Herrlich in des Abends Slanze 
Liegt die weite Landſchaft da! 
Auf ben Flaͤhen fern und nah 
Bis zum blauen Kügelfrange 
Ueberall ein froh Gedeib’n! 
Ueberalt ein friſches Leben, 
Und des Moites beitres Streben, 
Geines Fleißes ſich zu freuen ! 
Eich den Strom mit breiten Wogen 
Präbtig durch die Auen zichn ! 
Schifſe gleiten drüber bin, _ 
Edmeben durch der Brüche Bogen, 
Wo die Hauptſadt fih erhebt, 
Und ibe Bild mit folgen Thärmen, 
Mit ben Mauern, die fie ſchiruſen, 
In dem Fluthenſplegel ſchwebt. 
Nebenvolle Hügel fieigen 
Bon bed Etroms Geraden an 
Bis zum Walbgebirg Dinar, 
Wo ſich Buchen bribder neigen. 
Hler dem beißen Sonnenfirabl 
Schwiut der Trauben FA’ entgegen, 
Und bes Herbſtes reicher Segen 
Jubelt laut von Thal zu Thal, u ſ. w. 


Mannigfaltiges Interefle bat ber zweyte Aufſatz: Hin 


rifbes Tagebuch für Orflerreider. Auch ber Nichts 
DOejterreiher wird es mit Vergnügen durchgehen. Bey jedem 
Tag im Sabre wirb irgend eine oder werben mebrere mert⸗ 
wuͤrdige Begebenhelten, bie ſich an bemielben zugetragen haben, 
und fih auf Deflerreicy beziehen, in Kürze angeführt. 


Parik, Der. 

Ihre kaiſerl. Majetäten haben der fepten Aufführung von 
Alcefte in der großen Oper beugewohnt. Im zwerten Arte 
war ein nener Seſang bevgefügt, der von Edmenarb hers 
rübre. In der Scene, wo ber Ebor bie Gbtter um bie Ers 
haltung Admets anflebt, trat ber Gobepriefter auf und fang: 

Toi qui veilles sur cet empire, 

Bienfaiteur des humains eclaires par tes feux, 

Toi qui ne vis jamais dans tout ce qui respire 

Ni monarque aussi grand, ni sujets plus heureur, 

Apollon, ta faveur celeste 

De l’obscur avenir m’a deroild le sein, 

Et la fecondite d’Alceste 

D’un siecle de bonheur est le gage cerlein, 

Oui, ses fils dignes de leur $öre 

A la victoire un jour conduiront nos heros; 

Ses filles, de la paix ornement tutelaire, 

Des vainqueurs desarmds charmeront le repos. 

© Dieu! qui dans les airs fais gronder le lonnerre, 

Protöge Alceste et son epoux! 

Les fruits de leur hymen sont l’espoir de la terre; 

Cent peuples reunis t ’implerent avec nous, etc. 
Die Karferinn ſchien febr gerührt; man glaubt Thraͤnen im 
ihren Augen bemertt zu baden. 


; Nro. 9. 
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— Ein luſtiges Semiſch 
Verklaͤrt an Aug' und Zungen! — 


Voß. 





Dad Neujahr in Parid,. 
Paris, 31 Dec. 1810. - 

Ein Türke, der zum Erftenmate den Karmaval. vo 

Wenedig fab, bat befanntlic feinen Freunde geichrieben; 
deß die Venetianer ein fonderbares Bolt jenen ; während 
einer gemwillen Evoche befiele fie eine Tollheits-Cpidemie, 
im Hbrigen Laufe des Jahres glihen fie vernunftigen 
Menſchen. Aönnte man- daſſelbe nit von allen Eurer 
vaern zur Zeit des neuen Jahres fagen und mit mehr 
Sturndte Eine Maske vor das Geſicht nehmen, um ſich 

40 unterhelten, iſt wahrlich noch vernimftiger, als ſich 
eder feine Geſinnungen mastiren, um ſich zu langwei: 
len, als: allgemein über diefe Thorheit- klagen, und fie 
allgemein mitmachen. Man kann ſich darüber ſchwerlich 
anderd:ald dark unſte Beitimmung zum Gewohnheits⸗ 
töiere rechtfertigen. Indeſſen hat auch diefe Gewrimbeit 
ihre gute Seite; bie Spielereyen : Krämer für große und 
feine Kinder und dieje ſelbſt würden ſchlecht wegkemmen, 
wenn. es anders wäre, Man könnte aber das Weſent⸗ 
lie, bie Geſchentke, laffen, umd blos das Unweſentliche, 
die Wünfhe, befeitigew, wenn man ben Muth bätte, 
ſich über Hoͤflichleitsformeln fo-leicht hinwegzuſetzen, wie 
über gemachte Verbeisungen. 

So ift Dean auch bier-wieder alles in Bewegung, wie 
die Gewohnheit es mit ſich bringt. Der Tag, wo zum 
Erſtenmale wieder das Portngal! Portugatt in ben Strafen 
erihalls- (Kaufenf der friihen. Orangen, bie gewöhnlich 
acht Tage vor Neujahr anlangen), iſt ein. Tag. glütbicher 


Vorbedeutung für jene, die nehmen, aber nicht ganz fo- 
für. jene, die geben, befonderd wenn fie etwas Reelleres 
als Spielfahen geben müfen. In den Spielfahen, die 
blos aus Holz, Pappe oder Zuder find, fieht man nichts 
Neues; auch it mehr Gedränge vor den Buden, als darin. 
Viele Duden, die man fonft gleihgnitig voruͤbergehen 
würde, haben den vernünftigen Einfall gebabt, eine Wache: 
vor ihre Thür zu fielen, und find fo wenigitend ficher, 
daß die Vorübergehenden ſtehen bleiben, um binein zu 
feben. Die Confiſeurs baben dies Jahr mehr ald je das 
Thierreih geplündert, um ibre Bonbons unter die Mens 
ſchen zu bringen ; man ſieht in ihren Auslagen fait nichts 
als. ausgeftopfte Eichhörnchen, Nebhähner, Singuögel, 
Meertagen und Kunde, und von Meitem follte man ibre- 
Buden weit eher für Cabinets d’histoire naturelle, al& 
für Zuderwaarens Buden halten. Unter den Deviien, 
welche noch immer gleih zahlreich und woblfeil find, da 
die Produkte ded Heliton nicht unter bie KolonialsProdufte 
gehören, gibt ed bisweilen mande gelungene; fo fol 
gende, welche ein Weinfäphen aus Zucker begleiteten ; 

Je ne eonneis qu' un grand -homme, 

Et e’est Nod qu'il se nomme; 

A ce Saint, quo mon coeur chömme;,: 

J'af jur derotion. - 


Ein aͤhnliches: j 
Nod, dont V’humeur benigne ' 
Nous enrichit de }a vigne 
Bien mieux qu’un autre elait digne 
Du- breret-dinvention- 


Die Auderbäder find übrigens fait die einzigen, die 
ihre Eirennes nicht in Journalen anpreifen zu müſſen 
glauben. Dafür laſſen andere Kaufleute hineinfegen, daß 
man gag feine gelungnere Geſchenke zum neuen Jahre 
machen koͤnnte, als mit ihren Waaren. De iſt z. B. 
ein Buchhändler , der einen ganzen Katalog von Buͤchern 
mitrheilt,, die alle ald Etrennes glei vortrefflich find; 


ein MWeinhändier, der verfihert, daß seine Weine ſich 


vorzüglich dazu fchiden, indem fie befonders zutrdglic 
für diejenigen wären, bie davon Gebraud 
machten, und vor ein Paar Tagen ruͤhmte ein Arititer 
in einem Journale von M. Saint⸗Victors neuer Ueber— 
ſetzung Anakreons, daß fie das ganz bejondere Verdienſt 


‚babe, a propos zu fommen, um — zum Weuiahrägeichenfe, 


zu dienen. " 

Man follte glauben, es wäre eine ganz ſchoͤne Sache, 
fi fo beſchenken zu laffen ; allein ba gibts verrätherlſche 
Geſchenle, die eigentlih nur erinnern, dab man ein ans 
fehnliheres Geichent erwarte, und zwar um ſo mehr, 
weil man dem Andern in diefer Art Höflichkeit zuvorfam. 
Don ben Gejhenten der Briefr und Zeitungsrräger gar 
nicht zu reden, darf man mur bie Geſchenke in Erwägung 
ziehen, die minder Vermoͤgliche ben Kindern reicherer 
Leute mahen. Auch gibt es Feine Zeit Im Jahre, ſelbſt 
fein Unglüc (und das ift doc in unirer wieder chriſtlichen 
Melt viel geiagt), wo man die Entdeckung macht, „wie 
reih man an Freunden fen, als am meuen Jahre. Das 
» Wort Freundfhaft, von welchem ein Journaliſt neulich 
die ſeht präcife Definition gab, daß es (im Franzoͤſiſchen 
wenigftend, amitie) ein Wort fen, welches ‚aus ſechs 
Buchſtaben und vier Splben beftände, ‚fommt, wie bie 
alten Thaler, recht in Kurs, Der Ehemann ſieht ſich 
von feinen Handfreunde, der ‚Gläubiger von feinen 
Schuldnern aufs herzlichſte umarmt, gefüßt, bewuͤnſcht 
und beihentt. Dafür begrüßt man wieder mit dem Titel 
ami Schuſter und Schneider, die man noch nicht bezahlt 
bat. 9a, es gibt fein fo phllanthropiiches Mort, als Died 
Woͤrtchen ami; es erieht uns ganz die hingeſchwundene 
Chimäre von Gleihheit, ‚ohne ‚für die Vornehmen Unges 
mädlichfeiten mit fih zu führen. Mon ami, redet man 
den Kommilfionär an (Taglöhner, die an den Strafen: 
Eten fteben): mo ift die und die Straße? Man ami, ruft 
man dem Decroteur zu, der mit dem Stiefelpupen zu 
lauge zögert. Mon ami, je n’ai point de monnaye, fagt 
man fogar zum Bettler, dem man fein Almofen gibt. 
Herrlihes Wort, mie reich an Gefühlen macht du denje: 
nigen, an dem du gerichtet bift! Daß dieienigen von dir 
nicht ganz durchdrungen find, die dich ausſprechen, iſt 
natuͤrlich; man befigt nicht mehr, was man weggegeben 
hat; überdies ift die alte Sensibilit‘ von der neuen Melan⸗ 
cholie, welche Mad. Staerl fo in Schwung brachte, gan 
verdrängt worden, Niemand it. mehr empfindfam — das 
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und trat unter die zitternden Höflinge. 


märe altvaͤteriſch; man iſt duͤſter, ſchwermuͤthig, melans 
holtfhsennnirt, und folglich — was man aber nicht 
eingefteht, wie jenes — capricibs. Ya das Wetter ſcheint 
fogar von biefer capricibien Melandolie angeitett, denn 
es friert um Mittagszeit im Sonnenfheine, und thaut 
des Nachts bep wachſendem Monde auf. 

Am beiten fepert wol unfee Kaiferinn das neue Yahr, 
Sie läßt an Hausarme Geldfummen anweiſen, um fi 
damit ihre Effeften aus dem Verſatzamte auszuldien, 





Der polnifhe Kdnigsfohn, 
. (Bortfeeung.) 

Inzwiſchen · war der fhlummernde Sigismund ſchon 
in den Pallajt feines Vaters getragen und in einem präch 
tigen Gemache auf ein glänzendes Lager gelegt, um welches 
in ftattlihe Ordnung gereibt ein zahlreiches Hofzefinde 


‚feinem Erwachen entgegen (ab. Lange dauerte ed, ehe 


der „Tiefihlafende fein Ange aufihlug. — Welches Er 
ſtauñen ergriff ihn dann! — Er, der vergeblich Flehende, 
ber graufam Veraudte, der: fhomungsios Miedergemorine, 
war jept ‚von knieenden Sklaven, flehenden Bitten, 
ſchmeichelnden Stimmen umgeben. Statt bed fchm.irzen 


Seſteins ſeines Kerkers, lu dem Schmwalben ihr Neit bau— 


ten, bingen ſeidne Teppiche uͤber ſeinem Haupt, auf denen 
der goldne Meif.rubte, mit welchen man der Knige Haupt 
siert. Zange blictte er ſtaunend umher. Die Gegenwart, 
die ihn umgab, war ihm fo fremd, daß fie ibn nicht an 
feine Bergangenbeir erinnern fonnte, Sein Bemühen, fid 
zu befinnen , verwirrte nur jeinen Kopf; nur bie Empfins 
dung bed Haſſes, mit bem er eingefchlafen war, erwachte 
in ibm; ob die Gegenitände, die ihn damals auditen , ob 
ber Glanz, ber ibn jetzt umgab, ein Traum fen, unterichieb 


‚er nice. 


‚Mir drohendem Blick richtete er fich vom Lager empor, 
Er ſchlen noch 
tiefre Ehrfurcht als ihre Huldigung gewohnt. Da erbob 
fi der Vorhang des Cingang®, und nah des Röniges- 
Befehltraten die Großen des Hofesherein, Mieszlane 


und Richſa, die Seerführer und Krieger, ſchloßen ehrer⸗ 


bietig. einen Kreis, und begräßten.ben drobenden Wilden 
ald ihren Beherrſcher. Wie von einer Gottheit befeeit 
ſchien der koͤnigliche Yılngling: diefer Huldigung gewohnt, 
und’fragte mit finfteen Blicen, mas ihre Abſicht hier fen? 
Des Königes Befeble erfühend,, tratder Kanzler des Reichs 
num hervor, und verhinderte ihm feine koͤnigliche Geburt, 
und bas Urtheil des furcbtbaren Gottes am Drafche, das 
ihn in den Kerfer-gebannt; dann rühmmte er die Huld des 
Koͤniges, ber dem Drakelgum Trotz ibn befreote, und ers 
mabnte ibn, feinem Water zu banfen, und fein Diegiment 
mit Milde zu beginnen Da bligte ein dunkles Feuer im 
Sigismumbs Augen, und er ſprach: Du thoͤrichter 
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Greis! Das vetkuͤndigſt du mir, wie man meine Frenbeit 
mir geraubt, umd wie ihr, graufamer als die Thiere der 
Wildniß , mich Habt zum Thiere erniedrigt? Ja graufa: 
mer , denn ber Iltis lehrr feinen Jungen den Naub, und 
die Graßmüde fiebt ihre Mutter dad Neſt bauen; ic 
aber blieb allein, und hatte feinem Lehrer als die, Qual 
meines Bufens, die mir fagte, daß mein Kerfer nicht bie 
Melt fen. Und mir fagft du, daß der Wille eines lieh: 


loſen Vaters, daß die Hülfe feiner pflihtiofen Diener mide 


in bie Wildniß fließen ? mir fagft dw, daß dad Schickſal 
weisiagte, ich follte allen fürftlihen Tugenden fremd 
fern ? Grauer Verräther, durfteft du alfo deines Königes 
fpotten,, indem du feine unnatürlide Schwäche vor biefen 
SHaven entdedteit ? Herr, erwiderte ber Kanzfer mit zit⸗ 
ternden, Fippen, der Wille des Koniges muß unſer Gefeh 
feon, und uͤbel wuͤrde es deinem Reglmente ergehen, wenn 
du Widerſpruch in deinen Dienern erduldeteſt. — Kein 
boͤſer Wille ſoll GeieR ſeyn, du feiger Shave, rief Sir 
gismund zornerfüllt, und befahl dem Kanzler ſich zu 
entfernen. Dieſer aber fing ſelne Rede wieder an, und 
wollte dem Fürjienfohne verfündigen, nach welchen Geſetzen 
fein Better Mies zlaus ihm zu naͤchſt fteben müßte im 
„ ber Folge bed Weihe. Da fafte ihn Sigksmund mit 
-farfem Arm, und ſprach fpottend: auc einen Nachfolger 


giebſt du mir, ohne meinen Willen zu befragen? Du meinft ’ 


alfo , daß mein Wille nicht auch eines Königes Wille fen? 
mn du ſchlechter Rarhgeber follft erfahren meine Herr; 
ihaft. Damit warf er dem ſchreyenden Alten über ben 
Erler hinaus unter die gaſſende Leibwache im Schloßhofe. 

Rokrzon war indeß mit Miloſcha, Thoras her 
fddmter Tochter, vor Lesko getreten, und hatte mit 
aller Angſt der väterlihen Liebe das Schickſal erzählt, 
durch welches fein Kind das frrenge "Seien verlent, und 
den Thurm bes Schreckens betreten hatte. Wie der laufe 
Geſang ber Lerche den Sclafenden aus ſchweren Traͤu—⸗ 

mien aufwedt, daß er ſein fchredenitarres Auge anfhebt, 
und froͤhlich ruft: es war nur ein Traum! — fo erwachte 
Rofpzon zur Freude, ald der alte König das Maͤgdlein 
vom Boden aufhob, mo es bis dahin Inteend gelegen, und 
fagte: das firenge Geſetz war vernichtet, fo bald Sigi: 
mund nidt mehr beftimmt war in dem Thurme zu fters 
ben. Geh jent, Getrewer, führe deine Tochter zu Rich⸗ 
fa d Frauenzimmer, und melde meinen Sohne, daß fein 
Vater fih nahe. 

Schon von Ferne hörte Rokpzon das Gelhren bed 
unglüdlicen Kanzlers, und bleich fanden die FHoflente 
um den graufamen Sigismund, ber fi jetzt, im Uns 
bii ihrer Schönheit verfunfen, mit Ricfa unterbielt, 
indeß feiner der Lmftebenden den Muth hatte, ihm feinen 
Vetter, ben Fürften ber Mosfonier, zu zeigen, ben 
er ſtolz üͤberſab, indeß diefer mit eiferſüchtigem Unmuth 
die Bilde der ſchoͤnen Fuͤrſtinn bewachte. Herr, rief Ro: 


kvzon ihm zu, ehte deinds Blutsfreundes künftiges 


Weib, und dein eignes Hans, laß ab ber Fuͤrſtinn Hände 
zu halten, und gebiete deinem Vetter bier zu Mibfas 


RMechten, fein Haupt Ju bebeten, wie es feinem Stande gr 


bührt. Aber Sigismund hod feine Augen grimmig 
empor, nnd trat dem Sprechenden entgegen , „wie, Vers 
wegner,““ſprach er, und legte feine Hand an ben Dolch, der 
feinen Gürtel zierte, „hat dein Hebermurh vergeſſen, wie 
du mir die Jugend meines Lebens ſtahlſt? fiehe, bier auf 
diefen Kiffen bätte ich tönnen runden, dieſe meiden Tep⸗ 
piche hätten mich können deden, zw ſolchen himmliſchen 
Sternen, mie in dieſes Meibes Mügen ſtrahlen, bätte ich 
pliten fönnen; ſolche Seeligteit, mie bier mich umfänat, 
bärte ih genieſſen fönnen, und du haft nrich ihrer beraubt, 
baft mir den feuchten Feld zur Dede, den Stein zum Bas 
ger, und die Eulen zu Gefährten gegeben. Wie, Mafens 
der? zu einem Tbiere der Wuͤſte haft du mich erzogen, und 
jept mahnt du mich, zu dulden, mie ein ſchwaches Gewuͤrm?⸗⸗ 

bern er aljo fprad ‚traten Rich ſas Frauen in das 
Gemach, um auf Befehl ihrer Gebieterinn fie nab Ges 
wohnheit aufden grünen Plan und in die Schatten der dufs 
tenden Tarmen zu geleiten, wo ſich die Fhrfinn mit ih: 
nen, von ihren Dienern bewacht, mit Spielen und Ger 
fängen ergezte. Milofha ging ımter Ihnen In weiß 
licher Kleidung, den Schlever mac der Sifte ihres Lan: 
des halb über das etröthende Autlitz gezogen, denn fie 
wußte, daß fie Mies zlaus bier erbliden würde, den 
Raͤuber ihrer Mube. Kaum fah Sigismund Die Meibe 
ver lieblichen Fräulein, als feine Hand den Dolch finfen 
ließ, indeß feine Etirn ein Laͤcheln umflof, in dem bie 
Zornfalte, die fie fo eben noch furchte, dahinſchmolz. 
Blumen eines ſchoͤnern Thals, ald das meinen Kerfer ums 
floñ, ſeyd ihr mie mir dem Throne gegeben? — Sorief er 
und trat in den Kreis, den die Fräulein zuͤchtig um ihre 
Fuͤrſtinn geſchleſſen hatten. Da erbiidteer Milofcha, die 
von ihren Geſpielen zuichfa geführt, Mmiendund in De: 
muth ihr Haupt zu Ihrer neuen Gebieterinn aufhob. Mel: 
ces neue Leben, rief Sigismund bey ihrem Aublicke 
ent zuckt, zeigt mir die Geſtalten meiner Vergangenheit 
in ſchoͤnen Formen wieder ? Fremdes Weſen! Gott! Weib! 
(menndieied alles Weiber ſind, wie mein klopfender Buſen 
mir fagt) du erſcheinſt wieder? Du gabſt mir die erſte 
Ahnung des Lebens, mein Herz erlannte dich als mein 
Mund noch feinen’ Namen für dich hatte. Sonne bitte 
ich dich nennen mögen, aber ba bätte ich bir nicht gealis 
ben, denn fie ift nur einmal am Himmel. Mein ſchö— 
neres Selbſt bift du, denn ich kann mich von bir fo wenig 


“trennen, als von dem Arme, der dich umfaßt. — So raste 


der entfeſſelte Wilde, und hoͤrte nicht bie Stimme ſeines 
warnenden Pflegers, und nabm nicht wahr, wie die Höͤf⸗ 
tinge fich ehrerbierig zur Seite ſtellten, denn ber Knie 
trat im Schmude feiner Wuͤrde herein, 
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Wie fhredlic Ainbigt deine Gegenwart fib an, Sohn 
Bes drohenden Echidjals! iprach ber lönigliche Greis, und 
befahl dem Gefolge, ſich zu entiernen. Du bewährft mit 
bintigen Tharen und nerwegenen Reden bie Wahrbeit bes 
Ausipruchs, der deine Jugend verdarb. Meines treuen 
Kanzlerd Leihnam ward zerihmertert in den Pallaft ges 
bract; frech getüftet es dir nad beined Vetters verfpros 
chenem Ebemeibe, und ohne Sceue vor den Sitten deines 
Molfes ergreiſſt du dad Mägdlein, das bier unter dem 
Schutze deiner Nerwandtinn in Eicherheit zu wandeln 
vermeinte, Wehe dir, wenn du: dieſen Schwindel nicht 
meideſt! Ich babe ald Herrſcher dein Schicſal in Händen. 

Zorn fammte auf in bes Fünglinge Augen, da er 
diefe Werte hörte und bes Koͤnigs Geftalt ſah. Mit ei: 
nem Arm umfeßte er das zitternde. Mädchen ,. mit ber 
Mechten hielt er den Griff, feines breiten Schwertes; Narr 
ftand er fo, als höre er noch einmal erichallen bie Stimme 
am Feliengetlüfte von Oroſcha, die das Loos feines Le⸗ 
bens vertuͤndigter Endlih bob er Miloſcha in feine Arme, 
„das Thier der Wirte ift dein Sohn!‘ rief er- mit eifers 
ner Stimme, „geh, tbörihter Greis und fordre Milde 
von ibm.” Und fo fprangter aus dem Pallafte und trug 
das fchrevende Mädchen mit der Schnelle eines Tigers, 
der feine Beute errungen; In das nahe Gebüſch. 

Dort war ein heller Teich von hoben Linden umſchat⸗ 
> tet, ranfchend ſtürzten die Quellen vom Felfennfer in feine 
ſtille Juuth, Blumen fpiegelten: ſich in ihr, und tawiend 
Boͤgel fangen in den Ameigen, die. auf die Waſſerflaͤche 
ihre Plörenblätter ausitrenten. In dieſes Duntel trat 
der verwilderte Juͤngling. Pioͤtzlich, als verſtehe er die 
Sprache des Friedens, den die Gewaͤſſer fangen und bie 
Sweige, ward fein Schritt langfam; er blidte in das 
Waſſer, er blidte zum dunlelblauen Himmel, der durch 
dat Aſtgewoͤlbe alänzte, und dann auf dad num fchweis 
gente Mädchen: Jept nahm er. wahr, daß ihr Schmets 
sen dem Tode glich. Leblos Ing fie wieder in feinen Ars 
wien, wie damals, als er fie von der Höhe der Feldmaner 
empfing: Rus feinen- Zügen ſchwand der Zorn, er legte 
feine ſhbue Börde anf den Mand bed Teiches, fand lang’ 
auf fie ſchauend, bald aͤngſtlich fie aufrichtend, dann wies 
der, wenn ſchwer ihr Haupt auf feinen. Arm fiel, mit fles 
bender -Stimme gen Himmel fewfjend,. ald wohne. dort 

‚helfe, 
EEE (Die Fortfeßung ‚folgt: 





Korreſpondenz -⸗RNachrichten. 
Mauchem. 


Es if berannt⸗ mit welchem: Bepfalle bie augeruͤndigte 
Bewerbung. un den Preis. von 100 Karotin für bie beide. 


dentſche Sprachlehre, welche unſere Regierung durch tie das 
mald neterrichtete Yrabemie Pefannt mocen-ließ, in Deutfch: 
Tand atufgeuominen wurde. Man erwartete mit Recht eine 
Conturrenz ber bedeuteudſten Eprachlerfcher; aber leiter! hat 


von ſechs eingelauſenen Manuferipten keines den Preis, nur 
Eins die goldene Medaille der Akademie verbient. — Won 
einzelnen Abhanbluugen, weiche uͤber dieſen Gegenſtand, obme 
Beziehung auf den Preis, eingetauſen ſind, werden die bed 
Hrn. Prof. Reinbed in Stuttgart, und bes Hru. Rablof 
im Münden mit Auszeichnung erwaͤhnt. — 


DBemertenswertb ift die Nachricht, daß jebe Klaſſe der Aka—⸗ 
bemie neben ben allgemeinen Dentichriften (eine alüdlie 
die Beneunung, weiche bie Akademie ben biäber fogenannten 
Miemeiren gab), urch befondere Sammlungen ihrer Abhand⸗ 
lungen liefern wird, — In ber Bibfiotber find burch bie 
Betriebfamteit bed umermübeten Herrn Samberger unb 
feined Perfonais voriges Jahr fee Fächer auſgeſſellt wore 
ben, beren Kataloge ſechezehn Foliobaäude füllen — Die 
Leitung ber Bibliothek ſteht umter einer Abminifirationds 
Kommirfion. von welcher ber Präfibent ber Aeabemie Vors 
ſtand, umb bie benden obern *Wibliothefare nebft andern 
Akademitern Peitglieber find, Bekanntlich gehört biefer uns 
erineßliche Bücerfcbog zu ben Aitributen ber piilofopbifden 
Kaffe, und man hofft, bafı feine voltommene Organifation 
in einigen Sabren wirb beeudigt ſeyn. — Die Doubletten 
werben an die Bibliothefen ber Landes Univerfitäten und Gym⸗ 
nafien abgeliefert, — Elue aͤnßerſt merfmürtige Anndfihrift 
des NMibelungensPiedbes if für bie Bibliotber bie wich— 
tigfte Acquiſition in biefem Jahre, — Es wiirde zu weitlaͤufig 
ſeyn, wenn wir die Nadrict von den Arbeiten der übrigen 
Alaffen, von den Aufträgen. bie ber Akademie durch bie Mes 
slerung zugefommen, ben Erfindungen und Werbefferungen tm 
Sebiete ber Dekonomie, Technologie und Bhofit, bie durch 
ihre Mitglieder entweder gemacht, ober burd Kemmiſſtenen 
unterfucht, befördert und imternügt worden find, — wenn 
wir alles dieſes nebſt dem Zuwachſe ihrer umermeßlichen At⸗ 
tribute, aufführen wollten. — Zu bewundern if, bad tm 
Verlaufe diefes ſſuͤrmiſchen Jahres fo viel und mancherley 
Bonnte gelsiftet werden. — Der Hofrat Sacobe if ſchen 
zu Anfange diefes Menats nach Gotha abgegangen, nachtem 
er zuver no bie. unzwepdeutigſten Veweife von ber periänlis 
cheu Yung des Königs, der Regierung und jebes unbefans 
genen Baiern and felner Wekanntichaft, fo wie ber Liebe feis 
ner nähern Freunde ımb Schuͤler erbaiten hatte. — Leutere 
baten ibm unter aubern ben einem Abendeſſen im Haufe bes 
Präfdenten. eine Abſchiedat autate Überreicht, von der wir eis 
nige Heiben des Textes herfeuen: . 

ie von Deinem Geifle fübn umſchwungen, 
Wie zum Wäürbigen emporgcbrungen, 

Alſo firebeu wir mit ſeſtem Mutb 

Juuner aufwaͤrts durch das ganıe. Leben: 
Deun Dein Geit wird ewig und umſchweben, 
Wie er ſichtbar jegt auf und geruht. 

Drey feiner Echüter, die in den Prüfungen zum Lehramte 
im allen. Bädern bie erfie Eenfur erbalten haben, find zwey 
nach Heidelberg und einer nach Leipgig anf Unkoſten ber Mes 
gierung gefchieet worden, um unter Hexmanun und Ereus 
ser ihre prifologifche Bildung zu vollenten. Zwey andere 
wurden Zogteih in Laubehut sis Stubientehrer angefellt, — 
Iacobs Geſchaͤſte beym Loycdum und in der Meademe find 
bem Prof, Thier fc Übertragen worden. — Die Regiernng 
bebarrt jen auf dem Plane, eine tiefere und wiffenichajtiide 
Biſdung durch ernfiered Studium der phlletonifdeardäotegis 
fen Wiſſenſchaften zu begründen, und man erwartet im lau⸗ 
finden Jahre bie. Drganifation. plilolegiiber Seminare zu 
Landshut und Frlangeit. 





Berlage: Anzeige von Mozins Werlen. 
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Mer nie darf, was zu thun, nod wie's zu thun ſey, fragen , 
Mer nad dem rechten Zweck auf rebtem Wege zicht, 
Ven dem fann man allein nur fagen, 


Daß er mit beyden Augen fieht. 


Wernike. 





Auch cin Wort über Erziehungs-Jnſtitute, Peſtaloz⸗ 
ziſche Methode und Schmidts Anſichten. 


Der bekannte Joſeph Schmidt, Zoͤgling und Leh⸗ 
rer an dem Peſtalozziſchen Juſtitute im Yferten, hat uch 
in ſeiner neueſten Scheift :-,‚Erfahrungen. und Anfichre:n 
über Erziehung, Inftiture und Süuten,’ al& einen fo 
findlihen, irepmürhigen, kraͤftigen, für alles Wahre und 
Ente warmen, oft glübenden Mann ausgeſprochen, daß 
man fi für ihn und jeine Schriſt intereiiiren mußte, 
wenn er ſich auch in Allem geiert bitte, und er-hat je- 
große, heilige Wahrheiten geſagt, daß die Schrift wichtig 
wäre, wenn man fie. auch falt und troden finde, Mit 
Recht ift mein Freund Horftig von ihre fo hingeriſſen 
worden, Indeß hat eben jene Wärme den mit der Melt 
siemlih unbefannten. Wann mandmal offenbar zu weit 
gefuührt. Er hat Vorſchlaͤge getban, die trefflich wären, 
wenn fie nur — audführbar wären.- 

Daß Erziebungss-Anfirmte in der erſten Periode bes 
Kinderiebend (bis in das zehnte, eilfte Jahr) an ſich 
nichts tangen, dab bis dahin wenigſtens die Kinder in 
dem eiterlihen Haufe erzogen: werden mujen, dag Citern, 
wenn auch nicht die einzigen, doch die ‚beiten Erzieher 
ſeyen: daruber war und bi nur eine Grimme, Über es 
gibt. Kinder, die feine Eltern baben ; bundert- Kinder 
find verwaidt, obgleich ihre Erzeuger und Gebaͤrerinnen 
noch leben ; viele Bärer find durd ihr Amt, ihren Beruf, 
durch ihre Stedung in der Weir io beiihditigt, fönnen 
um ihres Erwerbs willen dieſe Geſchaͤfte nicht, aufgeben, 


‚ feine; id aber fenne ihrer. 





oder wollen's nicht; manche Mütter find fo kraͤuklich, fo 
wenig yaanifi irt, Söhne zu ergieben, oder in Geſellſchaf⸗ 
ten und Zerjtreuungen fo verwickelt, durch fie fo zerftört, 
dab bey ihnen an feine Erziebung zır deuten if. Für 
folhe verwaidte Kinder find gute Erziehungs -Injtiture 
noch eine wahre Wohlthat, uud- ihrer gibt's deun doch 
noch, beionders unter denen, bie nur eine gewiſſe Anzahl 
von Kindern nehmen. Schmidt kennt, wie ed ſcheint, 
Sie erjeßen in der erſten 
Periode etwas, wenn auch bey Weiten nicht Alles. Solls 
ten darum und fir diefe Fälle diefe Inſtitute nicht ſeyn ? 
Soll mir teine Ueberſetzung ans alten Spraden haben, 
weil es beier iſt, die Alten in ihrer Sprache zu leien ? 
Keine Speichaufer, weil alle Einheimiſche in ihrem 
Häufern een, und ale Reiſende zu Kaufe bleiben — 
follten? Keine Apotheken, weil alle Menſchen eigent- 
lich geiund fern — müßten? Wie vieles Fönnte anders 
feun, wenn die Meniben fo wären, wie jie ſeyn follten! 
Aber dadurch, daß man es fagt, werden ſie's nichtz 
und dadurch, daß man die Mittel, um fie wenigſtens 
Teidlich zu erhalten, verwirft‘, neh weniger. Wenn man 
alle Eurrogate des Zuckers verböte, darum würde der 
Achte Zucker nicht wohlfeller. Und wenn man alle Lichter 


ausloͤſcht, darum wird es nicht Tag.’ Vorſchlaͤge thun 
| für eine Welt, mie fie ſeyn follte, — nichts leichter; 


aber andführbare Mittel angeben, wie bie Melt fo wers 
den kann, — nichts ſchwerer. 

Schmidt fagt, die Erziehungs-JInſtitute follten nur 
darum da fepn, um die Mittel aufzuſuchen, ben Eltern 
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ihre Kinder wiederingeben. — Recht! das Fönnen fe am 
beiten dadurch, wenn fie alle ihre Zoͤglinge fo bilden, daß 
fie einft qute Väter und Mütter werden : die guten Gr: 
zieher ſollten in die Familien zu den Sltern in die Häufer 
geben und die Eltern erziehen lehren. Aber werden die 
Eltern in ihren Häuiern dies dulden, verfteben, faffen, 
befolgen? Werden ſich Erzieher genug dazu finden? Wie 
viele wären nötbig in jeder Stadt, jedem Städtchen, 
jedem Dorfe? Wovon werden jie leben? Wie Fönnen fie 
lebenslang Erzieher an einem und ebendemfelben Orte 
ſeyn ? Werden jie dazu Kraft, Muth und Munterfeit 
behalten bis in die fpdteiten Jahre? — Erſt im dreyzehn⸗ 
ten, vierzebnten, funfzehnten Jahre follen die Anaben 
ſchulfaͤhig ſern. Zugegeben, das fie Alles nachholen, was 
wenigſtens bev allem Intelleltuellen geiheben kann; wie 
follen dieje jungen Leute bis dahin beihäftigt werden ? 
Sie follen dem Vater in feinem Geſchaͤfte jur Hand ger 
ben, fagt Schmidt. Das geht wol au bev dem Hands 
werfer, dem Aunftler, dem Kaufmanne. Aber auch bep 
dem Gelehrten, dem Michter,, dem Arzte, dem Prediger ? 
Auch bey dem Water, welcher den ganzen Tag und alle 
Tage auf einer Kanzlep, einem Bureau ‚arbeiten muß? 
Auch bey dem Kaufmanne, der neun Monate im Jahr 
teifet, bep dem Offizier, der im Felde liegt, oder in ber 
SKaferne, auf dem Grercierplage feine meifte Zeit durchs 
leben muß? Und wenn der drepzehen⸗, vierzehenjäbrige 
Anabe feine Beichäftigung bat, wird nicht das Sprichwort 
von Müßigaange bey ihm eintreffen? Gaͤbe man ihm 
aud mechaniſche, wird die aufgeregte Wißbenterde wicht 
auf Manches verfallen, was ſchlimmer ald das Schul⸗ 
gehen tft? j 

„Die ganze Stadt, die ganze Gemeinde muß gleich— 
fam in ein Erziehungsdaud verwandelt werben.” — Treff: 
lih! Wer das ausführen kann, sit nobis magnus Apol- 
lo! — Nur wird ed auf diefer Welt nicht geſchehen. 

Schmidt fagt: es iſt noch Feine Peſtalozziſche Mes 
thode weder in dem Unterrihte, noc in der Erziehung 
zum Einführen gereift, d. h. nicht in allen Fächern, was 
wir wußten, und nicht fo gereift, daß von allen Lehrern 
in allen Schulen davon Gebrand gemacht werden lönnte, 
Schmidt felbit aibt ©. 139 die Mittel an, wie der beis 
fere Unterricht eingeführt werden müſſe. 


Maß uns Schmidts Bud mit allee Waͤrme und 
Kraft in Erinnerung gebracht hat, if: 

1) Ale Eltern follen ihre Kinder (befonders die Toͤch⸗ 
ter) fo lange unter ibren Augen lafen, und felbit 
erziehen, ald es nur irgend möglich iſt. Erziehung 
aufer dem Haufe, von Fremden, kann mie eine el 
terliche ganz erſehen. Auch die unkuͤnſtlichſte von gu: 
ten Eltern ift beifer als die Fünjtlicfte in einem Ins 
ſtitute. 


ten — En 


2) Die Peſtalo zziſche Methode muß mit vieler Worfict, 
langfam und von ganz eingeweihten, zum Unterrichs 
ten organfürten Männern eingefübrt werden, wenn 
bad ganze Unternehmen nicht mißglücken fell, wie es 
ſchon an fo manchen Orten mißgtüdt ift, 

Und hauptſaͤchlich: An jedem Orte, in dem: 
mande Kinder einer böbern Bildung bes 

‚dürften, als fie in Trivialfhulen erbak 
ten tönnten, müffen zwetmäßige Bir: 
serfhulen angelegt werden, damit El— 
tern ibre Kinder, fo lange wie möglich, 
unter Augen baben, und felbit erzieben 
tönnen. DerStaat, der nicht dafür forgt, unter: 
läßt feine erſte Landes-Vaterspflicht, weil er die 
Mütter hindert, Mürter, und die Väter, Väter 
zu ſeyn. 

Was Schmidt von dem jehigen Zuſtande des Pefta: 

lozziſchen Juſtituts fagt, kann nur der beurtbeilen, der 

es genau fennt. Aufalle File muß man die Methode 
von dem Inſtitute forafältig unterfheiden; und ber 
befte Beweis, daß ed mit dem Inftitute nicht fo ganz 
ſchlecht freben koͤnne, tft der, daß ein Mann von Shmidts 

Kindlihteit, Freymuͤthigkeit, Bildung und Kraft, ganz 

darin erzogen worden iſt. 

Ewald. 
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Der polnifhe Konlgsſohn. 
j Fortfegung.) 

Indeß hatte der unglädlihe Vater ſchnell feine Bas 
fehle gegeben, doch mit Sorgen und Zagen ging Rokpzon— 
fie zu erfüllen, denn des ungezaͤhmten Juͤnglings Zorn 
hatte ihm den Spruch des Schickſals deutlicher ausgelegt, 
als die Priefter am Drofba, Als er Sigismund 
fand, ftand er noch vor Milofha, und in ihrem Ans 
blide mar er taub gegen den nahenden Feind, Motu ' 
zon war von mehrern Dienern begleitet, deren einer 
auf dem weihen Graſe Trinkgeſchitre aufitellte, und pers 
lenden Meth. Was fluchſt du deinem Volle? rief Rokpzon 
finfter ihm zu; was fhretit bu das Mägblein? Hier ift 
Speife und Trank, führe fie bieber, und höre auf, mit 
wuͤtheudem Zorne bein Schickſal zu erfüllen. — Mufe ihr 
Leben zurüd, erwiederte Sigis mund lebend, ald habe 
er nie den Zorn gelaunt, Öffne ihre Augen, oder laß mid 
fhlafen, wie ie! — Da gemwahrte Rokpzon bie Ohn— 
macht feiner Tochter, und trat zitternd mäber; doch bes 
meirterte er feinen Schreden und reichte Sigismund 
einen Becher dar — „nimm und trinf, daß dein Sera 
fi lege; dieſe Erblaßte foll auch trinfen, damir neues 
Leben fie durchgluͤhe“ — und er flößte geijtigen Trank 
in ihre bleichen Lippen, und fühlte ihre Stirn mit der 
Flut des ſilbernen Teiches. Da dffnere fie ihre Augen, 


und wie fie fi in ihres Vaters Urmen fab, verbara fie ihr 
Haurt in feinem Buſen, und war tauiendmal ſchoͤner in 
der Morgenröthe der Sham. Aber Sigismund bielt 
den Becher und blidte auf das Maͤdchen, bie Notoyon 
treules ibn mahnte — „ſieh doch, fie lebt, fis neben und 
und den Blumen, und trinte die Kabung nach dem haͤß— 
lichen Zerne.“ Da leerte der Betrogene den Becher und 
kant zu Miloſchas Füßen in das Gras; er wollte feine 
Anzen an ihrem Anblicke meiden, aber der treuloie Tranf 
degann feine Sinne zu feffeln: anfangs ſchien fein glühen: 
des Herz feine Kraft zu befimpfen, denn er jtredte matt 
frine Arme aus, das Mägdlein zu umfangen, aber fanf 
keaftiog zurüd, 

Nun übergab der liftige Rokpzon biezitternde Tod: 
ter den Dienern, um fie zurüd zu geleiten unter Richſas 
Exup; den wehrloien Siniemumd ließ er aber wieder 
gırüdtragen auf gebeimnißvollen Wegen in ben fchredlis 
den Kerfer, der feine Jugend verbarg, indeh in dem Puls 
leſte des Königes Klage erſcholl, und das Bolt mir Mißs 
mutb den unglücklichen Thronerben verſchwinden ſah, deir 
fen Zorn nur die Großen traf, über deren Uebermuth.es 
feufzte. 

Der Ausſpruch des finftern Gottes von Oroſcha 
mar alio erfüllt. Wie das ungezaͤhmte Thier der Wüſte 
batte der Unglüdliche gewütber, ber von feiner Geburt 
on verurtbeilt geweien war, wie ein Thier ber Müfte zu 
Leben. Troh dem Unmath des Volfesüber Sisiemund® 

Verſchwinden, iron bem Unwillen ber Großen, die nur 
fträubend einen fremden Fürtten ald Herrſcher begrüßten, 
fhienen alio Mieszland Mehte an den Thron ger 
ſichert. Er felbft ſah aber beitärgt der Entwiglung feines 
Schidjaldentgegen. Nofp yon hatte zwar feiner Tochter 
verboten, auf Mies zlaus Hand die Rechte, melde fie 
ihrer Schwäche zu danken hatte, neltend zu machen; bier 
fer treue Diener opferte fein Vaterherz felbit der Ruhe feis 
nes Landes auf: aber bei dem Anblie Miloſchas war 
die Ruhe aus Miezlaus Buſen geflohen; er war ſich 
feiner Zreulofigfeit bewußt, und fannte Rich ſas Stolz, 
ber eben jo muthig die Mechte ihres Geſchlechts beſchützen, 
als ihre eigene behaupten würde. Eriuhr fie feine frühere 
Verbindung mit dem Mädchen feines Landes, fo war er 
einer demürbigenden Feblichlagung, und dur fie des Ver: 
Inited der polniſchen Arone gewiß. Richſas ſcharfem 
Blicke war auch die Bewegung nicht entgangen, in welche 
der Anblid ibrer fremden Dienerinn den Fürften von Wo 8; 
fovien gefert hatte; ihr Stolz empörte fib, vor.den Au⸗ 


gen des Hofes einer unbefannten Dirme nachgeſetzt zu ſeyn. 


Mit Härte forderte fie die Unglüdlihe vor ſich, die fi, 
ibrer Schuld bewußt, ihr zu Füßen warf, und ibr Schi: 
fal erzählte. Da bemeifterte billiges Mitleid fi Mich: 
jas Herzens. Die Mitbewerbeiinn um Mieszlaus 
Hand hätte fie schaft; die Vetrogene, derer frühere Rechte 
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gegeben batte, nahm fie mit Großmuth In Schub. Faffe 
Muth, fagendes Mädchen, fagte fie, die Hand eines Treus 
loſen kann mid nicht ehren; möge -feine Reue Dich beglü— 
den! Wenig traut der Pole dem Ausſpruche des Gottes 
am Oroſcha, er zürne bem alten König, ber den rechten 
Tbronerben dem Verderben geweiht bat. Bepde find wir 
beleidigt, bepden fender uns das Echidfal einen Maͤcher. 
Dieibedey mir, und warte, bie das Gewitter, dad jeht über 
Holen beraufziebt, ſich erhellt bat, 

Bon da an veriuhte Mieszlans umlonit, das As 
geſicht der Fhritinn zu feben, und vergeblich ſucte er auch 
die Gegenwart feiner verlafenen Geliebten, Das Ber 
wußtſeyn entdetten Betruges quaälte ihn, und die Furcht, 
eine Krone zu verlieren, vericheuchte feine Ruhe; er vers 
winfchte den Tan, mo bas Verlangen nah dem polni— 
ſchen Thron ihn vermocht batte, Miloſchas Liebe zu 
entianen, und verwünſchte die Yiebe, die ſich uun In feis 
nen Weg fiellre zum Throne. Mutblojigfeit ergriff ihn 
ben dem Aufrufe, dieſen Thron zu vertheidigen, indem 
Lesko ihm befal, wider die ſich verſammelnden Mebel 
len zu zieben. Gin großes Heer batten fie ih im Olten 
des Landes vereiniat, und ſuchten ben Kerler auf, der ih⸗ 
ren reiptmäßinen Thronerben verbarg. 

Sigismund lag, nachdem die Wathe ihn zurüche⸗ 
tragen hatte, in feinem Tburme noch lange in der tods 
ähnlichen Betaͤubung, die der Schlaftrunf erzeugte. Seine 
Träume mahlten die Bilder aus, die fein letztes Wachen 
beichäftigten, und die Ahnung niegefannten Glüds bes 
fiegte bald jedes feindfelige Gefühl. Das Ufer des ſtillen 
Teihed, mo er Miloſcha in feinen Armen bielt, vers 
wandelte ſich in feiner Phantafie in das föniglide Ges 
mad, mo er zuerit erwadıt war, und er fab fich an ihrer 
Seite auf dem Throne. So entfaltete fihim Schlafe zum 
Erftenmale fein armes ftarres Herz ber Liebe, und feine 
erite Vermenfhlidung war ein Traum. 

Indem er die Hand ausſtredte, um dem geliebten 
Mädchen, das neben ihm herrichen follte, die Krone auf's 
Haupt zu jenen, ſtieß er fib an die Wand bes Kerfere 
und erwachte. Jetzt hielt er fein Wachen für Traum, Im 
dumpfer Angſt betaftete er die Steine um ſich ber, ſchloß 
feine Augen vor dem erften Strable bes Tages, der durch 
die Oeffnung des Thurms fiel, und mnterdriidte einen 
Schrey ded Entſetzens, als dad Geheul einer Nactenle 
gellend vom Felien wiederballte, die mit einem Beier um 
den naͤchtlichen Raub ftritt. Doc jet tönte eine raube 
Stimme in fein Ohr: Endlih, Sigksmund, baft du 
ansgeſchlafen. Siehe, der zwente Morgen will anbrechen, 
und noch ſteht dein Vecher unberührt, und bein Brot 
wird von den kecken Hänflingen geireffen, Melde Traͤg⸗ 
beit hat dich befallen? Go fprab Rotozon, der des 
| Gefangenen Schlaf bewacht hatte, und mit Schmerz über 
| fein graufames Schlaſal den Augenblick feines Erwachens 


erſpaͤhte. „Welcher Morgen bricht an?” fragte Sigte: 
mund mit zjitternder Stimme. Führe ihn ichnell berben,. 
dad er diefen Traum verſcheuche; gib mir mein Mädchen 
zuröd; und gib mir meinem Thron! — Gib mir die fels 
denen Terpiche, die Kiſſen, anf denen ich, ruhte,“ — und 
inbem er ſrrach, ertannte er ben bem zunebmenden Lichte: 
die fbmargen Mauern, und fühlte das ranbe Kell, wels 
ches feine nadten Glieder bededte: Eein Haar ſtraͤubte 
ſich, umd er ichrie mit Entfegen: Mas ift Traum, und 
was iſt Wachen? — Ich war ja diefem Kerler enträdt. 
War das ein Traum, o fo laß ewig mich traumen, dann, 
ift biefer Schreck ein Traum. — Rokvzon, reite, 
rette mich von dieſem ſcheußlichen Scheinbilde! 
(Der Beſchluß folgt.) 


An Afot: - 
Dein Nühmen von Unſchuld ift nicht mehr zu dulden; ; 
Dn. lebit nur im Stande der Schuld und der. ——— 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin. 18 Deu, 
In ben dazu befimmien Etraßen bat der Weihuacts 





Markt begeunen, und die großen und feinen Kinder freuten. 


fih in Erinnerung und Erwartung... Prunkvell find die Bus 
den, und angiicheren ven. Jebermann, aber auch das Gehör 
gebt.micht teer ans, denn ganze Schaaren von ber Lieben. Ju— 
gend Lärmen mit Kuarren, Pfeifen, Trompeten und fogenantts 
ten Wardtenſeln durch bie Menge fir hindurch, fo daß ſelbſ 
taube Chren 8 merten müflen. Diefes Seraͤuſch, vermifct 
mit bem Geſchrey ber Gerumträger, ift als ein Feſt anzuſe⸗ 
hen, welches« das Vott ſich fee geht und geben laͤßt, und zus 
gleich die Exnte ber Tırfäufer, denn felten geht ein Beſuchen⸗ 
der nach Hauſe, obne mindeſtens eine Kleinigteit gekauft zu 
baben. 
es biedmal? gewaltig die Achſeln, das thut aber nichts, 
denn fie werten aljäbrlich gezuckt! — Die fogenanuten Kunfts 
Autſtelungen ber Kenditor und anbrer Perfonen bieten ein 
wahres Quedlibet. Berlin und cbinelifbe Züge, der 
derer: Warmbrunn und bad Shlaraffentand. 
Reipgig_und bas Korifeum,.ber Ariey in. Tirol 
und dramatiihe Scenen, Seren, Schörfungen 
der Ginbitdbumgsrraft und ein franzdfifches 


Artegsfhiff. das Bombardbement von Kopenha— 


gen, bad Elifium, und wer weiß was nodı! — find 
Reiswittel für bie Neugierigen. Keidtihe Landſchaſten, oft 
recht gut beieuchtek z. zuteeilen auch cin Paar Biouren im Bors 
dergrunde die fich nicht gany Kder bewegen, oder andre unbe⸗ 
weglice aber erfennbare, green mancher Vorſtelung etwas 
YAnzichendes fuͤr Augenblickhe. Die Unternebmer baden aber au 
Crmeingeifk verloren, denn ſonſt kennte man für bie bezabl: 
ten Biurts von der Waare wählen; aber jegt it man fall 
überal nur anf das Schauen angewiefen: dagegen wird Die 
Seit fie lehren, daß viele Perfrnen ihre lebpoſaunenden Anz 
geigen — glauben werben ohne zu ſeben. 

Demoik, Be trat inden Erben ats Julie Henning 
auf, mit geringem Benfall,-, Weder ihr Anzug iber aber ter 
Wolle gemäß, obgleich ein wenig Äbertrieben rüdfichtlich war) 
uch ihre Deflamation wollte: gefallen. _ Sie gab alle leiden⸗ 
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Die Rerkaͤnſer zuden zwar auf die Frage: , Wie gebt. 


fchafttiche Stellen gut, dagegen wollte ihr ber getwhfntiche Uns 
terbaltungeton durchaus nicht gelingen. Moch ſpielte oder viels 
mebr ſprach fie auch in Wallenſteine Tob die Gräfin 
Terzes und ſtand, befonberd nach der Pergiftung, ihrer Wors 
göngerin (Mad, Händel: Schuͤtzz bey weiten nad, Demoif, 
Beck iſt ben anbaitendem Stubinm anf ber beten Bahn, 
um Alınfllerinn gu werben; daß fie es aber ſchen ſey. und 
zwar im vorzfiglichen Grabe, kann wur ber behaupten, wels 
dien bie Volke meinnug, durch ein oft beionnbernämerih ſtarkes 
Ejramergan in eine partellfche verwandelt, Befliht. Wine 
Zahl mannigfattiger Roten werben es barthun, baß fie bis 
jest nur Mednerinn im Hechdramatiſchen if, und als mis 
miſche Küngtertan noch ein vellendetes Ganzes zu Tiefern weiß, 
obgleich ibr unübertreflide Augenbriicde nicht abzuſprechen 
find. Hr, Schwarz hatte wieder bie Roule des Wallens 
fein, umb zeigte fih im Einzelnen vortheilhafter al® ın den 
„Piccelomini“z hr. Babes gab ben Gordon lebens⸗ 
wertb; die übrigen. Perfonen waren wie im erflen Theile, Hr. 
Greit fang den „Belmenter in Mozarts Cper alt Gafts 
rolle trefflidy. Figur und Spiel find nicht aufgezeichnet. Hr. 
Gern batte ten Ddmin und gidmgte ſehre Das YPubtitumm 
rief Mad. Müller (Confamer, HG. Germ md Grelt 
beraus. — Bev biefer Orlegenbeit, jeboch chme weitere Bes 
siebung, kann fidh Ref. nicht enthalten, über das erfte Auf 
treten von Theaterperfonen zu fprechen. @e in in bem meiften 
Fällen und dem Edeine.noch mit dem höchften Werſall vers 
bunden ; er hält aber nicht aus. Worin liegt dick? Wir Das 
ben Perionen von Kiekhaber s Theatern auf die Notienalbähne 
tefommen, und bie Strebe zu ihrem Mitgliebe. anch wor der 
Stolz. es für bie Bühne negenen zu Faben, verfammtelt nun den 
ganzen, zum Klatſchen ſets geneigten Anhang, eins auch wol 
ein paarınal. Eben fo gebt es mit den Böglingen oder Mlits 
gliedern ber Singafabemie, Die oft einen nanıen Logen— 
rang einnimmt, Nun aibt es neh Menſchen, die da klat chen 
um des Laͤrms willen, und fo wird bie Direktion befimmmt. 
Rente gu engogiren, mit benen fie bernach nichts anzuſangen 
weiß. Teebals in ed notbwendig, nicht brau ober vier, fons 
bern eine game Menge Gafrollen geben zu laſſen, bevor bie 
Direktien tie Meinung der Allgemeinheit, in fofern dieſe zu 
erzielen iſt, für ch zu Daben glaubt. 


Unter den Konzerten, welche wir zu erwarten Faben, 
bürfte das bea Mufif-Direftor Geibet dir meifte Zbeilnalme 
verbienen, indem es felt Towger Belt das einzige if, werin 
wir etwas Neues zu hören bekommen, Er bat eine Aumne 
an Bott, und eine Balate gang durchkomponirt. und beobe 
Stuͤcke werden ven vielem Effefte fern. — Sr. Schabck h, 
der. befanute trefilide Floͤtenblaͤſer, gibt im tiefen Tagen ein 
Konzert, worin Demeiſ. Bed, „bie Klage ber Erred, 
be lamirt, 

Die buchſlabirenden und rechnenden KRanarienvpögel 
find bier angefommen, und erregen viel Vergnügen. Wenn 
bo ter Erzieher ten Pleinen Weſen mit ber Korn: , auch Kebrs 
Kunfi bebzubringen vermöchte, dann könnte man in ben Waͤl⸗ 
dern Lebr⸗Inſtitnte für das Feberpleb errichten, und fo cinen 
Theil der Feenwelt berzanbern. 

Ein Potizev » Reatement Erfielt febr zwedmäßig, 
tab alle ſich jegt im Umlanfe befintonte Paͤſſe von nenem 
nochgereten und nötbigen Falls gewechfrit werben müſſen. — 
Dir Bauts und Seebandlung ertheitt für die sihefiäne 


j kigen Dinfe Scheine, welche am 2ten Jauuar 1814 zabl⸗ 


bar find. 

Der Mängs Direktor Geny, ein bödft brauchbarer und 
redtider Mann, iſt geforken. — Tutindv, Voß gibt eine 
Sdrift Deraus: Berlin, eder Wiedergeburt und Berjüns 
gung diefer Stadt hey Echöne). 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 
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12. 


Januar, 1811. 





Sehnſuchtvoll, mit hoher Ahnungswonne, 
Ruhig, wie der mondbeglaͤnzte Hain, 
Laͤchelnd, wie der Niedergang der Sonne, 
Dar’ ih, aöttlihe Vollendung bein! 


v. Matthiſſon. 





Gewohnheit des Lebens. 


— — 


Unſer Leben erſchein' uns eine‘ holde Gewohnheit, 
Ewiger Gegenwart taͤuſch' uns der flüchtige Traum. 
Ueber die ſchweigende Gruft, das —— Deut: 


ma 
Reiche der ſchauende Blick, schlagen die Pulie der 
eit. 


it. 
Und nur morgen wie beut’ und heute wie morgen eutſinte 


Helios uns und berauf flamme der ftralende Gott. 
Seldft nit im Grabe verbiäh' der fdhöne Frühling des 


P Lebens, 
Friedlich ſchlummernd nur —* ſich dort auch der 
. 
Der ſtirbt ftuͤh, den des Greiſenalters verathmendes 


eben, j 
Wie die alternde Zeit, audit mit entfeelender Angſt. 
Noch des Lebens Traum ſtreu' ftill in der Stunde des 


Todes: 
Diumen ums finfende Haupt, immer noch währe der. 


a9, 
Käufe der Augenbiit mit einer ewigen Hora, 
— —— die Stirn, welche die Liebliche neigt. 
Eos auch ſteig' empor, die rofenwangige Göttinn, 
Ueber des 
den Zug. 
Und auf dem Sarfopdag in ſchoͤnem Bilde der Jugend, 
Vielbedeutenden Sinnus, Leben und Laͤchein im Bid, 
Schente mit blübender. Hand in die. goidenblinfende 


, Schaale 
Hebe, gefittiget, noch Nedtar, als Genius, ein! 
RNehrlich. 


chlummernden Ruh, bringe den leuchten⸗ 


Minerva über Danneders Amor, 





Ein fbarfer Pfeil, der meinem Buſen galt, 
(Die Bogenfenne ſprang) iſt matt zurücdgeblieben, 
Wie kann der Zufall Amord Auge trüben? 
un fein Geſchoß — Er mag fich üben! — 
Waͤr' unverwundend, ohne Halt 
Bon meinem Panzer abgepralit. 
a, Bildner dieſer bimmliichen Geftalt, 
ie’ meine Priejter würdig gern erhüben! 
Troß feiner magiihen Gewalt 
xaßt mih der Sohn Eptberens kalt; 
Doch deinen Umor muß id; lieben. $ 
9 





Der polnifche Königsfohn, 
Beſchluß.) 

Was raſeſt du von befremdlichen Dingen, ewiger 
Schlaͤſer? rief Rokpzon fpöttifh; bein Hochmuth bes 
tbört dich und zeigt bie im Traume, was er wachend dich 
wünfdhen macht. Sieh dich um, "dort: liegt. der Gever, 
deſſen Geripp. bu vor zwey Tagen aus ber Felienfpalte 
zogſt, mo er einſam geftorben, und da reifen die Beeren, 
auf bie du dich gefreut, m 

Schaudernd blidte Sisismund um ſich. Und mein 
Thron? und mein Keben? und die demuͤthigen Gtlaven, 
und die gehorchenden Bölfer? — 

Die beſaßeſt du? warſt du ihnen de-,n ein gütiger 
Herrſcher? — Wer lehrte es mich feon? eines Greifes 
Frechheit, der. mir entdedte, ich fep zum Könige geboren, 


aber dur einen Ausipruh des Schickſals verurtheilt ges 
weien, mein Leben in diefem Thurme zu verſchmachten? 
Wuͤthend machte mich diejer Frevel, und mit feinem 
Leben mußte ec Ihn büßen. — 

Schreckllich bewieſeſt du die Wejsheit, welche bein 
Schlckſal verfündigte. Doc ſage, war id denn auch ein 
Gegenjtand deines Zorns? — 

Dein Anblie erinnerte mich an diefen Kerfer und an 
meine Qualen, und verdoppelter Zorn entbrannte in mei⸗ 
nem Gemüth. — j 

Und doch gab ich dir deine Nahrung , und kehrte dich 
mit den Blumen fpreben, und den Vögeln, und dem 
rauſchenden Quell — — 

Uber du beiwogit mich um dad Leben, du warſt das 
Werkzeug eines gefröuten Greiſes, der fih meinen Water 
nannte, und mich, ben Beranbten, mit Vorwürfen 
beftürmte — 

D Sigismund! nur ſtrafbar machte Dich dein Glüͤck? 
nur rechtfertigen mochteit du den Ausſpruch des Schick als? 
D wie gut iſt's, daß es nur ein Traum war. Aber auch 
im Traume follen wir jo baudeln, daß es und wachend 
nicht reue. Siehe, dein ftolzer Sinn bat dich getaͤuſcht. 
Ehe du einfhliefit, ſprachſt du je lange mit mir von 
den Fönigliben War, den fein Flug der Morgenfonne 
entgegenbebt ; du freuteft Did der Hoheit, mit derer dort 
von feinem Felienfirft dem Kampfe der kleinen Wögel 
zuſſeht, und ſprachſt: mit Mecht nennt man ihn den König 
der Vögel. Mit ſolchen Gedanten fhliefft du ein. Du 
lernteft im Schlafe, wie noͤthig ed iſt, deine Wildheit zu 
zäbmen, denn ſiehe! auch im Schlafe führte fie das Boͤſe 
in ihrem Gefolge. O Sigismund, träumft du wieder, 
fo vernichte den Ausiprud des Schiefals und handie, wie 
du deym Erwachen wünſchen wuͤrdeſt, getban zu babem, 
wenn dein Erwachen ſoll froh ſeyn. 

Da fenfzte Stgiemund'tief und ſprach gu fich ſelbſt: 
So liege denn nieder, ſtill, ftil, und träume wieder, denn 
es war nur ein Traum. Fort, binfchmebender Aar, fort, 
morbender Gener! ed warnur ein Traum! Nieder, nieder, 
Haupt des Beraubten im Traume, nieder auf das naffe 
Geſtein, träume noch einmal vom Throne und vom filbers 
nen Teiche, — vom Teiche, mo du fanft wardft und Feine 
Neue dir folgte. 

Und damit Froch der Aeme aus dem Gemaͤuer an den 


. Mafferfal bin, und hälfte fein Angeficht In die Blumen, 


und legte fein Haupt auf den moofigen Stein; aber fein 
Geift träumte nur wachend, und reibte die Wilder, weiche 
ibm Rokpzon als Traungefichte erflärt batte, in taus 
fendfacher Ordnung an, einander. Rokpzon kam, und 
ging, und fand ſtets den Juͤngling mit ernſtem, doch 
ſanſtem Autliz,, und ſtets beihäftigt mit feinem Traume, 
von dem er im taufend Fragen Aufſchluß verlangte. Er 
konnte ihm nicht befriedigen, ohue bie Dede des Geheim⸗ 


— ———— 
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niſſes von bed Armen Schickſal zu Sieben; er konnte aber 
auch nicht ſchweigen, denn fein Gerz war erweicht, weil 
er Miloſcha verblühen ſah in Gram und banger Crwars 
tung. Da gaberdem Fragenden, unwillführlic nachgebend, 
immer mehr Aufſchluß aber die Welt feines Traumes, 
und immer fanfter ward das Leben bed Verbannten, Einſt 


ſtand Sigismund auf einer Felfenzate und bog Halme 


zu dem Neſte einer Taube ufammen, das ein Regenguß 
aus feiner Heinen Höhlung fortaeriſſen, wie nur eben erft das 
Zaubenmeibchen es vollendet hatte. Da toͤnte Warfengetlire 
und Geſchrey oben über ibm in den Klüften, und Rolvzon 
ftürzte zur ungewohnten Zeit athemlos in den Thurm und 
rief: „Jetzt naht die Erfüllung deines Traums Du bijt 
der Erbe des polniihen Thrond. Empörung gibt dir dei: 
ned Vaters greifes Haupr in die Gewalt, und fordert 
dich auf zur Herrſchaft des Yandes. D Sigismund, 
dur traͤumteſt deine Zukunft — lebe fie anders, als in 
deinem Zraume! 

Als er noch ſprach, erftärmten die Anführer ben 
Thürm, und riefen; Hell dem Erben des Reichs, und 
Verderben dem zitternden Rokozon, ber fo lange die 
Hoffnung des Landes in graufenvolle Feisklüfte verbarg! 
Beräubt fand Sigismund vor der jauchzenden Menge, 
muͤhſam ſuchte er gu entdeten, was Wachen, und was 
Traum ſey. „Wie? fagte er zu feinem empörten Ge— 
müthe, beginnt die Zänfbung von Neuem? Gie entſpricht 
ja dem Ausſpruche des Gottes am graunvollen Geftade, 
denn fie gibt meiner Made ibre Beute. Ale, die mich 
verdarben, gibt der Muth diefes Friegerifhen Haufend in 
meine Hand, und dad Weib, bad fie im Traume mir 
verweigerten, wird ber Preis meines Siege. So wollte 
es der Gott, und der Menih muß ihm folgen.’ 

Indeß er alfo dachte, erihell eines Geyers Geſchrey 
über den Felfenzinnen, und eine Taube ſtuͤrzte aus ber 
Luft. Sie rettete fih zu Sigismund, der noch finnend 
verweilte, und barg fih an feinem Halfe vor dem über ihr 
ihwebenden Feinde, Eilig entriß der Fürft einem der 
Aufruͤhrer fein Geſchoß, und ein gerlügelter Pfeil durch⸗ 
bobrte die Brut bed gierigen Mäuberd, der unter dem 
Berfalle des wilden Haufens über den treflihen Schügen 
blutend herabſank. „Das ſeb das Pfand meiner Zukunft 1 
tief der begeifterte Königsfohbn,, und warf den Köcher des 
Kriegerd, deſſen Bogen er genommen batte, um die Schul: 
ter. Auf, Brüder! mit und iſt das Mehr! — Mir dieien 
Worten ftellte er fih furchtbar mie der Schlachten⸗Mott 
an ihre Spitze, und betrat zum Erſtenmale ald Freyer 
die freundliche Erde. 

Als Sisismund feinen Kerfer verlieh, fanf Mos 
fpyon zu feinen Füßen nieder, uud zeigte ibm die Fels 
fein, in die ihn die Aufrührer gefblagen. Eiche, Herr, diefe 
Bande, fagte er flebend, fie drüden mich, weil ich deines 
Vaters Befehle vollzog; ſiehe, Herr, diefed graue Haupt, es 





fol fallen, weil ich nicht an meinem Herrn zum DVerrätder 
wollte werden. — Da blitte Sigismund ernft auf dem 
Flehenden nieder und ſprach: Geh zu dem Herrn, dem bu 
treu warf und fage ibm, Sigismund erfülle den Willen 
des mwaltenden Schickſals. — Da eilte der Gerettete fort 
und die Aufrübrer durchzogen das Land und jagten des 
Königs Kriegsieute vor ſich ber wie zerſtreute Herden, 
und das beſtürzte Bolt brachte dem Glüdbegunftigten jeine 
Gaben nach ber Weile des Landes, und die Großen barrs 
ten in ihren Bellen, den Ausſpruch des Gottes vollzogen 
zu jeben durch Blutvergießen und Mord, So zogen jie 
weiter bis in die Gebirge des Oſtens, wo fie, zu einem 
mächtigen Heere gewachſen, das fleine Haͤuflein aufſuch⸗ 
tea, das dem Könige noch anbing. 

In der Hide des reifenden Oroſcha, nicht weit von 
dem Zauber s Walde, wo der Gott der Weiſſagung wohnte, 
traf das empörte Rolf der Polen auf feinen greifen König, 
der von wenigen Getreuen begleitet heranzog. Der alte 
Hercicher ſah ſeine Macht vergeben, und die Thaten feis 
ner Jugend verrinnen, wie den Thautropfen im alüben; 
den Sande. Da wendete er ih gegen Oſten, wo dad Mor 

senzerh jekt anbrab, wie an jenem furcdtbaren Taae, 
Da er drd noch ungebornen Sigismund Schitt ſal er⸗ 
ſotſchte. Die Vorbotiun der Sonne lag wie eine feurige 
Bogenſenne über den waldigen Hügeln, und ſchwarze 
Wolfen bildeten thürmend einen Halbtrels in ſchwindeln⸗ 
der Höhe. „Dein Ausipruch fiegt, furchtbarer Gott! rief 
xestoverzweifelnd, und die fchaudernde Luft des Auf: 
gangs zauste feinen weiffen Bart, und mwebte feine diine 
nen Locken von der gefurchten Stirn; untermwirf dic, uns 
feliger Baterl — Darauf ließ er die Maren niederler 
gen von allen feinen DBegleitern, verbüllte fein Haupt, 
und begab fih, von Rich ſa geführt, von Miloſcha, Mies 
zlaus und feinem Gefolge begleitet, zu dem Heere feines 
feindfeligen Sohns. Angft des Todes umbüllte das Antlitz 
ber Mägdiein, Schmach und Trauer dammerte in dem 
Auge der Männer. Etumm und drohend ftanden der Kries 
ser Hau,en, ald der Trauerzug nahte; ſtumm und drobend 
ſtand Sigiſsmund unter den Zweigen einer gewaltigen 
Eiche, und erwartete den vernichteten Feind. Gent nies 
ten die Flebenden um ihn ber. Sein Ange durchlief ihren 
Areis, und ummölfre fih und ſchoß Strahlen wie eine 
Gemittermoite in dem Duntel der Nacht, indem er die 
Geitairen eriannte, Uber Lesko kniete nicht. Ethaben 
und einſam ſtand ber loͤnigliche Greis, wie ein alternder 
Eichſtamm, wenn die tobende Fluth den Hain verheerend 
von feinem tiefgegründeten Stamm ohnmaͤchtig zur: 
fließt. Seine Arone traf der ſchmetternde Blitz, aber 
noch hebt er ſich hoch Aber die geſtuͤrzten Gefährten. „Sohn 
des Unglücks, iprach er zu feinem furdtbaren Sohn, ich 
gehorche dem Willen des Schickſals, es verbieß mir den 
Tod durch did, dieſen Allen die Laſt deines Zorns. Er⸗ 
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fuͤlle deinen Beruf, mein geweihtes Haupt erwartet dem 
Streich.“ 

Da ſaͤuſelte es wie ein Seufzer der Menſchlichleit über 
die Hdupter der Taufenden im Heer. Stille lag mit dee 
Erwartung des Todes auf ibm — eine Stille, fo ttef, daß 
des fernen Oroſchas Mogengetön gebdrt ward. Sigi 
mund aber bob jein Aammendes Ange gen Himmel, laut 
und mäctig rief er empor: „Geiſt des beiebten Als, 
gib, daß ih, dein Kind, und nicht des Schickſals Stlave, 
die Lehren, die du mir gabit, recht verſtehe! Greis, der 
Gott des ſchaleuden Geſtades log — Nieb deinen Sohn ya 
deinen Füfen, und gib ibm deinen Seegen!“ Und er 
benate feine Aniee und fein Haupt fenfte ſich auf feine 
selreugten Arme auf feiner Bruft, wie ed die Demuth Bits 
tenden eingibt, Noch einmal ftieg ein Seufser aus den 
Busen der Tanfenden anf, die erhobenen Schilde ſanken, 
die Sennen des Arms, der den biutgterigen Speer trug, 
erſchlafften, und eine neue Stille folgte, fo tief, daf das 
Wirbein der Lerhe vom Himmel berab der einzige Ton 
war, ber über die Erde erſchallte. Da ſtieg die Sonne 
hinter den Hügeln empor, und ibr erfter Stral umalänste 
vor den Nugen des polniihen Moltes feinen König, wie 
fein Antliz auf Sigismunds Haupte lag, und feine 
Arme ihn umfaßten. Da ertönte nut eine Etime: Heill 
Heil dem Vater und dem Sohne! der Gott am rauſchen⸗ 
den Geſtade it befieat ! 

Miüde von Gram und ſelbſtgeſchaffnem Unglädt feste 
Lesko die Kroue auf Sigismunds fugendliches Haupt. 
Freudig erkannte das Volt den erblichen König. Sigi 
mund# Hand zitterte wie er Milofhas ergriff, aber 
er führte fie mit feſten Schritt zu dem Füriten von Mo &s 
fovien und ſagte: „Dir wirds leichter werden, Unrecht 
zu verfühnen, ald mir, das Mechre zu tbun, Dann reichte 
er feine Mechte der edeln Rich ſa mit den Worten: Die 
Anfprüche deiner Geburt vereinen unfre Hände, Laß zu 
dent Glüd uniers Volks unire Herzen vereint ſeyn! 

Die Höle des Gottes an den Ufern des Oroſcha wurde 
gerftört, und der Pole glaubte an feinen Echidinleiprud 
mehr, als ded Gottes in feiner männlihen Bruſt. Die 
Stätte, wo ber Thurm des Schredens ſtand, iſt unbefonnt ; 
aber Sigismunds gerechten Scepter rühmen die alten 
Sagen des Volls. zb. H. 


Rorrefpondenz : Nadridten. 
Parts, Der 

Mehrere Tragbdien, welche im Theatre frangois ſchon 
ange iommen waren, werden. mie ed beißt, nid anfaeführt 
werden. Man nenn vorzuͤglich drey, welche dies Roos trifft: 
Les etats de Bleis, Baraictar und Jeanne Gray. In Nans 
tes iſt vor einiger Belt ber durch mehrere anttanariide Mes 
beiten befannte P. MN, Fonrnier geflorten. Er bat fein 
Epitaphism ſelbſt gemacht; es If mit einer ganz eigenen Art 
geſchrieben. Zur Rechten ficht bad Bericichniß aller ‚Stellen, 
die Fournier vertreten hat, und auf ber linfen Geite hat 
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Echleyer umwrbt. 


4 


er Meine Stoffen zu biefen Anzeigen gemacht. Es geht baraus 
berver, bat Fournier Financeier, Mönch, Mütter, Artils 
leur, Infanterifl, Een {ngenicer, Baumeiſſer, Effieier, Kom— 
manbant, Kriegegeſangener, Wrademifer, Ardavarius und 
Straben⸗Inſpekter gewefen if. Die leuten Worte biefes 
fonderbaren Epitapbiums beißen: Sana fortune el sans bien, 
maintenant moins que rien. — {in Feris in Et. Ange— 
Ueberieger des Dvids, und frit dem Julius v. J. Mitgtich 
bed Inſtitrts, gefiorben. — Die Direktion des Buchtamdels 
in nen bernaße erganifirt; es ſeUen chefiens noch einige Con: 
foren ber einheimiſcheu Büder, fo wie auch der in onsländir 
fen Sprachen geftriebenen ernannt werben, Wermuthtich 
ift es ber geringen Anzahl der Eenforen zuzuſgreiben, daß die 
Hendihriiten bis jent fo Tange bey ber Direktion liegen blels 
den... ohne ımteriucht zn werben, — 

Einem Beſehle der Univerfität zufetge find olle Auffeber von 
Ersichmgdanftaiten nunınebr aeudthigt, alle ihre Abalinge in 
die. Luzeen zu ſchiden, ſebald fie im Stande find, dem Unter: 
richte daſelbſi benzumohnen. Die Einfänfte ber kaiſerl. Uni⸗ 
verfitdt werten fich durch bicfe Verfiigung. ohngefaͤhr auf 10 
Millionen belauſen; einige behaupten, fie wären noch flaͤrker. 
Das College de France hat ſich ber Oberaufficht ber. Univers 
ſitaͤt entzogen, und bleibt unashängia. 


Strassburg, 30 Dee. 

Ein Feſſin, welches hr. Doumäare Belan, General⸗ 
Einnuehmer bed. Nieberrbeinifhen Departements, in ben Se— 
bäube. der reunion des arla gab, und wozu zwifchen.firdens 
und achthundert Perſonen gebeten waren,. batte nuirer eles 
ganten Welt den Anfang dickes Monate, der fo mande duüͤſtre 
Sturm: und Megentage bringen follte, mit einem Rofenz 
Keme Koflen waren geipart werben, das 
Fentu recht andgefudt zu machen. Der Bakfaal war nen ber 
malte, mit zabfreichen brill antirten Luſtres behdugt, uud mit 
Guirtanben dekerirt, Der Hof hatte fidy in einen woblbedeck⸗ 
ten Speiſeſaal verwandelt. Nichts fand fich vergeſſen, was 
zum Veranügen und su deſſen ungendrtem Genuſſe beytragen 
tonnte, Much vergalt allgemeine Bufriebenteit fo wohl getrofs 
fene Vorkehrungen, 

Der folgende Tag, Arbnungefen Aaifer Mapolrond, 
warb mit allen vorgefchrichenen religibfen Ceremenien began⸗ 
gen, womit zugleich in der Kathebratrflirde bie Einfeanung. 
der Ehre eines and ber Gemeindekaſſe andgefatteten Rofens 
Maͤtdens und eines in bie Heimatb zurldgefehrten Ariegerd 
vereiniget wurde, Cine gleiche Ausſtattung auf diekn Ge⸗ 
daͤchtnik tag ſell num jährlich in allen Städten, beren Einkom⸗ 
men ſich auf eine befiinmte Summe beläuft, wicherechren. 
Birne Kamitien wurden durch eine, unentgeltliche Hulsvertheis 
lung unternüpt, 

Leider trübte diefe Feyerlichkeiten ein Nachmittags auf ge⸗ 
Brodener Branb in dem Haufe eines Auuſigaͤrtnere, nahe bey'm 
Hititärs Kofpital, So ſchleunig und wirkfem auch die Huͤlſe 
war, fo dab dad Feuer, welbes im Dachgebaͤude aukbrach, 
fi auch im gerinafien nicht weiter: verbreifete, war doch ber 
Echadeun des Cigenthümers betrchtiicn, da feine Eäimereven 
und Vorrathekammeru Im Rauche anfgingen, andı fein Gar: 
ten gänzlich zertrelen wurde. 

Man bat ent offieiehe Nachricht von ber Ernennung bes 
Sen. von Montbriffon zum Weftor der hieſigen Faifer!, 
Atabemie. Cs if derſelbe einer ber reichten Gutöbefiger bes 
Micberrheiniihen Tepartemient®, und auch Werfaffer einiger 
belletettriſiſcher und votaniſcher Echriften, bie jedech, fo wich 
wir wiſſen, nicht ie den Bucbanbii gekommen. fonbern nur 
am bie Freunde bes. Berfaflere- virichenft worben find, 

Die grmwbtntichen Tanzbelyfiigungen beſchraͤnken ſich bie 
jeyt auf bie Bals parcs , oder wie man fie jegt wieder nennt, 


Manne.. 


Mebonten, melde bie Theaters Werwaltinig im Lopale bes 
übrigens wohl beforirten Schaufpielhauſes gibt, Eben bafelbt 
haben. auch [don die Masten Bäte angefangen. 


Kartéruhe, San, 

Mit dem biefigen Hoftbeater iſt eine bedeutende Weränber 
rung voraegangen. Bogel, ber die guten Schauſpieler forts 
fdtte und immer fchlzchtere annahm, fo daß das Theater 
guletzt wirttich, im Ganzen, unter aller Kritie tar, hat Me 
Unternefmung aufgegeben, und ber Hof bat es feldft aͤbernom⸗ 
men. Sept barf men boffen, baß es unter der thätigen und 
traftwollen Intendauz bes Oberen v. Stofborn, und uns 
ter der Regie bed redtichen, tätigen und feingebiibdeten Mile 
TeTs, ber von Deſſau berufen. worden if, den Mamen eines 
"Heftbraters verdienen wird; befonberd da auch bie Direktion 
des Orcheſters beffer eingerichtet, und dem alt Kemponif ber 
kannten Mufits Direktor Brandi Äbertraaen if. — Mau 
bot ben Achtlled, Sarob und feine Söhne, md ncch 
einige andere Opern gegeben, wie fie bier nech mie aegeben 
mworten find: — Mirter if ein trefficher Gchaufpteler in ben 
entgegengefenten Rollen. Den verpeeifemden Simeon im 
Jakob, und ben ſchlauen, mißtrauifhen, tädifchen, gicht⸗ 
brüdigen Guntram in Johanna von Monfaucon 
fpielte er gleich gut, und war in beoben Mollen nit zu ers 
fennen; fo weiß er feine Subjeftivität abzulegen. — Mabame 
Millee bat ihre Noben, bie fie mit Km und Anand 
fpielt; Darunter gebdrt bie Imvermäßlte, im der fie jedem 
Kenner. Genüge tbat. — Mab. Gervais aus Mannheim 
fpieite die Emmeliue in der Ehwetzserfamifie 
zunn Entzöden aller Zuſchauer und Snbörer; fie übertraf ihr 
eigenes Spiel, als Brifeibe im Achilles. Nech in bas 
Theater jrevlich bey weitem nicht, was ed ſeyn ſeute; aber 
man muß bebenten, dab es zu einer Zeit angefangen wurde, 
als ale gute Echaufpieler und Echauſpielerinnen ſchon ihr Ens 
gagement genommen batten. Huf Oſfern, wo and bie trefi: 
tiche Gervais eintritt, wird ed ohne Dteeifel beffer werben, 
Wer es indeß, auch wie es jeur in, mit kom Bogelſchen, 
wie e# zufegt war. auch nur vergleicht, der follte nie ein 
Wort fiber Theater ſprechen, ober er bat einen böfen Willen, 
und dann ſollte er es auch nicht. Die beten Schanfpirler der 
ebematigen Boyelfchen Truppe finb obnehin beybebalten, 
und Mab. Schlanzoſeta, Demeif. Leonhard, Ber 
@er:c, haben ihre Mollen, bie fie recht aut fpielen, 

Fud) bier bat Hr, von Weber ein Koncert gegeben, das 
alle Kenner und Michtkenner Dingeriffen bat burd bie Origi⸗ 
uasität der Kompoftion und des Vortrags. Dir Ouvertüre 
aus feiner Erer Gifvana zeugt von feiner heben Genia⸗ 
tität. Man barffih noch viel verfprechen von die ſem jungen 
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Charade. 


Mein Erſt⸗ und Bmepted, oft des Dritten Bier, 
Schmuͤckt mehr die Gaͤrlen und bie Schönen. 

Mein Zweytes wintt gu Nachtigalentbneu, 

Zum Labetrunk, zu ſuüßem Schlafe bir, 

Ein Dihter in voraugeſeht, 

Ein greßer Mufiter zubent. 

Mein Ganzes — Fragt nur feine Hörer! 

Prüft feıner Müben. Früchte nur! — 

Neunt einen bochgefdpigten Lehrer 

Und. tiefen Ferſcher der Natur, 


Pr 


Hufläfung der Legegriphen in Nre, 5: Schlelchen, Beiden, 
Eiden, Eban. — Ublaf, Laß ab, Ah, Blaß, Pal. 


Nro. 


12. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 14. 


Sanuar, 


1811. 





— Wie ſoll die Buͤhne jogt dem Untergang entflich’n ? 
Auf weldhen Lorber fann ihr Kuͤnſtler fi verlaffen ? 
Durd Fragen wird man feine Garrids zieh'n, 

Und keine Dldfieldbs durch Grimaffen.- 


Mihaelis. 





Ueber den Verfall der deutfhem Bühnen 
und die Mittel dagegen.- 


- Herr Direftor FJifland bat diefen wichtigen Gegen: 
fand zum Vorwurfe drever Abhandlungen in feinem dies: 


‚jährigen Theater⸗Almanache gemäblt, und wir halten es 


für Pit, unfre Lefer auf das Wort zur Seit, welches 
der erfahrne dentende Vorſteher einer der eriten Bühnen‘ 
Deutſchlands darüber ausſprach, nad unferm beften Ardfı 
ten aufmerffam zu machen. — Ob die Schaubühne über: 


haupt Aufmerkſamkeit verdient, das kann in unfern Tagen 


doch wol nicht mehr. eine Frage ſeyn. Sie if unftreitig 


ein weſentlicher Theil ber geiftigen Kultur einer Nation; 


Die unendlich darunter leiden würde, wenn er wegfallen 
follte; ja fie gehört felbit zur Nationalität, und fo lange 
ein Rolf noch feine eigene Bühne bat, hört ed noch nicht 
auf, eine Nation zu ſeyn. — Die Schaubühne greift aber 
auch außerdem fo fehr gegenwärtig in unire Verhaͤltniſſe 
ein, ber Geihmad daran ift fo weit verbreitet und fo 
groß, dad fie auch im dieſer Hinficht ein wahres Beduͤrfniß 
geworden ift — wenigſtens für einigermaßen bedeutende 
Städte. Db fie gerade fir alle Stände dies hätte werden 
ſollen, und ob es wohlgetban ſey, dadurch die niedrigen 
Volksklaſſen dafür zu gewinnen, daß ihrem rohen Ges 
ſchmacke ablihrlih gefröhnt wird, iſt eine Frage, deren 
Unterfubung uns bier zu weit führen würde. — Wollte 
man ſich dabep auf dad Benfpiel der Griechen berufen, fo 
ift befanntlih das Nämlihe nit immer Daffelbe, und 
wie find auch mir dem griehifhen Bühneumefen zu wenig 


befannt, ale daß wir unfre Gründe daher nehmen foͤnn⸗ 
ten. Auch moͤchte die große Theilnahme dei Volls am 
Schauipiele; die zuletzt in eine wabre Wuth übergegangen 
zu ſeyn fchelnt, dem Gemeinweien eben nicht zuträglich 
erfunden werben fern. Daß vor einigen und zwanzig 


Jabren dieſe allgemeine Theilnahme auch der untern Volles 


Hafen am Theater bey md noch nicht ſtattfand, umd daß 
fie an in den höbern, befonders aber im Mittelftande, 
ſeit diefer Zeit beträchtlich zugenommen bat, iſt weniss 
tens unlängbar. Wenn man die gegenwärtigen Einnah—⸗ 
men im Durchſchnitte gegen die ebemaligen berechnen 
wollte; fo wide fih gewiß ein anſehnliches Plus eraes 
ben — und dennoch find die Kaſſen der meilten Bühnen 
der gaͤnzlichen Crfchöpfung nahe, ſo daß, and abaefeben 
von dem taͤglich mehr einreifenden Ungeſchmacke und dee 
empörenden Entweihung des Tempels Melpomenens, Tha⸗ 
liens und Euterpens, felbit in dfonomiiher Hinſicht nairer 
Bühne der Untergang bevorjieht, wenn nice durcareis 
fende Maßregeln zur Verhütung dieſes nicht eingeblideten, 
fondern wahren Veriufies, den unite Nationalirdt nah 
jo barten Schlägen noch erleiden fönnte, und zwar ohne 
Siumen ergrifen werden, 


Hr. Iffland betrachtet feinen Gegenftand diedmal 
einzig von ber finanziellen Seite, und beräbrt nur obers 
flählich den tiefern Verderb der Kunft und dee Geſchmacks 
ſelbſt durch dad dey der deutihen Bühne eingeriffene Uns 
weſen. — Der erſte Aufſatz führt die Weberirift: Vers 
bältniffe der gegenwärtigen Theaters Direls 


tionen, in Vergleih mit denen, worin bie 
Direitionen der Theater vormals ſich bes 
funden haben. — Hier wird das obige Problem, wos 
ber ben erhöhter Einnahme dad der Zuſtand der Theater: 
Kaſſen ſchlechter als ehemals if, leider einleuchtend genug 
gelöst. Wenn bis gegen 1775 die größte Bühne mit 
einem Perfenal von ı5 bis 13 darſtellenden Perfonen für 
Trauerſpiel und Enitipiel volfommen ausreichte, fo iſt jetzt 
mit der Oper und dem Orcheſter faum das drepfache Perſo⸗ 
nal binlängiih (Hr. 3. ſcheint und bier die Pantomime 
oder das Ballet, das bey den meiften ditern Bühnen ftatt: 
fand, vergefen zu haben); wenn ehemals 30 bid go Stati⸗ 


ften bev Prachtſtüceen paradirten, jo muͤſſen es jept = bie 


350 und wol darüber fern; wenn ebemald ein Practiaal, 
eine Straße, ein Wald, ein Dorf, etliche bürgerliche Zimmer, 
‚ein Kerter, etliche Hügel und Gebuͤſche den ganzen Des 
forationen: Bedarf ausmachten, fo müfen es jekt Tempel, 
Pallite, Hallen, Burgen, Waſſerpartien, $lugiwerfe, 
Zaubervorrihtungen u. f. w. aller Art ſeyn; wenn ehemals 
die Garderobe eine Reihe geſtickter Kleider für die edeln 
Miännerrollen, den nöthigen Wechſel in reichen Gallaklei⸗ 
dern für Damenrollen, fo wie eine Anzahl ſeidener 
Schteppfleider für bürgerliche Frauenrollen, wenige Unis 
formen, etlihe runde Anzuͤge für die Zoſen, ein Paar 
Dedienrenkieider, mehrere Karrifaturs Anzüge für die alten 
Herren, zwey Notarienmäntel, mehrere Perrüden, ein 
Dusend römifcher Anzüge, eben fo viel türkifche Kleider 
enthielt, fo war das Alles, und alles dies hatte einen 
Werth, denn die Mode blieb mit geringen Veräuderungen 
viele Jabre hindurch dieſelbe: jest muͤſſen aller Nationen 
Trachten, und zwar aus allen Zeitaltern, und an Beklei⸗ 
dung der Ariegedichaaren Monturkammern für nicht uns 
bedeutende Heereshaufen vorräthig ſeyn, und in wenigen 
Jahren it von der vollitändigften Garderobe wenig mebr 
zu gebrauchen, weil alles ftärter abgenunt wird und auch 
in ſich wegen der Koften nicht den Werth wie ehemals 
haben kann. — Die Theaterbibliothef beſtand ehemals 
faſt ausichließlihb aus gedrudten Grüden, die für den 
Ladenpreis eingefanft waren; jest fat aus lauter Manu: 
feripten, welche für ein höheres oder geringeres Honorar 
eritanden ſind. — Und welche beträhtlihe Ausgaben ers: 
fordert die Oper, und wie find nicht die Gagen in allen 
Sweigen der Schaubuͤhne geftiegen ! 

Die Oper gab den erften Anſtoß zu diefer auferor: 
dentlihen Erweiterung, dann famen die Schaleſpearſchen 
Stüde, hierauf die Nirterihaufpiele, dann die Aauber: 
opern und Mafhinenftüde, dann die hiſtoriſche Tragödie, 
dann das romantifhe Schaufpiel, und fo ging das immer 
in zunehmender Progreifion ; und obgleich die Schaulufis 
gen mächtig angezogen wurden und berzuftrömten, fo 
find doc die Kojten auch bev denen Pracht- oder Speltar 
tel; Stüden, die fih auf dem Repertoire erhalten, bey 
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jeder einzelnen Daritellung fo groß, daß der wahre Ber 
winn, den die Kaffe von ihnen zieht, ſehr unbedeutend 
ift. „Die Tageskoſten bev der Jungſrau von Orleans bes 
tragen in Berlin 95 Th. 8 Gr.; ben Wilhelm Tell 64 Tb. 
12 Ör.; bey der Oper Michard Löwenberz 73 Tb. 17 Gr.; 
bev dem Trauerſpiele Regulus 32 Th. 9 Gr.; bey der 
Brinzefinn Turandor 33 Th. 12 Gr. — Hierben find die 
gewöhnlichen Tagestoften ber Beleuchtung, der Proben 
und bie ber für dieſe Vorftelungen außerordentliben Be: 
Iruchtung, und manche andere Nebenaußgaben nicht mir: 
gerechnet. — Nun halten die mehriten der Pracht» und 
Maihinenftüde nur wenige Vorſtellungen aus, und na: 
tuͤrlihh iſt der Verluft dabey bedeutend überwiegend, ohne 
zu rechnen, was an Seit und intellektuellen Kräften dabey 
verfchwendet wird. — Das läßt fich leicht begreifen, und 
fo fönnte es bepnabe jcheinen, ald fen die Schaufpieltunft 
der Nation über den Kopf gewaoſen; allein es ift nur 
eitel aufgeblaienes und aufgeſchwemmtes Weſen ohne allen 
Innern Gehalt, wilder Auswuchs, der den edlen Kern 
aufzehrt, fo baß zulept der Stamm ganz abgejtorben in 
ſich felbit zufammenfinfen wird, fo wie er jetzt nur noch 


durch die Wucherpflangen, die ſich um ihn ranten, allein 


belaubt wird. — Dem muß mir Fräftiger Hand Einhalt 
gethan werben, 

Ausgeſprochen iſt das num wol leicht, aber mie ıft es 
zu bewirken? Soll man das Perfonal wieder auf feine vos 
rige Zahl rebueiren? — Soll man der Oper die ihrem 
Mefen zufommende Pradt nehmen? — Soll man eine 
Yungfran von Drleans ohne Pomp geben? — Dder fell 
man diefe Gattung Schaufpiele , welche mit zu den höch— 
ſten Zierden unſrer Bühne gehören, gänzlich verbannen ?— 
Das fen ferne! — und wir zweifeln, ob gerade in ben 
würdigen Darftellungen würdiger Werke des Genies ber 
Verfall zu ſuchen ſey, in welchem wir die deurihe Bühne 
erblicken. — In der Entweihung der Kunſt int er zu ſuchen, 
und — wir wollen es gerabesu ausipreden — biefe ging 
fait einzig von den Direftionen aus, entweder von ihrer 
Karafterlofigteit oder von ihrer blinden Habſucht; die 
Schuld ganz auf das Publifum werfen wollen, wäre hoͤchſt 
wägeredt. — Ja, wir ſcheuen uns nicht zu behaupten — 
und mwirden es auch wol vertheidigen fünnen — daß es 
ein Wunder wäre, wenn das Yublitum anders ſeyn follte, 
ald es it; man hat wol alles Mögliche getban, es jo zu 
dilden. — Aber, nah Hen. Ifflands eigenem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe it et nicht einmal fo geihmadverdorben,, ald es ſeyn 
könnte, „Die Direftion ‚ fagt er, „etlennt es mit lebs 
baftem Vergnügen, daß das Yublitum von Berlin von 
den Stüden innern Werthes, ruhigen Ganges, fich nicht 
nur nicht abgemendet, fondern fie mit Folge, Aufmerk 
famfeit und Neigung fo gern beiucht bat, daß jie von 
Seiten des Ertrages fih aufgezeichnet, und da jie feinen 
Aufwand erfordert — mehrentheild dazu gedient haben, 


den Vortheil zu erwerben, vermöge deifen man einiger⸗ 
maßen im Stande ſich befand, die Auslagen zu wagen, 
welche die Shauftücde verlangen.‘ — Hier jteht das Publi: 
kum (und mit wenigen Ausnahmen gilt dies von allen 
Staͤdten) völlig gerechtfertigt da; aber auch die Direftio: 
nen, welche die werthlojen geihmadverderbenden Schau— 
füde gaben? 
(Die Fortfeaung folgt.) 





Gleim an Matthiffon, 
Halberſtadt, 28 Juli 1795. 
Diefen Augenblit Mittags halb zwölf Uhr erhalt’ ich, 
pfni! der langfamen Pot! Ihr Schreiben, Lieber! vom 
ı5ten diefed, und freue mich herzlich der glädliben Ent: 
bindung Ihrer fanften Louiſe! Wohl Ihr! In dem 
Leinen Menicentinde bat fie den Deutſchen einen Dich: 
ker geboren! einen.Scher! _ 
Wohl ihm in diefer ſchoͤnen Welt! 
Er iſt dee Mutter Augenweide, 
Des Waters große Waterfreude ! 
Bedl ihm! In's ſchoͤnſte Blumenfeld 
Sieht er, dem ſüßen Mutterbuſen 
Entwädnt dereinit, und ſieht im Angefiht der Mufen 
Zum ſcherzenden Anafreon 
Sich gan, gewiß! Wo nicht, zum ernſten Matthiſſon! 
Anima est vis repraesentaliva mundi pro positu cor- 
poris. — Wie, wer in MWörliz oder in der paradijiichen 
Gegend um Wörliz geboren wird, der wird ein Anafreon 
ganz gewiß, oder ein Marthifen | 
Den Nichten, Die nicht zu Haufe, die bey Dohms 
find, verfändigt der Altvater Gleim, der leider die 
große Baterfreude, die man dem ganzen Univerfum fo 
gern mittheilt, nicht gehabt hat, dieien Mittag erit die 
erfreulihe Nachricht, und trinkt im beilften Quellwaſſer 
des lieben Meinen Menſchenkindes, und derer, die feiner 
am meijten ſich freuen, volllommenſte Gefundheit! Auch 
in verzeihliger Eile, weil er zu Tiſche geben muß, 
ä Der Altvater Gleim. 





Griffe aus einem Gedankentopfe, 
(Bon Häferi.) 

Es iſt ein großes Unglüt, daß man gewohnt ift, Ge 
lehriamteit und Tiefſinnigleit nach der Elle zu meſſen; 
wodurd es geſchieht, daß man in den kurzen Sentenzen 
ber Aiten oft weiter Nichts fieht, ald eben, dab fie — 
fur; find. 


Ein fhwerer Fluch liegt anf den Meiſten, daß fie 
nämlich zu einer kechenaͤiſchen *) Bewunderung alles Mit: 
telmafligen wie verdammt zu ſeyn feinen, 
en 

=) ‘Os Kexgvarı, Aristoph. 
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Wenn erſt Mile daruͤber einverftanden find , daß ein Bram 
gender Urtbeilsfraft mehr werth iſt, als ein Centner 
Gedaͤchtniß, weil wir miht Andern nahplappern , fondern 

| felbit denfen follen; dann iſt für die deutihe Gelehrten 
Nepubiit, wie fie in den Meufelihen und Leipziger Mehr 
| arten verzeichnet it, unabwendbar der jüngfte Tag da, 


Anonpme Schriftiteller , melde einem verebrlichen 
Yublifum unangenehme Wahrheiten zu fagen ſich unter: 
fangen, find in gewiſſem Betrachte Nitodemufe. Durch 
das Dunfel der Anonomität verwahren fie fih vor den 
Steinwürfen der Pharifder und Schriftgelehrten. 


Wer mehr ald die Alltags-Portion von Kopf erbalten 
hat, wer Talent und Geift beſitzt, und fein Licht, an dem 
ſich Narren die Finger verbrennen, nicht unter den Schefi 
fel ſtellt: dem muf die Göttinn auf dem rolfenden Made 
recht gewogen ſeyn, wenn der Pöhel es ihn gelegentlich 
nicht tüchtig joll entgeiten laſſen, daß er ein Odi profa- 
num vulgus ot arceo angejtimnit. 


Man muß oft recht erichreden, in Geiellihaft von 
fogenannten Literaturfreunden zu fommen. Da tönt es 
von allen Seiten: haben Sie ſchon dies Produft gefeben ? 
jene Broſchuͤre durbblättert? von der Novität gehört? 
dieſe Mecenfion gelefen? — Ein Mann, deffen xejelut 
ſich zur Die des Meßlatalogs umgelehrt verhält, iit da, 
wie der Vogel Minervens unter den Kraͤhen. Indeſſen 
gibt es doch ein Mittel, fih noch leicht and der Verlegen⸗ 
beit zu ziehen, wenn man fo viel Dreiftigfeit bat, um 
mit einem unerfhrotenen „„Ja’ zm antworten; und fo 
viel Fragefunft, um den zudringlichen Literator ein wenig 
über den Inhalt auszuholen, welches, da es dergleichen 
Maäcenaten immer Noth thut, ihre Gelehrſamteit an den 
Mann zu bringen, gar nicht ſchwer hält. 


Das Publikum jelbit it Schuld, daß ihm fo viele 
Lehtjungen die unreifen Früchte ihrer Mufe auftiſchen. 
Warum fauft ed ſauren Moſt, und läßt den alten Mein 
jtehen ? 


Ehedem gaben die Profefforen den Ertratt ihrer Vor: 
lefungen in Drud. Jetzt ſchreiben Studenten, was fie 
einft ald Profefforen wieder ableſen. 


KRorrefpondbenz=: Nahrigten, 


Paris, 19 Der. 

Es find drey neue den Buchhandel betreffende Werorkmuns 
gen erfhienen, Die erjie befiimmt das Gehatt der Patferfichen 
Eenforen : fie befommen 1200 Franken ; doch fol ihnen ibrer 
Arbeit gemäß eine jäbrtiche Vergütung zu Theil werden , bie 
der Generals Diveftor ded Buckhaudels zu befiimmen hat. Die 

| werte Verordnung enthält bie Namen der Beitungen und wiſ⸗ 
ſeuſchaftlichen Blaͤtter. welche in ben Departementen konnen beps 
behalten werden. Die dritte Berorduung benimmt die Unf⸗ 
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lagen, welche für die Cinfährung fremder Buͤcher Fänitigbin ; 


würfen bezabtt werden. 

Das Inpitutbat Hrn. Eömenar bau feinem Mitaliebe ers 
nannte. Er kat Ernntage ben 16 Dec, S. Wi, dem Kaiſer bie 
Diemoires der erſten Miafle für bad Fahr 1509 dargereicht. 
Ben Diefer Andieng haben auch Lakepede und Dasier bie 
MWerichte ber erſſen und dritten Alaffe über den Anfiaub ber 
Wiſenſchaften eingereicht: zugleich wurden Die neulich ers 
nannten Mitgficher vorgeſtellt, nämlich die HH. TChenarb, 
Malus ind BeautemsBraupre auf ber erfien Klaffe, 
Remercier mb Esmenard aus der zweyten, Eajle 
Lier mb Lecomte and ber britten. 


Die phitotechniſche Geſellſchafte bat vor eintacıı 
Tagen eine Öffentlibe Sitzung gebalten. Ein auswaͤrtiger Ges 
lebrter hatte ſich erboten, die Keſten für zieren Greife berzuges 
ben; bir Geſeuſchaft bar ſich demnach erflärt, fie wärbe im fol⸗ 
genden Jahre 2 Got: Medaillen von 300 Franfen austbeilen. 
und zwar bie erfie für das befie Lob Nikolas Peufin s und bie 
zwerte für das beite Gebicht über ben Tod Taffe't. Die Na: 
demie der Wiſſenſchaften und fehbnen Künſte zu Pmion karte im 
vorigen Jahre folgende Preisanfgaben befannt gemacht: Worin 
baben bie Journale zur Berpolfemmmung ber Wiſſenſchaften und 
fbönen Könfte bepgeivegen ? und welden Rang mäffen. Werke 
biefer Art unter den. literarischen, Produkten einnehmen? Da: 
keine von ben. eingefandten Schriften die Erwartung.ter Aras 
demie befriedigt bat, fo ſſellt fie. bieferbe. Mnfgabe fürs folgende: 
Sabre auf.. Zugleich fügt fir folgende. neue Preigaufgabe bey: 
„In die Nachreelt aufgeriärter und billiger in ihren Urtbeiten, 


ald die Zeitgenoſſen7“ Die Velobnung der gefrönten. Schrific. 


wirb eine Medallle von 300 Franken fepn.. 


Manchen, Der.. 


Der Herbſt ift mach ber. Abreiſe des Armpringen- und des 
‚Kitbsurgbäufer Heſes bev und febr fi voruͤbergegangen, ‚uud 
die Ruhe wird auch wor nicht unterbroden werben bis zum 
Karnaval. bas auch der Hef ron Insbru durch feine Örgen: 
wart (dunüden wird, ben wir bis zum & Januar erwarten; 
mit ber Hoffnung, unfern verehrten Kronpringen unb feine 
liebenewärtige. Gemablinn bie Oſteru in uuſrer Witte zu bes 
kalten. — 

Dos Theater. bat eine nette Regie befommen.. Diem teefis 
lieben Berfaffer bed Otto von Witteloabach und us Purie 
fest. Sr. v. Babe, in or v. Lamotte, ein fehr thätiger 
und ſachkundiger Mann, in der Intenbang beffelben nachgefolat, 
Die woͤchentlichen drey Vorſtelungen finb im. der leyten Peit 
durch eine vierte mit aufgebebenem Abonnement zum Weſten 
der Theaterkaſſe vermehrt werden, deren Ruͤckſſaͤnde von 30.000 
Gulden bid zum neuen Jahre, wie man ber, gedecktt ſeym 
werden. Das Tbrater Fat jahrlich im Durchſchnitt eine Cine 
nabıme von 90,000 Buben, zu denen ber Kbuig noch fein 
Orche ſter und 30,000 Gulden hingibt, allerdings Mittel, mit 
denen. fir febe- viel ausführen. laͤht, und noch mebr- würde 
aueführen. laſſen, wenn. nicht neben ben. flehenben Ghebalten 
ber Penſtene⸗Etat fo bebeutende Summen wregnäbme Ber 

- Panntlidı find bier alle Scanfpieler auf. Beitlchend engagirt, 
und ziehen. wenn fie nicht mehe fpielen, obne Ausnahme» 
den arößten Theil. ihres Gehalted. — Der Ban: bed neun 
Theatters wirb immer bringender, je mehr die Bendlferung 
dieſer Reſidenz farb täglich anmickt. Das fjeyige Theater 
war al& Heftheater urfprüngtich für den Hof und feine Umge⸗ 
bungen beflimmt, und faßt bey bedeutenden Städen ben wei: 
tem bie gerinafte Hälfte der Echauluſſigen. — Zum Baue des 
nenen Metienals Toraters ift nun wirklich. eine halbe Mition 
ausgemittelt :. kuͤnſtiges Fruͤhjahr wird er beainnen und bis 


813 beembigt fenm, Es wirb zugleich Redouten⸗ und ons 
zert-Saͤte vereinigen, die ganze Öffihe Serte dee großen 
Marz: Jofephpiaues einnehmen, uud nah ben Milten und 
Modellen, bie man davon zeigt, ein Impofantes Gebäude 
werden. — Dielen Winter bereits follen die Baumaterialien 
am Theil berbeugefdafft werden. — Bon fremden Schaum 
ipiefern haben wir zufent Hm. und Mabame Effair aus 
Mannheim gefeten; ibr anerfanntes Tatent hat ihnen audı 
bier. den webtverbienten Beifall erworben ; vorzuͤglichen Korts 
gang hatte ein Deklamaterium zum Benefig bed Knfilerpaard, 
werin Hr. Edlair befonbers Stellen aus Telt und andern 
Rollen vortrug, die er zu geben durch Umfianbe war verbins 
dert worden, — Kurz darauf folgte mit leihen Benfalle ein 
anderes zum Benefiz unfers Kürzinger, ber durch Hru. 
St en ſch und andere Senoſſen feiner Kunſt, auch durch das 
Srcheſer, fo wie er es verdient, ſehr gut unternänt wurde, 
Auch war zu loben, baf er nicht Gtü@e, die man eur aus 
alter Munde bit zur Plage hört — ich meyne befonderd 5 hils 
lerſche — fondern intereffante und weniger befannte, zum 
Theit aus fräbern Dichtern, vortrug. — 


Seſehen haben wir in der Tepten Zeit zum Erienmale ben 
Doppelpapa, nach dem Frangbfifchen, von Hagemann. 
ein. Stuͤch von ziemlich altfränfifchen Zufchuitte. worin nad 
ber bekaunten Weiſe bed Plautus nnd Terenz ein Bes 
dienter le Hauptrolle fpiert, und durch feine Schwänße 
unbe Impertinenzen ſich vergeblich beinüht, durch lange 
Arte hin das. Publikum gu unterbalten. — Auch ſcheint die 
lane Auſnahme das Produrt wieder verwieſen zu baben. — 
Ihm folgte kurz darauf Caſario, Origiuafs Luſnpiet von 
Aler. Wotf, aus Weimar. Ein gewißter Strih von Genias 
rät, der durch mande Sitnationen und Dialoge bingeht, ift 
nicht zu verfennen; aber bas Gange if ein ufammengetriches 
ner Haufe von Epiben, ven benen eine beiabrte Leblabe— 
rinn, welche bie Trompete bläst, wol die touſte if, 
und erfhien daher bey ber zwepten Aufführung unter dem 
paſſenden Namen einer Poſſe. — Nah treviäbriser Ruhe 
Fam enblidh auch Wilhelm Zelt wieder auf die Bühne, 
unb wurde, unter großem Zufirdmen zwehmal hintereinander 
gegeben. — Die Deforationen , zum Theil an Drt und 
Gielfe gemablt, z. B. der Sieden Aitborf, die Sebirgdr 
Safe nach Kuͤßnacht, ‚find über alte Vergleichung fchön, Bon 
ben vielen Ubfärgungen, die bas Stuͤck erfahren, wurde mit 
Meche die gängtiche Tilgung des alten Artinabaunfen 
getadelt, wodurch die Melle bed Rubenz rin durchaus ums 
verſtaͤndliches Fraament und dag Kunſtwere in Wahrheit ent: 
fielt wird. — Wir heſſen es nicht wieber ohne biefelde 
zu erblicken, um fo mebr. ba tın Piſblikum über biefen Miß— 
griff nur eine Stimme herrſcht. — Den Tett gab br. Bugs 
garimi, ein alter und verbienter Hünfller, mit jugendlicher 
Kraft; doch tabelt man. daß er den Tel durchaus als einen 
Unbeſonnenen arfaft. und baburh ben Fond von tiefer 
Rube und Befonnenheit dieſes originellen Karafterd, ber nur 
durch voräbergebende Stuͤrme erſchüttert wird, gänztid; vers 
bäut hat.. Der eigene Ausipruh des Kell: 

„Bär? ich beſonnen, bien ich nicht ber Tert“ 

und äbntidye zeigen ihn bles von ber einen Seite. — Herr 
Stensfih gab du Melchthal, und enthüute im ter 
Scene, wo er das Unglür feines Vaters erfuhr, den gangen 
Umfang feiner Kraft und feines Talentes. In den folgenden 
Akten erfihien cr zu lau gegen dieſe Auftritte, bie das Ger 
mich des jnngen Heiden in einen raſchen Umſchwung brins 
sen, — Vielleicht in jene Eigenbeit feines Epieit, werde wir 
die Tente Beit Öfter wahrnehmen, ®runbfag, da man fris 
ber zu große Heftigkeit an ihm zu bemerken glaubte; dech — 
est modus in rebus. — 


- Pro. 13. 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Dienfftag, 15. Januar, rgırn. 








Der höchſte Geift it Gott; und du wirft feiner inne, 
So oft der hohe Sinn der Tugend dich entzuͤckt. 





Tiedge 
Anden ei ft, . Bald wuͤrde fonft Lenfade 
R Beltgeift i Sich uns erneun; 
BWeltgeift! wie auf den Waſſern der nengeitalteten Erde, Nur ſchmelz nicht, wie Pomade, 
Webt noch immer dein Hauch, dringt wo ins Leben ein Im Mondenihein 
Keim; Berm Schall der Serenade ; 
Kommt nun der Menih und orbnet,, wie Som’ es Ich denfe dein! 
ner gebieten und Luftſtrich Laß anf Teremiade 
Und ſtillwirlender Moud, alles mit weiſem Bedacht: Und YXitanepn 
D,.dann weiche fein zitterndes- Hoffen dem heiligen Selbit auf dem raubiten Pfade 
. Glauben: Did niemals ein; 
Daß du mit Liebe vollführit, was mit Vertraun er Der Lebens s Bambocciade 
begann, Did baf zu fremn, 
v. Matthiffen. Veribeuh des Quells Naiade 


Von deinem Wein, 
Doc flieh’ and der Maͤnade 





Sehmelodein! — ‚ 
Stammbuchsblatt Im Ganjzen bleib Nomade! 
für ze wird Gedeihn 
1 ur Erdenpromenade 
Peregrinus, ? Dir Gott verleibn; 
Auch beut laß fünfe grade Dann bringft du keinem Bade 
Wie geſtern ſeyn; Sechs Drever ein, 
Hemm’ in Fortunens Made Bon Lauchſtadts Esplanade 
Die Speichen ein; Bis an den Rhein; 
Eteh feit, bey der Biofade Dann wird die Frepbrigade 
Von Scurterenn, . Der Lohnlalapn 
Wie dort am Eibaeftade Mon Mom bis Apenrade 
Der Königstein : Dir Vivat weib’n, 
Sonft kaͤmſt du jonder Gnade Und auf beionntem Pfade 
Im dein Latein, Führe — Klapperbein R 
Nie bir” um Meim’ und Suade mir Sichel, Eidechs, Made 
Des Pindus Neun! Ind Sandubr? — Nein! 
Selbſt Raͤthſel und Charade Ein himmliſcher Altade 
Sind- Kinderenn ; Mit Heilgenſchein 
Dor Amord Bundesiade Did ſpaͤt ins Eiborade 


Tanz froh den Reihn, Der Geiſter ein, s 


Um, reif zum Gngelarade, 
Kos aller Pein, 
Melt, meit vom Flammenbabe 
. Und Setericrenn , 
Der Siegs⸗Hallelujade 
Choriſt zu frpn. Br j 
v. Matthiſſon. 


Ueber den Verfall der deutſchen Buͤhnen 
und die Mittel dagegen. 
(Fortfegungs) 

Die Sanberflöte hatte Glück gemacht, und bas 
mit Net, denn fo viel fi auch gegen den Tert einwen: 
den laͤßt, fo haben wir doch nad ihr feine Oper dieſet 
Gattung erhalten, die ſich mit ihr meſſen fönnte, und 
dann — Mozarts görtlihe Muſik! — Was die Jau: 
berflöte gefoftet bar, das bat. fie auch überall gewiß 
eingebracht... Wenn man nun aber Zauberoper auf Bau: 
becoper häufte, eine immer ſchlechter und unſinniger als die 
andere, wenn man z. B. ein Zaborierh mit unglaube 
lichen Koften und Schwierigkeiten zur Mufführung brachte, 
dem Alles abgeht, was die Zauberflöte Unziebendes 
bat; fo beweist es doch offenbar, daft man ben gefunden 
Einne des Publifum auch gar, zu wenig zutraute und 
glaubte, ed bafte blos am Nupermweientlichen, ohne in 
Anſchlag zu bringen, mas eine Mozartſche Muſik ſchon 
allein für ich wirken muͤſſe — und wir koͤnnen unmöglich 


dem YPubliftum einen Vorwurf daraus machen, daß es 


nur einigemal Dinging, die glänzende ‚Spielerey- zu fehen, 
und dann daran genug hatte, So ging ed auch mit dem 
Niren⸗ Unweſen. Die Nompbe der Donau gefiel, 
tros ihrer nicht eben Iobenswerthen Aufammenjtoppelung, 
als der erfte Verfuch in diefer Gattung und bev ber duferit 
gefälligen Kauerſchen Mufif. Auch fie bat fih gewiß 
Aberall bezablt gemadıt; wer hieß denn nun aber die Dir 
reftionen bie elenden Fortfegungen geben, und wer die 
unſeligen Nachahmungen, von denen feine den eriten 
Verſuch erreihte? Etwa, weil ſie in Wien auf der zu 
folwen Darftellungen beſtimmten Bühne erichienen und 
zum Theil Glüt machten? Fühlte man denn den Unter 
ſchied nicht? — Und lädt ih das Gefagre nicht eben ſowol 
auf die Mitrerfiäfe, ‚auf die hiſtoriſchen Tragddien und 
auf das romantiihe Schaufpiel anwenden? Bey einem 
Gb von Berlidingen, einem Dtto von Wir 
telsbach, einem Regulus, einer Octarta, einem 
Doͤn Carlos, einem Wallenftein, einer Maria 
Stuart, einer Jungfrau von Orleans, if es 
denn blos dad Aeußere, dad Gepränge und Getämmel, 
wis darin aniprict? Beynabe follte man glauben, bad 
‚die Direktionen bied meinen; bemmn was für elende Mac: 
werte haben wir und nicht müſſen gefallen laffen, bev 
denen es offenbar auf nichts betechnet war, als auf Bes 
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taͤubung der Sinne durch Dekorationen, Aufzuge, Mens 
ſchentroß und Gewuͤhl (unter denen die Kreuzfahrer 
noch wahrlich ein Stern erſter Groͤße findy? — Wenn eine 
Jungfrau von Orleans wol der Koiten werth war, 
die auf ihre wuͤrdevolle Darſtellung verwendet wurden, 
wäre es auch nur geweſen, um den aͤchtpoetiſchen Sinn 
im Zufchauer zu beieben; war denn bie Meihe der. 


Kraft (der wir keineswegs ald Gedicht allen Werth 


abiprehen wollen) nun auch eines gleihen Aufwandes 
würdig? Dder etwa die kluge Frau im Walde 
u. v. A.— Wer hieß denn eine Prinzefiinn Turandot 
geben, bey der gewiſſen Vorausſetzung, daß fie nur we: 
nige Daritellungen erleben könne ? Etwa die Achtung, 
welhe man dem Dirhter ſchuldig au fern glaubte? — 
Melde Bühne hat denn bis jet, die Weimarer andges 
nommen, Goethes Taffo oder Tohbigenie gegeben? — 

Und dann iſt's noch die Frage, ob denn wirklich zur wuͤr⸗ 
digen Ausführung eines Meiſterwerks eine fo ausſchwei⸗ 


‚fende Pracht erforderlih fen, wenn es Wirkung machen 


fol, und dieje Trage hat mehr ald einen Sinn, Einmal 
kann das Publitum eines nicht gar reichen Orte von 150000 
Einwohnern nicht die Pracht erwarten, welche z. B. in 
einer der reichften Städte der Welt, wie Yonden, von 
einer Million.Cinwohner an ihrer Stelle ift, und jo nad 
Maßgabe — und hier dem Unverſtande weichen und dadurch 
die Erifteny des Ganzen anfs Spiel ſetzen wollen, heißt — 
aufs Selindefte geſagt — nicht weiſe verfahren. Schil⸗ 
Jer batanf dem Theater in Weimar feine Jungfrau von 
Drleand oft, und wie meifterhaft, aufführen ſehen; fie 
wird dort mit Anſtand, ja felbit mit angemeſſener Pracht 
‚gegeben, aber Alles im verfleinerten Maßftabe, und er 
war völlig damit zufrieden und die Zufchaner maren ent 
züdt und find es noch bep jeder neuen Dariiellung des 
Meitterwerts;.denn daf Schiller die Wirkung feines 
Schauſpiels ſo befonders auf Pomp und Gewuͤhl berechnet 
bitte, davon wird man ung ſchwer überreden Fönnen. — 
Dann dürfte ed aber. and zweytens nicht eben ſchwer 
zu beweifen ſeyn, daß zu großer Pomp bie Wirkung des 
Ganzen beeinträchtigt: er fehiebt der Phantafie zu vielen 
materiellen Stoff unter, wie 3. B. der Krönungssug in 
Berlin, der eine halbe Stunde dauert, während welcher 
die. Handlung am ſich nicht nur ſtill ſteht, fondern auch 
der Maßſtab der Zeit im Ganzen ungebührlich zerftört 
wird. Shakeſpears große Darſtellungen wurden, als 
er fie fchrieb, mit gar geringem Tbeater-Npparate gegeben 
und — waren von der hoͤchſten Wirkung, und wahrlich die 
Anforderungen eines Publikum, das Shakeſpears Mellter: 
ſtuͤce zu begreifen vermochte, Können im Gebiete der Kunft 
nicht gering gemeien ſeyn; Shaleſpears Eriheinung und 
Anerkennung in feinem Zeitalter gibt uns ‚gewiß einen 
hoben Begriff von der Bildung des damaligen Englands. — 
Geihmadvolle Kleidung — welche felbft in diefer Hinficht 


‚mehr-das wahre Koſtum andeuten, als fflautih darſtellen 
ſollte, — eine finnigemahlerifhe Anordnung bes Banzen, 
gute Gruppirung , das vermag die Phantafie zu. beichen, 
wenn die Geſtalten fih vor dem Auge des Zuſchauers ber 
wegen; das zu große Gewuͤhl beräubt fir, fo wie es den 
Kaum brenat und die Darſtellung erſchwert. — Wenn 
Schiller den Krönungszug fo prachtvoll vorſchrieb, fo 
that er dies fr dem Leſet, deſſen Phantajie nur durch 
große Mafen belebt werben kann. 

Jeder, der irgend einer Anitalt voriteht, iſt durchaus 

verbunden nichts zuzulafen, wodurd der erjiie Zweck, die 
Erijteny felbit, gefährdet wird. Keine Direition einer 
Buͤhne darf fih entihuldigen, wenn ſie wilfentlich Uber bie 
mögliche Leiftung hinausgeht. Und hat ſich der Vorſteher 
einer Bühne bev feinem Publilum Zutrauen zu feinen Kennt: 
niſſen erworben, und zu feinem guten reinen Willen, wie dies 
ben einem Jffland z. B. Doch gewiß der Fall ſeyn wird, 
fo darf er das Geſchrey unbefonnener Milbbärte, welche 
im Webergefühl jugendiicher Kraft noch nicht gelernt bas 
ben, ibre Forderungen mac der Möglichkeit abzumeſſen, 
nicht fürdten. — Dergleiben Schreper find, wenn man 
ige Geſchrey beachtet und dadurd das Ganze in Zerrüts 
tung gerath, dann die Eriten, welhe den Stein auſhe⸗ 
ben und beftrafen, daß man ſich an ihr Geſchrey kehrte. — 
Wenn eine verſtaͤndige Direftion Gründe hat, eine Dar: 
ftellung dem Yubiilum gu verweigern, follte ſie denn 
wirtlicymicht damit duttfenmen , wenn jle ihm die Gründe 
wir Offenheit darlegte? 


Wenn man nun aber gar Ble Kräfte auf Begenftände 


verſchwenden jiebt , weſche der Kunft und dem guten We: 
fbmade wie dem gefunden Sinne, gleich derwerflich ers 
feinen, wie dies ben den fogenannten Maſchineuſtuͤcen 
der Fall iſt, womit lann ſich eine Direktion dann ents 
ſchuldigen? — Hr. Qifland fest fo richtig auseinander, 
nie ſelten ſolche Stüde die darauf verwendeten Koften ein: 
bringen, und mie ſehr fie den verderblichen Sana zur 
Peubeit-befördern ; wie in aller Welt loͤnnen fid denn 
die Direftionen verleiten lafen, bergleiben zu aeben, 
noch dazu, da fie dem eigentlihen Zwecke der Kunſt fo hoͤchſt 
nachtheilig wirfen? — Blinde Habfucht bat fie dazu vers 
leiter. — Die erften Stüde der Art füllten Das Hand 
bev mwiederhofter Darſtellung. Die - Direktionen gewöhns 
ten ſich an volle Kan, die Einnahmen bep einfachern 
rubigern Stüden waren geringer — Diele würden alfo 
vernachläfigt, um auf Stüde , von weichen fieheffen fonns 
ten, dab die größere Maſſe zuſtroͤmen würde, Alles zu 
verwenden. — Es glückte ſür einige Vor ellungen; dann 
lieö es nach. Ohne nun zu unterſuchen, woher dies Nach— 
laſſen kam, da doch die erken Stücke, welche den Ton 
angegeben hatten, weit oͤfter hatten gegeben werden Pins 
nen, ſuchte man nun ſich ſetbſt zu überbieten, und je 
mehr man ſich überbst, um jo ſchwieriget wurde das publis 


. 
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fm, Einmal vom Strudel ergriſſen, wollte man fi ret⸗ 

ten, man wandte alle noch uͤbrige Kraͤfte verſchwenderiſch 

auf und — ſinkt nun gaͤnzlich erſchöͤpft unter. — Dabey 

verloren denn die wirklich werthoollen, aber rubigen 

Srüde immer mehr; demm theild Famen fie vor dem Troß 

der SpeftatelsStüde feltner an die Meibe, theils hatte 

die Anftrengung bey dieſen die Aufmerkſamkeit der Dis 

rettlonen⸗auf die einfachern Darſtellungen erſchbpft, fie 

fühlten wenig Intereſſe mehr dafür, dieſe Srüde wurden 

mangelhaft gegeben und — falt aufgenommen. — We: 

ber das ? — Weil das theaterbefuhende Publikum gar 

nicht mebr daffelbe war; durch den auf den Buͤhnen tofens 

ben Wahnfinn war das alte Publitum, das Sinn für die 

Kunit hatte, verſcheucht, und eine unverſtaͤndige, unges 
bildete, rohe Maſſe füllt vorzüglich das Haus. Diefe 

bleibe weg, wenn ihrem rohen Sinne nicht geſchmeichelt 

wird, denn wie fann das Feinere fie anipreben ? Jene 

wahrenAumitfreunde haben ih vom Thratergehen entwöhnt, 
ihre Abende. find anders beſetzt; auch haben fie mehrmals 
‚ihre Lieblingsſtuͤte, im welchen fie ſonſt niemals fehlten, 
niangelhaft ausgerheilt und ſchlecht dargeſtellt geſehen — 
was joll fie reisen? — Das Hausbleibt leer. — Iſt denn 
Inun der Gewinn fo groß bey dem unverfennbaren Streben 
der Direktionen, fein Mittel zu verſchmaͤhen, den großen 
Saufen berbepzuloden? — Um dies zu bewirken, muͤſſen 
fie ihre baaren Kräfte und dad Intereſſe der Kunſt aufs 

opſern. Jene reichen nicht zu, den Heißhunger eimes unges 
zaͤhmten Appetits gu ſtillen, der immer mehr zunimmt, 

je mehr man ihm darbletet, und dieſe gebt dabey zu Grun⸗ 

de ; und zwar nicht blos die Kunſt der Darſtelung, weiche 
in den Mafchinenftüden und Mitterichaufpielen wenig in 

Betracht kommt, ſondern auch die dramatiſche Dichttunſt. 

Hr. Ifflaud klagt die Perfeſſer von Theaterſtücen 

an, daß ſie nichts lieſern, als abenteuerliche Ausgeburten, 

und wir wollen hinzuſehen: Better Kuckucks, Pads 

ter Feldtümmels u. dal. — Wir fragen aber dage: 

gegen, ob denn bie Direktionen wirklich andere Arbeiren 

verlangen ‚ ob jie diefe nicht am erften annehmen „ lich dag 

meiſte davon verfptehen, fe am früberten jur Darſiel⸗ 

lung beingen? Er Hagt über die ungeheuern Cinienduns 

gen von Manuſcripten, welche an die Direftionen ergeben; 

wir wollen ihn aber aufs Gewiſſen fragen: War denn ums 

ter dieſen Cinfendungen wirklich nichts beſers, als dle 

Divreltionen zur Darftellung gebracht haben? Wurde nicht 

gerade dad werthwollere, aber ruhigere Stuͤk ben Eeite 

gelegt, um Stüde fir den Geihmat des großen Haufens 

I. hervoriuziehen ? Iſt es nicht oft der Fall, daß die mittels 
maßigſten Machwerle wegen einer einziıen Rolle, aus 
welchet dieſer oder jener Künſtler etwas zu machen weiß, 
su vielfachen Daritellungen gelangen, fa wol gar den Bars 

' zug genießen, daß fie zu allen Gaſtrollen dienen ; dagegen 
| Werte, in welchen kein Einzeiner bejonders hervorſticht, 
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’ 
fonderm die Wirkung aufs Ganze berechnet iſt, liegen blei⸗ 
ben? — Und wenn nun ein Dieter, der ſich nicht. ent⸗ 
fliehen kann, ſich zu dem Pöbel zu geſellen, der feine 
Würde zu ſehr fühlt um fib dazu herabzulaffen der. ges 
me'njten Gemeinbeit zu fröhmen , ſich fo zurückgeſetzt 
ſieht, wo fell er Liebe zu fernern Arbeiten berbefommen? 
Er wird, und hätte er das entjchiedenfte Talent für die 
Bühne, ein fo undanlbares Feld verlaſſen, auf welchem 
ihm weder Lerbern blüben, noch Mortbeil ihn reizt. — 
Kommennur die Direftionen zu der Einficht, daß ein volles 
Hans nicht immer auch eine volle Kaffe macht, umd def 
ein fleineres gebildetes, wenigitens feinerfinniges Publi⸗ 
um ſelbſt in Hinſicht des. Intereffe der Kaffe (der Kunſt 
nicht einmal zu erwäßnen) ein größeres ungebildetes, nur 
nah dem aͤußern Einnengenufe gieriges, aufwiegt, fo 
werden fi auch Dichter finden, welche ſolchen Direltio— 
nen ihrer wirdige Gtüde darbieten; ja es ſehlt auch jekt 
{ben nafrer dramatifhen Siteratur keineswegs an Mit: 
teln, ein ſehr glänzendes Mepertoire zu bilden; 

(Die Fertfegung folgt.), 





Auf Bettys Klage. 
Genug, wenn dein Gemahl fein Eocrated auch ift, 
Daß du die zweyte Socrateſſinn biſt. 
g. 


Jtabieniſche Miszellen. 
Norden zoo Vapoleonen, die der Kaiſer als Belch: 
mung den Schriftfteifern in Tostana für irgend ein klaſ⸗ 
ſiſches Nerf, in rein teslaniſcher Sprache geſchrieben, jähr⸗ 
li beſtimmt bat, erhielt Sig. Giuseppe Micali, ein Li— 
vorneier von Geburt, Verfaſer eines neuen ſchaͤtzbaren 





Wertes, betiteit: L’Italia aranti il deminio dei Romiani | 


«Yelumi j, in Bro grande eon un Allante di 61 Tavole 
in rame, incise in Porigi ed in Roma dai Sigg. Fratelli 


Niepeahsusen, Feoli. Tardien ed altri rinomali Artisti),. 


das Drittel. Noch find die von der Grosberzogiun dazu 
beſtimmten Genferen, die HH. Mozzi, Baldelli, del Fu- 
ria, Sarchieni, Fincchi, Giovanni Lessi, e Zanoni, mit 
der Venrtbeilang eines Gedichts von Prof. Rosini in Pifa, 
und einer heben Tragödie von Niecelini in Florenz ber 
ſchaͤftigt, und man vermuthet mit Mecht, daß biete bepben 
Gelehrten das Uebrige von den 500 Napoleonen erhalten 
dürften. 

Kr. Gaoteno: Sei, Prof. in Piſa, hat Obserrationes 
in varias trifolierum species herausgegeben, movon der 
Band in 8. mir Kupfern nur 24 Paoli bey Gugliclmeo 
Piarti in Florenz koſtet. 

In Kurzem ericbeint bep Masi e Comp, in Livorno, 
eine nene und niedliche Ausgabe in Duodez von Torqua- 


to Tasso Gerusalemme liberato, wevon der Tert, welder 


bie jetzt noch nicht kritiſch genug bearbeitet war, durch 
die von Hrn. Gaeteno Poggiali in Livorno genau ange— 
geſtellte Vergleichungen cus verſchiedenen bedeutenden 
Haͤndichriften und ſelteren Ausgaben wichtige Verbeſſe— 
rung und Berichtlgung erhalten bat, jo daß dieſe neue 
Yusgabe ald Haſſiſch angeſehen werden kann, 


— 


Die italieniſche Atademie der Wiſſenſchaften, Ltera⸗ 
tur und ſchoͤnen Kuͤnſte hat die Benennung: BSoeielà Ita- 
liana di Seienze-, Lettere ed Arti, angenommen, weil 
zufolge eines faiferl, Dekrets der Name Accademia nur 
den ehemaligen alten Univerfitäten eigen feyn fol. 


Koes und Bronftedt, zwey ſchaͤzbare Däniihe Ges 
Ichrte, waren in Gorfu — angelangt, nnd werden 
anjeht in Athen fern. Cin gelehrter Grieche in Corſu, 
Maurometti, verſpricht Benträge zu Wolfs Mufeum des 
Alterthums, und bat deswegen an Hm. Wolf in Ber: 


Lin in griebifter Eprade geichrieben. Auch will Prossa- 


lendi, ebenfalls ein ſehr getehrter Grieche in Corfu, mit 
am obigen Muſeum arbeiten.: 


Des italienlihen Tragifere Vittorio Alfieri Mausoleum 
in’ der Kirche St. Eroce in Florenz, von Canova bearbei: 
tet, bat die große Erwartung nicht befriedigt, die man 
von dem Fidia dell’ eta nostra, mie ibn feine Lobredner 
nennen, batte.. Es ſoll der Gräfinn Albanp in Allem 
über 7000 Zecchinen gekoſtet baben — meld eine unger 
beure Summe für eine bevnabe mißlungene- Arbeit! — 
die jedoch, weil fie von Conova war, durch Sonette ald 


eraͤchtig und erhaben auspoſaunt wurde. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Braunſchweig. 

Den franzbſiſchen Grundfägen zuſolge werben militärifche 
Verdienuſte audgezridmet belohnt, und bie, fo fie baben, ald 
Stifter und Erheiter der großen von Rapoleon sefifteten 
Monardie betrachtet und geehrt. Auch der König von Weſt⸗ 
phafen, der durch treue Gorgfalt.für leidende Untertbanen 
ein trefftiches Gerz bewies, und die im Auslande verwunde⸗ 
ten Arteger mit Orben beioßmte, und mit Aemtern ober Pens 
fiouen verſorgte, Abt biefen großen Chruubfag feines Bruders 
in feinem Neiche gleichfaus aus. 

Den. ızten Dee, v. I. wurde dem Marcchal des logis, 
Auguf Lüttge, aus Quedlinburg, der fib in Spanien 
ausgezeichnet hatte, die goldene Mebaitfe nebft Chren-Patent, 
das ihm eine jährliche Tebendlängliche Penfion von 200 Franks 
amfichert, Öffentlich ut folgender Feperlichteit uͤbergeben: 

Mittand um ı2 Uhr fland das ganze zweyte Huſaren-Re— 
giment, zu Lem er num verſert if, mebf ber ednigl. @enes 
d’armerie, ber Veteranen: und Departemental:Rompagnie en 
parade auf tem Paradeplage. Der Praͤſett, ber Maire und 
alle mititärifbe Autoritäten, fo wie die Militaͤr ſchule, hatten 
ſich auch einge ſundeu. 

Mach Muflerung der Truppen wurde ber Held ber Feyer⸗ 


neahteit, Unguf Lüttge, durch ſeinen Kompagnie-Kommans 


danten und ten Major von Hamerſtein in die Mitte eis 
nes gebildeten Quadrats dem General v. Kidflerleim zus 
arfährt, der nadı einer paſſenden Anrcbe den Marcchal des 
logis von neuem verpflichtete, und nad Morlefung bes Ebrens 
Patents ihn mit der gotdenen Meboille beforirte, und ibm ben 
Kuß als würdiger Waſſenbruder gab, — welches von ben 
benden vorgenammten Ebefd auch geſchah. Die Truppen präs 
fentirten während der Zeit das Gewehr. und es berrichte eine 
altgemeine Stille, bie zufegt ber Zuruf: Es lebe der Königk 
unttrbrach. Das Negiment. das erſt Fürzlicy durch ben Obrifi 
der Ehevaurtegers v. Wolff in der Gegend von Kaſſel or⸗ 
ganiſirt wurde, machte mit vieler Beſimmtheit einige mili— 
täriibe Evolutioucu. Das Fen wurde mit einem glaͤnzenden 
Diner von 64 Ceuverts, wobey der Marcchal de logis 
Lüttge die Ehre genoßen, auch eingelabeh zu fepn, bes 
ſchloſſen. 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





— Mittwoch, 


16 Sanua-r, 


I 8.1I. 





Eich, was dein Merk für einen Eindruck macht, 
Das du in deinen reinſten Stunden 
Aus deinem innern Selbſt empfunden, 


Mir 


Mat und Weisheit durchgedacht, 


Dir ftillem treuem. Fleiß volbradt ! 


v. Goethe. 





Neurfte Arbeiten des Hiftorienmahlers 
Schick aus Stuttgart. 
Rom. 4 Der. 1810. 

Der Ruf biefes verdieuſtvollen deutſchen Künftlers iſt 
ſo allgemein gegruͤndet, daß, indem man von ſeinen Ar⸗ 
beiten ſpricht, von ſelbſt viele Ruͤgſichten wegfallen, bie 
in der Regel ſelbſt bey dem unbefangenſten Kunſt⸗Urtheile 
in Betracht gezogen werden müſſen. Nur wenige Künſtler 
befinden ſich in einer Lage, in welcher man die böciten 

- Korberungen der Kunft anf. ihre Werfe anwenden darf, 
indem ſelbſt der rihtigfte Kabel doch zugleich eine. partielle 
Ungerectigteir enthalten Tann, Die Biigfeit ſcheint zu 
verlangen, daß man bey jedem Künftler, ehe man ihm 
nichts überfieht, abwarte, bis ſich entweder ein- Non 
plus ultra feines Talents audgefproden bat, oder bie er 
zu folbem Maß der Entwicelung feiner Kräfte gelangt 
iſt, dab man mit ihrer Erwartung feinen fernerm Forts 
ſchritten entgegenfiebt. Hier ift dann die Strenge des 
Urtbeild doppelte Pflicht, Sie ſchadet dem Rufe und 
Muthe des Kuͤnſtlers nicht, fie fpornt ihn im Gegentheile — 


vorausgefeht, dab das Urtbeil wahr und genauwaͤgend 


abaejaßt ſey — immer mehr dazu au, das —— 
zu leiſten, was in ſeinen Kraͤften liegt. 


In dieſem letztern Falle befindet ſich Hr. CE hi, Auf ! 


langem mübevollem Weges im Kampfes mir Schwierigteiten | 


und Hindernijfen aller Art, bar er fih den Namen eines 
Mehrere feiner Arbeiten, namentlih | Es ſehlte ihm Grazie, ed war monoton in deu Fleifche 


Sünitlerd erworben, 
fein ſchoͤnes Bild, Apollo unter den Hirten, lieſſen über 


feiner tiefer Sinn für die Darftellung des Edelſten in der 
Kunft, wie über die durch Studium und Fleiß erlangte 
mechaniſche Faͤhlgkeit, deinen Zweifel übrig, und fo wurde in 
der algemeiniten Meinung ein Urtbeit über Hrn, Schid 
begruͤndet, das ſchwerlich mehr durch trgend etwas er 
ſchüttert werden wird, fo lange der Geift, der bisher den 
Anftier beieelte, im ibm fortmwirft. , 

Aus dem fo eben angegebenen Geſichtspunkte muß es 
unfer erhöhtes ntereffe erregen, den Kunſtprodukten 
dieſes Kuͤnſtlers zu folgen, von jener Zeit an, die wir 


‘als die entiheidende auf feiner Künftlerlaufbabn ange 


nommen baben. Hier find fie der Zeltfolge nach: 

Zwey junge fih umihlungen baltende Mädchen (Pors 
träte). waren das erſte, was Hr. Shid nah feinem 
obengenannten hiſtoriſchen Bilde vollendete. — Dies Bild, 
das ih anf der eriten in Mom gemachten Auditellung 
befand, erbielt den ungetheilteſten Beyfall. Es war darin 
die Natur, fowel in der Darkellung des Karafterd des 
Kindliben , ald In Anſehung der Farbe, vortrefflich 
aufgefaßt, ohne alle. Affeftation, und' das Ganze mit 
vielem Geihmade -in angenehmer lebendiger Wirkung 
ausgeführt: 

Diefed Bild veranlafte; daß dem Künftler der. Auf⸗ 
traa gegeben wurde, dad VPerträt einer fremden Dame 
(Mad, Di— 0; in Lebensgröße zu mahlen. Dieſes Bild 
fab den «bisherigen Arbeiten des Künstlers nicht aleich. 


| tinten, und nicht angenehm in ber Harmonie des Ganzen, 
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Der Künftler felbit war von biefer Arbeit am mentafien 
befriedigt; dennoch läft ſich mebreres zu feiner Enticuls 


digung fagen, unter andern dieſes, dab er während der 
Arbeit mehreres abändern nmfte, wodurch er in feiner | 


eigenen Idee geftört wurde. 
Eben fo wenig gebörte ein fpätered Portraͤt eines 


Kindes, der Toter eines Fremden (Myl. T—e), zu | 


des Kuͤnſtlers gelungnern Arbeiten. Swar war bie ganze 
Idee des Bildes reizend genug gefaßt, aber man vermißte 
die ſprechende Aehnlichleit. — Der Kuͤrſtler gab bev die: 
fem Bilde einen Beweis einer felrenen Selbftverläuanung, 
indem er gleichſam einen Rath von Künftlern ‚den einige 
der geichidreften Mabler und Bildhauer bildeten, zuſam⸗ 
men berief, und unter Direftion deſſelben ben Kopf von 
neuem übermabite, 

Dieſes Bild und die Geſchichte deſſelben bätte dem 
Mufe des Kuͤnſtlers einigen Abbruch thun können, wenn 
er nicht, aufer einen hinreißend ſchoͤnen Vorträt, das er 
‚fait zu gleicher Zeit von einer angelchenen Frau (der Fran 
DB. v. H.) verfertigte, Veranlaſſung befommen hätte, die 
lebensgroßen Bildniffe zweper Töchter eines ausgezeichs 
neten Reiſenden, bed Hrn. B. v. Blaunfenbagen, zu 
mablen. — Diefer Fremde geftand dem Kuͤnſtler niht uur 
ohne Widerrede den Preis von ‚bundert Louisd'or zu, 
fondern machte die ausdrüdfliche Dedingung, dab er das 
Bild nicht eber ſehen wolle, ald bis der Künftter felbit es 
für durchaus vollender erflären und ihm abliefern wurde, 

Durch diefed edle Vertrauen angefpornt und noch mehr 
durch das Individuelle Intereſſe, weldes den Künftter.ben 
dieſer Arbeit befeelte, lieferte Hr. Schid in diefem Bilde eim 
Kunſtwerk, das fih mit Recht an feine früher genannten 
befien Arbeiten anſchließt. Die beuden Geſchwiſter find 
in einer finnvoll gedachten Landſchaft ſitzend vorgeſtellt. 
Ein Srüd der Kaiterviffa, das in einiger Entfernung 
von den bepden Figuren im. Scarten ſteht, weiterhin ein 
Klofter, aus dem eine Palme ragt, ‚verfegen fogleich In 
die römische Gegend ; eine zur Landichaft gehörende Figur, 
ein fortwandernder Mönch, erinnert an die Zeit, in mel: 
ber das Bild angefangen wurde, nämlich ed war zur Zeit 
der Aufhebung der Klöfter im Junius dieſes Jahres. — 

Die beyden Geſchwiſter, deren Porträte das Bild vor: 
ftelft, balten fih umfhlungen. Cine Paplerrolle, die 
beude beimäftigt hat, als Anſpielung anf das ausgezeich⸗ 
nete mufitalifhe Talent der beyden Fräulein von B., 
liegt leichtgehalten vor ihnen, In den Geſichtern ift uns 
gemein viel Leben und eine edie Individualität ausge: 
druͤckt. In Anſehung der Nebnlichteit war nur darüber 
ein Streit: welche die Aehnlichite fen? — Arme und 
Hände waren treiflich geformt und folorirt, Die Gewän: 
der mir Geſchmack reich und doc einfach geworfen, Das 
Ganze durch mehreres Detail, 3. B. eines Fragmente 
von einem Arhitran, Blumen und andern Kräutern, be: 
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reichert. Mor allem aber zeichnete ſich dieſes Bild beſon⸗ 
ders auch dadurc aus, daß die Farben zu einer feltene 
Hoͤhe, be» der fie jedoch unter ſich in der vollfommeniten 
Harmonie ſtanden, getrfeben waren, 

Gluͤclich genug reihten fih fo mehrere Beftellungen 
aneinander, die dem Künftler auf der einen Seite, als 
PBrotarbeiten, zwar feine Zelt liefen, ben eigenen Eins 
gebungen feines Geiſtes zu folgen, aber fie beichten auf 
ber andern in ibm die Hoffnung, endlich einen Augen: 
pli zu erringen, in weichem er das werde machen koͤn⸗ 
nen, was ihm am naturlichſten wäre. Dieſes Streben 
feines Innern wurde in aweo Efiszen, welche Hr. Schick 
in Zwiſchenaugenblicken entworfen hatte, auf eine auf 
fallende Weife fuͤhlbar. 

Die erſte diefer Stizzen, an deren Ausführung der 
Künftler man glüdliber Weiſe die Sand legen wird, flellt 
einen durchaus idealen -Gegenftand vor Vielleicht iſt 
Sen, S. noch nie etwas gelungen, dad edler und zarter 
gedacht und aufgefaßt wire, ald diefer Entwurf; — aud 
bat man dieſe Sfizge, zu welber der Merfertiger ih 
wicht fogleih betannte, durchaus einer andern als der 
jegigen Kunftzeit zugeſchrieben. 

Das Bild flelt einen ihlummernden, oder vielmehe 
von einer Traum: Bifion entzädten Ehriftus vr. Der 
Schlummernde ift natend vorgejtellt,, und zwar ift in ber 
ſchoͤnen Adrperferm das frübete Yınglingealter angenom: 
men, Ahnung feines großen Berufs und erfied Ergreis 
fen feiner göttliben Beſtimmung iſt das Thema diefer 
-Kompofition, und dadurch ausgedrüdt ; daß dem Ruben: 
den ein entflammtes Kreuz vorſchwebt, nah welchem er 
die Arme ausſtreckt; zualeich aber ift damit die Idee bed 
goͤttlichen, unbegreiſtichen, anbetungswürdigen und von 
den volllemmenern Geiſtern des Himmels angebeteten Ger 
heimniſſes der Erloͤſung verbunden, und dadurch verſinn⸗ 
licht, daß vier Engel, von denen einer feine Flügel über 
dad Haupt des Ehriftus ausbreitet, um Ihn fnien. Die 
ganze Scene iſt auf einer Molfe vorgeftellt. 

Dies iſt das Enjet, ganz in dem Geiſte heiliger Uns 
ſchauung gedacht, wie fie in den beiten Bildern aus dem 
funfzehnten Jahrhunderte gefunden wird, aber zugleich, 
mas den Etil der Zeichnung betrifft, als ware dies Bild 
aus derienigen Epoche, als die Kunft ihre volllommenſte 
Blüte erreicht hatte. Die Einfachheit der Zuſammen— 
ferung, der bohe Mdruck bimmlifcher Anbetung in den 
Geſichtern und in der demuthvollen Aniebengung der Ens 
gel, das Zufammenitimmen des Ganzen zur höcften Ein: 
heit einer und eben derfelben Empfindung, geben diefer 
Darftellung, auch ſchon in der bloßen Skizze einen aus— 
gezeidmeten Karafter. Die chriſtliche Idealwelt erſcheint 
bier in ihrer eigenthümlichſten Verſchledenhelt von ber 
griechiſchen. Im Gegenfaße des Zartfinnigen und 
aus der lebendigeh Anſchauung idealifirten Sinmlide . 


Schönen, if bier das Tiefempfunbene, bad Hel: 
fige, Reinhimmliſche, verfinnliht. Die Anfgabe ift 
eines Meifterd werth, und es laͤßt fich erwarten, daß 
das ausgeführte Bild Bewunderung erregen wird, wie es 
auf der andern Seite vielleiht auch einigen Widerſpruch 
veranlaffen dürfte. Es bleibt nämlih doch immer bie 
Srage: Ob ein durchaus aus einer myſtiſchen Idee ab: 
geleiteter Gegenſtand fib im firengen Sinne für ‚eine 
Kunftdaritellung eigne? Außerdem, daß diefe Frage in 
der iehigen Zeit noch den Zweifel enthält, ob eine io ſehr 
transcendentale chritlihe Vorftellung fib genugſam vers 
ſtaͤndlich oder Intereffant machen laffe , und nicht wie aus 
einer chimaͤriſchen Welt bergenommen erfheine? — Das 
Talent des Künitlerd wird über diefe Frage entidseiden. — 

Mebr an den allgemeinen Sinn ſprechend iſt des 
Künftlerd zweyte Sfisze, die von der vorigen durchaus 
und fo ſehr verkhieden ift, daß man nimmermebr — 
denſelben Komponiſten rarben würde. 

Das Bild ſtell den Zug des Bacthus vor, wie er be: 
gleitet von Kaunen, Soivamen, Gentauren, Mobren, Tis 
gern, Eiepbanten u. i.m., aus Indien kommt und ‘die 

(diummernde von Thefeus veriaffene Ariadne entdeckt. 

Die Scene gebt auf Nares vor, An der Ontiernumg 
entdett man auf dem Meer ‘ein fliebendes Still, die 
Flucht des Ungetreuen anzudeuten. In der boben Kuft 
ſchwebt der Gott der Liebe hinweg. Die feligen Tage der 
Liebe find vorüber, 

Sölummernd, noch von ihrer Liebe traumend, iſt Ariads 

ne zurüdgeblieben, nicht ahnend, welcher Aataftropbe fie 
ermacben werde. — Halb enfblößt, in himmliſcher Schoͤne 
ruht fie an einem Felſenſtug des feliigen Bodens ges 
lehnt, während der wilde Trupy, ald Symbol der roben 
tbieriihen Triebe, über den Hügel daberbricht, mit ums 
widerſtehlichem Leben, Ungeachtet dieſes Andringens ſcheint 
bie geheimnißvolle Gewalt der Schdubeit jene ‚zoben Ges 
falten für einen Angenblit zurädjubalten. ‘Ein Paar 
Faunen baben fit mit dem einen Fuße Miend-auf den 
Boden geworfen, um die Schlafende neugierig lüftern zu 
betrachten. Fauniſche Verzerrung der Geberden it in ih: 
ren Gefihtern. Einer derfeiben icheint ven Bacchus anfı 
mertſam machen zu wollen, welde Beute bier zu machen 
fen! Der junge Bacchus, obeleih Anführer des wilden 
Haufens, verläugnet feine göttliche Wuͤrde und Schönheit 
nicht, Gefeffelt von dem Unblide Ariadnens bleibt er in 
rubiger Verrachtung vor ihr fteben. Seine Figur und die 
ber Ariadne herrſchen vor allen andern vor. 

Dieje Zufammeniedung bat etwas feitiam Grgreifen: 
des. Sie weist von aller erlernten Kompofition ab, — 
Nur aus der lebendigiten innern Anihauung kann ein 
ſolches Durheinandergreifen der mannigfaltigiten Linien 
und Gejtalten hervorgehen. In diefer Art zeichnen fich 
vorzüglid die Kompofitionen von Julius Romanus aus, 
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Die Idee zu diefem Vilde macht dem Künftier Ehre, 
auch jelbit ſchon ohne Müdficht auf die treffliche, Act aͤſt⸗ 
betiihe Daritellung. Der Sieg der roben materiellen 
Kräfte über die zarte, metapbofiihe, dem Schönen und 
örtlichen huldigende Empfindung, das Misverhalltniß 
zwiſchen bepden, ift in biefer Erfindung auf die ſprechend⸗ 
fte Meile ausgedrhdr. 

Es ift zu wuͤnſhen, daß Hr. Schi Zeit und Anlaß 
finde, diefen, der Kenntnif des Nadten und der Varia: 
tion bed Kolorits fo günfligen Gegenftand in geböriaer 
Groͤße aussnführen. In jedem Falle läßt fih erwarten, 
daß die nächte Arbeit dieſes Künfklers eine der erfceuli- 
cheren Erſcheinungen der neuern Aunjt fepn werde, 





Ueber den Verfall der deutfhen Bühnen 
und die Mittel dagegen. 
<Fortfegung,) 

Hr. Iffland gebr jent in dem zweyten Aufſatze: 
Ueber die Berbältnifie der Direftionen be» 
Ausmwablder Vorftellungen für die Bübne, 


‚auf die ihm weſentlich jcheinenden MWorichläge , eine zweck⸗ 


iwmäßigere Auswabl zu trefen, über. — Hier beurkundet 
fih der Denker, ber Kenner der Gebrechen unſter Buͤh— 
ten, und der Freund der Kunſt ganz vorzüglich, wenn 
auch die Vorwürfe, welche den dramatiſchen Verſaſſern 
gemacht werden, etwas einſeitig aufgefaßt waͤren. Er 
bat nur augefuͤhrt, woruüber die Direftionen allenfalls zu 
Hagen baben mögen, und’wir ftreiten ihm feinedwegs ab, 
daß es feine Heine Plage ſeyn mag, mit fo vielen, jum 
Theil verwirrten,, größtentbeils eitlen, anmaßenden und 
aufbranienden Köpfen auszukommen; allein dat auch die 
Dieeltionen wicht immer ſchiclich mit den Siniendern von 
dramatiſchen Arbeiten umgeben, iſt gewiß. — Mei, find 
Benfpiele befamnt, wie namentlih der Berliner Bühne 
Maunferipte, und jwar nicht von namenloſen Berfaffern, 
eingefandt find, auf welde die Verf. nicht einmal einer 
Antwort gewürdigt wutden, und nah Inhren nicht im 
Stande waren, ihre Mannjeripte wenigſtens wieder zu er⸗ 
halten , troß aller ſehr böfien Briefe und Anmabnune 
gen; bey andern wurde angefragt, wasdie für dieſes oder 
tenes Mannfeript an Honorar verlangten, fie Aberiiefen 
bies der Beſtimmung der Direftion und börten weiter 
nichts, weder von ihren Stüden, nod von dem Honerer. 
Ga, mug ed nicht ſchon ſehr empfindlich fallen, wenn 
Manuferipte viele Monate behalten, und dann zurudges 
fandt werden, mit der Bemerkung, daß manfie nicht ges 
brauchen könne? — Warum werden denn die Manufcripte, 
die man nicht annehmen will, nicht fofort zuriktgeichiet ? 
Dies koͤnnte auf Koſten der Einsender geſchehen, und 
würde manden abhalten, die Direktionen zu behelligen. 
Auch zugegeben, daß eine ſchnelle Entjheidung und Ant: 
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wort nicht inmter-möglich ift, fo werden doch nicht Jahre 
dazu erforderlich ſeyn, fich durch dic Manufcripte hindurch⸗ 
zuarbeiten. — Wenn nun die-Direftion ein brauchbares 
Stuͤck jahrelang unbeachtet läßt und der Verf. nun immer 
finder, faſt alle die Stüde, welche zur Darftellung ges 
bracht werden, fallen dur, oder es find Ueberſetzungen 
mittelmäßiger franzoͤſiſcher Stüde ;.follte man dann nicht. 
beunabe anf den Gedanfen geratben, es fen ‚nicht ohne 
Abfiht, daß gerade dergleihen Arbeiten ausgewaͤhlt wer: 
den, von denen jich ben der geringiten Prüfung verauss 
feben läßt, das ſie nicht gefallen können oder: Anſtoß ne 
ben muͤſſen, um etwa glauben zu machen, es-ericheine 
gar nichts Beſſeres — Daß auch eben im Drude nichts 
Beſſeres erfcheint, als aufder Bühne, kann als ein Bes 
weis für den. gäuzliben Mangel an guten Städen nicht 
angeführt werden, denn in der Megel wird nur das Schlech: 


tere ohne vorhergehende Darftellung gebrudt,; meil es 


ganz ohne oder doch nur für ein ſehr geringes Honorar 
von den Verf. den Buchhaͤndlern überlaffer wird. — Das 
Schlechte aufzuführen, dazu- follte nichts in «dee Melt, 
feine Ehnnerionen , fein Andringen; fein Ueberdruß eine 
verftändige Direftion (infofern die Mahl wirklich uneins 
geihränft von ihr abhaͤngt) vermögen, denn micht- blos; 
baf Seit und Ardfte damit verſchwendet werden, durch 
Zuruͤctſetzung des Guten wird and dieſes gehemmt. — 
Lauter Meifteritüde verlangen wäre-aber eine Thorheit, 
obnleich ben einer Nationalbühne ; die im Mange feiner 
weicht, nichts gang Mittelmaͤßiges zum Borfchein fommen- 
ſollte. Hat aber doch. manches Publitum das: Zutrauen: 
zu feiner Direftion fo- ſehr verloren, daß es ausbleibt,; 
wenn ein menes Stud gegeben wird, deffen. Verf; nicht 
ganz defonders bekannt ift, nm erft ein Urtheil darüber 
ju hören, da fonft ein neues Gtüd das ſicherſte Mittel 
mar, ein volles Haus zu: bewirfen. Das it gewiß das‘ 
ſchlechteſte Kompliment ; welches ein Publilum feiner Di⸗ 
reftion nur immer machen Tann. ; 
Hr. Iffland- gebt von dem ſehr richtigen Grund 

fote aus: Das Publikum muß fih in feinen Anforderums 
aen beichränfen,, d. b. in allen den unbilligen Anforde⸗ 
rungen, welche blos aufs Aeußere geben; dagegen follen 
alte feine gerebten Anforderungen an die Kunſt ſelbſt freyen 
Spielraum gewinnen. Seit dreißig Jahren find die Ein: 
trirtepreife, mir wenigen Ausnahmen, überall dieſelben 
geblieben, und die Ausgaben um das Doppelte und darübet 
geftiegen. Von Erhoͤhung der Cintrittöpreife kann gegen: 
wärtig nicht die Mede ſeyn; es muß alſo eine Verminde— 
rung der Ausgaben ftattfinden, und zum Glück kann diefe 
fhattfinden , nicht nur obme allen Nachtbeil für die Kunſt, 
fondern felbit zu ihrem großen Vortbeil ; denn wäre auch 
Ueberfluß an den erforderlichen Ardften da , und es bliebe, 
wie's bis jene war, daß immer nur das Schimmernde, 
fen es auch wech jo erbärmlich in-fih „ aufgeboten werden 


muß, un die Schauluſt und den Heißhunger nach: New 
beit der großen. Maffe, und wir jenen hinzu ihren toben 
Geſchmack, zu bejriedigen, ſogeht die deutſche dramas 
tiihe -Kunft unfchiber u Grunde. — Wenn dies weg: 
faͤlt, wie es denn menfallen muß, fo wird; allerdings, 
wenigſtens anfänglich, das Haus ſeltner oder minder ſtari 
fi füllen; allein wir haben ja oben. geſehen, daß ein ges 
füllte Haus noch immer nicht eine gefüllte Kaffe macht. 
Wir find_aber der feiten Ueberzeugung, daß ſelbſt diefe 
Beſorgniß nicht in dem Grade gegründet ſeyn dürfte, als 
die Direltionen befürchten, Das Publifum ift an. feinem 
Orte jo ſtumpfſinnig, dab es nicht bald an dem wahrhaft 
Schönen Antereffe nebmen follte, wird es Ibm nur mir: 
dig dargeboten, wenn es aud nicht zu Idugnen iſt, daß 
es ſich in der groͤßern Maſſe ganz bebaglich fühle, wenn 
feine Sinne in ein lebhaftes Spiel verſeht werden, ohne 
daf fein Geiſt beionders in Aniprucd genommen wird, Cs 
wird ſich bald an jedem Orte ein YPublifum bilden, das 
in jedem Betrachte mehr werth ſeyn dürfte, auch in der 
Hinfiht, weil man darauf feier rechnen kann, als der 
Haufe, der zuſammengetrommelt werden muß. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Paris. 


Der Minter führt die Lente am Ramine zuſammen, und 

da argäbten ſich ſchauertiche Gerichten fo gut und hörem ſich 
fo angenehm. So will man willen. daß nenlich ein ganzes 
Maͤdchen⸗ Penfionat-famt den Lehrerinnen bey Nacht aufaelos 
ben und entführt roorben ſey. Das if nım etwas unwahr⸗ 
fcheintih, ba am fchönen Maͤdcheu hier gerade fein Mangel 
in; die Entführer. müßten nur mir Konfantinopel in Hans 
befäverbimdung fichen. Da haben Sie nech eine ſchauerlichere 
Geſchichte. Der Veſitzer eines einfam gefegenen Lanudgntes beb 
Eorbeil (5 Stunden von Paris) reiste mit feiner Familie nach 
Poris; Niemand blich zu Hauſe ald weibliche Dienfboten. 
Kommt des Abends eine alte arıne Frau an bie Thüre, mit 
Bitte ſich waͤrmen zu bürfen, und etwas Suppe zu erbaften. 
Die gute Bonne führt ſie zum Küchen⸗Kamine, bemerft aber 
bad, daß die Alte einen übelberſteckten Backenbart babe. 
Ohne ibre Eprate zu ändern, jagt fie. fie werde geben, ihr 
ein Stuͤck Fleiſch ab juſchneiden, wert ihr Kächenmeſſer, kommt 
dann zur Atten zur, und dit ihr das Meſſer in bie Kehle- 
daß fie todt bfeibt.. Darauf fett fie den Kamin in Feuer, 
um die Nachbarn Derbengufoten; biete Fommen und verihens 
chen die Dieböbande, die im der Nähe harrte, bis Ihr Kund⸗ 
ſchaſter, als alte® Weib verkteidet, die Zabl ber im Kaufe 
Anwefenden erfunden, und ihuen bie Thuͤre ‚Öffnen wuͤrde. 
Man fand Pinolen und Meifer im dem falihen Bauche des 
Verklaideten. Der Befiger des Landgutet bat nun biefer ınos 
dernen Judith eine jäbeliche Penfion von 600 Franken auss 
geſeht. 
Ueberhaupt fehlt es den franzbſiſchen Bonnes nicht an 
Seißes ı Gegenwart und Eutſchleſſenheit. In einem Privats 
haufe wurde vor-eintger Seit ber Korb. mit dem Silbergeraͤthe, 
dag zum tinfichen Gebraniche beitimmt war, entwendet, Die 
Bönne begegnet dem Diebe auf ber Treppe, amb bemertt feine 
Sorgfalt, den Korb aut zu verbergen. Ohne ſich fange zu 
bedeuken, wirft fie Ihm den Topf mit Milch, die fie zu boten 
ausgegangen war, ins Gericht, amd ſchreyt zu gleicher Zeit 
um Huͤlſe. Der Dieb, dürch diefen unerwarteten Streid) um 
die Beſinnung gebracht, ließ nicht nur den Rorb fallen, ſon⸗ 
dern wurde aud von den „Herbepeilenden angehalten, 
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Nachdem wir Lebens-Luſt und Laſt erfahren, 
Der Wind nit mehr in unfre Segel blies, 
Bar uns erlaubt, mit Ehren anzulanden, 

Gerroft, daß wie den fihern Hafen fanden. 


v. Go ethe. 





Abenteuerliche, doch waährhafte Schickſale 
zu Waſſer und zu Lande, von Joh. Joach. 
Staͤhelin, Privarlehrer in St. Gallen, 

Die ſes Merk entipricht feinem zwar etwas unmodi⸗ 
ſchen Titel, und gehoͤrt theils den Selbſtbiographlen, 
theils den Reiſebeſchreibungen an. Der Verfaffer, Sohn 
eines Predigers in St. Ballen, im 9. 1760 geberen, hatte 
feine Mutter früh verloren, und ſollte unter der ftrengen 
Zucht des Vaters und einer Stiefmutter , der er abwech⸗ 
selud fhlimmes und gutes Zeugniß ertheilt, Theologie 
ftudiren. Er entlief aber ſchon im eilften Jräre von 
Kaufe, warb wieder eingebolt, zu einem Apotheler In 
die Lehre gethan, dem er daun ebenfalls entlief; er wählte 
fib den Solbatenitand, derer in Holland faum angetreten 
hatte, als er nad Haufe zurückam, um auf einer neuen 
Flucht franzöfiiche Dienfte zu ergreifen, in denen binmieder 
Deiertion und neites Engagement miteinander abweciels 
ten, 


aber die Angewöhnung unbejonnener Streiche war nun 
einmal vorhanden, und dem Verſaſſer mecte es gut 
oder übel geben , er hatte nirgends Bleiben md 
Ruhe. Kiebiwaften, Pietiſten und Spieler gaben ihm 
zwiſchenein Beichäftigung ; doch feifelte ihn dies alles nur 
auf kurze Zeit. Er ward wieder Soldat und befand fich 
unter den Truppen, die bey einem der Wolldaufitände in 
Genf desarmirt wurden ; en nahm bierauf zum Zwey⸗ 
tenmale Dienfte in Holland , dejertirte abermals und ging 


Damuf wurden Ingendsinterriht und Kanzleps | 
Arbeiten in verſchiedenen Gese . | Rechnung überreicht hatte, erflästen: nur and ſchonender 
” — ——— WERNE Hinſicht anf feine gute Abſicht ſolle ihm die Arbeit zu kel⸗ 


| 


zu dem Brabanter Infurgenten über, die er gar bald 
auch im Stiche ließ, um in Neuwied zu lehren und zu 
predigen, wo ibm felbit der Fuͤrſt mit Auszeihnung nnd 
Huld behandelte: Stäbelin aber eilte, man weiß nicht 
warum, nach Haufe zurüd, - 


Die Erzählung diefer Wanderungen nimmt die erfte 
Hälfte des Buches ein; die zwepte ift einer gedoppelten 
Meife nach Oſtindien gewidmet. Mit dem Entichluffe, 
nad Indien zır reifen, hatte lich der Verf. nad Amſter⸗ 
dam begeben, wo ihm durch Landsleute und Freunde eine 
Schreiberſtelle auf einem Dflindienfabrer zu Theil ward: 
aber bey dieier eriten Neife, die übrigens glüdlih war, 
mußte er wihrend des furzen Aufenthalte in Batavia zu 
Schlife bleiben. Er batte, vielleicht aus Yangermweile, eine 
genaue Bilanz Aber den Gewinn feines Schiffes verfertigt, 
und glaubte bey feiner Nüdtehr damit Ehre einzulegen; 
er fand fich aber in feiner Erwartung geränfcht, Inden 
die Worfteher der oftindifhen Geſellſchaft, denen er die 


nem Nachtheile gereichen; kuͤnftig aber möge er ſich hüten, 
ihren Gewinn nachrechnen zu wollen, 


Die zweste Fahrt wurde jent begonnen, und diedmal 
blieb der. Meifende in Batavia zurit; der Gouverneur 
ernannte ihn zum Aufſeher über die Neger eines Kolont; 
fen, ein- Amt, worin man den Verf. liebgewinut, denn 
er verwaltete es mit Menflichteit und Milde. Leber 
das Leben und den Zurud der Koloniften,, fo wie. über die 


Merhältmilfe der Negerſclaven, llest man hier, menn nicht 
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nene, doch gewiß ſehr treue und lebendige Schilderungen. , 


Man will davon nur die Erzablung von der Urt, mie die 
Neger nah Baravia fommen, ausbeben (©. 188): 

„Sobald ein Schifsrapitän nach, Batavia kommt, und 
feine Waaren ausgeladen bat, erbält er die Erlaubniß, 
mit feinem Schiffe nah den Südſee-Inſeln zu kreuzen, 
um Sclaven zu holen; man gibt ihm eine Anzahl Muſi⸗ 
fanten mit, unter dem Bedingniß, daß er den yebnten 
Sclaven an die Regierung abgebe, Nun fährt diefer ent: 
weber au die Kuͤſte Moſambique oder mach der Inſel Mas 
bagascar, läßt da feine Unter fallen ; die Epielleute machen 
Mufit; nun find die Neger grofe Liebhaber vom Tanzen, 
fie tommen alfo hanfenmweife in ihren Nahen zum Schiffe, 
man zieht fie beranf, gibt ibmen Tabak, Pfeifen und 
Branntwein, und läßt fie bis auf den Abend tanzen; dann 
werben fie ergrirfen und mit Etriden Paar und Paar zu: 
fammen gebunden und in den untern Theil des Schiffes 
geiperrt; des andern Tages kommen wieder andere, und 
dieſe werden aud fo behandelt, bis der Kapitän 1000 oder 
1200 bepfammen bat: alsdann führt er wieder nad Bas 
tavia und verfauft feine Beute, 

Don dem Aufjeberpoften ging Stäbelin zu dem 
eines Lehrers am Kap,über, wo, mie es fcheint, an 
Lehrern großer Mangel war, und wohin ihn der Gouver; 
neur hatte rufen laſſen. Abwechſelnd ben verichiedenen 
Koloniſten, in der Kapitadt ſowol ald im nnern des Yans 
des, verfah er jeßt geraume Zeit Haudlehreritellen. Was 
es damit fire eine nähere Bewanbniß harte, mag man aus 
‚einer Meinen Erzählung, deren bier mehrere ähnliche vor: 
tommen, entnehmen. Ein reicher und rechtihaffener Ko— 
lonift, zu welchem der Verf. fam, fagte zu ihm: „Mir 
iſt ed fehr lieb, daß ich num einen Europder im Hauſe 
babe; Sie werden nun zuerſt meinen Kuaben den Kater 
chismus lehren, um ibn alsdann durh den Geiſtlichen 
zum Nachtmahle einfchreiben laffen zu fönuen; hernach 
kann er noch ſchreiben lernen.” Man traf dann bie erfor—⸗ 
derlihen Abreden und Hr. St, fährt bierauf alſo fort: 
„Des andern Tages fing ich meine Lehrſtunde an; ber 
Sohn war ſchon über 20 Jahre alt, ein großer, fchöner 
Menſch, der mir die größte Achtung erwies, aber weder 
Unoh DB kannte. Um ibn alfo gar bald den Katechismus 
‘ zu lehren, mußte ich ihm eine Frage nad der andern 
vorſagen. Weil er ein gutes Gedaͤchtniß batte, fo war 
dies Lernen von kurzer Dauer; dennoch brauchte ich mehr 
ald 7 Momate, weil er lieber auf bie Jagd ritt, als lernte, 
Sobald er num feinen Katehismus auswendig fonnte, fo 
machte ich es den Xeltern befannt, die mich dann erfuch: 
teu, ihn zum Pfarrer zu begleiten und annehmen oder 
einfchreiben zu laffen, damit, wenn es ihm einft gefallen 
möchte, er zum Nachtmahle gehen könne, Der Wagen 
wurde nun zugeräftet und ſechs Pferde vorgeipannt, um 


"wieder zurü, und famen früh nach Hauſe. 


uns nah ber Parrmohnung zu bringen; der Vater gab 


dem Sohne eine Banknete von 150 Rthlt., um dem Pres 
diger etn Geſchenk zu machen. Als wir zur Kirche kamen, 
gingen wir zum Küfter, der uns Wein und Konfelt vors 
feste ; bierauf begaben wir und zum Paltor, welder denn 


meinem Zoͤgling mit deren bis vier Fragen eraminirte, ihn 


bierauf ald Kommuniianten einfchrieb, und die gemeldete 
Banknote mit Dankbarkeit annahm. Nun kehrten wie 
Die Mutter, 
als fie den Wagen fommnten fab, lief und entgegen, und 
als ich ausſtieg, fragte fie fogleih: Is my Gert angenoo- 
men? (Yft mein Gerbard angenommen?) Ya freplic, 
erwiederte ib. Nun bin ic ſehr froh; ich habe den Nach: 
bar eingeladen, nnd er wird mit feinen Töchtern heute 
Abend zum Tanz fommen, u. f. w.“ 

In einen Proceß verwidelt, warb Hr, Erdhbelin 
nah Batavia zurhdgerufen, und neuerdings zum Mes 
gerauffeher ernannt; er hatte fih einiges Vermoͤgen ers 
mworben, und wollte nach Curopa zurüdfehren, ald das 
Schiff, auf dem er fih befand, von den Engländern, an 
die inzwiichen auch das Kap übergegangen war, genons 
men, amd er ald Kriegsgefangener, feiner Habe beraubt, 
nah der Kapftadt gebracht ward, wo ibn Freunde und 
Landsleute freundlich anfuahmen und arofmütbig beſchenk⸗ 
ten, Mach einiger Zeit fam er mir einem engliſchen 


Schiffe nad London, von wo er hber Holland (im 3. 18027) 


nah Hauſe zuruͤckehrte. Imtichen der Neigung, zum Drits 
tenmale nad Oftindien zu fehren, und ber KHeirath wars 
tend, entſchled er fib für die lentere, und lebt jekt als 
Pprivatlehrer in St. Gallen. Es if unangenehm, daß 
nirgends die Jahrzahlen angegeben find, und dab man 
dieſe nur ans den ermäbnten gleichzeitigen Begebenheiten 
erratben muß. Der Mangel an wiftenfcaftliher Bildung 
und an Kenntniſſen begruͤndet die Duͤrftigleit der Nachrichten 
und Tumerkungen; dennoch ift manches vorhanden, was 
ſich angenebm leien läßt, und über Sitten und Lebensart 
ber Menſchen, mit denen der Verf. aufammentraf, theilt 
er ſchaͤtzbare Belehrungen mit, 





Ueber den Verfall der deutſchen Bühnen 
und die Mittel dagegen, 
(Fortfegung.) 

Sr. Affland gründet nun auf dad Gejagte bie Noth: 
wendigfeit einer Vereinigung ber bebeutendern Theater: 
Vorſteher und Unternehmer tiber gewiſſe Hauptgrundiäße 
ben Annahme dramatifher Arbeiten, und theilt einige 
Vorſchlaͤge mit: 

Dramatifche Vorftellangen , die aus funfzehn und mehr 
handelnden Perfonen befteben, follten nit angenommen 
werden, (Die Gründe, welche Hr. Iffland gegen die 
Weberfülung der Bühne und ber Handlung mit Perfonen 


anfuͤhrt, find mol zu beherzigen, und unfre Dichter wär: 
den wohlthun, fie nicht außer Acht zu laffen.) 

Die Schauſpiele, welche Mafbinentomddien zu 
benennen find (deren Wirkang alfo blos oder Doc vorzüglich 
aufs Aeufere berechnet iſt), follten ganz verworfen werden. 

Qlaf die Oper, die Ihrem Weſen nah Pracht ver 
langt, fann mehr verwendet werben, denn einmal wer: 
den feltner neue große Dpern gegeben, und dann füllt 
auch die Oper bep guter Mufif und Ausführung weit öfter 
das Haus und verſchwindet weit fpäter vom Repertoire, 
alt ein anderes Werk.) 2 

Ein Städt, welches auf Koften der diterlihen Rechte 
oder mit Verlegung ber Achtung, welde dem Geſchlecht 
gebührt‘, Wirkung erregen fell, wird nicht gegeben. (Mir 

moͤchten died ausdehnen auf Verletzung alles Heiligen.) 
Chen fo wenig Poſſen (nicht die genialen, deren und 
vie Mufen viele geben wollen! fondern die), welde für 
den Augenblid ein Lachen erzwingen, deſſen man fich bald 
darauf ſchamt. Ghr armen Rochus Pumpernidel 
nebft Kamilie und Verter Aufufs!) 

SGemeinheiten,, Schläpfrigteiten, auch die verftedten — 
Bezeichnung körperliber Mängel (ober noch ärger: Wahn: 
finnige, bie erisütteradjten Gegenftände des menſchlichen 
Mirleidd) ald Grgenitand des Ladens aufgeftellt,, werden 
nicht angegommmen, (Wie manches fehr beliebte, ja wol 

als moraliſch gepriefene Stud, worin das Ganze mur 
eine einzige Schlüpfrigteit it, wird vom Repertoire vers 
ſchwinden muſſen!) 

Man vereint ſich, die Darſtellung der guten Stüde 
und guter alter Sthfe mir erneutem Eher, mit befon: 
derm Studium und (vorzägliher) Sorgfalt zu geben, 
(Das ift ein Hauptpunft!) 

Mir dieſen Vorichlägen find wir einverftanden. — Wenn 
aber aud als Hauptgrundfag anfgeitellt wird: Die Werte, 
wo die Begebenheiten nicht aus der Konſequenz der Ka: 
raftere folgen und fih eutwideln, wo nur das blinde 
Schickſſal als Gottheit walter, ader wo nicht zu erflärende, 
nihrrzu faſſende, nit einmal zu empfinbende Geheim: 
nife, vom Dunfel in Finiternif und Verwirrung treiben, 
follten nicht aufgenommen werden — fo fürchten wir fehr, 
daß, wenn nicht das von und ausgezeichnete Nur recht bes 
berzigt und angewendet wird, dies leicht zn großer Cinjeis 
tigfeit führen könnte. — Macbeth 5.8. iſt eine Schickſals⸗ 
tragoͤdie; wollen wir fie verbieten? Gelbt Hamlet — 
Ipbigenie auf Tauris, ale Tragödien, welche im 
Alterthum und in feinem Geiſte fplelen. — Eine Weihe 
der Sraft, einen Artila (deren Verf, in Mom zur 
fatbolifhen Kirche übergegangen ift, und uͤberglücklich bep 
der Meile den Priefter bedient), ein Kaͤthchen von 
Heilbronn, die geben wir Hrn. Fffland um mehr 
als einer Urſache willen gern Preis, fo wie allen den after 
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mpftifhen Wahnfinn , den eine meuere Kunſtſchule (wenn 
man fie jo nennen darf) un? als das Höoͤchſte gern anfı 
ſchwatzen möchte. (Daß bier den genannten Werfen nicht 
ihre wahren „ beionders ihre Ipriihen Schönheiten abge 
ſtritten werden ſollen, bedarf wol feiner Cetlärung.) 
Eben fo wenig glauben wir das ganz unterſchreiben zu 
bürfen, was Hr. Iffland in Hinficht ber Oper fagt, — 
Auch wir ſchaͤhzen in der Mufit die richtige Harmonie, den 
Uaren gefälligen Say, bie reine, faßliche Melodie — auch 
wir find aller Gurgelei abbold. — Als Wunſch, ald Ans 
forderung an die Komponiften läßt fib darauf antragen, 
dies vorzüglich zu beruͤcſichtigen; allein als Norm, nad 
weicher num eine Oper angenommen werden fell, koͤnnte 
es leicht gefährlich werden, und möchte ung des Genuſſes 
eines höbern Anuftgefanges berauben , infofern der Eins 
ger und die Sängerinn nicht mehr Gelegenheit fänden, 
fi in Schwierigfeiten (mie meinen feineswegs in Seils 
tängerfünften) zu üben, Hier muß dem Genie freves 
geld gelaffen werden, denn bey einer ſolchen Einſchraͤu⸗ 
fung wären ſelbſt Mogarts Opern fchwerlich bervorges 
gangen, und wir möchten bob auch Fanlsta nicht gern 
miffen. Iſt aber dem Genie es nidt gelungen, die 
Schwierlaleiten, die es ſich felbit aufgibt, zu überwin: 
den, num — fo vermweigere man die Aufführung, — 
Darüber entfcheide jedoch ja nicht der Einzelne (am wenig: 
ten der Mufifdirefter oder Kapellmeiſter), fo wenig als 
über die Wahl der Stute (und waͤre ein Iffland Dis 
reftor), fondern dies fen einer Komite anvertraut, bie 
aus den vorzüglichiten Mitgliedern beſteht, und in wels 
her der Kapellmeifter, fo wie bey ber Wahl der Stücke 
der Direftor, präfidirt. — Dad Urtheil des Einzelnen 
follte gar nicht beachtet werden. — Fr. Affland z. B. 
zeigt deutlih eine entihiedene Abneigung gegen alle 
verfifigiete Stuͤcke. Im diefe Abneisung mird aber nicht 
jeder Unpartepiiche Einftimmen. — Iſt ein Erik an ſich 
ſchlecht, fo erhaͤlt es dadurch allerdings feinen Werth, 
daß es verfifizirt iſt, und wären ſelbſt die Verſe in mes 
trifher Hinſicht tadellos; allein it es an fich feibft aut, . 
fo wird deffen Werth, auch für die Darſtellung, unftreis 
tig dur eine gute Verfifitagien erhöht, Das metrifche 
Kraueripiel und böbere Drama, wie Schiller und 
Goetheires ben und eingeführt haben (oder Leſſing 
in feinem Nathan), war allerdings ein mächtiger Schritt 
in der tragifhen Kunſt. Die verfifizirten kleinern Luſt⸗ 
fpiele find ein Anfang au einem aͤhnlichen Schritte in der 
fomtichen Kunſt, und wenn wir erft größere verifijirte 
Luſtſpiele haben werden, welche Wirkung machen, fo koͤn⸗ 
nen wir und anf biefen. Borfchritt wol etwas einbilden. 
Es fann gut geweſen ſeyn, dad fih unſre dramatifchen 
Dichter von dem fleifen monotonen Versbane unſrer Stücke 
vor einigen funfzig Jahren, wodurch die Unbebolfenneit 
der Sprache gleichfam gefeffelt wurde, entfernten und ſich 
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frever bewegen lernten; der Meifter ift aber der, welcher 
ſich in der Beſchraͤnlung frey zu bewegen weiß, und dar 
hin muß der Dichter fircben. — Die fogenannte Natür: 
lichteit, die vor einem Jahrzehend beionders auf der Bühne 
herrichend war, drohte, uns um allen Kunfkfinn zu bein 
gen, und die Poefie and da aus unferm Leben zu vers 
bannen, wo fie, als in ihrem eigenften Tempel, frep 
walten follte, (Der Beihluß folgt.) 


-— 


Der Strogenoffhe Park bey St. Petersburg, 

Den auffallenditen,, erfreulichſſen Kontraft mit Arts 
ftewsty : Dfirow und ihren Beſuchen macht uoch immer 
der nicht weit davon entfernte, Kamennov⸗Oſttow gerade 
gegenüber liegende, nur durh eine Newas Brüde ges 
trennte (fünftig auch, wie man fagt, nad des Beſitzers 
Tode mit jenem zu vereinigende) Garten des Gra— 
fen Strogonofk Alles, was nur an glänzender Melt 
St. Petersburg in ſich ſchließt, finder fich da des Sonntags 
und Fevertags-verfammelt, und gewiß eine Werfie lang 
ſtehen am Ufer linfd und rechts die Eyuipagen manders 
ley Art aufgereibt (außer den. vielen im Wafler auge 
legten Schaluppen), fo daß für die Fußgänger der Eins 
und Ausgang, und vornämlich die Brüden: Pallage, bes 
fonders für Damen und Kinder, immer mit einiger Ger 
fabr verbunden if, fo aufmerkſam auch die dabey aufges 
ftellte Polizep über Ordnung ben dem Ab; und Zufahren der 
Magen wacht. 

Um bes reizenden Anblicks beyder Newa-⸗Geſtade zu ges 
niefen, befteigen wir heute in Areftowstp eine von den 


mancherley dort bev’m Wirthshauſe angelegten Gondeln, 


nach Art der venetfanifchen, aber anftatt Dort ganz ſchwarz, 
bier mit grünen oder rothen Verdecen und Seitenvors 
bangen, und fahren bis Kamennop: DOftrom bey der fais 
ſerlichen, böchft einfaben Sommerwohnung vorbep-, bie 
an das andere Ufer. Hier fteigen wir aus; jchon empfängt 
uns das bunte Gewimmel und der Schall der weittönens 
nenden großen Trommel, und führt uns bis mitten vor 
das ardflige, im. einem edein ländlichen Stile erbaute 
Hand, Wir machen num den ovalen Kreislauf um das 
grüne Rafenparterre einigemal mit, bis wir deffen müde 
find, und ein Paar Plaͤtze auf den rund herum an den 
Epralieren zwiſchen den Bäumen angebrachten Vänten 
finden fönnen, — mandıe davon werden (da die Ruſſinnen 
nicht. Liebhaberinnen vom Epazierengeben find) oft den 
ganzen Abend nicht leer, — mo wir nun felbft Zuſchauer 
diefer Tagsmasferade werden, denn dies ift fie wegen 
ihrer mancherlep Nationaltracten und ber vielen audiäns 
difhen, im vollien Verfinde, Mir lauihen bier- den 
froben Tönen der von der Galerie des Hauſes herab: 
bal'snden tuͤrliſchen Mufif, die ung die jhönften Opern: 
Eymphonien, Märjche und Lieder hören läßt. Ueberdruͤßig 


endlich dieſes fteten Herumtreibens, ſchlagen wir einen 
der Eritengänge des Gartens ein, und bier führen und 
einfame_ Alleen an langen Reihen zum Bertaufe aufge 
ftellter Früchte, der bohen gewürzjsduftenden Ananas, der 
purpurglübenden Kirihe, und dem ganzen mannichfachen 
Deerensheere vorben, zu einem balboffenen Plabe, wo 
verihiedene Zelte Rafraichissemens darbieten, und wo 
fonft im einer offenen bölyernen Galerie bep ländlicher 
Mufit die geringe Klaſſe jih mit Tanz ergekte. Seht 
zeigen nur noch die leeren Orchefterbänfe die Ruinen der 
ehemaligen Luft. Chemals, ald der Graf jünger war, 
ſollen and fiir die gcbildetere Klafe an mebrern Orten 
des Gartens Zelte und andere Pläbe zum Tanze einges 
richtet gewejen, und die Erfriihungen dort gratis, von 
gräflihen Bedienten ſexvirt, ausgetheilt worden fenn. 
Wir fommen jetzt ſeitwaͤrts an ein Meines Fluͤßchen, 
an defien jenfeitigem Ufer eine Reihe niedliber Bauer: 
haͤuſer zu Sommerwohnungen der Städter dienen. Ans 
enehm iſt für dieſe die nahe Verbindung durch Feine 
chaluppen, auf denen man fich felbit beruüber und hinüber 
rudern fann, mit den freundlicben Gartenpartien, die 
dort aufs und abwandelnde Geiellihaft, der Mitgenufß 
ber. Muſik, oder, wenn Eie wollen, der Genuß der Eins 
famteit in den intern Umgebungen, Auch ift das Flüßs 
hen zum Transport der Meublen und des nötbigen Pro⸗ 
viantes, da es bis nahe an die Stadt führt, ſehr be; 


quem. 

Dis tief in den Abend und bis es ganz dunkel wird, 
dauert dieſe Promenade, denn erit genen 7 und $ Uhr 
beginnt fie durd die Anfunit der feinen Melt recht zahl 
reich zu werden. Im Garten⸗Negligs und mit der größs 
ten Anipruchlofigteit wandelt der allverebrte Graf mitten 
unter feinen Gaͤſten umber, oder fire mit feiner Gefells 
ſchaft unter dem Norfprunge des Hanfed. Bisweilen, 
und gewöhnlich am Natalten: Tage, gibt er dem Publi um 
auch ein Feuerwerk, wozu natürlich das Zuftrömen (ſelbſt 
an regnigen Tagen) noch größer ift. Inzwiſchen fieht 
man, wenn num im Auguſt die Abende fon länger wers 
ben, fait tdglih am ganzen Horizonte von den Lands 
bäufern umber Mafeten und andre Luftſeuerwerke im die 
Höhe fteigen, und unter ftetem Sepraffel fahrem die Staͤd⸗ 
ter nach vollbrachter Taaspartie zu Wafer und zu Lande 
in ihre Heimath zuruͤck. 





Korrefponden; « Nadridten. 


Parié. 

Die Franconi haben nun Paris mit ihren kunſtreichen 
Pferden, vielleicht auf iminer, verlaſſen. Die Journale fags 
ten. baf misgrables discussions d’interet baran Schub 
wären, und man fast fih ins Chr, dab ein großes Gchaus 
fpielbaus, deſſen ennunante Opern wenig beſucht wurden, 
diefe Made aus Nivalitat an Franconi’s Pferden ausübte, 
die ihm einst fo manden Triumph ſeyern halfen. 

La föte de Perrault if im Galete s Theater eine artige 
Neuigkeit. Perrault's Techter, Perrette, zeigt ſich 
vor ibrem Vater, auf ben Roth ihrer Geuvernantinu, der 
Möre Ois, in ben manchertey Seſalten, die man feiner 
Tochter Eenbrillon auf fünf Parifer Thestern oab din 
Serapfins Ombres chinoises, — Faydeau, Odeon, Vau- 
deville und Varictes), und tie Schauſpieterinn, die alte biefe 
Roiten fpielt, ift eine fiedenjährige Mir. Erifa, 

sr. Eömenarb hielt ferttrin feine Auſnahme-Rede in el⸗ 
ver. außerorbentlihen Sigung der britten Klaſſe bed Iufiituts, 
worin er an bie Etelle des Hru. be Biffp trat. 


Nro. 16. 
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Freitag, 12. 
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1811. 





— Zwar auch dies nur ein kleines, doch iſt es ein werthes Gebaͤchtniß: 
Alles, bedeutungsvoll, lehrt, was die Zeiten geraubt, 


A. W. Schlegel. 





Die Souterrafns von Laverſines. 

Unlaͤngſt entdedte man beym Graben eines Kellers zu 
Et. Germain, einem zu Laverfines*) gehörigen Dorfe, in 
einem ebenen mir Wein bepflanzten Boden , wo feit uns 
deutlicher Zeit feine Menfhenwohnung geflanden bat, in 
einer Ziefe von umgefähr jieben bis. acht Fuß ſehr merk 
wuͤrdige Souterrains. Der Boden beſteht aus einer Lage 
ſandigen Thones, auf welcher eine zweyte Thonlage mit 
Kieſel vermiſcht, dann anfänglih mit ein wenig Thon 
vetmiſchte Kreide, und endlich reine und weiſſe Kreide 
folgt , in weicher dunkelbrauner Kiefel, wie in einem 
Yubding, fieben bis acht Zoll lang, vom ſehr unregels 
mäßiger Form ſtect; im dieſe Kreide, ans der ein Theil 
der Hügel in der Gegend von Beauvals beſteht, find die 
Souterralns gebauen, Ar. Bialar-Saint:Morps 


| 


aus Hondainville, welcher fie befuchte, gibt folgende Bez ; 


fchreibung davon: 

„Ich fam zuerit, (als ich auf der Leiter da hinunter— 
ſties, wo dad Gewölbe durchbrochen ii) im ein ungefähr 
ſechs Fuß hohes, zehn Fuß langes und fieben Fuß breites 
Gemad), deffen Wände fih zu einer Art Gewölbe vereie 
nigen; aus demfelben ging ich durch einen drey Fuß brei⸗ 
ten, fünf und einen balben Fuß boben und ſechzehn Fuß 
langen Gang. Zwey Schritte zur Rechten dieſes Ganges 
fand ich ein zwertes Gemad von derielben Ferm wie dag 
eritere, in welbem, wie Sr. Fortin (der Beſitzer) mir 
erzähite, man beym Umwählen der Erde eine grefe Menge 


*) Bey Beauvais, Departement ber Dife, 











Knochen gefunden hatte, die für Menſchenknochen zu Flein 
waren; viele Laverfiner, welche dieſe Eouterraind befaben, 
hatten fie aus Neugierde mitgenommen, und man konnte 
mir feine mehr zeigen. Diefem Gemache gerabeüber ber 
merite ih eine andere ganz mit Erde verfhüttete Höhle, 
die leicht der Dre ſeyn könnte, wo man bevm Graben 
biefer Souterraind die Materialien bergenommen bat, 
Am Ende des 16 Fuß langen Ganges erfannte ich in einem 
Gemduer von Vruchſteinen, bie mit MWafferfitt verbunden 
waren, uicht allein die Stelle zwever Vaſen, fondern 
feibit einen Theil ihrer Form, die fi in der Materie, 
mit welcher fie in der Mauer beſeſtigt waren, abgedrudt 
hatte. Cine diefer Vaſen, die ganz war, batte vor mei: 
ner Ankunft Hr. Baraud, der ben der Präfeftur ange: 
ſtellt iſt, ein ſehr verfiändiger Sammler, mit ſich genom⸗ 
men; die andere war zerbrochen worden. Man ſagte mir, 
daß fie berde Henkel gehabt hätten. Um merkwuͤrdigſten 
ſchien mir aber die Art, wie dieſe bevden Vaſen waren 
eingemanert geweſen; fie fanden nicht aufrecht, fondern 
Im rechten Winkel mir der Maner, fo,hoch ungefähr, daß ein 
Mann in ihre Oeffnung hatte bineingreifen innen. Das 
Gemauer, in welchen fie ungefähr drep Tuß von einander 
befeftigr gemweien waren, ımd deſſen Maum wie der übrige 
Theil der Galerie ausgehöblt und mit Bruchſteinen von 
Kreide ausgefüllt war, ſcheint nie zu einem andern Zwecke 
gedient zu haben, als dieſe Vaſen zu enthalten.‘ 


„Bier Fuß vom Ende dieier Galerie und anderthalb 
Fuß vom Bcrden bemertte ich ein rundes Loch von ungefähr 
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15 300 im Durchmeſſer: ein’ Menfh mit elner Yaterne 
roch vor mir hinein; ich folgte ihm nicht ohne Beſchwerde, 
da die Mauer, durch welche das Loch bindurchgeht, ſechs⸗ 
tehalb Juß dick fit. In dem nenen Souterrain, in welchem 
ih mich nun befand, führt um einen Pfeiler von ſechs 
Fuß im Durchmeſſer ein cirfelförmiger Sang, deffen Mauer 
35 Fuß lang ift; diefe Mauer ift rund herum, außer dem 
Gemaͤuer gegenüber, in welchem jwen wie in der vorigen 
Galerie angebrachte Vaſen befetigt find, fo zugebauen, 
da fie nach innen zu eine ungefähr. anderthalb Fuß hohe 


Baut bilder, die folglih mit dern Loche, durch welches 


man In dieſe Galerie gelangt, gleiche Höbe bat. Diefe 
freisförmige Bauk fomol, als das Eingangsioh, und felbit 
die Mauern aller ber, Gemaͤcher, ıderen ich bereite erwähnt 
babe, find durch Das Meiben von den Körpern der Mens 
ſchen, welche diefe Souterraing bewohnt, oder ſich zu Seiten 
hierher begeben haben, abgeglätter. In dieſem letzten Sou⸗ 
terrain war dad Gemaͤuer mit den Vaſen ungefähr 5: Fuß 
lints vom Loche entfernt; die Vaſen waren genau fo ges 
ftellt, ald in der andern Galerte; nur in der Forın wichen 
fie darin ab, daß fie feinen Henkel hatten.” 

„Die eine diefer Vaſen, weiche der Hr. Brevoft bes 
fommen hatte, fteht vor mir: fie iſt 9 Zoll hoch, bat 
9 Zoll in ihrem größten Durchmeſſer und verengert fi ein 
wenig nach dem Boden und nach der Oeffnung zu, bie 
nicht mehr als 54 Zoll im Durchmeſſer hat, und von einer 
Arı Ming, ungefähr einen Zoll breit und ein wenig nad 
Yußen hohl, gebilder wird. Dieſe Vaſe iſt ſchmutzig gelb 
und von einer beynahe ähnlichen Erde, wie die Vaſen, 
welche man auf Mont⸗Ceſar ben Laverfined und in ben 
Torfgruben bey Amiens findet; als Zierrath Hat fie zie⸗ 
gelrorbe Streifen, welche durch verihiedene nicht gar re 
gelmäfig geordnete Kreisdurdfchnitte Dreyecke von mans 
nigfaltiger Größe bilden, deren Grundlinien im Innern 
der Vaſe fih befinden, und beren Spiten von verſchiedener 
Höhe find. Diele Streifen, melde blos aus einer kunſtles 
und felbit nicht eben ſymmetriſch aufgetragenen Farbe be 
fteben, find ungefähre 13 301 breit. Dreo Kreiſe, von der 
felben Erde wie die Vaſe und eine Linie über der Oberfläche 
erhaben, ſcheinen beſtimmt zu ſeyn, ihr größere Dauers 
haftigkeit zu geben; fie gehen aus von dem Ninge, welcher 
die Derfnung bilder bis unten zum Untertheile, Dieie 
Kreife haben Einſchnitte ald Zierrath; fie find aber fo 
grob gemacht, daß man glauben follte, fie wären durch den 
wiederholten Drug ded Daums bervorgebraht, als bie 
Erde weih war. Kurz, Die ganze Arbeit an diefen Vaſen 
laͤßt meines Erachtens mol vermuthen, daß fie vor ‚der 
Eroberung Galliens durh Caͤſat find verfertigt worden ; 
deun wirtlih zeugen fat alle Wafen von dem Lager des 
Sifar und von Bratuspantium von einer vollfommmern 
Kun. In allen den erwähnten Sonterrains ift die Kreide 
mit einem Wertzeuge gearbeitet, das fehr regelmäßige 


Yaraftel-nien zuruͤcgelaſſen hat, Abnlich denen, melde 
das Wertzeug der Tifhler, mit dem fie die Hohlleiſten 
machen, bervorbeingen mürde, die indeffen nicht alle gleich 
tief amd and nicht neben einander angebracht find, wie 
das hätte fern lönnen, wenn der Kiefel nicht die Wirlung 
des Werkzeuges unterbrochen hätte,’ 

„Ich babe die Beichreibung diefer Souterraind als ſehr 
wichtig für die Kenntnif von dem alten Wolfe, das Gallien 
bewohnt bat, gehalten; aud babe ich die gewilfenhafteite 
Genauigkeit angewandt, um den Auftand, in weichem fie 
ſich befanden, zu bezeugen. Ya, ich babe auch den Cigens 
thuͤmer beredet, fie zu erhalten, und er ſchlen mir ent 
ſchloſſen, nichts weiter zu berühren, als das zuerſt bes 
ihriebene Gemach, dur welches ich bineingeftiegen bin.“ 

Hr. Vislar-Saint:Morps bält dafür, daß diefe Souterr 
raind nicht zur Wohnung gedient baben, fondern zum 
Druiden: Dienfte; daß die lepte Galerie, zu welcher der 
Eingang durch das Loch fo beſchwerlich iſt, die war, wo 
die Priefter die Profanen in die Mofterien der alten Gels 
tiichen Religion einweihten ; dab die Banf in diefer Galerie 
für die verfammelten Priefter diente, und die Baien wahr; 
peinlich bey der Einweihung gebraucht wurden, 





Veber den Verfall der deutfhen Bühnen 
und die Mittel dagegen, 
Beſchluß.) 

„Die Hauptſache, um dahin zu gelangen,“ ſagt Hr. 
Jffland, „daß die Direftionen nicht mehr jeder Kanne 
des Tages, jedem Muthwillen in der dramatifchen Lite⸗ 
rotur ausgeſetzt find, beſteht darin, daß ſie fi erniklich 
beftreben, Scanfpiele von innerm gediegenem Werthe, 
unabhangig vom Wehen des Zeitgeifted und den MWirkuns 
gen des Rauſchgoldes, zu erhalten. — Diele Voritellun: 
gen müffen atsdann mit der nöthigen Vorbereitung, mit 
Beiprehung über die Karaftere, mit ber vorgäglichiten 
Sorgfalt der Proben gegeben werden. Geſchieht dies, mie 
die Sthaufpieler der Vorzeit im ſolchen Beobachtungen viel 
gewiffenhafter verfahren jind, ald man nım that , fo wers 
den die Perfonen lebendiger bervoraeben, und die Srüde 
werden das Publiftum anziehen, welches fih jetzt an flas 
hen, trägen oder bolverigen Herfagungen langweilt.” 

Nach diefen goldenen Worten beginnt er den britten 
Aufſatz: Bon den bisherigen und (den) fünftis 
gen Verhältmiffen dramatiiher Dichter, 
Berfaffer und Tonfeter zu den Direktio— 
nen, folgendermaßen: 

„Die Mängel werden nicht gehoben, das Publikum 
wird nicht befriedigt, der Geſchmack wird feine Richtung 
empfangen, wenn nicht große, oder doch mehrere bedeus 
tende dramatiſche Arbeiten die Spielereven verfhminden 
machen, die nach und nach die Buhne erfüllt haben, und 


Herrihend geworden find. Zu diefem Ziele Farin man aber 
nr dann gelangen, wenn für Dichter, Verfaſſer und 
Tonſetzet mehr als bisher geſchieht. Sie müen eines 
nambaftern Ertrages und ebrenvoller Belohnungen für 
ihre Werte gewiß ſeyn loͤnnen.“ 

Was vondon und Paris für ihre genialen oder glüd: 
lichen Talente ſchon lange gerban haben, das können freys 
lich Direltionen in Städten vom Mirtelrange nicht thun; 
allein etwas dem Aehnliches könnte doch geſchehen, naͤm⸗ 
fi eine Vereinigung aller Bühnen zu dem Zwecke, großen 
oder nüßlihen (? nah welben Maßftabe?) Talenten ein 
beifers Ziel zu fegen. Diele ſchlaͤgt Hr. Iffland vor 

und behauptet: „Das werden wir felbit in den gegen: 
wärtigen Zeiten zu beginnen im Stande ſeyn, fobald wit 
uns nur ernitlich damit beſchaͤftigen wollen. — Bisher 
waren bie Werbiltnife der dramatiihen Dichter und 
Tonſetzer zu den Direktionen durchaus unbeitimmt und 
mwilltürlid. Schröder in Hamburg erwarb fich neben 
feinen andern großen Verdieniten um die vaterländifche 
Bühne auch das Verdient, daß er der Erſte war, ber 
Manufcripte bonsrirte,, und die übrigen Bühnen mußten 
foigen;, allein es findet daben eine zu große Willtkür ſtatt, 

und die ſchreiendſten Misbrinhe rien ein. Nicht nad 


dem wabren innern Werthe, ſondern nachdem ein Stuͤc 


mebr oder weniger oͤrtlichen Verhaͤltniſſen zuzuſagen 
ſcheint, ohne alle Rüticht auf das Interefe der Kunſt, 
wird ed höher oder geringer honorirt, (und zwar will 
tutlich, wie nun der Autor mehr oder weniger mit den 
Preifen befannt iſt, oder wie er mit ſich gerade handeln 
läßt. Gin feitgefenter Preis finder nicht ftatt.) — Dev 
manden Bübuen , wie 5.3. bev der Berliner, ‚werden 
die Stücke nah ihrer beom Publikum mebr oder minder 
elungenen Darjtellung honorirt; bängt dieie deun aber 
mmer vom Dichter ab? — Andere warten rubig, bie 
der Dieter, weil er doch feine Arbeit befannt machen 
will — und übrigens will ja auch ein Dichter leben — 
fein Stuͤck druden läßt, und konnten, wenn fie und ihres 
Bleiben die Annahme ablehnten, diefen 
—— nahe votaus beſtimmen, (ald noch dramatif 

tbeiten gegen ein Honorar gedruckt wurden ; jept ift der 
Dichter darin mehr aefibert, mit dem Drude bat’s aute 
Mege.) — Noch andere ihämen fih nicht, gesen ein Ge: 
Finges geftoblne Manuicripte am fi zu bringen , und fich 
mol jelbit zu ihrer weitern ng als Unterbändler 
gebrauchen zu lafen. — (Beo audern läuft der Verfaſſer 
nicht etwa blos Gefahr, daß ihm der Kohn für feine Ars 
beit geſtohlen werde , fondern feine Arbeit felbit im eigents 
listen Sinne, indem diefes oder jenes Dicterlein ben 
einem Theater etwa die Namen und den Titel verdndert, 
und das Stuck für feine Arbeit gibt, mie dies gar 
nicht unerhörr feon fol.) — So-wird der Dicter um 
fein Eigenthum fbändlic betrogen, und fieht die Zeit, 
welche er zu dergleichen Arbeiten verwandte, verloren — 
wie fol er ſich aufgemuntert finden, feine Mufe einem 
fo undantbaren Fade zu widmen? — Diefem Unweſen 
muß ein Ende gemacht, und es muß ausgemittelt wer⸗ 
den, wie dem Dichter die Anwendung feines Talentes 
für die Bühne anftändig vergolten werden fönne, 
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— als, 


He. Iffland thellt dieieninen,, melde füre Theater 
arbeiten, ein in: Dichter, Werfaier, Bearbeiter, Kor 
mödienmaber und Verarbeiter. (Er bat das leberichers 
Heer vergefen.) Der Name Dichter und die Aniprüche, 
welche daher zu leiten jind, folten nur dem arofen poe: 
tiſchen Talente vorbehalten werden, und wenn dieſes 
wirtjam zu ſeyn vermag, follte ihm auch der bö.bite Lobn 
werden, der ertheilt werden kann.“ — „Dibter und 
Tonſetzer, welche bereits allgemein anbaltend auf das 
YPublitum gewirkt baben undwirten, welbe anerfannt 
zur Ebre der Nation gereichen (ein jehr nörhiger 
Beofap wegen des jeher möglichen Miäveritandes), follten 
von Darſtellung der Werte dieier Art, auf die Zeit 
ihres Lebens, Die Werke feven georuct oder nicht, einen 
nach den Verhaͤltuiſſen der Direltionen aus zumtteinden 
Antheil von jeder Tageseinnahme zu erbalten haben.» — 
„Wie hoch überhaupt dieſer Anrbeil anzunehmen ſeyn 
würde, weldde Abitufung in Klaſſen dabed ſtatt finden 
fönnte, das iſt ein Verhältniß, weiches weniger ſchwie— 
rig aus zumitteln iſt, als es ſcheint.“ — „Alle Bühnen, 
wie ibre Kräfte es geftatten, müßten liches angelegen feon 
laſſen, das Xoos der Dichter, bedeutender Toniener und 
Verfaſſer zu verbeifern. — „‚Wenn ausgegeichnere Werte 
angenommen find, und fich bewährt baben, dann follten 
Bedingungen der Annahme überall nad gleiben Grun 
fägen beſteben.“ — „‚Bearbeitern fönnen nicht (und no 
weniner Weberfedern) die Rechte zugeftanden werden, wels 
che dem fchaffenden Genie gewidmet ſeyn follen.” (Doc 
topumt es wol auf die Art der Bearbeitimg an; vielleicht 
wird zu mander eben fo viel ſchaffendes Genie erfordert, 
als zu einer neuen Kompofition.) — „Komddieumachet 
find nicht Berfaffer, und ein Stu snfammenitreichen und 
verarbeiten, heißt nicht bearbeiten.“ — (Komsdienmadber 
und Verarbeiter follten in gar feinen’ Betradt kommen.) 

Wenn die Direktionen wirklich zu der Einſicht gelan: 
gen, — und diegprängt fi doch wol gegenwärtig yiemlich 
auf — daß die Eriſtenz der deutichen dDramatiicben Kunft 
auf dem Spiele ftebt, und daß fie nur geretret werden 
fann durd eine weite Einihränfung auf der einen Seite, 
in Hinfiht großer Ausgaben für Heine Gegenitände, und 
durch weile Frepgebigteit auf der andern, um die wahren 
Talente für die Bühne zu intereffiren, und fo vermöge 
des innern Werthes dem Publifum Erſatz für-den Veriuft 
des Rlitterprunfs zu verſchaffen; fe diefe ich wol eine 
ſolche Vereinigung denfen — und was fönnrenibt Wien 


‚befonders im -dieier Hinfiht leiten? — Wien fönntedem 


dentihen Dichter gewillermaßen ſeyn, mas London und 
Paris den engliiben und franzdjiihen Dictern it — wir 
meinen in Hinfiet der Mittel, — Berlin vielleiht In 
einer andern Hinſicht. 

Sehr richtig wirft Hr. J. die Frage auf: Mas ift 
Mirfung? Was beißt wirkſam? — Wer foll darüber ent: 
iheiden? — „Graf Waltron, General Schleny 
beim und Nicht mebr als ſechs Shüfieln, er 
regten zu ibrer Zeit Wirkung und brachten viel Erwerb, 
Gleichwol mußte man Waltron und Schlen zheim gar nidit 
geben, und die Sechs Schüfeln nur billig einkaufen, um 
fie beſſer zurichten zu laſſen.“ — Jedes Zeitalter bält ſich 
allerdings für den Maßſtab des Geſchmags, und ſo moch— 
ten die genannten Stüde wol überihäkr werden; allein 
die ſchlehteſten Stüde waren Schlenzheim und Nicht 
mebr als ſechs Schüſſeln nicht, und find es noch nicht: 
das Letztere gab ein recht gutes Gemaͤhlde jeiner Zeit, und 
für dieſe war's geſchrieben; es wirkt noch, jetzt freblich 
mehr durch das Spiel einzelner Perſonen und in einzels 
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nen Ecenen. Im die Kaffe ber Verfalfer Tann mar bie 
Verfaffer diefer bevden Etäde immer jenen, — Mit Wals 
tron ging ed, wie jeßt mit Fridolin, in weldem ein 
ind am jedem Orte als Gaft auftritt; es war das 
Paraderoß der Primadonnen. — Wie das neben einer 
Emilia Galotti,. neben einem Eifer wma. fern 
fonnte, dad gehört zur Anconfenuenz der menſchlichen 
Natur. — Ueber die Annahme der neuen Stüde follte 
eine Gomite geibmadvoller und gebildeter Weltleute (Ges 
lehrte oder Dichter ex professo brauchen es gar nicht zu 
feun) zu Mathe gezogen werden, und eine folde Gomit« 
lieffe ſich an jedem Orte leicht bilden. — Hier mürde leine 
Ruͤcſicht auf Defonomie oder andere Verhaͤltniſſe ftatt: 
finden; auch würden nicht Gonnerionen oder dergleichen 
wirten fönnen, deionders wenn der Name des Verfaſſers 
nicht genannt würde, und auch die Mitglieder dieſer Gos 
mite nicht befannt wären. — Webrigens würde doch der 
Berfall des Publikum (nicht der bloße Zulauf, ber durd 
irgend einen Viebenumftand motivirt jenn kann) eigents 
lih enticbeiden muͤſſen, was für einen Werth ein Etüd 
für die Bühne batz diefer allein kann ben der Bühne in 
Betracht tommen: der höhere Werth als Kunſtwerk 
in jedem Betrahte muß der Entiheidung eines 
funftwillenfcbaftligen Tribunals überlaſen bleiben, und 
wer Belohnung Iunftliebender Fürſten. — So iſt's in 
Taris. Das Theater ſchaͤzt ein Wert nah einem andern 
Maßſtabe, als die Klaffe der Literatur und der Kunft 
des Faiferliben Inſtituts, oder vielmehr es nimmt anf 
die lektere Ehdkung nur infofern Müdfict, ald es dev 
der Wahl notbwendig if. Uber das Theätre francnis 
gibt ſich auch nicht zu allen —— dr ber, und wenn 
ed and vorandfeben lönnte, daß irgend ein den Geſchmack 


oder den Anftand beleidigendes Stück die Menge berbens 


loden würde, fo verfchmäbt es um der Aunft willen 
eimen folben Gewinn. — Wir wollen nicht der deutſchen 
Vuͤhne die engen Schranken des Thagıre frangais vor: 
fchreiben,, melde von den einmal angenommenen Diegeln 
des franzöfifhen Theaters überhaupt geiekt find, und wider 
welche der Deutiche mit Mecht proteftirt; allein wir wuͤnſch⸗ 
ten dech, daß die Bühnen ſich ſelbſt ſchaͤtzten. — Rochus 
Pumpernidelbat viel Wirkung gemacht für die Kaffe, 
verdiente cd deswegen die Annahme ? — Anfeinem Thea— 
ter an der Wien mag es an feiner Etelle fenn; ein pro⸗ 
ninziellsnationelles Theater bat einen ganz andern Mafs 
ftab, ale eine hochdeutſche, und noch dazu eine National 
Büuͤhne, weiche eigentlich die Mepräientantinn des Aunjts 
Geſchmacks der Nariom fern fol. — 

Mir fagen mit Hrm. Iffland: „Jedes nene Beginnen 
dat Schwierigfeiten; aber Schwierſgleiten müſſen nicht 
bindern,, neue lebhaft empfundene Wahrheiten anssufpres 
den, und dafür zu bandein mach beiten Kräften! — 
Man darf annehmen, daf Sr. Schröder mit dem An: 
fange feiner neuen Direftion auch hierin, feiner Denfarr 
und bewäbrten Erfahrung gemäß, eine neue Bahn betre: 
ten werde ; jo wie er mit dem Penſions-Inſtitute für die 
Hemburger Schanfpieler ſich einen eben fo unferblicen 
Namen erworben bat, als durch feine tief begründeten 
und alänzenden Talente. — Möge alles fich fo geftal 
ten, daß, von der dringenden Nothwendigteit einer andern 
seltung der Ungelegenbeiten der Theater überzenat, der 
Anbeginn von Schröders Unternebmen der Zeitpunkt 
(ev, ih zu Grundiäten und Maßregein zu vereinigen, 
die einen woblbegründeten, ſichern und für alle Theile 
ehrenvollen Gang der Dinge herbevführen!+ — 

Möchten dieje patriottihen Wuͤnſche in Erfüllung ges 


ben, und möge in Hamburg, das einft für bie vaterländifche 
VBuͤhne fo viel war, und fo viel wieder zu werden vers 
beißt, nichts den guten Abſichten eines Schröders in 
den Meg treten ! 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Sotha, ı Jan.. 
Es it wohlthuend, in der Zeit ber Unnatur und ber gret⸗ 
fen Kontrafte reine Froͤblichtent und wahre Humanitaͤt burch 
die Meiben frober, gebilbeter Menfhen malen zu feben. 
Mir ward biefer feltene Genuß in ber Ichten Stunde bed vos 
rigen Jahres. ch hörte ein Lied fingen. auf Himmels 
befannte Weile. *) Das Lieb ber Aufriebeuheit war es. 
Wer ed reimte, werd ip nicht , **) aber geiwiß ein edles, gemütls 
reiches Herz. Die Koripbäinn ſchieu es ferbft gebichtet zu has 
ben. fo wahr fprach fih ihr Wein. fromm mb mild, im 
des unbefannten Saͤngers Strophe aus, ımd der Chor, durch⸗ 
bebt von dem nÄmtichen Gefühle, nnd frobbewent durch einen 
Sinn, fehlen mir nur ber befeelte Wiederklang bes Dichters. 
Hier biefes Lied: 
Es bleibet wol infmer bey'm Alten! 
Das Leben gehoͤrt uns nicht an! 
Drum laſſen wir ferner auch ſorgen 
Den, ber es bis jeyo gethan. 
Und was ber im Leben und ſchicket, 
Das nehmen wir bantbar fo bin, 
Die Freuden mit fröbtichem Herzen, 
Die Leiden mit willigem Sinn. 
Denn Keiner no freut' ſich alleine — 
Wir freiren gleich alle uns mit; 
"Und beten gleich alle ertragen 
Die Schmerzen, die einer erlitt, 
Drum baftın wir fer aneinander, 
Und faffen einander nicht los! 
So wird und die Freude gedoppelt, 
Der Schmerz wird nicht balb me fo groß! 
Drum fommen wir fröhlich zuſammen 
Hier dfterd im gaſtlichen Saal, 
Und freu'n ums des lieblichen Lebens 
Beom Tanze, beym Spiel und beym Mahl. 
Und ift fo mir heiterem Sinne 
*“ Das Jahr bis zum Eude verbracht — 
So wird auch mit fröbficherm Muthe 
Der Anfang des neuen gemacht. 


Mymſch micht. kannibaliſch, egoiſtiſch auch nit. wie mans 
be Summen gewiſſer Freuden. Bu wuͤnſchen wäre es für bie 
Pieblaber gefelliger Gefinge. daß ber junge Dichter ihnen bie 
Sammtung feiner (oxoAıx) Stolien, mit Begleitung blas - 
fender Tufirumente, mittbeilte. Dann wäre zu hoffen, daß 
der bebre „ frobe Einn den frofligen, gezwungenen, unfittlis 
chen Arm aus unſern gemifchten Zirkeln bamıte. 

— —— 

*, Himmels Kompofition des befannten Freymaurer⸗ 
Liedes: „E6 kann fhon nicht Alles fo bleis 
ben, ⁊c. . 

“, Wir glanben darin einen erfauchten Dichter zu erken⸗ 
nen, dem die deutſche Dichtfunfi ſchon mehreres Selun⸗ 
gened verbanft, Red. 

pie 
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Nur abſfichtlos, doch wie mit Abſicht ſchoͤn! 
Und hocherſtaunt ſeht ihr vereint 
Ein Jbeal, das. Künfilern nur erſcheint. — 


v. Goethe 





Der Bildhauer Auguſtin Pajou. 
(Geboren zu Paris den 19 Sept. 1730, geſtorben daſelbſt 
den 8 Mai 1809.) 

Nah Lebretons.dem Institut de France am 6 NH. 1810 
vorgelefenen biftorifchen Notiz über fein Leben und feine 
Echriften. 

Ton feinem Water, einem Steinhauer-Geſellen in 
der Vorſtadt St. Antoine, welder in Verzierungen 
arbeitete, für fein Handwerk beitimmt, hatte der junge 
Paiou feine Lehriahre bereits angetreten. In den Muße: 
ſtunden bildere er Aus Thon Vögel, Fiihe und andere 
Dinge mehr. Die Treue diefer Nahbildungen erregte 
die Aufmerkiamfeit, erft feiner Mitgejellen, dann feines. 
Meiſters. Diejer bewog den Bildhauer des Königs, Hrn. 
Lemoine, welcher damals im feiner Kunſt den größten 
Einfluß hatte, ibn zum Schüler anzunehmen. Den Stu 
dien feines Berufes widmere ih Pajon von nun an mit 
folhen Eifer, daß er bereits im vierten Jahre, und, 
was früher feit Errichtung der Akademie nie, feither aber 
nur einmal geieben ward, ald ein achtzehnfaͤhriger Juͤng⸗ 
ling den großen akademiſchen Preis verdiente. 

Seiner Familie koftere Paiop jetzt weiter nichts; er 
unterſtützte diefelbe vielmehr als ein guter Sohn, ſobald 
er ſelbſt ſich mehr ald dad Nothdürftigſte erwarb, Pens 
fiondr des Königs, feste er feine Studien zu Paris und 
Mom fort, und nah Bollendung berielben trat er als 
Mitbewerber um die Aufnahme in die Afabentie auf. Eine 
Marmorgruppe, ben Pluto mit dem -angeketteten Höllens 


hunde voritellend, verschaffte ihm biefe in feinem dreißigften 
Jahre. Es gehört die Gruppe witer die vorzüglichern Stüde 
jener Reihe von Urbeiten, in ber gleichfam die Jahrbücher 
bee Talente unierer Kuͤnſtler ſeit zwey Jahrhunderten 
aufbewahrt werden. Mam erfennt im ihr die Erftlinge 
jenes Studiums ber Natur, welches damals, weit ents 
fernt von der Schule anerkannt zu werden, vielmehr überall 
und indbefondere von Paious Lehrer verworfen und 
geächter war. Es darf dieſer Umftand in der Beurtbeilung“ 
der fruͤhern Arbeiten unſers Kunſtlers nicht aufer Acht 
gelaſſen werden, denn es finden fih in ihnen allerdings 
nech Ueberrefie aus Lemoines Schule. Von wem 
tounte man. aber auch fagen, es wären He Milk, die 
ihn nährte, und die Grundfäge, die er zuerſt empfing, 
ohne Einfluß auf ibn geblieben? Sollte der Ruhm deſſen 
nicht hinlänglich gegründer ſeyn, welcher gleichzeitig, wie 
er. aufhört, der Schüler bed damals überall und ben der 
Alademie für ven erſten Bildhauer geltenden Mannes zu 
beißen, auch deſſen verwerflihe Grundſaͤtze aufgibt, ohne 
Scheu gegen fie auftritt und beſſern folgt? Ein einziger 
Manu, wie groß auch fein Genie und Talent if, vermag 
nicht eine Kunft oder Wiſſenſchaft aus dem tiefiten Vers 
falle zu hoher Vollendung beraufzubeben: dazu bedarf es 
vereinter Anftrengungen, Die Bildhanerfunft hat um die 
Mitte ded verflofenen Jahrhunderts dieſe Erfahrung ae: 
macht. Lemoine und auch Pigalle hatten den Verfall 
der Kunſt bewirkt; Paiou war ber erfie, welder einen 
beifern Pfad bezeichnete und der fie wieder zu heben begann, 
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Diele Bemerkungen machen die Aufzaͤhlung der mans 
nigfaben und zahlreihen Arbeiten überflüßig , melde der 
achtungswuͤrdige Künftler feit feinem Eintritte in die Ala— 
demie bie zu jenen vortreflligen Wetten, die in der That 
feinen Namen veremigen , geliefert "hat. Men kann fi 
der Mühe überbeben, jener erwa Hundert und achtzig 
Stüde, welche Hr. Pajou in Marmor, Bronze, Bley, 
Stein, Holz und felbit in Garton ausgeführt hat, au ger 
benfen. Es waren die dchten Grundfäße der Scalptur 
und ihrer Anwendung auf die Baulunſt damals in Franf: 
reich noch unbelannt; dennoch verdiehre Hr. Paiou ſich 
damals ſchon durch feige Arbeiten einen vorzüglichen Nang 
unter deu Zeitgenoflen. Die Verzierungen des großen 
Theaterſaales in Werfatlies, die Frontond des Hofes vom 
Palais Moval, andere Bauzierden des Palais Bourbon 
und ber Katbedraltirche von Orleans gehdren dieſer langen 
Meibe von Arbeiten an, von denen ich zu den Vildfänlen 
übergehe, die feinen größern Ruhm begrimden. 

Glücklicher Weiſe fiellen gerate die ſchoͤnſten dieſer 
Statuen ſolche Franzoſen dar, die durch Gelehrſamkeit, 
oder durch Kriegskunſt, oder Versofamteit ſich berühmt 
madten: es ind Descartes, Pascal, Turenne, 
Boſſuet und Buffon. Die Bildfiuie des letztern 
wird minder geſchaͤtzt; doch ift auch ihr ber edle Karakter, 
weicher allen Arbeiten Pnjous eigen bleibt, nicht fremb. 
In ber friiher als die übrigen gelieferten Statue Des: 
cartes laſſen fich vielleicht noch die Spuren der Schüch— 
ternheit und die noch unvollendete Kosreifung von dem 
Joche der Schule wahrnehmen. Uber wie fehr ragt auch 
fie über alle andere Bildjäulen damaliger Zeit hervor ! 
ie edel ift der moderne Mantel für die Draperie be: 
nutzt! Es gehört unter die vorzügiihen Verdienfte unferd _ 
Künftlere, das er jene Koftume, über weiche fo viele ans 
dere verzweifelten, mit eben fo viel Einſicht ald Geſchmack 
zu benußen verſtand. Man betrachte die Bildſaule Tas 
renned in der Kleidung feines Jahrhunderts, Boſſuet 
als Biihof, und Pascal als Einfiedler von Port Noval. 
Die Treue des Koſtums muß ohne Zweifel das hiſtoriſche 
Intereſſe dem Kunſtwerthe hinzugeſellen; aber es bedarf 
der ſeltenſten Geſchicklichleit, wenn dieſer Gewinn, ohne 
Nachtheil der Würde und des Adels, welchen die Sculptur 
erheiſcht, ſoll erhalten werben. 

Ein anderes Verdienſt, welches Hr. Paion gleichfalls 
in hohem Grade befaß und das ihn hauptſaͤchlich außzriche 
net, ift jene treffliche Wahl der edeiften und paſſendſten 
Stellungen der Perfonen, die er daritellen wollte: jede 
feiner Statuen ſpricht den Gedanfen aus, der fie belebt 
und in Bewegung fert, Turenne bält den Degen in 
der Hand zum Schutze der Krone feines Königs; unmoͤg⸗ 
lich tönnte man ihn zu anderm Zwede bewaffnet glauben, 
Descartes verfolgt nachdentend feine allgemeinen Bes 
grife; Pascals ganzes Genie ift ungetheilt mit der 


Loͤſung einer ſchwierigen Aufgabe befhäftigt : eben der 
Marmor, der in Pascals Bilde denkt, fpriht in Bofs 
fuer mit beredtem Munde. Es find dieſe drey Bild: 


ſaͤultn fo viele Meifterftite in ihret Art, die auf die 


Nachwelt zu fonmen verdienen und die Franfreich theuer 
und werth ſeyn müffen. 

Das Bild der Pſoche im Nugenblide, wo der Gott 
der Liebe ihr entflob, meil fie ihn wollte fennen lernen, 
bot der Kunft des Hrn. Paiou neue Schwieriateiten zu 
überminden dar. Der fhmerzvolle Ausdruck der Augen, 
die lebendige und weiche Earnation fihern diefem Werte 
Theil an dem Ruhme feines Urheberd zu, wenn es auch 
übrigens deu eben erwähnten dreo Bildfäulen nachfteben 
ſollte. Nichts ift wol überhaupt fhwerer, für den Bild⸗ 
bauer zumal , ald der Ausdruck des Ideals In einer 
weiblichen Geſtalt, inder Bluͤte ihrer Schönheit ; vielleicht 
war auch bie Wahl diejes Gegenſtandes nicht durchaus dem 
Harafter und Talente ded Künſtlers entipredend. 

Man fönnte, nit ohne Grund, die Vermutbung be: 
gen, es habe Hr. Pajou,,ald er das verwerfihe Sy: 
ſtem der franzoͤſiſchen Schule verließ, fi die Grundſaͤtze 
Bernint’s und Puier’s eigen gemacht. Ohne in die 
Uebertreibungen des erfiern zu fallen, und an Leichtigkeit 
der Arbeit ihm gleich, war er größer ad Vernini; wenn 
diefer ben lebhaftern Geiſt beſaß, fo zeigte Paiou in 
feinen Arbeiten das ricptigere Urtheil. Pujer übertraf 
ibn an umſaſſender Wiffenihaft und an Innigkeit des 
Gefühls; aber die Grundfäse der Kunft hatte Paion 
beſſer inne, 

Man begreift leicht, mie ben der Richtung, welche 
Sr. Pajou nahm, dad Studium der Antife für ihn dens 
jenigen behen Merth nicht haben fonnte, den ihm jene 
geben, welche darin die Grundlage der Kunſt und gleich 
fam ihr zinziged Muſter erkennen, Aber auch die firengs 
ften Tadler der Anſichten, zu benen Hr. Pajou fich über 
diefen weientlihen Punkt befaunte, würden darum nicht 
anfteben, bem Lobe benzupflichten und ihn des Ranges 
werth zu achten, den wir ibm biee geben. Bey'm Ans 
tritte feiner Aünftterlaufbabn fühlte der junge Pajon 
das umerläßiiche Beduͤrfniß einer Geiftesbiltung, die ibm 
früher nicht zu Theil geworden war. Er ftudirte die 
Mythologie, die Geſchichte, und jene Merfe des Alter: 
thums, bie mit den ſchoͤnen Künften zunaͤchſt in Werbins 
bung ftehen, 
Leſen guter Schriften erwarb, waren fo wohl geordnet, 
daß feine Unterhaltung ſehr anziebend war, und daß Nie: 
mand vermutben fonnte, er babe fih ſelbſt Erziehung 
und Ausbildung geben müͤſſen. 

Güte des Herzens, fanfte und geiftreiche Liebenswür⸗ 
digfeit, ein edled und wuͤrdiges Benehmen gegen feine 
Kunfigenoffen , beyeichnen den Karakter des Hrn, Paion, 
Den Verluft eines nicht unbebeutenden und ebrenvoll er: 


Die Kenntniffe, welde er ſich durch das» 


worbenen Vermoͤgens, den er durch die Mevolution erlitt, 
bat er mit Muth und ohne Virrerfeit getragen. Zange 
Kräntlichteit machte ibm feine lehzten Lebensjahre hoͤchſt 
beſchwe rlich, und ſelten ward einem guten Vater der 
Lohn der Zaͤrtlichtelt, die er ſtets für die Seinen hegte, 
zu größerm Beduͤrfniſſe: nie haben Kinder die Schuld 
ihrer kindlichen Pflichten mit treuerem Sinne und gewiſ— 
fenbafter abgetragen. 





Trinklied. 


Da von dieſer Kleinigkeit in einem Taſcheubuche für ı8ır 
ein mannelbafter Abdruck erſchien, fe wird fie 
bier volthändig gegeben.) 


Shlürfet den Tabenden 
Sorgebegrabenden 
Nectar binein! 
Sürers den Froͤhlichen, 
Wonne der Seligen, 
Herzubefebligen,, 
Lehrts ihn der Wein, 


Heil zum Mereine bier! 
Wohl uns! — Im Weine bier 
Leben mir nen. 
Traulich eraiehet eu! 
Herbes verinßer euch! 
Trinkt und umſchlirßet euch 
Bruͤderlichtreu! Hs. 





Pariſer Lokal-Erinnerungen. 


Ber meinem Aufenthalte in Paris unterhielten mich 


oft bie Erinnerungen merkwuͤrdiger Perſonen, die faft an 
jeder Straße haften. Ninon P@nclostedte in der 
Pue grenelle. hr langes Leben drehte fih ganz In dem 
Kreiſe diefer Straße umber. Dort an der Ede der Rue 
de beaume wohnte Voltaire. Hier in der Rue Mont- 
blane ftarb Mirabean und lebte Friedrich Schte— 
gel, ben jest jein deutſches Vaterland wieder in Wien 
befist. Dort in der Muc de 1a Mostellerio war Mo⸗ 
liores Wohnung; bier in der Rue plätriere moönte 
Rouſſeau. Dort inder Rue Betizi werde der ehrwür— 
bige Eolianp ermordet. Hier in der Aue de la Seine 
wohnte der große Turenne. Dort in der Rue de la 
Peronnerie wurde Heinrich IV ermordet. Hler in der 
Rue St, Tfonoree wohnte Mobespierre. Doft an den 
Zuillerien, an jener Stelle von dem Heinen Balcon ber: 
ab, bat Karl IX auf die Hugenotten gefhoffen, und die 
Glode von St. Sulpice das erſte Feihen zur Mordnacht 
gegeben. Hier wurde die Jungfrau von Drieans in 
einem Sturme verwundet. 

Wollte man die Erinnerungen nenerer Zeiten mit dies 
fen alten verbinden, um wie vieles Lieffe ſich da noch dieſe 
erinnerungsreihe Yokalstifte vermehren. Immer Scade, 
wenn eine folhe Geinnerung verloͤſcht. Das Heine Kreuzs 


67 


Ken in einer Galerie von Fontaineblean begeichnet auf 
immer den Platz, wo die Aöniginn Ehrijtime von 
Schweden ihren Stallmeifter Monaldeichi ermorden 
lief. Dagegen muß man bedauern, daß auf dem Eims 
plon die Namen der Krieger, die fh einer nach dem ans 
dern an einem Seile berunterlaffen mußten, um den Feind 
zu überfallen, die in einen Felsblot eingegraben waren, 
che dieſer arofe Kunftiweg gemacht wurde, nicht geihont 
worden find, und daß, wenn auch der Weg ben Felfen zu 
ſprengen gebor, nicht gerade dieſes redende Felsitäd zum 
Andenken auf immer in Sicherheit aufgeitelt wurde, 
©. Horftig. 


—ñ i 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 29 Den 

Um 23 Dec, noch che e8 tagte warb bie Reiche ber ef 
ewigten Aöniatım and der Diefigen Domtirde nach dem Mor 
numente im Garten zu Charlottenburg oebradt, Eine Ber 
dentenbe abi Hofleute und Militär folgte bey Fadelfchein dem 
tönigliden Tranerwasen bis zu dem Orte, wo bie irdiſchen 
Meſte der Suiten bleiben. Mit Wehmuth errenenden jeher: 
limkeiten warb ber Gary dort niedergeſetzt, und nachdem dir 
König mit den ältern Kindern angefommen war, bielt ‚Hr. 
Prost Ribbeck eine Weihrede, nah weicher fich alle Uuwe- 
ſende in das Schloß begaben. Ergreiſend if ber Gebauke: daß 
es an demſelben Tage gefhab, wo eihn die Braut freubig ihreu 
nenen Sig bearäßte, wo fpäterbin. jetzt vor einem Sabre, bie 
rucktehreube Koͤniginn nach einer ungluͤcklichen Reit im Jubel 
des VBolts das: Wilkemmen! vernabm, — Die Geſell ſchaft, 
weiche zum Sedoaͤchtniß ber Verſtorbenen eine Auſtalt zur Bil⸗ 
dung von Erzieberiumen ſtiſten will, bat ben Plan dazn Bes 
kannt gemacht, und Bas einft entſtebende Werk Ronifens 
toum genannt. — Unter ben vielen Porträts ber Königin, 
welche im Hupferhich erichienen ſiud, IN keines, das für aan 
aͤhulich erkannt wird; eines ber Lieblichſen Bilder von ibr ber 
fludet ſich iin Jahrbuch Hertba, von Wolf_geyeihnet, ud 
von Meper puuftirt. 

Man fpricht davon, baß bie Pflicht, zur Bürgers 
garde zu treten, Abweichungen und Einſchraͤukungen erfcis 
ben fol, dies kann aber nur in bem Falle geſcheben, wenn 
kein Milttaͤr anf Urlaub geht; dann fält-die Mothwendigkelt, 
die Buͤrgergarden zu vermehren, weg. 

Eine koͤnigliche Verordnung kaͤßt gu: dab Iintändbiidhe 
und beſonders gefhidte audländbifhe Handweer— 
ker bey dem Pionier: Korps angenommen werden können, 
wenn nämlich ibre Arbeiten bert noͤthig find, 

Man behauptet, daß uuſre Regierung bald eine allgemehte 
Cenſur⸗Freobeit, verliebt füh mir Ansichluß der Ports 
tie, bewidigen werde, unb dies ‚könnte für ben Butthandel 
fehr vortbeitbaft feon. 

Ueber bie neueften Einrichtungen, welche bey ber fehem 
Soſtem wehltbuenden Webarriichkeit gewiß zum erfrenlichen 
Biere führen, wird mancherley schrieben; fo neuerdiugs: 
Ein Wort bes Ernfes und ber Ermahnung, bie 
neuen Abgaben betreffend von Ira. Maller bey 
Maurer). Derqleichen autgemeinte Abhandtungen Eönnten 
das Austand auf Die Free bringen, es gäbe über bie neuen 
Abgaben eine Menge Ungufriedeuer, aber dem ift nicht fo. 
Gben fo wenig, wie die Ftutb ber neuen Romane beweist, 
das an beraleihen Romanen Mangel it, eben fo wentg bewel⸗ 
fen forche Scheiſten die Bolespimmung, Das Gute und Noth⸗ 
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wenbige findet immer bie Mehrzahl ald Bertbeibiger, uud ein 
weng Sawaben wit in unferm fdnvasbaften Zeitalter nichts 
fagen. — Außerdem find an literarifhen Ergengniffen erſchie⸗ 
neun: Der neunte Band von Shenatfpeares brama 
tiſchen Werken, fiberfegt von A. W. Schlegel. Gr enthält 
das Trauerfplet: König Richard der Dritte — Bor 
ners Ebelſſein in bundert Fabeln, mit Varianten und 
Mortertlärungen von 9. I. Efibenburg (Geyde Werke bey 
Unger). Angekuͤndigt in: A skläpieion, ein allgemeis 
ned mebizinifchea Wochenblatt (bev Gaalfelb), mb bie 
55. Hentfchel wollen in monatfichen Kelten Ifflands 
mimifche Darfiellungen liefern. Wenn fih bie Herausgeber 
Aber ſich ſcibn erheben Fönuen. fo wird ed intereffant. Ihre 
feübern Brätter find viel zu febr Berrbirder, als wahrhafte 
Nuffaffangen ber Momente in Jfflaudés Meiferipiel. — 
Die Abendblaͤttter erfcheinen jegrim Runfts und Jubuflries 
Eomtoir; ber erfie Verleger cHiyig) bat fie aufgegeben ans 
Mangel an Theilnabme von, Seiten des Publikum. 

NIE Nenigfeit batten wir auf unſrer Buͤhne: Die Dor ſ⸗ 
fängerinmen. Die Oper ift am. vielen Orten fdıon geges 
ben, und wird fiheraif gefalten durch die gute Mufie, Der 
Terxt if bios der Mufit wegen ba; wire dles nicht, und 
bürfte der Dichter ih will Einmal dies Wort entheiligen) 
hier mitreden. fo würde bie Dinfie fhleht werben. denn. fie 
paßt oft zu den Morten wie ein rechter Haubſchuh am bie 
inte Hand, Pian laͤßt ſich von einer modernen Italienifchen 
Oper gar nicht erwarten, und fo muß man fie hinnehmen. 
sime Fragen aufgmverfen. Die Befegumg war gut, die Aus⸗ 
führung vorzäglih, Demoif. Schmalz erbielt ad Rofine 
ausgezeichneten Bevfall, und fie verdiente ihu in. biefem 
Grabe. denn ed uͤberraſchte gewaltig. eine Saͤngeriun, bie 
une fir den hoben Stol geeignet und geübt ſchien, in einer 
niedern Motte leicht und augenehm fingen und frielen zu ſehen. 
Befonders glänzte fie indeſſen bey der Bravonmılrie in. ber 
verkemmenden Operuprobe. Die italieniſchen Kompenifen 
heben bekannttich die erſſen Sängerinnen bey ihren Werten 
heraus, auf Kofien der Nebenperſonen; dennoch. war Mab. 
Eunide (Ugathe, bie Gaſtwirthinn) gang an ihrer Stelle 
und fang trefftich. hr. Gern CHapellmeiier) machte feine 
ſchöne Stimme geltend, befonders bey dem Sertet un erſten 
re. or Wurm Don Marco, Laudedelmann) gab feine 
Karrifatır fobendwertb, und Bemerkung verdiente Hr holy 
brecher (Mufwärter.) Mad, Becker geb. Ambroſch, 
vom Bredlauer Theater , trat ald Oberon auf in ber Oper 
mit beinfelben Namen. Gie gefiel nicht allgemein „ ibre- Stimme 
tat Kraft und [mfang, aber das Leichte und Gefltige ges 
fang ibr nicht immer. Ihr Spiel entſchuüpſft. dem Kabel mit 
Mühe, 

Das Konzert ded Hrn. Schrbrb hatte viel Anziebendes. 
Der Unternehmer zeigte feine Virtuofirät auf ber Floͤte, Hr, 
Weſſenholz bie ſeinige auf bem Ober. Hr. Kapeumeiner 
Himmel fpielte eine von ibm gefente Sonate auf dem Horte: 
plano mit bewundernswerther Fertigkeit, Dembiſ. Fed 
beurkunbete in zwey Plesen viel Anlage zur Cängerinn, doch 
erfchien ihr erfier Verſuch gewagt. Hr. Srelt baste für ſich 
nicht gut gewaͤhlt. Demoiſ. Bed beflamirte bie Klage ber 
Eeres mit vieler Kunſt. Den bis jet aufgeelten Aufprär 
den an Deflamarlon genfigte fie in fo fern nicht, als fie ſich 
zu viel Beweglichteit ber Koͤrpers zufieh ; doch if mit dieſen 
Anſpruͤchen, wie mit ber gangen Vefibetif,. noch manches lins 
tlare verbinden. Demoif. Bed feiflete Dick, obgleich nicht 
alles. 

Dem erfien Urtheile nech ſind vier Offiziere, been 
der Antheil an bee Muheſtoͤruug ben Aufführung ber Schweir 
serfamitie bewieſen iſt, auf eine gewiſſe Beit aus unfern 


Mauern entfernt. Das Publikum erhaͤlt atıf -biefe Weiſe eine 
ibm aufommende Genugthunng, und für die Folge wird biefes 
Beyſpiel beffenttich von wohlttritigem Finfluffe ſeyn. 

Die Maͤrkiſch-Oekonomiſche Geſellſchaft m 
Potödam Inelt am ıoten ihre allgemeine Jerbfi-Berfammfung, 
wobey mehrere für die Defonomie wichtige Grgenftänbe abgır 
handelt, und die neuen Mitglieder ernannt And befiätigt wurden. 

Hr. Neibarbr, ber befanmte Luſtſchiſſer, bat eine 
Flugmaſchine erbanen laſſen mac ber bes Ulrmahers Degen 
in Wien, unb will bamit Verſuche machen. Die erflen in eis 
— * kleinen Raume veranflalteten ſollen gäujlig ausgefallen 
eu. 

Ein sunger Uhrmacher , ein fleiffiger und ordentlicher Mann, 
in vor einigen Tagen von einem Berannten, bem er mehrere 
Ubren geborgt batte, bey einem Glaſe Wein vergiftet worden. 
Noch lebt er, aber Tob ober ein ſieches Leben ifi fein gewiſſes 
Loos. Der Thäter if ergriffen, 


Zuͤrich. 

Des D. und Kantonarztes Hirzel eilſte Vorleſung vor 
der Zůrlchſchen Algjtgeleitiihaft am rilften Jabresiette derſelben 
c13 Sept. 1810) entirÄlt aberinatd eine reiche Zuſammenſtel⸗ 
lung frenndricher Netizen Aber wohttpätige Handlungen, Ans 
fatten und Hürfereichungen „ meiſt ans dem neueflen Wirkunges 
ereife ber Züricher Geſellſchaft ſelbſt, zum Theil jebech auch 
aus ihrer Korreſpondenz entlehnt. Die Berichte über den gus 


ten Fortgang des Blindeninflituts in Zürich müfen befonderes 


Interefle erregen. Der Rede if als Beylage ein Aufſatz des 
Pfarrer Bruner in Süurid angehängt, worin bie religibſe 
Beyer der Eonfirmation einet taurbflummen Jüngtings aus 
bein Fürfentbum Neuſchatel, der bey dem verdienten Tanube 
ſtummentehrer Ulrich feinen Unterricht beentigt hatte, auf 
eine eben fo rüßrende als angiehende Weiſe beichrieben wirt. 





"Shataden. 


1. 
Mon premier est par fois, cher lecteur, mon en 
tier: 
Malheur ä lui helas! lorsqu'il est mon dernier; 
Mais heureux mon dernier, loriqu’il est mon pre- 
mier; j 
Car il oublie alors qu’il est mon dernier. 


2 

Mein Erfts und Zwertes Branchen du 

Ben Schiſſen, Tonnen, Waldungen und Kaffen ; 

Doch dreymal nimmte, und Einmal fährt es m. 

Mein Zweyte in vom Vlide wol zu fallen, 
PRir fünel gewonnen, leicht verlafen, 

Und buden's Sorgen ober Witenmaffen , 

So waͤtz' es ad; dann lobut dich Ruh. 

Wer dumm vorm Dwenten ficht, if zu beflagen; 

Wer's mehrfach bir von Gelbe zuzuſagen 

Sich unterfinge, dem mistraue Du. 

Mein Ganzes bat der Meßkunſt Licht verkündet, 

Sich Tänglingen, von Paltas Stut entzündet, 

Auf hbeibberäbmten Muſenſitz geweibt, 

Und der Natur Monerien ergruͤndet. 

Fa, wiht. Genie war init Getebrſamkeit, 

Ernfi, Tiefünn mit Humor ımd Wir verbindet, 

Und was er fchrich und lehrte, trogt ber Zeit. 





Yufbfung der Eharade in mie. 11: Blumtnbach. 


Nro. 18. 
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Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. | 





Montag, ze. Januar, 


ISIT 





— Das haft dır, edfer deutſcher Mann, 5 
Dad hat der Herr buch dic gethan, j 


Surch Wunder nicdt, 


durch deine Yehren, 


Auch durch dein Leben! — Nie haft dur geheuchelt 


Mit Glauben deine 


freye Bruſt geſtaͤhlt! 
J. A. Cramer. 


Morte für die Zeit von D. Reinhard, 





Das Meformatiogfeit, am legten Dftober, wird zwar 
in ganz Sachſen ſehr feverlich gehalten, aber vorzüglich 
in Dresden. Die evangeliibe Hoftirde wird an dieſem 
Tage fehr baufig, felbit von Perſonen anderer Konfels 
fionen, beinht; denn man fit feit vielen Jahren daran 
gewöhnt, am dieiem Tage von dem großen Kanzelrchner, 
dem Dberbofpredbiger Reinhard, ein Wort der Meibe 
und Araft, im Geiſte und zum Andenken Luthers, 
ſprechen zw bören, Miele dieſer Reinhardiſchen Refor—⸗ 
mations⸗Predigten mußten. auf dringendes Verlangen ſo⸗ 
gleich gedrudt werden, und man bat ſchon bier und da 
den beherzigungsmwertben Wunſch geäußert, daß es dem 
Berfaffer gefallen möge, feine ſaͤmmtlichen Deformationds 
Predigten, mit biftorifhen Erläuterungen und Zufdgen 
begleitet, zu einem ganzen Werte zu ‚vereinigen, des 
wol eben fo gut, als des treiiliben Villers Preis— 
fchrift und mande andere apelogetiihe Schrift für bie 
große Kirchenverbeſſerung, Itrthum berichtigen und Heins 
müthigen Zweifel befeitigen könnte. Dem vielbeſchaͤftig⸗ 
ten und unter der vielfeitigiten Thärigfeit für Wahrbeit 
und Wiſſenſchaft fait erliegenden Manne fehlte es aber 
bis jetzt durchaus an Muße zu einer folben neuaus ts 
ſtattenden Zuſammenſtellung. And fo wirlen dieſe Re— 
fotmations⸗predigten im nähern und weitern Kreiſe als 
Verubigung und Ermunterung zu großem Gegen ber 
ganzen proteftantiichen Chriſtenheit. 


31 Dftober vorigen Jahres bielt, war eim gewichtiges 
Wert, zu feiner Zeit gefprocen, und wurde auf vielſei⸗ 
tiges Verlangen von dem Verſfaſſer in den Drud geges 
ben. *) Diesmal war fein Tert der erhabene Ansiprud 
des Stifterd unfrer Religion: Alle Dinge find 
möglich dem, der da glaubt, und fein Thema 
daraus war, die Kirchenverbeſſerung als ein Wert bed 
Glaubens zu zeigen. Es wird gezeigt, daß der Grund 
diefes Glaubens umd jedes Zutrauens, wodurch Edel— 
und Großthaten von jeher in der Melt geweckt wurden, 
bald im Bewußtſeyn auferordentliher Ardfte und des 
‚ darand entipringenden Berufs zur guten Sehe, theils 
| im Gefühl von der Mechtmäßigfeit und Notbwendigteit 
| 


Auch die letzte Meformationds Predigt, bie er am 
i 
I 
| 


| der Sache, die man betrieb, theils im frendigen Rechnen 

auf einen hoben Bevſtand und die unausbleibliche Hülfe 
' Gottes beitehe. Daf des großen Neformaterd felfenfefter 
Glanbe wirklich diefe Eigenſchaften gebabt babe, wird nun 
| thetis and der grogen Vegebenheit felbit, tbeils aus eins 
zelnen Ausſprüchen und Araftänferungen Lutbers aus 
geniheinlic dargetban. Die vertraute Bekanntſchaft mit 


des großen Glaubenshelden und Glaubensverbeflerers eis 


genen Schriften gab bier dem Redner eine Meibe von 
Stellen zur Hand, die auch in binten angefügten Anmers 
fungen genan citirt und weiter ausgeführt find, von 
denen jede zu den goldenen Spruͤchen Luthers gehören 
5) Yrödiar am Sehe ber Airchenmerbeierung ben Zı Detober 
1810, gefalten von D. Franz Wollmar Metnbarbz 
Reipgig, Hartfuoch· 32 S. in 8. 
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würde, wenn ihm mit bem Ppthagoras aͤhnliche Ehre wider: 
fahren follte. Hier kommt aud die heldenmüthige Aeuße— 
rung Luthers an den Churfürften Friedrich vor, der nicht 
mehr mußte, wie er ihn rerren follte, und dem Lutber 
ſchtieb: „Ich babe gar nicht im Sinn, Em. Churfuͤrſtl. 
Gnaden Ehup zu begebren — mer am meiften glaubt, 
ber wird am meiften ſchützen. Ja, ich halte, ich wollte 
Ei. Churfürkl, Gnaden mehr ſchuhen, denn Sie mic 
ſchuͤtzen Fünnten, und diemweil ich ſpuͤre, daß Em. Churf. 
Gnaden noch gar ſchwach it im Glauben, kann ib Sie 
Teineswegs für den Mann anfehen, der mich fchüßen oder 
retten könnte.” Wie beiebrend und ergreifend find die 
Folgerungen, bie im zweyten Theile diefer Rede aus bier 
fem ſo beitimmten und bewiefenen Glauben des unver: 
geblihen Reformators abgeleitet werben. Da gebt jedes 
Wort heim und trifft eine Arankheit oder Schwacheit 
dieſes ungläubigen, entneroten, bülfs und ratblofen 
Zeitalters. 

Wie wahr, aber auch wie beſchaͤmend it jene Stelle: 
„Hat man nicht in unfern Tagen und gerade in unfrer 
Kirhe, melde bent Guben ihr ganzes Dafeon ſchuldig 
it, fait alled Glauben aufgegeben? Hat man nidt vors 
wigig alles in Anipruh genommen, was fonft für ents 
fbieden galt; verdädtig gemacht, was font bas grüfte 
Anſehen genoß, und felbit über das Heiligfte leichtfinnigen 
Aweifel verbreitet ? Sind wir nicht aus gelehrigen, vers 
tranensrollen Schülern der Natur und der Schrift über 
müthige Meifter geworden, die alles. wiſſen, nur nichts 
mit Gewißheit, die alles‘ unterſuchen, mar mie zur Ent⸗ 
fheidung fommen, die uͤber alles vernünfteln und ſchwa⸗ 
en, nur niht handeln Hinnen? Denn fo iſt's: wer 
an Allem zweifelt, wer.von nichts überzeugt, durch nichts 
erwärmt, für nichts begeiftert ift, der kann auch nicht 
fräftig wollen, der hat feinen Muth zum Handeln, 
der ift nicht fähig, etwas zu wagen, der vermag es nicht, 
ein Opfer zu bringen : er verfintt in Selbſtſucht und 
tbierifhe Sinnlichkeit.“ N 

Unter die Warnungen, bie aus jener fejten und einzigen 
Gtanbensnorm jener Neformatoren bervoripringen, wird 
fpäter aud die gerechnet, daß wir nicht unzureidenden 
Belferungsmitteln trauen. Es wird bemerft, daß bey 
dem dringenden Gefühle unfrer Ohnmacht und Schlaffheit 
es nicht an Verſuchen fehle, Diefer demütbigenden Herab⸗ 
wördigung des gefunkenen Zeitalters entgegenzuarbeiten. 


„Daber iſt unfer Seitalter fo erfinderifch im Face der 


Jugenderziehung; daher erwartet man bald von vieler, 
bald von jemer Bildungsart das Heil der Welt ; daber 
macht man überall nene bürgerliche Einrichtungen ; daher 
ſucht man den Geift der Völter durch Auszeichnungen zu 
weten, die fonft nur Wenigen vorbehalten wurden; daher 
wiu man durch die ſchoͤnen Künfte anf die Nationen wirken 
und fie durch Schaufpiele beſſern; daher raͤth man, auch 


den chriftlihen Gottesdienſt anbers einzurichten , ihn reis 
sender für die Ginnlichfeit und dadurch ergreifender für 
das Herz zu machen. Glaubt nicht, ich fer unbillig gegen 
alles Neue und gegen die Beftrebungen der Zeit; ich ers 
fenne es, jebesder angeführten Befferungsmittel bat fels 
nen Werth und verdient die Achtung des Menihenfreuns 
des, Aber daß diefe Mittel einzeln oder zufammenges 
nommen ber menfclichen Natur bie Araft, die Erbebung, 
die edle Begeilterung geben werben, die ihr der Glau— 
be gibt, das bezweifle ich nicht blos, nein, ich laͤugne 
es geradehin!“ Man muß die Ausführung ſelbſt mach 
lefen, die endlih damit fchlieft, daß wir nur durch dieſen 
uns aufs neue erwärmenden Blauben aud neue Wunder 


erblicken koͤnnen: „er wird die große Schöpfung , die jetzt 


im Werte-ift, nicht nur befördern, einen neuen Simmel 
und eine neue Erde wird er hervorbringen, wo Gereds 
tigfeit wohnt.” 

(Der Beſchluß folgt.) 





Seelebew” 
Erfier Brief. 
Inſel St. Euſtache, 16 Eept ı7 — 
Heute vor fieben Wochen verliefen mir Gellevoerfiuig, 
und geftern famen wir alüdlich auf biefiger Dibede an; 
folglich babe ih meine erſte Meife nach Weftindien in acht 
und vierzig Tagen zuräüdgelegt, Bis zum Ausgange des 
Kanales, de Gronden, wie man im Hollaͤndiſchen fagt, 
feine Merfwürbigfeit. Wir faben blos einen engliſchen 
Kutter, ber mit gemaltiger Eile auf und zugelegelt fam, 
und fogar die Bramftänge daräber verlor, ſich aber eben 
ſo ſchnell entfernte, ald er den Biffen ein wenia zu 
groß für ji fand, Sie wiſſen ja aus meinem vorigen, 
daf ich als vierter Lieutenant auf dem Mars von ög 
Kanonen angeftellt bin. Am 19 Anguſt famen mir vor 
Madera an. Als wir die Bay einfegelren, liefen ein 
engliſches Ariegeihif von 74 Kanonen, eine Fregatte von 
36 , zwey englifhe Kauffartbenfchiffe, und ein Kutter aus. 
Sie batten ſich vor einer franzöfiihen Eſcadre bieher 
geflüchtet , und gehörten zu einer Gonvon, die groͤßten⸗ 
tkeild genommen morden war. Am Borb ded Autterd 
befanden ſich zwey artige Frauenzimmer, die ebenfalls auf 
Beute anszugehen ſchienen, wenigitend fahen fie recht 
heroiſch aus. 
Mir nmften in Funchal Waſſer einnehmen, mas mich 
die halbe Woche fehr beichäftigt hielt. Endlich bekam ich 
*, Berge, Nr. 291 fi. des Morgemblartet von 1809. 
Benupt find? De Jong Reise naar de Caribische 
Eilandes cHaarlem 1607) und deſſen twerde Reize naar 
de middellandsche Zea (Ebd. 1807.) Die Darfiellung 
des Lebens und Wibend am Bord eines Kriegesihiffes 
fonte auch hier die Hauptſache ſeyn. ae 
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einen freyen Tag, und brachte ihn mit einigen andern 

Freunden am Lande zu. Nachdem wir zu Mittag gegeſ— 
fen hatten, befchloffen wir, troß der Hitze, einen Spar 
giergang ja machen , und ftiegen wohlgemuth bie ſteilen 
Strafen binan, Kaum batten wir aber die Stadt im 
Müden, ald die Hipe Taft unerträglib ward, und jeder 
von und ſich nah eim wenig Schatten umfab. Zum Glüd 
entbedten wie endlich in der Kerne ein Landhaus, eilten 
darauf zu, und Flopften erft leife, dann etwas jtärfer, 
dann ziemlich feemännlich an. Vergebens! Niemand börte, 
niemand öfnete und. Was war zu thun? — Die Thür 
ſchlen ziemlich ſchwach. — Ein rafcher Stoß. — Sie ging 
von felbii auf, und wir befanden uns in einer berriichen 
ſchattigen Pomeramzenallee , wo es Früchte im Ueberfluß 
gab, Am Ende derſelben ſtießen wir auf ein artiges Haus, 
Aed-war verfchloffen , alles wie ausgeftorben. Wir dfues 
ten die Thuͤr mit demfelben Manöver, umd kamen in eis 
nen großen Saal, mo man eben abgegeffen zu haben 
ſchlen. Die Fenſter hatten eine entzüdende Ausſicht auf 
Die Rhede und die fruchtbare Gegend umher. 

Wir ruhten hier einige Seit im Kühlen aus, und 
kongten ungenirt bey bem Defert zu, Endlich wollten 
wir unfer Heil bep einer dritten Thuͤt verſuchen, plößs 
lich ſahen wir gwep Linreebedienten vor uns ſtehen. Sie 
waren indeffen dußerit hoͤſtich, führten uns ein Zweytes⸗ 

mal in den Garten, ımd liefen und zu Ehren einige ar: 
tige Waſſerkünſte an. Vergebens fuchten wir aber den 
Namen ihres Herrn zu erfabren; amier gebrochenes Jtas 
lieniſch und Spanifch ſchien ihnen durchaus unverftändlich 
au feon. Unterdeſſen gingen wir in den Saal zurück, feit 
entihloffen den Hausberen abzuwarten, ald auf einmal 
eine vierte Thür aufging, und ein junger liebenstwirdis 
ger portugiefiiher Offizier heraustrat, Er begrüßte und 
aufs freundlichite, führte ung zum Drittenmale in dem 
Garten herum, und ließ uns endlich -eine berrliche Col⸗ 
lation von Wein und Frücten ‚auftragen , die und in der 
That gar hoͤchlich willfommen war. Dabep erzählte er 
und in gebrodenem Engliſch, daß dies Landhaus feiner 
Mutter gehöre, und daB fein Bater, ich weiß nicht mehr, 
in welcher Seeſchlacht geblieben fen. Wir erwiederten feine 
Hhrichfeiten mit einer Einladung, ben und an Bord zu 
freifen, und verliefen fein bezaubertes Schloß in der heis 
teriien Laune von ber Melt, 

Einige Tage darauf gingen wir wieder in See; leider 
batten wir unfern Hebenswirdigen jungen Freund nicht 
wiedergeiehen. Kaum waren wir ungefähr drey Scemeis 
len von der Iniel entfernt, als vier Portugiefen zum 
Vorihein nmen, ſich vor dem Kavitaͤn niederwarfen, und 
flebentlic baten, am Dord behalten gu werden. Ste hat: 
ten ſich im der vorigen Naht, wahrfcheinlich nicht obne 
Beguͤnſtigung unferer Leute, aufs Schiff begeben, und boten 
fi jet zu Matroſen an. Aufdie Fragen nad dem Wie 


und Warum wollten fie indeffen nicht recht mit der Syrache 
beraus. Nach einigen Hins und Herreden wurden fie je 
doch aus Mitleiden endlich in die Stelle eingeſchrieben, 
und haben ſich menigftens bis jetzt recht brav aufgeführt, 

‚ As mir den Paſſatwind belommen hatten, vertrier 
ben wir ung die Zeit mit Fiſchen, wozu es jn diefen Ges 
mäjlern ſehr gute Gelegenheit gibt. Beſonders fingen wie 
eine Art Breiten, der in großen Haufen um das Shif 
herumzuſchwimmen pflegt, Er wird entweder barpunitk, 
oder noch beſſer mir der Angel gefangen, an die man einen 
Knaul von Leinwand oder von weiten Federn befefligt bat, 
Dieien bält et bey der Bewegung des Bogſprits, woran die 
Angel befeitigt It, für einen fllegenden Rich, fhnapprt darnach, 
und verbeist ſich fo in einem Augendlid. Cinmal fingen | 
wir auf. diefe Urt auch einen Delphin (Darede), der feiner 
der aͤlteſten und doch fo aroß ald der größte Kabliau 
war, Es it erſtaunend, mit welcher Geſchwindigkeit dies 
fer Fiſch dad ſchnellſegelndſte Schiff überholt, Daber glänzt 
er wie glühendes Gold auf azurblauem Grunde aus dem 
erpitallbellen Waſſer heraus. Ein andermal fahen wir auch 
eine große Schildfröte , die beynahe an das Schiff anſtieß. 
Bir ſchoßen darnach; ſie tauchte aber ploͤtzlich unter, ohne 
verwundet zu ſeyn. 

Am neun und zwanzigſten Tage nach unſerer Abfahrt 
von Madera erblidten wir die Antillen, ſegelten bald 
darauf Antigua, Guadeloupe u. f. w. vorben, und Famen 
endlich geſtern, wie gefagt, vor St, Euſtache an. Hier ift 
Alles, Dank fen ed unferer bisherigen Neutralität, vol 
Leben nnd Thätigteit. Man verlihert z. B. daß allein 
zwepbundert hollaͤndiſche Echiffe bier vorhanden find, So 
mus es aber auch ſeyn, dba Er. Cuſtahe in diefem Augens 
blicke der einzige Markt für gan, Nmetita if. Indeſſen 
üben die Engländer mancherley Gemaltchitigfeiten aus, 
&o haben fie 5. B. ganz neuerlih mehrere Anglo:-Ameris 
taner geradezu von der Rhede zu holen verſucht. Am ders 
gleichen Näuberegen Einhalt zu thun, bat die Meglerung 
eigenrlich den Mars hierhergeſchickt. Indeſſen ſieht jeder 
von ung voraus, dad diefe Station nichts weniger als 
angenehm ſeyn wird, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ı San, 
Die Bontianen find am heutigen Tage ned weit fchöner 
als am vorigen Menjabrötage ; auch febit #3 darın nie am 
Bufcbauern. aber der Käufer gibt es leider micht viele, und fo 
fäytecht and der Handel im vorigen Jabre gina« fo fol es 
Died Jahr noch weit ſchlechter bamt fichen. Die Confifrund 
und Iuderbäder haben beynahe gar keinen Abſatz. Selon in 
großen Hauſern werben gar keine Bonbons gereicht. Das 


| Bfumen Magazin in der Straße Holvetius beweist, ba nun⸗ 


| 


mehr bie Kun, Die natürlichen Blumen nadızuabımen, is 
Frankreich aufs boͤchſſe getrieben wird, Sogar das ſammet⸗ 
artige und ſtaub ige Weſen, was ben Blumen eigen if, med 
:bi® zur Taͤuſchung nadgebitder. Manche Biumenzeichner nebs 
men daher auch diefe Melſterſtücke zu Muftern, weit bie Leb⸗ 


- 
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Baftigfeit ihrer Karben mährenb bed Zeichnens nicht abnimmk, 
wre bie der natuͤrlichan Pflanzen — Cine große Feder vorn 
auf einer Tode, und eine Kokarde mit fangen Enden auf ber 
tinten Zeite eines Hutes find ben den Damen allgemein 
Modeartikel. ine Goldſtickerey mit fhwargm Sammt if 
der öde Grab der Eleganz; bie Stickerey if aber leicht, 
und piibet wur einen Eleinen Rand. Die Toten von ſchwar— 
zen Samut werden mit Weiß oder Mofenrert geihttert; auf 
Benfeiben werben much Blumen, alt welife Campanula, Mes 
ſentubſren u. kw. getragen. Te Federn finb weiß und glatt, 
Die belichtefien Farben zu Spenzern find grün, roth, violett 
weiß, flechegrau und fenerrot. Die mad der neueſſen Mobe 
getleideten Herren tragen einen No ecorce de palmes, 
oder dos de puce, lange Hoſen ventre de biche, und kleine 
Hatbitieferm. 

Die Schauſpiele feheinen ſich eine Luſi daraus zu madıen, 
einander zu perſiſtiren. Auf dem Theätre de la gaicte in 
tem Etüde: Die MNuinen von Babplon, werden fols 
gende drey teirine Eoupletd geſungen, werin bie dreb Meinen 
Parifer Shaufptele zur Scineſticherbe bieuen. 

Erfied Eouplety 

L’ıheätr’ des fabl’ a Paris 

Fera de bonnes receltes 

Ei reussira, je l’dis, 

Comm’ le disent los gazeltes. 

Les loups, les chiens, les civeltes, 

Les corbeaux et les fsisans, 

Enfin, les hommes, les betes 

Tout ga parle (dreumal) en mdme tems. 
Bweptes Couptet: 

Les Jeux forains, je lo vois, 

S’ourrent sous d’heurcux auspices, 

Les arlistes sont de bois, 

On ne eraint pos lcurs malices: 

$’il surrient quelques eaprices, 

Aus directeurs mecontens, 

Engeg’mens, acleurs, actrices, 

Tout ga s’cass’ (drepmal) en mens tems, 
Drittes Eouplet 

Que de pieces chaque jour 

A ces fameux jeux gymniques; 

Cingq, six peuples tour & tour 

Arrivent a leurs repliques, 

La detourdir on se pique, 

Danseuses et comhallans, 

Spectaleurs, canons, mysique, 

Tot 5a ronfle (dreymal) en meme tems. 


Das zur Reinigung tes Schloſſes binter ber Kirche Notre 
Name neben der Seime errichtete Etabliſſement wirb von 
Tage zit Tose bebeutender. Die Uuternebmer baben mebrere 
bimderttanfenb fjranfen angewandt. wm daſſelbe in Etaub 
zu fegen,. Daflır gelingt ihnen auch ie Vorhaben vort refflich. 
Dot gewölntidh trübe und fhmugige EeinerWafler wird mit: 
tein der in dieſein Etablifiement vorhandenen Zinterungen 
durch verſchiedene Arten von Sand, Schwaͤmme, Kobtenw. ſ. w. 
fo Par und rein gemacht, daß fein andret: Waffer dieſes Über: 
trifft. Da ber Preis beifeiben nicht böker ift, als des ges 
mehnlichen ſcalechten Woeſſers, fo taffen ſich fehr viele Haͤuſer 
abonniren. Die Unternehmer ſchicken fhon täglich 60 Wagen 
mit Waſſer in bır Stadt brrum, Die Wafferträger fürchten 
mir Metrt, daß ihnen bald alle Nchruug abgehen wird, md 
bieten ihre Kraft auf, um jened Etabliſſement in üben Ruf 
zu bringen; abein fie werden vermuthlich umſeuſt ſchreyen. 
Die Laͤuterungéauſtatt verdient von Fremden und Einhelmis 
ſchen befichtigt: zu werben. 


Sr. Saint Victor hat fa rben eine. Ucberfenung bei 
Anafreon heraukgegeben, bie mit vieler Pracht gebraucht 
in, Daß Journal de V’ Empire, woran er felbft arbeitet, 
bat ibm anferorbentliche Lobſpruüche daruͤber ertheiltz das 
Publitum Dat fie aber bis jeyt noch nicht beftätigt. Alma⸗ 
nache erſche inen für birfes Tale mebrere alt gewöhnlich. Die 
meiſten enthalten Gebichte, und zwar gewoͤhnlich von mittels 
moͤß igem Schlage. Im Mercure de France wird eingcflans 
ben, daß in Frankreich bie Liekbaberey mit den Almanachen 
unb Kalendern noch nicht fo hoch nefliegen if, ats in Deutfchs 
fand, wo, wie es heißt, omne scibile im ein Almanachs— 
Fermat reduzirt wird. 

Die Kommerz⸗Kammern von Paris, Hatre, Wertot, 
Geut und andern Städten haben beim Kalſer durch Danffchreis 
ben ibre Erkenntlichkeit für das Defret, bie Werbreunung ber 
engliſchen Waaren beircffend, bezeugt, 


Strassburg, 10 Jan: 


Die Ernennung bed Hrn. #9, Montbriffon zum Netter 
ber biefigen kaiſerl. Akademie wurbe leſthin gemeldet. Naͤchſt⸗ 
bem bat ber berühmte Hiſſeriker unb Dipfomatiter, Hr. Koſch. 
vormaliger Tribun, bie Eigeuſchaft als Roctor honorarius 
erbaiten. 

Men tatte bie Finfegung bes Nektord erwartet, um zur 
feperlichen Inſtalirung ber vier vorbandenen Fafultiten im 
einen Seſammtkörper ald karſertiche Meademie am fehreiten. 
Dies geſchah nun beute Morgen, Eine reliyiöfe Eeremonie 
im Miünfter macte den Anſang. Sie beflanb in einer heil, 
Seiſt: Meſſe (fogenannte messe rouge) unb einem Te Deum, 
weldiem bad game Prerfonal ber Arabemie in orefem Koftus 
me und bad Faifer!. Lycaͤutn, wie and bie Öffentlichen Mes 
hörten bevwohnten. Der frrnere Vorgang hatte im Aftenz 
Saale des Akademie-Sebaudes Natt, ebenfalls in Orgenwart 
ber Gewalten und eines zahlreichen Puplifum. Tromreten— 
und Datfenfcdhalt bezeichnete die jededinatige Aufunſt der ver: 
fdjiebenen obern Behörden , fo wie ben Einzug des Korps ber 
Btabemie, Der Retter, Hr. vd. Montbriffon, erdffuete 
bie Sitzung mit einer Rede, deren innerer Schaft fi; mit ber 
Eteganz bed Auedrucks vereinte , um bie Thelfnabme ber Ans 
wefenben zu feffein. Der Mebuer gab zuerst eine Ueberſicht 
über die Natur und Einrichtung ber afabemifcen Aufalt, 
und ſprach bann mit eben fo viel Wahrheit als Herztichkeit 
über das Verlirfniß, nebſt der wiſſenſchaſtlichen Anseiibung 
die Erziehung zur Moratität und bie Erweckung und Erhals 
tung be& rellgidfen Geſuͤhls umabläffig im Auge zu bebalten. — 
Mir Rübrung wurde eine Etelle aufgenommen, wo ar 
v. Montbriffon bie Freude ber Atademie ausdruͤckte, den 
ehrwärdigen Kodı zum Mitglied erbalten zu Daben; — eine 
Paufe, melde ber Reduer bey dieſer Stelle machte, ward 
dur eine Munde ber Tromprten und Paufen und bad Weps 
fautiatfchen der Zubbrer ausgefüllt. — Im Laufe der Rebe 
ward auch angezeigt, daß ehettens bie nach dem kaiſerl. Dekrete 
zur biefigen Atademie Fommende protefiantifh : tbectogifche JFa⸗ 
Fultät der Augkburgiſchen Confeſſten erganifirt werben würde, 
fo wie auch die Fathriifchs theetogiiche, melde letztere aber 
ibren Sig bey ber Wietropofitans Kırche in Wefangon has 
ben wirb, 

Sleich mach dem Schluſſe der Rede wurde bie Eidesleiſtung 
in tie Haͤnde des Rektors vergenommen, und zwar in fols 
gender Ordnung: Der Rector honorarius, bie beyden Ins 
freftoren ber Akademie, bie Fakultat der Rechte, ‚die ber 
Mebirin, die der Wiſſeuſchaſten, die ber Literatur, die Vor⸗ 
feber und Profifioren des kalſerl. Bochum. — Die Beridigung 
bes Rektors hatte in Paris durch Ge. Excell. ben Gtoßimeis 


fier ferbn Natt. 
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Der Menſch, vor deffen Wort ſich fol die Erde buͤcken, 
SD ein Bufammenbans von eitel Meiſterſtuͤcken. 


v. Haller, 





Der Zauber menſchlicher Geſtalt. 

Wenn diefe Gefühle der Sinnlichfeft angehoͤren, fo 
habe id eine bobe Achtung vor der Sinnlichfeir. > Dies 
ungefähr dachte ich geſtern, ala ich die holte Geſtalt, die 
aus dein Steine mir entgegenfchmwebte , dem ich diterd 
ſchon, aber noch nie mir einer folhen Wahrnehmung ges 
fehen batte, mit leiten Zügen in meine Schrelbtafel 
aufnahm, ie fiel vor mir nieder, fo ſchön fie war, mir 
bald verhülltem Angeſichte, in ihrem laͤſſigen und doch fo 
verihämten edein Gewande, welches ihren vollen Busen 
leicht verdegte nnd ji reigend um die blofe Schutrer zog. 
Sie neigte ſich hin zu mir und es legten fich die Falten 
des zarten Gewandes, widerftrebend ihrer verborgenen 
Sehnſucht, in feinen Wellen über den verhüllten Leib. 
Ein ſompathetiſches Gefühl ſchlug in ihren Adern, Sie 
gebörte mir von dem Augenblicke an, wo ihr ſchoͤnes Bild 
durch meine Serie drang. Das nenne ich Bezauberung, 
wenn irgend etwas Anfpruch auf diefen Namen machen 
kann. ber worin liege nun diefe Bezauberung ? In der 
menſchtichen Geſtalt an ſich finde ih nichts weniger, als 
Das böcite Ideal des Schönen. Es iſt ein Konvelut von 
Unförmiihfeiten, fobald ich den einzelnen Theilen ibre 
Bedeutung nehme. Wozu die Naie ? diejer fonderbare 
Anwuchs der ſchöngerundeten Stirne. Wozu der Mund, 
dieſe heble Oeffnung zum Verſchlingen gemacht? Wozu 
der geungerie lange Arm und dad der rubigen Stellung 
fo userflüßige Bein? Wozu das alles, wäre es nicht, 


| 
| 
| 


| 


damit wir gehen, flehen, riechen, ſchmecken und fühlen 
fellten, 


Und doc iſt In ber ganzen Natur im Cinzelnen nichts 
Schöneres zu finden, ald der Menſch. Und er iſt fo 
durdadngig ihön, dap auch nicht ein einziger von den 
Theilen jeines wundervollen Körpers ſich ſcheuen darf, mit 
den fchönfien Formen der Natur und Kunſt zu metreifern. 
Der Zeichner fühlt dieies bey feinen Anlagen und feinen 
Ansbildunwen. Der Bildhauer ſieht ih allein nur von 
dieier Schönheit angezogen, und wäre es möglich, daß die 
Bantunjt ihre wintelrechte Meßluuſt verläugnen könnte, 
fie müßte einen Menfhen bauen, menn fie das — 
darſtellen wollte, 

Su der menſchlichen Geſtalt, der wir Abica⸗ alle 
eigenthuͤmliche Schoͤnheit unangefochten zugeſtehen, liegt 
die Erinnerung an alles, was in dieſer Geſialt unter der 
Senne empfunden werden fann; und was wäre alle Schöns- 
beit auf der Welt, wenn lie nicht empfunden werden 
tönnte? Hierin liegt das große Geheimniß von Zauberen, ' 
die ji in Menſchenformen offenbart, - Kein Baum, fein 
Thier Fan und entgegenlachen. Der Menſch Fann es, 
und- in dieiem Lachen druͤckt fi die: Freude aus. Wie 
feben alio, wenn wir den Menſchen ſehen, in einen Spies 
gel. Nicht der Eniegel ift cd, der und ent zückt, ſondern 
die Gegenſtaͤnde find es, die er aufſaßt. Cs jind erirens 
libe Gegenſtaͤnde die unferm Öerchte ein gefaͤlliges Laͤcheln 
abvringen: Und alte dieie Gegenſtaͤnde glauben wir zu 
jehen, ob mir fie gleich nicht fehen, fobald wir nur den. 


Lachenden und Freunblichen anblicken. Ob wir felbft lachen 
würden an der Stelle des Laͤchelnden — wer meif das? 
Aber uns genügt das frohe heitere Gefühl, dad diefem 
Laͤcheln zum Grunde liegt. Es geht auf uns über, und 
wir empfangen auf dieie Welle mit einem einzigen Blicke 
eine ganze Welt voll Freude und Vergnügen. Mit der 
Wehmuth verbält es ſich micht anders. Mir finden fie 
ausgedrüdt im Menfchen, den wir anſchauen, nicht blos 
im Auge und in der Miene, weit mehr noc in feiner ganzen 
Stellung und Bewegung. Das zarte Gefühl, das fie 
erregte, wirft iomparberiih auf unire Nerven, und durd 
dieſe auf unter Gemuͤth. Wir fühlen uns ergriffen. von 
allen Erinnerungen koͤſtlicher Augenblide, welche diefes 
Bewußtſeyn uns jemals gewährte. Doch wir wollen von 
der ganzen Geitalt auf einzelne Theile übergeben. Wie 
viel fagt und nicht das Ange des Menſchen? Jedes Auge, 
das wir ichen, erinnert und an die Unendlichfeit von Ger 
genftänden, die mit dem Ange aufgefaßt werden fönnen. 
So erinnert und der Unblid des Mundes an alle Suͤßig⸗ 
feiten, die unſre Lippen ſanft berühren. Der Aublick 
eines ſchoͤnen Buſens — ſchoͤn verdient er genannt zu 
werden, weil er an ſich ſchon durch feine Annäherung an 
die vollfommenfte aller Formen, die Rundung, eine Schoͤn⸗ 
heit ausmacht — ſchließt er nicht ein ganzes Meer von 
fuͤßen Erinnerungen ein? Nicht das Andruͤcken, ſo weich 
und zart ed fen — kein Gegendruck it ibm angemeſſen — 
nicht das Verühren, obwel die zarte Fülle dieſes Theild 
dem Gefühle fo ihmeichelhaft entgegenfonnnt — nicht das 
Nerienten in feine Tiefen mit allen den feinern Beziehuns 
gen auf Treue des geliebten Gegenſtandes und Vergeſſen⸗ 
beit der Künmerniffe am liebevollen Herzen — das alles 
iſt e8 nicht allein, was diefen zauberifhen Theil der weibs 
lichen Geſtalt fo überirdife verfhönert. Es find die 
dunfeln Erinnerungen an die Quellen des Lebens und 
Daſeyns, an dad Ueberftrömen der ſuͤßeſten Milde, die 
von der Natur, der Jjisgöttinn, ausgeipendet wird, die 
Crinnerung an alles, was den Buſen hebt, der nur in 
dem Manne fo unbeweglich bey den Schlägen des darunter 
verborgenen Herzens bleibt. Es find bie Gefühle des 
weichen Anſchwellens von zärtliher Liebe und Sehnſucht, 
die Gefühle des Hingebens und der Bumeigung, des Dar⸗ 
pietend feiner Zartheit, des Geſtaͤndniſſes ſeines Unver⸗ 
moͤgens zu widerſtreben und ſich zu verläugnen — es find 
unausiprechlich liebende Gefühle, die um feinen andern 
Theil des Körpers, ald mur um dieſen ſchweben. Frevle 
nur. und verfuche es, dir feinere, höhere, fühere Freuden 
aus andern Formen des ſchoͤnen Körpers hervor zuzaubern; 
du wirft mit deiner Zauberen bald zu Ende ſeyn. Ein 
fhales Gefühl wird fih an bie Stelle diefer unbeſchreib⸗ 
lichen Entzädung ſetzen. 

In dieſen wenigen Bemerkungen liegt vlelleicht ſo viel, 
als der ſinnige Menſch bedarf, um ſich das Raͤthſel zu 
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erklaͤren, warum bie menſchliche Geſtalt von feiner andern 
auf der Erde an Schönheit und Anmuth überwältigt wer⸗ 
den kann. Ob wir in andern Sphären aber nicht anders 
empfinden wuͤrden, dieſe Frage möge uns eine gefällige 
Zufunft beantworten, Horftig, 





Worte für die Zeit von D. Reinhard, 
Beſchluß.) 


Mancher, deſſen Begreifen und Wollen nur auf diefe 
Erde gebannt und gebeitet it, und den bie unſichtbare 
Melt anfabelt, wird freylich diefe Lehre ſehr altbaden 
und ungeſalzen finden. Allein fie gründet fih auf die Er: 
fahrung und Gerichte aller Zeitalter, Wie viele Paral⸗ 
lelen liefen fi nicht alle aus des unvergeflichen Joh. 
v. Müllerd allgemeiner Geibichte, deren lehter Theil 
num wol auch ſchon in allen Händen ift, wenn's norh thaͤ⸗ 
te, ausziehen? °) Man denfe aber hier nur an den uns 
vergleiblihen Guſtav Adolph, der fo oft von Zeit 
Genoſſen und Nahgebornen Heros christianus genannt 
wurde. Ben der ibm inmwohnenden Geifteshoheit,, fagt 
Joh. v. Müller, wußte er aud fein Heer durch Melis 
aion zu begeiftern. Aber Niemand bat dies an G uftav 
Adolph fräftiger geſchildert, als fein neufter waderer 
Geſchichtſchreiber, Friedrih Rühß. Da heißt ed von 
ihm: **) „‚von dem Unbeftändigen alles Menſchlichen war 
er innig durchdtungen; aus bdiejer Veberzengung ftammt 
der feſte Glauben und die reine Meltgiofität, die ihn zu 
dem Ewigen emporhob; ihre Araft bewährte ſich ihm in 
den entfheibendflen Augenbliden feines Lebens; nie bat 
es eine fhäublichere Werliumbung gegeben, als die, er babe 
die Meligion nur zur Grreihung feibftfüchtiger Zwecke 
gemißbraudt. Er mußte, dab der Menſch, ben eine Idee 
von feiner Sache belebt, mit einem andern Geiſt ftreite, 
ald der feile Söldner; er wollte feinen Schaaren einen bds 
bern Sinn, «in tieferes Gefühl einftößen; was ih felbit 
veredelte und idealiſcher begeifterte, ſuchte er auf eine 
ihnen angemeflene Urt feinen Ariegern mitzutheilen; mit 
geiſtlichen Gefängen, die ber Fülle der Bruſt entauollen, 
ermunterte er fie und ſich.“ Diefer Glaube alio war es 
auch, nicht Heucheltrug oder politiſche Hebelberechnung, 
die ihn, als er zuletzt mit ſeinen 15000 Krlegern bie 
deutiche Erde betend, begrüßt hatte, feinen Officieren zus 
zufen ließ: Betet! Je mehr Beter, je mehr Sieger! 
Fleißig gebetet, iſt halb gefochten! 


— — — — —— — — 

Attage meine Berhihte Tb. II. S. 139. vorge 
op, v. Mülfters Fürftensund, 8. co, 

*o, Gefbihte Shwebent, verfaht von D. Friedrich 
Mübß, 4er Theil, (ber ganz allein ber Gerichte Gu⸗ 
ſav Aborphs und Ehrifiinas gewidmet iſt, ans 
vlelen zum Theil noch unbenutzten ſchwediſchen Original⸗ 
Werken) ©. 283- 
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Daf übrigens der ehrwürdige Neinhard jene Belles 
rungsmittel der gefuntenen Mitwelt keineswegs berabs 
mürdigend abſchaͤtzt, fondern ihnen gern allen Einfluß zus 
geiteht, den fie ihrer untergeordneten Natur nach haben 
tönnen, wird Niemand in Aweifel zieben, der den vierten 
Theil feiner Moral, der einen Schatz von Bemerkungen 
über die Lehre von den Tugendmitteln in lihtvollfter Ord⸗ 
nung enthält, auch nur eines flüchtigen Durchblicks ger 
würdigt bat; demn bdiefer vierte Theil begründet eigent: 
lich eine ganz neue MWilfenihaft in dem großen Gebiete 
der chriſtlichen Moral, 

Weit mehr jagt übrigens der einfichtevolle Paſtot zu 
Neubrandenburg, Boll, im (erſt neulich erihienenen) 
weten Theile feiner gehaltreihen Schrift, die nicht in 
idealiſchen Träumen und Vilionen, fondern in erprobten 
Erfabrungen, das, was noth iſt, darſtellt, über bie 
Wiedererwedung der Meligiofitdt *), da, wo 
er über die dem Öffentlihen Gotteödienfte geweihten Tage 
wohlerwogen feine Vorſchläge und Beobachtungen vorträgr, 
nahdem er jich über die Abſchaſſung der dritten Fepertage 
umd der Apoftels und sHeiligentage zuitimmend erklaͤrt 
bat: ‚‚aber Schade iſt es, daß man in verfhiedenen Zins 
dern das Meformationsfeit aufgehoben hat. Iſt denn die 
hiſtoriſche Seite des Proreitantismus nicht anzichend ger 
nug ? und follte die Öftere Hinweifung auf diejelde nicht 
in vielen Hinfihten wichtig und der Meligiofität förder: 
dich ſeyn? Man denke nur an alle Neformationd:Predigs 
ten Reinhards!“ Gewiß auch diefe jüngfte iſt eine 
ſchoͤne Rechtfertigung für die Bepbehaltung dieſes vielfach 


ruchtbaren Erinnerungsfeftes. 
ia en Boͤttiger. 





Ein Brief des verſtorbenen Moritz, an den vers 
fiorbenen Oberkonſiſtorialrath D. A.F. Buͤſching, 
und die Antwort darauf. 

Rom, 13 Mov. 1786. 
Hochwuͤrdiger, 
Hochzuverehrender Herr Oberkonſiſtorialrath! 

Ich hoffe, dab Ew. Hochwuͤrden mein Schreiben aus Ri⸗ 
mini nebſt den kleinen Beytraͤgen zu Ihren wöchentlichen 
Nachrichten werden erhalten haben, und berichte Ihnen, daß 
ih nunmehr feit vier Wochen in Rom bin, wo idy mic vor: 
yiglih mit dem Studium der Alterthümer beichäftige. 
Indeß denke ih Ihnen auch naͤchſteus von hier aus einige 
inrereffante Benträge für Ihre woͤchentlichen Nachrichten 
zu ſchicken, beisders, wenn Ste mich durh ein Paar 

*, Bon dem »Verfalle und der Wicderberftets 
Inng der Retigiofität mit befonderer Sinficht auf 
das proteſtant iſche Deut ſchland, ein Verſuch von Franz 

Chriſt. Bolt, zter Th. Neuſirelitz. Albanus 1810) 357 ©. 

ein Buch voll prattiſcher Anwendsarfeit und aͤchter Heris ‘ 

giofität und Fluger Umficht! 


Zeilen wollten wiſſen laffen, was Ihnen von den hiefigen 
Gegenftänden der Aufmerkfamteit für Ihr Blatt am mic: 
tigiten ſcheint. Dürfte ib Sie erfuhen, in Ihren mo: 
chentlichen Nachrichten ein literariſches Projelt vorläufig 
befannt zu machen, mir deifen Ausführung ich mich in Ita: 
lien vorzüglich zu beihäftigen deute, und mweldes darin 
befteht, daß ich ein Paar Jahre lang ganz Italien zu be: 
reifen Willens bin, um ein Werk über die klaſſiſchen 
Schriftſteller der Römer, befonders im Fade der Geſchich⸗ 
te, ausjuarbeiten, wodurch der Leſer bejtändig an Ort 
und Stelle, wo fih die Begebenheiten ereignet haben, 
hingeführt, ihm alles näher vor’d Auge gebracht, und 
eben dadurch, vorzüglih der Jugend in den Sfentligen 
Lehranſtalten, die Lektüre diefer vortrefflichen Schriftjtel: 
ler angenehmer und intereffanter gemacht würde? Der 
Wunſch, ein ſolches Wert auszuarbeiten, wurde zuerft in 
mir rege, da ich bier in Nom mir dem Livius in der Hand 
unter den Ruinen umberwandelte, und dieſen vortrefflis 
chen Geſchichtſhreiber an Ort und Strelle las, wo ſich die 
großen Begebenheiten, die er jo meifterbaft erzählt, zum 
Theil ereignet haben, Altes, was ich bier las, ſchien 
mir bier durch die Gegenwart des Orts ein 
neues Yeben und Intereffe zu erhalten, und über die Ges 
enjtände ſelbſt ſchien ſich ein neues Licht zu verbreiten. 
Sin ſolches Vergnügen nun, als ich bier bey Leſung des 
Livius empfand, wo möglich gemeinnüßig zu machen 
und mitzurbeilen, and durch die genaueite Topographie 
der einzelnen Gegenden über die alten Schriſtſteller ein 
neues Licht zu verbreiten, ſcheint mir ein Gedanfe zu 

fepn, der wol der Ausführung werth wäre. 
Ich empfehle mih Ihrer Gewogenheit und Freundfchaft, 

und bin mit großer Hochachtung 
Ew. Hochw. geborfamjter Diener ' 

Moriz. 


Buͤſchings Untwort auf den legtern 
Theil des Briefes, 


So baten die Engländer Wood, Damfins und 
Bouverin, als fie, den Homer und Strabe in der 
Hand, theils die KAfte von KleinsAfia , auf welher Troja 

elegen hat, bereiſeten, und zu ihrem unbeſchreiblichen 
Beranägen noch eben die Vorgebitge, Felſen, Hügel, 
Thäler, ja faſt noch dieielbige Landſchaft fanden, welche 
dieje Schriftiteller beforieben haben, tbeils Schiſſahrten 
anftellten,, welche ibnen die Fahrt der Griechen, die im 
dritten Bude der Odpſſee v. 130 f. beichrieben wird, und 
die Fahrt des Menelaus, den Niltrom abermals zu 
beſchiffen, eben dal. B. + v. 481 f. erlänterten,, jie auch 
in den Stand ſetzten, die Verſe 263 f. in dem ı7tem 
Bud der Ilias zu veriteben, welhe Solon und Plato 
nicht verſtehen fonnten, uud deswegen ſehr unluflig was 
ren. So dachte und verfuhr, wiewohl auf eine andre 
Meife, der deutihe Mann Pbilipp Cluver, als er Jtas 
lien, infonderbeit Sicilien bereifete, anderer nicht zu ge: 
denten. Da aber E. H. jih zu der Meile nach Ri) en 
durch zwedmäßiged Smdiren der römiihen Schriftiteller 
und der vornehmſten Erflärer derfelben, auch durch Leſung 
aller alten und neuen Bücher, welche zur Kenntniß Ytas“ 


liens nörhig und nuͤtzlich find, nicht vorbereiter haben, 


’ 
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weil Eie Feine Weranlaffıng dazu gehabt, und es dennoch 
ſchwer ift, einen roͤmiſchen biftoriihen Schriftſteller rich: 
tig zu verfteben und zu erklären, infonderbeit wenn er 
Märibe, Ehlahten, Belagerungen u. f. w. beſchreibet, 
davon unſers verfiorbenen Charles Guiſchard, genannt 
Quintus Ictlius, Erläuterungen der Beſchreibung, 
welche Julius Caſar von feinem ſpaniſchen Feldzuge 
gemacht bat, zur Probe dienen kann, fo ſchlage ih CE. 9. 
unmaßgeblich eine — vor, die ſich für einen 
ſolchen dichteriſchen Kopf, ald Sie find, vorzüglich ſchickt. 
Sie find hun ſchon in Italien, wie? wenn Sie fih nach 
Eizilien begaͤben, und mit. der Neneis des Virgilius 
in der Hand die Geereife des Aeneas wagten, welde 
Virailius fo dichteriſch beichrieden bat? Gewiß, Sie 
wirroen viel Neues und Wichtiges zur Erklärung und Ers 
länserung ver Aeneis erfabren:;und beobachten. Wenn 
Sie alsdann wieder nah, Berlin fommen, und eine. Vor: 
lefung über die Aencis halten, fo werde ih, wenn id 
noch lebe, einer ihrer ordentlichen und aufmerfjamen Zus 
hoͤrer ſeyn. 





Korrefpondenz : Nadridten, 

Bien, ı Sam — 

Die beyden Wlener Hoftbeater, nebſt dem, ber jetzigen 
Hoftbeater: Direttion eigentbiümfich gehbreuden Theater an ber 
Bien , bilden in Anzahl der Echaufpieibäufer und bes Perfo: 
mals, wie in den- vielfachen Gattungen ihrer Darſtellnugen, 
ein fo aroßet, mit Feiner‘ andern deutſchen Bühne zu vers 
gleichendes Ganzes, daß fAron darum ein cbronologifher Ueber⸗ 
biie® ihrer Reiftungen nicht unintereflant fern ann. Noch aus 
giebenber wird berfeibe in einem Sabre, wie bad geſtern ges 
endigte, bas unter andern Segnungen des Friedens auch alle 
1809 im Auslande erſchenene, mad durch ben Krieg und vor— 
eutbaltene: tbeatralifche Mertwärbdigkeiten mit Cinemmahle 


“ sNÄiberbradhte, und fo viele bekannte und unbefannte Schau—⸗ 


fpieter. in Gaftrollen vordäberführte, 

Das deutſche Schaufpiel ber Hofthtater gab in biefem Fahre 
zwanzig neue Stüre, darunter ficb elf Pleinere im einem 
oder 4wey Aufzuͤgen, meifens aus Kopebue’s Almanadıon 
befinten. (Bon Konebue werden überlmupt, nem flcbiger 
Wie derbolnug bed Weiteren, im. biefom Jahre nicht weniger 
ats ein neues Traperfpiel und ſechs Yufipiele aufgeführt, fo 
daß wir demſelben Verſaſſer oft burch eine ganze Merte „ auch 
an einem Tage in allen drey Theatern zugleich begegnen.) 
Veorfellungen⸗ die befonders rulbmvol für Direftion und Ger 
feniaft gelaugen. waren bie Brantvon Mesfiia, und 
Eumont; verzäglic erfiere Tragödie, bie im feiner Stadt 
Deutſchlandẽ, fo ganz mie bier, zum Kaſſenſtuͤtt wurde. 
Gaſtreuen fpielten gr. Wöhnervon Prefbarg, Hr. Reir 
senberg, Demeif. Biegler, Sr. Lange Sohn und hr. 
Miülter Som ven bier, Mod. Betbmann von Berlin. 
Hr. Keisring, Ar. hartenfein, Hr. Kuditſch von 
Petereburg - Demoif. Ehmierer ven bier, mn Mohts 
dridvon Düßelderf, hr. Bincenz von Stuttgart, hr. 
Blumaner von Alnigeberg,. hr. SchwabPr von Wertin, 
Hr. Mader von Mannbeun, Hr. Ktets vom bier. 

Die deutſche Oper ber - Heitbeater gab nenn Newigreiten. 
Umter diefen ift nur Die Veſſalinn (nad frübern Moricz 
ten) ben rtenswerth, ale übrige, feibfh Ateene von Gtuck, 
in itaftenifcher Sprache von deutſchen Sängern aufgeführt. 
fanden keine befontere Nurzgeitinung. 

Der Tenprfänger Giboni fan mit dem Sopran Bel 
Imti zugieidı bier am. Sie traten in dreu talientichen Opern 
Trajano in- Dacia, Gineyra in -Scozia, und- Coriolano auf, 


von denembie erfie, von Nicolini komponirt, ben meiſten 
Benfah fand. Hr. Sipomi wurde für itafiemäfche und deuiſche 
Dper engayiet, Hr. Weltuti in jegt in Turin, wird aber 
im Fruͤlrahr jurhd erwarten Mir ibn kommt Nicolini, 
der eine oroße italienifche Oper ſchreiben ſou. 

Das Ballet, das ſich feit adıt Monaten ohne Balletmeifer 
befindet, gab dennoch acht Neuigkeiten, bie zum Theil vor 
Diefigen Tängern gefegt wurden, zum Theil mit Hrn. Henry 
und Mad. Dueuriau von Meapel, die eine Reihe von Gafts 
rollen tanzten, kamen und verſchwanden. 

Der Todesſau Gofepb Weldmanns am 16 Sept., nach 
38 thätigen. Dienfijobren, brachte cine grode Küde in bat 
deut iche Runifpiel, und noch find ſehr wenige feiner Roulen auz 
ders befegt worden. Im November flarb die Junge Grotedf- 
tänzerinn Martiononi bie Ältere, Gin Verfuft erjer 
Größe broht dem Trauerſpiete mit dem baldigen Abgange des 
Hru. Lange, der die viergia Jahre feiner Diemfgeit. erkilft 
bat, und. nun bie Penfionirung mit ganzem Gehalte zu ers 
warten berechtigt if. 

Nach Aufzähtung biefer Ereigniſſe, fligen wir bie allgemets 
nen, zum Theil aus bem Cefagten bervorgehenden Wemerz 


‚ Bungen beu > 


Daß das Schaufpiel der. Hoftbeater, in dem feit einigen 
Jabren angenommenen Mafinabe, gleich thätig war; daß jene 
neuern Darftedungen in Raͤudung und Eifer des Vortrags fich 
mit den aͤltern meſſen, daß endlich in Treue mb Echönfeir 
ber Keſtume und Deforationen ein bebeutender Geritt zu 
arbßerer Vollfommenbeit ſich zeigte: 

Daß die Oper und die Theatermui® Überhaupt ungefihr 
auf dem alten Standpuntte Flich, indem von einer Sekte ımar 
durch Werllutis fchmeidheinden Wortrag der Seſang beides 
dert, und tem Diffonanzenslinfug Im Orcheſſer der Stab ger 
brocden, bon einer andern Grite aber ber Weichtichteit und 
Araftrofigkeit in Aompofition und Musfihrung dene mehr ges 
opfert wurde, Hier bat glaͤcklicherweiſe die Meftalinn ein 
Bieh gefiedt. und die Mitrelfirabe zwiſchen fräftiger Würde 
und anmutbiger Weichbeit nacdabmungsrärdig bezeichnet... 

Endtich geben mir ber Wahrheit bie Ehre, und fagen, 
daß feit langen Jahren das Ballet te fo tief, als eben jent, 
berabgefunfer war. Dirch fang fchrende Ober: Auffiche iſt das 
Bigurantens Korps verwildert. und Hr. Henrvs Erſcheinen 
hat die lehten Spuren des feribfen Tanjes verniditet, und 
bad Streben nach bizarren Wendimgen und Sprüngen nm: fo 
mehr befördert, als ber pantomimiihe Theit aller Meuigfeis 
ten unbedeutend und fehläfrig lervoraing. Wir erwarten mit 
Sehnſucht die Antkunft eines Baltetmeitert ımd einiger Tas 
ger. oder, wenn Umflände dieſelbe verhindern, bie gaͤnzliche 
Ablbſung vom XTheaterbaume des bis auf wenige Blätter 
verdorrten Zweiges. 

Dos Schauſpiel bes Theaters am der Wien bat ſich beſon⸗ 
ders thaͤtig bewieſen, und bier ift ed eigentiich, wo wir bie 
nenefen Werte des Audtanbs aufzufuchen haben. Mit arbüs 
ter Pracht faben wir Wilhalm Teil, Mititla und Cor 
lumbud Muh Eifario, Joebann von Ealais, und 
mehrere Metcdramen nad) dem Franebſiſchen erichienen, nnd 
führten Zufkbauer in Menge berben. Die Timer des Münch⸗— 
ner Koftbeaterd, Gh Schlottbaner und Flerr, traten 
in drey Pautomimen anf, bie befonderd durde wunderbare 
Maikıinen Veyfal ſanden. Nur die Oper blieb durch Ners 
wendung ihrer Mitglieder in der Stadt, und durdı gänziidhen 
Mangel mehrerer Fächer unthaͤtig zuruͤck. Wenn eimye Ders 
fielungen durchh Pracht fi auszeichneten, fo war doch Peine 
in mußtatiſcher Hinſicht bedeutend umd dem Ausland empfer 
lungswerrn r 

eylage; 


Tnreligen,s Blatt ir. 2, 
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Morgenblatt 


für 
@ sebildete Stände, 


Mittwoh, 23 Sanwar, 181 1. 











Holde Mufitr du wedft in der Unſchuld Buſen die Liebe; 
Wo bir die Hoffnung horcht, wird fie zur Freude beraufcht, 
Aber in Wehmuthsthrdnen zerfließt dein lieblicher Tonhauch, 
Wenn ſich die Seele zuruͤck ſehnt nach verlornem Genuf. 
v, Brinkmann, 


u ® er Mufifpfleg e fo lang geſeyerte nund bewohnte Heimath, das goldene 


—— doch endlich verlaſſen, und immer mehr aus dem 






x I, 

Wir erinnern mit diefer Ueberſchrift an ef el⸗ nordwaͤrts hereingezogen iſt. So leicht bemertbar 
nem Jahre oder länger im Morgenblatte m 8 auch ſeyn möchte, ja fo augenfällig, daß noch 
Aufſatz, deſſen Fortiekung der gegenwärtige x urzem eim italienifcher, nicht ungebildeter Tonkünſt⸗ 


Es war der Zweck, eine von Zeit zu Zeit zu liefernde em Einfender frevwillig eingeſtand: Ta musica per 
VUeberſicht dieſes Gegenſtandes einzuleiten, imd zwar fo, | Or“ & morta in Italia, fo anziehend iſt andrerfeits dieſe 
daß der Leſer zugleih den Standpunkt gemönne, von | Vemerfung, wenn man überlegt, daß die Wilfenfchaft 


l 
weihem aus dieſe Weberfiht gegeben werden follte. Wir | bierin ebenfalld cd der Kunit gleichthue, wer weiß, ob 
bringen bier mur ſehr wenig und dies auf das kuͤrzeſte nicht nach einem tiefern pbofifher Geſetze. Doc darüber 
wieder bep, lediglich um den Faden wieder anzufnüpfen, | zu ſprechen ift hier nicht des Orts. Genug, daß dies 
und fügen dann mehreres hinzu. Wir bemerften nämlich | Thatfahe iſt, auch in der Muſik. Denn kaum brkom⸗ 
damals, daß (wie ſich im Allgemeinen die Nationen dies | men wir noch zumellen bedeutende Sänger aus diefer 
ſes oder jenes der drey Elemente-der Mufif überwiegend | ebemaligen Pflanzſchule und Vildungsanftalt; ja die noch 
aneignen, die Franzoien das rhythmiſche, die Itallener im diesjährigen Karnaval zu Mom gefenerte THaͤfer, wie 
das melodiſche, die Deutſchen aber das harmoniſche, ohne 
daß jedoch hiemit eins oder das andere völlig ausgeſchloſ⸗ 
sen wäre, fo auch) -in einzelnen Verpilegern diefer Kunſt 
der vorherrſchende Sinn- für eines diejer Elemente fich 
geäußert und ausgebildet babe. Als den Mittelpunkt 
Aber ſehen wir den unfterbitben Mozart an, wegen der 


der ald Opern: Komponift beliebte Maier, beweiſen, daß 
die Verhaͤltniſſe ſich umkehren möchten, wie fid auch 
daraus ergibt, daß hinwiederum mehrere zu uns oder den 
Feanzofen berübergefommene aliener unter und weit 
befannter und geachteter Nndg zen Sande, Wir 
erinnern an Nigbini, © rt, Salieri, 
Tiefe, Fülle und Durchbildung feiner Ideen, wegen der | Und den nan in Dresden Molachi, der 


kiebe und Gründlichteit, womit er frev umd herrlich das | durch feins Danaiden ıc. ff ten. auszuzeichnen 
Größte mie das Kleinfte individualifirt uhd geitalter, begann, Mit jener Wander der MAP überhaupt ift 








Bir fahren, nun fort mit einigen allgenreinen Vemer: | auch zugleich, wie begreiflich, die Liebe fü dem unter ung 
tungen. heimiſch geworden, was man in der Muſik, nicht blos der 


Es bedarf nur eines flüchtigen Ueberblicks des gefamm; | Spradabftammung nad, fondern nah einer tiefer gehens 
ten Zuftandes der Mufif, um zu fehen, daß fie jept die | den Reflexion, das Lprifche nennen Fönnte, wir meinen 


R 
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die Liebe zum Gefang und zur Guitarre, tiber melde lets 
tere die Pedanten, melde dies Verbältnif zum Ganzen 
überfeben , ſich heiter geihrien haben, indeß das Inittus 
ment immer mehr fultivirt worden ift, wie die häufigen 
Kompofitionen und freyli oft ungeihidten, finnlofen 
Arrangements für die Guitarre beweifen, 

Der Deutfche, der zu Allem, was er unternimmt, reift 
eine Liebe, einen Ernft und eine Tiefe mitbringt, wie 
keine andere Nation, der, bis zur Selbftaufopferung de: 
muͤthig, das Fernſte, Fremdeſte in feinen Bildungsfreis 
sicht, um ibn zu vollenden und zu erweitern, bat auch 
mit diefem Sinne angefangen, feiner dltern Meifter fi 
zu erinnern, und in ihre Tiefe ſich zu verienfen gefucht. 
Das Eigene felbft mußte auch bier, fo wollte es feine 
Frevbeit und fein großartiges Streben, ihm erit in der 
Seit etwas fremd geworden ſeyn, ehe er es wieder aufs 
faffen und achten fonnte, und feiner kindlichen Cinfalt 
und Ehrlichkeit war es nicht zu verargen, daß dieſe Wies 
dererfennung eine Zeitlang eine Art von Staunen und fait 
Göpendient war. Denn, wie in der Poefie die Hellend⸗ 
manie unter und geberricht bat, alfo hat man aud) in 
der Mufif fi an dad Alte gewendet, und Bach, Haͤn— 



















del, Graun, Halle ıc. follten fir die Herallesiänlen | 


gelten. Die Seit hat auch dies gemildert, und ein ties 
feres Stubium der Harmonie des Satzes, eine richtigere 
hiſtoriſche Würdigung find die ſchoͤne Ausbente geworden. 

Mit Deutichland wetteifert in der Pflege der 
Frankreich, und wie unter und Wien der ſichtbarſte 
gangspunft ift, fo dort Paris. Melde trefflice Mid 
fi dort zu einem Kanfervatorium vereint, wie viel G 
und Gründlihes daraus hervorgegangen, iſt nicht unbe: 
kannt, und wird unten erwähnt werben. Diefe Einwir: 
fung Franfreichs in die Mufltpflege muß um fo günftiger 
und eriprieflicer feun, je günftiger feine politifche Lage, 
je heftiger der Trieb geielliger Mittheilung ift, wie oft er 
auch irre leiten und nactbeilig, oder doch mindeſtens 
nicht vortbeilhaft wirten kann. 

Nah diefen allgemeinen Bemerkungen und Anfichten, 
die von andern Seiten her wol vermehrt werden mögen, 
vergönne man und, in das Einzelne zu gehen. Amar ift 
bier keineswegs eine vollitändige in das tiefite Einzelne 
eingehende Daritellung zu erwarten — fie gehört für den 
Beihichkichreiber und Diograrben; vielmehr werden wir 
auch bier nur dieKibtee Duntte berausbeben und vor 
Augen führen, und it anferm obenangefübrten 
Zwecke naczufonimene? ® Einzelne wird ſich ferner 
oder näher an das im allgemeinen Bemerkte anfchliefen. 

Im Bezug Hin auf Pe Theorie durften wir aufer 
den im Verlaufe dieſer Jahre hier und da nen anfgelegten 
Merten gines Marpurgers, Albrehtsbergers, 
Mozarts Vaters u.a. ſchon im unferm eriten Aufſatze 
Portmann ald Epoche mahend angeben, und den Wunſch 
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aͤußern, daß ein Mufifer von Geſchick und Luſt fein felt: 
er gewordenes unter den ungfinftigften Umftänden ers 
fhienenes Werk dem Weſentlichen nah befannter madıen 
möchte. Uns ſcheint es in der That ein in feinem Grunds 
zuge einfaches, dennoch aber vielfach verzweigtes und ges 
gliedertes Syſtem, welches die Sphären der Melodie und 
Harmonie genau ausmißt und fondert, dann aber wieder 
gehörig vereinigt. An der neuen, darum aber nicht etwa 
rein willtürlihen, Terminologie, an etwaniger Unbebolfens 
beit der Darftellung, darf man nicht ftoßen, noch we⸗ 
niger aber, wie fich von felbft a an der höhnenden 
Zurüdweifung der in Einfeitig alteten und verküms 
merten Pebanten. 

Ueber die Analogie der Mufit mit den Rünften, mel: 
he die Nachahmung der Sprache zum Gegenftande haben, 
bat in unfern Zeiten Villoteam Unterſuchungen bes 
fannt gemacht, die nach eines fehr kenntnißreichen Kritis 
kers Bemerkung in der muſit. Zeitung fehr ſcharfſinnig, 
obwol im Mefultate falſch find. Er behauptet, die Mus 
fit fev die unartifulirte Urſprache, und ihre Meliguie die 
Deflamation, wogegen der angeführte Krititer bemerft, 
* Muſik zwar ein Kind der Natur, aber ſelbſtſtändig 

' Melodie und Harmonif fen, und i I die Aus: 

9 dieſer Selbitftändigfeit bis —“ 
Naturgewalt, Deklamation alſo nur etwas partielles, — 
Gretro's aud in einem deutfhen, mit (verworrenen) 
Tritif ufägen begleiteten Auszuge vorhandene Theos 
viel wir uns erinnern, menig eingegriffen, 
am Ende mehr biftorifhen als philoſophiſchen 
aben. — Aus dem Gonfervatorium find viel alls 
gemeine auch durch Ueberſetzungen verbreitete theoretiſche 
Werke hervorgegangen. So hat Catel eine Abhandlung 
über die Harmonie gelieſert, worin er fie durch den Bes 
weis, daß alle Difonanzen aus Confonanzen entipringen, 
zu vereinfachen bemüht if. Gleich befannt find Wun— 
derlihs und Hugots Flötenfhule, Adams Pianos 
fortefhule, Mengo zzis Gingeihule, Rode's Vie: 
linfhule und Balllor’s Wivloncellihule ıc., melde 
fämmtlich nach reifer Ueberlegung der Mitglieder des Con; 
fervatorium für den Öffentlichen Unterriht zum Grunde 
gelegt worden find. Außer der Forteichulevon Glementi 
haben fich unter ung Deutſchen damit beſchaͤſtigt Pleiel, 
Duffed, Loͤhlein, welder Leptere von dem Meis 
marifhen Kapelmeiiter Müller ganz umgearbeitet wors 
benift. Anweiſung zum Klarinett und zur-Harfe bat Bad: 
ofen, zum Violinfpielen Hiller, zum Violoncell Ale: 
rander, zur Orgel Knecht, zum Singen Hiller und 
Schubart gegeben, zur Önitarre mehrere. Nehmen wir 
zu diefen und andern nod die trefiliben Ideen Schu— 
barts, und des Feuergeiftes Heinfe (in Hildegarde 
von Hobenthal) über Muſik, Unternehmungen, wie die 
mit jeltener Ausdauer fortgejegte mutaliiche Beitung bep 
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Breitfopf und Härtel In Leipzig, welche hifterifch und fris 
tiih die Pflege der Mufif umfaßt, fo glaubt man fich im 
jene ſdven Zeiten im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
zurüdgeieht, mo tiefe, gründliche Kenner über Weſen und 
Grund der Mufit gelebrte und Haffiihe Werke ichrieben, 
Nicht zu gedenten einzelner Werke, wie der Muͤllerſchen 
Ynleitung zum genauen Vortrage ber Mozartſchen Alas 
viers Konzert®, banptfählih im Abſicht wichtiger Ap⸗ 
plifatur. 

Gehen wir nun zu dem praftifhen Theile über, fo 
fdeimt es zu leichterer Ueberſicht nothwendig, die geiitlis 
de und mweltlihe Mufit, und in legterer die eingeinen 
Unterarten und ihren jegigen Stamdpunft, fo weit ed ung 
Kaum und Geſchicklichleit vergoͤnnt, anzugeben, 


— — — 


Seeleben. 
Swepter Brief. 
St. Euſt ache, Non. 17 — 

Schon find wir nun jwey volle Monate hier, doc bat 
es und nicht an Abwechfelung gefehlt. Ehe ich indeſſen 
in meiner Erzählung fortfahre, erit ein Paar Worte über 
die Inſel ſelbſt. St. Cuſtache it Im Grunde nichts als 
eine Fable Felientlippe, wo böditens etwas Zucker und 
Kaffe gebaut wird. In der Mitte der Infel, auf einem 
fleinen, jedoch fehr fteilen Berge, der die Rhede beherricht, 
liegt die einzige bier vorhandene Stadt, die jedoch mehr 
den Namen eined Dorfes verdient. Die Haͤuſer find mei: 
ftens von Holz, und ziemlich unregelmäßig gebant ; fehen 
aber dennoch des netten weifen Anſtriches halber recht 
artig aus. Kirchen werden drep gezählt, eine bolländifchs 
reformirte, eine lutheriſch⸗deutſche und eine engliſche, 
wozu noch eine Ennagoge lommt. Sprabe, Eitten und 
Schensart der Einwohner find völlig engliſch; ohne die 
hollaͤndiſche Flagge follte man das Gauze für eine brittis 
ſche Kolonie anjeben. Um Fuße bed Berges ziehen ſich 
rund um die Rhede eine Menge gröftentheild erſt kuͤrz⸗ 
lich erbauter Padhäufer herum. Seitdem nämlich St. 
Euſtache die Hauptniederlage aller ameritanifchen und eu: 
repäiihen Produkte geworben ift, wird hier-alles zu Mas 
gazinen benutzt. So wirft 3.8. eine fleine Kammer von 
fünfzehn Quadratfuß im Umfange wöchentiih einen Jos 
Yarnes (22 Gulden) an Miethe ab. Oennoch müſſen 
nech große Onantitäten von Zuder und Baumwolle unter 
frevem Himmel bleiben, weil man fie fchlechterdings nicht 
unterbringen Fann. 

Sie koͤnnen nun denen, m. Fr., was für ein unge 
beurer Werth in allen dieſen Gütern ſteckt. Glelchwol 
muß ich Ihnen im Vertranen fagen, daf die Inſel fehr 


Mitte des Dorfes liegt, mag unter "25 Kanonen kaum 
vier bie fünfe haben, die wirkli brauchbar find. Dept 
denken Sie, wie e8 in den übrigen beftellt feun mag, Da: 
bev it die ganze Garnifen nur zweyundzwanzig Mann - 
ftarf, in der That eine furchtbare Macht! Eine ſolche 
Nachlaͤſſigkeit gruzt an’ das Unbegreifliche; allein fo iſts 
auf allen unfern Kolonien! Ich wette indeſſen, was Sie 
wollen, dap auch für die Forts auf St. Euſtache jaͤhrlich 
eine nambafre Summe in Mechnung gebracht wird! — 
Doch genug, ich fabre In nteiner Erzaͤhlung fort, 

Zu Ende bed vorigen Monats batten’wir einen ent: 
fesliben Orkm. Er überfiel und mitten in der Nacht, 
und jo zu fagen, aus heiterer Luft. Anfangs konnten 
wir und noch vor Anfer halten, gegen Morgen aber fas 
ben mir und gezwungen, die Taue zu Fappen und in See 
zu geben. Hier fam und ein Voot mir fünf bis ſechs 
Marroien entgegen, deren Schiff bereits untergeganım 
war, Mir warten ihnen Gtride zu, und zogen fie wiewol 
mit Mühe an Word, mwobep einer derielben ein Feines 
Bündel verlor. Plöplih fpringt er troß der hoben Mel; 
len wieder ind Meer, ſchwimmt wie ein Verzweifelter 
darauf zu, erhaſcht es mit den Zähnen, ehrt wieder um, 
und :fommt glüdlth an Bord zuruͤt. Das ganze Bün: 
bei war vielleicht ‚Feine fünf Bulden werth; aber es war 
ber Meft feines Cigenthums! — Hicher fterben, als dies 
verlieren! — fagte er felbit za ung. — So iſt der Menſch. 

Gegen Mittag nahm der Sturm etwas ab, doch nad 
St. Euſtache zurücdzufehren war keine Moͤglichtett. Mir 
befchleifen daher nah Martinique zu ſteuern, wohln der 
Wind am günftigfien war. Ben unſerer Anlımft auf der 
Rhede Fonnten wir auch bier die Spuren bed Orkans fehr 
deutlich fehen. ine Fregatte fah mit dem Steven in den 
vorberiten Käufern, ein großes Kriegsfhlf war völlig ums 
geſchlagen, ein altes feites Fort mar eingeftürgt u. dal. m, 
Wir blieben ungefähr act Tage zu Martinique, und kehr—⸗ 
ten dann bey dem herrlichſten Wetter nah St. Enſtache 
zuruͤck. Zu verwundern iſts, daß unfer Schiff, einige 
Segel abgerechnet, auch nicht den mindeften Schaden ge: 
litten bat. Zu St. Euftache hingegen hatten faft alle 
übrige Schiffe ihre Maften und -Stenerruder eingebüßt. 
Von den unter frevem Himmel liegenden Waaren wur; 
den die meiften verderbt oder in’d Meer geipült. 

Wenig Tage nah unferer Zurückkunft langte die Fres 
gatte de Arend, Kapirin Delpbos von Hellevoetſluis, 
an. Sie bradte Briefe und Depeſchen, doch feine be: 
flimmte Nachrichten über unfern bevoritchenden Bruch 
mir England mit. Unterdeſſen werden die Engländer ims 
mer unternehmender, und balten und auf der Rhede in 
beitändigem Alarm, Eo legte fih z. B. geftern einer ih: 


ſchlecht verrheidtat iſt. Es find freylich nicht weniger als | rer Kaper geradezu hinter einige Amerikaner vor Unter, 
fünf Forts vorhanden ; allein in welchem Zuſtande befins und wich nicht eher, als bis von nnirer Seite auf ibn 
den fie fih? Selbſt das Hauptfort Oranien, das in der geſchoſſen ward. Jeder unfrer ſcharfen Schüͤſſe ift eilf 
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Gulden tarirt, da gibt ed nun beym Einfordern neuen 
Verdruß. So lange die Herren indeffen in unfrer Schuß: 
‚weite bleiben, halten wir. fie jo ziemlich in Reſpelt. Auch 
fabren wir Offiziere immer nur in großen Scaluppen, 
mit 35 bis jo wohlbewafneten Leuten, zu ihnen an Bord, 

Vorige Woche waren wir einige Tage auf St. Kite 
(St. Chriſtophe), einer englifchen Zuckerinſel, die nur vier 
Eecmeilen von bier licgt, Mir nahmen Waſſer daſelbſt 
ein, weil bad hieſige fehr. mittelmapig, und überdem nur 
in geringer Quantität zu haben iſt. Ehiffe, die feibit 
nah St, Kit3 fommen, bezahlen. nur einen Bit (bolläns 
diihen Schilling) für jedes Faß; Echife, Die es aber nur 
abbolen laffen wollen, müfen für. jeves Faß 9 bis 10 
Gulden bezahlen, was ungeheuer if. Wir anferten vor 
Did Mhade, einem Döcfhen, das am Fuße eines Berges 
liegt, nnd aus lauter niedrigen. hölzernen Haͤuſern bes 
ſteht. Die JIuſel ſelbſt ift fehr gut angebaut, und brinat 
unter andern auch ſchoͤne Früchte hervor. Mir kauften 
hier das hundert Limas (füge Gitrenen) zu 2 bis 3 St: 
ver ein. Mährend unfers Aufenthaltes zu Old Rhade 
wurde ein Traniport frampöfiiher Ariegsgefangenen das 
ſelbſt ausgeſchifft. Wir entdedten einen Holländer daruns 


ter, reclamirten ihn beym Gouverneur, und erbielten ihn. 


ohne Schwierigleit. Verp dieſer Gelegenbeit. iaben- wir 
einem bisigen Kampfe zwiſchen einer, großen Eidechſe und 
einer Schlange zu. Zange jchien der Audgang ungewiß; 
endlih ward Üch die Schlange um den Leib ihrer Gegnerinn 
mit folder Heftigkeit, daß dieſe entzwep borſt. Ich konnte 
mich nicht erwehren, das Amt der Nemeſis zu überneb: 
men, und ſchlug die Schlange mit meinem Stodetodt, — 
Kac einigen Aeußerungen 48 Kapitaͤns werben wir nur 
noch zwey Monate bier bleiben; vieleicht ſchreibe ih Ihnen 
danıı von Surinam. 
Brutuß, 

Des kalten Brutus wilder Tugendfinn 

Empört mic, reift mich zur Bewundrung hin: 

Dow -jeh* ich lieber bier jein Bild, als ibn. 

4 “ 29. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Kafſel. 

Die BWinterveramigungen eine® arehew Theild bed Publl⸗ 
tum ſchraͤuken fih dies Jahr anfd Theater ein. das nur theils 
weife diefen Vorzug verbieift, Das Luſtſpiel, bad mir bem 
Ballet noch dad. Beſte if, bat einen großen Verluſt in Mad. 
Moliere: Aumere erlitten. Die Eoubrettens Rollen. bie 
im franzdfifhen Lunſpiel fan zu den erden zu zaͤhlen ſind, 
und um Die ſich bie Intrigue winber , fpielte fie vorzuͤglich gut, 
beſenders ba der in.eben dem Fache fehr ausgezeichnete Schan— 
ſpieler Borbait fie fo met unterkänte. Aber die oft 
merbörten Ansprücte Piefer Kuͤnſler wurden auch Dier wieder 
tant, Mad, Moliere mit ibrem Gatten, ber bie Ballette 
ſehr artig arrangirt, und zwey Im Baer figurirenden Sin: 
dern erbielten jährlich zo0oo Frauks, uud dabey uoch bſters 


Sratififationen.von bie 4000 Franfs vom Könige bey neuen 
Balleten, Diefe Summen reichten ibren Anfprüden indeß 
noch fange wicht zu; fie verlangte in ibrem Koutraft bie Ers 
tanbnid — Urlaub noch Belieben fordern zu dürfen, wele 
ches nicht gebilligt warb, umd fie erbielt ihren Abſchied. Sn 


England bofft fie ihre, übrigens nicht fo aroßen. Talente 


dennoch beſſer bezabtt zu fehen. Judeß if der Verlun für 
unsre an ausgezeichneten Talenten ziemlich arıne Bühne doch 
febr auffallend, und Mad, Borbais erfept fie uur ſchlecht. 
Dab ber GSeſchmack am Lufſpiel im Kaffee noch gering ifl, 
darf jedech Niemand wundern, Die Sprache if noch nicht 
genug. befannt, und wer fie fpricht, verſteht darum boch fo 
gut noch nicht das abgerürste Geſchnatter mancher ſchlechten 
Aktenrs, um den Bufammenbang ber Intrigue und die Feintiels 
ten.ber Unkerbaltung zu fallen; noch viel weniger können fie 
den Worth der fchön ygereimten Eprahe, welder den meiſten 
Dramen uud Luſtſpielen etwas erbaben Anzichenbes gibt, Dins 
laͤnglich ſchaͤtzen. Verſſeht fi, dab damit das Publikum ber 
Gallerie und bes Parterre nur gemeint if. 


Bum Erfienmate wurde geſſern ein Aufifpiel in Werfen 
von Etienne gegeben, les deux Gendres. Der Hof und 
alle Abonneuten, die, am ibre Piäge nicht zu versieren, auch 
ohme fie zu Benugen braabfen — waren da, unb man war voll 
Erwartung. Die Kombddie war eine der feltenen, bie auch 
ohne Biebesintriguen Intereife haben. Eigentlich im Gefdumde 
der Jfftaubſchen Stücke fpielte die Scene im innen Bas 
millenkreiſe, und war. eine Schufe für barıberzige Riuter der 
gropen Wert Gin alter Water bat zwey Schwiegerſthne, die 
ibn sende darben faffen, und aus ihrem Kaufe verdrängen. 
Er führer ſich zu einem Freunde in ben Mugenbli@, wo ber 
eıne Minifler werden fol. und ba fein uumenfihliches Berfab⸗ 
ren. tar sum ben Play bringen. würde, fo fleht er ben bricidige 
ten Baker um Ruͤckkehr in fein Hand, ober um einen Veſuch 
bey dem Miutiier an, von dem fein Schickſal abhängt. 
Darein willigt er erfl, als ber Erhwiegerfohn ibm bie febriftiiche 
Auficherung.der Wirbergabe ſelner ibın abgetretenen Güter 
übergibt, und cr fo von aller Abbaͤngigkeit deſſelben freu wird. 
Das Seh hatte viel Tußige und wabre Pointen, auf die fer 
desmallanter Beyſall erfolgte, Dre Rollen waren unvergteich⸗ 
lich befigr. - 

Diefe erñne Vorſtellung erntete auch allgemeinen Befall, 
Der Abend wurde durch ein arriges Ballet Annette et Lubin 
beichloffen. 

Ben jeber wiederholten Borfielung ber Oper Cenbril⸗ 
fon befft man bier des Tebhaften Mohtgefallend wie beym 
Parifer Publikum fih zu erfreuen, Gs wid aber Prim beſon⸗ 
drer Umſtand einer etwanigen Intrigne ober einer vorzüslichen 
Beſetzjung der Hauptrolle zu ‚Sütfe kommen, und fo behält bie 
Dper ihren wahren Wertb. Ju der Deutigen Vorſtelung wurs 
de dat Publikum vor der Dirertion fitefmütterticr als Een 
britton bebambelt,. und tan bie eingefleditenen hübſchen 
Divertiffements gebracht, Ge, als der Borbang aufflos. trat Hr. 
Bernar demit der Trauerpeſt vor bad Publifum, daß die befle 
Sängerin, Mad. Delvd, wegen einer Berfältung alle Arien, 
Dustte und Terzette überſchlagen würde. Cendrillon, Mile, 
Adelaide, fpleite und ſaug wel gan artig. Mad. Tas 
alioni erhob dad Accompagnement und bie Durerture durch ibr 
Harfenipier im Orcheſer, und das Gange wor unmeryedh ns 
terhatterfber als manche andere Oper, aber zu welden Erwar⸗ 
tuunen beredhiriat nicht bir Airtyeicdhmung, womit die anf iebr 
verſeinerten Geſchmack Unfpruch machenden Parifer diefe Gens 
drillbn beebrten ? 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


24. 


Sanuar, ı8ır, 





Laß nie dein ganzes Herz in Liebe weben, 
Verſuche nie zum Gott did zu erheben ! 
Das Maͤdchen ſucht nur Zeitvertreib, 

> Und kann mit deinen beiligfien Gefühlen A 
Mit deinem Leben, wie mit Würfeln, fpielen. 
Gebrehlichkeit, dein Nam’ ift Weib! 


Seume 





Erzählungen von bem Hippofrates, 





Unter der Regierung des Auguft fam Hippokrates 
nab Rom, mwelbes er in großer Trauer fand‘, da ber 
Neffe des Kaiſers geftorben war. Sofort ging er im den 
Saal, wo der Leichnam lag, fand noch Spurem des Lebens 
in ibm, und ermwedte und heilte ihn fogleich durch eine 
Miſchung von Kräuterfäften, welche er ihm im den Mund 
flößte. Der erfrente Auguſtus ließ, zur Verewigung 


dieſes Vorfalls, zwey Bilder machen, voritellend' feinen: 


Neffen und den Hippokrates, die auf ein Chor Roms 
gefest und mit einem goldenen Bogen bedeckt wurden, 
dag fie der Sturm und Regen nicht verlege. Goͤttlich 
verehrt lebte Hippofrates mehrere Monate nah biefer 
Thar in Rom, 

Unverhofft erfhien dort eine Prinzeffinn aus Galllen 
von hoher, wunderbarer Schönheit, und entzüdte alles: 
Auguſt, von ihrer Schönheit hingeriſſen, behandelte fie 
mit hoher Auszeichnung, und gab ihr:fogar eines feiner 
Schloͤſſer, weldes mit einem Thurme verfeben war, zur 


Wohnung. Sie, dur die Strafen von Nom wandelnd,- 


um die Merkwürdigkeiten der Stadt zu jehen, kam auch 
zu dem Thore, fand die beyden Statuen und börte aus 
dem Munde ihrer Begleiter die übertriebenen Lobſpruͤche 
des Arztes. Laͤchelnd fagte fie: „Gebt mir nur Euern 
neuen Gott, denn ald einen folchen achter Ihr ıden Hipr 
pofrates, umd ich will Euch zeigen, daß er nur ein Menſch 
iſt, und will ihn ſchnell ganz thoͤricht und wahnwitzig 
machen.“⸗ 


— — — — — — — 
— — — 


Sfppofrates erfuhr bald dieſe Rede der vermeſſenen 
Schönen, hatte nichts Eiligeres zu thun, als feine holde 
Gegnerinn zu ſehen, und fand ſich bald fo von ihren 
Rekzen bezaubert und hingeriſſen, daß er fühlte, wie vom 
füfen Gifte der Liebe (ein ganzer Körper durchgluͤht werde. 
Als ein weifer Mann fuchte er die Schwäche des Herzens 
zu unterdrüden. Bergebliber Verſuch! feine Liebe, feine 
Sehnfucht. zur fhönen Frau wuchs von Tage zu Tage; 
die Folge war, er ward krank, fo frank, daß man an 
feiner Genefung zmweifelte. 

Ihn befuchte der Kalfer, alle vornehme Bewohner ber 
Stadt und. unter ibnemmande bolde Frau; nichts fonnte 
feinem Herzen Erleichterung geben. Da erihien endlich 
auc die fhöne Fremde, welche leicht den Eindrud bemerkt 
hatte, den ihre Geftalt, ihr Betragen auf ihn gemacht, 
und num ihr Unternehmen kroͤnen, ihr gegebened Vers 
fpreben ausführen wollte. Bende befanden jich allein; 
theilnehmend fragt fie, was ihm fehle; das überfüllte 
Herz konnternicht widerſtehen, er geftund ihr feine Liebe, 
daß fie die Urſache feiner Krankheit fer. Mitleidig und 
geruͤhrt ſchien fie ihn anzııhören, machte ihm doppelziingig 
und mit verbeucdelter Tiroler Hoffnungen, und gab 
ihm auf, zu erfinnen, wie 80 ©. Deimlic beſuchen, beims 
lich zu ihr gelangen kinne. Die trügerifhen Hoffnungen 
gaben dem Liebenden neues Leben; bald fühlte er fich 
wieder fraftvoil, er verließ fein Simmer und eilte dem 
Sterne der Liebe nach ; der ihm winkte. 

Aber noch hatte er fein Mittel gefunden, wie er zu 
der von vielen und eiferfüchtigen Augen Umgebenen gelans 


De 


gen Fönnte, und dennoch war ihre erfte Frage, als fie ihn 
erbiidte: ob er ein ſolches Mittel gefunden? Dem Trau— 
ernten und Verzweiſelnden gab fie zur Antwort, fie babe 
ein Mittel geiunden,. Auf gewöbnlihem Wege lönne er 
fie Nachts nicht heimlich beſuchen, aber er möchte ſich 
des Schloſſes, worin fie wohne, fo wie des Thurmes 
daran, erinnern, 
fannt , ein bober, ſehr verwahrrer Staatdgefangener, 
Glatum genannt, Sohn des Königs von Babilon. Der 
oben an der Zinne des Thurmes befejtigte große Korb 
werde immer hinabgelaffen, um darin Speiſe für den 
Eingeterterten beraufzuzieben. Auf diefen Thurm wolle 
fie ich mit einer ihr verrrauren Mubme heimlich begeben, 
er jolle Nachts an den Thurm fommen, dann wollte fie 
mir diefer Muhme den Korb binunterlaffen und ibn mit 
vereinten Aräften hinaufziehen. So würde er heimlich 
zu ihr gelangen köanen. 

Der durdy Liebe Verblendete durchſchaute nicht die 
grobe Liſt, fondern glaubte einzig die ſichetſten Zeichen der 
Liebe in dieſer Art, wie er zu ihr gelangen folle, zu finden. 
Kaum dunfeite die Naht, fo fand fih Hippokrates am 
Fuße des Thurmes ein, und ſchon war der Korb herabge: 
laffen ; freudig jtieg er ein und fühlte ſich fogleich hinauf: 
gezogen. Uber nicht lange dauerte diefe Freude; in der 
Mirte des Thurmes fühlte er, daß die Ziehenden inne 
bieiten und oben den Strid befeſtigten. So ſchwebte er 
in frever Luft, konnte nicht zurü®, micht binauf, und 
überdies erſcholl ihm die drohende und fpottende Stimme 
der Geliebten, die ibm zurief: Fein Mann fev fo weile, 
das ihn eine ſchoͤne Frau nicht zum Thoren machen könne; 
fie habe ihr Wort gelöst, der neue Gott der Roͤmer möge 
auch nun die gebührende Schande empfangen, und alle 
follten jeben, daß er nur ein Menſch fep. Die Lage bed 
Armen war traurig; denn er befand ſich in einem Korbe, 
worin gewöhnlich diejenigen Verbrecher ausgebängt wur⸗ 
den, melde der Kaiſer zum Tode beftimmt batte. Der 
Morgen kam, mit ihm die Entdedung; allgemein erkannte 
man ihn, und allgemein verwunderte man fi, wie der 
Kalſer dazu gelommen, ihn zum Tode zu verurtbeilen, 
So hing er den Tag über, den gafenden Bliden Aller 
ausgeſetzt. 

Endlich bemerkte ihn Auguſtus, welcher von einer Jagd 
zuruückkehrte, und ließ ihn ſogleich aus feinem Kerler be: 
freven, befragte ihn auch eifrig, wer ihm dieſe Schmach 
angefügt; aber Hippokrates hütete ſich wohl, die Urſache 
feiner Beſchimpfung und diejenige, welche fie ibm zuges 
fügt batte, zu nennen. Da alles Fragen den Kaiſer 
nichts half, und ihm die vielerlev bäßlihen und unange: 
nehmen Gerüchte, die über dieſen Vorfall in der Stadt 
umbergingen, zumider waren, fo verbot er darüber zu 
fpreben. Der Dame genügte dieſe Rache keineswegs; 
fie wollte, daß auch die ganze Stadt willen follte, wer 


In diefem Thurme wohne, allen unbes_ 
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den Hippokrates in die Falle gelodt, und daß fie ihr geges 
benes Verſprechen gelösr babe. Daher ließ ſie eine fils 
berne Tafel verfertigen und darauf, mit den aͤhnlichſten 
Geſichtern, den Hippofrates im Korbe darftellen, und wie 
fie und ihre Mubme ihn binaufziehen ; dieſe Tafel ward 
heimlich der Bildiäule, welche Nuguftus hatte errichten 
laſſen, gegemübergeftellt, io daß der Triumph des H'ppo⸗ 
frates und feine hoͤchſte Schmach dicht neben einander 
fanden. Nun ward auf einmal dur ganz Nom bekannt, 
wer den weiſen Hippofrates fo bitter getäuscht hatte. Ein 
allgemeines Sporten ward dem noch eben fo Hochverehrten 
zu Theil, und Hippokrates bat den Kaifer flehentlich, die 
Abnabme diefer Tafel zu beiorgen, wenn er nicht Nom 
verlaffen ſollte. Der Kaijer tbat es ihm zu Gefallen, 
(Der Beſchluß folgt.) 
Ueber Mufitpflege 
2. 

Kirbenmufit. Ohne eben in die nur zum Theil 
gerechte Klage über Abnahme der Meligion völlig einzus 
ſtimmen, darf man doch mol behaupten , daß tbeils übers 
haupt die Zeit, theils die Form des proteitantiichen Got; 
teedienjied die Ausbildung des Kirchenſtyls nicht fo be: 
günjtige, wie die vergangene Zeit und der Katholicismus, 
Wir fagten, die Klage fen nur zum Theile gerecht, indem 
wir doch aud den nun wieder aufgegangenen Einn für 
Wiſſenſchaft, wie er unire Zeit auszeichnet, dieſes Wie—⸗ 
dereingeben in die alte Tiefe, worein von den diteften 
Zeiten an die Edelften und Beten ſich verfenft, zur vielis 
gion reinen müffen. Indeß ift davon bier zu reden der 
Ort nicht, und wir fommen auf den Hauptgegenjtant zus 
rüd, Es ift befannt, daß bis faft vor hundert Jabren 
die Kirchenmuſik der Italiener einfach, edel und melos 
diſch, die der Deutſchen bis auf Seb. Bad reich, groß 
und barmonifch geweien , daß ſie dann in bepden Laͤnderu 
geſunken, bis Haſſe, Graun u. a. ſich wieder in tar 
lien dafür bildeten. Vieles Treffliche dieſer Art mag noch 
in mancher Klofterbibliothef verborgen liegen. In un eru 
Zeiten werben mit Recht Joſeph und Michael Hapdn 
wegen Andacht und Fülle (man denfe nur an die ſieben 
Morte), Bogler der Grümndlichteit wegen geebrt. Edel, 
fromm, innig und anmuthig bat der berrlide Naumann 
Viele erbaut, und erbaut fie noch durch feine Meilen, 
Mofetti, Weinlig, Schujter haben manches Gute 
geliefert und von Danzis Produkten wird mit Recht 
vortheilbaft gefproden. Mad Mozart auch hierin geleijiet 


. haben würde, hätten die Götter ihren Liebling nicht fo früh 


zurüdberufen ‚-zeigt feine letzte, oder eine jener leßten 
Arbeiten, dad Meauiem, von deſſen hohem Werthe nicht 
würdig genug geſprochen werben möchte. - An erſchüttern⸗ 
der Kraft, Macht und Tiefe der Harmonien, Erbaben: 
beit der Ideen, lieblichſtroͤmender Fälle melodiiher Aus; 


bildung erreicht ibm feiner. Es ifteine wahre Yacobsleis 
ter, auf weiber Engel liebereigend aut und niederireigen. 
Der Kirkeninl Vieler verfällt im elegiſche Weichlichleit, 
boctrabentes Gepoiter, leere Tändelep, oder feife Zier⸗ 
licoteit , we ir fich frep, groß, kühn und mit Anmuth 
deweat. Bud feine Vearbeitung des Haͤndelſchen 

Meiriaszeigt, daß er einem großen Geiſte gewachien war, 


a. 

DOrer. Italien, dies Mutterland der Oper, dürfte 
decjetzt mit den Deutiben feine Vergleibung aushalten. 
Die Taeftellos, Cimarofas find dabin, und außer 
Singarelli, Mair und dem obenerwäbnten Mor: 
facbi, deſſen Danaiden im leuten römiichen Karnaval 
fehr berfällia aufgenemmen wurden , bört man feine greße 
Namen preiien. Zingarelli möchte, nach feinem 
Rom eo zu urtbeilen, mindeſtens deutſcher Tiefe nicht 
genügen. Mair weis zu gebörigem Eifelt feine befiern 
Landsleute gut zu benuken. Ein Deutſcher war ed, ber 
den aroßen heroiiwen Opernſtyl mit der achten Cinfalt 
und Größe des Genius irieb, Mitter Glud. Ben 
allen Kennen bewundert nnd mit Entzücden aufgenoms 
men leuchten noc jet, und jert wieder feine Ipbiges 
nie und Armidaver. Zreiende Wirkung, tiefe Cha— 
rafterifiif, gerte Dordfühlung,, einfade Vebandinva, 
große genia’e Züge mechen ibn zum Seren, Wen ihm 
on faun man dad wahrbaft Große und Schoͤne vu. ren, 
Deutſchland bat die Orern felbit der beiten italieniihen 
Kompeniften in feinem Boden aufbläben ſehen und gepflegt. 
Bir erinnern nur an Salieri, der, unferm lrtbeil 
nad, feinen Aulminationdpunft im Arur erreicht; fer: 
ner an Nigbimi, deſſen freilide Produkte, wie Tigrar 
ned, Themiftotles, der bezauberte Wald, 
das befrepte Jeruialem ımd Armida von allen 
Kennern geprieien werden. Auch in Deutichland iſt die 
tralienifbe DOper, duch Hoſpracht unterhalten, immer 
aufs beſte auch von Deutſchen verpflegt worden, wie 
Neumannds Dame ald Soldat, Aid und Gas 
latea :c. beweiien. Als Pater der deutſchen Oper wird 
Hiller genannt, und jeine Jagd bar ein durch Zeit ges 
beiligres Anſehen, obwol nicht zu läugnen, dab Benda 
und Schweizer ibn übertreffen. Die deutfbe Oper 
aber lenite bald in den italienifgen Geſchmack ein, und, 
wenn wir nur erſt uns felbit wieder werden achten lernen, 
dann werden Winters Opferfeſt, Marie Montak 
ban, Kalppſo, Labprinth, Weigl’s Waifen 
haus, Uniform, Schweizerfamilie gewlß ale 
Meiiterwerte anerfannt werden, Winters flare am: 
mutbige und reihe Darfiellung, die fat in Deutjchland 
einzige Richtigleit einer Deilamation, wie Meigle 
wahrhaft idylliſche Lieblichfeit werben noch lange und im: 
mer Mufter bleiben. Beethovens Produkt, und 
Himmels Splphen haben nicht fich Beyfall zu ver⸗ 
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ſchaffen gewußt, indem des leßtern frivole Fanchon alle 
Welt bezaubert hat. Rembergs Ulviies und Circe 
würde bev günftigerer poetiſcher Bearbeitung von Seiten 
der Mut unftreitig mehr Bepfall geerntet haben, “als 
doch geicheben. Von E. A. Kanne, jent in Prefburg, 
läßt fih, nad feinem Orpheus, den er auch felbit ges 
dichter, viel erwarten, und wer die Zeichen der Zeit vers 
ftebt, möchte Dies um fo eber, da über wenig Produfte 
die Stimmen fo rein entgegengejekt geweien find, wie 
überdieies. Joſerh Hapdns Orpbeng läht bedauern, 
daß feine Produlte feltener oder nicht auf uniern Buhnen 
erſcheinen. Wir buben abſichtlich erfr bier Mozart er 
mwäbnen mögen, obwol auch in dieier Spbäre fein unends 
licher Reichthum ſich dartbut. Mit Uebergebung feiner 
frübern,, und unbefannten Opern, 3. DB. Ascanio in Alba, 
beziehen wirung nurauf Jdomeneus, Entführung 
ausdem Gerail, D, Giovanni, Cosi fan tutte, 
Clemenza di Tito, Zauberflöte, ſaͤmmtlich anerkannte 
Meifterwerfe. Und weld rin Kreis! mie verſchieden, wie 
gegliedert! Dom tiefiien Ernft im Idomeneus zu dem 
romantiih Erbabeniten in dem unvergängliben D. Gios 
vanni, zu der beitern Deauemlichteit,, dem gemürblichs 
ſten, jarteften Scherz in Cosi fan tur und der Zauber: 
flöre, zu der zierlihen und anmuthigen Klarbeit in 
Clemenza-di Tito — welde Uebergaͤnge! Und wie iſt jede 
Partie gebalten , individualifirtibis in das Kleine! Mir 
ſetzen voraus, daß dieje Werle in aller Liebhaber Händen 
find, 

Auch Werke franzöfiiher Komponiiten haben die Deut⸗ 
ihen, wie alled, fi angeeignet. Cherubinis We 
den, Mafferträger, Lodoigka, Fanista ſind 
mit ungemeinem DVenfalle aufgenommen werden, und has 
ben allerdings viel Treffliches im Einzelnen, ebwol wir 
neh immer der Meinung find, daf doch mehr Bijarrerie, 
ald aͤthter Genius darin fep, indem wir die Mufit nicht 
lediglich in der Partitur zu (eben belieben, fondern fie 
auch und vor allem hören wollen. Eben das Auffallende feiner 
Arbeiten bat Nachahmer unter uns gefunden, zum Theil 
erbaͤrmliche, wie die Forriegung des Waſſertraͤgers zeigt. 
Aber auch beffere Geiſter find irre geleitet worden, und 
es war zu bedauern, daß der gründliche und gemüthliche 
Bierei in feiner Klara im diefe Manier verfiel, die 
ſelbſt in feiner lomiſchen, rechr braven und eigenthümlices 
ren Oper, das Blumenmaͤdchen, mod sumeilen durchs 
bliet. Wiefern er auf eignem oder fremdem Wege fort 
gegangen, koͤnnen wir nicht fagen, da feine fpätern Ars 
beiten uns wnbefannt find. — Von Mebül, Boiel 
dien, Solte, bella Maria, und früher von d’Yls 
feprac, Gretrp und andern, haben wir vieles ber 
übergenommen, ob mit Gewinn, ſteht nach einer Webers 
fit des Zuftandes der Oper in Deutihland doch menigs 
ſtens zu bedeuten. Daß in Hinficht auf Rhythmus und 
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Delfamation nichts gewonnen werde, getrauen wir und 
zu behoupten. Denn unverträglih und widerlich ift einem 
nur etwas für Rhythmus gebildeten Ohre diefed ndfelnde 
Serren und Plärren des Tertet, weldes ein durch Will⸗ 
für und Verbildung bed Komponiften aus der Verſchieden⸗ 
beit eines profaiiben Accents und poetiſchen Rhythmus 


hervorgebrachtes Drittes iſt. Wie eckelhaft muß es dem‘ 


Dentichen ſeyn, der fein Ohr griechiſchem Rhythmentanz 
zu lauſchen gewöhnt hat! 





Rorrefpondenz': Nadhaidten, i 
Petersburg. 


Unfre beutſche Buͤhne ift jegt ſchwaͤcher beſetzt, als jemals. 
Hr. und Mad. Liubenſtein ſind doch endlich abgegangen, 
ba ihnen die geforderten Zulagen nicht bewilligt wurden; (fie 
hatten bisher 5000 Mubel und zwey immer fehr einträgliche 
Konzerte). Gie find gegenwärtig in Riga, und fpielem bort 
Saflrelen; ob fie barin gefallen baben, und ob fie vielleicht 
von ba wieder zurüdfehrem werben, it uns ımbefannt.. ur 
deb if der aus Deutfchlandb zu mus zuruckgekommene Hr, 
Borp nebſt Fran und Kindern, mit 3000 Rubeln und zwey 


Bencfigen, bier wieber angeſtellt. Erif für,bas intriguante- 


Geh und in Karakterroken beſonders bellebte Die, Boufs 
fons und niebrigeomifggen Rollen wollem ihm minder gluͤcken. 
Er if bier fegt auch ald Schriftſteller aufgetreten. Mad. Bor 
bat in den Martinegänfen alt Paftorefran. alt Cordel⸗ 
chen In den Sängern. und in dem Pleiten Eomteffafben 
Enfifpiele, das Mäthfer, als junge Frau bdebutirt, und 
in ben beuben erftern, Dartrem ibrem- chrmaligen Meufall cins 
geerntet; fo wie ihr Satte ganz allgemein und“ mit Mecht 
ala Seiziger- cin MWoltcrc# uacgebildetem Lufifpiele), 
ald Franz Moor, gefallen... und beſeuders in des Letztern 
Stem Arte eine ausgezeichnete ſchaudererregende Aunflansfiels 
fung feiftet. Die. Techter Katbarime iſt ein: Rind von 
vief/guten Anlagen zu Lillie, Pippi u. dgi., 06 wir gleich 
auch in ber kleinen Minna Gebhard (eine Braber& Tor 
ter des hiefigen Regiſſeurd eine ſebr talentvolle und>lichends 
tehrtige Nachfolgerium unſerer ebemaligen Helnen Biene 
mann befigen. Letztere tif ganz. von ber Bühne abyenans 
gen, unb wird im Sunern Rußlands in einer abelichen Kamis 
fie erzogen. Hr. Ewerft ift audı von. neuem (und zwar mit 
einen Benefip) vom. Meujahr-an. engagirt, und leiſtet in ſei⸗ 
nen Dberförflern: mub andern feiner- Eörperliden Groͤße 
angemeffenen Mutaͤrrouen immer dad Geinige; fo wie Mad, 
Emwen nim fortfährt mit ihrem wahren Künflertakente in 
fomifchen Karakterrollen zu erfreuen, und nenerfich erfi im 
Kouehues moraliſchem Meiſterwerke, bie. Strickna⸗— 
dein, mit ihrer naturvolen Matronenwärbe fid rin 
bleibende? Denkmal gefifter hats — 

Hr. und Mad. Gebhard erbalten ſich gleichfalls in dem 
ibnen wit Recht werdenden Brofalle.. Sie beurtundet in ber 
Oper wie im Echaufpiele ihren, Beruf zur Künflerinn, und 
iſt mit ihrer angenehmen Stimme und leichten gefäligen Spielr 
Art ber Liebling bei Fubfirum.. In ber Fandren md in 
den Kräbwintier Rendezvous ringt fie mit der bier fo beliebten 
Mat. Phitis Andbricur um die Palme. Cheflens wird 


fie auch ald Eendrilton erſcheinen. Gr. Gebhard bar 


zu feinem bisherigen Rollenſache jert nach Kabitfch’e Ab: 
Haug einen Marfbeth, einen Karl III, einen Fiesfo, 
nice ohne glädtidun Erſelg hinzugefügt. und zeigt fich jegt 
immer als denkender Kuͤnſiler vor Kraft und Würde. Er 


beginnt feine ſugendtichern muntern Liebhaber feht einem men 
engagirten Gen. Wilde abzutreten, welcher eine ſchdue Fis 


gur bat, und viel Talent in den Wirbfangs und andern mıms 


tern Partien zeigt. Auch bat Hr. Wilhbeimi gute Kort: 
ſchritte gemacht, und ſeibſ ſchon ein Paar Linbenfteinifhe 
komiſche Rollen, namentlih ben Heinzenfeld u. dat. , mit 
Beyſall gegeben, Kr, Eimenreih bat jetzt wieder fatk 
Beibig die Inſpektion ber Oper, und wirb und eheflend ben 
Nohut Pumpernickel geben. Gr zeigt Überhaupt in 
feinem Seſchaͤſte vier Enthufadmus und Unverbroffenheit, und 
if als erfahrmer Sänger befannt, — Mad. Dabiberg. eine 
Zierde nnfrer. Bühne für Damen umd Eraytiche Liebbaberin⸗ 
nen, wird uns enblih ben vom Auslande her fo befannten 
Wald bev Kermannfiabt in ibrem Menefiz feben faffen, 
fo wie und Hr. Schulz Crin ſehr brauchbarer fleißiger Schau⸗ 
feieter, und noch Nofenfirauchs Ubgang nicht Leicht zu 


entbehren), auf ben Teunfelsftein von Möblingen ges 


fährt, und doburch, bad er mehr, ald hier fonft gewoͤhnlich in 
Benefisen geſchieht, auf Derorationen und Mafhinerie wands 
te, fich ein ſehr volles Hand und dem Kaufen ein großes Bers 
anuͤgen gemaht hat. — Mad. Salzenbofen’bat ung eine 
ongenebme Gurli geliefert, und erfdreint fchr ermwinfiht als 
Enfpieitiebbaberinn. — Mule. Bruͤhl hat mit Hrn. Fe ibig 
in der Oper Achitles ſich einen ſchoͤnen neuen Kranz ges 
flochten. — Mad. Kaffba erbätt fidh noch immer in ihren 
muntern Rollen, umb weiß fi für jegt fchdn zu Pleiden. 


Paris, 10 San. 


Dat Neujahr bewirkte einen Tebhaftern Umtrich als man 
erwartete. Dos Palais Roval war gedrängt voll, und in ber 
rue des Lombards mußten bie Wagen flundenfang ä la queue 
Arben. Bid fie bebm großen Monarchen ober getreuen Edıks 
fer ESchilder beräbmter Counfiſenrs) zur Audienz gelansten, 
Bonbons und Joujoux, bie, wie bekannt, ebenfalls der Mode 
unterliegen, waren gröflentheits a la Cendrillen, und man 


verſpelet four, in Watter ober Buder, eben io viele Cendril- 


lons, als vor-einigen Jahren Fanchons; ba wir alle immer 
tugendfofter werben, fo werben auch unfre Bonbons imoratis 
fer, um das Gift der frübern zu neutralifiren, 


Uebrigens if ber Kredit bier noch immer aufrecht. aber 
er ſcheint ganz Ind Innere der Picfigen Maturen eingedruns 
gen, und macht eine Ihrer ſchoͤnſen Bierten. Selbſt bie Jun⸗ 
gen auf der Gaſſe, bie Amanache zu 2 Gous verfanfen, 
rufen: Si vous n’avds pos de monnaye, je fa corcdit, je 
fais eredit! — 

Dad Menjahr bat fih mit ruſſiſcher Mätte angelaſſen, ımb 
feit 14 Zagen bätt fi der Schnee in den Strafen. Man 
fieht daher Öffenttich Feine Daınen „uf den Promenaden, und 
wenn man in ben Straßen mandıe zu Fuße (von den Elegan— 
ten namtldı) erbiiet, fo zieht. fie den Eopuchon ibre® Merinns 
uͤber den Kopf, wie nufre guten Grofwihtter es tbaten zur 
Zeit, ald- bie ſchoͤnen Frauen nicht ale Equipage hatten. — 
Man boffte hier eine Hefſchlittenſahrt zu dehen ; einsweilen 
bat wirt Kurafin eine recht niedliche gegeben. Die Sctitts 
fhubtaufer finden ſich zablreich anf ben Ballın bes Durcafiar 
nals ein. und bie Eotterien ber. Kaffes find Abende aufierors 
gentlich belebt durch Bemerkungen über bie Grabe ber Hätte, 
bie fon Bis auf 120 flieg, Man muß wiſſen, daß rin Ther⸗ 
mometer unb Baroıneter Mer in keiner Privatiwebmmg fehlt, 
und beyde ald. cben fo nöthige Stuͤcke Aannelchen werden, wie 
wellaud ber ung eine Gauspopille. Aber trotz der Kälte firbt man 
bie alten ‚Herren aus der Faubourg Gt. Denis ohne Hut, blos 
mit Perrädte und Paraplues, bie Straßen Dinabfleigen, um ihre 
Meujahrs⸗ Biſtten zu machen. 


Nro. 


22. 
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gebildete Stände, 


Freitag, 23 Januar, 1811. 








Sie ift ed, die mit 


feifem Dämpfer 


Der Seele Saiten reiner flimmt, 
Ergebung, die geprüfte Kämpfer 
An ihres Schilds Umjchattung "nimmt. 


Ergebung 


So millft du fliehen, füher, füßer Wahn, 
Der meiner Seele Nacht erhellt, 
Mir ebnete des Lebens Dornenbahn ? 
Der Zutunit Zaubericleper fällt, 
Auf dem die igiefarbnnen Truggeftalten 
Der truntuen Phantaſie ſich hold entfalten, 
Sie ift dahin, der Täuſchung füße Zeit, 
Und thraͤnend wendet fihmmein Blick 
Von dir, zu berbe rauhe Wirklichkeit, 
Nach dem entflohnen Wahn zurüd. 
O könne’ ich doch, hinweg aus diefem Leben, 
Zu dem, was war, mit ihm hinüberſchweben! 
Du bleiber Mond, zu deffen Eilberihein 
Trüb mein vermweintes Auge blidr! ? 
Du ſahſt, wie mich der Zukunft Roſen freun; 
Sieh, wie nun Wirklichkeit fie knickt! 
Bon hoher Eeligkeir emporgeboben 
War einjt mein Herz und wähnte fich dort oben, 
Der Menihibeit Troft, der Hoffnung Schmeichelton 
Beruhigt, tröfter mich nicht mebr; 
Dem Erdenrund ift all mein Glück entflobn; 
Mir blüber feine Wiederlehr. 
Mer wird durd dieied Duntel mic geleiten? 
Der hilft mir dulden, hilft mir murbig reiten ? 
Ergebung fans, fie, die fo muthig kämpft, 
Der Seele Sakten reiner ſtimmt, 
Der Leidenſchaften Miefenftüeme dämpft 
Und tröftend unſer Leid vernimmt. 
O du, der boͤhern Welt Vertraute, ftäble 
Der Seele Muth! du biſt's, die ih erwäble! 
Elife v. Hobenhaufen, 
geb, v. 08, 


v, Salt, 





Erzählungen von bem Hippofrates, 
Beſchluß.) 

Dem Hippofrates war aber dennoch fein Aufenthalt in 
Mom verleidet, und als daher bald nachher ein Mitter 
aus Galilea lam und die Nachricht von Jeſus nach Mom 
brachte, machte jib Hippofrates dabin auf, um ihn fennen 
zu lernen, und entweder fein Schüler ober fein Lehrer zu 
werden. Auf dem Wege dahin fand er in einem Hafen 
den König von Verfien hoͤchſt traurig und betrübt über 
feinen (hen feit drev Tagen todt geglaubten Sohn Dars 
dainced. Auch diefen erwedte Hippofrates aus feinem 
Sceintod, und der erfreute König überbäufte ihn mit 
Gunſtbezeugungen. Hippofrates ging darauf nad Sprien, 
nm dort die Königinn, eine Tochter des Königs von 
Babilon, zu befuben. Diefe fand er auf der Miefens 
Anel, deren Hauptftadt Korinth, und die fünf Meilen 
lang und zwey Meilen breit ift. Auch die Königinn em⸗ 
pfing ihn, voll Freude über die glüdlihe Heilung ihres 
Bruders, mir Unszeihnung und verſprach ihm die Ges 
währung einer jeden Gunft, welche er verlangen würde, 

‚Da erblidte Hippofrated die zweyundzwanzigiaͤhrige 
ſchoͤne Köniastochter und begehrte fie von der erftaunten 
und erichrodenen Königinn zum Meibe, die indeffen ihr 
gegebenes koͤnigliches Wort nicht brechen wollte. Hippo⸗ 
frates erbielt fie, und ging mit ihr, feinen Schaͤtzen und 
feiner Tamilte auf eine Insel, welche nachher fein Grab 
umicloß, und ließ bier einen überaus prachtvollen Pallaft 
erbauen. Cine Nachſtellung von feiner Fran, von der er 
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wol wußte, daß fie ihn nur mit Wiberfireben genommen , 
und ibm nie vergeffen fonnte, zu welchem hoben Etande fie | 


berechtigt geweien,, und welchen niedrigen fie nun erreicht 
hatte, fürchtend, verfertigte er, der die Kräfte der Steine 
und Arduter fo wohl kannte, einen Becher aus diefen, 
deſſen Aräfte fo ftart waren, daß, wenn man das beftigfte 
Gift in denfelben goß, diefes jonleich feine Kraft verlor 
und dem Zrinfenden nichts ſchadete. 

Er batte richtig gefürdter: feine Frau bereitete ibm 
eines der furchtbariten Gifte und goß ed in den föltlichen 
Becher, aus dem er immer trank, "Erfiaunt bemerkte fie, 
daf ihm das Gift nichts ſchadete, und wuhte bald durch 
liftige Meden and. ibm die Kräfte des Bechers zu erfab: 
ren, ven fie daber fogleich ergürnt in das Meer verfentte, 
Kurz nachher machte Hippofrates mit feiner Frau eine 
Meife zu feinem Schwäder, dem Könige von Werfien, 
der in der Stadt Matie ſich aufbielt. Als er dert einft 
mit feiner Tran am Fenſter ftand, bemerfte er ein großed 
Murterihwein und fagte feiner Frau: wer davon aͤße, 
müffe fofort des Todes ſeyn. Seine freudigere Nachricht 
fonnte es für die Königinn geben, welche fogleih das 
Schwein zu toͤdten und zu fochen befal. Zuerſt ließ die 
den Kopf loben, und die Brühe, worin er gelacht, ward 
auf den Mift gegoffen. Kaum batte Hippofrates einiges 
genoſſen, ale er fogleih den Tod im fih fpürte, und 
geängftigt von der Brübe verlangte, worin der Kopf ges 
fort. Als er erfuhr, fie fen anf den Miſt gegoſſen und 
für ihm feine Nettung, ſo farb er unter Berwünfchungen 
genen feine Frau, feinen Schwäber bittend, ihn auf feine 
Inſel bringen zu laſſen und dort zu begraben , welches 
auch geſchah, Indem ihm diefe Inſchrift gefeßt ward: 
„Hier liegt Hippofrates, der größte der Aerzte, welcher 
ftarb durch die Kit und Bosheit feines MWeibes, Der Ads 
nig Antonius von Perfien ließ feine Hülle bierberbringen.’ 

Ganz verihieden wird und der Tod bes Hippofrates 
in einer andern Gefchichte des Mittelalters erzählt, bie 
wir, weil and fie wenigen belannt jeyn wird, mit ans 
hängen wollen. 

Es war ein guter Arzt, bieb Hippolrates, ber war ein 
funftreiher Meifter, daß er alle Aerzte uͤbettraf in ihren 
Küniten, Diefer batte einen freund, ber hieß Galenus, 
der war gar finnreih und gab allen feinen Fleiß dazu, daß 
er die Kunft der Arzney und beionders die Kunft feines 
Freundes lernte, Da nun der Meifter Hippokrates dies 
vernahm, verbarg er feine Aunft vor ibm; denn er war 
fo jinnreich, daß er beforgte, er würde ein beiferer Meifter, 
- denn er. Als Galenus ſeines Freundes Meinung merkte, 
lernte er viel feiter dann vor, fo daf er ein bewährter 
Meifter ward; und ba dies Hippofrates fah, ward er ihm 
gebäßig. 

Es begab ſich, daß der König von Ungarn ſchickte nach 
Hippofrates, daß er zu ihm käme und ihm feinen Sohn 





mm en nn — — — — — — 
— 


geſund machte. Hippokrates ſchickte dem Koͤnige Briefe, 
daß er nicht koͤnnte kommen. Nun wußte er, daß fein 
Freund gut in der Kunſt märe und ſchicte dieſen zum 
König, Als er zum König fam, ward er ehrlich empfans 
gen, aber ed nahm den König Wunder, warum Hippo: 
frated nicht jelber kommen wir’. Galenus fprah: „Er 
bat io große Sachen unter Handen, dab er nicht kommen 
kann, und hat mich an feiner Statt bergeihidt. + Der 
König ließ lich die Rede wohl gefallen. Galenus ging das 
Kind zu beſehen, und da er ihm feine Adern beariff und 
fein Waffer beſah, fagt’ er zur Königinn: „Gnaͤdige Fran, 
ih muß auch euer und des Koͤnigs Waſſer beieben, daß 
ich des Kindes Siechtage defto beiler ertennen möge, Sie 
faaten: „Morgen geben wir dire.” Da er nun bed Mor: 
gens Ihr beyder Waſſer befahe, nabm er die Königinn 
auf einen Ort und sagte: „Fran, verzeiber mir ein Wort, 
faget mir, wer ift des Kindes Vater?“ Sie ſprach: 
„Mein Herr, der König.” Gr antwortete: „Es ift nicht 
alſo.“ Sie ſprach: „MWüßte ih, daß dir Ernft wire, 
man müßte dir das Haupt abiclagen.” „Er ſprach: „Ich 
fage, daß der König nicht fein Vater it. Ich bin foms 
men, daß ich Lohn empfange, und nicht, daf ich fterbe. 
Sol ih aber ſolches gewärtigen von euch, fo ſegne mid 
Gott und fucher einen andern Arzt.” Darauf fprac fie: 
„Do! mein lieber Meilter, ihr folt nit von binnen 
fheiden, ich will euch meine KHeimlichteit fagen, aber ihr 
folt mich nicht vermelden.“ Er ſprach: „Da behüte 
mic Gott vor! Sie fprah: „Es fügte fih ungefähr 


einsmals, daß der König von Burgundia heim fam zu 


meinem Herrn. Der liebte mid) und von dem iſt das Kind 
geboren.” - Er ſprach: „Nicht fuͤrchtet euch, ich will euren 
Sohn gefund mahen.” Nun gab er dem Kinde Nindfletich 
zu effen und Waller zu trinfen, dba ward es geiund, 

Da mug der König das vernahm, da gab er ihm einen 
guten Lohn, die Königinn gab ihm aud heimlichen Kohn, 
Alſo jhied er von bannen, Als er nun zu Hippofrates 
kam, ſprach er: „Haſt bu dad Kind jetzt gefund gemacht 7⸗ 
Er ſprach: „Ja.“ Hippokrates fragte: „Was gabit du 
tm?’ Galenus antwortete: „Rindfleiſch, und Waſſer 
zu trinken.“ SHippofrates ſprach: „So it bie Königinn 
eine Hure. Galenus antwortete: „Es iſt wahr. * 

Hippofrated ward bewegt zum Zorn und gedachte: 
wird er nicht aus dem Wege getban, fo überfemmt er 
dich bald; und gedachte, wie vr ihm toͤdtete. Nut fügte 
es fi einsmals, daß Hippofrates in feinen Arautgarten 
ging, rufte Galen und ſprach: „Mein Liebſter, wir jols 
len gehen in ven Garten, Kränter zu gewinnen,“ Gr 
ſprach: „Ich bin bereit. Und fie gingen mit einander 
in den Garten, da ſprach Hippoftated: „Ich empfinde bep 
dem Geruce, daf ein Krant daſteht; neige dich und ziehe 
es aus.“ Galenus that das, und fie gingen fürbaß. Da 
ſprach Hippokrates aber: „Ich rieche ein gutes Kraut, das 
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ſollſt du mit der Wurzel herauszlehen.“ Und ald Galer | 
mus fih neigte, zog fein Herr, Hinpofrated, das Meifer 
aus, und flach den Galenus von hinten in das Herz; 
Balenus aber ſtarb gleich. 

Bald danach warb Hippofrates ſiech an der rotben 

Rubr. Er that ibm felber alled, was er fonnte, doch 
mocre er ſich mit allen feinen Küniten felbft nicht ernäb: 
ren. Und ba das vernabmen viele feiner Jünger, kamen 
fie zu ibm aus fernen Landen und thaten ibm, mas fie 
vermochten, aber es half alles nihtd. Da das Hippofrar 
tes erſad, ſprach er zu feinen Juͤngern, daß die ihm eis 
nen großen Zuber voll Waller braͤchten. Das thaten fie 
bald, Und da der Zuber mit Waffer vor ibn geſetzt ward, 
geiste er ihnen Kraut und hiefi es darein legen. Sie tbas 
tens. Da ſprach er: „Ad, Tiebe Freunde, nun machet 
viel Löcher in den Zuber, dab das Waſſer herauslaufe.“ 
Sie rbaten das und ed ging fein Tropfen Waſſer heraus. 
Da ſprach Hippoltates: „Nun nehmt wahre, wie die Mas 
de Gottes auf mic gefallen it, als ihr öffentlich ſehet. 
Duch den Zuber geben hundert Ybcher, und von der Kraft 
des Krautes, jo mag es nicht herausgeben. Ach, meine 
Lieben, lebte nun mein Freund Galenus noch, den ich 
leider getödrer babe, der bitte mich bald gefund gemacht. 
Nehmt wahr, daß es eine Mache Gottes it.» Da er das 
geredet, kehrte er zur Wand und farb, B. 





Seeleben,., 
Dritter Brief. 


St. Kittis, Marz ı7 — 

Da find wir nun fammt und fonders in englifher Ge: 
fangenihaft! — MWahriheinlih haben Sie es ſchon an 
dem Commiſſariats⸗Siegel geſehen. — Mein Herz ift ges 
preßt, nie babe ich mich jo unglüdlich gefühlt. — Am 
ı Februar verlieffen wir St. Cuſtache, mit einer Convon 
von vier und zwanzig Kauffahrern, alle nach vaterländts 
{ben Häfen beftimmt, Bis zum zten Morgens ging Alles 
gut. Jetzt aber wurden wir bey dem gewöhnlichen Dur: 
zählen unserer Gonvop fieben und zwanzig Geael, alio 
dren mebr gewahr. Dies veranlafßte ein Signal, um da: 
von abzuhalten, mas aber freplih nur langiam geſchah. 
Gegen 9 Uhr famen die fremden Schiffe etwas näher; es 
waren zwer Lintenfchiffe und eine Fregatte; Nie hatten alte 
Segel bepgeſetzt. Wir hiften Flagge und Wimpel, wie 
es in ſolchen Fällen gewöhnlich ift, und bald nachher ſteck⸗ 
ten auch jene Schiffe die engliihe Flagge auf. Noch eine 
halbe Stunde, und das gröfte Schiff vom 7} Kanonen fing 
an auf und zuzubalten, während daß andere von 64 in 


Schußweite luvwärts bileb. Zu gleicher Zeit fegelte die | 


Fregatte zwiſchen die Convop, und ſetzte ihre Schalups 
ven aus, 


Anfangs hatten mir red nichtd Arges vermuthet; jeht 
aber merkten wir deutlich, daß es wirklich auf ung abge, 
feben war. Mir machten demnach alled zum Schlagen 
fertig, was aber frepiich in gewaltiger Unordnung geichab. 
Unterdeſſen war das große Schiff, the Monarch, auf uns 
fere Xeefeite (wo der Wind bingebt) gefommen, und rief 
uns zu, bie Flagge zu ftreihen und benzubrehn. Auf 
unfere Weigerung gab es und eine volle Yage, die uns 
leider nur zu viel Schaden that. Ueberdem konnten wir 
die untern Kanonen nicht brauchen, weil der Wind zu 
ſtark und das Meer zu unrubig war. Dep der geringen 
Entfernung der benden Schiffe war auch das Heine Ger 
webrfener dußerit moͤrderiſch. Mir kaͤmpften mit großer 
Anſtrengung, allein vergebens; indem und auc das jwente 
Schiff jetzt von ber Luvſeite (mo der Wind herfommt) bes 
ſchoñ. Bald darauf bekam der vortrefflihe Kapitän Krull 
eine Kugel durch die Bruft, und vericied menige Augenz 
blite nachher. Nach einem beynahe fründigen Gefechte 
ſtand das Waſſer in den Pumpen an 38 Z0U hoch, und 
alles Tauwerk hing in Fetzen herab. Der zwepte Kapitaͤn 
befahl demuach die Flagge zu ſtreichen; daſſelbe hatte ſchon 
der tapfere Krull im Augenblicke feines Todes geſagt. 

Es dauerte indeſſen ziemlich lange, ehe die Flagge des 
ſtarlen Windes wegen herabſubringen war. Inzwiſchen 
feuerten die Engländer mit Erbitterung fort, und ſchoßen 
und nech einige Leute todt. Endlich war Alles in Ord— 
nung, und nun ſchrie man ung zu, die Schaluppe auszu⸗ 
ſetzen, um den Kapitän an Bord zu bringen; Died koſtete 
jedoch unfäglihe Mühe. Der große Mait fhien jeden Ans 
genblid zu fallen, und die Vefaandwand bing nur noch 
an einem einzigen Tan, Endlich fuhr der Kapitdin ab, 
und bald darauf erichien ein englifber Officer mit funfzig 
Mann bev Und, Test erft erfuhren wir, daf der Krieg 
an Holland erklärt worden jep. Haͤtten wir das früber 
gewußt, fo wire wenigſtens ein Theil der Convop ent: 
wicht, Go aber lagen fämmtlihe Schiffe in riniger Ent: 
fernung beygedreht, "und wurden nun mit großer Bequem⸗ 
lichteit aufgebracht, z 

Gert fing man an am Bord ein wenig aufzuraͤumen, 
fo gut es unter biefen Umſtaͤnden moͤglich war. Die 
Tedten, eilf zufammen, wurden in See geworfen, den 
Leichnam des tapfern Krull Ausgenommen, der aufbes 
wahrt ward. Un Verwundeten hatten wir ſechs und zmans 
zig; ich ſelbſt war aber ſehr glücklich davon gefommen, waͤh⸗ 
rend doch an meiner Seite fo Mancher das Leben verlor, 
Gegen Abend famen andere ſechszig Engländer zu ung an 
Bord, während man eben ſo vlel von uniern Leuten auf 
das enaliihe Schiff übergeben lieh, Als endlich alles in 
Ordnung war, nahm und ber Panther (das mente Krieges 
Schiff) auf das Schlepptau, und nun ging die Fahre mit 
der ganzen Gonvoy nah St. Euftahe zurid. Denten Sie 
fih unfern Schmerz, ald wir in diefem Uugenblide erfuh⸗ 


f 
/ 


An, daß auch diefe Kolonie von dem Admiral Nodnep 
’ ohne Ehwerdtitreich genommen worden fen. 


Zwey Tage darauf Innen wir am, und jaben die grofie 


englifhe Cicadre in völliger Schlachtordnung. Unſere 
Matroien wurden fogleih auf die engliſchen Schiffe ver: 


theilt, von wo man jie eben wieder auf befondere Gefaͤng⸗ 


nißiiffe bringen wird. Gegen Abend ward der Leichnam 
‚ unferes tapfern Kapitaͤns Krull and Land gebracht, und 
mit großer Feyerlichkeit zur Erde beftattet, doc flagste 
fein einziges engliſches Schiff daben. Died vermehrte 
uniern Schmerz und unfere Erbitrerung, denn der Kas 
pitän war allgemein geliebt, Wir erhielten jegt Erlaub⸗ 
nis, bis anf weiteres am Lande zu bleiben; ich mietbete 
mic daher in ein Privathaus ein. Zu gleicher Zeit wurden 
unfere Koffres und Kiften ſehr fireng unterjucht; man 
mutbmaßte nämlich , wir bätten Geld oder Papiere von 
der Kompagnie bep und. Ich wußte indeflen meine Ba: 
gage dieier verdrießlichen Wifitation fehr bald zu entziehen. 
Einer meiner enalifhen Namensvettern, ein junger lies 
‚benswürdiger Offizier, der bep uns am Dord fommanbdirt 


hatte, fchrieb mir nämlich dad Bauberwort Searched 
(Bijitirt) felbit darauf, fo dag ich nicht weiter in Anfpruch 
genommen ward, mn. 

Bor vierzehn Tagen wurden mir endlich bierber nad 
Et. Kitts geihidt. Anfangs wohnte ih mit dem Kapitän, 
dem erfien Lientenant, und einem andern empfolenen Kar 
dett in einem Wirthshauſe; allein der Theurung wegen 
sogen wir ſchon nah einigen Tagen in ein Bürgerhaus. 
Hier bezablen wir für eine Stube und Kammer drevßig 
Viaſter den Monat, und führen übrigens unfere eigene 
Wirtbichaft, mwoben der eine Schiffsſunge den Koch, der 
andre den Bedienten abgiebt. An Zerſtreuung fehlt es 
uns aber nicht, Indem fih noch mebrere franzoͤſiſche Krieges 
gefangene bier befinden; auch dürfen wir Heine Ercurlios 

— nen landeinwärtd machen, wo es recht artige Gegenden 
giebt, Andeflen iſt unfere Lage doch im Ganzen nichts 
weniger als anıenehn. " 

Mir follen täglich einen Schilling engliſch, oder zwölf 
Etüver belldndiih berieben; allein dieie Penfion wird 
febr unregelmäßig bezabit, und reicht überdem bev der 
entießliben Theurung fanm fürdad Nothwendigſte bin, 
Der Kapitaͤn bat daber einen Theil von dem nicht frands 
portablen Nachlaſſe des ſellgen Kruhl verfaufen laffen, 
und den Ertrag gegen Wechſel unter ung vertheilt. Am 
übeliten find frevlich unfere armen Matroien daran, Auf 


 Geidngnißfchite zuſammengepreßt, wo die Ruhr groffirt, bey 


ſchlechter Bekleidung und noch fchlechterer Nabrung, leiden 
fie mehr, als ſich jagen läßt. Viele verfteben ſich aber end: 
lich, in englifche Dienfte gu geben, worauf es bev iener Res 
bandlung eigentlich abgeſehen ift. Auch baben die Engländer 
einen eigenen Merbofizier bier , einen gewiflen Hamil— 
ton, einen gebornen Haager, der ſehr qut Hollaudiſch ipricht. 
Mas aus ung ſelbſt werden ſoll, iſt ungewiß. Ich babe 
indeffen an dem enaliihen Vendurmeifter (TO berauftionas 
tor) Robnfon einen ſehr mwadern Freund gefunden, 
deſſen liebenswurdige Tochter Betty fehr viel Antheil an 
mir zu nebmen ſcheint — Aber wozu foll das fübren ? — 
böre ich ſie fragen. — Ich glaube zu Nichts, zu gar 
Nichts, wertheiter Freund. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, i0 Sam. 

Noch immer fiehet unfer Kurs fo, daß der Buchhandel in 
Berug auf andländifche Schriften nicht lebhafter werden kann. 
Der Reichsthaler wird immerfort zu 14, 15 Gulden Bankos 
zetteln berechnet, und auch da iſt c# Teicht möglich, dafı unfre 
Buchhändler bedeutend verlieren, wenn nämtich bis zu ibrem 
Babtungstermine, ber Reipziger Jubifates Meffe, der Kurs 
noch tiefer finfen follte. Wer nicht ſehr reich iſt. und dies 
und jene ausladudiſche Wert nicht durchaus nothwendig hat, 
nimmt fih jegt in Acht, austdänbifche Schriften zu faufen. Da 
der Abſat derſelben in den Öflerreiiichen Staaten, befonders 
in Wien, chemabis ſehr bedeutend war, fo mäffen nuter den 
gegenwärtigen Umfländen die auswärtigen Verlogsbandfungen 
den Mangel an Abfag in unfrer Monarchie flar® fühlen, 

Aus laͤndiſche Journale wurden in Oeftreich fonft in großer 
Menge gelefen, und man bat fidh bey uns au ſie fo fehr ges 
wöhnt, daß man fie nur bödhfN ungern anfgidt. Aber für 
wie wenig if es jegt möglich, fie fortzubatten! Das Micner 
ShersPofamt verfanbte vor Ablauf des vorigen Jahret, wie 
gewölnlich, das Werzeichnuß jener ins umd auslaͤndiſchen Zeit⸗ 
fhriften , die ınan burch baffeibe erbalten kann, und berech— 
nete bie Preife nach dem bamabligen Kurfe. Pıdglih wurbe 
biefer fo ſchlecht, daß das Poflamt fi in der Notbwendig— 
keit fab, Reine Pränumeratiouen in Banfozettein anzunue h⸗ 
men, ſondern ſich bad beſtſeute Auslaͤndiſche mit kliugender 
Muͤnze bezahlen zu laſſen. Da man indeß bald fühlte. wie 
druckend dieſe Einrichtung für ſehr viele Intereſſenten, beſon⸗ 
ders in den Provinzen, ſeyn muͤſſe fo ging man von derſel⸗ 
ben wieder ab, erflärte das verſandte erſte Journal: Berzeichs 
niß mit ben bevgefligten Preiſen für wicht geltend, und vers 
fanbte cin zweytes, in weichen dad Pränumerationg s Quans 
tim nach einem boͤhern Kurſe berechnet if. Da befonbers ber 
Stand der Gelehrten ben und unter ben gegenmwirtisen bars 
ten Beitumfläuden leider, und als cin Opfer biefer Zeitums 
fände zu Betrachten ift: fo find nur Äußerft wenige derſelben 
im Stande, ibre Fournaf:Lertäre fortzufenen, wenn fie nicht 
in den größern Staͤdten durch Connerionen etwat leichter das 
zu kommen. Ref. will nur einige auslaͤndiſche Zeitfchriften mit 
ihren gegenwärtigen, von dem Wiener Poftamte beflimmten, 
Preiien angeben. Dieallgemeine Feitung Poflet 152 fl. 10 fr. — 
Die Augsburger Movfche Poſtzeitung 67 fl. 30 fr. Lim Wiener 
Nachdrucke 277.) — Die Peteröburger Zeitung 245 fl. 30 r. — 
Ter Hamburger unpartevifche KRorreipondent 96 fl. — Die 
Hamb. Line ber Börfenhalle 223 fl. — Gazette du grand 
Duche de Francfort ı64 fl. 20 fr. — Der Weltpbätifche 
Moniteur 266 fl. 30 fr, — L’Oracle de Bruxelles 354 fl. 30 er. 
Unter ben auslaͤndiſchen politifhen Zeitungen werben übrigens 
die allgemeine Zeitung, die Angsburger Mouſche, die Ham⸗ 
burger , die Frankfurter frangdfifche Beitung, und der fiorres 
fpondent von und für Deutſchlaud in den Öfterreichifhen Staa⸗ 
ten, befonders in Wien , am färkften geleſen. Die Übrigen 
Unterbaltungss und literärifhen Journale bes Austandet find 
in gleihem Verbäumifle tbener. Go koflet bad Morgenblatt 
111 fl. 30 er. *), bieBeitung für die efegante Welt 102 fl. 30 fr 
der Freymuͤthige 102 fl. 30 fr., die Minerba 98 fl. Dieſe vier 
Beitfihriften, beſonders bie erfle, baben bier viele Leſer. Unter 
den Titerärifch: eritiſchen Blättern liest man am ftärkfien bie 
Hoaulliſche und Jenagiſche allgemeine Literatur: Zeitung. Erſtere 
koñet mit den Ergaͤnungsblättern 160ſ., die lebtere 102 fl. 
30 er. Sollte ſich der Kurs noch mehr verſchlimmeru, fo wırb 
das Wiener Ponamt, ungrachtet der hoch a geſerten Preife, eut⸗ 
weder verlieren müffen, oder ſich grnötbigt feben, von dem 
Journals Abncbmern N-dyablungen zu verlangen. 


°*) In Kuplanı num sb Kubeh + 
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— — — Dib befhmdr ich 

Beym unfterbliden Einklang edler Seelen : 

Laß im reinften des Herzen deines Freundes 
Bild nicht erbleichen ! 


v. Matthiſſon. 





Gbg an die Frau von — 
Ride in der Namlerſchen Ausgabe.) 


Aupido plädt an deinen Namensfeite 
Mit zarter Hand nun ferner feinen Strang: 
Bie, wenn es brennt, ein Schwälbhen-feinem Neſte 
Enrfieht, entfloh der Schalt aus meinem Hand, 
Deg weine nicht: die Königinn der Griecen, 
Die Trenndicaft, foll Lariſſens Lerberbain 
Und Tempes Thal an feiner Statt durdetriechen, 
Mit mandem Straus dic künftig zu erfreun. 
Zwat wird er nicht fo fh und fräftig rieben, 
Als Amors Straus, doc. dauerhafter fepn. 





Mailieds 
Nach einem alten Liede von 1659, 


Flücrige Vögel, ledig von Eorgen, 

Reich und in Frevbeit! — Gruͤßet den Morgen! 
Einger und flinger munter ein xied 

om, der in Fulle Gnaden beichied! 

Danfer dem Geber! Lober ibn alle, 

Daß von dem gleihen mädtigen Schalle 

Echo der Thäler gegen euch halle! 


Nachtigall, Freundinn, führe dem Meihen | 
löte, wenn andre freven im Maien! 
iipele, wiſple! Made dich werth! 

Schlage dein klagevolles Konzert ! 

Laß dein io zarted Stimmleln doc fteigen !' 

Orgeln und Pfeifen, Lauten und Geigen 

Innen beſiegt ja neben dir ichweigen, 


Schwalben und Finten fhwirren und binfen,, 
Zeißling und Haͤufling blaſen den Zinten, 


Amiet und Machtel ftimmen mit ein: 
Keins will das Werte, Traͤgere feon. 
Spieler dem Herren! Danket, pfallirer, 
Weil ihr die hohe Milde verjpäret, 
Melhe den Erdball jegnet und zieret! 


auchzend durchſegelt, fliegende Pialter, 

ft und Bewölte! Preist den Erbalter ! 
Emminge dih, erde, bis wir in Föhn 
Did nur vernehmen, aber nicht ſeh'n! 
Wollteſt die ſchhoͤne Seit du vericherzen ? 
Rein! Zum Bebagen trauriger Herzen 
Kraͤusle die Töne, meiſtre die Terzen! 


Aber wir Menihen finden und nehmen, 
Nehmen ab! ohne Danfen und Schämen! 
Wehe! Fat feiner, wenn er empfabt, 
Denkt, was Jehova Gures ihm that. 

Laßt doch von Vöyelsungen euch lebren, 
Gort in erhabnen Liedern zu ehren, 
Menſchen, wohlauf, fein Lob zu vermehren! 


Ho. 





ueber Muſikpflege. 


4 

Inkrumentalmmfil Auch bier können es die 
Deutſchen den übrigen Nationen bieren, Mozarts, 
Hardus, Eberls Somfonien find ald einzig und mit 
Recht geachtet. Beethoven ſchleßen wir nicht aus, 
obwol neben feiner genialen Kuͤhnheit ihm mehr innere 
Drganiiation und Gleihmäßtaleit der Produktion zu wün—⸗ 
ihen ſeyn möchte. Unvergeßlich ewig jung und ion 
werden die Mozartſchen und Hapdniden Quartetre "und 
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Quintette bleiben. Fhr Eoloinftrumente haben viel umb 
sum Theil fehr Schönes aeleat: Adam, Beethoven, 
Cramer — mir erinnern an jeine klaſſiſchen Kiudes 
pour le Pianoforte, wovon dad Kuhnelſche Bureau de 
musique zu Keippig + Hefte mit gewohnter Sauberleit und 
Korrektheit geliefert bat — Dujied, Spobr, Erew 
3er, Prinz Louis, Nomberg, Viotti, Vanhal, 
Wölft, Mozart, Clementi, Danzi, Nägeli, 
Miotte, Miem, Müller, «Caprice)r Lauska, 
Field, Fr.Schneider wma. m, die zum Theil ſelbſt 
anerfannre Virtnoſen anf dieſem oder jenem Inſtrumente 
find, weiche aber ſaͤmmtlich mir Angabe der Inſtrumente, 
wofur jie meißterbaft gejest, anzuführen, etmüdend und 
nicht diejes Otts fürn möchte, ' 

Der mehrjiimmige Gejang, der durch Inſtitute, wie 
das Faſcheſche, letzt Zelterſche, das Nägeliiche sc. belebt 
und ausgebiider wird, bat ebenfalls viel treffliche Bears 
beiter gefunden, mit welchen Das erwähnte Bureau de 
musigue durch eine eigens veranftaltere Sammlung Kens 
ner und xiebbaber allmaͤhlig belannter macht. Wir bezie— 
ben uns auf des überbeſcheidenen und doch fo unendlich 
reihen Bergfs geniale, tiefgedachte und kunſtfertig aus: 
geführte Produlte (bis jetzt zwey Hefte im Bureau de 
musiguer, Calls leichte, gefällige, Ferreins beitere, 
melodifhe , Nägelis ernſte, barmonifhe, Stertelg 
fanfz einfadhe, leichte und allen Stimmen vortheilbafte, 
Andreas Rombergs ſehr anmutbige Geſaͤnge. Daß— 
auch bier die Veteranen Mozart, Hapdn, Winter 
vorleuchten, bit natuͤrlich. 

Dieſelben gefeverten Namen fehren auch in der Lieder: 
Kewpoſition nebit andern wieder, Wenn wir hier Nis 
ghini — feine Samminna im Bureau de musique — 
Winter, Himmel — feine Urania wird das Vorzüg— 
lichſte bleiben, was er lieferte — Meihard — deſſen 
Einfalt zuweilen mager wird — Louiſe Reichard — 
ihre zweyte Sammlung it ſehr bürftig ausgefallen — 
Kanne, der febr zart umd lieblich gefegt, endlich die 
neulich erfhienenen unnachahmlich zarts und geiftreichen 
Lieder Spohrd und Klenlens nennen, fo meinen wir 
das Trefflichſte und Beſte genannt zu haben, obne deshalb 
die leichte Zierlichleit, das zumweilen glüdliche Treffen 
eines Amon, Giuliani, Harder, Metbfeffel 
a. a. zu verfennen, 

Nimmt man zu dieſem allen die Verbreitung diejer 
Werke durh Handlungen, wie die Andreihe, Breitfopfs 
und Haͤrtelſche, Kuͤhnelſche, die Meiſterſhaft, womit be- 
fonders Wiener Kuͤnſtler Inſtrumente verfertigen, wie man 
ſie faſt in allen gebildeten Staͤdten ſieht, beſonders Forte⸗ 
pianos, ſo laͤßt ſich wol ſagen: daß die Muſik jetzt in 
Deutſchland vorzuͤglich bluͤhe und gedeihe. Haͤrtel vers 
ſucht letzt die engliſche Kraft und Stärke mit der Wiener 


Es bliebe noch von den Belegenheiten und Anſtalten 
zu ſprechen, wodurch der Sinn und Geſchmack für Mufit 
verbreitet wird. Aber ein vollſtaͤndiges Detail der Kapels 
len, Theater, der einzelnen Afademien bier und da, welr 
che oft beitere, gejellige Eirfel ind, wie die nicht gar lange 
zu Berlin erriöntere Kiedertafel, würde bier zu weit fühs 
ren. Ben Manchen, welche Einſender felbit zu bören Ges 
tegenbeit hatte, konnte er ſich des Wunſches nicht ents 
balten, daß lie bey dem ihnen jo reichlich zu Gebote ites 
benden Mitteln doch auch tiefern Sinn und vielfeitigern 
Geſchmack bewähren möchten. Dies möchte namentlich 
der fo ſchaͤtzbaren Dresdner Kapelle zu wünihen fern. Die 
meijt fböne und genaue Ausführung läßt nur um fo mehr. 
bedauern, dab Hapdn, Mozart und andere Namen 
ganz veraeffen find. Welcher Genuß müßte dies ſeyn in 
einem ſolchen Lokale, wie die katholiihe Kirche! 

Dir schließen für diesmaal dieſe Ueberſicht, um fie ges 
legentiich freu und unparteiiich über Einzelnes wieder zu 
eröffnen. 





Seeleben. 
Vierter Brief. 
Infer St. Thomas, Mai ır — 

Gottlob, gellebter Freund! Endlich find wir auf bem 
Wege nach dem Waterlande! Hören Sie nur, wie Alles 
zugegangen ift. Uniere unangenehme Lage danerte fort; 
hoͤchſtens ward alle vierzehn Tage von unferer Penfion 
eine Kleinigfeit bezahlt. Endlich am 3 April fam der Bes 
fehl zu unferer Einihiffung nad St. Euſtache, wo für uns 
ein nab Vlieſſingen beſtimmtes Kartelihiffin Bereitſchaft 
lag. Wir musten hierauf vor dem englifhen Kommiſſaͤr 
eriheinen, unfere Namen zu Protofoll geben, und zus 
lept, mit der Bibel auf dem Kopfe, ſehr fenerlich ſchwoͤ— 
ren, bis zur Auswechſelung nicht wieder dienen zu wollen; 
eine Verpflichtung, die für viele von uns ſehr drüdend 
war, Gegen Mittag fegelten wir nun ab, und famen 
Abends vor St. Enftahe an, wurden aber erſt am andern 
Morgen anf das für und beftimmte Fregattſchiff ges 
bracht. Wir waren mit mehrern bereits vorgefundenen 
Zandsleuten 103 Mann zufemmen ſtark, fo daß es ziem— 
lid an Raum gebrach. Unfere Mationen an Brot, Fleiſch, 
Mein und Waſſer u. ſ. w., erbielten wir von den Ung- 
ländern, nur Schade, daß das Meiſte immer verdorben 
war, Weberbaupt herrſchte ehr große Unordnung an un— 
ſerm Bord, bis ich endlich in Verbindung mit drey Kauf 
fabrtep:Kapitänen das Oberfommando Abernabm, Der 
wahre Eigenthümer unferd Schiffes mar Monheer le 
Jeune, ehemaliger Generaliefretär der Gelonie. Er 
batte Erlaubniß erhalten, darauf nad Holland zurädzus 
kehren, und bey diejer Gelegenheit aub an uns gedacht, 


Weichhelt und Anmuth in feinen Fortepianos zm verbinden, | Daher der Befehl zu unjerer Ueberfunft nad St. Euſta— 


se, und bie -Eidesabnehmung ‚wegen der Dienftlofiafeit, 
Indeſſen verzögerte ſich unſere Ubjahrr von einem Tage 
zum andern, mas um fo nmangenebmer war, da feiner 
von uns mehr Erlaubniß erbielt, and Land zu aeben. 
Kir wusten uns jedoch zu Delfen, verlleideren uns ale 
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zeigt batten; andere beantigten fich uns anzurufen, und 
einige Fragen zu thun; noc andere bieiren ung aus Ach⸗ 
fung vor unſerer Stillitandsragge gar nicht an. Der 


ı Wind tft guͤnſtig, das Wetter vortrefflich, unſere Fahrt 


daniite Metroſen u. ſ. we, und täufchten aufdie Art die | 


enzititen Shildwahen ohne Schwleriglelt. 

Harz Mai fam auf ver Rhede eine engliſche Cicadre 
an, worunter ſich win ſehr beſchaͤdigtes Kinienicbim befand. 
Es war ein Theil der Flotte des Admirals Hood, die 
be Wartinique geichlagen worden war. Diefe Nachricht 
trete eine große Bewegung am Lande hervor, Da man 
wesen eines franzoͤſiſhen Angriffes in Sorgen fand, Wir 
jeibi befamen den Befehl, unverzüglich in See zu geben, 
eb es und gleich noch immer an mehreren boͤchſtnoͤthigen 
Dingen, 3. B. felbit an einer Flagge gebrach. Allein der 
Geuserneur nahm feine Vorſtelung an, und lich und fo: 
ger mir dem Anfrriappen droben, Ein Gluͤck ware, daß 
fo der Herr le Kenne mebit feiner Gemahiinn und 
Kiete bereite an Bord befand, - Die Damen machten ſo⸗ 
gleich Anftalt, aus einer Menge vorhandener Flagatücher 
eine eugliſche Flagge zuſammenzuſetzen, und näbten mit 
ihren Sclavinnen die ganze Nacht daran. So -fonnten 


wir ſchou am folgenden Morgen den Ja (die engliſche 


Flagge) biuten am Flaggenftod, und vorn die weiſſe 
Strilliondsflagge aufziehen. Das Beſte indeſſen mußte 
freylch nnier Daß vom Admiral Nodnen thun. Da wir 
nur für dreoßig Tage Lebensmittel, 
zehn Tage Waffer datten, beſchloſſen wir nach Lt. Thomas 
zu fegeln, und und dort für unſer eignes Geld damit zu 
verjeben. Vorgeſtern Morgens nach 8 Uhr lichteten wir 
die Unter, und geitern Abende mit Sonnenuntergang 
liefen wir in die bielige Bap ein. 


Hm Bord, Juni 17 — 

Nach einem Aufenthalt ‚von vierzehn Tagen befinden 
"wir uns wieder in See, und nähern und mit dem qün: 
ſtigſten Winde den Kürten des geliebren Vaterlandes. 
Auf Et, Thomas bat ed mir ſehr gefallen; frentih hatte 
ich aber auch das Gluͤck unter ſehr liebenswuͤrdigen Men: 
ſchen zu ſeyn. Ich verdanfe diefen Vortheil Hrn.le Jene, 
der bier sehr viel angeſehene Freunde hat, in deren Häus 
fern die größte Gaſtfreundſchaft herrſcht. Der Ton iſt 
gut , die Lebensart beynaht enaliih, die Gegend ſchoͤn, 
die Geſellſchaft für jeden, der etwas Hollaͤndiſch und Di: 
nifch verſteht, ſehr angenehm. Unter allen diejen ers 
fireuungen vergeffen wir indeſſen unfere Verproviantis 
rung nicht, fondern verfehen unſer Schiff mit Viftualien 
end Mailer im Heberfiuf. 

Als wir uns wieder in Eee befanden, belamen wir 
fajt täglich engliſche Schiffe zu Geſicht. Mebrere derfels 


ben zwangen und bepzubrehen, bis wir unſere Pälfe ger 


und hoͤchſteus für viers 


0 — —— ———,—s ——— 


Mahlzeit. 


Atßerſt angenehm. Es iſt heute der 19 Juni, alſo erſt 


der neunundzwanzigſte Tag, wo wir wirklich auf offe: 
nem Meere find. Gleihwol befinden wir uns ſchon in 
der Nähe der Grondon (Ausgang des Kanales), denn wir 
baben diefen Morgen 69 Faden Grund, weiſſen Sand mit 
Muſcheln gehäbt. — Doch eben kommt wieder ein Kutter 
auf uns los, der uns anrufen wird. — Wenn das Gluͤck 
gut ift, können wir in acht bie zehn Tagen an der vater: 
taͤnd iſchen Kite ſeyn. 


Am Bort.. Bor Bliejfingen.-27 Sani, 

Ich habe richtig prephegenbt; dieſes gebt noch mit der 
Abendpoſt an Ste ab. Um rs, diefes befanden wir und 
ander der Infel Wight. Am 2r. waren wir auf der Höte 
von Dover, das aber in dickem Nebel tag. Hier batten 
wir eine fo empfindliche Kälte aus zuſtehen, ald mären wie 
aufchnmal mitten in den Winter verſetzt. Unſere dites 
fien Stenerleute erinuerten ſich feines ähnlichen Falls. Als 
fich dad Wetter gegen Mittag -aufflärte, kamen mehrere 
Boote mit friſchem Fleifhe und Gemäfe ju uns beram, 
Wir kauften fehr viel davon, und bielten eine vortreffliche 
Es iſt doch ein unbeſchreiblicher Genuß, wenn 
man nach einer Seereiſe endlich wieder zum Eritenmafe 
etwas Friſches und Suͤßes ißt. — Dieſen Morgen mit 
Tagesanbruch waren wir vor Walcheren, nahmen dann 
einen Blankenberger Schiffer als Loofſen an Bord, und 
tamen endlich dieſen Mittag alüdlih vor Vlleſſingen an. 
Leben Sie nun wohl, geliebter Freund. In ſpaͤteſtens vier 
bie finf Tagen hoffe ich bey Ihnen zu ſeyn. 





Korrefpondens » Nadricten. 
Paris, 11 Jau. 

Beute, bie nichte anders leſen als Jeltungen, baben be 
im vorigen Jahre in deuſelben angefünbigten wunderbaren Be⸗ 
aebenbeiten-aufgezibtt,  Bins ihrer Mercdmung erhellt, daß 
im ganzen franzbirthen Weiche im Jahre 1510 fünf Frauen 
nit 4, 3 und ſogar 6 Kindern medergekommen; daß mehr als 
50 Geeife Über so Jabre alt geworden find, daß einer unter 
denfeiben es fogor bis auf 143 Jabre 7 Donate geprarbt hat; 
daß auf zwey oder drey Stellen roter Schnee gefallen iſt; 
daß drey Frauenzimmer nach beftigen Magenweh und unter 
ftartem Erbrechen Thiere von ſich gegeben haben, die ſeit 
mehrern Jahren ſich in ihrem Magen aufbieiten, und zwar 
die erite eine Mröte, bie zweyte eine Schlanae, und bie dritte 
eine Eidexe. Vielleicht gibt es noch manche Ungläubige, wel⸗ 
de die Wahrbrit aller biefer Wunder bezweiletn. R 

Der Eigenthümer eines nenerfundenen Saiten: und Wind⸗ 
Jaſtrumente, Orgsno -Lyricon genannt, bat in dem Zeitun⸗ 
gen anaerärbigt, daß er baifelbe in Öffentlichen Si sungen für 
5 Branfen werde hören Taffen. und daß es von einem der bes 
ften Tonfünfiter von Parid fol gefpielt werden, 
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Du Eommun, Eigenthümer ber Filtrir⸗Maſchine, bat 
auch eine Wabri® errichtet, worin er allerhand Liaueurs vers 
mittelſt Kohlen reinigt; fein Etabtiffement beißt Fabrique de 
liqueurs de table superfines, clariices au charbon. 

Den Stadt: Priferten if auch ein Worſchlag zur Errihtung 
eines oroßen Burcau de placemens für Dienfiboten, Ar— 
beitẽleute Lebrburſchen u. f. mw. eingereicht worten. Dem 
Verſprechen des Unternehmers aufolge wirb dieſes Etabliſſe⸗ 
ment, wenn es völlig genebmigt wuͤrde, ber Stadt Über 60000 
Franfen jährtleb einbringen; audı würde «8 den Muͤhiggang 
der Dieufipeten und Taglöbner, verbindern, und fie nicht in 
die Netpwendigkeit verfegen, wie bäufig jetzt geſchiebt, zu 
fchlechten Mistefu ihre Zuflucht zu nehmen, um thre Nahrung 
gu verdienen. 

In ber Direktion ded Buchhandels. ift. feit einigen Tagen 
eine Veraͤnderumg vorgegangen, Der Direftors Staatsrath 
Portafis in abgefent. der Baron Pommeremis. ift wies 
der zum Direktor. bed Buchhaubels ernannt worben., 


Bor einigen Tagen fab man in der Straße Batave, neben. 


ber. Straße St. Denis, ein fonderbared Muſeum. Am Cins 
gange erblickte mau einen wohlgemacten römifhen. Kopf,.ber 
aus feinem Alabafler gehauen zu ſeyn ſchien. Hinter bemfelr 
ben ſtand ein griechiſcher Phitoſoph, in, feinen Mantel gebäut,. 
und: von torsffalifcher Groͤße: der Mantel_war- febr gut ge⸗ 
faltet, und das Gefiht, des Phitefephen, voll Autbruck und 
Würde. Diele. beyde Statuen dienten nur zum Nusbängefhitbe, 
um bie-Mengierigen auzulechen. Wir. 2 Sons fonnte.man bins 
eingeben, und noch 12 aͤhntiche Meifiernlike beſchauen, Die 
alle ans berfeiben Materie. gemacht waren. — nämlich aus 
Edimee. Das ringefollene Thanwetter hat dieſes neue Miufeum 
feider gleich zerſtbrt. 

Der Ralfer bat ben Hrn. Ehampein,,Ferfaffer- mehres 
ter Cpern, ats Menzikofl la Melomanie, les Dettes, mit, 
"einer Penfien von 2000 Frauken beonabigt.. 





Greve Nachbildung des: frangöfifhen: Mätbs- |” 


ſels: der. Buhftiabe X, 


Zum Anfang oleih muB ich bie Zahl der Zeichen 
Mus denen ich befichr, bir verichmelgen ;; 
Dies fihheinet-bir ein regelloſer Spaß. 
Wirk du von meinen Vrudern mich nit trermen, 
So muft du mic, mie. fir, mit der benennen; 
Wllein bin idy ein. Ding, und beiffe.ba®.. 


Der Umſtand maß Verwunderung erregen, 
Er fircbt ja ber Vernunft durchaus entgegen; 
Dech Manches ift, was biefer wiberfirebt, 
Du fiekft mih in Witten, anfangs täglich, 
Und nie in frober Laune und bebäglich 
Unb doch hab’ ich von je den Tom beliebt. 


Wie boch die Dinge feitiam oft geſchehen, 
Did hat noch nie ein Menſch bey fich geiehen, 
Und dech fragt Keiner ohne mich: Wie gehr’s? 
Du fiebit mich nie in meinem eignen Hauſe, 
Und nie bup'm vollen Becher ober Schmauſe, 
Dech Ainten bu mich im Edunarogen ſtets. 


Ib dien’ im Militär von allen Landen, 
Doch bad’ ich niemais im Gewebr geftanden, 
Erſchein auch nur am Ende von der Salacht. 
An Kutſchen fiehft du mind. Es finder immer 
Durch mich das Ende der Soldat, dor wımımer 
Hab’ ich gefoditen, ober wingebradht, 


Ich werde mich. das kaun ich fiher ſchwoͤren, 
Moch oft veräubern; biefes zu erffären, 
So fang’ ich täglich an. und ende nicht. 
Du fiebt mid in Paflcten und in MWraten, 
Und fein Ragout kann chne mic geratben, 
Und ohne mich Erin Trank unb Fein Gericht, 


In Rube bin ich mie; doch ſollſt du willen, 
Man wird bey'm Effen immer mich vermiffen, 
Ben Tiſch Bin ich der Erfſe jederzeit, 

Ih ende den Tumult, ben ich beginne, 
Damit fein Ende jeber Etveit gewinne, 
Und dennech leb' ich im Werträglichteir, 


Kein Wort, mein Richer, kann ich weiter fagen , 
Ich müßte fonk mich zu verraten wagen, 
Und das Geſetz bes Raͤthſets frech eutweih’n, 
Noch Eins: Jin Sternenbeere muß ich fliehen, 
Drum bin ich nur im finfiver Macht zu fehen , 
Uub nie im Velmond oder Sonnenſchein. 


Jetzt, lieber Leſer, fammie bie- Orbanfen, 
Bedenke nur, ed ſobnt 10000 Frauken, 
Bringft bu, fo wie cd feun fol, mid heraus, 
Und bafı du im sehn Jahren mid gefunden, 
&o hat ber Autor heilig fich verbunden, 
Er zahlt bir die 10000 Franfen and. 
xt. 





Charade. 


Mein Erftes, eine fraenreiche Gabe, 
Epricht ſaawe end altırm oder Alng, 
Epridit ehne Telegraph auch ferubin Mar genug, 
Und ſichert Wort und SEchutd und Habe: 
Gun Menge wagt es himmelan ben Flug; 
Eribft Cand und Edıwan vermbgen's wie ber Rabe, 
Dich bingufhmwingen Über'm Beitengrabe , 
Mobin noch feine Schwinge trug. 
Auch ſcaawebt's daber im raſchen Wogentanze, 
Ein Theil bed Schiſſa, und früher das Ganze. 
Mein Zwertes ifi eine wilde flanze, 
Ein Major domus der mittleren Zeu, 
Uuehber bober Gerechtigkeit, 
FBefiger nicht freyer Bauernyäter, 
Und eined Frevhofs Untergebieter. 
Mein Ganze, hechverebrt im Gtaate, 
Wie Überall, ein Weller, ber Natur 
Nachwanbeind auf gebeimuißveller Spur, 
Mat feined Denkens Meſultate 
Pit dur die Prefie fund, vom krhrfig nur, 
Brigt tiefverborgne Wahrleir onme Hülle, 
Lebt finnend, tätig. in beſcheidner Stiue, 
Und (eäbn veubrachten's Geiſt und Araft und Wille) 
GEridiuf ein neues bleibendes Epftem. 
Den geibitien Fund im Pulte gu befigen, 
Und oͤffentlich als Eigenthum zu nuͤren, 
Band mancher junger Nachkopiſt bequem. — 
DO daß mein Ganzes ſreunbdlich effenbarte, 
Was ibm yıtren mein Erfies aufbewahrte! 





Auflbſung der Charaden in Nre. 17: Fougueux. Pichtenberg. 

Be — 

Berblage: Ueberſicht der neueſten Literatur Rro. 23. 
Tas letzte Stuc derjelben vom Jahrgang 1810, Nro. 24, 
wird naͤchſtens folgen, 


. Nro. 24. 


—X 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete 


Stände, 








Montag, 28 Januar, 1811. 
— — — Eehren ber Nachwelt 
Spricht die gebietende Form, ob an der Urne fie fen, - 


Ob am mächtigen Bau; im Schutt jerriffener Trümmern 
Ruhet die Ordnung feft und-der Verhaͤltniſſe Maß. 


A. W. Schlegel. 


— — — — —— ——s ————— 


Reverien über Baukunſt. Nebſt einer kurzen 
Nachricht von einigen Ideenentwuͤrfen des Archi⸗ 
tekten Frie drich Arnold aus Karlsruhe. 

2 Rom, im Jul, 1810, 

Unter den Künften, welche feir den aͤlteſten Zeiten 
den Vorrang behaupter haben, ſcheint in der neuern Seit 
vor allen die Baukunſt an demienigen Intereſſe in der 
allgemeinen Empfindung verloren au haben, wodurch 
allein die Kuͤnſte ihre fhönite Entmwidelung und das Nor: 
recht erlangen, den Ruhm der Jahrhunderte, im weichem’ 
fie bläbten, zu verewigen. Die neuern Baukuͤnſtler find 
unter den Künftlern die am menigften beachteten; ihrem 
Ziele und Etreben wird- am feltemiten nachgefragt; ihre 

Mühe erringt, im Wethaͤltniſſe gegen die andern Künfte; 

bie wenigfte Yufmunterung, den geringften Lohn, und 

nur ber Nothiwendigteit, Wohnungen su.baben, oder dem 
etwanigen Luxus verbanfen es die heutigen Architelten, 
daß ihre Kunſt nicht ganz aus der Mode kommt. Deito 
ruͤbmlicher für diefe Kunft ſelbſt iſt der ſtille Fleiß, ber. 
dennoch und vorzugsweiſe den Bautünftlern eigen zu ſeyn 
pflegt, deſto erfreulicher die Wahrnehmung , daß felbit, 
ungeachtet ber dufern, ihrer Kunſt nicht günftigen Zeitums 
ftände , einzelne Männer von Kraft ihre Beitgenoffen 
gleihfam zwangen, der von ihr vernachlaͤſſigten Baufunft 
von heuem den ihr gebührenden Kranz zu reichen. 

Der den Alten wurde der Baukuͤnſtler, dem Dichter 
und Redner gleih, nit blos ald mechanifher Diener 
einer der Geſellſchaft unentbehrlichen Geſchiclichteit anges 


fehen, Ihm war, wie jenen das höbere Wohlſeyn, bie 
Freude der Geſellſchaft anverttant, So hörte feine Kunft 
auf, Handwerk oder bloße Erfahrungstunft zu fenn; fie 


‚gehörte zugleich dem Geifte und Herzen des Künftiers, 


Dies ſetzte den Künftier in den Stand, auf eine edle und’ 
veredeinde Weile feinen Zeitgenoſſen wieder zu erftatten, 
was er als Sohn’ und Zögling feiner Zeit empfangen hatte, 

Liegt die Schuld, warum die yeuere Baukunſt ſchon 
ſelt Langem ihre eben fo ehrenvolle als wohlthnende Be⸗ 
ziehung auf Ideen, in denen ſich das Innere des Menſchen 
ſpiegelt, verloren hat, an dem durch die Schuld der Ar; 
chitetten felbit irre geleiteten Studium, oder an dem 
Zeltalter‘, oder vielleicht an beuden zugleih? — 

Die Thatſache ſelbſt, daf die nenere Baukunſt von dem 
Geiſte der alten edeliten architektoniſchen Kunft fehr vers 
ſchieden ift, fheint kaum einem Zweifel unterworfen zu 
fepn. Zahlloſe Belege dazu liefern die modernen Werke 
ber. deutſchen, franzoͤſiſchen und ſelbſt der italleniſchen 
Baulunſt. — Man ſieht in ihnen entweder bloße Stein 
laſten aufgetbärmt, oder fie find von Sierrathen, wie von 
einem fremdartigen Flickwett, überladen, Ein Harer, finns 
voller, ſchoͤn und edel ausgefprocener Begriff, aus wel 
heim ein Ganzes ſich wie von ſelbſt entwidelte, wird faft 
durchgängig vermißt. 

Nicht fo war es bey ben Merken der ditern und 
dlteften Bautunft. j 

Mit Ehrfurcht verſeten wir und zu den Denfmalen 
voriger Jahrtaufende, der Indier und Megppter, — Ras 


müßten mir von jenen längft vom Schauplatze ber Melt 
abgetretenen Nationen, wenn die Mefte ihrer Baukunſt 
nicht god auf die fühlbarfie Welle gu unfrer Empfindung 
ſprachen ? Natarvoller Sinn, tiefe Narionaltraft, dad 
Waiten irgend einer hoben beiebeuden herrſchenden Idee 
ſchuf jene Mahle, die, fo lang eine Spur von ihnen bleibt, 
das Staunen der Nachwelt erregen werden. — Man gab 
dem Steine Seele, dem Yebloren lebendige Sprade, dem 
rohen todten Stoffe Harmonie und Poeſie. — 

Nicht ſowol eine menihlihe Kunft , ein göttlicher 
Knnſtgeiſt feuchter aus den herrlichen indifhen Kunſtdenk⸗ 
m..en, wie wir fie aus der Danieliben Sammlung fen: 
nen, bervor, als bärte ſich in ihnen der Typus aller 
Bauiunft verewigt. — "Eben jo erregen die berrliden 
Wesecrene Ober-⸗Aegyptens, namentlich von Apollonovolis, 
Zuror, Theben, nicht blos unjere Bewunderung, fondern 
un.er innigiies Interefe. Wir jeben in einem der Hin 
fasgieis trotzenden Bau die Idee des Ewigen verſinnlicht. 
Erhabengeit geht aus edler Einfachheit hervor. Sinnvoll 
in alrs Cinzeine, in Emblemen die Weisheit ‘oder bie 
Geſchichte eines Volkes verfündigend; deunoch tritt das 
Einzelne nie aus feiner untergeordneren Grdnze hervor. 
Es verihwinder vor dem Ganzen, das immer großwirkend 
daſteht in feinen durchgreifenden Hauptmajlen und Xinien. 

Die Griechen gaben auch der Baufunſt mit einem bies 
fem Volte io einzig eigen gewefenen Sinne für alled Zarte 
die edelite Vollendung, deren dieie Kunit fähig war. Wie 
ihre Bildhauer ans ichönen Naturanfhauungen ſich Ideale 
ihrer Blldungen ihufen, ſo ſprach fie ih auch in den 
Merien ihrer Archireften idealiich aus, was fih in Innerer 
Anſchauung (bon und bis auf feine Heinfen Theile vols 
lender hatte. Der Seiſt der ganzen Nation rubte auf 
ihren Werten, und derieibe Geiſt war in dem glorreichen 
Baue des Bdrtertempeld wie der einfahiten Familiens 
Wohnung fühlbar. i s 

Ye mehr die Kunfi bey Ihren fernem Schidfalen von 
ihrem einfahen Ziele und Streben, worin ihr böchiter 
Triumph liegt, binweggedrängt wurde, defio mehr hörte 
fie auf, ihre heilige Gerbalt über das menſchliche Gemürh 
zu behaupten. — Dies war beienders der Fall, als bie 
römiibe Bankunft , die nur entiehbnted Gute, weniger 
eignes Vortreffliche hatte, mit der gothiſchen vermiſcht 
wurde, Im dieſer Zeit nahmen Regelloſigkeit und After: 
geſchmac überband. Verzerrung des fchönen Nerbältnifs 
fes in Formloigteit, ja in Karrifatur, waren Folge der 
mangelnden Maren Empfindung. In diefer Zeit wurde 
das Ungeheure geboren, und felbit der durd die Künfte 
gemweihte Boden mir einer Menge von Grabftitten des 
guten Geſchmags, welbe man Kirchen, Paldite, oͤffent⸗ 
iihe Gebaͤude nannte, bedeck. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Seeletbem 

Fünfter Brief, 

Am Bord In Ser Deembr 7 — 
Aus meinem lebten wiſſen Sie bereits , verehrteſter 
Freund, daß ich vor zwey Monaten endlich ausgewechſelt, 
und gleich darauf am Bord des Kinieniciries Prinz Wil⸗ 
beim, Kapitäinvan Gaunip, als erfter Yientenant anı 
geteilt worden bin. Wir belamen hierauf Befehl, nad 
dem Terel zu jegeln, wo die Eicadre des Viceadmirals 
MNeineftdag, um mit diefer nad dem Mittelmeer abzu⸗ 
schen, Dies ift dann aud vor ſechs Tagen wirklich ae 
ſchehen, und wir befinden uns bereits auf der Höbe von 
Duejfant, ohne daß etwas Bemerlenswerthes vorgefallen iſt. 


Toulon. Sam. 17 — 

Wir ſind durch eine Art Wunderwerk hier eingelau— 
fen, denn wir haben weder Segel noch Steuer mehr. 
Dis Dialaga, wo wir acht Tage blieben, um Waller elırs 
zunehmen, ging Alles gut; doc kurze Zeit nach unierer 
Abfahrt befamen mir Megengüfe, mit Windftößen vers 
miſcht. Sp näberten wir uns dem Golfe von Lyon, der 
von jeher fehr gefährlich geweien ift. Dieien Tag indeis 
jen warey Wind und Wetter gerade wieder audnehmend 
gut. in der Nacht vom dritten zum vierten dieſes, 
ungefähr nad ı hr, jprang der Wind anf einntal nach 
Nordwel herum, Ich befand mich als wactbabender 
Officler gerade yelbit auf dem Verdeck; ed war Mondichein, 
und die Nacht fo ſchoͤn und ftille, wie man es nur wuͤn⸗ 
ſchen kaun. Auf einmal fab ich eine Kleine graue Wolfe 
mit unglaublicher Geſchwindigleit am Himmel binzieben, 
während rund am Horizonte ein dicker ſchwarzer Tunſt 
aufitieg,. Sogleich befeble ih, die Bramſegel einzuneh⸗ 
menu, f. w.; doch kaum habe ich den Matroſen zugerus 
fen, fo bricht auch ſchon der heftigſte Sturm aus Nords 
weit los. Die Bramftangen zeriplittern, die Segel files 
gen in Srüde, die Prarrofen anf den Raen werden ber 
abgejchlendert, dad Schiff treibt ungeftäm vor Wind und 
Wellen fort. 

So lam derMorgen heran ; von unferer ganzen Eicadre 
war jetzt nur noch ein einziges Schiff zu fehen, Es hatte 
das große und das Beſam⸗Segel verloren, bing aͤußerſt 
ftart auf die eine Seite (es Frengte), und fehlen bereite 
voll Waſſer zu ſeyn. Wir verloren es bald darauf aus 
dem Geſichte, voll Bekuͤmmerniß über das Schidfal unſe⸗ 
rer Freunde und unfern eigenen bevoritehenden Unter 
gang. Der Sturm wiürhete indefen mit der größten Hefr 
tigkeit fort; das Schlingern des. Schiffes war fo heftig, 
daf es mit dem obern Bords (15 Fuß rief) ind Waſſer 
fanf. - Niemand konnte das Kommando vernehmen, nies 
mand Auf dem Verdecke bins und hergeben. Wir mufs 
ten uns baber bey dem Kommanbdiren unter bem Xunbord 
(wo der Wind herfommt) büden, auch wurden, ber gau⸗ 
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zen Schiffslaͤnge nah, Taug zum Anhalten aufgeſpannt. 
Das Trillen der Maſten, das Schlagen der zerriſſenen 


Mor Argier, Februar ır — 
Mir-daben den Drogman an Bord, und fangen au, 


Segel, das Raſſeln des Taumerts, das Krachen des” | die Geſchenke auszuladen, um unverzuüglich ans Yaud zu 


Schiffes, das Donnern der Wellen, alles bildet ein 
furchtbares, ein Bernichtung drobendes Gerduih. Daben 
fand das Waſſer drep bie vier Fuß zwiſchen den Ver: 
deren, und alle vier Pumpen mußten unaufhörlich in 
Bewegung fen. 

Gegen Mittag befanden wir uns mach unferer Biking 
nur noch ungefähr 10 Seemeilen von Minorka, und bats 
ten die oͤſtlichſte Spitze dieſer Infel in S. ©. D. vot uns. 
Nah langer Ueberlegung ward beſchloſſen, auf diejem 
Striche zu bleiben, weil dies nach allem mod das ſicherſte 
ſchien. Allein baid darauf ward unfer ſchen zmenmal 
reparirtes Muder durch eine heftige Stürzſee vollends in 
Stüde zerſchlagen, fo dab nunmehr an fein Steuern mebr 
zu denfen war. Cine halbe Stunde fpäter letterte der 
Steuermann auf die Hütte, fab einige Minuten flarr 
ver fih bin, bob dann die Hande gen Himmel, ſchrie in 
Merzweittung: Almdhiiger Gott! Almäctiger Gott! 
und wies mit beftiger Bewegung anf bie ſchaͤumende See 
binaus. Wir blien bin, und ſehen — und sehen die 
fhretlihfte Brandung, kaum zwey Kabellängen von uns. 
Oas Schiff treibt unaufhaltſam darauf zu, und ein 
Sammtergefhren tönt ber Dad ganze Verdeck. — Bir 
waren bart vor den Klipven von Minorfa, bier galt fein 
Augenblit Verzug. — Ein raihes Kommando, und gl: 
les an's Wert! — Drey Unter fallen — Bergebens! 
Auch nicht ein einztger faht — Endlih wagen wir ben 
vierten — Gott fen gelobt! — Er greift ein, und hält 
das Schiff am Mande des Abgrundes auf. Jehzt zeigten 
wir die Flagge , was von den Kaſtelen erwiedert ward; 
Huͤlfe aber erhielten wir nicht, Schreckliche, ſchreckliche 
Nacht, wo unfer Xeben an einem Faden bieng, wenn 
der Anfer brach! wir faben den unvermeidlihen Tod vor 
une, 

Doch nein! wir follten nicht in unfrem Elend unter: 
gehen. Der Tag brad an, der Sturm ward ſchwaͤchet, 
die Wellen fingen an niedrigerzu geben, wir fahten Muth, 
und richteren unſer Segelwerk ein, fo gut es möalich war. 
Zum erſtenmal ward nun auc wieder etwas Warmes ne: 
kocht. Gegen Mittag lamen zwey Lootſeuboote zu uns, 
Die Leute freuzigten und fegneten ich ben unferem Uns 
bli⸗ und prophe zeyten und den nahen Untergang. Ins 
deffen trat gegen 4 Uber ein günitiger Laubwind ein; das 
Schiff rrieb alürflih von den Klippen ab, und ehe wen 
Stunden vergingen, waren wir wieder in offener Ser. 
Mit Sonnenuntergang beiterte fih nun der Himmel voͤl⸗ 
lig auf, mir ſuchten uns wieder ein wenig einyurichten, 
und famen nach einer zmwentägigen Fahrt glücklich auf 
hiefiger Rhede an, wo bereits unfer Admiral, mit noch 
vier andern von unfern Schiffen, vor Anfer lag. 


- ” 


geben. — Doch ich fehe wohl, daß ich Ulles in der Ord« 
nung erzählen muß. Nach einem faft vierwödentlichen 
Aufenthalte in Toulon waren unfere Schiffe vollfommen 
reparirt,. Eben mollteder Admiral nunmehr nach den türs 
kiſchen Gewaͤſſern aufbrechen, als er Depeihen ans dem 
Haag erhielt. In Folge derielben war unfer Schiff nebit 
dem Alkmaar nah Algier bertimmt, doch follten wir vors 
her noch:eine große Brigg abwarten, die mir Geſchenken 
fiir den Dep unterwegend war. Diefe lief auch bald nach⸗ 
ber wirflich in Toulon ein, fo dab wir im Stande waren, 
den 20 viefed abzugeben. 

Unſere Fahrt war glücklich, doch ohne Mertwürdigfeit, 
Bald betamen wir die afrikaniſche Kuͤſte zu Geſicht, und bald 
langten wir auf der hieſigen Rhede an. Sogleich wurden 
wir von dem Kaſtele mir ein und zwanzig Schüſſen be: 
grüßt, ein Zelchen, daß unfere Ankunft ſehr willfommen 
war, In der Regel pflegen nämlich oft drey und mehrere 
Tage zu verlaufen, ehe fih bie Algierer zu dieſer Chrens 
bezenaung verfichen. Umſonſt -indeffen erhalten wir Die: 
ſelbe ebenfalls nicht, denn jeder Schuß wird mit ſechs 
Piaſtern bezahlt. Wenig Stunden nach unferer Ankunft 


erfchten nun wie geinat der Drogman , oder Dollmetſcher 


ımjerer Nation an Bord. Die Brigg ward an den Mole 
bugſirt, und fogleich eine Wade darauf weicht. Wir has 
ben unter andern an drittbalb hundert Fischen Pulver an 
Bord, die man eben mit großer Behutſamkelt aus zuladen 
anfängt, "Morgen erbalten wir Audienz bevum Den. — 
Doch ich muß ſchlieſſen, damit dieſer Brief ned mit dem 
Mapport des Kapitäns abgeben fann. Dies geſchieht durch 
eine franzoͤſiſche Pelacre, die zwiſchen Marieile und Als 
aier als Paferboot fährt, — Leben Ste denn herzlich mob; 
in meinem naͤchſten, was ich Intereffantes bier bemerken 
fann. 


— 


Des Vereran Lange Abſchled von der Bühne. 

Der 9 Januar war für das Wiener Theater-Publikum 
von greßer Wichtigleit. Der Hofibauıpieler fange, der 
su den Lieblingen deffelben gehört, und num vierzig 
Jahre lang demjeiben durch fein treffliches Spiel mannigs 
faltigen Genuß gewährt bat, erhielt für dieien Tag von 
der Direttion eine Benefiz-Vorſtellung, na welcher er 
in einer kurzen Anrede gleichſam Abſchied nahm. Die 
Statuten des hieſigen Hoftbeaters berechtigen ihn, feine 
altern Tage nun in Ruhe zu verleben, und dabep feinen 
ganzen Gehalt fortzubegieben. Die Pläpe im Burg— 
Theater wurden diesmal ſehr theuer bezahlt, und waren 
ſchwer zu erhalten. Schon gegen 3 br Nadhmittags war 


I das. Haus ringsherum befegt. Es wurde erft um z Uhr 
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geöffnet und war gleich darauf voll. Das herbepftrömende 
Yublitum benahm ſich zum Theil fehr ungeſtum. Man 
erinnert ſich nicht, das Theater jemals fo gedrängt voll 
geichen zu baben. Es wurde, nah Lange’ 6 Wabl, Macs 
betb von Schiller gegeben: Die Vorftellung war theils 
weife gelungen und trefflich zu nennen. Aber ganz bes 
friedigte fie nicht. Um Ende derjelben hielt Lange fol 
gende, wie man fagt, von Hrn. v. Collin verfaßte, Abs 
fchieds : Unrede: 


Bald ift des Aüunftlerlebend bunte Molle 
Von mir auch ausgeipieler. — Wie ich rang 
An ihönen Abenden, vor Ibrem Blid 
Das Alter wegzutäufben, Jugendgluth 
Und Mannesfraft und Heldengröße noch 
Auf diefen Brerern regfam darzuftellen — 
Doch kam das Alter unerbittlih an. — 


Ich Idugne nicht, durch Ihrer Gnade 
gar ich wie oft mich nenbelebt, und 

n jeder Nerve, jeder Uber beben. 
Ulein, wie lange fan. bag währen? „. Enden — 
Es muß doch Alles enden, 


Enden? Jekt? 
Und fühle mic fo ferne noch vom Ziele, 
Dem ih mein Leben gluͤhend nachgelirebt, 
Und hoffte... ient doc endlich fen der Weg, 
Jetzt Harer meinen Bliden aufgetban. 
Und, o wie gerne braͤcht' ih wol, wie gerne 
Die lerten Tage hoher Kunft zum Opfer. 
Mur nicht entweiben will ich fie — durch Ohnmacht! 
Das will ih nit! — 

Ich fühle meine Schwaͤche — 
36 fühle fie in diefem Augenblick, 

o mich die Kraft fo ganz und gar verläßt, 


urnf- 
ugenbfraft 


20 danten will, und doch nicht danlen kann. — 


o ien'd ein Wunſch, der meinen Danf vertrete. — 
Stets bebe bier fi he und immer böber 
Die edle Kunft, der ih mein Leben mweibte. 
Es muß die Aunft, fie muß allbier gedeihen! — 
So vielen Sinn für Hobeit und für Größe; 
So viel Gemütb für jeden leifen Untlang 
Des zarteften Gefühle, ab! folde Seelen 
Fir jedes Schöne fo empfaͤnglich, fände fie 
Mol nirgends, als in diefem hohen Wien, 
Das fein Gefühl, fein Herz und feinen Adel 
Nicht durch das Mort, — durch die. That ber 
währt 


30 aber mil, fo lang mein Leben dauert, 

usrufen jederzeit und allvernehmlic : 

„Nicht blos genäbret wird der Künftler bier, 

„Gr wird,‘ das ift at * en mehr, „se: 
sebtl« 


Ach, meine® Lebens fhöne, lichte Zeiten! — 
Kur Ihrer Liebe dan’ ich fie, nur Ihnen, 
Berehrungswertbe — und mit meinem legten Hauch! 


Lange wird übrigens, wie es beißt, bisweilen noch 


auftreten, und für jede Vorſtellung befonders honorirt. 


werben, 


Rorrefpondben;-Nahrichten, 


Paris, 10 Jan, 

Die 55. Percier und Fontaine Faifert. Architekten, 
baben eine Befcdreibung der Eeremonien und Felle Cin 13 
Umriffen, gr. Fol., 30 — 60 Fr.) melde bey ber Tentem 
Bermaͤhlung Sr. Maj. bed Kaifers flatt hatten, herandgeges 
ben. Bekanntlich if von ihnen auch bie Wefchreibung ber 
Kroͤnungs⸗Feverlichkeiten bed Kaifers (sten Der. 1804) in 12 
Umriffen zu 30 — 60 fr. Bevde Werke find bey Hrn. Firs- 
min Dibot zu haben, ber fo eben auch ein neues Porträt 


vom Kaifer,. von einem Italiener gezeichnet, und von Morgs 


ben in Rom mit all ber Energie, bie man an feinem Grabjticher 
Bennt, geſochen, um 16 Fr. antünbigt. Hoͤhe 8 Zou 6 kin., 
Breite 6 Bell 2 Bin, " 

Ein Öfterreichifher Kompofiteur, Hr. Reicha, eim gebors 
ner Böhme , bat unlängft feine Oper, Caalioftro, auf bie 
Bühne der fomifchen Oper (im Fapbbeau) gebracht. Man ers 
wartet,. naͤchſens eine große Oper von ibm zu hören. 

Sie baben leythin gelefen, dab man auf Banbilemens 
Sand Briefe in einer Bouteille, bie an einem Baume Ding, 
gefunden, und nad England gebracht bat; Die Abmiratität 
zu London hat num biefe Briefe, bie alle an frangdfiiche Bürs 
ger abreffirt waren, bem biefigen Marine + Mintfierium übers 
macht, Man erwartete fhon, Spuren von Rapeproufe 
darin. zu. entdecken, allein ald man fie Öffnete, fand ſich, baß 
fie von verfdriebenen Verfonen von Entrecafteau'sd Ge⸗ 
ſchwader gefbrieben worben feven, bie voransgefent haben 
mochten. daß biefe Briefe vielleicht früber als fie ſelbſt nach 
Srantrrich zurädtämen. 

Man ſpricht von einer Reform, bie ber franzdfiiheh. Maus 
teren beporieben fell. J 

Hier ſind neue Kabriolets in Mode, die ganz das Eckige 
und Steiſe der alten Hoftutſchen Romis XIV haben. Das 
konnte auch nicht anders kommen; bie rumbe Born fonnte 


‚unmöglich an Geſchmack übertroffen werben. 


Hr. Stoll, ber Sohn bes berühmten Arztes, hat von 
Sr. Maj. bem Kaifer eine Penfion von 1200 Fr. erlalten. 

Hr. Rarrep, Epirmrgien en Chef der faifert. Oarbe, bat 
ben Titel Baron Drtamor bekommen. 

Die bolländiichen Buchbändier müffen befannttich ihren Bors 
rath an franzbfifiben von ihnen verlegten Bücern zu Prototoll 
geben, und das Zwoͤtſtel des Werthes an bie Verf. oder Eir 
gentbämer früherer franydf. Ausgaben erlegen. 

Trog der großen Kälte und bes dadurch erfolgten Stille⸗ 
fiehens aller. Bauten fiebt man bier,nicht nur Peine Bettler, 
fondern bört auch nicht viel von Vergeben gegen die Öffentliche 
Sicherheit, Aber man bat auch vortreffiiche Mafregein ger 
nommen, um ber Armutb zu Hütſe zu fommen. Die männs 
lien Arbeiter werben alle bep den Straßen: Arbeiten anger 
ſteitt, die in Paris außerordentlich find, wegen ber Menge 
der Straßen, in denen ber Schnee und dat aus den Fontais 
nen fommende und bald zu Eis werbende Waller wahre Schnee⸗ 
und Eiöberge anbäufen würde, wenn man nicht täglich wege 
räumte. (Befanutlich gibt ed in Paris, bie einzige vom Kalfer 
angelegte rue Rivoli aufgenommen feine Straße mit unterirbis 
ſchen Kaudlen wie in Wren, und die Egonts find nicht binreigbend.) 
Arme Weider ebunen fich mit ıbrer Arbeit und ſelbſ mit ihren 
Kindern, bie nicht in Sruuien geben fdunen. in bie auf Öffents 
liche Koften. geheigten Poyers oder Wärmunge: Säle, von Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends, fegen, deren es bey jedem Bürcan 
de Bienfalfance Eine gibt, und biefer find fo viel als Seftionen 
(48). Jenen, bie arbeiten wollen, wird Arbeit auf Rechnung der 
‚sofpitäter gegeben und gleich bezahlt, und den Merinfien auch 
Brot und Brennholz; während ber Wintermonate abgeliefert, 
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. Ein edfer Geift bleibt ſtets der Wahrheit treu, 
. Und fraaet nie, wer fie ihm zeiget 


Zritt ohne falſche 


Scham und niedre Heucheley 


Durd einen fhönen Schritt ihre heidenmäthig ben ; 
Der ſieget auch, der überwiefen fdweiger. 


Pfeffen 


man 


Der Staar®) 


Unter allen Vögeln, die ſprechen lernen, tedet der 
Staat anı deutlihften. „Er lanu,“ fo fagt Büffen, 
„fraazͤſeich, deutſch, griechiſch, lateiniſch nad Belieben 
lernen, and ziemlich lange Perioden bintereinander ber 
ven Seine zarte Kehle fügt fich in jede Biegung, jeden 

on,’ 

Jacob, der Geifenfieder, deſſen Bude In einer der 
Haupiftteßen von Paris an die Mauer eines Haufes fic 
lehnte, batte einen jungen Staar aufgezogen, der, obihon 
er nie aus feinem alten Käfiht von Meidenzweigen kant, 
doch immer Inftig und ſchwatzhaft feinen Herrn ergetzte, 
und alles nachplauderte, was er hoͤrte. „Wo iſt Jacob Ir’ 
fragte bisweilen ein Kumdmann, welcher den Seifen ſeder 
nicht in feiner Bude ſah. In der Echenfe, antwor— 
tete der Staar. „Wie viel bin id Euch ſchuldig 7° wollte 
ein Anderer wiſſen. Zwanzig Sous wohl gezaͤhlt, 
rel der Staar. Kurz, des Vogels artiges Geſchwaͤtz war 
in dem ganzen Gtadtviertel fo befannt und beliebt, def 
bie Zahl von Jacebs Kunden ſich täglich mebrte; der 
wagere Seifenfieder befand fih wohl daben und fröhliches 
Muthes. Der Staar und feine Bude waren fein ganzer 
Veichthum. 


Dieſe umb bie naͤchſtens folgende Erziblung find Proben 
einer Ueberſerung von Bonitty's Contes a ma fille, 
weiße in Kurzenn bey Hartmann in Riga erfcheilen, und 
gewis allen Aettern und Ersicherinen junger Mädchen 
ein willtommenes Geſchent feyn wird, } 


— — — — 


Gerade über dieſer Bude waren dle Fenſter eines 
verdienten Dffiziers, deffen einzige Tochter, Flore, ein 
niedfihes Mädchen von zwölf Jahren, den Staar vor ihe 
Leben gern ſchwatzen hörte, und dem Vater täglich in den 
Shren ing, ibn fie fie zu kaufen, 


Diefer ewigen Bitten müde, ließ der Offizier eines 
Morgens deu alten Jacob beranftommen, und fragte ibn, 
wie tbeuer er feinen Staar verfaufe? „Meinen Staar 
verkaufen! rief der Seifenfieder: „nein, gnädiger Herr, 
das biehe mein Kebewverfaufen. Um feinetiwillen kommen 
die huͤbſcheſten Mädchen aus der Nachbarſchaft in meine 
Bude; ihm verdanfe ich meine Liederchen, meine luſtigen 
Einfälle, meine Geſundheit, mein Gluͤk. All Ihr Gold, 
anddiger Herr, würde nicht hinreichen, mir meinen Staar 
zu bezahlen. „Hört du?“ ſagte der Vater zu feiner 
Tochter, „dieſer waitere Mana will fich nicht von feinem 
Vogel trennen, und ich lann cd ibm auch nicht verdenlen.“ 
Froͤhlicher als jemals lehrte Jacob in feine Bude zurke, 
denn er war mit ſich felbit zufrieden, daß fein Heber Staar 
ihm nicht feil gewefen, und der Vogel fhien in diefem- 
Angenblide ihm jeine Suneigung vergelten zu wollen, 
indem er die von den Kunden anfgeichnappten Worte: 
Jacob if ein braver Mann, eben jent recht oft 
mwieberbolte, Indeſſen erfuhr der Seifeufieder bald nad; 
der durch einen Bedienten des Offtziers, daß Flore noch 
immer ein großes Verlangen nach dem Vöglein trage, und 
da gerieth er auf den Einfall, ibe den Staar verbaßt zu 
machen. Er fehrte ihn nämlich mehrere Worte, welche 


Mädchens hatten, wie fie von den Leuten im Haufe ihm 
waren verrathen worden. Wenn um ibrentwillen ein Ber 
dienter ausgejcholten wurde, gleih mußte fie am andern 
Morgen, wenn fie beraus auf den Ballon trat, den 
Vogel unten rufen hören: „Flore ift boshaft! 
Flore ift boshaft!“ Hatte fie ihren Water belogen, 
deffen Güte und Vertrauen misbraucht, aliobald ließ der 
Vogel ſich vernehmen: „Flore hat gelogen! Flore 
bat gelogen!“ Kurz, wenn fie Boͤſes gethan, fonute 
fie daranf zählen, von dem Staar einen Verweis zu er: 
halten, ber ihre Eigenliebe tief verwundete, Was Jacob 
voraus gefehen, traf zu; To heftig Flore den Vogel zu 
befisen gewuͤnſcht, eben fo beftig war er ihr nun zuwider. 
Sie Magte bep ihrem Water über die Verwegeuhelt des 
ESeifenfiederd, und verlangte, er folle für feine Unver: 
ſchaͤmtheit gezüchtigt werden. In demielben Augenblide 
rief der Vogel: Flore iſt boshaft! Floreift boss 
baft! „Da hören Sie es!“ ſchrie fie erbittert: „nein, 
Sie werden nicht länger dulden, das man Ihre Tochter 
fo beihimpft, Mir geht es nicht allein fo, auch gegen 
Sie, mein Bater, ja gegen Sie ſelbſt —“ Hier unters 
brach fie der Staar mit feinem: Flore bat gelogen! 
Flore bat gelogen! Diefes Wort zur rechten Zeit, 
welches frevlich nur der Zufall dem Vogel in den Schnabel 
. legte, trieb ihren Borm aufs hoͤchſte, öffnete aber auch 
zugleih dem Water die Augen. Er unterdrüdte feinen 
Unmilfen, nahm fi aber insgeheim vor, aus dieſem 
wunderlichen Abenteuer Nuben zu ziehen. Einige Tage 
darauf erführ er, daß während jeiner Abweſenheit Florens 
Amme fie habe beiuchen wollen, allein mit einer Gleich: 
gültigteit, einem Uebermuthe von ihre empfangen worden, 
welde der madern Frau durch die Seele gingen. In 
Thraͤnen fhwimmend verließ fie dad Haus, und nahm 
fich vor, die Undanfbare nie wieder zu ſehen, bie an ihrer 
Bruſt genäbrt, und während zwen Jahren mit der zaͤrt⸗ 
lichſten Sorgfalt von ihr gepflegt worden. Martbe (io 
hieß die gute Amme) harte ihren Schmerz und ihre Thraͤ⸗ 
nen den Leuten im Hauſe verborgen, um Florens Ruf 
noch zu ſchonen, und ihr die Achtung der Bedienten nicht 
zu entziehen; aber in ihrem Dörfchen erleichterte fie ihr 
Herz gegen einige Nachbarinnen, die es eben nicht vers 
heimlichten, und fo kam ed endlich zu den Obren des Offis 
ziers. Wufgebracht gegen feine Tochter, nahm er heimlich 
Abrede mit dem Seifenfieder, um ihr gelegentlich eine 
beiffame Lehte zu geben. Eined Tages hatte er große 
Geſellſchaft ben fih. Nach der Tafel drängten ſich bie 
Gäfte zum Balton, um frifche Kuft, zu ſchoͤpfen. Ihr 
Lachen, ihr lautes Geſpraͤch reizten den Staar zum Plaus 
dern, und er ſchwatzte alles, was er mußte, 

Sagte Einer der hübfhen Tochter feined Wirths erwas 
Verbindliches, gleich rief der Staar: Flore ift bo 
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haft! „Weld ein Unverfhämter ‚+ fragte ein Anderer 
aus der Gefellihaft, „darf fih unterftehen, Mademoifelle 
Flore fo zu beleidigen 7 „Das ift der verwänfdhte Staar 
da unten,“ antwortete fie vor Zorn gluͤhend, „täglich 
beſchimpft er mid; aber mag er doch ſchimpfen. Jeder— 
mann weiß doch, was ich wert) bin.“ Zwanzig Sous 
wohl gezählt! fhrie der Mogel, zwanzig Sous 
wohl gezählt! Flore biß fi auf die Lippen, ihr Auge 
funfelte vor Wuth. „Hören Sie wohl’ fagte lie, indem 
fie ſich zu ihrem Vater wandte, „um mir die Luft zu bes 
nehmen, den Staar zu befißen , lehrt ihn ber Seifenfieder 
täglich neue Beleidigungen „ täglich neue Lügen.“ 

Marthe bat gemeint! unterbrach fie der Vogel 
febr deutlih, arme Amme! Ben biefen Worten vers 
flummte Flore plößlid, und erblaßte, Arme Amme! 
wiederholte der Staar noch lauter: Martbe hat ges 
weint! Flore if boshaft! ! Zwanzig Sous 
wohl gezaͤhlt. 

„Slaubit du, fragte jet der Mater mit einem firens 
gen forfhenden Blide, „daß der Staar diefesmal luͤgt ?“ 
„Ad, mein Vater !v rief die beſchaͤmte Flore, „jetzt er: 
tenne ich, daß Sie es find, der mid um eines Fehlers 
willen zuͤchtigt, welcher fhon lange mein Herz gedrüdt, 
Oſſen befenne ich Ihnen bier vor aller Welt: Ja, ich babe 
meine Amme nicht fo aufgenommen, wie fie es um mid) 
verbient bat. Ich hoffte, Sie würden meine Undankbar: 
teit, die ich wieder aut machen wollte, nie erfahren; aber 
ich danfe dem Aufalle, der mir Gelegenheit verſchafft, 
Ihnen meine aufeichtige Neue zu beweifen. Vergeben Sie 
mir! und auf der Stelle will ich in dad Dorf gu meiner 
guten Marthe, un auch ihre Werzeibung zu erbitten, 
Der Staar iſt mir lieber ald jemals geworden, und bie 
bittere, aber heilfame Lehre des GSeifenfieders ſoll ibm 
danfbar vergolten werben.’ 

Hod erfreut, drüdte der Vater feine Tochter an die 
Brut, und lief fogleih einen Wagen vorfahren. Flore 
eilte in das Dörfchen, erbielt die Verzeihung ihrer guten 
Amme leicht, und brachte die Alte noch an demfelben Tage 
mit nad Hanfe. Aber wie erftannte fie, ald fie dort den 
ehrlichen Jacob in einen Haushofmeifter verwandelt, und 
dort im Saale einen Kdfiht fand, im welchem der wohlbes 
kannte Staar berumbüpfte, der nun nah und nad bie 
Worte lernte: Flore ift gut! Flore iſt allerliebſt! 

v. Kotzebue. 





Neverien über Baufunft x, 
Beſchluß.) 

Weit entfernt ſey es, dab wir durch dieſe Bemerkun—⸗ 
gen dem ausgezeichneten Verdienſte einiger Bankuͤnſtler 
von außerordentlichen Faͤhiglkeiten, oder gar der Wuͤrde 
der gothiſchen Baukunſt, von ihren Verirrungen abgeſehn, 


gu nahe treten wollten. So fehr aud die gothiſche Archi⸗ 
teftur das Gepräge eines, dem Bizarren nachſtrebenden 
geitgeiftes trägt, fo iſt doc bie ausdauernd ſchaffende 
eigene Kraft nicht zu verfennen, melde fi in ihren Wer⸗ 
ten verewigte. — Der griehiihe Mpthus zog die Götter 
zur Erde berab; den Gott umſchloß der Tempel, und 
Hauptiahe in demjelben war das Bild des Gottes. Die 
ehrifitiche Moftit firebte, entfichend dem Sichtbaren, zum 
Geitalt: und Umrißlofen hin. Himmelan bob ſich der Dom, 
als Eumbol des Unerfaßlichſten, ja des Unendlichen felbft, 
zu weldem faum die Ahnung ſich hinwagen darf. — So 
fhuf eine von aͤhnlichen Völferideen gand verſchiedene, 
von einem frafiwollen Wolfe enthufiaftiich erorifene Idee 
Gebäude, die in ihrer Art immer einzig bleiben werben, 
und nichts hat biemit die Frage zu thun: Melde Nach— 


theile der Baukunſt durch die chriftliche Religion ‚zugefügt | 


worden find. i- 

Das Mefultat dieſer gedrängten Ueberfiht der allge: 
meinten Geſchichte der Baukunſt iſt an den werdenden 
Urcitetten gerichtet. Er füble den Werth und die Hürde 
feiner Kanſt. Eure Dentmale, ſagt die Stimme der Beis 
ten, werden nicht nur Dentmale enres- Febens und Stre— 
bend, fondern Denlmale eurer Zeit und des Volls fern, 
dem ibr angehörter, und Ruhm oder Schande wird fich 
daran Mmipfen. Durch euch verfinnliche fi, wad der Ems; 
pfindung zu aller Zeit wohlthut, das Edle, das Erhas 
bene, das duch Hille Größe Hereichende, das in feinem 
Swede wie in allen feinen Thellen ſchoͤn Vollendete. Euch 
iſt's gegeben, auf bem Werne, wo alle Kunſt entitanden 
it, dem zur Meredlung ftrebenden Gefühl zu begegnen, 

indem ihr an das Bedürfnig des Unentbehrlichen und Nüks 
lihen die Jdee des Anmutbigen und Schönen in ewigen 
Bunde auzuknüpfen euch befonders zueignet. — 

Nenn die vorfichenden Bemerkungen einiacd näbere 
Interefe für etwange Nachrichten von neuern, zumal 
werdenden Baufünftiern erregen können, fo haben fie ih: 
ren Zwed erreicht, — Bemetlenswerth feinen une in 
bieier Hinfiht einige Arbeiten, d. h. Ideen und Entwürfe 
eines jungen Baukuͤnſtlers, Namens Friedrich Arnold, 
ber jeiner Geihidlichfeit und Kunſt in Nom Ehre gemacht, 
und eine nicht gewöhnliche Aufmerkfamfeit anf die Pros 
drufte feines Fleißes erregt bat. — Ein Beweis davon ift, 
daß ihn, ald zufällig ein Theil feiner nah Deutſchland 
gefandten Arbeiten in Livorno gejeben wurde, die italie: 
niſche Akademie Academia d’Ttaliay das Diplom eines 
Ehrenmitgiiedes anzunehmen erfuchte, *) . 

Hr. Friedrih Arnold, der Sohn einer Tamilie, wel: 
che ſich feit Langem durch gefchichte Bankuͤnſtler auszeich⸗ 





©) Wirklich zugeſchickt würde es dem Künftter unter bem 
16 Jul, nebit einem Dankſchreiben für bie Einſendung 
einer Zeichnung, eben berjenigen, von welcher bie nähere 
Beihreibung folgt, 
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nete, fam ald Schüler eine M®ber verdienitwollften Archl⸗ 
teften unfrer Zeit, des Ober-Baudirektors Weinbren: 


Mer, nah Nom. Nachdem der obengenannte junge Künft: 


ler frühe mit dem mechaniſchen Theile feiner Kunft vers 
traut gemorden, ward es Ihm leicht dem Bepfpiele und 
den Winfen feines Lehrers zu folgen, 

Das Grundprincip, von welchem ber fih bildende Zoͤg⸗ 
ling der Karlsruhiſchen Schule bey verichiedenen Entwür—⸗ 
fen ausging, war dieſes: daß die Form jedes Gebäudes 
ber Idee des Zwecks angemefen, und diefe Idee felbit ans 
ſchaulich, d. h. Mar, angenehm, ſchoͤn oder edel ausge⸗ 
ſprochen ſeyn muͤſſe. Wir behalten es und vor in einem 
eigenen Aufſatze die Ideenfolge des Künftlers zu entwis 
dein, welche ibn bev feinen Arbeiten leitete, Hier ges 
nüge und, da wie dem Leſer nicht die Entwürfe felbit 
vor Augen legen lönnen, ein Bepſpiel und eine kutze Ans 
zeige feiner weientlichften Kompofitionen, 

Der Entwurf, deffen wir ausführliher erwähnen wols 
len, war Hrn. Yrnolde legte Arbeit in Nom, und ſtellte. 
das Manfoleum einer fürftlihen oder irgend fonft ange: 
febenen Familie vor, Wir bedienen uns bey der Schilde: 
rung deffelben fo viel möglich der einenen, dem Entwurfe 
des Denkmals binzugefügten Erläuterung des Künftlers. 

Das Gebäude bat die Form einer Rotunde, und iſt, 
obgleich es ein Haus des Todes vorſtellt, doch im fich felbit 
abseichlofen, wie das Leben, weiches die Alten ſomboliſch 
unter der Form einer Zirkellinie fih dadıten. Cine würs 
dige umd wohlthuend erhabene Anſicht bes Todes fol durch 
das Ganze ausaeiproben werden, hauptſaͤchlich in ber 
Idee des Fortwaͤhtens ſchoͤn und edel vorbanden geweſe⸗ 
ner Ardfte. Die Unlage des ganzen Gebdudes, wie feine 
plaſtiſchen Verzieruagen follen aus dieſer bee bervors 
geben, 

Das Zentrum des Manfolenmd bewahrt den Sarko— 
phag des Stammbalters der Familie, welcher ed ange 
hört, und feiner Gattinn. Aus diefem Gemache geben 
Gänge in Geftalt von Radien aus, die zu den Grüften 
der Kinder führen, die auch wieder von ihrer mit ilmen 
rubenden Generation umgeben find, — 

Eine hobe Kuppel wölbt ſich über dem Haupt-Sarlophag. 
In den Haupt: Niihen find bie wichtigſten Eroden barges 
ſtellt, welche das Menfchenleben zu durchlaufen bat. 

Zwiſchen dem Kuppelgeiedibe und den einzelnen Grab; 
Gemaͤchern ift der Kommunilationdgang , der die Zugänge 
zu den verfhiedenen Mnbeftätten anzeigt. Auf dem mittlern 
Errfophag ift der Water der Familie an der Seite feiner 
Gattinn fchlammernd vorgeftellt. Zu feinen Füßen wacht 
ein Lowe, zu den ihrigen ein Hund, als Enmbole der 
Kraft und der Treue. In dem Umlrelſe, der die Auprel 
trägt, it das menſchliche Leben allegorifh auf folgende 
Welſe vorgeſtellt: Die Peripherie iſt durch Nifchen in vier 
Theile getheilt, In der eriten ſteht Herkules mit dem 
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Kinde auf dem Arm, das Kindesalter anzeigend. — In 
der zwenten ſpfelt der Jüngling mit den Waſſen. — Der 
Mann ald Held ſteht in der dritten. — Die vierte um; 
fchlieft das Bild eines alten Philoſephen, der über das 
Verfofene und Atnftige nachdenft. — 

Zwiſchen den vier Haupt⸗Niſchen befinden fih andere, 
wo in Gruppen der Uebergang von einem Alter in das 
andere angedeutet wird. — Zwiſchen der erſten und zwep: 
ten fiebt man einen Anaben, der mit einem größern ſich 
in den Waren übt; zwiſchen dem Jünglings: und Mannd: 
Alter Amor und Pioche; zwiſchen dem Mann und Greis 
bie Charitas von Kindern umgeben ; zwiſchen dem letzten 
und erften Menicenalter ftcht das Bild der Hoffnung, 
anımdenten, daß das Neben des Menſchen mit dem Tode 
nicht geſchloſſen it. — Die Hoffnung ftebr dem 

waange gegenüber, denn fie foll ung indem. 
auſe des Todes zuerſt begrüßen — 

An der Aufenfeite des Maufolenme ijt in der halb— 
runden Mertiefung folgende Allegorie angebracht: Die 
Mutter Erde übergibt dem Charon die Abgeihiedenen, 
Das Vertibul hat ein blaugefärbtes Gewölbe, in welchem 
fib geidene Sterne befinden. — In den Niichen fteben 
zwey Genion, welche die ausgeldichte Fadel halten, und 
ihre Blide zur Hoffnung erheben. — 

Nicht minder finn: und gebaltreich find die andern frü— 
bern Entwürfe des Künftlers, die er feinem Landesfüriten 
gewidmet bat, deſſen anädigften Bepfall fie gefunden haben. 

Cie enthalten den Grund und Aufrif eines Gefäng: 
niffet, eines Stadtthors, eines Fuͤrſtenſchloſſes und eines 
Findelhauſes. 

Von dieſen auf die einfachſte, anſpruchloſeſte Weiſe 
das Gefühl ergreifenden Eutwuͤrfen, fo wie von einem 
Denfmal anf die Bürger der Etadt Pforzheim, 
die ih mit mebr als fpartamiichem Heldenmurbe für ibs 
ren Fürften, Karl Frider ich, Margarafen von Baden 
und Hegberg, anfopferten, fen irgend ein andersmal die 
Mede. Die lertere, mit lebendigftem Geiſtes- und Her: 
eng: Interefe ausgefüͤhrte Idee widmete Hr. Urmold 
einem geliebten und innigſt verehrten Lehrer, dent oben: 
genannten Hrn, Ober s Raudireltor Friderihb Wein 
brenner. Den Bepfall dieſes Mannes erlangt zu has 
ben, war des Kuͤnſtlers hoͤchſter Lohn. ca 





Korrefpondenz= Nadhridten. 
Kaffen 

"Da das Luſtſpiel gut befent if, fo findet man in wiebers 
betten berübmten Dramen und Komödien bob flets viel Se— 
uf. Le Distrait, eomedie en einy actes et en vers, 
von Regnard, wurde fehr aut gegeben. Hr. Eollvanon 
ber Disirait und ber trefftiche Komiter Hr. Bourdaus fein 
Diener waren der hHauptrollen ganz. wuͤrdig. Yin einige frans 
joͤſtſche Theater⸗Sitten will fih der deutſche Seſchmact gar 
nicht gewöhnen, und immer wird er es anflößig, und ber 
Liebbaber bed Caſperte würdig finden. wenn vernelme 
Damen fih durch bie la Pleurs ihrer Herren arreaant behan⸗— 
bein, drohend an ber Gurgel ſaſſen, ſich neben fie fegen und 
vertranlich thun, oder Herren Ihren Dieneru Tritte geben 
laſſen ꝛc. 

Jadis et Aujourd’huiift eine ſehr artige Oper von Arens 
ver; ob von beim berühmten Tonfeger der fhönen Roboidta. 
ober nur einem Nomensbruber, weiß ich nidıt. Einige Stüde 
fchienen wie ganz feiner wuͤrdig⸗ obgfeih Wieles Franzdiricher 
Seſchmack warn Min Adelaqude fang wieder mit einer 
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Fortſchritte za machen.” 


weichen, doch flarfen Stimme einige Remanzen afferfichft. Arie 
swente Säugerinn fünt fie ihren Play gut aus. Das allertichfte 
Ballet Figaro follte rigentiid ber Barbier de Sevilla heifs 
fen, Den Graf Almapiva fpirkte Hr. Peripa, ber eye 
recht gierliche Figur und viel Grazie und Reichtigreit bat; ex 
kommt aber dod nicht Hrn. Taglioni gleih, welder ben 
Bigaro tanste, und von feiner Sufame, Mic. Eoufom 
ſchoͤn unterfiünt warb. Letztere ift eigentlich über ibre Bluͤthen⸗ 
zeit weg. Keiber tritt fie naͤchſens vom Ballet ab, Mile, 
Adele iſt eigentlich erfie Zänzerinn und Schüterinn ber kaiſert. 
Arademie, Die ſchbuen Formen ihres Ingendlichen Körpers, 
ihre Stärfe mit Grazie verbunden, verſprechen viel für die Zus 
kunft. — Mad. Durat, bie fonft die Nole der Mofine über⸗ 
nahm, wird indeſſen nicht von ihr erfegt, Der taͤuſchende 
Tanz vor dem Gpisgel, der eigeutlich in einem Flor beileht,: 
binter dem gleiche Perfonen die Bewegung tetmäpig nadyahe 


men, biefer hübſche Tbeit ber Pantomime gerieth recht 
gut. Die beyden Echweſtern Pitfch find die Bierde der Fi— 


guranten; fie leben gewoͤhnlich an der Spiue bieies ſchweben⸗ 
den Heers, und werden zu manchen Soto:-Tänzgen mit Hr, 
Taglioni und Peripasejonen. Cie find wie zwey Zwil⸗ 
lingeſchweſſern ſich ganz in Figur und Zügen, fo wie in ber 
Eleganz ihrer Bewegungen aͤhulich. 


Aus der Schweiz 


Hr. Fellenberg in Hofwyl bat daß dritte Heft 
feiner Landwirtbfchaftiichen Bidtter (Nrau bep 
Sauerländer) erſcheinen faffen, und es geichmet fich daffels 
be zu feinem Vortheile durch reihbaitige Darfleltuug ven 
Erfabrungen und Thatfachen aut. Was ınan in diefen Btät— 
ter Immer zuerſ firchen wird, ben Landwirthſchaftlichen Mes 
richt von ben Hefwiler Gütern, ber wird hier für bas Jahr 
1509 umſtaͤndlich und unbefangen mitgetbeilt, und bie mißs 
Inngenen Versuche umd Kulturen — oft Iehrreicher als bie 
gelungenen, werben nicht verſchwiegen. „Wir fdtießen dieſen 
Bericht (heiße es am Ende) mit der Bemerkung, dab es von 
Zabr zu Jabr aufjallender wird, wie befriedigend bie Unko— 
ſten unferer Kultur in eben dem Werbältuife abnehmen, in 
welchem ihr Ertrag eigt. Wir erfennen daber immer mehr, 
ton wir unfere Kulturunkeſten, befonders in Hinſicht auf bie 
Beldgerärbfchaften, am vieles zu hoch angeſezt baben. Wir 
eben. aben zugleich ein, daß unfere gegenwärtige Erfahrung 
noch bey weitem nidıt hinreiht, min cine gang zuverläſſige 
Durchfehnittöserehnung der Unkoſten und des Ertrages daraus 
abfirabiren zit Fönnen. — In der Bervollfommmung imferer 
mecbanifchen Hütfemittel fahren wir fort, die erfreulichiien 
Wirftich if in dieſem Hefte mit eis 
ner gründlichen und durchaus befriedinenden Beſchreibung 
und Darfellung (fie wird durch zwölf Kupfertafein noch ens 
fbaulicher): derjeniaen Hohvniichen Ackergeraͤtbſchaften der 
Anfang gemacht, welde dort als völlig erprobt, und 
forıbin wunabänderlich ſegeſezt angefeben werden, Die 
berztide Anrebe/ womit hr. Sellenderg feine Vorleſungen 
im Jahre 1809 eröffnete, und in der er Über den Etand und 
MWirtungsfreiß, über Die Pichten und VBerhättniffe des Lands 
wirths, aus der File ſeines Herzens und aus dem reichen 
Schatze feiner Erfabrumgen ſpricht kaun man unmöglich Icfen, 
ohne mit Achtung und Kicbe für den Harakter und die Grund⸗ 
due des Verfaſſers erfült an werden. Die Korrefpoubengs 
Nachrichten⸗ welde unter der Mubrie Miezelten von dern 
Sa uͤlern und 3Bdatingen des Inſtunts berrübren, und über 
ihre Thun und Laffen, wie Aber bie Anwendung und Werbreis 
tung ber von ihnen eingefammelten Kenutniſſe, Rechenſchaft 
ablegen, find eine neue nehende Nubrie der Zeitſchrift, die 


' zuveriäffig allen Lefern erwuͤuſcht feyn muß. 
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— Zuerft Collegium logieum, 
Taf mit der Geiſt die Kreuz und Quer 
Irrlichtelire bin und ber! 


v. Goethe. 





Wichtige Entdeckungen. 

Des Parisiens, de leurs moeurs, de leur 
confirmation, de leur sante, et des objets 
qui y spnt relatifs. Ouvrage qui renferme 
les moyens ‚de donner de l'esprit aux en- 
fans les plus imbecilles, de se preserver de 
l’effet des poisons etc. etc. par Brassem- 
P ou y · 

Dies im Jahre 1810 zu Paris (bey Allut) gedrudte 
Bug enthaͤlt zwey ſchon auf dem Titel bezeichnete foft- 
bare Cutdedungen, von denen die eine lehrt: wie man 
dummie Kinder in geiftreiche verwandeln, die andere: wie 
man fih gegen Vergiftungen ſchutzen kann. Jede einzeln 
müßte unter allen Umſtaͤnden fchon binreichen, dem Herrn 
Braffemponp die Unſterblichteit zuzuſichern; kommt 
aber neh binzu, bad durch ihn die zwey großen paͤdago⸗ 
siihen und jatriihen Probleme aufs wenigite eben fo leicht 
zu lölen geworden find, wie es die Aufgabe von Ep des 
Kolumbus if, jo verdient ohne Sweifel der Name Bra it: 


fempony's von allen Zungen umd Vollern geprieien zu | 


werben. Die Aufnahme bepder Recepte ind Morgenblatt 
wird zu feiner Verherrlichung beurragen ; es könnten aber 
Diejelben durch jede Ueberſetzung nur verlieren, und jie 
muͤſſen nothwendig in der Univerjaliprache des Originals 
geleien werden, 


alſo folgende Methode angewandt: Prenes d’abord un 
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| 


Um ein dummes Kind geijtreic zu machen, wird denn | 


Saisceau de rameaus.menus et delies, cueillis sur |’ arbre 


que les Romains ont nommd betule, et que nous ap- 
pelons da nom vulgaire de bouleau; meitex en evidence 
appareit charnu, musculeux et rebondi que la nature a 
place immediatement au-dessous des ventöbres dorsales ; 
stimulez rivement ledit appareil avec Io faiscean de scions 
gyue vous aves prepared, et continuee | operation jusqu' à 
ce quune rougeur suflsante vous indigue que le Sti- 
mulus a ranime la circulstion du sang et produit som 
effet.. Gonduisez ensuite le fustige an cabaret, faiter le 
boird largement , jusquw' a ce qu'il seit completement - 
ivre; puis reprenez volre faiscoau de bouleau, et recom- 
mencoz la petite operation; aginsez A son ogard sans rime 
ni ratson, afın de faire sorlir son cerveau hors de 1’ état 
de calme ou il se troursit. Prappe de semblables proce- 
des, il ctoira que vos derenes fon, wela V excitera, 
Voengagera & chercher ‚comment on peut derenir fou. 
Vous le wagnetiserez, vous l' electriserex, vous le ſeren ar- 
sister A une operation cabalistice - chimique ; vous le ferea 
lantöt manger par exces, tantöt jeuner,'car ce de serait 
point un mal, qu’il maigrit un pen. Enfin, point de 
reläche;; frappez, criez, riez, chanteg, etcitez son esprit 
par la folie, par la bizarrerie, Vinjustice, et» il ne 
devient pas fou, a quoi il faut bien prendre garde, vous 
pourrez vous flatter d’avoir le plus grand artiste qui ait 
jamais parı au monde.‘ 


Huf diefe Weife werden Genies gebildet; und wie 
bilft man fich gegen Vergiftung en? Ihr habt Matten: 
gift verſchluct; was erfolgte darauf? „Um instinet «on- 
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serrateur, un besoin insurmontable vous a porte ä boire. 
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einer Art Kaffebaus eripfing, mo er auf einem rund ger 


Eh! bon dieu, buvex, burez de Veau; gprges-vous en ſchnittenen Schaaffelle faß. Um ihn hetum faßen mehrere 


V’estomac jusqu’ä ce qu’il se distende. Asflermisses en 
lui cet instinct qui parle et que la crainte dlouffe; exci- 
tez - vous, forcez -vous A boire, et quand vous aures bu, 
soyez sur que vous diez saure,‘ 

. Die kefer des Morgenblatts möchten nun etwa glauben, 
die Quintelfeny der Schrift: Des Parisiens, zu be 
firen ; aber nein! Sr. Braffempoup, der ed zwar 
verftcht, und, wie man geichen bat, auch deutlich lehrt, 
aus dummen Kindern geiftrerche zu machen, bat die noch 
viel bemundernswärdigere Entdedung gemacht, daß der 
Menſch, um gefund zu ſeyn, dumm ſeyn folk und daß das 
Denten eine Krankheit — ſchlimmer als die Peit, fit. 
Auch hierüber mag er ſelbſt fpreden: „Ceue intelligence, 


nous appartient point en propre, l’homme n’ est point fait 
pour penser, la pensde est un veritable etat de delire, une 
maladie pestilentielle et contagieuse qui s’est etöndde 
sur tout le genre humain. Je suis malade, tu l’es aussi, 
tout ’univers n’cst qu’un vaste Köpital. Mad es mit 
dem Hoipital nun auch immer für eine Bewandniß baben 
mag, mit der Arantheit des Hrn, Braifempoup bat 
ed, wie man ſieht, wenig zu bedeuten. 


Seelecebenm 
Sechster Brief. 
Ataler, Mir ı7 — 

Hier, mein th. Fr., haben Sie Alles, was ih Ihnen 
von Algier erzäblen fann. Wir find nun ungejähr drey 
Wochen bier gemejen, und werden endlich in fünf bie 
ſechs Tagen wieder unter Segel gehen, Am 2ten d. bats 
ten wir uniere erite Audienz bep dem Dep. Wir fubren 
deshalb ſchon den Morgen nach ſechs Uhr (der Kapitaͤn, ich 
und der zweyte Lieutenant, der erſte Schreiber, vier Ka: 
dets und noch ein Paar Eubalternen) eilf bis zwölf Mann 
zufammen and Land, Je mehr wir und der Stadt nds 
berten, deſto fchöner zeigte fie ſich. Sie. wilfen nämlich, 
daß fie fih am Abhange eines Berges in Form eined Am— 
phitheaters binabzieht. Auf der ganzen Seejeite ſind eine 
Dienge Caſtele und Batterien, mit ſchwerem Geſchüͤtze 
beſetzt. Als wir and Land ftiegen, wurden wir mit fünf 
Schuͤſſen begräßt, und trafen abgeredter Maßen unjern 
Drogman an. Diefer führte ung zuert zu dem Marine: 
Kommifir, der auf dem Werfte in einer Art Zeit fa. 
Sein Auſehen war nichts weniger ald freundlich, und 
feine Kleidung ziemlich gemein, Ben unſerem Eintritte 
fegte er die rechte Hand auf die Bruſt und nidte ein we: 
nig. Wir verbeugten uns, ſahen ihn einige Augenblide 
an, ſprachen ein Paar unbedeutende Worte und nahmen 
Abſchied. Jetzt gingen wir zu dem Abmiral, der und in 


ect esprit dont nous nous en orgueillissons, 


Reps oder Schifsfapitäng, ſaͤmmtlich auf niedrigen Baͤn⸗ 
fen, mit Teppihen bedeckt. Es war ein alter ehrwürdl⸗ 
ger duperft freundlicher Mann mit einer febr edeln eins 
nebmenden Pbhofiognomie. Er fprach gut Ttalienifch, uns 
terbielt fi eine Weile ſehr lebhaft mit und, und lief 
und zuletzt mit Kaffe bewirthen, der vortreflih war, 

Jetzt kamen wir durch dad Seethor in die Eradt bins 
ein, und begaben und zuerſt zu uniecm Konjul, Herrn 
Eimon Ros, der aber ſchon ſeit mehrern Monaten franf 
darnieder lag. Der Kapirdn ging demnach auf einen Aus 
genbli allein zu ibm binauf, und wir Uebrigen blieben 
indeffen au der Thür zurüd. Hier kamen wir mit zwey 
neapolitanifhen Seeoficieren ins Geſpraͤch, die ſchon feit 
fieben Jahren in der Gefangenihaft find. Sie baben in- 
biefem Haufe freven Tisch und freve Wohnung, und fcheis 
nen mit ihrer Lage ziemlich zufrieden zu feun. Das eins 
jige Zeichen ihrer Stlaverep iſt ein dünner eiferner Beins 
King; font find ſie völlig Herren ihrer Zeit, Der Dev 
fordert von dem einen 3000, von dem andern 1500 Zechl⸗ 
nen (zu 5 Gulden) Loͤſegeld. Da fie aber kein eigenes 
Vermoͤgen befinen, und ibr Hof ſich wenig für fie zu ins 
tereffiren ſcheint, fo dürfte es mit ihrer Befreyung noch 
im weiten Kelde ſeyn. 

Unterdefen war unfer Drogman nah dem Pallafte ge⸗ 
gangen, und Fam jetzt mit der Nachricht zurück, daß und 
der Dep zu empfangen bereit fer. Wir machten uns das - 
ber auf den Weg dabin, nud nahmen noch einen Herrn 
Faure mit, einen franzoͤſiſchen Kaufmann, der jetzt den 
größten Theil unjerer Konfulats:Gefchäfte beforgt. Der 
Drogman machte und durch den Haufen Platz, denn bier 
treibt ein einziger Tuͤrl zweyhundert Mauren indie Fluct,- 
und brachte uns endlich an den Pallaſt, der indeffen mehr 
ein anfehnliches Hans zu nennen Hit. Das hohe gemölbte 
Thor war über dem Portal mit einer Meng Piltolen, 
Flinten, Saͤbel u. ſ. w. verziert, und mit einer ftarfen 
Wache beſetzt. Mir gingen zuerft über einen geräumigen 
Hof, friegen dann eine ans ſchmalen blauen Steinen zu—⸗ 
fammengefente Treppe binan, und -famen zuletzt in eine 
lange Galerie. Hier ſahen wir mehrere Köche mit Ger 
müferugen u. f. w. beſchaͤftigt, und konnten im Morben: 
achen auch einen Blick in die Küche thun, die ziemlich 
reinlich zu ſeyn ſchien. Jetzt mußten wir eime zwente mit 
vielfarbigen Steinen belegte Treppe Yinan, worauf wir 
abermals in eine Galerie traten, wo eine Menge Kanar 
rienvdgel hingen, und au deren Ende fih der Trrp befand. 

Er ſaß ;in einem beilgrünen hölzernen Kaften, bet 
ungefähr einem offenen Portechalſen-Kaſten glich, und, wie 
wir hörten, eigens zu diejer Geremonie gemacht worden 
war. Der Sitz beitand aus einer breiten mit Polftern 
und Teppichen dedetten Banf, Der Dev jelbit, ein alter 
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und mie es fheint ſehr gutmuͤthiger Mann, hatte ein | 


praͤchtiges Staatskleid an, und ein loſtbares Schnupftuch, 
nedſt einem noch praͤchtideren Staatsturbane neben ſich. 
Hu feiner Rechten lagen einige Fliegenwedel von ſchoͤnen 
Federn, ww ſeiner Linken ein niedlicher Beſen von feinem 
weiſſen Strob. Bey unſerer Ankunft fühte der Drogman 
bie rehte Hand des Ders mit großer Chrerbtetung, be: 
rübrte fie bierauf mit (einer Srirne, und lüßte fie inwen: 
big noch einmal, Wir felbit beenuͤgten und mit dem ger 
mödnlihen Handfuß, mwoben der Dienſi⸗Rang bee bachtet 
wird. Als die Meibe an dem Heinen artigen Kader 
Brauer war, drüdte ihm der Dep die Hand, und nenn: 
te ibn auf italieniich feinen Heinen lieben Freund. Der 
Drogman trug mım bie gewöhnlichen Komplimente u. ſ. w. 
ver, moranf der Dep nur wenig, aber viel Herzliches ant⸗ 
wertete. — „Nun febe ich,‘ fagte er unter andern 
zum Beihluß, „daß die Holländer meine wahren Freunde 
fi. + — Wir nahmen auf die gewöhnliche Weiſe Mb: 
ſchied, beſuchten dann noch den erjien Koch, der bier eine 
fehr wichtige Yerion iſt, fo wie den erſten Miniſter, der 
ſeht falſch ausfieht, und ſpelsten Mittagd bev unferm 

Konful, der ſich trok feiner Arantheit diefed Vergnügen 

nicht nehmen lie. 

‚ Die Mabljeit war völlig beiländiich eingerichtet, doch 

ohne daß ed an bieligen vortreffliben Gemüren und Fruch— 
ten gebtach. Mir hatten unter andern Erdäpfel fo gut 
wie die unitigen, Artiſchocken, die auf der Zunge ihmel: 
sen, und Pomeranzen von ausnehmender Süfigkeit, Der 
Ziibmein, den wir anfangs tranfen, war ein biefiges 
Gewaͤchs, und, einen Heinen Erdgeibmad abgerechnet, 
aller Ehre wertb. Gegen Abend mahten wir einen Spa; 
sieraang an ben Strand, beſahen einige türliſche Grab: 
miäler, und freuten ung des herrlichen Landes, das in 
der eriten Pracht bed Frühlings vor uns lag. Wunder: 
bar ergriff es mich, als ih auf einer Seite das Schlagen 
der Nachtigallen, nud auf der andern das Rauſchen des 
Meeres vernahm. So weht der Odem des Allmaͤchtigen 
in allen Tönen, und belebt die ganze Natur! 

Am zten und folgenden Tagen wurden die Gefcente, 
meiftens Schiffsbedurfniſſe, vollends au's Land gebracht. 
Ich blieb daher am Bord, um Auſſicht zu halten, was 
wegen der vielen Diebereven ſehr nörbig war. Unterdefs 
fen verihlimmerte es fih mit dem Konful von Tage zu 
Zage, fo daß feine Hoffnung zum Auffommen blieb. Er 
hatte mit einer Griebien, bie Haushälterinn ben ihm 
war, zwey uncheliche Kinder gezeugt. Um diefe zu lenis 
timiren, ließ er fich jeht auf Vorſteluung des Kapitaͤns 
mit der Mutter noch auf dem Totbette trauen. Es war 
eine rübrende Geremonie, befsnders els ihm der Kranz 
von blühenden Roſen aufgefeßt ward. Wenige Tage nad: 
ber verſchied er, und ward aufs Feverlicfte zur Erde bes 
fiarter, mobep fidy fein bier auweſender Europäer aus⸗ 


ſchloß. Er mard In ein gewauertes Olrab am Strande 
gelegt, wie es bier Sitte it, Wührend des Einſenlené 
feuerte jedes unferer Schiffe neun Schüfe ab. 

Geſtern früb batten wir unfere Abſchieds-Audienz ganz 


auf die oben erzählte Urt, nur dab der Den diesmal anf 


einem Eopba ſaß. Der Kapitän fragte ibn um feine Bes 
feble nah Holland, und danfte ibm für den Brief au bie 
Regierung, worin er unferer febr freundlib erwähnt, 
Ir. Faure ward auf Antrag des Kapitäns vorläufig als 
Dcefonful anerfannt, und den Erben bed Konſuls eine 
gewife Fritt zur Megultrung ihrer Angelegenheiten zuge: 
fagt, Denfelben Tag befamen wir auch dad Abſchieds— 
Praient. Es beitand and drev Ochſen, neun Schaafen, 
einem Sade Artiiboden, einem dergleiben mit Bohnen, 
und vier Eden Brot. Wir find nun völlig fegelfertig, 
und werden in See geben, ſobald der Kapitdn die lebten 
Zahlungen am Sande berichtigt haben wird. 


Siebenter Brief. 
r Riffabon, Mei ın — 

Wir find aufbem Wege nah dem MWaterlande; bes 
unferer Ankunft in Tonlen fanden wir den Befehl dazu. 
In Tonlon bieten wir ung an achtzehn Tage auf, wovon 
die Qusrantaine zehn wegnahm. Unter andern Sachen 
batten wir auch drey Körbe mit Artiſchoken für den Ma— 
rine: Intendanten mitgebracht. Zwar fehlt es in Tonlen 
ganz und gar nicht daran, befonders kommen ſehr viel 
von Koeres dahin; allein fie halten mit den afritaniſchen 
feine Vergleihung aus. 

Unirer Ordre gemäß lanaten wir ſpaͤterhin auf der Rhe⸗ 
de vor Alicante an, nahmen dort mehrere von uniern Aaufs 
fabrern unter Convop, und fegelten vollendet bierber nach Liſ⸗ 
faben. Vom Gabe de Palas bis Malaga batten wir einen 
änßerit fteifen Oftwind, Das Schiff führte fein einziges Ses 
gel, uıd Jegte dennsch 7 Seemeilen in der Wacht, oder zwey 
Stunden in der Stunde zurück. Kitten, wir ber langfar 
mern Kaufahter wegen nlcht reffen (die Segel einziehen) 
muͤſſen, mir bitten gut und gern vier Stunden in ber 
Stunde gemacht. 

- Ben Kap St. Vincent wurden wir eines Morgens 
mitten auf unferm Gurfe ein großes Echiff gewabr. Es 
that zwey Schuffe, zog ein Signal auf, und drehte bey. 
Auf diefes Mandver machten wir und fchinafertig, leg: 
ten ung gerade darauf an, und gewannen ihm den Mind 
ab. Wilein bald faben wir, daß es bios eine große Fre— 
gatte war, die gar nichts Feindfeliged im Sinne zu haben 
ſchien. Wir fehten daher ein Boot aus, und ſchickten etz 
nen Offizier an Bord, Tiefer Fam nach ungefähr einer 
DViertelfiunde zurüc, und brachte die Nachricht, dab es 
ein reiches nach Gadir beitimmtes Schiff von Mio Janeiro 
fev. Der Kapitän hätte nur noch auf zwey Tage Provis 
ant, und erjuche daher nım etwas davon, Mir liefen ihm 
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für eine ganze Woche zufommen, und fienerten dann 
vollends in den Tago hinein. i 

Ben unierer Anlunft vor Belem ging das gewoͤhn⸗ 
liche Geſundbeits Eramen am, worauf und eine Quaran— 
taine von zehn Tagen diftirt ward. Nach Verlauf ders 


Mir fanden nänılich außer dem Conſul auch noch eis 
nen bolkindifhen Gefandten, und mehrere angeiebene 
Landsleute bier. Indefen wird unfer Anfenthalt nicht 
lange mehr dauern, da wir bereite volle drey Wochen 
bier find. Ad etwas ganz Neues aus Portugal muß ic 
Ihnen dod noch melden, dap man bier die Ochſen binten 
und vorn beilägt, und in den Kaffehäufern die Chocolgde 
in Biergläjern fervirt. Ich wette mit Ihnen , daß dies 
uoch in feinem unferer geographiichen Lehrbücher fteht. 


Gm Terel, Juni 17 — 
In fehreibe Ihnen durch das Admiralitätd: Boot, und 


au. 


gruße Sie mit alter Herzlichteit. Des Dienftes wegen 
muß ich weniaitens mod acht Tage an Bord bleiben , alio 


werde ich erft den 2o.s0der 21. bey Ihnen ſeyn. Unter; 
deffen leben Ste wohl, meiner unverbrüchlichen Freund 
ſchaft gewiß, u. |. w. 





KRorrefpondenz:Nadridten, 

° Wien, 15 Jam 
Wien wird bald im Ruͤckſicht der Caunereyen den Gtäbs 
ken Kondon und Paris nicht nachſeben. Fan taͤglich hört 
man bier feit einiger Zeir von Diebſtaͤhlen, unter deuen mans 
che fchr raffinirt furd. Der Wunſch wird immer lauter, daß 
die Gejeye gegen Diebereben verfchärft werden möchten „ und 
daß ınan befonders negen jene Oauuer firenger ſey, die ſchou 
mehrmals der ftrafenden Gerechtigkeit in die Haͤnde ‚fielen, 
Wie gegründet diefer Wunſch ſey, beweifen fo manche authens 
tifehe Erzählungen von veräbten Diebäbten in ben vater: 
Tändifhen Blättern. Unter andern wird im ben letz⸗ 
ten Stüden berfelben forgendes berichtet : 

An Ende des vorigen Jahres wurden am nämlicden Tage 
in Wien acht Perfenen verbaftet, deren Leben feit Fahren 
zwiſchen Diebfaͤhlen und Urren oder Zuchthaus getheilt war. 
Die meiften derſelben waren vier, einer fogar ſchon adıts 
mabte in den Haͤnden ber ftrafenden Gerechtigkeit, aber bie 
Vemefis hatte fie immer nur gewandter,, ſchlauer und ents 
ichloffener wieder entlaffen, gebefferter einen, und es If 
Thatſache, daß vor ihnen fihon im Zuchthauſe die Plane gr 
künftigen Dierſtaͤhlen entworſen wurben. Unter ihnen befin« 
det ſich auch eine Frau und ein Maͤdchen von 24 Jahren, wel⸗ 
che ſchon ein Decennium hindurch Dieberegen in Kaufmauns · 
aewodlden ſich zum eigenen Geſckaͤſte gemacht, und von dem 
Ertrage ein ſchwelgeriſthes Leben geführt hatten, Ein ande⸗ 
res Mädchen, abwechſelnd die Kenkubine zweyer berüchtigter 
Diebe, war Theiluehmerinn ben verſchiedenen Taſcheugriffen 
derſelben, deren Ertrag in bie Tauſende gebt. In den Thea— 
tern fand man fie auf den erſten Plaͤzen, umd fie befanen eine 
vorzfigtiche Geſchicklichteit, im Gebränge die Porteſenilles aus 
den Brufltafchen zu ſchueiden. Einem Schubhmache rinciſter 
hatten fie von ihren Diebſtaͤhlen 500 fl. in Geld und zwey 
Hotbene Uhren in Verwahrung gegeben. Vlacdtt brachen fie 
bey ibm ein, raubten feloft Geld und Uhren, und fr;derten 
dann von dem Schubmarher Erſatz für das gefoblene Gut. Ein 
Sreis von 76 Jahren, der wegen Diebſtaͤhlen und Theunahme 
an denſelben fünfmaht im Arrefie und im Zuchthauſe geweſen 
war, nnd num unter bem verbädtigen Namen eines Ncgo: 
tianten bier febte, war ber Vermittler, die gefioblenen 
Waren der Bande zu verſchachern. Man fand ey einigen 


felben brachte ich meine meifte Zeit jebr —— Lande, 
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Mitgliedern derſelben reihen Schmuck ar Perlen, Brilans 
ten zc. und Bruchfiüde von mancden Diebflählen, melde feit 
einem Jahre begangen wurden, Gin vormahliger Marqueur, 
der ſich verfchiedene Mamen gegeben, und ebenfalls in einen 
Negotiamten fih verwandelt batte, fland an der Spitze. 
Taſche ndiebſtaͤhle an öffenslichen Orten, befonders au ben 
Kaſſen der Schaufpielbäufer, find an der Tagesordnung, und — 
ſelbſt die Taſchen der Weinkleiber gewähren nicht nem volle 
Sicherheit. Denn fo wurbe am 26 Dee. an ber Kaffe bes 
Burgthortheaters eine MWrieftafhe mit 1400 fl. entwenbet. 
Zwar werben viele biefee Taſchendiebe ergriſſen, aber immer 
mehrt fi ihre Anzahl wieder; orößtentbeils ‚find es Juden 
aus Ungarn, welche dieien Indnſiriezweig betreiben, zehmmabf 
abgeftraft, zehnmahl abgefchafft werden, und immer ımter 
neuem Namen, neuem Vorwande wieder nach Wien zuruͤck⸗ 
Fehren, umd den Munich immer allgemeiner und dringender 
machen, daß die Sicherheite-Polizey in Ungarn nad einem 
guten Plane organifirt werden möchte. Huch die Meten ber 
Polizey in Wien Hefern der Belege vicTe zu der Bemerfung 
des Krimimargerichts in Maynz: „Nur durch Hülfe der Juden 
konnte es ber Bande Damian Heffels gelingen, funfzehn 
ſfranzbſiſche Departements und mehrere angraͤnzende Länder 
Jahre lang zu plündern, und Aber 200 Diebſtaͤhle aus zufuͤhren.“ 
In der Nacht des 30 Dec. v. J. wurde bas etwas abgeles 
gene Schlafzimmer eined Wirthd in Wien gewaltiam erbros 
hen, und aus bemfelben die Summe von 1000 fl., und an 
Pretiofen der Wertb von 1300 fl, geraubt, Gin Gewohn⸗ 
beitds-Dieb, brfannt unter dem Mamın, „ber prädtige 
Karl, und in einem Niter von 23 Jahren ſchon zum ſechs⸗ 
tenmale verhaftet, halte an biefem Tage mit einigen feiner 
Kameraden dort geyeht, aber fi) entfernt, ehe nor) der Raub 
entbedt war. Schon in der folgenden Macht fiel diefer prä ch⸗ 
ttoe Kart cein Diegeldeder feines Handwerké) im die Haͤnde 
der Polizep, und bald hatten auch Ärine drey Senoſſen dieſes 
Schickſal. Bey der Durchſuchung ihrrr Wohnungen entdeckte 
man zwar nichts vom jenen dem Wirthe geraubten Pretiofen, 
bingegen beträchtliche Geldſummen, goldeie und filberne Uh⸗ 
ren, filberne Ketten und Tiſchgeraͤthe, Tabatieren, Ringe 
und Obrgehänge mit Edelfteinen, Eofibare Damenfteider u. [-Ww« 
Die Spur führte weiter, und am 6ten Januar waren bereit# 
ſchon fieben Perfonen im Werbafte,-welde zu biefer Bande zu 
gebbren feinen, muter welchen ein Kaufiver (vormals ein 


Schloſſergeſelle und ebenfalls fehon zum Drittenmale in Ver⸗ 


haft) eine vorzuͤgliche Rolle ſpielte. 
Paris, 10 Ian. 

Die neuen Juſtituts⸗Glieder find für bie erſte Klaſſe: 
MM. Thenard, Malns, Beautemd:Beanpred; 
für die zwenute Klaſſe: MM. Remercier, Eömenarb; 
— — tritte Klaſſe: MW. Eartelier, Zecomte 

Die zweayte Juftituta- Klaſſe hielt am 7ten d. Öffentliche 
Sigung wuter Vorſiz des Kern de Boufflers. Ele 
befajäftigte fi auch ein neues Mitglied an die Stelle bes 
verfiorsenen Sen. Defaintange zu ernennen. Durd Hrn. 
Eheniers Tod, der geflern erforgte , in ein neuer Play 
Icer geworden. Man muß geiteben, baß bie Sterblichkeit im 
fiterarifchenf Reiche fehr groß il. 

Die Ueberfegung von Ang. Lafontaine's Karl und 
Emma, wrlde Mr. de Ehazet heramsgegeben hat, wirb 
im Mercure de France fehr gelobt, beſonders deswrgen, weil 
ber Ueberfeger alle die unauſhoͤrlichen Disenflionen, die laug⸗ 
teeiligen Stellen, die gemeinen und überfüßigen Vemer kun⸗ 
gen, jene dunklen and ſruͤckſobenden me taphyſt ſchen Umſchwe ife⸗ 
weldhe, wie der Recenſent bemerft, auzuoft bie deutſche Lites 
ratur entfielen, weggelaſſen babe. 
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Euch, ihr Guten, euch, ihr Schoͤnen, 
Die ihr zart wie Bluͤten ſeyd, 

Gud fen unter fanften Tönen 

Diefer Blumenkranz geweibr. 

Aus dem Mutterfhof der Erde 


Sprießen fie an Anmuth reich. 


Deutihe Mädchen, jedes erde 
Diefen holden Bluͤmchen gleich! 


8. Mühlen, 


a ——— 


Die Blumen. 

Es war, wenn auch fein ganz neuer, boch auch noch 
fein verbranchter Gedanke, welchen die durch mehrere ſehr 
wohl berechnete Unternehmungen der Urt fich auszeich— 
nende Kühnelſche Mufithandiung kürzlich ausführte, 
indem fie eine Piederfammlung mit der Aufihrift: Die 
Blumen, erfheinen ließ, zu deren Schmückung ſich die 
drey Schweiterfünfte, Mufit, Mahleren und Aupferftecher: 
kunſt in harmoniſchem Einklange verbunden hatten, Die: 
fer zierlihe Blumenkranz entitand auf folgende Weile: 
Ein durch fließende Nerfififation und gefällige Empfindung 
dem gefühlvollen Tonferer laͤngſt ſchon befreundeter Dichs 
ter, Karl Müdhler in Berlin, verfertigte zehn Blu: 
menlieder, theild auf einzelne Blumen und Pflanzen: 
zweige, als da find Schneeglöfchen, Veilchen, Narziffen, 
Vergißmeinnicht, Roſe, Morte *%) und Palme, theils 
auf ihre Vereinigung zum vollen Kranze, mie in der 
Zueignung und in den Wechſelgeſaͤngen am Ende, Den 
Beihlup macht ein Lied-auf den Schmetterling, worin 
ber Dichter feine eigene Pfoche wiedererfennt und begrüßt. 
Dieſe Blüten, hoffentlich durch die belebende Berührung 
ber Dictkunft unverweiflih gemacht, erhielten nun noch 
eine zweyfache Nusjtattung. Der SKapellmeifter Him— 
mel, dieſer für das leichtere Lied fo willlommene Ton: 





*) Wenn wird die liebtiche zarte Myrte des verdrießlichen 
b ‚entbunden werben ‚das ihr, aller grauimat iſchen Abtei 


tung zum Zrog, noch immer von fo Dielen, die ie Myrthe 


fpreiben, angebangen wird ? 


feger, fomponirte fie für Gefang und Inftrumental: Bes 
gleitung (dem Pianoforte ift noch ein willtührliches Wios 
loncello zugefeilt) mit fo vieler Lebendigkeit und füher An: 
muth, daß fie fhon darum bald die Lieblinge det holden 
Sängerinnen am Klavier werden muͤſſen. Nun trat aber 
auch noch bie Grazie der Mahlerep hinzu. Der Blumens 
mahter Mölfer mablte die genannten Blumen nicht 
nur mit der größten Irene nah der Natur, fondern auch 
mit finmiger Wahl und Gruppirung (man ſehe nur die 
Blumenfrone zum Anfange, und zum Ende den Blumens 
ſtrauß, ingleihem den Büſchel mit Vergifmeinnicht), und 
der ruͤhmlich gefannte Zügel ſtach fie in feiner lieblichen 
Ayuatinta: Manier mit Wahrheit und. Aumuth. 


So wäre alfo allerdings ein fehr empfelungswiürdiges, 
vielfach geihmüdtes Geſchenk neben das Neceffaire unferer 
Damen gelegt. Frevlic lieſſe fit daruͤber noch ſprechen, 
ob diefe Blumenlieder nicht durd eine alle sehn Lieder 
organisch durchdringende Dichtung noch inniger miteinans 
der verbunden und zu einem aucd buch innern Sufams 
menbang vereinigten Ganzen bätten gemacht werden 
können. Der innere Titel der Sammlung beredtigt auch 
gewiffermaßen zu dieſer Erwartung. Er beißt: Die 
Blumen und der Schmetterling. Mer erwartet 
bier nicht im Bilde des Schmetterlings- dem alle befu: 
enden, alle liebkoſenden, ungetreuen Leichtfinm' bald 
ſtrafend, bald neckend geſchildert zu finden? Statt deifen 
bat es dem Dichter geiallen, das hohe Pivhen-Spmbol 
erft im legten Liede auf ſich felbit zu deuten, in allen 
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vorhergehenden aber den Schmetterling gan aus dem 
Spiele zu laffen. Wir denten uns eine abniihe Reihe 


von Liedern, mo jede Blume, wie in Hammers treff⸗ 


liher Schirin, ihre eigene, Zunge und Anrede” bat, ihr 
fleines Abentener mit dem zurüdgewiefenen Edymetters 
linge ergäblt, und wo denn dam Ende der ganze Blumen: 
Chor fi vereinigt, um den Sünder zu beftrafen — man 
dente an Auſons aefrenzigten Amer — oder zu begna⸗ 
digen. Indeß hätte, wol and der Dichter Mandes zu 
feiner Rechtfertigung anzjuführen. Cs wäre die Frage, 
ob ein fo geordneted *iederipiel im Einzelnen fo 
fingbar und anwendbar geweien wäre, ald ed nun iſt. 
Immer weiten, und immer verjüngen-Tich die Blumen, 
und eben fo abwechielnd und mannigfaltig ift auch das 
Spiel mit ibnen unter allen Sonen und Voͤllern. Wir 
haben neuerlich erit in den wahrhaft reihen Fundgru— 
ben des Orients von Hrn. Botſchaftsrath v. Hans 
mer in Wien einen treffenden Aufſchluß ber die Aſſo⸗ 
nanzen befommen, in welchem bie Ortentalen und befons 
ders die Türken in Ihren Harems durch gewiſſe Blumen 
und das fich daranf reimende Wort ibre innere Empfin: 
dungen aufichließen können. Die beliebte Schriftitellerinn, 
die Frau v. Genlis, bat in ihrem in Franfreich mit 
großem Beyfalle aufgenommenen Werfe über die Bedeu: 
tung und Geſchichte der Blumen auch der geiftreichiten aller 
Galanterie erwähnt, Die je mit Blumen gemacht werden 
ift, der berühmten Guirlande der fhönen Julie d' An: 
gennes. Sle ſcheint aber, eine Nachricht davon nicht 
gefannt zu haben, die wir dem gaelehrten Biſchef von 
Avranches, dem Lehrer des Daupbins, Daniel Huer?), 
verdanfen, der und davon in feinen unterhaltenden Bes 
mertungen Folgendes erzählt: „Der Herzog von Mons 
tanfier legte der geprieienften Echönhelt jener Zeir, Jus 
lie von Argennes, die er aufs feurigfte liebte, am Neu⸗ 
jahrsmorgen des Jahres 1634 folgendes von der Mab: 
teren und Dichtkunſt gleich zierlich geihmüdtes Geſchenk 
auf die Toilette: Er ließ durch den gefchidteften Blumen: 
mabler, den Vanfpandont feiner Zeit, die fhönften Blu— 
men, die damals In den Siergärten der Koͤnigsſtadt au 
der Seine zu finden waren, wo frenlich noch fein Mal: 
maifon das Adftlichfte aller Erdgürtel vereinigte , auf 
gleich große Pergimentblätter mahlen. Der erlefenite 
Rirfel aus der Vlüte der damals lebenden (hönen Gelſter 
in Paris, welche dem Herzog alle vielfach verpflichtet 
wären, mußte num durchs Loos die Namen der Blumen 
unter fib vertbeilen, und jeder feinen Wis aufbieten, 
um die Blume ſelbſt ein fein gemandted Madrigal auf die 
fchöne Julie ſprechen zu laſſen. Dies wurde unter jede 


*, Huetiana, ou pensces diverses de Mr. Huet (Am- 
sterd, 1725), chap. XLIII. p. 1054. Wie Vieles, was 
feitbem adgemein befanut werben ift, iſt aus dieſem Pleis 
nen, gelehrten und finnreiben Buche geflofen ? 


| 


von unterrichten werde, 


Blume von dem eriten Schreibmeifter in Paris geichrieben, 
von dem kunſtreichſten Buchbinder prachtvoll eingebunden 
und in ein Portefenile von Maroquin geftedt. Der geiſt⸗ 
reiche Liebhaber hatte alles ſelbſt geordner und ſich jelbit 
die ſprechendſte Blume und das ſuͤßeſte Madrigal aufbe: 
wabrt, Nur in zwey Eremplaren eriftirt diefe Samm— 
“lung, mit deren Deihauung und Durchleſung erit Huet, 
den die Beſttzerinn ad hoc in ihr Kabinet einſchloß, wähs 
rend fie zur Koͤniginn ging, einen ganzen Nadım! ttag jo 
vergnügt zubrachte, ald hätte er am Goͤttermahl Theil 
genommen. Das berühmtefte Madrigal unter allen, was 
der durch die Satire zu jehr berabgewürdigre Voriänger 
der Purelle, Chapelaim, unter die Kaiſerkrone ges 
dichret hatte, gibt und Huet, dem es der Dichter ſelbſt 


| einmal mitgetheilt hatte, ben dieier Gelegenbeit zum 


Velten, Diefe Kaifertrone iſt aus der Blüte Guftav 
Adolphs bey Lützen entſproſſen und huldigt fo im Na: 
men des unfterblichen Helden, beifen laute Bewunderiun 
die ſchöne Julie geweſen war, auf eine wirklid fehr vers 
bindliche und zarte Art der holden Empfängerinn, 

Melde Phyllobolie — fo nennt das Alterthum 
Galanterie der Art — möchte aus den klaſſiſchen Zeiten 
der Nömer und Griechen dieſer an die Seite zu ſetzen 
fepn? Ich erinnere mich nur, außer der durch Goethes 
unſterbliches Lied verberrlichten Galanterie des Paufias, 
drever, wenn noch nicht ganz aͤhnlicher, doch vergleichba⸗ 
rer Fälle aus jener ald Mufer und ftets vorleuchtenden 
Vorzeit, hüte mich aber dad Wort hierüber allein führen 
zu wollen, und hoffe, daf irgend ein belefenerer und’sm‘ 
der Darfiellung geübterer Lejer ded Morgenblatts und das 
Auch die Blumen: Metamerphoie 
ift bey weitem noch nicht erfchöpft. Yu einem Zirkel, aus 
weichem das alle feinere Beielligteit unbarmberzig mordende 
Kartenipiel auf immer verbannt wer, wurden jüngft aus 
einem frifhen Wintergarten allerlep Blumen, über deren 
»Dertheilung dad Loos entihied, herumgegeben. Wie 
Theilnehmer und Theilnehmerinnen verpflichteten fi, am 
folgenden Verſammlungstage die Metamorpboie ihrer 
Blumen zu erzablen, und ald der Kreis durd war, vers 
maͤhlte fib jede Blume mit einer andern, die jo Wer: 
maͤhlte aber wand fib zum Kranze der holden Wirthinn, 
deren Wiegenfeft heute gefevert wurde, und die allein das - 
von ununterrichtet geblieben war. Mer doc bep dieſen 
Erzählungen — — geweſen waͤre? 


Boͤttiger. 





Kaiferl. koͤnigl. Alademie der bildenden 
Künfte in Wien, 


Die biefige k. k. Alademie der bildenden Künfte bat 
zw ihrem Kurator Se, Ercellenz den Hrn. Grafen v. Met: 


ternid, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, zu 
ihrem Präfes aber Hrn. v. Sonnenfels, Vice: Pras 
fiventen der politifhen Gerekfonminien erwählt. Am 
10. d. M. wurde der nenacwählte Herr Kurator ald folder 
auf das feverlichfte eingeführt. Der Präfes, Herrvon 
Sonnenfelg, bielt dabep an ihn im Namen der gans 
gen Atademie eine Anrede, weiche Se. Ercellenz , ber Ar. 
Graf von Metternich folgendermaßen erwiebderte, 


„Mit Mergnügen benuße ich den erften Augenblid, 
welcher mich in die Mitte der Akademie der bildenden 
Kuͤnſte führt, Ihnen, meine Herren, für das mir ge 
fhentte Vertrauen zu danfen, Es legt mir Pflichten auf, 
die ich in Ihrer ganzen Ausdehnung fühle, — Wir find 
von num an zu einem großen, für die ‚gefammte Nation 
nüßlichen Zweck vereinigt. Das Gebiet der Kunft ift aus: 
gedehnt; alle Theile der National:Induftrie find mit ihn 
verwandt. Jeder Schritt iſt ein Erwerb für dad Ganze. 
Die Künfte muͤſſen unter ber Megtierung des beiten Mo— 
narchen gedeihen; das öfterreichiiche Meich vereinigt in ſich 
Alles. — Aünitler, Kunftliebbaber, Unterſtützung, Pros 
dulte, Bon und, meine Herren, wird viel Gutes abbän: 
‘gen. Uns fönnen für jede Vernachlaͤſſigung die [gerechte: 

ften Vorwürfe gemacht werden. Nichts iftlebendiger, als 
bie Kunſt: fie fhreitet entweder zu böberer Vervolllomm⸗ 
nung fort, oder fie fintt augenbliclih zu Nichts herab. 
Diefed Leben zu währen, dieſes Forticreiten müßlich zu 
lenten, ſey unier reaed Streben, — Die Alademie wird 
ftets in mir den bereiteften Willen finden , das Veſte des 
Ganzen und ihrer Mitglieder zu befördern; ich fordere 
als Lohn das Mertrauen und die thätige Külfe der Ala— 
demie. — Ich führe Ihnen, meine Herren, in der Ver: 
fon des Hrn. von Sonnenfeld einen würdigen Greis 
ald Praͤſes auf; Se. Kaiſerl. Könige. Majeſtaͤt belohnten 
durd die Ernennung zu dieſer ehrenvollen Stelle neuer: 
dings feine Verdienite. Sein Alter bindet gleichfam 
unfere heutigen afademifchen Arbeiten an das Entitehen 
dieſer ausgedehnten Kunitichule; fie — die Echöpfung 
einer der größten Monarchinnen aller Zeiten und eines 
unvergefliben Staatsmannes — fann fiber in feinem 
beffern Geiſte fortihreiten, al® jener war, welcher die 
Alademie in ibrer erſten Zeit belebte. Glüdlich werden 
wir fepn, wenn wir dieſen Geift, rein erhalten und ang: 
gebilder, einft unfern Nachfolgern überliefern. — Ein 
Blick auf das, was die Akademie feit ihrer Erribrung lels 
ftete, anf die ausgezeichneten Talente, welde ‚fie ent: 
widelte, berechtigt zu ben glüdlichfien Ausſichten in die 
Zulunft.“ 


(Die unvergeßliche Kalierinn Maria Thereſia war 
ed, melde bie bis dahin einzeln beftandenen Kunft-In; 
ftitute in Wien zu einem Ganzen vereinigte, und in dies 
fer Vereinigung ihnen die Benennung Utademie der 
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bildenden Künfte ertheilte, Ihr erker Proteftor 
war der gleichfalls unvergeßliche Staatsminifter Fuͤrſt 
Kauniß.) 


— 


Der Licbe Sehnen, 
Nach einem alten Dichter. 


„Des Herbftes Lüfte wehen; 

Die Nacır ift graus und falt, 
Mas willſt hinaus noch geben 
Durch öden, duͤſtern Maid? 


D lab mich! Sieh!’es eitet; 
Mich rufet füße Pflicht. 

Da, wo die Trauie weiler, 
Fürcht' ich die Kälte nicht, 


„Der blafe Mond entweichet, 
Schwarz-sieht die Molte her; 
Der Sterne Licht erbleichet, 
Wie finſter um did) her !« 


xaß finfter fen! Mir blinfer 
Wol fhön’rer Eterne Licht. 
Wo Llebhens Auge winter, 
Furcht’ ich das Dunkel nicht, 


Oed' ift ed auf der Heide; 
Nur arger Geifter Hauf 
Stoͤrt dort mit wilder Freude 
Des irren Mallers Lauf, 


Laß ftören! — Au den Thraͤnen 

Auf Roͤschens Angeficht 

Treibt mich der Liebe Sehnen; 
“ Die Geiſter füͤrcht' ich nicht. 


3. Hottinger, 





Kotrefpondin; : Nadrihten, 


Berlin, 8 Jam. 

Der Koͤnig if vor wenigen Tagen von Potedam gekoin⸗ 
men, und. wird fich nun, ben Wunſche dev Reſidenzbewohner 
genügend, den Wiuter uͤber bier aufhalten. . Am Genltage 
war zum Erfenmale wieder Come. — Um es ben Künfifern 
„leicht gu machen, auch in ber Fälteren Jabresgcit bie Bilder 
ber Gallerie zu Popiren, bat ber König ein Zimmer im Schloſſe 
anweiſen laſſen, damit es täglich ermärmt werbe, 

Die philomatiſche Geferlfhaft bat ihre Duartals 
Strung gehalten, welche auf gewdbnfiche Art eröffnet wurde, 
Machher tas or. Hofr. Hirt eine Abhandſung mit dem Titel: 
Berfuh Über ben allmähligen Anban und Mafs 
ferbau vom alten Egpptem. — Dr. Lichtenfiein 
zeigte einige Bruchſtüͤcke von merfwärbigen Thieren des füdlie 
chen Wirifa, und Gr. Medicinalratb Klapproth laß eiue 
von Fra. Barın v. Jhenplitz absefafte Beſchreibung ber 
anbainfifhen Schweine. — Die biefigen Bettfchrife 
ten wollen im begonnenen Jahre ſaͤmmtlich Lehen bleiben, 
wenn nicht fpäter noch irgenb eine Kobesanzeine befamut 
wird, — Der preußifße Haus freund bat feinen Titel 
etwas verändert, und fib Germann, ber vpreußiſche 
Vaterlandéſreund, genannt, Mac ber erſten Nummer 
it aber dad Wort „Hermann⸗ weggeblieben, und dies ift 
dedhalb gut, weil man wol einen beutfhen Dermann, 
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aber keinen preußiſchen Eennt, und kein beutfches Rand 
mwirb fich feinen Anthbeil an biefem Helden nebmen Taffen. 
Der Prof, Heinfins hat bie Nebaftion aufgegeben, doch 
bofft man, daß bied Blatt beſtehen wird, wenn es fiser all: 
gemein intereffante Gegenſtaͤnde ſpricht. — Das Reben ber 
Kdniginn Konife, ein Werken von K. Mäder, iſt 
in einem angenehmen Aeußern erfdjienen Gey Brammed). 


Auf unfrer Bühne it Mabomet, von Goethe nad) 
Voltaire. gegeben worben. Der Held biefed Trauer⸗ 
friels if von Boltaire nicht freundlich behandelt worben. 
Hätte Schiller ibn aufgeftelt, es würde fat einen Inter: 
fbieb geben, wie dir zwifchen ber franjoſiſchen Pucelfe und 
ter beutfchen Sunafrau, und es ift unbeſtreitbar, daß 
ber Deutfche bie Karaktere der Geſchichte in ber Regel bey 
weitem ebier auffiellt, dals es der Franzofe thut. Auch ber 
ber, liche Grundfag ber Allen, ein Ercifenbes ſtraſendes Schick⸗ 
fat durchblicken zu laſſen, ift nid in Ausuͤbung gebradit ; denn 
Mabomer tritt ald großer Heurhler und Werbrecher dennoch 
unseftroft von der Bühne, und die Weifung an dat Gewiſſen 
in ben leuten Worten ift eine matte Berubiguug, wenn man 
ben Mahdmet haſſen unb verachten gefernt bat. Dagegen 
hat die Handlung ergreifende Momente, unb biefe berbeugus 
führen bat der Dichter trefftich verfianden, Die Sprache bleibt 
tet in ber Leberiegung felten gegen bad Original guräd, und 
in mehrern Stelen wird Goetbe deu Preis bavon tragen. 
Die Darfiellung war gut auch in Hinſicht der Dekoration, 
Mur erfchien ber Tempel bey dem Pallafe Sopirs Elcinlich 
und prunkend ohne Geſaunack. Sffland (alt Sopim) gab 
feine Note groͤſtentheils meiterbaftz bey bem Schmerze Aber 
ben Ver uſt feiner Kinder und bey ber Hoffnung fie wieder zu 
finten uͤberſchritt er inbeifen wol ein Paarınal die Grenzen, 
weiche bein Tragifer gezogen ſiud, wenn er nicht aufhdren 
will, tragifeh zu feon. — Demeif. Be (als Palmire) 
fpleite mittelmäßig in den erften Econen und ganz vorzüglich, 
als bie Handlung granfend wurde, Auch Seide (hr. Re 
benſt ein) war lobenswerth. Hr. Befhort (Mabomen 
und Hr. Lemm (Feldherr Omar) gefiefen, trotz aller anges 
wanbten Mühe, nicht fer, was aber minder in ber Darficlz 
fung als in ihren Rellen lag, — Man fpricht davon, baß 
unſer Mationals Theater in Hofs Theater umge 


tauft werben fol; bied in aber beflimmt nur eine Sage von 


der Partey, weiche ſich durch Die Entfcheibung der Mehörs 
ben über bie leyyten Unſchicktichkeiten im henter beleidigt 
glaubt, 

Die Konzerte drängen fih und bie Gegenfiände, woran fie 
fi zuweilen Ichnen, find fonberbar. So if es ibblich, ben 
Seburtétag Friedrich bei Großen Cher 24te Januar) zu 
ſeyern, wie dies am demſelben Kage ein Komgertslinternehmer 
thun will. Daß aber ein anderer am 23ten Januar eine 
Borfeper gibt, if ein wenig drollig. 

Der König bat den Erzieher bes Prinzen Friebric bon 
Preußen, Hrn. Reimmanın, wegen Kraͤutlichtkeit die Ocfbäfte 
feines Amtes erlaſſen, und ibn mit einer Penfion zum Gehels 
inenrathe ernannt. Man vermißt ibn ungern, denn er hat 
um bie frepere Erziebungsart an unſerm Hofe mannigfadzes 
Verdlenſt. 

Parié, ız Jan. 

In ber Straße d’Argenteuil ifi ein Bureau d’Indication 
errichtet worben,, wo jeder Kaufmann und Fabrifant Mufer 
und Proben von feluen Fabritaten, jeder Buchbäͤnbler und 
jeber fonitige Unternehmer irgend eines Werkes Anfündigungen 
feines Werkes zur allgemeinen Einſicht niederlegen Bann, 
Unter ben fo eben mirbergelegten Eadıen find zu bemerken: 
Kerjen von Kaflaniendrey des Hrn. Daclos, Untiophtals 


&; 






miſche Pomade bes Hrn. Farnier, MWelntranben-Syrup bes 
sm Noffienz, metalliſches Tuch der 09. Roswag, 
Kugel gegen Zahnweh des Hrn, Onier, 

sr. Saint Victor fat fo eben eine Ueberſehung bes 
Auakreons berandgegeben, die mit vieler Pracht gebrudt 
ift. Das Journal de l’ Empire, woran er felbf arbeitet, hat 
ibm außerorbentriche Robfpräche darüber eribcift. Das Publi⸗ 
fum bat fie aber bis jetzt noch nicht beſtaͤtigt. Almanache ers 
ſcheinen für dieſes Jahr mehrere als gewöhntich, Die meiften 
eutlalten Gedichte, und zwar ardftentheils von mittelmäßinem 
Schlage. Sm Mercure de France wird eingefianben, dab in 
Sranfreich die Liebbaberey mit den Nimanaden und Kalens 
dern noch nicht fo hoch aeflicgen if, ars in Deutſchland, wor 
wie 08 beißt, omne scibile in kin Almanachẽ⸗ Format rebus 
eirt wird. 

Auf dem Theatre des jeux gymniques find feit einigen, 
Tagen mit vielem Mepfalle geachen: Die Röniginn von 
Derfeporis. Als Nenjabrepofe ward auf dem Theätre des 
Varietes gefpielt:; Matbiad Randibe r9. Die Handlung 
geht in Lüttich im Hanfe des Kalendermachers vor. und zwar 
am letzten Mbenbe des Jahres. Aus der Stabt und aus ben 
benachbarten Dörfern Aroͤmen viele Menichen berbey, um Ras 
Tender zu Fanfen , bie fie aber vom Werfaffer felbft erbatten 
wollen, um nicht betrogen zu werben. Mathias 
Zandöberg weiſſagt Ihnen, baß es vom November bis in 
ben März frieren wird, und bergleichen Dinge, worüber alle 
Zuhörer und Käufer in Erflaunen geratben. Allein bie beſte 
Weiſſaguug, bie cr in den Kalender geſetzt hat, ſoll nur für 
ibn gelten. Diefe betrifft eine wohlgeordnete Heirat, twels 
de bie Kiügften in Erfiaunen fegen, und auf deu Reufahrsrag 
falten fol, Landsbers hofft durch diefe Weiſſagung Eryiiie, 
bie Nichte feiner alten Haushaͤlteriun, zu beräden und fie zu 
überreden, ihn zu beivatben. Yileln biefe liebt einen jangen 
Menſchen; beyde verabreden bie Mittel, ihrer Geitö den Kar 
Ienbermader zu beruͤcten. Lanbsberg Pündige dem Lieb⸗ 
haber an, baß er ſich dem Borne bed oroßen Wären 
ansfegen würde, wenn er nicht feinen Heirathetontraet um 
7 Ubr 33 Minuten unterzeichnete. Diefer fommt, und if 
bereit zu thum was jener will. Judem ber Kalenbermacher 
hberausgeht, um Licht zu holen. fpielt ber junge ®eliebte 
felnen eigenen Heiratbefontraft unter, und ald Banböberg 
benfelben unterzeichnet bat, macht er ihm feine Liſt Fund, 
Ranböberg geficht ein, daß biefe Heirath weblgeordneter 
fey, ald wenn er ſelbn Eeyitten heirathete, und gieht fih zurcick. 
Die Rolle bed Katenbermacers ward fehr gut von Portbier 
gefpiertz auch find in diefem Stuͤcke einige artige Lieder, 

Bufolge einer neuen Verorbnung ſollen in allen Gen Des 
partementen Maßregeln fürt Eiufden, Pflanzen und Bebauen 
der Vegetabillen getroffen werden, welche als zur Befefligung 
des Sandes die tauglichften fdrrinen. Jeder Präfett fol eis 
nen Plan über bie ſandigen Stellen feines Departements, 
und eine Abhandlung Über bie vortheilhaftefte Weiſe dieſelbe 
urbar u macen, verfertigen Taffen, und dem Minifler bes 
Innern zuſchicken. 

Baben., 

Der Sturm, weldter in der Nacht vom 25 auf den 26 
Dec, 0. J. in manchen Gegenden berrfchte, bat auch in Waden 
ben Raſiatt große Verwuͤſnngen angerichtet, Yu ber großen 
Eichen Here wurden 17 der groͤßten Eichen mit ber Wurzel 
andyerifen, und ein Haus, bas feit einigen Jahren aufge 
fragen, aber noch nicht ausgemauert war, umgeworſen. 
Bey Lichtenthal wurde ein ganz neues Häuschen umeeriffen, 
und fin. Kloſter ſelbſ Über 10,000 Ziegel vom Dache mit fols 
ber Heftigkeit abgeriffen, daß ein Ziegel burda Genfer in 
den Ehor der Kircdye geworfen wurbe, 
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Tünfter Jahrgang 
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Februart. 


Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden felöft der Apollona 

Eifrigfe rieſter euch nicht verkennen. 


Klopftot, 


” . 
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Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Ns Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: 


5 Schöne Literatur. Ueberfiht des Zuſtandes derfelben in Deutfhland, Frankreich, Grosbeitans 
nien, x. — Kleine Aufiize über fhöne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen. der 
neueſten belletriftifhen Schriften: der Romane, Scaufpiele, Almanadhe, Gedichte — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken, — Revifion einzelner Recenjionen aus den beften kritiſchen Blättern, — 
Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen fhönen Literatur, befonders der Frauzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollindifhen, sc. — Ueberſezungen als Proben. 


IL. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Malerei, Bildhauerei, Baufunft, Gartenkunft, ꝛc. Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periodiſche 
Ueberfiht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Scaubühnen in Deutfhland, Branfreih u. f. w. Scenen aus 
ungedruften Schauſpielen. Mufif, Nachricht von neuen mufifalifhen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke, 


II1. Beiträge zur Gitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Völker, 
Gefelliges Leben’; Wergnägungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤlde ber Univerfitäiter, «Melfen, Bäder, Gars 
nevals; zuweilen intereffante topographifhe Schilderungen, 


IV. Biographifhe Skizzen. Einzelne Büge aus dem Leben intereffanter Menfhen. — Beiträge 
zur Bildungs: Gefhichte vorzuͤglicher Schriftfteller, Kuͤnſtlet. — Ungedeufte Briefe nah der Driginals 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Befhäftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ꝛc. 


v. Kleine Reife: Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werken dieſer Art; 
Heinere Original = Auffäze, 


VI. Gedichte. Den, Lieder, Ibyllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pros 
ben aus größern ausländifhen und deutfhen Gedichten, 


VIL Mis zellen. Anekdoten, Satyriſche Auffize. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Verſen. 
Naͤthſel. Charaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig beſondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Von Zeit zu Zeit werden Beilagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, mufitalifhen Kompofitionen, ıc. gegeben. In beſondern Intelligenzs 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts Anzeige. 


Man verbindet fih nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchſiſch, 
wofur man auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Exemplare erhalten fait, Die Haupt: Spidis 
tion hat das Königliche Ober: Poſtamt in Stuttgart übernommen, das ſolche Verabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt aud.-in Um, Augsburg, Münden, Schafhauſen, fo wie in Heidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main ıc. für den befagten Preis von 8 fl. der haibe Sahrgang zu haben ift. 


Die DH. Korreſpondenten belieben Yhre Briefe zu addreffiren an die Redaktion des Morgenblatts in 
Stuttgart, und wem Leipzig näher fiegt, beliebe beyzuſehen: Bey Den. Buchhändler Kummer in Leipzig abs 
äugeben, 


- 
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Nro. 28. Fran Hüte Bon v. Matthiſſon. — An dad Schickſal. 1310. — Mu bie Natur, 1510, (Beyde vom 
v. Knebel) — Pelasgifche und griechiſche Alterthümer des roͤmiſchen Staats, gezeidinet und erflärt von €, 
Dobwelf, geſtochen von Fb. Giuutotardi. — Bemerkung. Bon v. Kohebne. — Korrefponteny Made 
richten and Peteröburg, Strasburg. — Beylage: Monatösftegifier vom Januar. 

eo. 29. Das Körbchen mit Erdbeeren, Bon v. Koyebue. — Gtatiflifhe Umriſſe im Königreicdye Baiern. (Fortſ.) 

Bon Prof. Keyſer. — Korreſpondenz⸗Machrichten aus Paris, Berlin, — Charabe. — Logogriph. — Auf⸗ 
Iöfıng der Eharade in Neo, 23. 

Miro. 3» Evi Jan Nients. — Aufichten von Paldjiina nach Ludwig Mepers Zeichnungen, — Motiz. — Kerre⸗ 
ſroudenz⸗ Nachrichten aus Wien. 

Miro, 31. Buruf, Won v. Matthiſſon. — Gängers Seleit. Won Wuh. Binmenbagen — Spbs Jan Rienks. 
For.) — Notiz, — Korrefponbeng Nachrichten aus Berlin. 
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Sreitag, 1. Februar, 1811. 
Der Fall befiraft den Uebermuth. 
Lichtwer. 





Frau Hüte, 





Schon mehrere Jahre vor der Erfüllung des alten 
Wunſches, Tyrol zu durchreiſen, war meine Phantafie 
durch Amichs topograpbiiche Karte von dieier in ſtati⸗ 
ſtiſcher, naturhiſtoriſcher und mabieriiher Hinſicht gleich 
merkwürdigen Gebirgswelt dartn wie einbeimifi geworden, 

Ter Landmann Peter Amidch, dieſer wunderbare 
Zoͤgling der Natur, hatte, gleich den Helden der Selbſt⸗ 
bildung , Kolumbus, Shakefpear und Cool, 
fremdem Unterrichte nur wenig, dem Genius und eins 
famer Inftrenaung aber das meiſte zu danfen. 


Jahr 1774 fällt, wird, ſelbſt in unfern Tage, troß der 


genen Laͤnderplanen, noch immer ale ein vollendetes Mets 
ſterwert anertanar. 

Weiler, Watdlapellen, Bäche, Vreterfiese und A: 
senpfade find eben fo gewiffenbaft und richtig auf dieſer 
muſterhaften Miniaturzeichnung angedeuter, wie Staͤdte, 
Kloͤſter, Flüfe, Vrüden und Heerſtraßen. Daber dürfte 
ber Feldherr, welcher bie ſchwere Yufgabe der Erobezung 


Torols zu loͤſen hätte, ſich dieſes Wegweiſers nicht wer , 2 ! i 
i * ſ old lians duch einen hilfreiben Engel wird daſſelbe noch 


niger freuen, als einer gewonnenen Schlacht. 





chalfogranhiihen Seltenheiten, und bat, wie Hogarthe 
Originalblätter,, gar einen Preis mehr. 
Als mein Auge die Berglette durchlief, welche die 
Natur am Ufer des Jans, der Hauptſtadt nordwaͤrts, 
in rauber Erhabenheit eufthürmte, ward es durch ein 
aeruͤmmtes Felſenhern, bedeichnet mit der ſeltſamen Be— 
neunung Frau Hütt, pletzlich aufgehelten. Dem Urs 
ſprunge des wunderlichen Ramens auf bie richtige Spur 
zu Tommen, war ſür den Augenblick unmöglih. 
Rab miehrern Jahren aber, alt es mir enblich fo aut 
wurde, Des wacern Amichs Vaterland zu betreten, 


erhlelt Ich ſogleich die gewinichte Aufklaͤrung über jenen 


Seine Karte von Tyrol, deren Criheinung in das | raͤthſelhaften Bergnamen durch den verewigten Grafen 
Wenceslaus von Weltenkein ”), deſſen ratriotis 


vielfaben Konlurrenz mit ähnlichen, nicht minder gelnn, ſcher Forihnngseifer alles umfaßte, was nur irgend mit 


der Landesgeſchichte im nähere: oder eutfernterer Derübs 


rung Rand, von der hellſten Thatſache bis zur dunkelſten 


blieb von der weiſen Marka Therefia nicht unbeach⸗ 


tet, und ſo wurden die Kupferplatten, nachdem die von 
ihr ſelbſt beſtlmmte Anzahl Abdrücke genommen war, zer⸗ 
brochen. Deshalb gehört nun Umichs Karte unter die 


Sage. 

. Dad der fabelreihen Urwelt angehörende Maͤhrchen 
von der tragiſchen Metamorphofe der Fran Hütt haben 
alle Generationen Torols bis auf den heutigen Tag einan⸗ 
der, wie mit fiehenden Lettern, überliefert, und ſogar 
nad der Jaadlegende von der Lebensrettung Marimis 





— — — — 

*, Einen Veytrag zur Karakterinie dieſes edeln Deutichen 
fiudet man in F. v. Matibifons Erinnerungen, 
Theit U, Seite 375. 





Anm d. Reb, 
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Immer mit dem lebhafteſten Intereſſe vorgetragen und 


angehört. 

Nicht lange nach der Sündfluth hatte die mächtige und 
weiterobernde Niejenlöniginn Fran Hiütr ihrem Zepter 
auch dad Zorolerland unterworfen, worin Nie ſich zum 
größten Verdruß ihrer übrigen Provinzen haͤuslich nieder: 
ließ. Der gefundern Luft wegen verlegte jie and den 
Ebenen ihr Hoflager in die Gebirge, welche nun abge: 
ſchält und kahl auf das freundlihe Innsbrud und den 
grünlihen Innſtrom berunterbliden. Damals rubte der 
Fluch der Verödung und Unfruchtbarkeit aber noch nicht 
auf diefen Gebirgen. Reiche Obfimälder, üppige Vieh— 
weiden, ergiebige Korndder und Naturſchoͤnheiten, würdig 
ber Darftellung eines Claude oder Neinbart, redt- 
fertigten vor allee Welt den Einfall der Koͤniginn, ein 
foldes Paradies zum Sommer:Aufenthalte zu wählen. 


WEines Tages ftürzte der kleine Erbprinz, vom gewohn⸗ 
ten Morgenfpagiergange beimlchrend, mit Schluchzen und 
Wehllagen in die muͤtterlichen Arme der vor Entſetzen 
bebenden Königinn. Schwarzer Schlamm uberzog des 
Anaben Gefiht und Hände, und fein Xeibrod glich an 
Farbe dem rußigen Kittel eines Koͤhlers. 


Der junge Enatsentel hatte fih nämlich angeſchickt, 
eine Tanne zum Stetenpferde abzuknicken. Der Daum 
fand am Mande eines Moraſtes. Das verrätberiiche 
Erdreih wich unter den Füßen des actlofen Wildfangs, 
und im Nu fchlug dee Moder uber feinem Haupte zus 
fammen. in günftiger Stern half ibm indeß glücklich 
mieder auf den feiten Boden. 

Nachdem die Königinn feinen Thränen durch die zaͤrt⸗ 
lichſten Troſt- und Schmeichelworte Einhalt getban nnd 
ihm statt des verihlammten Leibrods einen ftattlihen 
Purpurmantel verſprochen hatte, gebot fie dem Oberſten 
der Kämmerlinge, mir der weihen Krume eines frifdge: 
badenen Brotes dem bis zum Abichen entftellten Lieblinge 
Geſicht und Hände zu fäubern. 


Kaum hatte diefer das vorgefchriebene Werk begonnen, 
als plöglih der Himmel fih ſchwaͤrzte und grauenvolles 
Duntel bie freundlihe Tagshelle verihlang. Es that 
einen Donnerſchlag, daß die Berge wanften, wie Lichts 
flammen im Zugwinde, Als die Heitre wiederfehrte, wa: 
ren die reihen Fruchtmwälder, die üppigen Wiehweiden, 
die ergiebigen Kornäder, die marmornen Pallälte der 
Königinn und ihres Hofgelindes, ſammt allen Zauber: 
gärten, mit jeder Spur aus dem Meiche der Wirklichteit 
verſchwunden. Alles war zur unwirrhbaren Steinwitjte 
geworden, die jogar dem genägfamen Grashalm “feine 
dürftige Nahrung verweigerte, und in deren Mitte die 
Miefenföniginn in fhauderhafter Majeftät aufragte, dur 
bed Himmels Zorngeriht verfteinere bis zum jüngjten 
Tage, 


In vielen Gegenden Tyrols, befonderd in ber Nähe 
von Innsbruck, muß die Wundergeihihte der Frau 
Hütt zuchtlofen und uberfatten Kindern, die jich Brot 
an die Köpfe werfen, oder auf andere Weife muthwilligen 
Unfug damit treiben, ſeht häufig zum warnenden Straf: 
Erempel dienen, Spart eure Brofamen für die Armen, 
pflegen dann die eltern und Schulmeifter den Keinen 
Huronen wol zujurufen, damit es euch nicht ergebe wie 
der Fran Hate! 

v. Matthiſſon. 


Un das Schickſal. 


1810 
Unfihtbare, der, alles — * gut und was 
Mi 


Was nur den Menfhen erfreut, was aud den 
Menſchen berrübt : 
Leben und Tod, und Leiden und Luſt, Verachtung 
und Xiebe, 
Mas zu den Freunden ung führt, was and) den Freund 
und entfernt; 
Dft den Geiſt zum Aether erhebt und auf Wollen ihn 


ſetzet 
Oft in des Tartarus Nag fentet den traurigen 
zli 
Deiner verborgenen Huld vertesun I ich, mid gaͤnzlich, o 


Wende das Widrige weg, gib das "Gereittige nur 
v. Knebel. 





Un die Natur 
1810 


u mich fo tief nicht finfen, Natur, dies aͤrmliche Leben, 
. Diefes Irren, den Mahn, böber zu achten als dich! 
Daß unter wuͤſtem Genräud — ich muͤſſe, vers 
nitert 
Und verfinternd, dem Tag diinen nicht könne die Bruſt; 
Nicht ich genießen das frohe Licht der herrlichen Sonne; 
Noch des verwandten Geiſts Strahlen erwecen in mir! 
Sondern fluhend vielleicht noch ri Land, worauf ich 


gebore 
Immer im Kampfe mit mir, felberı dem Freunde zur Laft, 
Eingefcharrt zulest in den fhnöden Voden, von Menihen 
Nicht geachtet, fein Laut töne mir über dad Grab. 
Davor bewahre mich, gürige Mutter! und gib mir der 


Tage 
Wenige; aber doch nicht ohne Gefallen von dir, 
v. Knebel. 





Pelasgiſche und griechiſche Alterthuͤmer des roͤmi⸗ 

ſchen Staats, gezeichnet und erklaͤrt von E. 

. Dodwell, geftochen von Ph. Giuntetardi. 
(Ein Wert, das erfcheinen wird.) 


Ein Huuptgegenitand der wiederholten Reifen des Engs 
länders Eduard Dodwell nah Griechenland, dem ers 


11 


ſten Vaterlande der Pelasger, in das Innere der Inſeln 
des jonifhen Meeres und des Archipelagus, nad Nleins 
Wen, Thragien und Stetten, war die forgfältigtte Uns 
teriuhung der merimürdigen Denimäler pelasgiſchen oder 
griechiihen Urfprunge, die man in dieſen Gesenden fins 
det, Nahdem er in Italien, einer alten Kolonie der Pelas— 
ger, augefommen war, und dafelbft gefunden harte, daß die 
jener Nation zugeſchriebenen Heberrefte, denen des naͤm— 
liten Volles, welche er in Griecenland gefehen und 
gezeihner, ſehr aͤhnlich ſind, unternahm er die Reiſen 
in die Gebirge des römischen Staates, auf welchen er mit 
Genanigfeit jedes DTentmal dieſes urſprünglichen Etils 
ber Bauart, das ihm der Verbahrung und des Intereſſes 
nmürdig ſchien, zeichnete, Da ibm nun bie in Peris zur 
Unteriuchung der pelasgiihen Alterthümer aufgeſtellte 
Geſellſchaft die Ehre erwiefen batte, ihn zum Mitgliede 
zu wählen, und ibn über verfchiedene Punlte, die pelas— 
giſchen Monumente, die er auf feinen iKeifen beobachtet 
bitte, betreffend, un Math zu fragen, fo b’elt er es 
fir angemeflen, feine Gedanken über die en neuen und 
wichtigen Gegentand mir jeinen Seichnungen der p lasgi« 
ſchen Gegenftänye Italiens dem Yublitum m’tzucheilen, 
Eeit gersumer Zeit drangen feine Frenpte in ibn, Diefen 
Gegenftand zu bebendeln, der dad Intereffe und die Nach— 
forſchungen eines großen Theild der Gelehrten Europas 
auf ſich gezogen bat, und der durch den Fleiß und die um: 
ermüdete linterjubungen ded Hrn. Louis Perit Ma: 
del mehr und mehr Erläuterung befommen bat, Die 
Roͤmerinn, Medame Dironigi, bar dieien Gegenſtand 
auc zierlich behandelt, aber da das Merk dieler Dame 


nur 5 Städte enthält, in denen man pelasgiſche Ueber: | 


rejte findet, überdies noch 3 dieſer Städte im neapolita- 
nifhen Gebiete find, fo wird das angefündigte Merk in 
keine Berührung mit dem der Mad. Dironigi fommten; 
und wenn ed noͤthig ware, einige Anfihten von Ferentino 
und Alatri zu geben, welches die einzigen Städte im roͤ⸗ 
miſchen Staate find, von denen fie geſprochen bat, fo 
wird man fie wo möglich unter einem Geſichtöpuntte dar: 
teilen, der nech nicht befanat iſt. 

Der Zwed bes angefündigten Werkes ift eine einfache 
und wahre Idee der alten Städte, Zeitungen und Mauern 
zugeben, die ſich im römifchen Staate befinden, und dur 
ibre Bauart pelasgiſchen oder griehtihen Urfprung ver: 
rathen. — Die Anficten werben nicht blos mahleriich 
feon, obgleich der Verfaffer immer die Gefichtspunfte ger 
wählt bat, die ed am meliten find, wenn fie ſich nicht 
vom Hauptzejenfiande entfernten; und der größte Theil 
der Zeichnungen bietet genau die ſchönſten Anfihten Ita— 
liens dar, ungeachtet man ſehr viele Mühe darauf ver 
wandt bat, nichts Erdichtetes zu den einfachen Linien der 
Natur hinzuzufügen. Um dad Merk weniger Foitfpielig 
zu machen, wird man die Zeichnungen aͤtzen laſſen, und 





in dent Terte mit Beftimmtheit die gröfeftmögliche Kürte 
verbinden. Man wird nur joiche Alterthümer geben, von 
denen man vorausſetzen kann, daB fie pelasgiihen oder 
griechiſchen Uriprungs find. Dieienigen, von denen es 
nicht ganz beſtimmt iſt, wird man nur geben, wenn man 
fie dafür hält, Das Wert wird weder die römiihen Al 
terrhümer , die in mehreren Städten <rifliren,, und deren 
man erwähnen wird, noch die lateiniſchen Inſchriften, 
wenn man fie nicht zur Erflärung irgend einer Stelle des 
Tertes für nothwendig finder, enthalten. In den erſten 
Kieferungen wird man Verſuche von Mauerſtuͤcken, bie 
von dem Verfaſſer in Griechenland zur Bergleihung mit 
denen in Italien gejeichnet wurden, geben. Die nad der 
Natur gemachten Zeichnungen find vom Verfaſſer. Um 
dem Stiche mahrhaftes Verdienſt zu ertheilen, wird er von 
dem Hrn. Landichaftmahler, Philippe Giuntefardi 
ausgeführt werden, deſſen Bruder Hr. Peter Giunte— 
tardi die Uebertragung des Tertes in's Italieniſche auf 
ich genommen bat. Das ganze Merf wird ungefähr 120 
Platten begreifen. Die Lieferungen werden am Ende jer 
des Monats audgegeben werden, und jede wird 6 Platten 
mit dem nöthigen Terte ausmachen. Jede Vlatte ohne 
Mand wird 14 Zoll franzöftiihen Maßes Breite und ToFoll 
Hoͤhe betragen. Der Abzug wird auf Velin-Papier ges 
madıt, und der Tert wird auf das nämliche Papier und 
im naͤmlichen Formate gedrudt werden, 





Bemerfung. 

Unlaͤngſt fand tim Morgenblatte etwas über Nom von 
einem Reiſenden, der unter andern erzäblte, er babe auf 
dem Dache ber Peterdfirche nichts von den Meinen Woh⸗— 
nungen gefehen, ‘deren ih in meinen Erinnerungen aus 
Italien erwähne, noch weniger von dem Gemüfes Markt, 
der dort bisweilen gehalten werden follte; er babe ſich 
auch bep feinen Freunden darnach erfundigt, und ale hrs 
ten ihm verlichert,, das fen ein Maͤhrchen. Mas foll man 
zu ſolchen Angriffen jagen, wenn man mit eigenen Mugen 
geiehen bat? — Den Gemtie: Markt habe ich war nur 
vom Hoͤrenſagen; allein der liebenswürdige Dichter Tied» 
ge war mit mir zugleich in Rom, und bat nicht allein Die 
Wohnungen anf dem Dache der Peterstirche, fondern auch 
ben Martt mit eigenen Augen geſehen. Das hab’ ich aus 
feinem Munde, Es ſind freylich feitdem fünf Jahre vers 
fioffen; es ift eine andere Megierung eingetreten; Alles 
das kann alio wol verichmwunden ſeyn, und mich bünft, 
das hätte der Reiſende eher vermutben follen, als daß ich 
dem Publifum ein Maͤhrchen erzäblt habe. 

Auf aͤhnliche Weife bebanptere ſchon vor längerer Zeit 
ein Jemand in dem Anzeiger ber Deutſchen 
auf eine recht haͤmiſche Weile: Taſſo's Grabicrift in 
der Kirhe St. Ouoftio, deren ih erwähne, ſey da gar 
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nicht zu finden. Lieber Gott! mas ſoll man dazu ſagen, 
wenn man felbjt daver geftanden, fie ſelbſt Wort für Wort 


topirt bat? 
p b v Kotzebue. 





RAIN RRHBENG: Nachrichten. 
Petersburg. 27 Nev. 


Auf unſeru oͤſſeutlichen Geſel ſhaſten, als Bien, Matfera: 
den, Alubben sc. herrſcht nicht mehr. wie fonfl, ber unbefangeue 
Frobſinn, das Harte Leben im Dräugergen ühle. Man hebt 
nud führt, baf eo cın gefucdtes Spiel ber Menſchen bi. — 
Dus Theater allein entſchaͤdigt nech bie und da ten grüften 
Theil des Pubfifums für Note Lanune. Au Stoff fohit es ba 
wicht ſich zu erluſfigen: will ich in einer ernfen Stimmung 
mich erhalten, ſeh ich Demoiſ. George old Semiramie, 
wi ich fie mit Brobrtum austauſchen, kehre ich wieder zu 
Eenbriltons jhönem Spiele, wo Mad. P pirltis An: 
briemx eutzuͤckt. Ersten Mythen nic ergögen, meine Sinne 
figetn — feb ib Didbelots Ballet Umer und Pfucde. 
Will mein Gerz und Ohr ſich au den Bauberiönen einer. himms 
Tifchefehönen Muſik erleben und erfreuen, fo böre ih nur 
Spontinis Befatin, und — lange tönen fühe Meto: 
dien in. meinem, Herzen wieder. Dann frevfih darf einge: 
weilen burd Feine Donzuweibrbenfrämeren meine 
Empfindung profanifirt werben — Auch unfere deutſche Muſe 
gewährt uns maucheriey Senuß., Ic werde undankbar fen, 
wollte ich über. die frembıin Bederbiffen an ber Tafel ber 
Großen bie Fomfiflente Ken unferer Patrizier verftund: 
ben. ober. wie manche, viele unferer Landeleute timın, 
fie vergeffen Ternen, aus Mode zum überſeben frkeinen, und 
am Ende felbit überfeben werben... — Mein,. bey einem 
Fie#to, Karı Moor, Diaebetb, Titus. Ndit 
fe8, Jager, Spieler, Gtridnabein, Landjuns 
fer, Bancdom :c kann man ſchon verweilen, und zur hos 
ben Broeiflerung ſich erſchwingen, eder bey Mad. Gebbardés 
bezauberdem Epirle ala Fanchon allen: Harm in elyſiſche 
Vergeſſenheit tauchen — Wäre sicht dad dentſche Theaterwe— 
fen ber ſo ſahr beſchraͤnke, in jeder Hinſicht, ed wuͤrde noch 
zablreicher beſucht werben, als ee jebt geſchiebt. Allein, 
Pracht ſiebt mon ner im frangöfifben Echaufbiere,. bie traue 
rigne Oektonemle iin deutichen. — Es bat nichts Ünziehen: 
des, als die, Talente einiger wärbdigem- Mitnieer. Dar 
hin gehören beſenders, als Liebhaber für bie Tragoͤbie Hr. 
Gebbard, ein guter Aeſthetiker und geübter denfender Adufis 
ler. 
Erimme viel, und in Rellen wie Aga memnon in Uchel⸗ 
tes erwirbt er ſich die Adıtıung auer Kenner. Seine Gate 
tinn gehort unter die liebenswürdigſten Geflaiten . bie- ich 
anf Deutſchlands Bühnen fab, Sie vereinigt mit der Kung 
einer angenehmen Schauſpielerinn aucd- eine ſchöne herrliche 
Etimme. Eprade und Eing-Crgen finb fonpr, 
Flbtenflang. und harten bey jebem Sant nicht unberührt die 
zartefien Saiten von bes Herzene Empfindung. Ihr Spiel, ibe 
deftamatorifiber und ihr Ging Wortrag find nathriic Schön, 
unge ſchmuͤckt wie bie Wahbrbein Mad. Eweft achdrt uns 
ter die vorzuͤglicſten Küuſtlerinnen ber dentichen Birnen, Sie 
in eine Meiſſerinn in ihrer Art. Mit Fertigkeit fawinge fie 
ben Joekusſtab, fo wie fie mit gleicher Siraft die Malte des 
Ernſtes zu halten und darunter zu räbren verſteht. Cine 
Erctfie Waren und Peironelle mit gleichem Kunf 
Aufwanbde darzuſſellen, in beyden Faͤllen mit gehöriger Siraft 
bie Wirkung wicht zu verfchten, vermag nur Mad, Emef. 
Ich füge noch Hru. Beibig hinzu, der durch feine fchöne 


Auch fir die Oper Teifiet feine. ſchöͤne ſonore biegfame. 


rein win 


Stimme dfterd nnd erhebt und belebt. Mire er ein eben fo 
fertiger Schanfpieler, ald er» kunßgerechter geübter Sänger 
it, er wäre unübertreflih und unbezabtoar zugleich, Ep, 
bingegen wirft oft fein Geſang wenig, wo feine Perfon iıte 
tereſſiren fol, Enrz wo es zu bandeln gilt, und er nidet zu 
handeln vermag, und Teer ba ſieht. — Mon deren HH. 
Elimenreib, Bord. irmanb, Hoppe, fan ich 
Shen midr viel tröfiiches ſageu, ſchweige alfo Lieber; denn 
die Fleinen Schanfpieter hören ſich immer gern groß loben, 
und — tat täufe wider mein Prinzip. Demoifl, Kämpfer 
bat dat denutſche Theater mir einer recht fhönen Stimme bes 
—— War ed Heiſerteit, oder detonirt fie gemdlmlih? — 
Dem fen wie idm wolle. Grimmaffe ik cs wenigf eus 
nich — und ſo gewinnt Dein. Brückt — mächtige Riralinn. 
Erwaͤhnen moͤchte ich Ihnen nocn Mad, Daplberg, die ich in 


Stetfe as Lronpre nicht auf ibrem Platze ſab. Im 
vorigen Winter ſah ih ſie aid Mod, Wardamm in Ifſ⸗ 
fandd Eriunerang und — war befriedigt, Meer als 


junge liebentwuͤrdige hohe Echwaͤrmerinu Leonore verging 
mir bie Saft fie jemals wieder zu ſehen. Cie pfiff und beulte 
die ganze Koite fat ab, weil ihr alle Modulation, ale Runs 
bung im derlamatorischen Vortrage, ein ſchlechtet Orgau Ders 
ſagt. — Mentich wurde Poihardey ud Minin von 
Seren Arreſte gegeben: Es fit, theite feines wichtigen 
Mertbs, theit® der ſchlechten Belegung wegen ganz turch. 
Wahrtic die HH. A. und E. als Polharsey und Minim 
waren Gelben ganz wärbig an ber Spige von — Arreſtoe 
Jamben zu fliehen, und, nicht Mosfan — nein, und 
von abem Uebel zw befreyen — ja — wir mußten herzlich 
fachen! : 


Straßburg, 22 Ium 


Den väter flarb der Piefine Stabtfommandant Divifionds 
General Reclaire. r hatte feine Stelle, die bier wegen 
des Ranged ber Feflung. jchesmal einem Diviſtons-General zus 
getbeitt wird, feit Ende bed Tatra 1305 befleibet. Alle Trup⸗ 
pen ber Garsifon mit Trauermuſik, ſchwarz übersognen Troms 
mein und gebaͤmpften Trompeten zogen mit dem Leichenber 
gangniſſe, werdwer den ızben erfofgte, und dem alle Eivit= und 
Militaͤrgewalten beuwohnten. Ju der jungen St. Petere⸗ 
Pirdie wer große Tedteumeſſe. Wer und nach dem Amte gas 
ben die Trappen, die auf ben Plane ver ber Kirche aufınara 
fhirt waren, Getwsirfalven, To wie ſchon vorher auf bem Par 
sabeplage vor dem Hotel des Generate. Der keihnam ward 
nach der kirchlichen Ceremenie unter Begleitung von Tragos 
neru- von bier weg nach Miensbeiim, einem Staͤbtcheu bes 
Ober⸗ Elſaſſes, wo ber Verſterbene ein Gut beſaß, gebracht, 
um dort zur Erde beflattet zu werden. 

Ehrfiend erfcheine bey Treuttel und Wirz zu Straß⸗ 
burg und Paris: Initia typographica, von Hru. Richtens 
berger, Profeffor am protellantikben Gommafiiun, Van 
darf. fi zum voraus von dieſem Werfajfer ein mit Gründe 
lichkeit und Einſicht gearbeltetes Werk verſprechen, da fdıon 
frühere Arbeiten biefes ehrwärbisen, fchon Betagten Gelehr⸗ 
ten feinen richtigen Bli und forgfältige Ausführung verbuͤr⸗ 
gen. Go gab er fihen vor langer Zeit cin geographiſches 
Compendium, mit einem hiſtoriſchen Auhange, zum Gebraune 
des Gymnaſiums heraus, weiches gu den beflen Arbeiten biefer 
Art gezählt werden dürfte, num aber freylich wol, ba es ver 
ber Revolution erfchlen, nur noch als Urkunde ber Vorwelt 
dienen kaun. 





Beylage: Monats-Regiſter vom Januar. 


Pro. 29. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 
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1811. 





Mitleid! Heil dir, du Geweihte! 
Weiches Herzens, milder Hand, 
Wallſt du an der Dulder Seite 


Durch der Prüfen 
uͤlfe ſtillt 


Deine 


rauhes Land, — 
be Flehen, 


Dein Erbarmen eilk jur That. 


vu Salis, 





Das Körbchen mit Erdbeeren. 

Auf dem fhönen Wege von Paris nach Bagnolet iſt 
eine anmuthige Wohnung, die Einfiedelep genannt, deren 
Umzdunung an der großen Straße liegt. Es war in der 
Mitte des Mai, um welde Zeit jene freundliche Gegend 
der Hauptitadt die eriten Erdbeeren liefert. 

Laura, die Tochter eines Pariſer Bankiers, welcher 
bieie Einjiedelev bewohnte, ſaß eines Abends ganz allein 
binter dem Statet,, und vertrieb fi die Zeit mit Zählen 
eines Heinen Schabes, den fie von ihrem monatliden 
Taſchengelde erfpart hatte, In dem Augenblide, wo fie 
tanfend Projeftemachte, wie fie den eriparten Louisd'or 
am beten anwenden wolle, hörte fie plößlich auf der 
Strafe ein Geſchrey, ſah bin, und erblidte ein junges 
Maͤdchen mit blofen Füßen, das eben ausgeglitſcht war, 
und im Fallen mehrere Körbe mir Erdbeeren, die ed anf 
dem Kopfe trug, um fich ber verftreut hatte. Die arme 
Babet meinte bitterlich. „Ich Ungluͤckliche!“ ſchluchzte 
ſie, „erſt dieſen Morgen bin ich bey Hans Peter in 
Dienſt getreten, zum Erſtenmale hab' ich in ſeinem 
Garten Erdbeeren gepfluͤckt, und fiehe, da liegt die ganze 
Frucht feines Fleifes. Ich kann fie nicht bezahlen — er 
wird mid fortjagen — mir wol gar im Dorfe einen böfen 
Hufimahen — und meine arme Mutter, die Nientand 
bat ale mih — o, meine arme Mutter! was wird aus 
ihre werden!" — 

Solche Klagen jammernd, lad Babet eilig die weni— 

gen Erdbeeren zuſammen, Die noch zu reiten waren, 


doh kaum ein Körbchen füllten; alle die übrigen waren 
durch des Mädchens Fall jergueticht oder im Stanbe ber 
ſudelt worden, Die rübrenden Worte: „meine arme 
Mutter! was wird aus ihre werben!’ waren Lauren tief 
and Herz gedrungen. „Mein Kind! rief fie, indem fie 
dem Mädchen winfte, „wie viel waren bie Erdbeeren 
werth, um die bu jo jammerſt?“ 


„Ad, ſchoͤne Mamfell! antwortete Babet, „von 
ſechs Körben it mir nur einer geblieben. Fünfe, zu vier 
Franten das Stück, denn fie find jetzt noch rar — das 
nacht” — fie zählte an den Fingern. Zwanzig Frans 
fen! rief Laura. „Mag wol fo ſeyn,“ ſchluchzte Babet, 
„das iſt mehr, als ich in zwer Monaten verdiene, Was 
werde ich anfangen! O, meine arıne Mutter!“ „Sey 
ruhig ‚’ fagte Laura, indem ſie haftig durch ein Pförtchen 
berausfhlüpfte: „ich mil ed wieder gut machen. Gib 
mir den einzigen Korb, den du noch haft, und nimm 
dieſen Louisd'or; das iſt gerade jo viel, als bie ſechs 
Körbe dir einbringen follten. Sage deinem Herrn, du 
hätten fie alle auf einmal in der Einſiedeley verkauft; fo 
verliert er nichts, du wirft nach wie vor deine Mutter 
unterftüsen, und ich kann unmöglih von meinem Heinen 
Sparpfennig einen beffern Gebrauh machen.“ — 


Babet, gerührt, uͤberraſcht, reichte Lauren ihr Koͤrb⸗ 
chen, kuͤßte ihrer Wohlthaͤterinn hundertmal die Haͤnde, 
tußte das Goldſtuͤt, das von allem Jammer fie befrepte, 
und trippelte fröhlich beim, 
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Laura fühlte ſich glüdltih und ſtolz, Ihr Geld fo wohl 
angewandt zu haben. Sie trug das liebe Körbchen in 
ihr Zimmer, und nahm fih vor, die Erdbeeren zu eſſen, 
em Geb, der ihr mir fo vollem Mechte zufam ; vor 
allen Dingen aber den Werth ihrer-guten Handlung bas 
durch zu erhöhen, daß fie feinem Menfhen ein Wort 
davon fagte. Allein ihr Water hatte hinter den Yaloufien 
feines Fenfters alles mit angefeben, und bemerkt, daß 
fie das Körbchen verftohlen wegtrug. Sobald fie ihr 
Simmer verlafen hatte, holte er die Erdbeeren herand, 
und ging dann in den Saal, wo er bie Tochter neben ber 
Mutter mit einer Stiderep befhäftigt fand, Er Fan: 
digte bepden an, daf am andern Tage mehrere Freunde 
bey ihm fpeifen würden, und unter dieſen einige Perfonen 
von Stande, die er gern recht glänzend bewirthen moͤchte. 
Waͤhtend dieſes ziemlich langen Geſpraͤchs konnte er fih 
nit enthalten, feiner Tochter die zaͤrtlichſten Liebkofungen 
zu erweien. Kaum war es geendigr, als Laura wieder 
in ihr Simmer hüpfte, um ihr Koͤrbchen zu beiuhen, und 
einige Erdbeeren zu ſchmauſen, denn es fam ihr vor, 
als habe fie in ihrem Leben Feine ſchoͤnere gegeffen. Als 
lein wie groß war ihr Erftaunen, ald fie den Schatz ver: 
fhwunden fand! — Sie fuhte, fie forfhte, fie fragte, 
doch mit Umſchweifen; kein Menſch im Haufe bearirf, was 
fie wollte, Nur ihr Water ergetzte ſich im Stillen on ihrer 
tlebenswüärdigen Merwirrung, 

Am andern Tage fanden fich die Gäfte in großer An- 
zahl ein. Es wurde ein herrliher Nachtiſch fervirt. Gr 
beitand aus allem, was der Lurus nur hatte herbeyſchaffen 
fönnen, dem feltenjten Zuderwerfe, dem vortrefflichiten 
Ananas und Eid, auf Italteniihe Manter zubereitet, 
und ihöne Poramiden von Früchten aller Art; allein 
‘edermann bemerfte mit Bewunderung, daß feine Erd- 
beeren da waren, die doch um diefe Zeit fo fehr gefucht 
und geliebt werden. Laurens Mutrer, welche dad eben 
fo wenig begreifen fonnte, ale die Gaͤſte, war verdrießlich, 
daß man ihre Befehle fo fchleht befolgt, und wollte fo 
eben bdenienigen ihrer Leute ausſchelten, dem fie die Be: 
forgung übertragen, ale ein Bedienter mit Laurens ge: 
liebtem Koͤrbchen bereintrat, und es unter die Blumen 
feßte. Als Laura es erblidte, Fonnte fie einen freudigen 
Ausruf nicht unterdrüden, nud ihr holdes Errötben lieh 
ahnen, daß in dem Körbihen irgend ein Geheimniß vers 
boroen ſey. Da nahm ihre Vater das Wort, und erzählte 

"das Meine Abenteser, von dem er ein glüdlicher Zeuge 
geweſen. „Ich babe geglaubt, fagte er, „daß ich mei: 
nen Freunden feine andere Erdbeeren als dieſe vorfeßen 
dürfte, Denn wahrlich! ich kenne Fein Körbchen, wäre es 
auch von japaniihem Porcellain, und mit den feltenften 
Fruchten angefült, welches mit Babers von Weiden ges 
flochtenem Körbchen zu vergleichen wäre,“ Jedermann 
drongte fih herzu, um Sauren zu umarmen, vor allen 


ihre Mutter, die für Ihe Gefühl keine Worte hatte, 
Man erfuhte Lauren nun, bie Erdbeeren jelbit an die 
Säfte zu vertheilen; fie that es mit fröhlihem Herzen, 
und fiebe da! als fie die lekten Erdbeeren ſammelte, fand 
fie auf dem Boden des Koͤrbchens eine Korallen: Schnur, 
an der ein Medaillon im aͤchte Perlen gefaßt bing, auf 
dem die Worte eingegraben waren: Babet ihrer 
Wohlthäterinn. 

v. Kotzebue. 


Statiſtiſche Umriſſe im Königreich 
Bayern. 


Das ganze Landgericht, in deſſen Umfang Kempten 
Hauptort und zugleich Hauptſtadt des Kreiſes iſt, hat 
eine eigenthümliche Geſtalt durch das Soſtem der Ver— 
einoͤdung gewonnen. Man ſtoͤßt bier auf feine größere 
Ortſchaften, ſondern überall begegnen dem Auge unter 
dem meiftend arrondirten Vefisthume bed Bodens einzelne 
Käufer, Diefe Einrihtung hat fih, unter den drtlihen 
Berhältnifen, wohlthätig bewährt, fie hat den Prozeß⸗— 
geift vermindert und den Drud des Krieged weniger anf 
Einzelne bingewälst. Doc läßt ſich nicht Idugnen, daß 
fie den Gang der Volksbildung verzögert. Das Landges 
ticht hat nämlich der vielen Cinöden halber 33 Schulen, 
das Cinfommen der Schullehrer aber ift bis auf die bald 
zu erwartende wohithätige Worjorge meift dem Taglohne 
gleich. 

Das Landgericht zaͤhlt auf einem Flaͤcheninhalte von 
20 Quadrat: Meilen 20000 Einwohner und 2804 Haͤuſer. 
Die geringe Zabl der Menihen, die auf eine Quadrats 
Meile kommen, lebt erbäraılich, theils wegen der gänzlichen 
Undantbarteit des Bodens in einzelnen Bezirken, theils 
wegen des großen mit Wald bejebten Raums: dem allein 
der große Kempter-Wald entbält über 12000 Jaucherte. 
Wo Anbau möglich iſt, ift er inzwiſchen glüdlic verſucht. 
Man baut beionders Hafer, Flachs, Kartoffeln, ftatt 
des Walzens, der bier nicht fortfommt, Seien, und in 
neuerer Zeit au einigen Hanf. Der Wiefengrund nimme 
zwar einen anfehnlichen Theil des Areale ein, gibt aber 
meiſtens nur naſſes und faures Futter in geringem Er 
trage. Dennoch ift Die Hornvichzucht in gutem Betriebe, 
der Schlag jedoch Hein. Die Pferdezucht könnte ſehr in 
Aufnahme gebradt werden, wenn bie Nesierung auch bier 
fortfübre, die Veichäler in das Land zu ſchicken. Weber: 
haupt dringen den Patrioten,, bep der Bejuhung ver⸗ 
fhiedener Gegenden, mannigfahe Wuͤnſche. Die Haupt⸗ 
quellen unfers Reichthums find vielartiafter Anbau des 
Bodend, Viehzucht, Bergbau; das jährlihe Produkt des 
eriten läßt, felbit das ganze Bebürfnig im Innern abges 
rechnet, einen bedeutenden aͤußern Abjah zu: denn, wenn 
auch große Difteifte alem Anbau unuͤberſteigliche Hinder⸗ 


niffe entgegen ftelen , fo gedeiht In andern das Erzeugniß 
in üppiger Fülle. Den Naturreichtbum pflegt fonit zabls 
reihe Bevölkerung zu begleiten und durch die ſich meh— 
renden arbeitenden Ainde ſteigt der Ertrag des Produkts 
immer böber,. weil fein Einkommen die Thaͤtigleit fo 
ſichet anſpornt, fo dauernden Wohlſtand verbreitet innd 
alte Familienbe ziehungen hindurch ſo ſehr wohlthaͤtig wirkt, 
als welches aus Grund uud Boden entſteht. Ben uns 
iſt die Population durch frühere Unglücsfälle ſehr geſun— 
fen; laͤngſt ſteht fie zu der Groͤße des Areals in Quadrat: 
Meiten und der Güre des Bodens nicht mebr in ihrem 
natuͤrlichen Verhaͤltniſſe; die Klagen über den hochgeſtie— 
genen Taglohn auf bem Lande find nicht von geitern uud 
waren nie bäufiger und eindringender als jetzt. Die Res 
gierung ift daber um jo höher zu vereheen, um fo größer 
die Schwierigfeicen find, dem Wolf die weſentlichſten 
Quellen feines Gluͤcks jo viel möglich wieder gu Öfen, 
und ungetrübt zuerbalten. Die Verfbiedenheit der Maß: 
regeln, die bey und durch ürtlihe Umgebungen geboten 
wird, gehört jedoch mit unter die Hinderniſſe, bie durch: 
greifenden Maßregeln entgegenfteben. In dem reichen, 
gejegneten Dintelboben, deffen Ertrag vorzuͤglich auf den 
ES chrannen und Märkten zu Straubingen in dad Auge 
faͤllt, iſt die Zahl der arbeitwuden Hände notbwendig noch 
zu vermehren, in andern erhaͤlt ſich die Beboͤllerung nur 
dadurch im Gleichgewichte, daß die Hände, die ein ſpar⸗ 
famer Boden nicht mehr in Anfpruch nimmt, auswaͤrts 
Einlommende Veihäftigung finden, und das durch biefe 
errungene feine Kapital im Kreife der Ahrigen wieder ver 
wenden. Diefes ift 5. B. der Fall in vielen Gegenden 
des Junkreiſes, des Jllerfreifed u. ſ.w. Am Landgerichte 
‚Kempten fanden, ein unmittelbares Berfpiel anzufuͤh— 
ven, nethivendige Auswanderungen der Art ftatt. Beſon— 
ders die fogenannten Söldgäter fodern nur wenige Hände 
zur Bewirthſchaftung, viele verlegten ſich daher auf Man: 
zerep, Fimmerbandwert u. dgl., zogen jäbrlih mehrere 
Hunderte ſtart aus, um Verdienſt zu ſuchen, und Febrten 
dann gegen den Winter mit dem Errungenen wieder heim. 
Da man jent der Konfeription halber das Audwandern, 
insbefonders Unverbeiratbeter, zu erſchweren genöthiget 
ift: fo wird dadurch bier das Verbältnit des Cinfommend 
zur Voltszahl ſehr geftört. Shen fo verdingte ſich jährlich 
eine große Zahl Tiroler insbeſondere ald Hirten im Land; 
geridt, 

Von Kempten aus auf der Chauſſee nah Kaufbeuren 
ift der erſte intereffante Ort, dad Derf Boͤrwang mit 
270 Einwehnern. Hier genießt man elne Ausſicht in das 
Illerthal und nach der Kette dee Hochgebirge, welche die 


der Ernſt der Natur berüäbren fib bier, Bis Ober— 
Günzburg begegnet dem Meifenden nichts, mas ibn bes 
fonders ſeſſelte. Diefer Markt ift der Sig eines Landge— 
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richte, eines Mentamts, einer Poſtſtation. Er liegt im 
einem freundlihen Thale, und zäblte 1809 — 1009 Eins 
woher. Die Anhoeͤhen, die ihn umgeben, find theils big 
oben an bebaut, theils mit Holzung bewachſen. Ueber 
dem Markt erhebt fih eine noch zu ibn gehörige Kirche, 
Die Einwohner find uͤberaus verfhlagen nud gewandt, 
und verdanfen ihrem alle Umiiande benüßenden Geilte eis 
nen ziemlihen Wohlſtand. Ahr Anbau beiteht befondere 
in Feilen, in Mifchling oder Brorforn, einem-Gemenge 
ans Sommerroggen, Gerfte, ECommerwaizen, Hafer, in 
ihönem Flache und Kartoffeln; der Aderboden bat dag 
Eigene, daß nad der Aernte ſchnell Gras wächst, daher 
er von den Beſitzern oft mehrere Jahre hindurch in Grad: 
boden verwandelt wird. Die Viehzucht bat einen flarfen 
Fortgang gewonnen, und in ber Bewirthſchaftung der 
thleriſchen Stoffe zeige fih der Fleiß und verftändige Siun 
der Einwohner. Ale Montage ift bier ein anſehnlicher, 
für einen großen Umfang des Neiches wichtiger Butter 
marft, 

user dem Ackerbau, der Viehzucht, und der durchs 
gehenden Poſtſtraße, aeminnen die Bewohner aub noch 
durch die Strumpfſtrickerey. Wenn nicht Störungen 
durch Arleg eintreten, arbeitet im Markte alles eiuſig, die 
Einen fpinnen, die Andern wirken. 


Augsburg. prof. Kepfer. 





Korrefpondenz » Radridten, 


Paris, 20 Im 

Waͤhrend man alenthaften gegen de engliſchen Fabrikate 
zu Werde zieht, ergreift ber Kaiſer alle Maßregeln, die in⸗ 
lãudiſchen in Aufnabine zu bringen; fo wurde neulich verords 
net, bad die Amtskleidung der Gerichtsperionen wic vormals 
von Seide fen; auch dey Hofe wird mau fuüͤuftig nur in Geis 
de oder Sammel, nach der Jahreszeit, erſcheinen Fünnen, Die 
Einkubr von Shawls, fie moͤgen wo immer berfommen. fol 
gänztich verboten werben; eine Maßregel, wodurch die gegenz 
waͤrtig in Frankreich befindlichen felr im Preiie fleigen bürfs 
ten, wenn anders die Shawls nicht ganz aufer Mode Fein: 
mei. Unmoͤglich it dad Feinedtorad in ber Hauptſſadt, wo 
es bereits wieder zum bbchlguten Tone gehört, den Leib der 
Damen in enge Korfetten zu preſſen, und mit Waufſchrippen 
den Burfen in die Göbe zu pumpen, oder wie die Partfer mit 
einem Kunſtauedrucke fangen: d’echaffander la gorge, Mobs 
men Sie biergu noch einen breiten Stab, Buse genmut, ber 
gerade vom Buſen herabgeht und ben Beuch binceinpreßt, und 
Sie koͤnnen ſich alle Hoffnung machen, die Lebbaftigfeit des 
Geiſtes der Pariſerinnen zugleich mit der Beweglichkeit ihres 
Körpers zur alten Steifbeit ihrer Groömätter puruͤckgebracht 
zu feben, Michts fett mehr als die Sminkpflaͤnerhen; «8 
bürfte aber nur eine unſrer neuen fchönen Comteſſen erzählen 
hören, daß bie alten Meananfinuen dergleichen trugen, fo if 


: barauf gu wetten, daß die Mode wieder in Schwan) Fommt. 
Eeele mit dem tiefſten Entzucen füllt, die Anmutb fund | Sucht man ja atfentbarben fo ſehr das Alte wieder bervor, 


| 


daß man fogar in Briefen wieder j’arois flat j'avais fehreibt, 

Eintweiten werden die Shawis noch allgemein getragen, 
und ter Pas du Shaw! noh auf alten feinern Wen ge— 
taugt, Während im England mar die Hamitton und in 
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Deutſchland ner Madame Händel mit einer Akabemie 
von Etamwls Eruppen bad Publikum begauberte, if Paris 
fo gluͤcklich Hunderte ſolcker Alinflerinnen zu befiven In 
manden Gruppen fcheinen fie die Eteuung ber Niobe zu Pos 
piren, wo fie von den Pfeilen der Latona getroffen wird. 

Am Heike ber Farben ſind Weiß und Kofa in Ungnabe 
gefallen, und ber Sirebit von Gelb ficht auf dem Eprunae. 
Gran bot über alle die Oberbaub erbaiten; bie Hüte, von 
Atlas, Schwan oder Sammer, finb grau, Die Federn gran. 
die Erencer. Die jegt wieder binfig und ohne Shawls getras 
gen werten, ebenfells gran. Mur für balben Staat erlaubt 
man nch emen weiß attaßnen Hut mit aufgefrämptem Schirm 
und Finer Blumen-Guirlande von vorne 

Haben Cie wol fchon sinen Koblkopf in einer Par 
rentbefe fabren geſehen? — Yun fo eilen Ste nach Pas 
vie, um dad Wunder anzufannen; Sie werben für Ihre Mühe 
reichtich Belchnt werben. Die Kobttöpfe finb niedliche 
Damen, bie ibre Haare en chou arranigirten, d. i. in 6 bild 
8 Soden. bie wie Keblblaͤtter eine aus der andern hervorzu⸗ 
geben ſcheiuen; und Parentbeien nennt man neumobifche 
Wagen. wo bie Federn doppelt und fo aefielt find. daß fie 
eine Porenthefe C ) bilden. Der Erfinter der Kuuſt, Das 
mentörfe en chou zu bereiten, If Gr. Pelette,.. artiste 
eoeheur, ruc neuve des petits champa ; er wirb vermuthlich 
fen Stuͤck mahen, ba ed vielen Damen zu Pofibar iſt, anf 
Baͤuen aid Paradiesvogel zu erſcheinen. Einige unſrer Erzs 
Echenen ſchmückten naͤmtiehh mit einem felden Vogel ibre 
pencenuferbigen Trques von Sammer, weil es dech gu wohlfeil 
laͤßt, eine einzige lange Etrauffetee zu tragen. Die Balls 
Kleider der Damen find mit oofdenen und filbernen Franmzen 
beiret, uud wenn man Gammersänder in den Haaren trägt, 
find fie mit Etahtflitterdien gefliet. 

Auf den Promenaden gleichen die Damen ganz unſern wirth: 
fhafttidien Lanbireuen, benen bie Schlüſſel zu Kuͤche und Kelr 
ter, in einen großen Bund verrinigt, au ber ‚Güfte trillern. 
Mun ſcheinen ed zwar nicht Küchenſchlüſſel zu ſeyn, weiche 
die Pariſerinnen da an langem. goldneu Ketten fo zierlich hau⸗ 
gen haben; ihr feiner Bau, ihr gelbuer Griff laͤßt vielmehbr 
vermutben, dab fie nur das Sclaſgemach ober bad Boudoir 
dir Damen zn Öfinen genobnr find. Und in ber Hinſicht 
find es wahre Petrus⸗Dchlüſſth; fie Öffren Himmel und Höfe, 
ie nochdem der Gereintreteube naͤmlich Ebemann ober Haus⸗ 
freund if. 

Das Thauwetter, werches fo pidglich auf die Aätte der ers 
nen Taye des neuen Jahırs folgte, bat ber Unterhaltung auf 
dem Bafin des Ourq: Kanals ein Eube gemacht. Auch bies Jahr 
ſaud ſich tie feinfte und ſchäͤöuſſe Welt des Morgens von 12 
vis 2 Uhr bafetefi ein; bie Damen trugen ihre Moden zur 
Eben, die jungen Herren ihre Olivettes, Walzes, Spirales 
vnb Debors, und wie ale bie nınerfuutenen Pas oder Schlitt⸗ 
idubläufer immer Deifen.. nub wezu ned beſeudere Kuͤnſſe, 
als: die Chiffer ber Herggeliebten mit dem Fuß zu zeichnen, 
und Sichelfneten darum zu ſchlingen, gehören. 

Die ganye ſeroͤne Wett theilt ſich d. J. daſelbſ in zwey 
Partien, und in den Zirtein von feinficon feinem Zone ii nicht 
mehr die Brage: 

Ob Sfaramıy — eb Efapin beffer tanze — 
fondern:; — Ob Ciccri — ob Walfer beſſer ſchleiſe. 

Man fireitet, mon behauptet, man wiberlegt, und wenn 
man die Stimmen fammelt wie bier in Kafſehäuſern bie Wiars 
ehenrd, wenn es zweiſelbaſt If, ob carambolirt worden fe 
zu Ibn und dabey auszuruſen Pflegen: 5 veix pour, 4 con- 
tret) fo wiirde man als Reſultat finden, teß Hr. Walter 
zwor fchneher gerade aus fajleife, Hr. Ciceri aber in ben Seins 
beiten der Kuuft ihm Äberlegen ſey, bie Schwierigkeiten beſſer 


überwinde, Burg, Im beſſern Gefchmad ſchleife. em 
num ben Bo zuerkenuen? ; 
Ambo Norentes acltatibus, Arcades ambo! 

Manchen Schönen begegnet man mit einem Kuchen in ber 
Sand, ten fie anf ber Etraße verzehren, Das iſt nicht fons 
bertih; follen bie fungen Herren allein das Recht baden, wie 
die Englaͤnder auf ber Gaſſe zu früpjtüden? Nein, bie galan⸗ 
ton Pariſeriunen geben nach dem Beyſpiele der Wienerinnen 
und Berlinerinnen in die Ancenberfer-faben zwiſchen 2 und 
3 Uhr; diefe Gewobnbeit wird um fo ſchnetter allgemein, al® 
man babey nicht nöthig hat, vor einem Manne begleitet zu 
fon. Da oder nicht ale Damen gleichen Geſchmack haben, 
cd. i. auf gleiche Dinge) fo eſſen die Eiuen nur Darioles bey 
Fellx in ber Paſſage des Panoramas, die Andern Fönnen nur 
Talmouses bey Offrev im Palais Royal vertkagen, und bie 
Dritten, denen obige beyde Dinge den Magen verderben würs 
ben, holen ſich Briochos bey Gardıne, Bouler. des Capucines, 
und bad werden wol bie Damen ſeyn, denen man nor mit 
ben Reſten in der Hand begegnet. 

Da bad Orgauo⸗Lyricon, ein neuerfundenes Mufit-Infirus 
ment, vielen Bevfal fand. fo bat es ein Gr. Allais, Tape⸗ 
zierer, an fich gebrarbt, und in feiner Boutigue aufgeſtellt, wo- 
er es für 2 Frauten auf jeden Lirbbabertopf -fehen täßt, 
unb dabey die Honneurs du salon macht, ald hätte er das 
Infenment erfunden, 

Kat man einfl geſungen: 

Aimes Vous le musc? on en a mis partout. 
Eo Paun man jegt Gleiches von la Rose fangen; aues riecht 
nah Rofe; Bombons und Küchen⸗ und Buderwalfr. Die 
Fleur d’oranges, bie biöher en vogue war, iſt gänzlich außer 
Aurs geſetzt. 


Berlin, 15 Sam. 


Am 8 Ian. flarb ber bekaunte achtungswerthe Gelehrte, 
Äriebrib Micolai, im 78. Jahre. Unbeflritten bleibt fein 
Verdienſt um die Bildung in früberer Zeit, und um bas Nies 
berfämpfen verberblicher Auebruͤche der romantifchen Ueber— 
fpauntheit, Durch feine mannigfachen Kenntniſſe über bie 
Geſchichte Preußens war, er eine febenbige Chronologie bies 
fed Staat, die man beffümnt vermiffen, und ungern entbebs 
ren wird. Much ale Menſch war er gelicht, und bey dem 
Ungtüde ber letzten Zert hat er mandes Opfer gebracht. Friebe 
mit ihm! Man fpridit von mehrern nachgelaſſenen Werten, 
weiche wabrfheintich wicht Manuſcript bleiben. 





Charade 


l.e bon aime mon premier, 
La femme aime mon dernier, 
Mon tout, un Sage sans pareil, 
Est aussi l'appareil 

Pour le sommeil. 


Logogriph. 
Sch Bin ein waces Thier, 
Ein Mänf’ und Mögerbieb. 
Gib noch ein Reihen mir, 
Und Matbematie blieb 
Mein tebendfanger Trick. 
Sc fand, erfand und ſchrieb. 
So wurden Benbe wir 
Der Weisheithoͤttinu lich. 





WHuflbfung der Ebarade in Mr 23: Klelmeren 


Nro. :30. 





orgenblatt., 


für 


- gebildete Stände. 





Montag, 


4. Februar, 


1811. 





Die wunderwirkenden Geſetze, 

a Des Reizes ausgeforihte Schaͤtze 
Verknuͤpfte der erfindende Verſtand 
In leichtem Bund in Werken eurer Hand, 


v. Shillen 





Syds Yan Rienks. 


Sodé Yan Mienks, ſechs und dreißig Jahre alt, 
wurde zu Marum, nicht weit von Hallum, ſeinem gegen⸗ 
waͤrtigen Wohnorte, im Ferwerderadeel geboren, 

Seine Aeltern ernaͤhrten ſich redllch von einer Meye: 
ren, welche fie bewirthſchafteten. Er ſelbſt wurde zum 
Landmanne erzogen uud lernte Alles, was dahin einſchlug. 
Als Schn des Haufes beihäftigte er ſich täglich und fehr 
eifrig mir der Wirthihaft der Meverev; feine Frepftunden 
aber verwandte er zit anderu Arbeiten, zu melden ihu 
von Kindheit an fein Genie trieb. Roc ale Kind war er 
einit bey ben drey Söhnen eines andern Landmanns and 
Hevum, einem benahbarten Dorfe: fie biefen Peter, 
Albert und Arien Moelofs. Von Ungefähr zeigte 
man ihm hier ein Mitrofcop, oder vielmehr ein Vergroͤße⸗ 
rungsalad. Dies ſetzte ihn jo in Eritaunen, dab er, 
ſobald er nah Hanfe kam, da er ſchon zu feinem Der: 
guägen geſchliffen hatte, auf den Gedanfen gerierh, und 
auch alles Mögliche aumandte, ein Stuck Glas rımber: 
baden zu ſchleifen, weil ex vermuthete, baf dies noth—⸗ 
wendig fern möchte, feinen Zwec zu erreihen. Zwar 
gluͤcte ed ihm damit, allein ed war doch nur eine rohe 
Arbeit, und er mußte das Glas nah machen, um bins 
durdh zuſehen; denn nicht allein die Aunit das Glas zu 
poliren,, fondern auch die, ihm die wahre Form zu geben, 
waren ihm noch Näthiel, 

Die Söhne Roelofs, die ſchon im Glasſchleiſen und 
Poliren mehr. geübt waren (weil ihr Water fie darin uns 





teriwiefen batte), faben leicht ein, mie ſchwer ed Mients 
geworden ſeyn müfe, es nur fo welt zu bringen. Sie 
luden ihn zu ſich und verſprachen, Ihm Alles zu lehren, 
was fie felbit wüßten. Seitdem war er Tag und Nacht 
beſchaͤftigt, Glaͤſer zu fchleifen, ſo daß er Im kurzer Zeit 
eben fo gut als jeine Geipielen Ferngläfer von verſchie⸗ 
| deuer Länge und Dicke zu verferfigen verftand. Sie gin⸗ 
gen öft zuſammen auf die Jabrmärkte, um ben Unterihieb 
in der Arbeit und in der Vorrichtung der verſchledenen 
zum Kaufe ausgebotenen Fernglaͤſer kennen zu lernen. 
| Dort ſahen fie zum Erſtenmale Teleſcope, die feiner von 
ihnen nachzumachen ſich getrante, Aber, ale fie das 
Kupfer ziemlich zu bearbeiten verftanden, fo befam Peter, 
der ditere Roeloſs, Luft, eind von einem Fuß Länge 
anzufertigen. Seine Brüder billigten den Verſuch. Merk 
würdig fit, daß ihm foglelh und wie von Ungefähr einfiel, 
daß das Telefcop weit ſeyn müͤſſe, um eine Menge Lichts 
‚frablen auffaſſen zu lͤnnen. Es wurde ein Stuͤck Kupfer 
geſchmelzt und angefangen es zu poliren, Jeder ber Bruͤ⸗ 
der trug feinen Theil zu dieſer Urbeit bey. Endlich ges 
langten fie zum erwuͤnſchten Ziele; doch gingen given 
Jahre darüber hin, ehe das Inſtrument den Grab von 
' Bolltommenbeit erreichte, den fie ihm zu geben wuͤnſch⸗ 
| ten; und dies gelang ihnen and nur mit unglaublider 
Mühe und nach ununterbrochener Anſtreugung. 

Bell Freude über den gelungenen Verſuch, gingen fie 
nad cancer zu dem berühmten Jan van der Bilde, 
Dieier, der unter dem Namen Jan Konft bekannt iſt, 
geboren im Kirchſpiele St. Anne und ein gelernter Zim⸗ 
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mermann, war blod durch fein Genie und ohne irgend 
einige Unterweiſung dahin gelangt, alle Inſtrumente, 
welde der menihlihe Scharffinn nur erfinden faun, in 
faft unglaublicher Vollkommenheit zu verſertigen und auf: 
zubeffern, bejönderd aber machte er Teleicope, die man 
noch heut zu Tage den beiten englifhen an die Seite 
feßen darf, Auf die Bitte ber drey Brüder unterfuchte er 
das von ihnen verfertigte Inſtrument, und erklärte, daß 
er felbit es nicht beifer machen könnte, Ader was ibm 
befonders anffiel, war, dab es weit rt, naͤmlich in 
der Breite und im Durchſchnitte, war, als er dergleichen 
zu machen pflegte, Im Grunde war er ein bloßer mecha: 
niſcher Arbeiter, und hätte er bey feiner Geſchicklichkeit 
mehr theoreriiche Kenntnijfe beieffen, jo würde er noch 
ungleich betraͤchtlicere Fortichritte gemacht haben. Die 
drey Brüder Noelofs dagegen, die bep ihren Berſuchen 
niemals die Mathematif aus dem Vefichte verloren, fielen 
bald darauf, die Cigenihaften der Parabole anf die Arums 
mung des Spiegel anzuwenden, Auch vermehrten fie in 
ber Folge ihre theoretiihen und praftiihen Kenntniſſe 
durch das aufmerffame Studium der Werke Nollers, 
der Optit von Smith, und vieler anderer Abhandlungen, 
Ihre Ideen, ihre Erfindung gelangten zur Kenntnif ihres 
Freundes Nieuts und wurden von ihm ausgeführt; auch 
fann man fie, in Hinſicht der Entwidelung ihres Gentes, 
alle vier in gleihen Mang ſtellen, obgleich jeder feine 
eigene Richtung hatte. Eigentlich ſcheint Peter, der ditere, 
feine Brüder und fi felbit gebilder zu haben; ibn kann 
man für den erften Erfinder der Telefcope, wie fie Nients 
verfertigt, betradten. Allein er ftarb. im Jahre 1801, 
und Albert, der zweyte Bruder, folgte ihm im verflofs 
fenen Jahre ins Grab, Diefer legte ih, außer feinen 
großen Studien der Mathematik, ganz befonders auf 
die Baukunſt, und machte fih ein Vergnügen daraus, die 
Uebrigen darin zu unterrichten. Im Poliren der Metals 
ipiegel zu den Telefcopen Fam er weder Peter noch Arien 
"bey; allein ee übertraf fie in der Bearbeitung des Kupfers, 
in der Kunft dad Glas zu fehleifen und- zu poliren, werin 
er fih auszeichnete. Arjen, der einzige nod lebende 
Bruder, der 50 Jahre alt iſt, beihäftigt fi fortdanernd 
mit der Laudwirthſchaft, Die ihn hinlaͤnglich ermäber, und 
unterhält mit Rlenks die Freundfchaft, die zwiſchen ibm 
und den drep Brüdern ftattfand. Diejem Arjen verdanft 
Rlenks, wie er felbjt eingeſteht, all fein Wiſſen und die 
Entwidelung feiner Kenntniſſe. Rienks hat aber aud 
fein höberes Ziel, als feine Kunſt anf den hoͤchſtmoͤglichen 
Grad der Vollfommenheit zu bringen, Er macht wahre 
Miefenfhritte und führt alle feine übrigen Kenntniſſe 
darauf zutuͤck. Die Brüder Roelofs dagegen, wie Ar 
jen noch gegenwärtig, die fi mit den naͤmlichen Arbeiten 
beſchaͤftigten, batten bep ihrem täglihen Beftreben, bie 


den Iwed; ihre aſtronomiſchen Kenntniſſe zu erweitern. — 
Ohne allen Unterricht hat Arien Roelofs feine mathe: 
matiichen Kenntniſſe, befonders in diefem Zweige, dis zu 
einem unglaublihen Grade ausgebildet, und, er ift ein 
Aſtronom im ganzen Umfange des Wortd. Seine natürs 
lihen Anlagen würden ibn berechtigen, den größten leben: 
den Aftronomen bevgefellt zu werden; und wenn er wirt 
li feine Aniprice auf dieſen Rang machen darf, fo ift 
das wahrlich nicht feine, fondern die Schuld der Lage, in 
welcher er ift erzogen worden, gelebt bat und noch lebt. — 
Es hätte nichts weiter bedurft, als daß er ben einem 
der vorzuͤglichern DObiervatorien wäre angejtellt geweſen. 
Die Berechnungen, welche er mit feinem zwerten Bruder 
über Alles, was zur Anfertigung dines guten Teleſcopes 
gehoͤrt, angeftellt bat, über die Größe, die nothwendige 
Proportion aller Theile, wie des Spiegeld, des Glaſes, 
des Rohrs, des Metals, der Lichtſtrahlen, find jo dars 
geſtelt und befchrieben, daß man die bemundernämürdige 
Genanigfeit, welche er darin anzuwenden weiß, erfennt, 
und daß fein anferordentlihes mathematifhes Genie im 
hoͤchſten Glanze erfcheint. Er ftellt felbit, nad aftronemi: 
ſchen Beobachtungen, feine Pendul⸗Uhr, die er and felbft 
verfertigt hat, woben ihm aber feine Brüder doc können ges 
bolfen haben. Seine Sonnenubren mit einfahen Metalipies 
gein, jeine parrallaftifchen Feruröhren, die Milrometer vers 
fchiedener Art, eine große Menge Telefcope, die man bey 
ihm findet, und alled, was er verfertigt bat, erregt allges 
gemeine Bewunderung. Taͤglich vermehrt er feine aftros 
nomifchen Beobachtungen, Cr bat icon ben Durchgang 
der Venus und des Merkur durch die Sonne berecnet, die 
Sonnen: und Mondfiniternife, ihre nadıfolgenden Wir 
fungen ſowol als die Finſterniſſe, welche künftig ſtattfin— 
den werden; fo bat er auch den legten Kometen beobachs 
tet; und bey diejer Gelegenheit hat er ein vortreffliches 
Cometatium mir dem größten Fleife verfertigt, um bie 
Demonftrationen zu erleichtern. Ben der unglaublichen 
Menge älfer diefer Berechnungen und anderer Arbeiten, 
bev der Berichtigung der Lalandſchen Tafeln, die in 
der dritten Ausgabe von Lalande's Werfen ftehen, muß 
man noch die Nertigfeit in Anſchlag bringen, mit wel⸗ 
cher er arbeitet, die Schönheit feiner Figuren und feiner 
Zeihnungen. Man kann mol jagen, daß die drey Not 
lofs in ihm fortleven, und wir wiederboten ed, ihm 


verdantt Rienks feine Fortfchrirte, weil er nie aufge⸗ 
hört hat ibn bey Anfertigung feiner Telefcope mit feinen 


mathematiihen Berechnungen zu unterjtügen. 

Nachdem Rienks eine große Menge Fernröbre und 
Milroſcope angefertigt hatte, bat er jeit zwölf Jahren 
verſchiedene phyſikaliſche Iuftrumente, und unter dieſen 
and) Teleſcope ausgearbeitet, und nidt blos alle dieſe 
JInſtrumente ſind fein Werk, ſondern auch ſelbſt die Wert; 


Fabriiation der Telefcope zu vervollfomnmen, vorzuͤglich genge, deren er zu ihrer Anfertigung bedarf, 
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Er ift der Erfinder zweyer Feuerſpritzen, die eine zu | 


feinem eigenen Gebraude, die andere für den Souspraͤ⸗ 
fetten Hrn. Düfour. Dieſe Spritzen koͤnnen von zwey 
Menſchen gehandhabt, und ſechs Menſchen fönnen zugleich 
angeſtellt werden, fie ſpielen zu laſſen. Sie treiben das 
Waſſer zu einer Höhe von 50 Fuß. Die gewöhnlichen 
$eueriprißen haben nur einen Luft⸗-Recibienten; die eis 
nen baden zwey. Da er in dem Baue der Pumpen be 
merkt hatte, daß das Aupfer zu ſchwach iſt, fich durch ſich 
jelbit zu erhalten, fo hat er jede Pumpe in einen Luft: 
Hecipienten geießt, damit wenn die Kuft zuſammenge— 
preßt wird, und fie zugleich auf die äußern Seiten ber 
Pumpe preßt, fie dem Kupfer mehr Stärte verleibe, Nah 
dieſer Bauart find die Spritzen weir leichter und weit ge: 
ſchwinder fortzubringen, 

Ein von ihm verfertigtes Aſtrolabium, mit einem Nivel⸗ 
lir⸗ Teleſcopen und einem Kompaß, find nicht zur lektern 
Austellung nah Amfterdam gefandt worden, Ob es gleich 
{ehr ſchoͤn ausgeführt iſt, fe in doch Rinks felbit überzeugt, 
daß dies Initrument noch einer VBerbeffernng fähig iſt. In— 

deifen if Dies eine ihm ganz eigene Erfindimg, Die ihm Ehre 
wahr , und die Werbefferumgen, auf welche fein unermü— 
dendet Eifer ihn bringen wird, oder vielmehr das neue 
Aſtrolabium, meldes er anfertigen will, wird mit dem 
Cercle repeliteur oder dem Bordaihen Multiplitstiong: 
Areiſe große Aehnlichleit haben ; ein Infteument, von dem 
er doh nicht die gerinafte Kenntniß bat. Da fein Aſtrola⸗ 
bium duch einen unvorhergefchenen Unfall ift beſchaͤdigt 
worden, jo konnte der Erfinder es nicht zur Musftelung 
fenden. Er bat der Yufmerkianteit feiner Mitbirger ein 
großes Milrofcop mit vier Spiegeln dargeboten, welches 
die Kenner fehr in Nermunderung geiekt hat. Dies Ins 
firument ift vielleicht einzig in feiner Art, und man würde 
wol ihwerlich in ganz Holland einen Künftler auffinden 
fönnen, berim Stande wäre ein vorzüglicheres oder auch 
nur ein gleich gutes zu verfertigen. 
(Die Fortjepung folgt.)- 


Anſichten von Paldftina nach Ludwig 
Mayers Zeichnungen, 

Diefe Unfihten (etwa ı2 an der Zahl, rein und kraͤf⸗ 
tig gellochen in Querfolie) verdienen ausgehoben zu mers 
ben; man darf fie mir Recht dem Yiebbaber empfelen, 
Kommen fie auch an Reichthum, Feinheit und Eleganz 
den UAnjichten von Dresden, die Mittner veranftaltere, 
nicht bey, fo fiehen fie ihnen doch am lebendiger Daritel: 
lung, an Wahrheit und Intereſſe nicht nad. Man füblt 
fich bep ihrem Anblid durchaus im jene Gegenden verfeßt, 
die durch die Geſchichte des Heilandes den Chriſten ſowol, 
als den Tuͤrken, Kopten, Juden und Arabern merfwärs 
dig geworden ſind. Man beſucht das heilige Grab und 


Iniet am heiligen Steine, der ben Eingang verwahrte, 
und küßt die geweihten Etellen,, die das reinfte Blut be: 
netzte und bie Berberrlichung des Verfannten vollendete — 
ohne einen Kreuzzug wagen zu dürfen. Man wandelt am 
Brunnen Siloab, manjgeht durch die Burg Antonia, man 
ſieht den vertrodneten Bethesda und die Steine am Schaf: 
Thore, bie der Fuß des Herten fo oft betrat. Man fieht 
ihn bier wandeln und aus: und eingeben, obgleich der 
Schutt und bie Afhenbaufen vieler! Jahrhunderte alle 
Gräber der Könige bedect, und alle gangbaren Wege ver: 
ſchüttet haben. Je unfenntliher die Stellen geworden find, 
ie fremdartiger die Figuren der Maroniten und Mönde, 
bie aus den Kloͤſtern und Hdufern hervorgehen, deſto 
fauerliher wird man von der Wahrheit ergriffen, daß 
diefed dennoch der Ort fey, von dem unfere Kinder im 
fernen Erdtheile fchon in der Kindheit fo viel reden hör: 
ten, mit dem fie oft befannter waren, als mit der ihrem 
Geburtsorte zunächſt liegenden Hanptitadt, — Der Ort, 
deffen Lage und Umgebungen immer noch diefelben find, 
bie fie vor Jahrtaufenden waren, und deſſen Berge und 
Geſichts-Begrenzungen ſich gerade noch fo darjtelleu, wie 
fie dent Auge des Vetrachtenden erichienen, das ſich beyrm 
Gedanten, e8 werde kein Stein dereinft auf dem andern 
bleiben, mit Thraͤnen erfüllte, 

Der unvergleichliche Unblit der Stadt Jerufalem auf 
der eriten Aupferplatte , deſſen Eingelmheiten die folgen: 
den Blätter enthalten — denn von einem andern Orte 
in Palartina ift in diefem Hefte weiter nicht die Rede — 
zeigt die Stadt vom Delberge aus geſehen, wie fie am 
Abhange der Anhöhe, die zur Burg Zion hingufſtelgt, am⸗ 
pbitbearralifich ind Auge fält. Die platten Terraffen det 
Gebäude, ohne Feniter und Schornſteine, verwandeln die 
ganze Stadt in eine Mauerflähe, worauf fi einzeln nur 
die Minarersd erheben, und die Kuppeln der Kirche zum 
heiligen Grabe und der Mofche, die den Platz des Salo—⸗ 
moniihen Tempels bezeichnen foll, bedeutend hervortre— 
ten. Diele lestern großen Notunden mitten in der Stadt 
find mit dem alten vieredigen Thutme, der dabep ſieht, 
dad Bedeutendjte von innen und außen, Man finder in 
der geräumigften dieſer Kirchen die Kapelle des heiligen 
Grabes, und auf dem ndmlichen Raume den Aalvariens 
Berg, den Ort der Salbung und der Auferſtehung. Die 
Kreuzſtelle Jeſu haben bie Griechen, die des reuigen Mit: 
gefteuzigten die Kopten, und die des andern Verbrechers 
die Katholiten mit Witären beſetzt. Noch find außer die: 
fen allerheiligiten Dertern bie Gräber des Joſeph von Arir 
mathia und der heiligen Jungfrau zu ſchauen, in welchem 
letztern bie Türken ſogar die brennenden Lampen unters 
halten, Aeußerſt fhänber find die an Ort und Stelle aufs 
genommenen Zeichnungen, Unter ihnen zeichnet fi, was 
Effett betrifft, die Säule aus, an welder, wie man ver: 
fihert, oder gar noch lefen will, das Todesurtheil des 
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Heitandes angeheftet war. Nachſt diefer ift die Worftel: 
lung des Cingangs zu den Gräbern der Könige das, was 
in der mablerifchen Wirkung andere Blätter, felbit die 
Vorftellung der innern Kammern des heiligen Grabes, 
und dad Nachtſtück des Grabmahld von Joſeph, oder bie 
Grotte der Aönigsgräber, übertrifft. Doc find alle Blaͤ⸗ 
ter io anziebend, daß, wenn man fie durchgeſehen bat, 
man fein Einziges darunter bey'm zwepten Durcfeben 
wird überfchlagen mollen.” 





Notiz 


Der jüngere Ar. Jacob Hottinger in Zürich, der 
sor einem Jahre Arnold von Winfelried ald dra— 
matiſchen Verſuch fir die Jugend erſcheinen ließ, Dat, 
aufgemuntert dur den Berfall, welchen diefe erfte Ars 
beit fand, derielben auch wieder ald Neujabrneihent für 
junge Schweizer — Nüdger Manef, ein vaterläns 
diſches Schauſpiel in 3 Aufzuͤgen (12. Winterthur b. Stei: 
ner, 1811) folgen laffen. Er ſucht in einer Nachſchrift 
die Kritik zu entwaffnen, durch die Erflärung: „Daß feine 
dramatiſchen Verſuche nur für die Jugend, umd namentlich 
bie feines Warerlandes, berechnet, ch aller höhern An: 
RN begeben; mithin nach Gerectigfeit and nur ale 

ugendſchriften gewürdigt werden können.” Sollten aber 
an Augendicriften wirklich feine höbere Auſpruͤche zu mas 
ben ſeyn ? und follte es erlaubt ſeyn, der vaterlaͤndiſchen 
Tugend einen der merkwirdigiien Charaktere and der Ge: 
Ihichte ihres Landes, mie died ohne auders jener des 
Bürgermeilterd Brum it (man leſe ihm nach ben ob. 
von Miller! im einer fo gang verworfenen Geitalt, 
und als einen Nichtswuͤrdigen darzuftellen ? Gewiß bedurfte 
es deſſen nicht, um den Edelmuth Rüdgerd Manef ber 
vorzubeben. — Das angebängte Nachſpiel: Die Webers 
tafbungen, if nicht odne Werth. Es bezieht ſich auf 
die militaͤriſchen Uebungen der Anaben, und es ſpricht 
die Lehre aus: Unfere Zeiten erfordern nicht mehr bios 
zobe Tapferkeit und kriegeriſche Geſchiglichkeit; ein Mann 
ehne Keuntniß wird nie ein großer Maun, 





Rorrefponden;:Nadridten. 
Bien, ı2 Sam 


Die Errichtung einer Efterreichiich s Paifert. Akademie ber 
Wiſſenſchaften ift nun auch Offenttich zur Sprache gekommen. 
Die jegt bey Strauß in Wien in einer nettern Geflalt ers 
fheinenden vaterlänudifhben Blätter beginnen bad vierte 
Fahr ihrer Exiſſenz auf eine wuͤrdige Weife durch einen inDaits 
ſchweren, für den Ziterator und jeden Grbirbeten febr imtes 
reffanten Yufiag: Gedanten Über eine bſterreicht ſch⸗ 
faiferfihe Arademie der Wiffenfhaften über 
fchrieben , und unter bie allgemeine Muffchrift arfegt: Welde 
nüsfihe und nöthtge Anfalten find der dfler 
zeihifchen Monarchie noch zu wünſchen? Diefer 
Huffap ift mit eben fo großer Offenheit und Frepmütbigkeit 
als mit Sachtenutniß gefhricben. „Dad Brdürfnig einer Aka⸗ 
dernie der Wiſſenſchaſten — beißt es unter andern — warb 
bieber oft im Intande gefühlt, der Mangel derſelben der 
Öfterreichifchen Monarchie in answärtigen Schriften oft zum 
Morwurfe gemacht. Leife und fanft if noch nenerlich dieſer 
Vorwurf vow deubeſcheidenen Freyherrn v. Egger sangerrgt, 


vom Prof. Shuftes aber in feiner eigenen Manier border 
fragen werben. Der Hr. Hoſrath Baron v. Bormany 
bat die Gerechtigkeit dieſer Worwärfe in feinem Urdiv für 
Seographie, KHiferie u. ſ. w. anerfannt, und ‚Jeder wabr⸗ 
haft⸗ patriotiſche Staatsbuͤrger muß ihm hierin bevpflichten. 
Merkwuͤrdig if hieruͤber die nettefle Stimme im Nırslanke, im 
Moniteur universel 27 juillet ı8ro Nro. 208. A utriche 
Vienne, le ız juillet: „On parle de la creation d’une 
Academic des sciences, Il derient on general teös urzent 
en Allemagne, de prevenir la decadence des etudes Kol 
tiiques, qui powrrait bien &tre la suite du goüt exclusif 
du publie pour la poösie, le Iheätre,, le roman, ct les 
besux arts; mais en Aulriche particulidrement on sent la 
meeessite ,„ d’achever l’ensemble des diahlissemens scien- 
tifiques, qui jüsqw'iei cleit reste incomplei.“ —— Die Zeit 
it vorbey, wo man mit einigem Schein, aber auch nur mit Schein 
des Grundes, fagen konnte: bie Gelehrten find ein umrubiges 
Wolf, man laſſe fie ja nicht gufammen fommen. Die Mevos 
lution bat im Europa audgebraust, Befounenbeit und Ruhe 
it zuruͤckgekebhrte, eines dar Hauptrefultate, die art unbefans 
gener Beobachtung der Deitbegebenheiten Nervorgehen , int bie? 
feg: Eine Regterung, die in hren Anfichten und GEinfichten 
nicht hinter dem gebildeten Theile bes Publikume und in ihren 
Operationen nicht binter den reellen Bebärfniffen des Ctaat.8 
zuruͤck bleibt, finder im ber Cbelehriamkeit nicht nur Feine 
Beindinn „ fondern eine natürtihe Stäße ; fie bat bie Stimme 
der Gelehrten für fih, und durch fie die Öffentliche Meinung: 
kommt nun eimerfeits eine nuͤhliche Miditung hin, die den 
Arbeiten der Gelebrten aegeben wird, und andrerfeirt Erimnu⸗ 
terung und Velehnung der nutzlich arbeitenden ©elehrten , fo 
wirft diefer Einklang Ber Megierung und der Gelchrfamkeit 
Wunder, und Beförbert die Hauptzwecke des Staats und ter 
Regierung in bobem Grade.““ Ter Berfaffer, ein denkender 
md erfahrener Mann, wahrfcdeintic; einer unfrer berühmtes 
ſten Geſchichte ſorſcher, ſaat ſebr viel zum Lobe ber Gättins 
gifhen Akademie der Wiſenſchaften, und macht unter andern, 
im Bezug anf unſre Länder, bie freumithige, und mol nicht 
unwalre Bemerfung: „Berbeblen wir und ja nicht, baß die 
Grtehrfamteit im Oeſtreich noch zu wenig geachtet, Efters von 
ber Routine erbrüdt, von den Berfinfierern angefeindet, von 
Wucherern und Sftuͤckspilzen fogar verachtet und verfpottet 
fen Der Eonverain erribte eine Mrabdemie der Wiſſenſchaſ⸗ 
ten „ md es gebt beſſer; bie Wiffenfchaften müſſen fih beben, 
wenn ibr augfchließildier Dienft zu Ehren und zu lebenglaͤng⸗ 
licher Berforgung führt. Die Borfchtäge, die der Perf. zu 


- einer Paiferl. Nräbemie der Wilfenfchaften in Wien tbut, ges 


ben ſehr im bad Detail, und find beberzigungewertb, Am 
Schluſſe ter Abhandlung fichet der Wunſch: „Keine Kirche, 
Fein Stand, feine Nation ſey in der neuen Akademie vors 
herrſchend! Sie umſaſſe mit gleicher Aufınerffamkeit bie Deuts 
ſchen, die Ungarn, die Slaven, die Katbotifen, die Protes 
flanten, tie DOrieutalifholiierbigen. die Anden 2. Cs if 
recht febr zu wänfhen, dab Wien, welches fich in fo vieler 
Hinfieht ruͤhmlich auszeichnet. eublich auch der Eis eier aut 
organifirten Lalferlihen Societät der Wiſſenſchaften werbe, 
und daß Kaiſer Fraıy feine Megierumg durch Crrichtung eis 
ner ſelchen Secietaͤt und durch reichtiche Dotirung berfeiben 
verberziiche ! 

Die Verſaſſung des Damenvereins, beffen Zweck Wohls 
thun it, und von dem man hofft, baß er fih wit fo bald 
wieder auflöfen duͤrfte, ift im Dru erſchienen, und wird febr 
verfchieben beurtbeitt. Wenn man indeß ben eigentlichen 2weck 
diefer Frauen⸗Geſell ſchaft wicht aus dein Auge verliert, unb 
nicht bey unweſentlichen Diugen fich auſhalt: fo kann das lirs 
theil daruͤber nicht anders als rühmend aus fallen. 


Pro. 31. 
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Die Weisheit in Sprüchen, die Weisheit in Büchern 


Kann nie, uns die rei 


r ne Zufriedenheit ſichern, 
Wenn innen im Bufen ihr 
Und kräftig auf heiligen Flu 


Wort fid nit regt, 
geln ums trägt. 


O meet und nährt es im Herzen en. ! 
Das halt’ uns im Wechfei der Zeiten beft ndig, 


Tas heb’ 


uns mit nebeljertbeilender Gfut 


Hoch Über der Stunden verrollende Flur, 


Eon; 


— —— et 0 —— —— — — — ———— 


Zuruf. 


Plöslih fan ſich's umgeſtalten. 

Mag das dunkie Schickſal walten! 
Mutbig auf der ſteiiſten Bahn ! 

Zrau dem Güde! Trau den Göttern I 
Eteig, trotz Mogendrang und Wettern, 
Kühn, wie Edfar, in den Kahn. 


Laß den Schwaͤchltug angſtvoll jagen! 
Mer um Hobes kämpft, muß wagen! 
teben gelt’ es oder Tod! 

Laß die Woge donnernd branden ! 
Nur bleib immer, magit du landen 
Oder ſcheitern, jelbit Pilot ! 


v. Matthiffom, 


— — 


Sängers Geleit. 


Da ſitzt er an dem Roſenhügel. 

Die Töne ſchweben durch die Nact:. 
Ein feltfam Weh verbirgt ihr Flügel, 
Ein Web, das doch fo jelig macht. 
Das Auge näßr fih fuß nnd leife; 

Die Thranen perlen ungewebrr, — 

Wer fang ihm diefe holde Meile 2 

— Die Liebe hat jie ihm gelehrt. — 


Nie Flutheniturz des Winterftromes 
Die Harfe braufender ericallt ; 
Im Bardenlied des Eichendo mes 
reift's durch das Herz mit Allgewalt; 
Ruft, wie das Horn vom Alpeneije, 
Die Mannestraft zur That empor. — 
Ber lebrte ihm die maͤcht'ge Weile: 
— Die Frepheit fang das Xied ihm vor. — 


Hinauf in's Meih der gold'nen Sterne 
Stroͤmt ſchauervoll der Geifterfang. 
Hinüber in die blaue Ferne 

ieht fehnend dieſer Orgelklang. 

und um ſich ſieht man Lilien bluͤhen; 
Der Friede fommt in dad Gemüth. — 
Ber ichuf die Himmeldmelodien ? 
— Es ik des Glaubens Feverlid, — 


Mit diefen Freunden durch das Reben 
Geht er mit. hochgetran'nem Haupt. 
Die Schönheit muß ihm Kränze geben‘, 
Die ihm fein Winterturnt enflaubr; 
Er wandelt ohne Graus und Leben 
"Auf des Torannen Leichentrift ; 

Und jedes Raͤthſelwort im Beben 

Lt ihm die goldne Sternenſchrift. 


Wilh. Blumenbagen, 


Syds Jan Rienks, 
(Fortfegung.) 

Eeine TafhensMitroicope, beionders die fir undurch⸗ 
fihtige Körper, find vom ihm felbit erfunden und mit 
vieler Cinfiht ausgeführt. Die Vorrihtung ift fehr eins 
fah. Die Lichtitrahlen, oder vielmehr das Licht felbit 
wird in einem Hohlipiegel von 17 200 im Durchmeffer 
aufgefangen, und von da in den Breunpunkt zurüdgewors 
fen, wo der undurchfichtige Körper ſich befindet, der in 
diefer ftarten Beleuchtung durch ein Glas, gleichſam als 
"unter einem erweiterten Wintel, beobachtet wird, 
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Er hat Hrn. Dyelar ein Taſchen⸗Mitroſcop geſchenkt, 
welches dieſer mit nah Amiterdam brachte, wo es die 
Aufmerkſamkeit und den“ Beyfall der Schiedsrichter er: 
bielt; ſeitdem hat er viele andere verferfigt, Er glaubt, 
dag er die Sldfer auf zwey Zoll im Durchſchnitt bringen 
und mehr als eim erhaben geicliffenes Glas .dabep ans 
wenden werde, 

Jetzt beſchaͤftigt ſich das ausgezeichnete Genie diefes 
“Mannes mir nichts als mit ber Verfertigung von Tele: 
ſcoren. Eeit den leuten zwölf Jahren it dies ſeine Lieb— 
lingsbefhäftigung ; und das Metal, die Möhren, bie 
Schrauben , die Spiegel, die Geitelle, mit einem Worte 
Alles ohne Ausnahme It fein Werk, . 

Bereits find 15 oder 16 Teleicope von verichiedener 
Länge, von einem halben, von einem, ven anderthalb, 
von zwey und von vier Fuß aus feinen Haͤnden hervor 
gegangen. Ihre Wirkung muß man aber nicht, wie bey 
den Infrumenten von andern Künftlern, na diejer Länge 
ſchaͤtzen. Ter Erfolg -jeiner Kunſt überfcreiter diefen 
allgemein angenommenen Mafitab: fein außerordentlicher 
Geiſt glaͤnzt im Allem, was er unternimmt. Seine Ter 
lefcope find kutz, aber febr weit. Durch diefe Größe 
ded Durchmeſſers in Wergleihung der Länge erbalten fie, 
wie bereitd bemerkt it, viele Lichtitrablen von einem Ger 
genitande, und Nienfs richtet feine Spiegel fo zu, daß 
die Lichtſtrahlen in einer geringen Entfernung vom Spie: 
gel alle in einen einzigen Punft gefammelt werden. Das 
Heutoniche Keleftop der Alademie zu Franeler bat z. B. 
einen großen Spiegel von acht Zoll im Durchmeſſer: und 
fein Brennpunft ift ungefähr act Fuß vom Epiegel ent: 
ferne, während der Nentonfhe Telefcop, den Rienks 
vor Aurzem gemacht und der den Bepfall aller Kenner 
erhalten hat, einen großen Spiegel von zwoͤlf Zoll im 
Durchmeſſet, d. h. von einem Fuße, bat, und der Brenn: 
punft it nur in einer Entfernung von fieben Fuß; wel: 
ches, in diefer Proportion, in Holland ohne Beypſpiel ift. 

In feinem gregorianifhen Teleſcop, den der König 
angenommen bat, ift der große Epiegel von adıt Zoll im 
Durchmeſſer und der Brennpunft mır in einer Entfernung 
von fieben Fuß. An einem von ibm verfertigten zwmen: 
füßigen Teleſcop bat der große Epiegel fünf Zell im 
Durchmeſſet und der Brennpunft ift 20,8 Zoll entfernt, 

Mtents hatte auf der Austellung drey Telefcope: 
der größte, der, welchen der König angenommen hat, ift 
nur zur Beobadhtung der Himmeldtörper; auch kann er 
nie für Erd» oder zu nahe Gegenitinde dienen, weil er 
auf entferntere bereihnet it. Der andere, beifen wir 
erwähnt haben, ift zwey Fuß lang. Er befindet ſich gegen: 
mirtig in den Händen des Proſeſſors Thama zu Fra 
neder, der fich feiner zu verſchiedenen aſtronomiſchen Be: 
obachtungen bedient und erflärt hat, daß es ein treffliches 
Sufrument fep, welches feinen Zweck ganz erfülle und 


eine bewundernswuͤrdige Klarhelt babe. Das dritte if 
über einen halben Fuß Heiner als das vorhergehende, 
Aber nach der Unterfuchung des genannten Profefors und 
nachher des Profeford van Swinden zu Amfterdam, 
baben fie es vortreflih gefunden, und daß ed kuͤhn den 
Nergleih mit andern von gleicher Länge‘ im Lande wer: 
fertigten aushalten fönne, Wirklich wurde auch Riente 
nad der Ausſtellung zu einem Manne, der and Telefcope 
von fieiner Arbeit ausgeitellt hatte, neh Buiffloot eins 
geladen, um ihre Arbeiten mit einander zu veraleichen. 
Er folgte diejer Einladung und begab fih nach Buikſloot; 
aber nachdem ber kleinſte feiner Zelefcope , der andertbgib 
Fuß große, unterfuht and mit denen feines Nebenbuhlers, 
die zwen Fuß lang waren, verglichen worden, war dies 
fer fo ehrlich, ohne Zaudern den Vorzug den Rienksſcheu 
zusugeftehen. Die Kunſt, wodurch er die gewöhnliche 
Bangrt fo weit hinter fih zuruͤclaͤßt, beiteht in der Poli» 
tur der Metalfpiegel. 

Sein unermüdliger Cifer, feine befondere Neigung 
für diefe Arbeiten, und feine unendlihe Gedult, haben 
ihn auf den wahren Weg geleitet. Um einen guten Spies 
gel zu ſchleifen, fchleift er zwey zugleich, die er immer 
gegen einander vergleicht und berichtigt, und denen er fo 
viel ald möglich eine paralleitfhe Form gibt, bie jie ein: 
ander volllommen gleib und keiner Berichtigum mebr 
fabia find, Dies bat er auch bey dem zuletzt von ihm 
verfertigten Teleſcop gethan, deffen Epiegel einen Fuß 
im Durchmeffer hat, und die beyden Spiegel find dußerft 
ſchoͤn gerathen. 

Mients iſt wahrſcheinlich der größte jetzt lebende 
Künftler im Poltren, und dieſe Kunſt ift vielleicht einzig 
in ihrer Art. Den Vorrath von Anftrumenten, bie er 
ftehen dat, und die Anzabl der ſchon für Teleſcope zuge 
richteten Spiegel ift fehr bedeutend. - Er verfertigt Meine 
Spiegel in Glas, mit allem was noͤthig it um heil zu 
feben, nach einer vorbergegangenen Berechnung. Als er 
an dem vierfühigen Epiegel, den jetzt der König befißt, 
arbeitete, mar fein freund Arjen Roelofs vft Zeuge 
feines Verfahrens, und ihm mandelte die Luſt an ein 
ähnliches zu verfertigen. Er machte auch Alles, ohne 
Ausnahme, was zu einem Telefcope gebört, und fein Ins 
firument weicht in nichts von bem andern ab, fo daß ed 
als ein Neutonfhes Teleicop bienen fann, welches ein 
neuer Beweis feines feltenen Genies it: denn ſchwerlich 
wird man eind im Lande finden, das die Gregorianiſche 
Methode mit der Eaflegrainfchen und Neutonſchen vers 
einigt. Die beyden Freunde haben diefe Teleicope oft 
genan mit einander verglichen ; allein nach der ſtrengſten 
Unterfuchnng haben fie nie die geringfte Undbnlichkeit aus⸗ 
finden loͤnnen. 

Anfer den eben ermähnten Inſtrumenten bat Arien 
noch verjdiedene von ihm allein, oder mit Peter und 
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“lbertoverfertigte Telefcope: einige elnen Fuß, andere 
swen und vier Fuß groß. Der von vier Fuß ift mit dem 
Rienksſchen von ganz gleicher Größe. 

Unldnaft befuchten die Profefforen Ekama und von 
Stane, undder NitterGaniper, Urjenundfienfe: 
hie fanden die Teleicope der drep Brüder gleich trefflich, 
feinen worgüglicher als den andern, als blos in dem Ders 
biltniffe ibrer Größe. Einſt laſen fie in der Abendddns 
merung mit einem der Inftruniente die Leeuwardener Zei— 
tung febr deutlich im einer Intfermung von 420 Zub. Sie 
erkannten ganz dentlich jeden auch den kleinſten Buchſta⸗— 
ben; und man begreift leicht wie groß die Entfernung am 
bellen Tage und bep Flarem heiterm Metter haͤtte fepn 
können. 

Nicht nurverfertigen Arien Noelofs und Rienks, 
wie ſchon bemerft, alles obne Ausnahme, was jn einem 
Teleicore gehört und zu feiner vollftändigen Unfertigang 
erfordert wird, ſelbſt das Gießen und die Dresslerarbe t; 
fondern fie lafen auch von Niemanden ſich helfen. Nie 

baben fie einen Arbeiter gehabt, ald von Zeit zu Zeit eis 
nen Meinen Anaben, der den Stein drebte, auf dem fie 
ihre Kumpfen Wertzeuge fchärften. Sie find im ganzen 

Umfange des Wortes Autodidacti, fo wie die bevden 

veritorbenen Ro elo fe ed waren. Keiner von ihnen hat 

den mindeten Unterricht genoffen. Die bobe Bollfont: 
mendeit, zu welher Nienfd in jeinen Arbeiten gelangt 
it, kann nichts anderm zugeichrieben werden, als der 
Lage, in welcher er fich mit den andern befand , indem 
fie daſſelbe Genie befaßen diefe Kunjt zu üben, fih ger 
genfeitig durch neue Entdeckungen und neue Ideen aufzu: 
Hären, fih in der Handarbeit zu vervollfommnen, und 
gemeinfhaftli die Hulfsmittel ihres Genies dur ange⸗ 
nebme Echolungen und einen ugjtindigen Wetteifer zu 
entwideln. Swar bat Rienks vor vier oder fünf Jabs 
ven in der Fabrik des Hrn. Onderde Wongaard 
Canzins gearbeitet. Sein verftorbener Bruder, der 
damals zu Amfterdam unter dem Profeſſor Fleifeling, 
dem AnabaptittensGeiftlihen, fudirte und nachher in glei 
ber Eigenihaft nab Gröningen berufen wurde, ſchlug 
ibm eine Reife durch Holland und Seeland vor, um mit 
einander die Fabriken. zu beſuchen. Unter andern famen 
fie nad Dordreht, Motterdam, Middelburg and Delft. 
In dieier letzten Stadt erklärte Nients dem Hrn. Ons 
der pe Wongaard, daß er gern einige Zeit bey ibm 


bleiben wollte, um Teleicope und andre Arbeiten zu vers, 
fertigen. Man nahm ibn auf Wochenlohn an; aber jein | 
Aufenthalt hier währre nicht über nem Monate , und da 


man verber in dieſer Fabrik niemals ein Telefcop gemacht 
batte, und er bier Niemand antraf, der ihn etwas hätte 
lehren lönnen, fo fann man nicht jagen, daß er bier 
Unterriht empfangen habe In feiner Kunſt, die übrigens 
in Holland einzig und bepiricllos it. Wenn felbjt die 
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Kraft feiner Teleſcope niht bewieſe, daß er ben Zurichtung 
der Spiegel geſucht hat, die Parabole anf ihre Krͤmmung 
anzuwenden, jo würden doch alle Inſtrumentenmacher des 
Koͤnigreichs es für unmöglich halten, daß Bauern , in der 
eigentlihiten Vedeutung des Wortes, wie Rienks und 
die drev Brüder Koelofs, das ausgeführte und erfun— 
den haben, was alle Kuͤnſtler des Königreichs vergebens 
unternommen batten, und ald unausführbar betrachteten, 
Rienks Zeleicope find, feitdem er die Fabrik verlaffen 
bat, weder beſſer noch ſchlechter, als die er früher vers 
fertigt hatte, da er noch mabrideinlih gar nicht einmal 
wußte, daß eine ſolche Fabrit vorbanden ien. 

Der lobenswerthe Chraeiz dieied Mannes beanügt fi 
nicht mit dem, was er bis jetzt geleitet bat. Er willein 
größeres Telefcop anfertigen , deffen Diameter er auf jwey 
sup bringen, und das folglich wenigitens 373 Pfund wies 
gen und 558 Fr. foften wird, blos das Metal gerechnet zu 
30 Sons dad Pfund, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Notiz. 


Die Trauerrede auf den erſten Landam— 
mann der Schweiz, Ludwig Auguſt Philipp 
von Affen zu Froburg, am 22 Nov. v. J. durch Hrn, 
Gregor Birard ”), Francisfaner s Ordens u, f. m. ges 
halten, COrsison fun'bre ete., a Fribourg, chez Piller; 
in's Deutfche überſetzt, Furih bev Orell) war ein Be: 
ftandrbeil der Todtenfeper, welche die Megferung des Kan: 
tens Fryburg ihrem Standesbaupte angeordnet hatte; jie 
wird jent mit Intereſſe geleien. Nachdem ber Diedner 
den Tert der Schrift: „An diefem Tage werde ich meis 
nen Diener Cliabim rufen, und er wird feon wie ein 
Vater den Bewohnern Jeruſalems und dem Hauſe Juda, 
auf den Verklärten angewendet batte, ftellte er ibn in 
dem gedeppelten Gefihtspunfte, ald Diener Gottes 
undals Vater des Vaterlandes, zum Venipielund - 
Vorbilde dar... Der Name Ludwig von Affro ik 
anf immer mit der Wiedergeburt der Eidenoſſenſchaft 
verwoden; die ihm bevoritehende hohe Berimmung nicht 
ahnend, traf er (1802) in der großen Stadt ein, wo der 
Held, deifen Gedanfenitärfe nod mehr ald das Gerdufhe 
ſeiner Waren die Melt erfüllt, ihn zum Hüter feines 
Friedens in der Schweiz aefebt bat. Der Nedner ruft die 

idgeneffen zu Zeugen des grlomärhigen, fanfren Ein: 
nes auf, mit welchem der erite Landammann Geſetzeslſebe, 
Mäfigung und Billigkeit gu Gewaͤhrleiſtern des Lebens 
und des Heild der SchhweizersKantone ermedt bat; er 
ipricht mit tiefer Mübrung von dem Anblite der eriten 
Taatagung, und mahnt feine Mitbürger, getrenlic des 
Delbaums zu pflegen, der fo fegenvoll auf Ihren Bergen 
gefeimt babe, D'Affro's kurze politiihe Laufbahn war 

) Bon feiner Regierung wurde der Druck dieſer Trauer⸗ 

Nede verlaugt. Sie iſt im Geiſte des Friedens geichrier 
ben, welder den Verewigten befeelte, deſſen Sinn und 
Taten fie aebränge und treffend darneut. Aus dem 
Sanzen leuchtet des Sprechers “Vertrautbeit mit ben ber 
fien franzdfifchen Kanzelrednern hervor. Er weiß das fo 
gewönnfiihe Anbaͤufſen von Ausrufungen, die noch beliche 
tern Antıitbefenfpiele, und den Appigen Wortpomp zu vers 
meiben, firenge Wahrheittliebe mit gefäuiger Guabe au 
vereinen, feinen wärdigen Gegenſtand würdig zu fchile 
beru, kurz, zu beichren und zu rühren, 
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gctlſch md ehrenuol, Die verliegende, in klaſſiſchem 
Kirhenftile gefhriebene Rede entwidelt eine höhere Ans 
bt, nach der ſich in allen Ereigniffen der lenteren Johre 
ie Vorfebung den Diener erfohren hatte, durch welchen 
fie die Ehweiz retten und neu beglüden wollte. .. „Noch 
einmal follte Lud wig dem Vaterlande dienen (fo beginnt 
die Stelle, die von D'Affry's lekterer Meile nach Var 
ris (pricht, und die als Probe dienen mag). Des Herrn 
veriöbnter Hand iſt das Echwerdt entfallen, und des 
Blutes Stroͤme find veriegt. Etatt des fterbenden tläg: 
lien Wehegeſchreves ertönen frebe Lieder; die Krieger 
ruben von der bintigen Arbeit aus; freudig febrt der 
Sandmann zum friedlihen Pfluüge zurüdz; munter fpielt 
der Anabe um die fille Hütte; um ; h 
rorend Herrſcherſtadt das edle fojibare Pfand des Frie: 
dend, Auf den Meg ziehen die Völler, trunfen vor 
rende, und ftrenen Blumen und Segnung bin; felbit 
önige eilen der Holden neh; und mitten in_diefem Aus 
bei follte die Schweiz aefühllos bleiben, deren Friede nicht 
minder gefevert wird? Cie will bintreren vor dab ars 
frönte Vrautraar. Die Heiner Eraaten, denen nichts 
als ihre gerechte Sache zur Geite fiebt, baben jederzeit 
Wünſche geltend zu maden. Ter Zeitpunft ifl gindig, 
nnd es foll der Water für feine Kinder fpreden. Dee Var 
ters Etimme, wenn fie gefannt, wenn fie geliebt wird, 
trägt immer etwas Ehrwürdiged an fih, und fie wird 
nicht leicht nberhört. So vertrant denn Ludwig den 
Beſchwerden nnd den Gefahren einer langen Meile die 
unfibern Tage, die ihm noch zngezäßlt find, Woran eilt 
unjer Gebet, unſere Kofnung begleitet ihn; and Veforgs 
niſſe folgen ihm: aber diefe allein, wie ed fdeint, achtet 
er nidt. Ehen ftellt er dem Mongrchen feiner finfens 
den Hülle edle Trümmer vor, gluͤcwünſchend im Namen 
des Alpenvolfed, Aus feinem Wunde werden nnire Wüns 
ſche gütig aufgenommen. Huldreich entſpricht der Gebles 
ter nnierer Bitte, und als ein Dentmal feines Wohl—⸗ 
wollens erbält der mürdige Bote des Verdienſtes firabr 
fendes Ehrenzeiden. .. Allein was bat er für fein Was 
terlond gewonnen 2° „Ich habe, + fagte er ihnen, mels 
ne Herren, — „meder mieine Kräfte, noch meine Geiunds 
beit zu Matbe gezogen, id dachte meinen Naterlande 
nüͤtzlich zu ſeyn, und ich bringe nur erfreuliche Nachrich⸗ 
ten. Er ſprach diefe Worte nnd ihmieg. — Ach! Alles 
Uebrige liegt num im dieſem traurigen Grabe, — Miein 
Mund lann ed nicht ſprechen, mie Alles plönlich herab: 
fant. .. Ich fol Enern Schmerz ſchonen — umd ben 
meinigen. * 





RKorrefpondenz » Nadridten. 
Berlin. 15 San. 


Am 6 San. gab man im Operuhanfe die Weihe ber 


Kraft. Trov aller angewandtın Mühe Meß bie Darfiellung 
talt, und dies wird Abrratf und iinmer fo fepn, wenn nicht 
das Bolt ouf Bezirhungen aufmerffam nemecht wird, und 
man Zwecke beucheit, die fo nie erreicht werden tönnen. Chne 
tie einzelnen Ehönvelten verfennen zu wollen, if es dech 
unfenabar: daß Enther, dieſer Präftige Held, bier mar ald 
Mefchüger und Grofimeifter der mufifdien Spuckgeſalten er: 
fbeint, melde in biefen Tagen herum ſchleichen, zu fehen, ob 
fi der geſunde Menfchenvernand durchaus nicht verbannen 
taffen wid, Auch wird man ganz Irre an den wandelbaren 
Autematen des Ettcs, und es follte nicht ſchwer feun zu ber 
weiſen, daß ber Verfaſſer den Helden perfigieen wolle, — 


ſchen nabet fich Eus, 


Die Darfielung war gut, Demoif. Beck hatte den Chess 
bald mub keifiete viel, ebgleich ed aué gemacht wahr bieikt, 
dab fie. ibre Ardfte nech micht Pennt, und fie alſo auch nicht 
immer zu gebranden weiß. — Auf der Mationalbühne 
war am 11 Sam. zum Erſſeumale: Blind geladen, von 
Kodebue, and deſſen Theater⸗Almanach. — Das Sthachen 
bat manche wirkende Theaterſeene, und belufigt bey qu⸗ 
tem Spiele; mur grängt die Loͤſung des Anotens ein wenig 
au Niederträntigecit, uud geht auf jeden Fall über bloße 
Lin hinaue. — Hr. Stich fpielte brav, Hr. Blume erträgs 
ib. Sr. Babes al der eine Wediente brav, Hr. Kafelis 
als ter antre leidlich. — Demsif. Maas hatte fafı gar 
nichtk zu thuu. 

Ton bed Karellmeiſſert Weber Dinfit zu Deodata 
erfcheint ein Mlavierausjug (bey Schleſinger). 


Die ſchon erwännte Vergiſtung eines jungen Ubrmackeré 
(Gertin) burd feinen Freund (Kunz) it in pſychelegiſcher Sins 
fit merfwürtig. Kunz faate zu ©. fon mehrere Tage 
vor der That: er werde einen Wechſel von 250 Thir. gezahlt 
Befommen, wolle Ach für died Geld Sachen von Nüertb, ans 
ter andern end; eine Neretirubr, kauſen. Er fommt beiharb 
eines Abends zu dem Uhrmader, TÄBt fh Manches zeigen, 
and win fo viel nehmen, bab der größte Theil feines Geldes 
bingeht, wesbals fein Fremub ihm Vorflelungen macht, bie 
aber-fanöbe aufgenommen wurden. Die Sachen Hegen alte 
da, und follen dezahlt werden; ba faot Kumy: bey einem 
forben Haudel müfe man andı ein Glas Mein trinfen, dringt 
dem Uhrmöcher eine Alelnigkeit auf, und biefer ſchafft rothen 
ein berbey. Sie trinten, und Nunz that bald bie frage! 
eb Gertin dieſe Eorte Mein ohne Zucker angenehm fände? 
Tiefer entargnet, baß er feinen Duder im ‚Kaufe habe, wors 
anf K. zmey Tinten bervorzicht, und aus ihnen fi und dem 
Freunde etwas in bie Slaͤſer wirft, K. vermweilt fange. bes 
merkt endlich, daß er Feinen Hausſchlüſſel babe, und will mım 
bey ®ertin Beiden, Diefer weigert ſich, gibt eudlich nach 
nnd Wende legen ſſch zu Bette. Die Kofnung, dab S. in 
der Macht fierben würde, und er damn deſſen Habe fib sum 
Eigentfum mochen Pöntte, betrog Ibn; der Arme erwachte mit 
für&terlichen Echmerten, und bot den Freund, ihm von der 
Wirtbiun Kaffe zu beſergen. Er bringt ibm, Idft aber die 
Wirthinn nicht berein, brdlent vielmehr den Winfeinden ſelbſt. 
Dieſem in es aber auffallend, daß er bey ber erſten Taſſe 
weiſſe Blaͤechen anf der Oberfläche bemerkt, e» nimmt den 
Kaffe nicht an, und da ihn eine Ahnung erareift, fo 
fast er zu K., er babe ihm vergiftet, verfpricht ibm aber, 
nichts zu entdecken, wenn er Hälfe fhafft. K. acht fort, 
fehtießt ben Unbehülflichen ein, mub tomant nach einer langen 
Peit ohne Arzt. aber mit einer Flaſche Mebizin wieder , wels 
che der Vergiftete aber jedoch fid; weißt. Nun font fih K. mit 
dem Biden gegen das Bert, ungerährt von den Reiden, bie 
er nur nicht feben wit, biß er endlich eine Menge Sachen 
von Werth zu fib Medi und fortgeht. Der Bergiftete ſaut in 
Maferey aud dem Bette, wÄlzt fih auf dem Boben herum, 
und erwaht nad Tangıer Bewußtlofigfeit mit brennenden 
Durfie, den er mit michts zu flillen weiß, aldmit einem Beten 
vol Setfwaffer, Mber eben bies bat ihn vom Tode ges 
rettet, denn bald bewirtte es wohlrbätige Folgen, die Ihm 
minbefiens ſovlel Kraft gaben, am fAhreren, Sein Dimmer 
wurde erbroden, er erzäbtte, wie ed fein Duflaud criaubte, 
nnd der Ehäter wide verbaftet, ald er eben au — table 
d’ Höte fpeißt. Man glaubt, der junge Ubrmacher werde gang 
geneſen, und Ibm für dies eutſebliche Unglück einige Eut ſchä⸗ 
digung werben, tm fo mebr, ba er ohne Bermbaen erſt ſelt 
turzer Beit etabtirt if, amd biefe Tangwierige Genefung alles 
raubt, was ibm eine Aut ſichtt im Die Zupunft eröffnete, — 


ro. 


32. 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Mittwoch, 


6. Februar, 





1811. 





Erde, wie biſt du fo ſchoͤn 
er vermag fie zü fingen 7 


mit Gottes Strömen gewaͤſſert! 
die Zwillingshelden, den Ganges 


Und den Indus? Mer die tauſchenden Walter des Euphrats ? 
Wer den fesnenden Nil, der aus ungefehener Urne 
Seine ſchwellenden Fluten duch fieben Mindungen ausſtromt f — 


5. 8. Graf zu Stolberg, 





Alsmanah. 
Ein aradifches Neujahrögefhent, 


E 
Der Ni 


— Dirersa ruens septem discurrit in or — 
Et viridom Acgyptams nigra fecundit arena, 
. Yıno. Grong. W. 


Veit ans dehnt ſich die Flur. unüberiehbar bem Ange, 
Wallender Saaten Gold kleidet die trähtige Trift, 
Als jmaragderrer Teppich ift ausgeihreitet das Metdfeld, 
Deffen erfreulihen Glanz Wafler als Folie hebt. 
Reben derleiht das lebendige Grün dem duritinen Auge 
Wie der lebendige Strom Xeben dem durfiigen Sand, 
Klo werden — von den Augen der Erde die Felber, 
Und die Quelle des Aug's Frintt aus dem gruͤnenden 


ed, 
Feigen und Palmen, verfireur wie Grnppen tanzender | 
Mädchen 


dien, 
Hatten leifebemegt trautes Geipräh mit dem DR. 
Kühlung fäufelt herab vom webenden Rächer der Palmen; 
Zraub’ an Tranbe reift goldener Datteln Geſchlecht, 
Eifer ald Feigen entquillt g- . des Zuders dem 

ohre 
Kotos und Papyrus fproßt freundlich mit felbem int 

f trom 
Der weit mogend die Felder ‚rät mit roͤthlichen 

Fluthen 
Und mit chaotiſchem a = „wieder befruchtet das 

an 

Nilos der Water ded Lands, der gebeimnißfchniangere 


lußgott, 
Der fein heiliges Haupt: viele Sabrhunderte barg, 


| 


Denn das Hundsgeſtirn am brennenden Himmel empors 


lech t, 
Und der eteſiſche Wind Wolfen nach Nublen peitſcht, 
Berſtet detſelben Gewalt au Abeffoniers Felſen, 
Stroͤme gießend auf Strom’, Flathen herwaͤlzend anf 


81 
Und es ſtuͤrzen herab die Sataraften des Himmels 
Donnernd als Catarakt unter den Quellen des Nils. 
Uber nah wenigen Wochen erihallt die Stimme des 


Herren? 
„Himtel, verſchließet die Echleuf ! Erde, verſchlucke 
die Fluth!⸗⸗ 


Und die Wolken eutfiehen alsbald, und die Waſſer verfinfen, 
Segen und Fruchtbarteis ſpendend daptiihern Sand, 
Erde Misraime '), fen mir gelobt, nie genug zu 

j befobend ! 

Alter Sit der Kultar, Schule des Menſchengeſchlechts, 
Wo es dur Priefter belehrt unmindig lange geblieben, 
Bis cd das Gdngelband maͤchtigen Armed zerriß, 

Und der endlich gehobene Schatz verzrabner Ideen 
Sit in Hellas am Licht reinerer Schönheit geſonnt. 
Meife DAntten fie ich die Erzleher des Menihengefclechtes, 
Weiſer, hätten fie fi felber nicht weile gedducht, 
Alles berechnet für’d Volt, das ſinulich dem Augenblick 


buldigt, 

Aber nie fih erhebt über die Schoffe des Grunde. 
Alſo ward Haͤßliches ſchoͤn, nnd ſelbſt das Erbabenfte ıiedrig, 
Kretodile verehrt, Lotos und Zwiebel und Lauch 
Eudlich ſogar Skarabdus ") ein Bild des Scoͤpfers der 


Sfaͤren, 
well er formet und rolt, Sfären geballet aus Koth. 


») Das Land Misraims heute Mißr Aegppteu. S. Hart⸗ 
manns Negvptem 

3) Scarabaeus sacer. Er beſchaͤſtigt ſich Kugeln as Um 
rath zu ballen, uud indem er bad Haupt gegen bie Erde, 
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Wer im Staube fib waͤlzt, mird nie ſich felber erheben 
Ueber die Spanne von Zeit, über die Spanne von 


Maum. 
Irdiſches Leben ift, umd bleibt ihm immer das Hoͤchſte, 
Was wol jenjeits des u = — ihn wenig 
fürwahr! — 
Alſo ſchloß ſich die Bahn des Daſeyns für den Aegyptet 
Mit dem Ziele des Tods auch für die Emigfeit bin. 
Dauer verhieß man ihm wol, & — ſelbſt nach dem 
e 


o 
Aber als Mumie nur in dem alfafte des Grabe, 
Von der Unfterblichfeit wußten fie Nichts; allein der Wer: 
€ 


_ weiung - 
Sollte Weisheit und Kunſt dennoch Unfterblichfeit leihn. 
Berge wurden erhöht als ewige Maale des Todes, 
rüfte wurden geientt tief in der Erde Gebein. 
Todte beſchifften die Seen; das Land war ein Tobten: 


Gefilde, 
Und, wo ein feftliheds Mahl, ſaß auch die Mumie 
, 


dabey. 
Durch die Bilder des Todes 2 ferlih lebend’ger das 
eben, 
Aber thieriſcher nur, fefter gellebt an den Staub. 
Wer ſich darüber erhob ein Yeben der Eeligen ahnend, 
Mußte verihliefen das m. in dem Gebeimfteu der 


ruſt. 

Unansfpreblich und nie dem Ungengibten verfündbar, 

Ein-Gebeimniß der Zunft, Prieftern allein nur vertraut, 

Meinigen muß ſich der Seit durch Taufe des Waffers 
und Feuers, 

Ch’ er der Erde entfliobn, hoch in den Lüften vers 


chwebt 
Eh' Beyſitzer er wird der hohen uniterbtichen Götter, 
Iſis, Dfiris und Sohn, Horus Apollo ges 


nannt. 
Aber die Hand aufden Mund bep unausſprechlichen Dingen, 
Weiter zu ſprechen verbeut ** Harpolrates 


und, 
Gott des Schweigens ift er, zugleih der Genius ber 
Liebe. * 
Nehmer die Lehr’ auf den ms: Mout ihr genleßen, 
0 eigt. 

Handelt und ſchweigt, fo ſprechen zu Euch die Tems 
f pel Aegyptens, 
Rieſengebilde aus Stein, Ni, Poramiden und Sfinx. 
Auf! Vollbringet das Hoͤchſte, —— Menſchentraͤfte vers 

moͤgen 


ge 
Stellet nur ber dad Werk, ſpricht es von felber ſich aus. 
Nach Yahrtanfenden kommt nob der Sohn der Strafe 


gezogen, 
Staunet mir Ehrfurcht den Bau ganzer Negierungen an, 





die Füße gegen die Kugel fhimmt, diefelden ruͤcklings zu 
rollen. Dem Aegyppter ein Vild der Gottheit und der zus 
rüdfchrenden Sonne, ©. Zoöga de Obeliscis. 

3) Die Belege zu bieier Gterblichkeites und Unjterblichfeitds 
Poritie finden ſich im Diodorus Siculus, and in unfern 
Tagen bat Heeren darauf aufmerfiam gemacht in feis 
nem trefflichen Werke: Jdeen zur Geſchichte bes 
Haudels. 

Es ift karakteriſſiſch, daß bie Ägoptifche Goͤtterlehre kei⸗ 
nen Gott der Liebe kannte, wenn es nicht Harpokrates 
war, ber Gott des Schweigene. S. Montfaucon Anti- 

quite devoilce. 


Dennoch zerftänbet der Bau, mie längit die Erbauer 
zerſtdubt find, —— 

Mörtel und Menfhengebein führer der Wind in die Luft, 

Doc die Natur, fie waltet und wirfet in ewiger Jugend, 

Deder jährlih das Land mit dem befruchtenden 


a amm, 
Immer noch waͤchet allhier, wie zu Zeiten Helenens, Nes 


penthe, 
Mildernd des Lebens Qual, ſaͤnftigend bitteren Schmerz, 
Bendfh und Haſchiſche genannt, es begeiſtert den 
Seher zu Träumen, 
Gläub’ge zum Märturertod, = Alfaffinen zum 
s 


Mord. ®) 
Immer noch lohnet die Saat zebnbundertfältig dem Lands 
ann 


mann, 
Und wo die Flutb aufbört wuchert der mediihe Klee. 
Ebnen unabjebbar und reich wie die Plane des Schidials, 
Aber einförmig und Nach, wie die alltägliche Welt, 
Debnen fib aus langweilig bis zur langweiligen Müfte, 
Mo in dem flutbenden Sand Tophon das Leben eritidt. 
Um den ankaͤmpfenden Feind — von den Fluren zu 
raͤngen 


d 
Und zu befruchten den Grund, räntet der Bauer das 
e % 


Unaufbörlih raunt das ſchweraufſtoͤhnende Schöpfrad; *) 
Gleich ansrönenden Talts wie der Gitaden Geſchwitt 

Lader es ein zu duͤſterem Sinn, zur Ruh' und zum Schlafe, 
Wenn denfelben nicht etwa die Alme verſcheut. 

Ulme ) des Nils, Bajadere von Afrika's brennender 


Kuͤſte, 
Gleich —— im Tanz als In Maͤhrchen gewandt, 
Folge mir nah, dort unter die Palmen! — Tanz’ und 


erzäble, 
Während ich müde vor in © gute im Schatten des 





Syds Jan Rienks. 


Geſchluß.) 

Nach allem Geſagten kann man wol abnehmen, daß 
ſeine Neigung ſich durch betraͤchtliche Ausgaben, die für 
einen Mann ſeines Standes Erſtaunen erregen, nicht ab: 
fhreten läßt. Der Spiegel, defien wir erwähnt haben, 
foll nur eine Probe fepn, Er will, daß die Inſtru— 
mente, deren er zur Ausführung bedürfen wird, zum Mos 
del, zur Michtichnur und zum Bewelſe dienen ſollen, wie 
er würde verfabgen, und auf welche Weile er feiner Sas 





5) Bendfh und Haſchlſche, das beraufchende Araut, 
von deſſen biufigem Gebrauche alle Meifebefchreiber ſpre⸗ 
Sen, und woher ber Namen ber Affafjinen. ©. Memoire 
sur la dynastie des assassins et sur l’origine de leur 
nom par Mr. Silvestre de Sacy, lu a la seance publi» 
que de P’institut le 7 Juillet ı1Bog. Bendſch mit dem 
foptifchen Artifet ni Nibendih, Nepenthe. 

6) Dies Schöpfmaihinen, teren einförmtaer Ton zu melans 
choliſchein Mandenken einiadet, beifen Raura, und bas 
ben fi in Spanten nod beute fo dem Mamen als ber 
Sache nach erbalten, 

7) Arme, eigentlih Arlime, bie Gelehrte: fo heißen bie 
Taͤnzerinnen gelehrt in wondfiigen Bewegungen; Mos 
tus doceri garudet jonicos. Hor..IV. 6. 
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che würde gewiß ſeyn Fönnen, wenn er bie noͤthlge Summe, 


erbielte, ein Telejcop mit einem Spiegel von vier Fuß 
im Durchmeſſer zu verfertigen, der vielleiht den Her 
ſchelſchen nod übertreffen würde, Ein ſolcher Spiegel 
mürde 2100 Pfund wiegen, und das Metal 3150 Fr. foften. 

Um die Wichtigfeit einer folhen Unternehmung nod 
einlenhtender zu machen, wollen wir wieder auf den von 
Mienfs verfertigten Teleſcop, der 7 Fuß 12 Zoll im 
Durchmeſſer hat, und an dem er zu arbeiten angefangen 
batte, ehe er die Medaille empfing, welde ihm bep der 
Ausitelung zuerfaunt wurde, zurüdtommen. Der ber 
rüb.nte Schrötter gibr in Bode’ Bepträge zu 
den neueſten aftrenomifhen Entdedungen, 
Berl. 1788 eine Beihreibung von Herſchels Teleſcop 
mit neutonſchem Spiegel, unter dem Titel: Darftels 
lung des Herſchelſchen fiebenfüpigen Keleh 
core, mit praftiihen Bemerfungen. Er er 
klaͤtt (S. 154.0, f.), daß Ale, die ſich mir Eifer mit der 
Aftronomie beihäftigen, nicht genug wüuſchen loͤnnen, 
daß diefes Teleſtop, oder wenigſtens bie viers und ſechs— 


füfigen, wiägt blos in England fondern in ganz Europa | 


möchten im Gebrande ſeyn, und daß alle praftifhe Are: 
nomen fi ein ſolches anichaffen möchten; daß er, wie er 
vermuthe, der erite fen, der in Deutfchland einen jiebens 
füßigen Nefleftor bejige, den er ber Freundihaft Her: 
ſchels verdanle; daß er, nad den Nachrichten, welche 
er von den Gelehrten ded Ins und des Auslandes ers 
bielte, verfihern fönne, dab der Wunſch, dieſe Inſtru⸗ 
mente zu befigen, ziemlich allgemein fen; daf man im 
Bane diefer Telefcopen viel Cinfiht und Scharflinn bes 
merte ; daß in Hinficht des großen Spiegels, welcher den 
weſentlichſten Theil ausmahe, bemerft werden müfe: 
1) dag er mit der Einfaſſung, im ganzen Durchmeſſer, 
6 bis 7 Zoll betragen könne, aber im Durchmeſſer des ges 
ſchliffenen Theils nur 5 bis 6 golf; mit der Einfaſſung 
muͤſſe er einen bis drey Zoll die, und ungefähr 14 bie 
« 15 Piund ſchwer feon ; 2) daß der Brennpunft von feiner 
Dberflähe bis auf die Oberfläche des leinen Spiegels, 
wenn ed darauf anfomme Firfterne zu beobachten, 5 Fuß 
10 Zoll betragen müffe; für Erb: oder nabe Gegenſtaͤnde 
aber 7 Fuß 2 Zoll und nach Umſtaͤnden auch wol einen Fuß 
mebr; 3) baf feine paraboliihe Form, durch welche Her 
ſchel vorzäglih die Telefcope verbeffert hat, fo bemuns 
dernswuͤrdig iſt, daß fie gerade eine Defnung von der ganz 
zen geichliffenen Oberfläche zulaͤßt, mämlih von 6 Fuß 5 
Zoll, ein Vorzug, der bis jetzt den Telefcopen des beruͤhm⸗ 
ten Short mangelt. Uebrigens würde dies Inftrument, 
wenn man ed aus England ganz fommen lieſſe, ohne ein 
Miteometer, oder andere Heine Gegenſtaͤnde, wol auf 
nicht weniger als auf 120 Louisd'or zur jtehen fommen, 
Dem Zengnife Schrörters kann man daB binzus 
fügen, was Lalande in feiner Aftronomie Th. u; 


$. 2729 ber dritten Yuflage fagt, nachdem er mif Lobe 
Herſchels Fortſchritte in dieſem Theile der Wifchihoft 
erwähnt bat: Beine fiebenfüßtgen Teleſcope haben eine 
Oefnung von 6 Zoll und koſten 100 Louis; feine zwan zig⸗ 


fuͤßlgen haben eine Oefnung von 18; Soll englaͤndiſches Maß. 


Nachher ſagt er, 8.2131, im Allgemeinen von den 
ZTelefcopen: Der Meine Spiegel und die Augen glaͤſer eir 
nes Teleſcopen ſind's, welche die Gegenſtaͤnde vergrößern ; 
aber der weſentliche Theil des Teleſcopen beſteht in der 
Menge von Strahlen, welche der große Spiegel empfängt: 
„Die Oefnung des Teleſcopen entſcheidet alſo vorzüglich 
ſeine Stärfe und feine Vollkommenheit; woraus folgt, 
je mehr man die Defnung erweitert, je mehr wird das 
Teleſcop vervollfommmet. 

Diefe Eitationen baben feinen andern Zweck, als 


| Rients Talente ind hellſte Licht zu ſetzen. In den von 
| ihm verfertigten Teleſcopen iſt die ganze Oberfläche des 


Splegels angewendet, Man bedient ſich Feines Lichtleis 
ters. Da Herſchel und Rienks einen Epiegel mit 
fiebenfüßigem Brennpunkte ſchleifen wollten ‚ fo wagte es 
ber Letztere, diefem Spiegel einen Durchmeſſer von ı2 
Zell zu geben, während Herſchel ibm nur die Haͤlfte 
gab; alſo verhält ſich die Oberſſaͤche des einen zum ans 
dern, wie die Quadrate des Durchmeſſers, oder: nr: 
d? = 12: 6° = 12? 1° =: 1, Alfo empfaͤngt Rienke 
Epiegel vom Mittelpunfte eines Begenftandes, der gerade 


vor dem Sehrohte ſteht, viermal mehr Strahlen, als der 


Herſchelſche, und dies Verhältnif nimmt in größerer 
Proportion zu, je nachdem die Strablen von den Pundten 
des Gegenſtaudes herabſchießen, welche von dem’ Mittel— 


punſte deſſelben am entfernteſten find: denn in dleſem 


Falle wird ein betraͤchtlicher Theil des Lichts durch die 
Seitenwände des Teleſcop aufgefangen, kann nicht bis zum 
Spiegel dringen, und gebt alfo verloren. . 

Ueber den auferordentlichen Talenten der bebden Freu: 
de Mients und Roelofs muß man nichtihre fo seltene 
Uneigenmüpigteit vergefen. Cie gehören zu einer Klafe 
Menſchen, welche nicht nadı Reichthuͤmern, ja ſelbſt nicht 
nach ausgebreiterem Ruhme duͤrſtet; fie begmügen ſich mit 
dem innern Bewußtſeyn, ohne Geriuih Forticritte zu 
machen, bie Naturgeſchichte, die Metbematif, und die 
Aſtronomle zu befördern; und von einem edeln Ehrgeike 
geipornt , fahren fie fort, ihren Inſtrumenten die höcfts 
mögliche Volllommenhelt zu ertbeilen t ein farafteriftifcher 
Zug , der in Friesland vielleicht noch ungewöhnlicher it, 
als irgendwo. Wahrſcheinlich hat blos die Gleichaültig— 
teit, mit feinen Talenten zu glängen, Yrien abachals 
ten, einige feiner Inſtrumente zur Ausſtellung zu brine 


ı gen, Weder er noch jeine Vrüder baben jemals etwas 
ı verkauft, und Arjen würde auch nichts ven dem vers 


faufen, was er verfertigt hat oder beflßt. Sein Freund 
arbeiter in gleihem Sinne, und ihre Studien und Alles 
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was darauf Bezug bat, macht mod) jeht ihre einzige Er⸗ 
bolung aus., Der Plug, die Viehzucht find ihre Hauptbes 
fchäftigung, und damit erwerben fie allein ihren Unterhalt. 
Kients fam nach Amſterdam, und hat, wahriheins 
lich auf Anrathen derer, melde ſich für ihn interefiren, 
drey Teleſcope und zwey Taſchen⸗Mitroſtope auf die Ans s 
fiellung gegeben, Eins der Letztern, welches die Aufmerk⸗ 
famteit der Kenner und vorziglih Hm. Dpelaars 
auf ſich gezogen hatte, fhenfte er Hrn. Ppelaar. Als 
er bemerkt batte, daß feine Telefcopen den Berfall bes. 
Königs erhielten, beſchloß er auf der Stelle, ben größten 
davon Sr. Majeſtaͤt anzubieten, ohne den mindeſten Ge: 
danfen an Auſmunterung, Beförderung oder Entſchaͤdi⸗ 
gung, weiche ibm indeffen nicht ausbleiben fonntem. Das 
Heinfte ließ er dem Profeffor van Swinden, und das 
dritte, ein zweyfüßſgrs, dem Prof. Efama von Fra 
neter zu feinem Privat; Bebraude, und damit er durch 
ihn die Mängel erführe, denen etwa noch abgeholfen wer: 
den müßte. Der Univerfitar gab er es nicht, weil er wol 
dachte, eine Univerfitdt. muͤſſe bedeutendere Inſtrumente 
beſttzen, fo daß er dadurch auzeigte, daß feine Abſicht gar 
nicht war, es zu verlaufen, und wahrſcheinlich if dies 
der Fall dep allen feinen Teleſcopen. Hr. Dpelaar lieh 
Nienfs vor Kurzem noh am ein Taſcheu-Mlkroſtop bit 
tem, unter der Bedingung es ihm gu bezahlen; dies ſchlug 
Rierks geradesu ab, aber er dat ibn ein zmentes ale 
Geſchent anzunehmen. Wir müffen bier wiederholen, 
daß er, ungeachtet der. Koften and der Mühe, welche er 
auf die Verfertigung feiner Fnftrumente verwandt Dat, 
doch fein fiebenfühiges Telefcop , welches, wie gefagt , ein 
Beweis der Größe ſeines Genies und feiner Geſchiclich⸗ 
teit iſt, unternommen hatte, ehe er die Medaille bekam. 
Wir Fhunen dieſen Bericht nicht befchließen, ofne 
Bancı, Cismavander Bildt's zu erwähnen, des 
Erben des Tulents und des Namens feines Großvater, 
fo wie alfer Infirumente, deren ſich diefer bediente. Seit 
" drep Jahren ift er bep dem phoſiſchen Amphitdeater im 
Franeler angeſtellt, and zeichnet ſich eben fo ſehr in Ver 
fertigung als im Ausbeſſeruug phofitaliiher Inftrunente 
aus. Er iſt beynahe der Einzige In dieſem Lande, der 
mit Erfolg gewöhnliche Teleſcope verferrigt, and achro⸗ 
‚ matifhe Fernröhre, mir denen er im Inlande und im 
Auslande alle Inſtrumentennacher in großer Menge ver 
ſieht. Auch tiefere er jährfih Hunderte von Brillengldͤ⸗ 
ſern, von welchen er vermittelft eines vom Ihn erfunder 
nen Inſtruments zehn bis funfzig anf einmal ſchlefft. 
Außer andern Teleſceren har er auch eins vom ihm felbft 
nah Neutong Urt verſertigtes, deffen großer Spiegel 
zwölf Zoll hat, und der Brennpunkt zwölf Fuß. Wahr 
ſcheinlich wird er zur naͤchſten Ausftellung elues oder. das 
andere feiner Inſtrumente Yitgeben. 


— — 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
. Paris, Jam 

Mus verfählebenen Departementen find dem Minifier bei 
Innern Proben von Spray zugeſchiekt worden, welche ben ges 
wölnlihen Buderforup erſetzen follem, Der Minifler bat eine 
Kommiſſſon ernannt, um biefeiben zu unterfuchen. Drev bas 
von find ſehr gut Sefimben' werben, naͤmtlch: Erſſene, Weins 
trauben · Syrup ans der im Aurerre errichteten Fabrike; biefer 
Syrup hat gar Feine Nebeufarbe, noch irgend einen fenerartis 
gen Seſdnnack. Zweytend, Weititrauben Syrup von bem Aro⸗ 
therer Olvier in Augere, ber beym Zuckermachen fehr taus⸗ 
lich ſcheiut. Drittens, Apfel-Sorup aut Paimbeeuf, der few 
vollkeinmen ift, und dem beſten Weintrauben-Syrup an bie 
Seite gefout gu werden verdient. 

Die Acke rbau⸗ Geſell ſchaft des JemmapprssDepartements ver⸗ 
ſpricht eine goldene Medaille von 300 Frauken Werth dem 
Verlaſſer der beſten Abhanblung Über foraende Fragen? Erflend, 
welches find Me Natnr und die Beſtandtheile der in den bieſigen 
Steinfohfengruben anter den Namen ſeu grison bekannten, 
und von ben Naturforſcheru (eu brissau oder feron genannten 
Suftare? Zweptens, welches find die Mitfel, die Arbeiter, fo 
wie and die Maſchinen und Gänge. werde zum Bergben dies 
nen, gegen die fehäbiihen Fotgen dieſes Feuers oder Dunſtes 
gu fchägen! Die Abhandluugen müfen frangdiifh oder far 


- teinifch geſchrieben und vor dem 20 März ı811 einge ſchickt 


werben. 

Sinem neuen Derrete zuforge ſoll in ber Stadt Aleuçeun 
eh Zeichenme ider befordet werden, um bie zurr Verfertigung 
der Eipigen nötbigen Mufer - fo wie auch die Werzierungen au 
Tifebters und Schleffer-Arbeiten, zu pereolkommn.n. ; 

Chollet Serfort bat eine Schrift drucken Lafer, worin er 
vorfatäat, einen Iuftuchtsort für alte und ungtäcktiche Ges 
tehrte einzurichten. Um dleſem Vorſchlage mehr Gemibt zu 
geben, gebt bes Werlaſſer die. Seſchichte vieler franzbftichen 
Schriftgeuler durch und beweist, daß manche derſelben in ben 
Hoſpitaͤtern gefiorben ind, weil fir feinen andern afentbart 
hatten; unter andern werden die Dichter Gitbert und Darentıe, 
angefthet, bie fich ſelyn im Hoſpit ale ein Epitaphium verfers 
tigt habe j 

Augun Gandos, vormaliger Profeffor am Koll egium 
in Bordrant, behauptet eine neue Methode erfunden zu haben 
wodurd alle in ber Feldineßtunſt, im Ingenie urweſen md im 
ter Sternenude vorfomimmde Dereehnungen abgekuͤrzt und 
Bersolktommnet werden, Länbereven, Minfel aud unzugdnge 
liche Segenſtaͤnde, fo groß and immer ihre Seiten find, durch 
Auterft feichte ımd einfathe Berfaltrimgearten, ohne Lütfe bey 
Ntgebrä, Trigonometrie m. ſ. Ws ansarmeffen. und fogar bie Ents 
fernuma aller befiebigen Punfte am Firmamente mit der größs 
ten Genanigfeit berechnet werden, Der Erfinder hat ſich vors 
genommen, chefiend eine Nbbantluhg darüter herauszugeben. 

Daß Balferriche Tnflitut hat kuͤrztich wleber einen” feiner 
Mirgficher verteren, nämtih den Ken, Ehenier, ber fid) 
während der Nevolntion durch mehrere Schriften, befonders 
poetifihe, berühmt gemacht bat. Seine vor zuͤglichſten Werte 
find zwey Tragbdien, Kbnig Kart IX, und Fenelon. 
Er mar einer ber heftigften Wertheidiger der phitoſoplaſchen 
Partey im Juſtitute. Noch eirz vor feinem Tobe bat er in 
einer Privarisung bed Inflitute einen heftigen Streit mit 
dem Kardinal Maurn über bie Nufuahme der am die Dezeu⸗ 
nalpreife Areitenden Gedichte gebabt. 

Einer der erfien biefigen Budrhändfer hat anfgchdrt zu 
zahl · n. Sein Schutden belaufen ſich auf eine Mill jon Fraufen. 

Die deuen Herrenhute beißen Chapeauz a la Robinson. 
Damen tragen Site, weiche bie Geſtatt eined Henne habın, 


und grau ober ſchwarz ſnud. 
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Ach, Neigung, Sinn und Witz lag noch in finſtern Banden, 

Und was den Menſchen macht, war ohne Spur vorbanden. 

Die Bildung, nah der Form zum menſchlichen Geſchlecht, 

Gab auf den eblern Theil mir kein untedslih Rede, — — 

Wer ſah mein Hirn, ob es gedanfenfäbig war ? ® 
Ob meine Mutter nicht ein menfhlih Thier achar? 


Leſſing. 





Vergleichung des Orang⸗Outang mit 
dem Menſchen. 

Surch Kalender und Zeitungen werden Morurtbeile, 
wahre und falſche Angaben am ſchnellſten verbreiter, weil 
biefe Schriften einer Menge von Leſern in die Haͤude 
fallen, die, ohne die erforderlichen Vorfenntniffe, unfähig 
sum Selbitprüfen und Urtbeilen, alles, mas ihnen fo dfs 
fentlich mitgetheilt wird‘, unbedinar für Wahrheit annchs 
men und weiter verbreiten. Beym Mangel politiiher 
Neutgkeiten nehmen unſere Zeitungsſchtetber, um ihre 
Biirter zu füllen, zu jeder Nacbricht, der fie einiges 
Inteteſſe zutrauen, ihre Zuſſucht. Daber haben ung vor 
einiger Seit verſchiedene Zeitungblätter von dem weiblichen 
Drang:Outang unterhalten, den Decaen, General: Ka: 
pitin von Jole de France, aus Borneo erhalten und für 
die Menagerie zu Malmaiſon mach Paris geſchickt hatte. 
Um die Sache wichtiger zu machen, jagte man und, daf 
detanntlich aufer dem OrangsOutang, welchen den Prinz 
von Dranien beſeſſen, noch keiner lebendig nah Europa 
gelommen ſey, ob man es gleich im zweyten Theile von 
Simmermanns fhon 1790 gedeudter geographiſchen 
Geſchichte des Menſchen Seite 67 leien Fan, daß man 
bios von der Feinern Gattung 10 Drang-Ontangs nad 
Europa gebracht habe, und dieier Meine Orang:Dutang iſt 
doch der eigentliche; und Camper fannte drey aus 
Diiindien nach Luropa gebrahte Drang-Dutangs, Ferner 
erzählen und noch dieſe Zeitungsblätter , daß ihm ein 
berühmter Naturjoriges das Vermögen zu denten, zu 


reden und ih durch Pfeifen auszudruͤcken zugeicrieben 
babe, daß nat Büffon fein Gehirn, feine Haud und 
die Organe der Stimme völlig wie beym Menichen wären. 


Ein Geihöpf, das fo wichtig gemacht wird, muß felbik 
viele ;cbilde,r Manner daran erinnern, dab Nonjfean 
und Monboddo den Menichen und Afen für Abſtaͤmm⸗ 
linge.von einem Thiergeſchlecht erklärt haben, und daß 
man bereits gu beiveifen verſucht bar, der Drang-Dutang 
feo der urſpruͤngliche Menſch, und die Eigenicaften, 
wodurch der Menſch ſich jetzt vor ihm auszeihne, wären 
blos bie Folgen einer durch viele Jahrhunderte hindurch 
fortyeiegten Kultur, Moskati bat behauptet, ber 
Menſch ſey auf allen Vieren zu geben von der Natur 
bejtimmt, und babe dadurch, daß er dieſer Beſtlmmung 
unteeu geworden, den Vortheil des Inſtinkts eingebäßt, 
und ich viele Beihwerden, befonders Kopffrantheiten, 
zugezogen. Allein Vernunft, dieſe Fähigkeit zur Cutwicke⸗ 
lung und Husbildung des Verjtandes, nebſt einer Beugs 
famteit und Fähigkeit der Organe zur Ausübung der 
Sprache tönen nicht bloße Folgen einer zufälligen Kulrur 
feon. Denn jeldit dieſe Sprache iſt nicht angeboren, ſon⸗ 
dern erlernt, weil ſonſt im eritern Falle alle Menichen eine 
und diefelbe Sprache reden mußten, und viefe nicht durch den 
Mangel an lebung verloren gehen könnte, welhes doc 
ſchon bey dem Schortländer Seitirt mad einem vierjäbris 
gen Aufenthalte auf der wüſten Inſel Fernandez zum Theil 
der Fall war. Daß aber der Orang⸗Outang nicht Im Stande 
fep, meuſchliche Worte nachzubilden, und wicht, wie mau 
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ung jetzt erzählt, bie erforderlichen Organe dazu habe, 
bat Samper durch deffen Zergliederung bewieien. Denn 
die Luft fällt, indem Nie die Spalte der Stimmriße vor: 
bevgeht, unmittelbar in die Kuftiäde, oder in den Hals— 
ſack, und muß von da ohne einige Saaft oder Melodie, ih 
die Kehle oder den Mund des Thieres zurückehren. 
Denn diejes Thier hat im Halie zwey befondere Hänge: 
beutel, die nit mit Badentaihen verwecielt werden 
muͤſſen. Diefe Beutel laufen bis zur Hälfte des Bruft: 
beins herab, und erjtreden fib dem Ruͤcen feitwärts bis 
zu den Schulterblättern. Bey einigen Orang-Outangs 
fand ſich ſtatt zwey Beuteln nur einer, und durd dieſen 
gebt die Luft, weun mau dur Die Yuftröhre die Zungen 
aufbläst, Ehe alio das Thier einen Laut bervorbringt, 
der bep ihm auch bios in einem Winſeln oder lauten 
Schrey beiteht, muß die Luft die Beutel ausdehnen, me: 
durch die Kraft, anhaltende aufammenbängende Töne herr 
vorzubringen, folglih die Sprade verloren gebt. 
Auvdrderft aber muß man ſich uber die Benennung 
ſelbſt einigen. DrangsDutang, welches einige auch Ou— 
rang⸗Outang ſchreiben, iſt malapiſch und heißt Waldmenſch, 
ſollte ſolglich nur da gelten, wo man wirklich ein Thier 
antrifft, welches dieſen Namen in der Landesſprache führt, 
Jetzt aber werden mit dieſem Namen alle dem Menſchen 
vorzüglich ahnliche Affen bezeichnet. So bat man jetzt 
einen afritanifhen Drang-Dutaung, simia trogloıdlytes, umd 
den oftindiihen ober eigentlichen Orang-Dutang, simia 
satyrus. Bepde find in Blumenbachs Abbildum 
gen naturbiftorifher Gegenſtande, ztes Heit, 
Taf. 11 und ı2 abgebildet, und bier zuvörderit etwas von 
dem eritern , deffen Barerland eigentlih Angola, Congo 
und Sierra Leone it, und den und die Meifebeicreiber 
unter dem Namen Schimpanfee, Jocko, Paugo, Varris 
befannt machen, und von dem eine Kleinere Art in Mas 
jambo von deu Negern Engefo genannt wird, die man 
auch verfbiedentli von Reiſebeſchteibern unter dem Pas 
men bes Fleinern afritaniihen OrangsOntang angeführt 
findet. Die Geſtalt des Schimpanfee oder großen afrifas 
nifben Waldmenihen fommt dem Menichen am naͤchſten. 
Er wird 5 Fuß hoch, bat einen großen, fait Eugelförmigen 
Kopf, ein runzlichtes und fables Gefiht. Die Nafe ragt 
nur wenig hervor, die Naſenloͤcher find länglich und ſchief. 
Die Angen liegen weit:auseinander, die Ohren jind dem 
Menſchen dbnlich, nur ſehr groß; der Mund ift gleichfalls 
groß und bepnabe ohne Lippen. Der Körper ift ftark, 
muftulds, und wie alle Gliedmaßen plump und ungeſchickt. 
Vorder⸗ und Hinterbände find inwendig pöllta, auswens 
dig aber nur bis über die Finger glatt und fabl, Die 
Haare gehen, welches aud bey dem eigentlichen Drang: 
Outang der Fall ift, von bier an bis nah dem Ellenbogen 
zu aufwärts, von ben Schultern nah dem Ellenbogen zu 
abwärts. Die Nägel an den Fingern find plart. Er ift 


ungeſchwaͤnzt; Ruͤcken und Ehultern find ſtark, die Hbris 
gen Theile, beionders ben dein Weibchen, welches fi 
dur einen ftarten Bauch und große Prüfe auszeichnet, 
weniger ale ben den andern Affen bebaart. Die Farbe 
bes Haares ift ſchwarz oder dunlelgrau, die unbguaarten 
Theile, befonders das Geſicht, ſind heller und fallen ind 
Fleiſchfarbene. Die ſchmalen Hüften , die platten Lenden 
und die große Abweichung der Hinterhaͤnde von ben 
menihliben Füßen untericheiden aleich dieje Thiere bey 
dem erften ‚Anblide von dem Menſchen. ‚Sie sollen wild 
und unbindig feon, truppenmeife in den Wäldern leben, 
Menihen und jelbit große Thiere, fogar den Elepbanten, 
mit abgeriffenen Baumjmweigen und Steinen anfallen, und 
ihnen wieder durch außerordentliche Behendigkeit entges 
ben, auf den Baͤumen eine Art von Hütte bauen, bierin 
fol das Weibchen mit den Jungen vor Megen und Wind 
geſchuͤßt, dad Maͤnnchen aber vor der Hütte liegen, 
Das Anſehen biefer Thiere it trüb und ernitbaft, und 
fte fommen daher in Betreff des Läcerlihen nicht den 
übrigen Affen gleich, laſſen fih aber jung eingefangen zum 
Waſſerholen, Meisittampien, Bratenwenden und aͤhnlichen 
bäuslihen Arbeiten, felbit ein Haus während ber Nacht 
zu bewachen, abrichten. Bon Gaullern und Seiltaͤnzern 
gebörig unterrichtet, follen fie an Behendigkeit und fürs 
perliher Gewandtheit es dem Menfhen nob zuvortbun. 
Prinz Heinrich von Oranien befaß ſchon Im ı7ten Jahre 
hunderte ein ſolches Thier, das, wenn es trank, mir der 
einen Hand den Kenfel, mit der andern den Boden des 
Gefäßes anfaßte, und jih, wenn es getrunten hatte, den 
Mund wiichte, Gin ſolches Thier befand fi auch 1738 
zu London, ein anderes wurde 1740 vom Grafen B ü f⸗ 
fon zu Paris beobachtet. Es ging auf zwey Füßen, doch 
ſchwanlend, weil es nicht mit der Ferſe, ſondern dem vor⸗ 
dern Theile des Fußes auftrat, Es reichte Fremden, die 
ed beiaben, die Send, inden es fih ihnen ohne alle Wild» 
heit näberte, jah gern, wenn es geliebfost wurde, holte 
fich einen Stuhl, ſetzte ſich an den Tiſch, ab verichiedene 
zuſammengeſetzte Speifen mit Gabel und Xöffel, goß ſich 
ſelbſt fein Getränf ein, wobey ihm Milch am liebften 
war, ftieß, hie zu aufgefordert, bey Gefundheiten an, legte 
fi ſelbſt Zucer in die Taffe, geß Three ein und tranf 
ihn, wenn er falt war, und that dergleiben Dinge, auch 
obne von feinem Herrn, dem es fchr gehorſam war, jes 
desmal dazu aufgefordert zu fenn. 
Die Fortfegung folgt.) 





Wirthshausfcene in Camerino in der 
Mark Ancona. 


Die Zabl der Trintenden eder zu Nachteſſenden hatte 
ſich bereits verloren. in einziger vielberedier Galefliere 
(Wagenführer und Bermiether) aus Montajino war igen 
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geblieben vor feinem Meinen Nachteffen, als ein großer 
ſtattlicher Mann aus dem Bergort Viſſino hereintrar, 
und freundlich grüßend ‚dann aber ernſt und ſtumm, mit 
der Fulte des Denkers auf der Stirn vor ſich binblidend, 
am Tiſche ſthen blieb. — Der genialifhe Fuhrmann aus 
Mentchio wandte jich gegen den Mann bin, und fagte: 
Sara da poco qui, o non e di qua. „Entweder jeit Kurs 
sem bier, oder gar nicht von hier.“ Der Fremde ants 
wertete: Sono venti anni qui. Weiter fagte er nichts. 
Das Geſpraͤch war geendigt. 
Indeſſen trat ein anderer, der geiprächiger war, ins 
Zimmer, und bradte dem Galeffiere ein Vrindiſi aus, 
ein gereimtes Impromtu bey'm Wein, — Der Montewier 
kam nun auf fein großes Pferd, und fagte ein langes Ges 
dicht, ein Wettgeipräch zwiſchen einem Gingolitaner und 
einem Oſimanen ber, das auf den Uriprung der Feind— 
ſchaft zwiſchen jenen bepden Drten hindeutete. Nach dies 
ſem recitirte der Montechier ein anderes von ibm jelbit 
herrübrendes Gedicht, worin der Tadel von funfzebn feir 
ner Landsmänninnen enthalten war, um in den letzten 
Ders das Lob feiner Geliebten zu erheben. Es endigte 
mit den Worten: Tu stai al capo, tu stai al fine. „Du 
ſtehſt obenan, du ſtehſt zuleat.» — „Bravo, Solveſter!“ 
rief der Cameriner, obgleich felbit er von den allzulangen 
Verſen ermüder zu jeon ſchien, und eben ſchidte ſich der 
Ealefiere an, noch einmal den Pegafus zu beiteigen, als 
der große, ſtattliche Mann die Faujt aus dem Mantel 
bervorjiredte, bedeutend, aber langfam auf den Tiſch 
fhlug, und das einzige Wort rief: Fermo! „Halt!“ 
Solveſter ſah ibn befremder an. Der Mann wiederbolte 
die vorige Bewegung, und das vorige Wort mit dem vers 
ftärfenden Beyſatze: Ti lo dico: Fermo! — Nun fa der 
Montechier ihn mit längerem forihenden Blit an, be 
ſann ſich — und ging nun findlich gehorſam, ohne etwas 
zu erwiedern, in ein anderweitiges Geſpraͤch mit dem Gas 
meriner ein. Der fonderbare, den Takt baltende Fremde 
in dem Mantel, Fehrte in feine vorige Stellung zuruͤck, 
ſaß wieder da wie vorhin, und fagte fein Wort, bie er 
feinen Wein ausgerrunten hatte. Dann grüßte er freund: 
li wie bevm Kommen, und ging till feines Weges, 
Mer hätte nicht germ nähern Aufſchluß über einen 
Sonderbaren, der fo ſtillfreundlich, dabev aber fo maͤnn— 
lich und feit, mie ein Geiſt aus dem Mittelalter, dies 
Veto ſptach, ſtillſchweigend zurüdiehrend zu der weit ents 
legenen Höhe eines anderweitig aebildeten Dentens und 
Anſchauens. * K. G. 


Das Studium der ſchdͤnen Künften 
; in Frankreich. 
Jeder Staat ließ im Alterthume einen Tempel zu 
Delphi errichten, welhen er feinen Shaß nannte, und 
worin man die Werte der KAunft aufbewahrte. Hr. Gnts 


zot wuͤnſcht, daß man in unfern Zeiten den Künften 
diefelbe Auszeichnung widerfabren lieſſe, daß fie auch 
wir lich der Shatz des Staates ſeyn möchten. Cine mit 
Wahrbeirsliebe abgefaßte Kritik ſcheint idn aber etwas 
Falſches in der Richtung der Kuͤnſtler bemerlen zu laſſen. 
Unter Ludwüg XIV feste man den Mahler le Brun 
als Inſpettor über alle Werke der Eculprur, denn man 
glaubte damals mit Donatello, daß die Zeichenlünſt 
das Weſentliche der Sache ſey, ſtatt mit Ghiberti ſich 
zu überzeugen, daß nur das Modelliren den Bildhauer 
bilden könne, Die Folge hiervon war, daß die Bilds 
bauer gleichſam fich der Vorzüge der Mahlerey bemädtis 
gen wollten, und alle diefe Mobilität, und die Lebbaf⸗ 
tigteis franzöfliher Geſichts zuͤge, welder die Gonverfationgs 
leidenfhaft der Nation bervorbringt, in Marmor geben 
zu müſſen glaubten. Alles ward biedurc grimacirt, und 
das fchöne einfache Ideal der Grieden ging daben ganz 
verloren. — Durch eine zum Theil glücliche Nevolurion 
ſuchte die Davidihe Schule die Sculprur der Alten 
wieder in Aufnahme zu bringen, und man arbeiter viel nach 
der Antite. Seitden bat ſich nun das Blatt gewendet, und 
die Mableren trachtet jetzt nach den Vorzigen, die nur die 
Seulptur zu erreihen vermag, und vernachlaͤſſigt ihre 
eignen. Hr. ©. ibeint ung ein ſehr treiendes Bevipiel 
hiervon im Velifär des Gerard, den die Kumftfreunde 
durch einen Aupferftich kennen, ‚bemerten zu lafen, von 
welchem er behauptete, daß er eine weit fhönere Statue, 
als Gemäblde unter den Händen eines talentvollen Bilds 
bauers geworden wäre, Ein in diefem Jahre ausgeitellres 
ſonſt treſendes Bild des Guerim giebt zu ähnlichen 
Betrtachtungen die Veranlafung ; denn die su rubioe vom 
Basrelief entlehnte Anorduung benimmt alle die Märme, 
welche die durchſichtige Farbe, die gleicfam die Bes 
wegung des Bluts bemerken lafen fan, allein zu geben 
vermögend iſt. Auch hat der wahre Ausdrud des Geſts, 
der anpaſſenden Geberde, und die Verbindung der Sruppen 
durch dieſe Anbänglichfeit an die Sculptur der Alten cin 
welcher der Künftler gleichſam nur eine willtubrlibe Stels 
lung für Jeden insbeiondre zu geben hat), ſehe verloren. 
Hiermit will der Verfafer nicht dem alle Gıränzen übers 
fhreitenden Ausdruck, in welchen andre Künitler. die font 
voller Kraft und Feuer wie Hr. Groß find, verfallen. dag 
Wort geredet baben; er ſcheint vielmehr den in: Laocoon von 
Leſſing gedußerten Grundiägen bierüber fehr anzubäns 
gen; auch winidt er nicht die allzutleinlihe Wahrheit 
der bolländiien Schule zu billigen, die alle Energie 
bemmt, und die Zierlichteit begünſtigt; er will nur eis 
gen, daß die Künstler noch nicht den Umfang ihres Faches 
binlanaltd fudieren , und nicht genug willen, wie viel die 
Mableren vermag, und was fie dagegen ihren Schwe— 
ftern der Sculptur und Architektur zu überlaffen 
bat. — Ein andrer Theil dieier feinen aber reichhaltigen 
Schrift berrifit die Wahl der Gegenſtaͤnde. Die Mevolus 
tion, jagt er, bat an graufenerrexende Scenen gewöhnr, 
und das Schretlice batdie Gemüther fo abaeitumpit , dab 
die Künftler mur dur UWebertreibung rühren zu lünnen 
glauben. Andrerſeits will der gute Ton in der Geiellicaft 
jegt leife Stimme, langſamen Gana, alle Vermeidung 


*) De V’etnde des beaux arts en France ct du salon 
de ı810 — par Pr. Guizot (Paris elez Maradon 
ı8ı0.) 
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der Lebbaftigteit und der deflamatorifhen Charlatanerie, 
mit andern Worten, weder Serle noch Witz und Interefle ; 
und dieje Ertreme der gefellidaftlihen Sitten verbreiten 
ſich übex die Künfte und Literatur, wiewol die letere im 
allgemeinen minder thätig fich zeigt, als bie bildende Kunſt. 
Mit diefen Gefihtspunften durchläuft der Verfaſſer 
die vorzügliciien Aunfimerte des Saals; Girodet, 
Guerin und Gros ſcheinen ihn beionders zu beſchäf⸗ 
tigen; er zeigt, wie viele treffliche Gegenitände die Kuͤnſt⸗ 
ler aus Milton, aus der Geſchichte der Kreuzzüge, zu: 
mal aus Arioft, Taſſo und aus andern ziehen fönnten, 
und gibt felbit einige Stellen an, die fi für die Einbils 
dungstraft eines Mahlers beionderd eigneten, wenn ſie 
mit minderer Kälte und Eteifbeit bebandelt würden. Er 
laubt ferner, daß Nurional:Segenftände mebr die Künft: 
er zu erwärmen vermögend wären, und ein großes Bild 
des Gerard, das den Kaiſer, dem der General Rapp 
eine Siegesnachricht überbrinat, vorftellt, icheint ibm wes 
u der verftändigen Anordnung des Ganzen und dem 
eit in einzelnen Gruppen ein Vepfpiel bievon zu ges 
ben ,.und wirklich den Bepfall zu verdienen, den das Pus 
blitum ibm icentt. — Es iſt angenebm, mit fo vieler 
Mabrbeitsliche und beibeidenem Muthe in Paris felbit 
fpreben zu bören. Hr. Guizot ift übrigens einer der 
geiftreichiten und gelebrteiten jungen Scriftiteller, die uns 
sebaltvolle Venrtbeilungen und Aufiäße in Journalen lier 
fern, und der Werfaffer der neuen bereicherten Ausgabe 
der neuen Synonimes Frangois, die auch in Deutſchland 
betannt find. Niemand ift übrigens vertrauter mit deuts 
ſcher Kireratur, und ein Deutſcher freut fich mit wahrer 
Ueberzeugung binzuzufügen, daß Niemand fie beffer ſchätzt, 
und fie in Frankreich aeltender zu machen verſteht. Mir 
lauben, daß feine Heine Echrift, wenn fie einen Webers 
eber finder, das Funftliebende Publitum als jein treues 
Bild der jeßigen Zeit ungemein intereffiren würde, und 
die beſte Idee von der diesjährigen Gemaͤhlde-Ausſtel⸗ 
lung verfhaflen kann. . 





KRorrefpondenz » Nadridten, 
Aus Ungarn, 8 Jan. 

Auf die auégeſtete Freisfrage : „Worauf koͤnnte ein 
Mann bey Jahren, ber weber Anverwandte, neh Nad kom⸗ 
men bat, frin in 100,000 fl. befichendes Vermögen am nüts 
kihfien verwenden ?“ find 53 Worfchläge eingegangen. Der 
Preisfieler ertannıte den erften Preit, befichenb in 200 fl., 
dem Erpantiner, Hrn. Bencdiet Wirag, zu, ber als Ger 
ſchict tſchreiber und Dieter, beſonders als glücklicher Lieberfeger 
römischer Klaſſiter ind Ungriſche, vertbeitbaft befannt tft, das 
Acceſſit aber, 100 fl. betragend, Hrn. Georg Feje’r, Pros 
feffer ter Dogmatit an ber Peſther Univerfität, ber ſich auch 
als Eriitfeller Verdienfle erworben bat. Die Preisvertbeis 
imma geidal geaen Ente dee vorigen Jahres ben dem Heraus— 
geber der in Pefib ericheinenden ungrifben Zeitung, Hrn. 
Etepbon von KÄultfar, in Orgenwart vieler Gelehrten 
und antrer wackrer Wiänner. Ciner von den Andeienden, 
ein Sr. von Prber. wurde baben fo gerührt, baf er for 
gleich den erfien Freie mit ıco fl., dad Neceffit mit zof. vers 
mebrte, Dem Freievertbeiter mechte er für feine patriotifche 
Berwenbing’ein Geſchent mit 150 fl. 

Sn Erhorofanr Ecmitate cin Ober-Ungarn) ereignete fich 
der traurige Rau, dab ein Sinblrichter, ein noch junger 
Mann, mencdermerdifter Weiſe ermorbet wurde. Mon fand 
ibn todt in feinem Bette. Der Arzt, ber berbengerufen wurs 
te, erklärte, ter Todte ſey vom Schlage getroffen worden. 


Bald darauf befand fih einer von ben Dienern beffelten im 
einem Gafthofe, und tranf fih einen Raufb an. Mon nahm 
bep ibın im biefem Buflande eine auſehnliche Duantirdt von 
Danfozetteln wahr. Dem Wirthe wurde er dadurch verbäde 
tig. Obne viele Zuruͤct haltung gefland er denn auch demſelben 
im Mertrauen , daß er feinen Herrn init Hülſe der übrigen 
Dienerſchaft erbroffelt babe. Der Wirth machte hievon fogteich 
bie nöthige Anzeige, und ber Mörder wurde verhaftet. Seine 
Mitfehuttigen entfloben zwar, murden aber bald ergriffen und 
erwarten nun ihr Urtheil. 
Aus der Schweiz. 

Mit Verfall verbienen bie neueften Hefte ber in Zu— 
rich ausgegebuen Schultheßiſchen Bevträge zur 
Kenntniß und Befdrberung’ bes Kirchen- und 
Shuiwefensinber Schweiz, bie bis zum erflen 
Hefte des fiebenten Bandes vorgerüdt find, ermälnt zu - 
werden. Die Geidiichte des Zuͤricherſchen Catebitmus, feit 
der Reſormatien bis anf jegt, wird volendet. Dem um baß 
Kircheuweſen und die Werbefferung der Liturgie in feinem Var 
terlande febr verdienten, und auch bem Auslande burd feine 
Schrift: Die Wirtfamkfeit bed Prebigtamtrs (Ahr 
rich. 18080 nicht unrähmlich befonnten Decan, Sal. Metf, 
ift ein würdiges Denkmahl von feinem Kollegen, dem Pfarrer 
Eſcher, errichtet. Bon einem Ungerannten wirb bie Frage: 
ad baben die Geifttichen in ber Ediweiz durch die Revolu— 
tion gewonnen und verlorem ? vortrefilih Beantwortet. Cin 
Sunvbalvortrag bes Zuͤricherſchen Canonicus von Drelt 
bat bie religidfe und moraliſche Bildung des VWolfes zum Bor 
wurfe und liefert eine einfihtsvolie Beurtbeifung der Soſſeme 
bes Unterrichts und der Erziehung. tie fo binfig in neuerer 
Beit einander gegenÄber geſſelt wurden, Nachtrucſam und 
kraſtvell ertlaͤrt er ſich aegen ale Gattungen der Gegner aͤch⸗ 
ter Grlebrfamfeit, und zumal gegen bie Secte ber nenern 
Theofopben, beren Lehren er audeinanterfigt, und ald: 
dann trefiend genug in bie Worte zufammenfaßt: „„Unfer Zeit⸗ 
alter bebürfe nicht aufgerlärter, ſendern frommer Pehrer, 
Peiner gelehrten, ſondern einfältiger Audleger ber einfältiaen. 
Flaren ımb ganz mupbiiefephiichen Ehrifiuireiigion,” Die 
Entwidtung ber rigen und des Zuſandes der Dinge, zu des 
nen die unſelige Lehre führen mußte, mag mon in ber Wiebe 
ſelbſt nachteſeuz fie fehtieht ſich alſo: „DO! dann wäre frerſich 
alles gewennen! dann hätten wir ſreylich Feine Neolegie 
mehr! Aber dann hätten wir auch feinen oe menſa etiche Aus 
torität in Glaͤubens ſachen verwerfenten Proteſtontiemug mebr; 
dann waͤrde alles verioren geben, wea® bie unfleretiitien Stau— 
bensverbefferer mit unendlicher Anfirengung wieder berfieuten 
aus der Perfiörung ; dann würbe der leyte Funke wahren Lich—⸗ 
tes erlöfden; dann würden wir, wer weiß wie bald, nieders 
gedrückt von den fdmäbtichen Feſſetn des Überglanbens und 
GSewiſſene zwanges, in völlige Barbaren verinfen, und auf 
dem nämtichen Punkte firben, wo nnire Bordttern im ıoten 
und ııten SGabrbunbert grflanden find, Welcher von und, 
wenn er an dieſe Folgen beuft, wird nicht aueruſen wit jes 
nem Dichter: Dii hanc animis averlite pestem!* In dem 
Uunffoge: Plochifdie und pneumatifhe Erziehung 
befayäftigt fi ber Heranegeber ber MWepträge, mit einem — 
fehr gumuͤthigen Theoforhen, nelder ber Meynung if: „daß 
der Menfch, nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffen, ein drey— 
einige® Weſen ausmache, wovon der Reis fo tief als ber 
Berhof, die Seele das Heilige, der Geiſt das Allerheiligſte 
ſey,“ und der dann meiter glaubt: „aué Gefälligfeit für den 
Beitgeift, der geru allen Sinn für's Geiflige audidfchen möcs 
te, firebe audı die Peftatozgifche Lehrmethode mehr das 
bin, bie Ardfte ber Seele (deu Berfiand) ald jene bes Ckis 
fied (dad Kerp auszubilden,“ 


Nro. 34. 





Morgenblatt 


fir 





gebildete Stände, 


Freitag, 8 Februar, 1811. 





Der iſt uͤberall zu loben, 
Der ſein eigner Meiſter iſt. 


Ri ſt. 





Lob der Männer, 


Ehret die Männer! ihr Wirten und Streben 
Mabnt und an Meisheit und böheres Leben; 
gorfhen mach Wahrheit iſt ewig ihr. Stern, . 
käg’ auch das Kleinod dem Auge noch fern, 


Ebret die Männer! zu Göttergeftalten 

Echn wir den männlibem Geiſt fih entfalten; 
Ewig umflort ift das weibliche Kir, 
Wenn auch fein Schimmer den Nebel durchbricht. 


Ehret die Männer! zu tbätigem Leben 
Kenn nur die männliche Kraft fich erheben; 
Weibliches Wirken tft eitel nur Spiel, 
Haͤusliches Weben beſchraͤnket das Biel. 


Ehre dem Koͤnig! mit ſorgendem Triebe 
Schlingt er um Voͤller die Bande der Liebe; 
Tauſenden ftrablt er vom glänzenden Thron 
Hehr, wie der Götter allwaltender Sohn! 


Ehre dem Medner! von heiliger Erdte 
Sprit er zu Herzen im frommen Gebete; 
Lenfet vom Zlitter der Erde ung ab, 

Zeigt uns Verllärung beym fchredenden Grab, 


Ehre dem Lehrer! den Eamen der Tugend 
Streut er in rolige Felder der Jugend; 
Lachendes Eaatenariin ſprießet bervor, 
Halme der Ewigkeit fireben empor, 


Ehre dem Weifen ! En glänzende Kernen . 
Sawingt fih der Küffe zu Sonnen und Sternen; 
Staunet und ſchweiget! fein lebrender Mund 
Mast der Unendligteit Raume ung fund, 








Ehre dem Saͤnger! die lieblichen Lieder 
Hallet dad Echo des Herzen! ung wieder; 
Nimmer erreicht ibn des Weibes Belang, 
Etimmte felbſt Phöbus die Lener zum Klang, 


Ehre dem Krieger! für heilla⸗ Pflichten 
Wird er des Vaterlands Feinde vernichten; 
Wirket die Binde aus filbernem Glanz ! 
Flechtet den ‚Xorber zum lohnenden Kranz ! 


Ehre dem Bergmann! in düferen Schachten 


"Een wir des Ledens Gefahr ibn verachten; 


Gold und Geſteine auf reichem Altar 
Bringt er zum koͤſtlichen Opfer und dar. 


Ehre dem Micter! in heiligen Schalen 

Waͤgt er die Rechte der Menſchheit; es ſtrahlen 
Sterne der Wahrheit vom richtenden Thron; 
Heil dem Gerechten! ihm ſchimmert ſein Lohn! 


Ehre dem Arzte! die toͤdtenden Leiden 
Wandelt fein heilender Balſam in Freuden; 
Frieden verlündet fein troͤſtender Bick, 
Stellt er die Sanduhr des Todes zuruͤck. 


Ehre dem Kuͤnſiler urch eiſernes Streben 
Lernt er die lebloſeTeinwand beleben; 
Hehte Geftalten aus mor und Etein 
Meiſelt die Vildnerhafd fünitlih und felr. 


Ehre dem Kaufmann! zu fernen Geſtaden 
Schifft er mit ihwellendem Segel; es laden 
Inſelbewohner ‚in traulibem Hain. 
Freundlich zu tauſchendem Handel ihn ein. 


Ehre dem Handwerf! betriebſames Weben 

Schafft und bequemes und glänzendes Leben; 
leiß and Gewerbe ernähren das Land; 
iederſinn thront auch im Bürgergewand, 
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Ehre dem Landmann! aus bürftiger Erde 

Sieht er oft Fruͤhte mit Muh’ und Veſchwerde; 

Ehret des Thaͤtigen eijernen Fleiß; e 

Zrodner von perlender Stirn ibm den Schweiß! — 

Liebet die Männer! ihr freumdlihes Koſen 

Fichte in die Krone des Lebens ung Nefen; 

Freuudſchaft iſt köſtlich — dod nimmer genuͤgt 

Freundſchaft dem Herzen, wenn Amor erſt ſtegt. 

Wahrt euch, ihr Sproͤden! In goldenem Koͤcher 

Virat er die Pfeile der lauſhende Mäder! 

Eh” ihr’d gemahret, verletzt er die Bruſt; 

Spröde verwunden, if ewig ihm Luſt. 
Arnoldine Wolf, geb. Weiſſel. 


Sechs verfificirte Bulls, 
1. 
Bayvs Meinung. 
Kein Wacheſteh'n ift noͤthig, wie mir ſcheint: 


Auf mein „Mer da?‘ ruft alles ja: „Gut 
Freund!‘ 


Stupor ander Themſebrücke. 


Das praͤchtige Schanfpiel_ möcht? ich ſeh'n, 
Menn Flotten über die Brüde geh'n! 


3» 
Bramarbas Muth, 
— ind fen die Nacht auch Niemand Freund, 
Mich ſchuͤßt mein blanker Stahl. 
Ho! Wenn mir ein Geſpenſt erſcheint, 
Zoot ich's zum Zweytenmal. 


4. 
Fools Zweifel, 


Schwer ifps zu ſterben? — Traun! ich zweifle dran: 
Denn kommt's dazu, gelingt es Jedermann. 


5 
Afins Neugier. 
Laͤngſt bin ich an Mohren gewohnt; 
Doc muß ih in Arita trau'n 
Ans Neugier den ſchwarzen Mond, 
Die ſchwarze Sonne noch ſchau'n. 
6. 
Bav über die Erbe, 
ch ſtehe. Folalich ſteht 
ie Erde. — Send nicht mum! 
Wenn ſich der Bratſpies dreht, 
Dreht fih die Gans miggaı. 





Vergleichung ded DrangsDutang mit 
dem Menicden, 
Fortferung.) 
Der oftindifhe Waldmenſch oder eigentlihe Drang: 
Dutang, deifen beſtimmtes Kennzeichen der von Cams 
per an 3 Eremplaren bemertte Mangel des Nagels auf 


den abaeftumpften Daumen der Hinterbände it, gleicht 
dem Menſchen nit fo fehr als der Schimpanfee, Gein 
Vaterland iſt befiimmtinue Borneo , doch fell er auch In 
den Wildniffen von Java, Eumatra, Malacca und Geles 
bes anzutreſſen jeon. Er wird nur 2 bis 4 Ruß hoch, hat 
einen fchlanfen Wuchs, einen Heinen runden Kopf, ein 
hervorſtehendes Gefiht und Schnauze, Die Augen find 
Hein und ftehen nabe an einander, dad Weihe darin iſt 
gar nicht zu ſehen. Die Ohren find klein und rund, Das 
Maul it groß, der Nüden wie bep einem budlichten Mens 
ſchen gewölbt,, die Hinterhaͤnde ungleich länger als bie 
Arne, Hinterbacken und Waden fehlen, und er fann das 
ber, wie dies auch Gamper in feiner Sergliederung bes 
wiefen bat, nicht füglich auf zwen Beinen geben. Die 
Haut ift ſchwaͤrzlich, im Innern der Hände ſchwarz, nur 
dieje und die Stirne find Tabl, Den ganzen übrigen Kör: 
per det ein zolllanges braunes Haar, unter welchem hin 
und wieder fucbsrörhliche gemiſcht find, und’ diejed Haar 
ſteht jo unordentlich, daß ed dem Thiere ein haͤßliches 
wildes Anſehen giebt. Die Geſellſchaft der Künfte und 
Wiſſenſchaften zu Batavia berichtete, daß der Drangs 
Dutang aufrecht zu geben, geſchickt zu Klettern, zu ſprin⸗ 
gen, und ſich mit abgeriſſenen Baumzweigen zu vertbeis 
digen im Stande ſey. Cr läßt ſich gleich dem Edyimpans 
ſee zu allerley Kuͤnſten abrichten, die man aber von ſei— 
nem Betragen im wilden Zuſtande wohl unterſcheiden, 
und ibm nicht ald eigentbümliche Anlagen anrechnen muß. 
Blumenbac bat im sten Hefte feiner naturhiſtoriſchen 
Abbildungen Taf. 52 eine Abbildung vom Schaͤdel dieſes 
Orang⸗Outang geliefert, und wer ibn mir dem im dem— 
felben Hefte Taf. zi befindlichen Schädel einer Georgis 
anerinn vergleicht, der wird beym erſten Anblide die außer: 
ordentliche Abweihung von der menſchlichen Bildung ent: 
deden, die nach Blumenbachs Angabe in dem Man 
gel des prominivenden Kinnes beſteht, wodurch fich der 
menfhblihe Schädel vor allen Thierloͤpſen auszeichnet. 
Dagegen bat der Drang-Outang das Zwiſchenlinnladen⸗ 
bein, in welchem die obern Vorderzaͤhne ſihen, da binge: 
gen beym Menden diefe Zähne, wie das ganze obere 
Gebiß, in den beuden Kieferknochen befeſtigt find. Ferner 
liegen die Angen ganz nahe bey einander, auch find die 
Naienbeine Heim und gleichſam eingedrügt. Beſondere 
Aufnerkiamfeit verdient die Bemertung Daubentons: 
daß namlich dad Loch im Hintertopfe und die darum bes 
findlichen Anoten mehr binterwärts, d. i. näher benm Hinz 
terbaunte ald beym Menſchen fteben, wedurd er bey dem 
Gange anf z Füpen weit mehr das Gelicht zeigt, als dies 
bey dem Menden, der jeine Hände auf die Erde jeht, 
der Fall iſt. 

Es iſt anfallend , wie mag ungeachtet diefer arofen 
Verſchiedenheit den Orang:Ontang für dasienige Geſchoͤpf 
ausgeben konnte, von dem ſich Das Menſchengeſchlecht 
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Bios durch eine Tahrhunderte lang fortgefekte Kultur 
entfernt habe. Allein falibe Nachrichten, durch die Liebe 


zum Wunderbaren erzeugt und verbreiter, bewegten ſelbſt 


den berühmten Naturforſcher Linnée, den Schimpanfee 
unter dem Namen’ homo troglodytes den Menihen bep: 
zuzäblen, und unfere Seitungsnachrichten ſuchen wieder 
den oſtindiſchen Orang⸗Outang als ein ganz beionderes 
noch nicht binlänglich bekanntes und dem Menſchen hoͤchſt 
ahnliches Geſchoͤpf darzuftellen. Viele Menicen , die lei: 
nen Gott alauben, um feine Zukunft fürdten zu dürfen, 
wollen auch licher mir dem häßlichen Orang-Outang vers 
bruͤdert ſeyn, ald der Gottheit ihr zu einer hoͤhern Ber 
ſtimmung angeordnetes Daſeyn verdanfen, und damit 
nun nicht fo Mander bier wieder durch einen Schein— 
grund getaͤuſcht werde, fo teile ih hier die Verſchleden— 
beiten zufammen , wodurd der Menſch von den übrigen 
Thieren abweicht und fi vor ihnen auszeichnet. Ihm bat 
die Natur die aufrechte Stellung und das Gehen auf zwer 
Faͤßen ausſchließend beſtimmt; denn beym nengebernen 
Kinde verhartet fi ber Knochen der Ferſe früher aid der 
Knchen der Hand. Die langern und ftärtern Schenlel, 
und die ftärfern Musleln ber Waden und des Schienbeins 
find dem Menden ausſchließend eigen. Die Bruſt ift 
flacher, die Arme fürzer als ben den Affen, nnd letztere, 
weiches bey Thieten nicht der Fall it, durch bad Echlüf: 
felbein getrennt. Der Menſch bat nur zwey Haͤnde, ber 
Are ift hingegen vierhaͤndig, denn feine Hinterbeine find 
ganz den Händen gleich, aber durch den Bau des Dau— 
mens iſt die Hand des Affen von der menſchlichen, die des 
eigentliben Orang⸗Outangs aber noch beionderd Durch den 
angeführten Mangel ded Nageld am Daumen der Hin: 
terbände und dadurch vericieden, dab bieſer Daum ein 
Glied weniger ald ben dem Mienichen bat. Der Unterleib 
iſt durd zwey Mippen weniger als bey den Affen unters 
ſtuͤzt. Das menſchliche Beten Hit breit, fach, und von 
dem aller übrigen Thiere verſchieden. Die menſchlichen 
Kinnbaden find fürzer, der untere mit dem Kinne, die 
KRinnbaten mit den Schläfen auf eine dem Meuſchen eigen: 
thuͤmliche Art verbunden, Die Zaͤhne Mind genauer als 
ben den übrigen Thieren an einander gereiht; die Hunde: 
zaͤhne find nicht auswaͤrts gebogen, die Badenzdhne ſind 
buch frumme Spisen von jenen der Aſſen verichieden, 
Und gleich abweichend iſt die innere Einrichtung des menſch— 
lichen Körpers von jenem der Ibiere. Abm mangelt das 
Kleiichfell oder die Hautmustel, dad Netz aus Blutadern 
binter dem kleinen Gehirn, der Aufhaͤngemuskel des Aus 
ges oder Augapfels, und jener Musfel, der ben deu Thies 
ren den Kopf in die Hohe zieht, ferner das Zulſchentinn— 
ladenbein und bie verschiedenen Säugetbieren eigene in— 
nere Dede des Auges. Die Triftalllinfe des Auges iſt 
Kleiner, Dagegen ift dad Loch im Hinterkopfe größer und 


En ru 


Herz liegt nicht wie bev den uͤbrigen vierfüßigen Thie— 
ren auf dem Bruſtknochen, fondern auf dem Zwerch— 
Tel. Die Fläche it nicht dem Kopfe, fondern den Bruſt⸗ 
wirbeln entgegen. Die menihlihe Frucht iſt in feine 
Harnhaut cAllontois> gemidelt, Der Menih bat nach 
Söommerings Beobachtung die aroͤßte Meuge des Ge: 
Sons im Verhältniß zu den bier ihren Urfprung nebtmens 
den Nerven, und ausſchließend nach dem rjten Jahre die 
Steinchen in ber Zirbeidrüfe. Cr it am Vorgen einen 
Zoll größer als am Abende, entwidelt ſich langſamer als 
die Thiere, erreicht im Verhaͤltniſſe zu feiner Körpermalfe 
ein langes Leben, ob er gleich virle ganz eigenthümliche 
Krankheiten bat, Nur er kann das Lachen und Weinen 
In fo verfchiedenen Abſtufungen äußern. Die Beugſam— 
keit der Sprachorgane iſt ibm ausihlieglih eigen, und 
die dem Menſchen vor allen Thieren eigene größere Weib: 
heit des ichleimigen oder nekiörmigen Gewebes ſetßt ihn 
in den Etand, einen böbern Grad der Kälte und Hitze 
ale die Thiere ertragen zu loͤnnen. In Hinſicht der Kälte 
dient ibm auch hiezu die fonderbare Eigenſchaft, dab feine 
Auddünjtungen in Editern Gegenden wärmer werden. 
Denn nach dem Zeugniſſe des Cranz entiicht ben den 
dottesdienſtlichen Verſammlungen der Grönländer eine 
ſolche Hitze, daf ein Europaͤer dabey in Schweiß gerätb, 
Daber kann auch der Menſch einen ungebeuern Grad von 
Kälte ertragen: denn ſchon unter dem 68tem Grabe noͤrd⸗ 
licher Breite erfterben die Kräfte des Pflanzenreichs. Die 
Tanne, der Lerchenbaum und die Virle ericheinen dort 
nur noch ald Geſtraͤuch. Braſen, der Grönland im 10 
Graden der Breite durchzog, fand dort nur 1350 Pflanzen, 
und mb Zimmermann haben bie Fälteften Gegenden 
big zum özten Grad nur 4 Saͤugethiere. Dennech aber 
lebt der Däne, feiner Geſundheit unbeſchadet, auf Gröns 
land unter dem Taten Grade, der Grönländer ſelbſt unter 
dent Roten Grade noͤrdlicher Breite, Nicht allein Ge 
wohnbeit von Jugend auf macht dem Menſchen dies Klis 
ma ertraͤglich, jondern er kann, unerwarter unter einen 
ſolchen Himmelsſtrich verfent, alles Ungemach deſſelben 
ertragen. Das beweist das Beyſpiel des Hollaͤnders 
Seemsierf, der nebik feinen Gefaͤhrten unter dem 
zöten Grad nördlicher Breite zu überwintern gejwungen 
wurde, von wo felbit die Kaͤlte den Eisbären vertrieb, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Wien. 19 Sam 
Unſere Theater haben in ben lezytern Wochen wenig Merk⸗ 
wuͤrdiges aeliefert, uud beynabe ſcheint es, dañ bie Direftion 
der drey verzügftichſen dein Faſching, ba andere Yuktorketten 


in Menge zerſreuen, frexwiulig opfern, und mit der Faflen— 


mehr vorwaͤrts liegend als bey andern Thieren. Das ! 


zeit und dene reicher bedenken wein Faſt aite erfitienteue 
Mewiskeiten wurden Das Erjemaf zum Vortheite eineluer 
Misgtieder gegeben; bean die Theuruug wächst mit dem Sins 
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Fon bes Papiergerdt, und darum entichäbigt man jept Schaus 
fpieler des erflen, aucdı wel des werten Manged, auf eine 
a bie weniger ber Theaterkaſſe ats dem Publikum zur Laſt 
iur. 

Zum Veneſtz der Witwe Weidmann wirbe suern, Ente 
December, auf dem Burgktheater ein nened Luſiſpiel tm drey 
Auſzügen vom Frepherrn 9, Steigenteſch, bie Beiden 
ber Ehe, dargeſſelt. Hierauf folgte das Ballet, ber 5c*: 
Binder, gleichſals zum Erfienmale, Die Beiden der 
Erbe find bey Geifinger bereits erſchienen; jeter Vuͤhne if 
dieſes wigiee Lupspiet zu empfelen; es wurde burch unſere 
bellebteſſen Rünftler mreifterbaft ausgefübrt, Sn dem Ballete, 
nach der Oper nleiches Namens, ahmte ber bellebte komiſche 
Ringer Hr. Nainolbi in ber Mole des Mater Zepp ben 
verewigten Weidmann auf das täufrhendfie nach, und er: 
regte damit bey allen Anwe enden eine fonderbare wehmäthigs 
fröbriche Empfindung. Nur hätte, nah unferın Wunſche, mit 
diefem Abende die Nachabmung aufhbren folen; bey den ſeit⸗ 
berigen Ötern Wiederholungen wäre es ein Leichtes für Hru. 
MNainsldi geweien, diefen Karakter in einer andern Maske 
gu fpieten, und fo dem Tedten Friede zu fchenfen. 

Ar. Brüner uud Hr. Cache, Schauſpieler am Ifeater 
an ber Wien, gaben zu Ibrem Vortheile: der erflere, Fries 
drih Minsei, Melobrama mach dem Wranzöfiihen, von 
dem Ueberſezer bed Gobaun von Ealaik, in unter 
Waſſer gefegter Hafer, erit franzoͤſiſch, dann beutich mis— 
handelt, Übrigens mit Deforationen und Statifien rei durch⸗ 
ſpickt. Minget gefiel beunabe m fo wenig, ald ‚Hrn. 
Erbes Don Sylrio von Rofalva, Oper, Muſik von 
Biumentbal, Über deren Unwertb nur cine Stimme 
berrichte. 

Im Theater naͤchtt dem Kärntner Thore erſchien für einis 
germate bie Seiltaͤnzer: Ge ſell ſchalt dee Hrn, Blondin. Ibr 
erſter Taͤuzer, Sr. Portes, erregte durch feine Eeſchicklich 
keit und Küͤbnbeit große Bewunderung. Gin noch keckeres 
Unternehinen als ber Spaziergang bes Hru. Ported vom 
Kintergrunbe der Bühne bis auf Die vierte Gaferie war ber 
Auſtritt einer Mad, Ferlendis in der itafieniiden Oper 
Ta Capriceiosa penlita; mit dem Unterſchiede, daß ihr Fau 
von weniger gefährlichen Folgen war, ats ber des Grm. Por 
tes geweſen wäre. 

Die naͤchſten theatraliſchen Penigkeiten ſind: Das Bir 
aeunermäbdhen von Kogebnue; Rochus Pumpers 
wirtel zter Theit; der Ulcabe von Moloribo, wa 
Picard, md Numa Pompilind, itatienifche Oper von 
Paer, zam Anftritt des CAngerd Brisz). 

Die Schlacht von Aſpern zeigt man jet auf einem Bass 
zelief in Pfepferfcher Manier, von 19 Schub Laͤnge, und 
5 Schul Breite, Matbriich muß Die Ginbirdungarraft bad 
Befte tbum, und ſich zum Beofpiel 20 der Meinen Männer ars 
ein Regiment, anch die Donauund die Lobau außer den Gräns 
zen des Schauptatzes deufeit. Dieſes Babrelich verbätt fih zu 
Tıpipiers man bald geendigtem Gemaͤhlde deſſelben Er— 
eianiſſes, wie ein Nürnberger Splelzeug zu deim Werfe eines 
Meißers notbwendig ſich verhalten muß, Von dem Gemaͤhlde 
naͤchn ens mebr. 

Der ApouorSaal iſt wicher eröffnet, aber bis jetzt immer 
wenig befticht geweſen. Seine Entfernung von der Stadt, 
und die Kofifpierigreit der Wagen, um bin und ber zu gelau⸗— 
gen, tbun biefem Unternehmen großen Schaben, und bürfr 
ten ed einem baldigen Ende eutgegenführen. 

Unfre Straßenecken verfündigen trog den Parifern durch 
grofgebrudte und bunte Zettel eine Menge Dinge, bie m fer 
ben find: ein unſichtbares Maͤdchen, einen Wagen, der ohne 
Pſerde von ſelbſt gebt u. fe wm. Das Publikum wird nach 


und nach midtranifch, ımb Feine der mandernden Ranberepen 
erfreut fich eines zahlreichen Beſuches. 
Paris, Jan. 

François Peron, Moturbifioriter. Korreſpondent bed 
®. Suites, Merfaiter ber Voyage de decouvertes aux Ter- 
res - Australes , flarb am 14 Dre, v. J. an einer Bruilfrande 
beit Im 34ten Jabre, zu Earitiy, in ber Nähe von Moulins. 
Er findirte gu Parts die Medicin, unb aenoh bey feinen Leh⸗ 
rern und Mitternenden fihon einer beſondern Nuszeichnung, 
als eine Seereiſe zu Stande kommen follte, um das Gebiet 
ber Wilfenfchaften zu erweitern, unbefaunte Binder zu entbes 
cken, neue Boͤlker kennen zu lernen, u. ſ. w. Die bevorles 
heuden Veſchwerlichkeiten umd Geſahron nicht achtend, bewarb 
er ſich un eine Stelle auf einem der zu einer Expedition in 
die Suͤdlaͤnder beſtimmten Schiffe mit ſolcher Bebarrlichteit, 
folchem Enthuſiaſmugs, bafı ſogar feine Freunde zutetzt nacgaben. 

Mehr als bunderttauſend Echantilons von großen und 
kleinen Thiergattungen enthält bie reiche zoelegiſche Samm⸗ 
luug, welche Peron und Refteur präparirten. Man 
findet ba mehrere bedeutende Gefchlechter, und nach dem Bes 
richte ber Srofefforen bes Muſeum beläuft fich die Zahl ber 
neuen Gattungen Über zweytauſend fünfbundert, Dem ber 
ruͤhmten Eoo® verbanfte man mur 250, und bie Neifenten 
Earteret, de Wallis, de Fourneaur, be Méa⸗ 
red, und felbh Bancouder, zufammengenommen , Teifles 
ten Dier weniger, 

Nach feiner Zurackkunft benunte Paͤron feine vielfältigen 
Veobachtungen, feine weiſen Erfahrungen und feine koſtbaren 
Materialien, Er ließ mac amd mach mehrere Deufichriften 
in Beztehnng auf Phyſit, Arznebkunde, pofitifche Verfaſſung⸗ 
Naturgeſchichte u. ſ. w. erſcheinen, welche ibın verdienten Bey 
fau und Bewunde rung erwarben. Er warb, um feiner aner⸗ 
kannten Werdienfie willen, einſtimmig zum Kerrefpondenten 
des k. Inſtituta erwaͤllt, und mehrere akbademiſche Innungen 
nahmen ihn mit Veranügen zu Ihrem Mitglieb auf. 

Bon der Voyage des decourerles aux Terres - Austra- 
les *>, deren Mebartion ihm aufgetragen war, Fonnte er nur 
den erſten Band und ben Attas nach Leſüenré ımb Per 
tat's Peidinungen herausgeben; dech war bie Kälfte bes 
zweyten Bandes icon gebrudt, ald Peron gendthigt wur— 
be, feine Arbeit aufzugeben. Es bleibt alfo nur noch Wenis 
988 zur Vollendung des Ganzen uͤbrig. Nur ficht zu beſer⸗ 
gen, daß durch feinen Tod die Geſchichte der Weiter, welche 
er befuchte, viekeiht für ung Verloren if. 

Aus Perons Phofionomie ſprachen Sanftinuth und Zart⸗ 
gefühl. Sein ſeuriger Gein und fein lebbaſter Karakter wmurs 
ben durch bie äuferfe Sate feines Herzens geinildert. Gegen 
feine Reifegefäbrren war er bienfifertig, Seine beirbeibenen 
Aeußerungen, feine Natürtikreit, fein gerades, offnes, gefäfs 
liges Wefen im Umganae gewannen ihm die Herzen. Die Ges 
lebrten und bie Bernebmfien ichästen ibn, und bewieſen ibm 
tägtieh ihre Zuneigung. Er botte, mas felten vereinigt if, 
große Talente und viele Freunde, ein Werluſt iſt um fo 
fihmerziiher, da er fo frübe, im Begiune feiner nüulichen 
Laufbahn, farb, und Aues in ibm einen ganz vorzüglichen 
Gelehrten und Ecriftneller erwarten Heß, 

Die Theater schen dieſen Binter fchr wenig grofe Stuͤcke. 
Anf dem Ihreter Odeen ifı nentich ein neues tleines Stuück, 
le libelle, geacten worden , won eine Auekdote aus dem Les 
ben Friebeichs dee Grohen ben Steff hergegeben bat, Dieſces 


AR vielleicht ſeit 10 Jahren ſchen das 200e Stuͤck diefer Art. 


*) Bon ber teir rich ine deutfche Ausgabe mit den vortrefftichen 
Kupfern Det örtsmald beupen, 


Ertra:Beplage zum Morgenblatt, Nro. I. 


Pro. 35. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 9. 





Februar, 1811. 





— Ihm folget die Reue nicht nach, nicht durch die wallenden Saatın, 
Nicht unter Me Herden im Thal, nicht an fein Traubengeldnder. 


Mir Arbeit würzt er die Koft, fein 


Blut if leicht, wie der Aether. — 
Kleiſt. 





Ueber die Anſtalten in Hofwyl, im Aus— 
zuge eines Schreibens dei Hrn, Em, Fellen—⸗ 
berg an Hrn. UPC in 300% yom ao an, 1811. 

— Die verfhiedenen Sweige meiner Anftalten find 
kim wirklich alle, mein verehrter Freund, ganz dem 
Plahe gemäß, den ih im zmenten Hefte der lands 
wirthſchaftlichen Blätter angab, mo ih meine 
Amede am beftimmteften auselnanderferte, in voller, fehr 
erfreuliher Thaͤtigkeit. Freylich vermag ich das Gefühl 
nit überall zu unterdrüden, daß was jept noch einmal 
eine zwölfidbrige Anitrenaung erbeiichen fönnte, bey eis 
niger Handbierung dem Baterlande und der Menſchheit 
in wenigen Jahren auf die Dauer zugeſichert ſeyn würde, 
Bis dabin haͤngt auch gar zu Vieled an dem ſchwachen 
Faden meines Lebens. Beſter Freund! meſſen Sie dieied 
Wort keinem Eigenduͤnkel bey; aufer meinem unerfchüts 

„teriichen praftifhen Willen thne ich wenig oder nichts zur 
Sache. — Dient jedoh jener nicht mehr den Huͤlfsmitteln 
und Kräften allen, welche bier mit fo vieler Mühe zu 
großen und auten weten vereinigt werden, ald Verei— 
nigunges und Haltungspuntt, ah! fo find dieſe Huͤlfs— 
mittel ımd Kraͤfte fogleih wieder auseinander geſtoben, 
und jene Zwecke, mit dem Plane, der nun auf dem Punfte 
iſt, geradezu ihre Erreichung herbeyzuführen, find fofort 
wieder verloren... Doc ich Febre auf die Wirklichkeit 
zurdd, die ich vor mir fehe. Meine Mufterwirrhicaft, 
auf der alles Uebrige lebt und webt, nähert fih nun 
ſchnellen Schrirtes einer Vollendung, die bis dahin, fo 


viel ich weiß, nichts ihr Ähnliches aufzuftellen hatte: fie 
nimmt von Jahr zu Jahr eritaunlih zu an Energie und 
Ertrag. Die Erperimental: Wirthfchaft fährt in ihrer 
Thätigfeit fort, wir haben ihr feit Kurzem die Schwert: 
wiefensAnlage zu verdanken, welche der Schweiz bisher 
fremd war undyihr ſehr wichtig werden wird. Kerner 
haben wir nun auch die Zuderfabrifation aus Munfelräben 
im Gange; Ich lege Ihnen bier meine Korreſpondenz mir 
I nnfrer Neaierungsbehörde über diefen Gegenſtand ber. 9) 
| Auch die Fabrikation des Eifigs aus Schotten (Mollen) 





beſchaͤftigt und jetzt, als der Schweiz beſonders intereſ⸗ 
fant u. ſ. w. Die Fabritation der Serdrhihaften geht 
ihren Weg feſien Schrittes fort. _ Wir find aber nod wicht 
an die Dreſchmaſchine gekommen, wie ich's früher hoffte; 
ich mag Fein auf allgemeine Brauchbarkeit berechnetes Ins 
ſtrument aus unfern Händen laſſen, ſo lange ich noch ir: 





9) Hr. Kellensera machte bie Rauded:Öetonomie Roms 
miffion in Bern mit den Reſultaten feiner diesfauſigen 
erfien Verſuche bekannt, denen zufolge ce von 100 Pf. 
Ruukelriiben wenigfiend 24 Pf. Zucker und 3 Pf, Syrop, 
wovon er auch Proben eingefenbet, gewinnen kann. Er 
beredmet, daß nach biefein Ertrage, zwiſchen 7 und 800 
H. Zucker und eben fo viel Syrup, bed Jahre von ber 
Janchart zu 40.000 Quadratſchuben zu gewinnen ſeyn 
würden. Er erbat ſich von der Regterungd: Rommiijion, 
fie moöͤchte feine mit Anfang diefed Jahres im Großen in 
Gang zu ſetzende Fabrikation durch einen zuverlaͤſſtgen 
Sachkenner amttih brauffichtigen und genau brobachten 
laſſen, damit die dafür auegemittelte Verſahrungsart und 
ihre Reſultate zu feiner Zeit deſio leichter zum allgemeil⸗ 
nen Beflen außer allen zweiſel gefegt werden Pdunen, 


* 
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gend etwas baran- zu vervollfommmen febe, und in biefer 


Rinder meiner Taaldhner führen belfen, und find einft 


Ruͤckſicht halten mich die Hexelmaſchine und die Pflüge die Kinder der ärmiten Bewohner der um Hofwol berum: 


länner auf, ald ich's erwartete: auch die Saͤemaſchine 
baben wir nun zu einer bis dabin unbefannten Vollendung 
gebracht, 

Die Elementar⸗Erziehung-⸗Anſtalt und das landwirth: 
ſchaftliche Inſtitut für höhere Stände geben vortrefflic 


fort; aber der Erfolg der Armenichule überteift alles 


Uebrige und wird für das landwirtbicaftlide Inſtitut 
von Tag zu Tag lehrreicher. Die Idee, welche Peftae 
lozzi in feinem Lienhard und Bertrud, folde 
Schul⸗ und Erziehungs: Anttalten betreffend, entwidelt 
hat, bewährt ſich bier als volltommen ausfuͤhrbar. Es iſt 
ein herrliches Mittel, eine beſſete Volksbildung herbep: 
zuführen, der Armuth ein Ziel zu fehen und ganzen 
Staaten wie einzelnen Partikularen einen befriedigenden 
Wohlftand zuzuſichern. Ach will Ahnen nicht wiederbolen, 
was ich bey unferm lehten landwirthſchaftlichen Feite, in 
Beziehung auf die Bildung der bandarbeitenden Ardfte, 
über den Gegenſtand ausgeſprochen babe, Sie finden es 
im vierten Hefte des in Franenfeld eriheinenden Baus 
ernfreundes von einem Ingenannten recht gut anges 
geben. Ben nur einiger Handblerung würde es ein Teich: 
tes fenn, die ganze Umgebung von Hofwpl, welche aus 
ſechs bis fieben Dorſſchaften beſteht, in eine ſolche Erzie— 
hungs⸗Anſtalt einzubegreifen, wie es jetzt Hofwyl für die 
Armen iſt, und die ganze Gegend würde zuverläffig in 
Kurzem dadurch zu einen bepfpiellofen Flor gelangen; durch 
ein ſolches im Größern gegebenes Beyſpiel lieffe es ſich 
dann erſt recht befriedigend auf das gefammte Vaterland 
wirten, und es bedürfte beunabe feines Geldaufſwandes 
dazu, fondern nur ber unerfhwerten Ueberlaffung unbe: 
nutzt daliegender Hülfsmittel und einer rechtlihen Freu: 
ftellung der Ausführung meines Plans, Iſt ed doch zur 
Modeſache geworden, für die Armen in den Städten zu 
forgen, mie follten wir es denn nicht auch im landwirth: 
ſchaftlichen Spielraume dahin bringen können, den Huͤlfs— 
"pedürftigen die Hand bieten zu dürfen, da doch in dieſem 
. Wirtungsfreife die Geſundheit und die Moralität der 
Armen jo viel beifer fahren, als in den Staͤdten; auf 
jeden Fall muß das Beyſpiel von Hofwol in diefer Bezie— 
bung zuverldffig zu einer großen Wirkfamfeit gelangen, 
beſonders weil die Verforgung und Erziehung der Armen 
nun jo organifirt eriheint, daf fie dem Unternehmer ‚ber: 
felben zum Wortheile gereihen wird, 

Meine Armenichule felbit iſt zwar jeßt noch auf zehn 
Ndoptivfinder beihränft, eines ans dem Kanton Luzern, 
zwey aus dem Thurgau, zwey aus dem Margau, eines 
von Baſel, eines von Solothurn und drey aus verſchle— 
denen Tbeilen des Kantons Bern. Der Schulmeiſter ift 
ein Thurgauer. Sobald diefe Zöglinge etwas berangebil; 
det ſeyn werden, jo ſollen fie mir als Unterlehrer die 


llegenden Dorfihaften zum Verdienfte und sur Ausbildung, ' 
die ihnen zuklommt, angeführt, fo werde Ich anfangen, 
auch mit den veichern Bauern zu rechnen — dieſe werden 
nicht wollen, daß die Kinder der Armen den ibrigen ber 
den Kopf wachſen. Sie ſehen, mein freund, daß der 
Gang, den ih mir meiner Armenſchule einichlage, um zus 
letzt auch zu einer zwedmäßigen Verbefferung der Bauern: 
fhulen zu gelangen, altentbaiben gieih anwendbar if. 
Die reiben Bauern werden ihre Armen überall lieber auf 
eine einträglibe, als auf eine fojtbare Weile verforgen, 
wollen; — dies fann aber nur nach unſrer Methode ge: 


ſchehen, und dur diefe werden die armen Kinder allents 


balben fo weit gebracht, daß wenn die Reichen ihre eigenen . 
Kinder nicht auch beifer erzieben lafen, diefe den eritern 
bald nachitehen müßten, welches ‚nirgends die Sache ber 
reihen Bauern feun würde, 

Als die Kaiferinn Joſephine die hiefigen Anftalten 
beſuchte, gefiel ihr die Wirthichaft von Hofwol fo ſehr, 
daß fie auf der Stelle beſchloß, biejelbe fammt allen ihren 
entfübrbaren Hülfsmitteln su Navarre und Malmaifon 
einfübren zu lafen; zu dem Ende follte ein aebiideter 
Mann nah Hofwol fommen, um den erforderlichen Un— 
terricht zu empfangen u. ſ. w. Weſſen Schuld es it, daß 
die Auswahl auf einen ganz toben Bauerjungen aus der 
Gegend von Bern fiel, der ſich mwirflich jebt bier auf Kos 
fen J. M. aufhält, bin ich außer Stand zu errathen, 
Kürzlich baben ſich der k. k. ArgritultursProfeffor Yvart 
und der loͤnigl. baierifche Defonomie-Profeffor Meficus 
eine Zeitlang in Hoſwol aufgehalten. Sie haben alles 
genau erforfht und bende wollen dem Publitum die Mes 
fultate ihrer Beobabtungen und ihre Anfichten über die 
hiefigen Anftalten mittheilen. 





Bergleihung ded Drang-Dutang mit 
dem Menfchen, 


Weſchluß.) 

Und doc iſt der Menſch and wieder einen ungebenern 
Grad von Hitze zum ertragen im Stande, Ben uns find 
80 Grad eine druͤcende Hitze; dieſe aber feige in Gicilien, 
wenn dort der Sirocco webt, auf 112 Grad. Büffon 
erzäblt von einer in Afrifa beobachteten Hitze, bie auf 
117% Grad ftieg, und dennoch nicht die Neger ibre Ges 
ſchaͤfte zu verrichten binderte. Denn der Menſch ges 
wöhnt fich leicht am eine ihm fonft unerträglich fceinende 
Hitze, fo daß im Breitlingen, einer Grube des Ram— 
melsberges, die Bergleute ben einer Hitze von Too Grad 
arbeiten, und der rufliite Bauer glaubt ſich auͤtlich zu 
tbun, wenn er feine Stube bis auf 116 Grade beist. 
Welch einen ungeheuern Grad Hige der Men. zu ers 
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tragen vermag, bewies in England Blapden ben einem 
deshalb angefteilten Verſuche, Indem er die Kite eines 
Heinen Zimmers, die auf 260 Grad, folglih 48 Grad 
höher als die des fiedenden Waſſers ftieg, und bie durch 
einen Viaſebalg bemegr in 13 Minuten Mindjleifch gar zu 
toben vermochte, wenn gleich bev manden Echmergen, den: 

noch 8 Minuten lang ertrug, und nad dü Hamels und 
Zilletd Beobahtungen hielten zwey Maͤdchen, welde 
in dem Dfen einer FavencesFabrite das dort zu brennende 
Geſchirr ansrdneten, eine Hitze von 275,, Grad aus, 

Der Menih iſt auc die verichiedenften Luftmiſchungen 
zu ertragen im Stande. Es gibt Menſchen, die waͤhrend 
ihrer ganzen Lebenszeit die Salzbergwerle von Wieliczka 
nicht verlaſſen haben, und Andere, zum Bergbaue vers 
dammt, erreihen in den Silbergruben von Potoſi ein 
hobes Alter. Im einer Gegend von Guyana, die nad 
Bhifon 8 Monate, und in einer andern am Umazonens 
Fluſſe, die nah Gondamine 10 Monate jährlich "über: 
ſchwemmt ift, leben dennoch Menfhen in Hätten auf den 
Dinmen. In den niedrigſten Thälern, wo der Drud ber 
Suft am ftärtiien, und auf Bergen, wo er am ſchwäch⸗ 

ften ift, leben Menſchen. Nach dem an der Meeresfläche 

beobachteten Drud der Zuft auf das im Barometer befind: 

libe Queckſilber bat man angenommen, dab die Luft auf 
jeden Ouadratfuß mit einer Schwere von 2138 Pfund 
drucke; und auf die naͤmlichen Verſuche iſt die Bebaup⸗ 
tung gegründet, daß in Quito, welches 1200 Fuß über 
der Meereditäche liegt, bie Luft auf jeden Quadratfuß 
nur mit einer Schwere von 1020 Pf. drüde, Dagegen 
drüdt nah Halleys Verſuchen die Luft auf einen Tau— 
cher mit. einer Schwere von 300,000 Pfund mehr ald auf 
einen Strandbewohner; und dennoch iſt der Menſch dieſe 
Verſchiedenheit zu ertragen im Stande. 

Dies aber vermag kein Thier, denn feines lebt zu⸗ 
gleich im Süden und Norden, in Thaͤlern und auf Ger 
birgen: feines kann die Kälte uud Hitze und den fo ver 
{biedenen Drud der Luft ertragen, und auch wie ber 
Menſch überall Nahrungsmittel finden. Der Patagonier 
lebt größtentheils von rohem Fleiſche; der linterbalt vies 
ter auf den Injeln zwiſchen Allen und Amerika lebenden 
Menſchen beftebt- einzig and Fiſchen. Cinige indianiiche 
Saiten genießen feine andere Nahrung ald aus dem Pflans 
zenreihe, In afrifaniihen Wuͤſten Ichen viele Menfhen 
von getrocneten Heuſchreken. Der Grönländer genieft 
ein Gemifh von Thran, Kraͤhbeeren und faulen balbbe: 
brüteten Epern als Leckerbiſſen. Der Tunguſe und Kors 
jaͤcke nimmt von Hunger nedrüdt fogar zu geſchlemmtem 
Then feine Zuflucht. Pallas ſah in Siberien die daran 
gewöhnten Muden Schwaͤmme verzehren, die allgentein 
für giftig gehalten werden, Die Verſer genießen das Opfum 
in einer folben Quantitaͤt, die für Jeden, der nict daran 
gewöhnt wäre, toͤdtlich ſeyn wuͤrde. Ich felbit Date wer 


gen der Wieberheritellung "meines Geſichts den Pulſatil⸗ 
len: und weiſſen Bilfens@rrraft bey fortgefentem Gebrau: 
de in immer erhöhten, zuletzt außerordentlich ſtarken 
Gaben anbaltend ohne Nachtheil meiner Geſundbeit ae 
braudt. Bey Velagerungen und Hungersnoth haben 
Menſchen Dinge verzehrt, die jedem andern Thiere un: 
verdaulich geweſen wären. 

Auch Fein Thier iſt ein ſolches Gemifh von Getraͤn⸗ 
ten und Epeifen, und fo warm als der Menſch zu genieſ⸗ 
fen im Stande, Hiemit vergleihe man num bie Eigens 
(haften bes afritaniihen Echimpanfee und des ofiindiichen 
Drang:Dutange, wovon bereritere blos auf den waͤrmſten 
Theil Afrifas, der letztere auf Vorneo eingeſchraͤnkt iſt. 
Bey aller feiner Behendigkeit verbreitete ſich der Drangs 
Outang nicht über eine fo große Kanditrede als das Armas 
dill oder der Ameifenfreffer, die doch bev weitem nicht 
fo beweglich find; und die allmäblige Verbreitung der 
Menihen kann den Schimpanfee und Orang⸗Outang nicht 
behindert haben, fi in frübern Seiten, wo ibn noch fein 
Anbau befhrdntte, weiter zu verbreiten, Allein diefe 
Thiere können nicht einmal Meine Werfchiedenbeiten des 
Klimas, viel weniger wie der Menſch unfdaliibe Ver: 
ſchiedenhelten dulden und geniehen, Und was für einen 
Swed erreichen wir nun, wenn wir gegen die Beobach⸗ 
tungen der Naturforiher den Menſchen durchaus mit die: 
jen Thieren verbrüdern wollen‘? Iſt ed nicht offenbar, das 
der Menſch, der ſich dur alle diefe körperlichen Eigen⸗ 
thümlichleiten von ben Thieren unterſcheidet, ſchon durch 
ein höheres Weſen zum Bewohner der ganzen Erde bes 
ftimmt fen? Und entfpringt hieraus nicht wieder die ganz 
natürlihe Schlußfolge, daß die Erde wieder um feinetmwile 
len erihaffen worden? Mir tft diefer Gedanke tröftlich: 
denn er erfült mich mit Muth zut Erduldung der Ges 
genwart, und mit großen Hoffnungen auf die Sufunft, 
und ed macht mir jederzeit Freude, wenn ich einen Grund 
mebr bekomme, an eine weiſe Worfehung zu glauben, 
weil hiemit zugleich die Ueberzeugung verbimden ift: daß 
dieje Melt, wo Ailes oft fo fonderbar, fo unbegreiflich 
hergeht, nur ein Erziehungsinſtitut fuͤrs Menſchenge— 
ſchlecht iſt, welches bereinft durch alle gegenwaͤrtige Uebel 
zu einer hoͤbern Vervolllommnung jenſeits des Grabes ges 
reift ſeyn wird. Wenigſtens ſcheint mir dieſe Meynung troͤſt⸗ 
licher als der Glaube an ein Ungefaͤhr, wozu denn auch 
wol die Meyonung hinleiten fol, daß der Menſch, urs 
fprüngfih ein Drang: Dutang, durch eine blos zufällige, 
viele Jahrhunderte hindurch fortgeiegte Aultur feine ge; 
genmwärtige Ausbildung erhalten babe, Nichts buͤrgt ung 
dafür, jede genaue Beobachtung des Menihen hingegen 
für die entgegengeferte Meynung, und höͤchſtens fünnen 
wir mit Paw annehmen, daß der Drang: Dutang den 
Uebergang vom Thiere zum Menfben bilde. Wenn man 
daher wieder die alte Hypotheſe ermeut, den Orang⸗Ou⸗ 
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tang dem Menfchen wieder fo ganz nahe zu rüͤcken ſucht, 
und diefes jelbft durch Zeitungsblaͤtter in allgemeinen Um⸗ 
lauf bringt, fo ſcheint es nicht ganz überflüfig, and das 
Gegentheil ins Gedaͤchtniß zurkdtzurufen, wenn es glei 
nur audverihiedenen Werken, zum Theil von Binmen 
bach und Simmermann, bie wegen ihrer Mortreff: 
lichteit. in Jedermanns Händen fepn fellten, entlehnt ift. 
8,0: Baczko.“* 


RKorrefvondenz » Nadhridten. 


Wien, Jan. 

Nach einiger Beit erwarten wir nen engogirte Mitglicher 
für unfre Bühne, 3 8. Hru. Maper vom Maunbeimer 
Theater. Dalür machen mehrere unfrer jegigen, zum Theil 
fehr beliehten, Echanfpieler Wiene, Wien zu verlaffen. Unire 
Bühne, bie olmehin mehr ruͤckzuſchreiten drebt, würbe ba: 
durm viel verlieren. 

In Pefin hat man ein neues, großes und ſchoͤnes Schau⸗ 
ſpieihaus erbant, und geht mit dem Plane um, das deut ſche 
Theater dafeldit fo viel als möglich zu heben, Kommt bie 
Verpachtung deffelben im gute Hände. fo koͤunte in dieſer ine 


fit akerdings viel geſcheben, und für bie Diefigen Erhanfpies. 


ler würde fich dann eine fehr vorthellbafte Nudficht eröffnen, 
Manche, die bier aungufrieden wären, würden Wien leicht mit 
deſſh vertaufchen, wo jert viel Beben, viel Einn für das 
Teater, und dabey viel Weltbabenbeit und Reichthum berrfct. 
Wenn ung auch gleich ber Abgang aut laͤnbiſcher Beitiärif 

zen nicht ganz erfegt werben kann: fo müſſen wir uns bed 
redit fehr freien: daß unſer intinbifdes Journalweſen fi 
firhtbar zu beben anfängt. Daß einzige literdrifchzeritifche Ins 
fiitut in ben Öfierreichtfchen Eraaten, bie Annalen der 
Öfterreichifmen Literatur und Kunſt, werben auch 
in diefem Jahre, unter der mwunmehrigen Leitung det Eon: 
fiferiatratbes Bra. fortgefegt.. Guten Feortgaug haben bie 
viel Intereſſantes enibaitenden vaterrändbifhen Bläts 
ter, die mac einem ermeiterien Plane kontinnirt werben, 
und kuͤnſtighin auch eine Ueberficht der vorzuͤglichſten titerärtichen 
Eridemungen in Oeſireich geben wollen. Sie find aller Emple⸗ 
fang werth, und fireben eifrig nad immer größerer Vollt om⸗ 
menbeit, Der thätige Boron v. Hormanpr fegt unermüdet 
fein, vielſache Belehrung und Interhaltung gemäbrenbes, 
Archiv für Erbeunde,. Geſchichte, Staatd: und 
friegsfunf ben Strauß in Wien fort. Eben dies thut 
der Edukatione-Rath Undre in Brünn mit feinem Jonrnate: 
Belehrung und Unterbaltung für die Bewohb- 
ner des Ööfterreihifchen Staates, ber Kreyberr m. 
Pichtenftern mir feinem, an&wärtige Teitichriften fan gm 
farf benunenden, Arhiv für Welt, Erte und Etaas 
tenfunde, ihre Häülfewiifenfhaften und Lite 
ratur. Von dem #. f. Kriegs-Archive eridieint mit biefem 
Fahre eine neue mititäriiche Deitfchrift, ben ber gu wünſchen 
if, daß fie von der Eenfur ganz nach der neuen liberalen 
Eeniursvererönung behandelt werbe „ und ung nicht bles bie 
tängft vergangene, fondern auch die Jhnaft verfiof 
fene mb gegenwärtige Zeit vorführe. Der. mannigr 
faltige Unterbaltung barbietende, aber fih fat gang auf 
Andzüge and andern Serrnalen befrkräntende Sammter, 
erſel eint ben Errauh in bien auch jernerbin; fo wie key 
Geifinger tie von Eafielfi redigirte Thalia, ein 
Ybendblatt. ben Sreunben ber bramatifden 
Mufe gemeibt. Nüslime Betehrung für fathetifche Eerl: 
forger will die zu King erfiheinende ueue theologifds 


praftifhe Monassfdirift audi weiterhin barbieten, 
Eon dem mit biefom Aahre besinnenden in Bruͤnn erfchreinens 
ben Geiß ber Zeit, von Nuibre’s ongefünbigten die o⸗ 
nomifhen Meuigfeiten und Verbandfungen, 
von der bey Anton Deifin Wien in Menatsheften heraus⸗ 
kommenden Bildberwelt, mit ertlärenben Erzsdhs 
lungen in deutſcher, franzdfifher unb italies 
nifher Sprache von ®lag, und ben eben dart verleg⸗ 
ten biſtoriſchen nnd geroraphiſchen Ephemeris 
den wird ber erſte Heſft fo eben erwartet.» Mar ſieht, wir 
find an intändifchen Jonrnaten durchaus nicht arın! 


Aus der Schweiz. 

Die therfogifche Jebde in Luzern, deren dieſe Mlaͤtter bes 
reits erinäbnt haben. if nech am Stluſſe des Jahres durch 
neues Dazteifchenfemmen ber Regierung — mict beentigt, 
aber in antere Verbättpiffe gebrodt werten. Die Schrift des 
Proſcſſors ber Theelraie, Hru. Onaler’s „Worte ber 
den Geiſt bei Ehrifientbume nnd ber Literatur 
im Verhältniffe au den Thabbe Wütler'ihen Schriften“ 
warb ber Regierung von Luern, ala Ungeborſam gegen Ihre 
Mefehte und gegen das in dieſer Care kein Hrn. Gunter 
empfolne Etilficbweiaen, denunirt; and — pfine weiter ben 
Rerfafter oder irgend eine Behörde gu vernehmen, — warb 
bieranf jener ain ı2 Der. v. J. von feiner Lebrfielle am Ly⸗ 
ehum in Luzern abgerufen, Me Grund diefer Abruſung wird 
in tem Mefchluite dee Meinen Kath, nebſt dem Ungeherſam— 
ber Geifl ber Pritenfraftlidfeit bereidenet, ber in jener Schriſt 
nieht zu perfennen fen, und cheifkt cd dann treiter) „baß fols 
the leidenſcha fitiche Wefchtnngen, wenn fie auch im Geblete ber 
Wiſſenſchaften geſcheben mögen, weder auf die einem Öfientlis 
dien Lehrer anvertraute Erziehung der Ingend, ned anf die 
Wiſſenſchaſten ſelbſt emen bortheifhafren Einfluß haben Föns 
ren.“ Der Tröfeft und Proſeſſor ber Phitoforkie, Ht. Wide 
mer, burd bad genen feinen Freund Verfügte gefräntt, bat 
hierauf ebenfal® feine Entlaſſung eingereicht, und das Publis 
kum bedauert den Perteft zweyer um die Wiſſenſchaften und 
bie Jugend verbienter Lehrer. Ge wirb bereits eine aftens 
mäßige Dorfieiung det Hergenge der Secht angetlinbigt. 

Die Gemahtinn des Bantammanne der Edweig, ter Gem, 


' von Wattenwuf in Bern, hat fo eben von der Kaiſerinn 


Joſephine einen reichen Diemonten: und Perleuſchwuck ger 
ſchentt erhatten. Ce tft der Emuc, werden Ibro Matetdt 
ſelbſt, währen® ihres Unfentbalts zu Vern, im verfofjenen 
Eommer trug, und din Sie nen batte fallen laſſen. 





Charade. 
Par un superlatif s’annonce mon premier, 
Mon tout ost plein de mon dernier. 


gogogriphben 

I» 
Sechs Zeichen Mingen zwar ats Titel etwas grob, 
Doch nimm nur eine hinweg; fo iſt's das aröfte Lob. 

v. Bilbungem 

2 
Ich, Edanfpieltichter, ib, ein Philoſoph, 
Echweb' auch, in Genius, im beſern Welten, 
Und, macht den. Echknen ihr den Hof, 
So finder ihr anf Erten mic nit selten; 
Doch fener kaum ein deichen br voran, 
So wert’ id Theolog und — Grobian. 





Uuflb ſung der Ebarade und der Legegriphe in Dre, 5 
Bonneu Eule, Eulen ” 


Nro. 36. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


—— 


Montag, 


sn. Februar, 





1811. 
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O goͤttliches Vermoͤgen mir, Erinnerung f 
Du bringſt das hehte friſche Bild ganz wiedet her. 


v Goethe. 





Volksfeſt zu Hin 


Am Vorabende der-fogenännten Frohnleichnamsſeyer 
und zum Theil an dieſem Tage ſelbſt wird jährlich in der 
Etadr Air (in der Provence, dem jekigen Departement 
der Nbonemändungen) ein Woltsfeit begangen, das ſich 
durch jo viele Eigenheiten und fo mannigfaltige, mit dent 
Geifte unieres Zeitalters Fontraftirende Scenen auszeich⸗ 
net, dab zu Anfang des Junius Alles aus der Nähe und 
Ferne nach Air wallfahrtet, um dieſer Feverlichteit bepzu⸗ 

„wohnen. Kein frenmper Neifender, der in dieſer Jahrszeit 
im Süpfranfreid; verweilt, verjdumt leicht, Zeuge dieſes 
auferordentliben Schaufpield zu ſeyn. Denn fellte ihu 
auch das Driginelle des Gegenſtandes dieſer Feyerlichleit 
nicht intereſſiren, fo findet er doch hier Gelegenheit, wenn 
er nur mit irgend einer Empfelung verfehen it, ohne diele 
Muhe und ohne Zeitverluft die interefanteiten Bekannt⸗ 
ſchaften zu machen und zugleih den Volkskarakter nnd 
das gefellichaftlihe Leben in Mefem Theile der ſchoͤnen 
Provence im Großen fennen zu lernen. — Ein merkwuͤr⸗ 
Diger franzöfifber Reiſender, Hr. Mil lin, ber berühnite, 
auch in Deutſchland allgemein gekannte und geſchaͤtzte 
Oberaufſeher des Antilen: und Medaillen-Kabinets der 
großen faiferlihen Bibliothek zw Paris, liefert ung im 
zweoten Bande jeiner intereſſanten Reiſe in bie mittaͤglichen 
Departemente Frankreichs eine umſtaͤndliche Beſchreibung 
dieſes Vollsſeſtes, dem er aid Augenzeuge bepwohnte. 
Er befand fi gerade mit feinen Gefährten In Avignon, 
wo er fih noch einige Zeit aufzuhalten gedachte, Die 





nahe Feverlichteit in Wir vermochte ihr, eilig dahin abs 


jureifen; er sraf am Abende vor dem fslennen Umzug 


daſelhſt ein. — Der Urſprung dieſes Vollsfedes fait ine 
Jahr 1463, König Renatus, den und die Geſchichte 
als einen ‚„‚tapfern und liberalen, galanten und devoten’‘ 
Fürsten ſchllderr, war der Stifter deſſelben. Er verwen⸗ 
dete beträchtlihe Summen jur erften Fever, und binkers 
lleß aniehnliche Fonds, aus denen, feiner ausdrückichen 
Beſtimmung zufolge, die jährlichen Koſten beſtritten wers 
den follten. Sein Wunſch ging im Erfüllung, Das Feſt 
wurde jedes Jahr bis zu Anfange der Revolution mir 
einer Art von wilden Enthuſiasmus gefevert, Zwar fehlte 
ed nicht an Klagen und Beſchwerden, befonders von Seiten 
der geiftlihen Brbörden. DerErzbifhof Grimaldi von 
Mir wollte eine Reform unternehmen und alle profane 
Berjteilungen verbieren; allein das mir Energie geäußerte 
Misvergnuͤgen des Volls nörhiate Ihn, von feinem Unter: 
nehmen abzuſtehen. Während der Mevolution wurde das 
Zeit, als religibſe Geremonie, verboten. Kaum war aber 
das Konkordat geſchloſſen, fo ſetzten die Einwohner. von 
ir Alles in Bewegung, um die Autorifation zur Wicders 
herſtellung einer ihnen fo wertben Solennisät zu erhalten. 
Sie erreibten ihren Zwed. Der allgemeine Jubel und 
der frode Enthuſiaomus, den die Nachricht von der deßhalb 
ertheilten Vergänftigung in Mir erregte, iſt nicht zu bes 
schreiben, 


Die Hauptperfonen bey dieſen Feperlihteiten find- 
| denn dieje taratseritiihen Titutaturen laſſen ſich wicht 


. # 


+ 
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überfegen) der Prince d’Amour, der Roi de la Basoche 
und der Abbe de la Jeunesse. Ihre Ernennung gejdrieht 
am Pfingitmontage. Am Dreveinigleitsfette wählen fie 
ihre Offiziere. Die fogenannten Batonniers durchziehen 
am Tage vor der großen Prozeſſion die ganze Stadt und 
machen ibr Crereitium vor den Damen. 

Wir begaben und — erzählt Hr, Millin — auf bie 
Munizipalität, um die Zurüftungen zu der fonderbaren 
Geremonie, in der Landesſprache Lou-guc de Guct) ge: 
nannt, mit anzufeben. Man holte aus den Magazinen 
die Kieldungsjkäde, welche die Artribute der verſchiedenen 
Gottheiten darſtellen jollten; Jeder wußte Thon, welde 
Molle ibm zugetheilt war. Lebrigens iſt die Vertheilung 
diejer Nollen eine änserit wichtige Angelegenheit. Ciner, 
den man nicht unter die Zahl der Teufel aufnehmen wollte, 
gewann feine Richter durch folgendes Argument: „Wiel 
mein Vater war ein Teufel, mein Großvater ‚war ein 
Teufel, und id follte es wicht auch ſeyn?“ — Man rief 
nach und nach den ganzen Olymp auf, Ein Fleiiderstnecht 
präfentiete ih, um die Rolle der keuſchen Diana zu ſpie— 
len; ein dicker Unhold übernabm die Rolle des Amor; die 


erhabene Juno ſtieß graͤßliche Flüche aus, und der furcht⸗ 


bare Mars wurde von der reizenden Venus zu Boden 
geworfen, weil er fie in ihrer Toilette gefiört hatte, ale 
fie gerade ihre Haare mir einem Stuͤck Unſchlitt aufwaud. — 
Endlich fegte fih der Zug in Bewegung. ‚Er wurbe von 
vier Batonniers eröffner, die mir großen Schärpen ums 
gärtet waren, an deren Farben man eriennen konnte, ob 
fie dem Abbe de la Jeunesse oder Dem Roi de la Basoche 
angehörten. Fama folgte ihnen auf einem fhwindfüchtigen 
Moſſe. Sie trug einen weiten gelben Rod mit zwey großen 
Gansfluügeln; um den Hald einen weiſſen Kragen; ihr 
Haupt war mit einer rothen Mütze bededt, auf der vier 
Heine Flügel und ein großer Federbuſch thronten. Ihre 
Begleiter waren Pfeifer und Zrommelfchläger. Wer jeder 
Gruppe zogen Miujifanten und Zadeirräger einher. Nun 
eriheinen die Ritter des Feſtes «Cheraliers du guet ges 
nannt) mit ihrer Trommel und Fahne, zum Andenken an 
die Chevaliors da Croissant, Den von König Renatus ges 
fiifteren Orden. Hinter ihnen der Herzog und die Her—⸗ 
goginn von Urbino, auf Eſeln reitend. Dir gute König 
Menatus iſt wol nicht zu entichuldigen, daß er bey dieſer 
Gelegenheit einen edelmüthigen Feind lächerlih machen 
mwolte, dem zwar der Sieg einmal umgetren wurde, der 
ihn aber oftmals mit glückichem Erfolg beiämpft hatte, 
Es folgen hierauf Momus und die Nacht mit ihrem 
ſchwarzen Gefolge. Diefe Genppe wird les Razcassetos 
genannt ; fie joll die Audfinigen aus der Bibel darſtellen. 
Dann formt IRofes mir dem Hoheprieſter; fie fuchen Die 
Iſcaeliten, die um bad golbene Kalb berumtangen, zum 
wahren Blauben zurüczubringen. Einer der Letztern wirft 
unaufpörlic eine Kake in die Höhe, und fängt fie mit 


— — — — — — — — — 


empor. 


vieler Gefchictlichtelt wieder auf. Man nennt dieſen Auf⸗ 
fritt Lou-jouec dou Cat (das Kapenfpiel). Cine neue 
Gruppe fübrt Pluto und Proferpina vor; dieſe trägt 
eine Fatel und Schlüfel; jener Schlüffel und einen Eceps 
ter von Ebenholz. Ein Heer von Dämonen begleitet fie; 
dieje beluftigen die gaffende Menge dur das Heine Teus 
feisfriel de petit jeu des diables). Mitten unter ibnen 
fhreitet ein Kind einher, mit entblösten Beinen, nur 
mit einem weiten Gilet beileider. Es trägt ein großes 
Kreuz; ohne auf dieſes heilige Zeichen zu achten, ſtür⸗ 
men bie gebörnten Teufel, mit Keulen und gabelförmts 
gen Stoͤcken bewarfner, auf das Kind ein, und jucen es 
zu entführen. Wilein ein weiß gefleideter Engel, mit vers 
goldeten Flügeln, beihäst es und empfängt auf feinem, 
mit Kiffen wohl ausgeftopften Ruͤden, alle Streihe, bie 
dem Kinde zugedacht find, — An der folgenden Gruppe 


wird dad große Teufelsipiel ausgeführt, Der barbariſche 


Heredes ift ihrer Wuth überlaffen, und reizt durch feine 
lomiſchen Sprünge und Geberden die Zuſchauer zum La— 
den. Mitten aus diefer Gruppe ragr die große Keufelinn 
Sie wird von einem großen Manne dargeitellt, 
der ſtark geſchminkt und mir Schönpfläfterhen ausſtaffirt, 
im modernen Koftum einberwandelt. — Nun folgen der 
Reihe nah Neptun und Amphiteire, die Satorn, die 
Nomphen, Pan und Sprint, Bacchus ıc., Mars, Pallas, 
Diana und Apollo, mitten unter ihnen Pferde von Paps 
pendedel cles Chivaouz-frux), alles nach der Unordnung 
des Koͤniges Renatus, der inzwijchen ald Dichter die 
Muſen nicht harte vergeſſen follen. — Die Königinn von 
Saba, Salomon, Saturn und Gpbele ziehen in der bes 
ften Eintracht einher; dann folgen Jupiter und Juno auf 
einem Magen; fie tragen Kronen von Blech. In ibrer 
Gejellfchaft find Venus, Kupido, mir ihrem Gefolge, 
Hinter dem Wagen fchreiten die drep Parzen einher, wels 


"he die Prozefion ſchließen. 


Es’ijt jedoch den heidniihen Gottbeiten nur vergönnt, 
bis zum Abend des erſten Tags ihre Herrihaft auszus 
üben; mit Anbruch des jwenten Tags verſchwinden fie, 
und werden durch andere -Öruppen etſetzt. Nun freten die 
Magier, die Unfhuldigen, die Aponel auf; der heilige 
Shriftopb, durch einen ungebeuern Strohmann dargeileilt, 
fpielr bier feine Mole. Auf ihm folgen im feverlicen Zuge 
die Matadors’des Feſtes. Der Abbe de la Jounesse, der 
Koi de la Basoche, der. Statthalter ded Prince d’ Amour 
und deffen Führer, und danu ber Prince d' Amour ſelbſt, 
unter einen Thronhimmel, in deifen Gefolge der Tod aufs 
tritt, mir einer ungebeuern Sichel bewannet und unaufs 


börlich jchrevend: „Hohoou, hehoon!“ Eo geht der Zug 
durch Die ganze Stadt. Wenn er brendigt nt, beginnen 
die übrigen Geremonien, die in ihrer Art eben fo auffals 
(end find, und Stoff zu manden interenanren Bemertuns 


gen geben. w 


rn 
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Montaolfier. 

Joſebh Michel Montgolfier (+ 1809) war zu Bis 
dalone⸗ [a8 » Annonal, im Departement de UArdoͤche, 
den 26 Yuguft 1740 geboren. Sein Vater, Eigenthümer 
einer daplermanufaltur, die et allmählig erweiterte nnd 
vervsktemmmte, lebte patriachaliih unter feinen neun 
Kindern, mebrern Berwandten und allen feinen Arbeitern, 
Seine Rechtſchaffenheit, Haͤuslichkeit, Feſte des Charakters, 
Maͤßigung und Geinndbeitsfüle zeichneten ihn aus. Seine 
erſte Krankheit war auch feine letzte, im 93ſten Jahre, Er 

farb 1793. . 

Seine Kinder alle liebten die Wiſſenſchaften. Nur 
zwey wurden zu Paris erzogen. $ofepb blich mit drey 
Brüdern im Golöge zu Anuonai; aber der Unterricht 
ftimmte dort nit mit feinen Ideen und Wuͤnſchen übers 
ein. Er fonnte die damals jehr vernachläfigte Mathema⸗ 
tit und Phoſit nicht fo volltommen erlernen, als es ihm 
für feine Plane nörhig fhien, und mußte fib eine Art 
von Arirhmerit und Geometrie zu feinen mechaniſchen Vers 

ſuchen aus eignem Kepfe ſhaffen. Als er in das väterlis 
Ge Hans zurüdtebete, beihäftigten ihm wegen ihrer Neu: 

heit Die feinem Anlagen weit analogern Gefchäfte der Par 
piermanufaftur; aber, des Schlendriaus bald überfatt, 
mollte er neue koitipielige Verfuche wagen. Died war feis 
nem die alte Ordnung liebenden und ftrengsdfenomifirens 
den Vater zuwider. Er durfte nun mit feinem Bruder 
Auguſtin mehrere Manufafturen, bejonders eine zu Boir 
ton, auf eigne Fauft errichten; allein fein erfinderiſches 
Genie führte ihn zu weit, Ge verlor öfter alle Früchte 
feines Fieiffes, und gerieth fogar einmal zu von auf 
Verlangen eines treulofen Banferutier uniculdig Ind Ges 
faͤngniß. Doc er trat mir Hälfe feiner Famille In ‚Sur: 
zem triumphirend heraus, uud Jener mußte ihn eine bes 
traͤchtliche Geldſumme bezabien, die er dem Hofpital zu 
Aunonai zum Geſchenk übergab, jedoch mit Vorbehalt der 
Zinſe, welche er jährlich den Kindern feines Schuldners, 
der ihn mishandelt hatte, zuſtellen ließ, 

Er beirathete im Jahre 1770 eine Verwandtinn, bie 
ihm in Bezug anf feine theuern Erperimente zu haushaͤl⸗ 
teriih war. fo, daß er, doch mit vollem Wertrauen auf 
die Yeitung des Ganzen dur feine Gattinn, bäufig nach 
Voiron, und inandre Städte des mittäglichen Frautreichs 
in Handelsgeſchaͤften reiste. Hier fonnte er jenen Ideen 
frev nachhaͤngen. Gr ging meiſtens allein und zu Fuß. 
Daher lied er auch eined Tages ein Pferd, welches man 
ibm aufgedrungen hatte, In einem Gajthofe zurüd, und 
bemerkte es erit, als er ein Bud vermiſſte. 

Das fogenaunte Studium behagte ihm nicht, aber lei⸗ 


denſchaftlich verſchlang et wigenihaftlihe und lirerariice | 


Schriften. Was er geleien harte, behielt er, ohne jemals 
einen Auszug gemacht zu haben. m allen Künfen er— 


warb er ſich Kenntniſſe. Er ſimplificirte die Fabrifation 
des Papiers, und ftellte über gemablred Papier von ver: 
fhiedenen Farben und Materien ſeine Verrachtungen an. 
Er verfiel auf Stereotypen, lang ehe dieſe Erfindung fi 
verbreitete, Er hatte jeibit eine pnevmatiſche Machine, 
um die Luft zu verduͤnnen, ausgearbeitet, und fi mit eis 
ner neuen beifern Art von Feueriprige bis in feine legten 
Tage beichäftigt. Er ging Immer mir Projeiten chwan—⸗ 
ger, In der Phyſik und Mechanik Neued und Nuͤtzliches 
zu leiften, fam aber nie dazu, feine Gedanten in bet 
Ordnung und zum Gebrauche für Andre aufzuſetzen. 
Zweperley fefelte bejonders feing Aufmerkſamkeit, und 
gründete feinen Ruhm: Morihritte in der Hobraulif, 
und die Kunft in der Luft zu reifen. Dielen Gegenitäns 
den, die man „feine Chimäre‘ zu nennen pflegte, weib: 
ten Montgolfier und fein Bruder Sterhan fih mit 
Enthuſſasmus. Nicht die neuere Chemie, fondern die 
ganz gewöhnliche Erfahrung, daß Leinwand, über einem 
hellen Fener erwärmt, aufwogt und ohne Halt in die Luft 
jich erböbe , führte ihm zum erwuͤnſchten Zwece, zur Er: 
findung bes Luftballons. Allein langwührige und öffent: 
libe Verfuche waren nochwendig. Nach dem eriten Er: 
periment in Avignon met einem Paralleligipedon von Tafft, 
brachten die Brüder einen Ballon von mittelmäfiger Größe 
zum Auffluge. in zweyter jlog höher. Nun wuchs ihre 
Hoffnung, ihr Muth, Nun war fein Spott, kein un: 
gerechtes Tadeln mehr zu fürdten. Ein neuer Verſuch, 
in Beyſeyn ber Stände von Vivaraid, gelang am 5 Junius 
1733 über alle Erwartung. Alle Journale vofaunten dag 
Wunder aus. Cin Globus, 110 Fuß im Umfreiie, etwa 
fünfoundert Pfund fchwer, und mit Luft angefüllt, bie 
um die Hälfte leichter war, als bie atmosphaͤriſche, flog 
in wenigen Augenbliden zweytauſend Meter bob, und 
fant eine halbe Stunde vom Aufflugorte leicht herunter. — 
Am 27 Auguſt fab man einen Luftballon von ı2 Fuß 
im Diameter und von eleganter Form ſich in den Wolfen 
verlieren. YXiebhaber der Phyſik wiederholten dergleichen 
Berfude, und konnten die Neugierde nicht ganz befriedis 
gen, Montgolfierd Name tönt and Adler Mund, 
aber der Erfinder entziebt fih dem Verfall und ſendet jeis 
nen Bruder Stephan nach Paris. Stephan verfertigt 
(dad Gonvernement übernahm die Koften) einen Ballon, 
70 Fuß hoch, 46 im Diameter. Aequinoltialwinde vers 
hindern oft die Probe, Die Maſchine erhebt fih endlich 
mit einer Fugabe von 500 Pund, Die Unftrengung, fie 
zurädzubalten, ein mächtiger Winditurm, ein 24ſtündiger 
Regen machen weientliche Neparationen notbwendig. In 
vier Tagen tritt Stephan mit einem andern Ballon auf, 
57 Zus boch, 4u im Diameter, Im Hofe des Schloſſes 
zu Verſailles feige er <najeftdtiih empor und fallt im 
benahbarten Walde, In einer Entfernung von 3600 Me 


: tern, zu Boden. 
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Dieſe wiederholten Erfahrungen bewieſen, daß ber 
Mafbine zwar eine Yuffteigfraft inwohne, die beträcts 
libe Laiten mit fib emporzieben loͤnne; aber mie ift es 
u bewirfen,, daß fie länger in den Lüften fhwebt? Die 

ttel waren (hom gefunden, aber nicht chne Gefahr ans 
wendber, Ein fühner Mann febite neh, den Dollen 
ſchwebend zu handhaben. Für dies Mageftüd erbaute 
Stephan in weniaen Tagen einen nod gerdumligern Neros 
flat, 70 Auf bob, und ;6 im Tiameter, Cr war mit 
einer Galerie geihmüdt „ in deren Mittelpunft ein Ofen 
fiand, um da mit Etreb und Wolle jeden Augenblick 
neuen Gas für die Maſchine bereiten zu können, 

(Der Beihluf folgt.) 





Rorrefpondenz: Nadrihten. 
I Paris, Jam 

Der Aupferfieher Berroit kuͤndigt einen groben Kupfer⸗ 
Mich: Jefus Ebrifiusvorber Geibelung vorflellend, 
an; er fol aber fo groß feyn, als bad Bemähtde von Mi- 
heil: Angelo, wornad er gefiochen ift, nämlich 19 Beil hoch 
nnd ı8 breit. Das Original befigt feit dem Jahre 3518 bie 
Familie d'Ale ſace in Paris. 

Parceval Grand Maifon ifi zum Mitgliche des Ins 
fituts ernannt worden. Er ift durch das Geticht: les amours 


epiques, betaunt. Er foll feit langer Zeit au einem epiſcheu 


Gerichte in 20 Gefängen arbeiten. 

In den vornehmjer Städten von Franfreih find Iufpeks 
toren der Buchdruckerey und des Buchhandels ernannt worbeu. 

Das ehemalige Theater Konvois fell verkauft werden, 
wid ift für ben Preis von hundert taufend Granten ausgefegt 
worden, r 

In der fomifchen Oper wirb neh immer Cendrillon 
gegeben. Much auf den Pleinern Theatern findet Cenbrillon 
immer ncch einigen Bevfall; ſogar erſcheinen noch zumellen 
neue Eendrillions : im Theater der gymnañiſchen Spiele in ein 
Mann baraus geworden, umd zwar ein Karlckin; balıcy heißt 
das Stüf Arlequin Cendrillon, ober der'wunberbare 
Hund. Aue Zaͤnkerehen, bie im Theätre des variétes durch 
Hürfe einer Kage geftichen, werben bier durch einen Hund 
hervorgebracht, welcher ber großmärbige Mefchüger Harlet ins 
if, — Im Theater Montanfier wird rin dbnliches Zaudernäd 
gegeben, weiches beiftz Der wunderbare Solzidhnb, 
ober: Die IwergeneInfel, mit vielen Veränderingen, 
mwosen einige wirtlich auffaltend find, und mit fo auperordents 
ucher Echueligreit hervorgebracht werben, baß fie ganz ein 
zauberiiches Anſeben haben. 

Mit beim Theätre de l' Odeon fol ehenens eine Opera 
seria verbunden werben. Die vor einigen Tagen auf dem 
SHojtbeater gegebene Oper, Porrhbirs von Parfiels, wird eind 
der erflen Stuͤcke ſern, weldre das Publitum fehen wird. 

Im Arrondiffement Eainteb bat jemand Verſuche anger 
fient, aus süreifhem Waijen Zuderfaft zu ziehen ; der Erfolg 
derſelben bemeidt, ba ber aus. tuͤreiſchem Watzen genommene 
Syrup noch einmat fo viel Zucker enthaͤtt, als der Meintrats 
beu:Syrup: daß der ſelbe belle und gesuderte Kriftatte anfent, 
wie ter KandirIuder, und daß der im magern Erdreiche ger 
jogene särtifdhe Waigen der beſte if. — In Daupbine bat man 
im verigen Sabre fortgefehren, Berſuche im ber Aubanımg ber 
Baunwekeupflange auzuftellen. Leider bat die Witterung dies 
felben nicht hinreichend beguͤunigt. Indeſſen find dem Praͤfek⸗ 
ten Proben der augebauten Fflanzen und ber daraus gen ons 
neuen Baumwolle zugeſchicktt worden, 


Berlin, 22 San. 


Am ıdten war Ordens Vertbeitung, und am aoten 
dad Dantfeft, ſaſt mit benfelben Geverlichfeiten wie im 
vergangenen Jahre. Neamzehn Perfonen erbleiten bemrorben 
Abler Orden dritter Mlaffe, unter welchen ſich der Profchler 
Reit, der Mebicinaltratb Alapproth, ber Oenerar ; Ebis 
rurgus Gdride, ber Staatsrath AncilTon und der Probſt 
Ribbeck befinden. Das Civits Ehrengeibden erfier Klaſſe 
empfingen vier Perfonen. - Bey der Verleihung mar ber Ads 
nig wicht zugegen, wol aber bey dem religiöfen Danffene im 
Dem, wo Hr. Hofprediger Ebrenberg eine fehr ſchbue 
Rede hielt. 

Am zoten war bey -Überfültem Haufe das Konzert des 
Munt:Direftor Selber im Saale des Echaufpielbaufes. Von 
feinen GKompofitionen gab er Im erfien Theile: Variationen 
kür das ſlarkbeſetzte Orchefter, eine muſitaliſche Begleitung zu 
einer Ballade von Gubig: Der graue Tburm am 
See, und im zwenten Theife eine Humne; Lob der Sott⸗ 
beit, von Ewald v. Kleiſt. Die Ballade wurde von’ 
Demoif. Be fehr aut gefproben, was um fo verdienſtlicher 
war, da die Dichtung böchn einfach in und ruhig erzäblend,. 
ihrer Kraft alfo Feſſein angelegt wurben. Die Begleitung war 
oft von großem Effekte, beſonders die angebrachten Harmo— 
nit a⸗ Thne ben dem Eintritt der Hataflropbe. — Die Hymue 
von Kleift wurbe im ben Sofopartien von Mad, Mütler, 
Demoif. Gern, den HH. Ennide und Bern trefflich vors 
getragen, Mb bie ganze Kompofition, wie and befonders 
eine ſebr ausgearbeitete Fuge am Ectuffe, geugte für dem 
Komponifien. — Außerdem fanıen Demoiſ. Shmafs und 
Mat. Müller, unfre bevden erfien Sängerinnen, ein Duett 
von Portogatto ausgezeichnet fchdır. Es war hört iu⸗ 
tereſſant und möchte fich ſelten ereignen! — Heute Abeud 
gibt Die Sänger » Arademie eine Todtenfeyer auf Nicor 
kai. Prof. Jetter fomponirte dazu ein Gedicht von XZiebs 
ge, wovon Ref. die Schtußverfe mitthellt: 

Er Fam und Arente feinen Gaamen, 
Und ging und ließ die Saaten ſiehn; 
Mir fammeln nun in feinem Namen 
Die Saaten, die fein Graf’ ummeln. 
Die Thrine feuchter nnfre Wangen * 
Der Gram huͤllt ımfre Augen Mu. 
Ent edier Mann ift beimgegangen; 
Mir find im Schmerz, er if im Nub! 

Die Arademie der Küuſte bat mehrere nee Mit 
glieder aufgenommen, unter welden ſich die Mahler Hr. 
Buri und Gr. Bölfer, bie Zeldmer Sr. Däbpfing und 
Hr. Wolf, und der Anpferieber Hr. Bud born, befinden. 

Dir Straßen-Erleuchtung if in dieſem Winter nicht eins 
mat fo gut wie fonft, der Himmel weiß, weburch! — Bon 
Seiten ber Polizey And Öffentliche Aufforderungen geſchehen⸗ 
zur Auffindung etwaiger Betruͤgereyen mitzawirten. 

An ſchauwertheu Dingen fehte es und jest nicht. Herr 
Jeantet in noch hier mit feinen selebrten Kanarienvbgetu; 
eine Menagerte freinder Thiere if angekommen- md bente 
kündigt fi auch Ar. Charies, le premier Ventrilogue de 
France „ dfienslich au. 
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Stürme mögen dih ummehen ! 
Kubig walle deinen Pfad! 
Bure Tharen auszufden 

indert dich fein Sturm des Lebens; 
enn du kennſt den Lohn der Saat, 


J. M. Miller 





Die Moriscos. 
Eine ſpaniſche Novelle, 


Der Donner ballte nur noch dumpf in ben hoben 

. Kbdlern der Alpujarras; nur zuweilen glänzte der Wie 
derſchein ferner Blitze, die finftre Nacht erhellend, an den 
Felswänden, die bier auf nadten Bergebenen, dert über 
den bunfeln Wipfeln alter Korfeihen fih erhoben, und 
erquit durch einen reichliben Gewitterregen, hauchten 
tanjend würzige Pflanzen am fteilen Abhange erfriichenden 
Duft aus, welchen der Nachtwind zu bem hoben Söller 
emportzug. 

Sieh, dort fteigt eine Rauchwolke auf, Nunila! ſprach 
der alte Diego Abenzaba. Bon Urliar ber kommt das 
warnende Zeichen. *) Hatten die Ehriften neue Wortheile 
gewonnen? Sollten ihre verheerenden Echaaren auch in 
dieſe unzugaͤnglichen Felſeuſchluchten vordringen? DO, mein 
Kind, wenn dich zu ſchuͤßen mir nicht auch thenre VPflicht 

. wäre, mein alter Arm würde noch ſtark genug fepn, das 
Schwert zu führen in den Reihen tapferer Brüder, bie 
-Frenheit und Gerechtigkeit von einem Feinde ertämpfen 
müjen, der Treu und Glauben ſchnoͤde verlegt. So viel 
edles Blut flieht immer noch in diefem heiligen Kampfe 





*) In tem drevjäbrigen Orbirgeriege (1568 — 1570) gegen 
die Moriscos Cyetanite Mauren) war's gewöbntich, daß 
bie Echtibwachen auf ben Bergen, wenn fie Ehrifen ger 
wabr wnrdben, Rauch machten; deu Wehrtofen eine Wars 
nung fi zu retten, ben Bewaffneten ein Beichen, mit 
Huiſe berbeyzusiten, ' 


unfers bedrängten Molfes, und es follte Niemand ruben, 
der noch nicht geläbmt zu Boden liegt. 

Vater, antworfere Nunila bewegt und drüdte ihre 
Wange an feinen rechten Arnı , ich vergeſſe nicht, wie Ihe 
mic ſchon gefhänt, Kaum iſt's ein Jahr, da fing biefer 
Arm, mic zu retten, dem tödtlihen Schwertitreich auf, 
Bater, ſchmerzt er euch noch? 

Mbenzaba umfaßte bad Mädchen. Zuwellen erinnert 
er mich, daB ich für dich und die Sache unfered Volls das 
legte Lebensblut vergießen könnte. Welcher Augenblic 
war's, Nunila, als ich dieſe Wunde empfing! Und die 
furchtbare Nacht auf den rauhen Gebirgspfaten! DO, mein 
Kind, als ich, fat ohnmaͤchtig, auf meinen Armen dic 
trug, da that ich dad Geluͤbde, dich nie wieder den Ger 
fahren des Krieges auszuſetzen. Daß ich feinen Sohn 
mehr babe, der für mich in den Reiben unſerer Brüder 
fechten fünntel Aber Mafael de Rojas, der tapfre Juͤng⸗ 
ling, will aud meine Schuld unferm Volle löfen. Nus 
nila, wie foll ic ihm diefe Schuld bezahlen? 

Nunila ſchwieg. Mbenzaba ſtuͤtzte fih auf die Bruſt⸗ 
Ichne des Soͤllers, und ſah finnend binans in die wilde 
Landſchaft, über weicher jept der Mond, aus ſchwarzen 
Wolken bervorwandeind , in ftiller Klarheit leuchtete. 
Sich, mo immer fteigt die Rauchwolke, Nunila! hob 
Abenzaba wieder an. 

Vielleicht bat der Blitz eine alte Eiche entzuͤndet, ant⸗ 
wortete dad Mädchen. Mich daucht, ich ſehe den Schein 
einer Flamme hinter dem Felfenvorfprunge dort am Rand, 

8 


146 


des fteilen Abgrunde. Habt ihe nicht geſtern günſtige 
Nachrichten von Aben: Abo *) und feinen tapfern Felbberrn 
erhalten? Wie könntet ihr fürchten, daß die Feinde wieder 
vordringen wollten! O möchte dieſer Sieg ung Frieden 
und rubige Frepheit bringen! Sagte nicht au der Bote, 
daß der König von Spanien Vergebung Allen veriprohen 
bat, die fih unterwerfen wollen? Water, ibr wißt, dab 
auch mich der Drud empört bat, den unfer ungluͤcliches 
Volk erlitten ; ich babe euch die Muftung angelegt und 
das Schwert gebrabt, ald der Kriegsruf in diefen Gebir: 
gen erſcholl, und ich fah euch begeiftert nach, als ihr mit 
unfern Tapfern binabitiegt, um das Theuerite zu jchüpen, 
was dem frengebornen Menſchen wertb ift. 

Ga, Nunila, du haft did deiner edeln Ahnherrn 
würdig gezeigt, bie einſt Granada's Mauern gegen bie 
Heere der Caſtilier vertheidigten, erwieberte Abenzaba. 
Und du wollreft jest deinem Vater, und den Kriegern, die 
für eine gerehte Sache fireiten, zu feiger Unterwerfung 
rathen ? 

Feige Unterwerfung! Ich würde felber darüber errötben, 
Bater! Aber ich weine über das unglädlihe Verhaͤngniß, 
daß die Söhne eines Yandes gegen einander bewafnet, 
und es ift mein eifriged Gebet, daß felbit in der Bruſt der 
Bedrängten und Gedrüdten der Groll fi befänftigen und 
ſchweigen möge, wenn über den verheerten Gefilden des 
Kriegs die Hoffnung auffteigt und Frieden und Verjöhnung 
verbeißt, 

Frieden, aber um melden Preis! ſprach Mbenzaba. 
Iſt es ein fo leichtes Opfer, die Gegend zu verlaffen, an 
welche jich berrlihe Erinnerungen aud ben Tagen ber 
Vorzeit knuͤpfen, Erinnerungen aus der gluͤcklichen Jugend, 
und die Habe aufzugeben, welde der Fleiß eines mühes 
vollen Lebens erworben oder gemehrt hat? Died ift ber 
Preis, für welhen man und Verſoͤhnung anbietet. 

Vater, ihr feht mit zu truͤbem Blicke in bie Zukunft. 
Man ruͤhmt ja die Großmuth des tapfern Don Juan **), 
der jept das Heer der Chriſten anführt, und ihr habt mir 
ja oft erzählt, wie ihr felbft unter den Gräueln der Ders 
beerung ſchoͤne Beweife von dem Edelmuthe fpanifcer 
Krieger gefunden. 

Sch habe fie gefunden, Nunila, ich habe Thränen auf 
braunen Männerwangen gefeben, ebrenvolle Thränen über 
das Schickſal der verfolgten Moriscos; ich babe edle 
Männer gefunden, welche die Ausſchweiſungen des blinden 
Eifers verabſcheuten, und mit widerfirebeudem Gemuͤthe 
dem Gebote der Pflicht gehorchten, welhe den Krieger 
bindet und ibn felbit im ungerehten Kampfe bewaffnet. 


Aber dein Herz, dad gern immer in Frieden leben moͤchte 


mit der Welt, wie es in Frieden lebt mir fich felber, dein 


*, Bon den empörten Moriscos zum Könige erboben, unter 
den Namen Diuley Abdalla, König der Unbalufier, 
"*, Don Juan von Defterreih, Karls V natürlicher Sohn. 


ftiffes Herz vermag ed nicht gu faffen, mas Leldenſchaft 
und Verfolgungsgeiſt aut dem Menſchen machen koͤnnen. 

Nunila lehnte ihre geſenktes Haupt an des Vaters 
Schulter. Er fab auf fie herab, ſtrich Die vorwalleuden 
dunfeln Locken ihr aus dem bluͤhenden Gefikte, ımd, ihre 
Stirne fülfend, ipradı er bewegt: Wie der Streit enden 
mag, mögen mir fiegen, oder fallen mit den Warfen, 
Gott ſchuͤtze di und deine Unſchuld! 

Bevde fchwiegen, Die Nacht ward immer ftiller, der 
Mond goß helleres Licht in das zerriffene Felfengeklüft. 
Horch! ſprach Abenzaba, hoͤrſt du nicht Stoͤhnen und 
Seufzen drüben am Felien?.. Immer lauter wird der 
Hagende Ton... Sieh, da blinft’s im Mondſcheine. Ce 
iſt eine Ruͤſtung, es find Waffen... Mielleiht ein Pers 
munbeter von ben Unfrigen. Wber wer er ſey, Hüuͤlfe, 
ebe er auf den unbelannten bunfeln Pfaden an den Rand 
des tiefen Abgrundes bingleiter! 

Mährend Nunila auf dem Eöfler blieb, eilte Abenzaba 
hinunter, und nach einigen Ungenbliden fab fie ibn bes 
waffnet und von Sklaven mir Fadeln begleitet, anf der 
DBrüde von Baumſtaͤmmen, bie über eine tiefe Aluft zu 
den gegenüber liegenden Felfen geworfen war, zwiſchen 
welchen ein fchmaler Pfad in’d Innere des Gebirges 
führte, Sie fah ihm mit Hopfendem Herzen nah, Jetzt 
verfhwanden die Fadeln binter der voripringenden Wand, 
E’nige Minuten vergingen, ohne daß Abenzaba zuruͤcktam. 
Yunila glaubte laute Stimmen zu hören. Ihre Bruft bob 
fi unrubiger. Sie fab nur noch den Schein der Fackeln 
an den Spißen ber hoben Felfen glänzen. Mar ihr Bas 
ter unter feindlihe Arieger gefallen? Dder hatte er vers 
ierte mauriihe Wachen auf dem unwegſamen Pfade ges 
funden ? Nunila erwog alle Möglichkeiten , je länger fie 
auf ded Vaterd Rüdfehr warten mußte. Endlich ſtieg fie 
ängftlich hinab, und ging an das Thorgewoͤlbe des Schloſ⸗ 
ſes, mo ein bewaffneter Diener mit einer Tadel ſtand. 
ent maate fies bis auf die Mitte der fchwanfenden 
Brüde zu geben, und borcte mit zurädgebaltenem Odem. 
Deutlich hörte fie Ihres Vaters Erimme in den Felſen 
wiederhallen. Zuruͤck! rief er, Schonung dem Webrlofen! 
Nunila eilte zu dem Diener am Thore. Martel! ſprach 
fie mit zitternder Stimme, bolt mir bed Waters Echwert, 
fammelt alle Leute, die Waffen führen lönnen,. Meinem 
Mater zu Hülfe! Er ift im Gefahr! 

Vergebene ſuchte der alte Diener die Jungfrau zu bes 
rubigen. Sie nahm ihm die Fadel, und trieb ibn mit 
Ungeftüm, ibr Verlangen zu erfüllen, Da glänzte drüben 
inter dem Felfen der Schein des Lichts wieder hervor, 
und im nächiten Augenblide fam Abenzaba fchnell den 
ſchroffen Pfad binab, der am Ausgange der Brüde ſich 
fenfte. Ihm folgten zunaͤchſt zwen Diener, die einen geruͤ⸗ 
fteten Krieger trugen. Nunila Aog ihrem Vater entgegen. 
Bereite ein weiches Lager, mein Kind, fprad er ſchuell. 
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Die ungluͤckliche Tapferkeit fordert von uns Theilnahme 
und gaftfreundlihe Pflege. 
Die Diener, welhe den Verwundeten trugen, näber: 
ten fib jeßt dem Schleßthore. Man hatte ihm den Helm 
abarnemmen, Todtendlaͤſe deckte fein Gefiht, das dichte 
tuntie Enden beſchatteten. Seine Augen waren geſchloſ⸗ 
fen. Nontla ſah bevim Scheine ber Fackeln die edeln 
Zzige, und fahre den lebios berabhangenten Arm des 
Fremdlinas, um ihn zu tragen. Veter! er iſt todt, ſprach 
fie bewegt. — Ih glaube nicht, daß fein Zuſtand gefäbr: 
fi iſt, antwortete Abenzaba. Eile, eile, Nunila, das 
mit unfre Sorgfalt ihn bald aus der Ohnmacht erwede, 
(Die Fortierung folgt.) 





Montgelfier 
(Beihtuß.) 

Pad einigen andern gelungenen Proben, welche das 
Vertranen auf ibee Kunſt noch ftärften, baten ſich zwey 
untrisrodne Bbofter als eine Gefdlligfeit die Erlaubnif 
ans, in dem Luftiaife daron zufſiegen, und das erſtaunte 
ars ſah die Vermegnen fih langfam und hehr über das 

Sdleß de la Mierte erbeben , und über den Fluß und bie 

Stadt hiniwwehen, um ſich achttauſend Meter vom Punkt 

ihrer Ababrt ohne den geringften Unfall wieder herabzus 
dien, 

Nun war's ermieien, daß die Kunft, fi in die Lüfte 
su.ismingen, gefunden, und biefer ſchoͤne Traum ber 
Phentane, der lange für Chorheit galt, endlich in Wirk 
liateit übergegangen fey, 

dur nämlihen Zeit gab Joſehh Montgolfter, um 

den Wonſchen der Lvoner zu genügen, ihnen ein bis jetzt 
einziges Schaufpiel , und ftieg in einem Aeroſtat von 126 
Fuß Höhe, und 102 Fuß im Diameter, mit noch 6 Reis 
fenden in's Quftreih empor, 

Stepdan las in der Afademie der Willeniwaften ein 
Memoite über die angewandten Mittel zu Löfung dieſes 
Problems vor, und fie entſchied auf den Bericht ihrer 
Kommifäre, daß die Erfindung, mas die Wirkungen im 
Allgemeinen betreffe, ibre volle Richtigkeit habe. Den 
20 Auguſt 1733 warden beude Brüder von der Afademie 
auf die Liſte ihrer Korrefpondenten geſetzt, und ihnen, 
„comme ä des sarans aux quels on deit un art noureau, 
qui fera epogue dans V’histoire des sciences humaines‘ 
der von einem Anonymus jur Aufmunterung in Wiſſen⸗ 
fhaften und Künften geitiftete Preis (von 600 Livres) 
bewilligt. Stephan, der bev Hof erfheinen durfte, ers 
bieit den St. Midael-Orden, und das Wdelsdiplom für 
feinen Bater, Joſerh eine Penfion und 40000 Livres jur 
Fertigung eines. Aeroſtats/ um die Mittel der Direftion 
aufzufurden. In diefem Jahre beſtimmten auch die Stän: 
de von Kauzueder eine Summe, um in Annonai zum Ans 
benten diejer Erfindung rin Monument zu errichten, 
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Nie bat eine neue Idee fo ſchnell und fo allgemein 
Eeniation erreat. Kaum börte man einige ven ber Ei—⸗ 
ferfucht eingenebene Krittelenen, 

Wenn fenrige Köpfe die Nüplichfeit diefer Erfindung 
zu übertrieben hoch anſchlugen, fo verjuhten wenige Zoila⸗ 
fer fie unverdient herabzuwuürdigen. Andre mwellten die 
Neubeit bezweifeln, weil die Luftſchiffahrt ihen in Pana 
und Galien erwähnt fen, aber in beyden finden ſich nur 
allgemeine Worihläge für das, was Montgolfier 
auf die einfachſte Art realifirt bat. Ben der erſten Kunde 
von den Verſuchen in Annonai fielen alle Phofifer ſoglelch 
auf Inflammabeln Gas; aber zwen große Hinderniſſe was 
ren noch zu überwinden. Die erite, fiheres Einfclieffen 
des Gas, wurde auf dem Mardfelde und den Zuiierlen 
ichön befiegt; die zweyte, nach Verlangen, auf eine ſchnelle 
und nicht ſehr koftipielige Art diefen Gas zu bereiten, 
ſcheint beynahe unüberſteiglich. Was Montgolfier 
erſanu, hat auch ſeine Inconvenienzen, entſpricht aber 
doch dem Zwecke, denn iſt die Proviſion des Luftſchiffes 
erihöpft, fo läßt er ſich herunter, fchafft das Noͤthige, 
und ſetzt die Meile ungemein fchnell wieder fort : dad Vor⸗ 
zuͤglichſte, fo lange man die Luftichiffe nicht zu Ienfen weiß. 

Von allen phufiihen Erperimenten it Montgolfiere 
Erfindung die erſtaunenswürdigſte, die gefuchtefte von 
den diteften Zeiten ber, und die unerwartetfte; die Marht 
des Sterblichen nahm zu, er berriht über die Atmos 
ſphaͤre. Kann man auch Feine regelmäfige Meifen anftels 
ten, fo lann man doch die Erturfionen zum Mortheile der 
Wiſſenſchaft vervielfäitigen, . 

Mit welher Muͤhe und Gefahren bradte Sauſſüre 
einige leichte Anftrumente auf ben Gipfel des Montblanc, 
der nicht 5000 Meter hoch iſt, vielleiht zum Schaden ſei⸗ 
ner Gejundbeit! Wie gelang die Beſteigung des Yins 
chincha in Peru, um den Voltan zu unterfuhen? Gons 
damine mußte troß feines bebarrlihen Muthes, nad 
tauſend Mühbfeligkeiten, 1200 Meter vom Gipfel inner 
halten, und der unerfhro@ne Humboldt fam bloß 900 
Meter höberhinauf, während Biot und Gap: kuifac, 
den ſchoͤnen Verſuch vom ı Dec. 1783 wiederbolend, fi 
ohne Mühe und Gefahr, böber ald Sauffüre hohen, 
und Gapstujfac ein Zweytesmal, allein und ſchleu— 
nig, weit höber aufitieg, ald Condamine und Hums 
boldt, ja, alsderhöcite Berg der Welt beträgt, und nach 
Verlauf einiger Minuten Luft aus einer Höhe von 7000 
Metern zur Vergleihung mit der, welche wir einathmen, 
herunterbrachte. 

Montgolfier leiſtete alſo den Wiſſenſchaften einen 
unſchatzbaren Dienſt. Ourch feine Beharrlichteit, feinen 
Muth, feine Erfindungen fiel die unüberſteiglich geglaubs 
te Scheidewand nieder. Ihm ſind wir jetzt umd künftig für 
Altes, was durh ihm geſchah, und fpdter noch geſchehe 


wird, Dank jchuldig. .. 
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Joſeph wollte no einen ungeheuern Weroftat, ganz 
von Erideftof, liefern; ja, man verſichert, daß er einen 
Ballen von befonderer Form zu Stande gebracht habe, ben 
er bey rubiger Witterung dirigiren fonnte, und mit wels 
Sem er abwechſelnd aufs und nieber ſchwebte. 

ein Belier hydrauligue war eine weniger glänzende, 
aber weit nuͤßlichere Erfindung, und anwendbar , mo andre 
Maſchinen feine Hilfe mehr leiften Tönnen. Der Mecha— 
nismus ift ebenfo ſinnreich, als einfach; doch iſt hier nicht 
der Ort, in das Detail einzugeben, 

Joſeph Montgolfier beiaß ungemöbnlihe Etärfe, 
and Faltes Blut. Ben Fenersbrünften, Ueberſchwemmun— 
gen u. f. w. leiftete er auferordentlihe Dienſte. Waͤh— 
rend ber Revolutiensſtuͤrme zeichnete feine geſahrenverach⸗ 
tende Meufhenliebe fih auf das rubmmürdigfte auf. 
Proferihirte , welcher Partey fie and anbingen, was 
auch zu befürchten feun mochte, fanden bey Aoienb ein 
Wfol, das er oft durch feine Standhaftigkeit vor Enthei: 
lieung ſchirmte. 

"Das Vertrauen in feine Philanthropie, und fein Muf 
waren fo verbreitet, daß man ibm zuweilen Perfonen zu⸗ 
ſchidte, deren Namen er nicht fannte, Er nahm fie güs 
tig auf, balf, rieth, und geleitete fie manchmal feibft, 
bis er fie ganz fidrer wußte, . 

Allen Faftionen fremd, den politiihen Geferen, fo 
fern fie nicht mit den Gefeten der Menichlichteit im ger 
raden Widerſpruche ftanden, gehorfam, wartete er mit Zus 
verfiht die Wiederkehr der Ordnung. ab. Gein Gewerbe 
litt in den Nevolntionszeiten Noth. Er reiste nad Par 
ride, Vom Gouvernement, dad Ordnung und Nube wie: 
der berbenguführen mußte, gnaͤdig aufgenommen, beym 
Burcau consnltatif dos arts et des manufactures angefellt, 
zum Demenſtrateur des Confervatorium der Künfte und 
Mafchinen, auch zum Mitgliede des Inftituted ernannt, 
mit dem Adler der Chrenlegion geziert, unb von den 
Künftlern geſucht und geſchaͤtzt, immer thätig , immer 
auf Verkefferungen feiner Erfindungen finnend — mas 
ionnte er mehr wuͤnſchen? Nur längeres Leben. 

Er wear auch immer geſund, bis ibn im Jahre 1809 
ein lähmender Echlag des freyen Gebranded der Sprade 
beraubte. Er befuchte mebrere Baͤder, und konnte fi 
wieder ein wenig leichter ausdrüden; allein er ftarb am 
dritten Tage nad feiner Zurückunft. Er hinterließ nur 
2 Rinder, eine Toter, die an Hrn. Heribert, Arzt des 
MilitärsHoipitald zu Grenoble, verheirathet ift, und eis 
nen. Sohn, den Erben feiner Beſcheidenheit und feiner 
Neigung zur Mecanif. i G. 





Korrefpondenz » Nadridten. 
Paris, 23 Jan. 
Au neuen Erfindungen, befonder& ſoſchen, bie zur Erfpas 
rung ter Grensmaterialien abzwecken, fehlt es bier feit einis 


ger Deit gar nicht. Ein gewiſſer Range bat fihen 3 nene 
Arten von Rampen erfunden. Die lebte nennt er Jampe hy- 
drodinamique. Sie hat feiner Ankündigung mar ben Bey—⸗ 
fol des Jufiituts erbalten, und fell vermitteit eines Porzels 
fon « Relecteur doppelt fo viel Licht um fh ber verbreiten 
ats tie andern; auch fell fie Feinen Echatten haben, — Meh⸗ 
rere Kuͤnſtler haben durch ein Defret vom ı8ten dieſes Er⸗ 
findungePatente sefommen: Martette, wegen cine® neuen 
Sufruments, Cadran de sureid genannt; Mafl, Porzellans 
Fabrikant, wegen eincd Druckes a la molelte, anf Porzellan, 
ver und nach dem Gräben; Bearenpert, wegen einer Mas 
ſchine, Blech und gehsinmertes Eifen zu fhmeiden; Element 
wegen eines neuen Verfahrens. Echwefelſdure zu verfertinen; 
Sardet, wegen eines Parsfamce; Anztlin, wesen eined 
neuen Merfahrend ben der Ferferfigung der Seiſe A vapeur; 
Ebanffter, wegen eines fogenannten Thermophylax, jur 
Erſparung ber Brenminoterlalien Dienend; Nobert, wegen 
eines garde note; Contan—- wegen verihiebener wechaniſchen 
Mittel, um bie Steine und Mermorfäsen in Bewegung zu ſetzen; 
Piepel, wegen gewifer Verſahrungéarten bey ber Verſer— 
tignug der weiten und gelben Metauſalten, zum Sebrauche 
der Inſtrumenteumacher. 

Die Shawlt, weld aus der FJabrie bed Hrn. Ternentr 
kommen. werben bier ſekr geſchaͤtzt; fe gleichen ben indiſchen 
anberorbentlich, - und Binnen ohne genaue Unterfnbung kaum 
davon mnterfchieben werten. Die Raiſertun ferbi fol einen 
ſolchen Shawl tragen, Ihr Preis hängt von ber Verſchieden⸗ 
bait des Stoffe und der Bearbeitung ab. Die prächtigſten 
koſſen ungefähr 30 Koulsb’or; bie minter ſchönen 20 — Wis 
Carb Imt anf dem Theätre francais ein neues Stüd: Un 
lendemain de bonne fortune, oter les embarras du bonheur, 
gegeben. Tod Ende deſſelben ift amdgesifcht werben. obfchen 
die uͤbrigen Theile ziemlich weht gefallen haben. Man wirft 
dem Werfafter vor, dad cr feine Luſſſpiete nicht hintäͤnglich 
bearbriitet, und anflatt einen regeimähigen Man gu entwer« 
fen, nur Eittengemäbtte dar zuſteulen tradtete, 

Man Findigt große Weränderungen in ben Moben an. Pu 
Galakfeibungen follen Fünftighin nur Eommet und Seide ger 
braucht werden. Tuch und Etoffe folen gan wegſauen. Sold⸗ 
und Siberfiiderenen werden Dingenen in Aufnahme kommen. 
Die Perntiers freuen fih darauf, dab Puber, Pemmade, Tous 
pers und Kaarbeutel bald ihr atted Wärgerredit wieder ber 
fommen werben. Die Schufter toben ſchon von hörzernen. Abs 
fiyen und Echnben mit großen SEchnallen. — Man bat War 
gen gemacht, die eine Art von Cabriolet hatten, worin ber 
Kutſcher faß ; jegt macht man Cabriotets, bie einen boppelten 
Eiy Faden für ben Hrrru und den Jeckey, doch mit dem Uns 
terfihiche, daß der Herr das Geficht, unb ber Toren den Rüs 
den bem Pferde zuwendet. Diefe fonberbaren Cabridlets heir 
fen Dos-ä-dos. ie find fehr erbaben und Leicht gemacht; 
der gerinafle Etoß zerbricht fie ober wirft fie um. Dies füms 
mert aber bie petils- maitres nicht fchr, wenn fie nur eine 
Reitlong mit Blinerfdinelte daberreuen unb die Anfınerffomteit 
anf firh zleben Finnen. — Vrrigen Winter trugen T Herren 
Srencer und bie Damen Ueberroͤcke; dieſen Winter iſt es ums 
gekehrt. Epencer gehdren ſchon nicht mehr zur Modetracht 
eines eleganten Herrn; die Damen haben ihre Srenter und 
tie ‚Herren ihre Ueberrbae wieder genommen. Elegante Dar 
men tragen indeſſen anch Meberröde, aber nur yon ſauwarzem 
oder violets grünen Cammer, oter von geibem Mierinoe mit 
Frangen. — Die Mobe der großen Hüte dauert neh fert; 
anf der einen Seite fist ein Weberbufh ober ein Winmens 
Gtraufß. 
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Kaunft du, fo fey ein nährender Palmbaum F 


v. Herder 





lzsmanah 
Ein arabifhes Neujahrsgeſchenk. 


IT. 
Die Palme, 


— — Idumascas releram libi, Mantns, palmas. 
Yına. Georg. III. 


Kingeum brenner das Land it ber ‚Hwäten Hitze des 
Dunded „ 

Und der zerfhollene Grund lehrt nach dem Waffer 
des Nils, 


Eiche! was Authet und wogt dort gegen die Inbifhe Wuͤſte 
Unabjehbar ein Meer, ſegelnde Echiffe darauf! ') 
Gerne ſchon ſchaut es das durſtige Pierd des durſtigen 

Wandrers, 
Waͤhnet Waſſer darin Labſal des Turſtes zu ſebn, 
Wiehert mit heiſerer Stimm' und ſammeind die ſchwin—⸗ 
denden Kraͤfte 
Rennt ed geſtreckten Galops bin auf die ſpiegelnde Fluth. 
Aber ie weiter es rennt, je weiter weicher des Waſſer, 
Unaufgehalten vom Zaum jagt es im Lauf ſich zu Tod, 
Taͤuſchung war ed und Schein, und nur Vorſpfeglung 
des Maflıyd 


Hochaufqualmender Sand, leerer betrügriſcher Dunſt. 


Alſo taͤuſcht ſich der Menſch gar oft in der Wuſie des 


Lebens, 
Sprengt mit verhängtem Saum auf die Erſcheinun— 
. gen los; 


1) Eine beſendere Abhandlung über dieſes optiſche Thänos 
men, dad die Seetente unter dem Namen Mirage fen: 
neu, finder fich in ben Memoires de l’ institut d’Egypte, 


Schönheit, Ehren und sn —— er im Glanze 
zu feben, 
Aber "3, mas glaͤnzt, iſt noch nicht Waſſer und Gold, 
Immer weichet das Ziel, und raſtlos ſprengt er darauf log, 
Bis die Leidenihaft ibn bat gejaner zu Tod, 
Gluͤcklich, wenn ſolchergeſtalt ex nicht um's Leben ges 
täuscht wird, 
Wenn ihn nicht auf dem Meg brennend ereilt der 
> . ,  .  Samım, ®) 
Er, der Torann ber Müne, den Odem feuget und brennet, 
Deffen offtiger Hauch Thiere und Menſchen entfeelt, 
Nur ein Rittel gibts vor ibm zu reiten das Veben: 
Werfet Euch nieder in Staub, bis er vorüber ſich joa. 
Thoͤricht, wer fih ausſetzt um en den Gefahren der 
site, 
Bor der Toraͤnney rettet bad Yeben er fanın ! 
Wie viel ſeliger ift’3 bier unter den Schatten der Palmen 
Hingeftreter zu ruh'n wie in arfadifcher Zeit, 
Wo es gegönnt wir dem Schäier zu leben im feligen 
. Nichtsthun, 
Unter Roſengebüſch oder am murmelnden Quell. 
Schaukelnd wiegt jih der Nord auf den breiten Wipfeln 
der Palmen, 
Friſche Kuͤhlung und Maft faͤcheln die Viätter mir zu. 
Golden pranger die Traube der zuckerſchwangeren Datteln 
Zwiſchen den Blaͤttern wie zwiſchen Emaragden Topas. 
Suͤße Frucht, mir ſuͤßfer als Wein und homettifcher Honig, 
Jenem durch feurigen Geiſt, —— durch Suͤße vers 
wandt, 
Een ed, daß du ſriſch entgegenſchwelleſt ben Linpen, 
Oder setrodner fie lock, immer. ein füfer Genuß! 


2) Samırl auf türfinb, auf arabiſch Samum. ber 
brennende Wind der Wille, deu viele Reiſende befchries 
ben haben, am ſchoͤnſten ber Forſcher der Quellen bes 
Ns, S. Bruce trarels. 
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Du bift ein Bild der weithen — Bild des Arabers 
9 
Schwellend als Juͤngling * vit oder gerungelt 
Een es als feuriger Held, als füfberedender Dichter, 
Immer ein jüßer Genuß Frauen und Mädchen zugleich. 
Saget, was gebt wol über’s u. ded Armes, der 
Leber die Kraft des Ban gr ey die Tugend 
ort 
Gaͤb' es Hoͤheres noch, — gr Frepgebigfeit 
wäre, 
Mehr ald Zung’ und Arm Al die fpendende 
Sehet das Bild der edeliten Güte pe Huld in der Palme, 
Jedem Bedurftigen-gern reichlich verfpendend die Frucht. 
Lernet von ihr woblthärig zu ſeyn, ihr Großen und Reichen, 
Schüttet herab in den — — Armuth das 
Wohl Euch, denen dad Gluͤc — 2. vom günft« 
Ger 
Hoch wie Gopreffen zu ſteh' ig — als Palmen 
Güte und Fruchtbarkeit Pr vor all die Tugend 
der Frauen. 
Alfo nicht Männern allein, ibnen aud Palmen nebracht ! 
Palmen, Spmbole des “En Pre auch Spmbole der 
Nicht nur Siegern allein, Bräuten auch traͤgt man 
Palmen kraͤnzen den Mann, wenn. pr "als Sieger einher: 
t, 


sieh 
Palmen ränzen die Frau * den Sieger beſiegt. 
Wie es nichts Höheres gibt für den Mann, als zu jiegen 


m Sampfe, 
Gibt es nichts Hoͤher's fürs — als zu befiegen 
ann 
Darum trägt man fie vor der Braut bey der Hochzeit im 
en, 
Künftlih geflochtnes Gewes; Palmen aus Silber 


So Eriumf! Triumf! Jo — — 
Bringer Palmen zum Aug, en vermählt fi dem 


ber nicht deshalb allein, ‚mel aid die Palmen ge: 


bh 
Sind ein wirdiges Bild fie von der Ehe Verein. 
Heimlihe Sompathie, die troß der Trennung vereinet, 
Gibt denfelben noch ſchoͤneren Anfpruch darauf. 
Nur wenn befruchtender Staub von dem Männlein das 
Meiblein erreicher, 





3) ©, den Wunſch unter ber Zeichnung aus dem Roſenbeete 
Saadis. Gentii rosarium politicum. 

4) Die Befchreibung der feyerlichen Aufzüge von goldenen 
und filbernen Palmen find ein ſtehender Artikel ber os— 
maniichen Geſchichtsſchreiber. Die Veſire und Oroßen 
des Reichs verehren biefelben den Sultaninnen zu ibren 
Hochzeiten. Aus dieſem wralten noch heute Ichenden Ger 
brauche laͤßt ſich vielleicht auch der myſtiſche Palmenfrang 
der Sängerinnen bey der aldebrandiniſchen Hochzeit er: 
klaͤren, bie fo eben einen in alle Moſſerien des Alterthums 
eingeweihten Deuter gefunden. Die aldobrandiniſche 
Hodzeit. Cine arhäologifhe Ausbeutung 
von €. N. Böttiyer, ©, 81. 


Trägt die Vermählete Grudt, —— des Pflanzers 


Der mit ſorgfaͤlt'gem Sinn * Balnen“ des Haines bes 
rucht 
Kletterrd von Baum zu Baum, Vluͤthen mit Bluͤ⸗ 
then” vermaͤhlt. 
Aber weit von der Pflanzung — der Wuͤſte vers 
t 


nie 
Bon dem männlichen fern, ſtehet ein weibliher Baum. 
Keine forgende Hand bringt ibm die befruchtenden Keime, 
Durch das Schickſal BE: einzeln zu leben bes 
immt. 

Siehe, da führt, o Wunder vereinender Kraft der Naturen! 
Bluͤthenſtaub der Wind über die Witten ibm zw, 
Und es löst ſich die Kraft der Lieb’ in voller Befruchtung, 

Virterer Trennung folgt zärtlicher füßer Genuß. 
Wie die Palme ein Bild des zaͤrtlich befreleten Weibes, 
Ep in aͤlteſter Zeit Bild des beiebenden Manns. 
Später ward fie der Kunft ein Muſter von Säulen und 
Thürmen , 
Nachgeahmt zu Korinth und im arabiiden Bau. 


Schauer im Minare bie —— am Gipfel den Frucht⸗ 


2 
Wer denfelben verletzt, bat auch aetödiet den Baum. 
Alfo wenn in dem Mann das Höcite verleut wird, die 


Ehre 
At es im Leben gefhehn um die bejeelende Kraft. 
Bild des Lebens der Kraft, die fib immer wieder vers 


- jünger, 
Thoinir nicht nur ald Baum, Phoinir als Vogel 
genannt, *) . 
Wo it der würdige Mann, der — und ſtark wie die 
Wie fie milde auch ſey? — Das ii it der Bhoinir der 
eit, 
Ataſtvon ſtehet er da, und 5* den Winden: ber 
In den Gefahren der Zeit, Saum und Säule und 
hurm. 
Stets wohlthaͤtigen Sinns und liberaler Geſinnung 
Spend' er freymuͤthig das —— ſpend' er fteymüthig 
Work; 
Mas er felber nicht bat, das — er auf Reiſen bey 
Scheuend nicht der Muͤh' — I "pefhwerden bis 


Alſo will auch ih Fruchtforn und ägnptifde Palmen ?) 
Aus dem fremden Land bringen zur Heimath zurück. 





5) Die Minarets oder Flöches der Moscheen, befonders 
ber Ägurtifchen, find angenfcheintih ben Palmenſtaͤmmen 
nachgebildet. Die Sallerie, von wo das Gebet ausgeru⸗ 
fon wird, ſol ben Blätterkrang der evförmige Giebel den 
Fruchtt ohl der Palme nachahmen. S. auch bie fer trefs _ 
fenden Bemerkungen über gothiſche Baukunſt und norbis 
fen Thurmbau in Nikotais Meife Il Want. 

6) Phoinir, MWogel und Baum. S. Areobr. m. Dals 
berg über eiwige fabelhafte Thlere bes 
Morgenlandes im britten Hefte ber Gundgruben 
dbe# Orients. 

7) Idumeas referem palmas, aber nicht primus. Diefe 
Ehre gebührt Herder'n, deiien jeder Deutſche und jes 
ber Orientalıft mir Daufbsarkeit und Liebe gedenket. S. 
Palmenbldätter, 
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Die Moriscos. 
Hortfegung.) 


Yunila flog voran ins Schloß, Sie werte fogleih 
ihre alte Amme, welche alle Heilfräuter fannte, und 
weit umber im Gebirge ald kundige Arantenpflegerinn bes 
rübmt war. Das Lager war bereitet, ald man den Fremd: 
ling, der noch immer fein Yebenszjeihen gab, int Schlof 
brachte. Abenzaba befahl feiner Tochter und der Amme, bey 
dem Aranfen zu bleiben , ehe er das Gemach verließ , um die 
äbrigen. Gdite, die ihm gefolgt waren, zu bewirtben, 
Während die gute Alte beſchäftigt war, bald den ftärtens 
den Trank zu miſchen und ihre Arduter berbenzubolen, 
Bald den Puls des Kranfen mit frohem Hoſſnungsblicke 
anzufühlen, jap Nunila vor dem Lager und bheftere mit 
lopfendem Herzen ihr Auge auf fein Geſicht. Ein deifer 
Seufzer ſchien jept feine Bruſt zu heben, jetzt dffnere 
ſich fein Ange, und als er fi völlig erbolt hatte, wenz 
dete er feinen Blig zu den bepden fremden Geftalten, die 
ihm zur Seite fanden, zu der Amme, die fanft ibn auf 
richtete, und dann zu der reizenden Jungfrau, deren fro: 
ber Blid den Wiederbelebten grüßte. Wo bin ich? ſprach 

er mit matter Stimme, Wo ijt der edle Mann, dem ich 
Mettung verdanfe? 

Berubigt euch, Sennor, antwortete Nunila, ihr iend 
unter Abenzaba's, meines Vaters, gaſtfreundlichem Dache. 
Ihr werder ihn bald wiederſehen, ſetzte fie hinzu, und 
als die Amme fih bereitete , die Wunden des Kranken zu 
unterfuchen , entfernte fich die Jungfrau mit ben Morten: 
Ich gebe , ihm die freudige Botſchaft zu bringen, daß ihr 
euch erbolt habt. . 

Sie fand ihren Vater im Saale bey zwey mauriſchen 
Kriegsleuten, welhe eben Abihied nahmen, um zu ih: 
rem Zagerim Gebirge zurüg zu fehren. Water, er lebe! 
er lebe! rief fie ihm zu. Nach euch fragte er zuerſt. 

Der chriſtliche Ritter ift wol ein alter Gaſtfreund 
von euh, edler Abenzaba ? ſprachen überrafhr die mans: 
riſchen Krieger. 

Nein, antwortete Abenzaba, ihr habt ihn noch einige 
Augenblide früber gefannt ald ih. Bedurfte es aajt: 
freundliche Bekanntſchaft, und der Frage, ob Chriſt oder 
Maure, um ibm Theilnahme zu beweiien in dem Zuftan: 
de, worin ich ibn fand? Es iſt des Unglücks genug in 
diejem Kriege, labt es nicht den Wehrloſen efhpfinden. 
Ihr fänıpft für Frepheit und Gerechtigkeit, zeigt euch fels 
ber gerecht und der Freyheit wuͤrdig durch Bezwingung 
der rohen Begier. . 

Mir diefen ernten Worten entließ Abenzaba die Männer 
am Schloßthor. Während er mit Nunila in das Gemach 
des Kranken aing, erzählte er ihr, wie er den verwundes 
ten, auf rauhen Pfaden ermödeten ſpaniſchen Nitter im 
ungleigen Kampfe mit zwey mauriichen Kriegeru, die 


ihn verfolgten, gefunden hatte, und wie es ihm gelun— 
gen war, ibn endblih durch Drohungen aus der Gefahr 
zu Fetten. Als beyde zu dem Lager des Kranken gingen, 
gab ihnen die Amme einen Winf ſich leife zu näbern ; aber 
jener erwacte aus dem kurzen Schlummer und reichte 
feinem Beihäser die Hand. Edler Mann ! fprac er, 
jest erit fanın ich euch danfen. Ich hörte nur, wie ihr 
eucd meiner annahmt, ale ich den Streich empfing, der 
mir die Beliunung raubte. Schalter über euern Gefau— 
genen , grofmütbiger Abenzaba, 

Nichte mein Gefangener, Mitter! erwiederte jener. 
Moͤget ihr gluͤcklich geneſen, dann ſcheiden wir eines Tas 
ges ald Gajtfreunde,, und wenn ich felber wieder in den 
Krieg ziehe, prüfen wir vielleiht am andern Tage unfre 
Schwerter im ritterlihen Kampfe. 

Gott verbüre, daß ich je gegen euch mein Schwert 
brauche, liebef gegen mich felber, antwortete der Spa: 
nier, Möchte ich einft fo glädlih fern, es für euch zu 
brauchen, wie ihr für mich zu thun bereit warer, Seit 
jweyn Tagen war ich mit drep Gefährten von unferm Heers 
haufen abgefhnitten, und in dem unwegſamen Gebirge 
umber geirrt. Wir waren alle verwunder worden in dem 
legten Gefechte gegen die Ariegsvölter des Aben-Abo, die 
und in einem engen Gebirgspaſſe überfielen. Bey dein furcht⸗ 
baren Gewitter, das Abends ausbrah, und die Fellen: 
wege noch gefäbrliher machte, ward ich von meinen Bes 
gleitern getrennt, und nadı manchem Sturze fam ich, matt 
und erſchoͤpft, an den abichüßigen Pfad, wo ich jenfeits 
des tiefen Abgtunds, den mir zumeilen ein Blitzſtrahl 
aufdecte, die erleuchteten Feniter eures Schloffes erblitte, 
Ich wollte meine letzten Kräfte anftrengen, diefem Hoff: 
nungsihimmer zu folgen, als die mauriihen Wahen, 
die meine unglätlihen Gefährten gefunden und erſchlazen 
hatten, auch mich überfielen, Nie, edelmüthiger Abens 
aba, nie wird Rodrigo de Molina den Augendlit verger; 
jen , wo ihr als fein Netter erſchienet, und auch jetzt bey 
voller Befinnung wiederholt er dad Gelübde, welches er 
damahl gethan, feine Rüſtung Tay und Nacht nicht abs 
zulegen , bis es ibm gelungen fepn wird, drey bedrängte 
Morlscos zu retten, n 

Die lebhafte Bewegung, womit er geſprochen, erichöpfte 
den Kranken, umd feine ſorgſame Waͤrterinn, die alte 
Amme, wünſchte, daß er ſich ihonen möchte. Abenzaba 
drügte ibm die Hand, Wackerer Jüngling, ſprach er, 
wenn nur Männer von euern Gejinnungen im Mathe des 
Königs fähen, und vor den Altären eurer Tempel ftüns 
den, fein Morisco würde bedrängt ſeyn. Daranf befahl 
er, Sich entfernend , feiner Tochter, mit der Amme 
das Geihäft der Kranfenpilege zu theilen. Es bedurfte 
feines Befehls für Nunila, dieſen Venftand mit der jars 
teten Sorafalt zu leiten. Bende faßen neben dem Lager, 


‚bende wetreiferten, jeden Wunfch des Leidenden aus feis 


nem matten Auge zu leſen, und ibn zu erfüllen, ehe er 
ihn ausgeſprochen hatte. "Aber die Amme benierfte bald, 


' daß der Unbli der reijenden Jungfrau, auf welder Ko: 


* 
De 
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drigo’d Auge mit innigem Anddrude rubte, zu viel bele⸗ 
bende und weckende Kraft beſaß, um ibn zu dem Schlums 
mer geneigt zu machen, welcher ibm, wie ſie einigemable 
erinnerte, fo wohlthätig ſeyn wiirde. Der Morgen dam: 
merte ſchon, als Erihörfung dem Aranfen das matte 
Auge ihlof. Da bat die Amme ihre Pilegetochter, ſich 
nah den unrubigen Nactitunden nicht länger den Schlaf 
zu entzieben. Numila entfernte ſich, als jie noch einmal 
einen PBlit auf den ftill rubenden Aranfen geworfen, 
Aber der Schlummer Rob ihr Ange. Immer ſtand vor ibs 
rer Seele das Wild des ihönen Jünglings , wie fie ibn 
zuert, obnmädtig, mit blutendem Haupte, auf den 
Armen der Diener aeiebn, wie er dann, erwachend, ſein 
Auge auf fie gerichtet. Und fo viel Theilnahme erwedte 
alles , was er von feinem Schickſale erzaͤhlt, fo viel Ach⸗ 
tung, und eine fo günftige Meinung, was er von feis 
nen Gefinnungen verrathen hatte. 

Kaum war die Sonne aufrenangen ,„ da eilte fie aus 
ihrem Gemache, und ſchlich leife über den Gang, der zu 
Modrige’s Zimmer führte. Sie horchte an der Thüre, 
und wante es nicht fie zu Öffnen, um den Kranken nicht 
zu wegen. Da fam Prartel, der alte Diener, beraus, 
und aab ihr die Nachricht , daß der Spanier ben Tagedr 
anbruce febr unrubia geworden. und erit feit einigen Mi— 
nuten wieder eingefchlummert wäre, Veſorgt wollte Rus 
nila hinein geben, als die Amme ihr entargen traf, und 
fie durch die Verjiberung berubigte, daß Rodrigo nur eis 
nen leiten Fieberanfall gebabt hätte, umd wabricheinlich 
in einigen Tagen bergeftellt fenn würde, Der Crfolg war 
nicht fo aunſtig als ihre Hoffnung. Der Aranfe ward ger 
gen Abend ſchlimmer, und redete irre im Fieberwahn, 
während die Amme und Nunila an feinem Lager wachten. 
„Donna Elvira, züdt nicht den Dolch gegen fie! — Vers 
rätberinn! für immer find wir getrennt. — Nein, nein! 
ibr follt kein maurifhes Weib als Stlavinn zu eurem 
Fuͤßen ſehen. — ’* 

Nunila börte mit unruhiger Bewenung diefe Worte, 
und verfant in tiefes Sinnen. Die Amme, welche t 
Spaniſchen nicht fundia war, hatte nur den Namen Cl: 
vira veritanden. Vielleicht feine Gemablinn, fagte fie, 
oder jeine Geliebte: Seine Geltebte?_wiederholte Nus 
nila , und ihr Haupt Tenfend beftete fie ihren Blick auf 
den Kranken. Er ward ſtiller, und nad Mitternacht ſalug 
er fein Auge auf. Die müde Amme war eingeichlafen, 
Edle Aunslken, ſprach Modriao als er Nunila an feinem 
Lager fand, nie fann ich eure Theilnahme euch vergelten! 
Sie bracte ihm den tüblenden Trant, uud führte mit zitz 
ternder Hand die Schale zu feinem Munde, Gr dridte 
die Hand der ſchoͤnen MWärterinn an feinen Mund, und 
fagte bewegt: O diefe Hand würde dem Tode feibit fein 
Spfer entreiten! — Gluͤcklich der Water, dem eine ſolche 
Tochter geneben werd, glücklich die Tochter, die einen ſol⸗ 
den Vater bat, gliktlicher dee — 

Er ſchwieg, aber die abgebrochenen Worte hätte der 
Blit ergänzen fönnen, den er auf dad Mädchen warf, 
Die Amme erwachte. Crfreut den Kranken rubiger zu 
finden, erklärte jie, das Fieber hätte ihm völlig verlaſſen, 
und fie litt nicht, da Nunila länger wachte. Die Jungs 
frau ging in ihr einſames Gemach. Sie trat an's Fenſter, 
und fab gedanfenvoll binaus in bie wilde Gegend, mo die 
Umrife der gewaltigen Felſenmaſſen auf dem blauen Ster⸗ 
nenbimmel ſich abzeichneten,, und nur bier und da ber 
Schein ferner Wachkfeuer auf den Bergen das ftille Nacht— 
fü belebte. Modrigo'd Worte tönen noch vor ihren 
Shren. Eivira, feine Gemahlinn oder-jeine Geliebte — fo 


hatte die Amme gefagt. Oder vielleiht feine Schmefter? 
Seine Mutter, eine Feindinn der unglüdlichen Miories 
cod? "ber warum denn Verraͤtherinn? Gerrennt von 
ihm? Sie fonnte dieſer Gedanten , diefer Fragen ſich nicht 
erwebren , die fih immer wiederholten, und jie fo wun⸗— 
derbar beunruhigten. (Die Fortſetzung folgt.) 





Rorrefponden;:Nadridten. 
Strassburg, ı Febr, 

hr. €. Ereuber aus Wien, beiten muſikaliſche Runfs 
Ausſiellung in Stuttgart das Morgenblatt festbin mit Leb era 
wähnte, gab geſtern auch bier ein Kenzert mit dem Hauptumede 
der Ausführungen auf Hru. Leppiche Pammnelodicon. Geich 
anfangs erwiefen die treffiihen Leiſumgen Hru. Ereusers 
anf dem Piano bie gluͤckliche Waht Hrn. Leppichs in feiner 
Verbindung mit dieſem geichieften Teutünfter, um fein Ins 
firument aufs befte geltend zu machen, Ju ber That wußte 
Hr. Erenger durch feine Bebandfung, zuſammen mit wohls 
beredmeter Auswaht der Städe, alle eigentbämtiche Vorzüge 
des Panmcelodieons fühlen zu laſſen und bervortretend zu mas 
ben. Beſonders gelang biefes mit dem Schukſftücke. dem . 

*Kübreigen aus ber Schweizgerfamilie, wo das fdnmels 
zende, das flötenartige der Töne den reigenbiten Eindruck ges 
währte. Auch recht gut zeigte fib die Aecompagnirung des 
Panmetodicons bey ber Arie: „In diefen heiligen Halten „" 
die Hr. Levi fang, (Diefer gute Babſaͤnger, beffen vor er 
wiger Zeit Erwähnung gefchab, iſt jegt bey ber biefigen Syna—⸗ 
goge engagirt.) — Go bot fid nun bier Gelegenheit. im nicht 
fehr entfernten Bwifchenräumen Hru. Ehladni?’s Clavich⸗ 
linder. das Melodicon von Dies in Emmerib Gurch 
Die. Walsh geipielt) und bat Panmelsbicon zu vergleichen, 
ats einiger ber vorzuͤglichſten nenern Erfindungen mir dem 
Zwecke eines Taſſeninſteuments, dev welchem ed möglich wärs 
de, die Tine aufzuhalten und zu ſchwellen, mas auch alle drey 
nit mehr ober weniger Bollfemmenheit Feilen, Aber auch if 
bey keinem das entgegengefigte Bebürfnis ſchnellen Abbrechens 
ber Tine genfnend vereinigt. Das Melodicon , obaleich mach 
benfelben Orundiägen, wie das Panmetodicon, mit bloßer Vers 
ſchledenheit einiger mechaniſcher Borrichtungen, ftebt durch das 
ungleiche ber Töne ſehr zuruͤck. Chlabni“s Juſtrument 
wettelſert bingesen unmittelbar mit dem Panmelodicon um 
ber Rang ; die Art der Töne iſt ſehr aͤhnlich, wiewol behaup⸗ 
tet wirb, bie Urt ihres Hervorbringen® fen mefenttich verſchie⸗ 
den. was auch deswegen an Wahricheintichreit gewinnt, weil 
Ehladul's Evtlinder von Has oder gladartiger Subjtang ift 
und angefenchtet wird, berienige des Panmelodicons hingegen 
von Metall, fo wie die Stäbe (och von zwenerley Gattung). 
Es Muchte und, bag Panmelodicon bringe eine Außer fühle 
bare Erichlitterung der Zuft hervor, welche wir bey dem Elas 
vecpfinder nicht bemerften. — Die größere Fülle ber Töne des 
erfiern dürfte borb wor meift darauf beruhen daß ed in orbkern 
Proportionen ausgeführt if; daß aber uͤberhaupt deſſen Wirs 
kung auf die Zuhörer vor zuͤglicher war, beruht ſicher auf der 
geſchickten Bebaudlung dieſes Juftruments durch einen treffli⸗ 
chen ausführenden Mufiter, während Hr. Chladni, obaleich 
derfelbe anf teurere Eigenfhaft keinen Anſpruch machen kann, 
das Clavicylinder ferbit fpielte, 

Der freundlichen Juvorfommenheit der HH. Crenuper mnb 
Leppich verbantten nabere Bekannte das Vorzeigen von 
Elamers Lebtu atbmendem Roſendecke deſſen Schildexung 
uns feaber in tiebficher Prefie entaegentönte, — Merew uͤrdig 
in eine Maſchine zur Hufhebung oder beffern Aufwindung unge⸗ 
eurer Laden von Hrn. Lenpicds Erfindung, ber ein Modell 
derfeiben bey ſich fuͤhrtz dm oben verfertigt follen damit 
fünf Mann 3} Minionen Pfund aufheben edunen. 
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Die Leidenfhaften find Tugenden oder Mängel, nur gefieigerte, 


v. Goethe 





Yuffallende Bilder, Eindruͤcke, Erinnerungen, 
infonderbeit aus der Menſchenwelt Italiens. 





Eceue aufbem Wege zum Kloſter &t, Drefie 
Nie vergeffe ich's, fagte Fra Salvatore (er war Lalen⸗ 
bruder eines Franzisfaner: Klofierd, und ein redlicher, 
freundlicher, ftilleer Mann), was mir einmal auf dem 


"Wege zu jenem hohen Felſenkloſter begegnet ift, als ich 


eines Morgens nebit einem andern Krater, ber mit mir 
die Reiſe zum Ulmofenfammeln gemacht batte, in die 
Gegend gelangt war, wo die leute jteilere Strede, die 
etwa eine Stunde beträgt , beginnt, Wir waren mit 
Delichläuchen beladen, und trugen ſchwer, fo daß die Laſt 
und falt zu Boden drüdte, nachdem wir vor Tagesanbruch 
unjer Nachtquartier, dad auf der Nordieite bed Berges 
lag, verlaffen. hatten, Indem mir num, erichöpft von 
Kräften, an den Fuß der lepten Stelle auf etliche nieders 
gefiürzte Felienblöde unfre Laſt hinlegen, erbliden wir 
ganz unerwartet, wie berbeugerufen, einen Landmann, 
der, auf einem. Efel firend, gemäclich auf dem gewun— 
denen Steinpfade herablomnit. Se mai questo ci porlasse 
la roba su al convento, ſggen wir zu une felbit — („wenn 
etwa der und den Dienit ermieie, unfer Gepäd auf feinem 
Thiere hinaufzutragen.“) — Wir redeten ibn an: bon 
galanı uomo! dove vai? („wohin, guter Mann %) Seine 
uns befvemdende Untwort war: io non esco quasi mai, 
quesia malina sono ugeite per vedere, sc questo mi porla 
alla casa del diavolo.— (,gaf nie pflege ich ſonſt auszu⸗ 


geben, diefen Morgen hab’ ich's gethan, um zu feben, ob 
diefer (der Efel) mich zum Haufe des Teufels (der Hölle) 
führt.) — 

Ungeachtet dieſer ſeltſamen Rede ſagen wir ihm unſer 
Anliegen, ob er nicht gegen eine billige Vergütung unſte 
Schläude zum Klofter hinaufſaͤumen⸗“wolle? — Nun er: 
folgt feine zweyte nach feltfamere Aeußerung: So io fossi 
padrone delle sagitte, amassarei tutti frati.— („Wenn id 
Here der Blitze wäre, ich braͤchte alle Pfaffen (eigentlich 
Moͤnche) um.) Mit diefen Worten feste er feinen Weg 
fort, ohne fih nah uns umzuſehen. 


Meinen Gefährten überlief die Galle: „Leiden wire, 
daß diejer Ceostui) uns alfo verböhme? der verdiente mit 
echt einen Mefferftich, oder doch eine Tracht Prügel, 
m Grunde war ich, fagte Fra Salvatore, auch der Mel⸗ 
nung, aber ih dachte: Was ift daben gewonnen? und 
beruhlgte meinen Gefährten mit den Worten: lasciamole 
andare, € un matto — laſſen wir den Narren geben. — 
Das erwähnte furze Zweygeſpraͤch mit jenem fabiniihen 
Landmanne fand Statt wenlgſtens gehn Fahre vor der Aufs 
hebung aller Kldfter. Eben deswegen, und weil es auf 
dem Eoracte, d. i. in einer Gegend ftatt hatte, wo man 
eine folbe Sprache in dem Munde eined Landmannes 
nicht hätte erwarten follen, konnte Fra Ealvatore jenen 
Morgen nicht vergeifen. Jenes Erfheinen und jene Aeuße⸗ 
rung des Sabiners blieb ihm etwas fo frembartiges, daß 
er, wenn er nicht font ein Menſch von ſicherm Blicke 
gewefen wäre, den Deitenden für einen ſchwarze Zukunft 
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ankuͤndigenden Gelit, oder gar für dem Teufel felbft ges 
nommen haben würde, 


Fragment eines Gefprächs zwiſchen Landleuten 
« bey Macerata in ber Mare Ancona, 

Eine Baͤurinn. Viel eher vergeſſ' ich dad Gute, 
das man mir erwieien, aber das zugefügte Böfe vergef? 
ich nie, 

Ein Bauer, Much ich kann's nicht vergeben, aud 
wenn ih wollte, 

Hausfrau. (Eine Fremde.) Aber wie ſieht's 
denn mit der Abfolution aus? und denkt ihr nicht an die 
Hölle ? 

Bauer. Ich denke an alles, und doch kann ich nicht 
anders! Und dafern ich im Augenblid der Rabbia (der 
aufgebrahten Wuth oder des lebhaften Mergers) meinen 
Gegner antrefe: ich müßte ihn umbringen, oder wenig: 
ftend eine Coltellaıa (einen Dothftich) geben, im Ange 
fihte Gottes, der Hölle und Jeſu Ehrifti, 
Da bilfe nichts vor, 

Anmerkung. Chemalsd, und ſelbſt noch vor ein Paar 
Jahren, machte das einen Hauptartikel bes Volksglau—⸗ 
bens aus, daß bie Rabbia, oder auch das Blut CSangue), 
wie man das heftige Temperament zu nennen pflegte, eine 
unüberwindlihe daͤmoniſche Macht ſey, wie ed in dem 
eitirten Geipräcde genau ausgedrudt it. Man fand darin 
eine weſentliche Nationak@igenthümlichfeit, und nannte 
dles Nichtsanderd-fönnen Sangue Italiano; ja es bünfte 
Vielen fogar Piliht, dies Volkstemperament nicht aus 
der Mode fommen zu laffen. — Diefer Glaube, und der 
allgemeine Hang, ihm zu erhalten, zeigt wenigftene, auf 
welchem Grade der fittlihen Aultur das Wolf im Ganzen 
ftand, und mie geringen Einfluß die Religion auf das 
Volt hatte, — Seit Italien ſich allgemeinen Gefegen und 
einer ftrengen Polizey zu fügen angefangen hat, beweiſen 
die Thatſachen, daß dem Italiener, dem font in jedem 
Falle Beſonnenheit fo ſehr eigen ift, fie auch da nicht 
fehlte, wo von Erbigung def Blutes die Rede iſt. — In 
Tivoli 5. ®. verglug fein Jahr, daß nicht wenigfiens 
zwanzig Menſchen umgebraht wurden, Schon zu den 
Zeiten des lehren Pabſtes wurde diefe Zabl um zwen Drit: 
tel verringert, und das blos durd die Gegenwart eines 
SbirrensKorporald, Seit der Einführung der Guillotine 
in Rom und einer ſtrengen AriminalsJuftiz in den ver: 
ſchiedenen Gerichtsbarkeiten haben die Meſſerſtechereven — 
fo wie in Nom — fait gänzlich aufgehört. — Gleichwol 
eriftiren noch diejelben Menſchen, die vorhin bebaupteten : 
eontra il’ sangue il raggionar non vale. — Ein folder 
Menih kam ſich vor, wie ein Bejeffener, dem nicht eher 
geholfen werben fönnte, als bis er das Blut "feines Geg⸗ 
nerd, ja oft fogar nur Blut ſah. — In Ferentino in 
der Campagua di Roma hatte ein junger Kerl Händel mit 


einem andern gehabt. Seine Abſicht, dem letztern einen 
Stich zu geben, fchlug fehl. In verbifenem Ingrimm 
gebt ber Aufgebrachte zum Thore hinaus, und flicht der 
erften Dirne, die ihm begegnet — einer ihm übrigens 
fremden oder gleihanltigen Perfon, — dad Meſſer in ven 
Leib. Diefer Norfall ereignete fih im Jahre 1306. Jeuer 
ſchrecliche Glaube hat Unzähligen das Leben gekoſtet. — 





Die Moriscos. 
Wortfegung.) 

Nach einigen Tagen war Rodrigo unter der Pflege der 
unermüdeten Umme ziemlich bergeftellt, Abenzaba bewies 
ihm eine Theilnabme , welche für NunilaNuffoderung zu 
erhöhter Sorgfalt war: aber je beifer ed mit dem Krans 
fen ward, deſto feltner wurden die Gelegenheiten, mit ihm 
allein zu feon, D die Erinnerung an jene Stunden, bie 
fie an feinem Lager zugebraht hatte, war ihr fo lieb, 
war fo unvergaͤnglich! Es waren die Nugenblide, wo ein 
Gefühl in ihrer Bruſt keimte, ‚das die heitere Findlich 
frobe Jungfrau noch nie gelannt hatte. Mafael de Rojas, 
ber Freund ihres Vaters, war ein waderer Yüngling, 
und ſie wußte, daß ihr Bruder, der im Anfange des Kriegs 
gefallen, feinem geliebten Warfengefährten ibre Hand ger 
wuͤnſcht hatte, aber fie fühlte jetzt lebhafter als je, daß 
die Freundicaft, weiche fie ihm geweiht, ein ganz andres 
Gefühl war, als die Empfindung, die der ſpaniſche Ritter 
in ihrer Bruſt erwedte, 

An der fhroffetten Selte des Berges, auf welchem das 
Schloß ſich erhob, hatte der Fleiß der Mauren, die übers 
all in dem rauhen Alpujarra⸗Gebirze fein Plaͤtzchen, wo 
fruchtbare Erde liegen konnte, unbenust liefen, einen 
Theil des fhmalen Ruͤckens bis an den Mand des fteilen 
Abgrundes in ein fruchtbares Gaͤrtchen verwandelt, wo 
Meben und Obſtbaͤume fhattten, wenn die giühenden 
Sonnenftrablen von den nadten Felien abpralten. Wie 
ein Blumenkranz bing ed luſtig über dem ſchauerlichen 
Abgrunde. Hierher führte die Amme den Ritter, ald der 
Genuß der frühen Morgenluft wohltbitig und ftärtend für 
ihn ſeyn fonnte. Sie brachte ihn in eine Laube, deren 
Defnung von einem blühenden Granatbaume uͤberwoͤlbt 
war, wo fie ihn allein ließ, Modrigo ferte ih unter das 
duftende Bluͤtendach, und genoß entzückt die belebenden 
Strahlen der Morgenfonne, Er überdachte die Geſchichte 
der lenten acht Tage, ber reichiien Zeit feines Lebens. 
Welcher Wechſel von Ereignifen war zuſammengedraͤngt 
in den kurzen Zeitraum! Von dem Augenblicke in ber 
furctbaren Gewitternaht, wo er am fteilen Mande ber 
Felſeuſchlucht, von Müdigkeit erfhöpft, von Schmerzen 
gefoltert, den eriten klagenden Yaut auditieh, bie zu 
dieſer Morgenftunde, mo er mit einer Bruft voll neuer 
Gefühle das verjüngte Leben begrüßte — welcher Wehr 


155 


fel von Empfindungen! Nie war ihm das Lehen fo lieb 
geweien, und er fonnte ſich's nicht verheblen, wer ihn 
fo feſt daran gebunden. Werfunfen in diefe Traͤume⸗ 
reven,, fab er aus dem halb verfallenen Schloßtburme 
Abenzabad Tochter fommen, melde morgend zumellen 
das Gaͤrtchen zu befuchen pflegte, Sie ging gebanfenvoll 
unter den Bäumen. in friſches Morgenläfthen hob 
ibre freu wallenden dunkeln Locen, weiche ber zuruͤckge⸗ 
worſene Schleyer nur wenig dedte, und fireute weiſſe 
Blüten darein, 

Modrigo trat in die Laube, und mit Flopfendem Her: 
jen genoß er einige Minuten länger den reigenden Uns 
blick. Endlich als Nunila in den Gang fih wendete, der 
an ber Laube vorbeyführte, trat er hervor, Freudige Ueber⸗ 
tafhung, ihn wieder außer dem Krankenzimmer zu fehen, 
war das erite Gefühl, welches fie ausdrädte, Dank für 
den Antbeil , den fie daran hatte, fein erſtes Wort. 
Bende ſchwiegen. Wie würde Donna Elvira ſich freuen, 
fuhr Nunila endlich fort, wenn fie die Freude dieied Aus 
genblickes theilegtönnte. Wie gluͤcklich, daß fie nichts von 
eurer Gefahr gemußt bat, und nur eure Mettungerfährt! 

Er fab fie überrafbt an. Elvira? ſprach er, Wie, 
ihr wüßtet — Edle Jungfrau, fehte er ernit hinzu, ihr 
Name it ed nicht werth, von eurem reinen Munde aud: 
geirroden zu werben. r 

Uber fie war — Ihr habt fie einft gelicht, jagt Nu: 
nila mit unfiberer Stimme: ” 

Beliebt? Ich fie geliebt? erwiederte Modrige, Mein, 
dann wäre ich nicht würdig, das heilige Gefühl der Liebe 
zu empfinden, und die Gegenliebe einer edlen Frau zu ges 
fwinnen. Uber ich begreife nicht, was euch mit dieſem 
Namen, mit jener unheitern Zeit- meiner VergangenhUt 
belannt gemacht hat. 

Nunila loͤſete das Raͤthſel mit wenigen Worten. Nun, 
meine franfe Phantaſie hat doch ihr Bild nicht verfehlt, 
bob Mobrigo wieder an, und während er mit Nunila uns 
ter ben Bäumen auf und nieder ging, fuhr er fort: Ich 
ſtamme aus Gordova. Früh verwaifet, ward id von eis 
nem alten Verwandten meiner Mutterergogen. Gr batte 
eine Nichte bep ſich, es war Elvira, Weit binaus über 
die Jahre, wo der Reiz der Augend nachfichtiger machen 
kann gegen Mängel ber Seele, ein befchränfter Verftand, 
ein barted Gemüth, ein Herz ohne Adel und Wärme, 
in engberzigen Vorurtheilen befangen, von Verfolgunge; 
ſucht beſeelt, das ift ihr Bild in treuen Zügen. Meine 
eingeihränfte Yage machte meine Augend abhängig von 
meinem Verwandten, und er glaubte mir einen grofen 

Beweis feiner Zuneigung zu geben, wenn er mir feine 
"Nichte, die Erbinn feines Vermögens , beftimmte. Diefe 
aunglüdlibe Ausſicht bat die [hönfte Zeit meiner Augend 
mir verbittert, fo feit entichloffen ich immer war, lieber 
Hülflos hinaus zu gehen in die Welt, als ſolche Feffeln 


mir anlegen zu laffen. Der Krieg in Granada brach aus, 
für mich ein Old. Mein Verwandter molte, dab ich 
ben Feldzug mitmachte, und nad Elvira's Mepnung war's 
nicht weniger verdienſtlich, ald einft ein Kreuzzug im beis 
ligen Lande, Da fagte fie mir beym Abſchiede, fie würde 
mich nie günftig empfangen, wenn ich ihr nicht Durch meis 
ue Tapferkeit ein Paar maurifhe Sklavinnen unter ben 
edelſten Töchtern bes unglütlihen Volles gewaͤnne. Eine 
Ersiebung , wie ich fie erhielt, hätte mich leicht mit Vor⸗ 
urtheilen und blindem Werfolgungseifer erfüllen können, 
und nur der Einfluß eines verftändigen Lehrers, der Bor: 
zeit und Mitwelt zu würdigen verfiand, bemahrte mid 
davor; aber noch glüdliher war's für mich, daß ich in 
Granada das Vertrauen edler Männer gewann, befonders 
bed treifliben Greifed Don Diego de Mendoza *), ber 
diefen Arieg mit der Ruhe eined MWeifen betrachtete, Dies 
fer Umgang löfchte vollends jede Spur ber Eindrüde aus, 
welche bie Umgebungen meiner Jugend zurädgelafen 
hatten. 

MRodrigo fprach dieſe Worte, ald Abenzaba aus dem 
Thurme fam. Er reichte dem Gafte gluͤkwuͤnſchend die 
Hand. Uber ſchon in der Rüftung, Don Nodrigo ? ſetzte 
er hinzu. 

Ahr tennt ja mein ritterliches Geluͤbde, edler Abens 
zaba, erwiederte ber Spanier, 

Abenzaba drücte ihm feiter die Hand, Waderer Jünge 
ling, forad er, ich glaube, ihr könnt euch der zu harten 
Verpflichtung mit gutem Gewifen entbinden. Auch wenn 
ihr nicht dies Gelübde gethan hättet, euer Herz würde 
euch immer antreiben, überall den Bedrängten Bepftand 
zu bringen. 

Dich würde gern noch Härteres erdulden , antwortete 
Modrige, wenn ich dadurch dem unfeligen Kampfe ein Ende 
machen koͤnnte. Sagt mir, Ubenzaba, gibt's denn fein 
mittel, die Ausſoͤhnung zu erleichtern? Begeiſterung und 
Frepheitstiche find frevlich färfer als viele Tauiende, aber 
fann der. Kampf glüdlih endigen gegen unermeßliche Ue⸗ 
bermacht? Golfen dieſe fleifig angebauten Gebirge vers 
beert, alle dieie blühenden Stäbte und Dörfer verödet 
werden? Männer wie ihr, die Anſehen und Einfluß auf 


— — — — — — — — — — — — — — 
*, Er ſchrieb eine meifterhafte Gefchichte des Kriege gegen 
die Moriseos, mit antiker Kraft und Freumätbigkeit, die 
er bey feinem Reben nicht bekannt machen wollte. Bor 
eine Abfhrift, welche er einem Freunde beſtimmte, feste 
er bie Worte bes Seneca (Ep. 79. „Es wird ber 
Tag fominen, der die verborgene, durch des Zeitalters 
Bbeartigkeit unterdruͤckte, Wahrheit verfimdigt, Nitr 
Wenigen lebt, mer feiner Zeitgenoſſen Thaten abwaͤgt. 
Biele tanſend Fahre, viele taufenb Boͤlker werden folgen; 
anf dieſe ſchaue: Und wenn allen Mitlebenden der Neid 
Schweligen gebdte, ed werden Andre kommen, bie ohne 
Abgunſt, ohne Bunfturtbeiten.” Er farb 1375. Seine 
Guerra de Granada warb unverftümmelt ertt 1779 
von Gregerio Mavand au Valencha herausgegeben. 
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das Volt haben, mögen ſich alle vereinigen, um Leiden: 
ſchaften zu befinftigen, welde die gemeinjame Wohlfahrt 
nicht ruhig bedenken loͤnnen. 

Ihr habt nicht Unrecht, edler Juͤngling, antwortete 
Abenzaba mit Ernft, Leidenſchaften walten hier,wie dort. 
ber fagt felber, wer bat jede Wereinigung gebindert, 
unfre Leidenſchaften, oder die unverſoͤhnliche Erbitterung 
unferer Feinde? Ja, fie wollen dieſe Gebirge veröden, die 
der Fleiß unieres Voltes fruchtbar gemadt. Wer wird 
das ranhe Gebiet, deſſen Felien und Schluchten unfre 
Frevheit ſchuͤtzen, anbauen wollen, wenn wir vertrieben 
find? Hat man nicht fon die friedlihen Morlscos aus 
Granada weggeführt, um fie in ferne Gegenden des Lanz 
des zu bringen? Dürfen wir nah der Unterwerfung ein 
milderes Schidfal erwarten? Wir, die empört aufitan: 
den, um die Unbilden zu rächen, die wir und unfre Vaͤ— 
ter erlitten? Lange haben mir geduldet, aber ihr fühlt es 
ſelbſt, edler Junaling, daß keine. unſter Beſchwerden uns 
gerecht ift. Hat man ung je eine Zuſage treulich und bie; 
“der gehalten, wie-heilig fie auch zugefihert ward ? ers 
den wir nicht fait feit hundert Jahren behandelt, als ob 
wir Sklaven wären? Unſre Weiber, unfre- Kinder, unfre 
Habe, unfre Frepbeit find in der Gewalt unfrer Feinde, 
und feine Hoffnung, je Erlöfung aus der Knechtſchaft zu 
feben. Wir follen unfre Sprache nicht reden, und doch 
verfiebt unſer Bolt nicht caſtiliſch; Im welcher Sprache 
ſollen wir denn unfre Gedanken ausſprechen? Warum ſoll⸗ 
te, wer caſtiliſch redet, nicht das Geſetz des Propheten 
halten koͤnnen, und mer manriſch ſpricht, nicht das Ge⸗ 
ſetz der Chriſten? Sie rufen unfre Kinder in ihre Ver⸗ 
ſammlungen, in ihre Schulen, und lehren ſie Kuͤnſte, wel⸗ 
he unſte Väter verboten, damit des Glaubens Reinheit 
nicht beſleckt, und feine Wahrheit nicht zweifelhaft ges 
macht werde. Jeden Augenblid dreht man ung, fie ben 
Armen ihrer Mütter, der Zucht ibrer Vater zu entreißen, 
und fie in fremde Gegenden zu bringen, wo fie von unirer 
®ebengweife fih entwöhnen, wo fie lernen werden, die 
Feinde der Väter zu ſeyn, welche fie erzeugt, der Müts 
ter, die fie geboren haben. Mir follten unfre Tracht abs 
legen, und ung nad caftiliiher Weiſe Heiden, ald ob nicht 
jedes Wolf, jedes Alter, jeder Stand, feine eigene Tracht 
hätte, als ob des Glaubens Geſetz im Kleide und nicht im 
Herzen wohnte... „‚Unire Weiber und unſte Töchter vers 
{hievern das Gejiht, wenn fie ausgehen, um häusliche 
Bedurfnifie zu bolen; aber es ward ihnen befoblen, fi 
nit au verbälen. Sie merden frehe Wünſche wecken 
und fib Beleidiaungen ausſetzen, und Jedermann wird 
fehen, wer bie fühne Lüfiernbeit von ung und Nir ges 
reizt bat, Mir follten unfre Haudtbhüren, die unfre Bis 
ter mit trommer Sorgfalt verichloffen, immer ofen laffen, 
ja die Tbüren nicr allein, felbit die Fenfter und Spalten 
der Käufer. Sollen wir den leberfällen von Räubern und 
Dieben, von vermegenen ſchamloſen Ehebrehtrn ausge: 
feßt ſeyn? Sollen fie die Tage, bie Stunden beſtimmen, 
wo fie unjre Habe beranben, und beleidigen, unjre Ehre 


fränfen fönnen ?⸗ 2 Und alles dies genügte noch nicht 
unfern harten Quaͤlern. Die Zauber der Töne und des 
Beianges, boczeitliche Fefte, wie wir nach alter Sitte fie 
begingen, alle Beluftigungen , woben die Vedrängten ihr 
Elend auf Augenblide vergeſſen konnten, wurden ihnen 
grauſam verboten, (Die Fortfekung folgt.) 





’ * 
Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 29 Jan. 

Der König erſchien am 23ken zum Erfienmale feit dem Tode 
feiner Gemabliun an einem Vergnägungdorre, uild zwar anf 
einem WBalle, welchen die biefigen Officiere im Gaale des Na— 
tiemals Theaters veranflalter hatten. Am z7ten befucte er 
ebenfalls einen Bau im Kaufe bes Felbmarfchals von Halfs 
reutb. — Die zu errictende Unpalt, um Erzieberinnen zu 
Bilden, bat vom Koͤnige ben Namen: Rouifenfliftung bes 
kommen, fiatt Lomiſenthum, wie fie erfi hieß, Die Prins 
yefian Tharlotte ifl zur BVefchägerinm erflärt, und ein Ges 
bände angewielen. — Auswärtige Blätter bemerken, baß ber 
Obrift von Maſſenbach zum Örneraimajor ernanut ſey, 
find aber völlig im Irrtbume, wenn fle anbeuten: das biefer 
und ber Werfaffer ber Memoiren über ben preubiſchen 
Staat eine Perfon fen. Der Letztere lebt auf feinem Gute 
in Polen, — 

Am 24 San. , dem Geburtstage Friebrihs bed Großen, 
beit die Akademie der Wiſſenſchaften ib m, dem Wieberberficie 
ler, zu Ebren eine Öffentliche Sigung. Der Sekretär, Ers 
mann, eröffnete fie und erinnerte an bie vor bunbert Jahr 
ren Cam 19 Fan. 1711) geſchehene feverfiche Einweibung, — 
Burja fas bie Fortfegung von feiner Abhandlung. Heber 
die rihtige Auéeſprache bes Lateiniſchen; Worf: 
Ueber ein Wort Friedbride des Zwerten von ber 
Werdeunft, cin auch im Drud erfchienen, bey Dunfer und 
Humblot); Buttmann fprah über bie mythiſche Pes 
riobe von Kain bis zur Shedflutb, und Rudol⸗ 
phi befchrieb einige Merewürdigkeiten von einer durch ihn 
Pürzlich gerglieberten Hyäne, 

An bemfelben Tage war ein Konzert im Saale bed Natios 
nals Theaters, verauftaltet von Hru. Schneider, worin außer 
mebrern. Sadıen eine Sumpbonie, von Ariebrid dem 
Großen fomponirt, audgeführt, und vom Hrn. Befhort 
eine Lobrede auf ibn, verfaßt von A. Müller, vorgetragen 
wurde, — Nm orten gab ber trefiliche Oboift, Hr. 5. Wer 
ftenbotz, fein Konzert an demſelben Orte, und behauptete 
in mehreren Leiftungen feinen Künftterrumm. Sein Bruder 
zeigte ſich ald braver Fagottiſt, und in einem neuen Doppels 
Kongerte für Oboe und Flöte glängte naͤcht Ken, Weftens 
holz aub Ar. Schrödhb. Die Kompofitionen von Erfierem 
find matärlich nur auf bie Inftrumente beredinet, auf-weichen 
fie Virtuojen find, In einer Duett:Scene von Pacfiello 
fangen Madame Müller und Hr. Eunide andgezeichnet 
ſchͤn. — Im ber näcften Beit gibt ums Demoif, Nugnfte 
Schmalz ein Aongrt, : 

Meulich ging eine bedeutende Menge von Ebelfleinen 
verloren, und umfre Beitungen boten dem Finder 300 Stüͤck 
Dutaten. Cine arme Fran fand fir, und glaubre die ſe Sums 
me fhom gewiß zu baben; ba wurden die 300 Dufaten als 
Drudfebler angezeigt, und in 100 Grüc verbeffert. Die 
frau erflärte indeffen ihre Unzufriedenheit damit, nud will es 
auf eine Klage antommen laffen, woben fie indeſſen verlieren 
wird, wenn der Beweis des Druckſehlers vorbanden if. 


ehe ———— 

2) Die mit bezeichnete Stelle ii aus der Rede eines 

mauriſchen Anführers im er ſſe Buche von Mendes 
sw’ ö Werke geuommen. 
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— Bas man gefehn, genau zu kennen, 
Und was man nun kennt, ſich zuzueignen, 


Sehnt fin gleich das 
Arme ſchließen ih, ein 


Herz, und Arme ſtrecken, 


eilger Bund ift, 


Jubelt nun das Herz, er ift geſchloſſen. 


v. Goethe 





Die Moriscos. 
Gortſerung.) 


Abenzaba ſprach dies mit ſteigender Wärme, und Ro— 
drigo hörte bewegt ihm zw. Junger Freund, bob der 
Dianre nah einer Paufe wieder an, dies waren die Be; 
ſchwerden, welche vor zwey Fahren den Krieg entyändeten. 
Viele Städte und Dörfer find ſeitdem verwuͤſtat, und 
Taniende, aus ber verödeten Heimath vertrieben, wohnen 
mit MWeibern und Kindern zwiihen Felſen und Höhlen. 
ber auf dieſen rauhen Gebirgen, von tiefen Abgründen 
eingeihloffen,, auf wolkenhohen Bergebenen,, zu melden 
nur fhmale Pfade führen, da lebt ein kriegeriſches Bolt, 
an Hige, Froit und Humger gewöhnt, im Gebirgstriege 
geübt, das fih nur mit Gewalt von Heimath und Habe 
wird wesreißen laſſen. Sie haben Waffen, und wo Wafı 
fen fehlen, dba liegen Steine vor ihren Füsen. Glaubt 
mir, JZuͤngling, wie ich zu euch rede, fo fühlen Laufende 
von den Söhnen ber Alpuſarras. Möge Eintracht fie 
immer befeelen, und ihre Begeifterung nie erfalten, dann 
fürchte ich Gaftiliens Schaaren nicht, wie zahllos fie heran 
ſtuͤrmen. 

Dieſe Worte, welche der feurige Maure nicht ohne 
Abſicht dem ipanifhen Arieger zu fagen ſchien, brachten 
bie Unterhaltung allmählig auf frühere Kriegsereigniſſe, 
an welden auch Abenzaba Antheil genommen, ehe ibm 
die Beſchuͤtzung des feſten Echloffes war anvertraut worden. 
hr waret alfo au bep dem Sturme auf die Felfenveite 


über den Guaiaras? *) hob er wieder an. Da hätten 
fi unfre Schwerter ja leicht begegnen können. Es waren 
zwer heiße Tage, und ibr wißt, wie viel euch der Kampf 
koſtete. O auch mir bat er ein ſchmerzliches Opfer ges 
tofter. Mein Sobn, ein edler Jüngling, verftändig und 
muthvoll, fiel an meiner Seite, ald er manden der ans 
dringenden Stürmer von dem fhroffen Felſen berabgeftürgt, 
manden mit feinem fiegreiben Schwert erlegt hatte, 
Da traf den Tapfern, nur gewohnt, feinem Feinde dreift 
in's Auge zu feben, ein feiger Schüse, der hinter einen 
Felien lanerte. Nunila ſah ihn fallen, und flog an meine 
Seite. Der Schmerz raubte mir far die Befinnung; 
wuͤthend drang ich vor gegen die Stürmenden, und ad: 
tete nicht darauf, daß nur wenige meiner Waffengefährten 
mir folgten. Nunila big ſich an meinen Arm, um mic) 
zuruͤckzuhalten. Gin feimdlicher Haufen umringte und; 
mit dem Schwerte brach ich durd ihre Reihen, mit dent 
Schilde fhünte ih meine Tochter, Da fhwang ein treus 
lofer Krieger, ftatt eine Männerbruft zu fuchen, das 
Schmert gegen die Wehrlofe, als ich mit einem Andern 
gluͤclich kaͤmpfte. Mein Theuerſtes zu retten, achtete ich 





*) Eo beißen drey Derter in einem hohen Thale, im Bes 
biete von Salobrena, weitfih von Granada. Leber ben 
felden waren. zwey natuͤrliche Berſchanzuugen, ringe von 
fleiten Felfen umſchloſſen, zu welchen nur ſchmale Pfade 
hinanfälrten. Mehr als drevtaufend Moridcos, worun⸗ 
ter Weiber, Rinder und Breife und ſunfzehnhundert Areits 
bare Männer, batten fich 1569 mit ihren Gchägen im 
Bisje Veſten geworfen, 


nicht der eigenen Gefahr, bon mich vorwärts, fie zu bes 
ſchuͤzen, und ber Arm, womit ich fie umfaßte, empfing 
gefährlihe Wunden. Im diefem Augenblide flog der Waf: 
fenbruber meines Sohnes, der tapfere Rafael de Nojag, 


berbep; er ftürnte mit feiner furzen Lanze fo würhend 


unter die Feinde, daß fie den ftellen Pfad binabeiiten, 
und glüdlic erreichten wir wieder den Eingang der Fels 
fenvefte. In der folgenden Nacht zogen alle bewaffnete 
Männer mit vielen Frauen und Kindern aus der Der: 
ſchanzung und eilten auf verborgenen Pfaden in dieſe Ger 
birge, Nur matte Greife und Weiber, welde die fchrof: 
fen Pfade nicht mehr erklimmen konnten, blieben zuruͤck; 
aber mit unwuͤrdiger Wuth rächte euer Heerführer 9) — 
0 daß er fo feinen Ruhm befledtel — dad Blut feiner 
Srieger, die von Männerhänden gefallen waren, an den 
Wehrloſen, welche feine Milde anflehten. Nunila folgte 
mir auf den rauben Pfaden; bald unterftäßte fie meinen 
Arm, den Schmerz der Wunden zu lindern, bald trug 
ich die Erfchöpfte auf meinen Schultern. 


Bon der ſchmerzlichen Erinnerung bewegt, fant Nunila 


an des Vaters Bruft. Jetzt fah ihr Auge, von Thränen 
umbült, zu ibm empor, jeßt blidte fie auf den Gaſt⸗ 
freund, abnend, daß er mitfühlte, was fie empfand. 
Abenzaba drüdte fie gerührt an fein Herz). Juͤngling, 
fprab er zu Rodrigo, ich bin nicht ber Einzige unter uns 
ferm Volfe, den zum Kampfe auch der Gedanke begeiftert, 
einem geliebten Kinde eine beifere Zukunft zu fihern und 
ihm bie Schmach der Stlaverep zu eriparen. 

Pein ‚edler Mann, ſprach Modrige im Innerften er: 
griffen, die Menihen find nicht fo tief gefunfen , daß 
Unſchuld und Tugend irgendwo ohne Beſchuͤtzer blieben. 

Ga, fie wird einen Beihüper finden, erwiederte Abens 
jaba, wenn ich den Ausgang des Krieges nicht erleben 
oder als fein Opfer fallen follte, ich weiß es, einen edeln 
Beſchuͤher. 

Bey Gott! rief Rodrigo lebhaft, meinen Arm, mein 
letztes Lebensblut — für eich, für fie! 

Dank euch, Rodrigo! ſprach Abenzaba,. Nein, wenn 
die Kriegerpflicht euch auch unter die feindlihen Schaaren 
führt, die unfre gerehte Sache betämpfen, wir find nie 
Feinde. 

An dieſem Ungenblide meldete ein Stfave die Anfunft 
maurifher Ariegsleute, welche Botſchaft and dem Lager 
brachten. Abenzaba entfernte fih mit Nunila, und bat 
"feinen Gaftfreund , im Garten feine Ruͤckkeht zu ers 
warten. Rodrigo ging gebanfenvol auf und nieder unter 
den Bäumen. led, was der Manre geiprochen, war 
tief in feine Seele gedrungen. Mußte er nicht fürchten, 
daß Abenzaba’s Gefinnungen der Erfüllung des gebeimen 
Wunſches, den er fich nicht mehr verbeblte, unüberwind- 


*) Don Luls Hurtado de Mendoza, Maranis von Mous 
dejar, 
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liche Schtierigfeiten entgegenfegen würden? Er hatte ſich 
feit dem Yugenblide, wo der edle Maure ihn gaftfreunds 
lih aufnahm, mit der Hoffnung geihmeichelt, den feiten 
Sinn des edeln Mannes zur frevwilligen Ergebung in 
den Willen des ungünftigen Schickſals zu bewegen „ übers 
zeugt , daß er ihm dann durch bie Mitwirkung mächtiger 
Freunde eine glüdlihere Zukunft fihern könnte. In 
manden Augenbliden, wo er einfam anf feinem Krans 
fenlager wachte, hatte feine Phantafie diefen Traum aus 
gemahlt, und fügte er das Bild feiner eigenen Zukunft 
hinzu, fo fehlte darin nie Nunila's holde Geſtalt. Aben⸗ 
zaba's ernſte Worte hatten ben freundlichen Traum zers 
ftört. Der unbeugfame Mann wollte nur von dem Siege 
feiner Partei ein beffered Loos erwarten, oder fallen mit 
den Kämpfenden, und dieſes Schidjal fehlen nur zu ſehr 
ibm und feiner Tochter zu drohen, bie er mit in feinen 
Untergang binabreißen mußte. Die Unglüdlihe! Mer 
fonnte fie fügen, wenn ibr Vater gefallen war, wenn 
endlich ihr bedrängtes Bolt der Wilführ des Siegers ges 
opfert ward, deifen Wuth fchon jet nicht Geſchlecht noch 
Alter fhonte? D daß mein Glück fo beſchraͤnkt it! ſprach 
Modrigo bewegt. Kann ich ihr etwas anderes weihen, ald 
was ich ihr gern anbot, meinen Arm, mein Leben und — — 
dieſes Herz auf ewig! 

Zum Eritenmale hatte er ih felbit geſtanden, was 
bisher ſich ſchuͤchtern verbarg in der verihmwiegenen Bruſt. 
Er wendere ſchnell fih um. Nunila ftand, nicht weit ents 
fernt, binter ibm unter dem Schatten zwey dicht verwads 
fener Granatbäume, und ſchien gedanfenvoll zu zögern. 
Nunila! ſprach er, fih nähernd, Nunila! wiederholte er 
mit bewegter Stimme: und wenn das Schiefal und trennt, 
werden wir und wiederfinden ? 

Trennt? antwortete fie, überrafcht von dem Gedan— 
fen, den fie noch nie betrachtet hatte, Marum redet ihr 
benn von Trennung, Don Rodrigo? Die Ariegsleute, 
melde bey meinem Mater waren, brachten ihm bie Nadıs 
richt, daß fi euer Feldherr *) weit von und bis an die 
Meereskuͤſte zurädzieht. Wir haben bier feinen Ueber; 
fall mehr zu fürchten, und immer werdet ihr meinem Bas 
ter ein lieber Gaftfreund ſeyn. 

Die Erinnerung an Abenzaba's Gaſtſreundſchaft aus 
Nunila's Munde, dieſe Erinnerung in bem Yugenblide, 
wo der Juͤngling ausiprehen wollte, was jein unruhiges 
glühendes Herz empfand, madte ihn ſtumm und finnend. 
Edle Jungfrau! bob er nah einer Paufe wieder an, und 
legte die zitternde Hand auf ihren Arm, ich fühle, daß 
ich ſchweigen muß, aber das Gebeimniß ift mein Ungühd, 

Nunila warf einen Blick inniger Liebe auf ibn; aber 
als hätte fie plöplich geabnet, was er fagen wollte, fenfte 
fie ihr Auge, und es zitterte ihre Hand, die auf der feis 

*) Der Herzog von Seſſa. 
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Drude vereinend, fühlten fie wie das Herz verftändlich zu | 
dem Herzen fprad. Kommt zu meinem Mater, fagte 
endlih Nuntla, ich folte euch zu ihm rufen. 

Ich werde glei bep ihm fen, erwiederte Modrige, 
aus tiefem Sinnen erwahend, und als der treue Martel 
in den Garten trat, entfernte er fih, den legten Blick 
der Liebe auf dad Mädchen werfend, mit rafhern Schrits 
ten. Er ging in fein Zimmer, Rodrigo, was wollteft du 
tbun? ſprach er zu fi felber. Das Heiligthum der Saft: 
freundfhaft entweihen. . . . Deinem Netter mit Undank 
lobnen, . . War es Mitleid, war's Liebe, was Ihr Auge 
zu mir fagte? D ich fühle, ihr Herz fam dem meinigen 
entgegen. ; . Mein, nein, ich will den Frieden dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Herzens nicht Hören! . . Während Rodrigo alſo zu 
ſich felber ſprach, fuchte er Schwert und Helm, und waff⸗ 
mete ſich ſchuell, als er die legten Morte mit bewegter 
Etimme ausgeſprochen hatte, Die alte Amme war unbe: 
merft herein gefommen, und verrierh ihre leberrafchung 
durch Zeichen und leiſe Ausrufungen, da fie den Nitter 
gerüftet ſah. Sie nannte Nunila's Namen, ald,bätte fie 
andeuten wollen, wie nahe dem Mädchen die Trennung 

geben würde, Nunila! Nunila! ſprach Rodrigo mit aus 
drucksvoller Geberde die Hand aufs Herz legend, und zog 
dann einen King vom Finger, den er der theilnehmenben 
Alren bankbar zum Andenken gab, Er eilte darauf In ben 
Saal, wo Abenzaba befhäftigt war, Waren und Ruͤſtun— 
gen auszufuhen. Edler Mann! ſprach Nobrigo zu ihm, 
eure Großmurh bat es verſchmaͤht mid ald Gefangenen 
zu behandeln, und jetzt wird fie mir fihered Geleit ge: 
ben bis zu den erften Feldwachen unferes Heeres. 

Abenzaba blickte hberrafcht ihn an. Woher fo ploͤtzlich 
dieſer Eatſchluß ? fragte er. Warum jetzt ſchon biefe Trens 
nung, woran vor wenigen Augenblicken ihr fo wenig 
dachtet, als ih? — Hättet ihr Mißtrauen gegen mid ger 
faßt, Don Rodrigo? fegte er nad einer Paufe hinzu mit 
fotſchendem Auge. ” 

Bey Gott! nicht gegen euch, eher gegem mich felber, 
erwiederte Rodrigo. — Junger Mann, bob Abenzaba wies 
der an, ich begreife euch nicht. Diefe Bewegung, biefer 
Ungeſtuͤm — Redet offen, Rodrigo. 

Laßt uns ſcheiden, Abenzaba, antwortete der Spanier. 
Glaubt mir, es frommt nicht, daß ich jlänger bier ver 
weile, euch nicht und mir nicht; aber mögen wir für ins 
mer getrennt bleiben, oder mögen wir und wiederjehen, 
unvergehlih wird mir fepn, was ich bier erfahren und 
empfunden babe, 

Aber eure Wunden find kaum geheilt, und ſchon wellt 
ihr einen Weg von einer Tagereife über bad jtaufe Ges 
birge madhen ? ſprach Abenzaba. 

Modrigo ſchwieg einige Augenblide. Diefe Wunden 
find nicht uuheitbar,, hob er wieder an. Laßt und ſchel⸗ 
den, Ubenzaba! 


Wohlan, ermicherte ber Maure, ih mil euch nicht 
wider euren Willen zurüchalten. Dann befabl er bem 
Diener, ber eben herein trat, ſechs von den Mäctern 
des Schloffes zu rufen, welche bewafinet den Spanier ge: 
leiten follten. In diefem Augenblicke öffnete ſich die Thür, 
und es erſchien ein maurifher Arieger, eine edle Geſtalt, 
dem Feuer und Muth aus den dunfeln Nugen blisten, Ra— 
fael! rief Abenzaba Überrafht, woher fo unerwartet zu 
diefer Zeit?; 

Aus dem Kampfe, wo unfre gerechte Sache Sieg ger 
mann, antwortete der Maure, und mit Freude finde ich 
den edeln Abenzaba unter Müftungen und Waffen, Jetzt 
gilt es Kraft und Minnerfinn. 

Mafael de Rojas, feine Thaten find wie feine Worte, 
fagte Ubenzaba zu Rodrigo, und faum hatte er geipres 
hen, ald Bewaffnete am Eingange des Saals erſchienen. 
Sie ſollen euch gelelten, Don Rodrigo de Molina, fuhr 
er fort, und während er die Hand des bewegten Gaſt⸗ 
freundes mit feſtem Drude umſchloß, figte er hinzu: ein 
edler Spanier, Rafael; wenn ihm alle gliden, dann wäre 
fein Kampf auf Granada’s gluͤcklichen Gebirgen, Er wird 
den Geinen melden, daß unfer alter Muth noch lebe, 
aber daß unfer Widerftand und der unglädlihe Bruders 
zwift in der gemeinfamen Helmath enden werde, wenn 
man uns Gicderbeit und gleihed Recht gewahrt. Reiſet 
mit Gott, Nodrigo! 

Schnell eilte der Ritter mit feinem Begleiter über den 
Schloßhof; da kam Nunila aus dem Thurme, ber In den 
Garten führte. Rodrigo, ihr geht! Ihr wollt und vers 
laffen ? rief fie erſchuͤttert. 

Des Juͤnglings Herz fehlug ungeftäm , das Wort des 
Abſchieds erftarb auf feinen Lippen, fein Muth wanfte, 
Wir fehen euch nicht wieder 7 fuhr fie fort, Nie, oder 
um nicht wieder zu fcheiden! ſprach er, ſich ermannend, 
und folgte dem Bewaffneten, der voran über die zitternde 
Brüde ging. In dumpfes Schweigen verfunlen, ftieg er 
die Pfade aufwärts, und ald die Binnen von Abenzaba’s 
Schloſſe hinter Wald und Felien im tiefen Bergthal vers 
fanten ‚ fchien ihm das Gluͤc feines Lebens unterzugehen 
in ewige Naht. Das Opfer war vollzogen, der Friede 
feiner Bruft zerftört, und um die nie rubende Qual feines 
Innern zu ſchaͤrſen, ergriff die Eiferfucht das tiefhewegte 
Herz: Mafael, Abenzaba’d Freund! O wie konnte er zwei⸗ 
fein, daf der Maure den schönen Eraftvollen Mann zu dem 
Beihüner jeiner Tochter auserfohren ! 

(Der Beihluß folgt.) 


Un Quelling,. 
Nah P. Witfen Gerébeer. 
Mir ift, trotz deinem poetiſchen Drang, 
Trotz deines Verlegers Pofaunentlang, 
Für deine drey Xiebesromane bang. 
üch, Drilinge leben nur felten lang, 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus Oeſterreich. Janunar. 


Man if jent im Dcherreich ſehr darauf bebacht, manche 
audlaͤndiſche Produkte durch inlaͤndiſche zu erſezen. Werfuche, 
aus verſchiedenen inlaͤndiſchen Gewaͤchſen, beſonders aus Mais, 
Munteirüben und bem Safte bed Uhorns, Zucker zu ſabriciren, 
werden nad mehrern Seiten bin, zum Theil mit Gi, ges 
macht. Ju Wien if eine eigene Kommiſſion niebergefept, die ſe 
Verſuche zu prüfen. Man it auf bie Reſultate ihrer Unter 
ſuchuugen fehr begierig. 

Da in Kirntben der Anban Öfaebender Pflanıen fehr vers 
nacht aͤſſigt wird; fo bat bie Kärntnifche Ackerbaugeſellſchaft eine 
ermunternde Morjielung ber Vorthelle, die aus ber Kultur 
Ögebenber Pflanzen für die Laudwirthe bervorgeben „ beranss 
gegeben und fotgende Preife ausgefegt: erfiens, 200 Gulden 
uehft ber fllbernen Denftinänge für den, ber bis zum ı Nov. 
181: bie ardite Quantität Del, bie aber nicht weniger als 
100 Pfund betragen barf, aud. folden Pfauzen (mit Aus⸗ 
fehtießung ber aus Baumfrächten gezegenen Dele) erjengt bas 
ben wird, bie er felefi Enttivirt; gwenptend, 150 Sulbden 
und bie filberne Denkmuͤnze für ben, welcher dem erfien am 
naͤchſten kommts drittens. 200 Gulden und bie filberne 
Denkmuͤnze für den, ber bis zur obenerwäbnten Beit das rein: 
fie und ſchmackbafteſte aus inlaͤndiſchen von ihm felen eutti⸗ 
virten Pflangenfamen aller Art gezogene Dei erzeugt haben 
wird; dierten®. 100 utben und bie filberne Denkmuͤnze 
für den‘, beiten von ibm ſelbſt erzeugtes Oel fi dem beiten 
am meiſten nähert. 

au Teſchen, in Öfterreichifch Schleſien, bat ber Dechant und 
Kenfifieriafratb Hr. Braudfa einen glüdlichen Verſuch ger 
macht, aud zuſammengerolltem Gcreibpapier Orgelpfelfen zu 
verſertigen, von denen bebanptet wird, daß fie an Meinheit 
des Tons ven zinnernen gleich fommen. an Wehtfeilbeit aber 
und an Leichtigfeit der Bearbeitung und Stimmung vor diefen 
wefentfiche Borzüge haben, Man erwartet von Bra. Bruns: 
ta die Befchreisung eines Pofitivs,. dad er aus folgen Papler⸗ 
Pfeifen zufammengefegt bat. 

Bey ber im legten Herbſſe zu Ofen, in Ungarn, andger 
brochenen furdibaren Feucrebrunſt bat ſich befonders ein Hr. 
Janaz Kafhnig von Weinberg fehr audgezeichnet. 
Diit großer Rebensgefahr traf er bie beſten Unflalten zu Rets 
tung eins beträchtlichen Vorratbes von Queckſilber⸗ Protuften, 
Wurden biefe ein Raub ber Flammen , fo war das Beben fehr 
vieler und die Gefundheit ber meilten Bewohner Dfens ein 
Opfer ber vernichtenten Werbampfung erwähnter Produkte, 
Kaifer Franz bat aus diefem Grunde hen. Kaſchnin bie 
große golbne Civit-⸗Ebrenmedaille mit Kette verlieben. 

In Ungarn hat firb im vorigen Sabre zur Deförderung ber 
Slaviſchen Eprache und Literatur eine geiehrte Sefellfchaft ges 
bildet. Much baden in der Kleins Hontber Gefpannfcaft 
mehrere Ritergturfrennde eine Bibliotbef gegründet, bie durch 
jährfiche Benträge erweitert werben fol. Da auslaͤndiſche 
Bücher kaum mehr zu begabten find, fo ift zu wuͤnſchen, daß 
recht viele dergteichen Bezirk Bibliotheken angeleat würben. 

Gegen bas Eude bes vorigen Jabres erlitt bie deutſche is 
teratur in Ungarn einen fchmerzlichen Verluſt durch den Tob 
des toͤnigl. ungriichen Etattbalterey: Sekretär Franz Bo— 
ro® von Nafos, ber gu Ofen in einem. Alter von 27 Sabs 
ten am Nervenfieber hard, Er war ein Mann von audıer 
jeichueter Bildung, bie er immer mehr zu erböben eifrig 
bemüht war, Mancherfen it von ibn im Druck erſchlenen⸗ 
befonders im Fache der Dichtkunſf. Seine Schrift Gentalis 
täten enthaͤlt viel Gutes und Schöngefagted, Bey ber len: 
tem abeligen Juſurrektion Telflete er als Rittmeifter und Ef 


eabrondsAommanbant wichtige Dienſſe. Uebrigens verband er 
mit einem gebifbeten Geifle auch ein edled Herz, und fein 
fräber Bertuft in daher im vielfacher Hinſicht zu bedauern. 

Einer der kenntnißreichſſen Gelehrten Ungarns, Dr. Kor 
vahid, bereist fein WBaterland, um die merfmiürbigern 
Archive, die er anf feiner Reife vorfindet,. zu unterſuchen, 
und dad Wirhtigfte, dad fie enthalten, zu copiren; beſonders 
if fein Augenmerk auf foldye Urkunden gerichtet „ bie zur Bes 
grändung des ungriſchen Staatds und PrivarsRechtes beytra⸗ 
sen koͤnnen. Das ungriiche NationatsMufenm Fan fih von 
ibm viele fihäsbare Wenträge verfprechen. Der Erjberson Pas 
fatin intereſſirt fich für bie Sache ſehr, und bat dem Meifens 
den die noͤthige Unterftägung zu Theil werben laſſen. Diefer 
verehrte Prinz hat auch im vorigen Sabre dem alten, um 
die ungriſche Geographie verdienten Korabiufp elue jährs 
liche Penfion von 400 fl. verlieben, 


Paris, 29 Jau. 


An Almanachen bat es dieſes Jahr nicht geſehlt. Sonft 
erſchienen gewöhnlich nur 10 bie 12, vor 40 Jahren kannte 
man in Paris ſogar nur einen, maͤmtich den Muſen⸗Almanach; 
jewt zaͤhlt man deren 40, wovon aber wenige bie Anfmerkſam⸗ 
keit des Publikum an ſich ziehen. Die meiſſen enthalten eteude 
poetiſche Machwerke, und ſuͤhren die fonderbarfien Titel, 4. U, 
Bacchus en goguette, le Chaloubet duYauderille. Bent man 
annimmt, fagt ein briefiges beliebtes Journal, bab ſich in fer 
den Almanache zo neue Gedichte befinden, fo besäuft die Ar 
zahl aller biefer neuen Gedichte ſich auf go0, deren Berfaffer aber 
faft alle gu ben Diis ignotis gebdren, — Campenot. Vers 
faffer eines giemmhb befannten Gedichtes: Ta maison des 
champs, bat ein neues poetifhe® Werk, ber verfobrue 
Sohn, in 4 Öefängen herausgegeben, Da feit einiger Felt 
Pein einziges ſranzoͤſiſches Gedicht ohne weitiiufige Anmerfuns 
gen erfhelnt, fo bat Campenon biefelben auch in feinem 
neyen Werke nicht gefpart ; fie betreffen alle Gegenfläube, wos 
von In ben Berien Merbung getban wirb, unb maden meine 
als bie Hälfte des Bandes aus, 

Moe. de Gentis, bie den Beynamen 1’ Infatigahte bes 
kommen bat, gibt fo eben wieder ein neueß Were heraus, 
namlich den zweyten Tbeit ihrer ſogenannten Arabesques my- 
thologiques, mit vielen Aupfern ober Bildern. In eincu 
Journal find diefelben den Demoifellen zum Nusfehmeiden ems 
pfolen worden. In einer andern Neceufton wirb ber Mad, 
de Gentie geratben, ibre ſchoͤnen Arabesken anf die felt 
einigen Tabren zur Mode gewordene Tellerdrucerey anjıs 
wenden. Mufbie Urt, meint ber Necenfent, würde man bie 
Murbologie bey'm Eſſen lernen, und babey flets ſich von ber 
Berfafferinn muterbalten. 

Die biefige Societe d’encouragement bat folgende Preife 
audgefent: Einen Preis von 300 Franken für denjenigen Bands 
mann, welcher auf feinen eigenen Zänbereven die ſchoͤnſte und 
zahlreichſte Prlangung von Wallnußbaͤumen angelegt haben wird ; 
einen Preid von 400 Franfen beinfenigen Landmanne, weicher 
anf dem antgcdehnteflen Boben Irgend eine Oelpflanze ange 
baut haben wird, die nicht angebauct zu werben pflegt; einen 
Preis von 1200 Franken für denjenigen Landmann, welcher 
Die beſſen bis jept befannt gewordenen Celrflangen zur Bere 
gleichung angebaut. und nah wirthſchaftlichen Berechnungen 
and genanen Erfahrungen im einer Abhbandlung gezeigt haben 
wird, melde von diefen Pflanzen, in einem beſtimmten Bande 
und Klima, mit dem größten Vortbeile fi bebauen läßt. 
Diefe Preife follen in ber Hauptſizung ded Monats Julius 
1811 audgerbeift werben. Die Nöhandlungen und Pflangens 
Proben, fb wie auch das daraus erhaltene Del, muͤſſen bor bem 
ıten Mai 1811 der Geſeuſchalt eingeſchickt werben, 
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16. Februar, ı8ır 
Du Göttliher, wie geht es zu, iq 
Daß deine Lieder fo behagen? — 
„Wehts eud der Genius nicht zur 
„So weiß ichs wahrlich nicht zu fagen, 
Bürgern 





Sunfts AUnfidten, 
Erſter Dichter. 

In Proſa fen’ ich erſt, was id will fingen, 
Sfizyirt werf’ ih den Plan des Ganzen bin; 
Dann bring” ich Poefie binein und Sinn, 

Und laß die Worte wohl zufammenflingen. 


Amwenter Dichter, 

Aus Yrofa Poeſie? wohnt Licht im Dunfel? 
Anſchauen muß das Al der Dichtergeiſt, 
Und was in feinem Ich geſtaltlos kreidt,, 

u. Muß er poetiſch fafen im Karfuntel, 


Dritter Dichter, 
Ich benfe nichts, ich laffe mich gewähren, 
Wird mir ein Augenblic zum Dicten Zeit; 
Wenn Form und Meim dazu dad Mittel leiht, 
Mag leicht ein Wort dad andere gebären. 


Vierter Dichter, 
Ich leſe mich erft fatt und voll Ideen 
An einem wohlgerathenen Gedicht; u 
Denn leichter bringe der Mahler ein Geſicht 
Zu Stande, wenn er lang’ in eins gefehen. 


Fünfter Dichter. 
Nichts lei” ih, mir den Stil nicht zm verderben, 
Das Belt’ it die Originalität; 
Sie, die durch Kunſtlec-Studium entgeht, 
Mirft du durch Studium der Kunſt erwerben, 
Sechster Dichtar. 
Kein Studium! Natur, aus deiner Quelle 
Ehöpf’ ich die MWanriteir und den Reiz der Kunſt; 
Norm, Schuis und Regel-Wert iſt eitel Dunſt, 
Bedarf das xXicht, daß man es erſt erbeile? 


Siebenter Dichter. 

Die Dichtkunſt it ein Spiel; wie kann es fehlen, 
Def fie nah Regeln will getrieben ſeyn? 

Ib tanze nicht mit ungelehrtem Bein, 

Vergeblich mid und Andere zu quaͤlen! 

Po Dichter⸗Schüler. 

Was ſoll ich thun? Weñ Anſicht mich bequemen? 
Ein Jeder, kommt mir's vor, bat etwas Recht; 
Ich merke wol, berachen bin ich ſchlecht, 

Kann ih den Rath nicht aus mir felber nehmen! 

C. Schreiber, 





Die Moriscos. 
(Befchtuß.) 

Am Morgen des folgenden Tages Fam er in bie Näbe 
der fpanifhen Feldwachen, wo er feine Begleiter entließ, 
Bald nach feiner Ankunft bey dem Heere begannen neue 
Kriegs züge gegen empörte Gebirgsbewohner. Schwerer 
als je wurde ibm jent die Prlicht, gegen die Ungluͤcklichen 
zu kämpfen, und jede Gewaltthat, die caubgierige Kriegs⸗ 
leute an den Bezwungenen übten, ſchmerzte ibn wie Ders 
wandtenmerd. Wergebend erfundigte er fih bev manden 
Moriecos nad Abenzaba; Niemand wußte ibm zu fagen, 
ob ber Mann, von weichem alle fo ruͤhmlich ſprachen, noch 
auf dem feiten Schloffe im Gebirge wohnte, In jeder 
anruͤckenden feindliben Schaar fürdtete er auf Nunila’s 
Vater zu treffen, und fo oft er einen Haufen mauriſcher 
Meiber ſah, welche, von den ſpaniſchen Soldaten wegge: 
führer, jammernd die Hände rangen, bebte er bep dem 
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Gedanken, das geliebte Mädchen ald Sklavinn zu fehen. 
Eutichloffen, Berftand und Rettung zu bringen, wo er 
fonute, batte er jein Gelübde bald drepfach gelöst, und 
fein Name ward unter den Moriscos überall mit Ruhme 
genannt. Go vergingen emige Monate, Die Unterbands 
‚ lungen mir den Hduptern des Aufitandes ſchlenen das Ende 
des verderbliben Kampfes herbepzuführen, und nberall 
unterwarfen ſich empörte Gemeinden dem unbeugſamen 
Millen des ipanifhen Koͤniges, der feine Moriscos in den 
Bebirgen von Granada dulden wollte. Aber bald ver: 
fhmwand die truglihe Ruhe, und aufs neue entzündete 
fih die Muth des Krieges. Ein fpanifher Heerbanfen 
durchzog bie Alpujarras, und verbrannte überall des 
Herbſtes eingefammelte Gaben. Die Moriscos entflohen 
aus den veröderen Gebieten, und ſuchten Schutz in Höblen 
uud im Feliengrotten, oder lauerten bewafnet zwiſchen 
unzugängliben Berggipfeln, um foralos ziehende Kriegs: 
ſchaaren zu überfallen. Die Heeresabthellung, bey welcher 
Modrige war, Durdsitreifte dad Gebirge in feiner ganzen 
Lange, und mehr ald einmal fühlte der wadere Jüngling 
mit Schmerz, daß er allein zu ohnmdctig war, der Wuth 
zuchtiofer Haufen zu wehren. Nur die Hoffnung, irgend⸗ 
wo Kunde oder leitende Epur von Abenzaba und Nunila 
zu finden, fonnte den Murb feines bewegten Herzens 
aufrecht erhalten. Aber wenn früher ein anderer Heer: 
haufen das Schloß feines Gaftfreundes erreicht bätte? 
Wenn Abenzaba mit feiner Tochter vertrieben wäre, oder 
die igluͤkliche Nunila, verwaifet, ſchuzlos, mit Weibern, 
Greifen und Rindern vor der Muth roher Arleger fluͤchtend, 
von Höhle zu Höble umher irrte? 

So ward Modrigo wechfelnd von Hoffnung und Beforgs 
nif gequaͤlt, ohne daß er je eine beruhigende Nachricht 
erhielt, ald eines Tages den ermiüdeten Kriegern, nach 
einem beſchwerlichen Zuge über ſchroffe Pfade, plöglich im 
Blanze der fintenden Sonne die Zinnen eines mauriſchen 
Schloſſes erfhienen, das die Stirne einer heben Berg: 
ſpitze krönte. Ueberraſcht blickte Modrigo in die wohlbe⸗ 
fannte Gegend; nein, er träumte nicht, es war Abenza: 
ba’s Schloß, dem er fich von einer andern Seite näherte. 
Port fah er die Brüde von Baumjtimmen, dort über der 
Tiefe des Ubgrundes das fchattige Gaͤrtchen. Beſtuͤrmt 
von taujend Empfindungen, fand er einige Minuten un: 
entſchloſſen. Hatte Abenzaba das Schloß verlaffen, oder 
fbürte er ed noch mit feinen Kriegsleuten? Nur zu ger 
gründet dünfte ihm die Beſorgniß, daß Abenzaba’s um: 
beugfamer Sinn auf ber Mertheidigung des Schloffes be: 

- barren werde, das nur wenige Stürme aushalten konnte. 
Gegen feinen Metter, gegen Runila's Water follte er 
kaͤmpfen! Den edeln Mann, das geliebte Mädchen end» 
ih der unanfbaltiamen Wuth des Ariegsvoltes ausgeſetzt 
fehen! Schon freuten fih die Soldaten auf die Schähe, 
welche fie in dem alten Schloſſe zu finden bofften, da 


trat Rodrigo zu dem Anführer des Keerhaufens, um ihm 
zu fagen, daß alle Bergpfade diefer Gegend ibm befannt 
wären. Was er erwartet hatte, geſchah, es ward ibm 
der Auftrag gegeben, das Schloß zu befesen, deſſen Lage 
dem Anführer, wichtig war. Rodrigo zog an der Epipe 
ausgewählter Männer, die er als tapfer und menſchlich 
erprobt gefunden, jeitwärts über die Felſen bis zu der 
Brüde, die bald yerikört war. Niemand zeiste fih auf 
den Sinnen des Schloffes. Die Krieger zogen in's halb 
geöffnete Thor, über den ſtillen Hof, wo Rodrigo die 
meiſten feiner Begleiter zurüdlief, und nur von drev vers 
trauten Warenbrüder begleitet, trat er mit Hopfendem 
Herzen in des Schloffes oͤde Hallen, Alles war einfam, 
öde, und ihre Fußtritte wiederballten dumpf in ben daͤm— 
mernden Gaͤngen und Sälen, wo bier und da die Epuren 
gewalttamer Zerſtoͤrung fichtbar waren. 

Ueberzeugt, daß kein menſchliches Mefen bier atbnıete, 
fandte Modrige feinem Feldoberſten Botſchaft, und bes 
fahl den Ariegern, fih ihr Machtlager zu bereiten. Als 
alles ruhte, ging der bewegte Jüngling in den Saal, mo 
eint fein Aranfenlager geftanden hatte, und dann in Nu— 
nila's Gemah, um die Nacht bier zuzubringen. Weberall 
Trümmer und Spuren ber Verwuſtung. Mar Abenzaba 
mir Gewalt verdrängt worden, oder hatte er ſelber, der 
Uebermacht weihend, das Schloß verwäfler? War er unız 
gelommmen ben der Vertheidigung, und Nunila mit ibn? 
Von ſolchen Gedanten ward feine Serie bins und berges 
zogen, und kein Schlummer hatte fein Auge beiucht, als 
der Schein des Morgenroths das oͤde Gemach erleuchtete. 


Da erhob er ih von dem Polſter, worauf er ruhte, und 


ging hinab, noch einmal die Stellen zu beſuchen, die füße 
Erinnerungen ihm theuer machten. Dem Heinen Garten 
ſchien erſt feit einigen Monaten die forafam pflegende 
Haud gefehlr zu haben, aber einer von den benden Gra— 
natbäumen , unter deren dichtverwachſenen Wipfeln Nodris 
g0 mir Nunila geftanden, war durch einen Hieb der Art 
gefällt, und lag mit welten Blaͤttern und Frücten quer 
über dem Pfade, Au der Ninde des andern fab Redrigo 
bier und da den Aufangsbuchſtaben feined Namens, faum 
noch aufgeborften. Aber follte es mwicflih feinen Namen 
bedeuten, oder galt dem glücklichen Dafael das liebevolle 
Andenten? Er umfahte den Baum, er küßte die Zuge. 
Hatte doch ihre Hand da geruht! Wie eifrig fuchte er, um 
irgend etwas zu finden, dad er zur Grinnerung an bie 
flüchtigen Augenbliderfeines Gihdes hätte mirnchmen koͤn⸗ 
nen! Er fand nichts als ein zartes Mirtenreis, das neben 
dem verfhonten Granatbaume auſwuchs. . 
Mährend der Zeit, die er aufdem Schloſſe zubracte, 
ging er in ein nahes Gebirgsdorf, wo noch wenige mans 
riſche Greife wohnten. Vor zwey Monaten, fo erzähls 
ten fie ihm , war ein fpanifcher Heerbaufen in die Alpu— 
jarras gedrungen, um die Moriscos in andre Gegenden 
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des Meichd mwegzuführen. Abenzaba's Schloß ward ges 

ſtürmt, und ber zapfern Vertheidigung ungeachtet das 

Thor geipreugt. Ale Kriegsleute, alle bewaffnete Stla: 
ven waren im Kampfe gefallen; da rertere ſich Abenzaba 
wit feiner Tochter durch einen unterirdiicben Gang, der 
am Fuße des Berges ſich difuere. Seitdem hatte niemand 
Kunde von ihm erhalten; aber wahriheinlid lebte er, 
meinten die Greife, irgendivo in ‚Gebirge verborgen, 
mern ibm micht fein fühner Muth verberblih geworden 
wire. Hat Rafael de Nojas an Abenzaba's Seite gefoch⸗ 
ten? fragte Rodrigo. Der tapfre Jüngling hatte in dem 
unglädiisen Augenblicke, entiernt von feinem Freunde, 
ineiner andern Gegend des Gebirgs ruühmlich gekaͤmpft an 
der Spitze entſchloſſener Männer, welche die letzte Kraft 
der Verzweifung aufboten, um ſich der gewaltſamen Weg⸗ 
führung zu widerſetzen. 

it unruhiger Ungeduld zaͤhlte Rodrigo jet die Stun: 

den in dem einiamen Schloſſe. Jeder Augenblit fonnte 
feinem umherirrenden Freund: und dem geitebten Mid: 
chen geiährlich werden, und er war nicht an ihrer Seite, 
um zu ſchutzen und zu tetten! Schon hatte er den Cuts 
ſchluß gefaht, unter irgend einem Vorwande einen Streit: 
zug in's Gebirge zu machen, als ihm fein Feldeberſter 
Befehl fandte, zu einer andern Abrheilung des Heeres zu 
fioßen, melde füüchtige Moriscos verfolgte. Einige Tage 
waren die vereinigten Kriegsyölfer über raube Pfade gezo⸗ 
sen, da famen fie vor den befeftigten Eingang einer Fel— 
fenpöble, worin ſich viele Flüchtlinge verborgen bielten. 
Ehe noch Rodrigo mit feinen Waſſenbrudern anlangte, 
batten die voranziehenden Soldaten das oft erprobte Mit: 
tel ergriiien, ein Feuer ver der Höhle anzuzunden, um die 
unglürliben Moriscos durch Rauch und Hitze zu erjtiden, 

Vergebens mabnte er ab von dem graufamen Unter: 
nehmen, vergebens bat er, bie Webrlofen zu fchonen, 
die nicht mehr entzinnen fonnten, und fie durch mildere 
Mittel zur Unterwerfung. zu bewegen, Wie, ſprach Cis 
ner der Krieger, wir follten die Gelegenheit verfdumen, 
Mache zu nehmen au dem kuͤhnen Empsdrer, dem tapfern 
Abenzaba? 

Abenzaba! Abenzaba iſt in der Hoͤhle verborgen? rief 
Rodrigo außer ſich, und von feinen Gefährten unterſtützt, 
bie ſeinem Winke gehorchten, warf er wüthend Die Feuers 
brande auseinauder, und daͤmpfte die lodernde Flamme. 
Ueberraſcht blickten feibit die roheſten Krieger auf den ber 
geiiterten Jüngling, und feiner wagte ed, ſich zu wider: 
fegen. Er trat vor den Eingang der Höble, und mit 
furchtbarem Ernte, mit tollendem Auge rief er: Juri! 
Wehe jedem, der fich nahet! Wenn Abenzaba bier vers: 
borgen iſt, geht nur über meinen Leichnam der Weg zu 
feiner Braſt. 

Da rief ed unter den Sriegern: Seht! fie enteinnen 
aus der Höhle! Auf dem ſteilen Pfade lommen fie hervor. 


Rodrigo bite Hinam, Hoc über dem Felfen Himmte 
ein Mann, mit einer weiblichen Geftalt auf feinen Schul⸗ 
tern, mübfan, wantend, ben fhmalen Pfad. Ewiger 
Sort! es war Abenzaba — Nunila! BWBenigelt eilte der 
Jüngling die ſteile Höhe hinan, und war nur noch wenige 
Schritte von den Unglüdlihen, als Abenzaba unter der 
geliebten Buͤrde erichöpft auf eine Felfenftufe niederſant. 
Nunila erwachte aus ‚der Ohnmacht, und mit jchmerzlis 
dem Ausrufe umſchlang fie ihren Water. Da flog Ro—⸗ 
drigo athemlos berben. Ihr Name erjtarb anf feinen Yips 
pen, und als Nunlia bewegt den feinigen ausrief, dffnete 
ihr Vater das geichloffene Ange. Modrige! wiederholte 
er mit matter Stimme, wo ift Modrigo ? Der Jüngling 
fniete neben ihnen nieder. Bald beftete er feinen Blick 
anf den Vater, bald auf die geliebte Jungfrau, melde 
tief erſchuͤttert, neuer Ohnmacht nabe, ihr Haupt an feine 
Schulter finten ließ, Abenzaba! Nunila! rief er, fo muß 
ich euch wiederfinden! 

Der Maure batte fi aufgerichtet, und blicte auf die 
zablreihe Kriegsſchaar, die am Fuße des Felfend unter 
den Waffen ſtand.  Jüngliug! iprach er, Rodrigo's Hand 
draktend, dir ergebe ih mich ohne Echmerz und ohne 
Klage. Mein Kind ift deine Sklavinn; dein Herz wird 
fiir fie reden, deine Tugend fie cbren. 

Dein, nein! rief Rodrigo, mein Wort will ih loͤſen; 
euch ift mein Arm, mein Leben geweiht. Ihre follt frey 
ſeyn unter meinem Schutze. 

Kaum batte er dieje Worte geſprochen, als aus der 
Deffnung der Felſenhoͤhle ein manriiber Krieger binan 
flieg. Es war Rafael de Mojad, Edler Mann! ſprach er 
zu Rodrlkgo, ich Habe gehört, was ihr vor der Höhle ſpra⸗ 
chet. Euch verdanfen die ungluͤclichen Flüchtlinge Ret— 
tung. Abenzaba, fuhr er fort, Redrigo löfhte die Flams 
me in dem ſchrecklichen Angenblide, als ihr dieſe verbors 
gene Oeffnung fandet, Euch zu ſchützen, wollte er alles 
wagen. . . . Wohlen, des Schickſals harter Ausͤſpruch 
will's, ich unterwerfe mich des Königs Gnade; Don 
Modr'ge, bier-ift mein Schwert. 

„Modrigo reichte ihm die Linte, mährend feine Rechte 
in Abenzaba's Hand ruhte, Abenzaba, bob Raſael wies 
der an, ihr wift, mas Nunila's Herz für dieſen Mann 
empfindet, und ihr habt geahnet, daß er einft mit edler 
Seibüibeberrichung ſich bezwang. In den Angenblite, wo 
Alles. verloren ſchien, ſendet der Himmel ihn als Netter, 
als Beſchüßer eures Kindes, 

Mubiger verlafe ich die Welt, Modrigo, wenn ich euch 
mein Theuerfles vertraue, ſprach Abenzaba. Ich fühl’ es, 
ich werde das Unglück meines Volkes nicht lange überle— 
ben, id muß fterben, auf den Bergen meiner Heimath, 
wo ih Gluͤck und Frepheit genoſſen. 

Und ferner ſollt ihr fie genießen, von danlbarer Liebe 
umringt, fiel Rodrigo ein, und bie Jungfrau umſaſſend, 


” 
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die bald auf des Maters ſtill laͤchelndes Gefiht, bald in 
des Jünglings glübendes Ange blidte, fuhr er fort: Sie 
zu ſchuͤtzen, fie zu beglüden, it der Stolz meines Lebens, 
Was ich fagte ift erfüllt, theure Nunila, ih habe euch 
wieder geiehen, um nicht wieder zu jcheiden, -- 





An Momulus, 
Nach Pirom 
Komddienferibent ! du haft gepralt, 
Ms ob ich deinen Muf beneiden könnte — 
Er iſt blos eine lebenslange Mente, 
Die man feit Jahren dir nicht gern Ei 





Korrefpondenz » Nadridten. 
Paris, 30 Jan 


Num haben wir bald Hoffnung ben erfien Band des Meifer 
Berichts von Aler. v. Kumbotdt zu erhalten, ba deſſen 
mertwürbiged Wert Über Merico mit dem zten Bande jegt 
vollendet it. Der gerguoflifhe und meratlurgifche Theil wird im 
Deutfchland befonders vielen Befall erbalten. 

Das tm Theätre des varictes mit fo vielem Beyfall ges 
gebene Stüd: Die wunderbare Hape, iſt auch in 
Borbeaur mit dem beiten Erſelge aufgeführt worden. Die 
Pferde, welche auf dem Parifer Theater nur von Pappe ges 
macht waren, find im Bordeaux durch lebendige bargefiellt, 
Anh bat man präcdtige Ballete hinzugefügt, und bie Merz 
mwanbtungen mit der größten Gefchwindigfeit ausgeführt. Bey 
mehrern Bällen, welche in hoben Käufern gegehen werben, 
werben bie Herren eingeladen in Seide zu erſcheinen. 

Das Journal de Paris Füntigt heute eine nene Erfindung 
von dem Fabrifanten Morel om. Died ift eine große vier 
etige Schachtel, deren Inneres and mebreren Mstheifungen 
beficht, bie alle wieder ihre Unterabtheilungen baten, fo aber, 
daß man mit einem Blicke das Sanze uͤberſeben, und bie 
mannigfaltigfien Papiere mit der größten Orbnung darin ani: 


heben kann. Morel nennt biefe Schachtel Classeur: ſie ſoll 


für Geſchaͤſteleute vom größten Nusen ſebn, zumal ba fie nur 
wenig Play einnimmt, und durch ihr geſchinackvolles Aeubere 
zur Zlerde eines Schreibtiſches dient. Morel bat beahalb 
ein Erfinbunges Patent erbalten; auch foßen [hen amgeichene 
Perfonen Classeurs bey ibm beſteilt baden. Er wohut rue 
S, Martin Nro. 96. 

Ein Deiret vom aten Febr. verordnet bie Errichtung einer 
EentraisHommiffion in Plagenzia unter dem Namen: Magi- 
steat du Po. Die Sräfehte ber frangöfifchen und itafienifchen 
Departemtute, in bern Beſirke Ürbeiten porgenrmmen wers 
den, haben darin Sig und Grimme. ie fol befieben: auf 
einem Aubitene des Staatsraths, ald Präfitent, und 4 Kom: 
miſſarien, die aus ben vorne binſlen Einentbümern ber Posrtifer 
gewäblt werben follen. Diefe Kommilfton fol bie Anfficht fiber 
die Nrbeiten haben welche auf den benben lifern des Po von 
der Mandung ber Seſia sid zur Mündung der Enza, eutwe⸗ 
ter fton vorgenemmen worben find, ober noch follen verger 
nommen werben. Die franghf. und itatienifchen Ingenieure, 
denen dergleichen Arbeiten anfgervagen find, baden in biefer 
Kommiſſen Sis ohne Stimme. — 

Sit einiger Zeit wird hier viel von Diebgaͤblen und Räus 
dereben gefprochen : and haben ch wirklich In unandhen Haͤu⸗ 


fern Diebe eingefchrichen, unb mehrere Lofbare Sachen ent⸗ 


wendet. Ein vorgebikher Huſaren Off hier mit ben Ehren 
kreuze hat mehrere Damen. deren Manner bey ber Homer in 
Epanien find, einen fehr böfiichen Beſuch abgefiattet, ihnen 
von ihren Männern vier Empfelungen mitgebracht, und ihnen 
augekuͤndigt, fie würden bald zuruͤgckommen, und bätten ibm 
deswegen ihre Gadıen mitgegeben, um fir ihren Frauen am 
überliefern, und von ihnen bie Transport: Nuslanen wieder 
zu empfangen. Dazu. haben ſich die Damen. unter vielen 
Dankfagungen gern verftanden. Der Herr Offigier if mit ben 
Gelde fortgeaangen, und foll noch bie vorgeblichen Sachen 
fihiten, Einer ber erfien JIuveliere biefelen in noch aͤrger bes 
trogen worden. Eine prächtige Kutiche hielt wenlich vor feis 
nem Baden fig. Ein vornehm snefteibeter Kerr fieigt ans, 
und verlangt Diamanten zum Anfauf zu befehben. Dabey gibt 
er fit für einen fremden Prinzen and, beffen Ankunft in Pas 
ris bie Beitungen wirklich ver einigen Tagen angekuͤndigt bats 
ten. Der Juvelier legt ibm bie ſchoͤnſten Steine vor, bie er 
in feinem Raben bar, Während ber Pring Mefelben beſichtigt, 
flopft ein Bettler auf Wenfter und bittet um ein Allmoſen. 
Der Juvelier befiett ihm mit einem Wine fich fortzubegeben. 
Ter Bettler thut als ob er geborchte, erſcheint aber gleich 
wieder vor dem Fenſter, und wieberbolt mit einigem linges 
ſtüme feine Bitte, Der Inveller macht die Thüre auf, und 
weiſet ibn ab; ber Mettier bleibt aber immer fleben. Endlich 
fagt ber Prinz: Warten Sie, ſolch unverſchäntes Zeug kann 
man nur mit Grid entfernen; zugleich greift er in Die Taſche, 
unb gibt beim Armen etwas in bie Hand. Dieſer verbeugt ſich 
tief, und entfernt ſich ſonell. Daranf kehren der Prinz umd 
der Juvelier wieder gu ben Diamanten zuruck, und merben 
bald über den Preis derſelben einia. Der Pring fit fi 
an, wegzugeben, und trägt dem Kaufmann anf, ibm Die ande 
yeindten Steine ben folgenden Tag in fein ‚Hotel, zu bringen. 

Beum Aufraͤumen aber bemerkt ber Juvelier, daß ibm breu 

yräditige Diamanten febleus nnd fagt ed bem Pringen im eis 

nem beftinen Zone. Diefer entrüſtet fi, leert ale Taſchen- 

und befielt dem Konfımann, gleich alle feine Kleiber zu ums 
terfuchen, um nicht mehr einen ihm fo empfindlichen Verdacht 
zu hegen. Der Zurelier thut es, erkennt den Prinzen für 
unfchutdig, und bittet ihm tauſendmal um Wergebung. Am 
fofaenden Tage ging er zum angetwiefenen ‚Hotel ; allein 
feiner wufte etwas von dem Prinzen. Er fanb feine Diar 
manten nicht wieber, und begriff erſt nach einigem Nacfinnen, 
bad zwey abnefänmte Sanner ihr Spier mit ihm getrieben hats 
ten, und bad der cine bein antern, ber alt Bettler geffeibet 
war, bie Dismanten unter dem Vorwande eined Amofens 
bingereicht hatte, 





Charade. 


Ahr beoben Erfien ſchwebt im ungemeßnen Raum. 

Das Dritte graͤnzt an’s That, und fireift ber Wolfen 
Saum. 

Erlbſchend, adı! in juneudlihbem Glauze, 

Nache lferud Klopſtochs Fluge, fchieb das Gange, 


Logogriph. 


Du, Phösos Liebling, du. der Kirch’ und Menſchheit Bier, 

SGefieln durch Wort und That. Raubt man ein Beis 
chen bir. 

So ſlandeſt du mir vor. Sind nur ber Beichen bier, 

So bin du über mir, auf mir, und unter mir, 





Yuflöfung der Eharade und Logegrivben In Mrs. 35: 
Frös-or. Bengel, Engelk Engel, Wenzel, 


Nro. 42. 
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Montag, 
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Nicht zu vermeiden droht ein letzter Augenblick 


Dem Dunkel der Geburt, der Herrſchaft ſtolzem Gluͤck, 
Der Schoͤnheit Zaubermacht, des Goldes Eigenthume; 
Zum Grabe leiten uns die Wege zu dem Ruhme. + 


Gpotter, 





Allgemeine Standrebde, 





Wenn irgend din Menich gelobt zu werben verbient, 
fo ift es ein folcher, der bey feinem Lobe nicht erroͤthet, 
"weil er — überhaupt die Farbe nicht mehr verändern laun. 
Ih boffe, die ganze Lebende Menſcheit verſteht mic, 
daß ich nicht von ihr, fondern von der verforbenen 
rede. Im Ernſt, ich frage die bitterften Satprifer und 
die geihmoreniten Menfchenfelnde, was fie an einer Leiche, 
jumel an einer balfamirten, auszuſetzen haben ? 

Man bat fi oft genug über die Megel aufgehalten, die 
uns befieble, von den Todten nichts ald Gutes zu reden, 
Aber man muß fie nar recht verftehen. Der Himmel bes 
wahre mich, daß ich jemals von einem Schurten auch nad 
feinem Tode behaupte, er fen ein rechticaffener Mann 
geweſen. Ich ſage vielmehr, der Wohlielige verdiente 
jeden Augenbitt feines Lebens, die kurze Zeit, da ihm 
die Hände noch mit Windeln gebunden waren, abgerechnet, 
gehangen zu werden, und es fehlt ihm nichts, als ein 
wenig Athem, un mod; jetzt alle möglihe Bubenftüde zu 
verüben, Aber gerade der Umftand, daß er diefen Athem 
großmüthig ausgeblafen hat, macht mich zu feinem waͤrm⸗ 
ften Freund und Lebredner. D es iſt eine herrliche Gabe, 
welche die Schurfen ſchon mit auf die Weir bringen, die 
Gabe — zum Teufel zu fahren. Seyd alſo fo billig, nicht 
haͤmiſch die Achfeln zu zuden, wenn ihr mid auch mir ein 
wenig zu viel Enthuſiasmus von den wadern Lenten ſpre⸗ 
chen hört, die in der Abgefchiedenheit, zu welcher das 
allgemeine Loos der Sterblichen fie verurtheilt hat, michte, 


aufder Welt nichts thun, ald — modern, end uͤbrigens 
fein Kind beleidigen, und fein Waͤſſerchen trüben, Noch 
vor Kurzem häfte ich euch nicht rathen wollen, fo einſam 
und unbewaffnet, wie ih, in ber Nähe der meiften von 
ihnen zu wandeln. Aber jebt, ihr bärft mir aufs Wort 
glauben, find eben dleſe fo fehr verichrienen Menſchen, 
für die man in der Sprache kaum fdyimpfliche Namen genng 
finden fonnte, die honetteften Leute von der Melt, 

Iſt nicht die Aſche des Nero fo fromm, wie die Aſche 
des Titus, und barf alio die gerechte Muſe ſich fcheuen, 
felbff die Urne von jenem mit ihren Kranzen zu umwin— 
ben ? Was bedeutet dieſer Kanonendonner, ber ploͤtzlich 
das Land umher erbeben maht? Nicht etwa, wie ihr 
fürchtet, bunderttaufend Leihen, fondern nur die Peiche 
eined Einzigen, der ih mit feinen birterften Feinden aus; 
geſoͤhnt bat, und den Frieden gleich einer Braut umermt, 
D der furchtbaren Senſe des Todes, an welcher alle 
Schwerter ſtumpf werden, und die felbit der Keule des 
Herkules fporter! Wer follte es glauben, daß ein Gerippe 
ein größerer Held ift, ald Achill und Heftor, ale Alerans 
der und Eifer, und die Tauſende ihresgleichen, die fein 
triumpbirender Arm in den Staub warf? 

Schaudre nicht zurück, bolde, furchtſame Unfhuld! 
dieſe Schlaͤfer haben aufgehoͤrt, Verfuͤhrer zu ſeyn. 

Jammernde Waiſe! dein Water iſt zwar im Elende vers 
ſchmachtet, dein Gut iſt dir zwar geraubt. Aber der Raͤuber, 
ihm darfit du nicht mehr fürchten. Er hat mit dem Leben 
allem entjagt, was wir Unrecht nennen, wenn es — Andere 
begeben, 


> 166 


Jener Uebermuͤthige, welde Arme werben noch von ihm Amen Philoſophen — ich kann ed euch nicht verdenfen, 
gedrückt? Gottlob, nur die wenigen, bie ihn zu feiner | wenn ihr glaubt, ich erzähle euch ein Maͤhrchen — zwey 
Grube Tchleppen. Philoſophen ruben dort friedlich neben einander, und felbit 

Iſts möglich, daß der Nichtäwärdige, der, mit Karten | wenn der dritte mit dem neueften Syſtem binzufommt, 
und Würfeln bewaffnet, täglich auf Naub ausging, daß | wollte ich bevnabe wetten, daß ihr auch nicht ein Schimpf— 
dieſer fon felt drep Tagen. nicht mehr falih fpielt? D,4 wort zu bören befommt. 
ihre wißt noch nicht alles. Er bat dem Tode das ort Fragt jenen tranernden Wittwer, ob feine Gattinn, 
gegeben, gar nicht mehr zu fpielen. feitdem der Meifewagen des Todes fie diefer Stätte über: 

Taufend detrogene Gläubiger fluchen jenem Verſchwen⸗ fieferte, eine neue Equipage von ibm forderte? E 
der, der feiner tollen Prachtliebe die Früchte ihres muͤhe⸗ Diefe Mutter ift todt, und erit ject haben Ihre 
vollen Fleifes zum Opfer brachte. Seit geftern madte | Kinder eine befommen, 
er neue Schulden, die, o Wunder! bezahlt werden: denn Fürdtet nichts mehr von der Zunge jener würdigen 
Todtengräber, Sargmacher und Yeihenbitter erbalten | Marrone. Sie har die letzte Taſſe Kaffe geſchluͤrft, und 
das ihrige, und felbitder fromme Seeljorger darf feiner | den letzten guten Leumund gemordet. 
wegen nicht umfenft am der Wahrheit zum Werräther Diefe niedlihe Lais hat endlich felbit die reichiten 
werben, Stutzer von fih geſcheucht, und ift eine wahre Nonne ‚In 

Hört ihr moch einen einzigen Schwur and dem Munde | ihrer dunfeln Zeile, 
des furchtbaren Kriegsmannes, deifen Stimme der iſrae⸗ Hundert Hände waren au beute, wie gewöhnlich, be: 
litiſchen Trompete wenig nachgab, durd weiche die Mauern ſchaͤſtigt, die erite Schönheit der Stadt zu ſchmuͤcken. Uber 
von Jericho zufammenftärzten ? Erſt geftern fchre er | weld ein Abjtand zwiicen heute und geftern! Das gute 
noch bep hunderttanſend Keufeln, and heute auch nicht | Kind Hatte font anferordentlih ſchlimme Launen, und 
bep Einem mehr. war ungemein ſchwer zu befriedigen. Aber ließ fie ed 

Vergebens webeln die getrenen Jagdhunde jenes gewal⸗ nicht geſchehen, dab man ihr bep der heutigen, doch fo 
tigen Nimrods noch um die Aſche ihres gütigen Verforgers. | feverlichen Gelegenheit fogar undchte Perlen ind Saar 
Er ermuntert fie nicht durch das freundlihe Schnalzen fioht? Ihre Frifur durfte nicht ein einzigesmal zeritört 
feiner Sunge, und begt fie weder auf wilde Schweine, | werden, und feine Locke wurde von ihr getadelt. Sie 
noch auf zahme Bettler. lief nicht in jeder Minute nah dem Spiegel, und die 

Dieſer Lügner hat ſich fo ſehr gebeſſert, als es ihm frohe Zofe wurde weder von ihr geſcholten, noch mit Ohr⸗ 
möglich war: denn ſagt er gleich auch noch jetzt die Wahrs | feigen aus dem Zimmer gejagt. 
heit nicht, fo enthält er ſich doch auf ewig jeder Luͤge. Doch welder Lebendige fann die Todten genug 

Wen entzüdt nicht das Benehmen Sr. Hochwürden, preifen, und ic frage alio nur noch, ob man nicht auf 
des leider erlojhenen Lichts der chriftlihen Kirche? Nicht | jedem Grabitein einen Poeten opfern follte, weil ſich 
durch Ihre falbungsvollen Predigten, fondern durch ein | pie leidige Zunft fo felren zu einer Grabſchrift begeis 
weit beroifheres Mittel gelang es Ihnen, die Stadt | een läßt? Ich frage es, und fchliefe mit der Bitte an 
wenlgſtens von einem Wucherer zu befreven, und diejer | die große Zahl der Sterblichen, die auf mein Lod nad 
Wucherer waren noch obendrein — Sie felbit. ihrem Tode ein vorzüglihes Recht haben, ſich beffelben 

Ihren würdigen Amtöbruder hat Freund Hain, der | nm der Menfchheit willen je eher je lieber theilhaftig zu 
Gewaltige, aus einem chriftlichen Eiferer bevmahe in einen | machen, Weiſſer. 
gar zu duldſamen Indiffetentiſten verwandelt: denn ließ — 
es ſich der exemplariſche Mann nicht ſogar gefallen, Daß 


feine rehtgläubigen Geheime neben den ketzeriſchen Staub Skizze 
eines ertlaͤrten Frevdenters begraben wurden? , von 

Der elendeite Scribent feiner Zeit hat aufgehört, euch Nicolai’s Titerarifcher Raufbahn. 
mit Unſinn zu quälen, und ſchmaͤht feine Schriften jo viel 1, 


ihr wollt, ihr Mecenjenten! feine endlich gelähmte Rechte 
ſchreibt keine Antitritit mehr. 

Aber, kaum ift ed glaublich, auch Recenſenten verftum: 
men in diefem Halne des Schweigens, und find fogar 
gegen ihre orienbariten Feinde nicht ungerecht, Habt Der: 
dlenſte jo viel ihr wollt, Feiner wird end anbellen, und 
iht Moder riecht weniger übel, als der Weihrauch, den 
fie im Leben ftreuten, 


Am sten Jaͤuner diefes Jahres ſtarb zu Berlin, Fries 
drib Nicolai, Gelehrter und ſeit 1759 Buchhändler 
zu Berlin, (wie ihn Meufel in feinem gelebrren 
Deutihland nennt), geb. alda am 18 März, 1733. 
Ein in mandem Betrachte merhvürdiger Mann, der lid 
feit 40 Jahren viele Verdienfte um die deutſche Literatur 
erwarb, auf deren Michtung er lange Zeit einen großen 
Einfluß hatte, vorzüglich in Hinfiht auf die theologtice 
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Aufflärung. Auch war er felbit, wo nicht eigentlih Ge: 
Ichrter, bed Literator, der in der eriten Hälfte ſei— 
wer literarifchen Laufbahn einen lebendigen Geift und rich: 
tigen. Blick in Veurtheilung und Richtung des Zeitgeiſtes 
bewies, 

Er mürde noch mehr geleiitet haben, wenn er fich nicht 
zu ſehr zerftreut hätte, und ſich nicht hätte bengeben laſ⸗ 
fen, den Dictator in allen Gebieten der gelehrten Die 
publit zu ſpielen, wozu freylih die Nedaction, oder 
eigentlihb Direction der ganz von ihm abhangenden 


Literatur: Driefe, und bernach der Nilgemeinen | 
NMothanker, 1773, und: Geſchichte eines dbiden 


deutiben Bibliorhef für ibn eine maͤchtige Ver 
ſuchung war. Ein Unglück für ihn war, daß fein Urtheil 
anfangs nicht nur ben der Menge, fondern auch be» Ge: 
ledrten ald fompetent galt, vorzüglich im Fache der ſchoͤ— 
nen Literatur und der Theologie. Er fab es gern, wenn 
man die Recenſionen der. von ihm dirigirten Allg, d. 
Birliorhef auf feine Rechnung ſchrieb, wenn er aleich 
zumeilen in den Fällen, wo ein Eleiner Verdenf entſtehen 
Tonnte, bios der Redacteur ſeyn wollte. Hierzu kam, daf 
man während der Megierung des Koͤnigs Friedrich 
des Großen Berlin als den Sitz der Aufflärumg an: 
feb, und, mas dert geſchah, verhandelt und geichrieben 
murde, als vortrefflich und allgemein gültig anerfannt 
werden mußte, bey Strafe, fonft ald Idiot erklärt: zu 
werden. Diefes alles zufammen genommen bewirfte, daß 
er endlich im Ernſt glaubte, er könne über Alles urtheis 
len, und daß er auch wirklich Uber Alles urtbeilte, Gr 
bemerfte den Zeitpunkt wicht, wo er ausgedient harte 
und mir Ehren bätre abtreten können, und wollte viel: 
mehr feinen Ruhm, als er anfing zu manfen, ferciren; 
die Folge war, daß er feinen Ruhm überlebte. Auch bier 
ward die ihon bey manchem Gelehrten gemachte Erfah: 
rung befidtigt: Jeder erreicht endlich feinen Wendepunft. 
Wohl ibm, wenn er diefen bev Zeiten bemerkt und abs 
tritt: er behäft die Achtung der Nachlommenſchaft, und 
feine Werte folgen ihm nach; aber, wehe ibn, wenn er 
durch den Nebel der Eigenliebe verblender, und dur den 
ehemaligen Bepfall der Menge verwöhnt, ſich noch immer 
vordringen will: er gibt feinen Feinden Gelegenheit zum 
Laden. Sp ging ed einem Michaelis, einem Dale 
Dow, einem Nicolai; Letzterem bev feiner Jeſulten⸗ 
Riechered, vorzüglich bey feiner unberufenen Einmiſchung 
in bie neueſten philoſophiſchen Streitigteiren. 

Wir fommen nun zur näbern Karafterifirung feines 
literariihen Kebend, Als Hiftorifer und Statiſti— 
ter machte er fi durch feine Schrift: 
Tempeiherten:DOrden 1782, und durd feine Reiſe— 
Beſchreibung durch Deutſchland, 13 Bände, 1783 — 1706 
befannt; miewol die in lerterm Werke fihtbare Sucht, 
Alles zu übertreiben, beionders in den Ausfällen auf Als 
led, was Deiterreichifch heißt, feiner Glaubwuͤrdig⸗ 


Ueber den ! 


; keit einen großen Stoß gab. 
\ feinen Spöttereven über die gelebrten Bnftalten in Wär: 


I 
| 
| 
| 
i 
| 
1 
t 
| 


| Mannes, 1794. 


ſche Epiefrurhen laufen ließ. 


Ehen dieſes gilt auch von 


temberg, inſonderheit über das theologiſche Semina: 
rium zu ————— wo doch ſchon ſo viele gelehrte 
Maͤnner für ganz Deut ſchland in-allen Faͤchern gebil— 
det wurden. Ein verdienter Sohn war es übrigens für 
Mehrere, die ihn während feiner Neife wie einen Bösen 
beräucderten, nun fchen zu muͤſſen, wie er fie in feis 


I ner Meijebefhreibung nur al$ Iuscos inter carcos Hann: 
te. — Ad Sarprifer machte er ſich befannt durch 


fein: Leben und Mepnungen des M. Sebaldus 
Freylich waren es feine genialifche 
Poſſen, fondern folhe, die blos auf Erregung des La: 
chens für den Angenblid berechnet waren; beiondere 
gilt diejes von der ledtern Schrift, wo er die Kaw 
tiſche Philoſophie perfiflirte, fi aber bev Kennern pro: 
ſtituirte, welde wien, daß beladen und widerle: 
gen verfcieden fen. Aber au in interifher Hinſicht 
verliert diefer Roman febr viel, befonders wenn man ſich 
an die Entſtehung erinnert. — Bode in Weimar warf 
ibm im Scherze vor: Cr lönne feinen Noman mehr 
fhreiben. Nicolai wertete dagegen mis ibm: bis zur 
Meſſe die Geſchichte eines dicken Mannes zu frei 
ben (Bode war namlich Di von Körper). Dieſer ning 
die Wette ein, und nun Fam jened Product zum Vor— 
fein. Bode, der es nicht mehr erlebte, wirde aber 
verninthlich erklaͤrt haben: „ſo haben wir nicht gewettet.“ 
Offenbar follten nämlich bed Helden vorzuͤgliche Handlun— 
gen und Abenteuer aus feiner Dieleibigfeit entipringen; 
aber das Buch bärte even fo gut auch der bünne Mann 
beißen können, wie and; mehrere Mecenfenten bemerften. 
Es ſcheint, Nicolai habe dieſes ſelbſt gefühlt, indem er 
bier und.da, aber nur bep Kleinigkeiten und auf eine fehr 
geſuchte Art, feine Dileibigteit zum Vorſchein fommen 
Heß. — 

doch iſt bier die berüchtigte Geſchlchte Mafter 
Bunktels Yu bemerfen. Zwar war Nicolai weder Ver; 
faſſer noch Ueberſetzer; aber er Fündigte es als ein genias 
ſiſches Kunſtwerk mit ſolchen Lobpreiſungen an, die fein 
aͤſthetiſches Gefühl ſehr verdächtig machten. Seine Freunde 
fonnten dieſes einem blos für die Viechauf berechneten 
Machwert ertbeilte Lob nicht anders erklären, ald durch 
Unterſcheidung jwuifben Nicolai dem Schriftſteller, 
und Nicolai dem Buchhändler, der ein in England 
erſchlenenes und unter ber Menge Aufichen erregendes 
Bub, ohne nähere Prüfung, auf Epefularion druden 
lieh. So fab er auch Mieland an, der aber dafür das 
Buch in feinem Merfur mehrere Monate durch literaris 
SR, nahm ibın das sehr übel, 
und brad mit ibm völlig. In der Feige ſcheint er aber 
wieder-fich mit ihm- ausgeföhnt zu haben, und zur Ber 
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finnung über dieſen Verſtoß gelommen zu ſeyn, ber allen⸗ 
falls auch einem aufgeklärten Mann einmal in feinem 
Leben begeanen mag. Mir würden die Sache auch nicht 
berührt haben, wenn fie nicht zur Aarakterifirung Nicos 
lal’8 gehört hätte. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Kafſel. 


Endlich find die vielen Hinderniffen beſtegt, bie ber Eins 
richtung eines Kongertd im Eaifino im Wege flanden, und 
die Mitglieder deſſelben verbanfen dein Hrn. Regationdratb 
von Strupe und deffen anermübetem Cifer für Muſit 
einige ſehr genußreidhe Abende, — Jedes Mitglied biefed 
Eaffino fat bie Erfanbniß, eine Dame mitzubringen; außer— 
dem find noch Bilete an mebrere Damen amdgelheilt, die dies 
Vorrecht nicht haben, 
ſehr beſchraͤnft, doch nabın er jedesmal eine große Anzabl Pu: 
hörer auf, ohne daß es die Mehrzahl genirt hätte. Sm dem 
Zwiſche nakt wird Thee präfentirt. Da die Kapelle oft unermwars 
tet zum Holfongert berufen wirb, und bie Kombddientage audı 
wicht befiimmt find. fo beſtrebt fich bie Direftion, das Orcha ſtet 
zum Theit mit Liebbabern, bie zugleich Mitglieder bes Caflino 
find, zu beſeren. Das letzte Konzert war eins ber beflen, 
die man fange in Kaffel gebabt hatte. Sr. Gimoni, ein 
Tenprfänger aus Wien, fang eine Arle aus Mchitfes mit 
meifterbafter - Rebe and ſehr geübter Merbode ! feine tiefen 
Töne find fbön, und die Durch die Fifter fo ſchoͤn wie möglich 
anuspubirt. Hr. Nies aus Bonn ſpielte daun eine Variation 
auf das Thema: Non pia andrai far Tellone amoroso: mit 
febe viel Ausbruck nnd Wertigkeit. Mad, Wiltmann, bie 
jewt im Kaſſel obne Engagement für fi lebt, erfreut durch 
ihre Talente alle wahre Wiufitfreunde,, und unterfiägt bie vers 
fdyiebenen Konzerte der Stadt burch ihren fehbnen Cirfang, fo 
wie ihre Tochter durch diefen und Ihr Pianoferte Spiel, Die 
Etimme bdiefer jungen Aünfiterium wird nad einigen Jahren 
noch seht fendh ſichh eutwickeln, bis jege if fie noch ſebr vers 
det, und bad verbergene Metall ihrer ſchon febr arübten 
Etimine erfeunt nur ber Keiner, und viele. Subörer werben 
nicht davon befriedigt. Der koͤntgl. Kareumeiſter BIangini 
batte bie Sefaͤuigkeit Diefes „ehaltreihe Konyert durch einige 
feiner Kompefitionen, bie er mit origineer Einſachheit vers 
trug, noch zu erheben. Das gehaltvolle Journal de Musique, 
das er heraus gibt, und welches mit feinen ferfenvollen Kom: 
pofittonen vielfach befeyt iſt, verdient in Deutfchland befannt 
gu werden. Gin Duett mit Mad. Millmann gefungen, 
und eine audbrudevolle Momange — deren Refrain war — 
Il faut partir, il faut mourir, und vom Derfaffer mit tiefem 
liebliche a Austrude vorgetragen wurde, bezauberte das Publi⸗ 
kum fo allgemein. daß Freubentbränen in mandırın Auge alänzs 
ten. ein lautes Benfallrufen gar Fein Ende nabm, und bie 
Direktion darin gewiß ben Sohn ihrer Bemikbungen fand. 
Hoch ein anderes Keuzert von vielem Gehalt in jegt im 
Sange. Eine Seſellſchaſt von Liebhabern bildete unter ſich 
eine muſitaliſche Meademie , die fhon viele Jahre beſteht. Sie 
führten. große Symphonlen und prumfvolle Kompoftionen auf. 
obalrid; die meiſſen der Auffährenden nur Dilettanten ſiud. 

” Diele aus Herren bis jegt nur beſſehenden Privatäbungen bas 
ben fib in —— Konzerte umgeſtaltet, die von der 
Ebnigt. Kapelle unterfiägt eigentlich ben meiſten Werth haben. 


sr. Ferdinand Ries. ein Schüler von Brethoven, iſt 
bier und interefiirt durch fein originelle Spiel allgemein, 
Er fpielte mis vielem Beyfall am Hof, unb fein im Weſt⸗ 


* 


Sr. Turner mit einem berelicen Oboe⸗ 


Das Lokal bed Hauptiaals if zmar 


vhäfifchen Hoſe gegebenes Konzert fiel glänzend aus, ſowol im 
Muͤckſicht der vielen Zuhbrer ats ber gehaltvollen Aufführung. Hr. 
Mies fpielte ein. vom ibm ſelbſt Pomponirtes Konzert mit vol⸗ 
tem Hecompagneiment ber trefflichen Kapelle, So aud) erfrente 
ongert, Eine 
fhhöne Pbantafie von Hrn. Ries beſchloß ben Abend unb 
feute bem Gangen die Arone anf, benn bie unglaubliche Ges 
tdufigkeit beyder Hände, bad volle Glaͤnzende ber Aufführung 
erregte allgemeine Bewunderung, bie ber Wenfall obue Ende 
auch ausiprad, Auch unterfiügte das fchöne Inſtrument Hru. 
Kies, ber darin zu eigen if, und durchaus nur auf einem 
folstsen fpiett, das ihn durch feinen Kon und Umfang auterniägt. 


Unfer glängenter Karnaval bat mit dem Jannar bunt 
und luſtig begonnen. Faſt jede Woche gibt einen ber Minis 
fler eine Madterade, und Donnerfiags if eine für dire Publis 
kum im Opernfaole, Die erfle war bey dem Sirie„ninifter, 
endete erfi mit Tagesanbruch, und zeichnete ih mebr burch Tauz 
und luſtiges Gewimmel, als durch finnreiche Masten aut. Aur 
deifen erfepte As der Glanz und die Überall herrſchende Net⸗ 
tigkeit jedes Aflzund. Acht Tage fpäter war beym Iuniemis 
nifler ber zweyte Ball, und durch die Tange VWorbereirungtzeit 
batten ſich mande bübſche Ideen entwidelt, beren- Autfühs 
rung unterbattend war. Die Koͤniginn mit ihren Damen 
trug ein Koflum ber Ranbleute von Gaetfa. Tanz und Anzug 
waren fehr reigend, Hernach ekfchien eine duftreiche Maske, 
die man für die Koniginn hielt, Aus einem wanbeinden Bins 
menforbe ſchaute ald Brufabild eine alte Fran brramd, bie Je⸗ 
bem, ber befcheiben dat, Geſchenke von ihren frischen Bins 
men machte. Unter ben einzelnen Matten war unfireitig bie 
gluͤcklichſte Idee eine recht fonderbar und doch zierlich geffeis 
dete weibliche Figur, an deren Bedentung bie Geübteſten vers 
gebtich grübelten., Sie gab zu ben broligflen Auslegungen 
Anlaf. In einer ſchriftlichen Erläuterung. bie fe Einigen 
mittheilte, hieß ea am Ende, en me nommant je perirsi — 
und jeder erkannte im ibr das bargeflellte Rärhfer, Ein 
Paar chinefiihe Weiber faben allerliebſt and. Außer biefen 
eingeinen Charaftermadten erſchienen auch noch einige ſchoͤne 
Büge. Cine Quabrille von Bergienten, Mod Imibfher eine 
tranfolvanifche Zineunertrimppe. die im fehr finnreicen Verſen 
ibre Reiſebeſchreibung und den Zweck ihrer Auweſenbeit aus— 
theilte. Den Iuftigfien Aufzug machte eine Schaar Seiltaͤnzer⸗ 
Die auf einem dazu ausgebreiteten Teppich ihre Späße trie⸗ 
ben, worin Wajazzo eine Rolle fpielte,. So wechſelte fchen 


Augenbli bie Scene. Gegen 3 Uhr ward fonpirt, und ber 


Morgen trennte erni die fröbfiche Verſammtung. 


Da ſich im einigen Grängbiftritten bed Königreichs Fälle ers 
eianet batten, daß Fbnigf. Untertbanen, anfatt ibre vorbas 
benden cbeliben Verbindungen an ibrem Wohnſitze vor bem 
verordneten Meamten bed Pivitfianded durch eine förmtiche 
EiritsAkte fenertich zu vollziehen , mit Umgelnng dieſer, zum 
Weſen einer büraerlihen gültigen Ehe ſchlehterdingé erfors 
derlichen Solennitäten, fih in benachbarte Territorien beges 
ben, unb, nachdem fie fib dort Foputiren laſſen, an ibren 
WBohnfig zurädtelmen und daſelbſt Öffenttich ald Eheleute les 
ben; fo werben burcd eine Öffentliche Bemerkung des Fenilles 
tons bie Untertbanen vor einem fo gefaͤbrlichen Unternehmen 
gewarnt. und ibmen it erfiärt. dafidie aus ſolchen Ehen ſtam⸗ 
menden Ainber blos als Konkubtnatd-Rinder vom Etaat ber 
trarhtet werben, und fie biefelten der Rechte und Wortbeite- 
weiche Folgen einer nach dem ©rfegen abgeſchloſſenen Ebe find, 
mutbwilliger Weife berauben, und Leine Unwiſſenheit vors 
fügen bürfcı, 
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Sagt, was iſt, was gilt ein Menſchenleben, 
Was die Menſchheit da dem Weltengeiſt, 

Wo der wilde Tod aus den Geweben 

Ihres Daſeyns fo die Faͤden reift? 


Tiedge. 





Einnahme Iſpahans durch die Afghanen und 

Entthronung Schach Huſſeins im J. 1715, 

Vier Monate fhon dauerte die Belagerung. Die 
Blüte der Beſatzung war in fruchtlofem Kampfe gefallen ; 
natürlicher oder ſelbſtgewaͤhlter Tod hatte Huſſein Us 
meds, feines treuften Dieners, beraubt. Der einzige, 
ber Seifen konnte, der Bali von Georgien, war ſchwer 
beleidigt werden, und meigerte fi zu fommen. Huf 
fein, der ſchwache Huffein, lebte nur in und für feinen 
Hatem: in tbörichter Furcht hatte er, obgleich ohne Mas 
gazine, nicht nur bey Todesitrafe verboten, daß irgend 
ein Einwohner die Hauptitadt verlaffen foüte, fondern noch 
eine Menge flüchtigen Xandvoltes darin aufgenommen. 
Die Belagerer wieien jeden Vorfhlag zum Vergleich ab, 
und Mir: Mahmud, ihr murbiger Fühter, autwortete 
dem Schach, wie einft Uleranderdem Darius: „Der 
Schach bietet mir nichts, was nicht ſchon in meiner Macht 
wäre; er felbit mit feinem Haufe ift in meiner Gewalt. 
Eutſchleden bereits bat der Himmel zwiſchen mir und 
ibm; er ift nicht mehr Here über die Provinzen, die er 
mir aötreten wil." Man mußte ſich zu einer Kapitulation 
entfgliefen. Allein Mahmuds Plane gingen weiter, 
Da er wol fah, wie wenig Sicherheit in Iſpahan für ihn 
wäre, fo lange feine Bewohner noh Waffen tragen könn: 
ten, fo beſchloß er, nicht eher zu unterzeichnen, bis der 
Hunger einen Theil weggerafft und die übrigen jo ent- 
Bräfter haben würde, daß fie an feinen MWiderftand denten 
Fönnten, So verzog er alfo noch zwey lange Monate in 


feinen Linien, ſich labend an der Ausſicht feiner nahen 
Größe, und täufchte die Belagerten mit der Hoffnung einer 
Kapitulation, die et einzugeben niemals im Sinne hatte, 
Seit dom Monat Auzuſt war Manlefel: und Pferdefleii 
fo felten geworden, daß nur der König und bie- erften 
Kronbedienten ſich welches verihaffen konnten. Troß der 
Abneigung der Perier gegen das Hundefleiſch, beffen Ges 
nur ven Mahpmetanern verſagt iſt, fiel man jetzt doch 
mit Gier daruͤber her, aber auch dieſes war in wenigen 
Tagen aufgezehrt. An feine Stelle traten Baumrinden, 
Blätter, altes weichgefottened Leder u. dal.; aber eine 
ſolche Koft fonnte in die Länge nicht dauern, Man mußte 
endlich zu Meuſchenfleiſch feine Zuflucht nehmen, Welcher 
Pinfel vermoͤchte die blevfarbenen Geſichter, die tieren 
Blicke, die ſchlotternden Knie dieſer Unglüdlihen zu bes 
fhreiben! In den wüthenden Qualen des Hungers warfen 
fie fich auf alles, was ihnen in den Weg kam, ſchlachteten 
Mitbürger, Freunde, die eigenen Rinder zum entſetzlichen 
Mabie. Undere, zu menfhlib, um an diefen Gräueln 
Theil zu nehmen, weihten fih mit ihren Familien einem 
frenwilligen Tode, und indem fie felbit dad Ende ihrer 
Leiden fanden, dienten ihre. Leichname noch, die North 
ihrer Brüder zu mildern. Strafen und öffentlihe Pläße, 
felbit die Gärten und Höfe des Pallafted waren mit ent: 
feelten Körpern bedeckt, und Niemand harte Muth oder 
Kraft, fie zu beerdigen, Das Waſſer des Senderud 
war durch die Menge von Leichnamen, die man täglich 
hineinwarf, unteinfbar geworden, In einem weniger 


170 


gefunden Klima, als dem von Iſpahan, wäre die Luftmaſſe 
ohne Zweifel verpeftet worden, und ihr Gift hätte wegge⸗ 
rafft, was der Hunger verihonte. Zwey Monate lang 
ſchmachtete Iſpahan im diefem jammervollen Zuftande. 
Nur jene chriftlichen Einwohner hatten ein beſſeres Schick⸗ 
fal: fie durften die Stadt verlafen und nah Julfa 
ziehen. Alle Perfer Hingegen, welde, dem Hungertode 
zu entgehen, die Verſchanzungen zu überfcreiten wagten, 
fraß das Schwert der Afghanen; Weiber und Kinder 
ſtuͤrzten fie in die Brunnen, um fi mit ihrem Blute 
nice zu befleden. 

Den 21 DOftober trat der Schach im Trauergemande aus 
feinem Yallafte und ging zu Fuß durh die Straßen Jipas 
haus, laut Hagend über das Unglüd feines Landes, noch 
mehr über die, fo es darein gejtürgt. Er tröftere das 
Volk, das fih fchaarenweife um ihn drängte, indem er 
es auf frohere Tage unter einer neuen Negierung hinwies. 
Diefe Meden in dem Munde eines Kürten, der nur durch 
Mangel an Feitigfeit fein Land ins Unglück geftürzt hatte, 
machten einen tiefen Eindruck auf alle Gemüther. Sie 
ſchienen ihre eigenen Leiden vergeffen zu haben, und nur 
die Erniedrigung ihres Königes zu fühlen, der nad) einer 
Regierung von 28 Jahren nun vom Throne fieigen ſollte. 

Nach diefem rübrenden Abſchiede befal der Schach ſei⸗ 
nen Bevollmächtigten, die Kapitulation zu unterzeichnen. 
Durch diefe Alte machte er ſich verbindlich, dem Throne 
su Gunften des Siegers zu entſagen, und fi ſelbſt mit 
den erſten Aronbedienten in feine Hande zu liefern. Mad: 
mud feinerfeits verfpram, die Perjon des Königs fowol 
als Hof und Stadt mit Glimpf zu behandeln. Nachdem 
beyde Theile unterzeichnet hatten, fandte Machmud 
Pferde für Huffein und deffen Gefolge, das aus 300 der 
edeliten Perfer beftand. Der Zug feste fi langfam in 

Bewegung, und die wenigen Einwohner, die nod Zeugen 
davon fern fonnten, beobachteten ein tiefes, düfteres 
Stillſchweigen. Um bie Mittagsftunde langten zwey Eils 
boten in Mahmuds Lager an, um feinem Geremoniens 
meifter die Annäherung des Schachs zu melden. Mads 
mud, um ihm noch tiefer zu beugen, fandte fie fogleich 
wieder zurit mit dem Befehl, ihrem Herrn in feinem 
Namen zu fagen: er follte nicht weiter-gehen, fondern 
am Fuße eines Hügel in der Nähe des Lagers warten, 
big er felbft ein wenig Schlummer würde genoflen haben. 
So fab fih alfo der unglüdliihe Monarch als Sclaven 
behandelt, noch ehe er ber Zeichen feiner Würde beraubt 
war. Nach einer Stunde endlich brachte ein Bote ihm die 
Erlaubniß, feine Reife fortzufegen, und bald darauf langte 
er in Farabad an. Der Ober-Geremonienmeifter führte 
ihn in einen Saal, in deffen Hintergrunde Mahmub 
auf einem mit Gold und Seide durchwirkten Kiffen ihm 
ſchon erwartete. Der Schach trat bis in die Mitte vor 
und begrüßte feinen Sieger mit den Worten: Selim 


Aluͤokom, d. 5. jeder Segen ſey mit dir. Der Afghane 
erbob fih ein wenig, und gab ibm denſelben Gruß zus 
rüß, worauf der Geremonienmeifter dem Schab zur Zins 
ten Muhameds einen Polfter anwieg, den man für ibn 
mit.aller ben folhen Gelegenheiten üblichen Pracht bereis 
tet hatte. - Nachdem fib Hufjein geſetzt, wandte er 
fh zu Mahmud und fagte: „Mein Sohn, da der 
Mille des Allmaͤchtigen mic von dem Throne, den er mie 
gegeben, berabiteigen heißt, um dich darauf zu fegen, fo 
übergebe ich hiermit Perjien in deine Hände, und wuͤnſche 
herzlich, dab deine Megierung für dich und bein Yand 
glüdliher feun möge, als ed die meinige war. 

Bey diefen Worten nahm er die koͤnigliche Nabel, die 
feinen Turban ſchmuͤckte, ab, und reichte fie dem Großs 
Vezier feines Nachfolger. Da aber Mahmud ji 
weigerte, fie aus den Händen feined Minifterd zu empfans 
gen, fo’erbob ſich der alte Schach und befeftigte fie mit 
eigenen Händen auf die Stirne feines Feindes, indem er 
mit gebrochener Stimme fagte: Herrſch' in Frieden! Uls 
die qualvolle Geremonie vorüber war, fehte er fich wieder, 
Mahmud war während des ganzen Vorganges ſitzen ges 
blieben. Es wurde hierauf Thee und Kaffe herumgereicht, 
und während fie davon ſchlurften, wandte jih der neue 
Schach an den alten , ibn zu tröften: „So tft alle menſch⸗ 
liche Hoheit eitel, bemerkte er, umd nirgends ift Beitand 
als in Gott felber. Cr gibt Macht und Herrſchaft, wen 
er will, und erniedrigt ein Volt, um ein anderes zu ers 
beben. Ich verſpreche dir indeſſen, dich ald meinen Vater 
zu verehren, und nichts ohne deinen Math zu unternehs 
men.“ Hieraufmwurde Hu fein in ein abgeiondertes Ge⸗ 
mac geführt, während viertaufend Afghanen fih auf den - 
Weg machten, um die Thore der Hauptſtadt und des 
Palaftes in Befig zu nehmen. *) O. 





Skizze 
von 
Nicola'us literariſcher Laufbahn. 
II. 

Seinen größten und auch in manchem Betrachte vers 
dienten Ruhm erlangte Nicolai durch die Briefe, die 
neue Literatur betreifend, 1761 — 1765, und hernach 
durch die Allg. deutihe Bibliothek, 1765 — 1805. 
Jene trugen Vieles zum Sturze des Ueherrefted der Gottes 
ſchediſchen Schulen zur Verbreitung eined geläuterten 
Geſchmackes bev. Diefe machte ihn vollends zum Prae- 
ceptor Germanise, wenigiteng eine Zeitlang, denn er mar 

*) Uus Picautlt’s Histoire des rorolutions de Porse, 

pendant la durce du 16. Siecle de l’&re chretienne. 
aVol. 8. Paris 1810. in Wer, welches mit vielem 
BGeift nach ben Schriften eined Ducerccau, Ebars 
din, Dlivien, Hauway, Toues Pallat, Sme—⸗ 
Lin, bearbeitet in. 
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mehr als Pracses diefes literariſchen Gerichts. Nicht nur 
war er Recenſent mancher Schriften, fondern er wählte 
auch nur folhe Mecenienten, deren’ Gefinmungen mit den 
feinigen ganz hatmonirten; und man muß fanen, daß er 
feine Leute gut zu bemetheilen, und an die rechte Gtelle 
gu ſetzen verftand, 

Mean ann hier drep Perioden untericheiden: 

Die Periode des hoͤchſten Glanzes, vom 
$. 1765— 1783. Manden Gebrechen des Beitalters bes 
gegneten die Mitarbeiter mir Würde und mit glücklichem 
Erfolge, manche literariibe Erfheinungen wurden von Ihe 
nen richtig gewürdigt, manches glückliche Geiſtesprodukt 
der Vergeſſenheit entriſſen. Im Fade der ſchoͤnen Yiter 
tatur beitand die Allg. d. Bibl. zwar im Anfange einen 
barten Kampf mit der Aloriihen Schule, aber noch 
vor Klotz's Tode neigte fih der Sieg anf die Seite der 
Berliner, woran frenlih Leſſing ben groͤßten Antbeil 
hatte. Die Baſe do w' ſchen Erziehungs: Proiecte machten 
damals großes Aufſehen. Der Großtheil des Publifum, 
dad nah Bahrdts Ausdruck ein alted Weib ift, ftaunte 
über die neue Welsheit; wer fie nicht annehmen wollte, 
wurde als ein Ingenium boeoticum verſpottet; neue pie 
dagogiſche Plane wurden zuſammen gefcuitert : jedoch 
konnte Bafedom feinen Hauptzweck nicht ausführen, 
ndmlih, das Publitum durch feine Deflamationen zu einer 
Abgabe von 10,000 Dukaten zu erweichen, bie er ſeht 
plunp forderte. 

Die Allg. d. Bibl. mar ed vorzäglich, melde diefe nene 
Methode gebörig würdigte. Sie verlannte dad Gute nicht, 
indem fie dem mechaniſchen Unterricht entgegen ars 

“ beitere; aber fie machte auch auf ben unabfehlihen Scha— 
den aufmerkſam, den nicht nur der Mißbrauch, fon 
dern jeibit die Tendenz dieier Merhode bewirten werde, 
Unter dem Morwande, nur Mealien, nur das Nuͤtz li— 
he zu lehren, wurde dag Wiſſenſchaftliche, das Studium 
der alten Griechen und Roͤmer, das zwar niht unmit: 
teilbar und auf der Stelle nügt, noch Geld ein- 
trägt, aber den Yüngling für feinen Beruf bilder, ver: 
nachlaͤſſigt, und eine oberflächliche Lehrart eingeführt. Es 
hieß: „Man bat ja Ueberfegungen;’” und für 
den formalen Wertb hatten die Herren feinen Sinn. 
Kein Wunder, dab ein folder Herr bey Erblidung des 
Mbeinfalls audrief: „Was laufer ihr Leute? Was 
nust der Rheinfall?“ Möcte nur nicht felbit Nicolai 
in der Folge fo tief gefunten ſeyn, daß ce, wie wir weis 
ter unten fehen werden, in feinem Gunbdibert ausrief: 
‚as nünt des Studiren? Das Leineweben danegen 
bringt Geld ein!” Das Sonderbarfte war, dah die Kin: 
der auch nicht einmal Mealien recht lernten, Man gab 
ihnen unter dem Borwande, fie Naturgeſchichte zu leh—⸗ 
ten, SKinderbiicher in die Hand mit verserrten Bildern 
yon Thieren, bie fie alltaͤglich in der Natur vor ſich fas 


ben, wo man 3. B. bey einem Hahn bevfegen mußte: 
„dieſes iſt ein Hahn,“ damit ihn Niemand für 
ein Shmwein anjchen möge. Die Kinder follten vom 
Allem Kenntniß befommen, fie mußten Shlofer, Schmi⸗ 
de, und Gore weiß was alled ſchon in der Schule wers 
den, und nah den Schuljahren doch wieder von vorne 
anfangen, Der Allg. d. Bibl., und den von Nicolai 
ſelbſt verfaßten Mecenfiouen hatte man es zu verbanten, 
daß die Sache der Wiſſenſchaft endlich fiegte, ünd befons 
ders im Preußiſchen dleſes Real-Unweſen nie auffommen 
fonnte, — Ubi es, Brute! möchte man freplich von 
Neuem auszurufen in Verſuchung fommen, zu einer Seit, 
wo durch Uebertreibung der Peſtalozziſchen Lehrart, fichers 
lich gegen dle Abficht des wadern, Urheders, der Wiffens 
ſchaft abermal große Gefahr drobet, indem man dem 
Befireben, jene zu begänftigen, alles Intereffe für die 
Wiſſenſchaft, für das Studium der alten Spraden , alle 
darauf zu verwendende Zeit und Koften aufopfert. Hat 


"man doch fogar das Scandal Türzlich erlebt, daß zmey 


Profefforen In Zurich, Hottinger nnd Schultbeß, 
über dieſe Sache bart aneinander gerieben, und Jener 
das bumanijtiihe Studium in einer oͤffentlichen Schrift 
gegen Dielen in Schutz zu nehmen genötbiat war! Die 
Gründe einer folgen Verachtung find übrigens leicht zu 
erratben, und eben deswegen nicht nötbig bier anzuführ 
ren. ber, wenn es fp fortgeht, fo wird es bald heißen: 
Jam nora progenies coelo demiltitur alle.) — 

Ein rühmliches Berdienft erwarb HN. ebenfalls durch 
feine Beurtheilung der in Defterreih während der Regie⸗ 
rung Kater Joſephs U herausgekommenen Schriften, 
vorzüglich In Hinfiht auf Schulmefen. Als Joſeph 
die Anfllärung durch mehrere Mittel, auch duch Prebs 
Frepheit zu befördern trachtete, fo ſetzte dieſes natürlich 
eine Menge Federn in Bewegung. Mander Shriftitels 
ler, der, wo nicht geradezu in die Sonne ſchaute, aber fi 
dod an ihrem Lichte fonnte, meinte wol gar: aufer Des 
fterreich ſey noch die Finfterniß, weil es in feinem Kopfe 
auf einmal daͤmmerte. Selbſt Blumaner fagte irgend⸗ 
wo: „Mien fen die Sonne im Meiche der Wiſſenſchaft, 
um- welche fih Deutichlande große und feine Ylaneten 
dreben. + Das mußte freplich einem Nicolai, der viel 
mehr Berlin zum Mittelpunfte der Aufflärung machen 
wollte, unerträglich feon. Kein Wunder, daß er fih num 
beyhnahe gegen’ Aled, was aus Deiterreih kam, erflärte, 
und in Necenfionen, und in dender Allg. d. Bibl. augehaͤng⸗ 
ten Nachtichten, bedeutende und unbedeutende Schriften, die 
ſich oft nit über die Linien Wiens hinaus verirrten, duch 
feine Korreipondenz anffuchte, und fie berb durchgeiſſelte. 
Hätte er mit der gehörigen Diiererion das Oberflaͤchliche 
und Einieitige mancher Schriften herausgehoben, und ins 
fonderbeit in Hinfiht auf Schulmeien gezeigt, daß pros 
teſtantiſche Länder laͤngſt fhon weiter gelommen jepen; 
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hätte er ferner auch das Gute in manchen Schriften nicht 
verichwiegen, und dad minder Bollfommene mit der ge: 
börigen Schonung beurtheiit, jo bätten feine Urtbeile Eins 
gang finden und fogar Nutzen ftiften können; aber jeine 
Sucht, Alles zu übertreiben, zeigte ſich auch bier bald, 
Er ließ gar nichts nelten, was aus Defterreih fam, nahm 
fogar Klatihereven auf; natürlih ſchwiegen bie Oeſter⸗ 
reihiihen Echriftiteller auch nicht, und fo entitand bald 
eine literarifhe Klopffechterey zum Ecandal aller Ber: 
nünftigen. — 

Daß Nicolal im I. 1779 die berüdtigte Geſchlchte 
einer vermeintliben Nahtmabls: Vergiftung in Zürich 
enthällte, und den Herren Unterfuchern ad oculum aus 
ihrer eigenen Nelation zeißte, daß fie von der chemifcben 
Grobirkunft fo viel wie nichts verfieben, fid widerſprechen, 
daß mithin, wenn das Factum felbft nicht eriftire, auch 
der Thäter weder in den Mauern von Zürich, noch von 
Abdera eriftire, daß alfo auch Lavaters zwep Giftpre: 
diaten, ohne zutreffen, in bie Luft zerflattert ſeyen, macht 
ibm ebenfalls Ehre. 





Korrefpondenz Nachrichten. 


Darid. 7 Feb. 


Gegenwaͤrtig wo man nur in Seide und Sammt am Hofe 
Frankreichs und ber General⸗Souverneure in Italien erfchei: 
nen darf. aͤndern ſich notbiwendin auh ben den Damen 
bie Äoeffären; fie gleichen fall burchgebents Turbanen oder 
Hatbturbanen, wovon ber Sammt oder Stoff mit Perlen, 
farbigen Steinen, Blumen u, f. w. umwunden ift. die feboch 
mit der Farbe des Kleides Übereinfiimmen follen. Moien 
auf Hüten, weilte und mousseuses (gefüute), ſiebt man häufig ; 
einige Kapote von Sammt haben eine Eleine gordne Schleife, 
ud find datt Tull mit ſawwarzen Spigenyarnirt. Die Ueberroͤcke 
von Merinos haben Aragen von Pelz, bie pisweiten ordent⸗ 
tere Kapuzen bilden. 

Die Rimmerverzierungen werben immer Pofifpteliger : vormals 
waren bie Schlafzimmer der Bürgerinnen mit gefärbter Leins 
wand audgefchlagen; jegt find fie es mit Taft, nicht aulein 
die Wände, fondern auch ber Plaſond, umb zwar nicht bios 
einfach, fondern in Kaltenwürfen, welche mit Krepp⸗Gallo⸗ 
men befegt find, Aus die ſein ſerdnen Himmel ſcheint ein Schwan 
berabzufdiweben „ ber mit feinem Schnabel die fojibaren Betts 
vorhänge gurädzieht, und den Schönen Abenteuer wie Ber 
dens und Danarnd zu verfprehen fcheint. Der Somno 
trin Möbel, bad unter einem triviefern Mamen einſt nur 
der Nachts ſichtbar ward) firbt nun beftänbig dem Bette zur 
Geite, und duftet von den herrlidiftien Blumen. Die Wacht: 
waͤſche vollendet bie VBezauberung ; in Schränten von Hcajon, 
deren Iunered mit wohlriehendem Ganbellmize gefüttert if, 
aufbewahrt, mifcht fie die Wontgeräche Arabiens zu den Bus 
mendäften Europens. 

Die fhönfen Schönen werben alt mit ber Seit (man ſollte 
deuten, das jep eine bekannte Sache, mbeſſen zweifelt boch 
die Kätfte ded menſchlichen Geſchlechtes daran), und iltre Haare 
grau. Es war daber nenlich im Vorſchlag ben Puder wieder 
einzuführen; aber gluͤckticher Weiſe haben die Haarkuͤnſiler 


Palette mb Berthaud Die Kunſt, bie Haare au färben, 
fich in fo bebem Grade eigen vemadt, baß jene Schoͤnen uym 
beffen dürfen , um 30 Sabre Länger jan zu bleiben, ofme 
nörbig gu haben, ben Leuten Puber in die Mugen zu ſtreuen. 


- Einer ımfrer Journaliſten bat unlaͤngſt den reichen Elegants 
ein bequemes Mittel vorgeſchlagen, durch Beſoldung einiger 
Ecumeurs auf bie Höhe zu kommen, alle Wiſſenswuͤrdige 
und Meue der Hauptſtadt fich auf eine Teichte Art eigen zuimas 
chen, und in fich aufznfaffen. Geber ber Ecumeurs (Nbr 
febänumer) hätte feinen Wirfungsfreis, ber eine‘ die Theater 
der andre bie Worlefungen In ben Atheneen, ber britte bie 
Jeurnale, ber vierte bie neuen Bücher u. ſ. w.; während ber 
Teilettenzeit bed Elegant bringen fie ibm die Quinteſſenz ihr 
res Wiſſens bey, und fegen ihn dadurch in den Etand, in 
der AUbendge ſell ſchaft mit ſechefachem Wiſſen zu glänzen. 


Es war dem geiſſreichſſen Wolfe vorbebalten, die langiveis 
lige alte Formel: Comment vous porlesvous? durch rine 
nene gu erfchen: Qu’arcs vous reve cotle nuit? fo begrüßt 
ih jet, was Ton Tat. Unſre Damen nämlich. die von ben 
MWabrfagern und Kartenſchlagerinnen fo oft aefäufcht werben, 
find auf ben Einfall gekommen, bie Iufunft in ihren eignen 
Träumen zu leſen, und man ſagt, daß eine Dame ein meits 
laͤufiges Buch Öber die Nealität der Träume mit dm Motte — 
Sunt gemiinae somni porlac — beraufgeben werde. Kein 
Wunder baber, weun bie Tendenz unferer Schönen immer 
melancotifiher , unb ber Parifer fröbticer Ebarafter büfler 
wird, und flatt von Kalembourgs ihr berebdter Mund nur 
von Geſchichten, von fehreetich ſchauerlichen Geſchichten irost. 
Ein: jel’siva, macht gewöhntih ben Anfarg. um ben Un— 
glaubigen ben Munb zu fiopfen. Bald haben ſechs ſawar 
verhuͤute Maͤnuer ben Wagen eines Generald angefallen, bald 
das Schlafzimmer einer fchönen Dame erfliegen. Bev fo ges 
fäbrtichen Zeiten ift es nicht zu verwundern, wenn Waffen aller 
Art und von allen Nationen bie Echlafgimmer unſrer Elegante 
zieren. und 4 ober 6 Paar Piſtolen im Kranze Aber dem 
Haupte ber mobernen Damokleffe bangen, Mur iſt es nicht zu 
begreifen-, wo. eben diefe jungen Herren den Helbenmutb bers 
nehmen, aus den Grfetichaften, wo fie mit ibren Erzäbluns 
gen bie Schwanenhaut der Schönen sur Gänfcbaut umwanbels 


ten. bed Machts um oder 3 Ubr und unbewaflnet nach Hanuſe 


zu geben. - An Hoifder Steichgültigkett beym Ungrüd — 
Andrer — ſeblt es ihnen freviich nicht; wird jemand ges _ 
tötet,” fo fasen fie: Voila un homme de moins sur la 
terre; Plagt ihnen jemand, daher ungluͤcktich iſt, ſo erwidern 
ſie bbin; il y a beaucoup d'autres, qui le sont bien d’aran- 
tage que Yousz; und wirb er ahnen zu aberlaͤſtig, fo bemerken 
fie ihm: Les momens d’un homme d’aflaires sont precieuz, 
Monsieur ! 


Es ist eine laͤngſtbeobachtete Sache, dab ben Menfchen der Glau⸗ 
bean Borbebentungen, an cine geheime Verfettung ber Achender: 
eigniſſe mit unbebeutenden Worfilen , zum Beduͤrfniß geworden 
ſey, uud ein Profefior bat daruͤber neulich einen fchrreichen Aufs 
fat in das biedjährige Annuaire du burcan des longitudes einges 
ruͤckt. In gleich die Furcht vor bem Teufel aus ber Mobde, fe iftes 
nicht die vor Gefpenftern: ja nech minbre Dinge, ein umge⸗ 
ſruͤrztes Salzſaß, kreuzweiſe gelegte Gabel und Meffer, 13 
Saͤtge an einer Tafel bringen die Kautfrau in bie baͤuglichſte 
Stimmuug. Made Dame, Die feine Partie in’s Bois de 
Boulogne beym fhrerhtenen Wetter berfdimäbt, würde am eis 
nem Frevtage nicht ansfahren, und, wenn fie threm Manne 
dadurch das Reben retten fönnte, Unter ſolchen Umſaͤndeu 
edunte Jemand fein Erüd in Paris mit einer getreuen Ueber⸗ 
fegung von KHannemans verwunderlichem englifihen Wabrs 
fager machen. 
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Schau die hohe Cypteſſe! Sie trägt nicht goldene Früchte, 
Aber fie ſtehet dafuͤr immer in froͤhlichem Grin. 
Kannſt du, fo fen ein nährender Palmbaum ; kannt du es nicht ſeyn, 


Sey ein Eypreffendbaum, ruhig, 


erhaben und fren. 
v Herder 





Ylzsmanah, 
Ein arabifches Neujahrsgeſchenk. 
IT. 


Die Epypreffe 
cHierzu dad Kupter.) 





Neque harum quas colis arborum 
Te practer invisas cupressos‘ 

Ulla brevem dominum sequetur. 

- Horır. II. ır. 


Sey mir gegruͤßt, o Epprefe, du Baum der Frevheit 
— und viebe, 17 . j 
Hochaufſtrebenden Sinne, dunfel beichattend das Gras. 
Frey und luftig erbebt dein Stammr ſich über die Erde, 
- Allem Krüppelgewaͤchs niedrer Gefinnungen fremd, 
Andere Baͤum' entragen der Erd’ auch, aber fie feflelt 
Luft an dem irdiſchen Tand feiter mit irdiihem Sinn. 
Niederſenkt ſich ihr Aſt —— zum lockeren Boden, 
Naͤhrend hoch auf ſtrebt edler Cypreſſen Geſproß. 
Hoch auf ſchiet fie, bevor fie anſetzt Aſt und Gezweige; 
Mo ſie's anſetzt dann, ſtrebt es zum Himmel empor, 


‚Denn fie verſchmaͤht ſich niederzubiden zum finfteren | 


Grunde, 
Schauet viel lieber auf In dem geftirneten Naum. 
Wer fih beuget und bidt, Hebt ſtets an. der flanbigen 


Erde, 
Mer in die Höh’ aufſchaut, ſchwingt fi zum Himmel 
empor. 





1) Die Evpreffe beißt auf perſiſch ber freye Baum. ©. 


Riehardse’s Dictiönnary. 


Frey zu ſeyn von niederm Geluͤſt', das zur Erde herab: 
‚ sicht, 
Das ift die Frepheit, beihert Jedem, der frey zu fepn 
wuͤnſcht. 


Palmen ſchwelgen mit Frucht vergeudend goldene Schaͤtze, 
Reicher Spenden beraubt lebt die Cypreß' ein Oerwiſch 
Nehmt Euch an ihr ein treffendes Beripiel, fo finnig, ale 


ledrreich. 
Iſt Euch der Reichthum verfagt, Bleibt Euch die 
Frevheitbeſchert· -" 
Iſt es nicht Zedem gegönnt, freygebig zu ſeyn wie die 
k Palmen, * 
Iſt es ja Keinem verwehrt, hoch wie Copreſſen zu ſtehn. 


Ewig gruͤnet fie Euch als Baum der ewigen Frenbeit, 


An der Pforte des Tode, am dem: befrevenden Grab, 
Meier Beſihzer fültanifher Pracht und perfiiher Gärten, 
Auf der Flur von Shirad oder an Bosphorg 


eſtad, 
Siehe, dir glaͤnzen umhaͤngt von Roſen die blendenden 
Köfchte 


Mitten aus. dem Hain dunfler Cypreſſen heraus, 
Bald verläßt du das Hand, und den Koͤfcht und den 
j marmornen Springanelt, 

Beutelm gefüllet mit Gold, Kinder und ſchoͤnen Harem. 
Und vom ganzen Gehaͤg' auslaͤndiſcher Blumen und Bäume 
Folgt dir verlaffenem Mann nur die Enpreffe in's Grab. 

Wohneſt du gleich bienteden auf paradifiihen Fluren, 
Lieber ald Eden dir, und als der himmliſche Quell, 
Mußt du hinunter in's finftere Land, mo der Mund des 


j Propbeten 
Dir den Quell Selfebil *) und Paradiefe ver: 
Br keiht. er 
H . na’ 
F ern ee * 1% 1 Du ME 
2) Selfebit, ber Quelldes Paradiefed;  Hönig und Mird) 
ſtroͤmend, Heil wieder reinfe Aryſtall. S. den Koran, 
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Haſt du gewohnt in Schlras, y barret deiner Mofs 


ella, ®) 
Do die Nachtigall Hagt um den geliebten Haftis, 
Wo fein göttlich Gedicht m rg des fteinernen 
. ras rubt 
Wie Homeros geruht bey des Eroberers Haupt. 
Haft du gewohnt im hohen Stambul an des Bospheros 


Etrande, 
Führt dich der Todtenkahn dennoch nah Skutards 
rt 


Yort, *) 

Dörten auf ewig zu ruh'n im dunfelen Hain ber Enpreffen, 
Maͤchtig nledergeſchwert unter beihriebenem Etein. 
Banderer, tech! bald liege du bier, ſo faget 

die Auficrift: 
Wanderer, geh, denn bald rubeft auf im— 
—merduhier — sy | 
Und zum Beſchluſſe der Schrift als ſchweigende Zeichen 
des Austufs, 
Magen zu Füßen umd Haupt bobe Gopreilen empor. 
Ach! der verfhwundenen fellgen BE, der verſchwundenen 
Naͤchte, 
Wo der Beſitzer des Grabs noch in dem Bette getraͤumt, 
Mo der Geliebten Geſicht am warmen Buſen ibm ruhte, 
Mo fie am Haupte Des Betts oder zu Füßen ibm ſtand! 
Abk es ruht ſtatt alabaſteruem Vuſen ihm jetzo 
er Marmelſtein an der entſeeleten Bruſt, 
Und als ein Schattenbild der zurückgelaßnen Geliebten 
Steht die Cypreſe ſtumm, trauernd, zu Füßen und 


haupt, 
Hoch ihr Wuchs und anmuthsvoll die leichte Bewegung, 
Schwanfend bin und ber Foienden Winden-ein Epiel, 
Sehnſuchtsvoll yad ſchmachtend ſich neigend zur Rechten 
und Linken 
Schmiegt ſie ſich nach dem Hauch des ſie umarmenden 


gieblih und ernſt, vol Onftand up Sul, melancholiſch⸗ 
o 
Iſt ſie der Schoͤnheit, dem rt it fie der Liebe ges 
weiht 


Treuen Verliebten ein Bild, der wahren Inniggeliebten, 
Welche, — wie ſich's verſteht — Roſ und CEypreſſen 


eſchaͤmt. 
Denn, wenn Sie, fih ergeht im Hain der Eopreffen und 
en 


sieh, 
Bergen vor ihrem Gefiht Mofen ſich im das Gebüſch, 
Und vor ihrem Wuchs verſchwinden Enpreilen als Iwerge, 
Mond’ und Sonne verliicht vor dem Gefunkel des Aug's. 
Alſo was Wunder, wenn Medſchnunß der rafend Vers 


liebte, 
In der Cypreſſe Wuchs Leila zu jeben vermeint! *) 


3) Moffelta, ein Betort nahe bey Shiras, wo bie Grab⸗ 
nätte Hafifens. 

2) Stutari, auf ber Stelle dei alten Chroſopolis gegens 
über von Konflantinopel, beräßmt durch bie ſchͤnen Eys 
preffenbaine feiner Grabfeiten, S. Murhard Ge— 
mählde von Konflantinopel, 

5) Gewöhnlich feht auf dem tärfifchen Grabmalen bie Ins 
fdrift: Bu giun bana isse yarin sana. Heute min, 
morgen bir. 

6 Reila und Mebfhnum, eine von perfiihen Dichtern 
vielfättig befungene Liebesge ſauchte. Die gelimgene frans 
zdfifche Ueperfegung erbieit einen Decennalpreis Medj- 
noum etLeila, trad. par Chosy, verdeutſcht von Harte 
mann, 


Seltfam ift die Gefhicht* und muß das Herz Euch bewegen, 
Habt Ihr nur jemals von fern brennende Liebe gefühl, 
Feder Hoffnung beraubt die Geliebte ald ſein zu umarmen, 
ert wahnfinnig ang Lieb' er durch Müfte und Wald, 
Zeila! ruft er dem Strom, 8 Leila hallts aus den 
uthen. 

„Ah! da unten ruft Leila ein andrer Medſchnun! 
„Etürz’ ich binab, begegn' ih dem Nebenbubler da unten, 
„Beſſer ift es, ich flieh’! — nur fliehen mich 


elbſt! 
„Leila! ach! ſie beweinet wie ich die Schmerzen der 


Trennung, 
„Roſengluth des Geſichts iſt in Violen verblaßt. 
„Siehe, die Blume, ſie träge fo ganz die Farbe der 
Wangen!’ 
Leila naunt' er die Blum’ and noch genennet Lila, *) 
Jägern begegnet er nun, die führen eine Gafelle, 
Als ein Opfer des Tode fie zu-erwirgen bereit. 
„‚Suntelndes Augenpaar ! io leuchten die Augen von 


eila, 
„Ach! wie rett' ich dich, ftrablendes Fwillingegeftirn! 
„Mebmer ihr Jäger das m. laft mir die ſchoͤne 
ellet« 
Einig wurden fie bald, loͤſ'ten vom Hals ihr dad Band. 
Meinend küßt er die Augen, und laͤßt fie laufen von binnen, 
Hell auf ladet die Schaar: „Welch ein unfeliger Thor !+- 
Aber Medſchnun läuft hinter ihr * zum Hain der Cp⸗ 
J pre en, 
Wo Holzhauer das Beil legen bereits an den Stamm. 
Kuiend bittet er fie zu ſchönen des edelen Wuchſes, 
„Iſt es nicht Lekla's Wuchs, iſt es nicht Leila's 


„Geſtalt! » 
Nehmet ſtatt trodenen Golds das fluͤßige Silber der 
Thraͤnen! 
Doch fie bören ihn nicht, faͤllend ben edelen Baum, 
Und wie dad Beil anflingt, entiiebr dem Werltebten die 


eele, 
‚ Eich! er liegt an dem Fuß von der Enpreffe als Teich’; 
Einen enprefienen Sarg verfertigen ibm nun die Hauer, 
Lieblip düftendes Holz — an fo duften meim 
ied! 





Die Lawinen in der Geſchichte. 

Diefen Morgen ftand ich nachdenkend an meinen Fen⸗ 
fter. Auf des Nachbars Dache figurirte ein Sperling, und 
als er ſich aufhob, flog unter feinen Füßen ein kleines 
Schneefügelben herab. Es wurde immer aröfer und 
größer, und nahm endlich bie ganze untere Schneelage 
des Daches mit, die prafelnd vor meinen Augen herab; 
ftürgte, Ich dachte an die Lawinen in der Schweiz, und, 
durch eine ganz natürliche. Ideens Affociation, weil id 
eben eine Mißgeburt unſter Zeit recenfiren wollte, au 
die Lawinen in der Geſchichte. Damit fam ich in eine 
Lieblings s Keflerion, deren jeder Menſch einige hat, und 


‚die fib gern bdarftellen, auswideln, und neu berühren, 





7) Litas, biefe Ableitung iſt bichterifcher, als bie vom 

» Ken. geheimen Legationsratb v. Feigl in den Gprade 

— frabten, jene aber vieleicht fichtiger. Archiv für 
Etihuograpbit und Liuguigie J. 
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in ſtillen, aufmerkſamen Stunden, Jede berrichende Ans | 
ſicht und große Tendenz der Zeit ift eine folde Yawine, | 


dachte ih. Klein, und oft in ibrem erjten Erſcheinen 
kaum bemerkbar, ift ihr Anfang; aber wenn ſich eine alls 
gemeine Empfänglihteit und Neigung für fie zeigt, To 
mäher fie an, und bald ift fie in allen Köpfen und Herzen, 
und reißt Alte und Junge, freplich dieſe zuerſt, mit fich 
fort. Es würde eine Hiſtorie im großen Stile werden, 
und beffer nob, als unſers Johann von Müllere 
geiftreiche, wenn auf diefe Weiſe jeder Zeitraum als der 
Mittelpunkt einer beftimmten Anficht angefehen, und ihre 
Entwidelung in dem vorigen Zeiträumen nachgewieſen 
werden Fünnte, Wohin möchte ſich verlieren die erſte 
propbetifhe Regung von der Galanterie des Mittelalters, 
von dem Fatalismus der Mubamedaner und der Lehre 
der Braminen? Von dem Chriftentbume es zu zeigen, 
haben die dltern Lehrer der Kirche in gutem Sinne, aber 
etwas einieitig verſucht. Eine folhe Geſchichte, auch 
nur eimer Zeit und ihres Geiftes, wäre ein beiliges 
und fait übermenislibes Werk. Die Fäden der einyelnen 
Zeiten gehen vom Anfang der Tage aus, und werden lau: 
fen bie an ihr Ende, und nur in der Stellung ihres emis 
nirenden Servorbrebens find fie verfhieden. Ernft 
Waguer bat mit vielem Güde in einer feiner neneften 
Schriften — ich glaube in feiner Reiſe nah der Heis 
match — feine gebeimen Gedanten und Empfindungen 
über die Feittage des Jahres in einem ſchoͤnen Bilde dar; 
geftellt. Sollte ich eins von diefer Anſicht geben, fo würde 
lch fagen: Ich ſtelle mig bie Geſchichten einzelner Zeiten 
In der großen Geſchichte der Menſchheit ald eine unend— 
liche Anzahl von Winfeln vor, an denen die einen Schens 
tel alle von einem Punkte auslaufen, und die andern in 
einen Punkt zuſammen fommen; nur ihre Spitzen haben 
verichiedene Lagen, und da dieſe nad einander in Einer 
- Linie liegen, jo untericeiden fih die Winfel nebjt ber 
Lage auch durch die Laͤnge und Kürze der einzelnen 
Schentel. 

Das Bild begeiſterte mich in dem Grade, daß ich den 
verwegenen Wunſch hegte, über der Seit zu ſeyn, bie 
Geſchichte ſchon abgelaufen zu ſehen, und nur mit dem 
Wuge eines böbern Weſens, Anfang, Epite und Ende 
Jedes, vor allem den Geiſt unferer Zeit zu betrachten. 
Unmiltübrlih wollte ich es jeht ſchon verfuchen ; allein nur 
die nächften Punkte wurden mir deutlid. Was mwollter 
ihr, ibr armen Romantifer und neuen Aeſthetiker, machen, 
dachte ih nun, wenn Schiller nicht den Heinen Aufſatz 

„über plaftifbe und fentimentale Didtung 
geihrieben bätte? Ihr könntet ja fein Wort von antifer 
und moderner Aunft fagen, und Aſtens Aeſthetik hätte 
ihren Hauptgedanten entbehren müfen. Wenn Winkel— 
mann nicht gewefen, würden alle Urtbeile unfrer jungen 
Aunſtrichter anders ausfallen, Hätte Jacobi, der Phis 


lofenh, mit dem tiefen mäctinen Gefaͤhle nicht die Keuſch⸗ 
heit unferer Sprabe zuerſt verlent, fein Menſch würde 
über die wunderfamen Medensarten unferer Zeit Magen 
dürfen, Nehmt Schleiermaherd Meden was fle 
von Spinoza haben; nehmt Schelling den Vorgang 
von Plato, Kant und Fihte — ob fie wol eriftire 
ten? Was find Daubs treiflihe Theologumena anders, 
als eine, freylich fehr eigenthämliche, Durchführung von 
zwey Seiten in Leſſings Nachlaß, betitelt: das 
Shriftentbum der Vernunft! — In der That, 
fie alle, deren Stimmen fo taufendfahe Echo gefunden 
haben — man fünnte es zeigen — fie find die Geiſterlaute 
abgeihiedener Geledrten, der frühern Zeit, und Gott 
weiß, welche die von ung Kberhörte Worte find, die, von 
dem einen oder dem andern unierer Schriftfteller gefpros 
den, folgende Decennien in gleiche Freude oder gleichen 
Verdruß fehen, mie und die neuefie Schule. So war 
Novalis ein fhöner Nahhall von Lavater und Zins 
zendorf, oder vieleicht die reine Blüthe, melde aus 
ihren Stämmen bervorgetrieben worden. Und du, unvers 
gefliher Herder, reicher noch nicht ganz gewärdigter 
Genius! hätten deine Blitze nicht geichlagen, mie mandes 
Treffliche würde verihwiegen bleiben, was jetzt über die 
Geſchichte überall gelebret wird; — ja, wie hätte ih die: 
ſen feltiamen Aufiaß fchreiben, und diefe feltiame Mor: 
genphantafie haben koͤnnen, hätte ich nicht geftern Abend 
in dem zweyten Theile deiner Ideen das Kapitel von 
der Tradition geleien? en 
j Miszellen. 


Ein vor nicht langer Zeit in Italien erſchienenes Mert 
von Perroni wird unter dem Titel! La Napoleonide, 
ou les Fastes Napoleon, ben Didor dem Neltern auf Sub: 
feription,, heftweiſe, in großem Quartformat und auf Bes 
linpapier eribeinen. Das Ganze enthält, in Kupfer ges 
ftoden, bundert emblematifbe Medaillen, und hundert 
italtenifbe Oden. Jene fhildern die vorzügliciten Ereig⸗ 
niſſe im militaͤriſchen, politifhen umd Privat⸗Leben N as 
poleome bis zum Tilfiter Frieden. Dieſe bejingen, was 
auf den Medatllen abgebilder it. Es ift alſo zugieich nus 
mismatiſches und literarifches Werk, Denlgeſchichte und 
Gedicht, und umfaht das merkwürdige Leben Napoleons, 
Der berühmteſten Männer Franfreihs geſchieht darin Ers 
waͤhnung. Cine franzöfiihe Ueberſezung ift durchgaͤngig 
bevaedrudt,, und den Dden jind Fritifhe Bemerkungen aus 
gebängt. Das Ganze eriheint binnen eines Jahres in 
34 Lieferungen, jede zu 5 A. Woran jcht das getroffenite 
Bild des Kaiiers, am Schluß die Lifte der Subſeribenten. 

Hr. Dr. Ebel, Merfaffer der Anleitung, auf bie 
nützlichſte und genußvollfte Urt die Schweiz zu 
bereifen, hat nun feinen vier Banden eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Derter nach den Kantonen zugelegt, fo, daß der 
Reiſende für feinen Plan nie einen ganzen Band, fons 
dern blos bieienigen Bogen, welche die ihm auf der 
Metfe nötbigen Wrtifel entbalten, in feiner Echreibtafel 
mitfübren darf. Durd dies Auskunftsmittel erhält &bels 
Merk eine Bequemlichteit, die fein Auszug leiten 
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fann. Auch wäre der Verſuch eines folken Auszuges 
nur lächerlib, weil dann Das Ganze zu furg und unbins 
länglic ausfallen, und dod für den Meifebündel ein bes 
ſchwerlicher ftarker Band ſeyn würde, 

Bor Kurzen eribien in Muͤnben: Otto der Große, 
Yfalzgraf von Wittelipad , eine dramatiſche Dichtung, in 
drev Abrbeilungen, von Jeſerh Auguſt Earfhläger, 
mit einer würdigen Sueignung an den Aronprinsen von 
Bavern. Der Gedanfe, das Undenten jenes Helden. 
ber eines hohen Fürſtenſtammes Gründer ward, in einem 
dramatiichzepiihen Coclus zu fenern, Aft glücklich, und 
bie lobenswertbe Ausführung entipricht dem Zwecke voll: 
tommen. Schade nur, daf Hr. Edihläger dad Ganze, 
Gehaltvolle, das auf jeder Vübne, und auf der Muͤnch⸗ 
ner doppelt, wirien muß, ſo gefliſſentlich zuſammen⸗ 
drängte, Dem Publikum würde ein neuer größerer Wer: 
fuch gewiß willfemmen ſeyn. 


— — 


Koörreſpondenz-Nachrichten. 
Rom, Januar. 

Aufgrabungen ber alten Monumente, Noch 
immer dauert dieſe Arbeit fort. mach einem ſaſt in al: 
Ten großen Städten des ſranzbſiſchen Reichs angenommmen 
Spftem , bad baranf gerichter iſt, die Armen zu befchäftigen, 
umd am Urbeit gun getebbnen, da biefer Klaſſe, eben meil 
fie durch das Betten bat Arbeiten verlerute, unb felbfi ben 
Willen dazu verlor, nur auf dieſe Weiſe zweckmaͤßig geholfen 
werben kanu. Judeſſen bat man die Aufgrabungen ba uud dort 
einfieten mülfen. weil entweber einige Lleterrehe burdanf 
ſich nicht halten konuten, fobald die Erte weggeräumt wurs 
de, wie z. B. bey den Eäufen bes Tempels des Jupiter Sta— 
tor, bep andern hingegen zu fürchten faub. daß tat bins 
zuſtroͤmende Waller die Fundamente von Grund aus verder⸗ 
ben möchte. Daher mußte man zuerſt baranf beufen, ber 
von ben Anhöben berabtemmenden (Feuchtigkeit einen Abruf 
ju verſchaffen. Man if wirktlich fo glüdlidh geweſen, ben 
großen Kanal der Cloaca maxima zu entdecken, und mit bier 
fem werben nun alle angelangenen Urbeiten, wo bie erwähnte 
Beſorgniß eintrat, in Verbintung gebracht werden, 

Moiffilier. Diefer junge Hifiorinmabler, Prnfionär 
der frangdfifehen Atademie, der ſchon ſeit mebrern Jahren in 
Rom findirre und Beweiſe feiner Seſchicklichteit gegeben bat, 
wurde ploͤrlich vermißt, olme baß eine Spur von Ilm zu ent⸗ 
beiden gemein waͤre. — Mad mehrern Tagen der Ungewiß— 
beit über ibn finder ein Ranbmann einen Brief am Ufer ber 
Tiber in ber Gegend der Errefelouele Aqua acelosa, auf 
welchem das Berfprecden gefchricben war „ bafı ber Ueberbriu⸗- 
ger biefed Mrirfes 3 Erubi erbalten ſeue. — Der Brief feibft 
war an den Direftor ber frangdfifchen Mrabemie Sr. Lefiüerd, 
and entbirıt anf vier Seiten die Gefbichte der Gründe, bie 
jenen jungen Mann zu ben Entfchinffe ber Verzweiflung ges 
bracht batten. ſich ſelbſt us Waffe zu Aürzen. — So viel 
von dein Inhalt dieſes Briefs und aus mündlichen Machrich- 
ten bekarmt if. war Boffilier von lehraften Tempera— 
ment, und in eine Beidenfchaft zu einer Perfon vermidelt, 
am derentwillen er ſith die größte Mühe gab, einen Wann, 
ber jene Perfon febr nahe angina, von einer ihm wegen Vers 
tenung des Öffentlichen Butranens zuerfanuten Öffentlichen bes 
ſchimpfenden, und mit mehrjähriger Gefangenſchaft verbunde⸗ 
nen Strafe zu befreven. Er verwandte dagu alles Geid, bad 
er ouftreiben Fonnte, und hatte ſich fo eine Bafı von Schul⸗ 
den auf den Hals gewätzt, ohne feinen Zweck erreicht zu bas 
bei. Früber hatte ihn ſchen die Nachricht von dem Tode fets 
ned Batırd erſchüttert. So wirb bie Sache frentich zu einer 
pſochologiſchen Anficht des Fattums befriedigend erzaͤhlt. — 


— — 
— — — 


Dirfer Vorfall hat Äbrigent große Senſation erregt. Der Ver⸗ 
uugluͤckte binterließ in Rom einen Bruder, der auch Künſtler If, 

3wblf rabirte Wiätter von Filippo Giuntos 
tarbi, nach Caſpar Pouffin. Dieſer geſchickte Künftler 
erhielt in einer frübern Zeit die Erfaubnik „ bie Geinäbide eis 
ner im Pallaſt Erteung befindtihen Kammer, Camera del 
Pussino genannt. au zeichnen, Er erwirbt ſich das Verdienft, 
die ſe Blätter, darunter Meiſſerſüche der Kompeſitionetunſt 
des Ponffind find, mit Bleib und Geſchmack radirt beraus⸗ 
zugeben. Sie ſind ablang, etwas über reinen Palm breit und 
fat > Polm bed, — Der geringe Preis diefer ſich autseichs 
menden Sammitung ift 3 Paul, — Nuiträge zu Beſteuungen 
nehmen bie Kunſthandtungen am fpanifdum Piazza di Stagna 
Flora Monaldini No. 79, Sgheri No. 79, XAzsari via 
del Corso No. ı85 an, — Der Klnfter felbſt wohnt via 
della Croce No, 68. — Brirfe, bie man aber [ren erbits 
tet, können gefandt werten an S. Mariano be Roma— 
nis in Rom, 

Berlin, 29 Sam, 

Neuertingd hatten wir auf unſrer Bühne nichts Vene, 
Eine Vorſtellung vonder Oper: Agnes Soret, mit Mufie 
von Sem. Giroweh, gab ©erlegenheit, Hm, Grelf als 
Kartlben Eiebenten ga hören umd zu feben. Er fang 
iu ben meiſten Parteien Iobendwertb, unb erbiett Wenſfall bep 
einer eingelcaten Arie, welche vom Hr. Woltlane geſedt in, 
Dem Spiel det Hrn. Sreilt fehtt es an Haltung uud Runs 
bung „ feinen einzelnen Momenten an Würbe, Daburc warb 
bie einsige Scene „ welche von Effekt ſeyn Fönnte, die nämlich, 
wo er ruft: Hier in der Abnig! — febr matt, Mat. Mäls 
ler (Haned). Ar. Gern (Meiquetale) waren erfreufide 
dr. Nebenfein Dundie) unb Hr. Wurm (Rotiniere) 
bemerfendwertp, — Gm Opernbanfe wurbe bie Gelalim 
gegeben, worin befenbers Demoif. Sdimalz ald Veiale. und 
Hr. Eunicke ben boͤchſten Bevfſall verdienten. Ueber Hr. 
Grelt ale Cinna muß Mef. bad vorher autarfererbene 
Urtheif wiederhoften. Das Ordbefter zeigte ſich unter Leitung 
best Hru. Aapellmeiner Weber fehr vortbeithaft, — Einſtu⸗ 
dirt werben bie Opern: ber Tandher von Reicharbt und 
Aſcheubrodel Eendriuen) und das Schanfpiel! Der Bär: 
germeifter Rasmer, auch ſchen morgen dargefleilt: Ton. 

Ron dem Werke bet Dr. Hanne: „Darſſellung und Ber 
ſchreibung der in ber Arzneykunde gebraͤuchtichen Grmwäcie” 
find bie jegt 18 Lieferungen erfibienen (beu dem Verſaſſer). 
Dr. €. 3. 8. Wildberg gab eine „Maturichre bes welb⸗ 
lichen Seſchtechts⸗““ berans (ben Anelang). Der vom Prof. 
Friedhof berandgegebene Kupferſtich: „Luther verbrennt 
bie päpfitiche Bulle’, geflechen von Hru. Buch boren ifi ganz 
vollendet, und die Exemplare find verſandt worden, Es vers 
dient bie Auſmnunterung bes deutſchen Publitum, wenn in eis 
nee ſolchen Zeit wie die jeyige ein wahrbaft gu empfelendes 
Blatt erſcheiut. Auch bie: „Bufammentunft des Königs mit 
feiner Gemahlinn⸗* am Sterbebette berfriken , gezeichnet von 
Hr. Däbling, geflohen von Hru. Rektor Berger. if 
erfhienen , und wird denen angenehm ſeyn, welche ein Ans 
benfen jener Trauerſcene wänfdıen, 

Es ia bein Ref. bochſt angenehm, fagen zu Finnen: Daß 
bie im verganaenen Jahre veranftalteren Kinberbälfe, wels 
de auch in biefen Bisttern gemißbilligt wurden, nit. mehr 
aeaeben werden. und zwar auf einen Wine von Eeiten ber 
Polizen. Frepfich werden nun bie entrüfleten Eltern, melde 
dernarrt find in die Springfänte ber liebenden Kleinen, ſich ihr 
Neramügen auf eine andre als Öffentliche Weiſe bereiten, bas 
gegen faulen auch ae Folgen bereinfi auf fie zuruͤck, und fie 
verdienen nur ein fpÄrliches Micteid, wenu fie Sammer 


aͤruten. 


Nro. 45. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 


21. Februar, 





18171. 





Des Aberglaubens Traͤumerey'n, 

Dir Vorurtheile Kinderewn 

Auf ewig gute Nacht zu fügen — 

Ben nimmt der Vorſatz nicht mit edfem Eifer ein, 


Sich muthig an das 


Mar muß, der Gottinn 
Durch manden Dornenpfad ſich winden. 


Werk zu wagen? 
Doch Wahrheit wohnet nicht 


auf dem gebahnten Weg; 
chloñ zu finden, 


Gotter 


——O ⸗ — —— — — —————— 


Skizze 


von 


Nieolar’s Fiterarifcher Laufbahn. 


III. 

Einen großen Einfluß Hatte die allg.d. Bibliother 
«uch auf die Mihtung der theologiſchen £iteretur, 
Ein Haupt: Mitarbeiter in diefem Fade war D. Teller, 
und in der Felge Henke (Nicolai batte das Verdienft, 
auch bier feine Necenfenten nad ihrer Fähigteit zu Fennen). 
Eie war, nebſt der Erneftiihen, lange Zeit ein ununts 
tbränttes furdtbares Tribunal, vor dem ſich ſelbſt Ge: 
iebrte büdten; zwar waren bie Grundſaͤtze diefer bebden 
Tribunale einander entgegengeſetzt: die alla. d. Bibl. 
erflärte fih gegen den hergebrachten Lehrbegriff, und 
die Ermefti’ihe für ibn, Dennoch fonnten ſich Wende 
ganz aut negeneinander betragen. Erneftt mahte ſich 
dur jeine Stärke in der alten Literatur bevden Theiten 
ehrwürdig: Dabep war er ein ſchlauer Fuchs, der den 
Mantel meifterlih nah dem Winde zu dreden wußte. 
Oft blieb er ben der Auſſenſeite einer Schrift, bey dem 
bios Srammariihen fteben, und fufpendirte fein Urtheil. 
Oft vertheidigte er eine boſitive Lehre des Spftems; oft 
aber grigf er eine Nebenbeſtimmung der ortboderen Lehre 
an, um den Aufllärern nicht zu mißfallen; auch gab er 
den Npofalnptilern öfters Peitſchenſchlaͤge. 

Dagegen muß man der alle. d. Bibl. das ruͤhmliche 
Beuaniß geben, daß fie ofen zu Werke ging, moben fie frey⸗ 
lich unter der Aegide des Könige, Friedrich II, him 


— — — 





laͤnglich geſichert war. Ihr Hauptverdienſt war, daf ſie 
die hiſtoriſche Erklaͤrungsart der Bibel, mit Ruͤckſtcht 
auf das Lolale der bibliſchen Schriftſteller, und die prin⸗ 
eipien derſelben feſtzuſetzen trachtete, wodurch die allzu: 
große Forderungen des Eupranaturalidmug, des Dogmas 
tismud (morin die heiligen Schriftſteller, wenn fie wieder 
aufertünben,, ihre Lehre ſchwerlich wieder erfennen würz 
den) in ihre Grenzen jurüdgemiefen wurden, Ungeachtet 
des ftarten Widerſpruchs der Doguratifer, ungeacter des 
Uebertreibens, deſſen fich die Berliner in mandıem Betracht 
ſchuldig machten, blieben doc viele der aufgeſtellten Prins 
cipien feit fteben, und drangen in die allgemeine Maffe 
der Ideen ein; der Dogmatismus wurde geläntert ; manche 


| Dogmen wurden berihttgt, manche Behauptungen ald 


menſchliche Zuſaͤtze erHärt und aufgegeben. Der Eupras 
natnuralismus eines Morus, Meinbard, ſelbſt 
Storr, iſt weit unterſchieden von der Vorſtellungsart 
eines Gerhard, Hollaz, Seiler, Sartoring, 
und würde von biefen vermuchlich als Ketzerey erklärt 
werben. 


Frenlih fbaberen die Mecenienten ihrer Suche darch 
Ueberrreiben, wozu fie von Nicolai ſelbſt meiſterlich 
geirorat wurden, Ben der Cilferrigfeit, Die unnötbigen 
Verzierungen des Kleides wegureißen, machte man Riſſe 
in das Kleid felbit, ſo daß aus dem theologiſchen Lehrbegrifſe 
endlich ein wahrer Bettlersmantel wurde, wo man 
nene Kappen auf das alte Kleid, das man dom nicht gan, 
wegwerfen wollte, iare. Die Dieligion wurde ein tedter 


178 


Leichnam, eine Wafferreligion, nah Herderd Ausdruck, 
ohne Geift, und weder dem Aufgeflärten noch dem finn: 
lichen Menſchen genießbar. Diefen ward fie ein Nerger: 
niß, und jenen eine Thorbeit, indem die Neligton doch 
vor der Hand noch dem Namen nach ftehen bleiben follte, 
aber die Ausdruͤce fo unbeſtimmt wurden, daß man jeden 
Begriff darunter verſtecen Fonnte, Auch ein Leſſing 
fpottete öfters über das endlich entiiandene jaͤmmerliche 
Machwerk, und fagte laut: es edele ihn an, und balte 
mit der Konſequenz des alten Lehrbearifid feine Wergleis 
dung aus, Hierzu Fam ein frivoier Ton, deſſen jich 
Nicolai in den angehängten Nachrichten, infonderheit 
in feinem Sebaldus Kotbanter, 'in Behandlung 
beffen, was nidt nur der Menge, ſondern Jedem, ber 
einen feiten Grund feiner Beruhigung fucht, beilig war, 
ſchuldig machte. Sicherlich entitand der Zerfall der Nelis 
gion und Moralität, vorzüglich in den preufiihen Staaten, 
zum Theil aus dieſer Urſache. Die allg. d. Vibliothef 
ward das Drafel von jungen aufbranfenden Studenten, 
denen die neue mit fo geringem Aufwand von Zeit und 
Muͤhe zu erlernende Meisheit bebagte, von Politifern, 
die auch mitreden wollten, von Landgeiftlihen, die erft 
ſpaͤt zum Kite famen, und in Meinung, überall (ep 
bisher Finfternig um fie herum geweſen, nun einen Beruf 
fühlten, ibr Licht überall leuchten zu laffen. Jeder fuchte 
einen etwa noch unverletzt gebliebenen San bes Spſtems, 
oder Spruch der Bibel auf, um daran zum Mitter zu 
werden. Es ging ibnen wie jenen DBanern im Anfange 
der franzöfifchen Nevolution: fie kamen zum Maire, ftells 
ten ihm vor, weil alled rebelle, wollen fie nicht Die ſchlech— 
teften fern, fondern aüch rebellen, Sie eilen, riffen ihr 
Nachtwaͤchtershaͤuschen um, und gingen dann ruhig beim, 
Sir Fonnten mehrere nennen, welche in tbeologifcben 
Unterredungen ſich ſehr mit ihrer Gelehriamfeit braüfteten, 
Sie aber fogleich in Nichte zurädjinten würden, wenn ihre 
Ercerpte aus der allg. d. Bibl. verloren gingen, Natürlich 
wurde auch das Heer der Schriftfteller von diefem 
Geiſte erarifen, die zum Theil noch weiter gingen dur 
Vebauptungen, welche fogar den Karalter des Stifterd 
der Religien in ein nachtheiliges Licht ſehzten. Für den, 
ber Journallob erhalten wollte, jagt Reinhard in fets 
nen fürzlic erſchienenen Geitändniffen, war es uner: 
täßliche Bedingung, irgend eine bergebrachte Lehre zu bes 
ftreiten; wer dem Geiſte der Zeit nidır Huldigte, durfte 
auf Spott rechnen. Dadurch Fam In die ganze dogmatiſche 
Cheologie fo viel Schmantendes, daß von einem Spfteme 
gar nicht mebr die Rede war. Man gerietb endlich auf 
ein feltiames Kapituliren: bald ſuchte man der Bibel 
gerad abzudingen, um die Vernunft (oder eigentlich das 
herrſchende Spftem der Philofopbie) zufrieden zu ftellen ; 
bald ſollte dieſe fo gefällig feon, gewiſſe Dinge gelten zu 

laffen, «weil fie allzudeutlich in der Bibel ſtanden. Bey 


dieſem Unterhandeln behielt bald bie Bibel, bald bie Thes⸗ 
fogie recht, je nachdem einer Urſache zur Behutiamteit 
oder zur Ungebundenheit hatte. Daß es auf den Kathedern 
noch Arger zuging, ift leicht zu erachten, 

Hierzu fam noch eine fonderbare Inconfequenz. 
Ben den aufgeftellren Grundſaͤtzen war mol fein gelehrtes 
Studium der Bibel, inſonderheit des neuen Teſtaments, 
mebr nöthig, welches weder materiellen noch formellen 
Merth behalten konnte; wo der Ausſpruch deffelben gar 
zu beitimmt war, nahm man fib wol gar die Frepheit, 
geradezu zu widerſprechen, und mit Bahrdt zu far 
gen: „Nicht doch, fondern fo muß es beißen.“ Den: 
noch wollte man bie bibiiihe Philologie, ſelbſt das Fris 
tiſche Studium nicht aufgeben, aud frenlich leicht begreifs 
lihen Uriahen, Die Herren hätten ihre Lehrftellen ia 
aufgeben muͤſſen. Aber eben deßwegen bat man wel 
ſchon Faͤlle erlebt, daß ein Docent, nachdem er faum über 
einen Sedanfen des Apofteld Pauli gefpottet, fib doch 
wie eine Henne Über ein gelegtes Ey ergeht und ed aufs 
gegadert bat, wenn man ibm von einer neueutdedten 
Leſeart in irgend einem alten Coder fagte, ohne zu be 
denfen, daß ein folcher nicht mehr werth fen, als ein 
Schuhhader. Es ift nichts erbaͤrmlicher anzufeben, fagte 
Manvillon irgendwo, ald ein mit neuer Eregefe und 
ein bißchen neumodiſcher Philofophie aufgeſtutzter Theolog. 


Spalding nennt eine folbe Aufllärung eine Aus 
tlärung, und vergleicht die Ausrufer derielben mir ben 
Verdammten in Dante'd Hölle, bie der Himmel aus—⸗ 
fiieh, und die auch die Hölle nicht aufnahm, weil bie 
Verdammten von ihrer Geſellſchaft feine Ehre bitten, 
„Sind die bibliſchen Schriftfieller ſolche Leute, wofür fie 
ausgegeben werden * — fagt der Verf. der Schrift: Ueber 
einige tbeologifhe Zeitmaterien von W. F. 
Gef, 1797, ©. 66. — was für Werth bat noch die bi: 
bliſche Kritit und Philologie? Was für Intereſſe können 
noch ihre Schriften haben? Was iſt ung daran gelegen, 
ob da ein J oder ein 7, ein v oder 9 geleien werben 


müfe? Was für ein undenfbares Geſchaͤft, ſich in den 
fandigen Wuͤſten Arabiend nah Wurzelwörtern numbers 
zutreiben, oder in verblibenen Kandichriften, mit Ge: 
fahr zu verblinden, nah Varianten zu haſchen? Es ſchlaͤgt 
bier nicht einmal an, daf man fi auf dad Erempel der 
alten Krititer berufe, die ja auch mit aͤngſtlicher Sorg: 
fait an der MWiederberfellung der Hafifhen Ehriftiteller 
Griehenlands und Roms gearbeirer hatten: denn, eins 
nal war ed Doch wol auch mwabrer Kleinigfeitsgelft unſerer 
Manuze, die wie pro aris ei focis darüber ftritten , ob 
man 5. B. Coremonia oder Cerimonia leien mülfe? Uber, 
weld ein mächtiger Unterſchied iſt nicht zwiſchen den Meis 
fterwerfen der Griehen und Mömer, und zwiſchen dem 
Schriften der ungebildeten Apoftel? Wer bat es je noch 
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gewagt, einen Matthäus einem Livlus, oder einen Pau⸗ 
lus einem Plato in Nüdiiht auf Styl und Vortrag an 
die Seite zu feßen? Doch wol nicht Peter Bombus, 
der einem Freunde abrierh, ſich mit der Lecture ber Briefe 
Yauli zu befaffen, wenn er fi nicht den Stol verderben 
moßte? noch Politian, der feine Zeit feines Lebens 
öbler angewandt zu haben klagte, als bie er nur anf die 
einmalige Durdlefung der Bibel verwandt babe 7° — 
Babrdr mar doch ehrlich und coniequent, da er in feinen 
legten Schriften geftebt: er babe feine biblifhe Philologie 
ziemlich hinausgefhmint; er halte fie auch für ſeht um: 
nötbig, und es könne wol wenig intereſſiren, was jene 
Fifher und Teppichmacher eigentlich gefagt haben, 
Um mieder auf die Allg. d. Bibl. zurädzufommen, bes 
merten wir noch, daß nah dem Tode des Königs Frier 
bricht, ald der Wind and dem Falten Loche blied, es 
ſchien, fie wolle orthedor werden, welhesibraubBabrdt 
vorwarf. Deunech wollte es nicht recht geben, daher Ni: 
colai für gut fand, die Medaction und den Verlag feis 
‚nem Freunde in Kiel, Bohn, mwenigftens dem Namen 
nad, zu übertragen, bis fie nach dem Tode Friedrich 
Wilhelms wieder in Berlin einzog. Es war aber doch 
fein Triumph. Dies führt und auf die folgende Periode. 


— 


Diplomatifche Anekdoten. ©), 


1. 

Man kennt das friedliche Syſtem bes enaliihen Mi: 
niters Robert Walpole. Um jede Gelegenheit zu 
einem Bruche zu vermeiden, ließ er fich ſelbſt mit Frank⸗ 
reich in vertranliche Eröffnungen ein. — „Ich zable — 
ſchrieb er einmal an den Kardinal von Fleuri” — ib 
jable dem halben Parlamente Pinfionen, damit es nur 
immer für den Frieden ſtimmt. Da aber die andere Hälfte 
nichts befommt, weil ed gar zu viel Foftet, und da fie 
folgfih immer Krieg haben will, fo würden Ew. Eminenz 
ſehr wohl thun, mir drey Milionen Livr. Touren, zu übers 
machen, denn fo. viel glaube ich nämlih, dab zum Bes 
ſchwichtigen der ärfiten Schrever noͤthig ſeyn wird. Gold 
iſt ein Mittel, wom!t fih and das Friegeriichite Blut ab: 
fühlen läßt. Zweytauſend Pfund Sterling jäbrlih, und 
ich ſchaffe den wildeſten Loͤwen zu einem Lamme um. Alſo 
drey Millionen, und Em. Eminenz gewinnen noch dabeh. 


®, Mus Histoire generale et raisonnde de la ıiplomatie 
frangaise, par Mr. de Fassan. Paris 1809. VI. Vol. 8. 
Ein vortreffiiches Wert, das cine Menge biforifcher Auf: 
fübe enthält. j 
Ih bin mit einer Bearbeitung der letzten und neneiten 
Periode beichäftigt, bie unter dem Titel! Geheime 
Geſchlchte Ber framzdfifhen Politie fer 
1756 — 1793 ericdeinen, und eine Menae höcht intere * 
fauter Depeſchen, Inſtruktivnen, Memoiren, Anekdoten 
u. ſ. w. enthalten wird. Bilder 


Denn im Falle eines Krieges müffen Sie Subfidien zah⸗ 
len, und find dennoch dem Zufalle ausgeſetzt. Schiden 
Sie mir aber Geld, fo haben Sieden Fir 
ben aus der erſten Hand. 


2. E 
Als Friedrich U von Preußen die Matififation des 
Vertrages von Verfailes (5 Jun. 1744) erbielt, fagte er 
zu dem franzöfiihen Abgefandten: „Jo suis bien aise de 
remplacer les Suedois, qui etoient autrefois los allis 
favoris de la France, A present c’öst un Corps sans ame; 
pour moi, j'en ai une, et l’on en sera content. 


3. 

Es ift befannt, wie unglüdlih die von Franfreih nur 
ſchwach unterftägte Erpedition des Prätendenten ablief, 
(1746) — „Sire,“ fagte hierauf der alte Marſchall von 
Noailles zu ZudwigxV. — „Sire, si votre Majeste 
aroit voulu faire dire la messe ä Londres, il aurait falle 
y envoyer trois cent mille hommes, pour la serrir. 


4. 
Als der Kardinal von Bronis in Ungnade gefallen 

war (1758), ſchrieb er an einen feiner Freunde: On m’a 
fait danser sur un grand theätre avec des fers aux pieds, 
et aux mains. Da überdem die Armeen fo unglüdlid 
waren, ſetzte er bey einer andern Gelegenheit hinzu: Le 
militeire m'a coupe bras et jambes. 

3. 
. Der Graf von Stainville, nahberiger Duc de 
Choifeul, hatte beym Antritte feines Gejandicaftsnos 
fiend zu Nom einen Streit mit dem Prälaten Archinti 
gehabt (1753). Ald num der Pabft Benedikt XIV bie 
ven Praͤlalen einige Zeit darauf zum Kardinal und Staates 
Sefretär ernennen wollte, legte der Graf von Stains 
ville eine Proteftation dagegen ein. Der Pabſt fand das 
fonderbar; Stainville bebarrte darauf. — Fa il pa- 
pa! — rief endlih Benedbift XIV höcft erbittert, ins 
dem er fih von feinem Lehnftuhle erbeb — Non, saint 
pere! — antwortete Stainville einlentend. — Rem- 
plissons chacun notre charge! Continuez de faire le pape, 
et moi je ferai l’ambassadeur. — Au gleiher Zeit flug 
er dein Pabite einen Mittelweg vor: Er wolle nämlich dem 
Prälaten feine Erhebung felbft anfündigen, als ob dies 
jelbe dur feine Verwendung bewirkt worden fep. Der 
Pabſt ließ es ich endlich gefallen, und num fuhr Stains 
ville im größten Pompe zu Arhinti, und fündigte 
ihm feine Erhebung ald eine Folge der Proteltion des Ads 
niged an. Archintinglaubte es, oder fiellte ſich wenigs 
ſtens fo, und bepde Theile verföhnten ſich. 

6, 

Derielde Due de Choiſeul war mit dem Dau— 

phin. Vater Ludwigs XVI, fhon feit mebtern Yabren , 
gefpannt, Als er nun erfter Staatsminifter geworden war, 
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brach er völlig mit ihm, and fagte ihm bew dieſer Gele: 
genheit ohne Umftände Folgendes Ins Gefiht: „Je puis 
arois un jour le molheur d'ötre votre #ajetz mais je n’au- 
ai jamais celui, d’ötre votre sorviteur, 


* 7. 

Die ſchwediſche Revolution von 1771 war ihrem Aus: 
bruche nahe; indeffen ſchien der Erfolg noch keineswegs 
ganz fiber zu ſeyn. Der framzöfifche Gefandte, Graf de 
Vergennes, unterhteft fill mit dem Könige davon, 
und ſetzte endlih mit Lebhaftigfeit hinzu: „Demain il 
faut commencer la revolulion! Demäin, Sire, ow tout cat 
perdu!“ — „A demain!‘ antmwortere Guſtav II, und 
wirih ward am folgenden Tage (18 Auguſt) alles zu 
Stande gebracht. 


Notiz 


Die Vorlefungen, welche Hr. Hofrath und Prof. Ka ms 
bad zu Dorpat her dem verſtorbenen würdigen Ruſſiſch⸗ 
Kaiierl. Geb. Math, Grafen Zacob Johann Sievers, am 
Geburtöfehe Er. Maijeftät ded Kaifers hielt, it fhon vor 
längerer Zeit im Drud erfhienen, und verdiente feines 
mir Erede und MWahrbeit dargeſtellten Grgenftandes we: 

en fewent, ale in Hinſicht auf die Mrdftige Daritellung 
eibit im irgend einem unſerer gelefenften Journale aufges 
nommen zw werden. — Auch das 23 Strophen lange Ges 
dicht von Gammerer: „Wergangenbeit und Gegenwart, 
anf einem Spaziergange durch Dorpats botaniſchen Gars 
ten‘ ift gelungen. Ein ilniverſitaͤts ——— (wahr⸗ 
ſcheinlich von Morgenftern) zeichnet ſich beſonders durch 
drey denfwerthe Briefe der Jobanna Gran an den 
Zaͤrcher Kirgenvorſteher Heinrih Bullimner, von wel: 
en zwey Bisher ungedrudt waren, vortheilhaft aus. 





Korrefpondenz » Radhridten, 
Uns Defterreid, ı8 Januar. 

Unfre Regierung gebt mit beim Plane um, bie Geibens 
zucht im unſern Ländern, beſenders in Ungarn, auf alle ımögs 
Tiche Art emporgubringen. Die Notbwendigfeit hievon ift bes 
fonders feit bein Vertufte jener Provinzen, durch bie wir fonft 
mit Seide, bie-jegt kaum zu bezahlen ift, binlängtich verforgt 
worden find, recht fühlsar und immer füblbarer geworden. 
Hätte man Jofephs II Einteitungen zur Emporbringung 
der Seidenzucht in Ungarn fortgefegt, fo wären wir jegt auch 
m Diefer Mickficht beſſer dran. 

Der Fuͤrſt Schtenſſeiniſche Hofratb Hr. von Walberg 
Hat im lenten Sommer gelungene Verſuche zur Gewinnuug 
des Opium ans meifem Mobn gematt, Wie diefer zu dem 
Ente behandelt werden müſſe, wirb im ben vatertändifchen 
Blättern auseinanberaefest: 

Ron bem k. k. Hoffrieasrätbe find mehrere Anorönnngen 
zur Ahernzucker⸗Er eugung in den Mititärgrängen getroffen 
worben. Ueberbaupt bemerft man jegt in unſern Ländern 
nad) alten Eeiten ben eim reges Beſtreben, inlaͤndiſchen Zucker 
zu ergugen, und dadurch den theuern auétändiſchen, wenn 
amd nicht ganz , doch mehr entbehrfirb zu madıen. Der Sürmtich 
Karl Anerirergifte Waldmeiſter, Gr. Böhringer, batmit 
Pretueirung eines guten Zuckers aus bem Gafte des Aborne 
nefenders giäetiche Verſuche geinacht, und ift bafir von dem 
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Kätfer Ein Verleihung ber goldenen Medaille beiehnt Work 
ben. eine überben Segenſtand Arfhienene Schrift: Ueber 
die Audererzengung aus dem Gaft des Nlorm 
baum (Wien 1810) ifi auf Koften der Regierung gedruckt 
und vertheilt worden. Auch Hofrath vom Malberg und 
Prof. Bürger haben Über diefen Orgenfand nägtiche Schrif⸗ 
ten berausgegeben. : 

Als die Stände ber vereinigten MGerpannfcaften Pent, 
Piliſch und Solth im Nov, 1510 zu fen verfämmelt waren, 
min unter bem Borfige ihres Oberarfpannd, bed Erzherzogs 
Yalatin, bie neue Wahl der Magiftraturaten der „ebachten 
Eomttate voraunebmen , fand auch bie Öffentriche Vertheunng 
jener Tapferkeit: Medaillen flatt, were einigen Interoffizieren 
und Gemelnen von ber Inſurrektions⸗Abtheitung diefer Geſpaun⸗ 
ſchaften bewilligt werben weren. Was bie Feverlicht eit fehr 
erhöhte, war ber Umfianb, daß Gr, Kaiſ. Hoheit, der Erzher⸗ 
zog Palatin, eine ſubne Anrebe an die Velohnten in ungriſcher 
Sprache bielt. Nach ber Wevertichfeit fpeisten bie belohuten 
Unterofiziere und Gemeinen an ber Tafel des Palatinus. 


Parit, 

Unter bie Gefcbichtchen, bie jet an ben Kamin⸗Ecken ihr 
Srdet mahen, gehört aum die von der unfichtbaren Hand, bie 
allnaͤchttich eine Orangenbude auf dern Pontneuf abdeckt. Durch 
was mag wol eine Orangenbaͤndlerinn den Zorn ber Unficht ba⸗ 
ren auf ſich geladen haben? Das Weib iA zum Beneiden glüͤck⸗ 
lich; von ihr wird gefproden, und was kann für ein Weib 
intereffanter ſehyu als gerabe das? + 

Ein Gafwirtb in Bellebfie Dat unfängf einen originalen 
Ein fal gehabt, der gewiß wenig Nachahmer finden wird. Er 
int durch großen Zutauf zu einem betraͤchtlichen Vermbgen ger 
tommen, und da febien es ibm, daß er, biefem Mermögen ger 
mäß — was? Eemrage balten ? ein Hotel mieten oder einen 
Titel kaufen? — nichts von allem dem — es fchien ibm, baß 
er feinem Vermögen gemäß feinem längfi Verfiorbenen Bater 
eine Todtenſeyer hatten müßte, Dem zufolge ließ er feinen 
Bater ausgraben, in einen praͤchtigen Sarg legen, und auf 
fen neue® Grab ein medliches Denfmal errichten. bas dem 
Wanberer verfündet „ wie viele Mechte ber Verfiorbene fich anf 
die Danfbarkeit feiner Kiuber erwarb, Mebratt 400 Perfonen 
begleiteten den Zua; der Reichtiinn ſelbſt verwandelte ſich in 
NRübrung, nnd kam nur bey den Manfete wieder, bad ber 
Sanswirtb bem zahlreichen Heichengefolge gab. 

Im Paloid Roval zeidner ficb eine neueroͤffnete Bude burch 
den Glanz der Beleuchtung⸗ deu Schimmer ber Spiegel, bie 
Chönbeit und Nrtlafeit der Dame am Compteir aus. Der 
Eingang ift von einer Schaar Hafer Keflänbig belagert, Ein 
Fremder, der bier einen Journafsdirfel, ober einen Conver⸗ 
ſatioue⸗Salon vermuthete, trat mit vieler Artigkeit bineln; 
wie erfioumte er wicht, ald Jungens mie Bürften in der Hand, 
zu feinen Fuͤſſen firfen — es if eine neue Defroteure:Bube, 

Die Brüder Franconsi, von denen man ſſchon befürchtete, 
fie möckten, durch Kabaleu genötbigt, Parit verlaffen „ tre⸗ 
ten Abermorgen auf den Theater St. Martin auf, wo fie 
fidy mit den gbwmmifchen Künſſern vereinigten. Man ann 
voraus feben „ daß die Vereinigung dieſer beyden in ihrer Art 
einzigen mimifchen Schonfpielsartimgen eine amgebeure Mens 
ge Zuſchauer am fich airhen werde. Eeit einiger ?eit batıman 
das Pobumm dieier Mübne mit Nerten Pfefien unterfiügt, um 
ber behuften Etarfrieier wiuen. Date Stück, womit fie bier 
dedutiren, führt deu Titet: Fiungeenee sauvce, ou Je juge- 
ment supreme, und das ſiebt demnach einer Auıgorie zlemilich 
ähnlich. 





ErtrasBeylage zum Morgenblatte, Nro. 3. 


Nro. 46. 
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gebildete Stände 





Freitag, 2. Februar, ı8ır 
— — — Gib ihm langes Leben, 
Sanftes Leben, du Gott der Menfhenfreunde Fr 
£ Gibs dem Theuren, dem Guten, 
Ihm, der die Wonne der Menfchlichkeit ift. 
Kloyftod, 





Gebet für den Landespater, 
Neujabrdtag 1811. 





Du, vor dem bad Jahrtauſend en aotlaer Tag iſt, 


Neig’, o nelge dein Ohr vaͤterlich unſerm Gebet! 
Grünend bewahre den Kranz der Geſundhelt dem Haupte 
bes Fürſten, 
Den du vor Allen erkorſt Menſchenbeglücker zu ſeyn! 
Erröme dein Wohlthun auf IM: — allen Gefirnen ber: 


Hoͤchſter! dich preifen wir bonn! Hafer! bir danfen 
ann 
But ſeyn und edel, gilt Alles ve Mr: "as it der Ge⸗ 
Darum gewaͤhr' ihm voll Sul ers —— das Herz ihm 
€ 
Kröne mit Segen fein Wirken, o Gott! und mit Kraft 
fein Beginnen! 
‚Sen du den Wäldern ein Schirm, fen du den Fluren | 
ein Shup! 
Nie dem Schwerte mehr Bene 2... Sichel in Deſſaus 


efil 
Im wildreiben Korft balle nur N dergerdo! 
Du, dem das tobende Meer in —— Graͤnzen zuruͤck⸗ 


# 


fieb 
Zaͤhme den Strom, der des Malle Bollwert oft furcht⸗ 


bar bedroht! 
Schirme den Tempel von Wörlis, den Franz, dich 
ebrend, aelobte, 
Mild vor Blitzen, und bald fchalle das Friedensgelaͤut! 
Unter dem Donner des Kriegs hob kuͤhn der heilige Tempel 
Sich zur Vollendung empgr. Pr dem Erbauer und 
reio! 


Schaf’ ihm der Freuden fo viel, als Bäume dem Entel 
er pflanzte! 

Schaf’ ihm des Guten fo viel, ald er des Guten gethau! 

Du, vor dem das Jahrtaufend ein Aügpriger Tag if, 


ebova 
‚Meig’, o neige dein Ohr rc unferm Gebet! 
v. Matthiſſon. 


——— 


Bemerkungen über einen Aufſatz: 
„Glücklich, Unglücklich.“ 

Der Spruch, „nemo ante mortem beatus,e ſoll meiner 
Meinung nach weder den falſchen Satz ausdrüden, „nur 
| ber fey glüclich zu nennen, der von der erften bie zur 

legten Etunde feines Daſeyns ein ununterbrocenes Gluͤc 
genießt, noch den Gemeinplatz, „der glücklichſte Menſch 
| könne eines unglüdlihen Todes fterben ; « fondern es liegt 
darin ein tiefer und (leider? oder bem Himmel fev Dank?) 
nahrer Sinn. Unfer Gluͤck und Unglüͤck beftehr in den 
| angenehmen und unangenehmen Empfindungen, die wegen 
der Zuſammenſetzung unferd Ichs ſowol körperlich als 
geifttg fenm Fönnen, nnd die pofitiven und negativen 
Größen des ung zugefallenen Loofes find, die voneinander 
abgezogen werden müffen, um die Totalſumme zu geben, 
melde das Gluͤck und Unglück unſers ganzen Lebens ber 
ffimmt. Wer nah gejogener Bilance am Abende feines 
Lebens ein Saldo voniangenehmen Empfindungen su Buch 
zu bringen bat, der bat ein gluͤckliches Loos gezogen; und 
glädlicher ift, nicht wer mehr angenehme Empfindungen, 
.fondern wer einen größern Ueberſchuß derjelben gehabt 
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bat. Diefe Rechnung läßt fi offenbar nicht eher als am 
Ende des Lebens abſchließen, und fo iheint es, daß Nier 
mand vor feinem Tode gludlih oder unglüdlih genannt 
werden kann. Selbſt ein ununterbrochenes Gluͤck bis zum 
hohen Alter berechtigte und nicht, das Urtheil eher ald 
im Nugenblide ded Todes zu fällen: denn noch der letzte 
Abend des Lebens macht nur zu oft einen Querſtrich durch 
die ganze Rechnung, und die Rechnung ſelbſt ift nichts 
weniger ald leicht. 

Wenn wir unfre Empfindungen berechnen wollen, fo 
muͤſſen wir ihnen, gleich allen Größen, mehrere Dimen: 
fionen beplegen, die man dort Länge, Breite und Höbe 
nennt. Die Ausdehnung nad der Länge wird durch bie 
geit beftimmt, und hängt, wie die arithmetiſchen Größen, 
von der dftern Wiederholung, oder, wie die geometrifchen, 
von der längern Dauer ab; mit der Breite läßt fich die 
Stärfe oder Intenfine Größe bes dufern Cindruds, 
ber einzelnen gluͤcklichen oder unglüdlihen Zufälle, vers 
gleihen ; die dritte Dimenfien endlich ift die innere Ems 
pfänglichkeit oder Reizbarkeit, und die Multiplifation 
biefer drep Dimenjionen in einander beftimmt die eigents 
lihe Größe. jeder Empfindung. Um das Maf feines 
Glüdes voll zu machen, ſcheint es alio, müßte man jede 
biefer Dimenfionen fo viel möglich vergrößern, und in 
der That wird auch genug daran gezerrt; allein unglüds 
licherweife zerfiört eine die andre, Die Neizbarfeit vers 
größere die unangenehmen Empfindungen fowol als die 
angenehmen; und da letztere mehrentheils überwiegend 
zu ſeyn feinen, fo hat ed Philoſophen gegeben , die 
gaͤnzliche Fuͤhlloſigkeit als das einzige Mittel zum Glüd 
anfaben. Zu große Verſtaͤrkung der intenfiven Größe der 
Empfindungen gräbt mehrentheils ihr eigenes Grab; es 
gebt an Dauer verloren, was an Stärke gewonnen wird: 
rauſchende Freude artet bald in Xeerheit oder Unzufries 
denheit aus, melde die ftille Freude nicht kennt, und bie 
größten finnlihen Vergnuͤgungen (io hat es die Natur 
gewollt) dauern nur wenige Augenblide, und laſſen ſich 
nicht zu oft wiederholen. Da ed überdem nicht in unfrer 
Macht fieht, die Stärke ber Empfindungen über eine 
gewiffe Bränze hinauszuttelben, da ed mehrentheilg eben 
fo wenig von unfrer Willtühe abhängt, wollüftige Empfins 
dungen zu veritärten, als Zahnſchmerzen zu fiillen; da 
von ber andern Seite die Dauer nur mit dem Tode ihre 
Gränzen bar, fo ſcheint die Aunft, gluͤcklich zu leben, in 
der Verlängerung dieſer erften Dimenfion allein zu bes 
fiehen. Das wahre, Glüd des lebend ift aus den am fich 
faum merliihen angenehmen Empfindungen zuſammenge— 
fest, die durch ihre ungeltörte Dauer, gleich dem Gefühle 
ber Gejundheit, eine Größe erhalten, die am Ende alle 
die Freuden überteifit, wm weldhe die Günftlinge des 
Gluͤfcs fo ſehr beneidet werden. Meinheit des Gewiſſens, 
Keiterteit des Gemuͤths, allgemeine Menſcheuliebe, Zus 


friedenheit mit Wenigem, nüplihe Beſchaͤftigungen im 
Kreife der ftillen Freuden des haͤuslichen Lebens; dieſe 
allein find einer ungeftörten Dauer fähig, und fie allein 
fteben mehrentheils in unfrer Gewalt, Wenn wir Jemand 
(bon vor dem Tode felig ſprechen duͤrfen, fo ift es ber, 
welcher dieſen Segen des Himmels fih erworben bat. 
Ales übrige Gluͤck kann uns nicht allein durch den Zufall 
geraubt werden, fondern fogar dazu beptragen, unier 
ganzes Leben zu verbitrern. 

Es icheint in der That, daß die Natur in das Herz 
des Menfchen einen Keim zum Iinglüde gelegt bat, deu 
Zoroaſter ald das Wert Ahrimans anſah, und in dem ber 
chriſtliche Philoſoph die Hoffnung eines beffern Lebens 
findet. Der Menſch im Allgemeinen ift weit reigbarer für 
fhmerzbafte als für angenehme Empfindungen, und murrt 
bey jenen, ohne biefe dankbar zu genießen. Wie viel 
weniger unglädlich würden wir ſeyn, wenn wir den Zahn: - 
ſchmerz durch das Gegengewicht des Geſchmacks einer 
Ananad zum Schweigen bringen fönnten! Der Schmerz 
taubt uns den Geſchmack an den angenehmſten Gentifen, 
obne felbft an Stärfe zu verlieren, fo wie ein baflicher 
Ton die Harmonie eined ganzen Orcheſters ftört, Selbſt 
die Erinnerung an bad ehemalige Gluͤck bemahrt der Uns 
gluͤckliche zur eigenen Folter auf, indeß der Ginftling des 
Gluͤcks das Elend, aus dem er erhoben ift, nur zu bald vergißt. 
Es iſt eine allgemein befannte Erfahrung, dab vorherges 
gangenes She, durch das zu treue Gedaͤchtniß, bad nad: 
berige Unglück im hohen Grade erſchwert, ftatt zum Ge⸗ 
gengewicht zu dienen, indep das Entgegengefehte in weit _ 
geringerem Grade ftatt finder. Don zwey Mienfhen, des 
nen eine gleiche Maſſe von Glht und Unglüd zu Theil 
geworden ift, mird derjenige ſich ohne Vergleich glücklicher 
fühlen , deifen erftere Lebenshaͤlfte unglüdlih, als der, 
bey dem Bepdes anders verrheilt war; und doch bat 
die Natur ed fo eingerichtet, daß das findliche und jugend« 
liche Alter die Periode des von unſerm leichten Sinne 
taum bemerften Glüds ift, und daß der letztern Hälfte 
unfers Lebens Schwachheitenn, Aranfheiten, Sorgen, aufs 
bewahrt find, begleitet von dem num erft in feiner ganzen 
Stärke erwachenden auilenden Andenten an das, mas mw.“ 
waren, und die damals unbemerkt dahinſchlüpfenden Freu: 
den der Jugend, Durch diefe weife Einrichtung löst die 
Natur mit fanfter Hand die Bande, welche und an das 
Leben feffeln; in dem der Stürme und Ungerechtigkeiten 
des Lebens müden Greife erwacht endlich Sehnſucht nah 
der Mube des Grabes, umd der Abend des Lebens, an dem 
alle andere fo oft getäufchten Hoffuungen aufgegeben find, 
wird dur eine neue Hoffnung erbeitert, die Hoffnung 
eines beffern Yebens, Allein durch eben dieſe Einrichtung 
verrichten auch oft die Nemeſis ihr Amt, wenn ber Vers 
brecher ihr fhon entgangen za ſeyn alanbte, umd der uns 
ſchuldig Leidende den Glauben an fie verloren hatte, Oft 
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hätt fie noch Fury vor dem Ausgange aus diefer Melt Ab; 
rehnung, und die legten Tage des Lebens können ein 
balbes Jahrhundert von Gluͤck überwiegen, Der Verluft 
der Güter dieſer Melt quält unendlih mehr, als ihr 
Senuß gluͤcklich gemacht hatte: und Solon hatte Met, 
den reihen Koͤnig Lydiens daran zu erinnern, daf Nie: 
mand vor feinem Tode glüdlich zu nennen fen. 

Ludwig XI im Schloffe di Pleſſis würde wol gern 
feine Krone und fein ganzes Leben (doch war er ein alüd: 
licher Negent) gegen das Leben des geringſten Bettlers 
feines Reichs vertaufcht haben. Wenn einem ber größten 
und beſten Fürjten, der die Ruhe und bad Glüd eines hal: 
ben Meltfreifes beraeftellt batte, wenn Diofletian, ob: 
gleih er weife genug war, lange nor feinem Tode den 
Slany des Throns mit der glücklichen Cinſamkeit in Sas 
lona zu vertaufhen, feine lehten Tage durch Undant ver: 
bittert wurden, wenn er jeine Semalinn und Tochter von 

denienigen ermordet fab, denen er die Megierung der Melt 
abgetreten hatte, wenn der gerechte und gluͤckliche Seve; 
ud am Ende feiner Tage das Geftändniß that: „Omnia 
fui, et nihil expedie“ (ich bin alles geweien, und es half 
mir nichts); wie darf dann ein böfer Negent, ein Defpot, 
dent dad Slüc oder Unalued feiner Unterthanen feinen nn: 
tuhigen Augenblit macht, der alles feiner eingebilbeten 
Größe aufopfert — wie darf der hoffen, dem Steafaerichte 
der Nemeſis zu entgehen? 

Die Schranten, in denen wir unſre Frepheit von allen 
Seiten eingezmwängt fehen, die Hinderniſſe, die ſich unjern 
Münihen und Begierden in jedem Augenblide entgegen 
fegen, die Armutb, mit dee wir zu fämpfen haben, — 
alles dies macht, daß wir, blind gegen das ftille Gluck des 
Privatlebens, den Defpoten beneiden, der, umgeben vom 
Ganze des Throns und von den Schmeicheleven der Höf: 
linge, feine Befehle und Begierden im Ungenblide erfüllt 
fiebt, indeß er felbit vielleicht, wenn noch nicht alle menſch⸗ 
liben Gefühle in ihm erftorben find, den geringiten feiner 
Untertbanen um die Zufriedenheit beneider, die ihm nad 
vollbradbter Tagesarbeit in feine Hütte folgt, 

Der ſpaniſche Kalif Abdalrabman, der Gerechte, 
farb am Ende bed achten Jahrhunderts nad einer lans 
gen, glüdliben, glorreihen und glänzenden Regierung. 
Rah feinem Tode fand fich in feinem Kabinete folgender 
Anfias von feiner Hand: „Ich babe nunmehr über funfs 
ig Jahre regiert, mit Sieg oder Frieden gefrönt, ges 
hebt von meinen Unterthanen, von meinen Feinden ge: 
fürdter, und von meinen Alliitten geachtet, Meichrbum 
und Ehre, Macht und Dergnügen, warteten nur auf meis 
nen Winf, und fein irdiiher Segen mangelte meinem 
Sluͤc. In dieier beneideten Lage babe ih die Tage, da 
mir reines und wahres Glück zu Theil ward, forafaltig 
gezaͤhlt: ne belaufen ih auf — vierzehn, — D Mens 
ſchen! ſetzt euer Zutranen nicht auf diefe Welr! 


— — 





Diplomatiſche Auekdoten. 


8. * 

Der franzdfiiche Geſandte zu Neapel, der Baron von 
Breteuit, hatte mit dem Premierminifter jenes Hofes, 
dem Marcheſe Tanncci, ein gewiſſes Geſchaͤft abzu— 
machen, mobep dieſer immer ſehr hitzig ward. Als ſich 
nun Zanucci wieder einmal von feinem Jaͤhzorn über: 
eilen ließ, fo fagte Breteuil mit großer Mddigung zu 
ibm: „Monsieur le Marquis, remarguez-vous, que vous 
aver quatre-vingt ans, que j'en ai quarante-eing, que 
vous me parles comme un homme de vingt, et que je 
vous ecoute, comme si j’en avais cent? — Tanueci 


war beſchaͤmt und befänftigte fi. 


9 

Man erinnert fih, daß die Kaiferinn Maria The 
refia nicht jelten mit ihrem Schne Joſeph II in ernit: 
bafte Zwiſtigkeiten gerierh. Als ihr daber einmal der 
ſchwediſche Minifter, Graf von Bord, zur glüdlihen 
Niederfunft einer ihrer Schwiegertöhter gratnlirte, fo gab 
fie ihm ſeht bewegt zur Antwort: J’ai sept petits enfans, 
et sept pelites üilles, Marie Therese est heureuse ; mais 
YImperatrice -reine ne l’est pas. J’ai des chagrins cui- 
sans, Mr. de Borch, et vous ne poures les ignorer. Ils 
sont d’une natur& bien sensible, et porlent sur une ma- 
tiere bien delicate. 


10, 

Maria Therefia ſprach zuweilen von dem großen 
Stüde der Kaiferinn Katharina IT von Rufland, So 
fagte fie einmal zu dem franzöfiihen Gefandten, Baron 
von Breteuil, ale von der bewaffneten Neutralität die 
Mede war: „Il n’ya pas jusqu’ä ses vues los plus mal 
eombinees, qui ne tournent ä son profit, ot ä sa gloire. 
Car vous savez sans doute, quo la declaration, qu’cHe 
vient de faire pour sa neutralite maritime, avoit d’a- 
bord etd arr&ide dans des termes, et dans 
dos vues absolument farorables A l’Angle- 
terre. Cot ouyrage avait ete fait par la seule influence 
de Mr. le prince Potemkin, et a l’inscu de Mr. Ie 
comte de Panin. Eh bien, cette declaration, inspirde 
par l’Angleterre, ctait au moment de parailre, lorsque 
Mr. de Panin, qui en a etd instruit, a trouvd moyen 
do la faire entiörement changer, et de 14 
tourner absolument on votre farcur.- 

IE. 

Einige peit daranf fagte Fofeph IT zu dem Baron 
Breteui ! „Je vous assure, que je ne m’ cpargne pas 
à repdter a Catherine II tout ce qui doit Vcloigner du 
dösir d’une guerre avec la Porte; mais cette femme a 
une tele peu commune, et quo rien n’arröte. Ilest vrai, 

ue sousent l’inconscquence fait V’office de la raison. 
Par exemple, quand j’ai vu le peu d’ensemble de sun 

| projet de la neutralite armee, je me suis permis de lui 
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mander, que les puissances maritimes, qui dtaient si in- 
teressees a donner de la force a ce sujet, n’armant pas 
pour le proteger vigsureusement, il etait impossible, 
quelle se Battät de voir le succes de sa bonne idee. 
L’impesstrice au lieu de convenir de cette verild, m’a 
repondu ferement, que si les puissances marilimes ne 
savaient pas meltre toutes leurs forces & soutenir et à af. 
fermir Vindependance des mers, elle ne tarderait 
pas äavoir Seule cent vaisseau:r de ligne, 
qui feraient respecter son code maritime 
par toutes les nations#— Bıentöt apres celle ro- 
domontade, Catherine l'arait assez oubliee, pour appe- 
ler dans une de ses lettres Ja neutralite armee la nul- 
lite armee, 


Als ich dad Gerücht verbreitete, Franfreih babe mit 
den engliſch- nordamerifaniihen Kolonien einen Freund: 
ſchafts⸗ und Allianz: Trattar geichloifen (1778), fam der 
engliibe Gefandte zu Paris, Xord Stormont, ganz 
außer fih zum Minifter Maurepas, beflagte fib über 
biefe Treulofigteit, wie er ed nannte, und fſetzte hinzu: 
„Je vous assure, que celte nouvelle a ctö dito dans les 
earrosses dw Roi. — „Etmoi“ erwiederte Maurepas, 
„Je vous assure, que le contraire a ete dit dans les car- 
rosses de la Reine!“ ine Antwort von febr tiefem 
Einne, obgleich jene Nachricht wirklich nicht völlig unges 
gründet war, 


Korreſpondenz-Nachrichten.“ 
Bien. Jan. 

Mas bie vaterlaͤubiſchen Blaͤtter von der Verhaftung eines 
merewuͤrdigen Betrügers in Graͤß ſagen, verdient auch 
durch aublaͤndiſche Blaͤtter bekaunt zu werden. An Ende des 
verſtoſſenen Jabres, wird erzaͤblt, neh bie tbätıge Polizey in 
Graͤtz einen Fremden verbaften, ber ſich für elmen verungluͤck⸗ 
ten Schiffe⸗Kapitaͤn ausgab, mub mit Empfeinngsfchreiben, 
Fällen und Marfrt: Routen, Die frepfich dald auf einen Öfters 
reichiſchen, bald aufeinen preußischen, bald auf einen ruſſiſchen 
Schiffs⸗ Kapitaͤn Tauteten,. in reichen Maße verfeben war, 
Das Leben und die Erwerbequelle dieſes vielgereisten Mannes 
verdienen aus mehrern Rückſichten eine aufiührliche Darftels 
fung. Der JuduprierKitter, ven weldem bier die Rebe iſt, 
bat nicht weniger ald acht bis zehn Jahre laug Deutfihland, 
Frantreich, Holland, Dänemark, Schweden, Mußlaud ıc. 
durchwandert, und überall , zum Theil reidri, geerntet, ohne 
fe achder zu baben, Der Eohn eines arınen Guben aus dan 
Elfaß, war er als Anabe erſt bey einem Sattler, dann bey 
einem Schneider in die Lehre getreten, batte dann preußifche, 
bierasıf Öfterreichifhe Dientte genommen, war aus ben letztern 
aweomal defertirt — und hafte dann feine Wolfe damit bes 
gemien, daß er in Regendturg für einen verunglückten Geis 
fenfieder aus einem trausrbenanifchen Eräbtchen ſich audgab, 
und in diefer Figenichaft ohne weitere Prüfung einen Paß ers 
hielt, Ausgeruͤſſet mit dieſer Urkunde und fein Weib zur Seite, 
bettette er ſich zwey Sabre lang durch, bis er in einer beruͤch 
tigten Schenke in Dresden mit einem anbern Abenteurer, Mar 
mens Wilhelm Louis, zuſammentraf, ber ibm eine böhere 
Region anmwierd: „als Frebmanrer follte er betteln; Biefe 
Maske trage viel reiihere Spenden.” Der Rath wurbe for 
gleich durch die That unterliegt, ‚Louis fabrieirte für im 
ein ſfalſces Certififet, dab er Maurer fen. aber fin Lehr⸗ 
fings Diprom vPevioren habe, unterrichtete ihn in Beiden und 
in ber Auufifprache, und ſchon in Dresden wurde damit ein 
gelungener Verſuch gemacht, beffen Ertrag zwiſchen beyben 
wrätersich gerbeits wurde, Yun erhielt der Pſeuder Maurer 





Empfefimgöfihreiben von eimer Loge zur andern, bon einem 
Bruder zum andern, und der MBettier zu Sufe wurde ein 
Beltier zu Mayen. Aber nech weit bebouficher wurde feine 
kage., noch reidticher oh die Quelle der Unterfiieung. als 
er. von einem Etenermann in der Schifferſprache unterrich⸗ 
tet, and einem Geifenfieber ſich urpidelih in einen verun⸗ 
glätten SchifissKapıtia verwandelte, welcher eine Anfelung 
bey der Marine ſuche. In diefer Geftalt fam er nad Pas 
ris, und erhielt bert ſehr bedentende Unterfiägungen in ben 
Logen. eine maureriſchen und kaufmaͤnniſchen Empfelungen 
erwarbin ibm üderall Vertrauen, Eintritt, Päfe , befonders 
ka ibn fein Lehrer, Wilhelm Louié, mit weitem er in 
Preufen wieber zuſammengetroffen war, mit einem falfchen 
Meifer-Dipfom von einer Boge in Genf andarflattet hatte, 
Endlich befbtoß er, auch bie Öflerreiciicen Staaten zu bes 
ſuchen, wohin ibm bedeutende kaufmaͤnniſche Empfeiungen aus 
Krafau, bie auf dein Fuge nach Wien und Graͤtz wieder von 
andern Empfelungen abgelöst wurden, den Weg gebahnt hate 
ten, Allein feine Stunde ſchlug. Er wurde entiarpt, und 
erwartet nun feine Strafe. Und biefer Menſch. ber durch 
eine fo Tange Meibe von Jahren eine Menge gebübeter Mens 
ſchen, felbft aus den böhern Ständen, betrog, kann weder 
ſchreiben nech leſen. Man bielt ihn für ehrrich, weil 
er bie Seite eines Shwadhropfes hatte, unbüberfab feine 
Schfanbert, weiler ein Janorant war. Sein wahrer 
Frame -in Franz Anton Forneis, aberfeit Jahren ſchon hatte 
er ben Namen Unten Kuftmarnn attgenommen, Grine Vnds 
fagen beweiſen, bah die Zall der Vagabunden, die mit folſchen 
Dipfomer ats Maurer reifen, fchr groß ſeyn müſſe. Gin ger 
meiner Soldat in Berlin lebte von der Werfertigung falfcher 
Diplome und vom interrichte in ben gewoͤhnlichen Maurer⸗ 
Zeichen, Forncisd Kurtmann feib war in Krafan mit 
einem Vagabunden im biefer Madee zuſammengekommen, wel⸗ 
cher ſich Joſeph Neum aun nennt, eigentlich aber Thomas 
Jartz beißr Doc war biefer weniger glücktich. Wenn man 
tem Schiffds: KRapitänso ober ıco fl.. was fehr oft ges 
ſchab, in die Sand dritte, fo mußte TJariy, ber Gfass 
haͤndler, mit einigen Grofchen ſich begnügen. 


Wiederhohlt bat unfer Kaiſer ber Stubien⸗Hofe Kommiſſion 
deſtimmt ertlaͤrt: daß cr bey jeder Veranlaſſung gruͤndliche 
GSelehrte auszuzeichnen, und wahre Verdienſte tın Gebiete 
der Wiſſenſchaften zu würdigen wiſſen werbe Die vater 
fänbifhen Brätter fahren fort, cine fortlaufende Ehros 
mir ter Bildungs⸗Anſalten im ten deutſchen, boͤhmtſchen und 
naligifchen Provinzen bes Öfterreichifben Haiferfinates zu Ties 
Fern. Die Nachrichten, die hierüber von auter Hand mitge— 
tbeitt werben, find eben fo intereſſant, als authentiſch, und 
beiveifen bintänglich den beſten Willen von Seiten ber Staats⸗ 
verwaltung, das Schut⸗ und Stubienwefen immer mehr zu 
vervolltemmnen, In den beutfben Erblaͤndern wii man meh⸗ 
rere Tpierärzte mit einem Sabreögebalte von 600 fl. anſſellen. 
Künftighin. ſoll, einer kaiſerl. Berordnung gemäß, bey allen 
Scinile Semefirafs und ÖBfienttiden Prüfungen fowol, ats 
vorzüglich bey fepertichen Difputationen, blos bie doctrina plana 
und bad jus planum vorgenommen, und flet6 nur das Prak⸗ 
tifchbrauchbare gewählt werden, Ob gleich and in Bukunft die 
Rehräimter an ben kathol. Bitdungsanflaiten in Oeſtreich in ber 
Megel auf dein Mege bed Konkurfed vergeben werben follen, 
fo in doch angeordnet worden, daß Maͤnmer von literaͤriſchemu 
Rufe, bie fid bereits durch Schrliten in jenem Fache, in weis 
em fie angeſtellt zu werben ſuchen, ausnesehdmet baben, 
wenn-für fie and die Gabe eines guten muͤndlichen Wortras 
gt# foricht, obne tweitere Prüfung zu Lehrern ernennt, ober, 
wenn ed fich um die Befewung einer Univerſitaͤte⸗ Lehrkanzel 
bandeit, bem Kaiſer in Worſchlag gebradt werden ſollen. 
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— Die Natur bat eub mit Gaben 
As ibe Meiſierſtuͤck bedacht. — 
Billig babe ihre euch zu freuen, 
Schonen, daß man, wo ihre ficht, 

. Sollte Kofen um euch fireuen, 
Kofen, wo ihr liegt und gebt ! 
Denn, fo viel ih richten kann, 
Sch’ ih euch für göttlich an. 


A. Therning _ 





Ucher Schmeichelnamen und Liebkoſungswoͤrter. 
(Brudftäde aus einer größer Abhandlung.) 
Bou J. WB. Peter ſeu. 


Eine Italienerinn kann mit Anſtand zu ihrem Gelleb⸗ 
ten ſagen: mie Viscere, venetianiſch Vissere., Wollte 
aber eine Deutiche ihren Herzenslönig mit wem Ausruf 
empfangen: Mein Eingeweide! Mein Gedarme! 
Mein Gefrdfe! Mein Gefhnudel! ') Meine 
Kaldaunen! was würde man von ihr deufen? Es wäre 
tefnem Schlädtersweibe, feiner Knochenhauerstochter zu 
verzeihen. j 

= 5 “ 

Die Bergleihung eines ſchlanken, reizender Mädchene‘ 
mit einer woblgebauten Stute ift bey den morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Dichtern nit ungen oͤhnlich. Ja! man finder fie 
ben Theofeitos und Horatins. °) Eine abendländijche 
Schöne wird fid aber eine folche —— — hoͤch⸗ 
lich verbitten. 

⸗ ri w 

Es ift fonderbar, daß unter ben Verherrlichungd: und 
Vergdtterungs: Wörtern der Liebenden aub Maͤnſe und 
Matten eine Rode ſpielen. Mus kommt in diefer Bedeu: 
tung ſchon bev Martial vor: Maus, Mduschen, war in 
Engiand, wenigſtens zu Shakeſpears Zeiten, ein Echmeis 

1)· Ein obrriänfiiches Wort für Gedaͤrme. ©. 

neueren Juwadis., St. 2.6. 7% 


2) Einige Stesen bat gefainmeit Juſſt i, Blumen altbebräis 
ſcher Dicpteung I. 244. Tote x), 


Ruͤdigers 


chelname gegen das weibliche Geſchlecht. ) Und noch 
jetzt bedient ſich mancher Parifer im koſenden Zone ber 
Ausbrüde: mon Rat!-mon Raton! welches leßtere Wort 
aber auch Käfefuchen , oder den füdamerifanifhen Dachs⸗ 
fuchs bedeuter. — Bleib auffallend find auch die frauzoͤſi⸗ 
ſchen Wörter: mon Bouilli! +) and mon Choux! Im 
Deutfhen würden die Benennungen: mein Gefotte 
nes! mein Kobls ober Krautkopf! fehr unſchmei— 
chelhaft ſeyn. Doc auch bey und find liebfofende Schimpf⸗ 
namen, wenigſtens bey Imgebildeten, wicht ohne Bepfpiel. 
Narr, Bipfelw.f. m. gelten in Balern für Echmei: 
cheley, fo wie Dingeler und Dingelerinn im Ub 
miſchen. +) Singt doch felbit Wieland: 
Schon wieder Liebe und nichts als Liebe ? 
Naͤrrchen! wovon denn fonft? 
In die gleiche Reihe tadelbafter Ausdrüäfe gehören auch 
Herzenswürmle, Herzfäfer und Pantſch. Bep— 
der erſten bedienen ſich Verliebte im Elſaß; des letztern 
die Oeſterreicher In vertraulicher Sprechart. ) 
v 3— 


* 

Polyphemos nennt feine Balateia Honigapfel ); 
die badifchen Landleute bezeichnen den Gegenitand ihrer 
Liebe niit dem Namen Holderſtock. ) 

3) Eichenburge Shakeſpear 2te NAusg. Tb. 12. ©. 125. 

4) Dictionnaire du bas Language. a Paris. T. I. p. 117. 

5) Schmid ,- ſchwaͤbiſches Jdiotifon, ©. 155, 

6) v. Klein, Provinciats Wbrterbuch, S. 193, 194, und 
Th. 2, 5.43 

MD Theofrit, überf. von Boß, Alte Idvlle. 

8) Hebels Alemaniſche Gebichte, 5. 178. 
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In Feiner der neuern Sprachen find die Liehfofungs- 
wörter fo gewählt, fo mwohllautvoll, fo lieblich, als in 
der italiſchen. Anima mia! Cor mio! Idol mio! Stella 
mia ! mir Junigfeit ausgeſprochen welche Toͤne! 


Skizze 
von 
Nicolais literatiſcher Laufbahn. 
IV, 

Die Perjode vom Wendepunfte an begann 
ungefähr mit bem Jahre 1783. Die Parteilicfeit und Ein: 
feitigteit der Allg. d. Bibl., welche doch Dentfrepheit befbr, 
berg wollte, nahmen in mehrerer Rücficht zu. Die Allg. 
LiteratursZeitung, die im 3. 1785 anfing, machte mebft 
ben Goͤtt. gel. A. ihr den Mang immer mehr ftreitig ; der 
Haß gegen alles, was aus Dejterreich fam, ward immer 
beftiger, Nicolai indbeiondere machte ſich deſſen ſchul⸗ 
big in feinen ber X, d. B. angehängten Nachrichten, in 
feiner Meifebefchreibung, und in mehrern einzelnen Auf 
fügen. Daß unter feinen Händen alles jur Karrifatur 
murde, erhellt infonderbeit aus feinen großentheils aus 
der Luft geihöpften Entvetungen über Kppto-Kathos 
lictsmus, aus feiner Jejuitensfiedheren. Sie 
verbreitete fi von Berlin aus duch Viefters und Nis 
solai’d Treiben über ganz Deutſchland. Es war eine 
Seit, wo in Ammenftaben, in Lejegefellihaften, in Bafts 
höfen, ſelbſt in dem vertraulihen Zirkeln der Gelehrten 
die Materie an der Tagesordnung war, daß verlarvte Je: 
fuiten umber ſchleichen, und das Bekehrungsgeſchaͤft nicht 
ohne Erfolg treiben, daß der Pabit an großen Höfen im: 
mer mehr Einfluß gewinne, daß man naͤchſtens wieber 
von Inquiſitlon, von Dragonaden hoͤren werde, und mit 


einem Worte, daß eine totale Nüdfehr zum Pabfithbum 


drohe; dieſe Gefahr fep um fo größer, da man fie nicht 
glauben wolle. Es war völlig der Fall, wie in der Folge 
mit ber Jakobiner-⸗Rieche rey. Wer einmal im Vers 
Dacht war, fonnte fich nicht davon befreven; ſchrieb er ale 
Katholit für feine Meligion, fo hieß es: ſehet den Ob— 
feuranten, den Merfolger aller Aufklärung ; ichrieb er auf: 
geklärt, wie ein Saller, fo hleß es: feher dem ſchlei⸗ 
chenden Jefuiten; er verftelt fih und verbirgt den Wolf 
duch den Lammespelz. Sogar vergrif fi einmal der 
Serer eines maturbiftoriihen Buchs, und las: Fefnis 
ten, anftatt Juſekten, und feste ugs: Die Je 
fuiten legen @per in faules Fleiſch.“ 

Man weiß nicht recht, was der eigentliche Urſprung 
mnd die Triebfeder dazu war. Einige meinten: Haß ge 
gen alles, wad Defterreihifch war, und daraus fol 
gende Politit und Ausſicht auf die Gunſt der hoͤhern Bes 
börde; Andere: nähere Kenntnif von geheimen Projekten, 
bie nah 8, Friedrich Tode zur Wirklichleit kommen 


follten; MAnbere: bisherige Untenntniß des Katbollcidmus, 
den er erft auf feinen Meifen naͤher keanen lernte. Ver⸗ 
muthlich wirkten alle drey Urfacben zufammen, leß:ere 
vorzäglih. Man findet nämlich in feinen Schriſten feine 
nähere Anzeigen einer gelungenen Mahination, fons 
bern meiftens blos eine Werweifung auf die beitdndige 
Tendenz des römifchen Stuhls, feine Herrſchaft zu befes 
ftigen und auszubreiten, Allein diefes bar noch fein Pros 
teftant geläugnet, fondern e® war nur die Frage: Iſt In 
den jetzigen politiihen Gonjunfturen ein Grund zu vers 
mutben, baß diefe Tendenz nun werde ausgeführt 
werden können, * Für diefe Vehauptung führte N. keine 
Gründe an. Zwar geſchah unter der nachfolgenden Des 
gierung einiges, das einen eigentlihen Religionszwang 
einzuführen drohte; aud hörte nıan von Geiſterſehereyen: 
allein Letzteres geſchah nur in einem lleinen Zirfel einiger. 
Menigen, und das Erſte war für Die Tendenz des römis 
fchen Hofes fo gar nicht gänftig, daß vielmehr eben die 
Verordnungen gegen die Heterodoxie den Katholicismus 
vorzüglich trafen; auch gefhaben während der Meuierung 
des Königs Friedrih Wilhelm fogar bedeutende 
Schritte gegen den römifhen Hof; endlich fonnte man 
voransjeben, daß biefe Eflipfe nicht von langer Dauer 
fepn werde. Ein vorzäglicher Grund dieſes Geſchreves 
war vermuthlih der: Nicolai kannte bisher deu päbits 
lichen, nitramontanifhen Katholicismus nur, wie er in 
Beriin war, Daber kam anfangs bie milde Toleranz, 
felbft gegen den-Kathollcidmus, die aber doch nur aus 
dem Princip entitand: weil feine politive Religion einen 
Werth hat, fo ift jede gleichgültig und Intoleranz laͤcher⸗ 
lich. Noch in feinem Nothanfer ftehen Epdtterenen 
über Landftände, die gegen die Bürgerannabme eines fas 
tholifhen Suderbiters die Vorftellung machten: „Die 
Süßigkeit des proteſtantiſchen Confects könne die Bitter: 
feit des papiſtiſchen Eauerteigs nicht mildern. Uber 
fogleih nad feiner Ruͤkkehr aus Bayern und Oeſterreich 
war die Sprache anders: warum? Cr fand nun, baf bie 
Katholiten Tatholifh feyen, "und fiel auf bad andere 
Extrem, 

Wir kommen aber nun auf die letzte Periode feines li⸗ 
terariihen Lebens, nämlib: Auf die Periode des 
finfendben Ruhms. Diefe nahm mit der Kantifhen 
Periode ihren Anfang. Hätte er doch nur da geichwies 
gen, ober allenfalls fih nur ald Invalid betragen, der 
bey neuen Feldzuͤgen, für die er zu alt ift, immer noch 
in freundfehaftlihen Zirleln ein Wort darüber mit Ehren 
ſprechen darf! Aber, er mollte woch immer ber General 
ſeyn, ohne fih zu erinnern, daß er und feine Bibliothek 
ibren Gulminationd« Punft längft erreicht hatten. Er ers 
dffnete den Feldzug fogleih mit grobem Geſchuͤtze, aber 
ohne alle Kenntniß der Gegend. Gelbft mehrere jeiner 
Freunde bemeriten, daß er dadurch feiner früher erworbe⸗ 


’ 
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denen Reputation ſchade; abet, da er einmal den Hands 
{hub bingeworfen hatte, fo glaubte er, ihn micht mehr 
zuruͤcnehmen zu dürfen, und vergaß fih in feinem Guns 
dübert fo weit, daß er fogar alles gelehrte Stw 
tium, alle Wiſſenſchaft ald unnüß veractete. 
&r jet dort, wie geſagt, die Wifienihaften mit 
im Keincweben in Paralleie, sum Vortheile des Yeps 
ten, und wünfct, daß die Philoſophen, die Gelehrten 
überhaupt, Gruͤtzmuͤller und Sattler werden moͤch⸗ 
ten, weil dieſes — nüge, und — Geld einbringe. So 
ſehr fonnte der Mann finfen, der doch ehedem dem Bas 
fedomif MRealunweſen, (dad ebenfalls der Wiſſen⸗ 
daft zum Nachtheil der legtern entgegengeiegt werden 
wollte), mit fo vielem Muthe umd in der That mit Erfolg 
fid-entgegen feste. Es war ibm allo die gerechte Zuͤchti⸗ 
gung zu gönnen, die ibm Kant in feinerkleinen Schrift: 
Leber Buhmaderep, zufügte, wo er zwiſchen Nis 
colai dem Buchhändler, und Nicolai dem Bud 
mecer eben fo diſtinguirte, wie zwiſchen dem, der eine 
Bühne auf dem Markt aufrichte, (ale welcher allerbinge auf 
Achtung Anſpruch mahen könne), und dem, der auf der 
Bühne die Node des Narren ipiele. Nicolai jdumte 
zwar wicht, diefen wenigen Bogen eine bidleibige Schrift: 
Ueber meine geiehrte Bildung, entgegenzufer 
gen; allein, was er einmal gefchrieben hatte, fonnte er 
nicht mebr zurädnehmen. Er wollte ed audı nicht, wollte 
es ſogar vertheidigen. Der Cindrud, der ben Unpartepis 
ſchen entitehen mußte, iſt leicht zu etmeſſen. Kant lleß ihm 
baber gern das letzte Wort. Don da an aber mußte alles, 
was Philofopbie beißt, feinen Zorn in vollem Maß empfine 
ben, natürlich alſo aub Fichte, Nietbammmer und 
Epalding, die er fhon früher angrif. Wer an den 
Erpeftorationen eines Luſtigmachers ſich ergdgen will, ber 
lefe Nicolai’s Inveltiven gegen das theologiihe Ser 
minarium zu Zübingen, und die Radoterien über die 
Studien, die dort getrieben werden, im XII Bande ſel⸗ 
ner Meiiebejchreibung, auf nicht weniger ald 250 Seiten! 
Möchten nur die von N. ſpoͤttiſch behandelten trodenen 
Biffenidaften von allen Seminariften fo eifrig bebans 
beit werden, ald N, dort vorgibt! Möchten nur die 
Specimina der Kandidaten der Magifterwirde nie ohne 
fremde Hülfe von allen mit dem gehörigen Fleif ausge— 
arbeitet werden! fie dürften feine Spöttereven für 
Lob erklären, und der Titeln diefer Speciminum: 5. B. 
über die legten Gründe des Willens, über die Geſetze des 
Dentend, ſich wahrlih nicht ſchämen, wenn gleih N, 
darüber lacht, und Brotwiſſenſchaften vorziebt. Zur vor 
zügfihen Zielſcheibe ſeines Witzes mußte ibm Schel 
ling dienen, auch nod in der Folge ben jeder Belegen: 
beit, Ja, er ging fo weit, daß er felbit deffen Water, 
einen noch Irbenden würdigen Pralaten in Württemberg, 
wegen einer ſchon längft erjhienenen Jugendſchrift, und 


einer dort aufgeitellten Hypotheſe über die jetzige arabiſche 
Sprade , angreift. Er mußte ja doch nit, ob nicht der 
Verfaſſer diefe Hypotheſe längft aufgegeben habe? aber 
frevlih einem fo unendlichen Streiter, mie ibn 
Xavater einmal nicht uneben nannte, mußte ed unbegreifs 
lich ſeyn, eine Mepnung aufzugeben! 

Noch find die Aufiäge zn bemerfen, die er der Aka— 
demie zu Berlin vorgelefen hat. Man muß hier mit 
Biligteit urtheilen, benn — was bat die Atademie Ich nicht 
ſchon muͤſſen vorleſen laffen! Eine derſelben it: Beiſpiel 
einer Erſcheinung mehrerer Phantafmen. 
Während einer Krankheit phantafirte er: der Parorvſmus 
verging, ald er fih Bintegel anfehte. Möchte 
er doch nur biefe Kur früber verfuht be 
ben! — Das Ießte war: Gedaͤchtnißſchrift auf 
Tberbarb. 

Er ſtarb, ohne die Schmerzen bes Todes fehr zu empfins 
den. Quiescat in pace. Er bat in feinem Leben was 
rechtes geftritten, geichrieben,, raifonnirt , deralſonnirt. 
Er beitäirigte das Spruͤchwort, auch in literarifher 
Hinſicht: Quilibet Fortuna suae faber. Er bat mandes 
Verdienſt fih um die Eiteratur erworben. Er würde noch 
mehr geleitet haben , wenn er dad Nosce te ipsum beſſer 
ausgeübt hatte. Probit Hanfteim bielt ihm vor einer 
großen Verfammlung eine Gedaͤchtnißrede. An Stoff 
tann es ihm nicht gefehlt haben an dem Grabe eines Mans 
nes, in deſſen literarifcher Kaufbahn, si non plurima, 
lamen multa nitent. J. 





Korreſpondenz -Nachrichten. 
Münden, im Jan. 
Am 25 Sanmar hat ber ehrmärbige Sacobi feinen Hfflen 


Seburtötag gefeyert. — Ih theile Ionen einige Epipramme 
mit, die mir in Bezug anf jenen Zag zu Geſicht gefommen find: 


Unferm Fr. H. Jacobi rw JeoAaym. 
Gotteslchrer nannte man ein den Seber Tobannes, 
Ion, ben Liebling bes Herrn, ber an dem Bufen ihın Ing, 


Und fo nennen voir dich, du Vater, Lehrer und Weifer! 
Sotteslebrer biſt du dieſer gottläugnenden Zeit, — 
Un den Nerfaffer des Woldemar. 
Was, o glücklicher reis. iſt bir zu wuͤnſchen noch uͤbrig⸗ 
Da bie Liebe dich führer, die du fo berrfich aefrönt 7 
Was nor fonft bie Götter Erfreuliches geben dem Menſchen 
BWenus Urania wirb, dab ed dir werde, erflehn. 
Möge der Himmel beim Trefftichen zu der wiedererlaugten Rube 
in feinen Verbältniffen auch fortbauernd Heiterkeit und Kraft 
verleiben, damit er mit frifchem Geiſte bie letzte Hanb an 
feine Werke legen kann, von denen wir eine voufiändige Aus⸗ 
gabe zu erwarten haben! 


Marburg. 

Für unſern alten ehrwürdigen Mufenfig it mun 
and ein neuer Tag angebrochen! Lange ſchwebten wir wegen 
ber Fortdauer der biefigen Univerfität zwiſchen Furcht und Hoffe 
nung, und noch kurz vor ber Bekanntmachung bes Pöniglichen 
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Derrett vom 10 Dec. 1809, wornad „nur bie drey Univerfitäs 
ten Göttingen. Kalle und Marburg im Königreiche Weſpha⸗ 
fen beſtehen, Heimftädt sub Rinteln aufgeboven, und deren 
Einkünfte, nebſt ben Einkuͤnſten bes anfgebebenen Päbagogis 
ums zu Sloflerkergen und des Geminariums zu Ribbogehaus 
fen, zur Unterbaleung der drey beitätigten Univeritäten vers 
wendet werben ſouten.“ — kurz vor ber WBekanntmachung 
diefed Dekrets ducchrrengten ſich noch mancherley Gerüchte in 
Ruͤckſicht Marburggs. Nunmehr find nicht nur bie vafanten 
Rehritellen alle wieber befegt worden, foubern bie neuen Leh⸗ 
rer haben auch ſchon ein halbes Jahr mit Veyfall mb Nuven 
Bortefungen gehalten, und bie Anzahl ber Studierenden hat 
fihh um 100 vermebrt, fo, daß fc jegt ſchon wieder bie Dahl 
der Etubenten auf 250 beläuft. Die jurinifche Fakultaͤt ers 
hielt zen tächtige Männer von Helmfidbt, in den 9. Shras 
derund Madelbey, wovon aber ber erftere feit Kurzem 
Marburg wieder verfaffen, und eine Rebrjiele in Xübingen 
angenommen bat. Hoffentlich wird Sr. Schrader recht 
bald wieder einen würdigen Narhfoiger erbalten. Die mebizis 
wifche Kaenität erbteit in Grau. Prof. Waberotb von Rinz 
tein einen febr geſchickten Botaniker, unb in Hru. Prof, Ber: 
tet von Helmfläot einen andgegeichmeten Anatomen und 
Phoſtologenz eben fo baben wir feit Kurzem in ber Perfon 
des Hru. Dr. Büänger’& von ‚Geimfäbt einen recht wackern 
Profettor beym anatemifdhen Theater erbalten. Der nene 
Prof. ber griechifchen und römifhen Literatur „ Hr. Profeſſor 
BWayner von Braunſchweig, wirft wohlthaͤtig durch feine 
grünbiiche Sprachgelehrfamteit (waren feine neulich heraus⸗ 
gegebene Commentatio de Articuli graec. linguae origine, 
nee non de ipsius usu apud Homerum einen neuen ſchaͤtzba⸗ 
ren Beweis abgibt), und durch feinen edeln Gifer für bie 
Wiſſe uſchaft. In dem Arm. Prof. Kühne von Heimfädt has 
ben wir einen vorzäglichen Kenner and trefflichen Kebrer ber 
engtiichen , frangdfifchen , itafienifihen unb ſpaniſchen Sprache 
erpoltem Seit Kurzem ift auch ber bieherige Infpeftor bed 
SGeorgianums zu Hannover, Gr. Prof, Munfe, als Kehrer 
der Phuſit hieber verfegt worben „ und man berfpricht fich von 
diefem benfenden, und feines Fadız ſehr funbigen Mann recht 
vier Heitfanes für tie Univerfität, Gegenwärtig zählt bie 
hiefige Univerfität dreißig Profefforen und fünf Privatichs 
rer, In Kurzem werben wir auch ben als Statifiter beruͤhm⸗ 
ten Hru. Hafſel, gegenwärtig Büreauz:Ehef beym Minifier 
des Inuern zu Kaſſel, als Profeflor ber Statifit und neuern 
Geſchichte erhalten. Dagegen haben wir, außer Sm. S chras 
der, noch zwey andere Lehrer verloren. Hr. Prof, Roms 
met ii nämlich als Profeffor ter römifchen Riteratur wach 
Ebartow abgegangen, und Hr. Prof. I. K. Müller, ber 
zugleich Kanonikus und Pathotifcher Pfarrer war, iſt im Uns 
fange des Nov. v. Jahrs gefiorben, Müller (geb, zu Nauen⸗ 
burg ben Fritzlar, den 26 Fehr. 1749. beſaß gründliche 
Kenntniffe in der Kircheugeſchichte, Patriſtik, und im ber rds 
snifchen Riteratur, und binterfäßt eine fchöne Bibliotbek. Er 
war ehmals viche Jahre hindurch Profeffor der Kirchengeſchichte 
zu Davnz, und iſt burch feine Darmonie der vier bei 
fingen Evangelien, wovon zu Franff. a. M. 1803 eine 
swente verbefferte Auflage erfchlen, ruͤbhmlichſt bekanut ges 
mworben, 


Die hieſige UniverfitätsWibliothbee bat einen 
auſehntichen Zuwachs durch das Pönigl, Befchene der Biblio—⸗ 
thek der ehemaligen deutſchen OrdensKommende zu Bactum, 
bie aus etwa 7000 Winden beſteht, und viele treffliche Werke 
‘ter neuern Literatur enthäft, bekommen, und wird aus ben 
B.ibrotheken zu Heimfläbt, Wolfenbüttel und Rinteln noch 
mande Bereicherung erhalten. Es wird gegenwärtig flare 
an einer Erpeiterung bes Bibliethek-Gebaͤubes gearbeitet, 


Ueberdies find Go neue Freytiſche nach Marburg verlegt 
toorden, Ru einer in der Kürze zu errichtenden Sterns 
warte haben wir gleichfaus bie gegruͤndetſſe Hofuung. 

Wir bürfen daber mit Zuverſicht erwarten, daß unſer rer 
faurirter Mufenfig, dem Überdies cine geſunde Sage. romans 
tifch : fhöne Umgebingen,  Wobrfeilbeit ber Webnungen und 
Zebensmittel und ein guter und anfiänbiuer geſellſchaftlicher 
Zen fo ſehr beguͤnſtigen, un ber auch vorbin fer fo manchen 
beräbmten Mann unter feine Lehrer gäbire, ſich recht balb wie— 
der zu ſeinem chemaligen Flex erheben und vieleicht no an 
Chang gewinnen werde. Diefe Heffnungen werben feit ber 
Anwrfenbeit bed Königs, Im Januar und Inlins vorigen Jah⸗ 
red, zur frendigen Gewißheit, indern ber König ſich nicht nur 
mir autgegeichneter Gumanitdt mir ben Lehrern der Univerfität, 
die er ſich bey feiner letzten Anweſenheit alle perföulich vorfiellen 
lich» und insbefondere mit dem jegigen Prorefter derſelben 
unterbielt, Sondern auch bie Verfiherung der hätigften Wirte 
ſamkeit für ihren ſernern Flor hinzufügte. Einige Lehrer 
haben bereite Sehalts⸗Zulagen und mehrere afabdemilche Infiis 
tute Unterflügungen an Geld erhalten. Men ber Tirätigkeit 
bed fegigen Hrn. Staatbratbs und Senerats&tubien: Direktors 
Baron v. Leifl. der, als ebemaliger Univerfitätöiehrer gu 
Göttingen, bie Bebürfnifle einer boͤbern Kebranftalt am beften 
kenut, bürfen wir auch fernerbin für Marburg viel Heilfames 
erwarten. Und fo wird denn biefer chriväirdige Mufenfig bem 
fhönen Ideale immer mehr entiprechen, bas fein Sründer, ber 
großmüthige Landgraf Phitipp, auffahte, und welchem mebs 
rere würbige Nachfolger biefes verewigten Färften biefe Rebrans 





flalt anzunaͤhern ſich beſtrebt baten! — . 
Charade. 
Meinem verehrteſten Freunde von Matthiffon 
geweißt,. 


Mandı Feines Ding hat aroße Dinge ſchon 
Bu Olime Zeit bewirkt. So eined nennt bie Bibel 
Als Urftoff und von allem Erbenfiber; 
Auch bie Motbotogie erzaͤhlt and viel bavon, 
Welch großen Neid es einft felbft im Olymp erregte, 
Und die Geſchichte Tebrt, wie's jenem edeln Mann, 
Der vor Toranneuwuth nie zu erfchreden pflegte; 
Der Frepbeit boͤchſten Sieg getvann. 
Begluͤckt, wer fih, wie Du, in Tänblich füßer Stille, 
Bom Mufenchor umfchwebt, des Ganzen Priege weiht! 
Bewaͤhrt einft Deinen Fleih des Erſtern reihe Fülle, 
"Dann. fegnet boppeit Did; ber Enkel Dankbarkeit. 

v. Wilbungen, 


togogriph. 
Daffend auf — Manden. 


Seit man bem ZTuſtrument, das er noch Püryiich führte, 

Das erfie Beichen nabım und dann den Met ibm gab, 

Sieht dieſer arme Wit, als ob ihm das gebührte, 

Mit aͤchtem Bautteruſſelz auf Jedermann hberab. 

Die. deren Namen laͤngſt drey kleine Zeichen zieren, 

Wie ſchaͤmen bie ſich nun. fie länger noch zu führen I 
v. Wilbungen 


Yuftöfung- der. Eharade und des Logegriphö im Mre, gu: 
Sornuentera Serben 





Beplage: Intelligenz» Blatt Niro, 5. 


Nro. 48. 
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— Durch Anmutb allein hertſchet und herrſche das Weib. 
Manche zwar haben geherrſcht durch des Geiſtes Macht und der Thaten, 
Aber dann haben fie dich, höchſte der Kronen, entbehrt. 


‘ 


v. Schi (Ten 





Die Anmuth und die Schbnheit. 
(Dem Frauzoſiſchen nachgebil det.) 


Et la Gràce plus belle encore que la Beautd. 
La Fontane, 


Die Unmutd, von fern, 

Da iteht eine ſchoͤne Bildidule! Welche Formen! Mel 
ein Ebenmaß! Liebliche Umriſſe! Iſt's ein neues Meitter: 
fü Pogmalione, eime zmepte Galathea? O Prometheus! 
Ahr mangelt nichts ald himmliſches Feuer. Mo it deine 
beieelende Fadel? 

Die Shönpeit, 
feife, im Vorwaͤrtogehen. 

Mer tft diefe junge Gottheit, zu der ein unwiderſteh⸗ 
licher Reiz mich hinzieht? 

Die Anmuth. 

O Wunder! die Bildſaͤule bewegt ſich — Wenn das 
innen ſpielende Triebwerk der Volkommenheit bes Aeußern 
entſpricht, ſo hat die Kunſt die Natur um nichts mehr zu 
beneiden. 

Die Schoͤnheit, 
ſich immer nährrnd, 

Eie gefällt mir und betruͤbt mich zu gleicher Zeit. Ih 
glaubte doch, mir bleibe nichts mehr zu wünfhen übrig, 
Die Anmuth, näber, 

„Sie fpriht. O Venus! Wie täughend!... Aber ja.. 
Eie lebt, fie athmet, fie wandelt... und dennoch ſcheint 
fie lalt, bepnah' unbefeelt. IN ed MWerlörperung eines 


ſchoͤnen Ideals, oder vieleicht eine Quftgeftalt, eines .der 


Schattenbilder, wie fie der Görter Händen oft entfhlüpfen ? 
Die Schönbeir, ' 
ſich zur Anmuth mwenbenb, 

Im Kriſtall dieſes Baches erblidte ich zumeilen mein 
Bild, aber nie fand ich das zauberiſche Laͤcheln abgeſpie⸗ 
geit, das ich anf deinen Kipper ſeye. Wer Pit dm? 

Die Grasie, Tant. 

Man nennt mich die Anmuth. (Bey Seite) Fürwahr, 
ed ift feine Täu’*ung. 

Die Schoͤnheit. 

Dein ganzes Weſen, der Ton deiner Stimme bewegr, 
erihüttert mein Herz. Weißt du, daß ich eiferfüchtig bin? 
ME Unmuth) Die Schönheit eiferfüchtig ! 

Die Anmuth, leiſe. 
Ach, die Schönheit! Wohl verdient fie dieſen Namen. 


Alles wie regelmäßig! ctaut) Eiferfüchtig? und worüber? 


Sollte die Schönheit mit ihrem Erbtheile nicht zufrieden 
ſeyn? — Bewunderung „.. » 
Die Schoͤnhelt. 
Bewunderung? — O, meine Liebe! Diefes Gefühlg 
ift man ſeht bald müde, Was du einfloͤßeſt (argwoͤhn' ic), 
ift taufendmal 8 
Die Anmutb. 


Mein Verlangen 9 fein Ehrgeiz, Man liebt mich, 


und das genügt mir, Die Eigenliebe hat ihre Genüͤſſe. 


Das Schickſal hat mir die Vergnügen des Herzens vorbes 


halten, und an dieſe halt? ih mic. 
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Die Schoͤnheit. 
Ich bin doch ſchoͤner, als du. 
. Die Anmuth. 
Wohl, aber ich bin hübſcher. 
Die Shönpeit, ’ * 
Ich blende, 
Die Anmuth. 
Und ich rühre, 
Die Shönbeit, 

Nah dem Eindrude zu urtheilen, welchen bein erfter 
Unblid auf mich gemacht har, müfen deine ſtileen Siege 
ſehr ſchmeichelhaft ſeyn. 

Die Anmuth. 

Bon einiger Dauer, wie man ſagt; deine Triumphe 

hingegen find ohne Smeifel glängender, 
Die Schoͤnheit. 

Mo geht du hin? 

Die Anmuth. 

Ich kehre zur Venus zurück, die ich nur felten verlaffe, 
und die jetzt in einer Angelegenheit mein bedarf, wobey 
ihr Ruhm im Epiel ift. j 

Die Schoͤnheit. 
Ich gebe mit, obgleih Pallas und Juno mich zurück⸗ 
halten möchten. Haft da nichts dawider? 
Die Anmuth. 
Ich ſtand im Begriſſe, Dir dad Namliche vorzuſchlagen. 
(Sie geben Arm in Urm bis zu einer Quelle.) 
Die Shönbeit. 
Eine Quelle! Hier ſcheint das Waſſer fpiegelllar zu 
ſeyn. Komm! Sieh! — D Himmel! 
s Die Unmurb, 
Das ift dir? Moher dies Erftaunen ? E 
Die Schönheit, 

Ich erfenne mich faum, Meine Farbe lebendiger, mein 
Antliz geſaͤlliger! Aus meinen Augen firalt ein neues 
Licht. Unausſprechliche Neigel Meinem eignen Bilde muß 
ich Beyfall zulaͤcheln. Bi 

Die Unmuth, 

Nun weckeſt du naͤchſtens mein e Eiferſucht. 

ZEN Die Schönheit. 

O nein! Mer könnte auf das Gute, das er füiftet, 
eiferfüchtig ſeyn? — 

_ Die Annınrh. 
Du, bift nicht weniger ſchoͤn als zuvor; aber ich fuͤhl's, 
tu bit liebenswürdiger. 
Die Shönbeit, 
Holde Freundinn! Wie unendlich bin ich die verpflichtet! 
Auror, 
froͤhlich bevseoflisgend, . 

Die Anmuth und die Schbribeit beyſammen! Eüfer 
Bund! Schöne Gefährtinnen, ſeyd unzertrennlich! Venus 
wird auf eure Vereinigung ſtolz ſeyn. Kommt, ihren 


— — 


Hof zu (hmäden! In dieſem Augenblicke hat fie Pallas 
und Juno zu Nebenbublerinnen, Wenn Paris meine 
Mutter in eurer Mitte findet, kann er nicht länger ans 
ftehen, welder Göttinn der Apfel gebührt. R 

5. 





| Meber die feit einigen Jahren im Druck! erfchienenen 


vertrauten Briefe und Denkſchriften. 


(Im Auszuge aus einem Auflake des Hrn. Cams 
nard im Mercure de France. Die Gattung Schriften, 
gegen welche dieſe Ruͤge gerichtet ift, geboͤrt befanntlich 
der frangöfiiden Xiteratur keineswegs ausintießlih an; 
audı Die Deutſche hat darin große Fortſchritte gemacht. 
Man wird darum die Meinung eines franzoͤſiſchen Ger 
leörten über die ben den Belanntmahungen, von denen 
es ſich bier handelt, nur gar zu haͤufigen Verletzun—⸗ 
gen der Befcheidenbeit, ded Ynitandes, und des Vers 
tranend, gern mir dem veraleicken, was von deutſchen 
Maͤnnern über ben nantlichen Gegenftend, in Ernft und 
Scherz, bereite iſt gefagt worden, 1.) 

Champfort bat eben fo wahr als gut gefagt: „Ge 
beimniffe und anvertrautes Gut jichen unter gleichen Ger 
ſetzen.“ 

Will man dieſen Grundſatz auf die groͤßere Zahl jener 
Briefwechſel und Dentſchriften anwenden, wels 
che, ob fie gleich haufig genug weder den Lebenden noch 
den Todten Ehre bringen , feit geraumer Seit eben jo 
fleißig gefammelt als emfig gedruct werden; jo muß man 
wahrlich die Herausgeber fragen; wie fie zu der ſchaͤnd⸗ 
lihen Berechtigung tommen, ungeliraft das öffentliche 
Vertrauen zu verlegen, und die Muheltätten der Todten 
zu durhmwühlen ? " 

Niemand wird glauben, daß bier von folhen Denk 
ſchriften und Urkunden die Rede fepn fol, welde der Ges 
fhichte der Völter und merhwärdiger Greignife angehö: _ 
ren: was die geheimen Urſachen dentwürdiger Vorgänge 
aufflären kann, was für Ariegslunft, Polltik und Etaatds 
verwaltung Intereſſe gewährt , darauf foll Jedermann 
Anſpruch haben, Es giebt Denkfiäriften, die der Nemes 
ſis der Geſchichte angebdren; andere, durch melde zwar 
ſchoͤne Taͤuſchungen geſtoͤrt, aber berühmte Männer rich⸗ 
tiger beurtheilt werden, und bie unfre Kleinheit über 
die Erhabenheit großer Feldherren, Miniſter und Schrift⸗ 
ſteller gewiſſermaßen zu troͤſten vermoͤgen. Solche Denls 
ſchriften gehoͤren zu unſern koͤſtlichſeen xiteraturſchaͤtzen; 
und obgleich wir, wenn auch ungern, geſtehen müſſen, 
dab Herodot, Thucndided, Xenophon unter ben 
Griechen, Lrvius, Salluſt und Tacitus unter den 
Moͤmern, bewundernswerthe und unerreichte Vorbilder 
darbieten, daß felbit unter den Neuern, bie Nation, weils 
der Mahiavell, Giannene und Guidarbdini 
angehören, und jene, die auf ihren Nobertion, Gibs 
bon und Hume ſtolz ift, in diefem Fade unverfenns 
bare Vorzige Äberuns haben; fo kann man hinwicder 


ein helles Licht über alle merkwürdige Epochen verbreis 
ten, und bie ein wohlbeſtelltes Archiv der Geſchichte ſind, 
das nur auf den Geſchichtſchrelber wartet, der es zwed⸗ 
misig zu bearbeiten verſteht. 

Wenn das, verjtändige Leſen ſolcher Schriften belehrend 
if, und wenn es nicht felten großes Inrereffe und Vergnuͤgen 
gewährt; ſo muß man hingegen fragen: welchen Genuß der 
Verkand und die Ehrbarfeit aus jenen zahlleſen vertrauten 
Mittheilunzen ſcoͤpfen fönnen, in welden die. Unanftindigs 
keit zewiſer Offenbarungen nur ihrer gänzlihen Rutzloſig⸗ 
feir glei tommmt ? was bleibt ung am Ende vonallen jenen 
gebeimen Lebensgeſchichten, Anetboten, geraumten oder 
beſehlnen Brieftaſchen, von J. 3. Rouſſeans bered: 
ten Seitändnigfen an, bis auf Victor Aifieri's beleidi— 
gende Anmafungen, und von jenen dem Pabſte Gan— 
ganerit fälihlih angedichteten bi zu den der Demeifelle 
Keipinaiie uawardig entwendeten Briefen? Verdaͤch— 

tige oder ihon detaunte Irene Geſchichten und Shildes 
tanzen der ausgelanenen Sitten einer Grellichaft, wel: 

de die Politil ia dran Boudoirs behandelte, und die Va: 

tion mar in den Salons von Paris fannre, Mebrigens 
feine wichtige Thatſache, Fein großer Charakter, überall 
xidts, als was die geiſtreichen Worte der Madame du 
Deffant rechtfertigen kann: Was mir die Ge 
föiste am'meifen verleider, ift, dab, was 
id deute vor mir ſehe, morgenGeſchichte fenn 
wird.” Und während überall um und die dentwürdtaften 
Dinge geihehen, während Thronen zuſammenſtürzen, 
und andere ih neu erheben, in einem Zeitpunfte, wo 
Staatenumwaͤlzungen und Wunderthaten allen Ernſt der 
Geſchichte und allen Reichthum der Cinbildungstraft zu 
würdigen Daritellungen auffordern, brinot man und uns 
aufborlih Bilder vor Augen, denen nichts mehr weder 
aͤhuich noch verwandt it, Paitelle, die feine Latours 
find, und Miniaturgemaͤhlde, die lange an feine Petri: 
tors reihen, 

Es erllärt zwar duchhaͤndleriſche Gewinnfucht die Spe⸗ 
Iulatiouen leicht, welche auf berühmte Namen gerichtet 
find, und die in der Schadenfreude der Thoren, oft and 
der Klugen, ihre Gewährleiftung finden. Aber wie ſol 
man ih jene kindiſche Eitelleit gewiſſer Männer , welche 
übrigens nicht ohne Verdienſt find, erklaͤren, die, um 
im gechrten Andenten der Nachkommen zu bleiben, es 
keineöwegs bedurften, dieje zu Vertrauten ihrer fehr all 
täglihen Shwadheiten zu machen? Nenn es am Ende 
auc ihre eigenen wären! Aber die Plauderhaftigkeit gebt 
befanntlih ungleih weiter, Will man ſich Aberzeugen, 
weichen linterfbied eine aus den Sitten in die Schriften 
übergebende Hintaniekung alles Anftandes, bey Erzaͤh⸗ 
lungen, deren Stoff ungefähr der namliche iſt, bervors 
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nicht Idugnen, Ba mir eine für unfere Mivalen beneidend: | 
wertbe Menge bifterifher Dentisriiten befiten, weihe 


bringen Fann : fo vergleihe man die Memoires sur la 
cour dAnne d’Autriche et de Louis XIV mit 
den Denffchriften, die unter dem Namen des Marſchalls 
von Nidelieu und jenem des Barond von Ber 
fenval (die beude noch weder unter die fcandalöfeiten 
nod unter bie laͤchetlichſten ihrer Art gehören), erichtes 
nen find. Geſchaͤtzte Schriftſteller haben in diefer Hinſicht 
ſich mit großen Herren in eine Neibe geſtellt, wie man 
aus der Dentihrift Chabanon’s fehen fann. Ich will 
bier, aus Achtung für fein arofed Talent, nicht von 
Nouffean fpreben, und auch nihtvon Marmontel, 
der, wie man jagt, nur für den Unterricht feiner Kinder 
ſchrieb, aber alsdann wenigitend die Erinnerumgen an 
feine jugendlichen Xiebesabentheuer nicht mit der Moral 
feiner guten Schriften, und mir dem Bepfpiele feiner 
ipäteren Jahre vermengen fellte. 

Dem Schriftſteller, deifen Werke die Nachwelt erfreuen, 
bleibt unftreitig das Recht, ihre Aufmerffamfeit auch auf 
feine Perfon binzuleiren, und Niemand wird daran zwei—⸗ 
feln, daß man die Lebensbeſchreibungen der berühmten 
Schriftſteller des Alterthums, wenn fie und von ihnen 
wären binterlaffen worden, mit nicht geringerem Nutzen 
und Interefe lefen würde, als diejenigen der berühmte: 
ften Feldherren. Aber feiner von jenen bat fein Leben ge: 
ſchrieben. Eicero feibft, der den Ruhm über alles hoch⸗ 
(hätte, und deffen edler Stolz bisweilen in Eitelteit übers 
gina, Cicero, der dur ein Gedicht die Ereigniffe feis 
ner Cenſulate verewigen wollte, ſcheiut wiemald die Ver— 
fuchung gehabt zu haben, fein eignes Leben zu beichreiben. 
Einige Schöngeifter des achtzehnten Jabrbunderts wurden 
von diefer Sucht ergriffen, und das unſtige verſchmaͤht 
es nicht, mit ihren Heinen Geheimniſſen einen ziemlich 
einträglihen Gewerb zu treiben, Wenn das nicht immer 
ſchmer zloſe Vergnügen, ſich der Ereigniſſe früherer Lebens 
Fahre zu erinnern, vorzugsweiſe den lebhaften und ler 
denſchaftlichen Gemuͤthern angehört, fo erklärt ſich's zwar 
leicht, warum Gelehrte öfter ald andere Menſchen zu jer 
nen Erinnerungen zuruͤckehren; aber berechtigt fie das 
wol binwieder, alles druden zu lafen, was fie thaten, 
jaben und hörten, und mit philoſorhiſchem Gleichmurbe 
über den Ruf aller Frauen ihrer Belanntſchaft zu fdhak 
ten? Der bep der Sache nicht interefirte Leſer macht 
ſich freolich darkber wenig Kummer, er fagt mit Vol: 
tairce! 

Je Paroürai: j'aime toute aventure 

Qui tient de pres ä ’humaine nature; 

Gar je suis homme, et je me fais honncur 

D’avoir ma parl aux humaines faiblesses; 


J ai dans mon teıns possede des meitresses, 
Et j'eime encore a retrouver mon cocur. 


Ein erniterer Sinn jedoch bemerkt biebep, daß, wenn 
ein großes Talent dem Gegenftande feiner Kiebe Unjterbs 
lichfeit verfhafft, die Eitelkeit hingegen nur ihre Liebichaf, 
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ten ausplandert; daß ein glänzendes Genie vereint mit 
großem Unglüde faum hinreihte, um bie galanten 
Abenteuer eine! Dvid, Camoens und Taſſo, in 
nur einigermaßen günftigem Lichte zu erhalten; daß die 
. Selbitgeftändniffe des Horay, und auc bie des beſchei— 
deuen Wirgil, vermuthlich nicht minder angiebend fern 
möchten, als jene der Herren Chabanon und Mar 
montel; daß inzwiſchen diefe Guͤnſtlinge Auguſts ung 
von den Abendmablzeiten bey. Pollion, und Mäcenad 
feine geheime Nachrichten hinterlieffen,, und überhaupt fo 
bejcheiden waren, daß auch die gelehrteften ihrer Ausle— 
ger fich mit ſchwankenden Antworten bebeifen müffen, wenn 
man fie fragt: wer Pprrha, Lycoris und Lalage 
geweien ſeyen? Man vermuthet nur, es dürfte der Stand 
diefer Damen ihren Freunden die Verſchwiegenhelt eben 
nicht in dem Maße zur Pflicht gemacht haben, als es die 
Verhaͤltniſſe jener than mußten, denen unſre afademifchen 
Liebhaber einen nicht wenig lafligen Ruhm zu hinterlaſſen 
fib gedrungen fühlten. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Koörreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 5 Behr 

Der König bat den Armen unfrer Stadt 4000 Thaler ge: 
ſchentt, welche größtentbeils zu Holy Austheilungen verwandt 
find, — Der Ebef der Polizty, geb. Etoattrat Sack, ber 
rubiate bie Einwohner bes Staats Über bie Gerüchte vom Auds 
bruche einer pefariigen Äranfbeit in Schleſien durch 
eine Sfientliche Anzeige. Er erflärt jene Gerüchte für durchs 
ans faifh, — Der Poligeps Präfitent Gruner iſt vom Abs 
nige zum Staatérathe ernannt, und hat beöhald feinen biäher 
rigen Ponen niedergelegt, Mit augemeinem Bedauern ſchen 
ihn die Bürger Bertind abtreten von einem Plane, ben er 
trefftich füte. — Der ach, Staatsrath Shudmann for: 
dert bie Bewohner Freufend auf, febes fremde oder felteue 
Thier, wenn es geflorben iſt, und die Sahrözeit den Transe 
portfzufäßt, ber Univerſitaͤt zu fenden, zur Benubung für das 
Etubinn ber Boofogie und vergleichenden Anatomie. — Durch 
einen Öfienttih brfannt anmacdıten Befcht in im Echaufpiels 
baufe das Pochen während ber Vorſteuung verboten. Der 
Vebertreter verwirft, ehne Ruͤckſicht anf die Perfon,. Gefängs 
niffirafe, j 

Der VBauchrebner Mr. Charles bat viel Zulquf gehabt, 
ehne jedoch auegezeichnet.gefallen gu haben. Mir baben bier 
ein Paar Leute, die ibm im dieſem Talente wenig nachſtehen; 
fie find indeffen nicht bemerft, weil fie Deutſche find, und ibre 
Kenf aud viel wohlfeiter geben. Mef. wi damit nichts 
Bbſes fagen, denn ihn intereflirt biefe gange Geſchicklichkelt im 
Beringfien nit. 

Bari, 


Der Kaifer hat bereitd bey 20 Eemählte aus ber gegen⸗ 
mwärtigen Ausſſelung bezeichnet, welche für Rechmung ber Nes 
gierung nefanft werden, 

Zur perſtulichen Bedienung I. M. ber Kaiferium wurden 
and bem Erzishungebaufe von Ecouen 6 ber tatentvollſſen 
Mädchen, Toͤchter von im Felde gebliebenen Stabs Cfiiyteren, 
anfgewählt, Sie bedienen 3I. MID. ſelbſt dep Tiſche, wenn 


fie allein zufammen ſpeiſen. Ihre Kleidung in gleichſbrmig 
in amarantbsfarbichtem Taſt oder Utlas. 

Zwer beutfche Aerzte haben ihren Ruf neueplidh auf eine 
glänzende Art bemihrt: Dr. Gall, ber bie Tochter der vers 
ungificten Fürfinn von SGhwarzenberg. von ben großen 
Werlegungen, bie fie bey beim befannten Braude im Öfterreis 
chiſchen Gefandtenbaufe ertitt, vollkommen berfielte, und Dr. 
Koreff,‘der ven bey gleicher Gelegenheit ſehr befchädigten 
ruſſiſchen Botfhafter Färften Aurafin vollfkinbig heifte, 

Neben ber Seine fiegt ein vor einigen Sabren gebautes 
Haus, fa morgue genannt, wort die auf den Straßen oder 
im Fluſſe gefundenen todten Körper hingebracht, und einige 
Tage hindurch Öffenttich audgeflellt werden, bamit biefelben von 
ben Verwandten und Freunben befichtiat und anerfaunt wers 
den können, Ein Wächter wohnt im biefem Haufe neben dem 
Saale, worin die Leithmame tiegen, Bor einigen Wochen wurde 
daſelbſt eine tobtgefundene Perſon hingebracht und ausgeſtellt. 
Nachts darauf boͤrt ber Wächter in dein Saale ein fürchterlie 
ches Geſchrey und Klopfen an bem enter. Er wurde dadurch 
fo ſebr erſchreckt, daß er nicht bie Kraͤfte batte, anfjuflchen, 
nub fih nach der Urfache beffeiben zu erkundigen. Am folgens 
den Morgen fand fin, baß ber todtgeglaubte Menfch nur Im 
einer Tangen Ohnmaͤcht gelegen batte, und in der Nacht wie—⸗ 
der zum Reben geleinmen war. Der arme Wächter aber konnte 
fib von feinem Schrecken nicht wieder erbolen, und flarb kurze 
Beit nach diefer Begebenheit. 

Menrere unfrer Buchbaͤundler haben follirt, z. B. Garnerp, 
Nicofe, Gebrüder Eiement, Schoell ze. 

Münden, Frhr. 

Ih kann meinen heutigen Brief aus Münden mit nichts 
fügtidrer anfangen. ats indem ih Ihnen einen Vorfall erzähte, 
der einen neuen und fchönen Beweis von ben liberalen Geſin⸗ 
nungen und von dem reinwiſſenſchaſtlichen Bemäben unfers 
verehrten Aronpringen liefert. — Bu Augkburg befand 
fich befanntlich im Befige eines Privatmannes, des Hrn. Cor 
bred, ein matarbiftorifches Kabinet, bad im Race ber Mis 
neralien und Gonchutiehn mit ben vorzügllchſten in Deut ſchland 
wettciferte, bayu aber mit einer Bibliothek der feltenfien und 
koſtbarſten Werke Aber alle Zweige jener Wiſſenſchaften ver 
bunden war. Diefe äußerft reichbaltigen Sammtungen, wel⸗ 
dıe ein rafiiofer Fleiß während eined ganzen Menſchenlebens 
bey weitläufigen Verbindungen und mit yroßem Auftwande 
kaum zuſammengebracht hatte, follten burch einzelnen Verkauf 
wieder zerfiört werden. — Kaum erfuhr ber Kronprinz, baß 
diefer Schah, für Malern unbennnt, feiner Berfplitterung ent» 
gegen gebe, und daß es der Akademie der Wiſſenſchaſten, bes 
ren große Sammlungen dadnrch trefftich fonnten ergaͤuzt wers 
den, bey andern dringenden Kuzgaben am ber zum Ankauſe 
nötigen Eumme gebreche, ala er ſogleich erflärte, dal er das 
Kabinet für fein Geld zu kaufen und der Abademie zu ſchen— 
ken bereit fey, Mir Löplicher Mäßigung begehrt biefe nur bie 
ubthige Summe, um aus dem Cobreſiſchen Kabinet ihre 
Sammlungen zu ergänzen, inben fie ſelbſt an Mineraficn und 
Conchylien, fo wie bie Centrals Bibliotbet an den fofibarien 
naturhiflorifchen Werken, bereits einen großen Reichthum babe. 
Jene Summe, 12,000 Gulden, wurden fogleich angewiefen. 
und ven Geiten der Akademie zwey ihrer Mitglieder nach 
Nugtburg gefickt, um die Auewabl zu treffen und bie An—⸗ 
Pänfe abzumachen. — Währchd der Aronpring and reinem Ins 
tereffe an ber Sache und den wiſſenuſchaftrlichen Sammlungen 
ber Akademie biefen bedeutenden Aufwand macht, beſchaͤftigt 
er zu gleicher Zeit bekaunte deutſche Kunſtler in Rom, Berlin, 
Dredten nnd fonft auswärts, werde thaͤtig an der Ausfuͤh⸗ 
sung feiner preidwärbigen Gbre arbeiten, bie Bülen aller 
großen Deutjchen in einer iprer wärbigen Kalle aufgufielen. 


N} 


Pro. 4. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 





Dienfttag, 


Stände, 


26. Februar, ı8ır 





Ah, brennten wir, wie er von Menfchentiebe brannte, 
Ep ftünd’ es fhon recht gut um's menſchliche Geſchlecht. 


Wer ihn gefannt bat, Einst. 
Der hat ‚zu Hagen Recht. 


Wer ihn nit kannte, 


Gleim 





eudwig v. Affry. 
Froburg, im fer. 

Unier verewigter Ludwig v. Affen bat bereits in 
dem ju Paris erfcheinenden Dietionnaire universel de Bio- 
grapbie ancienne et’mdderne (chez les fegres Michaud), 
von deſſen zwar noch nicht ausgegebenem erften Bande 
und Probehogen zufamen, feine Stelle erhalten und die 
Schilderung rübrt von geübter Hand her. Das ephemere 
von feinen Panegprifern ſtizzirte Bild war nicht mit fols 
her Individualität bearbeitet, daß es micht auch noch 
andern gleichen fönnte, die ein edles Benehmen mit lies 
beuswürdiger Herjensgüte vereinten; da finden wir bins 
gegen weniger Firniß und Glanz, aber jene feinere Nıtans 
en, jene unverßennbare Gigenheiten, mittelft welcher 
ein Gemäblde zum Sprechen getroffen beißen 
ann, 

Die Bidgraphen übergehen kurz die Jugend umd Kraft: 
iabre Ludwigs bls ins J. 1792, wo er die Armee am 
Obercheim tommandirte, und erheben fein kluges und 
neutraied Benehmen während der Revolutien. „Als 
dann” — fo fabren fie fort — „der erfte Konful fchweis 


geriſche Deputirte zum Mediationd: Werte nah Paris for: 


berte, aͤrntete v. Affen die Früchte der Mäßigung und 
Grwandheit, womit er fi Verbindungen mit Männern 
entgegengefehter Grundfäge vorbewahrt hatte, Ob zwar 
die Parten ber Einheitsfreunde, welche durch Ernamſung 
des Grafen v. Affrp einen unzwepbeutigen Hilfsmann 
zu erwerben meinte, ihn dann in bie Reihe der Föderalis 


ften übertreten fab, fo 509 fie ihn doch wegen feinen ver: 
trägliben Manieren bebarrlic andern Deputirten vor, 
deren Meinung er angenommen batte, und die Unitarier 
beftrebten ſich bey allen Anläffen, ihn als den Mann feiner 
Partexcu zu begeldimen, weicher ben ausgleichbarſten Beift 
beſitze und an den fie fih amt liebiten anſchließen würs 
den, ba fie dem Materlande Soſtem und perfönliche Nei: 
gung zum Opfer bräbten. Der Vermittler der Schweiz 
zeichnete ihn wirklich unter den beivetiichen Deputirten 
aus und vertraute ihn die Einführung einer Verfaſſung, 
auf melde er die Ruhe und dad Gluͤck der alten Alliierten 
Frankreichs gründen wollte. Am 19 Febr. 1803 erbieit 
ber Graf v. Affry ans den Händen des eriten Konſuls 
die Vermittelungs⸗Urkunde, in welcher er felbit als Landam⸗ 
mann dieſes Jahrs bezeichnet und bis zu Berfammlung 
einer Tagſatzung mit auferordentlihen Gewalten befleider 
war. ach feiner Ruͤcktehr wurde er von feinen Mitbür 
gern zum erften Schuitheig von Fryburg ernannt, und er 
befchäftigte fih nun, die Abfihten des Vermittlers zu er: 
füllen, und feinem Baterlande durch Abftumpfung alles 
Partevbaffes neue Krifen zu erfparen, Hiebey benahm 
er fih mit großer Geſchiclichkeit und gab ein denkwirs 
diges Benfpiel, mit mie vielem Gluͤcke in bedenklichen 
Lagen der Unterricht durch ein feines und ficbered Gefühl 
(un tnct sur et fin) und wie die tiefen Einſichten und 
die Erfahrung des wahren Staatsmanned durch Melt: 
kenntniß erjeßt werben können. In Ausuͤbung des erha— 
benen Umtes, wozu er durch außerordentliche Umſtaͤnde 
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berufen wurde, und welches ausgebreitetere Kenntniffe zu 
erheiſchen ſchien, als jene, die er fih hatte erwerben 
mögen , balf ihm feine natürlihe Unterſcheidungskraft 
und eine Kuuſt, die Niemand in höberm Grade befaß : 
die Kunft zu reden, ohne Etwas zu fagen, oder zu ſchwei⸗ 
gen, ohne daß feine Zurüchaltung weder für Unmwiffenheit 
noch Verihmähung gehalten werden konnte. Lichtvollere 
Kenntniffe und glänzendere Cigenichaften würden ihm 
vielleicht nicht fo wefentlice Dienite geleifter haben. — 
Nach Kurzer Unregung feiner Geſandſchaften bey der Kais 
ferfrönung,, bey Eröffnung des Feldyuges vom J. 1807 
und bep den Vermählungsfenern ſchließen fie iht Karafter: 
Gemaͤhlde mit folgenden Worten: „Seine Sittenanmutb, 
ein gewiffer Frohfinn mit reichlicher Gutmuͤthigkeit gemiſcht 
und die Formen militärifher Offenheit milderten in ibm 
die Wirkung einer Gattung Feinbeit, welche aufer biefer 
Miſchung feinen Landsleuten misfallen und den glüdlichen 
Einflüſſen feiner ubrigen Eigenſchaften die Wage gehalten 
hätte.’ 





Trinters Tändeley 


Lieben Rente, 

Schenft mir ein! 
ch will beute 
ein, und Wein! 


Sprecht und finget 
Dies und Das, 
Aber bringet 

Mir mein Glas! 


reist die Wonne 

er Natur, 
Dreidt die Sonne, 
Preist fie nur! 


Ich erbebe, 

Mas fie ſchafft, 

an. der Diebe 
oldnen Saft. 


Er, ihr Spötter, 
Sit ein Geiſt, 
Der euch Götter 
Glauben beißt. 


ur Geſchaͤfte, 
Edler Kran ! 
Gibſt da Kraͤfte? — 
Echönen Dant! 


Bücher winten? — 
Laßt mid rubn! 
Triuten, trinten 
Sit mein Thun, 


Aber billig 
Dent id bob; 
Lieben will ich 
Etwa noch, 


Denn ich meine 
Lieb’ it Prlict. 
Drum, o &leine, 
Saͤume nihr! 


Ei’ im raſchen 
luge ber, 

ind die Flaſchen 
Nur erſt leer! 


Dann, ih fchwöre, 
Sul’ ib dich. 
Aber fiöre 
Jeht nicht mic! 
Weiſſer. 





Ueber die ſeit einigen Jahren im Druck erſchlenenen 
vertrauten Briefe und Denkſchriften.. 
Weſchluß.) 

Die Schriftſteller, welche die Zierde der Zeiten Lud⸗ 
wigs XIV waren, hielten ſich nicht für bedeutender, als 
jene der Jahrhunderte Auguſt's und der Medicis. 
Corneille, Racine, Boileau, Moliere, 8a 
fontaine, Boffuet, Pafcal, Fenelon, haben 
feine Dentichriften ihres Lebens hinterlaffen; und die dcs 
ten Erben ihres Ruhmes in dem auf fie folgenden Zeits 
Alter, Voltaire, 3.2. Rouſſeau, Buffon, 
Montesqauien, Maffillon, Fontenelle, DE 
lembert, find and Nachahmer ihrer Weisheit und Ihrer 
Beſcheidenheit geweſen. Mehrere unter ihnen hatten eine 
nicht minder ftürmifhe ald mannigfahe Laufbahn zurkd: 
gelegt; einer aus ihnen nahm die Huldigungen und das 
Andenken eined ganzen Jahrhunderts mit ſich in’d Grab; 
alle hatten in den beften Geiellfhaften mitten unter ben 
berühmteften ihrer Zeitgenoffen gelebt, und fein bentwärs 
diges Erelgniß war ihnen fremd geblieben; ihre Eitelkeit 
konnte ſich leicht hinter dem Meize ber Erzählungen bers 
gen, und dennoch hat keiner dies Mittel gewählt, um 
feinen Ruf und fein Gedaͤchtniß zu verlängern, Es koͤn⸗ 
nen die Gelebrten, welche ihr eigned Leben, in das ums 
glüdliher Weife die Geſchichte über Geſellſhaften, bey 
denen fie Zutritt fanden, verflodren ift, ſchreiben, — ih 
alfo einzig auf die Autorität 3. I. Nonfleawe berufen, . 
und dieſer berühmte Mann hinwieder bat in dem ger 
wagten Unternehmen, jedes Geheimniß feines Lebens der 
Welt darzulegen, feine andere Morbilder gehabt, außer 
den b. Auguftin, Hieron. Cardan, Montaigue 
und den Kardinal Retz. Diefe find für ihr Beginnen 
durch befondere Ruͤckſichten beitimmt worden, und jo wie 
die Beweggründe ihrer Geftändniffe verſchleden waren, fo 
find es binwieder diefe auch feibit. Der b. Auguftim 
wollte den natürlichen Menſchen erniedrigen, um ihn durch 
das Chriſtenthum höher zu beben; ed war ihm darum zu 
thun, dem Geifte eines neuen Ölaubens Opfer zu bringen, 
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deifen Verehrer ihn Aber die Ardnfungen feiner Eigen 
liebe leicht zu tröften vermodten. Cardan, ein Welts 
weiter des ſechzehnten Jahrhunderts, durch mannigfache 
unter jeinen Zeitgenoffen jeltene Kenntniſſe berühmt, 
wollte auch durch feine Ausihweifungen und Tollheiten 
die Welt in Erftaunen ſetzen. Er hatte ertlärt, er würde 
länger nicht als fuͤnfundſiebzig Jahre leben, und er waͤhl⸗ 
te ih, um die Weiſſagung zu erfüllen, ben Hungertob. 
Sein Bub de Vita propria enthält eben fo freve als 
ſchaͤndliche Geſtaͤndniſſe, und er icheint ſich in feiner Ders 
werfenbeit zu gefallen: da er inzwiſchen feine in öffent: 
licher Ahtung ftebende Perfonen in feine eigene Schande 
verwidelt Hat, fo blieb das Aergerniß auf ihn ſelbſt bes 
f{hräntt, und es ward mit ihm begraben, Wie verſchie⸗ 
den von feinen Denkſchriften find jene, welche Mon: 
taigne und der Kardinal von Retz binterlieffen. Der 
erſtete, auch im feinen Schmwachelten und Feblern lies 
benswürdig, läßt durch ihr Gejtändniß hindurch allzuviel 
Eiteiteit bliten, um für ganz aufrichrig geachtet zu wer⸗ 
den, und Jean Jacques hat ihn auch fchr unummuns 
den der Verſtelung bezuchtigt. Der Kardinal von Retz 
dann ſcheint mir unter der Hülle ber Demuth jede Gats 
tung des Stolzen zu verbergen, Priefter und Erzbifchof, 
erflärt er ih ohne Schaam fiir einen Aufrühret, Ber: 
fomwörer und ansihweifenden Menihen, und er gibt in 
jeder Zeile diefes Geftänbniffes zu verſtehen, daß Geburt, 
Genie und Karafter ihn Kber gemeine Geſetze hinaushe⸗ 
beu mußten. Das Vorbild Rouſſeau's bleibt fomit 
in dee That unfern Gelehrten allein übrig; aber wes 
der fein großer Name nnd Muf, noch die an Schwär: 
merey grängende Verehrung feiner zahlreichen Anhänger, 
weder bie geiftreihen Briefe, welche Hr. Ginguene zu 
feiner Wertbeidigung herausgab, noch bie lebhafte Bes 
mwunderung, die feine Talente jederzeit einkößen müffen, 
tönnen uns abhalten, feine unbefonnenen Anklagen und 
feine unanitändigen Ofenbarungen, für Verſtoͤße gegen 
Eitrlichfeit, Recht und Vernunft zu erklären. Und ge: 
tade diefer allgemein getadelte Theil der Rouſſeauiſchen 
Geſtaͤndniſſe iſt auch der einzine, welcher heutzutage fo 
mance frepe Nachahmer finder, 

„Uber, Sagt man, „weicher Merfalfer von Dentſchrif⸗ 
ten bat Liebesgeſchichten nnd Galanterien ausſchließen zu 
müfen geglaubt?’ Die Antwort anf diefe Frage erhelicht 
einige Unterfheidung. In den Denticriften, die wirklich 
von denen verfaht find, deren Namen fie tragen, und die 
vor der Mitte des abgewichenen Jahrhunderts erfchienen 
find, finden fih wol keine Erzählungen folder Salans 
terien, bie nicht mit wichtigen geichichtlihen Thatſachen 
verflochten wären. Diefe aber find ſchon meift ſchon uͤber⸗ 
all getannt, und fie gehören nicht der ſittlichen Beurthei⸗ 
lung alfein, fondern eben fo fehr der Erforſchung der Urs 
ſachen biftoriiher Begebenheiten an. Anders verhält es 
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fih mit den Liebeshaͤndeln, welche 3. 3. Monffeau in 
feinen Getänbniffen, und bie feine zahlreichen Nadıs 
folger feither und offenbaren. Niemand ift berechtigt, den 
Zeitgenoffen und der Nahmelt die Galanterien der Wels 
ber, die er gefannt hat, und des engeren Kreifeg, in wels 
dem er lebte, aufzudecken; denn es können bie Gitten 
dabep nichts gewinnen, der Anftand wird dadurch beleidigt 
und der Nachtbeil, der den Individuen ermähst, wird 


durch keinerley geſellſchaftlichen Gewinn aufgehoben. Man 


darf e8 ohne Scheu vor dem Auſehen eines Benpipieles, 
welches vielfältig iſt mißbraucht worden, ausſprechen: 
Schriften diefer Art vergiften die ſanfteſten Gefühle, fie 
beunrubigen ‚vertraute Verhaͤltniſſe, fie bieten Stoff zu 
ungerehten Verlaͤumdungen dar, und richten die Gelehrs 
ten in der dffentlihen Meinung, welche ihnen gemeinigs 
lid fonit ſchon abhold ift, vollends zu Grunde, 

Wenn Perfonen, bie ihr Glud in bäusliher Ruhe, in 
dem Vertrauen und in ber Werfchwiegenheit freundſchaft⸗ 
licher DVerhältniffe finden, — nicht ohne Beſorgniß und 
Furcht die Ankündigung nacgelaffener Werfe irgend eis 
nes Schrifttellere, den fie mehr oder minder gefannt has 
ben, lefen können: was miüffen vollends erft ihre Gefühle 
bey der Öffentlichen Erfheinung bes vertrauteiten Brief: 
wechſels, ben der Entweihung des gebeimften Anis des 
Vertrauens und der Freundichaft ſeyn? Welch ein neuer 
und jeltfamer Miderfpruch unirer Meinungen und unſers 
Berragens! Wir verachten den, der einen nicht an ihm 
gerichteten Brief entliegelt, und wir fehen die Handlung 
deſſen, ber Tauſende druden läßt, gleichgültig an! 

Die Liebbaberen für Briefe großer Männer und ausge: 
zeichneter Schriftiteller, und der Wunſch, dag Genie in 
feinen Uugenbliden der Hingebung und des Vertrauens 
zu überrafchen,, find zwar leicht erflärlich,, fie gleichen der 
Begierde bes Wollüftlings, der eine (höne Frau im Ner 
glige belanern will; bepde finden fich zwar meift getäufcht ; 
denn fo wie dad Neglige der Kolette nichts weniger ale 
funftlos ift, fo find bie Briefe der Gelehrten nicht ohne 
Veberlegung verfaßt. Voltaire fogar, ber ſich feiner 
bewunderuswerthen Zeichtigfeit gern bingab, bat auch in 
feinen Heinften Billets nur felten Spuren von Ueberei⸗ 
lungen zuruͤckgelaſſen. Und die Briefe, welche Rouſ⸗ 
fean ſchrieb, baben fie nicht ſaͤmmtlich eine gewilfe Up: 
pretur, die vielleicht ihr einziger Fehler genannt werden 
könnte? Ungleich viel wichtiger jedoch ift die ganz andere 
Gefabe des gehörten Familienglüdes, die aus jenen 
unvergeiehenen Belanntmahungen erwaͤchſt, melde ſcho⸗ 
nungslos über Todte und Lebende herfallen und keines 
Rufes verihonen. — Umfonft fagt uns ein gewiß nicht 
übertriebenes Zartgefühl, das Geheimniß eines Briefes 
geböre gemeinfam demjenigen zu, der Ibn fchrieb und 
demjenigen, an welden er gerichtet it, mıd ohne die Gin: 
willigung beyder ſoll Niemand darüber verfügen mögen, 
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Es haben fih die Spefulanten bierin von jeder Pflicht und 
von jeder Nüdficht losgeſprochen; dennoch aber hat wol 
noch feiner von ihnen die Verlegung jedes Anjtandes und 
die babfüchtige Unverſchaͤmtheit fo weit gerrieben, ald ber 
ungenannte Herausgeber des Briefwechſels der Demoiielle 
gespinaffe mit dem Grafen v. Öuibert. In zwans 
ig Etellen diefer Briefe drüdt fih die forgfame Furcht: 
famtet der Echreiberinn aus; fie Ben die Nüdgabe 
* Briefe mit aͤngſtlicher Unruhe; es iſt klar, daß fie 
nicht mehr fchreiben mürbe, ohne die Ueberzeugung, daf 
was fie fhon ſchrieb, auf immer vernichten ift: und ein 
Mann, ein Geliebter, konnte fähig feyn, das mit jedem 
Vertrauen der Leidenſchaft fih bingebende Weib drey 
ahre durch überleater Weiſe zu bintergehen und zu tän: 
hen! Er bebielt Abſchriften der Briefe, welche er zurück— 
pugehen vorgab, gleihfam um einit feiner berzlofen Eitel⸗ 
eit ein trauriged Dentmal aus den Zeugen der Schwäche 
einer Freundinn aufzurihten. Mögen übrigens feine 
bfihten von denen erfüllt oder mißlannt worden fepn, 
melde diefe Brieffammlung jeßt zu Markte bringen; auf 
jeden Fall ik ihre Herausgabe ein Benipiel tbeilg des 
* lichſten Verrathes, theils der ſproͤdeſten Gewinns 
ucht. 





Korreſfpondenz ⸗Nachrichten. 


Wien. 


Gegen dad Enbe des vorigen Jahres, am 21 Drc,, baden 
wir einen unfrer vorzäglichhen Selehrten und Orientaliſten⸗ 
Franz Lorenz ». Dombay, burc den Tob verloren. Die 
HH. v. Kammer und v. Brenner baben dem Bollendrs 
ten, der erflere in bem dfterreibifhen Beobadhter, 
der zweyhte in den paterfdnbifchen Blättern ein wohle 
verdientes Denfmabl gefegt. — Der Verſſorbeue wurde den 
to Hug. 1758 in Wien geboren, and vollendete feine Studien in 
dem Lhwenenrgifhen Convicte. Bon dba fam er ald Zögling 
im bie k. Pf. Urademie der orientalifhen Sprachen zu Wien, 
wo er fih auf die Erfernung ber türfifchen, arabifchen und 
rerſiſchen Sprache verlegte. Die gebadıte Akademie, in die er 
im Jahre 1777 aufgenommen wurde, verlieh er tm Tahre 
1783 + und begleitete bieranf den bamabid als Paiferl, Geſand⸗ 
ten nach Maroko abgebenten Hru. vom Tafara, Gm ınas 
rokaniſchen Reiche brachte er, theild in ber Hauptſtadt Mar 
rofo , theils in der Hafenſtadt Tangern, ber eigentlichen Refibeny 
der antwärtigen Eoniuln und Kandelsbeamten, zu. Wier 
Jahre verlebte er in Madrid bey der damahligen kaiſerl. Bots 
fchaft , und benützte für die arabiiche Literatur die Buͤche rſchaͤtze 
des Erferiald. - In Epanien verehelichte er fih mit Immanuela 
Altarez, einer durch Seelenſärke und Hohrit des Charat⸗ 
ters ıhrer Natien volkommen würdigen Frau, mit ber er ges 
rabe in dem Jahre zu Wien eintraf, in welchem ſich Natib 
Effendi mit einem Gefolge von mehr als hundert Perfonen als 
außerortentlicher Geſandter ber Pforte nach beim Frieden von 
Sifiow befand. Epäterbin ging er als Grenzdollmetſcher nad) 
Agram, wo er acht Jahre verlebte. Bier Jahre wirkte er 
als Doumetſcher bey bem außerordentlich laugſam vorrädenben 
Grengberichtigungsgefhäfte an ber Unna, und Überbrachte 
dann nadı Beendlaung beffelben die bein Etattbalter von Bots 
nien befiimmtren Falferf, Geſchenke nach Travnik, nicht ohne 
Seſahr für feine perfönfidye Sicherbeit. Im Jahre 1797 warb 
er bey der Befignabme von Dalınatien ben ?. P, Hof Comifjär 
Grafen von Thurn beygegeben, und mad geenbigtem Mes 
ſchaͤſte als Hoffifretär und Hoſdollmetſcher nach Wien vers 
fest, wo er Im Jahre 1809 zum wirklichen Faifert, Rathe bes 


fördert wurde. Erftarb am Schlagfluſſe. — Dombap Abers 
fegte die Seſchichte der mauritanifchen Könige von dem avas 
bifchen Hiſſoriker Abulbaffan Ali Ben Abhballah 
Ben Ebiſeraa, welche die Gefchichte ber aſrikaniſchen Dys 
nafiieen bis in® viersehute Jahrhundert der chrifltichen Zeit⸗ 
redunng enthält, Als Folge diefed Werks erſchien von ibm 
im Jabre 1801 eine Gefdicte der Scherifen Agram. Ein 
Jahr früher gab er bey Camefina in Wien eine Marokas 
nifche Spradjichre heraus. In ber Bibliothek der bibliſchen 
Literatur flehet von ilım eine Beſchreibung der marofanifchen 
Solbe⸗ Eilbers und Kupfermingen, die im Jahre 1803 mit 


einigen Verbefferungen in Wien von neuem abgedrudt wurde, - 
Aus drevzehn der befien perſiſchen Sprachlehren trug er x . 
— 


in lateiniſcher Sprache erſchienene perſiſche Grammatit 
fammen, bie auf Koſten des als Freund und Unterfiüger der 
Wiſſenſchaſten ruͤhmlichſt bekannten ungrifchen Grafen von 
Feſteties gedrudt wurde. Moch erifliren vom ibm folgende 
zwey Schriften: Popufarpb:lofopbie der Araber, Perſer und 
Türken, und eine Sammlung der Denke⸗ und Sittenſprüche 
Evi Debdin’s and Wed, im Text, und in einer Tateinifchen 
Ueberfegung. Wie die Literatur und ber Staat, verloren auch 
feine Freunde vief an ihn. Damımer räbmt feine erprobte 
Treue, feine ungemeine Gutmuͤthigkeit, feine anberordentlidye 
Dienfifertigfeit , fein redliches, vortreffiihes Herz. einem 
Wunſche gemäß, ift er in dem Dorfe Meidling beerdigt wor 
den, Errubefnftl — 

Paris. 

An ber Speziatfchute für die orientaliſche Sprache ben ber 
Paifert, Tibriotber wird dieſes Jahr auch ein Eurfus der arımes 
niamijihen Epradesgehalten. Der Lebrerit Hr, Cerbled— 
ein geberner Nrmenianer, In einer bekannt gemachten Aus 
kündigung verſpricht er, zuerft die Grundſaͤte feiper Sprache 
und ibrer Verhaͤltniſſe zu dem Kürkifchen zu entwiceln, und 
dann zur Ertlaͤrung vericictener Kabeln bed Bartan, und 
einiger Kapitel der von Miktitar in gemeinem Airmenianifchen 
gefchriebenen Abhandlung uͤber bie Fieber uͤberzugeben, und feir 
nen Eurfus mit dem Worfefen pon Auszuͤgen ans der arımeniar 
niſchen Geſchichte von Mofes von Aborane zu beſchlieſen. 

Earulti, ein itaftenifher Aompofiteur, der ſcheñ vers 
ſchledene angenehme Stüde fomponirt bat, bat ver eurzem 
eine vollländige Buitarre:Schufc herausgegeben. Dieſes 
Bert fol, wie die Journale behaupten, von ten alten Kehrs 
methoben beträchtlich abweichen, 

Fagolfe bat ein potriotifches Wörterbuch der Tonfinfiter 
und Mufiffiebbaber bergusgegeben. 

Von Maltebrun’e Annales des voyages de la geo- 
graphie et de N'histoire, tie vielen Beyfall finden, hat ber 
Ate Jahrgang angefangen, 
ben bot Hr. Deppina din Frobefüt aus feiner allgemeinen 
Gefchichte von Spanien, wovon bie bepden erfien Binde bald 
ericheinen follen, mitgetheift, Der Werfaffer bat bey diefem 
Werke eine fehr große Menge fvanifcher Werke, und mehrere 
Handſchriften der Faifert, Bibliotbef, befonders arabiidıe, benugt, 

In Avon ift eine von Paris abgegangene Ditinence ylögs 
lich in Brand geratben, obne daß jemand ſich mit Fener bers 
felben geuäbert hatte, Der: Magifirnt hat die Sache unter⸗ 
ſuchen Laffen, und geſunden, dab das Ungluͤck von einer Fleis 
nen Kite berrährt, die Prosphor enthielt. Der Apotheker 
in Paris, welcher denfelben einem Apotheker in Genua zus 
ſchickt, hat den Schaden erfegen muͤſſen. 

Auf dem Ourcq⸗Kanal ſoll eine bötgerne , nnd aufder Seine, 
dem Imvaribeubotel gegenüber , eine neue fleinerne Brüäde ers 
baut werden. 

Quel est le peuple lo plus leger parmi les peuples de 
la France ? — (Le peuple de Liöge.) i 


In einem dir erfien Stade beffele _ 
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‚Zeag’ ein Herz, den Freuden offen, 
Doch zum Leidenskampf bereit} 
gern’. im Mißgeſchicke hoffen. ı 


Dent des Eturms bey: heiter Zeit. 


v. Salis 





Nacht und Tag des Lebens, 


Das —— berrſcht — die unſichtbare Macht, 
ET ze) ſchreitet zwiſchen Tag und Nacht. 

Mas heute war, iſt morgen hingeſchwunden. 
Wohin es ſchwand? — Du wirft es nicht erfunden, 


‚Ein_beilges Dunlel ſchließt bie. Zulunit ein 
Auch trägt der Men ger emaen Sonnenihein, 
Das Unglüd felbft fol bilden ihn und pflegen; 
Aus Ungewittern finit des Himmels Gegen. 


Er trage nur mit finnlaer Geduldb, 
Mit ftilem Murh, und rein von eigner Schuld, . 
Und fiaunen wird. er — wie ſich alles wender, 

Und alles ſich im reiniten Einklang endet, 


Das Leben it ein großes Zauberbild. 

Ein Augenblit! — und alles iſt enthüllt; 
Und, mad uns dunkel ſchien, fteigt aus dem 
Und bringt — dem Morgen neue frohe Kunde, 


m 
Faſtnacht in Luzern. 

ed “ 11 Februar, 

Wir find volauf mit unſerer Faſtnacht befcäftiat. 
Amer ift Thaliens Tempel geſchloſſen; ein politifces Bes 
finden des Erſiehungsrathes über Nekebuers Ubaldo 
bemog die Negiernäg,; die’ Aufführung des Srätes zu 
verbieten, amd unfte Liebhaber und Liehhaberinnen find 
dadurch mißfimmt geworden, : Ihre üble Laune wird ſich 
jedoch ohne Zweiſel dep den Feften des Momus bald ver: 
lieren. Die Mastenbälle haben begonnen; bey’m  eriten 


Grunde, 
z 8. 3. Porele, 


„| waren der Zuſchauer eine Menge, aber des Spektakels bei 


fio weniger. Dieies fand ſich beym zwepten vollftändig ein, 
nachdem die Direction 26 zum Cinlafbebinge gemacht batz 
te, daß, wer tangen.wolle, auch maskirt erſcheinen muͤſſe; 
die Matte mag er — ober fie, nad einigen Längen am 
ven Arm gebänden tragen, amd weiſer Vorſicht, um nicht 
darunter zu esftiden. Mas aber mehr ald Mastenbälle 


gilt, der Frit ſchi⸗Um zug foll dies Jahr ftattlich ges 
‚| fepert werden. Eine der mitziehenden Geſellſchaften wird 


la reiraite · da Moauz, bey. den unſer Obrit Pfyffer ſich 
unſterblichen Ruhm erwarb, nach dem Leben darſtellen. 
Eine andere bat ſich beſcheidener in das Namenbüclein 
getbeilt, wo es beißt: A. Adler; B. Bär; C. Grone; 
D. Degen u. ſ. w., bis zum 2. Suber. Diefe Buchſtaben 
alſo perfontficirt — und wohl gemerft — alle zu Pferde; 


werden auf den vier Hauptplaͤtzen der Stadt, durch ihre: 
Aufammenftelfung und ‚Verbindung unter ſich, witzige und 
allgemein ergetzliche Wortſpiele bilden. Da inzwiſchen von 


den Leſern des Morgen blat tes die wenigſten errathen 


| möchten, was es mit dem Fritſchi⸗Um zug eigentiich 


fuͤr eine Bewandniß babe, fo it es billig, ſie darüber zu 


belehren: — Es zaͤhlt ſich die Anſtalt aus dem ſchoͤnſten 
Zeiten der Schweljper; und fie kaun nebenbey zum nnum⸗ 
ſtoͤßlichen Beweiſe dienen, daß es nicht — wie graͤmliche 
Unfreundlichkeit es moͤchte glauben: laſſen — leere Worte 
ſind, wenn wir uns zu gelegener Zeit ruͤhmen, den Sit⸗ 
ten unſerer Vaͤter ſtets treu zu bleiben. Etwas minder 
koftbar als die Vaͤter find wir geworben, und das aud 


ET 


guten Gründen; wir vermeiden jeden entbebrlihen Auf: 
wand, der die allgemeinere Theilmahme unierer Freuden 


ftören fönnte, und babep vergeffeg. wir derer nie, denen 
fie 3. noch fremd bifiben muͤſſen: fo wie der Ertrag 
des ERbhabers Theater; uniern Armen zu gut fällt, fo 


wird ed auch mit der Waaren-Lotterie gehalten, die wäh: 
rend ber Miastenbälle gezogen, und bep der das Billet mit 
fünf Baben bezahlt wird. 

Ueber den Frit ſchi-Umzug aber iſt ed am beften 
gethan, dem ehrwürbigen Ghroniihreiber Diebold 
Schilling anzuhören, der im fanfjehnten Jahrhunderte 
gu Luzern lebte, und ben dem man Folgendes.liest: 


„Wie Bruder Fritſchin nader Bafeltam,. 


und darnad- meine Herren von Luzern and 
dahin anf eine Faſtnacht famen.” — Von X: 
ters ber ift eine löblihe Gewohnheit und jährliber Faſt⸗ 
nacht ſchimpf (Zuitbarkeit) zum Luzern geweſen, von einer 
Geſellſchaft und Zrintftube, genannt zum Safrau. Die 
band einen fröliben Piann, genannt Bruder Fritſchi, 
den fie jährlich, auf den ſchmutzigen Donnerfiag vor der 
Pfaffen⸗Faſtnacht, ehrlich in ihren Harnaſchen, mit allen 
Geſellſchaften der Stadt Luzern, mit ihren Fahnen, mit 


Trommeln, Pfeifen und Tanzen, und was. zur Freude 


dienen mag, berumführen, Derfelb Bruber Fritſchi 
it mehrere ‚Male von denen von Uri, von Schwlz und 
von Unterwalden, heimlich, in einem Schimpfe und ats 
ter Freundfchaft entführt worden, bamit man benfelben 
wieder zurädholen mußte, woben dann zugleich eine Faſt⸗ 
nacht und geiellicaftlihe Zuſammenkunft gepflogen, und 
viele Freundicaft gefiiftet worden, daß gewiß denen vier 
Waldſtaͤtten nie übel gefommen it. Da nun die Bürger: 
meifter und Mäthe, und eine ganze Gemeind von Waſel, 
mit allfeitigen Eidsgenoſſen in eime ewige Bundniß gette⸗ 


ten, und ein eidsgenoſſiſchet Ort sborden (1507), (9 war 
einer ihres Wunſchen, meide Herren von Lu zern vorzüge 


lich, und dabey auch die andern drey Waldſtaͤdte, auf eine 
Faſtnacht, in ihrer Stadt Baſel zn haben, um Ihnen, 
als gute fromme Bundsgenoſſen, einen neuen Beweis der 
zw Ihnen tragenden Fteundſchaft zu geben. Sie glaubs 
ten daher diefen ihren Munich nicht beifer in Erfülung 
bringen zu fönnen,.ald weun fie dutch einen ihrer Bür⸗ 
ger, den Heinrich zum. Hafen, ben Bruder Fritſchi 
auffangen, und ungewarnet nacher Waſel abführen. laſſen 
würden, Cs geſchah, und der alte gute Mann kam auf 
diefe Weiſe auſſert feine Zunft und Geridt; doch wurde 
ſogleich von Baiel, meinen Herren von Luzern, auf den 
naͤchſten März eine Faßnacht verfündet, mit dem Bebeuten, 
fie den erlittenen Raub raͤchen, den Gefangenen löfen, 
und ihre Benachbarte darzu einladen’ möchten. Dieſes 
‚wurde darauf etwelchen Drten angefagt, und biefelben 
erfucht, Ihnen gegen die von Bafel verhuͤlflich zu ſeyn, 
damit ihr entführter Bürger. wieder zuruͤckgebracht wärbe, 


Der von meinen Herren dazu beitimmte Tag, war ber 
Frentag nad des heiligen Kreuzes Tag zu Herbit, an wel⸗ 
dem aus ihrer Stadt der Aus ,ug geicheben folle, um am 
ar m zu Nacht in Baſel zu fen; wo man ſich ferner 
berasbichlagen werde, wie mit allet Ehre und Geyiemen: 
beit diefer Faſtnachtsluſt bepgemohnt, und diefelbe voll: 
bracht werden möge,“ 

So weit der Zuzernihe Stadtſchreiber und Annalift: 
aber in den Arhiven von Bajel liegen noch ferner bie 
Standesſchreiben aufbewahrt, die in diefem Handel ges 
wechſelt worden. Jene rara temporum felicitas, wo ed den 
diplomatiiben Kommiffionen, oder auch den Schultheiſſen, 
Burgermeiftern und Mäthen der Schweizer : Kantone vers 
gönnt war — in Sahen Bruder Fritfhi’s mit einans 
der zu forzefpondiren, verdient es wol, daß wir auch dieſe 
ihre Dentmale berießen. 

„Schultheiß und Rath ber Stadt Luzern, 
denen frommen, vorfihtigen, weiſen, Burgermeiiter und 
Math zu Baſel, unſern befonderd guten Freunden und ges 
treuen lieben Eidsgenoſſen. Unfere freundliche, millige 
Dienfte, und was wir Ehren, Liebe und Gute vermögen, 
allzeit zuvor bereit, Fromme, Vorſichtige, Weile, befon: 
ders gute Freunde und getreue liebe Eidsgenoflen!- Uns 
zweifelt nicht, Ihr fend berichtet, der großen Beſchwerd 
und Anliegens, ſo uns vergangen Jahre begegnet, mit 
unferm lieben alten Burger, Bruder Fritſchin, Als 
ber feines Alters halber In die Aberwig gefallen, fi bat 
faffen bereden , in ſoichem feinem Alter, das doc forgfel- 
tia zu wandeln, und dadurch er von und, an feinem Fürs 
nehmen nicht geirret, hat er fih ben Nacht und Nebel aus 
unfrer Stadt und Gebieten fo heimlich wegbegeben, daß 
wir einige Zeit nicht haben mögen wiſſen, was fein Für: 
nehmen gewefen: dann wo er nicht fo alt, hätten-wir vers 
meint „er wollte ſich, als er vormals mehr getban, mit 
einem Weiß verfehen. Demnach getreue, liebe Eidsgenoſ⸗ 
fen, haben wit vernommen, mie er zu Euch gefommen, 
wo ihm fo freundlich beihehen, und Ener ehrlich Weſen 
ſo wohl gefallen, daß er fih, als die Alten gerne ſind, 
wo man ihnen gütlih thut, bep Euch aufzuhalten unter 
ftanden. , Und wie wohl er viel beifer bep Euch verjorgt, 
fo hat gleihwohlen feine Freundihaft, mit ſamt feinen 
Zunftbrüdern , fo großen Reuen an ihm, daß es möglicher 
wäre, den Rhein ob ſich zu. fehren, dann feine Abweſen⸗ 
beit länger zu gebulden; und haben und biefelben alio ges 
betten, Ihnen zu dem Ihren wiederum zu verhelfen, und 
alled das zu gebrauchen, mas wir einem Bürger, dere 
er. der ditefte. ift, pictig, find, Mir find. alſo ders 
maſſen ermahuet, daß wir darwieder nihr jepn töns 
nen, noch mögen. Da aber: aus folhem Unternehmen, - 
ein großes ‚Weinvergieffen entipringen möcdte, fo. wilk 
und nicht gegiemen, unbewahrt unfrer Ehren, ein ſolches 
fuͤrzunehmen, ſondern vorher zu warnen; und darum ha⸗ 
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ben wir Euer Lieb foldes nicht verhalten wollen, und 
»erfünden Euch alſo, dab wir in dem Namen Gortes auf 
Frevtag nah bed heiligen Kreuzes Tag zu Pferd, zu 
Safer und zu Fuß, mit anderthalb buuderr Mann unge: 
ſeht, aus unfrer Stadt zu Euch ziehen, den naͤchſten 
Merades ım Samftag gu fruben Nachtmahl, Euch an: 
greifen mad unterfichen werden, ben bemeldten unſern 
Bürger zu erobern und zu unſern Handen zu bringen. 
Bann auch derfeib unjer Bürger ehevor bey uniern lieben 
Eldsgenoſſen, den breven Ländern, gewibet, und da noch 
eine große Freundfchaft bat, wollen wir beffen,, diefelben 
ante lieben Eidsgenoffen, mit ſamt unjern lieben Eidsge— 
neſſen von Zug, die wir um Huif gemabner haben, werden 
ens auch beviieben. Hiernach wiſſe ſich Euer Lieb zu richr 
tea, und uns dermaßen zu begegnen, daß viele Filfer leer 
werden; ein welches wir in gleiher Weis verichulden 
wollen, Datum auf Nativitatidg Mariä 1508.” 
Die Untwort. „Peter Offenburg), Bar 
germeifer und der Math der Stadt Baſel. 
Den ftommen, vorfibtigen, weifen, Schultheiß und Md: 
then zu Zupern, uniern beionderen guten Freunden und 
geirenen lieben Eidgenefenu. ſ. w. Mir haben Euer treu: 
ih Schreiben und Warnung, daß Ihr und durch einen 
Boten zugeisidt, mit Anzeige, wie Ihr, mir ſamt ans 
bern Benachberten, euren älteiten Bürger, Bruder 
Fritſchin, der ih ben uns aufhalte, wieder woller au 
handen nehmen, wohl veriianden, und Ihr dürfer glaus 
ben, daß wir darob gar. feinen Schreden, fondern ein 
herzliches Wobigefallen empfangen haben. Mir wollen 
and Euer alio mit fRandbafter Begierde erwarten, und 
uns mit unferm beften Gezüg, das tief ingegraben und 
and großen und Heinen Stüden vorrächig liegt, dermaßen 
in die Gegenwehr richten, daß vielleicht noch mander 
beffien genug empfangen möchte. Kommet alfo nur fed 
zu und, fo werden wir Euch eben fo unverzagt begegnen. 
Und damit br ertennen möget, dab wir unerſchrocken, 
und beweiien wollen, was wir Immer von unfern Alt: 
vordern gehört: je mehr Feinde, je mehrer Ehren; fo ift 
unier hoͤchſtes Begehren , dab Ihr unfere Brüder von 
Uri, von Schwiz, von Unterwalden ımd von Zug, auch 
mer euch fonit lleb und angenehm ſeyn frag, zu Mermeh: 
rung Eurer Stärke, zu diefer Felditreit berufen und laden 
möchtet: dann wir nicht minder des feften Willens find, 
mir unferm guten Gezuͤg Sie und Euch zu beitreiten; es 
folge jept ein MWeinvergießen und Stahelwetzen, mit famt 
dem Halsabwürgen und Hüneritehben, oder was immer 
wolle. Wir find aber in der Hoffnung, wenn wir alle 





*, Neben JR. Wettficin if biefer. Peter Offens 
burg ber mertwuͤrdigſte Staatemann, ben die Barelichen 
Sabreüher aufzuwerſen baden; er war es zunädit- umb 
vorgägtich, ber den Eintritt und die Aufnahme Bafels 
in ben Bund der Eidgenoſſen bewärfte, u, 


bepfammen find, es werde durch Wermittelung Bruder 
Fritſchins eine Vermaͤhlung ewiger Freundichaft dermaßen 
gemadt werden, daß, obmwohlen derſelb Fromme Bruder 
bewogen wird, von uns wegjugeben, Er dennoch fein 
getreues Herz, worauf wir tröitlich und verlaſſen, von 
uns nicht abwenden werde; wie dann derfelbe Bruder und 
feine Freundſchaft ſich defen zu uns auch zw vertröften 
haben. Datum Gonntags nah Nativitatie 
Mariä 1508.% 
Des Berühmten Lehrer. 


Forfchet nicht, wer ihn unterwies! 


Er war Zögling — feines Genies, 2. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Athen, 23 Now, 

(Aus dem Briefe eines Württembergerd), An ben berrs 
lichen Arhen verlor ich bie fhbne Beit von brittbais Monden 
wegen einer tödlichen Aranbheit, Ich überſtaud fie Gottiob ! 
Mente beuben gricchifchen Werjte batten mich fon für uns 
reitkar erklärt, ja, im Munde ber gefrksoägigen Atbener war 
ber Franfe 2, Eranten werden bier alle genannt. bie 
unfere beutiche Aleidung ragen) fchon tobt. Ich ertrug bie 
Beſchwerlicht eiten ber Reife gang außerorbentrih aut, und 
waͤre gewiß nicht erkrankt, wenn ich auf dem Iſbinus am 
Hafen Kinerer, wo wir gegen vier Tage auf ein Schiff wars 
ten mußten, nicht bey ſchlechtemm Wetter gebadet bätte, 

Wegen ber Pleinen und niedrigen Haͤuſer fanden wir feis 
nen Play für fünf Perfonen „ und theilten ums. 

Athen it nicht Nom, aber biefed Pann die Merewür— 
digkeiten, welche bier find, befonbers den Theſeustempel, das 
Partbeneon und bas Erechteom mit nichts erſetzen. Dieſen 
bimmlifchen Stil von Bauart foilte man glauben. koͤnnten nur 
Götter angeben, Im Dorifiben ift, erh meinem Gefühle, 
unter ben Propplien, dem Partbeneon, und bem Thefeo mir 
legtered beynale das Liebſte. (War' ich geftorben. hätte man 
mich in diefem Lehren Tempel begraben.) In der jonischen 
Ordnung ſah ich in meinem Leben michte Bierlicheres, als baß 
Erehteon. Die Ornamente an den Aapitdfern, bein Frieß und 
ber Krauzleiſte find fo ſchͤn, als wären fie in Gotd gearbeifer, 
Der ungeheure Tempel des olpmpifchen Jupiters mit del 
Ueberreften, fiebenyeben eanellirten korvnthiſchen Saͤuftn, befrie⸗ 
digte mich nicht fo, old ich es mir vordellte. Ich halte die brew 
Säufen auf den Campo Vaceino in Rom , wenn fie mir fhon 
Kleiner vorrommen, für mgleich fchöner ; ihre Verhaͤltniſſe find 
weit beifer gewählt, nnd Ihre Form ſpricht den Reinftitenben 
weit mebr au. Mon der Laterne hoffe ich noch bie vor zuͤglich⸗ 
ſten kleinen Basrelieid zu formen, und mitzunehmen ; fie find 
aanz befonderd zierlih. Weber alles dieſes, fo wie uͤber das 
Stadium von Kerobot» über Atben umb fein Theater, bad. 
Bachustbenter, ben Windthurm u. ſ. w. bas Näbere mindrich. 

Die Gegend vomMthen gefäut mir fer, nud die Ausfiche 
vom Urhofinos Über bie Meropolis auf die drey Häfen, bie 
Ere, Salamis, die ganze Strecke, wo ſich Kerres Flotte, 
ſchlug⸗ ſelbſt deſſen fogenanuıten Stubl, die Infer Hegina, den 
Peloponnes, bie Gegend von Epldaurus und ben. Hymeltus 
iſt ganz einzig nnd Dimmiifh, Sch woute ein Panorama bus 
von zeichnen, werde aber meinen Plan feier nicht ausführen 
fönnen, . 

Ich frente mic, Ihnen Über ben Fortgang unſerer Reife, 


und über Alle, was wir faben, ausführlich zu fhhreiben;. 
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auneln ein engliſcher Factor, ber einen Tartaren nach Konſtan⸗ 
tinopel ſendet, ſchreibt mir erſt in dieſer Minute, baß leyterer 
ſtatt morgen. im einer halben Stunde abgeht. Nun ift mein 
Entſchluß verriteit. Ich fende Ihnen weniaftend dieſes Bruce 
fuͤck eines Briefe. Hoͤchſt wahrſcheinlich reifen wir bald nad 
Smprua und Konfantinopel, benn bie Winde find guͤnſig. 
Saͤumten wir noch länger, fo müßten mir vielleicht zuräcdten: 
ven, ohne Konflantinopel zu ſehen. Leben Eie recht wohl ze, 


&tuttgart, 25 Fehr. 


Die Kunf erfreut fih bier in allen Zweigen eines Forts 
gange und Reichthums, wie wol fehr wenige Stäbte von gleis 
hem Umfange fih räbmen können, Geber Tag fiebt neue bes 
munderndwertbe Werfe entfichen, Unſer Dauneder läßt 
feinen Miebfichen Amor abformen; ber Pinfel unfrer Wähhter, 
Hetfh und Seele ruht ulcht; unſer Profeffer Müller 
bat das treffliche Platt! Leopold Grafvon Gtoriberg 
ausgegeben; von bem bier ſich aufbaltenden Ranbfhaftmahler 
Müller Ceinem Rigaer) baten Se. Majeftät ber König 
untängf die zwey Inkändifchen Anfichten: 1) bed Schloſſes 
Sofen am Mobenfee von ber Seite ded Sees am Hafen, 
2) von ber Galerie des Schloffe® genen die Schweigergebärge, 
gefauft , und der Rünfifer ift zur Anfnabme von mebrern aͤhn⸗ 
lichen ermamtert worben; unfer Hongertmeifier Sutoer if für 
fein neues treffliches Oratorinın „ weiches ben Hofe aufgeführt 
wurbe! Der Top Ubels, mit einer ſchönen goldenen Dofe 
beebrt worden, fo wie gleichfalls unſer Krebt, ber den Tert 
bazuı arrangirt batte, unb bey der Aufführung durch feinen 
Thönen Seſang entzückte. — Molte man bas Treiben und 
Wirken bier In den manniofaltigen FJaͤchern bes menfchricen 
Willens und der menſchlichen Fertigfeiten auffallen unb bars 
legen, welch cin reiches und intereſſantes Semaͤhlde mirbe 
daraus bervorschen. 

Unfre Bühne, bie geoenmärtig unftreitig' einen bedeutens 
ben Rang unter ben Bühnen Deutfchlandes behauptet, bleibt 
nicht im ihren Annfttelfungen hinter den Übrigen Kunflzmeis 
gen gurde; wir verbanfen ihr zum Theil febr vorzuͤgliche Dar⸗ 

ſiellungen. Bon neuen Städten faben wir: Ontel Botte, 
nach dem befannten Romane pon Pigauft le Brum vom 
tbnigl. ObersKädtenmeifter, bem Hru. Grafen Firmass- Pes 
rieg- bearbeitet, und von bem biefigen, burch mehrere neluns 
gene bramatiihe Bearbeikfnugen befannten Hrn. Glemer 
brav Äberfegt: — (Die Darflellung war febr fleißig.) — Drev 
Beine Luffpiele ohne beſondern Wertb ans dem biesjährigen 
Kotzebue ſchen Mimanace bramatifcber Spiele: Bliub gelar 
den, das sugemakerte Fenſter, bie Feuerprobe, 
von welchen und bad leytere von der meiſten Wirkung ſcheint, 
defontersd , wenn es ſich reiner fo arfinen Schnidefrau räbmen 
kaun ale bier (Mad. Geblhagr, und bann bie ergwuns 
gene Keirath- von Bihorte nah Moliere, bie denn 
doch etwaß gar zu ermmwungen if. Unter den aͤttern Stuͤcken 
zeichnen wir aus: Bayard (in melden hr. Reinhard 
ben Manfrebdi ganz vorzüglich ſpielte)) Welttou nub 
Kergendgüte unter ben Zieglerfchen Stuüͤcken body um 
mer das beffere),. bie KRorfenchr. Ehwarz ben Grafen, 
Demoiſ. Marconı Matalie), der Cffiamann (eine Haupt: 
rolle bed Hrn. Ehmwarp, das Porträtter Mutter 
von Schröber (Hr. Pauli alt Hofratb . Mab. Foffetta 
als feine Schwägeriun, Hr. Reinbarb ats Cohn, md 
Ar. Weberling als Buchhalter ſehr brav), bie Gonnens 
jungfran "hr. Miedke befriedigte als Nolla ans bors 
zuͤntich, Überbaupt war dies eine ber andgeseidmetiien Dars 
fiellungen), ber Frembe cunter den neuern Luflfpieien von 
vorsügtidhem Wertbe, und bier durch Hrn. Bembert nis 
Srefe, gen, Miedfe ats Hauptmann, Dad, Leibuig ale 








junge Mab, Freſe, Mad. Hartmann als Hauptmännk. 
und Mab, Foffetta als alte Mad, Frefe feiner würdig bare 
geſtellt — Demoif. Marconi legte in bie ſong unbedeutende 
Molle ber Tochter bet Geheimeraths etwas pikantes, wodurch 
fie febr gehoben wurde, und Sr. Hartmann führte feinen 
Jakob recht brav aut), ber Spieler, Phadra (Meifens 
tarficlinng von Mad, Lcibmig— Ppäbra, Hrn. Miedee — 
Theſeus. Hrn. Rembert — Hyoppolite), Wirlbelm Zelt 
Eeblingeſtuͤck des biefigen Publikums, das aber auch fehr auf 
gegeben wird — hr. Neinbarb gab in feinem Gefler eine 
wahre Aunflausfiellung, fo wie hr. Miebee ald Teil ſehr 
befriebigte) , bad Bermädhtniß chr. Pauli als Saling, 
Mad. Foffetta als Hofraͤthiun, Ar. Weberling ald Amt⸗ 
mann, und Hr. Rbode as Schulze.) 

In ber Oper gab uns Mab, Kbhl, ehemals beym Franke 
fürter Theater, mebrere Gaſtrollen, unter denen Grifelba 
iinfe von Paer) und neu war, aber Fein Glck marhte, 
Mad. Aöhl bat eine fhöne Stimme, aber nicht immer von 
leider Stärfe, fie in eine rontinirte Saͤngeriun, trägt recht 
out vor; allein ihre Erſcheinung auf der Buͤhne if wicht vors 
theilhaſt. — Alle Rollen, bie fie gab, haben wir welt vor⸗ 
zuͤglicher gefeben. — Mach langer Rube ericdyien wieber , zum 
Benefizefür Mad. Geblhaar, bie beliebte Oper, Richard 
Lömwenberz, mit der fihönen Gretrnfchen Mufie, und 
ift bald baranf mit gleichem Erſolge toieberbeit worbem 
Sie ift bier ſebr brav befegt Chr. Berger — Ridard, Hr, 
Kress — Biondel, Hr. Goßler — Floreftan, Demoif, 
Maper, ber wir das rühmtiche Zengniß geben müſſen, dab 
fie ſeit Aurzem ſichtbare Fortſchritte im Gefang mb Epiele 
madıt, und der wir nur eine beuttichere Ausſprache im Ges 
fange wänfhen — Fannv⸗ Mab. Geblhaar hatte den 
Banerburfben zum großen Vortheile ber Oper Aberupmmen). — 
Die Entführung aud dem Gerail Pann man wol 
nicht beſſer dargeſtellt ſehen, als bier — fie gemihrte uns 
einen fchr reichen Genuß, den wir ben 6. Krebs (Wels 
monte), Goßlır (COsmin), Reibmig Cpedriulo) und den 
D. D. Maver (Eonfange) und Hichenbreuncr. bie näde 
fien® nach Hamburg geht, um fib unter Schrbbers Leitung 
audzubitden (Blondchen). verdankten. 

Bu Faſmachten wird gegeben: Der Bärgers@bels 
mann, nah Moliere frep bearbeitet in 3 Aufzigen, mit 
Sefang und Tanz, den Goͤtteru dieſes Tages Mom und 
Jorud geweiht; dann einige Tage baranf zu unfers vorbienis 
vollen Pauli’d Benefig: Arel und Walbnrg, Trſp. in 
5 Aufzügen von Dehlenfhrläger beffen blefe Brätter ſchon 
font ruͤhmlichſt erwaͤhnt baben, als eine ber audgezeichnetiten 
Er ſchetuuvgen in der neuer bramatifchen Literatur. — Ente, 
frriht es in der Darficliung der Wirkung, die e# im Leſen 
bervorkringt, fo kaun ſich unſre Bühne eines vorzuͤglichen Ges 
winns räbsnen, — Einfindirt werben! Don Carlos (das 
bier in neuern Zeiten wicht gegeben wurde), und ber Birgir 
wier, Luſiſp. in 3 Auſzügen; von neuen Opern! Elaubdiue 
von Billa Bella, Muft von Kühnel chr. K. in ſelbſt 
bier anweſend und wird feine Oper birigirem) und Mafis 
niffa, große beroifbe Oper von Reinbe, Muſit von 
Paer⸗- zum Benefije bes ‚Gr, Krebe;z beyde erben im 
Laufe des Pünftigen Monate gegeben. An Fleiß im Einfiubis 
ren umd in ber Darfielung fommt wol wicht Leicht eine Bühne 
ber unfern bey, 





Beridtigung. 
In einigen Exemplaren von Nro. 45 des Mer. ficht noch 
S. 176, &p. 2, 3.26, Spatding, flatt: Schelting. und 
&. 179% Ep. 8. 3, Bombus, flatt: Bembne. 


Nro. 51. 


Morgenblatt 


für 





gebildete Stände, 


Donnerdtag, 238 Februar, ı8ır 








Port endet alles Weh, dort fliefien unſte Zaͤhren 
Nicht mehr von Gram erprefit, nur unfre Zuft za näheren, 





Wieland, 
Der graue Thurm am See Als er haftig nun erfceint, 
f . Laͤchelt —*8 vom Krankenlager; 
Ballade, erzaͤhlt vom Fiſcher Otmar. Seine Jutta, bleich und bager, 
„Linde, fiber ſteht der Kahn, Blicket himmelan und weint; 
rtig bin ich mit den Netzen; Und der Vater eint die Hände, 
omm, du magjt dich niederfeken Spricht’ den Gegen aͤngſtlichſchwer, 
An bemooster Felienbahn | ebet, daß er Gmade fdude, 
Eieb nun dort Getrummer ragen, 2 auf und war nicht mehr! 


Pas durch Zeit und Stürme bricht, 
Und aus länaft vergrauren Tagen 


Still und ernit herüber ipricht, te die Kinder wehmuthévoll 


Noch an feinem Sarge litten, 


Hier, erfrent vom Jagdgetön, Kam ein Ohrm zur Burg geritten, 
Lebte Ralf, ein tapfrer Mitter, Der nun Jutta ſchirmen yoll; 
Mit ihm, harmlos bep der Zither, Eabert trat ibm fanft entgegen, 
Eine Toter, fromm und. ſchoͤn; Sprah von feiner Liebe Macht 

Und die Stunden flohn aeihwinder, Und vom milden Vaterſegen, 

Denn ein Anappe kam bierber, Der das Ziel ihm nah gebracht. 


Und die bevden guten Kinder 


Sahen ſich die Hergen ſchwer. Doc der ſtolze Ohm beginnt: 


„Ja, du biſt der Tochter werth ! „Willſt du bier von Kiebe lallen, 
Meinte Ralf, doc nichts begehre, „Sprich, wo ift dein Heer Mafallen? 
„Eh' du bey des Kalte Heere „Sag', mo deine Burgen find 7’ 
„Dir erfämpft das Ritterſchwert.“ Egbert ſchweigt dem ſchnoͤden Hohne, 
Egbert drüdt im Luſt und Leiden Dod er glüht, als er vernimmt, 
Seiner Jutta raſch die Hand, Daß der Ohm dem eignen. Sohne 
Und am naͤchſten Morgen ſcheiden Ceiner Jutta Hand befkimmt, 

Eie mit Schwur und Liebespfand. 

Egbert, voll von Heldenmuth, „Mitter, ſey's euch offenbar ! 
Stark im Kampf, im Leben bieder, Hürnt er, „was ic mir errungen, 
Kehrte un als Ritter wieder „Wird durch Blut nur abgewungen , 
Meih an Narben, arm an Gut; „Grüfte baut ihr am Altar! 

Und er naht den Felfenfteigen , Doc jept rieth der Ohm im Fluchen 
Doch ihn grüßt fein Freudenruf, . Und vom Jammer nicht erweicht, 

Er nur flört ein oͤdes Schweigen, Andre Orte aufzuſuchen, 


Das ihm heimlich Bangen ſchuf. Wenn man frech nad Gütern ſchleicht. 


Und ald Jutta ihn umfcloß, 
Mief der Unbold feine Knechte; 
oh am.Schwert die flarfe Rechte, 
preitet Egbert durd ben Troß: 
Deutlich ſagt's der Augen Blitzen, 


Daß die Shmah zur Rache mahnt, — 


Und den fernen Sohn zu ſchuͤtzen 
Eilt der Ohm, dem Böfes ahnt, 


Und des Taged Sonne fant; 
I verwahsner Schlucht verborgen, 
ag, gequdit von Haß und Sorgen, 
Egbert auf der Felienbant ; 
IH glaubt er jebt zu hören: 
ild umglänzt vom Abendroth 


Kniet fle auf dens Thurn, zu ſchwoͤren: 


Treu zu fepn bis in den Tod! 


Egbert warf, von Sammer, turamillt, 


Kuhn die Armbruſt um den Naden, 

Sprang dann über Kluft und Zacken 

Hin, wo Fluth den Thurm beſpuͤlt; 

‚„ Und herauf zur mörben Mauer - 

Hebet ihn der Strudel ſchon; 

FRE bebt im mädhtgen Schauer, 
f den Lippen ftirbt der Ton, 


Und er klettert unverzagt, 

Wo der Drang gebobner Wellen 
Und der Sturz aus Wetterguellen 
Am ergrauten Thurm genagt, 
Wenn die Kräfte ibm entichwinden, 
Granfen ibn binunterpreft, 

Hält an Spalten und Gewinden 
Er mit Todesmuth fi feit. 


u dem Rand, wo Jutta ſteht, 

chwingt er noch die matten Glieder, 
Und dann ſinkt er lautlos nieder, 
Doch fein Schweigen ift Geber! 
Wie er neuer Kraft noch barrte, 
gun heftig ihn umwand, 

am der Ohm zuruͤck und ftarrte 
Bleich hinauf, vom Schret gebannt. 


utta felbit, voll Racheluſt, 

Half jept Eaberts Bogen ſpannen, 
Menue fann den Pfeil nicht bannen, 
Er durchbohrt des Ohmes Bruft; 
Schnell nun, Herz an Herz gezogen, 
Sprangen ſie vom Thurm herab, 
Dort im Wirbelſchlund der Wogen 
Seffnet ſchaͤumend ſich ihr Grab, 


Doch, da Gottes Spruch fie hält, 
Müffen fie den Thurm umichmanten, 
Dis die morfben Pfeiler manfen 
Und der lepte Stein zerfällt; 
Schuldlos foll der Geiſt entweichen, 
Menn er Rache fühlen kann, 

Zrägt er noch der Erde Zeichen 

Und gehört der Erde and 
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Und det Fifcher ſchwieg gerührt, 
Linda wagte taum zu ſprechen; 

„Laß und täglih Steine breden, 
„Daß fie Gott recht bald entführt! 
„Uber ‚+ bat fie aus dem Herzen, 
„Laß und nie zuſammen gehn, 
„Denn es muß die Guten ſchmerzen, 
„Gluͤcklich Kiebende zu ſehn!“ 


5 W. Gubitz. 





—Stammbuchs-Fehde 
der Profeſſoren Wolf und Lange, 


In einem Urhive zu Marburg. wurde ein, Brief vom 


3 Februat 1737 gefunden, der folgende für die Karafterijtit 


der bepden berühmten Antagoniften damaliger Zeit, Wolf 
und Lange, fehr merkmirdige Stelle enthält : 

„Es kam meulich ein Studiosus von Halle bier (in 
Marburg) an, weldher dem Herrn Profeflor fein Stamm: 
buch präfentirte, worin Here Prof, Lange folgende Reime 
geſchrieben: 


ch weiß ein dreyfach W, das großes Weh gemacht: 

ie Weiber, die den Fall in dieſe Welt gebracht, 
Der Wein, ber Urjach ijt zu vielen böfen Taten, 
Das dritte nenn’ ich nicht, mein Freund, du magit ed 


rathen; 
Die Weisheit nehm' ich aus, die bringt ſtets Gutes ein, 
Doch wird das dritte W in ihrem Mißbrauch ſeyn; 
ch würde dir gar leicht es deutlich fagen fönnen, 
och in gewiſſer Zeit darf man den Wolf nicht nennen, 


Worauf aber Hr. Prof. Wolf auf der andern Seite fols 
gendes geantwortet: 


ch weiß ein dreyfach W, das vieled Mohl gebracht, 
ie Weisheit, die der Neid „feibit ald was Gutes 


acht't, 
Die Wahrheit, die von Gott den Urſprung herge— 
nommen, 
Und die vorm dritten WW ein neues Licht bekommen. 
Wer ift, der dieſes W im biefer Zeit nicht kennt, 
Obgleich man nicht den Wolf bev feinem Namen nennt? 
Doc gibts ein dreyfach L, fo dieſem W entgegen, 
Bon diefem will ich dir nur zwey vor Augen legen: 
Das Ldftern, fo die Welt anjeht zur Tugend macht, 
Das Lügen, fo jünagftbin der haͤlliſch Keind erdadt; 
Das dritte nenn’ ih nicht, man fennt’s aus feinen 


Thaten: 
Wem diefes nicht bewußt, der muͤßte lange rathen. 
Bopp. 





Bemerkung auf meiner Reife durch die 
Bergftraße im Spätjahre 1810. 
Schon batte ich das Großherzoglichs Heffiihe Land: 
ftädtben Bensheim zurädgelegt, als ich gewahr wurde, 
daß Fritz, mein Jäger, fi verfhiedenemal aͤngſtlich und 
verlegen umfab. Ich fragte nach der Urfache, und fiche da! 
meine trene Diane war nicht zu hören und nicht zu fehen. 
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Ss wiirde gerufen, gepfiffeh, lorgriirt — alles vergebens! 
Fritz, feiner Vergeſſenheit bewußt, entſchloß ſich Furz und 
gut den Weg nah Heppenheim zurückzureiten, um den 
Gefangenen zu befreven. Es war ein ſchoͤner Morgen, 
nnd da ich des Fahrens müde war, fo fehidre ich meinen 


Hagen vorand , um zu Fuße nachzufchleichen , als mir auf 


einmal das rechts liegende Bergſchloß Auerbach, und weis 
terbinauf der weiſſe Thurm des ehrwürdigen Melibocus 
in die Augen fiel. Der ſchoͤne Anblick der romantiſchen 
Gegend veranlaßte mich nun, einen Theil davon zu Fuß zu 
durchwandern. Noch batte ich den Badeort Auerbach nicht 
ganz erreicht, als fih ein junger Burſche erbot, mein 
Wegweiſer zu ſeyn, und jest ging es rechte bergan. Hin⸗ 
ter diefem Orte mußten wir längs einer Schlucht, der 
MWolfsgraben genannt, einen fteilen vom Megen fehr 
ſchlüpferigen Fußſteig pafiren. Aber wie ſehr wurde ich 
auf einmal überrafht und belohnt! Die ſchoͤne Ruine des 
alten Bergſchloſſes lag wie bezaubert ganz nahe vor mir, 
und rechts zeigten ſich ſchon ganz deutlich Anlagen eines 
englifchen Parts. Yun trabten wir einen mit jungen 
Obſtbaͤumen bepilanzten Weg rechts hinab, und das erfte 
Gebäude fiel mir wegen feiner eigenthaͤmlichen Farbe 
(BraunsWaizenfarbe) befonders auf, Sch fragte meinen 
Fübrer was für ein Haus da ftehe? „Ein Er: Haus.’ 
Mas heift ein Ers Haus? Ein Haus von Er — und das 
Raͤthſel war gelöst. Wir famen näher. und ftanden vor 
einem zwenftödigen Haufe von geftampfter Erde. Nach der 
unterften Einrichtung fhien ed zu Stallungen und Remis 
fen, die zweyte Etage zu Wohnungen beftimmt. Wach 
Schritten gemeffen, mag die Länge über 80, die Breite 
gegen 36 Fuß betragen. Ob ich gleich anf meinen Meifen 
durch Deutihland, die Schweiß, und einen großen Theil 
von Frankreich jo manche Gebdude von dergleichen Erdar: 
ten gefehen und mit Nufmerffamfeit betrachtet habe, ſſo 
fand ih dennoch bisher feinen Ban, der in feinem nadten 
Zuſtande fo viele Haltbarkeit und Dauer verfpra als dies 


fer ; denn gewöhnlich haben deraleihen Gebäude, fo lange- 


fie noch nicht beworfen oder Hbertündt find, Spruͤnge, 
Ungleihheiten oder ſonſtige Gebrehen, weswegen man 
ganz natürlih Miftrauen in die Haltbarkeit ſetzt. Hier 
aber wird man von allen diefen Mängeln nicht das Min: 
dejte gewahr, und das Ganze ift wie in eine einzige Form 
gegoffen, und mit einer Genauigkeit bearbeitet, die Bes 
wunderung erregt. Mit Erftannen fab ich bier frevſte⸗ 
bende Mauern, an welhen ſchwere Durchzüge (denn der 
unterſte Stod iſt größtentheils leerer Raum) eine außer: 
ordentliche Laſt tragen, die hinlänglich für die Kenntnif 
und Zuverläfigteit des Baumeiſters gutipriht. Ich ers 
fundigte mich bey meinem Wegweifer nach deffen Namen ; 
er konnte mir aber feinen andern Beiheid geben, als daß 
er Major heiße, und nah Darmitadt abgereist ſey. 
(Er heißt, wie ich fpäterhin erfuhr, Major Sterg.) 


Unter andern Gegenftänden dieſer Art mar auch eine 
Menge Stein von der nämlichen Maſſe zu ſehen, welche 
die hoͤchſte Brauchbarkeit zu Gewoͤlben und zu anderm Ges 
brauche verrierhen. Nur Schade, daß es gerade —— 
war, und man von der Manipulation jener Arbeit nicht 
feben konnte. 

‚Einige Bauern verſicherten mich, daß der Großherzog 
eine Untertbanen audy bey Unternehmung diefer Art mit 
eld und Holz untertüße, und diefe Bauart gemeinmizi 
zu machen befchlen habe, zu welchem Ende im Orte ſelb 
ein Beuernhaus mit unglaubliher Gefhwindigteit aufges 
führt wurde, das fehr zwedmäßig und gut ausgefallen 
feon ſoll! Heil dem Fürften, der für das Wohl feiner Une 

tertbanen fo väterlich forgt!) 
Wie ſehr wäre aber auch zu wünihen, daß Hr. Major 
Eier, welcher in gedachter Bauart ſo viele praftiiche 
Kenntniffe und Erfahrungen zeigt, auch für fremde und 
auswaͤrtige Oekonomen feine Methode öffentlich befannt 
machte, Auch dies große Verdienft würde mit allgemei: 
nem Danke anerlannt werden, j 
Nady meiner Berechnung blieb nur bis zur Zuruͤckunft 
meines zisene no Zeit zum Durchwandern der umlies 
enden Anhöhe übrig, und wir beitiegen den fogenannten 
Altarberg. Hier wurde ic abermal® durch eine neue 
Scene uͤberraſcht. Wie in einer Optik ſieht man von dies 
fer reigenden Stelle den Mbeinfirom von ‚Srever bie tief 
in den Nheingau mit Städten und Dörfern umgeben, 
Da aber mein Führer kein fonderliher Geogrenb war, fo ” 
fonnte er mir nur Mannheim, Worms, und in der Kerne 
Mainz nambaft machen, Nicht weit von beiagter Stelle 
an einer Kapelle befommt man gegen Süden die ganze 
Kette der Bergſtraße mit der befiihen Bergiefte Hötar: 
fenburg , und weiter links das fo ſchoͤn gelegene, und da: 
mals fo trefflich beleuchtete Schlößben Schönberg zu ſehen. 
Das Ganze gewährt einen impofanten Anblid, Die dit: 
lich gelegene mit Eihwäldern gefrönte Anhöhe Fonnte ich 
aus Mangel an Zeit nicht befteigen. Uebrigens verdienen 
dieganze Anlage, die hönen mit Beurtbeilung gewäbiten 
Stellen, die aͤußerſt reinlic gehaltene Wege, die Abweds: 
lung der urbar gemachten Felder und der Narurfhbönbet; 
ten, von jedem Meifenden geieben zu werden. Mit einem 
Borte, ein Sommeraufentbalt, ganz des guͤtigen Füriten 
und Philofophen würdig! Wer aber in dieſer fo fchönen 
Anlage Prabtgebäude, koftipielige Warlerleitungen oder 
andre geldverihmenderifhe Werfhönerungen fucht, wird 
feinen Zweck verfehlen. Von der Eigenſchaft des mineras 
liſchen Waſſers im jenent Badeorte fann ih, da ih e#- 
nicht verſuchte, nichts fagen; aber Yuft und Aufenthalt 
muͤſſen wol den Kranfen dort — Re 
. v “.... 


— — 


Korreſpondenz Nacqcrichten. 
München, Febr. 


Unter den neuen Erſcheinungen in der Kunf und Aber 
fie zeichne ich Ihnen aus: 1) die Beſchretbung ber Schteie— 
beimer Gemibide: Gallerie von ihrem vielverbirnten Direktor 
von Mentticd, mit einer durchdachten und gehattreichen Vor— 
rebe und einer Ueber ſicht des Kunfganges im feis 
nen zweu großen Epochen, wie fie num von einem, der 
Knmfifenner und ausüsender Kuͤnſtter zugleich ift, Ponnte vers 
faßt werden. — Nod ganz neulich Lich Se. Mafeflät der Kö— 
nig für 3000 Dufaten arte Birder in Jtalien aufkaufen, die 
aus ben erſten Jahren ber baum aufdämmernden Mahlerey her: 
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Aammten. Einige glückliche Entbedtungen uralter Heifigenbils 
der in aufgehobenen Kıidftern lieferten griedifche Bilder and 
bem zten bis zıten Fabrbundert, merkwürdige Dofınnente ber 
erfierbenden Kuuſt. Die allerfruͤhſſen Verfuche beutfcher Mabs 
ler hatte man längfi durch alle Stufen zuſammengeſtellt, unb 
fie bis Albrecht Dürer, fo wie die Italieuer bis zum Auf⸗ 
brüben der großen Mahlerfchuten, fortgeführt, Diefe kluge Zus 
foınmenorbnung ber fegten Dentmäler ber alten Epodje, unb 
der erjien aus ber neuern, bringt zur Evidenz, was in ber 
Ueberſicht bemerkt wird: durch bad Unbedeutende, Leberfiäflige 
und Rügenbafte fane die Kunft nach und mach bis Jum bIoben 
Handwerk, zur Barbarey berab, unb verichwanb endlich mit 
dem ungebeuren Reiche der Römer. Nach einem langen Schlums 
mer erwacte der Genius ber Kunft in Italien und in Deutſch⸗ 
land zu einer zmwenten Epode. Diefe begann fo, wie 
die erfie geeudet hatte, worauf eine treffliche Karak⸗ 
teriflit der erfien Merfuche forgt, die bey jebem Punkte auf 
ganze Reiben von Gemäptden in ber Gallerie hinwies. Es 
gebt unter andern unwiderſprechlich daraus hervor, baß die 
Kunft in Deutſchlaud keineswegs von Italien eingefährt, fons 
bern ſelbſaͤndig entfprungen, und nicht von Nahabmung, fons 
bern von der ‚Natur ausgegangen if. — Diefelde Selbſiſaͤu⸗ 
bdigfeit offenbart ſich auch bey allen Fortfihritten, die fie, ges 
pflegt von den bohen Woblſtaude und der Prachtliebe, befons 
ders der deutſchen Reichtſtaͤdte, tbat. — Ss ift erfreulich umb 
für den Dentfiten erbebend, in jenen Sammlungen, biefen 
Katalog in ber Hand. zu bemerken, tie bie Kunſt feinen 
Vorfahren in jeder Stufe von Michel Angelo und Rar 
phael ber itafienifchen wicht nur gleichen Schritt bt, fons 
dern ibr felbft voraneilt, — PMnaefügt in dem Kataloge cine 
Meibe lithograpbifcher Zeichnungen alter Gemaͤhlde. Die Bil: 
der des alten Meifter Martin 5 ch dm ftechen durch raphaelifche 
Anımtb und Meinbeit auch in den ſchwachen Umriffen hervor, 
Die kbnigl. Sammlungen zählten bier und in Schieisbeim zus 
fammen an 3600 Nummern. Die impofante Schleisheimer 
Sammlung fällt 57 Zimmer. 

2) Bon ber großen Sammlung Titbograpbifider 
Beihnungen für die Baierifdhren Schulen find jet die bevs 
ben erfien Hefte eridienen, die nebſt einer Anleitung zum 
Beidinen die Aufargsgrände mud Köpfe ans Gemaͤhrden von 
Giolto, Jacobo Avanzi, Angelico da Ziesole, audı bereits 
einen von Rapbaet enthalten, — Das Sanze wird 165 
Blätter auf geglättetem Velin. groß Folio, in so Heften lies 
fern, von denen jedes Heft um den erftaunlich geringen Preis 
von etwa 3 fl. ausgeneden wirb, — 

Unſre Beier erinnern fih and einer frähern Nachricht, 
daß jene Zeichnungen vom Prof. R. Langer von großen itas 
lienifchen Origtwalen aus alten Schulen genommen, unb zum 
Theit anf den Gemaͤhlden durchgegeichnet wurden, baß dieſe 
Blaͤtter biöber im Weftge der Afademie d. K. waren. und 
von biefer ber Stubicufpftion gu ibren Zwecken zum Lithogvas 
pbiren überlaffen worden find, — So erhält durd) die ruͤhm⸗ 
fie Thaͤtigkeit, mit der auch dieſer Zweig des Öffentlichen Uns 
terrichts, das Zeichnen, in unfem Stubienfdhulen organifirt 
wird, nicht uur eine Anzahl junger Aliufiter, werde bie Steins 
zeichnungen machen, Beldäftigung, fondern dad Publikuim 
Fommt auch dadurch in ben Befig jener in der That einzigen 
Sammlung ber vorzäglichjien Köpfe aud den italienifchen Ges 


maͤhlden. 
St. Gallen, Febr. 
Unter fchlimmen Aufpicien warb im November bes verflofs 
fenen Jahres Thaliens Spiel von einer Geſellſchaft deutſcher 
Schauſpieler in unfern Mauern begonnen. Die Erlaubnis war 
gegeben und die erften Einrichtungen waren getroffen, ats bie 
sommercielien Stürme eine allgemeine Mißſtimmung berbeys 


führten. Reſorm und Einſchraͤnkungen kamen jet an bie Xas 
gesordnung, und warum fich die Neform ͤberaul zuerfi an bie 
genägfame Mufe macht — dieſe Frage beantwortet ein biefis 
ges Blatt alfo: „Obne Bmweifel barum, weil fie Fremdtinginn 
if, bie geiflfofern. theurern Bacchantinnen aber aller Orten 
ein altes Heimathsrecht befigen.* Inzwiſchen bat bas finnige 
Spiel mehrerer Künfter gegen die widerwirtigen Beitumjiände 
mit einem Grfolge gerungen, ber vortheilbaft für das biefige 
Pubrirum ſpricht. — Kbjtlihe Senuͤſſe bat una Mad, Brauns 
mälter gewährt, Durch ihr reigendes Organ gefäut fie ſchon 
bev der erfien Darftellung; dann aber zicht fie, je Öfter fie 
geſehen wird, Ceime feltene Gabe!) immer mehr und mehr 
an ſich; im jede bebeutende Situation legt ihr hober Kunſiſinn 
ſchoͤnes Ebenmaß und reiche Bouendung und bie Leibenfchaft, 
bie fie mit rübrender Selaſſenheit anfchtägt, ergreift am Ziele 
um fo fiherer, uͤppiger und fiärker. Durch ibr Talent, jeden 
Karakter gluͤcklich aufzufaſſen, wird diefe außer der Bülme 
einfache Gran auf [ben Brettern zum wahren Ramdleon , und 
wenn man fie zertbeilen und vervielfachen ebnnte, fo genügte 
fie allein. um eine trefftidye Gefeltfchaft zu bilden. . . Wertb 
ibr gegenäber ſteben it der Regiſſeur, gr. Rabenalt, 
Er ſchafft ſich Acht Fünflerisch jebesmat einen Seſichtsrunkt 
für feine ganze Note, und verfchmäht eitfe Ziereren und Ges 
ſikulation. Wertge almeten an ibm, da er zuerji als fieifer 
Korporar im Incognito auftrat, ben erhaßenen Fürſten im 
Totila, ben beißen Ferbinand in Habale und Liebe, ben beis 
tigen Balduin, den von aller Einnenwelt abgezogenen Meis 
mau, ben fo fein ausfdhweifenden Pringen Heinrich, ben hreck⸗ 
lichen Abaͤllino, den unerfchöpflichen Aurferine n.f.m. Weich 
eine liebenswuͤrbige Beichte (das Geſtaͤnduiß) zwiſchen ibm und 
Mad. Braunmäüller, und mei ein eindringender Aufs 
tritt, indem er feiner Eul alie verzeibt! — \ 


Der Direktor ſelbſt, Hr. Bitt, leitet, als Schaufpieter 
betrachtet, in manchem Face alles, was das Beduürfniß einer 
Geſeuſchaſt fordert, Vaͤterliche Würde und Geſuͤhle bat er 
uns oft nach unfern Wünfchen bargegeben, und fir komſche 
Alte befint er eine febr gluͤckliche Laune. jo oft er des ſeiner⸗ 
finnige Publikum ause ſchließtich berädfichtigt, bat auch von bem 
Komifer nie verlangt, dah er ber Gemeinbeit fröbne, Mo 
bebe Würde und edier Anſtand erfordert werben, da berrſcht 
Mad, Duvet in ihrer Echdpfung, und fleigt durch ihre Der: 
Flamation und Mimit in die beitigfien Tiefen ber Herzen. 
Huch dann, wenn Stolz und Meifleriecht einen komiſchen Ans 
flrih erhalten follen, mag fle als Meifterinn auftreten; das 
Vergnuͤgen, das fie als Landraͤthinn in den Stricknadeln ers 
regte, fommt bem ungetbeilten Beyfalle gleih, ben fie ale 
Lady Mirford und als Abelbeib von VBurgan erwarb. Doch 
euch in Mollen, bie eben nicht in ihrem Karafter liegen. barf 
fie auf Dane zähfen. Es liegt in der Matur Peiner Beſell⸗ 
fhaften, daß jedes Mitglied ſich's zur Prlibt macke, zum Bes 
fien des Ganzen mitzuwirken. . . Muh Sr. Sofmann if 
mit Gruft und Somit gleich vertraut; feines Spiel, guter Tom 
geben ibm Gewalt über beyde, und was er barfleilt, wird 
für wahr gebalten; er mablt den Staateinann und den Hofr 
Junker, ben Derwifch und den Wuͤming mit eben ber Priäcis 
fon und Driginatität. Sn intritanten Nolen wird er vors 
süglich gewünfcht ; kaum batte er in Sobanna von Mont: 
faucon ben kückiſchen, ſolauen, gicbterädigen Guntram 
bargefteilt, fo war bie Bealerbe rene, ibm auch ald Tartäffe 
zu feben. .. Mes Tat, wenn Hr. Reonbarb auftrittu 
nur er lacht nie: er if ein fo brawer Komiter, er macht einen 
fo ſchulgerechten Simpel, dab man ibn für einen der gelums 
genfen Schuͤlee Brunets halten möchte, und, wenn wir 
auch mit allen Pumpernickels und Vetter Kukuf's bräcden, fo 


ı bliebe ihm bosch immer ein zewogenes Memento vorbewahrt. 
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Tünfter Jahrgang. 
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Wenn Geiſt mit Muth ihre einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigfie Prieſter euch nicht verkennen, 

Klopſtof. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung In Tübingen, 


Tas Morgenblatt file gebildete Stände enthält folgende Mrtikel: 


I. Schöne Literatur. MUeberficht des Zuftandes derſelben in Deutſchland, Frankreich, Grosbritana 
nien, ꝛc. — Kleine Auffize über ſchoͤne Wiffenfhaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten beiletriftifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte — Gedrängte Auszüge 
sus feltnen intereffanten Werfen, — Reviſion einzelner Recenſionen aus den beften kritiſchen Blittern. — 
Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen fhönen Literatur, befonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Holläindifhen, ꝛc. —  Ueberfesungen als Proben. 


II. Kunſt. Kurze Abhandlungen uͤber Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunfinachrichten: Theater, Periodiſche 
lleberſicht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedrukten Schauſpielen. Muſſit. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 


Im. Beiträge zur Sitten- und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Volker. 
Geſelliges Leben; Vergnögungen; Mode; Luxus; Sittengemäfde der Univerfitdten, Meilen, Baͤder, Car⸗ 
nevals; zuweilen intereffante topographifhe Echilderungen. j 


IV. Biographiſche Skizzen Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Beiträge 
sur Bildungs: Geſchichte vorzügliher Schriftſteller, Künftfer. — Ungedrufte Briefe nad der Driginafs 
Dandfhrift, — Anzeigen von den gegenwärtigen Beihilftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 


V. Kleine Reife» Befhreibungen. Auszuͤge aus jintereffanten größern Werfen dieſer Art; 
tleinere Original + Muffjdze, 


vi Gedichte. Dden, Lieder, Idullen, Meine Balladen , Romanzen, Babeln, SIE, — ro 
ben aus gröfern ausfÄndifhen und deutſchen Gedichten. 


vir Miszellen. Anekdoten, Satyrifhe Aufſaͤze. Kleine lJeichte Erzählungen in Profa und Werfen, 
Maͤthſel. Charaden und dergl. 


VIII. Vier und zwanzig beſondere Veylagen enthalten Die Ueberſicht der Literatur. 


Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt, Mon Zeit zu Zeit werden Beilagen 
von Zeichnungen, Kupferiichen, muſikaliſchen Kompofitionen, ꝛc. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Biirtern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Jeder Monat erhält ein Zitefblart, „mit allgemeiner Inhalts + Anzeige, 


Dan verbindet fih nur auf ein 'Halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchſiſch, 
wofur man auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Exemplare erhalten fan, Die Haupt: Spedis 
tion hat das Königliche Ober: Poftamt in Stuttgart uͤbernommen, Bas folhe Werabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt aub in Um, Augsburg, Münden, Edafhaufen, fo wie in Heidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main sc, für den befagten Mreis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift. 


Die 99, Korrefpondenten belieben Yhre Briefe zu nddreffiren an die Redaktion des Morgenblatts in 
Stuttgart, und wem Leipzig näher liest, belicbe beyzuſehen: Bey Hrn, Buchhändler Kummer in Leipzig abs 
äugebin, 
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Des Autors Ruhm iſt eine Brüde 
Zur Ewigkeit, doch nicht zum Gluͤcke. 


v. Goedingk 





Yudzäge 
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Smwifts und Arbuthnots Korrefpondenz, 





Smiftan Gap 
Dublin, 8 Jam. 1722 — 3. 

Ben meiner Zurkdtunft von einer Meinen Landreife 
fand id einen Brlef auf meinem Tiſch und abnte beym 
Oeffnen nichts weniger, als daß er von Ihnen berrühre, — 
Ich babe zen beiien und größten Theil meines Lebens in 
Engelland zugebracht, und es erft vor acht Jahren verlafs 
fen, Dort kuüpfte ih Freundicaften an, dort ließ ic 
meine Wuͤnſche und Hoffnungen, Ich bin anf immer eine 
andre Gegend zu bewohnen verdammt, Mas gebeut mir 
Alugbeit? Hier zu leben . 

Oblitusque meorum, obliviscendas et illis. 

Welcher Grund bewog Sie, mir zu fchreiben, wenn 
es nicht offenbare Bosheit it? Sie ftören meinen Schlaf, 
der, fo ſchlecht er auch war, dennoch mir beffer frommt, 
ald Wachen, Ich bin naͤchſtens um neun Jahre älter, als 
da ich von ihnen ſchied. Das ift aber die geringfie Werdn: 
derung, die ih erfuhr, Meine Umftände, meine Vers 


gnügungen, meine Unterhaltungen , Alles bat fih in | 


gleibem Mafe verſchlimmert, fo wie mein Studiren und 
meine literariihen Arbeiten, Doch, troß diefem Allem, 
wäre meine Xebensart noch erträglich, wenn Sie nur mich 
ruhig laſſen wollten. Jch werde nun drey Monde tang meis 
nen Wein, meine Gäjle, meinen Garten, meine Pferde nicht 


* 


mehr lieben können. Ich muß bie Erinnerungen, welche Sie 
in mir aufmwedten, allmäblig dabinfhwinden laſſen. Ich 
erſtaune zuweilen, daß ich Ahnen feinen Beſuch make; 
allein mich halten zu aute Urfachen ab, meine Jahre und 
meine Traͤghelt nicht eingerechnet, bie felbft ziemlich ante 


Urſachen find. Kehrte ih nach elnem mir Ihnen verlebten 





halben Yabre heim, fo wäre bey mir desiderio nee pudor 
nec modus. 

Drev volle Jahre brauchte ib, um an ben Ort und an 
bie Gattung von Gefchäften mich zu gewöhnen, zu welchen 
das Echidfal mich verurtheilte. Das Mittel, zu dem 
ih meine Auffucht nahm, ift eine Art von Betaͤubung, 
von Dumpfheit. Welche Figur würde ich übrigens in 
London fpielen, wo ich meine Freunde in der Armuth, in 
der Verbannung, in Widerwärtigfeiten, Inder Gefangens 
(haft, und meine Feinde mit einer eifernen Ruthe bewaff⸗ 
net fände ? 


Ib wollte, Sie hätten mir mur auch mit einigen 
Worten Nabriht von meinen alten Freunden, von Com 
greve, Arbuthnot, Lewis m. f.mw. gegeben. Sie 
nannten mir blos Hrn. Pope, der, wie ich glaube, recht 
faul: it; denn font hätte er doch Ihrem Briefe einige 
Zeilen von jeiner Hand bepgefuͤgt. Mich freut, dab er 
nicht gendtbigt ih, um die Gunſt der Großen zu betteln, 
und ich wuͤnſchte Sie von ganzem Herzen in die nämliche 
Lage verieht. Ich babe mich oft nefragt, marum den 
Posten das Hofmahen To wenig glüdt, da fie doch als 
die größten und gefchiefteiten von allen Schmeichlern aners 


P 2006 


annt ſind. Ihr Mißſtand iſt, daß ſie nur ſchriftlich zu 
ſchmeicheln wiſſen. Sie laſſen Dinge drucken, welche münds 
lich zu ſagen ſie errörben würden. Ferner find fie auch 
zu los und ledig, um ih in Antihambern umzufreiben, 
zu arm; um Subalterne zu befischen, zu ſtolz, um vor 
den Favoriten der Kavoriten zu lriechen ... 

Warum kann ich für Sie nicht audp etwas Undred thun, 
ald nur Sie lieben ? Ich ließ Sie bey dem alten und neuen 
Hofe wohl angeſchrieben zurüd; aber wegen zu viel Ehrs 
lipfeit und zu wenig Weltfiugbeit jaßen Sie zwiſchen 
zwey Grüblen nieder. Achten Sie auf Ihre Geſundheit 
und auf Ahr Gh! Mehr rhätig, minder beideiden! Wo 
nicht, fo treten Sie in einen geiftlien Orden, und vers 
walten bier ein Bisthum. Wollte Gott, daß Keute von 
Ihrem Werthe bey uns ankaͤmen! 


Von Swift an Gap. 

— Ih bin erfreut, daß Sie nad einem feſtgeſetzten 
lan arbeiten. Cs gibt feine Gattung von Werten, die 
ich mehr ſchaͤtzte, ald die Fabeln, und in keiner Gattung 
fält das Gelingen ſchwerer. Uebrigens weibten Sie ders 
felben ſich mit vollflommen günfigem Erfolge, und id 
mußte ſchon oft ihr Gläd in einem Unternehmen bewuns 
bern, das ich mehrmals, allein immer umionit wagte, 
Ich erinnere mich wol, daß ich dabey ganz Ihrer Vorſchrift 
treu blieb, Jh hatte nämlich einen moraliihen Denk 
fpru in Gedanten, und juchte ihm eine Fabel anzupais 
fen; aber ih fand nichts, das mir Genüge that, und 
endigte damit, daß ich allen Verfuchen auf immer entfagte. 


Nachſchrift Atrbuthnots hinter einem Briefe 
von Pope über Gays Tod. 
ö Den 5 Dec. 1732. 

Es ſchmerzt mich unendlich, unfern Briefwechſel bey 
einer fo traurigen Gelegenheit wieder anzuknuͤpfen. Hr. 
San farb an Entzündung und innerlibem Krebs. Er 
hatte zwey Aerzte anfer mir. Die ungewöhnlich ſchnelle 
Krantheit raffte ihn binnen drey Tagen hinweg. Ich hielt 
oleih anfangs fein Uebel fFuͤr toͤdtlich. 

Nun find ed zwey Jahre, dab ich des Vergnuͤgens 
nicht mehr genoß, eine Zeile von Ihnen zu ſehen. Ich 
{hrieb Ihnen eine über Ihre Geſundheit, empfing aber 
feine Antwort, , Ih wunſche Ihnen Geiundheit und Gluͤc, 
und bin ic. 

Swiftan Pope. 
Dusfim, 1722 — 3. 

Ich erhielt Ihren Brief mit der Nachſchrift des Arztes, 
über den Verluſt, welchen wie durch Hrn. Gans Tod 
erliiten. Ich fage nichts über dieſes Ereigniß. Es thut 
mir web, zu feben, daß mich Das Alter nicht verhärtete, 
Hier farben zwey Perionen von rofem Werdienft, die 
ich ſehr liebte, in der Bluͤte ihres Lebens, kaum drenfig 
Sabre alt. Ich wollte mich über deu Verluſt meiner 


* 


* 


Freunde ſo troͤſten, wie ich es bey meinem Geldverluſt 
mache: ich nehme mein Rechenbuch zur Hand, und ſehe 
nad, ob mir noch genug zu meinem Unterhalt übrig bleibt. 
Aber ich finde, daß es mir in einem, wie im andern Falle 
unmöglich if, und ich glaube nicht, daß iraend ein Menſch 
anf der Melt lebr, der mehr, ald ih, Gefahr läuft, arm 
und ohne Freunde zu jterben. Sie verloren durh Gans 
Tod mehr ald ich, weil Sie durch die innigfte Freundichaft 
mit ibm verbunden waren, und oft mit ibm lebten; was 
ich nicht hoffen lann, wenn es nicht vieleicht noch einmal 
in meinem Xeben während einiger Sommertage geſchieht. 
Ich hoffe, er hat Ihnen die Beiorgung aller feiner Echrifs 
ten übertragen. Ich wünjcte,- daß fie mir denjenigen, 
welche er bey feinen Lebzeiten herausgab, geſammelt ers 
jhienen, und die Ausgabe unter Ihrer Auffichr zu Etande 
fäme, — Man drudt bier Jhr Gedicht Über den Gebrauch 
des Meichthums, 





Beihreibung der Stadt Stabroef im 
bolländifhen Guayana, 

Ans Bolingbrofe'& Voyage to the Demerary. 

Koubon 1308 gezogen.) 

Stabroet liegt auf der Öftlihen Seite bes Deme— 
rarp: Fluffed, und iſt bie Haupt: Niederlage aller Produkte, 
welche aus den am Demerarp und Eſſequebo liegenden 
Gegenden gezogen werben. Ihre Volksmenge beſteht aus 
ungefähr 13500 Meiffen, 2000 freyen Schwarzen, und 5000 
Negerjliaven. Die Hdufer find faſt alle von Holz, und 
ruhen auf einer Grundlage von Ziegeljteinen. In ihrer 
Bauart haben fie nichts Beſondres; das Haus bed Gons 
verneursd zeichnet fich allein vor den andern aus, Neben 
bemfelben fteht eine Reihe Haͤuſer, die alle zu Öffentlichen 
Verrichtungen dienen. In dem Gebäude, dad ber Sekre—⸗ 
tär bewohnt, befindet fih der Polizeps und Gerichtshof, 
fo wie auch ein Saal, worin Sonntags belländiiher Got 
tesdienit gebalten wird; nah Endigung deſelben liest der 
BSarnifond s Prediger die von ber engliihen Kirche vorges 
ihriebenen Gebete vor, 

Die Hauptſtraße, melde zum Föniglihen Kav führt, 
ift mit Siegeliteinen gepflaftert, und wird auf beuden Seis 
ten mit Lampen erleuchtet, Außer der Koͤnigs⸗-⸗Werfte iſt 
noch eine Öffentliche da, die zum Aus: und Einlaben ber 
Waaren beftimmt if. Zu biefem VBehnfe gibt ed aud eis 
nen ſchiffbaren Kanal auf jeder Seite der Stadt für dies 
jenigen Hdufer, welche nicht am Waffer liegen. 

Herbergen gibt es in Stabroef feine. Fremde wohnen 
immer ben den Kaufleuten, welden fie Empfelungeichreis 
ben bringen, und werden von ihnen ſehr gaſtfreundlich 
bewirtbet. Pflanzer, die auf dem Lande wohnen, ehren 
bev demjenigen Kaufmanne ein, mit dem fie zu thun 
haben, 
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Die Lebensweiſe in Stabroek ift von der in England 
gebräuchlichen in manchen Stüden verſchieden. Gewöhns 
Uch wird um 6 Uhr aufgejianden. Dies ift die angenehm: 
fie Stunde im Tage; man teinft alsdann Kaffe oder Cho— 
eolate. Das eigentlibe Frübftüf wird aber erjt um 10 
uyr genoffen; da gewoͤhnlich Fleiih, Wein, und zumellen 
auch Früchte daben gegeifen werden, fo wird bepnahe eine 
Mittagsmahlzeit daraus. Um 4 ühr des Nachmittags 
hören alle Tagsgeihäfte auf. Erſt um 5 Uhr wird bie 


wahre Mahlzeit gehalten, moben cine große Menge Bes’ 


dienten aufwarten. Gloͤcchen gibt es auf Feiner Tafel, 
Wenn der Hausherr einen Bedienten verlangt, fo zieht er 
ein elfenbeinernes Pfeifhen, das er zu diefem Gebraude 
immer bey fih trägt, bervor und pfeift. Den Ubend brins 
gen die Kaufleute in einem Kaffehauſe zu, das neben ber 
amerikaniſchen Kap liegt. 
teiten erzählt, die Anzeige der angefommenen und abfah: 
renden Schiffe, fo mie auch die Yreife der Waaren mitges 
theilt. An geielibaftlihen Vergnügungen fehlt es in 
Stabroel nicht; fait jede Woche wird Konzert oder Ball 


gegeben. Es wird aber fehr koſtſpielig, denfelben immer, 


benzumohnen, Ball und Soupe foften jeden Subjeriben: 
ten 8 Dollars; Konzert und Ball 12 Dolars. Jeder Herr 
darf zwen ſchwarze Damen mitbringen, 

Aumeilen befuhen wandernde Schaufpieler aus Nord: 
Amerifa die Kolonie. Während meinem fehsjährigen 
Aufenthalte dafelbit kam zweymal eine Truppe an, die zus 
vor die Juſeln durchwandert harte, Sie beftand aber bey: 
demal nur aus 4 oder 5 Perfonen. Sie kam auf einem 
Neuvorkſchen Schiffe an, und führte eine Ladung gemahl: 
ter Pallaͤſte und Wälder, Aronen, Scepter und Schwer: 
ter ben fih. Auf Granada und Barbadous hatte ihr 
Gautelfpiel fo großen Benfall gefunden, daß das Gerücht 
davon ſchon auf dem feiten Lande ſich verbreitete. Die 
allgemeine Neugier verichaffte ihnen drey Monat lang 
großen Zulauf. Der Eintritt wurde mit 2 Dollars ber 
zahlt. Meiſtentheils wurden Shakeſpeare's Stücke 
geſpielt; ba aber dazu mancherley Zubereitungen und viele 
Shaufpieler gehören, ſo mußten ſich die Zufchauer mit 
der Aufführung ausgewählter Auftritte begnügen. ‚Auf 
biefe Art gab die Roth Anlaß, die Simplicität der Schau: 
fpiele des Alterthums wieder herzuftellen. Es wäre frey⸗ 
lich zu wuͤnſchen, daß für diefe irrenden Scaufpieler-Ge: 
fellfchaften eigene, ganz einfahe Stüde, im Geſchmacke 
der ariechiichen und frauzoͤſiſchen, geſchrieben würden. Das 
dur könnte viel zur Bildung und Nuffldrung der ameris 
taniſchen Kolonien bengetragen werden. Auf den franzdlir 
fchen Infeln werden zumeilen in den zur See wandernden 
SchaufpielersTruppen auch Neger angemworben, melde die 
Negerrollen mit vielem Ausbrude fpielen. — Wenn ein 
Enropder in Weſtindien anlommt, und fih dort eine Zeit: 
lang aufzuhalten gedenlt, fo kann er nicht umpin, eine 


ſten Untreue verleiten, 


Dort werden die Tags Nenigr | 


Haushälterinn anfzufuhen. Cr hat bie Mahl zwiſchen 
Schwarzen, Mulatten, Maſtis und Braunen; für 100 oder 
150 Pf, Sterling fann er eine Trau finden, wie er fie bes 
barf; manche haben fogar einigen Unterricht genoffen, und 
können leien und ſchreiben. Sie machen einen auferordents ' 
lien Aufwand mir ihrem Putze; wenn fie aber einmal 
fih an einen Herrn gebunden haben, fo it ibre Zuneigung 
unwandelbar, und jie laffen ficb nicht mehr yur gering: 
Sie beiorgen alle häuslichen Ge: 
fihäfte, und erfüllen alle Pflichten einer Hausfrau; nur 
ericheinen fie nie bey Tiſche. In diefem einzigen Punfte 
wird der Anſtand febr ftreng beobachtet. Die Kinder, 
welche fie gebären, werden in Freyheit geſetzt, und von 
ben bemittelten Vätern in ihrem zten oder yten Jahre 
nach England geihiet. inige bleiben als freve Leute in 
iprem Waterlande, und bilden den Stamm eines fünfti: 
gen Geſchlechts. 

Der Mangel an Frauenzimmern iftin Stabroet immer 
fehr dringend: gewöhnlich wendet man ſich an Barbadous 
und andere gut’ bevölferte Inſeln, und kauft dort Skla— 
vinnen, oder ladet freye Weiber ein, fib in den deme: 
rarpichen Kolonien niederzuiaffen. Indeſſen haben feit eis 
nigen Jahren ſchwarze in Stabroek wohnende Weiber eine 
Einfuhr von Frauenzinmmern unternommen ; für jedes 
Frauenzimmer, daß fie liefern, befommen fie eine Beloh— 
nung, die Koften ungerechnet, melde der Hausherr, ber 
eine Frau verlangt, ſelbſt beitreiten muß. Die Inſeln 
Granada und Martinigue haben nicht wenig dazu beyge: 
tragen, bie von Demerary entitehenden Kolonien mit 
ſchwarzen freven Weibern zu verforgen, 

Sonderbar ift in Stabroet das Gemiſch der Nationen. 
Ein Drittel der Weiſſen beſteht aus Hollaͤndern, Deut: 
ſchen, Preußen, Schweden, Rufen, Dänen, Spaniern, 
Franzofen und Amerikanern, Die übrigen zwep Drittel 
find Engländer. Alle vergeffen ihre Nationalvorurtheile, 
und finnen blos darauf, ihre Gluͤksumſtaͤnde zu verbeffern. 
Aus dem Gemifhe der holldndifhen und engliſchen Spras 
de machen die Neger auf der Guayana sKüfte duch ihre, 
fanfte Ausſprache gewilfermaffen eine lingua franca. 

Die Holländer behalten in Stabroet völlig ihren Nas 
tionalfarafter bey: fie haben ein zahlreiched Gefinde, mo: 
von der größte Theil aus Meibern beiteht. Des Morgens 
eriheinen fie mit Schlafrock, Pantoffeln und Pfeife vor 
der Thür ihres Haufes, und laffen fih von einer Ne; 
gerinn Kaffe einfhenfen. Gegen Io Uhr geben fie dem 
Baaf oder Aufſeher ihrer Pflanzung Audienz, und ers 
theilen ihm ihre die Tagesgeichäfte betreffenden Befehle. 
Am Abend trinken fie wieber Kaffe, nnd gehen dann aug, 
um bie Urbeiten ihrer Staven in Augenſchein zu nehmen. 
Der Aufieher empfängt fie mit der größten Ehrfurcht, 
nimmt ſchon in einer Entfernung von hundert Schritten 


‚ben Hut ab, bädt jich tief bep jedem Befehle feines Herrn, 
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und beantwortet jches Wort mit einem demuͤthigen: Ja, 
wohledler und gefirenger Herr. Die Neger 
ahmen dieje Eriecbende Demuth nah, und bezeugen ſich 
egen den Hollaͤnder dußerit ehrfurchtsvoll. Die in eng: 
iſchen Pilanzungen arbeitenden Neger bingegen baben in 
ihrem Betragen etwas Trepmütbiges, das aus dem Kar 
galter ded John Bull genommen zu ſeyn ſcheint. 

In Stabroet wird häufig geraucht. Selten fiebt man 
des Abends eine Perion ohne Pfeife oder ohne Eigarre. 
Eine feltiame Höfichfeitsregel ift, daß wenn zwey rauchende 
Perſonen fib einander begegnen, fie ſich wechielfeitig eis 
nen Mund voll Dampf ins Gefiht blafen müffen. Der 
hollaͤndiſche Pflanzer raucht beynahe unaufhörlib. Sogar 
wenn er in feiner Pflanzung berumreitet , folgt ihm ein 
Negerjunge mit Eigarren und Feuerzeuge nah. Er mag 
geben, reiten oder fahren, fo muͤſſen Tabat und Pfeife 
zur Hand fepn. Die holländiihen Haͤuſer würden immer: 
während nach Tabak riechen, wenn fie nicht alle Morgen 
mit Limonenfaft gewafchen würden. 

Die Gerechtigkeit wird nad bolländiihen Geſetzen ge: 
bandbabr; die Mafregeln der Polizep find ziemlich ftreng. 
Ein Neger, der nah 8 Uhr Abends odne Paß auf ber 
Straße gefunden wird, muß im Gefängniffe bleiben, bis 
daß fein Herr lommt und ihn beftrafen läßt. Eine ſolche 
Sefangennehmung ift aber mit großen Koften verbunden. 
Das Gefer verbieret mehr ald 39 Schläge auf einmal zu 
ertheilen, es ſey denn ben großen Verbreden; alsdann 
aber wird der Echuldige vor den Gerichtshof gezogen, und 
von diejem verurtbeilt. Die erſte Magiitrateperion ift der 
Fistal, welbem ein Drofart und 20 Dienaars 
untergeben find, 

Eine wöhentlihe Zeitung erfheint in Stabroek unter 
dem Titel: Essequebo and Demerary Gazette. Die Pro: 
Hamationen der fegierung ericheinen darin auf holländifch 
und englifh, die europäiihen Nachrichten auf engliſch; 
in den An — wird oft das Engliſche mit dem Holldus 
diſchen auf eine fonderbare Urt gemenat. Die englifche 
Sprache gewinnt in Stabroef nunmehr die Oberhand, zu: 
mal da faft alle diejeniaen, die fi jetzt dort anfeken, 
Engliſch ſprechen. 

Nahrung und Macherlohn belaufen ſich ſehr hoch. Ein 
Pf. Schaffleiſch koſtet 3 engl. Schillinge, ı Pf. Kalbfleiſch 
2 Schll. 6 Pfennige; Ochſenfleiſch 2 Schll. i Pfa. Aus 
einem Ochſen zieht der Fleiſcher 10 bis 15 Pf. Sterling. 
Ein Zimmermann oder Maurer verdient, feiner Geſchick⸗ 
lichteit gemäß, täglich 8 bis 10 engl, Schillinge. Die 
Bautoften find duferft beträchtlich. wöhnlih wird das 
Bauholz aus Nord⸗Amerika gezogen, und fommt nicht in 
binreihender Menge au. Cin bölyernes Haus, das 10 Fuß 
lang, 20 F. breit und 2 Stockhoch iſt, und auf einem 8%. 
hoben Grund von Ziegelfteinen rubt, koſtet wenigſtens 
2500 Pfund, obne den Platz zu rechnen, der immer bejons 
ders bezahlt wird, und nicht unter 200 Pf. angefauft wers 
den lann. Diefer Gebrauch, das Cigenthum des Bodens 
von dem Cigenthume des darauf ftebenden Gebäudes zu 
trennen, macht, daß mehr Meine Kapitalien circuliren, 
und daß die Laͤnderehen, obſchon ihr Preis täglich fteigt, 
nicht immermwährend zu unmäßigen Spekulationen Anlaß 
geben können, wie dies in Nord Amerika der Fall ift. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 18 Febr, 


Der Kaiſer hat neulich ben großen Markt (marche des 
innocens) befucht, und befohlen, daß derſelbe beträchtlich er⸗ 


weiterk werde, In einem befondern Rathe if beſchloſſen wor⸗ 
den, alle Gebäude, bie zwifchen dem großen Martte und der 
Kornballe liegen, nicbergureiffen, und einen einzigen Markt 
davon an machen. Die Koften diefer großen Demolizionen wer» 
ben auf 6 Millionen Franken geſchaͤrt. In eben bemfelben 
Rathe hat ber Kaifer bie Schwierigkeiten, welche die Erbaus 
ung einer Weinhalle bisher verhindert haben, gehoben, und 
befohlen, innerhalb 2 Monaten ben erjien Grund bavom zu 
legen. Diefe Halle wird 2 Millionen Franten ofen. — 
Außer ben 60 Buchdruckern ber Stadt Paris follen noch 20 
andere beybebalten werden. F z 

Auf dem Theater Ambigu comique hat man vor einigen 
Tagen ein neued Melobrama, ber Baron von Felkhbeim 
aufgeführt, Dieſes Stuͤck if aus einem befanuten Romane 
von Pigautlt Lebrüm gezogen. Der Held bed Stückes iſt 
Karı, Sohn des Barons, und Adjudant bed Köuiges von 
Preußen. Sein beftindiger Begleiter beißt, wie im Romane, 
Brandt; die Mole deſſelben hat viel komiſches: er betitelt 
fich ſelbn den Sieger von Pommern, und fpricht ohne Umſtaͤnde 
mit dem Könige, Karl liebt das Spiel, verliert, wird zaͤn⸗ 
kiſch und muß mach Schweidniz wandern. Dort erkennt er in 
der Tochter bed Gouverneurd feine Seliebte wieder; ba aber 
von einer bevorfiehenden Schlacht die Rede if, ermarht fein 
Heldenmuth. Er entflieht mit feinem freunde Theodor aus 
den Gefängniffe, um berfelden beyzuwohnen. Unfre bebben 
Flüchtlinge thun Wunder von Tapferkeit, und retten dem Kb⸗ 
nige fogar das Leben. Dafür wird Ihnen nicht allein vergies 
ben, fondern fie befommen and einen höbern Grad, Die 
Schlacht und ein Ariegsgericht werden auf dem Thenter che 
gut dargefiellt, Das Std if von Beruos. die Meine von 
Quaifain und Lanuffe, und die Tine ven Milton 
Die andern Etäde, bie jegt am meinen anf diefem Theater ges 
fpielt werben, find: Die Highlanders, der Ward 
von Hermanftadt, bie Röwenritter, Auf dem Ibeas 
ter dela gaiete werden gegeben! Walter der Graufame, 
Griedrih von Mirsei, und bepnabe alle 2 Tage! Die 
Ruinen von Babylon. Die Pomiiche Oper aibt heute 
zum achtumbarhtzigfienmate Cendrillon. Im Vauderille 
iſt eim neues Feenfiü imAnzuge: Labelle anbois dor 
mant, welches, wie es heißt, ale Cendrillons au 
Schönheiten übertreffen ſoll. 

In einem biefigen Nnfiindigungsblatte, petites afiches 
oenannt, bat man vorine Woche folgendes fonderbare Avertifs 
fement geleſen: „Man wänfcht bie Wolmung einer Demrifelfe 
au erfahren , beren Gefiht einer Schwein⸗SEchnauge giricht, 
Voriges Jahr hatte fie fih im der Beitung abbilden laſſen, 
und dabey erflärt, fie wäre Willens fich zu verbeiratben, 
Sollte fie zufaͤuigerweiſe noch ledig ſeyn, fo erfuht man fie 
inftändig, ihre Adreffe beim BeitungesBiürecan mitutheilen.“ 
Der Redakteur der Zeitung berfichert in einer Anmerfung, dab 
diefe Ankuͤndigung keinesweges zum Sraße diene, und baß 
derjenige, welche biefe Demoiſelle zur Che begebre, die Ins 
fertionggebühren bezahlt babe, damit jene Ankündigung brebs 
mal eingerücht werbe, 

Unfere Vorfahren, beißt es im Journal des modes, fihries 
ben auf Schulpapier, mit Ednfefebern : ihr Styl mußte noth⸗ 
wendig dieſe Dürftigfeit verrathen: baher finden wir ihn auch 
nie gut für die gemeinen Leſer. Heutzutage braucht man Bes 
Iinpapier , und Nabenfebern ; man bat glänzendes Streuſand⸗ 
und ein Febermeiler mit einem Heſt von Perlenmutter, Diefe 
legte Materie, bie ehemals nur felten bearbeitet wurde, dient 
jeut dem Lurus anf viefe Arten. Wir haben Desengriffe, 
Siegel, Tabafsdoien , Feuchter und Löffel von Perlenmutter. 
Vielleicht gebt der Erfindungégeiſt noch weiter in der Bears 
beitung eines fo fonderbaren Probufts. 
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Schweres begreift der Verſtand; es enthuͤllet dem Sinn ſich das Scdoͤne, 
Dech was erhaben und groß, faßt nur ein reines Gefühl. ud 


v, Brintmann. 


Leibnig, als deuticher Brieffteller betrachtet, 
Bon J. Wi Peterfem 
Leibnitz, biefer große und fo vielfeitig gebildete 
Kopf, fehte aud) das Stubinm feiner Mutterſptache nicht 
aufer Augen, Seine unvorgreiflihe Gedanken, 
betreffend die Ausübung und Werbeffernng 
der deutſchen Sprade "), find im Grunde vortreff⸗ 
lid. Sie zeugen von tiefer Kenntniß, von Scharfinn, 
felbft von Geſchmack. Aber liest man deutſchgeſchriebene 
Briefe von eben diefem feltenen Manne, fo wird man im 
der That bepnabe irre. Diefe Briefe find fo unrein, 
ſchleppend, fteif, einfdrmig und unzierlich von allen Seis 
ten, dab man dergleihen Schreibereyen beut zu Tage 
faum einem Dorfihulmelfter verzeihen würde, Sum Be: 
meife mögen bier einige Auszüge aus Briefen fteben, die 
2. an den befannten Doktor Behrens in Hildesheim 
eriaffen bat. Sie wurden erft vor Kurzem der Zefewelt 
mitgetbeilt, aber in einem Blatte »), das nur wenig 
in Umlauf fommt. 


I. 
Wohledler, Veſt⸗ und Hochgelahrter, Infonders 
Hochgeehrter Herr und fürnehmer Gönner! 
„Bedante mich dienftlih wegen der Nachricht des vors 
babenden Operis, und wird zweifeldchne viel Gutes fich 
Darin finden, werden and aus den vielen particularibus 
=, Eie find öfters gedrunt, unter anberm auch im Journal 


von und für Deutſchland. December 1792. 
“, Im M. Hanubver. Maga 18%. St. 62 fi 


allerhand nuͤtzliche observationes generaliores ju nehmen 
feon, Bon den weitpbälifben Familien wird mein hoch⸗ 
geehrter Here zweifelsohne abfonderlich handeln u. ſ. w. 

Im übrigen verbleibe 

meines hochgeehrten Herrn 
Doctoris 
Hannover 1705. dienftergebenfter 
r 

„Bedanke mic wegen ber gelehrten und nuͤtzlichen 
Hiſtorie der Praopositorum, Decanorum a Scholaslicorum 
Hildesiensis ecelesiae. Ich bilde mir ein, meine Herren 
werden nicht ſchwer geweien ſeyn, die Thesaurarios und 
Cantores auch bepzufügen, fo märe es bie Praͤlatur mit 
einander. Aber dies fann und unterdeſſen genug ſeyn. 

Es würde auch gut ſeyn, die Sigilla familiarum prae- 
sontium antiqua zu beobachten, weil allerhand Dienlices 
daraus zu nehmen. 

Ich applaudire den löblichen Laboribus und verbleibe sc.” 


3. 

„Bedanke mic dlenſtlich vor bie Felicitatioa megen 
meiner gottlob glüädlihen Ruͤckkunft und erfrene mich and, 
daß mein Herr fi in gutes Gefundheit befindet. 

Das Schediasma de Curatione Podagrae habe zuerſt 
erbalten und bedante mich deswegen; vermenmte ſolches 
notificirt zu haben: ed wird ein ſchoͤnes Stuͤck vor die 
Miscelianea Berolinensia ſeyn. 

Es it mir leid, daß der Dionysius Werlensis tOdL, 
denn es war ein feiner nicht ungelehrter Mann, der ſich 
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nach denen in der Jugend edirten Schriften nicht wenig 
gebelert gebabt. Ob er glei pro Reunione cum Prote- 
stantibus geichrieben,, jo fonnte er doch von den eifrigiten 
Roͤmiſchen vor keinen Syncratiften gehalten werden. Denn 
als ih einsmals feine viam ad pacem dem Biſchof von 
Meaur Boſſuet auf Begehren zugefhidt, hat diejer 


Biihof, der font ein fcharfer Controversiarius, nichts’ 


davon zu Tagen gehabt, , 

Es ift mir auch leid, daß der Herr Waſſer bach ge 
ftorben. Ich habe ihm noch neulich einen Brief geſchrieben, 
forge, er werde zu fpdt gelommen ſeyn u. |. w.“ 





Merkwürdiger Zug aus dem Reben bes 
Kaifers Ulerander, 

Hohn Gare, ber Verfalfer der Sommerreife 
und des Sommers im Norden, erzählt in feiner vor 
einigen Jahren zu Xondo.: herausgekommenen Meife durch 
Holland und die Main: und Rhein⸗Gegenden folgenden 
Zug aus dem Leben des Kalfers Alerander, meldher 
bes Aufbewahrens gewiß nicht unwuͤrdig ift, 

Auf einer feiner Reiſen nach Poblen war ber Kaifer In 
der Gegend von Wilna feinem Gefolge allein vorgeellt. 
An einiger Entfernung fah er mehrere Perfonen, welde 
etwas auf dem Ufer des Fieinen Fluſſes Wilia zu fchleppen 
fhienen. Erftieg plöplich aus, ging auf diefelben zu, und 
fand, daß es ein Leihnam war. Niemand erlannte ihn, 
und Jedermann wunderte fih, als der Offizier, für den 
man ihn hielt, verlangte, daß man den Todten wieder 
zum Leben zu bringen fuchen follte. Sogar reichte man ihm 
nur fehe laͤſſige Hülfe, als er felbit den Leichnam vollends 
aus dem Waller zog, ibm die waffen Kleider abnahm, und 
ihm Bruft und Schläfe mit aller Gewalt rieb. Ale feine 
Mühe war indeß vergebene, Sein Gefolge holte ihn über 
dem mislungenen Gefbäfte ein, und unter diefem befand 
ſich, außer dem Fuͤrſten Wolhonstp umd dem Grafen 
von kiewen, der Doftor Weilly, der erfte Chirurg 
des Kaiſers. Alle drey vereinigten nun ihre Bemühungen 
mit denen bes leptern. Der Doktor erfchöpfte alle Mittel 
feiner Aunft, der Kaifer und die andern hielten den Koͤr⸗ 
per, und fuchten die Arme zu wärmen. Drey Stunden 
lang hatte bereits die Anficengung Nleranders gedauert, 
noh war fein Lebenszeichen zu bemerfen, und der Arzt 
erllärte, daß der Ertrunfene ohne Hoffnung todt fen. 
Der Kater wollte ed immer noch nicht glauben. Er legte 
feibft zuerit wieder Hand an, und die Andern ſahen fich 
natürlich genöthigt, feinem Bepſpiele zu folgen. Bios 
- auf Befehl des Kaiferd öffnete Weilly endlich eine Ader 
an dem entfeelten Körper, und Alerander hatte die uns 
ausiprechliche Freude, dad Blut fließen zu ſehen, und 
einen leifen Seufzer zu bören. Es ift unmöglich, die 
Freude des edeln Monarchen zu beichreiben, „Lieber 


Gott, dies ift der glüdlichfte Tag meines Lebens!“ rief 
er aus, und heiße Thränen rollten ihm über die Wangen 
herab. Natürli wurden nun die Bemühungen um den 
Unglüdlihen verdoppelt, und der Kalfer verband ibm mit 
feinem eigenen Tafchentuche den Arm, wo ihm eine Ader 
geöffnet worden war. Dann ließ er ihn unter Dach brins 
gen, wohl verforgen, und gab ihm bey feinem Meggeben 
alles Geld, das er bey fich hatte, fo wie das Veripreden 
einer Penfion für ihn und feine Familie, welche er auch 
glei nachher erhalten bat. 





Bavb über Einfamteit. 
Die Einfamfeit lockt mid befonders an, 
Sobald ich fie mit Dielen theilen Faun. 6 
g. 
Gloſſen eines Conrectors. 
Des jungen Phaetons verwegner Aberwitz 
Verdiente mehr die Ruthe, als den Blitz. 6 
>EE 
Suftav und ber Shmetterling, 
Guſtav. 
Meid', o Schmetterling, das Licht! 
Dem Verderben fliegſt du zu. 
Schmetterling. 
Dank für deinen Unterricht ! 
2. — warneſt bu. — 
Freund, der fo verftändig ſpricht, 
Aber böre mir auch zu: 
Nabe Mollys Augen nicht 
Du verliereft Herz und Muh, 
Guftav, 
Dank für deinen Unterricht! 
Ach, vergebens warneit du! . 
?8+ 


Mankherlen 

Der alte Homer ift ein Undantbarer, wenn er im 
Elofium nicht Voſſens Konife ind Griechiſche über: 
feßt. 

“ 

Wie faun man und vorwerfen, daß wir unfere großen 
Männer nicht ehren? Ziehen wir nicht Jahrhunderte nad 
ihrem Tode von Land zu Land, von Stadt zu Stadt, von 
Haus zu Haus, um bie Koften — Denkmals für fie — 
zufammenzubetteln ? 

“ 

Selig will ich bie, welche nicht fehen und doch glas 
ben, techt gern preifen, wenn fie mir nur nicht zumuthen, 
fie für Weife zu halten, 

“ 

Wenn Doktor Luther recht bat, daß wer die Weis 

ber nicht liebt, fo lange er lebt, ein Mare bleibt; fo kann 


211 


man das ganze maͤnnliche Geſchlecht im zwey Klaſſen theis 
tem : in Narren, Die nicht lieben, und in Narren, bie 
\ieben, 
r ” 

Je nnertedglicher und das Leben fcheint, beito mehr 
iſt es Paiht, es zu ertragen, und der Grund, ben man 
seritalih für den Selbſtmord auzuführen pflegt, gilt 
gerade gegen ibn. 


® 
Ein Selbftmörder iſt ein Baſtard des Todes, und wird 
Bader wahrſcheinlich in jener Welt nie zu der Ehre ges 
langen, in irgend eine Zunft aufgenommen zu werben. 
» 


Ich wünjchte mir, um reich zu werden, ftatt des Steins 
der Weiſen, nur einen Baum voll verbotener Früchte, 


Das Blev des Buchdruders, und das Bley des Krie⸗ 
gers richtet nicht felten gleiche Verwirrung in den menſch⸗ 
ligen Köpfen an, ’ 


* 

Die Dantbarteit ik eine Art von Sklaverey, von wel: 
ber man ſich fein ganzes Leben hindurch nicht loskaufen 
fann, Daber Arduben fi dfterd gerade die edelften Men: 
fiben gegen Wohlthaten, um nicht in den Fall zu kom— 

men, entweder eine fie erniebrigende Tugend ausüben zu 
mären, oder fi eines fo verhaßten Laſters, ald der Un: 
dank it, anflagen zu laſſen. 


Man könnte die Menſchen von der Pflicht, ihre Feinde 
zu lieben, freufprechen, wenn fie fih nur erft dazu bes 
auemen wollten, ihre Freunde zu lieben, 


Die größten Diebe und die größten Narren genießen 
einerlen Gluͤck. Jene werden nicht aufgefnäpft, und diefe 


nicht eingefperrt. j 
L} 


Bir haben immer Waſſer bereit, um unfern Naͤch⸗ 
ſten zu erſaͤufen, aber nicht, um feinen Dürſt, oder feln 
brennendes Haus zu ldihen. 


Zumweilen frepmillig auf der Erde ſchlafen, einen Tag 
lang faften, oder eine ungewohnte Arbeit übernehmen, 
gehört zur praftifhen Weisheit, Cs find Waffenuͤbungen 


im Frieden, 
” 


Die Gottesfurcht wird mit jedem Tage feltener, 
und wenn nicht noch ein wenig Teufelfurdt gewile 
. Leute in Zaum hielte, wer könnte ed noch auf der Melt 


aushalten? i 


Auch der Muthige darf ber Gefahr ausweichen, der 
er ſich nicht gewachſen fühlt, und die Zabel hat Uus 


recht , bie den’ Hafen barum ber Feigheit beſchuldigt, weil 
er vor dem Löwen flieht. 
5 
Wenn nur die Dummtöpfe wenigſtens fo viel Ver: 
fand hätten, nicht Hug ſeyn zu wollen! 
“ 


Wer das Unglüd mit Standhaftigkeit ertraͤgt, benutzt 
es zu feinem Ruhme. Mir werden verſucht, dem zu bes 
neiden, der faum noch unfer Mitleid zu verdienen fchien, 
und wir fangen an, uns fein Schidial zu wuͤuſchen, um 
feine Bewunderung mit ihm zu theilen. 

=” 


Für enre Tugenden erwartet eure Belohnung von Gott; 
für eure Laſter laßt euch die Menfhen bezahlen, 
“ 


Wenn wir auh nicht alle mit dem Pharifder ſprechen: 
Ich danke dir Bott, daß ich nicht bin, wie andere Leute, 
fo fprecben wir wenigitend: Ich dankedir Gott, daß andere 
Leute auch find, wie ic. 

a 

Wer zuerſt auf den Cinfall gerietb, das Gluͤc blind zu 
mablen, war zuverläffig fein Günftling beffelben, Wie 
fönnte ed, dachte der Mann, und denten mie alle mir 
ihm , wie fünnte ed mich fo fehr vernachläfigen, wenn es 
die Augen offen hätte? 

* 

Guter Freund, der du dich ruͤhmſt, nicht ſtolz zu ſeyn, 
was iſt dieſes Ruͤhmen anders, ald Stolz, und biit du 
nicht ſtolz darauf, feinen Stolz zu befigen ? 


Wir pflegen die Weiber gerade wie gemwiße wilde Vol: 
fer ihre Goͤzen zu behandeln, die fie bald anbeten, batd 
verlaftern, zumeilen fogar fchlagen, immer aber ihre Ueber: 
macht mit Furcht und Zittern anerkennen, 

Weiſſer. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Riga, Febr. 

Der Dr. &, Merkel, ber fi entweber bier oder auf 
einem nahe der Stadt gelegenen, ihm gebörigen Landbaufe 
{Höfen werben die Lands und Gartenhaͤuſer der Nigenfer 
in Diefiger Gegend genannt) anfbält, bat vor Kurzem ein 
Sendfhreiben an Prof. Keeren drucken laffen, mit der 
Auſſchriſt: In das ftete Kortfchreiten ber Menfds 
beit ein Wahn? (64 Seiten, Bro) worin biefe Frage vers 
neint wird. Auch wer etwa dem Werf. weder in feinem pbis 
Iofopbifchen Räfonnement , noch im den bifterifchen Belegen 
überall bepnimmen follte; wird ihm doch gern bie Serechtig⸗ 
Peit wiberfabren faffen‘,; ein wichtiges Tbema auf wenigen Bos 
gen mit Geift auf eine fehr intereffante Weiſe bebandelt zu 
haben. Mit dem neuen Jahre bat er eine Zeitung fir Lite⸗ 
ratur und Kuuſt angefangen, wonon möbchentiich ein balber 
Bogen in Pf. Quart erſcheint. Gr erweitert baburd bie bie: 
berige Titerarifhe Beplage zu dem von ibm gu Riga 
herausgegebenen Bufhauer,. einem potitifchen. Beitungss 
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Blatte. Sowol biefe Benlage, ald nunmehr jene Beitung 
f. Lit. u. Run, verdient auch in Deutſchland gelcfen zu 
werden, obwol fie zunaͤchi für das Liefländifche Publikum bes 
rechnet ift, da außer vermifchten Auffägen kurze Machrichten 
and Mostwa, Peteröburg, Dorpat, Wilna ꝛc., bie bier meiſt 
fräber als Irgendwo fonf erfiheinen, mit ben Nachrichten aus 
Deutſchtaub unb dem Audlande Überbaupt wechfeln. 

Ich Pam in biefen Kagen vom Jabrınarft zurüd, ber den 
Yanvar Aber in Dorpat gebalten wird. Es fanden ſich dert 
Kauflente aus Revat, Petersburg 1c. ein, ſelbſt ein Paar Ars 
menier aud der Bucharey. Wer Dorpat iu ber Sabrınarttds 
Beit fiebt, muß den wohlgebauten Ort mit feinen breiten, fonft 
ziemlich leeren Straßen, recht Tebbaft finden, befonderd wer 
gen des Liepländifchen Adels, der dann zur Stadt Fommt, und 
in der Nähe von Dorpat noch zahlreicher, im Ganzen auch 
begäterter ift, als ber um Riga ſelbſt. Anßer ein Paar ans 
dern Anftalten für Bal und Maskerade if in biefem Winter 
für den Abel auf Gubfeription ein Ball im Hotel bed adives 
fenden Sch. Rats Baron Wietingbof erbffnet, welcher alle 
acht Tage ſatt hat, Hier findet man in einem wirklich fürftlichen 
Lokale von ein Paar hoben, fhöuen, an cinander fobenden 
reich teforirten Säten ımb mehrern Nebenzimmern, eine febr 
glänzende Gefeltfchaft vom beiten Tone, wie fie fonft wol man 
che eburfärftfiche Reſiden; in Deutfchland nicht harte, Außer⸗ 
dem ift jegt während bes Jahrmarfts eine Schauſpiele reGeſell⸗ 
fdhaft dba, (Resmann beißt ber Direftor), bie wenigflens 
erträglich if. Einer der Schaufpieler, Gappmepyer, ver 
dient ats ein guter komiſcher Schaufpteler genannt zu werben, 
Eelbft ein Poar Privattbeater von Bamilien fehlen nicht, wor 
zu jeboch natuͤrlich nur die Zutritt haben, welche zur Familie 
eines ber Mitipielenden gebören., — Ju Kurzem wirb von 
Dorpat ans Gr, v. Eugefbard, ein talentvoller Miann, 
der fih einige Jahre In Paris mit dem Studium ber Minerar 
logle ac. befchäftigte, eine mineralogiſche Reife durch bie Wal⸗ 
lachey zum Karpathiſchen Gebirge, bad in mineralogiſcher 
Hinſicht noch wenig unterfucht in, antreten. — Am Geburtds 
Zane bed Kaifers Cam saten Dec,) hielt Hofe Morgenflern 
bey Gelegenbeit der Preisvertheilung an bie Studirenden der 
k. Univerfität, vor einer Verfammiung von mehrern hundert 
Perſonen eine Vorleſung: Ueber ben Beif und Im 
fammenbang einer Reibe pbilofophifher Ro: 
manc, — Mau erräth leicht, welcher. 


Paris, ı8 Febr, 


Die hellen abſſechenden Farben, welche bie Winterkleidung 
der Damen im vorigen Winter ſchmuͤckten, waren biefen Winter 
nicht mehr im Gange, und wurden durch fanfte Farben erſetzt. 
Zur boͤchſten Eleganz gehören ein weiſſer Hut mit 6 blauen 
Febern, ein weiffes Aleid mit ſanftblauem Bande beſetzt, und 
weiffe Schuhe, Sogar bie Dominos, die fonft fchleditweg von 
ſchwarzem Taffet waren, find jegt bon weiſſem Satin, mit 
Falsılas von Epigen geſchmückt; das ſchoͤnſte Kleid Fan 
taum eleganter fon. Die jungen Herren tragen des Morgens 
geſtrickte eifenfarbige lange Holen, und ſehr bobe Stiefel, 
Yu einigen dieſer Hofen find die Naͤhte mit einem Streife fhtwars 
ger Wolle beſeyt. Zur erfien Mobe gehört, bad bie Lihrfette 
vier &ehlingel beym chen verurfahe. MWorgligtich muß ein 
bewegliches Pettſchaft, ein Schluͤſſel von Mosaique, ein Zar 
fisman und ein Pridına von bloßem Arial daran hängen, 
Die fibrigen 12 oder 15 Gtücd bängen von ber Wahl des Lieb; 
babers ab. 

Ans Bretagne wirb gemeldet, dab fich feit einiger Zeit die 
Wolle dort zum ntfegen verinchrt haben, In ber Gegend 
von Earbair hat man beren 17 zufammen gefehen: Die Wolr 
wung des Maire ber Gemeinde von Quilion in von 7 Wolfen 


amringt worben, Den 24 San, ſah eine junge Schäferinu in ber 
Semeinde Plouewey eines ibrer Schafe von einer Wötfinn 
gerriffen „ und ſſieß ein heſtiges Seihrey auf. WIE dies das 
Thier hörte, ließ ed das Schaf liegen, fiel mit großer Wuth 
das Mädchen an, und zerfleifchte ihre das Geist. Darauf 
kehrte e& wicher zu dem Schaaſe zurüd: ald es aberbas Mäbs 
chen von neuem ſchreyen hörte, fiel es mit nener Wuth barüser 
ber. Endlich Tief ein Weber mit einer Meinen Gicel, und 
ein ſehr ſtarkes Weib mit einer eifernen Miftgabel hinzu, und 
griffen die Wölfen mutbig an. Das Thier fpringt zwar auf 
ben Weber zu, wird aber von ibm fo beftig zwiſchen ben Urs 
men gehalten, daß bag Weib Zeit unb Gelegenheit bat, bat 
Thier mit ber Miſigabel und der Gichel zw tühten, 

Bor einiger Zeit if} eine neue Urt von Geibverfälfchung 
in deu Epielbäufern bed Palaid Koval entbeckt worden. Es 
find doſelbſt Louisdors ausgegeben worden, bie auf beyden 
Seiten zwar nicht, in der Mitte aber audgehöbit waren: 
die Göhlung mar mit einem Meinen Stuͤccchen Meßlug ande 
geſuͤllt, fo dad die Städe kaum für 9 Franken Gelb enthiels 
ten. Der Haupturbeber dieſes Betrages if zum Pranger und 
auf 15 Jabr zu den Galeren verbammt worden, 

Legtern Dounerfiag if der allhier geflorbene ſpaniſche Ber 
fandte, Herzog von Friag, mit vielem Pompe auf den Got⸗ 
tedader Montmartre zur Erbe beffattet worden. Vor dem 
Sarge gingen viele Truppen voran; bann folgte eine Menge 
Urmen mit Kerzen. Der Leitenwagen war febr prädtig ber 
bangen. Die Pagen des Geſandten gingen anf beyden Sriten; 
binter dem Leichenwagen gingen 2 Mohren in koſtbarer Klei— 
dung. Damm folgten über go Magen. bie gröftentbeils mit 
Minttiern, Gefandten, Senatoren und Generalen befent waren. 

Man hat vorige Woche im kleinen Gemache Ihrer Pailert. 
Majenäten im Initerien- Echle ſſe eine neue Kantate von Paer, 
Hetoife und Abelard betitelt, aufgeführt, Sie if ouch 
ſchon geſtrchen und heramsaegeben werben. Paer bat bie 
Ehre der Kaiſerinu Unterricht im Klavierſpielen zu ertheilen. 


% 





Charade, 


Bier Silben 
Den Freund, ber in ber Zeit, wenn alles um und her 
Erkaltet, gegen ung die mwÄrmfe Freundfchaft beget, 
&o lange man ibn ehrt, und forglich feiner Pfleget, 
Den zu erratben if in mandıen Rändern fchiwer, 
Dad Bwente nüget nnd im vielerley Geſſalten, 
Und von verſchiednein Werth zum bäustichen Gebrand; 
Die Wilden brauchen’s nicht, boch kannten's ſchon bie Alten, 
In eines Gottes Hand prangt ed gebietrifb auch. 
Das Ganze ficht man nie in zarter Damen Kinden, 
Doc; weiht es gern dem Dienft des heißen Freundet ſich. 
Ja oft if es fogar, fo ſagen die Regenden, . 
Bam Reifen wunderdar bey Nacht beförbertich, 


Logogriph. 
Fünf Zeichen, winlg, nicht zu frey, 
Peg’ ich mit Luſt zu hoͤren; 
Ein’s weg — kann mir bie Polizey 
Den Reifeptan nicht ſibren. 
Noch eins davon — bleibt zwar nicht viel, 
Wenn wir getan ed wiegen; 
Dod) gluͤckt es oft, damit im Spiel 
Den Segner zu beſiegen. v. Wildungen. 





Aufbfung det Eharade umd des Lesogriphs in Miro. gi 
Upfeltaum Nadel. 
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Morgenbla 


et 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 4 März, 1811. 





— Gaben des Lands und der Ser verlieh dir Water Pofeidon, 


Und von nab und fern firdömer der Segen bir zu, 


Eon, 





Heife nach ben Inſeln Teneriffa, Trinis 
bad, St. Thomad, Gt Eroir und 
Portorico, in den Jahren 1796 — 1798. 
Bon A, P. Ledru. ©) 

Erfter Brief. 
Sta. Ernz be Teneriffa. Jannar 1797. 

Aus dem Berichte des Kapitäns willen Sie bereits, 
warım wir zu Ende vorigen Jahres bier eingelanfen (ind. 
Am ‚o September waren wir naͤmlich von Havre de Grace 
in S:e „egangen, und hatten dann vom 18 bis 22 Oftober 
auf der Höbe von Madera einen fo heftigen Sturm gehabt, 
daß unſer Schiff, die ſchoͤne Ungelica von 800 Tonnen, 
bepnabe zertruͤmmert worden war. Der Kapitin bielt es 
bierauf fürs Deite, die biefige Rheede zu gewinnen, fand 
aber bald, daß es bier zuc Ausbeſſerung des Schiffes 
durchzus an Allem gebrad. Er entihloß ſich daher, für 
1200 Piaſter ein neues anzulaufen, das nun in diefem 
Augenblicke ausgeruͤſtet wird. Unterdeſſen babe ich Geles 
genheit gehabt, Sta, Eruz etwas genauer kennen zu ler 
nen; ich darf daher hoffen, daß diejer Brief einiges Zus 
tereife für Sie haben wird. 

Sta. Cruz, mit ungefähr 3,390 Einwohnern, liegt 

hart am Meere, am Fuße eines Bergrückens, bat die 

"> Voyage auı isles de Tenerife, la Trinide, St, Tho- 
mas, Die. Croix et Porto-Rico, execule par ordre du 
gouvernement frangais elc. Par Andre-Pierre 


; Ledruw # Vol. g. Paris ı8ı0. chez Bertrand. Der | 


Berf. befand fich bey, ber Fleinen ſranzoͤſiſchen Grpebition, 


Geftalt eines Halbzirkels, und ift fehr regelmäßig gebaut. 
Vier fhöne breite Hauptſtraßen laufen nämlich von Norden 
nah Süden aus, und werden In rechten Winkeln von 
sehn Quergaffen durchſchnitten, die von Oſten nach Welten 
geben. Dad Pflafter indeffen iſt ſchlecht, und wegen ber 
frisigen Lavafteine fchr unbequem. Die Häufer, zwiſchen 
8 bis 900 jufammen, find meiltend von Stein, und zwey 
Stockwerke hoch, aud haben fie einen fehr netten weiſſen 
Anſtrich von Mufcelfalt, Die der mohlbabendern ins 
wohner find mit platten Däcern verfehen, die der aͤrmern 
find mit Hoblziegein gededt. Statt der Glasfenfter wer 
den bios Zaloufien gebraucht. 

Unter den oͤffentlichen Gebäuden von Sta, Cruz zeichnen 
ſich die Kirchen, doch mehr buch Pracht und Reichthum, 
als durch Geſchmack und Schönheit aus. Sie haben 
fämmtlich große Grabgemölbe, die immer mit Särgen 
engefült find, In der Kathebralfiche bemerkte ich ein 
Gemaͤhlde ohne Namen und Jahrzahl, aber von fehr 
gutem Ausdruck und vorzuͤglichem Kolorit. Das Eujer 
indeifen iſt ſehr lächerlich; es ftellt nämlich dad Gericht 
über die Seelen im Feafeuer vor. Dben fieht man den 
Himmel, unten bad Purgatorlum, Indem Himmel ſihen 
die Richter, notabene lauter Biihöfe, Prieſter und Mön: 
ce, in Pontificalibus; unter ihnen präfidirt St. Michael 

die im Jahre 1796 unter dem Kapitin Banbin nad) ber 

Jaſel Trinidad abging, um eine naturhiſtoriſche Samıms 

tung abzuholen, bie auf einer frühern Reiſe von dem 

genannten Kapltäin zuſammengebracht und daſelbſt zurück⸗ 
gelaffen worben war. Fiſcher. 


* 


arg” 


mit einer gewaltigen Wage in ber Hand, beren ungleiche 
Schalen jede mir einer Paplerrelle beichwert find. Im 
Fegfeuer erblidt man einen ganzen Kaufen armer Teufel 
benderlen Geſchlechts. Sie find mit Ketten beladen, wer⸗ 
den von unzähligen Schlangen gebiffen, fireden die Hände 
zu den Richtern empor, und jeben zum Grbarmen aus. 
Ich wiederholte ed, die Idee iſt höchſt lächerlich; allein 
der Ausdrud der Köpfe und das Kolorit des Fleiſches 
verrathen eine fchr geihidtte Hand, In dem Dominikaner: 
Kloſter bemerkte ih in den Schlafiälen eine andere arti: 
ſtiſae Mertwürdigteit. Cs find ficbenzig Porträts von 
Koͤnigen, Paͤbſten, Biibdfen u. ſ. w., die entweder Do: 
minifaner ſelbſt oder wenigſtens Beſchuͤßzer dieſes Ordens 
geweſen find. Es befinden ſich Ludwig XIV und XY 
darunter, nicht ohne das Verdienſt der Acbnlichkeit, Sonit 
fpielen jedoch die Dominifaner In Sta. Grur feine fehr 
glänzende Mole, denn fie müflen den reihen und gechrs 
tern Franzistanern nachſtehen. 

Das Klima von Sta. Cruz fit fo ſchön, wie es ſich 
unter diejer Breite erwarten läßt. Meine vortreffliche 
Luft und eine Temperatur, die nie über 27° iM. ſteigt, 
und nie unter 15 Grad (Märme) fällt, Bey jener Höhe 
des Thermonseters ift indefen die Hiße in den Monaten 
Sul, Auguſt und Eeptember trog ber kühlenden Seewinde 
duferft ſtark. Eben fo finden zwiſchen den beyden Ertremen 
fehr ſchnelle, häufige und beträchtliche Veränderungen ſiatt, 
wodurch viele Arantheiten entſtehen. Die Lebensmittel 
find gur und mannigfaltig ; Brot und Fleiſch indeſſen 
ſcheint nady Verhaͤltniß erwas theurer zu ſeyn. Die dr 
mere Klaffe muß daher blos von Erbäpfeln und andern 
Gemuͤſen, fo wie von Salzfiſchen leben, die eine Menge 
Crantbeme (Ausſchlaͤge) erzeugen, Der gefellichaftliche 
Umgang ift etwas einförmig, die fremden Konfuls unter: 
halten jedoch einen febr guten Ton, Mer Weiber und 
ihre Freuden liebt, findet in Sta. Cruz Überflüßige Gele 
genbeit, Allein man muß dabey febr vorlichtig zu Werte 
geben, weil die Quellen des Lebens häufig vergiftet find, 
Proc darf ih des Theaters nicht vergeffen,, das ganz er: 
träglich iſt und ſehr ſtark befucht zu werden pflegt. And 
findet man zwey artige Spaziergänge, die Alameda mit 
ſchoͤnen Alleen und Epringbrunnen, und den Mole oder 
Hafendamm, von wo aus man die ganze Rhede überfehen 
kann. Kleine, doch auserlefene Buͤcherſammlungen (von 
franzöfiihen und englifhen Werfen) trifft man ben einigen 
angeichenen Einwohnern an, wlewol bie Inguifition fehr 
wachſam ift. Spaniſche Bücher (meiſtens aſcetiſchen, öfo: 
nomlſchen u. dgl, Inhalte) finder man in dem königlichen 
Magazin, das deshalb zum Velten der Einwohner errichtet 
ward. Eben fo bejint die hiefige blonomiſche Gefellicaft 
eine für Eta, Cruz recht anfehnliche Bibliotbef. 

Der biefige Handel ift fehr beträchtlich, befonders mit 
dem Mutterlande, und dem ſpaniſchen Umerita; mobep 
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Teneriffa eine Art Tauſch- und Stapel-Plaßtz abgibt. 
Ueberdem kommen noch viele engliſche, ameritaniihe und 
daͤniſche (1797) Schiffe bieber, was ebenfalls einen jebr 
tebbaften Umſatz veranlaft, Indeſſen iſt die Rhede bey 
Nord⸗ und Süd⸗Stürmen ſehr gefährlih, bat and nicht 
überall ſihern Grund; eben fo fehlt ed ben beträchtlichen 
Haverelen an den nöthigen Materialien zur Ausbeſſerung. 
Diefer Diangel wird jedoch durd den Ueberfluß und die 
Moplfeilheit der Provijionen gut gemacht. Im übrigen 
wird die Mihede durch mehrere gute Batterien gededr, 
auch iſt die Stadt felbit durch mohlunterhaltene Fes 
fiungswerfe geſchützt. Die Garnifon beſteht aus einem 
Regimente Kiniens Infanterie von 500 Mann, und einer 
VrrilleriesKompagnie von 100 Mann, 


Borige Woche babe ich auch eine Heine Ercurfion in die 
Nachbarſchaft von Sta, Erz, nad Laguna gemacht. Dies 
jes iſt Die eigentlibe Hauptftadt der Infel, und von Sta, 
Cruz nur zwey Lienen entfernt; der Weg kam mir aber 
ſehr beihwerlich und langweilig vor. Rechts bat man 
bobe baumlofe Berge, mit Eupborbien bedett, und am 
Fuße mit Cactus Opuetis, Ficns carica, Agave americans, 
und dergleichen eingefaße: Links kommt man neben Fel⸗ 
dern vorbey, die nur felten angebaut find. Auf einem jer 
ner Berge ift gang fürzlih ein Fort angelegt worden, 
das den ganzen Weg ih uud gewiß nicht leicht zu 
nehmen jeon wird. 


Als ic in Laguna ankam, wollte ih, wie gewöhnlich, 
in einem Wirthshauſe bleiben, fand aber, daß tein einzis 
ges vorhanden wor. Ich eilte alio meine Briefe ahyus 
geben, und ward von dem Marquis de Villanıova 
mit einer Güte aufgenommen, die mir unvergeplih ſeyn 
wird. Der Morauid bat Spanien, Franfreih, Italien 
und England durcreist, beſitzt eine auserleſene Biblio: 
tet von 2000 Baͤnden, und iſt ein chen fo lenntnißreicher 
als bumaner Mann, Was die Stadt Laguna felbit ans 
langt, fo ift fie im Halbzirkel am Ufer eines Sees erbaut, 
und hat eine Bevoͤlkerung von ungefähr zooo Erelen, die 
aber in beitändigem Abnehmen iſt. Die Einwohner zieben 
nämlich aus Mangel an Erwerb häufig nah Sta. Cruz, 
oder wandern auch nach Garacas (im fpanifchen Suͤdame⸗ 
rita) aus. Ehedem war es freylich nicht fo. Seitdem 
aber der benachbarte Hafen Guartachioo durch ein Erd: 
beben verſchüttet warb (1706) und dem zufolge Sta. Eruz 
allmäblih in Aufnahme Fam, büßte Yaruna feinen ganzen 
Handel ein. Zu jener Nabrungslofigkeit trägt indeſſen 
auch noch einanderer Umſtand ben. Die beften und gröften 
Grunditiide find ndmlih in den Händen von zmweps 
hundert Welt: und Ordensgeiſtlichen, bie faum die 
Hälfte der darauf zu erzeugenden Produfte bauen. Außer 
biefen Geiſtlichen dient Yaguna hefonders dem Adel, und 
ehemaligen Kaufleuten zum Aufenthalt. 
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Das Klima diefer Stadt ift ungleih rauher ald bad 
von St, Eruz, wiefie denn auch unter allen Städten und 
Flecken der Inſel am hoͤchſten llegt. 
März pflegt es Daher hier ziemlich kalt zu ſeyn, auch reg⸗ 
wer es bdufig daben, Die Straßen von Yaguna find noch 
breiter als die von Sta. Cruz, und die Plaͤtze mit ihönen 
fen:cinem verziert. Unter den Öffentlihen Gebäuden 
zeid net ſich die Kirhe de Nueftre Senora bel Remedio 
durh eine prachtvolle 1767 aus Genua bieher gebrachte 
Kenzel aus. Empoͤrend aber find drey Gemihlde, die man 

= je dieier Kirche fiebt. Die zweh eriten enthalten die Abs 
biltungen von fechzehn fogenannten Ketzern, Opfer der 
fhensligen Inquifition. Das dritte ſtellt folgente Scrne 
vor: Ein Indianer liegt vor einem Garmeliter auf deu 
Knieen, und übergibt ibm, man weiß nicht was, wabr: 
ſcheinlich ſein Glaubensbetennenif , oder jenen Wider: 
ruf. Der Mönch faßt ihn aber bey deu Haaren, und ftöft 
ihm einen Dolch im die Bruſt. Ein anderer Moͤuch, mit 
einem Gaster auf dem Kopfe, ſcheint diefes zu befehlen, 
während tin zweyter Indianer vergebens um Gnade ſleht. 
Am Hintergrunde ſegelt ein dreymaſtiges Schiff, von 
deſſen Verdede eine Menge Moͤnche von dem naͤmlichen 
Orden der Hintichtung mit vertlärten Geſichtern zuſehen. 
Unſchuldiger, aber auch weit laͤcherlicher iſt ein andes 
res Gemählde, das ich in dem Kreuzgange des Domini 
fanerHlofters fand. Die Jungfrau Maria jigt mit ganz 
entbloͤßtem Buſen auf einem Seffel, und drüdt mit aller 
Gemalt an ibrer rehten Bruft, fo daß die Milch. heraus: 
fprist. Vor ihr kniet der heilige Dominicus, und fängt dies 
felde mit offenem Munde und gierigen Augen auf. Melde 
monftröß:wolltiitige Pfaffenidee! Die Dominicaner befigen 
übrigens eine 12000 Bände ſtarke Bibliorhef, die für die 
beite aufder ganzen Inſel gehalten wird. Ich fand indeſſen 
faum 500 Wertke von eigentlibem Werthe, 3: B. Mat: 
fillen, Bourdaloue, Galmer u. f.w, darin, Doch 
börte ich, daß noch manches verbotene Buch, z. B. die 
Sirhengeibihte von Fleurp, im Kloiter verſteckt 
fer. Ben den Auguftineer ward ich unter einem Wuſt von 
Scholaſtlkern doch and den Virgilius, Plinius d.j. 
und Tacitus gewahr. In dieſem Kloſter ſollte 1744 
eine Univerfität errichtet werden, und wirlllich war die 
päbilice Bulle fben von Philipp V fanftionirt. Allein 
die Dominifaner in Laguna, und die übrige Geiftlichkeit 
aufder Juſel, fanden Mittel, es 1747 zu bintertreiben, 
fo daß jeitdem nicht wieder daran gedacht worden iſt. 
Unterbeffen beſitzt Lagung doch eine Druderen, und zwar 
bie einzige auf Teneriffa. Die Umgebungen diefer Stadt 
find redt angenehm. | 

Von Yayuna machte ich noch eine Meile nah Orotava, 
was ſeds Xienes davon entfernt it. Man kommt dutch 
mehrere Dörfer , werunter das anſehnlichſte, Taccoronte, 


mit einigen tauſend EClawohnera, ſehr mahleriſch aın Deere | 


liegt. Der größte Theil des Weges it ſehr beſchwerlich, 
bietet aber eine Menge herrlicher Ansfichten dar. Die 


Rom December did | Stadt Drotava mir 4J000 inmohnern hat eine entzücken⸗ 


de Lage, ſcheint aber Außerit todt zu feun. Deſto lebhaf⸗ 
terift der Hafenjleten gleihed Namend (lo port de ’Orota- 
vo) der eine Lieue davon liegt, an 5000 Einwohner bat, 
und nah Sta. Eruz den bedentenditen Handel treibt. 
Die meiften Gefhäfte werden von fieben bis acht engilfchen, 
irländiihen und franzöfifhen Kaufleuten gemacht, deren Ge: 
winn ſehr bedeutend iſt. Ju den Haͤuſern derfelben berricht 
ein ſehr guter Ton, und große Gaſtfreundſchaft; auch tras 
gen die benachbarten ſchoͤnen Gärten ſehr viel zum an: 
genehmen Leben bey. Im einem derielben fand ich einen 
Drabenbaum (Dracena Draco) von 60 Fuß Höhe, und 
72 Fuß (an der Baſis) im Umfang. Der 18 Zub hohe 
Stamm batte fir in zwölf Aeſte abgetheilt. Zwiſchen die: 
fen-ift eine Tafel angebracht, die gang bequem vierzehn 
Perionen faßt. Dieſer Baum fell an 300° Jahr alt fern, 
wenigſtens kommt er in dergleihen Dokumenten vor. Ben 
feiner Eräftigen Vegetation ift es fehr möglich, dab er 
noch an. 150 bid 200 Jahr dauern fan. In einem andern 
Garten fab ich au einen merfwärdigen Kaitaniendaum, 
Der Stamm hatte 19 Fuß im Umfange, und die Arone 
war fogroß und dit, wie mir noch feine vorgefommen iſt. 


Sehr intereffant war aud der neue botanifhe Garten 
zu Durasno für mid. Dieſes Durasno liegt zwiſchen 
der Stadt und dem Puento de Orotava, und iſt eigentlich 
ein Landſitz, welder dem Marauis de Villeneuve gehört, 
Als aber der König einen botaniſchen Garten auf Teneriffa 
anzulegen befal, gab der Marguis aus Liebe zur Willens 
ſchaft diefes Grundſtuͤck dazu ber, das ungefähr 1200 Qua⸗ 
dratenthen im Umfange haben mag. Die ganze Anlage 
mit den Gebäuden u. ſ. w. bat an 25000 Piajter gekoſtet, 
wozu der Marquis ſelbſt eine bedeutende Summe beps 
getragen bat. Man finder bier eine Menge herrlicher 
tropiiher Gewaͤchſe u. ſ. w., die vortrefflich gedeihen, In 
der That ift auch Etneriffa zur allmäbligen Verlegung, 
sur Acclimatiſitung derfelben für gemäfigtere Gegenden 
vollfommen geſchickt. Ueber Klima, Produkte u. (. w. 
diefer Inſel fage ich Ihnen übrigens nichts, ie willen, 
daß bdieie Materie durch meine Vorgänger Macartnep, 
Barrow, Borp de St. Vincent völlig erihöpft worden iſt. 





Kotteſpondenz-⸗Nachrichten. 


Münden, Febr. 


(Theater) Seit meinen fopten Nachrichten find folgenbe 
neue Stüde zum Erjienmale gegeben worden: 1) dad@inkls 
VBerbiend, Kufepiel in emem Akte, in gereimten Hieraus 
brigerm,: von Hru. Heiget. Cürige Stellen waren gut ver⸗ 
fifirt, and wurden von Hru. Stengfid trefflid; vorgerras 
gen, Das Ganze hatte wenig Kunftwerth; ein reicher Ymtds 
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Mote, ber feine Tochter Tieber einem gebrechlichen Mathe als 
einem arınen Sekretär zuſchtagen will? dieſer, der bey einem 
Brande erfi die Archive und dann feine Geliebte auf 
den Flammen getragen hat, und nun bafür mit Rang und 
Braut belohnt wird, — find die Hauptfiguren bes kleinen 
Erädd,. Die deutlichen Anſpielungen anf unfern berebrten 
Koͤnig, bie mit laͤrmendem Bepfalle aufgenommen wurben, 
lieſſen den geringen Werth des Stückes vergefien. umb vers 
ſchafften ibm einen auten Erfola. — 2) Die Tollebpfe, 
in brey Auſzügen, von Heigel und von Rembert, — Ein 
Luüfplei von zwey Verfaffern! Dazu der Inhalt: ein Präfis 
deut win feine Tochter beumfenigen Liebhaber geben, ber bie 
touften Streihe macht! — Man fiebt , das ift alled auf das 
Souberbare angelegt. XZoke Streiche werben genug audges 
führt und alleriep ſatyriſche Späffe emadıt, aber — wenn 
werben unfre komiſchen Dichter es beberzinen, daß das Kup: 
ſpiel nicht ſowol Lachen als Theilnabıne am fröblichen Mens 
ſchen and geifbollen Mutbwillen erregen fol. An ben Gars 
lekin flieht ınan fi) bald mäbe, während tie beitere Geſell⸗ 
ſchaften mit reichem Fond glüdticher Laune nie ermüdet. — 
Weyde Stuͤcke entſprachen keines wegs den Erwartungen, wel⸗ 
che bie früuͤhern: Go find fie, ſo waren fie sc, von 
Hru. Heigel, erregten; unb fo bereitwillig.aucd damals Reſ. 
dir Talente bes Verf. anerfannte, fo nöthig ſcheint ibm jegt 
bie Erinnerung, daß Hr. Heigel nicht durch oberflächtiches 
Jagen nach GSeniglitaͤt, ſoudern durch gruͤndliches Studium 
der drmmatifchen Munft fuchen möge, ſich um dieſelbe ein dau—⸗ 
erndes WVerbienft zu erwerben. — 2 Demophoon, eine 
Oper in drey Aufzligen, nad dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von 
Enfleffi; Mufit von Lindpaitner. Der Text it höcdft 
mittelmäßig und flach; es bebt ibn nicht, daß er in Jamben 
geſchrieben if. Er ift auf griechifehe Sitten gegründet? ein 
Prinz glaubt in feiner Geliebten feine Schweſter geheirathet 
zu haben, und geberbet ſich barüber trog einem Oedipus. ber 
mit feiner Mutter Kinder gezeugt. — Wußte ber Werfaffer 
nicht, daß es mach griechiſchen Sitten gar micht anber ber 
Ordnung if, wenn ein Bruber feine Schweſter heiratet? — 
Mehr Kob verdient die Mufie, mit ber Ar. Lintpaltner, 
ein Schuͤler von Winter, ald Komponift auftritt. Man ers 
Fennt zwar die Muſter, nach benen er gebilbet wurde; bodh 
if mehr der Karafter feined Lebrers nachgebilbet, als bie Dis 
fif Beffeleen kopirt, und in nicht wenigen Ehören und Arien 
zeigt fih ein frever Gef und eine bluͤhelide Pbantafie, — 


Auch fand die Muſik ben gebührenben Beyfall. — Bon ben ; 


E pielenden muß vorgigtih Ar. von Fiſcher mb Ar, Mite 
termeper, welche die Riebhaberrollen. hatten, ausgeseidmet 
werden. — Im Uebrigen if unfern Operiflen febr eine ridy 
tige, Ausſprache und Derfamation zu wänfhen. — 2 Der 
Brauttrang, ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen, von Prof. 
Alcid Weiffenderg. Ein Trauerſpiel, wit bem bier ein 
Dickter auftritt. das fi bey der Vorftellmmg behauptet, und 
mit Beyfall wieberbolt wird, ift wol ein Gegenſtand, ber bie 
Yufmertfamteit bes gefammten bemtichen. Publikum auf ſich 
jichen mub. — Yus langer Verbannung ehrt cin Graf unbe⸗ 
Panne als Pilger nab Venedig zuräd, und erfennt in einer 
fchönen Jungfrau, Nofanra, dem Pflegefinde eines Mabs 
ters. feine Tochter, bie von dem Sohme bed Herzogs heimlic, 
geliebt wird, Die Republik und der Herzeg, von ber Leidens 
ſchaft des Prinzen gegen cin Mädchen von unbebeutendem Etanbe 
unterrichtet. befehtießen benfelben anf bie See. und fie im ein 
Kiofter zu ſchicken; aper ein verborgener Freund von ihrem Narer 


Marcheſe Mientid veranfaltet, dap fie auf fehrem Echloſſe 


heimlich getraut. und zugleich, bab der Staats Inquiſitor bas 
von unterrichtet wird. Er felbii dezabit feinen Verratb mit 
dem Beben, Rofaura wird hingerichtet, ber. Prinz fpringt 


in bie Lagunen. In Anlage und Mustähremg laͤht Ach Mans 
ches tadeln, z. B. daß ber Verf. die Wirkung Öfter von ımers 
erwartet plöslichen Begebenheiten hofft, von einer pidglichen 
Dbirmacht des Pilgers, alter feine Tochter erkennt, wo mit ibm 
zugleich der Vorhang ft — ven der piösfichen Ermordung 
bes burchaus unerffärtihen Monti durch bie Hand bes Gtaatds 
Inguifitore u. bal.; doch bat das Stüͤck bey allen Fehlgriffen 
uniengbare und bedeutende Borzuͤge. Vornaͤmlich ift bie Spras 
die blübend und reich; nur einzelne Stellen find uͤberladen oder 
finfen unter bie tragifche Höhe. Eine Erzählung fommt nicht weit 
vom Anfange vor, bie man vollenbet nennen und ber beflen von 
Schiller an bie Geite fegen kann, Im den Mımbe der Mab, 
Cannabich, welde bie Rofaura gab, gewann fie noch an 
Anmnth und Lieblichfeit. — Gleich im erſten Akte war bie 
Stimmung bed Fublirum für das Stuück entſchleden. In den 
ſolgenden berrſcht in ben ®renen vor ber Trauung, ımb wo 
ber Inquifitor tbeilmehmendb bie Nofaura zur Ergedung in ihr 
Schick ſal aufforbert, ein ſilles, tiefgehenbes und rein bramas 
tifches Beben, Das ganze Stuͤck zeigt ſich ale der erfle noch 
fdywanfende Verſuch eines Dichter, ber arofe Anlagen und 
zur dramatiſchen Porfie eutichiedenen Beruf bat. — Möge ber 
Berfaſſer, der, wie ich hoͤre, an der nun aufgelösten Univer— 
fität zu Salzburg mit Beyſall lehrte, Gelegenbeit und Aufs 
munterung finden, fein Talent in einem Bebiete der Porfe 
aus zubilden, mo noch fo reife Rorbeertränge zu erringen 
find. — Der Borfielung gebrach es an Geldäuffgkeit ‚„"befons 
bers auch an tragiſcher Würde und Patbod, Unfre Schanfpier 
ler verſuchen fih zu wenig auf dem hohen Kotburn, als daß 
fie mit Freyheit und Sicherheit auf ihm einberfchrsiten fhnns 
ten. — Nicht fie zunddft trifft deshalb der Tadel; aber wen? 
Das Publikum ober bie Regie? — Wir erwarten vom jenigen 
Intendanten, Gran. Qamotte, viel; er wirb ſich dat Publis | 
Fum bilden, das hier jo empfänglich als irgendwo if; aber nur 
yroße Eräde auf tie Buͤbne und anf forgfättige. Darfielung 
gedrungen! Dasandere findet fi von feld. — HI Die Mens 
nonitenm, ein Ramilien:®emählbe in drey Aufzügen. — Die‘ 
beraßgefommene Ramilie eines Amtöratbed; ein Tanameiliges 
Brautpaar unter ben Mennoniten, bas von einem liebendmürs 
digen Franzofen in Bewegung gebracht wird; ein guter Haus⸗ 
Bater u. dal. find die Perſenagen biefed boͤchſt mittelmaͤßigeu 
Produkts, das in Ifflands Manier gefchrieben if, und 
ganz bie lange Weite der Ifflänbifihen Städe ‚olme einen eins! 
zigen ihrer Berzäge bat. Much fand es nicht ben geringfien 
Weyfall und wird ſchwerlich wieder über die Bühne geben. — 
Hr. Rriubarb war bierals Hausvater ganz an feiner Stelle 
und fpielte trefftich; Aberbaupt war dad Stäß aufae zeichnet 
gut beſetzt. — 6) Dir Zeichen ber Ebe, Zufifptel im eis 
nem Aufzuge, von Hru. v. Steigentefdl. — Cine arlige ,, 
dramatifche Kleiuigkeit vell bitterer Wahrheit unb fcharfer Raus 
ne über da Band fangmwrirfiger ‚Ehen! Gin Paar heime ’ 
lich Bermähtte verrathen Ach. durch allerley Machtäffigreiten eis.) 
nem prat tiſch erfobrnen Ehepaar, uud verlieren durch bie Ente 
beifumg ihres Verbaͤltniſſes das halbe Vermoͤgen; derh fo, daß 
fie wieder in den Befit der verlornen Färtfichfeit zu Fommen " 
feinen. — Einige zu lang ausgeſpennene Scenen und Wie⸗ 
derbolungen aufgenommen, Berbient bas Stuͤck volkommen ben 
Bevfall , ber ibm nach ben langmeiligen Menoniten zu Theil 
wurde. — Auch diefe Berſlelung gelang ron Seiten der Schaus 
fpieler vollkowmen. Mic, Altiuntter, welche bie Heimtich⸗ 
Vermaͤblte aab,' iſt eine junge Schanfpieterinn von ſchhoͤnene 
Anlagen, bie in jeber Rolle fi immer mehr zu entwideln 


feinen. j F 
Beplage: Monats⸗Regiſter vom Februdr. 
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orgenblatt— 
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gebildete Stände, 


Dienfttag, 


5. März, 


1811. 





Ih hab' auf meinen Raſentiſchen 
Nur Nifderegen ausgelegt, 

Die mir, den Wandrer zu erfrifchen, 
Mein Gärthen leicht zuſammentraͤgt. 


v. Thümmel: 





, Die Paſtete. 
Der Schöpfer der Elegan. 

Der Hoftleidermacher Heftelmeier durfte lich ſchon ein 
wenig in die Bruft werfen, zumal an Sonn; und Feſttagen. 
Da überfah er, was die elegante Welt ihm zu nerbanten 
and welche Meifterftüde feine Scheere zumellen aus dem 
reinen Nichts beransgeichnitten hatte. Man erkannte 
das in der Reſidenz ftilfhweigend an. Ohne Heftelmeiern 
fein Elegant! Denn was die übrigen Kleidermacher und 
Schneider auch thun mochten, Heftelmeierd großer Stil 
blieb einzig uud unerreichbar. Und nicht in feinen Kunfts 
werken allein. Wenlgſteus fuchten eine Menge grau und 
unbärtige Herzenbegwinger ihre Kleiderbeftellungen in 
feiner Wohnung felbft zu ſolchen Zeiten abzuthun, wenn 
feine beyden Töchter, Möschen und Malben, zugegen 
mwaren.: Aber diefe häbfhen Mädchen wußten den Sturm, 

‚den fait die gefammte maͤnnliche Eleganz der Mefidenz auf 

fie anltef, fo von ſich abzuhalten, daß fie deshalb von 
einigen impertinent fpröde, von andern außerordentlich 
brav gebeißen wurden. Bey alledem fannten Röschen 
und Malen die Negel, daß erpreß jede Megel ihre Aus— 
nahme haben müffe, und fie unterwarfen fi ihr and 
als ordnunge: und regelliebende Perfonen. Daber hatte 
Malchen ihr Herz und ihre Hand einem jungen Mufiter 
zugelagt, und Möschen glaubte fteif und feit, daß der 
liebensmärdige Morig nicht vom idr laffen werde, wie 
ſehr auf fein. Vater, der Stadtprediger Seehelm, fi 
gegen die Werbindung erllärt hatte, 


Berehter Unwille. n 
Here Heftelmeier felber war feit dieſer Erflärung 
überaus unmwillig auf den Stadtprediger, der in feinen 
Haufe ‚wohnte, Ich weiß gar nicht, fagte er, was ber 
furjofe Mann ſich eimbilder. Ich gehöre doch zum Hofe 
und er nur zur Stadt. Ich befike ein Hand und er 
feined. Ich wohne im erften Stode, und er nur im 
zwepten. Sch habe viel Zulauf, und er nur wenig. Und 
in wefentlihen Stüden kann ih mid; vollends mit ihm 
meffen, Wenn er Predigten macht, nun fo made ic 
Kleider. Wenn er für die Seelen forgt, fo forge ih für 
die Leiber, welche der liebe Gott doc ebenfalls mitges 
ſchaffen bat, und .die bisweilen noch mehr taugen, als 
die Seelen. Auch wollte ich wetten, daß durch ihn weit 
weniger Seelen der ewigen Verdammniß entriffen worden 
find, als Leiber der zeitlichen durch mih. Mit einem 
Worte, id kann mich ganz rafend Argern über den auf 
geblafenen Stabtprediger, 
Ach, fagte die Fran Hofrleidermaherinn, von ihm 
ruͤhrt's eigentlich nicht her, foudern von ihre. Denn was 
bie ihre Naſe hoch trägt, das iſt nicht zu befchreiben, 


Nilerlien. 

Stadtpredigers felber aͤrgerten fi über die Spannung 
mit ihrem Hauswirthe, der ihnen font immer eine zus 
vorfonmende Freundlichkeit bezeigt hatte, und zum Ben: 
ſpiel Sonnabends, wenn im zwepten Stode die Predigt 
memorirt wurde, feinen ſchmetternden Kanarienvogel Ind 
Zimmer nahm, and die Magd einmal Sonntags tüchtig 
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ausgeſcholten hatte, meil fie fo unhöflich gemeien war, die 
Treppe gerade um bie Zeit mit Eand zu betreuen, als 
der Herr Stadtprediger ſich im fawarzen Ornate zur 
Kirche begab. 

Stabtpredigegs felber. hatten auch das aute, Meifige 
Roͤschen recht lieb nach ihrer Urt, Nur Mori ſollte fie 
nah feiner Urt nicht liebbaben. Denn, fagte die Trap 
Stabtpredigerinn, wir risliren, daß und nad der Heirath 
unfre vornehmen Verwandten nicht mehr über ihte Schwelle 
laſſen. 

Moritz begriff nicht, wie ein Paar ſo aufgetlaͤrte Ael⸗ 
tern an Vorurtheilen von dieſer Größe laboriten lonnten. 
Wenn ih, meinte er, nur erſt Amtmann fepn werde, 
wie ich jetzt Vice⸗Aktuarlus bin! Uber ſeufzend wieder: 
holte er; Amtmann? weil ihm nun die Jahre einfielen, 
die ihm der Weg bis zum Ammmannd:Einfommen, und 
folglich in die Brautfammer ebenfalls, noch koſten würde, 
Er verdachte es auch dem Staate ungemein, daß biefer 
ben Vice⸗Altuatien Befoldungen audiente, fo Hein, daß 
fie davon laum fich felber mit trodnem Brote erhalten 
konnten, geichweige Fran and Kind, Denn fogar auf die 
rkuͤnftigen Kinder richrete der vorfihtige junge Mann ſchon 
feine Gedanlen im ganzen Ernſte. 


Abhbängigteiten. 

Am Sonntage einmal‘ wußte Herr Keftelmeier gar 
nicht, warum feiner Iteben Fran Mittags fein Biffen 
(hmedte. Ich will Dir's nur geftehen, ſagte fie endlich, 
die Falte Paſtete, die vorhin zu Stabtprebiger® getragen 
wurde, bat mir allen Appetit verdorben. Cine köftlide 
Paſtete, die vieleiht — gewiß will ich nur nicht fagen! — 
gar und zum Polen gegeffen wird. 

Roͤschen wandte misbilligend ein, daß eine fremde 
Herion die Paftere vermuthlich zum Geſchenke binanfge: 
tragen babe. Das wird fo angeſtellt, erwiederte ihre 
Mutter, man Tennt dergleichen ſchon. Und Du, Tehte 
fie, als Nöschen ihren Sap behaupten wollte, aͤrgerlich 
hinzu, Du baft wol am wenigiten Urfache, Stadtpredigere 
Bartie zu nehmen. 

Die Frau Hofkleidermacherinn konnte die Paftete den 
ganzen Tag nicht vergeffen, fo daß ihr Mann ſagte: Nun, 


nun, fo ein Geriht kann ſich unſeteins mol auch noch 


erzeugen. 

Das dente ich ſelber! erwiederte fie. Und es wäre faſt 
noͤthig, bald dazuzuthun, damit nur der Hochmuth da 
oben nicht denkt, er loͤnne und ganz in die Taſche ſteden. 

Dieier Winf durfte nicht ungenutzt gelaifen werden, 
wenn gut Werrer im Haufe bleiben follte, Denn wie in 


der Welt immer eine von dem andern abhängt, fo auch 


bier. Die elegante Maͤnnerwelt bing von Herru Heſtel⸗ 
meier, und Herr Sefteimeier hing von Madame Heftel— 
meter. ab; auch laͤßt fi, weil fo was weder zu den uner⸗ 


\ 
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laubten, noch zu dem ungewöhnlichen Verhaͤltniſſen gehört, 
Dagegen (hwerlic eine gegründere Einwendung machen, 


Dad Meiſterwerk. 

Der Hofpafteteubäder war ip feiner Urt ein eben fo 
großes Genik ,, wie ber Hoftleidermacher. Er -bafte feine 
Kunft in Strashurg und Paris ftudirt, und benannte 
darum au die Meifterwerte feiner Hand nad die en be 
rübmten Orten, Kein Gturmand, der nicht in zweifel⸗ 
haften Fallen ben ihm guten Matb erbolte, Zu dieſem 
Manue sing nun auch Herr Heftelmeier und beftelte für 
den nächiten Sonntag ein ganz befonderes Meijterfiüe von 
Talter Paſtete mit dem vergoldeten Anfangsbuchſtaben des 
Namens Sopbte. Denn alles; Voritellen, daß dergleichen 
nicht fehr gebräuchlich fen, fruchtete nicht, da Herr Hefs 
telmeierd anerkannter Geſchmack fib nicht bis auf das 
Yeufere einer Paſtete erſtreckte. Er prägte dem Künitler 
ein, daß auf Erfparnif gar Feine Rüdfiht genommen mer: 
ben dürfe, und er gern einen recht heben Preis bezahlen 
wolle, wenn fih nur dad Wert durch Gehalt und Anſehen 
beſonders empfehle. 

Mit dem Sonntage Tam auch die köftlich geratbene 
Paftete. Um fo gelegener, da die Frau Hofkleidermache⸗ 
rinn feit fünf Tagen das Wochenbette hütere, x 

Here Heftelmeier verbot jedes Mort davon, weil er 
feine liebe Sopbie zu Mittage Damit Überrafben mollte, 
Um indeffen den Hauptzweck in feinem ganzen Umfange zu 
erreichen, wurde das plaftifhe Kunſtwerk auf dem weit⸗ 
öffenen Vorfaale gleichfam zur Schau ausgeſtellt. Daß, 
wie es ſich nun fand, die Frau Etadtpredigerinn gerade 
dieien Vormittag nicht ausging, das war frenfic ein 
Erich durch die Rechnung. Indeſſen mußte doc der Herr 
Stadtprediger zutüd aus der Kirche fommen, und lonnte 
unmöglich die Paftete überiehen, da der Vorſaal der Trep⸗ 
pe gerade entgegenſtleß. a 

In termez 30. 

Noch vor dem Stadtprediger aber fam eine arme Frau 
ganz leife und demürbig die Treppe herauf, die aud oben 
im eriten Stode von Niemanden bemerkt wurde, weil ges 
rade in dieſen Anpenbliden alles, in der Wochenſtube be 
fchäftigt war, um des neuen Meitbürgers lauten Unwillen 
über das unbequeme Maiden möglibik zu beidnwictigen. 
Die. arme Frau, die von des Stadtprebigerd num been 
bigter Rede gegen das überhand nehmende Berteln und 
Stehlen, eben des Bettelns wegen, nicht batte profitiren 
fönnen, trat in den offnen Saal und pocte an bie Stu— 
benthire. "Uber fie merite bald, daß fie bey dem Kinders 
Geſchrey darinnen fehmerlih Gebr finden werde, und 
glaubte aus Beſcheidenheit davon abſtehen zu müſſen. Sie 
alnubte dies um fo mebr, da die Paſtete jo franf und frey 
vor ihr daſtand, die ihr eine reichliche Entfchädigung vers 
ſprach. Uns diefem Grunde faßte fie dad Kunftwert ſchleu⸗ 
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nigft an, und war ſchon damit gluͤcklich bis zur untern 
Trerve gelangt, als ſich ein Geraͤuſch auf dieſer erhob, 
welches einen berannabenden Zeugen ihrer Induſtrie ver: 
fündigte, Erſchrocken lief fie daher die Treppe zum zwep— 
ten Stode hinauf. Aber auch bier-feine Ruhe. Denn der 
Stadtprediger mar es, der-in dem hoben Gefühle, das 
Bettels und Diebesweſen fo eben in feinen Grundveſten 
ershüttert zu haben, mit maͤchtigem Schritte nach feiner 
Woehnung berauf eitte, 

Schon bielt fi die Bettlerin fhr einen Raub der Vor 
Hijen, als fie die Thüre zur dritten Treppe verfchloffen 
fand, und alio dem Anfommenden Rede ftehen mußte, 
ber bey’ur Eroliden des: Stadipredigers, den fie lannıte, 
fam ihr auch fogleich ein ercelenter Cinfall. Nebſt vielen 
Krmplimenten an den Herrn Stadtprediger und an bie 
Frau Stabtpredigerinn, fo fing ie an, Toll ich bitten, daß 
fie ſich dieſe Paſtete wohl befommen laffen, ’ 

Won wen, meine liebe Frau? fragte der Ankommende, 
ben der Glanz des Geſchenks fo an fih zog, daß er die zer: 
ziffene Kleidung der Ueherbringerinu gänzlich überfab. 

:Die Frau aͤußerte, daß ſie es nicht verratben dürfe, 

Der Stadtprediger glaubte um fo eher, da ber goldne 
Buchſtabe 5. au feinen Namen bezelchnete. Er gab der 
Frau, nebſt einem Heinen Zrintgeide die Unterſetzſchüſſel 
zurüd, und froh, den gefährlihen Handel fo glüdlic übers 
fanden zu haben, eilte jie damit die Treppe hinab und 
dus dem Haufe, ae ad a re 


Berfhiedenheit der Unfihten, 

Mit heiterem Staunen betrachtete die Fran Stadtpre 
digermn das Geſchenk, das ihr Gatte vor fie hinſetzte, 
und er fing anı „Iſt es nicht, als ob wir noch in jenen 
Zeiten lebten, wo der Himmel das Gute zuweilen unmite 
telbar vurch feine Boten belohnte? Du haft meine Miäftige 
Predigt gegem Betteln und Stehlen geitern Im Manits 
feripte geleien. Und kaunf habe ich fie heute gehalten, fo 
bringt man und dieie prächtige Paitere, 

. Etadtpredigers fannen und fannen, welches Fromme 
Beichttind mol der Urheber ihrer heutigen Tafelfreude 
feon fönnte, und hatten mehrere Unſchuldige im Verdacht, 
während im eriten Stode, mo indeſſen die Paſtete vermißt 
worden war, alles laͤrmend durheinander lief, und, wie 
überall in ſolchen Fällen, jedes dem andern jeine eigene 
Nawiäfigkeit und Unachtſamteit aufzubürden firhte, 

Stadipredigerd danften dem Himmel das unverhoffte 
Gluͤc, und Hofkleidermachers Magten ihn an, wegen des 
unverdienten Misgeſchicks, womit er fie gezüchtigt hatte. 

Uebrigens drohte der Hoflleidermachet feiner Magd mit 
ſchinwſliooem Fortagen, wenn ſie auch nur eine Silbe von 
dem Unfalle geden"irgend jemand verlauten lieſſe. Es 
wire, iprad er, da wie elninal Schaden und Aergerniß 
haben, doch gar zu viel, wenn und Stadtptedigers noch 


obendrein auslachten. Uebrigens verwänfchte er jeßt ſel⸗ 
nen Gedanten einer Aunftausftellung, der die ganze Sache 
veranlaft harte, (Der Beſchluß folgt.) 





Die Unverweslidenm 


Gehören diejenigen Sterblicen, die über ein volleg 
Jahrhundert hinaus auf der Oberwelt wallen, ſchon une 
ter die jeltenen Erſcheinungen, jo iſt e8 noch weit mehr 
ber Fall mit denen, bes weißen ſich die Hülle ihres ent 
Robenen Geiftes Jahrhunderte hindurch unverändert er 
haͤlt. Mis einem Bevſpiele diefer Urt machen uns die 
neueſten Zeitungen durch die Nachricht befannt , daf man 
in dem aufgebobenen Auguftinerklofter zu Bergamo den 
Leichnam des 1616 verfiorbenen Johann Angelo Tor: 
rinmi fo unverſehrt, als ob. er erſt vor einigen Tagen 
begraben worden wäre, gefunden babe, Bergamo's Pb: 
bei fah im diefer Erſcheinung ein Wunder: Das Mor: 
genblatt finder darin einen Anlaß, feine Leſer darauf 
aufmerffam zu machen, dab das Geitenfrie su Tor 
rinni einer von Württemberg® genannteften Söhnen 
abgibt. Es ift der Dieter Nitodem Friſchlin, ber, 
indem er aus feiner Gefangenihaft in der Feftung Hohens 
AUrach entfliehen wollte, auf einen Felſen ſtuͤrzte, und an 
ben Folgen diefed Sturzes am 30 Nov. 1590 ſtarb. Am 
25 Nov. 1755, alſo 165 Jahre nachher, ſtieß man (wie der 
durch jeine Bekanntſchaft ‚mit dem vaterländifhen Alters 
thum ſich aus zeichnende erſte deutiche Schullehter zu rad, 
Kubn, von feinen‘ Jugendjahren ber fie erinnert), 
bep der Dereitung eines Grabes auf dem Uracher Kirchhoſe 
auf einen Satg, den der Todtengräber mit feinem Grab: 
ſcheite dfnete. In diefem Sarge lag Friſchlin, nod 
ganz unverſehrt, und mit unverfehrter Kleidung, völlig 
ſo, wie er auf der Müdfeite des Titteiblattd feiner von 
Bollimger.1599 zu Etraßburg herausgegebener He- 
bracis abgebildet it. Gein Mantel war von ſchwar—⸗ 
sem Taffet, mit einer goldnen Labnborde eingefaft, die 
Unterfleidung ſtrohgelb, zerſchnitten ), und mit ſchar⸗ 
lachrother Unterlage, der Hut von ſchwarzem Sammer, 
mit ſchwarzen feidenen Fraͤnzchen ſchmal eingefaßt, und 
mit einer goldnen Schnur umwunden. Un der Bruſt 
hing von bepden Seiten ein rothes Band berunter, 
Die Inte Hand bielt eine beichriebene Papierrolle. Uber 
Alles zerfiel in Stand in dem Ungenblide, da es berührt 
wurde. J. K. Hoͤck. 
nn Berfhrittene ober serfififelte Kleider waren 

eine eigent huͤmtiche Mode bes ſeagehnten Tabrbunderte, 

Bwinyli, Metauchtbon, Fifbart ma, eiferten 

dagegen.» und ferbit durch Gelege. 4. B, bie Neichdyolizeyr 

Ordnung von 1530, Th. 10 5.15 Th, 11. hr, 3 und bie 

Wuͤrttember giſche Eandsorbuung, Th. 106, 5, ı » Th. 107, 


5. 1, wurde das Tragen derſelben wenigftens den Bauern 
unb Handwerkern verboten. 


— 
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Korrefpondenz « Nadriäten. 
Paris, 20 Febr. 

Ein Paar fhhne Tage haben die Zuillerien mit Spazier—⸗ 
gäugern gefült, und ber Welt gezeigt. was ber Gelchmad 
die ſchlechte Jahreszeit aͤber für die große Geſellſchaft an Mos 
den erfunden bat. Man Bewunderte vorzüglih neue Damens 
Ueberröde von fchwerem ſchie lendem Ntlaffe, mit gleichen Taugen 
Franzen befegt, bie ſehr reich Fiefem, Die Ueberrocke aus 
Merinos und ECahemir find immer im Steigen, mur ift auch 
Ihre Pelze Borbirang reicher geworben, und beunabe 2 Hands 
dreiten hoc, Much die Kaputzen aus Pelzwerk find noch an 
ber Tagesordnung; ben Kopf bebedt cin Tot in Form eines 
Turbans von nleichem Stoffe mit dem Leberrode, und von 
bern gewoͤhnlich ein langer Pojlbarer Gpigen-Schiever über 
das Geficht berasbangt, Die Binnen, wenn melde getragen 
werden, find von Sammt; am bäufigflen firbt man bey reis 
den Damen Huͤte von Atlas ober Gamımt ä la Henry IV 
Dinanfgeträmmt, und die Arempe von einer goldnen Gpange 
gehalten. Auf ſchwarzen Hüten flattern weiffe. auf weiſſen 
ſchu arze Federn ; bißweilen ſind von 6 Federn, die den Hut 
wingeben , drey weiß, drey ſchwarz, und abwechſelnd nebens 
einander gereibt. Die Hüte feben ganz benen Äbnfih , welche 
die Prinzen au Gallatagen tragen, Da haben Sie bad Mes 
fenttichfie aus dem Gebiete der, Moden; die immer wechſelube 
Nomenklatur derfeiben auseinanderzuſeyen, ift unmöglich... Um 
einen Begriff davon zu geben, darf man nur verlihern, daß 
fie an Reichthum und Unbeftänbigfeit jener der deutſchen Phi⸗ 
fefopbien nichts nachgibt. Kaum bat man beraudgehract, 
daß eine Virginie weiter nichts als eine fagon von Lerantine 
{Taft) fen, fo wird ſchon wicht mehr Virginie zum Gtoff bes 
Kleides gewäbtt, fondern eine brillantige, eine tulline, oder 
gar eine lusteine. Und bat man mit vieler Mühe erfahren, 
daß cin Canezou (Ganz zu) ein umgedrehter Spencer fev, fo 
trägt man Beine Canezous mebr, fondern Medicis;,und err 
Eundige man fich nach ber Medicis, fo antwortet man lachend: 
Mein Sort, was fragen fie nach ber altın Mobe ; man trägt 
nur Cherusques. 

Hört man nun gar bie jungen Herren vom nichts ald aras 
biſchen Gaujars, mataifchen Chryts und madagaskariſchen Sa- 
gayes (Mordinnrumenten) ſprechen, fo finder mau, daß man 
nicht mehr Kranzgöfifh verücht. Was würde Bottaire bazıt 
fagen » er, ber fich fchen fo fehr ereiferte, daß man rost-beef— 
vaux-hall — riding coat — im die franzbfiiger Sprache aufs 
nabm ! Doch macht man jeht im biefer Kinfiht nicht mehr 
coq-a-l'anes mie zu feiner Beltz; er verſichert wenloſteus auf 
den Reftaurateurs # Zettel rost-beof d’aigneau, und rost- 
beef de perdreauzx gelefen zu baben, 

J. M. die Kaiferiun wird, wie man verſichert, von einer 
Hebamme unter Aufſicht ded Faiferl, Arztes Hru. Dubois 
entbunden werden. Cine jhöne Schreinersſrau von Fontaine⸗ 
dleau fe zur Amme beſtimmt ſeyn. Die Kindbett waͤſche wird 
anf 3 Millienen geſchaͤnt, jebes Wickeltuch it mir Eyiven be⸗ 
fegt. Zwey Betten find in Bereitſchaft; ein blaues für einen 
Prinzen ; cin rothes für eine Pringeffinn ). 

Man trägt ſich bier mit einer merwürbigen Diebs ®es 
ſchichte. Ein bekannter febr reicher Maun bewobnt mit feiner 
Schwienertochter auf dem Place royale ein Haus; ber Sohn 
if in Spanien. Eines Abends um zu. Uhr fährt eim ſchoͤnes 
Eabriclet vor; ein fchöngefleideter junger Mann fteigt ans, 
wimmt ben Portier bey Seite, und ſagt ibn, indem er ihm 
2 Soldſͤcke in bie Hand drädt: Freund, ich babe ein Rems 
dezvous mit ber Tochter vom Kaufe; id) werbe bis 5 Uhr des 
Morgens bleiben, ſeyn Sie verſchwiegen. Dem Portier it 

©) Dieler Unterichied der Betten nach dem Gefdjlechte der Wiengeter: 
nen tft hier auch in großen Diufeen Mode. 


das einleuchtend. Der junge Herr nimmt ben Weg zur Thäre 
bes Edyafgimmers ber Dame, öffnet fie leife mit einem Dietes 
rich, und fagt zur Dame: „Eridrefen Sie nicht, ich babe 
Ihnen Sachen von Wichtigkeit mitzutbeifen. +" Die Dame war 
eben im Begriffe in’ Bert zu fleigen; er nötbigt fie mit der 
höpidfien Art von der Welt ſich zum Kamine zu fegen. Da 
er nichts Zweydentiges im Aeunßern hatte, laͤßt fich die über—⸗ 
rafhte Dame bereben, befonder& ba er ibr vorfient, daß, wenn 
fie Lärınen machte, man glauben Könnte, fie hätte ihm cin 
Nenbezvous gegeben. Endlich folte er mit feiner wichtigen 
Entbetung ausrüden: — „Madame, fie it für mic Außer 
wichtig — ich bin ruinirt, und Sie follen mic arranairen, 
Erſchrecken Sie nicht; ich bin ein Dieb; aber ih wi Ihnen 
nichts zu Leide thun, ich brauche nur Ihr Gerd, Die Dame, 
nach mancherley Einmentungen, bolt eine angebrocdene Melle 
Gold aus dem Gerretär. — „Ich vermutte, Madame , dad 
fen Ibr Stenabergeid ; ich will fie deſſen nicht berauben.“ — 
Die Dame dringt ihm Sannuck. — „Wahrfeintih bedürfen 
Sie deſſen für die Bälle des Karnavals; fern fev ed von mir, 
men biefe Entbebrang zugufdgen,”” — Aber was wollen Sie 
denn, verfegte die Dame ungeduldig. „Die 35000 Liv. in 
Banknoten, die Gie biefen Morgen aus dem Treſor erboben.“ 
Die Dame macht Einwendungen, und verſichert endlich, fie 
babe ben Schtuͤſſel zu dem geheimen Fache nicht, toorin fie lägen. 
Ach bitte nur mir den Ort gu zeigen; wir baben immer, wie 
Ebirurgen, umnfre Nufrumente bey und. *" — Nachdem er deu ' 
Schatz erboben hatte, bat er die Dame, Gold und Saumuck 
wieder zu verfchließen, ber Diebe wegen, und ſich rubig zu 
Bette gu Tegenz; er babe dem Portier gefaat. er werde erjl 
um 5libr weggehen; er bäte blos um ein Buch, um die Macht 
am Kamine zugubringen. Die Dame mwikigte ein; als fie auf’s 
Bett ſich warf, fand fie bie Slocke abgefhnitten. Um 5.lihe 
entfernte ſich der galante Dieb, und flieg in fein Eabrioter, 
das noch wartete. 

2 . Wien, 5 Febr. 

Das Maͤhriſche Witwen +» und Maifen:Inftitut , deffen Dis 
reftiom ſich hährlich zweymahl zu Ofnüg verfammelt, bat aus 
ten Fortgang, und befigt bereits einen fo anfehmfichen Fond- 
daß bie Fortdauer biefer näglichen Anſtalt nicht leicht in Ges 
fahr fommen kann. Die Direktion berfefsen gebt mit dem 
Plane um, ein MäschenWerforgungs:Inftitut für ben dflers 
velchifchen Raiferflaat zu errichten, Dieſer Plan gehet dahin : 
Aeltern oder andern MWohlthätern einen Weg zu eröffnen , das 
kuͤnftige Loos ihrer Töchter, Uyverwandten, oder fremder 
Waifen , lenſeits des Zeitpunktes, wo ihr Ableben der perfns 
lichen Würforge und Wohlthaͤtigkelt die Sraͤnze feut, gegen 
gänzliche Hülflofigkeit fo fange zu fihern, bis anderweitige 
Verbindungen, melde bie buͤrgerliche Geſellſchaſt anbietet, 
die verwaisten weiblidhen Individuen in Echug nehmen, ober 
mir andern Worten? bis biefelben entweder fich verheiratben, 
oder in einem anfändigen Dienfte ihre Werforgung finden. 

‚Du der Heußerung in Hrn. Ranges Abſchiede vom Thea⸗ 
ter: daß die Kun fo vielen Sum für Hobeit und für Groͤße, 
fo viel Gemuͤtb für feben Teifen Unflang bes zarteften Gcfühte, 
und ſolche Eeelen für jedes Schöne fo empfaͤnglich nirgends 
fände ald in bein boben Wien, wird in dem erflin Hefte der 
Annalen ber öfter. Literatur und Kunſt die Anmerkung ges 
macht: „Es ift bier nicht von Blederfinn und Herzeusgüte und 
mauchen verwandten fahönen Eigenſchaſten, woranf" sum Theif 
der Werth des Menſchen berubt, die Mebe, woren wir nern 
glauben, daß fi der Defierreicber durch fie vertbeitbaft unters 
ſcheide. Was aber eigemtlih Bildung betrifft CRunitges 
fünt durch Bildung), fo mörte darüber bas Urtheil ben 
einer nähern Aeamtniß und nnpartebifchen Würbigung elwiger 
ber kult wirteſton Provinzen Deut ſchlaube Leicht anders andfallen.*” 
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Nekrolog. 

Oeſtreich bat vor kurzem wieder einen feiner lenntniß⸗ 
reichſten, geſchickteſten und verbienteften Männer, den 
Hofrath von Kortum, in Lemberg, verloren. Erftarb 
am 2 Febr. in der gedachten Stadt an den Folgen einer 
Unverdanlichleit. Der Superintendent Bredetzko bat 
ihm in den vaterländifden Blättern ein wohl: 
verdientes Denkmal geſetzt. Nah den Nachrichten, die 
derjeibe über den Werftorbenen mittbeilt, war Kortum 
am 22 Anguft 1742 zu Bietitz, in Oeſttelchiſch⸗Schleſien, 
geboren, Er ftudierte am evang. Gomnafinm zu Leichen 
und vollendete bie juridifhen Studien an der Univerfitdt 
zu Mönigsberg in Preußen, mo er fih im Jahre 1766 
prüfen lief, und dann als eferendar in die Dienite des 
Königsberger Oberberggrafen- Amtes trat. Im Jahre 1771 
tam er ald Hofrath in fürſtl. Schleswig: Holfteinifhhe Dienfte, 
1773 aber wurde er von dem polniihen Könige Stanie: 
laus jum geheimen Nath, und zwey Jahre daranf zum 
gebeimen Stantsietretär ernannt. Fofepb II rief ihn 
endlich im Jabre 1783 als Gubernialtath nach Lemberg, 
two er 28 Jahre hindurch in den wichtigiten Geſchaͤfts zwei⸗ 
gen wirkte. Der jeki regierende Kaller Franz ernannte 
ihn, feiner ausarzeihneren Fäblateiten, feines erprobten 


Dienfteifers, und feiner Rechtſchaffenheit wegen, zum | 


Hofrathe. Auch war er Abmtniftrater der Domänen und 
Salınen in den Königreiben Galizien und Lodomerien. 
J. Philipp Hagen erwähnt in feiner Eelbitbiographie, 
weine in Starts Archiv für Geburtshülfe ent— 


halten iſt, mit folgenden Morten des verfiorbenen Kor— 
tum: „Auch bier fand ich eimen Freund; es war der ars 
beime Setretär des Fürften; er hieß Kortum. Diefer 
Manu war bazumal non ungefähr einigen zwanzig Jabs 
ren; ed war ein Originaktopf und eim wahres Lexicon. Er 
fonnte bepnabe alle europäifchen Sprachen fertig ſprechen, 
er verfiand die Muſik, und fpfelte die Harfe mit Gefang 
meifterbaft. So groß er in Sprachen war, eben fo groß 
war er ald Juriſt.“ Die Vielſeitigkeit feiner Talente 
machte ihn zu einem vorzügliben Menihen; er war im 
ganzen Sinne des Worts ein origineller Kopf. Als Phis 
iofoph war er noch dem Wolfiſch-Leibnitziſchen 
Soſteme zugethan, aber auch die Anfihten der Kanzs 
I tifhen Schule waren ibm zu befannt. An den mit 
ſcholaſtiſchen Spipfindigkeiten reichlich ausgeftatteten 
Philoſophemen der neneften fand er feinen Gelhmad, 
Er bielt fie, fammt der neueiten Karfuntel: Yoefie für 
) traurige Morboten einer fib mähernden Barbarev. Be: 
| wundernswürdig war fein Gedaͤchtniß. Mit den meiften 
europäischen Sprachen befannt, fing er in feinen letz⸗ 
ten Lebensjahren am, fi fogar mit der Magvariicen 
zu beichäftigen. Mehrere Sprachen, 3. B. die dänis 
ſche und ſchwediſche, bat er von ſelbſt, mit Hülfe 
einer Grammatik und eines Woͤrterbuchs, ohne Spradis 
meijter erlernt. Die Methode, welche er bev diefem fei: 
| nem Eprabftudium befolgte, war bie: Er las, nachdem 
| er fi zuvor aus einer Sprachlehre mit der Aus ſprache 

der Woͤrtet befanns gemacht hatte, die Bibel, theils weil 
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die einſeche Schreibart in derfelben am verftändlichften ift, 
theils mil er mit dem Inhalte derielben — eine Frucht 
feiner erſten Erziehung — am beiien befaunt war, und 
weil man bep Ueberſetzungen diefes heiligen Buches fi 
am wenigſten Frepheiten erlaubt, fondern jede Ueber: 
fegung dem Grundterte fo genau ald möglich anzupaffen 
fuhrt. Bey dem erfien lauten Durclejen eines Wuchs 
blieben ihm mehrere Worte im Gedaͤchtniſſe, bep dem 
zweyten wurden ihm ſchon einzelne Mevensarten verftänds 
li, und fo befam er, feinem eigenen Geftändniffe nad, 
eine Sprache bep dem dritten und vierten Gurfus, wo das 
gericon {don zu Mathe gezogen wurde, im feine Gewalt. 

Als Schriftfteler würde ein fo vorzügliber Mann 
viel geleifter haben, menn er zu literdriichen Arbeiten 
mehr Muße gehabt haͤtte. Won ihmiitdie „Magna charta 
von Galizien, oder Unterfubung der Be 
ſchwerden des galiziihen Adels polniſcher 
Nation über die dftreiniihe Regierung. Yalli. 
(Lemberg bep Piller) 1790 und das treifiiche Merf! 
Leber Juden und Judenthum, Werde Schriften 
find von ausgezeihnetem Werthe, mas Inhalt und Dar: 
ftellung betrifft. Kortum mar unerfhdpiiih, wenn man 
ihn auf den traurigen Einfluß der Juden auf das Land 
und die Einwohner deſſelben hHinleitete, Es wäre ein 
großer Gewinn für die Kenntniß des Landes und der Wilr 
fenfbaft, wenn irgend jemand feine vorgägliciten Auf— 
fäge über Gegenfiände der Staatswirthſchaft, die er der 
Megierung vorlegte, fammeln, und dem Ppublikum mit: 
fheilen würde, Als Menſch war Kortum ein gerader, 
biderberziger Mann, der, mirder treuen Erfüllung feiner 
pPflichten beſchaͤſtigt, ed der Mühe faum werth bielt, das, 
mas et wirfli war, auch andern zu jcheinen. Ein uns 
freundlicher, an Morofität grängender Humor, der lich 
befonders in den lenten Xebensjahren feines Weſens bes 
mädrigte, war Schuld, daß ihn viele für einen Menſchen⸗ 
feind hielten. Unter der rauhen dußern Hülle ſchlug ins 
def ein wohlwollendes, fir alles Gute und Schöne empfängs 
lied Herz, das weder die Gefühle der Rachſucht, noch 
bie ſchadenftohen Empfindungen eines tädifhen Herzens 
Tannte. Wenn Kortum, wie died zumeilen ber Fall 
war, einen von feinen Untergebenen bey feinen Zumuthun⸗ 
sen und Propsfitionen,, die feinen Berfall nicht hatten, 
etwas hart anfuhr, fo war dies mehr eine üble Angewoͤh⸗ 
unng; denn aus feinem Bemühen, durch Aenderung bee 
Tond nnd freundlihe Worte, womit die Unterredung ger 
ſchloſſen wurde, wieder gut zu machen, fah man deutlich, 
daß fein Herz an dieſer Vehemenz keinen Antheil hatte. 
Um fo anziehender waren feine Unterbaltungen , wenn er 
fi in einer guten Stimmung befand, und in freunds 
ſchaftlichen Gefprähen einen mit aller Anmuth des Witzes 
und eines tief eindringenden Berftandes geſchmuͤcten 
Benlus hingab, Vorzüglich unvergeßlich hat ſich KAortum 


Zutunft ſichert. 


old Staatsdiener gemacht. Sein Einfluß als Adminiſtra⸗ 
tor derek. Staatsgüter und Salinen war für das Yand 
fehr mobitbätig. Seine unerjhürrerlibe Treue und Red⸗ 
lichtelt hat mande Untergebene in Schranien gebalten, 
wenn fie auch nicht allen Unterichleif hindern fonnte, Ihm 
bat Galizien eine Forftordnung zu verdanten, die nicht 
nur den planlofen Waldverwuͤſtungen bie nöthigen Schrans 
fen ſetzte, fondern auch den mötbigen Holzbedarf für bie 
Seiner ausdauernden Thätigfeir und Um⸗ 
ſicht ift ed zuzuſchreiben, daß die ſaͤmmtlichen Staatsdie⸗ 
ner in Xemberg ihren nothwendigen Holgbedarf nm ein 
Viertel des gewöhnlichen Marfıpreiies beziehen Lönnen; 
eine Wohlthat, für die ihn jeder Gute noch ſegnen wird, 
Gegen feine Untergebenen war er fireng, fobald es ben 
Dienft feines Monarchen betraf; aser er bat feinen ders 
felben aus Zeidenfcaftlichteir gebrädt, niemand ein uns 
bedeutendes Verſehen nachgetragen, nie aus Rachſucht 
Familten unglüdlid gemaht. Geine glängendfte Erode 
mar jene verhängnißvolle Zeit, in welder er während der 
Anwefenbeit der rufliben Truppen das Landespraͤſidium 
führte, Er war während diefer Periode wie umgeſtaltet, 
gefällig, zuvorfommend und überaus thätig. Bon Freun⸗ 
den und Feinden geehrt, konnte er mehr für das Jutereife 
des Landes und ſeines Füriten thun, ald ein anderer. Als 
der Monarch zum Beweiſe feiner Zufriedenheit mit feinem 
Dienjtetfer ihm den St. Stephansorden verlieh , froblodte 
jeder Gutgeſinnte über dieſe Anerkennunz und gerechte Aus⸗ 
zelchnung bes Berdienited. Für Lemberg war ſein Begrabs 
nißtag (der 5 Febr.) ein Trauertag. Haufenweiſe ſtroͤmte 
dad Volk feiner Bahre nach. Dir Edelſten befanden Äh 
unter dem Gefolge. Die Bürgerihaft von Lemberg bat 
unter fih eine Subferiprion erdifner , um dem Meritorbes 
nen, jur Bezelgung ihrer Daukbarkeit für die Werdienſte, 
die er fi In dent verbingnifvollen Jahren 1809 um bie 
felbe erworben bat, ein Monument zu errichten. 





Die Paſtete. 
(Beihluß.) 
Dad Praͤſent. 

Als man tm zweyten Stode die Paftete ſchon gepruͤft 
und ganz delitat gefunden hatte, da ſagte die Frau Stadt⸗ 
Predigerinn: Ich weiß nicht, was bey Wirths vorgeben 
muß. Wie ich vorhin in der Kühe war, da fab ich, daß 
es unten Unruhe gab über Unruhe. Ob der Wöchnerinn 
gar etwas zugeſtoßen iſt? 

Das ſollte mir leid thun, erwiederte der gutmuͤthige 
Stadtprediger. Denn wenn ich auch die Verwandtſchaft 
mit den Leuten vermeiden moͤchte, fo babe ich doc ſonſt 
wenig gegen fie, und wuͤnſchte nicht, daß die Frau im 
Groll mit uns aus der Welt ginge. Sie haben und auch 
manche Gefaͤlligkeit erzeigt, weshalb ih noch immer germ 
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dankbar wäre. Wie wenn wir ihnen felbft die Hand zur | 
Verſoͤhnung böten. Wir könnten zum Erempel gleich jept | 
der Woͤchnerinn ein Srüd von der Paſtete binunterichien. 

Die Stadtpredigerinn theilte die Stimmung, in der | 
man allen Menihen wohlwill, mit ihrem Gatten. Eie | 
fand daher den Einfall fo allerliebſt, wie er ihren Scharf: 
finn, der fie bewog dad Stüd mit dem vergoldeten ©. 
aus der Mitte heraus zuſchneiden, weil fie wußte, daß bie 
Böhnerinn Sophie bie. 

wis ſchon die Magd mit tem Teller untermeas war, 
that ſich das geiftlihe Ehepaar auf die Sache etwas zu 
gut, und der Stabtprediger jagte unter anderm: Die 
Welt würde weir friedlicher ſeyn, wenn die erfte Hands 
reichung der feindlichen Parteien öfter gerhan ald ermars 

tet würde. Uber da will ein Jeder zeigen, daß er Recht 
babe, und aus übel angebrachtem Stolze nicht nachgeben. 
Genug, wir werben gewiß unfer jetziges Zuvorlommen 
nicht bereuen, 
Raäͤthſel. 

Die Folgen waren jedoch ganz anders als Stadtpredi⸗ 
gere ſich geſomelchelt hatten. Denn der Hoftleidermacher 
fuhr bald darauf wie ein Sturmwind zur Thür herein 

und rief: Iſt das ein Spaß, Here Stadtprediger, oder 
wie jo ich es nennen? 

Eier verfennen und alfo, und nnire ante Meinung? 
verießte der zeiſtliche Herr ganz niedergeiclagen. 

Eine ſcharmaute Mieinung, wahrbaftig. Wir follten 
gewiß unfern Magen bey Kräften erhalten? Allerliebſt. 
Hein, Herr Etadiprediger, wenn Sie gemeint haben, wir 
veriiünden ſolchen Hohn, fe find Sie verzweifelt im 

Irrthume gemweien. Ich begreife noch gar nicht, welcher 
boͤſe Geiſt Ihnen, bev Ihren geſehzten Jahren, diejen Stus 
berteneinfal zugeführt haben faun, 

Und ih, fprad der Stabtprediger entrüfter, ich be; 
greife Cie durchaus nicht mehr und bitte, und mit Ans- 
züglichteiten zu veribonen, ba wir gar nicht daran ges 


dacht haben, daf eine fo gutmäthige Artigkeit übler Ands | 


legung fäbig wäre, 

Butmütbige Artigfeit, ba ba hal Nun ich werde mid 
weiter erfundigen, was von gutmütbigen Artigkeiten, wie 
dieſe, zu halten if. Das Konſiſterlum — — 

Herr Heftelmeier ging, weil der Grimm jedes Wort 
erjtidte, das er noch ausſprechen wollte, 

Stadtpredigers bedauerten den armen Mann, ba es, 
wie fie meinten, nothwendig mit ihm übergefchnappt ſeyn 
möäje. Auch ſchickten fie, als fie ihn bald nachher audges 
ben ſahen, in feine Wohnung hinunter, um die Seinis 
gen erſucen zu laffen, dad doch unter folden Umſtaͤnden 
Jemand nachginge, der ihn immer im Ange bebielte, 

Der Advotat. 

Stadtprebigerd waren mir ihrem Bebauern noch nicht 

fertig, als der Advokat „erbit, ein alter Bekannter, her⸗ | 


eintrat: Lieber Stadtprediger, fing er an, eben iſt Ahr 
Hauswirth bey mir geweſen. Ich ſoll Sie bey'm Konfir 
ſtorlum vertlagen, Ich babe die Sache nur darum äber—⸗ 
nommen, weil ich wol wuͤnſchte, daß Sie ed fo weit nicht 
tommen liefen, fondern Ihrem Gegner lieber zum Wer: 
gleiche die Hand böten. 

Zu einem Vergleihe? Mit dem Manne, der ganz vom 
Sinnen ift? 

Davon habe ich nicht Das mindefte gemerkt. Vielmehr, 
ganz ehrlid geſtanden, bat mich Ihr Spaß mig ihm — 
an ſich ſowol, als zumal ben der Spannung, die neuerlich 
zwiſchen ihnen eingetreten iſt — aͤußerſt befremdet. Das 
ber fann ih auch aus alter Freundfhaft für Ihr Haus 
unmöglich wuͤnſchen, daß das Konfiftorium davon erfahre, 

Wahrbaftig, lieber Herbſt, ich eritaune über mich 
ſelbſt. Nach dem, was ich ſeit einer Stunde höre, fangen 
mir an alle Begriffe von Recht und Schielichfeit auszugehen, 
Sie glauben alfo, daß ſich dieje Sache zur förmlichen Klage 
gegen mid eignen könnte? 

Allerdings. Es gibt nur zwey Geſichtspunkte, aus 
denen der böcftfonderbare Einfall zu betrachten iſt: ent: 
meder war er ein Spaß, der unter ihren jetzigen Wers 
haͤltniſſen mir ihrem Geaner als ein injuriöfer Spott ans 
geieben werden Tann, ober ed war eine heimliche Ents 
wendung, — — 

Entwendung, mad? — 

Davon it bey Ihnen nicht die Rede, um fo meniger, 


da fie nachher — — 


Laſſen Sie mid reden. Ihnen zu beweilen, dab mein 
Wirth total verrädt ſeyn und ganz verkehrte Dinge er: 
zählt haben muß, will ih Ihnen die Sache mittheilen, 
Ueber ein armjeliged Stuͤck Paftete, das wir feiner Fran, 
der MWöchnerinn, fchiden, fommt der ganze Firm her. 
Und da muß ich nun von Injurien oder gar von Entwens 
dung hören! 

Shluf. 

Herr Stabtprebiger, Frau Stadtpredigerinn! rief im 
diefem Momente noch der mwiederfommende Hauswirth, 
und das Paar wollte ſich fogleih entfernen. Er fuhr aber 
bittend alfo fort: Zaufendmal um Verzeihung, und glau—⸗ 
ben Sie fein Wort von Allem, was Ahnen dieſer Here 
geiagt hat. Ich ſtehe wie ein armer Sünder da und fann 
mein Auge kaum auffblagen, daß ich albern genug gewe⸗ 
fen bin — Ihre befondere Güte jo ſeht zu verkenuen. 

Jetzt faben Stadtpredigerd und der Advolat einander 
an und des Hofkieidermaherd Werrüdtheir ſchien uns 
mebr au dem legtern volltommen einzuleuchten. 

Doch bald ergab ſich's andere, Die Poltzey batte 
nämlich grade am Sonntage, wo es die Leute nicht vers 
mutbeten,, eine General:Revtie über bie verdaͤchtigen Per⸗ 
fonen gehalten und unter andern auch die Fran eingezogen, 
durch welde die bewußte Paſtete trandlogirt worden war, 
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Die Unterfefähäffel, auf welcher ded Hauswirths ganzer 
Name fiond, war ihr Ungluͤck geweſen. 

Etadtpredigerd lachten berslih und vergaben dem 
Beleidiger um fo lieber, je aufrichtiger er ihr Wohlwollen 
lobte, und feine Uebereilung anerkannte, 

Advofat Herbſt wolte au feine überflüßige Perſon 
feon. Da der Vergleich, weshalb er gelommen war, num 
ganz entbehrlich wurde, fo benutzte er die glüdlihe Stims 
mung der, Parteien zum Abichluffe eines andern Vergleiche. 
Als Folge von diefem ift es anzufehen, daß ſchon ein Bier 
teljabr darauf’ die Hochzeit zwiſchen Morig und Möshen 
gefevert wurde. Denn was dem Paare an Cinfünften 
noch abging , das legten bie bepderfeltigen Väter zu. 

Stadtpredigerd Berwandte rämpften freplich die Nafen 
und zudten die Achſeln. Dafür aber blieben fie aud von 
der Hochzeit ausgeſchloſſen, die dur eine Paftete verherrs 
lit wurde, melde der Stadtprediger erpreß von Strass 
burg fommen ließ. Der Hofpaitetenbäder hat ihm aber 
auch biefen Affront bis zu dem Tage nachgetragen, mo der 
Stabtprediger von einem winzig Heinen Moritzchen zum 
Grofpapa ausgeichrien wurde, und in feiner Freude bar: 
über fpornfreihs zum Hofpaftenbäder lief, um deſſen 
ganze Aunft zur Feper des Kindtaufabends zu reauiriren. 

Sr. Laun. 





* Klage 


Euch Mobeherrn, euch Windigen, 
An Herz und Geift Unmuͤndigen, 
ſt's nicht genug, zu fündigen ; 
br liebt es auch mit bündigen 
eweiien zu verfündigen. 9. 





Rorrefpondeng z;„Nachrichten. 


Wien. 23 Febr. 

In einem Kiofer in ben Öfterreichifchen Staaten bat ein 
Ktoflerbruber verfchiedene Verſuche gemacht, ben Pfarrer bes 
Kiofierd und ben Eooperafor durch Fliegeuſtelnpulver zu vers 
giften. Er ift eingegogen, nud man iN auf die Beendigumg 
der Unterfuchung biefed Berbrerhens fehr begierig. 

Dat Blinden⸗Inſtitut in Wien kommt immer mehr und 
mehr empor. Ein edler Wohttpäter — man nennt den Ders 
zog Albert von Sachſen⸗ Tefchen — hat dieſer Uns 
flatt vor kurzem die Sun me von funfzigtanfend Guls 
den geſchentt, bamit durch Hütſe derſelben das Inftitutsgesr 
Bäube erweitert, und durch ben Ueberſchuß befonders ber Ge— 
Balt bes Stifters und Direftord ber Unfalt Klein erböht 
werben könne. 

Die Privat: Humanitaͤte⸗ Gefeiffbaft zu Prag fährt fort, 
ihrem fehöuen Dyvedte, Todtſcheinende wieder zu beleben, unb 
gu verhindern, baf niemand lebendig bepraben werde, zu ent⸗ 
fprecben. Seit dem Jahre 1792 bis zum Sind ı$ıo bat fie 
fowol in Prag ald anf dem Lande in Böhmen 157 Perionen 
tbeiit vom Schermtobe , tbeills aus piöpticher Lebensgefahr ges 
rettet, Hr. Dr. Zarde in Prag brachte die Gründung biefer 
wehlthaͤtigen Unflalt in Anregung. umb der eble, zu fruͤh vers 
Fersene Oraf Leopold von Berdgold machte, daß fie 


wirklich zu Stande Fam. Er Tieß auf feine Kofen ein Rets 
tunghaus banen, daſſelbe unterhalten, und bie ubthigen Ge— 
rärhfbaften unb Inftrumente anichaffen. Die Anſtalt erbiett 
von ihm jährlich bedeutende Benträge. Möge es ibr and fers 
nerhin nidt an Unterfiägung fehlen: — 


München, Febr. 

Rarnaval) Die Rufbarfeiten bed biesjährigen Rare 
naval geben Idren ‚befebten unb fröhlichen Gang ; Fein Tag ber 
MWorhe geht ohne neue Gelegenbeit zu Perfirenung vorüber, ben 
Sonnabend ausgenommen, der nad alter Weiſe bier ofme 
Theater, Tanz und andere Feſtlichkeiten begangen wird, — 
Sonntag Abends iſt masfirte Arabemie and pautomimifche Wors 
ſtelung. Diefe ung Mündmern eigene Luftbarfeit wurbe bid⸗ 
ber im Mebouten s Saale bed Mufenm im beſchraͤnkten Roume 
gebalten, und hat biefed Jahr durch Werfraung in das Theater. 
an Glanz wie an Wregnenz bebeutend gewonnen, Das Pars 
terre wirb von Sisen gereinigt, ber Scene gleich gemanht, und 
die untere Rogenreibe ihrer Verſchlaͤge beraubt, woburch fie 
einen Krauz von Nifben um ben impofanten und bei beleuch⸗ 
teten Saal bildet, in ben nam bas Theater ſich verwandelt hat, 
Im Hintergrunde ber Scene it bad Pleine Theater für Pantos 
mimen, bie mit ununterbrocdenem Bevfalle gegeben werben, 
weit wir an ben Herren Schlottauer unb Flerr ame» 
trefftiche Männer für bie Rollen bes Pierot und Harlekine bes 
figen. — Den übrigen Theil ber Scene füllen Siee für bie 
Bufchauer, den Parterre-Gaal einzelne Tifche für Spielende, in 
ibrer Mitte bie für ben Hof, Gewöhnlich erſcheint bie ganze 
koͤnigl. Kamilie, und fomit auch was mit ihr in Verbindung 
fieht. Daburd wird ber Slanz biefer Affemblee uch erböäht, 
zu der ohne Ausnahme Jeber Zutritt bat, welcher das Beiden 
einer Maske trägt, — Die obern Pogenreiben finb wie ges 
mwöhntidh mit Bufchanern angefänt, welche die Ausſicht auf 
bas bunte &ewäbl im Saale unb auf bie Pantomime im 
Hintergrunde der Scene haben, — Anfangd yweifeite mas an 
einem glüdtichen Erfolge ber Berlegung biefer Akademie in das 
Theater, und bep’m Erflenmale war im Eaale fafl feine Dame 
su feben; fie hatten fich aus dem Bewlbte der Männer in bie 
Bogen zurüdgezogen. Als aber ber yanze Hof, der König and 
bie önigl. Prinzen, die Aöniginn, bie Kronprinzeſſinu, in dem 
Saale ohne alle Begleitung erſchienen, und mitten unter ber 
Menge fich freundlich mit den Umſtehenden beſprachen, als er 
der fih geehrt und gehoben fühlte durch die Nähe ber viel⸗ 
verehrten Beberrſcher, fo war die Stimmung ſchnell zu Guns 
fen der Neuerung enticheiben, und die masfirte Akademie im 
Theater wirb allgemein als bie Arone unſrer Karnavals Luſt⸗ 
barfeiten gepriefen. — Schade, dab dad Zuftrdimen zu arof, 
daß der Saal noch zu Fein if, alle beauem zu falten, bie zu 
der intereffanten Geſellſchaſt fih einfinden. — Nah ber mass 
firten Arabemie um 9 Uhr it Redeute auf dem Muſeum, 
Montags abonnirter Ball im Redeutenſaale, Dienfiaod Thea⸗ 
ter, Mittwochs Hofball, Domerſtagse Theater und Bälle anf 
tem Mufenm und ber Hafmonie, Freytag Theater, neben 
welchen fichenden Kuflbarkeiten noch zabllofer aubere abons 
nirte Bälle, Masreraden u. dal. berfaufen. — Der Maren 
if ein unermeßliches Heer, und es in nicht gar felten, Züge 
von Hunderten mit Muſie, Faden, Harltetine unb anberm 
Faſchinge⸗ Apparat burch die Straßen färmen zu ſehen. — An 
den Öffentlichen Orten it es wahrbaft unterhaltend, bad Er 
mwübl zu betrachten. Hier fieben chint ſiſche Miſtanten, dorf 
ruͤckt tuͤrkiſche Kavallerie auf gerappten Pferben in den Saal, 
Mönde und Nonuen und Larven and aller Herrenlaͤndern 
drängen ſich burd ben tofenden Hanfen. und vor dem Preiftbens 
ben Laͤrm ber verfiellten Stimmen kann ınan faum pur We⸗ 
fiunung kommen. — 
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Wie? — „Schnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Einn vorüber, 
Und feinen Ruhm bewahrt fein daurend Wert 9 


» Schiller, 





Ucber die Unfterblichkeit der Schaufpkeler. 

Niemand ift Künftler dies um fein ſelbſt willen; er 
will es auch für andere fern. Die Mufen find gefellige 
Gottheiten, und rufen fie Ihre Verehrer in den Stuuden 
ber Meihe aus bem Gewuͤhle des Lebens in die einfamen 
Schatten des Hains oder in die Stille der Nacht, fo ges 
ſchieht es nur, um fie bier zu Werfen zu begeijtern, 
welde, wenn fie in ihrer Vollendung hervortreten, die 
Menihen zur Bewunderung um ſich verfammeln und zu 
gemeinſchaftlichen Genüfen auffordern. — Unter allen 
Künften ftrebt aber feine ihrer Natur gemäß fo nad Oef⸗ 
fentlicteit, ald die Schaufpielfunft. — Kein Rofcius, 
fein Garri@, fein Echof, kein Lecain, kein 
Schröder, fein Zffland, feine Glairon, keine 
Siddons, feine Seiler, feine Betbmann, nnd 
wie die wahrhaft großen Künftler unter den Menſchendar⸗ 
ftellern (wie Iffland fie nennt) beißen mögen, wurden, 
fo mächtig der Gott in ihrem Bufen auch mwaltete, was 
fie waren und find, um blos fi felbit zu genügen, um 
fich felbit etwa den Genuß eines dichterifchen Kunftwerte 
zu erhöhen (wie ſich's allenfalls von dem ausübenden Kuͤnſt⸗ 
ler in der Mufif denten, obgleich auch von ihm nicht wohl 
annehmen läßt). Ihre Kunit, die keine ihrer Leiftungen 
fertzubalten vermag, die den Künitler und fein Kunſtwert 
in eins verſchmelzt, fo daß Bepde fich nie von einander 
trennen, nie unabhängig von einander beſtehen können, 
bat nur im Leben und durch Leben Dafepu, und ift im 


folgenden Momente bis auf die Epur verſchwunden. — 
Diefe Eigenheit feiner Kunft treibt den Schaufpieler noth⸗ 
wendig ind. Leben hinaus und macht ihn zugleich empfind⸗ 
licher gegen den Lohn des Augenblicks, den einzigen, der 
ihm werden fann. Der Nadhrubm, der ihm bleibt — es 
ift nicht einmal der Nachrubm eines Parrhaſius, eines 
Beuris, eines Apelles, deren der Unfterblichteit wuͤrdige 
Werte zwar im Strome der Zeiten untergingen, von 
denen aber doch ein Maßſtab in den übergebliebenen Wer: 
fen ihrer Kunſt von ihnen untergeordneten Meiftern vor: 
banden iſt, fo daß von diefen auf den Werth ibrer Schd» 
pfungen, bie das kunſtgebildetſte Volk der Melt als die 
vollendetften bewunderte, mit Sicherheit geſchloſſen wer: 
ben kann; und fie wurden wenigftens bey der Schöpfung 
derfelben durch ben Gedanfen erhoben und begeiſtert, daß 
die Nachwelt fie noch bewundern würde — ein Gedante, 
der für den Schaufpieler ohne alle Bedeutung if. — 
Ein Mittel, dad dem Schaufpieler bleibt, dem Nadır 
rubme einen foliden Stoff zu geben, ift allenfalls: Befoͤr— 
derung der Kunft feibit durch Bildung angebender Künft: 
ler; allein wie leicht wird über dem Schüler der Meijter 
vergeifen bep einer Kunft, wo Künjtier und Kunſtwerk eins 
und unzertrennlih find? — Ohne das Kunftgebilde des 
Meifters ſelbſt der Anſchauung gegenwärtig zu erhalten, 
it an fein Zeben des Kuͤnſtlers in der Nachwelt zu benten. 
Solite denn died aber wirklich fo ganz bey der Schau: 
fpielfunft die Grängen der Möglichfeit überfchreiten ? Gibt 
es in ihren Kunſtleiſtungen gar nichts Stetiges, das ſich 
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feithalten liefe?— Der Ausdrud des Wortes it fluͤchtig — 
ber Ton, mit dem er in die Seele des Hörer bringt, 
laͤht ſich durch nichte feſſeln, ſo gewaltig auch feine Wirs 
kung ift; allein ver Schaufpieler it nicht blos tönender, 
er ift auch plaftifher Kunſtler; er redet zu und nicht blos 
durch konventionelle Zeichen, fondern auch durch die ewige 


allgemein verftändlihe Zeihhenipradge der Natur, die vom 


flüchtigen Tone unabhängig iſt: dur Geberde und Miene. 
Dieje laffen ſich feithalten und getrennt von dem Künitler 
‘ zur Anfchanung bringen, wenn eine andere Kunſt hülfreich 
die Hand dazu bietet, zwar nur im einzelnen Momenten, 


allein jeder einzelne Moment ded wahrhaften mimifchen- 


Künftlerd muß immer ein Ganzes enthalten, das in fi 
ſelbſt vollendet if und feine Bedeutung -allverftändlich 
ausipriht. — Unter diefen einzelnen Diomenten in einem 
größern Ganzen gibt es nun einige von vorzäglicher Be; 
deutung, denen die übrigen nur umtergeordnet find, — 
Wenn die zeichnende Kunſt diefe Hauptmomente bed Kuͤnſt⸗ 
ters in der Darftellung eines größern Ganzen zugleich mit 
feiner Individualitdt auffaßt und für dad Auge fefthält, 
fo wird dem Werte des Künitierd Dauer verliehen. — 
Nur muß nicht über die Individualität des Kuͤnſtlers der 
Ausdruck des Karakterd vermacläffigt werden, oder ums 
gekehrt; font erhalten wir im eriten Falle nichtefagende 
Porträts in theatralifhen Anzägen und Stellungen, wie 
wir fie gemeiniglih den engliihen Tranerfpielen vorges 
ftohen finden, und mie wir beren aud von deutſchen 
Künftlern aufzuwelien haben; im letztern Falle bloße Im: 
riſſe für eine Mimik. — Eine Suite von Darftellungen 
der Hauptmomente wahrhaft großer mimiſcher Künftler_in 
ihren verſchiedenen Nollen, in welchen ihre Judividualität 
mit dem Ausdrucke des Karatters felbit verfhmolzen wäre, 
würde ein Pantheon der Kunft fern, in melhem der 
Künftfer mit feinem Kunſtwerle zugleich der Nachwelt 
übergeben würde, und fo würde auch ihn, wie jeden ans 
dern Künftter, die große Hoffnung begeiftern fönnen , daß 
er noch auf ferne Jahrhunderte mit feiner Kunft wirten 
werde — eine Hoffnung, die bie jeßt für den Schaufpieler 
nicht flattfinden fonnte, und bie er anf die Welſe noch in 
einem höhern Grade erfüllt ſaͤhe, als jeder andre Künftler, 
indem in feinem Kunſtwerle auch feine Perfönlichkeit er: 
halten würde, 

Ein ſolches Pantheon iſt wirklich eröffnet, und dies 
war Deutſchland vorbehalten, obgleich den Stiftern deſſel⸗ 
ben dieſe Idee vielleicht nur dunfel, vielleicht auch gar 
nicht dabey vorgefhmebt haben mag. — Die Gebrüder 
Henſchel in Berlin fündigten vor einiger Zeit eine 
Suite mimlſcher Darftellungen des Hrn. Iffland an. — 
Es find 45 Rollen des großen mimifchen Kuͤnſtlers dazu 
veſtimmt, und aus jeder Molle ſollen ſechs Hauptmomente 
dargeſtelt werden. — Drey Hefte find bereits davon er: 
fhienen mit ſechs Zeichnungen aus dem Geizigen, ſechs 


aus Fridolin und fehs aus Künftlers Erde: 
wallen, %) 
Die Abficht der Verfaffer bey diefem Werke, (lage 
bie Herausgeber), welches ald Beptrag zu einem fpftemas 
tifhen Handbude des Ausdruds der Gemüthsbewegungen 
und Leidenſchaften für den bildenden, wie für den darftels 
lenden Künftler, anzufehen ift, wird fih im Merfolge dies 
fer Sammlung, an melde jih Karafter: Dariiellungen ber 
Mad. Bethmann und Anderer, anreiben,, deutlicher 


“entwideln, und hoffentlich im Unterrichte für bepde Künite 


nicht ohne Nutzen fepn. Wir glanben am beiten zu ver: 
fahren, die Augenblicke ganz fo, wie fie aufgefaßt wurden, 
zurüd zu geben, und deshalb erhält das Publikum die 
Zeichnungen in ben treueften. einfachften Umriſſen. 

Huf praftifchen Nutzen ift alio das Ganze eigentlich bes 
rechnet. Wir wollen diefen weder verwerfen, noch ibn dem 
Unteruehmen felbft abſprechen; allein wir wuͤnſchten, daß 
eine höhere Idee dabep leiten möchte: der praftifche Nutzen 
für die Kunft würde gewiß nicht audbleiben, — Daf die 
Zeihnungen nur in ben treueften einfachiten Umriſſen die 
Augenblide, wie fie aufgefaßt wurden, zurüdgeben, dünft 
uns allerdings ein Haupterfordernif, von dem ſich ja nicht 
zu entfernen it, und das Blatt mit den Morten des 
Kammerraths Fegefad aus Moliere's Geizigem, ft 1, 
Scene 3: 5Du haft wol gar ſchon etwas eingeſteckt 7° das 
uns bis jegt allein befannt wurde, fcheint und in jeder 
Hinfiht, alle auch in Hinſicht der hoͤhern Anforderung, 
die wir an dies Merk machen möchten, befriedigend. — 
Nur wuͤnſchten wir, es würde eine firengere Wabl in den 
Rollen getroffen, denn nicht In jeder Molle wird der Künits 
ler auf die Nachwelt zu ommen wuͤnſchen; auc die Mole 
muß UAnfprühe anf Dauer zu machen berechtigt ſeyn. — 
So muß aud ber Eingang in dies Pantheon nur dem vor: 
zuͤglichſten Meiftern vorbehalten bleiben. — Und wären 
daun die Blätter von einem wahrhaft belehrenden Com⸗ 
mentar begleitet — wahrlich, unfre Nation könnte ftolz 
darauf feon, ein Werk diefer Art aufweiſen zu können. — 

Wir fühlen ganz die Schwierigkeit eines ſolchen Unters 
nehmensd, finden aber den Anfang dazu fo glüdlich ge: 
macht, daß wir es fir unjre Pflicht halten, die Aufmerk⸗ 
famfeit darauf hinzuleiten. — Es wäre ein Merluft für 
deutſche Kunſt, vorausgeſetzt, daf die Herausgeber. den 
Anforderungen, zu denen fie berechtigen. ein Genüge let: 
ften, wenn aus Mangel an Theilnabme von Seiten des 
Publifum died Wert in Steden gerietbe. Noch erfreuen 
wir uns der Aunftfchöpfungen eines Irland, einer Verb: 
mann; allein die Augenblide find flüchtig. — Melt ein 
Berluft, daß nicht zur Zeit der Bläre eines Edhof, eines 





*) Der Subferiptionspreis. ber beym Empfange jede® Hefe 
tes begabft wird, if ı Tbir. Pr, Erurt. der Vertauf⸗ 
Preis ı Thlr. 12 gr, Die Namen ver Eubferibenten ſol⸗ 
Ten der ganzen Lieferung vorgedruckt werben. 
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Schröder bereits der Gebanfe zu einem ſolchen Werte 
aufgefaßt war; und meld ein midctiger Sporn für junge 
Schauſpieler, e8 zur Höhe diefer Heroen ihrer Kunft zu 
bringen, bie nur durch ein tiefes Studium, wie es gegens 
wärtig leider felten gefunden wird, erreicht werden kann, 
um auch, wie fie, würdig und belehrend auf die Nach⸗ 
welt überzugeben! Neinbed, 


Leo md Saffira. 


„Ihr edeln Kriegsgefangnen!“ 

Sprab König Dagobrund: 

„Send frep! — Gedentr des Freundes! 
„Dicht beim in's Vaterland. * 


Danf! rief der ſchoͤne Leo: 
Gefährten, fheider ihr! 
Srüßt meinen alten Water! 
Ach aber bleibe hier, 


Nun trat der fhöne Leo 

um &önigstöchterlein, 

as mehr an Schönheit glänzte, 
Als koͤſtlihem Geſtein. I 


2 fann von euch nicht ſcheiden. 
fire, willigt ein, 

Dnd laft in euren Dienften 
Mid Edelknabe fepn. 


Gie bot der Schleifen eine 

Dem Fremden züͤchtiglich: 
- Woblauf, mein Gdeltnabe! 

Dies binde dich an mid. 


Er niete freudig nieder, 
Er dankt’ und ſchwur dabep: 
Safira, bis zum Tode 
Bin ich dir hold und treu, 


O ſaͤumt, ihr Streitgenoffen! 
Drey Zeilen ſchreib' ih noch; 
Bringt meinem alten Water 
Dies ernfte Brieflein doc ! 


Nur zuͤrnt nihf eurem Leo! 
Denelder mebr fein Glüd! 
Wenn uns der Friede ſegnet, 
Komm’ ich vielleicht zuruͤck. 


Sie beuaten fib vortm König, 
Entfeſſelt, tiefbewegt, 
Und ihieden vom Gefangnen, 
Der Liebesfeſſeln trägt, 


Der ſchoͤne Leo diente 

Safiren frob und flinf; 

Pr galt für Lohn ihre Laͤcheln, 
ür Machtgebot ihr Wink, 


Einft rannt' ein Bär, verwundet, 
Auf feine Herrinn los; 

Doch mwader zielte Leo 

Mir trefflicem Gejdof, 


Das Unthier brüfte, wantte; 
Grausroͤchelnd ſtürzt' es bin; 
Sie blickte fanit anf Leo, 

Sie nannte Retter ihn. 


Einſt droht' ihr Boot zu finfen 
n ploötzlich wilder Flut. 
r warf ſich in den Strudel 
Mit unerjchrodnem Muth, 


Sie ftart im Arme baltend, 
Schwamm er an’s üfer bin. 
Sie nannt' im weichſten Tone 
Freund und Beſchuͤtzer ihn. 


D weh! — Rom Doppelſchrecke 
Erkrankt Saffira ei —— 
Des Königs Aerzte zittern, 
Was foll ihr Leo thun? 


Er lauſcht an ihrer Thüre, 
Meint, betet Nächte lang, 
Dis den Erſchoͤpften endlich 
Der milde Schlaf bezwang. 


ze Traum vernahm er Kunde 
on feltner QArzenen, 


Hat's Gott ihm eingegeben, 


Daf er mod Retter fey. 


Cr ſprach. Die Aerzte ftaunten 
Ob feiner Weisheit Map, 

Sie trank, ihm feſt vertrauend, 
Den Heiltrant, und — genat, 


Sie winkt dem Bielgetreuen 
Still' an ihr Lager bin, 

Und nannte mit Entzüden 
„Mein Rettungsengel!“ ihn, 


Beglüdter Edeltnabe! 
Die Herrinn ift dir hold, 


» Gie ſpricht im ihrem Herzen: 


Gott hat es ja gewollt. — — 


Gent ward vom König Mannus 
An König Dagobrand 

Na langem Blutvergießen 
Ein Feldhere abgefandt. _ 


Gib, Dagobtand,, Gaffira 

um Weibe nreinem Sohn, 

nd er beberrich’ im Frieden 
Mein Neih auf meinem Thron, 


‚Ich krlegte nur gezwungen.’ 
Erwiedert Dagobrand. . 
„Safira, Fricdensgdttinn ! 

Gib Mannus Sohn die Hand,’ 


a, fpricht fie falt, erbfeichend : 

ie Hand — doc nie mein Herz! 
Und blidt auf ihren Yeo 
Mit namenlofem Schmer;. 


Ach, flüſtert fie, mein Leo! 
Was foll mir Aron’ und Thron? 
Ich bin das Friedensopier, 

Ad, wirt du Mannus Sohn! 
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Saffira! rief der" Jüngling 

m boͤchſten — 

u biſt fein Friedensopfer! 
Denn id bin Mannus Sohn, 


Sie flog an feinen Buſen, 
Bor füger Monne ftumm. 
Er führte die Verlobte 
Bald in fein Koͤnigthum. 





Korrefpondenz : Nahridten, 
Bres lau, Febr. 


Ehe ber größte Theil unſerer darſtellenden Künſtler und 
Künfiterinnen, wie wir fie jeyt bey uns verſammelt ſehen, ſich 
wieber biers und dorthin vertbeilt, if es wol nicht Unrecht, 
noch einmal einen Blick auf einige abgehende Mitglieder zu 
werfen, basjenige, was fie feifleten, zu überbliden, und durch 
die Darlegung der Talente einiger bie fremden Bühnen, auf 
welcher fie Fünftighin erfcheinen werben, mehr aufmerffan auf 
fie zu machen. 

Herr Beer, unfer bisheriger Regiffenr, fräberbin im 
gleichem Amte in Weimar, bat nicht allein und, ſondern Wels 
mar, Leipzig, Lauchſtaͤdt in frübern Beiten mit feinen Darſtel⸗ 
tungen fo erfreut, dab gewiß auch bey vielen unferer Leſer 
fein Andenken durch diefe Zeilen froh erneuert werden wirb. 
Fu einzelnen Nohen iſt er wirtlich umübertrefflich, und ed 
mäßte der drafte Hypochonder ſeyn, ber nicht bay feinen Fos 
mifkben Darfiefungen auf bad herzlichſte zum Lachen bewegt 
würbe. 

Hr. Nöbder, erſter Zenorift, erfreute ung in vielen Mole 
fen nicht durch die Kraft bes Geſanges, fondern vielmehr durch 
die Bartheit deſſelben. Wol jeder weiß, wie ſchwer jeut ein 
guter Tenorift zu erbalten if, und es if daber ein doppeltes 
Bedauern, ib zu verlieren, hubem wir einen befannten Sins 
ger einbuͤßen, und vol truͤber Erwartungen find, was bie 
Zelt und bringen wird. 5 

Seine Frau if erſt in wenigen neuen Roben aufgetreten, 
die fie mit Bartheit und Annehmiichkeit ausfährte, 

sr. Thfirnagel, beffen Gewandtheit in mehrern Br 
dern ibn für unſre kleine Buͤhne (denn wir müſſen gefleben, 
dies if fie denn doch nur immer) vorzuͤglich branchbar machte, 
verläßt und anf Oflern ebenſaus. Im Trauerfpiele, der Oper, 
im Luſſt⸗ und Schaufpiele if er fiets mit gleichem Beyfalle aufs 
getreten. Mit innigen Vergnügen wohnte man immer feiner 
Darfielung bes Marimelli ben, fo wie man ihn wicherum gern 
als Polades in der Irbigenia (ab, Mod ſchwerer wird +6 
und, ihm jest von uns fortgehen zu fehen, ba er in einem 
neuen Kadıe, den Karakterrollen, mit vielem Bepfalle in der letz⸗ 
ten Reit aufgetreten if, Wen feiner Vielſeitigkeit, die auf 
wiffeufhafttiche Bitbung geftägt wird, ift fein Abgang für uns 
ein wahrer Berluft; einem feben Theater if feln Engagement 
ein reiner Gewinn. 

Mabemoit, Beuda. Auch biefe funge Künflterinn, felt 
fräber Jugend dev unferm Theater erzogen und gebildet, vers 
täßt und. und wir fehen fie dußerft ungern von uns ſcheiden. 
In einigen zarten und gefuͤhlpollen R-lien, ats ber Maria im 
Klavigo , der Eiementine u. ſ. we, iſt fie vorzüglich, und nicht 
allein eine angenehme, einnehmende Dirtion ſteht ibr gu Ge⸗ 
bote, ſondern auch ein gebildetes und ergreifended Spiel, mel: 
ches fie in der fo ſchwierigen Rolle, ber Rofa. in ben zweh 
Worten, genugfam gezeigt bat, nach welchen bad Publikum 


“ mehr ats einmal fle twieber zu fehen und ihr Beyfall zu bewels 


fen verlangte, 

sr. Jultus, ein frit Sauger Zeit bey unſerm Theater bes 
währter Künſtler, wird Regiſſenr, und es bleiben uns uod 
manche fchr brave und küchtige Künſtler, wenn wir und 
auch nicht verheblen wollen. daß fan ale guten Gtäde durch 
deu Abgang bed genannten Perfonals gerriffen werden. 


Straßburg, 27 Febr. 

Sur Baht ber Einrichtungen von allgeıneiner Nägfichfeit, 
welche ber jenige Praͤfett bed Mieder⸗Rheins zu Grand 
brachte , gehört auch eine Schule far Piqueurs oder Auffeher 
des Straßenbaus. - Diefelben empfangen Unterricht in der 
Felbmehfunfi und dem Mivelliren auch wirb aus ber Mineras 
logie und Ehemie fo viel bevgebradht als zweckmaͤſſig ſevn Fanın, 

Schr brillant und ausgeſucht Mind die Aſſembleen mit Ball 
und Souper, welche ber Präferr jeden Montag sieht, Man 
batte bey ben Tentern aus Gelegenheit ber Faſtnacht Charak⸗ 
terquabrilfen formirt; bie Zuruͤſungen dazu haben die efegante 
Welt eine Beittang fehr beſchaͤftigt. — Unter biefen Quadrillen 
nabmen fich einige befonbers aus, wie j. B. eine, bie aus 
ben Hanptperfonen bet Dom Anirotte befinndb, eine von 
Kocerfperaer Bauern, von Provencalen u, f. w. 

Vermutblich wird biefed Jahr der Bau bes Napoleone⸗ 
Theaters nicht allein toieder vorgenommen, fondern ſchneul zu 
Ende gebradyt werden, da bad Gebäude ber ehemaligen Ste— 
pbansrfirche, wo das proviforifche Theater ift, von ber Tas 
bafregie, wie man vernimmt, an ſich arbradht wird, Der 
ingentenr bed Departements, Hr, Berigty, if nach Paris 
gereist, vorzuͤglich um ſchließliche Verimmmmgen wegen des 
Theaterbaus einzuholen, 

J. M. ber Kalfer Napoleon bat unſerm geſchickten 
Kupfer Rirjtein, ber mehrere feiner in Silber gearbeiter 
ten Wasreliefs zur Gemaͤblde⸗Erpoſition in Paris gebracht 
batte, eine goldne Medaille, als Beichen feines Bevfalls, ers 
kannt. Unter bem andgefiellten Städen Waren unter andern 
Kaifer Napoleon zu Pferb mit feinen Generalen umgeben, 
wie er feinein Parabe flebenben Truppen in Augenſchein nimmt, 
und als Gegenſtuͤck Friebrich IT im gleicher Eitwation ; fers 
ner given Parforcejagden in ziemlich großer Dimenfion, die 
eine den Hirſch im Augenblick, wo er Über einen Waldſrohm 
ſetzt, vorftellend ; bie andre, wie er vom Jäger mit bein Hirſche 
fänger getöbtet wird. — Huch ſol ber Kuͤnſtler mit Beſtellung 
für 35. MM. beehrt worben ſeyn. 

Wir batten bier einige Worfiellungen von bem fer gewand⸗ 
ten Escamoteur Ar, Chalons, 

Heute laͤht fih ein Franydfiiher Deffamator Gr, Devils 
fiersbören — In feiner Antändigung erbietet er ſich zugleich, 
während feiner biefigen Anmwefenheit Unterricht in Deflamas 
tion und Leſekunſt zu geben, 


‘ Paris, 20 Febr. 

Bon dem berühmten Chateaubriand, Werfalfer bei 
Genie du Christianisne, wird mädftensd ein neues Wert, nims 
Tiay fein Reife: Tournal über Palaͤnina. Griechenland, bie Kuͤſte 
von Afrifa und Epanien erſcheinen, wovon fhon mehrere 
Fragmente feit einigen Tahren bekannt And. Der gelehrte 
Barbie du Bocage bat eine Karte von Griechenland, die 
fon yiemfidh fange erwartet wurde, und zu Anacharſis 
Reifen gebört, herausgegeben. 

Das Eotmorama tın Palais Rohal bat für den Monat Fer 
bruar mehrere merkwürdige Stüde zur Schau autgefelit, uns 
ter andern den Eintritt, bie vornehinſte Straße und dad Ins 
nere des Kriegsgefäugnittes von Pompeja, bie Moſchee von 
400 Säulen, ummeit Eairo, und dad Monnment bed Philos 
papus in Uthen⸗ 
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— Euer Auge, rein, vol Mädchenmilde, 
Der die Andacht Reize lieh, 

Wich vom ſchoͤnen Muttergottesbilde, 
Wich vom Ehriftusfinde nie, 

Lebt, o lebet eure Wilgertage, 


Gute Maͤdchen, 


Und-dann komm' ein 
Eure Seel’ in Gotte 


flittetlos, 


immelsbot? undet 
F— ee ot’ und frage 
Hbdlty 





Die Kommunion der römifhen Mädchen. 
(Hierzu das Kupfer.) 

Das Ehriftenthbum, wie ed noch in Italien Gebrauch 
ift, bat mehr den Karafter des Gehorſams ald der Stren: 
ae, und Imipft fich überall, dußerlich durch Huld und 
Anmut, innerlih durh jebe Bewegung ber Seele zu 
menſchlich ſchͤnen Empfindungen, dem Leben an, Ber: 
tiert es dadurch, daß ed dad Bemußtieon weniger ſchaͤrft, 
ald mander ftrengere Dienft, fo gewinnt es auf der ans 
dern Seite, indem ed die Dumpfheit, welche die Welt 
auf ſich ſelbſt beichränfen möchte, unmöglich macht, dem 
Fanatismus aber, der alle Stufen zu überfpringen, und 
wie es dem Menichen nicht verliehen it, zum Ziele 
zu kommen fucht, beitere Schranken ſetzt. 

Jeder bedeutende Schritt im Leben ift durch ein Feit 
verberrliht. Man wird feiner froh, er binterläßt eine 
fchöne Erinnerung. 

Unter den erfreuliciten Eindrüden war ung der, deſſen 
Ybbildung wir dem Leſer mittbeilen. 

Wenn die römifhen Mädchen das viergehnte bis funfs 
zebnte Jahr erreihen, und nun zur Kommunion ſollen 
zugelaſſen werden, laͤßt man fie vorher einige Wochen in 
einem Nonnenklofter zubringen,, nm fie fo vor aller Zer⸗ 
firenung zu fibern, und durch den noͤthigen Unterricht von 
den Klofterfrauen zu der Feverlicheit vorzubereiten. 

In wie ferne bepdes erfüllt wird, laͤßt ſich micht leicht 
beurtheilen, Genug daß hier zehen bie dreofig Mädchen, 
meint Freundinnen oder Geſpielen, gejelig unter Auſſicht 


sufammen find und ihre Tage hinbringen, indem man fie 
bald zu einer religidien Ruͤhrung ſammelt, bald zu ans 
ftändiger Freude ſich zerſtreuen läßt. Noch in fpätern 
Jahren denken fie meift mit MWohlgefallen an dieſen 
Aufenthalt. 

Am Tage der Mittheilung, nach mancher lehrreihen 
Geremonie, werben ihren Nonnentleiber angelegt ; fie 
verjammeln fih, und ein Biſchof, welcher den Dienit 
verrichtet, leitet fie dazu bin, Es geht ihm eine feperliche 
Prozeffion durch bie Kirche voran; zwey Kinder, die ſchoͤn⸗ 
ſten der Stadt, Pilgerſtaͤbe in den Händen; Mortenkraͤnze 
auf den Haͤuptern, bunte golddurchwirkte Fluͤgel an den 
Schultern, in reihe Gewande gekleidet, führen die fol⸗ 
genden. Sieht man fie in der Stimmung dieſes Augen: 
blides in ihrer Lieblichen unbefangenen Unſchuld, fo iſt 
ed daum moͤglich, fie für irdiſche Weſen zu halten. Man 
denkt ſich die Engel lebendig, wie fie Ungelico da 
Fieſole und andere gefühlvolle Meifter jener Zeiten ers 
dachten. Auch werden die Umftebenden unwillkuͤhrlich von 
Glauben und Entzückung bingeriffen. Sie hiffen ben 
Saum ihrer Kleider; fie werfen ſich nieder und füffen die 
jarten Fußſtapfen ihrer Tritte, 

Die Kommunilanten geben ibnen Paarmweife nah, 
erihüttert und von dem Ernfte des Augenblides durch⸗ 
drungen. Sie tragen Blumenkronen über dem Schlever 
‚und brennende Kerzen in den Händen. Ihre Augen jind 
demäthig miedergefchlanen. Ihre Thränen, ihr bleiches 
Anſehen, beweifen die Zerknirſchuug ihrer Herzen, Gewiß 
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hat man in den lehtversangenen Tagen nicht verfäumt, 
dieje durch die marürlichften Mittel rege zu machen. 

Ihrem leßten Paare ſchließen ſich zwey jüngere Amber, 
gleichfalls ald Engel gelleider, am. Hinter ibnen gebt 
der Biſchof im Ornate, nebſt zwey Dienern des Amtes, 

Der Bug an umd für fi erwedt das Gefühl milder, 
ſtiller Frömmigkeit. Dies wird noch erböht dur den 
langiamen, ihmwebenden, reinen Gefang der Nonnen, der, 
von der Orgel getragen und begleitet, während der Funk: 
tion die Kirche füllt, 

Wenn dieje vorüber ift, bält der Biſchof eine Predigt, 
die von Seufzen und Schluchzen und allen Ausbrüden der 
Wehmuth, deren eine ſchon fühlende jugendlihe Seele 
fäbig it, oft unterbroden wird. Neben den Weinenden 
aber ſitzen bie Engel mit ihren noch harmloien Zügen, ibren 
vollen rothen Kinderwangen,, und ſchauen ganz ruhig, 
gemütlich und freundlih in das feltfame Weien binein, 
was um fie vorgeht. Sie [deinen Boten himmliſchen 
Ergekens, welde das Leid der Erde nicht fallen. 

Iſt die ganze Handiung zu Ende, ſo finder fih im 
Klofter für die Wiedertommenden eine reiche Tafel gedect, 
zu der auch die Verwandtinnen geladen werden. Die 
Mädchen bleiben noch einen Tag zufammen, und mit ibren 
Zebrerinnen. Dann trennen fie ſich und jede lehrt in das 
elterlihe Hans zurück. 

So ſucht man frühe den Gemuͤthern einzurrägen, dab 
jede Freude um fo mehr erlaubt ſey, als fie durch Andacht 
geläutert und veredelt werde, und den Menihen in Ber 
ziehung mit überirdifchen und heiligen Weſen ſetze. 





Reife nach den Inſeln Teneriffa, Trinie 
bad, St Thomas, Gt Croir und 
Portorico, in den Jahren 1796 — 1798. 
Don U, P. Ledru. 

Bmwepter Brief. 
Inf St. Thomas, Juni 1797. 
Schen Sie die .Ueberfhrift an, w. Fr.; auch bier 
find wir nur gezwungen eingelaufen ; es ift doch eine recht 
umglüdlihe Erpeoition. Wir verliefen Tenerifa erft am 

15 März, eher war feine Möglichkeit. Um 20 pajlirten 

wir den Wendekreis, wo die befannte Geremonie vorgenom: 

men ward, Bon min an hatten wir ben herrlichen tropiichen 

Himmel, mit allen Schönbeiten diefer Merre verbunden, 

ein unbeihreibliber Genuß. So fegelten-wir mit häufigen 

Stillen bis zum 7 Upril; endlich zeigte die dunkle Farbe 

des Waſſers und ein zahlreiher Schwarm von Vögeln die 

Nähe des Landes, ich meine der Juſel Trinidad, an. 

Um 10 Morgens entdeckten wir bie Suͤdſpitze derjelben, 

und lieffen die Unter bep der Punta Icaco fallen, wo 

alles mit dem Chrisobalanus Icaco L. bededt war. Der 

Kapitän beſchloß fogleih and Land zu gehen, und lud 
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mich ein, ihn zu beglelten, was ich mir natuͤrlich nicht 
zweymal ſagen lieh. 

Es war ein entzuͤckender Anblick, als ich das Ufer ber 
trat, Die großen berriien tropfiben Baume im erften 
Eonnenftraie; die Tauſende von buntfarbigen Vögeln mit 


- Etimmen aller Art; Herden und Hütten zwiſchen Banas 


nen, Orangen und Gocos verftedt, und ein neugieriger 
Haufen Neger um uns ber. — Bald aber börten wir, daß 
die Inſel feit 1797 in den Händen der Engländer ien. Der 
Kapitän hielt ed demnach für’d Beite, an den Gouverneur 
zu fhreiben, und febrte mit mir an Bord jurüd,. Prey 
Tage vergingen, noch immer war feine Antiwort da. Plößs 
li ſahen wir und, in der Nacht vom ıyten auf den 15ten 
April, von zwey engliihen Briggs umringt. Es war.ı Ube 
Morgens und beiler Mondſchein, ich erwachte von einem 
furdtbaren Geihren. Die Engländer fprangen zu und an 
Bord, trieben unſere Matroien in ben Raum, befehten 
die Lucken und durciuchten das ganze Ei. Der Ans 
fübrer forderre die Papiere, nahm unjern Paß, befahl und 
nah Puerto de Eſpana zu fegein, lieh und deshalb Loth⸗ 
fen zurück, und begab fi endlich unter Fluchen und Schwoͤ— 
ren mit feiner Mannſchaft wieder an den Vord der einen 
Brisg , bie bierauf fogleih unter Segel ging. 

wen volle Tage lavirten wir nun in dem Golfo von 
Yaria, der die Infel von dem Gontinente trennt, beitäns 
dig bin und ber. Wir hatten feinen Schiffspaß, dies 
vermehrte unfre Werlegenbeit. Wenn uns ein Kaper ans 
gebalten hätte, wie würde e6 und ergangen fepn! Zum 
Gluͤck liefen wir endlib am 17ten Abende in Dem genann⸗ 
ten Hafen ein, wo man und hinter dem Dictator von 64 
Konenen antern ließ. Sogleich begab jich der Kapitdn zu 
dem engliiben Gouverneur, dem General Pidton. Er 
unterrichtete ibn von dem Zwecke der Erpedition, zeigte 
ibm den Frenbrief der engliſchen Atmiralttär, legte ihm 
das Schiffs-Journal vor, und bat um Erlaubniß zum Abs 
führen der hier befindlihen Naturalien-Sanımlung. Der 
General verſprach die Sache nah Martinique zu berichten, 
(das damals in den Händen ber Ungländer war), verbot 
jedoch der ganzen Gquipage bis auf weitere Ordre an's 
Land zu geben. Am folgenden Morgen fubr der Kapitän 
noch einmal zu ibm, und bracte wenigjiens eine Einla 
dung au einem Frübftäde für uns mit, 

Am igten April begaben wir und demnach bev guter 
Zeit an's Land. Ich ward Dabep auf der Mbede am drep: 
fig Schiffe von verichledener Größe, Engländer, Dänen, 
Ameritaner, und einige fpanifhe Priſen gewahr. Am 
Ufer fanden wir mehrere bier anſaͤßige Franzofen, und 
theilten ihnen - viele angenehme Nadrichten von den 
Siegen unirer Armeen in Italien mit. Auf Er, Trinis 
dad indeſſen batten die Ungländer gerade dad Gegentbeil 
anggeiprengt. Der Gouverneur empfing und mit vieler 
Höfiteit, und gab und ein vortreffliches Dejeund, Bey 
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Neſer Gelegenheit Fam es aber leider zmifchen ihm und 
dem Kapitdn zu einem heftigen Wortweciel wegen Mans 


tua. Der Gouverneur bielt die Einnahme diejer Feftung | 


5734 Seelen gefhänt. Der Anbau iſt verhaͤltnißmaͤßig 
unbedeutend, und pflegt befonders in Suder und Baum— 
Molle zu beiiehen. Deſto lebbaiter aber ift der Handel, 


für unmöglih, der Kapftän behauptete dad Gegentheil. | doch nur in Ariegszeiten, wie die gegenwärtigen find. Die 


Dies ſchien den Gouverneur aufs Aeußerſte zu erbirtern, 
und veranlaßte ihn wahriveiniih zur größern Strenge 
gegen und. Wir fpeisten Mittags bey dem ehemaligen 
franiihen Gobernador, Don Huan de Eharo, und fehr: 
ten fehr vergnügt an Bord zurud, 

Am zoten keine Neuigkeit. Am zıten fuhren wir an 
Bord des Dicrator, wo man uns mir großer Höflichkeit 
empfing. Der Kapitän war unrerdeilen an's Laud gegans 
gen, um einen aberin.iigen Verſuch bey'm Gouverneur zu 
machen, weil der Aufenthalt an Bord faft unerträglich 
ward, Der Gouvernene war falt und troden, gab ihm 
feinen Schiffspaß zurud, und befahl ihm, noch heute nach 
Guadeloupe unter Segel zu geben. Wergebens bat der 
Kapitän um eine Abänderung. Der Gouverneur fhünte 
böbere Beichle, wichtige politifhe Utſachen u. f. w. vor, 
und ſchigte eine bewaffnete Brigg zu unferer Eſcorte ab. 
ir eriuhren dies alles bey unjerer Zurückunft, und lies 

Ben unferer Empfindlichteit freven Kauf. So mußte denn 
ber Kopitdn die Unter lichten, und nah der Direftion 
der Brigg niederwaͤrts ſteuern, bis jie und endlich am 
folgenden Tage verlief. Wahrideiniih war es blos auf 
unfere Entfernung aus dem Golfo de Paria angefeben. 
Der Kapitän nahm gun feinen Gourd nah St. Thomas; 
mohin ſchon früher ein Heiner Theil der bemußten Samm: 
Inng gerettet worden war. Am zsten April fahen wir die 
Südtitfte von St. Eroir, die mit ihren regelmäßigen Zur 
derpflanzungen einem großen Garten gleiht; am 29ten 
famen wir auf der biejigen Rhede an. 

Die Einfahrt derjelben ift zwar eng, allein fo fiher, 
daß man niemals eines Lorbien bedarf. Mir fahen an 
neunzig Schiffe vor Unter. Die meiften hatten dänifche 
Flagge, doch waren aud einige Engländer, Ameritaner, 
Franzoſen und Hamburger darunter. Ein KapersKapitän 
und einige hier anfäpige Franzoien kamen zu uns an Bord, 
und erfundigten ſich nad Neuigkeiten aus Europa. Won 
ihnen erfuhren wir, daß Portorico feit 12 Tagen von den 
Engländern eingeſchloſſen jew; bald darauf begab ſich der 
Kapitän an's Sand, und erbielt die Erlaubniß zu einem 
längern Aufenthalte ohne Schwierigleit. Dem zu Folge 
{biften wir ung am andern Morgen ein, und bezogen eine 
fehr bequeme Wohnung vor der Stadt. Sie ward ber 
Mittelpunkt unter botanifhen Erfurfionen u. f. w., auf 
denen wir den Verluſt der bewußten Sammlungen einis 
germaßen zu erſetzen bemübt geweſen ſind. 

St. Thomas mag ungefähr 5 Lienen in der Länge, 
und 22. in der Breite haben, die Bevdlferung wird in 
dieſem Angenblide auf 726 Weile, auf 239 Freu Neger, 
und auf 4769 ſchwatze Sklaven, alles zufammen auf 
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günftige Xage von St, Thomas, die Neutralität von Das 
hemarf, und die fihere Rhede, die an 150 — 200 Schiffe 
faffen fann, machen denn dieſe Iniel zum Mittel⸗Puntte 
des ganzen Handels mit Amerika. Sie wird die Nie: 
berlage aller dahin beitimmten Maaren aus England, 
Srantreih, Holland u. f.w., fo wie aller Netouren, die 


nach diefen Ländern gehen. In diefem Augeublicke z. B. 


follen für 25 — 30 Millionen Livres vorbanden ſeyn. Es 
haben ſich daher eine Menge fremder Kaufleute, unter 
andern auch Hamburger und Bremer, hier niedergelafen, 
deren Geſchaͤfte jehr bedeutend find. 
Aus derielben Urfache finder man bier Qutberaner, Kar 
tholiten, Refotmirte, and Juden , bie alle der Handel zu 
Brüdern macht. Auch befisen die Herrnhuther zwey ans 
fehnlihe Yranzungen bey ber Stadt, und zeichnen ich 
durch Die humane Behandlung ihrer Neger aus. Die Stadt 
St. Thomas jelbft Hit hart am Meere erbaut, Gie bil 
det ſozuſagen nur eine einzige Straße, bie aus 250 ſeht 
unregelmifigen Häufern beſteht. Der biefige Ton ift 
ganz mertantiliih, Künjte und Wiſſenſchaſten wersen im 
Ganzen gar nicht geſchaͤtzt. Nur erit ſeit 1738 iſt eine 
öffentlibe Schule vorhanden , worin den Kindern menige 
ftend einiger Unterricht ertheilt wird. Die Rhede wird 
durch das Fort Chriſtian vertheidigt; die ganze Beſatzung 
der Infel ift aber nur 460 Mann far, Hiervon follen 
10° Mann Linientruppen, und alles übrige Milizen 
fepn *). 
zu Anfange_diefed Monats war ih anch auf einige 
Tage auf der benachbarten gleichfalld daͤniſchen Inſel 
©t. Croir. Diefe ift 64 Lieue, und 2: Lieue breit, Die 
Bevoͤllerung wird in diefem Augenblid anf 20339 Seelen 
geihäßt; worunter 2223 Weiſſe, 1664 Freyneger, und 
25452 ſchwarze Sclaven befindlih find. Der Anbau ift 
bier vortreflich, ganz das Gegentbeil von St. Thomas, 
wie denn St. Groir überhaupt, nah Barbades und Anz 
tigen, eine der bluͤhendſten Antillen it, Es werden bier 
an 346 Pflanzungen gezählt. Das Hauptproduft ift Zucker, 
wozu wie gewöhnlich die Rumfabrikation fommt, ine 
der anſehnlichſten Plantagen ift die des Grafen Schim— 
melman, in ber Nähe von Chriftianftadt (die Prin- 
efinn). Sie bat beunabe 300 Neger, liefert jaͤhrlich an 
*, Man erinnert fih, bafı die Staht St. Ibwmas durch die 
drey Reuerdsrünfe von 1804 und 1356 Cı Dft, und 4 
Der.) bepnahe ganz verzehrt worben in. Mur allein veu 
ber fegtern ſchlug man den Derfuf an Wagren auf fünf 
Mittionen Piafler an. Eben fo weiß jedermann, dag 
diefe Juſel, fo wie bie uͤrrigen bintfhen Colonten, bey 
dem Ausbruche bed Kricged im Sabre 1307 von den Eng: 
ändern genommen warb. 5 
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400 did 500 Tonnen Zuder, und fft eine Million Piafter 
wertb. Der Saupthandel wird mit dem Mutterlande 
und den Amerifanern geführt, die Rhede ift ſchlecht, wird 
aber durch zwey Forts gededt. Man finder übrigend zwey 
Städte auf der Infel, Chriftianftadt und Friedrichstadt. 
Sene mit 600 Hänfern und 5000 Einwohnern ift die Haupt: 
ftadt, und fehr angenehm; diefe im füdlichen Theile der 
Inſel hat zoo Käufer, und ı2 bis 1500 Einwohner, fo 
wie ebenfalls eine Mhede mit einem Heinen Fort. Auch 
auf St. Groir trifft man die verfchledenften Neligionen, 
ja fogar Qudder an. Der geſellſchaftliche Ton ift ungleich 
beffer ald zu St. Thomas, 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien. 5 Febr. 


Sr. Schlegele Bemerfungen Über bas Wiener Theater 
in dem Defterreihifben Beobacter find im Ganzen 
richtig und zum Theil —2 Manche bärften wbeß, näher 
erwogen, dem Bormurfe bey Ginfeitigkeit und Sewagtheit 
kaum zum entzichen feon. © beift es unter andern J. ®. 
„Es gibt noch einen allgemeinern Grund, weßbalb nicht zu 
wänfchen ift, dab die im noͤrdlichen Deutſchlaud einbeimifchen 
Familiengemaͤhlde auch auf die Wiener Bühne zur audfchliefs 
fenten Alleinberrſchaft gelangen. Die Eitten und Berbiltniffe, 
welche fie daffiellen, find provinciell und fremd, fie find durch⸗ 
aus nicht bie hiefigen ; ed wird wohl auch niemand wänfchen, 
dab fie ed wären. Diefe bürgerlichen Verwicklungen, in mels 
ben meiflens irgend ein verliebter oder font ungluͤcklicher Ges 
eretär, ein verfchmigter und gefährlicher Hofrat, ein in als 

* fen Lañern crgrauter und abgehärteter Gcheimberath die Haupt⸗ 
roiten ſpielen, Intriguen und kleinliche Verhaͤltniſſe, mit eis 
nem Worte, zu denen hoͤchſſens in ben Provinzen und an den 
Fleinen Höfen der ebemahligen Reichdlande das Drisimal ges 
funden werben mochte , find und bleiben bier ganz fremd. und 
im Grunde unverfſaͤndlich. Noch unſchicklicher iſt es, wenn 
man irgend eine vorübergehende Witzeley oder fofafe Anipies 
Tung, wie fie vor vier oder fünf Jahren etwa in Berlin Mode 
war, nad) ber Hand bier als eine befondere Neuigkeit aufs 
tifchen will, für den größern Theit des Publikum in bies 
obne Wertb und ohne Intereffe; für die höbern Stände aber 
der hieſtgen Hanprfiabt ift, ſewol ihren Geſchmack zu befries 
digen ‚als ibre Sitten und Berbättniffe darzuſſelen, in allen 
jenen Sıäden der Ton zu gemein, und allzurmeit abflechend 
von dem Tone, welcher in der großen Welt wirtlich ber herr: 
ſchende in. Es ift zu boffen, daß Nord: Deutfchland fich für 
diefe vornehmen Bemerfungen nicht durch ähnliche Gegenbes 
merkungen rädien werbe. 


Halte, Sehr, 


wir haben hier eine ung ungewohnte und vor einigen Tabs 
ren noch unverboffte Beyer erieht, nämlich bie Einweihung 
eined Echaufpielbaufed. Die unter der Reitung bes Hrn. Ober: 
bergraths Meil eingerichtete Badeanſtalt veranlaßte den Ents 
ſchluh, den Saͤſſen auch das Vergnuͤgen dramatifcher Darflels 
tungen in einem anfläudigen Lokale zu verihaffen. Kr. Obers 
bergratb Reit Überlich zu biefem Pwede bas ihm vom Ads 
nige geſcheukte Gebäude der ehemaligen Schulfirce, weldyes 
während des Krieges in ein Etrobs und Heumagazin vers 
mwanbeit, und zu feiner erern Beflimmung untauglich gewors 
den war, einer Gefenjchaft Artionärs, Mur die dupern Maus 


ern Fonnten zum Theil bleiben, und es belieſen fich daher bie 
Baukoſten fehr hoch. — Um die Baufalfe, welche bis jur völs 
ligen Einrichtung ‚des Theatergebänbed noch großen Aufwand 
zu machen hat, zu unterflägen, entfihloß fich bie berühmte 
Künftteriun, Mad, Schäp, ebemalige Hendel, mit einer 
Grfeilfhaft von Theaterfreunden zwey VBorflelungen auf dem 
neuen Theater zu zeben, beren Ertrag ganz zum Bebufe bes 
Baues befimmt feyn follte. — Unter ihrer Leitung wurde am 
zten biefed Reffingasd Emilia Galotti, und amıoten 
Stolls Scherz und Ernſt, und Kotebue's Don 
Ranubdo be Eolibrabos voreinemfehr zablreichen Publi⸗ 
tum aufgeführt, Die erfie Darfielung erbffuete Mad. Hens 
beis Schäg mit einem treffiich gefprocdıenen Prolog, — 
Außer ihr waren alle übrige, da ein verbienfivceller anweſender 
Schauſpieler die Nolle des Odboarbo wegen plöglider Araufs 
beit nicht ſpielen Bonnte, Dilettunten, die zum Erjienmale 
Melpomenend und Thaliens Spiel verfüchten ; fie traten mit 
völliger Anſpruchloſigkeit auf, und Leifleten, was fih nur irs 
gend erwarten lich. Was der Kunfigewandbeit abging, ers 
feyte das raſche Fortfchreiten bes Spiels, das Enfembic, und 
die Würde umb bie feinere Bildung der Spielenden. — Mab, 
Hendels Schäg Übernabm zwen Molen: bie Claudia 
und DOrfina inkeffings Meifternüd, in Scherz 
und Ernfi die Eepbife, und in dem Koyebuefchen Luſt⸗ 
fptefe die Donna Elvira, Am Ende wudre die Kuͤnfflerinu, 
die, ſelbſt noch nicht ganz von einer Unpäßtichkeit bergefiellt, 
aufgetreten war, berandgernfen; fie aber ſchob zart und finnig 
den ibr gezollten Dank ber fpielenden Gefeifchaft zu. 

Während ber Kurzeit wirb eine ber beffern manbernden 
Geſellſchaſten boffentrid) bie Bühne eimmehmen; und im Wins 
ter bilder fich wahrfcheintich ein Kreis von Ricbhabern, da uns 
fer Ort eine ſtehende Truppe nicht erhalten ann. 


Froburs. Febr. 
Oeffentliche Blaͤtter, u. a, bie allgemeine Zeitung— 

entbielten vor einigen Wochen die Anzeige: Es few zu Froburg 
(in der Sdhweid) Gailers Vernunftlehre ben Stus 
dierenden als eim verbotened Buch weggenommen worden. 
Ref. befiubet fich im Wall, dieſe auffallende Nachricht, ber 
Wahrheit gemäß, bes Mäheren zu beleuchten. — Ed war ger 
gen Ende des vorigen Schutjahrs, als ein Schüler bes vors 
maligen biefigen Iefniterfollegiums gu St. Midael in Ges 
ſchaͤſten zu feinem Profeffor gieng, und einen Baud von J. M. 
Sailers Vernunftlehbre unter bem Arm trug. Gos 
gleich machte der Profeifor das Buch bandfeft, und kaum hatte 
er ben Titel gefefen, ale er dem erflaunten Schäfer zurief: 
„Mir brauchen ber deutſchen Weisheit micht, unfere ift ebem 
fo gut, oder noch beſſer! Sch bebalte dieſes Wert und... 
damit Punkt!’ Wer Borftellungen ungeachtet fonnte bee 
beftärgte Studierende die Bernunftlebre nicht wicher zus 
rüderbalten ... Sleiche Ehre erseisten andere Profefforen 
des naͤmlichen Koleginmd der Schriſt Kart’s von Eds 
bartöbaufen: Gott ifi die reinste Liebe. Cindbns 
liches Schickſal hatten von Mattbiffon’s nd von Gas 
118 Gedichte, und andere mehr... Es kaun diefen Schrifte 
ſtellern nicht anberd als angenehnn feun zu wiſſen, baß ihre 
Werke in Froburg ald eingeſchwaͤrzte Waare ohne Gnade die 
Evnfisfation zu erwarten baben. 

Heilige, reine Vernunft, vergib ben Blinden am Wege, 

Die bich verforgen und ſchmaͤhn! Göttinn, fe kannten bich 

nie ! 
Mer wehre den Stofzen, die gern und zwaͤngen su Pnien 
Vor bas — Kalb, ihren begraͤnzten Berftanb. 
von Salis. 


Nro. 39. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabens, 


9. März, 


1811. 





— Ich mag nicht ſtets an einer Stelle kleben, 
— Wie eine Schneck' auf ihrer Spanne Kaum. 


— Nein, ein! bey Gott ! 


So weit die Erd iſt, geht mein Waterland, 


x 


Ih ward ein Menſch geboten. 


8 Lkappe 





Reife nah den. Inſeln Teneriffa, Tri 
nidbad, &t, Thomas, Gt GCroir und 
Portorico, in ven Jahren 1796 — 1798, 
Bon U, P. Ledru. 


Dritter Brief. 


Portorico, November 1797. 

Sie erbalten diefen Brief uber Spanien, mobin er 
mit dem gewöhnlichen Paterboote abgeht. Wir verliefen 
St. Thomas in der Mitte Juli, und famen in 24 Stunden 
bier au. Vorher hatten wir unfere feine Brigg von Les 
neriffa gegen ein ſchoͤnes engliihes Schlif von 400 Tonnen 
vertanicht, das von einenzunferer Kaper nah St. Thomas 
war aufgebracht worden, Auch bierbep leiftete ung umier 
Konſul ſehr große Dienſte, wie er denn auch ben Kapitdn 
gegen Wechſel auf die Megierung reihlih mit Geld verfab, 

So haben wir alſo für unfere Sammlungen hinlaͤnglichen 
Raum. Die befte Ernte hoffen wir indeſſen erſt bier zu 
machen, weil der Kapitän bis zum Frübiahr hier zu bleiben 
dentt. Wir haben und demnach auf einer Plantage, drev 


Lieuen von ber Stadt, amgefiebelt, und bereits eine 


Menge berrliher Sachen, worunter aud polspodenm 
srboreum, in vortrefflichen Exemplaren zuſammengebracht. 
Der brave deutſche Gaͤrtner Miedle aus der Gegend 
von Angsburg, welcher die Erpedition begleitet, zeigte 
auch bierbey große Geſchicklichteit 

Unterdeſſen können Sie leicht denlen, daß ich in dieſer 
langen Zeit auch mehrmals in der Stadt geweſen bin, 


Dies Fonnte um fo leichter geſchehen, da unſere Plantage 
an einem Fluffe liegt, der fich in die Rhede ergleßt. An 
den Ufern deſſelben babe ich eine artige Bemerkung ge 
macht. Sie find mit Conocarpus raccmosa, Rhisophora 
wnmgle 11. 1. w. bedet. ser teßtgenuunnse Ware tritt 
befanntlih feine Aeſte gegen die Erde herab. Hier faffen 
fie Wurzel und erzeugen eine Menge ähnlicher Schöflinge, 
aus denen zulent eine Art Gebüfch entiteht. Die Fluth 
bringt nun gewöhnlich ſeht viel Auftern COstren parasitica) 
mit, und fteigt haͤufig bis zu jenen Bdumen hinauf. Die 
Auftern hängen fiß an jene Aeſte an, und bleiben ward: 
lich Dep der Ebbe zuruͤck. Daher die Nachricht, daß man 
auf Yortorico Auftern von Bäumen ſchuͤtteln kaun. 


Mas bie Stadt San Juan felbft anlangt, denn dies 
ift der Name der Hanptitabt der Infel, fo liegt fie äußerk 
fonderbar. Sie iſt ndmlih am aͤußerſten Ende einer fleis 
‚nen Inſel erbaut, die zwey Stunden lang, fo wie eine 
‚halbe Stunde breit ift, und mit der Hauptinfel bios dur 
ine Drüde, Puente de San Antonio, zuſammenhaͤngt. 
Im nbrigen zeichnet ſich dieſe Stadt durch große Regel: 
‚sadhläfeit aus. Ihre zwölf Strafen durchſchneiden ſich in 
rechten Winkeln, fo daß ſechs berfeiben von Citen nad 
Weſten, und bie übrigen von Norden nah Süden geben, 
Unter den eriterm find einige, die über 700 Fuß lang find, 
Das Terrain: der letztern iſt etwas abhängig, was den 
Bewohnern der höbern Punkte eine vortreffliche Ausſicht 
verſchafft. Die Beudlterung a auf 10. bis 11000 Seelen: 
‚ae - 322 


“234 


Die Häufer ber vornehmften Einwohner find zivep bis 
drep Stockwerle hoch; die der mittlern Alaffe beftehen fait 
durchgehende nur aus einem Erdgeſchoß; die der ganz 
armen Einwohner endlich find nichts ald Mohrhitten, mit 
Blättern gededt; Dergleichen finder man indeffen nur 
außerhalb der Stadt, Unter den öffentlihen Gebäuden 
bieten weder Kirhen noch Klöfter etwas Merkiwürdiges 
dar; das nene Arfenal ift das einzige, das einige Auf: 
wmertſamkeit verdient. Die Feitungsmerte find vortrefflich ; 
San Yuan wird bennahe für unüberwindlich angefehen. 
Die beyden vornehmften Forts find das Fort San Ehriftos 
val und das Fort Morro. Die Mhede kann an 3 bis 400 
Schiffe faffen, hat aber einen ſehr engen und gefährlichen 
Eingang. Das Kl 


nicht nur abgekühlt, fondern auch von den Inſeltenſchwaͤr⸗ 
men gereinigt, die im Innern der Infel fo beſchwerlich 
find. Die Xebensmitrel find gut und wohlfeil; täglich 
fommen eine Menge Piroguen mit Früchten, Gemüſen 
und Geflügel an. Sie fahren die Ströme hinab, die fi 
auf der Norbfeite der Rhede in dad Meer ergießen, und 
zur Berbindung der Stadt mit dem Innern von großem 
Nupen find. Der Ton in San Juan ift außerſt ſchlecht; 
- baher nehme ich die Konfuls und einige irländifche und 
frau zoͤſiſche Handelshäufer aus. Die Einwohner find hoͤchſt 
unwiſſend; fieben Zehntheile derfelben fönnen nicht einmal 
lejen, indem es fait ganz an Schulen fehlt. Mom Handel 
von San Auan werhe ich unten reden, wo ich Ihnen etwas 
über die mertantilifchen Werhältniffe der Infel jagen will. 


Vor allen Dingen aber fange ich bey dem Topograpbiichen an. 

Portorico hat die Form eines laͤnglichen Viereds, und 
einen Umfang von 120 Lienen, Die größte Länge wird 
auf 40, die größte Breite auf 15 Lieuen, die ganze Ober: 
flähe auf 720 Quadrat⸗Lieuen geihäßt, Die Bevölferung 
indeifen iſt gegen dieſe Urealgröße ſehr gering, denn fie 
ift hoͤhſtens 136,000 Seelen, mworunter 17,500 Sclaven, 
fiart; ja bie zum Jahre 1778 nahm man gar nur 30,686 
Seelen an. Seitdem man aber feit jenem Jahre die 
vielen wuͤſten 2ändereven an bie Häufig einwandernden 
Fremdlinge aus Spanien und den canariichen Infeln zu 
vertheilen anfing, hat fih die Menibenzabl mit jedem 
Zahre vermehrt. Indeſſen wird es doch noch lange dauern, 
ehe Portorico die ganze Bevoͤlkerung erhält, die es ernaͤh⸗ 
ren kann. Diefe, zu 1000 Seelen auf die Quadrat:kieue 
angefhlagen, würde bann 720,000 Seelen ftart fepn. Die 
Inſel mird in ibrer größten Ausdehnung von einer hoben 
Bergtetre durchſchnitten, von der mehrere Nefte bie an 
die Kürte geben. Amen hohe Pils in Dften und Süden der 


Anfel Heben für die in den Golf von Merifo TON: 


Schiffe zwey vortrefflihe Signale ab. 
Dad Klima von Portorico iſt helß und feucht, ie 
das der Antillen überhaupt, Der berrfhende Wind ift 


a von San Juan Mt ſehr gefund und! 
angenehm. Die Luft wird durch die friſchen Seewinde 


der Oſtpaſſat. Er weht täglih von 8 Uhr Morgens bis 
5 Uhr Nahmittags, und erhält die Armofphäre immer rein, 
Dagegen bringen die andern Winde, befonbere ber Ehds 
und Weſt-⸗Wind, nichts ald Dunft und Megen mit. Es 
berriht dann ein wahres Miadma in der Luft, und die 
Faͤulniß ift aͤußerſt ſchnell. In vier Tagen 5. B. it ein 
Pferde: oder Stier-Kadaver durchaus verwest und ganz 
mit Würmern angefüllt. Ortane find auf Portorico felten, 
und werden nur auf einzelnen Punkten, oder bald auf ber 
Nord:, bald auf der Suͤd⸗Kuͤſte verſpuͤrt. Die bäufiaften 
Krankheiten find der Kinnbadenzwang, gewöhnlich eine 
Folge der zu ſchnellen Ubfüblung, dann Fieber aller Art, 
Doifenterien u.f.w., endlich die Krdje, womit immer 
ein Drittheil der Einwohner bebaftet it. Außer ber 


phpſiſchen Beſchaffenheit der Infel trägt auch die unors 


bentlihe ausſchweifende Rebendart ber Einwohner zu jenen 
Krantheiten bep. 

as den Ackerbau von Portorico anlangt, fo fit er 
noch weit von einer gewiffen Blüte entfernt. Die Beſitzun⸗ 
gen find gegen die Bevölkerung viel zu groß; oft iſt Zaum 
ber hunbertite, ja fFaum der taufendite Theil des ſtucht⸗ 
barften Bodens angebaut, Doc Fönnte bep aller Schwaͤcht 
der Bevdlterung- immer noch mehr geſchehen, berriäte 
nicht bier ein fehe verderblibes Worurtbeil, Die weiſſen 
Einwohner, die Mulatten u. f. w. verachten nämlich bie 
gewöhnlichen Arbeiten des Aderbaus, Go arbeiten die 
17500 Neger ganz allein für die ganze Bevoͤllerung. Zu 
jenem Vorurtheile geiellen fih aber auch noch Hinderniffe 
anderer Art. Auerit ift der Gebrauch des Pfluges bier 
gänzlich unbelannt-, dann fehlt ed an allen Mitteln zur 
Sommunifation, wie Wege, Brüden u. f. w., endlich iſt 
den Koloniften.der Abſatz ihrer Produkte nur nach dem 
Mutterlande und. dem fpanifhen Amerlta erlaubt. Diefe 
Hauptprodufte find Zuder, Baumwolle, Kaffe, Mais, 
Tabak, und tropiſche Früchte aller Art. Dabey wird aber 
auch Reis nebſt Bohnen u, dgl. gebant. Europaͤlſche Ge⸗ 
möäfe der feinen Art, wie Spargel u. ſ. w., fo wie Frucht: 
bäume und MWeinreben , fonımen nurin Gärten fort. Un 
die Kultur des DOrlean, Gacao, Indigo u. ſ. w., wird mes 
nig, oder gar nicht gedacht. — Die Viehzucht der Infel 
iſt nicht unbedeutend, es giebt hier Weiden in Ueberfluß. 

Der Handel von Portorico iſt geſezmaͤßig wur auf 
das Mutterland, und die fpanifchen Kolonien beichräntt, 
wobey San Yuan für den einzigen freven Hafen gilt, 
aber eben deshalb wird fehr großer Schleichhandel getries 
ben, Portorico bezieht aus Spanien hauptidhlib Del, 
Tücher und Wein; aus den fpanifchen Kolonien gemünzte 


und ungemuͤnzte Metalle, Reiß, Tabad, Salz und Wade. 


Es veriendet dagegen nab "dem Mutteriande einige 
Quantitäten Inder und Baummolle, und nad den bes 
nachbarten fpanifhen Kolonien eine Menge fremder euro⸗ 
paͤiſcher Waaten, die man für ſpaniſche ausgibt, Der 
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Schleich handel mit den Engländern, Frangofen und Di: 
nen iſt nämlich außerordentlih groß, wozu befonders bie 
Menge Meiner Häfen beytraͤgt. Hier laufen die fremden 
Fahrzeuge von Jamalla, St. Domingo, St. Eroir und 
St. Thomas ein, und fegen ihre Ladungen von Leinwand, 
Mehl, Wein, Brantwein , Beugen u.f. m, gegen Zuder, 
Baummolle und Piafter ab. Natürlih mahen die Vers 
fäufer die Preife felbit ; indeffen gewinnen die Koloniften 
gegen die fpanifhen Märkte noh immer 25 bis 30 Pros 
cent daran. ‘ 

Was nun endlih die Einwohner felbft anlangt, fo 
gibt ed auch bier europaifhe Spanier, Creolen, Mulat: 
ten und Neger unter einander gemijcht. Die reihern Klafs 
fen leben nach enropäifcher Art, die mittlern, beſonders 
die Plantagenbefißer, mit großer Einfanhelt. Ein ſolches 
Plantagenhaus (Agoupa) iftnichte ald eine Art hölgerner 
Barate. Gie befteht aus Pfählen,, die durch Palmrinden 
verbunden find, und ift mit Mohr gededt. Im Innern 
finden fi drey Zimmer. Das vorderfte, oder größte, dient 
gur Kinderfiube, zu haͤuslichen Arbeiten u. dal. Das 
zweyte gibt die Kühe ab, wiewol der ganze Herd nur 
aus vier Steinen beiteht. Das dritte oder Heinfte wird 
zu gleicher Zeit ald Schlaf: und Vorrathskammer ge: 
braucht. Die Feniter haben feine Scheiben, fondern find 
blos mit Gaze beipaunt. Wie die Wohnungen felbft, 
eben fo einfach pflegen aud die Meubeln zu fepn. Unter 
andern bat man jtatt der Betten und Sophas - bloße 
Hangmatten, die aus den Fafern ber Agare foctida, und 
ded Mibiscus tiliacus geflohten find. In biefen Hange— 
matten bringen die meiften wohlhabenden Koloniften den 
größten Theil ibred Tages mit Rauchen und Beten zu. 

Die Nahrung und Kleidung der Einwohner diefer Ins 
fel ift ganz der ſpaniſchen gleih. Feverlihe Garroufs 
feld pflegt man bier viermal jaͤhrlich, zu Oftern und Io: 
bannis, am Jacobi: und Mathaͤi⸗Tage zu halten, Weber: 
baupt haben die Einwohner von Portorico für Pferde: und 
Pferderennen fehr große Leidenſchaft. Gelbit junge Da: 
men nehmen an den legtern Theil, und tragen bäufig 
den Preis davon. — Sovielfür diesmal; wenn wir unfre 
Ruͤckreiſe antreten werden, weiß ich nicht. 

Der Verfaſſer verließ Portorico am 13 April 1798, 
und fam am 7 Juni glüdlic wieder in Frankreich an. 





Die fammetine Hofe 
Anekdote aus einem feanzdfiihen Journal. 

Wer die Gedichte des Kardinald Bernig gelefen bat, 
wird fich eines fhönen Heinen Gedichts, les petits trous 
betitelt, erinnern. Diele fleinen Löcher und eine 
fammetne Hofe baben den Berfaffer zu den eriten 
Wuͤrden der Kirche erhoben. Als Bernis noch Abt war, 
lebte er kümmerlich im Seminarium von St. Sulpij. Er 


war freplich ihon Kanonikus und Graf von Lyon; denn 
Bernis ſtammte von einer vornehmen Familie ab. Al: 
lein von feinem Kanonifate hatte er blos den Titel, und 
außer einer Mente von 1500 Franken, welche ihm feine 
Familie zahlte, befaß der ehrgeizige Dichter nichts. Bep⸗ 
nahe eben fo fand ed mit dem Abte von Montazet, 
der in demjelben Seminarium war. Bepde lernten ſich 
kennen, wurden innige Freunde, und find es auch ftets 
geblieben. Was der eine hatte, gehörte auch dem andern, 
keider aber hatten fie bevde fehr wenig, und fannen auf 
Mittel, etwas in ber Welt zu werben. Cinmal konnte 
Bernis nicht fhlafen, und wandte fih an den Gott 
der Dichttunſt. Diefer kam ihm zu Hülfe, und gab ihm 
die fhönen Verſe ein, die fo anfangen: 

Ainsi qu’ Hebe,,; la jeune Pompadour 

A deux jolis frous sur la joue. 


Sobald es Tag wurde, ſchickte er das Gedicht an die 
berühmte Dame, an die es gerichtet war. Kurz darauf 
wurde der Dichter, der durch feine Geburt allen Höflin- 
gen zur Seite ſitzen fonnte, bep der königlichen Favoris 
tinn zum Effen eingeladen, Diefe Einladung kündigte er 
mit triumphirender Miene feinem Freunde an. Unfer 
GSluͤck iſt gemacht, rief er ihm ſchon von weitem zu, ich 
bin bep der Mad. Pompabour zum Eſſen eingeladen, 
Etwas gelaffener antwortete ber Abt von Montazet: 
Eine Einladung ift noch feine Biſchofsſtelle. Frevlich nicht, 
antwortete Bernis, aber dad eine wird zum andern 
führen. Bernis ging bin, bot allen feinen Wiß auf, 
um die Aufmerkſamkeit der Gefellibaft während des Efz 
* auf ſich zu heften, und ſetzte ſie bevmabe in Entzüden 

ber ſeinen Verſtand. Nach Tiſche follte es an's Spielen 
geben. ch weiß, ſagte Mad. Pompadour zum Abbe, 
daf die jungen Abbes nicht immer eine volle Boͤrfe ha— 
ben. Wir wollen alio zuſammen * und zuſammen 
zahlen. Das gebt nicht an, ſagte Bernis in einem 
etwas gebeimnifvollen Tone, und wollte fortgeben. ' Die 

avoritinn drang in ibn, um die Urſache feines fchnellen 

eggehens zu erfahren; Bernig fuchte einige Zeit Auss 
flucht, endlich verſprach er ihr, die wahre Urſache zu ge— 
ftehen. Belieben Sie nur, feste er binzu, mit ibren aros 
fen fhönen Augen diefe fammetne Hofe zu betrachten. 
Nun? fragte Madame ————— etwas erroͤthend. 
Nun, antwortete Bernis, Gie müſſen wiſſen, daß dieſe 
Hoſe nicht mein Eigenthum iſt, und daß der Abt von 
Montazet eben fo viel Recht bat, als ich; fie geboͤrt 
uns Benden- gemeluſchaftlich: wenn er damit ausgeht, 
bleibe ih zu Haufe, und wenn ich auszugehen babe, 
bleibt er daheim, Diefen Abend bat er einen wichtigen 
Beſuch zu maben, Ich babe ihm verfproden, um 6 llhe 
mit meiner Hofe zu Hauſe au ſeyn. Ep, das iſt herrlich, 
ſagte Mad. Pompadour ladend. Go geben Sie denn, 
Hr. Abbe, und fagen Sie ibrem Freunde, fie werden bald 
alle Bende im Stande feon, eine eigene Hofe zu befiten. — 
Kurz darauf befamen Bernis und ontazet eine 
Venfion von 3000 franz. Thalern; Eriterer wurde in der 
Folge Kardinal, und Letzterer Erzbiichof von Lvon. Ohne 
die fammerne Hofe wären fie vermuthlich nie fo fehr em⸗— 
porgefommen. D. 
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Korreſpondenz-Nachtichten. 
Nom. 

Am 26 San, fit in der Nacht ein fo ſiarker Schnee , daß 
Mom und die umliegende GSegend anderthalb bis zwey Fuß 
boch mit Schuce bedeckt war, Den Römern verurfachte biefe 
GEritbeimumg bes Nordens eine Art von Schrecken. Wer nicht 
aussehen mußte, entiagte ſelbſt ſolchen Befuchen „ bie er fonft 
nicht zu verfäumen pflegte, und dba noch den ganzen Tag 
Flocken Feten, fo wurden die Regenſchirme in Grbrauch ger 
fegt, wie an Negentagen. Da biefer Schnee bey trockener 
Witterung gefommen war, fo blieb er ein Paar Tage liegen, 
und wo etwas wegſchinotz, fror in ber Macht eine EisPrufte 
darüber. Died war Urfache, daß mehrere Perionen, bed Ge⸗ 
hend auf dem gefrornen Schnee unfundig, beichäbigt wurben, 
Mehrere arıne Frauen 5. B. braden ben Arm. — Bey: 
abe vierzeben Tage fang naher fab man mod immer die 
Spuren dieſes für bie biefige ©Grgend feltenen Schnees auf den 
Dächern und auf Bäumer, : Der Preis aller Gartengewaͤchſe 
flieg fan aufs doppelte, und fo beſouders and Mich und Burs 
ter, Die Iegtere 2 B. bon 16 oder, 18 Mai. bad Pf, auf 28 
vis 30 Baj. 

wie e6 fiheint, bat bie eingetretene Witterung auch anf 
bie dffenttihen Arbeiten ber Ausgrabungen Einpuß achabt. 
Die Zabl der Arbeiter iſt fanıım bie Haͤtſte eingefehmolzen ; ob 
fie felder weggeblieben find, ober ob man wicht bie gleiche Ans 
zabl, wie biäber, bat anſtellen wollen, weiß man nicht genau. 
Bubrfcheintich finden beyde Urſachen ſtatt. 

Auch die Künſte ſcheinen Winter zu halten, Nie war in 
Mom weniger von Kunftgegenftänden bie Rebe, als in biefem 
Augenblick. — Erfreulich it unter dieſen Umpänden der Auf⸗ 
trag geweſen, den der Kuͤnſtler Hr. Manch, koͤnigl. preußiſcher 
Penſionaͤr/ erhalten bat, ein großes Dentmahl auf bie verſtor⸗ 
dene Koöͤniguen zu verfertigen. Anlaß hiezu gab eine Eofoflafe, 
trefftich gearbeitete Büfle ber Abniginn, welde gebadıter 
Künfter in Marmor ausgeführt hatte, und die in Berlin mit 
sröhtem WBepfall war aufgenommen worden. — Es läßt ſich 
erwarten, daß hr. Raud, ber bey verſchledenen Gelegens 
beiten Proben ſeines ausgezeichneten Talents und Frinfinne 
für feine Kung, in ihrem ganzen Umfang, gegeben bat, burd) 
einen fo ebrenvollen Auftrag auſgemuntert, eiwas unfrer Beit 
zur Ehre Gereihentes lieſern wird, da vieles fid vereinigt, 
tbın gerade biefe Arbeit zu einem Gegenſtande der edelſten Kuͤng⸗ 
lerleibenfchaft zu machen. Er iſt am 3b. M. mit Extrapoft 
nad Berlin abgegangen, um dort an Ort und Stelle das ganze 
Seſchaͤft zu ordnen, Im Mai bentt er wieder in Nom gu 
feyn. — Ebe biefer Huftrag an Grm Rauch gelangte, hatte 
ber Kunſibaͤnbler Weiß aus Berlin, ber fid) in Mom befand, 
tie patrintifche Abſicht, ein Wild ber verewigten Fürſtinn nach 
jener Wüfte durch den gefchitten Kupferſtecher BWettelimi 
fiechen zu laſſen. 

Unter ben benerfendwertbern neuangefommenen Freinden 
ober Künſtlern find bie Sbhne bed verbienfioouen Bildhauers 
Hrn. Shaboms in Berlin, die ebenfalls fü) ber Kunſt ihres 
Baters gewibmet Daben, 


Yus bem Deflerreidifhen, Fehr. 

lieber bad Erbbeben in ber Stublweißenburger Geſpann⸗ 
{haft im Jahre 1810 haben bie Brofeforen Kitanibel, Tomte 
fanyi und Fabrich einen intereffanten Bericht in Iatelmis 
fiber Epradıe geliefert. Ein Auszug barand von dem wackern 
Docor Wagner in Wien, im beutfiher Sprache, ift in ben 
vaterländifhen Blättern abgebrudt, 

In Lemberg fängt man an, dad Armenweſen beffer zu ves 
gutiren, Es iſt zu dem Ende eine eigene Eentraf: Armen⸗· In⸗ 
aituts⸗ Kommiſſidu niedergejegt worden, und bie Armen⸗Kol⸗ 


fetten, bie bisher gemacht worden find, follen gut ausarfallcır 
feyn. Da man fest nach allen Seiten hin Äber Mangel an 
arbeitenden Händen Flagt, jo follte man es ſich zum Grundbs 
fae machen, nur jene Arme gu unterſtützen, bie Allers oder 
Sehrechrichkeit halber zur Frwerbung ibre® Unterhaltes durchs 
aus unfähig find. Die Wohlthaͤtigkeit im unfern Landen Äubert 
ſich nicht immer auf die rechte Weife, und baher gibt es bes 
fonder# in den Hauptſtaͤdten Beinen einträglihern Erwerbs 
Zweig als dat Betteln. 

Die Geſellſchaft adeliger Frauen zur Welbrberung ded Nügs 
lichen und Guten in Wien ſcheint ſich, was das Einſammeln 
von Weyträgen betrifft, etwas weit ausdehnen zu wollen. 
Man glaubte, fie würde ſich daranf beſchraͤnkeu, die vielen 
und reihen Mitgtieter, die fie zäbtt, und etwa noch einige 
anbere anerkannt reiche Damen ind Mitfeib zu zieben. Auein 
fie fiheint fafl fein Hans der innern Statt Wien und der Vor⸗ 
flibte Äbergeben gu wollen. Alles, wad nur nicht ga arm 
it, wirb zu Beptraͤgen eingeladen, unb es muüͤſſen auf biefe 
Meife Emmen eingeben, zu deren weiſer Verwendung wot 
maͤnnlicher Rath erforbertüch ſeyn börfte, Die gedachte Giefeits 
fhaft, über werche, wie matürlich, bie Urtbeife fehr verkhies 
den find, iſt bavon abgegangen, eine Schwimmſchule zu errich⸗ 
ten, und wird bafür lieber auf andere Gegenſtaͤnde ibre wehls 
tätige Wirkſamkeit richten. Es it gu wünſchen, daß dieſe 
immer rechter Urt fon, und etwas Nennenswerthes effeekuire, 

Die Donau bat’ biefes Jahr ſchon vielen Schaden angerich⸗ 
tet. Durd ben Eisfioß find befonbers in umb um Yefb herum 
Ueberfhiwenmmungen verantaßt worben. bie fo anderorbentiich 
groß waren, baß ſelbſt die Alteflen Menfchen jener Gegend fich 
fo großer Ueberſchwemmungen nicht erinmern koͤnnen. 





Charade, 
Mein Erftied nennet einen Schach, 
Bon dem wir mandıe Babel hören.) 
Auch fol ibn, fagt der Almauach, 
Here Phoͤbus mit Mefuch bechren. 
Mein Bwevtes liebt und gibt Gennß, 
Und ſtolz darauf iſt mauche Schöne. 
Auch offenbart ber Genius 
Sich oft durch feine füßen Töne, 
Mein Ganges, wenn ber Ruhm ed ſchmuͤckt, 
Wird durch Werlänmbung oft verbunfelt. 
Mach iſt es anders ausgebrädt 
Ein Bluͤmchen, bas in Wieſen funkelt, 
M. B. 
Logogrelph. 
Die aͤchte boͤſe Sieben! 
O Himmel, wär’ fie doch 
Mom Erdball ganz vertrieben! 
Man lebte lieber noch. 
Drey malwerwandte Zeichen 
Vom Kopf hinweg getban, 
Pflegt Eis und Schnee zu weichen, 
Der Frühling rädt heran. 
Mod eind davon, daun birgt es 
Der Erbe finirer Schoß. 
"Bum Krieg gebraudit, erwuͤrgt es 
Mit Krachen Mein und Groß. 
v. Wildungen. 





Kuflöfung der Eharate und bed Vogesriphb In irn, 53: 
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— Grofi in den Kuͤnſten der Triumphirer, 
In allen Frie denskuͤnſten der groͤßere. 


Raml'er. 





Alfred der Große 
Ton Lallp⸗Tolendal. ) 

Alfted, zugenaunt der Große, ber fechste der 
Kbnige. England ans der fähfiihen Dynaſtie, war von 
König Fethelwolfs fünf Söhnen der jüngfte, ihr 
Nasiolger in der Megierung, und der Monarchen einer, 
bie dem Throme und der Menichheit am meilten jur Ehre 
gereihten. Egberts Enkel, ber, nachdem er bie fieben 
Königteiche der Heptarchle unter einen Zepter vereint 
batte,, feine Kraͤfte alle auf ihre Vertheidigung gegen die 


menden mußte — ſah auch Alfred, faum zur Krone 
gelange , im J. 877 und in feinem: 23ften Altersjahre fich 
gezwangen, zum Streite gegen die ftolyen und graufamen 
Bedrucer feines Landes, welche er fhon unter der Regie⸗ 
rung :jeines Bruders Aethelred tapfer betaͤmpft hatte, 
andzuzieben, Unfangs erfocht er Siege, dann unterlag | 
er der Uebetmacht; er ſah die Seinen, von Mutblofigkeit | 
ergriffen, ihn verlaffen, und entichloß ſich, fie nidyt bin: 
wieder In ihrem tinglüde and zu ‚verlaffen; er geriet auf | 
den fonderbaren Gedanfen, durch die Flucht ihr Metter 
zu werden und In verborgener Abgefchiedenheit den Zeitz 
punft abzuwarten, wo er wieder bervortreten könnte, 
Diejer Zeitpunkt traß'bald ein. Der Graf von Devon, 
ber einzige Wertraute feines Herren, 

2) Aus bein Püuftig eriheinenben Dietionnaire universel 


de Biogr 


feeres. Michaud). 


Iteß die Loſung 


raphie ancienne et moderne (Paris, ches les’ 


befferer Hoffnungen in die einſame Hätte geiangen, in der 
bevm Zuſammenfluſſe der Parret und der Tone der loͤnig⸗ 
liche Flüchtling feit ſechs Monaten als. Hirtenfneht lebte. 
Auf die Nachricht, daß verfchiedene gegen die Dänen ges. 
richtete Verbindungen fih zu bilden anfangen und daß 
Zwietracht ünter jenen begonnen babe, nahm Alfred 

ſich vor, felbft in ihr Lager einzubringen, um fie kennen 
und befiegen zu lernen. Ju Mom hatte er feine erſte 
Erziehung empfangen, unter der Bormundfhaft bed 
aroßen Pabſtes Leon IV, der ibm die h. Salbung er⸗ 


Ueberfäßle ‚umd die Habfuht der fiegreihen Dänen a tbeilt und ihm feinen geliebten Sohn genannt 


batte, Seither war er im Begleit feines: Baterd nach 
jener Stadt zurädgefehrt und außer den für feinen fünfs 
tigen Beruf wictigern Kenntniffen hatte er auch bie 
fhönen Kuͤnſte fid eigen zu machen nicht verfäumt; er. 
war ein treffliher Tonkuͤnſtler. Eine Harfe im Arm, als 
Spielmann und Hirt verfleidet, ‚Öffnet fih Alfred den 
| Sutritt ins Lager der Dänen, . Die Führer des Heeres 
horchen vergnuͤgt ſeinen Liedern zu, und ſie ſchoͤpfen feis 
neriey Verdacht. Er mengt fih unter die Soldaten, wie 
| unter die Befehlshaber, er wohnt ihren Mahlzeiten bey, 
hört ihre Anſchlage und ihren Hader, unterſucht ihre 
Lage, und eilt in die Arme des Grafen von Devon, 
; um, von ibm begleitet, Schreden und gaͤnzlichen Unter⸗ 
gang dem Heere zu bringen, das er fo eben noch durch 
melodiſche Töne entzuckt hatte. 


Die Kunde wom Siege ſeines Koͤnigs ruft laut: u 
neuer Kraft und gleichſam zu neuem Leben auf, Stuͤnd⸗ 
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lid treffen zahlteiche Maͤnnerſchaaren ben der Föniglichen 
Armee ein, die zuvor ihren Zug durch irgend eine Hand: 
lung der Vaterlandsliebe und der Bravheit bezeichnet 
haben. Daͤniſche Vataillons folgen bald ſelbſt nad, und 
ihrter Füuͤrſten einer erſcheint in Alfreds Lager, um ſich 
die Taufe und die Ehre, fein Taͤufling und nachher fein 
Vaſall auf einer ihm dienſtverpflichteten Herrſchaft zu 
werden, ald Gunſt von ihm zu erbitten, Alfred willigt 
In alle diefe Bitten ein und macht ihn zum Vafallenfönige 
von Northumberland und Oſtangeln unter der Könige 
Englands Oberherrſchaft; die daͤulſchen Edelleute, welche 
Ihrem Fuͤrſten folgten, überhäuft er mit Geſchenlen, und 
mährend er die einen durch Frepgebigfeit gewinnt, hält er 
die andern fortgehend durch feine unerſchrogene Thätigteis 
im Zaume. 

Rocheſter It von einem neuen Ueberfalle der Barbaren 
bedroht. Alfred eilt berbep, befrent die Belagerten und 
jagt die Barbaren auf die Schiffe zurück, bie bald felbit 
ihnen feinen Schuß mehr gewähren ſollen. Noch hatten 
fie die Stadt London inne. Alfred belagert, erobert und 
feßt fie gegen weitere Ueberfälle In ſichern Vertheidigungs— 
fand. Die Schiffe waren den Dinen übrig geblieben. 
Eine Flötte, von Alfred erbaut, ausgeruͤſtet und bes 
waffnet, überwinder, zerfireut oder erbeutet jene des 


Felndes. Seine Unterhandlungen, ſeine Gewandheit end⸗ 
lich, mehr als alle feine Tugenden, unterwerfen ihm, 


frepwillig die große Mehrzahl der vom Schwerte nod). 
"| ‚interfcheidungsgeiden des Menſchen jenen 5 .To wire es 


urfbefiegten Dänen, während er die Ubrigen zu Benun: 
derung und Dankbarleit zwingt , indem er Ihnen freu: 
ſtellt, Im ihr beimarhliches Land unter der Leitung eines 
von ihm bezeichneten Anführerg gurüdzutehren, 

Ruhig im Innern und ohne Beſorgniß von außen |bat 
Mifred einen ımerfhütterlihen Thron beftiegen, worauf 


ihn von nun an ausſchließlich der Wohlſtand und die, 


Bildung feiner Völter befhaftigen. Die Eintheilung des 
Landes in Graffhaffen, Bezirke und Kantone; ein bür: 
gerliches Gefehbüh ; Strafgeſetze, melde durch milde 
Menicplichteit nicht minder ald durch fihernden Strafernk 
ſich auszeichnen ; an der Spitze diefer Geſetze jene unends 
lich preiswürdige Anſtalt der gefchwornen Gerichte, welche 
Tifred, wenn er, wie einige glauben, ihr Stifter nicht 
wir, wenigftens fejter zu begrunden das Glück hatte; der 
Virlamente verfafungsmäßige Einrichtung und durch fie 
die Gewährleiftung der politiſchen Rechte det Nation nicht 
minder als jene ihrer bürgerlichen und natuͤrlichen Rechte; 
bie Erſchaffung einer Seemacht, von der fi die Ans 
maßungen der Vritten auf die Herrichaft bes Weltmeeres 
berzäblen; der Handel mit Egopten, Perfien, Judien, 
den die Kahnheit der Seefahrer und die Vetriebjamteit 


der Handelsieute ſich bereits gebffnet hatten; und endlich 


die Stiftung der berühmten Univerfität DOrforb und ihrer 
Bibliothek :. dies find die Wohlthaten, melde nie vers 





fannt und nie vergeffen, Ihrer Natne nah mit England 
feibft von gleicher Dauer, des großen und guten Alfreds 
Namen in diefem Lande von Geſchlecht zu Geſchlecht in 
fegnendem Gedaͤchtulß erhalten. Keine Tugend und feine 
Kenntniß beiaß er, die er nicht zum Gluͤce feiner Unters 
tbanen anwandte. Landwirth, Baumeiſter, Meßtüniiler, 
wie man es damals ſeyn konnte, lebrte er fie ibre Felder 
befruchten und einzäunen, feftere und bequemere Käufer 
bauen, für ihre Vertbeidigung Feltungen und für ihren 
Gortesblenit Kempelaufübren. Gin Kenner der Geſchichte, 
fhrieb er, um ihren Geift zu bilden, und um edeln Nach—⸗ 
eifer zu weten, vaterländiihe und fremde Geſchichtbuͤcher, 
die er theild felbit verfaßte, theils überſezte. Um dis 
Gemuͤther noch lebhafter aufſureizen, ſchlug er aud den 
Meg der Dichtkunſt ein; und liedt man einige feiner bis 
ſtoriſchen Arbeiten, die giädliher "Weile uns erbalten 
find, jo muß man den Verluſt feiner Gedichte, die von 
den alten Chroniken ald bie beiten feimer Seit genannt 
werden, um jo lebbafter bedauern. Es war der Lieb⸗ 

lingsgrundſatz des Freyheit lebenden Koͤniges, den er auch 

in feinem Teſtamente verzeichnet har: Es follten bie 

Engländer fo freu feon, mie ihre Gedan— 
ten, Als philoſophiſcher König verlangte er: Der Uns 
terricht folle ein Gemeingut aller feiner Untertbanen feon ; 
er ließ die Eltern Geldilrafen zahlen, weldhe’ibre Kinder 
in bie Schulen zu fenden verfäumten ‚und er verfündigte 
in feinen Geſetzen: „Well Vernunft nad Verſtand die 


Entwuͤrdigung deſſelben · und Empörung gegen den Schöpfer, 
wenn man fein edelftes Geſchoͤpf an der lebung der Faͤhlg⸗ 
feiten bindern wollte, durch. die ih der Menfh vom uns . 
vernünftigen Thiere unterſcheidet.“ Als ein gottesfürch⸗ 
tiger König. endlich lag fowel feinen Unterrichtdanitaiten 
als jeiner Geſetzgebung die Lehre des Chriſtenthums zum 
Grunde, die Achtung fir bie Diener wie für:die Lehren 
des Evangelium, für die Hiecarchie wie für, den Cha— 
tatter des Apoſtolats, vom oberſten Haupte ber Kirche bis 
hinab zu dem geringſten ihrer Seelenbirten, Er gewaun 
ſich aber die Kerzen durch feine mit Zugendäbung verbuns 
dene Lehre, und er zwang die Gewiſſen nicht durch das 
Schwert. 

Hierin war feine Religion aufgeklaͤrter, und ſeine 
Größe volllommener als diejenige Karies des Großen, 
Es find diefe zwep Fürften, die der Raum eined Jahthun⸗ 
derts von einander trennte, und die für das. Gluͤc der 
Menſchheit Zeitgenoflen jepn follten, oft mit einander 
verglichen werden. Berde befaften, neben kriegeriſchet 
Tapferkeit, große birgerlihe und reigiöfe Tugenden ; 
bepde waren treue Beobachter der Geſetze, und großmür 
tbige Beſchuͤger der Natipnalfrenheiten ihrer Untertbanen, 
die Gründer der Wiſſenſchaft und Gelehriamfeit in ihren 
Deichen ; für die Ausbreitung der chrifligen Kirche, und 
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für die Erhaltung der apoſtoliſchen Gewalt ihres Ober: 
bauptes von gleibem Eifer beſeelt, war die Frömmigteit 
Alfred's fanft wie fein Herz, und fein Eifer geredt 
‚wie feine Geſetze; Karl der Große glaubte der Sa— 
che Gottes zu dienen durch Wergießung von Strömen ab: 
edrtifhen Blutes. Alfred unterrictere Miſſionare, 
Karl hatte Henkerslnechte bewaffnet. Der fraͤnkiſche 
Monarch war der Stolz jeiner Armee, und ber Held feis 
nes Jahrhunderts geweſen; der Alleinherrſcher Enalandd 
Begnügte fi der Tefrever feines Landes, und der Water 
feines Volles zu ſeyn. Der eine bejaß mehrere , der ans 
dere glüclichere Untertbanen. Unbegraͤnzt wat bes Er: 
fen, unbofleet blieb des Zweyten Ruhm, und mas von den 
jmer großen Mächten die eine an Ausdehnung beſaß, das 
werd ber andern an Dauer zu Theil. 


gRit Alfred’ Meih, fagte zu unferer Zeit Lord 


Sittleteon, beginnen Britanniens Geſchichte und Ber: 
faſſung. Im Jahre 900 endigte die an Tugenden und an 
Gluͤch io fruditbare Negierung ; der Nachfolger des ange 
beteten Herrihers war Eduard, fein dltefter Sohn, 
dem er in feinem Teſtamente empfolen batte, ſich, wie 
er felbit es that, zu nennen; „König duch die Gnade 

Gottes, ducch die Zufimmung der Grnfen und bes Dols 

kes u. ſ. w.“ Mir ichliefen mit ber eben fo wabren als 
treffenden Stelle Noltaire’d: „Ih weiß nicht, ob je 
ein Menſch lebte, der die Hochachtung der Nachkommen 
mehr verdiente ,-.ald Alfred der Große, Die Ges 
ſchichte, die ihm übrigens feine Schwaͤchen und keine 
Mängel vorwirft, ftellt ihn in die Reihe der gröften Wohl⸗ 
tbäter des Menſchengeſchlechts, das ohne diefe außeror—⸗ 
dentlichen Menſchen den wilden Thieren gleich geblieben 
wäre,“ 

ESs irrt ſich übrigens Voltaire, wenn er fagt! „es 
hät diejer Fürft viele Kirchen, aber fein einziges Klofter er: 
dant. Malmesburn, Leland, dad Polychroni- 
con, die Biographia britaunica, und alle eng: 
lichen Schriftſteller bezeugen im Gegentheil: „Nicht nur 
bat er bennahe alle durch die Wuth der Dänen zerfiörte 
Kloͤſter wieder hergeſtellt, ſendern er hat aud verfchiedene 
neu gebaut, und mehrere erweitert. Er ließ ein ſolches 
in Wincheſter erbauen, als pn der Tod Überrafchte. Sein 
Leichnam war in der Katbedralfirbe dieſer Stadt bepge⸗ 
fest worden; aber die Shorherren behaupteten, ſie würs 
Den des Nachts durch jeinen Geift und durch Seufzer 
beunrubigf, dte fie glauben laſſen, es mißfalle ihm dieſe 
Grabſtaͤtte. Auf Befebl feines Sohnes ward jeht fein 
Grub in die Kirche ded neuen Kloſters, deſſen Stif— 
tung er nicht vollenden fonnte, übergetragen, und es 

rubten da feine ehrwuͤrdigen Ueberreſte, bie zur Zeit der 
Zerſtoͤrung der Kloͤſer durh Heimridh VII. Damals 
fammelre der Biſchof von Wincheſter, Richard For, 
Die Gebeine aller Sachjen s Könige Englands, er ſchloß 


fie in fupferne Raften ein, bezeichnete jeden mit feinem 
Namen, und um fie gegen Entweihung zu fhüpen, barg 
er ie im Innern einer fünftlich gebauten Mauer , in der 
Pfarrwohnung der Katbedraltirce. 

Die Werte Alfred des Großen, bie mir noch zu 
befiken das Gluͤck haben, find außer feiner Geſetzſamm⸗ 
lung, die in der Angelſachſen⸗Sprache durch Wilhelm Lo ms 
bard in feiner Acyapovorse, London 1568, in gto bes 
fannt gemacht ward, folgende: 1) Eine Ueberſetzung der 
Kirchengeſchichte Beda's zu Cambridge, 1644, In 
Fol. gedrudt, 2) Eine Ueberfekung von Drofius Ges 


ſchicht s buch, mit einer englifhen Ueberſetzung, London 


1773, in Oro. 3) Epistola ad Vulfsigeum episcopum ; fie 
befindet fib in den Sammlungen von Samben und Buls 
cannis. 4) Boectii consolationis philosophicae libri quin- 
que, anglo-saronice redditi ab Alfredo rege; fo lauter 
der Titel eines zu Orford im J. 1698 gedruckten Octav⸗ 
Bandes; inzwifhen halten einige diefe Ueberſetzung für 
die Arbeit Alfred’s, des Philofophen. 5) Die Webers 
ſetzung einiger Palmen, von Ichann Spilmann, Heins 
richs Sohn, mit dem lateinifhen Terte, zu London 1640, 
in ;to herausgegeben; es ſcheint, Alfred batte die ſaͤmt⸗ 
lien Palmen überieht: einige glauben foger, er babe 
die ganze Bibel verdollmetſcht. 6) Erin Teſtament, 
in feinem Leben von Aſſerius, und befonderd gebrudt 
mit Anmerkungen ded Hrn. Manning, burd die Gorys 
falt des Mitterd Eroft, zu Drford 1807, in 4to. Im 
diefem letzten Willen Alfred's liedt man die merkwürdi— 
gen Worte: „Und die Engländer follen eben fo frey ſeyn, 
wie ihre Gedanken e8 find.“ Fabrlcius «Bibi. lat. med. 
aet.) und Cave (Script. eceles. hist. lin.) ſprechen noch 
von einigen andern Schriften. Unter den verloren gegans 
genen befand ſich eine Leberfegung vervier Dialogen 
des Papſtes Gregorius. Das von Aſſerius geihrier 
bene Leben Alfred's it mit angelſaͤchſiſchen Karakteren auf 
einigen Kolioblättern ohne Jahrzahl gedrudt; dem lands 
fbriftlichen Katalog der Fönigl. Bibliorhef zufolge, gehört 
es dem 3. 1574 an. Der Brief an Vulfſig iſt demies 
ben angehängt. u. 


Türkiſche Gefhenfe, 

Eugen hatte am 16 Auguſt 1717 die Türken in einer 
Hauptſchlacht bey Belgrad überwunden ; 40,000 Todte, 
32 Fahnen, 9 Roßſchweife, 356 Kanonen und Miörfer, 
eine zabllofe Menge Kugeln und Pulver, und der Fall von 
Belgrad waren die Früchte des Sieged. Dad ganze Reich 
war in Beftürgung; der Divan glaubte , größern Unfällen 
und vorzüglich dem Ausbruche einer Empörung und der 
Entthronung des Sultand nur durch einen fhnellen Fries 
den zuvorfommen zu fönnen. Wie aber deu jiegteuntenen 
Kari zum Frieden geneigt mahen? Da beihloß der Dis 
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van ihm folgende Geſchenke zu ſchicken, die im 6 großen 
Traababren vertbeilt waren. Sie enthielten: ar den 
Vabl, die Bande, Riemen und Ruthen, die zur Geiße— 
lung Ebrifti dienten; b> dad Purpnrfleid, die Dornens 
Krone und den Rohr⸗Scepter, mit denen Chriſtus bev der 

eifelung angetban war; c) ein großes Stuͤck vom mab: 
en Kreuze, einige Nägel und die Leintücder, die man im 
Grabe nad der Anferftehung fand; d> die 12 Körbe, mo: 
mit man die Vrottrummen auflas, welche von den 7 Bros 
ten übrig blieben, womit fe 5000 Mann fpeifte; 
dann Kopf, Haare, Bart und Zunge von Johannes dem 
Täufer. Die 2 letzten Tragbabren enthielten die Aörper 
son verihiedenen Propbeten, Apofteln und Märturern, 
unter andern vom heil, Stephan. Alle diefe Schäße wur; 
den in einer Gruft_der Sopbienfirhe von Konftantinepel 
gefunden, mohin fie bey Eroberung der Stadt waren ge: 
flüchtet worden. Ihrem Dafepn fchrieben die Türken die 
erlittenen Unfälle zu; aber fie felbit fonnten den Schatz 
nit beben; wer fi von ihnen nahte, fiel tobt nieder, 
oder verlor den Gebrauc feiner Glieder, ward blind oder 
taub. Sie wählten endlih 200 Chriftenfklaven dazu, und 
diefen Kun das Werk. Alle diefe Umſtaͤnde muften den 
Mertb des Geſchenkes erböben, das von 22 reich geſchmuͤck⸗ 
ten Aameelen und im Begleitung von Löwen, Partbern, 
arabiſchen Vferden, und den obenerwähnten Chrifteniklas 
ven nad Wien überbraht wurde. Das türkiihe Minifter 
rium hatte ſich im feiner Rechnung nicht betrogen; der 
Friede ward das folgende Jahr zwiſchen Defterreih und 
der Pforte zu Paſſarowitz geſchloſſen. U. 





Korreſpondenz⸗Nadrichten. 
Wien. 23 Febr, 

Der Faſching acht zu Ende, und trotz ber gegränbeten 
Klagen Über. tägfich wachfende Theurung war bech feit fangen 
Fabren ber Areis feiner Lufidarkeiten niemals beliebter und 
mannichfaltiger, 

Unter den Öffentlichen Verſammlungéerten find bie Res 
bouten in der P, k. Burg am meifien befucht. Vorigen Donz 
erfiag 3.8. zählte man 5000 Biltetö, eine Menge freveins 
tretender Perfonen ungerecbnet; doch gebt ber. urfprängliche 
Amel: „Masreradbe und Tanz“ immer mebr verloren. 
Der größte Theil der Bornehmen erfcheint nur auf wenige Etuns 
den im firengfien Neglige, und betrachtet bie Ele als einen 
erleuchteten Spaziergang. Brillanten find bier verfchwunben, 
nue Perlen und Spitzen zu einfachen weiſſen Aleidern zieren 
unfere Schönen. Die weihfeidenen Schuhe find verbannt, und 
durch bunte und ſchwarze erſezt. Wenige Damen gehen mass 
tirt, mub gewähntich in mehrere koftbare türkfiidıe Erhawis 
ganz eingebäut, Nur die geringern Klaffen erſcheinen mit dem 
befanuten Schornfleinfegers Harlekin⸗ und Einfiebier: Masten, 
oder in Altern und neueru Theater⸗Koſtumen. Auen gebricht 
die mitbwinige Ausgelaffeukeit, die Masteraden zu Feſten 
ſtempelt. Wie der Staliener mit einem andern Kleide ſameu 
aus fich felkft gebt, fo flieht der Deutſche ſchneckenartig in ſich 
ſelbſt zuröd. 

Der Apollo⸗Saal fommt aus der Mode; er in im Berbälts 
niß feiner Größe und der ungebeuern Unfoflen ber Deforirung 
unb Beleuchtung bie jest faft Immer Icer acblieben. Die zu 
weite Entfernung vom Mittelpuntte der Stadt, der Eintrittds 
Preis von 10 Gulden, (ba man auf ben Rebonten nur 5 @uls 
den bezahtt), und die Xbeurung der Miethwogen vereinen ſich, 
dad Ende der fhönen Anſtalt berbepguiübren. 

Per Name der Übrigen täglich wechſelnden Öffentrichen und 
geſchlo ſenen Bälle ift Region; die Etraßeneren find Mannes 
doch mit Ankündigungen. behängt, In einem Tage waren 


über brepbumbert verfchiebene Feſſe der Polizey⸗Dirertien ges 
meldet worden, 

men Schhlittenfahrten haben wir auch geſeben. Nicht groß 
war die Anzahl ter Schlitten, noch treniger nen bie Form 
berfeiben, aber die Pracht der Livreen und bie feltene Ecyöns 
beit der Pferde dürfte nirgentwo gleich gefunden werben. 

Die Hoftheater gaben den Alcade von Molorido, 
Zuftfpiel in vier Aufzügen nach Picard, mit wenigem Sluͤcke. 
Schreiber biefe®, der den Aldade aufber franzoͤſiſchen Bähne 
fab, wo er vollen Beyfall fand, muß den Srund ber verſchie⸗ 
denen Aufnahme leiber in dem fchlechten Memoriren und Bits 
fammenwirten vieler eingelaen Mitglieder des Hoftbeaters fins 
ben, Über welches im Publikum nur eine Stimme herriät. 
sr. Koch fpielt im ber Hauptrolle meiterhaft, ganz wie Cbas 
sel in Paris, aber feine und mande andere fleißig ausgeführt 
te Mebenrollen find: vetardirend, während Hr. Roofe als 
Renorio bad Triebs und Echwungrad ber Iutrigue ſeyn ſollte. 
Wie anders trägt Perroud diefe Role vor! In Paris fpielt 
das Stä@ ı4 Stunden, hier wird es von 7 bis gegen 10 Uhr 
zerarbeitet, obgleich ber vierte ımdb fünfte Aufzug bes Origis 
nals in Ginen zufammengejogen find. Eben fo fhleppenb 
wurbe auch ber erfle und zweyte Theil des Rings wirder 
aufgeführt. Nur dem dritten Theile‘, den bevden Alingss 
bergen, wurde burch Hrn. Brodmann’s treffliches Spiel 
ein befferes Roos, 

Die Oper der Hoftbeater brachte nach mehreren Jahren 
die zwey Poflen wieder auf die Bühne. Hier zeigen fich 
noch Spuren eines befferen Gemeingeifted. Obgleich die Bes 
fegung Im Eingelnen Manches wänfchen läßt, fo war doch bad 
Sterben Aller, uud die fleifigfle Einhbung des Tertes und der 
Mufit durch viele genane Proben ganz unverkennbar und [os 
bendwerth. 

Der berühmte Range tritt heute zum Erſteumale als F. Fr, 
penfionirter KHoffchaufpieler in ber Trapdbie der Brante! 
Pranzanf., Er empfängt, neben feinem ganzen Gehalte ats 
Penfion hundert Guben für jebe Rolle ‚und andere betraͤcht⸗ 
liche Vorthelle. 

Bum Benefize des Schaufplelers Stegmaper erfchien am 
Thrater an der Wien ber britte Theil von Ro chus Pums 
pernidel, unterbem Titel! PumpernidelsHodiyeits 
tag; matter und gebaltlofer als feine zwep Ältern Brüder, 
Er hatte das Schickſal, den erften Tag ſtuͤrmiſch ansgezifcht, 
feitbem aber mebrmald bey vollem Kaufe wiederholt zu wer⸗ 
dem, Da bie auswaͤrtigen Theaterslinternehmer gewiß nicht 
fäumen, ihn vorfiellen zu laffen, fo wollen wir durch Her⸗ 
fegung des Plans feiner vollen Wirkung nicht ſchaden. 


Paris, 20 Febr. 

Das ehemalige. Theater Lourois fol verkauft werben, 
und ift für ben Preis von hunderttauſend Franken ausgeſeht 
worbens 

In ber Fomifchen Oper wirb noch immer Cendrillon geges 
ben. Much auf den Pleinern Theatern findet Cendrillon ims 
mer noch einigen Beyfau; fogar erſcheinen noch yumellen nene 
Cendrillons: im Theater der gyinnifden Epiele if ein Mann 
darand geworben, und zwar ein Harlekin, baher heißt das 
Stuͤck Arlequin Cendrillon, oder die wunderbare Hand, Alle 
Baubereven, bie im Theater des Varietes durch Hülfe einer 
Kave geſchehen, werben hier durch einen Hund hervorgebracht. 
welcher ber grofmätbige Beſchuͤzer Harlekins if. Im Pleinen 
Theater Montansier wird ein aͤhnliches Zauberſtuͤck gegeben, 
welches beißt: Der wunderbare Holzſchuhoder bie 
Bwergeninfel, mit vielen Veränderungen, wovon einige 
wiretich auffallend find, und mit fo auterörbentiicher Schnel⸗ 
tigkeit bervorgebracht werben, baß fie wirklich ein zauberiſchet 
Unfehen haben. “ 


ö Pro. 61. 
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— Noch fieht das ewige Rom! Die Majeſtaͤt feiner Truͤmmer iſt ehrfurchtgebietend; 
noch erhöhen Statuen feiner groffen Männer dad Gemuͤth, am allermeiſten die unzer⸗ 
ſtoͤrbaren Denkmäler ihres Geiſtes und Geſchmackes, wodurch die Graͤnzen des menſch⸗ 
lchen Wiſſens fo weit ausgedehnt wurden, als das Reich durch die Waffen. 


Joh. v. Muͤller. 


i 





Rede des Barond von Degerando, Mit 
gliedes ber außerorbentlichen Confulte, des Faif, 
Inſtituts, der kaiſ. Akademie zu Turin, der koͤnigl. 
zu Gbttingen und München, der zu St, Luca in 
Rom, unter den Urfadiern Biante Illisseo genannt, 

(Diele Rede wurde den 16 Auguft 18170 auf dem Aas 
pitol bep der Austheilung der Prämien für die Künfte und 
bev der Aufftellung des Bildes des Kaiſers gehalten. Erſt 

fpäter ift fie im Drud erihienen.) 8. G. 

Graecia ne nomen diminnat Latio. 

Es ift auch nicht ein einziger unter Tuch, erlauchte 
Ufademifer cillustriy,, deffen Bruft nicht von den tiefiten 
Empfindungen bewegt wäre, indem er diefe berühmten 
Stiegen heute binanftieg, an einem fo feverliben Tage 
auf die Stadt bed Romulus und Numa zurückſah, und 
beym Eintritte in diefe heiligen Mauern die Surhftungen 
za diefer Triumphspracht erblidte. — Er bat unfre Roma 
gegruͤßt, die Mutter jo vieler Helden, fo vieler ausge: 
zeichneter Männer cillustri ingegnd, die alte Köntginn 
der Welt, die ewige Stadt. Er bat den Hügel gegruüͤßt, 
den Paul Emil und Scipio betraten. Er bat ſich aenelat 
vor der Statue Mark Aureld, vor den PBilbniffen der 
gröfeften Männer der Tabrhunderte, vor dem Bilde uns 
ſers großen Napoleons das fo eben daher gefommen it, 
um auf dem Kapitol in der Mitte eines ſolchen KHofitaats 
zu berrihen. Er ift mit feinem Geifte dem reifenden 
Etrome ber Zeit gefolgt, der gleichiam feine Abſaͤtze bes 
zeichnet hat in den kewundernswärdigen Denfnialen, die 


um und verbreitet fteben, zwiſchen melhen der große 
Name Roms wiedertint , der den Inbegriff der ganzen 
Geſchichte in fih faßt. Im der Mitte diefes Schaufpiels, 
unter io gemichtvollen Erinnerungen, bat er zu fih ges 
fagt : im dem Wechſel der menichlihen Dinge ift eine 
in Wirtlichteit vorhandene , dauernde, immerbleibende 
Sache: dad wahrbaft Große und Schöne; Denn der Ruhm 
feibit, der wahre Ruhm, ift nur ein Wiederſchein davon, 
deswegen überdauert auch er die Jahrhunderte, Es finten 
Städte, es finfen die Reiche, und Dentmäler werden 
Ruinen; aber es befteht alles, was fich dem Gebächtulfe, 
\ was fi der Dankbarkeit der Menſchengeſchlechter empfielt, 
Große Handlungen und große Werte find immerdar Ger 
| fährten von einander. 


Ich möchte dieſes edle und ſtumme Mefultat, hervor! 
gebracht durch eine Art religiöfer Bewegung, nicht unter: 
brechen. Was lleſſe ſich fagen, das nicht dasicnige 
ſchwaͤchte, was ihr empfindet, was ich empfinde? — Be—⸗ 
redtere Stimmen enttoͤnen dieſem Marmor, dieſen Mau: 
ern, dieſen Ueberteſten, und an dieſem Orte ſollte man 
nie andre, als ſolche Worte hören, die der Unſterblichleit 
werth wären. 

Unfterblih find zum wenigen, ihr edeln Kämpfer, 
jene Kränge, anf die ih euch hinweiſe. Der Zweig des 
Lorbers, den man auf dem Kapitol erlangt, iſt unver 
weltlich. — Glückliche! — Mom veriüngt fib, das Kavitol 
ihwütt ſich von neuen, die alten verehrungswerthen 
Schatten erwacen und alles it für euch. Der Genius 
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der Künfte nimmt da feinen Siß ein, mo bie Gäfare den 
Thron batten, er erwartet euh, es tönt zu euch fein 
Ruf, O mwürdiger Thron für den Genius jener Künfte, 
die das erhaben ausſchließliche Vorrecht des karafterifti- 
{hen Namens der ſchoͤnen Künfte erhalten haben! — 

Es gebe ſich niemand die Mühe, zu zeigen, daß diefe 
Künfte auch nüplich find. Das Nuͤtzliche erhöht den Werth 
des Schönen nicht; ja defto mehr fteigt das Verdienſt des 
letztern, je edler ber Karalter deſſelben ift, — Für das 
Himmlifhe gibt ed feinen Marktpreis. Ale Würde des 
Schönen, biefes erhabenen Ausfluſſes Cemanaszione) aus 
der Gottheit, ruht in der menſchlichen Seele; allein in 
ihr, die ebenfalls eine Tochter des Himmels ift. 

Die Strahlen bed Himmeld verbreiten. fih über alle 
geiftige Weien, wie die Strablen der Sonne fih Aber 
alle lebendige Weſen verbreiten. Dad Schöne der Kunft 
ift ia feinen Wirkungen allgemein Cunirersale), in feinen 
Grundprinzipen dutchaus moraliſch. 

Man erlaube mir den Verſuch, dieſe zwey Behaup⸗ 
tungen, die Manchem verwegen ſcheinen dürften, bewel⸗ 
ſend axdeinander zu ſetzen. Nicht beleidige ed die Ger 
lehrten, wenn ih dem Stubinm der Theorie der Künfte 
das Vorrecht cprivilegio) nicht geftatte, deifen es biswei⸗ 
len fich hat anmafen wollen. Der Sinn für dad Schöne 
fey nicht Vorrecht von Wenigen, fondern eine allen dar⸗ 
gebotene Mitgift der Natur, — Nicht beleibige es den 
Gelehrten, und verzeih’ auch du, unfterbliher Wintel 
mann! wenn ich den buch dein großes Anſehen feſtge⸗ 
festen und bejftdtigten Unterfchied zwifhen dem mate 
riellen und moraliſchen Schönen nicht zugeftebe, 
fondern behaupte, es gebe nur ein Schönes, nämlich das 
legte, — Das Schöne entfpringt nur aus der Natur der 
Menihen, und zwar aus einer moraliihen Natur. Da 
it der Sitz der genialiihen Kraft, durh melden Died 
Gefühl hervorgebracht wird; da ift die Empfindung vors 
handen, welche fi des Empfundenen freut ; ba finden 
fi die Geſetze, bie das ewige Geſetzbuch beftimmen, 

Unfre moralifhe Natur bat drey hauptfächliche Mer 
mögen, die Phantafie, die Mutter der Taͤuſchung, 
aber au der Schöpfungen, den Werftand, ber Urtheile 
bildet cragiona) und ausfpricht, den Affekt, der jenen 
bevden Bewegung und Leben ertheilt; und dieſen uniern 
drey weſentlichen Vermögen entiprechen die drey weſent⸗ 
lichſten Beſchaffenhelten der Kuͤnſte, die ihr Schönes ber 
fimmen nnd deren Wereinigung ihr Erbabenes hervor⸗ 
bringt, naͤmlich: das Schoͤne der Form, das Schöne 
der Harmonie ober der Anordnung, das Schöne des 
Ausdruds; daher kann man genau beftimmt jagen, 
daß die zeichnenden Künfte ihre Poeſie, ihre Philofophie 
und ihre Beredfamteit haben. Ihre Poeſie in dem Zauber, 
dem fie in der Phantafie erwecken; ihre Philofophie im 
dem Bepfalle, den fie von der Urtheilskraft erhalten; ihre 


Berebfamteit in den Affelten, die fie aus dem Herzen 
fih zuelgnen. 

Daher,tommt es, daß die Geſchichte die Aünfte wie bie 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften in ihrem Fortfchreiten wie in ihrem 
Verfalle ald Gefährtinnen vorfteilt, weil beyde einen gemeins 
ſchaftlichen Karafter, fo wie gemeinfchaftliche Beziehungen 
haben und ſich wechfelfeitig unterftügen. Die glorreihen Bey⸗ 
fpiele der Dichter, ihre finnreichen Dichtungen, entwideln in 
den zeichnenden Künften die erfindungsreiche Begeifterung 
(estro inventivo), die Schöpfungen des Idealſchönen. — 
Die Ausdehnung, welche die Philofophie den Ideen geges 
ben bat, die Bildung und bie abgemwogene Michtung cret- 
titudine), weiche ber Verſtand ertheilt, geben den Künjten 
einen richtigern und fitengern Geſchmack, ein in feinen 
Anordnungen befler geregelted Spiiem, eine getreuere 
Beobachtung des Schicklichen wıd des Hergebradten Ccon- 
venienze o eostumi). Die Beredſamkeit erwedt und. leitet 
die Leidenfhaften, entwidelt Fortihritte und Wirkungen, 
fo wie die verfhiedenen Zufälligfeiten,, und lehrt da: 
durch die Künfte jene tiefen Geheimniſſe des Herzens, 
melde fi im Gefiht und in den Bewegungen ausdrüden. 
Alle haben ein und daffelbe die Bewegung ded Gemütbs 
erzwedende Streben, und fheinen daber dem Eiufluſſe 
derfelben Urſachen unterworfen zu ſeyn. 

Nach den Tagen von Marathon und Salamin, zwi⸗ 
{ben der Toten und Soten Dlpmpiade, hört Das erftaunte 
Griehenland von den Mbapiodiften Homers Gefänge bes 
Hamiren, ertheilt lauten VBepfal den Scenen des Neichys 
Ins, Sophofles und Guripides, fieht von dem Gorgias 
die Vorlefungen der Redekuuſt erdffnet, ſieht den Kerodet 
das erfte Mufter der Geichichte zeichnen; den Epikatmus 
und Simonides der Philofopbie den Schmuck des Geſan⸗ 
ges geben; es Härt fih auf dutch die xehren bed nur all 
zuſehr mißfannt geweienen Demotritus, ed lernt vom gro: 
fen Anaragoras mitten nnter den abergläubiihen Moltes 
Begriffen die erhabene Idee des Weſens der Weſen fal- 
fen, was eriter und letzter Zwed der. Philofophie ift. Zus 
gleich fieht das von ſolchem Anblide überrafhte Griechen: 
land auf den Mauern feiner Tempel unter der maieſtät i⸗ 
ſchen Einfachheit der dorifchen Orenung, wie zwiſchen dem 
Meiz der Jonifben und neben dem Reichthum ber Korins 
thifhen, die Gemäblde des Parrhafind und Zeuris; es 
fieht die Statuen des Phidias, des Alkamenes und des 
Stopas ſich aufrichten, und wird fo, indem es alle Pals 
men in der Hand und alle Kränze auf der Stirm vereis 
nigt, gleihfam die allgemeine Lehrerinn der Nationen 
und der Jahrhunderte. 

Kaum hört Mom, ſchon mädtig in den Waffen, aber 
noch roh im den freven Künften, die Stimme des Tullius 
und die Geſaͤnge de Varius, laum ficht es in feinem 
Schofe die bis dahin unbefannt geweſenen Katbeder ber 
Philoſophie erdfinen, ſiehe! da eilen berbep, erſcheinen 
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VPaſiteles, Arceſilaus, Evander, Timomakus, Teucer. 
Griechenlands Genius zieht zum Kapitel, dem Triumph— 
Wagen und den unterworfenen Koͤnigen folgend; aber er 
folgt ibm ohne Zwang. — Es wächst unter dem Auguſt, 
es erneut fi unter dem Trajan das ſchoͤne Bündnif der 
Wiſſenſchaften und Künfte, und gelangt gu feiner glaͤn⸗ 
zendſten Höhe unter dem Marc Aurel, jenem weifen Aus 
guft (quel Sario Augusto), der nicht minder ein Befchtis 
Ber der fchönen Künfle ald der moraliſchen Studien war, 
und der in der Philofophie — ein ded Bemertend werther 
Umftand — den Mahler Diogneted zum Lehrer hatte. 
Dielleiht wird Jemand fagen, dab damals die fehönen 
Künfte nah Italien verfest, nicht dort geſchaffen wurden. 
Erbebe deine Stirn, o Italien! rufe deine alten Mechte 
zuruc, erinnere dich, daß urfprünglic aus Errurien, aus 
Grof:Griehenland, aus Sicilien, jene. erhabenen Keime 
auf Griebenlands Boden gebraucht wurden, daß in dem 
goltnen Zeitalter, in ben eriten Zeiten def Geihichte, du 
die Mutter aller freven Künfte warft, daß auf biefen nun: 
{ern Appenninen ihre erſte Morgenröthe erwachte; daher 
wahmft du unter den Kalfern nur bein altes Erbe ein. 
Griechenland mahte dir fein Geſchenk, es eritattete das 
won dir Erbaitene, j 


Graecia ne nomen diminuat Latio. 


(Die Fortfehung folgt.) 





Spaniſche Etikette. 


König Philipp IV von Spanien vermaͤhlte ſich im 
Sabre 1649 in zmenter Ehe mit der Öfterreihifhen Prin⸗ 
zeſſinn Maria Unna, nahheriger Regentinn. Der ihr 
vom Könige zum Empfang entgegen gefandte Major: Doms: 
Major übernahm fie an der Graͤnze. Auf der Meife far 
men fie darch eine der wenigen fpaniihen Fabrik⸗Staͤdte, 
wo vorzäglih jeidne Weiten, Strümpfe ic. gearbeitet 
wurden. Der Magiftrat glaubte der neuen Königiun 
mit einem großen Pade dieſer Manufaktur-Waaren, ald 
ben Aubuftrie-Produften ihres neuen Waterlandes, ein ans 
genehmes Geſchent zu machen. Allein der gravitätifche 
Maijor-Domo warf fie den Deputirten in’s Geſicht. 
de saber — fagte er zu ihnen — que las Reynas de Es- 
panna no tienen piernas, (MWift, daß bie fpanifhen Kb 
niginnen feine Küfe haben!) : 

Die junge Königinn, noch wenig der ſpaniſchen Spras 
de Tundig, nahm dies wörtlich, begann zu meinem, 
und mollte ſchlechterdings nach Dejterreih zurüdfehren, 
das fie nicht verlaffen haben würde, wenn fie gewußt hätte, 
- man werde ibr die Füße abichneiden. 

Man berabigte jie darüber. Nah ihrer Ankunft zu 
Madrid erzählte man dem: Könige diefe Anefdote. Er 
fand fie fo drollig, daß er darüber lähelte, — Und das 


Aueis. 


wurde ald etwas ganz Außerordentliches betrachtet. — 
Denn im Laufe feines ganzen Lebens fah man ihn nie 
drepmal lächeln! 
ce 

Als die Prinzeffinn Elifabeth von Sranfreih, die 
Braut Koͤnlgs Karl IT, ihren Einzug in Spaulen hielt, 
und von ihrem zwepten fpanifhen Nachtlager Hernani 
aufbrach, ftieg fie zu Pferd. Ihr folgte die fieinalte 
Major:Doma und ihre nachherige Peinigerinn, die Her: 
zoginn von Terra Nova, auf einem Maulthier, und 
neben ihr ritten der Marquis von Aſtorgas, und der 
Herzog von Offuna, mit großen Brillen anf der Naſe. 
Man kann fih das Erfiaunen der jungen muntern Frans 
zoͤſinn bey diefem Aufzuge denken. Doch begann kaum der 
Zug, fo entitand zwiſchen ihren bepden Begleitern hefti⸗ 
ger Streit. Der Marquis wollte dicht neben der Königinn 
reiten, weil er zur Abholung beauftragt war. Der Her⸗ 
zog, als Ober⸗-Stallmeiſter, foderte den naͤmlichen Platz. 
Der Streit wurde immer heftiger, und die arme Koͤniginn 
ſah fi endlich genoͤthigt, wieder in ihre ſchwerfaͤlige 
Kutſche zu fteigen. Im dritten Nachtauartiere zu Tolo⸗ 
jetta entitand neuer Rang: Streit, Man mußte einen 
Kurier an den König ſchicken, der für den Marauis 
entſchied. Der Herzog erneute feine Borftellungen; ber 
ungeduldige König rief ihn nun ab, und dann erit konnte 
die neue Königinn ihre Reiſe fortießen! 


— 


Königs Ppllipp IV. Sei 


Die Koͤnigiun Elifaberh tanzte einft ben einem 
Feſte, das ein Großer des Reichs ihr zu Ehren gab, die 
fpaniihe Sarabande, König Philipp war davon ents 
züdt, und rief öfter aus: Mi Royna, mi Reyna, e#res 
la mas perfeta di todo el orhe! — Der Köniaıın Muts 
ter fandte ihr am andern Morgen eine mit Brillanten 
bejegte Uhr und ſchrieb: Sie wuͤnſche, daß dieſe Uhr ihr 
ſtets nur angenehme Stunden zeige, Elifabeth 
antwortete: Ihre Stunden mürden immer angenehm feon, 
wenn fie ihr ihre Liebe bewahre. Philipp war gegen: 
wärtig. Die Königinn bat ihm, ihr etwas Artiged und 
Bärtliches zu fagen, das fie von feinetwegen noch in ihr 
Billet einrüden könne. Der König antwortete anfangs : 
No tengo que desir! (Ich weiß nichts zu fagen!) 


Wie? verfeßte Elifabeth: „Sie wiſſen Ihr er 


Mutter nichts zu ſagen? Ich bitte Sie, tragen Sie mir 
irgend etwas Angenehmes und Artiges anf, das ihr Wer s 
gnügen macht.‘ Lange befann ſich Philipp. Endlich 
fagte er: „Pongo os, mi Reyna, que jo tengo bucna sa- 
lut.“ — „Schreiben Sie, meine Königinn: Ich befände 


mid wohl! F 
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Dendant zur Stammbuchs⸗Scene im 
Morgenblatt Nro, 51. 


Am Sabre 1779 ſchrieb Bafedbom in ein Stamm; 
Bud: 
„Der Geiſt der Wahrheit beif’re bald 
„Die Kirchen jedes Ortes, 
„Ohn alle zwingende Gewalt, 
„Durd Kraft des wahren Wortes! 


Daneben ſchrieb Leffing: 
„Des Geiſt's der Wahrheit rühmt fich bald 
„Die Arche jedes Ortes, 
„Und alles zwingende Gewalt 
„Bird Araft des wahren Wortes, 





L — 8. D. R. 
Muſarion an Phanias. 
Daß nie dein Herz, o Phanias, 
Durch Falſchheit mich betrübe! 
a, lieber deinen ganzen Haß, 
18 deine halbe Liebe! 58. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 28 Febr. 
Seit mehrern Tagen bat ber Runſthaͤnbler Schiapor 
metti eine ſebr bedeutende Anzahl von Gemaͤblbeu zur Ans 
ſicht aufgeſſelnt. Mit einer Iobenswertben Zuvorkommenhbeit 
in von Eintrittsgeld gar micht die Rebe, unb ber Schauluſtige 
erbätt den gebrudten Katalog noch umſonſt. Sie ſollen einem 
Benetianer gehören, ber damit die Hauptſtaͤdte Europens bes 
fucdsen und fie verfaufen will. Die Sachen find arbhtentbeits 
von entichtedenem Wertbe, wie bie aus einer flüchtigen Ueber— 
ficht fogleich hervorgeben wird. Unter ben binorifhen Bildern 
zeichnen ſich aus: „Eine Beißelung von Michel Angelo; 
Earitad Romana (bie Tochter, bie ihren Vater im Ge: 
fängniffe ernährt), von Annibal Earrarci; brep Epier 
fer von Carravaggloz eine ſchlafende Benns von van 
Harp, und eine Kifchgefenfchaft von Netſcher.“ Bon dem 
Köpfen verdient ein Ehriſtuckopf von Leonardo dba Vin— 
ci bobe Aufmertfamteit; eine Maria Magtalena von Anbreas 
Montegna; ein junges Franenzimmer von Therburg; 
eine Dame von Zizian; ber Kopf eines Barden von Sal— 
varor Nofa, und zwey Männerköpfe von Diebrid und 
Mirvelt zeugen für ihre Meier. Auch bey den Landſchaf⸗ 
sen bat der Munfireunb berriihen Genuß; denn er ficht bie 
Ehöpfungen Wernetd, Mofa be Tivoli, Eafpar 
Pouffin’s, Berabem'd, Tenter's, van Soven's, 
Franz Mifters, bu Rois, Savebachs, Desfom 
taines. Gryoffe umb anderer Meifter vor ih. Der Kos 
rien find viele, und unter nen mande achtungswerthe. Der 
biefige Kuntbändier Jacobi der Meltere beñtzt feit Tanner 
Zeit einen Vorrath von vorzäglirhen Bilbern, mit denen er eine 
Aubſtellung veraunaltet und fie ben Riebbabern empfoien bat. 
Er bat auch treffithe Sammlungen von Handzeichmungen und 
Kupfernicben, und kaun jedem auswärtigen Kumıflfreunde emr 
pfoten werben, 
Luzern, Mär, 

Der Fritſchi⸗Umzug, deſſen Referent kürztich ers 
wähnte, in, unter einen ungelwuren Butrauge von Schaue 
fufoaen aus allen Gegenden ber Vachbarfchaft , feyerticft abs 
gefpielt werden, — Der Kampf zwifcden ben. Schweizern und 


— — — — — — — 


halten in Parit an, 


den Hugenotten war heftig und fehanerlich zu ſehen; jedoch floß 
fein Wint, und ber Abnig mit feiner Mutter lanste woblbe— 
Tags zuvor war ber alängendfie Ball 
unfers diedjährigen Aarnapals, Mehrere Worftelungen, für 
bie ih bie maskenluſtigen Lugerner particenweife cottiſirten, 
gewährten genuͤgliche Auſichten, und verbreiteten über dad 
Ganze Manniafartigreit und Leben, Unter vielen anbern 
seichnete ſich der Bug der neunzehn Schweizerkantone ans, 
Faarweife Mann und Weib, in der gegenwärtigen Kantons 
trat, und fi macher unter einfinbierten Taͤnzen, einem 
Baterlandsaltare nabend, um ver demfelben Einigkeit und 
ervige Treue den Bünden zu fhwören. Dann kam cine mis 
litaͤriſche Motte von Bergſchotten mit Ibmen Kiebchen. Inter 
eriegeriſcher Mufit führten fie einen figurirten Tam auf, 
mit eben fo viel Präcifion are Gefihicklicheit; es waren breiäig 
Faare, in drey Gtiebern aufgenellt. Cine Bande Zigeuner 
init ganzer Familie, ein unb groß durcheinander , erichies 
nen in zwey großen Hütten, und gaben pantomimifche Scer 
nen zum Worlen, Mebr als biefe ergbtzte die tolle Bande von 
zwoͤlf bildſchhnen Kilbibuben Girchweibfungen), zu der 
nen ſich zwölf muntere Maͤlchen geſellten, bie hüpfend und 
fpringend jene neeten und wieder genedt wurden, Endlich 
mußten fir Plag machen einer Earavanne von vierzig Negern, 

bie in mimifchen Taͤnzen Arlegemandver vornahmen, Dirfe 

durchzogen bann, beym Fackelſcheine, fo wie bie neunzehn Mar: 

tone , einen großen Theil der Stadt — die Meger und bie 

neunzehn Kautone! Bon vielen Bleinern Partien, und uns 

endiich vielen einzeinen Masten, wovon mehrere recht glüd: 

lich gedacht und ausgeführt waren. darf bier nicht weiter tie 
Here ſeyn. — Auch mwäbrenb biefer zwey Tage behauptete fh, 
was deu Luzernern ſchon feit langem zugemutbet wird: baf 
fie, für ben Augenbli® tebend, Bergangenheit und Surunft in 
ber Gegenwart einc# fröhtichen Momentes zu vergeſſen willen. 
Das Seſche hene — beſagt ihre Lebenephiloſophle — vermag 
fein Mensch und Peine Gottheit ungefchehen zu maden, und 
das Zufünftige iftungewiß, — Daß inzwiſchen eben bie Thea⸗ 
ters und Konzert + Riephaber s &efeitfchaft."" die für die Freube 
der Frenbelufligen forat „ bintoieber als „Privat Mrmenanflart‘* 
bie Dürftigen ehrt und den Verümmerten bie Hand relcht,> 
bat Ref. ebenfalls bereit& erwähnt. Sie hat, in diefer ihrer 
zwerten Eigenſchaft, fo chen bie britte Kahresrednung befannt 
gemadıt. Die Bälle warfen in biefem Jahr 372 Franten, und 
bie Xbeatervorfellungen 194 Ar. für die Armeukaſſe ab. Es 
wurben nämlich nur drey Stile aufgeführt: Der Ameris 
Paner; bie bevben Füchſe; ber Gtraßenräuber 
aus Ainbesliebe Dazu Fomen eiwa 100 fir. beſondere 
Vepträge von Eirfeufchaften und Partifufaren, und bereit® bes 
fiet die nech jugendliche Anftalt cin zindtragentes Karital 
von 1750 Gulden. — Unfer Fenntnifreider und fleiffiger Mite 
bürger, ber Kammerer nnd Pfarrer Stalder zu Eſchelz⸗ 
matt im Entlebuch, ber früher dburd feine Beyiräge sur 
Kenntnißder Landbfhaft Entiebub im Kanton 
Luzern und fpäter durch fein ſchweizeriſches Idios 
tikon bie Aufmerkſamteit auch des Anelaubdes auf ſich a0 
batte vor einem Jahr von der franzoͤſiſchen Geſanbtſcaft in 
der Schweiz ben Auftrag erhalten: Die Parabel von dem vers 
forenen Sobne in den verſchiebenen ſchweizeriſchen Mundar— 
ten geiren aufurfenen, und Tele zu Handen des Miniſterinmé 
bes Innern nad Paris einzuſenden. Er that bie, und er 
bat kuͤrzlich dafür Danffoannaen und ein wertbrrued Ge: 
fhene in Büchern erbalten, — Daß wegen nnbintingtichen 

Abſanes bes erfien Theila der Verleger (Sanerländer 
in Naran)dbe: fhmweizerifhen Sbiotifon's ben Drau 

ber Fortſebnng bei reichhettinen Wertes verſchoben bat, muß 
den Freunden der Literatur unmwilltommen ſeyn. 


Nro. 62. Ä 
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Mittwod, 13. Maͤrze 187 I 


> 





Ich pfluͤck' im Lauf die Rofen ab, 
Die mir am Wege bluͤh'n, 

Und Bälle meinen Pilgerfiab 

An heitres Immergruͤn. 


Krauſeneck, 





Umriſſevom Haag. 
Fragment aus einem groͤßern Werke.) 
Haag, 20 Jan, 181 1 

Eie feben, theueriter Freund, daß ich auf meiner Meife, 
die Sie ſchon im December geendigt mähnfgn, mich doch 
erit, und zwar feit einigen Tagen, im Haag befinde bie 
jabilofen Gefäligkeiten,, die mir fo viele ſchaͤtzbare Lande: 
leute in Amfterdam bewieſen, — bie Vergnuͤgungen aller 
Art, denen ih fo gern beywohnte, um dem National: 
Karakter der Holländer immer mehr nachzuiphren, und 
vorzüglich auch der Wunſch, meine Benträge zur Kennt: 
niß von Holland intereffanter und vollitändiger zu machen, 
hielten mich bis zum ısten diefed Monats in Amſterdam 
auf. Weber jene Benträge ipäter, wenn ich alled genug 
gereift gefunden baben werde, um meinem hollaͤndiſchen 
Sittengemählde dad Gepräge der Aechtheit aufzudrücken; 
jest vorlaͤuſig nur einige Bemerkungen über den Haag, 
über die Gelehrten, denen ih empfolen war, und über 
einige merfmürdige Künftler, die ein gluͤclicher Zufall mich 
bier treffen ließ, um mir reichlichen Genuß zu verichaffen. 
Sie prophezeiten mir, theuerſter Freund, daß ich den 
Saag dde und verlaſſen finden, daß ich felbit keine Ahnung 
haben würde, höhere Bildung, feingen und ribtigern Ges 
ſchmack als anderwaͤrts in Holland bier finden zu können — 
daß ich nimmer würde glauben fönnen, dab bier einer der 
slänzendften Höfe, ia! bie Schule der größten Diploma: 
titer aus dem ırten und ısten Jahrhunderte fich befand! 
D wie angenehm ward ich betrogen, wie ſehr überrafcht 


durch das, was ich ſah und hörte! Glauben Sie mir! ber 
Haagfit noch immer, nah meinem Gefühle, ber interef: 
fantefte,, der merfwirdigfte Platz in Holland; noch immer 
huldigt man bier mit Vergnügen den Manen ber De Wit- 
te, Oldenbarnevelde und van der Spiegel, dem Andenken 
Huygheus, ben berühmten Samen :der holandiihen Sees 
Helden, deren Grabimäbler der Stolz der Einwohner von 
Sarg amd Detit find. Wie fünnten auc jene Schattirun⸗ 
gen, denen eine fortdauernde Hofbaltung vom Jabre 1250 
bis zum J. 1808 (demn fo lange war der Haag Mefidenz 
ber Fürften und Landeskolleglen) einem bleibenden Stens 
pel aufgedrädt hat, fo ſchnell — in zwey Jahren ſchon — 
fih verlieren? Wie fönnte je eine Stadt, bie der praͤch⸗ 
tigen Palldite_fo viele zählt, welche die ſchoͤnſten, reinlich⸗ 
ften Straßen enthält, deren Umgebungen fo reigend, fo 
mannigfaltig find, die noch immer durch die edeliten Fas 
milien von Holland bewohnt: wird — aufhören zu ges 
fallen ? — 


Jener Obelisk zu Ryswok, zum Andenken des Fries 
dens vom %. 1697, das treflice, erbabene Gemaͤhlde ded 
Oceans zu Scheveningen, der Haagſche Buſch oder dad an 
den Haag anſchließende ſchoͤne Gehoͤlz mit dem fürftlichen 
Pallafte, und die anmutbigften Dörfer In der Naͤhe vom 
Haag, nehmen zum voraus ſchon jeden Fremdling für dies 
glänzende Dorf ein, welches erit König Ludwig zur Stadt 
umſchuf. Cine Beihreibung der Haͤuſer und Palläfte, ſta⸗ 
tiftiige Bemerkungen und Gloffen über den jebigen Volks⸗ 
Geiſt erwarten Sie ja nicht von mir; fie möchten ſowol 
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gegen bie vorhandenen Beſchrelbungen als Flug Gemäblde | 
zu fehr abitehen (wiewol jetzt Flug-Gemaͤhlde mit zur Mas 
nie dee Autoren gehören), als auch nur allzuoſt mit kos⸗ 
mopolitiihen Brillen In Kollifion kommen. Ich enthalte 
mich gleichfalld Ihnen Meerman’s Bibliotbet und Ges 
maͤblde⸗Gallerie zu ffizziren, oder das trodene Bücher: Mes 
gifter der (vormals) föniglihen Bibliothek zu fpecificiren, 
mwoben ib Hrn. Stratenuß, einen fahveritändigen und 
mit lobenswerthem Eifer den Wiſſenſchaften huldigenden 
Mann, kennen zu lernen bad Bergnügen hatte, Meer: 
man iſt ſowol durch feine eigenen Werke, ald auch (noch 
vielmehr) durch die Lobpofanne der Jonrnaliften und feine 
Reifen längft im Anslande "bekannt; und doch war der 
größere Theil der holländifhen Gelehrten und Dichter mit 
feiner Ernennung zum General: Direltor der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte vor 4 Jahren nicht ganz zufrieden, wie 
mein Begleiter, ſelbſt ein hollaͤndiſcher Dichter, mich zu 
mwiederholtenmalen verfiherte. Er ſchreibt dies hauptſaͤch⸗ 
lich den fehr mäßigen poetifhen Talenten Meermansg, 
die man zu emphatiſch erhoben babe, zum Theil aber auch 
dem Nelde der Heingeifterifhen Bielfchreiber und Postafter 
zu, die behaupten, Meerman würbe nicht balb fo bes 
ruͤhmt fepn, wenn er nicht unermeßlich reich und Baron 
von Dalem und Vuren wäre! Ich faud in Meer 
man einen fehr humanen, gefdlligen Mann, der dad Dent: 
fche räftig zwar, doc nicht wohltiingend fprach, und viel 
und gern über unfere deutſchen Dichter ſich unterhielt; 
feine Geſichtsbildung und Dlite haben etwas Karafteris 
ſtiſches, und doch würde ein Lavateriſcher Phyſiognomiſt 
großen Geiſt ihm geradezu abſprechen, ein Gall'ſcher Gras 
niolog dagegen Wunbderdinge von ihm zu fagen wilfen; 
bie durch ihn rebigirten Annalen bes Königreichs Holland 
find zwar — der Meinung meines Begleiters zufolge — 
nicht ohne Merbienfte, jedoch in einer, obne foftematifche 
Ordnung In buntem Gemenge ſich fortwaͤlzenden, Maſſe 
entworfen, und nur bie Artikel der Univerfitäten ſollen 
volftändig und gefälliger geordnet fepn. Das Recenſiren, 
meinte er, ſey gar feine Sache nicht, und biezu bediene 
er ſich anderer Gelehrten, befonders der Prediger, Wiel 
tft freylich, wie ich höre, nicht für die Wilfenihaften ge⸗ 
than, feit Meermann am Muber iſt, defto mehr aber 
für die fbönen Aünfte durch das Fönigl. Mufeum, durd 
Aunf-Ausflellungen, durch audgefente Preife und andere 
Belohnungen. Doch man würde Meerman böcit Uns 
recht than, wenn man ihm biefen Mangel an Fortichritten 
zurechnen mollte, Er feibit it ein unermüdeter Arbeiter, 
und will dad Gute, wo er kann; allein zum heil war 
nie etivad Aehnliches in Holland gewefen, zum Theil hatte 
das ion früher errichtete loͤnigl. Inſtitut zu Amſterdam 
den Haupt: Wirfungstreis an fih gezogen, und endlich war 
auch die Krifis, im welder Holland feit mehrern Jahren 
ſchon fih befand, den Wiffenfhaften minder günftig, 


Die Orgamiation der Akademien und Ppceen Fönnte 
dem Ganzen mehr Harmonie, dem Nationalgeiſte vielleicht 
einen böhern Schwung geben; die zahlloſen Gocietäten der 
Wiſſenſchaften in allen Städten ded Reichs, von welchen 
die Harlemiche die berühmtefte ift, bie ihren Mitſchwe— 
ftern feit 59 Jahren den Mang abläuft, möchten eher den 
Wiſſenſchaften nachtheilig ſeyn, und das Ganze durch Ver: 
einigung zu einem Zwecke unftreitig mehr gewinnen, 
Meerman meinte, daß nah und nad das Inſtitut viel: 
leiht als der Gentralpunft der ausgezeichnetften Köpfe 
auf dieſen rühmlichen Zweck bingearbeitet haben würde, 
ohne gerade die beifern Socierdten (hier nennen fies 
Maatichapppen) zu verdrängen, 

e.3...r 





Rede des Barond von Degerando ic, 
(Bortfegung.) 

Und fiehe da, Italien felbft, Italien zündet ald neue 
Norgängerinn die heilige Fadel an. Mit Dante und Tors 
quato erheben fi Cimabue, Giotte, Perugins. In den 
Nufkelliihen Gärten (Giardini Ruscellai) fieht Florenz die 
Gärten des Akademus wieder aufbluͤhen, fieht Rom bey 
dem Pomponius Latus aufs neue die Gelehrten :3ufams 
mentünfte, und unter dem Johann Lascarid « Giovannt) 
die alte griechiſche Schule fih eröffnen, Livius lebt wieder 
auf im Machiavell; Ariſtoteles und Plato im Baffarlon 
und im Ficin (Picino); es beginnt die römifhe Schule 
durg den graßen Maphael; Buonarotti zeichnet das jüngs 
fte Gericht, meiffelt den Mofes , vollendet die varifanifche 
Bafilifar — Nicht mehr beneider Nom weder das Vater: 
land des Perikles, noch die Zeiten des Auguſt. Nachdem 
Mom bie Hauptftadt der Künfte der ganzen Welt gewors 
den, berricht Mom mir den Triumphen bed Genies; Rom 
bis zu derjenigen Zeit die große, die notbiwendige Schule, 


zu der von der Seine, vom Tags, von der Donau, von 


der Weiler, vom Wolgaftrom, bom Fuße bes Berges He; 
kla bis zu den taurifhen Bergen, von den Mündungen 
ber Newa bis zu den Inſeln des Ozeans, aus einer neuen 
Belt (Amerika), mit bereits von Lorbern befränzten Stir: 
nen, Zöglinge der Künfte fommen, die leßte Weibe zu ems 
pfangen, um als hohe Diener, Abgeordnete, Miffionaren 
der Aünfte felbit zu ben aͤußerſten Grenzen der Erde zur 


rüd zu ehren. — In biefer Hinfiht haben diejenigen viels 


leicht einen zu befhränften Geſichtspunkt gefaßt, welche 
einen folhen Einfluß ausſchließlich gewiſſen Megierungss 
formen, dem Charakter der handelnden Perfonen oder ben 
oͤffentlichen Cinrichtungen haben zuichreiben wollen. Das 
Zufammmenflisgen alter Umftände, welche auf dem Thea 
ter der Gejelfhaft die Bilder des Maieſtaͤtiſchen und 
deln enthüllen, erweden Enthuſiasmus und freudige Ber 
ſtuͤrzung, erweitern den. Kreis der Ideen und Qfelte, 
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turz, fie bereiten vor das Schaufpiel ded Großen und 
Schoͤnen, das entwidelte Gefühl (Sentimento), die Liebe 
des Ruhms — und dies ift Die lirfahe, melde die menſch⸗ 
lichen &räfte in Bewegung fest, die Flammen des Ges 
nie’s bervorlodt. Der Geiſt des Menſchen empfängt bie 
große Erſchuͤtterung und erwacht. Griechenland empfing 
aus den Känden des Themiftofles feine Freyheit, aber es 
murde auch von dem edeln Feuer des Heldenfinns (M-oisme) 
entzündet, und indem es ſich eine nah außen wirkende 
Diplomazie ſchuf, vergrößerte es die Ideen feiner Politik. 
Kom verlor unter dem Auguſt feine Frevbeit, aber es fah 
die Tiber von Tributen aller Nationen beladen und das 
Kapitol mit ibren Beuten prangen. Unter Leo herricte 
es nicht durch Waffen, noch durch Politit, ja ed verrin⸗ 
gerte fi die Herrfchaft des Kultus; aber Italien war das 
Theater der größten Unternehmungen; der Genius ros 
mantiſcher Handlungen, und jener der Industrie hatten ſich 
almählich nen belebt; neue Negionen eröffneten ſich, bie 
Buhdruderfunft war erfunden morden, die flüchtigen 
Griechen entiahten unter uns bie erftorbenen Funken ib: 

red Studiums ded Alterthums; ein neuer Geſellſchafts⸗ 

wWerein band ale Nationen an einander, Italiens Höfe 

batten aröfern Glanz, und dies war das ſchoͤnſte Seh: 

um des neuen Hesperiend. — Die Liebe des Ruhms, 
welche Urſache fie auch immer entzünde, ift dad Feuer des 
Prometheus; durch daffelbe erhält ber Genius der Menſch⸗ 
beit neues Leben, erheben fih aufs neue die Künfte, — 
Edle, unſterbliche Künfte! grüßt das neug Jahrhundert, 
grüßt das glüdliche Geftirn, das über daſſelbe waltet. 


"Ein neues, ein großes Yahrbundert richtet fih auf; bes 


det ift feine Stirn von dichten Korbern, es fteht in der 
Mitte aller Strablen des Ruhms, unter feinen Schrit⸗ 
ten erdffner fi ein lichtvoller Pfad, vor ihm neigen fich 
‚bie alten Jahrhunderte... 
mit Freudenjubel, hört, mas es euch verfpriht, was ed 
von euch erwartet und ſeyd feiner würdig. 

Graecia ne nomen diminuat Latio. 


Und hier wird ed am rechten Drte ſeyn, unter einem 


neuen Gelihtöpunfte eine Bemerkung aufzuftellen, welche, 
wenn fie auch an und für fich felbft micht ganz neu ift, 
dennoch die aufmerkiamfte Erwägung verdient. — Die 
Kunft war bey den Alten poetifcher, bey den Neuern 
beredter, nur im ihrer Philofophie iſt Me ſich ſtandhaft 
gleich geblieben. Die Phantafie empfängt bey ihrer Ent: 
widelung ihre ganıe Gewalt, ia dad Neue fcheint 
ihr erhöhte Araft zu geben; daher haben die alten Dichter 
nnübertreflibe Mufter geliefert, Die Phantafie ift eine 
Mitgift der Jugend. Die Meligion der Griechen und 


Moͤmer war durchaus poetiih, fie war die Meligion der. 


Augen; das ift der Grund, warum das Schöne der Sr: 
ſtalt ben ihnen feine hoͤchſte Volltommenheit erreicht hat: 


Schöne Künjtel grüßt es. 


Umfange kann nur unter gewiſſen, meit fchwerer fih er: 
zeugenden Umftänden ftatthaben , wie 5. B. die Vollfom: 
menbeit der Eivilifation , das Fortfchreiten der überlesten 
Moralität und die Ausuͤbung der erhabeniten Empfindun— 
gen, ich meine diejenigen, welche den ſchwachen Sterb: 
iihen mit feinem ewigen Urbeber vereinigen. Die Unters 
drüdung der Sklaverey, die Gründung eines gerechten 
Geſehzbuches in Anfehung der Mölterrehte, eine mehr 
befejtigte Heiligung der Familienbande, eine viel innigere 
Mirtbeilung unter den Menſchen, eine viel mildere Ge— 
mwöhnung in Betreff der Sitten, vor allen Dingen aber 
eine Neligion, welche man ganz eigentlich die Meligion des 
Herjens nennen fann und welcher man auch bie obgenann: 
ten Wirkungen zugufchreiben hat. — Died alled zuſammen 
genommen, bat der Beredtiamleit der neuern Künfte ei: 
nen neuen Karalter gegeben. — Es ift gewiß, daß bie 
Griechen nie uͤbertroſſen morden find im Ausdrucke des 
Muthes, der Muth, des Mirleids, des Schmerzend und 
andrer menſchlichen Leidenfhaften; aber mo hätten fie jene 
Begeifterung finden follen, welche dem Goͤttlichen Urbina- 
ten (Raphael) die Idee bes Chriſtus in der Transfigurar 
tion eingab, welcher zwiihen dem Himmel und ber Erde 
feine beyden Naturen zu vereinigen jcheint, und gleichſam 
den Ming bilder, welcher dad menſchliche mit dem göttlis 
hen Wefen verbindet ? Wie hätten fie dem fterbenden 
Hieronymus jenes neue Leben erhabener Frömmigkeit er: 
theilen können, welche unter Dominichinos Pinfel triums 
pbirt ? Wie hätten fie über die hinſchmachtende Echönbeit 
einer Magdalena die hoͤchſte Schönheit eines renigen 
Schmerzend, einer religidfen Inbrunſt verbreitet? Wie 
ausgebrüdt das Gebet eines Pabſtes, wie ed.unfer meuer 
Prariteles (Canova) getban bat? — Die Alten drüdten 
ſchlechthin den Schmerz einer leibenden Natur aus, aber 
diefe erhabene Wereinigung einer Natur, melde leidet 
mit der Tugend, welche den Schmerz, überwindet mit 
bimmlifcen pgn Unfterbiichfeit duchdrumgenen Hoffnungen, 
dies hat man nur in den Gemaͤhlden der Märtvrer gefe: 
ben, und die Alten bitten nichts, bas dem beil. Bartbos 
lomdus aͤhnlich märe, bervorbringen Finnen. Mit großer 
Wirkung ftellen ſich alle Affelte des Herzens dar, fobald 
fie mit diefem im Bunde ftehen, und 'unfre Natur faßt 
feine höhere Affelte, als diejenigen jind, welche die heilige 
Meligion Chriſti hervorgebracht hat, denn es gibt Feine hoͤ⸗ 
bere (Affekte), ſowol in Beziehung auf den Gegenitand 
als auf bie Meinheit der Quelle. Das bloße Evangelium 


‚hat den Künften mehr Aufgaben (Suijets) geliefert, ale 


die ganze Geſchichte. Allein fchon der eine und einzige 
Gegenftand, die heilige Familie, bat alle Mahler 
beicäftiot, und diefes fimple Thema bat, gleih einer 
unerfhörfliben Metallader, unzählige Meiſterwerke 
bervorgebraht und wird fie fernerbin bervorbringen ; 


aber die Tiefe, die Zartheit unfrer Affekte in ihrem ganzen | blos von dem Pinfel des Titian iſt diefer Gegenftand drei⸗ 


Es 
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Figmal vorgefiellt worden. Sehet bier in dem jungfraͤu⸗ 
lichen Gefihte die himmliſche Meinbeit mit der mütterlir 
ben Zärtlichkeit verginigt, umd dort in dem Geſichte des 
Gatten Würde und edle Cinfalt gepaart; im Kinde die 
goͤttliche Majeftät neben dem fügen Laͤcheln und der kind: 
lien Grazie; feber in ibm die zugleich freundlichen und 
frommen Blicke, febet die Hindlihe Hand, von der man 
nicht fagen kann, ob fie lieblofen oder ſegnen will, kurz, 
feber die tiefften Gemütbsbewrgungen der Natur und der 
Religion, auf tauiendfahe Weiſe, und immer erhaben, 
immer nen audgedrädt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachtihten. 
Den, Febr. 

Die Karnabals-Feſte find nun auch bier und im Ofen feit 
Anfang Januar in vollem Gange, zu deren Mermebrung bie 
Eisbdecke, mir ber die Donau feit beynahe drey Wochen bedeckt 
it, und bie eine umgehinderte WBerbinbung zwiſchen beyden 
Staͤdten geflattet, febr viel beytragen würbe, Titten nicht auch 
die biefinen Einwohner unter dem Druck ber Zeit. Oeffent⸗ 





tidie Zufiborfeiten kennt man bier in Pe fo wenig als in 


Dfen andere als die Redouten / und für die niedrige Kıiaffe des 
Voles ziemlich ſannuzige und ecteibafte Saͤle, die ſich jeder beſe 
fer Geblldete zu befuchen ſcheuet, da man bier wegen Mangel 
an Polizey mebrern Unannehmlichteiten fihausfeget. Einige 
diefer Site find wegen ihrer Namen bemerkungswerth, wie 
3.8. der zum Naſſen Fesen, ber zum crepirten 
Heudel u, dal. 

Die Redoute wird in Peſt in dem Gafihofe zum Sieben 
Kurfürfien gehatren. Der Aufgang if etwas eckelhaft, das 
Lokal für die Bevdlferung von Per zu Hein, baber audı bier 
an Bein bequemes Tanzen zu denfen, und ein ewiges Drängen 


und Biehen herrſcht, weldes mis dem Richtertampf, dem Se⸗ Eh a Brinuem sun We 
r bw e gegeben. wie z. B. 


ruch der nahen Speiſczimmer, unb mit unter auch wor von 
andern Ausbänftungen „ deſonders wenn ſich das Wetter Ans 
dert, auf empfindlichere, bieran nicht gewohnte Merven 'eis 
nen fehr unangenehmen Eindruck maht. Was die Ballgdiie 
betrifft, fo edunen Sie ſich leicht vorfiellen , daß in einer Hans 
deleſſadt wie Pet, wo noch dazu mebrere höhere Serichteſtellen 
ron Ungarn und eine Univerfitär ihren Eis haben, bie Seſell⸗ 
fchaft fer gemifeht if. Die Frauen ber mittlern und nicbern 
Stände zeichnen ſich mehr durch Luxus in ber Kleidung, alö 
der höhere Adel aus, ber ſich auf ben Rebonten ſehr einfach Ereibet, 
Uebrigens tanzt biefer bier fo wenig als In’Öfen am äffentis 
chen Orten. Won ben Männer möchte man das naͤmliche far 
gen, nur finder bier die Bemerfung allgemein ſtatt, daß fie 
fich wie von ſelbſt Ständeweife ordnen, und nicht Teicht von 
einem Zirkel in den andern uͤbertreten. — Masten fiebt man 
wenige , und ohne Geſchmack, Charakter und Auswahl; bie 
höbern Staͤnde masfiren ſich gar nicht, ober nur auf einen 
Angenklid in einen Domino, ober bgl., umb es find meiftens 
Freudenmaͤdchen, Dienfimägbe, eiferfihtige oder liederliche 
Weiber, Friſeurs, KHaudenechte, Bediente Kutſcher, und was 
zu dieſer Klaſſe gehoͤrt, werde ſich in bie fchmugigen und 
eelbaften Masten der Theater⸗ Sarberobe ſtecken, um ihrem 
Gewerbe ober Vergnuͤgen deſto frever nachgehen zu Pünnen, 
Dieſes GSemiſch von Menſchen'wird erfi daun einen angeneh⸗ 
men Genuß vewähren, wenn ber neue Redoutenſaal, ber mit 
bemnenen Theater verbunden werben toll, vollendet fenn wird. 

In Ofen werden die Redouten in den RandhausrSälen, wo 
fonft die Berſammlungen der Stände auf den Reichttagen flatt 
finden, gehalten. Beyde Säle find für die Volfdimeuge von 
Ofen, welde die Rebouten berucht, binfingtich groß. Ich fage 
mit Borfag für bie Woltsmenge, welche bie Meboute beſucht, 


» Zutritt geflattet wird, 


denn von den 30000 Einwohnern, welche Ofen zäblet, find 
wenigfliens 25000 Handwerker und Kauerbärger, in aubern 
Ländern Weinbauern genannt. Das legte Sechstelsbiefer Pos 
pulation befiebet aus den Beamten und vermdglichern Würs 
gern. Unter erfiere gebören auch bie bier befindlichen Adeligen, 
welche faft alle, wenigſſens ad honores angefiellt find. Die 
Säle find mit Wachs beleuchtet, und mäßig gewaͤrmt, wel⸗ 
ches bey der jepigen Holptbeuerung auch gar nicht zu Verwines 
bern if. Die Spelfezimmer find entfernt, und geniren felglich 
die Tangenden und Wanbelnden gar nicht, Da die Crbße ber 
Säle mit der Zahl ber Ballgaͤſte in Werbättniß flieht, fo wird 
auch bier mehr als in Per getanzt, und zwar meifiend Walter, 
und nur Anfangs Menuet. Gm kleinern Saal tanzt bey einer 
ziemtich fehlechten Zigeunermuſik die niedrigfie Klaffe ber Ans 
weſenden ben ungarifchen National-Tanz. Das Orchefer im 
großen Saal ift zwar nicht zahlreich aber ſchlecht beſeyt, und 
die Kompofition der Tanzmuſik erinnert an das Geheul der , 
Kagen im April. Wer in den beyden Gälen bie ehrwürdige 
Berfammlung der Reicheſtaͤude, und die manchen Debatten, die 
baden vorficden, ſich ind Gebächtnif ruft, und nun bie große 
Verfammlung von ſchoͤnen und bäßtichen Sefichtern , von Brus 
neten, Blonden, Alten und Jungen, Koketten und Präven 
fiebt,, der wird fich nicht enthaiten Pönnen an bie Bergfeichung 
der Begebenheiten der Wert mit einem optifchen Hafen zu 
benfen, mo bie Bilder ſchnell auf einander folgen, bis das legte 
wieder zum erſten wirb, 

Außer den Redouten in ben Landhaue-Saͤlen in der Je— 
lung werden auch in der Wafferfiadbt im Saſthofſe beym weiſe 
fen Kreuz maskirte Välle gehalten, bie gemöhnfich nur von 
den Bewohnern ber Waſſerſtadt und ben Priefterinnen der Beuns 
und ihren Verchrern beiucht werben. Geit dem Anfange ber 
Rebouten wird in beyden Theatern zu Ofen und Pen fo feblecht 
als moglich gefpielt, meiftend, wenigſtens was bad Parterre bes 
trifft, vor leeren Bänten. Man bat zwar auch einigemal Stuͤcke 


ſes, allein auch ba ſpielte alles fo fchläfrig, und beu dem 
Stellen , wo mit mehr Lebhaftigfeit dedütirt wurde, ſchien es, 
als wenn die Echaufbieler jegt aus dem Schſaf erwachten- 
und nur die verliefen das Haus mit Woblgefallen, bie es 
freuete , dab auch ihre Neligionsgenoffen einmal auf bie Bühne 
gebracht worden, mimlih bie Bewohner von Altofen, Zur 
billigen Abwechslung in in der Waſſerſſadt auch ein Hundes 
theater eröffnet worden, auf welchen bie perfonificirten Hunde 
die Gun des Wolts mit allem Eifer zu gewinnen fireben. 

Nnfer biefen bier bemerkten haben beyde Staͤdte Feine 
Öffentliche Beluſtigungen, aber auch an Privatfeften mangelt 
ed, wenigſtens an ſolchen, zu denen jebem gebildeten Fremden 
Mur die Seſell ſchaftebaͤle bed Erzher⸗ 
zoges Palatinus und des Tavernikus Grafen Brunds 
wie zu Ofen zeichnen ſich durch Eleganz, reichbefegtes Orcheſter⸗ 
gut komponirte Tanzmuſie und Urbanitaͤt aus. Man ſieht 
bier bie voruehmfien und gebildetſten Einwohner beyber Staͤdte 
zahlreich verſammelt, die einen ſehr glaͤnzenden Zirkel bilden. 
Es werben bier wechſelweiſe Walzer und Ecoſſaiſen getanzt, und 
wenn bey leytern auch bie ſranzoͤſiſche Grazie, umb die engtiiche 
Feftigfeit oft vermißt wird, fo kaun man dennoch wicht umbin 
meifi den guten Wuchs der Tänzerinnen, und bie Keichtfüßigs 
keit der Tänzer zu bewundern, 

Au bedauern ift es, daf in zwey fo arofen Städten wie 
Dfen und Pet Peine einige Anftart für die Muſit, Peine eins 
sige Anflalt, wo man potitifrhe und literaͤriſche Beitfchriften. 
Gournale u. ſ. w., und zu allen Stunden bed Tags gewählte 
Seſellſchaft findet, welche eine andere Berfireuung gewährte, 
als das leidige Kartenfpiel, womit m altem Cirteln bier die 
'Beit-getdbter wird, ' 2 er 


" Nro. 63. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerdtagn, 


I8II. 


14. März, 





Du uͤbſt die angeborne Kraft, 
Mit ſchneller Hand bequem dich auszudruͤcken; 
Es glüͤckt dir ſchon, und wird noch beſſer gluͤcken! 


v. Goethe. 





Doktor Zeb. 

Amadan war der Sitz einer berühmten Akademte, 
deren Grundgeſetz alſo lautete: Die Akademiler ſollen viel 
denten, wenig ſchreiben, und fo wenig als möglich reden. 
Man batte ber Afademie aus diefem Grunde den Namen 
der fhmeigenden gegeben, und die perfiihen Gelehrten 
rechneten ſich's zur größten Ehre, ihr anzugehören, is 
nes ber Mitglieder war fo eben mit Tode abgegangen, 
Kaum batte Doftor Zeb, Verfaſſer einer trefflichen klei⸗ 
nen Schrift, der Anebel betitelt, in feinem abgele: 
genen Landſtaͤdtchen erfabren, daß ein Platz erledigt wäre, 
als er fi auf den Weg machte, in ber Hoffnung, den: 
felben zu erhalten. Er lommt in Amadan an uud läßt 
fih ungejdumt bey der Afadentie, die gerade verſammelt 
war, melden. Das Geſuch, welches er berfelben übers 
reihen lief, war jo abgefaft: Doktor Zeb bittet unters 
tbänigft um die vafante Stelle. — Eitles Bemühen! der 
Pas war fhon beſetzt. Der Hof hatte der Alademie 
einen feiner Degüntigten aufgedrungen, einen ichönen 
Geijt, beffen beredte Zunge der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung war, 

Sie fühlte dem erlittenen Iwang um fo fchmerzlicher, 
als fie fich iegt gemötbigt ſah, den Doltor Zeb abzumels 
fen, einen fo tiefdentenden Kopf, ber Schreden aller 
Schwaͤtzer! Der Präfident konnte ſich kaum entichließen, 
ihm die unangenehme Nachricht anzufündigen, und war 
verlegen über die Art, wie er fi dabey benehmen follte, 
Nach einigem Beſinnen ließ er ſich eine große Trinlſchaale 


geben, welche er bis an den Rand ſo voll goß, daß ein 
einziger Tropfen mehr fie zum Ueberfichen gebracht haͤtte. 
Jetzt lleß er den Kandidaten bereintreten. 


Zeb erfhien, mit jener Anipruchlofigteit und Beſchei⸗ 
denheit, die faft immer dem wahren Verdienſte zur Seite 
gehen, Der Praͤſident erhob ih, umd ohne ein Wort zu 
ſprechen, wied er mit bedauerndem Blige auf bie volle 
Schaale bin. Der Doltor verfiand ohne Mühe, was 
man Ibm begreitich machen wollte, daß nämlich Fein 
Pas in der Alademie für ihn übrig wäre; aber ohne den 
Mugh finten zu laffen, dachte er der Werfammlung ſei— 
nerjeits zu verfteben zu geben, daß ein überzähliges Mit: 
glied nichts veraͤndere. Er fieht ein Mofenblatt zu feinen 
Füßen liegen, nimmt ed von der Erde auf, und legt es 
langfam und forglih auf Die Fläche des Waſſers, fo daf 
auch Fein Tropfen überfliefr. Ein allgemeines Hände: 
Hatichen erfolgte: man lieh das Geſetz für diefesmal 
ſchlummern, und Zeb ward einftimmig zum Mitgliede 
aufgenommen. Man reichte ihm bierauf das Meyifter der 
Akademie, In weiches jeder Neugewaͤhlte feinen Namen 
eigenhändig einzutragen verpflichtet war, Er ſchrieb fich 
ein, und nun blieb ihm nichts mehr zu thun übrig, als, 
der Sitte gemäß, eine furze Danfrede zu halten, Gr 
that es, als wahrhaft ihweigender Alademiter , ohne ein 
Wort zu ſprechen. Er ſchrieb die Zahl 100 (die Zahl 
feiner neuen Kollegen) auf den Rand, ſetzte ſodann eine 
Null vor die Cind, und fchrieb darunter; Ahr Werth 
wird dadurch weder erhöht, nach vermindert (o1oo), Der 
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Praͤſſdent antwortete dem beicheldenen Zeb mit eben fo 
viel Feinheit ald Artigteit, indem er die Eins den drey 
Nullen vorfepte und darunter fchrieb :; Ihr Werth ift um 
das Zehnfache erhöht (1000). O. 





Rede des Barons von Degerandox, 
Fortſetzung.) 

Nur der raͤſonnirende, foftematifhe Theil der Kuͤnſte 
ift während der drey großen Perioden der Künfte im Gam: 
gen ſich felber gleich geblieben, denn das int der eigenthuͤm⸗ 
liche Karakter der Urtheildteaft, daß fie ihren Regeln ger 
treu, in ihren Gedanken gleichmaͤßig bleibt, ſobald fie ein: 
mal aufgeklärt ift, wie dag Geſetzbuch befteht, in der Mitte 
der Veränderungen in der Geſellſchaft und bevm Aufruhr 
der Leidenſchaften. 

Mit den aufgeftellten drey wefentlihen Fügen lieffe fich 
auch ber wejentlihe Karafter der neuern Schulen unters 
ſchelden. 

Die xoͤmiſche hat in der Veredtfanfeit den Vorrang. 
Man findet fie im hoͤchſten Grade bep dem erhabnen Grüns 
ber dieſer Schule, bey Napbael, dem erften Meifter in 
ber Kunſt des Ausdrucks. Hierdurch unterscheidet fih auch 
bie bologueifche Schule, mit dem Unterſchiede, daß jene 
erite in der Korrektheit der Zeichnung mehr räfonnirend fich 
zeigt, wihrend die andre in der Anwendung bed Kolorite 
und des Schmuds der Grazie mehr Poetiſches bat, 

Die florentmifhe Schule ſcheint hauptſaͤchlich in dem 
poettihen Karakter ihrer Kompofition, in ihrem dem ls 
tertbume entlehuten Geſchmacke, in ihrem grandiofen Stile, 
in dem begeifternden Enthuſiasm fich auszjuzeichnen, und 
hat hierin zur Gefährtinn die venetianiihe Schule, die 
zwar mit Mecht auf ihr Kolorit ftolg Ift, aber mehr dem 
Natürliben ald dem hohen Idealſchoͤnen nahe kommt. — 

Su der franzoͤſiſchen Schule bemerft man ein mebr ftus 
dirtes Raͤſonnement, vielleicht deswegen, meil die frans 
zoͤſſchen Künftler, die fih im Ganzen in den verſchledenen 
ttalieniihen Schulen gebildet haben, unter fih eine Uebers 
einkunft trrefen mußten, bey hiſteriſchen Gegenjtänden eine 
ftrengere Wahrheit ſuchen zu wollen, mäbrend die na: 
türliche Art biefer Nation ed mit fih bringt, eine Bors 
liebe für dad Elegante zu haben, Beſonders farakteriftiich 
ift die Tammändifhe Schule durch ihre Wahrheitsfttenge, 
durch ihre aͤngſtliche Beſtimmtheit, durch ibre Genauigkeit 
im Beobachten, durch ihre tiefe Philofopbie im Studium 
bes Koſtums, und befonders auch dadurch, daß fie bieweis 
len von dem poetiihen Karalter, fo wie vom edeln Auds 
drucke fich entfernt, dagegen ber Driginalitdt des Aus: 
drucks nachſtrebt. — 

Wollte man dieſelben Betrachtungen auf die dren jeich⸗ 
nenden Kuͤnſte anwenden, fo wiirde man fagen; die Mah— 
lerep fep von allen die poetifchite, wegen des Weich 


J Eimdrüde, die fie empfängt. 


thums ihrer Mittel, des Glanzes ihrer Formen, des Um— 
fange ibrer Infammenfepungen; die Baukunſt die fpftes 
matiichite, beſtimmteſte Cragionats), Indem fie eine Schwe: 
fter der Geometrie ift; die Bil dhauerey aber bie ber 
redtefte, oder vielmehr diejenige, die unmittelbaren Un: 
terriht von der Veredtiamteit empfangen babe: denn da 
die lentere nur Figuren, nur das Perſoͤnliche darſtellen 
fanı, fo iſt es nothwendig, daß fie in ibren Stellungen 
und Bewegungen eine Art ſtummer Deflamation, eine 
Sprache der Handinng auszudruͤcken fuhe, und man Fann 
in der That die Bemerlung maden, daß alle große Wir; 
fungen, welde die Geſchichte als Folge des Einfluſſes ber 
ſchoͤnen Künfte auf dag menſchliche Herz angibt, haupts 
ſaͤchlich durch den Anblid von Statuen hervorgebracht wurs 
ben. Gäfar weinte vor Aleranders Statue. — Man bat 
viel mehr in Marmor ald auf der Leinwand den Karafter 
des Heroifchen ausgedrüdt, und ans den Händen der Bild: 
baueren iſt bad ſchoͤnſte Denfmal hervorgegangen, dag bie 


| Künfte dem Helden unfers Jahrhunderts geſetzt haben, *) 


Man könnte fagen: die Mahleren verbaite ſich gegen 
die Bildhauerey wie die Tragödie gegen ein mufitaliihes 
Drama. 

Auf diefe Welfe entiprechen die drey hauptſaͤchlichſten 
Arten des Schönen in den Künften, fo wie ibre drey 
Grundregeln, den drey wefentlichften Kräften der menſch⸗ 
liben Seele, und den drey andgezeichnetiten Arten der 
Waͤhlet in der Natur die 
fchönften Formen aus, ordnet fie mit ber größten Harmos 
nie, befeelt fie mit ben ftärtften Aflecten, bie dem Gegens 
fande angemefen find, hieraus werden alle übrige Re 
geln fi ergeben, welches darzuthun mir ein Leichtes ſeyn 
mödte, wenn ich in Gegenwart fo aufgellärter Meifter 
es wagen bürfte, dad Weſen der Künjte genau zu entivis 
dein, ohne zu fürchten, daß ich euch, vielgeehrteften Zus 
börer! die zur erfrenlichften Feverlichfeit aufgeiparten Aus 
genblide rauben wuͤrde. 5 

Aber, werden diejenigen Theoretiker fagen, welde das 
Schoͤne ald Materialiften ableiten, liegen nicht die eriten 
Eindrüde des Schönen in den zeichnenden Küniten, in ben 
Sinnen ded Menihen? Wie fol man in der Mablere» 
die Wirkung des Kolorits, in der Bildhaueren jene der 
Kontenre, in benden das Merdienitlihe in Anſehung der 
Draperie erklären? — Wie jene Künfte von den ſchoͤnen 
Miffenfchaften unterfheiden, ba jene, in dem angenom⸗ 
menen Falle, feine andere ald erborgte Mittel haben würs 
den, ſich unfrer zu bemäctigen? 

Antworte du, großer Schöpfer der Theorie des Schoͤ⸗ 
nen, ehrwuͤrdiger Plato! Zerſtreue den Irrthum, enthülle 
unſern verblendeten Augen die Wunder der eignen Na— 
tur! — Du lehrſt mich, daß diejenigen Cindrüde, welche 
die finnlichen genannt werden, nicht in den Sinnen ie: 

* Napoleons Statue in koloſſaler Groͤße von Eanova, 
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gen, fondern In dem Seite ſelbſt, daß die Sinne nichts 
anders find, als die durchſichtige Scheibe, die dem Licht— 
firal den Weg geftattet, oder wenn man lieber will, bie 
elaftiiche Feder, welche die empfangene Erſchutterung wei: 
ter befördert. 

Es iſt dad ein natäürlihes und gewoͤhnliches Worurs 
theil, daß wir die Eindrüde, die wir in unferm Innern 
empfangen, auf die Gegenftände außer und Übertragen; 
aber das barf nicht unſte Verwunderung erregen, denn 


Dad Letzte, was dee Menſch erfennt, ift er felbik —- 


So wie Kinder und das Voll die Farben in der Materie 
feben,, io wollten Halbphiloſophen die Beziehungen unirer 
Geifiesfräfte der Materie einverleiben. 

Bon anfen, wenn ich fe jagen durf, fommen die ro: 
ben Formen gleichſam in die Werlſtatt des Künſtlers; 
fbön werden jie erit durch die Bearbeitung des Vers 
ſtandes. 

Auf gleiche Weiſe erklaͤrt ſich die Verſchiedenheit des 
Karakters der ſcoͤnen Künfte und der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 


ten. Beyde haben es zwar mit derſelben moralliſchen Na: 


tur zu thum, aber der Weg, den bepde einichlagen, zu ihrem 
Zwecke zu gelangen, ift wicht derjeibe; + ben jo it das Map 
(proportione) verſchieden, in welchem fie die von einander 
abweichenden Arten des Eindrucks erregen. 

Bepm erſten Uriprunge der Givilifetion unterfheiden 
die Poefie, die Beredriamteit und bie Philoſophle ſich nicht 
von einander, ja fie fchtenen gleichſam in ihrer Wiege ſich 
aut den fhönen Künften felbit zu vereinigen. Der Phls 
lofoph und der Hifterifer ergoffen fi im Gedichte. Der 
Pet fang feine Verſe ſelbſt in Begleitung von Injtrus 
menten; vereinigt war mir dem Geſange die Deflamation, 
weiche gleichſam als der Ring der Verbindung anzuſehen 
ift, zwiſchen der Kunft der Mede und der Zelchnung, da 
einmal die lektere fein anderes Mittel hat in den Figuren 
Gedanken audzudrüden, ald die Stellung und Sandlung, 
fep 28 des Kopfes, ſey es der Glieder. 

Nachdem Bepde eingeſehen, welcher Reichthum jedwe— 
der von ihnen eigen iſt, trennten fie ſich, indem fie die 
einer jeden zufemmenden Attribute unter fib theilten. Arm 
dem Anſchein nach, indem fie ich nur der Mede, d. i. durch 
Uebereinfunft beſtimmter Zeichen bedienen, obgleich durch 
diejes mächtige Huͤlfsmittel jede Verbindung von Ideen, 
jedes Fortſchreiten der Arfette ſich erwecken laͤßt, machten 
die ihönen Wiſſenſchaften, Indem fie fih des wahren Heis 
ligthums unferd Weſens bemäctigt hatten, aus eigenem 
freven Antriebe daſelbſt das Licht erglängen ; fie erhoben alle 
Kräfte, und herrichten über das Ser. 

"Die reichte Ausftattung fiel den (hönen Künften 
zu in der Zabl und Verſchiedenheit ihrer Werkzeuge, 
wie im-der eriien Sprache der Natur. Aber ſelbſt der 
Reichthum ihrer Huͤlfsmittel hielt ihre Schritte auf. Das 


war ihre Meg; das ihre Art, dab fie ſich durch das Mit⸗ 
tel der Sinne an den Verftand und an das Herz mir 
Vephülfe der Phantaſie wandten. Einfach und beichränft 
war die von ihnen dargeftellte Scene; lang die Arbeit um 
den Ansorud zu erreichen. Aber welh ein Lohn! Die 
Norte fliehen; fejtgehalten — bleiben die Farben der keins 
wand, die Kontoure des Marmors, die Eäulen des _ 
Tempeld; unbeweglich bleibt auch der Zufchauer vor ihnen 
fteben, und empfängt in ſich ihre Wirkungen. Piörlic, 
in beichränfter Einheit Cunico) dargeftelt, gleichzeitig ift 
das Schaufpiel, aber größer it bie Neberrafhung, und 
vielfach, tief, daurend beftehen die Eindrücke deffelben iu 
ung, — 


Ich werde num noch in einigen kurzen Bemerkungen dar: 
tbun, daß die hauptſaͤchlichſten Megeln der Künfte von den 
Grundgeiehen unfers Verſtandes abgeleitet find. 


Die bepden Haupteigenfhaften der Phantafie find: Erz 
frend das Bild eines abwefenden Gegenſtandes bervorzus 
bringen, fotann, aus bekannten Gegenftänden etwas 
ganz Neues zu erihaffen. Hierin wird man bie 
beyden hauptfächlichiten Wirkungen der Kunfte, die Wade 
ahmung und die Erfindung erkennen. 


Die Nachahmung ftellt einige Theile der Gegenftände 
getrenlich wieder ber, überläßt fie dann der Phantafie. 
Daher babe die Nachahmung wohl act, daß fie der Phans 
tafie den nöthigen Nabrungsitoff liefere. Die Kunit des - 
Zeichnens bemuͤhe ſich, die richtigen Verhaͤltniſſe zu erreis 
sen, die larakteriſtiſchen- Formen bepzubehaiten,, die Pers 
fpeftive der Linien zu beobahten, und fie nehme das 
Muſter von unfrer römifchen Schule und von dem würdi⸗ 
gen Vorgejehten (Gamova) diefer edein Afademie. Du 
Mablerey I bemühe dich unter Leitung des Titian, des 
Veronefe (Paul Veronefa), ded Hannibal Carrachi in deir 
nen Farben das ſchoͤne Kleid der Natur zu ſtudiren. 
Strenge dih an, kühne Vildhaueren! mit den bloßen 
Kontouren, mit dem harten todten- Marmor Glieder, 
Fleiſch, Haare und leichte Gewänder barzuftellen. Laß 
anf der Stirn der Götier eine ewige Jugend leuchten, 
Genug, wenn das, was ihr hervorbrinat, aus der Natur 
genommen iſt. Die Phantafie wird das lebrige thun, 
Send nur aufmerkfiam; daß ihr nicht, flatt ihr Hilfe zu 
leiten, ihr den Spielraum beiäräuft. Laßt bisweilen 
euren Gegenitand in einiger Entfernung fliehen, damit 
ihr die Freyheit ihres Fluges befördert. 

Und hierin, man erlaube mir es zu fagen, iſt die 
Nachahmung ſelbſt in gewiffen Sinne Schöpferinn; indem 
fie die ganze noch unbefannte Anwendung vorausfieht, die 
man aus einem einzigen Zuge, aus einem Winfe herzus 
nehmen wien wird, Auf dieſe Weife ſchafft und ver 
breitet fie ben den Heinfter Cheilen ihrer Werfe eine im 
Stillen wirtende genialifche Kraft (segreta virtw). 
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Aber noch zu einer andern Echöpfung wird fie gerufen. 
Komm, feige vom Himmel herab, begeifternder Genius! 
nimm in deine fruchtbaren Hände den fermlofen Stoff, 
bereite daraus einen neuen Körper, gib ihm Leben und 
Bewegung; von dir hängt die wahre Poeſie der Kunſt ab. 
Steige vom Himmel berab und entdede dem sterblichen 
Zuge das reine, dad nicht geabnt überraihende Bild des 
Idealſchoͤnen cnon sospeltatay. Verdopple durch mächtige 
Kontrafte deine Arafte; von dir erhalte alle feine Gewalt 
der Piniel des Mahlers, der Meiſſel des Bildhauers. 
Die Natur felbir, die erſte Lehrerinn dieſer Künite, werde 
unter deinen Geſetzen ihnen tributfällig. Phidias, Bun: 


narotti, Cauova, lehrt und das erhabene Geheimniß und, 


reicht die Hand dem Homer, dem Dante und Taſſo! 


Die Erfindung bat indeffen ihre Graͤnze. Sie ftellt 
fich den Gegenſtand vor, nur um eine gewiffe Wir 
fung zu erreichen. Diefe Wirkung, wie bas die Meifter 
wetslich angedeutet haben, ift der Ausdruck; und fo wie 
die zeichnenden Kunte darauf ausgeben, die Affelte zu 
erregen, jo haben die Affelte jelbit den erſten Antrieb dazu 
gegeben; darin liegt zunleich der Grund, warum mit dem 
Verfall des Ausdrucks auch die Kunfte jelbit zu finfen be 
gannen, Eobald fie ſtumm ihres Lebensprinzips beraubt 
erſchienen, bleichten alle ihre Farben ab, verdorrten alle 
ihre Zweige. Nor dann ſeh ih im Marmor mehr als den 
Marmor, und erfenne nur dann im Bilde die Züge des 
Menfhen, wenn ich gleichfam das Herz jchlagen höre, — 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz »Nadridten.- 
Berlin, 5 Febr. 


Demoif, Herbfi betritt, tie Bühne wieder in Tauder 
Oper mit Muſit ven Reichardt. — Am 50 Januar war 
Ton, Schauſpiel, frey nah dem Enripided von U. W. 
Ekhlegel. Es kann nicht geldugnet werden, dañ dieſes 
Schauſpiel bey guter Aufführung durch die einfache Berwes 
dung und üchöne Form wirken muß auf empfänglide Hörer. 
Su tem Eteffe ſeldſin gehört indeſſen, um ihn geeignet zu fürs 
ken, altgrietifhe Sitte ober altbeutiche Einſalt, fonfi wirb es 
fheinen als ob diefe Begebeuheit cher zur Burieöte, aid zum 
Schiet alsſpiel tauge Die Haudlung, woran Fein Ueberſtuß 
int, ſchreitet natürlich langſann, und bie dit binreiffenden Schil⸗ 
derungen und Erzaͤblungen muͤſſen entichäbigen. was fie tbun 
werden, wenn nicht des Hauſes Mehrzahl in verberbtichen 
Augewobnbeiten verſſrickt il. Dagegen taugt es boch durchaus 
nicht bey einem Kunfiwert, welches zur Entſcheidung fübren 
fol über den gewählten Stoff, ſchon ba geweferen Mementen 
eine fehr fanne Ertlaͤrung nach zu fenden, und wire fie auch 
ſo berrlich als bie bed Eurus Über bie vorgebabte Vergiſtung 
bed Jon durch Arenfa. Unerklärbar ift es auch, mie ber 
fanfte Jon mac die em Vorſaue fo ſchuell morbifichtig wer⸗ 
den kaun gegen feine eigene Mutter, die ev doch ſchon ale 
feine Stiefmurter kennt, ba dies zu ber ergreifenden Scene 
am Altare nicht gerade notbwenbig war. Die Befryung war 
sorzägtid), Demeif. Mans gabden Jou dankeuawerth, ihr 


ſchoͤnes Sprachorgan hatte volle Selegenheit ſich zu sriacn, 
und fie war fo ſinnig, durch den Auaben, ber dem Apotto 
gleichen fol, an den vou Belvedere zu erinnern. befons 
ders im Haarfchmuck. Bekaͤmen eitige Etelfen etwas mehr 
Medefener. dann wäre ihr Jon eitie mnäbertreffiitte Darftels 
lung. Kreufa wer Demoiſ. Bed, und wenn diefe ihe 
Geuer ein wenig mildert, befonders bey bein Erfennungdrufe: 
Mein Eon! mein Sohn! — und ſich überienter anzieht » fo 
it auch biefe Note in feltener Bolfommenheit, Mit bem 
überlegt angieben meine ich nidıt richtiger, deun bon 
biefer Eeite verdient fie Lob, fondern feiner. Tifs 
Tanbd batte den Kutud, und bewies abermals, baß der Nors 
warf: er teile als Tragifer wenig, ungerecht fen; Pier we⸗ 
niaflent war er far Überall meiſter haft und unerreichbar In Er⸗ 
Ahlung von bem Gajınahl. Die Reule ter Pribia (Mad. 
Böheim) il nicht dankbar, und redlich geſrrochen, fie madıt 
den Dichter burdı ihr ewiges Kommen und Gchen nicht viel 
Epre, Die Sqauſpieterinu Dat indeſſen das Mögliche, fo wie 
auch Ar. Labes ald Phorsne. Hr. Mattauſch ſprach 
die Worte bed Apollo mit bober Gorgiamkeit, aber eben 
dadurch ging bas Erhabene vertoren, was fih im Munde eis 
ned Gottes nicht einfügen darf in die Rungenfünfte der Mens 
fen. Sehr einfach und würdeven muß bier der Wortrag 
ſeyn, um mit Anand über bie Stelle hinweg zu aleiten, mo 
fih der Gott des menſchlichen Augenblickes erinnert, Ich Dar 
be mit Vorbebacht aͤber dieſe Darſtelluug ein wenig ausführ: 
lich geipredien, weil baräber eine Menge verwirrter Vrtbeife 
im Umlaufe und fetbſt gedruckt ſind. Urberhaupt ereignen fick 
gpoweilen fufige Dinge Ben den Theaters und HonzertRecens 
fionen. So will ein weisheltövolle® Welen lieber Hru. Res 
benfieiu als Jon feben. Denferhszchniäbrigen Kaaden 
ven einen zgiemliih großen Maune iu den zwangzis 
gen! — Im Materlandefrennbde, deu übrigens was 
keieuberd eiue anegesgeichnete Saͤngerinn bririfft) eine fotche 
Partevtichfeit befafiet, daß er Mb das Baterland ſchwer⸗ 
Gh befreunben wird, wenn er uͤberall fo ungerecht if. fand 
man neulich beklagt, daß Hru. Weftenholz ein Tor 
mlegtuͤet fep , und nächfiden wurben Sachen ald aufgeführt 
angegeben, bie ridtig — aus Feblieben und mil andern 
vertauſcht find. — Demoif. Emilie Schmidt, uud ein Poar 
andre Schälerinhen und Schüler Righinis gaben am iten 
Gebr. im Saale des Nationaltheaters deifen Oper: Tiara 
ned, ats Komert. Die Ausſührung war, bis auf Aleinige 
Briten „ vortrefflich. 

Der feit einiger Deit oft erwähnte Landtag ober eigent⸗ 
licher die Verſammlung ber ratbhaltenben Depntirten aus allen 
Ständen fell mit dem 15 Febr, Beginnen und dauern, bi bie 
neuen Einridtungen verfüchten ober Im nbrhigen Falle abages 
änbert find. Es gibt ſchon jeyt im gemöhnfichen Leben bed 
Streits genug daruͤber, indem aber den beatiftragten Pers 
fonen ans alien Provinzen auch noch eine Menge augefommen 
find, werde für ike Intereſſe ſelbſt Sorge tragen, ud aufben 
Anégang begierig And, Der Würger wit cine gleiche Ver— 
tpeitung der Bafien mit allem Recht, der Adel begeh:t für die 
Ibn genpmmenen Korrechte andre, mit weldem Unfprud mag 
er bewrifen; dem WAnfchreine nach kaun er nichts begehren, als 
bag nun auch aufgehoben werde, "was ihn auf feitien Guütern 
einzwänge, und daß der Bauer ibm fir die Befrepung von 
manchen Zwange das tragen beife, was ben Adel zu ſehr druͤcken 
würde. Dies dinft dem Referenten ber Natur gemäß, obs 
ſchon er ib burcbaus nicht zu den Naturphiloſophen defennen 
möchte, bie hier herumfabeln, nnd beo Ihren arwaltigen Schrit⸗ 
ten fogfeich mit dem Kopfe anjlofen, weil der Raum, den ihre 
Iuftfebiffenden Ideen in ber Wirklichkeit geftntten, fich mi 8 vun 
wen mellch laͤpt. 
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— Bas bewundr id zuerſt? mas zuletzt? die herrlichen Blumen ? 
Dder des Gaͤttners Geſchick? Oder des Wihlenden Geift ? 


vu Goethe 


Alademiſcher Zinamer s und FenftersGarten, 


Die botanifhe Gefellfhaft zu Gent im ehe 
maligen Flandern ſcheint fih die Vlumentreiberey im 
Winter zum großen Vorwurfe ihrer wiſſenſchaftlichen Ars 
beiten gemacht zu haben, und was fonft wol die freunds 
lie Arbeit der Frauen iſt und mit leichter Grazie von 
ſchoͤnen Händen verrichtet wird, das bekgndeln die Herren 
Botaniter von Gent mit allem Pompe des afademifchen 
Ernſtes: da gibt es Adminiſtrations-Raͤthe, Pflanzen⸗ 
Ausſtellungen, atademiihe Preiſe, Verbal⸗Prozeſſe, ges 
heime Scrutinien, Medaillen — es fehlt nichts als der 
Doktorhut! Doch man leſe eines der Attenſtücke dieſer 
Geſellſchaft, die wenigſtens keine Linneiſche iſt. 

„Auszug des Verbal-Prozeſſes der Si— 
zung vom 6 Febr. 1811. — Der Verwaltungsrath 
der botaniſchen Geſellſchaft zu Gent, um eilf Uhr Vor: 
mittags, unter dem Vorſitze des Hrn, Ban de Woetyne, 
in der reglementariich beſtimmten Sahl verfammelt, hat, 
nachdem alle zur Austellung eingefandten Pflanzen und 
Sträucher mit der forgfältigften Aufmerkſamleit von ihm 
unteriucht worden, duch abſolutes Stimmenmehr und 
durch gehelmes Scrutinium den eriten Aufmunterungss 
Freis, naͤmlich die große Medaille für die am vollfoms 
menſten kultivirte blühende Pflanze beftimmt, dem Hrn. 
Perer Mortier, Blumiften in bieier Stadt, für feine 
japaniihe Camellie mit welſſen gefüllten Blumen (Came- 
lia japonica flore albo pleno) zuerkannt; das erſte Acceſſit 
erhielt der Hr. Perer van Roſſem, Einwohner von Gent, 


für eine blühende Ahodora canadensis, das zweyte Neceffit 
Hr. de Nupft, Maire von Wetteren , für eine Alstraeme- 
ria ligta, ebenfalls blübend, Die übrigen Planen, wel: 
be in Konfurreny lamen, alle vortrefflib fultivirt und 
biähend, find: eine japaniſche Camellie mit gefüllten bunt 
geftreiften Blumen, und eine baumartige Päonie mit 
Blumenknospen; men ſehr große Pflanzen des Hrn. Franz 
van Gaffel ;. eine japaniſche Gamellie mit weiſſen gefüllten 
Blumen, dem Advolat Ken. Jac. Motier zugehörend: 
swep andere mit gefüllten rothen und geitreiften Blumen, 
von obengenannten Arm. Mortier ; eine Heinblättrige 
Sophora, blübend und vortreflih von Ken. Lolivler, 
Polizgep Kommiſſaͤr, gezogen; und eine blühende Amarpls 
lid der Königinn CAmaryllis reginac) des Hrn. dan Berg: 
ben, Gärtner beym Hrn. Dubois de Vroevlande zu 
St. Jeanskeerne, Der zwente in einer filbernen Medaille 
beftehende Preis, für denjenigen ausgeſetzt, der die Kais 
ferfrone (fritillaria imperislis) im Winter zur Blüte braͤch⸗ 
te, ward dem Hrn. Lankmann, Blumiften, und der dritte 
Preis für eine blühende Tulpe (Tulipa gesnoriana) dem 
Hrn. Verleenwen, ebenfalls Blumiften in Gent, zuer⸗ 
kannt.“⸗ U. 





Rede des Barond von Degerando 1 
CHortfeyung.> P 

Wollt ihr alio eine gegebene Leidenfhaft bis jur ver 
borgenften Fiber in Bewegung ſetzen, fo empfindet zuerſt 
ihr! Der Kuͤnſtler babe reizbaren Sinn, will er Bered⸗ 
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famteit erlangen, und um bie Aufern Formen der Affette |„herbengefuchte Niedlichfeit ungetren wird. — Der allzu— 


zu verfichen, erforfcbe er ihre gebeime Quelle. Er lerne 
vom Medner fie biemeilen in Gegenſatz gegeneinander zu 
bringen, dadurch wird ihre Stärle vermehrt werden. 
Mirren aus dem Kreiſe der Ruhe laſſe erden Tumulr 
der Leidenihaften fih erheben ; er büte ich, andre als 
edle Affelte auszudrücken, da die Vewunderung, das 
Vergnügen unferd Herzens fih nur mit dem Gefühle 
unirer Würde vereinigen; er wiſſe feinen Effekt zuſam— 
menzudrängen und zu beſchraͤnken. Ye mahrer fein Aus— 
drud ſeyn wird, beito lakoniſcher wird er ſeyn können. Ce 
gibr ein Stillſchweigen, das beredter ift, ale die Sprade; 
das mit einem Tuche-verhällte Haupt ift ein ftärferes 
Zeichen des Schmerzens, als ſelbſt Thränen es find. Der 
Echmerz der Thraͤnen bat fein Map und iſt befannt; 
unermeßlicd ift ber andre, wie die Abgründe ded Meeres. 

Menn man übrigens beitimmte Aſſelte erweden mil, 
fo gibt es einige allgemeine Difpofirionen, welde ihren 
Eindruck vorbereiten oder erleichtern und mit ihnen zus 
fammenftimmen; — mit diefen allgemeinen Difpofitionen 
frebt dasjenige in Beziehung, was man Stil in den Küns 
ften nennt, — Man kann fie im allgemeinen zufammenz 
faſſen unter die Affelte des Großen oder der Grar 
sie, Die zwar ihrer Natur nach von entgegengefegtem 
Karakter find, die man aber oͤfters glüdlicy vereinigt fiebt, 
wie in dem Urbiniichen und im Toskaniſchen Mafael, dem 
Andrea del Sarto, mie auch im Andrea Sadi. — Die 
Größe, die Erzeugerinn des Edeln und der Maieftät, 
gebietet Ehrfurcht mittelſt ihrer breiten Proportionen, 
und indem fie durch Ueberraihung die Aufmerkſamleit des 
Geiftes feſſelt, vereinigt fie bie Affefte, erböbt. die Seele, 
verbreitet in und eine gewiffe erbabene Nube, bringt vers 
ftärften energiihen Eindrud hervor, wie wir das beym 
Duonarotti, beym Titian und Nubeng feben. Auf ihrem 
hoͤchſten Punkte geht fie ind Erhabene über und ſcheint 
dem verwandelten Menihen ein neues Seyn zu geben. 
Ihr zur Seire fteht die edle Einfalt «Simplicita), bie 
allein würdig ift, ihren Hofſtaat auszumachen. — Die 
Grazie, dieier geheimnißvolle und flüchtige Schmud, 
reißt verführeriich hin durd; eine gewifle Zartbeit, die aus 
einer in den ſchoͤnſten Verhaͤltniſſen ruhenden Harmonie 
entfpringt, lie bringt eine unzubeſtimmende, füße Leber: 
taibung hervor, iſt Hülſsmittel dem Verſtande, ergept 
den Geiſt umd ſtimmt das Herz zu ben zarteiten Affelten. — 
Ron der Größe haben bie Alten das fhönfte Muſter auf: 
geitellt in jenem unmandelbaren Frieden, der die Stirne 
ihrer Götter umſchwebt, ein Friede, der erhabener it, 
als die ſchwache beweglihe Natur des Menſchen. — Die 
« Grazie zeigen auis vollendeteite in ihren Jungfrauen, in 
den Kindergeflalten und auf bem Throne des Frühlings 
der unnachahmliche Gorreggio, Guido Rent, Albano, deis 
fen Freund und Kiebling, wenn er ihm nit durch eine 


fuͤnſtliche Stil erzeugt das Froftige, ‚und Die Grazie als 
eine zarte Blume ftirbt, wo fie ji mitten unter dem 
Frofle befindet, 

Indeſſen wollen, ſowol die Vegeifterung' der Phantafie, 
wie die Affelte des Herzens von dem Urtheile geleitet fepn, 
und diefes lettere, dad den Künften, fo wie dem menicli; 
chen Leben bödjt nothwendig it, bildet die in beyden Müd: 
fibten nur zu ſehr verfannte Philoſophie. — Aber nicht 
fürhten die Kuͤnſte dieſe ſtrenge Gefepaeberinn ; fie wer: 
den dur ihre Velehrungen um fo fhöner. in wohlge— 
ordnetes Urtheil wird dad Wahre zur erftien Bedingung 
dee Shönen mahen, nicht uͤberſehen das Wahrſchein— 
liche, welches in den meiften Fällen dad Wahre der Küns 
fte iit, ed wird dad Schickliche ſowol dem Orte nad, 
als in Anſehung des Gegenftandes beachten Ichren, Ein 
anfgeklärter Verſtand wird die weile Bertheilung und Uns 
ordnung der Gruppen genau erwägen, ein Syſtem für die 
einzein ftehenden Gegenftände bilden, und indem er Cins 
heit in die Mannigfaltigfeit bringt, eine gebeimmnißvolfe 
Usbereinftimmung erweden, und allem die letzte Vollens 
dung geben. Diefer Verſtand, und er nur wird eure 
Erfolge euch ſichern. — Hofft nie den Zufchauer zu bezaus 
bern, wenn ihr feinen Verftand beleidigt, hofft nicht Tanz 
{hung zu erregen, wenn ihr euch nicht auf das Wahre 
ſtüht. Dad Wahre it das geheime und ftills 
ffe Vergnügen des Menfhen, zugleih das noth— 
wendigite, und gibt allen andern Werth; der Geſchmack 
des MWahren erhebt den Menſchen zu aller Würde feiner 
Natur. Der Sinn für Drbnung wurde bem Meniden 
von Gott gegeben, damit er den Werth der bewunderns⸗ 
würdigen Werte Gottes erfenne, und der geheimen Hat: 
monie genieße, die in der Stille der Bruft verborgen 
rubt. — Laßt alſo den Werftand feinen Einfluß auf die 
Werte der Künfte verbreiten, gleich einem gluͤcklichen Licht, 
das durch weiſe Verrheilung beſſer die Gegenitinde zeich⸗ 
net, und ihre Koutoure und Profile fühlbar macht. — 
Ror allen Dingen leite diefe ernite Lehrerinn die Schritte 
der edein Baufunft, der friedlichften der zeichmenden Kün—⸗ 
fie, der geichrteften in ihren Zuſammenfügungen. — Reis 
neswegs für zu gering halte es die Kunit des Drunellas 
ſchi, des Bramante, des Palladio, der Begeiſterung der 
Phantajie nach zuſpaͤhen. Sie wird in der Bekleidung ber 
Gefilde, im den Blumenbäfcheln, die Formen der Eleganz 
und des Majeftätifchen finden; die dichten Wilder wer: 
den ihr Säulen und Wögen, ihre Zweige Kapitaͤler, die 
alten Berge, das Große der Maffen, die Höhlen, die 
Spiegel des Fichte geben; aber vor allen Dingen wird ihr 
durch die Phantalie das Feld der Erfindung eröffner ſeyn, 
fie wird ihre eigenen Mutter aufftellen, fie wird Fluͤſſe bes 
fahren, und indem fie bie Stadt in der Mitte der Yand- 
Gegend feßt, wird fie ber Natur die Gegenwart und Herr⸗ 
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fchaft des Menfchen anzeigen. Endlich babe auch fie ihre 
Beredſamkeit, foͤße Ehrfurcht ein und Erhebung des Her⸗ 
zens, befehle dem Bepfall und dem nachlinnenden Grills 
fdsweigen. Sie habe das ruhmwolle Vorrecht, jene große 
Klauie crecinto) aufzurichten, wo der andäctige Einfame, 
der Unglüdlice, das verfammelte Volt ich vor Gott bins 
werfen, fie erbebe die Bogen, unter welchen die heilige 
Homne tönen fol, und fie verhuͤlle mit ihren Gemölben, 
wie unter einem unermeßlichen und ewigen Sclever, das 
große Geheimniß des menſchlichen Gebetes. «Il gran mi- 
stero della prighiera umana.) ! 


(Der Beihluß folgt.) 


_—_—[ 


Anthologie aus Intelligenz» Blättern, 


VBerlorner Sun 


Ein brauner Mops bat ſich verlaufen, 

Der ivon feit Jahren frank und matt, 
Nibt aufftand von der Lagerſtatt; 
Erin aͤngſtliches Geſchnarch und Schnaufen 
Verkündigt eub auf hundert Schritte, 
Daß er den Herrn verloren hat. 

pn unverfenabar macht ein Schwind 

uf feines Rädens fabler Mitte; 

Auch iſt fein rechtes Auge blind; 
Der einen Hinterpfote Knochen 
= ihm ein Hausfeind morich zerbroden, 

o daß durch's Leben voll Verdruß 
Drevbeinig er fib ſchleppen muß; 

Der Schweif, einft in ein Thor verfeilt, 
Iſt in drep Glieder abgetheilt ; 

Un Vorderzäbnen find nur jieben 
Dem armen Thier noch übrig blieben, 
Der Finder rufe: Monbijour! 
Allons! nur dem Verlaufnen zu, 
Und zwar mit etwas Un — 

So folgt er frauk und willig ibm. 
Dem, welcher diefen treuen Hund 
Und wiederbringt friih und geſund, 
Reicht man bey Aaron Mofis baar 
Zwölf Gulden zur Belohnung dar. 


Verlangter Hofmeilter, 


An einem Luſtſchloß auf dem Lande 
Wird für drep junge Herrn von Stande, 
Des Namens großer Ahnen werth, 

Ein Lehrer Anal und Fall begehrt, 
gu das geſchickteſte Subjelt 

teht ſchon der Kammertiſch gedeckt. 

u merlen! Der Begehrte ſey 

n Seel' und Körper febleriren ! 
Schr gur! ift er ein Wielc-reifter,, 
Und auch der freven Künſte Meiſter, 
Eind ibm, wie wir im Sprichwort fagen; 
Die Augen größer wie det Magen, 
Das beißt: it er ein fdiwacher Ejfer, 
Und laffer Trinter, defto beifer! 
Franzönih, Griehifh und Latein 

up von der feinften Sorte ſeyn. 


Benurselt fteh’ er, aleich der Eiche, 

In der Gelabrr:eit weitem Reiche. 
in Nothfall muß, vor allen Dingen, 
hm ein galanter Vers gelingen, 

Und auf des Forkfache grüner Bahn 

Hab’ er fich freilich umgethan. 

Daß er mit Flör und Violine 

3 Winterſtunden uns bediene, 


it mandem Schwanf von Feen und Müttern, 


Das Zwerchfell kräftig zu erſchüͤttern, 
Nah mutbigfrob beitandner Jagd, 
Nun das veritebt ſich ungefagt. 
Er joll das Kleeblatt unirer Lieben 
m Meiten, Tanzen, Fechten üben. 
in jeder arbeitdfreven Stunde 
Ergöp’ ihn die Dreſſur der Hunde; 
Wer-damit walter nah den Segeln, 
Der darf zum Lohn am Sonntag fegeln. 
Auch ſey er im Verfchnitt von Haaren 
Und im Mafiren mobl erfahren. 
Der Jahrgehalt mahr funfzig Gulden, 
Nebſt Zilgung der Studentenfhulden. 


Todesanzeige. 
Mein Pr Mann entjchlief im Frieden, 
Sanft möge feine Aſche rubn! 
Mit Leder handelt’ er bienieden , 
Ich werd’ binfort ein Gleiches thun. 


Stedbrief. 


Ein Pferdedieb in weiſſem Kittel, 
Den Nüden blaugeftriemt vom Büttel, 
Bald Jürgen Pud, baid Peter Salt, 
Entzog fih der Gefängnißhait. . 

Wer diefen Kerl von vierzig Jahren, 
Bon grauen Augen, gelben Haaten, 
ſthaͤlt, dem ift man jederzeit 

u einem gleiben Dienft bereit, 

Theaterengagement, 

Es wird ein liebevoller Water, 

Ein Wildfang und ein Boͤſewicht 
Geſucht bey'm biefigen Theater, 

Dad reiches Honorar verſpricht. 

Es melde ſich, wer in der Bruſt 

Sid heben Annjigenied bewußt, 

Und au dabey ald Menſch und Chrift 
Ein Murterbild und Spiegel iſt. 
Doch jeder Brief, der nicht franfirt, 
Bleibt vom Direftor unberührt, 


Cinlabung. 

Mein Garten in der Jaͤgerſtraße 
Wird morgen jhön iluminitt, 
Wobey mit mandem Faſtnachts ſpaſſe 
Hanswurſt fich diftinguiren wird, 
Ein Dpferfeft wird auch daneben 
Mit Sang und Klang nnd Pomp gegeben. 
Zu Ehren meiner wertben Gaͤſte 

Wird bey erwähnten Opferfefte 
Der zarten Prieſterinnen Schaar 
Drenmal ein janchzend Vivat bringen, 
Und am entbrannten Danfaltar 
Der Mufti ein Allearo fingen. 
gun Groſchen Foiter die Entrie, 

m ſechs Uhr geht ed zum Souper. 


I 


Buchhandler-Anzeige. 


Bey mir erſcheint zu Michaelis 
Das Drama Dion und Augelis. 
Died bolde Blürenreiß gedieh, 
Gepflegt von Hellas beil’gem Himmel, 
Durchſtralt von Spbärenmelodie, 
Durchtoͤnt vom beiten Eterngewimmel ; 
Bald ſtroͤmtis mir mächtigem Gebraus, 
Bald ſpricht's fih rein gemurblich aus, 
Mer im nun bald verlaufnen Jahre 
Noch debitirt vier Cremplare, 
Der bat ſich unbedingt im neuen 
Der Ladenbäter zu erfreuen. 





Korreſpondenz-Nachtichten. 
Kafſel. 
Mit der Haͤtfte des Februars beginnt die zweyte Lebens, 
Epoche bes diesjährigen Karuavals in Kaſſel. Der Ruf von 
vielen noch folgenden Maskenbaͤlen, und die Ermuͤdung der 
vorbergebenden hatte ben neuen Ball beym Kriegeminirter um 


Rubebaue gemacht, unb wenige Masten wichen von dem ges |- 


wöbnlichen Roftum ab. Tie Quadrille des Hofes beiuftigte am 
meifien. Sie ſteuten Martonetten vor, und kamen gang wie 
vom Dratb regiert hereingehüpft. Jebe Perfon batte ein 
dopreltes Seſicht, nattiihe Kerrn und Damen von der einen 
Seite, Narre Bauern von der andern. Ihr Tanz war fehr 
paßlich. Ein Paar fhöne und niebliche Schlangenfänger ſchleu⸗ 
derten ihre Schlangen in die gepuberten Perücden ber Murios 
nettentänger, und wurben einflimmig gelobt und bewundert. 
Ein ernfibafte Quadrille bhefcher franzöfifber Bauern tanzten 
in Holzſchuben mit vieler Anmuth, Uebrigens waren noch cins 
zelne fhbne Tracıten da. Bauern zogen einler wie zum 
Markt — und die vielen ſchwarzen Dominos bildeten. eine 
dichte Grwittermoife, Um 31libr wurde au großen runden Tas 
feln foupirt, und der Ball enbete ern nit dem Tage, denn ber 
Tanz fängt gewoͤbnlich erſt ſpaͤt nach Tiſche am Iebbaft zu wer: 
den, weil der Raum etwas befhränft if. Der Kriegs: Mint: 
ſter tanyte ben, jegt wieder in Mode gefommnen „ Kebraus 
vor, und zog die Tonren bis zum helfen Morgen. wo er mit 
der begleitenden Mufit die Miüden bis gu ihren Wagen brachte. 

Yın Sonntage war der Ball ben dem Juſtiz-Miniſter. Die 
Madre des Königs flellte eine Pomifche Scene aus dem Malade 
imaginaire von Moliere vor, fogar tangte bie medici- 
nische Faknttaͤt einen Infiigen Tanz. Eine fehr huͤbſche Hoch⸗ 
zeit war uech im Zuge. 

Den 21 Febr. wurde ber Geburtétag ber Königinn mit 
einer glänzende Fete zu Napofeonshöre gefevert. Achthundert 
Einfabungen Famen an Perionen, bie Anfprüce durch Dienft 
und anbere Nüdfichten batten. Gin herrlicher Anblick, im 
Gefolge unzaͤhliger Wagen die in tiefen Schnee gebäute Ge: 
gend zu durchfliegen, um vor bem erieuchtiten Feenrallae, 
in dem die Maskerade war, zu halten! Das vom Könige new: 
erbaute Theater war fchön dekorirt. Das Junere ald Boequet, 
und die einzelnen Lichter fhienen bie illuminirten Lampen zu 
ſeyn. Im Hintergrund in den Wolfen ſchwebend, ſaß hoch 
erbasen die Mufit. Miele Masten hatten fich, um bie Züge 
beffer zu feben, in die Logen vertheilt, uud ſpaͤter in dem 
prachtvollen chinefifchen Gange, deſſen Fenflerſcheiben von buy: 
tem Gtafe find. Der Fußboden war mit Teppichen belegt; an 
den Seitenwaͤnden prangten die berrfihfien Blumen und grü— 
nen Gew fe. Bor Mitternacht fam kein Zug, und es berrfchte 
eine Todtenfiile im meufchenreidhen Gate. uf beyden Seiten 
fhanden große Bäume in Reiben, von jungen Bauern bewacht, 
Endlich erſchallt bie Mufis ded Königs und ver Königin von 
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Sranada, denn man fiellt eine Scene aus ben guerras civiles 
von Granada vor, ein Gefecht der Zegrie gegen bie Wbens 
cerager. Gelaven und Mitirär eröffneten ben Zug. und bahn⸗ 
ten dem Konige und feiner Plemahttiun den Weg. Oben im 
großen Zirkel fanden zwey Kebnftähle, worauf fie fid) mieders 
tieffen. Bmbtf glänzende Damen in maurifchen Kofum fewen 
fih auf Taburets. Mit einem neuen Marfch traten jegt zwen 
Nitter vor den König, und baten um Erlaubniß zu fechten, 
Genebmigt, Nun kamen ſechs Zegris und fechs Nbencerager, 

und empfingen vor ihren Damen fnienb jeder feine Schärpe. 
Der Kampf dauerte lange, bis ber Kbnig au enden gebot, ımb 
die Königium jedem Nitter einen Roſenkrauz gegeben batte, 
Sie holten jegt ihre Damen, und führten eın Ballet mit 
Gewandheit und Grazie auf. Beſenders gefiel ein Tanz mit 
dem Tambonrin und ein andrer mit Eaflagnettens Begleitung, 

Die Königinn, bie eine der von Silber und Edelſteinen glins 

zenden Damen war, ſetzte fich jeyt mit offnem Geſicht in eine 
ber Balkon⸗Logen. Die andern Damen oben in den randen 

Kreis. Die Züge lieſſen lange auf ich warten, Bis bie Bäume 

entzanbert wurden, und aus ibrer Mitte Dryaden, in Epbeur 
Sewaͤnder gekleidet, traten. Gin Trupp Tiger am mit - 
Hörnermufie und Wild einbergezogen, Die Droaden hielten 

Kraͤnze von Blumen, die ein C bildeten, in die Höhe, Das 

ange war artig ausgedacht , nur vermißte man einen Tan 

oder mimiſche Darfiellung. denn Lakeyen trugen bie Bäume 

weg, und bie Dryaben lieffen ſich auf Bänke nieder, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, 1 Mär 

Der Karnaval ift dieſeamal nicht fehr glänzend: aufer einis 
gen gemeinen ober unbedentenden Masten bat man nichts bes 
merdt, was auf ben Karnavat Bezug hätte, Judeſſen fab 
man in ben Straßen und auf deu Bouſevarda, wo in ben 
vorigen Fahren bie Masten aufs und abibazierten, viele Aut: 
fen, und Herren zu Pferde, Die Rarferinn bat vo igen 
Sonntag im ‚Hotel bed Prinzen von Neufſchatel, bad auf 
dem Bonlevarb lient, eine Zeitlang diefelben angefehen. Ein 
großer offner Wagen mit verfleibeten Perfonen befegt bielt waͤb⸗ 
rend ber Beit vor dem Hotelanz einige Masten fangen Lieber zu 
Ehren ber Kalſerinu ab, und bann zog der Wagen wieder fort. 
Das Theater Frangais hat am Rafinadıtstage die 2 komiſchen 
Stäte Mofieres, le malade imazinaire und Pourceaug- 
nsc gegeben, jur größten Zufriedenheit der Infchauer. die ſich 
ber Wille ungeachtet in großer Menge eingefunden hatten. Im 
Theater Vouderille wurde an eben biefem Tage «in neues 
Stü@ le Diner d’emprunt ober les leitres de Carneval aufs 
geführt, aber obne großen Befall. Ein etwas luſtiges Etüd 
les hommes femmes , welches im Theater des Varictcs zur 
Faftuachtöinnbarfeit geneben worden, batmebr gefallen. Bey: 
wabe ale Schaufpieler erfchienen darin in Werber verkleidet, 

Einer Pofigeyverordnung zuforge find das Geflügel , Wild⸗ 
pret und die Auflern mit einer Steuer von 4 Procent, und 
die Fiſche mit einer Steuer von 5 Procent belegt worden, 
Diefe Auflage fou zum Beften der Stadt Parıd empfangen 
werben, * 

In Verbun haben Engkaͤnder unlänant eine hier neue Unter⸗ 
haltung auf ben aefrornen Mamikten der Stadt verfucht; fie bar 
ben ein kleines Schiff auf, Schtutfchube gefiellt, und es vom 
Winde, ber in die ausacfpannteu Segel blies, treiben iaffen, 
Der Berfuch gelang vourommen wohl. 


Berihbtigung. 
In von Matthifſons Aufſatz Fran Hütt ch. Mors 
genblatt Nro. 23) ift ber dreymal vorkommende Eigenname 
Ami zu lefen Uni, 


Nro. 65. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 





16. März, 


1811. 





Vertraute der Goͤtterkunſt, 


Die durch der Saiten Zauber das todte Wort 
= Betebt, und, auf des Wohllauts Wogen, 
Schöner geftaltet,. dem Derzen zuftrdint. 


g.Nbller. 





Erinnerungen an berühmme Tonfünftler. 


Salomo Bendeler, Eontrebaflift bep der. Hofkapelle 


und Kanımermufit des Herzogs von Brannfhweig, wurde 
ja Quedlinburg im 3. 1683 geboren... Sein Vater, durch 
die Anlage des Sohnes zur Mufit, und befonders durch 
feine eben fo ftarfe und durchdringende, als ſchoͤne Stimme 
veranlaßt, ertheilte ihm felbft Unterricht, freute ſich fei- 


ner glädlihen Forsihritte, und fandte ihm mach London, 


wo fein Geſang alle Inſtrumente, felbft die Orgel, über: 
tönte. Man bot ibm Dienfte an; er follte die Bedin⸗ 


gungen feitfeßen :: aber der ſtolz-ernſte beittifhe Trotz 


behagte ihm nicht; er nahm- lieber. eine Stelle ben der 


Dper in Hamkurg an, mo er, wie zu-Braunfchweig und | 


Zeipzig, allgemeinen Depfall erntete,; 
In der Haupttiche zu Danzig präludirte er einige 


Zeit nah dem Schluſſe der Predigt auf ber Orgel, und‘ 
feiner außerordentlichen 


bor endlih die ganze’ Kraft 
Stimme auf. Ein Laͤrm, ber ſich plößlih unter den 
Frauen erhob, unterbrach die Geremonie. Die Gattinn 
eines bochangefebenen Senator der Stadt, erihredt 


burh Bendeler’s furhtbare Stimme, warb glücklich 


von einem Sohne entbunden, Ihr Ehehere litt bisher 
an ber Gicht. Dad Entzäden über dies frohe Creignig 
beilte ihn. Dantbar lud er Bendelern zur Taufe und 
zu einem großen Schmaufe, legte ihm dreohundert us 


faten unter den Teiler, und pries ihm als treffliben 


Accoucheur und Arzt. Diefe Anekdote veribafte ihm den 
Zutritt in alle Gefellihaften. 


! einem Seſſel ein. 


Der Herzog von Braunfhweig, aus Begierde, ihn auf 
feiner Schaubühne zu hören, ließ ihm berufen; aber der 
Virtuos war nicht eher zum Singen auf dem Theater 
zu bewegen, als bis ihm der Fürft die Jagd in einem 
benachbarten: herrichaftlihen Walde zugeftand, 

Gervetto, ein berühmter Violoncelliſt im Theater 
Drurpsfane, farb zu xondon den 14 Januar 1783 im’ 
hunberzbritren Jabre feines Alters. 

Eines Abende: fpielte Garrif die Molle eines Ber 
trunfenen:bewunberndwürdig, und fchlief allgemach anf 
Im - Yublikung: berrichte ringsumher 
Stille, Gervetto fonnte fi eines lauten und langen 
Gaͤhnens nicht enthalten. Garrik ſprang plöglich auf, 
und verwies ihm fein Betragen; aber wie befänftigte ihn 
der Tontänftler?”,,O ich bitte jehr um Bene „rief 
er; „Über zu großes Vergnügen muß ich Immer gaͤhnen.“ 


Karl vi, deuticher Kaiſer (geft. 1740), fpielte eines 
Tages die Partitur einer Oper von feinem alten Kapell 
meiſter Fuchs, der ihm die Blätter ummwanbte, fo virs 
tuofenmäßlg , daB dieſer im Enthuſiasmus ausrief: „Ah! 
Eure Majeſtaͤt konnten allüberall Kapellmeiſter fepn! 


Sion. Paolo Cima, ein lobenswerther mailaͤndiſcher 
DOrganift, ſchrieb unter einen von ihm komponirten jeher 
genialen, aber ſehr ſchweren Sanon; „‚Intendami qui puo, 


Che mw’intendio.’” (Verſtehe mih, wer Fann! Wenn 
ich nur mich verftehe!) - 


Ein Matter wollte dem Domenko Cimaroſa 
ſchmeicheln, und jeßte ibn über Mozart hinaus. ‚Was 
würden Ste, rief der Beicheidene barſch, „einem Men: 
{hen fagen, der Sie dreift verfigerte, Sie überträfen 
Raphael?“ — 

Kaifer Napoleon fragte einft Gretrp, was für 
ein Unterſchied zwiihen Cimarofa und Mozart wäre. 
„Site,“ antwortere Gretro, „iener ftelt die Statue 
auf das iCheater und das Piedeſtal ind Orcheſter; wohin: 
gegen dieſer bie Stafue ind Orcheſter und das Piedeital 
auf bas Theater ftellt.’’ 

s 

Eorelli (Nrcangelo), geb. 1653, ward von Mat: 
tbefon als ber Fürjt aller Tonkünjtler gepriefen, und 
Gafparini nannte ihn Virtuosissimo di Violine, e 
vero Orfeo di nostri tempi. — Einft jplelte er vor Hans 
bel die Ouvertüre ber von letzterem kömponirten Oper: 
„Triumph der Zeit," Händel, wüthend, daß Corelli 
nicht nad feinem Geſchmack fpiele, riß ibm bie Violine 
aus der Hand und fpielte ſelbſt. Gorelli warb nicht 
ungebalten,, und fagte nur: Caro Sassone, questa musica 
& nel stile Francese, di chio non m’ intendo. 

Nicolaus Adam Strunf, Violinift des Chnrfürften 
von Hannover, fam nah Nom und fuhte Corelli fo: 
gleih auf. Welches Inſtrument fpielen Sie? fragte 
biefer. Das Klavier, antwortete jener, und ein wenig 
Violine; aber Ste zu hören gälte mir für das größte 
Gluͤck. Eorelit fpielte, Hierauf nahm Strunk bie 
Violine, und präludirte mit ſo bewundernswuͤrdigem Ge: 
(hide, indem er alle chromatifben Töne durchlief, daf 
Sorelli in ſchlechtem Deutſch ausrief: „Ich heiße 
Arcangelo, was bedeuten will Erzengel, aber Sie 
man wohl heißen kann Erzteufel.“ 

* 


Garat, Saͤnger im Conſervatoire zu Paris, ein 
Baske von Geburt, beweist in allen Arten der Vokal—⸗ 
mufit feine Superiorität. Piccini, Sacchini, Sa 
lieri und Blue rübmten feine Stimme, doc vor Allen 
Bel. „Schade!“ rief eines Tages Regros, „Garat 
fingt ohne Muſik!“ — „Ohne Muflt?” fuhr Bed auf. 
„Garat ift die Mufit ſelbſt.“ 

9 


Jarnowick (Giornovichi), Lieblingszögling bes be; 
rühmten Lulli, kündigte in Lyon ein Konzert, das Billet 
für ſechs Franten, an. Niemand erſchien. Um fih an 
den geisenden Lyonern zu rächen, feßte er das Konzert 
anf den folgenden Tag aus, dad Billet für drep Franken. 
Alles ſtroͤmte berbey, aber Jarnowid war mit Ertrapoft 


‚ weogefahren, 
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Der große Künftler Leo hörte eine Kantate des jungen 
Jomelli aufführen, und rief: Non passorä molto, e 
questo giovane sara lo stupore € l’ammirazione di tutta 
l’ Europa, 

“ 

Duni (geb. 1709, geft. 1775) fam im neunten Jahre 
ſchon in dad Conserratorio de la Piera zu Meapel, und 
batte ben berühmten Durante zum lehrer, Er wurde 
nah Nom berufen, um eine Oper ju fertigen, und barte 
gegen feinen Willen zum Mitwerber um den Yorberfra 5 — 
Pergolefe, den er liebte und bemwunderte. Die Oper 
feines Freundes fiel; Duni’d Kompofition gefiel allgemein, 
Weit entfernt, anf biefen Triumph ſtolz zu ſeyn, fagte 
er zu Vergolefe, um ibn zu tröften: „O mein Fremd, 9 
mein Vater! Sie kennen dich nicht 1” 8. 





Rede des Barond von Degerando x. 
Beſchluß.) 

Ihr alſo, Freunde der ſchoͤnen Kuͤnſte! ermuͤdet euch 
nicht allzuſehr in Buͤchern, ſondern wißt bisweilen in der 
tiefen Ruͤhrung des Schauſpiels ein anderes Buch zu ers 
Öffnen; ſpuͤrt in euch felbit der Natur des erregten Eins 
druckes und den Mitteln, die zu folber Wirkung anges 
wandt wurden, nach; lernt die Geheimniſſe der Künfte 
erkennen in der menfhliben Seele, 

Ihr, die ihr, eingefhräntt von dem langen Forſchen 
der Gelchriamteit, allzuleiht dem Genuß ter Zaubereven 
dieier cdeln Schöpfungen entiagt, wißt, daß bey gefunden 
Kräften die Anſchauung großer Mufter und ein aufıngrls 
ſames Nahfinnen binreihe, um Dilettanten zu bil 
den. Die Stimme, die den Kuͤnſten gegeben ift, ift Stim⸗ 
me der Natur, und fie macht fih allen vernehmlich, die 
fie hören, — Zünglinge, die ihr bey'm Heraustreten aus 
der Alademie ſchon Voruͤbungen ber Künfte zu kennen 
wünfcht, ahmt nicht jenen MReifenden nah, die mir aller 
Eile mit einem allzuböfliben Freunde unſere Galerien 
durdlaufen, zufrieden von jedem Werke den Gegenftand, 
den Namen ded Werfertigerd gewußt zu baben, obgleich 
bisweilen diefe ihre erbabenen Bemerlungen aud noch 
gedruckt berausfommen; — fondern ſucht auf dem euch 
neuern Theater der Künfte, die aus dem Studium ber 
Wiſſenſchaften gefammelten Grundfäge wiederzufinden! — 
Und ihr edein Alummen der Künfte felbit, begnügt euch 
nicht unabläfig den Pinſel oder den Meiffel zu führen, 
wißt auch eure Seele mit ſinnvollen Gedichten zu ergetzen, 
fie mit phlloſophiſchen Ideen aufju!lären, vor allem aber 
fie dur gute Sitten zu veredeln. Sehet, an dieſem 
glüdlihen Tage haben nicht nur die verſchwiſterten Küns 
fte, fondern auch die (hönen Wiſſenſchaften euren Triumph 
zieren, und von der alten Verbindung Gebrauch machen 
wollen, Auch ich hab’ ed gewagt, das Opfer der Philoſo⸗ 


pben dem Altare der Künfte darzubringen; — frenlic ein 
all uſchwacher Tribut! — aber in Aurzem merden bie 
Bevfalldbezeigungen, die man eurem Triumphe geben 
wird, einer folben Feverlichteit entiprechen. — Warum 
mangelit und du nur, warum? Ehre ber römiihen Schu: 
fe, Zierde der neuern Künfle, mein (illustre) berühmter 
Freund — Ganopa, mo weileft du? Dein Berfall, dein 
Laͤcheln bitte die Sieger belobnt, 

Sieger, naber euch! er ift da, der fo ſehr eriehnte 
Augenblie; mitten unter dem Getöne der Inftrumente, 
und mitten unter dem Beyfall der Freunde, Eltern, Leh⸗ 
ter, in Gegenwart eurer geihägteften Mitbürger, bie 
Vaͤter des Materlandes geworden find, unter ben Augen 
der Obrigfe * m, Die euch vom Caͤſar Anguft gegeben find, 
empfanget den Kranz von feinem würdigen und erften 
Mepräientanten *), der ein Liebling des Mare und zus 
gleich ein Dilettant eurer Studien, bisweilen mit eigner 
Etimme eure Bemübungen anfeuerte, Dies ift das Erfte: 
mal, daß auf dem Kapitel der Efegestrang ertheilt wird 
im Namen Napoleons des Großen; dies iſt dad Erfte: 
mal, daß bier der Triumph der Künfte zufammentrifft 

mit dem feverlichen Tage, an welbem man den erhabenen 
Namen und das Glüd der von ihm befhügten Voͤlker 
fepert. — D Ruhm! o Hoffnung! erwartet Alles von dem 
großen Wohltbäter, Errichtet auf dem Palatin einen 
neuen Kailerpallaft, errichtet neue Triumphbogen, da, mo 
Eonitantin der Große einzog, da, wo einviel Gröferer 
einziehen wird! — Mahlt auf die Mauern die ftannends 
mwerthen Dinge (meraviglia), von denen bie ganze Melt er; 
füllt ift. Entjprect diefem Tage, diefer gihdlihen Pro: 


pbezeibung, entiprecht ihnen! Eingedenk des Lorbers auf, 


der Stirn mit dem ihr diefe geweihte Stelle. verlaßt, ver: 
herrlicht unfterblibe Dinge dadurch, daß aud ihr ums 
ſterbliche Werte vollbringt! 


Graccia ne nomen diminuat Latio. 





Die Helden der Kindesliche. 

In den Steinfohlen: Minen von Champap, vor ben 
Thoren von Liege, hatten die Tagarbeiter die Nachtar⸗ 
beiter abgelöst, und beaaben ſich auf ihre verfciedenen 
Poſten. Da bemerkten zwev von ihnen, welche fih zum 
vierten Stollen verfügten, Arnold Lindone und Melchior 
Glavier, ungefäbr 40 Meter (1274 Fuß Rhl.) dieffeits 
des Endes diefes Stollens, daß einige Stuͤtzen, welche 
dad Dach halten, nachgegeben hatten. Eie vermweilten 
eintge Zeit bey der Unterſudung, woher das entftanden 
fen, und da es ihnen bünfte, daß fie noch mehr wichen, 
fo gingen fie den Stollen hinunter, um die Arbeiter zu 
tufen , welche die Stügen zu beforgen babed; faum aber 
waren fie am Ende, als fie hörten, wie das Dach ein: 


msn: 
>, General Miollis/ bamald CeneralsSouperneur von Rom. 
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ftärgte und eine Waſſerflut auf fie einbrach. Sie flohen 
zum Tagſchachte (durch den man in die Mine fteigt) und 
ſchrien: Nette ih wer fann! Der Auffeher, weicher ber 
ichäftigt war, die Leute in einem andern Theile an die 
Arbeit zu ſtellen, eilt auf dies Geſchrey berzu, und fohald 
der Brave dad Unglüd vernimmt, kehrt er zuruͤck, um 
feine Mitarbeiter von der Gefahr zu beuachrichtigen; er 
rettete felbit noch ein Kind mitten aus dem Waller, und 
fabe darauf, daß die Arbeiter in Ordnung fi Binanf: 
machten, 

Die Verwirrung bey’ einer fo dringenden Gefahr, 255 

„Meter (869 Fuß Rhl.) unter der Erde, unter einer Menge 
Arbeiter, denen kein Nettungsmittel blieb, als die Leiter 
der Dunftmafchine zu ergreifen, oder in dem Korbe hin: 
auf zu fteigen, worin nur wenige @inzelne Ptlatz hatten, 
laͤßt ſich leicht denfen, Die Männer bedienten ſich des 
erſten Mittels, und die Kinder ftiegen in den Korb, 
Der Aufieber entſchloß fih nicht eher binanfzufteigen, ale 
bis er überzeugt war, daß Niemand mehr unten biteb: 
allein dreizehn Perfonen, welche in dem erfien und zwey⸗ 
ten Stollen arbeiteten, gerade die dem Tagſchachte am 
naͤchſten, waren nicht gewarnt worden, und find umge: 
kommen. 

Ohne die edelmätbige Auſopferung zwey junger Steins 
fohlenarbeiter wäre das Unglüt noch weit größer gewors 
den. Aegidius und Thomas, 14 und 16 Jahre alt, was 
ren bereits im Kerbe, um hinauf zu fteigen, als fie bes 
merkten , daß,ihr Mater auf feinem Poſten geblieben war, 
Sie beſchloſſen, ihn zu retten oder ibm wicht zu überleben ; 
allein die Worfehung belohnte ihre Findliche Liebe. Der 
Vater arbeitete gerade in bem fünften Stellen, dem ents 
fernteten vom Tagſchachte; um alſo zu ihm zu gelangen, 
warch feine bepden Söhne genöthigt den Strom auf zu 
waten, der fon alle niebrige Theile, und felbft einen 
Theil, der mit dem Tagichachte gleich lief, erfüllt hatte, 
Sie mußten ſelbſt durch die Stollen hindurch, aus wels 
chem mit außerordentliher Gewalr der Etrom fib ergoß. 
Alle Arbeiter, die anf diefer GSelte waren, wurden von 
ibnen gewarnt, und man Tann ohne lebertreibung ans 
nehmen, dab an 40 Menſchen der kindlichen Liebe diefer 
benden Anaben ihr Leben verbanfen, 

Diefen Zug eines erbabenen Muths Tann nur der ganz 
ſchaͤzen, der mit dem Innern eines Steinfohlenbergwerts 
befannt it. Zwephunderkeſunfzig Meter unter der Erde, 
von Zinfterniß und gewaltig anwachſenden Waſſern um 
tingt, durch enge, krumme und zumeilen fo niedrige Stol: 
ien dringen, daß man bier und da bindurchltiechen muß, 
feine andere Zuflucht haben, als rinen vieredigen Kaſten, 
den man einander fireitig madın muß, und der, an eis 
ner Kette befeftigt, durch eine von Pferden getricbene 
Mafchine hinaufgezogen wird: laum vermag, die Cinbils 
dungstraft eine fo fhauderhafte Lage zu faſſen. 


„at 
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Eine in diefer Gegend nicht gewöhnliche Urfahe fan 
zu dem Unglüde Anlaß gegeben baden, das Maffer blieb 
noch heiß , nachdem es bereitd den ganzen Raum der Ars 
beiten erfüllt hatte. Das Dach, weldes einſtürzte, war 
das des Mobrganges, und.der Eturz kann vielleicht durch 
die Entzündung einer Kiesmaſſe bewirkt worden jepn. 





Kozgrefpondenz » Nadridten. 
\ Paris, 7 Mär. 

Die allgemeine Auſmerkſamkeit ift gegenwärtig auf bie Ents 
Bindung ber Haifering gerichtet. Man weitet ob es ein Frinz 
oder eine Prinzeßſiun ſeyn wird, und bie Mebrbeir ifi für eis 
nen Pringen ; man weitet für dad, mas man allgemein wuͤnſcht. 
Unterdeſſen genisht die Kaiferinn der beiten Geſundheit: fie 
fährt nicht mehr aus, weil fie bereits zu zaͤhlen aufgebört hat 
Celle ne marque plus), gebt aber täglich anf ber Tangen Ter⸗ 
raſſe ber Tuillerien langs der Seine ſpazieren. Eine doppelte 
Reibe⸗ Garden haͤtt ihr den Weg dom Schleß bis zur Terraſſe 
freu; denn das Gebraͤnge der Neugierigen, welche die Kaiſe⸗ 
Finn immer mit Beyfausktatſchen einpfangen, iſt fo grob, daß 
es ibe obte biefe Mabregel uumoͤglich wäre, auf bie Terraffe 
zu gelangen. Währeub des Spazierganges wird auf bie Terz 
raffe niemand hinaufgelaſſen. So iſt das Roos der Großen! 
fie eönnen fib nicht einmal mit derſelben Frevbeit wie Frivas 
ten ibrer Gärten bedienen, \ 

Tie Kalſerinn ift auf Ihren Spaziergaͤngen ſehr geſchmack⸗ 

vol gekleldet; am liebften iraͤgt fie eiue feibene Douillete von 
Bilafarke, unb einen weiſſen Hut mit prüdtigem Grlever. 
Ehawis ober andere Stoffe englifchen Urfprungs werben ben 
Hefe nicht mehr getragen. Die Duͤcheſſe pe Moutebelln, 
Dame W’honneur, begleitet fie immer nebf mebreren Gofbas 
men unb Kammerberren. 
Moch vor einigen Wochen begab: fih die Kalſerinn incognito 
au der Seite ber abfichtlidy ſchbner gekleibeten. Dücheſſe be 
Montedbello zu Fuß aus beu Tuillerien in bie Ausſtellung 
im Louvre, unb handelte einen Katalog aus, ben fie dann 
theurer begablte, als man es verlangte, Als fie hberamsging. 
wollte man ihr das Zuvielbejablte zurüdgchen, fie nahm es 
aber micht au. u 

Man virfichert . daß während ber Entbindung und ben ber 
Geburt großes Eeremoniel, und daun große Fee ſtatt baden 
werden. Wenn man die Beir ber Entbindung nabe glaubt, 
werben die Prinzen und Pringeffinnen der kaiſerl Famitie, bie 
GroßsiWürben des Reichs. bie Minifler, die Groß⸗Offtziere 
der Krone und des Reichs, bie Damen und bie Hans: Offiziere 
33. MM. von ber Ebrens Dame benachrichtigt » damir fie ſich 
in Heftradyt in veridiebenen Grmähern bed Aaifers einfinben. 
Dar Seuat und die Munichpatität werben fich zu gleicher Beit 
Derfammeln, um bie Nachricht von der Seburt zu empfangen, 
die fie fodann in ihre Negifter eintragen. 

während biefer Zeit wırd bie große Gtode von Notre-Dame 
ı Stunde des Morgens und ı Grunde des Abends in Bewer 
gung fen. Die Seifktichteit, daſelba verfammelt, wirb bad 
zoftünbige Gebet halten, und verfchiebene Pfalmen, ats: Mi- 
serere me Deus; Domine non secundum peccata nostra; 
beati omnes, qui timent Dominum, umd andere Gebete an⸗ 
fünmen; tie Tempel aller Übrigen Religionen werden bie 
ganze Beit über gebffuet. bleiben, um bie Betenden zu cms 
pfangen, . 

Eine Salve von 101 Kanenenfhäffen, wenn «8 cin Prinz, 
und von 21. wenn es eine Pringeffinn if, wird ben Augenblick 
der Geburt verkünden. und von allen feften Plägen und allen 
Saͤſen bes Reichs und von allen Kriegefchiffen wiederholt werden, 


- 


Die Zimnner, bie biäher der Großmarſchall Duroc in ben 
Zuitterien bewohnte, werben für das neugeborne Rind zuge: 
riduet, bis bie neuen Appartemente im Pavillon de Marsan 
fertig find, ber bann ben Namen Parillon des enfans de 
France tragen wird. . 

Die Etadt Parig wird ber Haiferiun eine Wiege von vers 


‚geldetem Silber und mit Perimutter eingelegt zum Seſchenke 


madien; iumenbig wird fie mit hochrothem Sammt gefuttert 
feon. Die Borbänge find von Spitzen mit weiffem Allas ges 
futtert,, mit golduen Bienen burdfäet, und mit Lorbere und 
Miohnbtättern bordirt. Die Wiege bildet rin IÄngliges Bters 
Cor, von 4 Püubörnern in Form eines X gehalten, und von 
2 Benien, der Gerechtigkeit and Erärte; auf den Seiten Ge—⸗ 
lindern find 2 Kameen, der eine ſteut die Nunphe der Erine 
vor, die in ihre Hrme ein Ghtterfinb nimint, ber andre bie 
Tiger. dem Aufgauge eined neuen Geſtirnes zulaͤchelnd. Auf 
dem obern Theile ber Wege bir Die Gdttinn dei Ruſes eine 
Arone mit einem Stern, das Sinnbild bes Genies unt bes 
Helden, ber Frankreich rentert; gegenüber ir ein junger Abs 
ter „. ber. feine Beide baratıf beftend. den Flug zur Höhe des 
Sterns verſuchen zu wollen ſcheint. Die HH. Thomire, 
Künfiter in getriebener Arbeit, Odiot Goibidnnibt. umb 
Darrac. Tapezierer, haben die Wiege nad ber Zeichnung 
des geſchichten Wiablers Prudhon ansgenrbeitet, 

Bey Gelegenheit ber Entbindung ber Kaiferinn tmerbeu 
wie der berrächtiiche Summen an Hausarme ausgetbeitt werden : 
theils un die Monatgelder zu bezablen, welche Kaubväter den 
Ammen fchuldig find, theils wm ihre Eſſerten aus bem Keihs 
baufe zu sieben. . 

Schen als die Schwangerſchaft der KRaiferihn erklärt warb, 
ließ ber Kaiſer große Summen zu Ähnlichen Zwecken austheis 
ten: 2163 Hansarme erhielten Gerd auf bie Haub; für 2072 
andere wurden die Mnmen: Monate beyablt, für 14401 wurben 
Eſſekten aus dem Leihbanfe ausgeloͤſet. 


sr. Feichot hat ein neuee muñkaliſches Inftrument er 
funden, welches er Bosse trompelte nennt. Auf Beſebl des 
Miniers des Innern iſt eine Remmiffion vom Conserratoire 
de Musuc ernannt worden zur Unterfuchung deſſelben. Dies 
fe Kommiffion,, welche aus den beruͤhmteſſen Tonkuͤnſtlern bes 
ſteht, nämtih Mehult, &offec. Catel, Roze, Ozi. 
Domntd, Eherubini, Duvernov und Leſevre bat 
fo eben ihren Bericht Über bie Basse trompette abgefattet. 
Es erbellt daraus. daß dieſes Anfirument in Hinſicht feiner 
Vollkommenheit nichts zu wünfhen hörig laͤßt, au die Stelle 
bes unvoutommnen Serpent gefept zu werden verdient, und 
fowot im der Militär Mufir, als auch in ben Orcheſtern mit 
dem größten Bortheil angemande werden kann. 

Die Zahl der @erehrten bat ſich im Yabre 1810, fo wie 
in den vorhergehenden, uugefäbe auf 900 belaufen. 


-— 


V Raͤthſel. 
Je ne suis pos ca que je suis; car si j’elais ce que 
je suis, je ne serais pas ce que je suis. 

Ebarade, 

Mein. Ganzes ift ein. winzig Theilchen nur 

Der erfien Silbe, bie bie Welt beichrt, 

Und eine beffre Stäge oft gewährt, 

is meine Bwmept! — auf Wegen fonder Spur! 





"Yulldfing der Ebarade und des Bogesrivhd m Miro, 59: 
Beumund, Höwenmaul, Schmerk 
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Morgenblatt 


für 
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Stände, 





Montag, 18 


März, —1811. 





Mar etwa Mus wo fromm, fo ehrt es ihm au Gute; 
Es ift gewiß gefheh'n aus unbedachtem Muthe. 


v. Logau. 


— — — — —— —— — 


Ziberio Fiorelli, genannt Scaramutz. 
Bruch ſtuͤke ans feinem Leben. ) 


Ohne einen Bajocco ”*) in ber Taſche und abgezehrt, 


def man alle Rlppen zäblen konnte, kam Liberio im 
— “ om an, von alter Welt verlaſen 


nicht von feinem wuͤthendſten Gläubiger, dem Wagen. 
Ein feidenes neapolitaniſches Maͤntelchen war eine ſchlechte 
Schutzwehr gegen den ſchneidenden Nordwind. Er ſtand 
zaͤhnellappend neben dem Pasauino *°°) und überdachte 
fein Shidfal. Gein Vater, ein ehemaliger Gapitano 
bella Gavalleria, hatte zur zweyten Ehe fi mit einer 
Berwandtinu aus Capua verbinden wollen: der Biſchof 
verweigerte ihm bie Erlanbniß; er wandte fih an ben 
Bruder des Prälaten: der zog ibn damit auf und er 
rannte ihm dafür den Degen burd den Leib. — Er floh 
und zog mit Wunderpillen und Mithridat in Ober:Iralien 
umher, mobey ihm Tiberio, fein zwenter Sohn, etwas 
zu eifrig’ zur Hand ging, denn er verkaufte bie Quads 


jalbereven des Waters für den dritten Theil deifen, was 


fie gefoner hatten. — Der Erlös wurde von Tiberio vers 





beftiedigen, auf welche der Gapitano della Gavalleria aber 
gar keine Müdfiht nahm, fondern , als er feine Induftrie 
merkte, prügelte er ihn derb ab und jagte ibn fort. Nun 
war der arme Tiberio auf eigene Fuͤße geſehzt, die ihn 
Shitjal ftelie 


aum nach Mom trugen, und das ihn vor⸗ 
deutend neben den Pasquino. 


Trübfinnig ſah er auf den gegenüberfiehenden Marforio, 
als ob er von ibm Antwort erwarte, was er anfangen 
folle. " Achtzehn Yabre alt, gibt ein bungriger Magen 
Muth — nicht ſich zu erhenfem, wol aber allenfalls den 
Galgen zu wagen, zumal wenn das glängendfte Gaunergenie 
fich im die ausgemachteſte Schafsphrfionomie masfirt, — 
Tiberio fah mit innerm Ingrimm die wohlbeleibten Mönde 

und Bürger Noms vorüberwandeln. Endlich bemerkte er 
einen Laden, der befonders vielen Zufprauc hatte. Es 
wurde Tabak darin verlauft. Sein Genie erwachte. Er 
| faßte dem Laden gegenüber Poſto, und bat jeden Heraus— 
fommenden nur um eine einzige Priſe, die ibm gern 
zugeftanden wurde; mur da er fi aller fünf Finger, die 
ihm die gütige Mutter Natur in befonderer Länge und 


wandte, die nugefümen Forderungen feines Magens zir | Dürre verliehen hatte, dazu bediente, fo fand ein breit: 


*) Der Bibliothegue bleue zum Theil nacherzaͤhlt. 

”- Romide Munge, 4 Pfeunige an Werth, 

”**, Die verkümmelte Bildfäwme nes Fechters in Nom, 
umwelt dem Urſniſchen Palafte, au die man wigige Cine 
fäue, Spottgedichte und Tagsgeſchichten angerlı br findit; 
ihr gegenaber ſieht eine andıre Bıldfänle, Warforio 
genannt, au weicher oft die Einfälle des Paſquind brant: 
wortet werben. 


febultriger ebrliher Schweizer bie Prife, die ihm bie 
halbe Doje leerte, denn doch ein wenig zu ftarf und ers 
wiederte feinen Griff mit ein Paar derben Mippenftößen, 
Der gutmütbige Tiberio jepte die ungewöhnliche Beweg⸗ 
lichteit feiner Geſichtsmuskeln ind Spiel und machte einige 
Bogſpruͤnge, wie er fie von feinem vorigen Gewerbe ber 
gewohnt war, bios um dem erzürnten Schweizer zu bez 


262 


fänftigen, der aber die Abficht mißverſtaud, es für Spott 
bielt und feine Streihe verdoppelte, 

Dieſer erfte Tribut, der feinem Genie gezollt wurde, 
war nicht fehr ermunternd, und verleidete ibm Mom fo, 
das er, fobald er nur von den wenigen Balocci, bie er 
aus dem bereits eroberten Tabak löste, einigermaßen 
feinen Hunger geftillt hatte, fi auf den Weg nach Givite 
Vecchia machte. Fuͤhlte Tiberio nur feinen Magen et: 
was behaglich, fo erwachte fein auter Muth — Gr ſchritt 


‚tapfer vorwärts umd der Anblick der Galemwen ſchreckte ihn 


nicht, 

In der Herberge, wo er einkehrte, traf er mit einem 
Paar aus der tuͤrliſchen Sflaveren zuzädgefommenen Nea: 
politaner zufammen, die nun die Mildrbärigfeit in An: 
fprud) nahmen, um bis zu ihrer Heimath zu gelangen. 
Ihm wurde auf. der nämlihen Streu mit ihnen eine 
Shlafftelle angewiefen. — Er bemerfte bald, daß feine 
bepden Schlaftameraden mehr um feinen Schlaf beforgt 
waren, ald um ihren eigenen, und fühlte fi verbunden, 
fie dardber zu beruhigen, indem er ſchnarchte, daf bie 
Wände erzitterten. Als fie ihn feſt eingefchlafen glaubs 
ten, hielten fie ihm, um ſich davon nod mehr zu übers 
zeugen, dad brennende Licht an die Fußiohlen, melde 
bier und da aus den Stiefeliohlen hervorblidten. - Tiberio 
blieb in feiner Mole und ſchnarchte fort. — Da fehrten 
fie die Taſchen um, aus denen mances Geldfiüt fiel, 
das fie in eine lederne Katze ftedten, welche der eine um 
den bloßen Leib trug, und bie fie, wahrſcheinlich um ber 
quemer zu liegen, unter dem Kopfe tief im Strob ver: 
bargen. Sept belauſchte er jeinerfeits ihren Schlaf, und 
als er verfichert war, daß Morpheus fie feit umſchlungen 
halte, zog er gar gefchidt bad reihe Kopffiffen ihnen 
weg und machte fich davon. 

Diesmal war ihm fein Stern günftiger, und als der 
Morgen anbrah, lag Eivita Wechia ſchon meit hinter 
ihm, Um nicht von den ihm vielleicht nahfehenden Sbir⸗ 
ten entdedt zu werden, eritand er im naͤchſten Orte eine 
glänzende Kleidung, nahm einen Merurino und ging 
nach Klorenz.” Der eroberte Schatz war groß genug, dab 
er ald Gavaliere auftreten und einen Bedienten annehmen 
tonnte, — Er trat im beiten Wirthshauſe ab und ließ 
es fih wohlſeyn. — Angelo, dem fein junger Herr etwas 
verdächtig vorfam, fing an ihm ein wenig auf den Zahn zu 
füblen. Der Wein ſchloß Tiberio Herz und Lippen auf, 
und er vertraute ihm fein Abenteuer an. Angelo übers 
legte, daß fein Herr nicht größers Recht an den erben 
teten Schaß habe, als er erwerben könne, und hielt ed 
alfo für rathfam, ihn fich zuzueignen. — Sobald er ihn 
in den Armen des Schlafes jah, padte er alles bis auf 
das geringe Stuͤck zuſammen umd überließ die Zeche 
feinem Herrn. Tiberio erwacht, er ruft — Angelo fommt 
nicht, — Das fält ihm auf, er fpringt ans dem Wette, 


greift nach ben Beinlleidern — fie find verfhwunden mit 
allem übrigen. — In Todesangſt laͤuft er umher, er 
ihreit, man eilt herbey, man fragt — Niemand hatte 
Angelo geſehen — Tiberio ift in Verzweiftung; allein 
alles umſonſt, von Angelo feine Spur. — Aus Mitieid 
fhenfte ihm der Wirth ein altes Sklaventleid, das er 
gerade liegen batte und überließ ibm nod für den Tag 
und die Nacht das Zimmer. Da ſaß num der arme Ziberio 
aͤrmer noch, ald vor kon Belanntichaft mit den Tuͤrken⸗ 
SHaven. 2 





Sranffurtan der Ober. 

Ein Trabant in der Nähe eines hellglaͤnzenden Ster⸗ 
nes verliert fich leicht aus dem Auge des fernen Beobach⸗ 
terd. Der Glanz der Hauptſtadt überftrablt die nahen 
Provinzialitädte, eg müßte fie demr ein Genius wie 
Eriebridh II erl et haben, daß lie auch neben jener 
noch mit eigenem Lichte hervortreten könnten. — Jeder, 
der nach Frauffurt fam, ward überrafcht. Cine alte - 
Stadt, im Märtiihen Sande gelegen, dent man ſich 
eng, fhief und krumm, mit unanſehnlichen düftern Haͤu—⸗ 
feen; und man findet eine heltere Stadt, mit vier breis 
ten geraden Strafen , meift drey Stodwerfe hoben Häus 
fern von freundlibem Anſehen, und eine Gegend, wie 
fie faum ‚Potsdam und Frevenwalde hat, die bendem ein: 
zigen Punfte der Mark wenigſtens, die fih mit Frankfurt 
vergleichen fönnen. Dielen Vorzug gibt ihre zwar befons 
ders der Oderfluß, deſſen friihes lebendiges Wogen auch 
dazu bepträgt, daß die Stadt fo vorzüglich geſund it: 
allein außerdem iſt Frankfurt auf allen Seiten von Huͤ— 
gelfetten umgeben , die man in Erinnerung beffen, mas 
war, Weinberge nennt, Es wird auch jent noch ziemlich 
viel Wein in der Gegend gewonnen, und auf ben Dörfern 
auch ausgepreßt und getrunfen; indeß diefe fogenannten 
Weinberge find fait alle in Obitgärten verwandelt, die 
aber ihren Beſitzern nit minder reichlichen Gewinn ges 
währen, befonderd an Pflaumen. Schöne Spaziergänge 
find auf den Wällen an der Oder, und immer troden, 
ihönere im Sommer nad den benahbarten Mühlen, vor 
allen nach der fhönen Buſchmuͤhle, in deren Naͤhe man 
fogar von einer märfifchen Schweiz redet. Auf jeden Fall 
geben die mit manniafaltigem Grün, mit Gras, Horn, 
Wein, Obftbäumen und Wald befleideten Hügel in ihren 
vielfachen Krümmmngen, die Chäler dazwiſchen mit ihren 
Quellen und Bächen , und dem Gemurmel dert Muͤhlen⸗ 
waſſer, und die bald fichtbare, bald fich verberaende Oder 
ſchoͤne Bilder und freundblihe Abwechslung. Auch das 
mineraliiche Bad, unmittelbar vor dem Berliner Thore, 
bat eine angenehme Lage, befonders durch dem gegenübers 
gelegenen Berg, von dem man bie ganze Stadt, das 
Schlachtfeld bey Kumersdorf und den Lauf ber Oder auf 


263 


eine weite Strede überfehen kanu. Beſucht wird dad Bad 
wenig, and find die Cinrichtungen im Innern nicht reizend; 
es dient mehr den Franffurtern zu einem Vergnuͤgungs— 
ort im Sommer. 

Ueberraihend, wie Straßen, Häufer und Gegend von 

Frankfurt, ift für den Fremden die Lebhaftigfeit des Vers 
tebre. Zwar muß man nicht Vergleihungen mit Hams 
burg, wie ed zumal vor 10 und 12 Jahren war, auitels 
len ; allein der Berliner, befonderd wenn.er jih Potsdam 
daneben denft, wundert fid) des unaufbörlihen und nicht 
felten gedrängten Fahrend, und der regen hin- und ber: 
wogenden Menihenmenge. Der Handel der biejigen Kauf: 
leute, die dazu ginjtige Lage an der Oder, iftein Haupt: 
grund diefer Lebhaftigkeit. Weber die Oder führt bier eine 
der Hauptbrüden, und durch Frankfurt geht die Haupt: 
paſſage · aus Schleſien, Rußland, Polen, Weſtpreußen 
nach Berlin und welterhin, beſonders da von bier bie 
Berlin Chauſſee, und Kuͤſtrin noh immer von fremden 
Truppen beſetzt iſt. Dann ift der Umfang der Stadt nicht 
groß ; und in dem kleinen Maume erfcheint leicht auch ein 
Kleines bedeutend und groß. Den volfreichiten und febs 
bafteften Städten zu vergleihen iſt Frankfurt des Dons 
nerstags, an welchem Tage Wochenmarkt if. Wahr: 
ſcheinlich muf die Zahl der zu Markte Kommenden dann 
fo groß ſeyn, daß fie die Pferde in Ställen. nicht unters 
bringen fönnen; denn fonft moͤchte es unbegreiflich fcheis 
nen, warum an dem Tage die Straßen fi in Ställe ver: 
wandeln, vor allen Haͤuſetn Wagen und Pferde ftehen, 
dort auf den Straßen gefüttert, und eine Verunreinigung 
geduldet wird, die alle Sinne beleidiget. 

Die Zahl der Bewohner iſt zwiſchen 12 bie 13000, 
Eine Einheit des Charakters oder Beſtrebens läßt ſich bev 
ihnen nicht auffinden. Es ift diefer Mangel an kräftiger 
Eoncentration ein allgemeiner Charakter der Märfer, dem 
eben die neue Städteordnuung auch mit entgegenwirken, 
und die Bürger zur innern Thätigfeit für ein eigenes Ins 
tereife vereinigen ſollte. Dann trägt bier dazu bey die 
Naͤhe der Hauptitadt; Mebrere leben bier, aber wo nicht 
mit Geit und Herz , do immer mit einem jcharfgerichtes 
tem Blick auf Berlin. Frankfurt erfcheint ihnen daher 
geringer als es ift, und fie felbit diinfen ſich größer in 
der Verbindung mit der Nefivenz; ihr Wohnort It nicht 
ihrer Thätigkeit und ihrer Wünfhe, ihres Genuffes und 
Lebens Mittelpunft, Auch find im engen Raume hier der 
Menſchen aus jehr verfchiedenartigen Ständen beveinans 
der , die je näher jie ſtehen um fo mehr fich einander abs 
ftoßen , oder wenn fie ſich nähern, fi nur tm ſchoͤnen 
Wetter, Kartenfpiel, Stadtneuigkeiten und Zeitungss 


Nachrichten berühren können, wovon entweder Kajtengeilt - 


oder gleimgültige Oberflählichfeit die Folge ift. Wäre 
nur zwiſchen zwey Uebeln zu wählen, fo wiirde man wün; 
fen mögen, daß lieber jener Kaſtengeiſt beſtimmt fi 


- 


ausgebildet hätte: er führt doc zu engerer Anfchließung, 
und fann, in einem ermatteten Geſchlecht neuerwahend, 
Kraft anregen. Allein bev aller Sonderung ift diefer Geiſt 
dod nicht herrfhend, die einzelnen Stände halten nicht 
feit unter fi zufammen , man treibt ſich fo loder und 
lofe mit halbem Mißmuth durch einander hin. Am meis 
ſten fließen fih einander an die Militär-Perfonen , und 
ohne daß man den jest hier ftehenden Dffigieren irgend 
Vorwürfe des Stolzes, der Mobheit oder unanftänbiger 
Anmapung machen Fönnte; man muß im Gegentheil die 
Bildung, die Kenntwife und ein mit Feinheit im VBetras 
gen verbundenes Wohlwollen an mehreren rühmen, In 
Rüdficht der gemeinen Soldaten, befonders der Jäger, 
wünfchen die Herricaften, daß fie weniger liebenswürdig 
gefunden würden; die Zahl der fhwangern Dienitmägde 
ift in der letzten Zeit {ehr gewachſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Notiz 


In Orleans hörte man am 23 Nov, v. 3. zwifchen 12 
und balb ı Uhr bey'm ſchoͤnſten Wetter, bev reiniter, 
rubigfter Atmoſphaͤre, einen heftigen Knall, als ob man 
in der Ferne von zwey bis drey Lieuen eine Kanone 
großen Kalibers gelöst hätte. Die Lufterfhütterung hatre 
etwas Harmoniſches, wie vom Laͤuten einer Glode. Kin 
gleiher Schall wurde noch zwey bis drepmal vernehmlich, 
und die Erfhätterung dauerte wol zehen Minuten. Prof. 
ia, und fein neunzehnjähriger Sohn gingen in der 
Allee von Bacon fpazieren; fie glaubten niedergejchmertert 
u werden, mähnten den Sturz über ihren Hduptern, 
ſtarrten hinauf und faben nichts. Gegen 40 Perfonen in 
der Nähe hörten den Knall, welchen man apch in Orleans, 
Mung, Braugenzp, Bacon und der umliegenden Gegend 
vernahm. Anderthalb Leuen von Drleang fielen im Aus 
genblide der Erplofion Steine herab. Im Beginne des Ges 
töfes fielein Stein zwiſchen Fuhren nieder, Menſchen und 
ferde floben. Jene fehrten bald zurück, und iahen das 
urchtbare Phänomen. Der Stein war drev Fuß tief in 
den Boden gefahren, und hatte die Erde, ſechs Fuß hoch, 
herausgeſchleudert. Die Leute zogen ihn an's Licht, und 
verbrannten fi die Hände. Cr wog. 20 Pfund. Prof, 
Juͤrine kaufte den Stein, welcher dem Sandalasiteine 
gleih, aber bläulih, Parcellen von Metallen zu enthals 
ten ſchien. Es war, alö ob die ein wenig verbrannte 
Krufte eine Zeit lang feark wäre gerieben worden. — Cin 
andrer Faum eine halbe Leue vom eriten berabaefallener 
Stein drang eben fo tief ein, ward ausgegraben, und iſt 
von gleiher Etgenſchaft. Profeſſor Jürine bejikt zwey 
Stüde davon, die nur mit Eger Mühe zerbrochen 
werden konnten. Gin dritter fiel nicht weit von den ans 
dern. Im Momente des Falles roh ed, wie Diele vers 
ſichern, ſtark nach Pulver, Diefer Bericht it authentiſch. 
In den Meilen des Lords Balentia wird auch das 
Fallen einiger uͤber zehen Pfund ſchwerer Steine zu Bes 
nared, nah Erſcheinung eines lichthellen Meteor, und 
nad einem Krachen, dad Artilleriedechargen glich , durch 
ſechserley Übereinftimmende Berichte von Augenzeugen bes 
ſtaͤtigt. Das Nähere ift in die Nunimer 362 der Biblie- 
| thöque Britannique aufgenommen, — 
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Koörreſpondenz⸗-⸗Nachrichten. 
München. 10 März 

Am 25 Febr, wurbe ber Profefior Ebierfch Abendse um 
g Uhr von einer Maske meucheimdrberifch annefallen, als er 
eben bie Thür dffnete, um vom ber Straße in feine Wohnung 
zu treten. Der Böfewict war ibm unbemertt machaefihtichen 
unb entiprang. ſobald er im den Dolch in den Nacken ges 
Hoßen hatte» Die Wunde iſt zwar tief, zum Süd aber nicht 
gefährtich, und nach viergehntägigen Reiben befinbet ſich der 
Bermunbete auf dem Wege ber GSeneſung. Er wird außer 
feinem Ebirurgus auch von dem Leibehtrurgus des Koͤnigs, 
dem ſehr geſchiaten Hofrath Winter, bebandelt, welchem ber 
humane Monarch ſelbſt die Dilege des Kranken aufgetragen hatte. 

Prof. Tbierfch if ein Junger Mann von 26 Jahren, ein 
geborner Sachfe, ber erſt vor given Jahren von ber Imiverfis 
tät zu Gbttingen zu ber Profeffur des biefigen Gymnaſium 
berufen wurde, Im blefem Amte erwarb er ſich bad allgemeis 
ne Vertrauen in dem Maße, bab ibm nach bed Hoſr. Jacob 
Abgange beiten Gbefchäfte bev ber Akademie db, W. bey ber 
Bibliothers⸗Adininiſtration und beym Lyceum Äbertragen wur 
de. — Beym Ansbruche des Streits gegen bie fogenannten 
norbbeutfchen Selehrten im Baiern fchrieb er nuter andern bie 
Betrahtungen über bie angenommenen Unten 
fbiebe zwiſchen Norb und Sübbeutſchland. — 
Uebrigend kennt man don ibm Peine perfbnlihen Feinde, 
Es ift deohald um fo mehr zu wuͤnſchen, daß die Nachfor⸗ 
ſchungen ber Pollzey und des Gerichts auf den Thaͤter leiten, 
und den Echleper von einer That heben mögen, bie eben fo 
raͤt hſelhaft als emporeud Hi. 
Berlin, 20 Febr. 

Die Humanitits:@efellichaft bat ihr Stiftungsfent ges 
fevert. ‚Hr. Prof. Woltmaun, zeitiger Direktor, erbffnete 
die Sigung und Tas eine bifloriſche Abhandlung Über ben por 
titifhen Karafter bes Hrifibes. Kr. Prof, Bobe 
ſprach über den Nutzen und bie Bortrefflichkeit ber Stern 
+unde, nnd Sr Prof. Köpee, Gefretär, gab eine leder 
ficht von den Plrbeiten der Seſellſchaft im vergangenen Sabre. 

sr. Renierungeratb Woltmann wirb bie Werte bed 
Zacitus heraut geben. — Im Sebiete ber Riteratur berrfcht 
üprigend tiefe Stille, und nur ald brauchbare Kleinigfeiten 
find zu erwähnten: Ein #flgemeines Adreßbuch für 
Berlin. (ben d. Verfafer) und: NMahrihr für auge 
bende Studirende (ehr, Garbide.) 

Dagegen batten wir auf ber Bühne Mancherley. Burerfl, 
am zten Webr., ein Bupfifpiet im a Met: Gab allen Minus 
nern, Geitenfüß zu Hab allen Weibern, von Hru. 
Major Guftav v. Barnefomw, Mile Seitens und Segenfläcde 
haben ermwas Unangenehmes, weil fie immer einen Mangel 
von ſchaffender Araft andeuten. Bon Männerbaß it wer 
wig zu finden. und was Helle fih von ben Perfouen und ber 
Harding fagen? Ein Junger Kerr voll Lieb’ und Liſt, 
ein Mütter chen, was hisireich if; ein Mädchen, was 
durchaus nicht Liebt und in Minuten ſich ergibt; erfr viel von 
Echmerz. dann viel von Gh, das wire fo dat ganze Stuͤck! — 
Geſpielt wurbe von Demoif. Maas vorgägiich, von Herrn 
Eric brav, von Mad. Gebaftiant lobenswertb. bis auf 
das Ziehen der Alexandriner. — Am 8 Fehr. war Johaun 
Radmer, Bärgermeifer in Bremen, Trauerfpiel von Hrn. 
Schmibt. Der Held bat ſich gegen einen neuermwäblten Rath 
erfiört; ba er aber feiner Waternadbt redlich ergeben iſt, fo 
ſucht er den nah Stade entflohenen alten Rath, ber einen 
Bürgerkrieg erregen will, au verſoͤhnen, was ibm inbeilen 
von feinen Feinden ald Mieverftrwbrumng atißgelegt wird, Son, 
v. Minder, fein eigener Schwiegerſohn, klagt ibn an, und 
er wird zum Tode verurtbeift, trop feiner Bertheibigung. 


Das Beſtreben feiner Kinder, ikm zu erreiten, bleibt frucht⸗ 
106 burb Wasmer’s geraden Sinn und die Beinübungen 
feiner G:guer, und feine jänofle Tochter Matbil de forgt 
ibın Bis zur Berichtänidrte. Das Band, welches fih durch ein 
dramatiiches Kunſwerk fchlingen muß, das ber allwaltenden 
Gerechtigkeit, fehle bier gamı, und bie Bosbeit triumphirt, 
während die Mittel, fie zu vernichten. immer febr nahe lies 
gen. Der Lerfaifer kann fih zwar mit ber biftoriicdhen Wahr⸗ 
beit eutichaldigen, aber erfiens if biefe bier micht cin Bir 
hen imtereffant. außer etwa für bie Bürger Bremen's, 
und bat michts, was bie Wahl rechfertigt; zweytens hat ſich 
Ar. Schmibt im fo vielen Dingen von der Geſchichte ges 
treunt, daß er im ber Ganptfade bey einem Trauerſpiele 
nicht nachgeben, und ben Zuſchauer unbefrichigt faffen mußte, 
Außerdem fie er mehrere Derfonen vbllig im Dumtel, wie den 


; ehemaligen Buͤrgermeiſter v. Grbplingen, für ben man 


einige Liebe gewinnt bev einer Scene, wo er fih alt Witbäns 
ger Basıners freywillig zur Haft heit; aber nachher vers 
nimmt man auch Bein Wort mehr über ibn, Der Sohn Bar 
merd unb Steiner, Mathildens Werfobter, zieben aus, 
den Grafen von Oldenburg für ben Bater zu warten; audı fie 
bieiben verſchollen. Einige wirkende Scenen find ba, aber fie 
beweiien mur, baß ber Verfaſſer an den angenblicklichen Fffepe 
dachte, benn fie haben in der Regel anf bie Handtung weiter 
gar Peinen Einfluß. Die Belegung war fo gut, wie fie ſeyn 
konnte. Kr. Mattauſch als Basmer beiwied viel Talent 
für die alten Rollen, wir wünſchen aber. daß er jetzt noch 
nidz zu dieien Äbergeben möchte, weil er in ben Präftigen und 
Helden: Roten noch fo viel Teiftet. Heinrich, fein Sobn, wurde 
durch hen. Maurer fehr gut gegeben, und wenn er auch 
feinem Karatter nicht Immer nachkam, fo verſprach er doch 
viel. Hr. Stich gab den Gteiner beffer, ald er fonft Rels 
ten von einiger Kraft zu geben pflegt. Kr. Herbt (v. Grip 
tingen), Ar. Remm (regierender Bürgermelllen). Gr. Befr 
fer (3 v. Minden). Sr. Kafelin (Bürger Bertbord) vers 
birnten Lob. Mad. Betbmann (3.9, Miindens Frau) lich 
ihrem Baum begränsten Talente volle Frevbeit, Bonnte aber 
doch ben Berfaffer nicht bindern, und fo bob fie wol ihre Roller 
konnte fie aber nicht berefchend maden. — 

Demoil, Bed (Matbitbe) beflamirte mit hoher Runft, vers 
aß aber, dab eb Traveſtie wirb, wenn man mittelmißige 
Jamben fo ſchoͤn ſpricht, und eine viel verfprecbende und bann 
nichts fagende Rote baben will, Sanz vortrefiich war fie in 
einem lanawäbrenden fummen Spiele beo bem Abſchiede des 
Vaters und bey ber Scene, wo bas Zobesurtbeil geſprochen 
wird, Died geſchieht auf dem Markte zu Bremen, wo wir 
eine erbärmtiche Notanbsftute ſahen. — Geftern trat Demoif, 
KHerbii ben außerorbenttidr vollem Haufe wieder auf als 
Mprrba im unterbrodenen Opferfeſt. Mit allge 
meinem und rauſchendem Beyfalle wurde fie empfangen, ben jes 
ber Arte beklatſcht, bey einer zum Da Capo genhtbist und am 
Saluſſe bervor gerufen. hr. Gunid e ad Murnev fang 
an biefem Tage meifterbaft, und bejeugte es abermals, daß er 
ein feltener Kuͤnſtler ifi, 

Der Kapeilmeifier Himmer fomponirt noch eine Kantate 
anf die Abniginn Lonife, gebichtet von Tiedge. — Die 
Geprüber Bohrer werben in den matten Zagen bier ankoms 
men, um ein Komzert zu geben, — 

Der Bauhretner Mr. Chartes bat anf „nicht mehr als 
3mwen Borſtelumgen“ eine dritte folgen fallen. Die ger 
lebrten Kauarienvbgel und die fremden Thiere finb auch noch bier. 

Yın Hten Febr. wurde bie Schullehrer. Witwe Schulze 
burch bad Rab gerödtet, Es iſt bie Berbrecheritun, weiche eine 
Klempnerfrau in ihrer Bude vergiftete, wie dies ſchon im Mor— 
gendlatt erwähnt iſt· 


Pro. 67. 


Norge 





uablatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienfitag, 


9. März, 


ı81ı11, 





In dunkler Wolfe webt mit leifer Hand 
Die Sympathie geheimnißvoll ihr Band, 


v Matthiſſon. 





Die Brautbettem 





Die magnetifhe Kraft. 

Dad magnetiihe Paͤrchen war weit und breit in der 

Stadt unter diefem Namen befannt. Jedes Kind mußte, 
dab wenn Mamfell Karoline Mofenbart allein um eine 
Etraßenete berumfam, auch num augenblidlic der Hand: 
lungsdiener Heinrich Kienholz um die andere Ede herum 
und ihr entgegen fommen würde. Anfangs ſprachen die 
Leute darüber, als'fie fi aber nur daran gewöhnt hatten, 
fo ſchwiegen fie fill. Blos der Prinzipal des Herrn 
Kienbolz wollte nicht ſtillſchweigen, eben weil er fich nicht 
daran gewöhnen konnte; denn die magnetiſche Kraft zog den 
ungen Herrn Patron oft zu Zeiten hinter der Tafel hervor 
und auf die Straße, wenn Käufer zu Dutzeuden in feiner 
Ausſchnitthaudlung ftanden und lauerten. Der Prinzipal 
redete mit feinem Freunde, dem Kleinhändler Mofenbart, 
über die Sache, und der und feine Frau waren wie vers 
narrt, als fie gewahrt wurden, daß fie vielleicht die einzigen 
Menihen in der Stadt wären, die von der magnetifchen 
Kraft ihrer Karoline noch gar feine Ahnung gehabt 
batten. 

Alles bloger Zufall! fagte Karoline, Aber die Auf 
merkiamkeit der Mutter war einmal erregt, und als der 
magneriihe Sufall noch Immer nicht naclaffen wollte, da 
befam Karoline Stubenarreft und die Welſung, daß fie 
ſich ja feine Einbildung auf die Hand des jungen Klenholz 
maden möchte, 


Die Gluͤckefaͤlle. 


Aber wie er’d manchmal zu thun pflegt, fo erflärte 
ſich aud diesmal der Himmel für die Liebenden Seelen, 
und rührte, dad Herz von Madame Mojenbart auf zwepers 
lep Weiſe. Das Toͤchterchen nämlich hörte nicht auf zw 
meinen, und ihre Mutter, die fi viel darauf zu gute 
that, daß alle Menſchen fagten, Karoline habe ‚gerade 
Ihre ſchoͤnen fhwarzen Augen, die durfte diefe ihre Eben: 
bilder nicht blind weinen laffen. Das war denn ein 
Grund, warım Madame von ihrer Härte gar bald etwas 
nachließ. Ein anderer aber, und noch weit mwichtigerer 
Grund war ber, daß Here Mofenbart Karolinen die uns 
gluͤckliche Wahl. eines jungen mildhbärtigen Briutigams 
gar nicht verzeihen fonnte, und ſchon einen Manı im 
feinen beiten Jahren für fie beitimmt hatte, der eben von 
ibm zum Affocie gemäblt werden follte; denn ed mar 

„bon längft in diefem Haufe bergebrabt, daß der Haus: 
here durchaus fein Recht haben, und wenn er welches 
batte, es wenigſtens nicht behalten durfte, und Madame 
Roſenbart mußte darauf fehen, daß das gute Herfommen 
nicht abgeihafft wurde. 

Es iſt Gottes Schickung! ſagte fie daher zu Herrn 
Roſenbart, und als er das nicht gleich in der erſten Mis 
uute glauben wollte, fo wurden feine Speifen ſchlecht ges 
tot und gebraten, die Bruͤhen angebrannt, die Fliegen 
und Bettler bereingelaffen, die Thuͤren während feines 
Mittagsſchlaͤſchens geworfen, kurz und mit einem Worte, 
alle Grade der haͤuslichen Tortur wurden ibm nad und 
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nad angelegt, bis er einmal, als er vor Dfenrauc bald 
erſtiet war, feufzend befannte, dab Madame Roſenbart 
wie jederzeit, fo aud in diefem Stuͤcke Recht babe, und 
Karoline den Hagelsiungen nur immer hinnehmen möchte, 
wenn er fein eigenes Gewerbe wirbe angefangen haben, 


Der Aufſchub. 

Dep alleden konnte Herr Mofenbart feine Muden noch 
immer nicht gänzlich lafen und lad, wenn feine Frau 
audgegangen war, Karolinen manchmal .den Zert darüber, 
Über Karoline kehrte ſich damals an gar feinen Tert mehr, 
als an den, worüber der Handlungsbiener Heinrich Kiens 
holz predigte, der feine Kanzel mitten in ihrem Herzen 
aufgefhlagen hatte. 

Inzwiſchen etablirte der junge Mann felbft eine Aus: 
ſchnitthandlung, nnd glaubte nun ald regierender Kerr 
von Elle und Sceere auch feine Anfprühe auf ein ches 
liches Hausregiment geltend gemacht zu haben, 

Uber Herr Moienbart verichob bie Hochzeit von einer 
Mode zur andern. Bald fagte er, er babe einen Kas 
tharr, der ſich nicht dazu fhite, ober einen Anfall vom 
Podagra, der ihn verhindere, den nöthigen Großvater 
bevm Feſte zu tanzen, bald war ein mweitläufiger Vers 
manbter geſtorben, an den man im Leben niemals gedacht 
batte. Kurz, Herr Nofenbart hatte, zu großem Leldwe—⸗ 
fen des Pardens, immer Einwendungen gegen bie Hochs 
geit, well er noch glaubte, daß vielleicht durch bieien 
Aufſchub Karolinend Verftand Zeit gewänne, fi gu rer 
folligiren und einzufeben , daß ein Mann in feinen beiten 
Jahren eine aunehmlichere Partie wäre, als ein junger 
Gelbſchnabel wie der, ber alle Paͤſſe in ihrem Herzen 
beſetzt hatte, 

Der Mathematiter. 

Madame Mofenbart merkte dieie Meinen Rädfälle ihres 
Gatten in die alte Arantheit, Mecht haben zu mollen, fd 
zlemlich, doch hatte fie gerade in diefem Augenblicke nicht 
viel Zeit, ihre Hausmittelhen dagegen anzumenden. Es 
gab namlich einen Mann, der fih durd fein höfliches 
Mefen ihre Gewogenbeit in folbem Grade erworben hatte, 
daß er fogar bey ihrem lebten Rinde zu Gevatter war ges 
beten worben. Diefer Mann hatte feirdem den dritten 
Stod im Haufe bezogen und Madame Diofenbart dermaßen 
für feine Wiſſenſchaft zu intereifiren gewußt, daß fie ſich 
nob auf ihre alten Tage entſchloß, Etunden in ber 
Mathematit ben Ihm zu nehmen, und diefe Stunden 
jest mit folbem Eifer abwartete, daß fie an andre 
Dinge wenig denfen Fonnte. 

Herr Mofenbart fand das frevlich ridifäl und fragte 
feine Gattinn einmal, wozu fie nun Dinge lernte, die 
ihr in ihrem Leben nichts nüßen würden. Darauf aber 
antwortete fie: Ich glaube, es ift beffer zuviel und mehr 
leruen, ald man in feinen Verhältnifen braucht, als zu 


wenig davon verftiehen! — Sie erläuterte dad, mas fie 
damit fagen wollte, durch ein mehrmaliges Hujten, und 
Herr Nofenbart bat ihr in feinem ganzen Leben niemals 
wieder einen Vorwurf über ihren matbematiihen Hang 
gemacht, da er wol merfte, daß er au hierin, wie im 
Allem übrigen, ſchwerlich Recht habe oder behalten würde, 

Jetzt aber glaubte Herr Rofenbart doch, daf et in Ans 
febung Karolinens Heirath mol endlich auch einmal etwas 
nach und nah durchſehen koͤnnte. Aber da verflagte ibm 


! Karoline anf Einmal förmlich bey ihrer Mutter, Diefe 


fepte ihn nunmehr fogleich zu Rede, daß er, der das Ans 
ihaffen des Hausraths übernommen hatte, fo langfam und 
ſchlaͤfrig dabey zu Werke ging, und jum Benipiel bie 
Brautbetten noch gar nicht berüdfichtigt hatte, Sein Bors 
wand, daß man bep jegigen Zeiten das Geld nicht mit 
vollen Händen wegwerfen, fondern huͤbſch auf Gelegenheit 
zu wohlfeilen Einkaͤufen warten müffe, murbe gar feiner 
Antwort gewürdigt; man müßte benn das für eine hal⸗ 
ten, dab Madame eines Morgens, ald Herr Mofenbart 
faum in's Gewölbe heruntergegangen war, obme ein Wort 
davon zu fagen, das Haus in Geſellſchaft ihrer Tochter 
verlied, um ehbli das fehlende Beduͤrfniß feibft herbeys 
sufchaffen, 
(Die Fortfeßung folgt.) 





3wey Romanzen. ®) 
I. 
Lieb des Zwerge. 


Die Welt tft groß, ich bin nur Mein, 
Sie achtet meiner nicht! 
Drum lob’ ih mir Gefld und Hain, 
Wo's zu dem Herzen ſpricht; 
Rah feun die Welt, 
Der's nicht an Selb, 
Un Liebe wol gebrichr! 


Es rauſcht der Quell, es blüht die Flur, 
Bur Ruhe winft der Baum; 
Der Tauber folgt des Täubhens Epur, 
Hin zu des Neſtchens Raum, 
Laß jenn bie Welt, 
Sie fennt nur Geld, 
Die Liebe fennt fie faum. 


Mir winkt fein Neft, kein Weibchen nedt, 
Doch fülle ein Herz die Bruſt. 
Mein Tiſch ift überall gedect, 
Es frent mich fremde Luſt. 
Dich laß' ih Melt 
Mit deinem Geld, 
Der Liebe mir bewußt, 





) Aus der Erzaͤhlung: Der vuffifche Bwerg. ir aten 
Theile der Winterblüten, von Reinbeck, bet 
Ofiern bey Wilh. Rein in Leipzig erſcheint. 
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U. 
JIwans Lieb ben feiner Rückehr vor der 
Hütte feines Mädchens, 


Tief in Naht gebüllt, 
Und mit Gram erfüllt, 
Saß ih in der Ferne, 
Gab eud nicht, ihr Sterne! 


Spreht, wo weiltet ihr? 
War't ihr etwa bier? 
Sah eub, die ich liebe? 
Erug fie, wa ich bliebe? 


Hat fie mein gedacht, 
Menn in dunfler Naht 
Ein unnennbar Selmen 
Mir entprefte Thränen ? 


Strabltet milde Mub 
br dem Liebhen zu, 
Yan verzeib ich gerne 
Euch, ihr lieben Sterne! 


Doch nun bin ih da, 
Taͤubchen, ben dir nah, 
Liebe tren und bieder, 
Sheide niemald wieder! 





Frankfurt an ber Oder, 


Bertuß) 

Unter den Kaufleuten hindert die Verſchiedenheit der 
Klaffen , in die fie fi theilen, barmonifchen Verein, Ets 
wa 6 Käufer treiben Handel en gros; diefe ftehen abges 
fondert von den übrigen, die meift nur en detail handeln, 
und jedes wieder meift einzeln für fib. Möchte man and 
höhere Bildung bey ihnen vermiffen, nirgend Bekannt⸗ 
{haft mit Literatur noch Liebe zur Kunſt finden; doc 
berricht eine wohlthuende Gutmüthigteit. Zu bedauern 
iſt, daß man den Geiſt heiterer ſchoͤner Geſelligkeit nicht 
fennt. Mittagsmablzeiten und Beſuch des Klubs, wo 
von Zeit zu Zeit auch getanzt wird, find die gejelligen 
Vergnägungen. Beſonders verihlingt der Klub manche 
beffere Regung und fo viele f(höme Ubendftunden , in denen 
der Mann bier feine Erbohlung fahrt, und Frau und Kinder 
ſich felbit überläßt, ihre Zeritreuung fih anf ihre Metfe zu 
ſuchen. — Die Meffe bat befanntlih feit ben ledten 16 
Jahren gar fehr an Bedeutung verloren, und ift bepnahe 
zum Jahrmarkt geworben. Bedeutende Einkäufe im Großen 
werden wenig gemacht; bie mwichtigiten Mäufer find bie 
polnifhen Juden, die nun überdied in der letzten Zeit 
nicht bie promteiten Zabler gewefen find. Seit einem Fahre 
heißt die Meife frep; allein bey den harten Veſchraͤnkun—⸗ 
gen, bie jent allen Handel druͤcken, läßt fi von bieler 
Meßfreyhelt um fo weniger hoffen, da die Abgaben, mwels 
he man auf bie fremden Waaren gefeht, anfangs fehr 
hoch waren. Sie ſind jetzt herunter geſetzt; dennoch ſcheint 
das wenig zu reizen. Fand man doch in der Sommermeſſe 


nicht einmal franzöflihe Waaren bier. Indeß, wenn der 
Handel wieder feine Frevheit erhalten, undune zum Theit 
in feine alten Kandle geleiter werden könnte; fo würde 
Frankfurt bedeutend gewinnen, und die Meſſen ſich gewiß 
wieder beben, 

Died würde denn auch dem Merluft einigermaßen ers 
fegen,, den die Stadt, befonders die Fleinen Bürger , leis 
den müßten, wenn die Univerfität vielleicht ſich neben der 
nenerrichteten Berliner nicht erhalten könnte. Die Zahl 
der Profeſſoren ift micht groß, und ihr Einfluß auf die 
Stadt im Ganzen nicht bedeutend; auch gebören 5 bi 6 
von ben 20 Dorcenten eben fo gut der Stadt als der Unis 
verfität an, denn 5 find Prediger, und Prof. Berends, 
unfer wichtigfter Arzt und Phpſicus, würde ung ficher 
nicht verlaffen, auch wenn die Univerfität aufgehoben 
würde. Aber die Studenten, beren in den letzten Jahren 
4 bis 500 waren, geben gerade dem fleinen Bürger mans 
hen Verdienft; und iſt ihre Zahl gegenwärtig wol nicht 
viel über 300, doch läßt ſich berechnen, daß durch fie jähre 
li gegen 100000 Thaler in der Stadt in Eirculation ges 
feßt werden. Sie leben meiſt abgefondert von den fibrigen 
Bewohnern der Stadt, daher fib auch unter ihnen wol 
am meiſten ein Korporationsgeiit erhält. Weniger ſchel⸗ 
nen die Profefforen mit einander zu leben ; fie theilen fich 
in mehrere Heine Kreife, und mancher lebt ganz abaes 
fondert, wenig gefannt, wenigſtens nicht nah Verdienſt 
geachtet, fürfib. Den Prof. Schneider, der im Soms 
mer auf feinem Garten lebt, und im Winter, wenn auch 
in der Stadt, doch nie in einer Geſellſchaft aufer feinem 
Hauſe geliehen wird, haben wir erft durch die Franzofen 
hägen gelernt; mehrere Offiziere fannten von allen biefigen 
Gelehrten nur ibn, hatten Empfelungen an ihn, und 
fuchten ihn auf. In ben lekten Jahren find mehrere 
jüngere Lehrer angeftellt worden, und, bis dahin anf eine 


kleine Zahl von Profefforem befchräntt , die wie man meinte 


alles Noͤthige leifteten,, herrichte hie und da eine merk⸗ 
wärbige Bermunderung, daß man fo viel und noch ims 
mer mehr Profefforen anſtelle. Dennoch find nicht alle 
Fächer befent. Wiewol in Berlin für Jurisprudenz noch 
nicht nach Beduͤrfniß geforgr iſt, find doch Michaelis dem 
mehrere junge Juriften nah Berlin gegangen, die wahr: 
ſcheinlich hier geblieben wären, wenn man einen vierten 
ordentlichen Lehrer in specie für das römlfche Recht ans 
geſtellt bitte. Mediziner und Kameraliften faun man 
jest bier nicht wol halten; ihnen bietet Berlin zu übers 
wiegende Vortheile. — Von Zeit zu Zeit wird bier auch 
öffentlich disputirt. Yubeh nur eine biefer Disputationen, 
die ber Prof. der Theologie Schulz im Sommer hielt, 
war eine eigentlihe Disputation, . Alle die übrigen was 
ren eine bloße Spiegelfehteren, und follten in der Art 
nicht geduldet werden. Dee DOpponent liest vom Blatt 
feine Einwärfe, uud ber Mefponbent auf gleiche Weiſe 
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feine Antwort-ab; dann wird dad Blatt gewandt, und 
ein zwepter Einwurf geleien, und eben fo die Untwort. 
Das muͤßte geändert werden. — Daf die Vürgerfhaft bie 
Profefforen zu ibägen weiß, davon hat fie insbefondere 
im vorigen Sommer aud einen Veweiß gegeben, da fie 


den berühmten leberjeper des Sopbocled, den Dr. 


Solger, zum Oberburgermeijter erwäblte, Er zog es 
indeß doch vor, feinen Studien getreu zu bleiben, und 
lehnte die Stelle ab, wiewol eine jährlihe Einnahme von 
16 bis 1800 Thle. damit verbunden war, er aber ale 
Profeffor nur 2 oder 300 Thir, Gehalt hat, und Kollegia 
folen nicht viel einbringen. 

Der Magiftrat, das Juſtiz-Kollegium, das Perfonale 
der Polizep fteben wiederum ziemlich abgeiondert von dem 
übrigen Ständen. Das möchte nicht ſchaden, wenn Geis 
ſtesfreyheit, inneres Leben und Hingebung für die Sache, 
für Stade und Land, die man an Einzelnen mit Freuden 
rühmen fann, überall zu finden wäre. Biel erzäblt man 
von der Genügfamteit, gegebene Formen zu erfüllen; viel 
von dem Secteugeifte, den die frepmaureren bis in die 
unterften Bürgerklaffen hineingebildet habe, und ber vor 
1806 noch defpotiiher Alles gefeffelt gehalten. Die Frey: 
beit der Wahl zu den Magäitratsitellen, wobey eine Par: 
tei gegen die Freumdurer war, die neue Organifation des 
Juſtiz⸗Kollegiums haben die Feffeln etwas gelöft, indeß, 
wer bier eine UAnftellung oder Begünftigung wuͤnſcht, fucht 
doch noch immer Frepmäurer zu werden, weil bie erften 
Männer der Stadt zur koge gehören. 

Unter den Bürgern herrſcht im Ganzen Wohlhabens 
beit, und nah Merhältnif ift die Zahl der Armen nicht 
groß. Auch find bier ein Watſenhaus, einige Hoſpitaͤler 
und eine kliniſche Anftalt, durch die für Unvermögende, 


Verwalste und hülfsbedürftige Krauke geforgt wird; und, 
wie einige der Prediger ſich dieſe Sache mir Eifer anges ' 


legen ſeyn laffen, fo finden fie auch in einigen reicheren 
* Familien immer Willigkeit, wohltbätige Einrichtungen zu 
unterftügen, oder der Noth Einzelner in außerordentlihen 
Sällen abzubelfen. 

Die Kirchen werben noch immer zablreich befucht, und 
der alte Prof. Hermann und der jüngere Prof. Spie 
ter haben jeder fein Publitum, das ſich auch durd die 
Winterkälte nicht vom Beſuche der Predigten abhalten läßt. 

Frankfurt hat zwey gelebrte Schulen, die fogenannte 
Oberſchule, die eigentlihe Stadtſchule und die reformirte 
Sriedrihsidhule, eine Privatanfialt, die von einigen re: 
formirten Familien unterhalten wird. Für den gelehrten 
Unterricht wäre alſo hinlänglich geforgt. Dagegen haben 
wir gar feine öffentlihe Schule, wohin wir unfere Ana; 
ben ſchicen fonnen, um die Anfangsgrunde zu lernen. 
Der Prof, Bredow eröffnete, um ſolche Schulen anle: 
gen zu fünnen, eine Subſcription bey den bieligen Ein: 
wohnen; der Magiftrat, weicher das Beduͤrfuiß lebhaft 


erfannte, hat auch Vorſchlaͤge getban, wie ibm abgehol⸗ 
fen werden könne: allein bi&_jegt ift nichts geiheben, was 
um fo mebr zu bedanern ſeyn möchte ‚da der Prof. Bros 
dom, wie es beißt, Frankfurt fen wieder verlaffen will, 
So baben mir nur eine Induftrieihule für arme Kinder 
benderlev Geſchlechts, und eine unter öfentliber Autori⸗ 
tät ſtehende Unterrichtdanftalt für junge Mädchen, die eine 
Predigerwittwe Ahlemann bält, und die ein guͤnſtiges 
Urtbeil des Publifum für fi bat; allein nur moblbabens 
dere. Eltern fönnen ihre Töchter hinſchicken, da die noͤ— 
thige Zahl der Lehrer ein höheres u noͤthig macht. 


* * * 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, Maͤrj. 

In der komiſchen Oper ift ein, neues Stück, la victime 
des arts, gegeben, aber fo Übel aufaenommen worden, dat 
bie Aufführung davon nicht einmal hat koͤnnen vollendet wer⸗ 
ben. Der Plan deſſelben ift ziemlich komiſch und ſplelt anf die 
jegigen Eitten der vornehmen Geſellſctaft an. Ein finger 
Basconier hat 8 Schweitern , bie den aanıen Tag unanfhörs 
tich von Mufit, Mahlerey, Bilbbauertunft unb allen andern 
Künften ſprechen. Deflen wirb ber Mruter jo müde, daß er 
den Entfchluß faßt, nach Paris zu reifen, wo er mit einer 
huͤbſchen Demolſelle verfprocen if, Dort befft er von richts 
als Liebe und Freundſcaſt ſprechen zu hören. Im dieſer Sechs 
nung aber findet er fich glei bey feiner Ankunft betrogen, und 
bemerft zu feinem ardbten Egrecken, tab es in tem Kaufe 
feines Pünitigen Echwiegervaters noch ärger beracht, als bey 
feinen Schwefiern. Ben feinem Eintritt ind Haus muß er 
lange auatemiſche Differtaticnen anhören. Mude und matt 
will er ſichh niederiegen, allein eim Liebhaber ber Kunft bitter 
ibn, noch einige Zeit bindurd diefelbe Attitüde, die viel Pit⸗ 
toreftes habe, bey.ubebälten, Dann ertönen Ermpbonien und 
Sonaten; kurz, unſer Gasconier verliert ale Gedult; allein, 
da bey biefem Theile bed Stuͤches auch ein ‚großer Theil des 
Publitum die Gebuit verlor, und feine midmutbige Gtimmmng 
durch fchrealiches Pfeifen und Pochen zu ertennen gab, fo weiß 
man nicht, was aus dem Gadcenier geworben it. Einige Pus 
fbauer wollten bicd erfahren. unb geboten ben Ungeduldigen 
Erilidnveigen, wozu ſich aber biefe nicht verfiehen wollten, und 
jenen durch Fannidusgen antworteten, fo daß eine @teine 
Schlacht darauf erfolgte. bie aber Keinen bas Reben gekeſſtet 
bat. Der wisige Geoffroy bemerkt hierüber im ‚Journal 
de V’Empire, daß die Rolle des Shlahtopfers der 
Künfte, la victime des arts, dieſmal nicht auf dem Thea— 
ter, fonbern im Parterre gefpielt worden ſey. — 

Ein kleines Vaudeville, betitelt! Irons nous A Paris ou 
la revue de l’an ıBı0, enthält manche wirige Anſpielungen 
über allerband Merkwärtigkeiten und Begebenheiten von Pas 
sit. Die deonomifchen Defen, die Echanipiele, das can de 
Ninon, ber ungebeure Fiſch, bie netten Gebäude, die Muss 
ftelung der Gemälnde, kurz alles muß die Mufierung palfivem, 
fogar wird ei Neflauratenr, der febr theuer ifi, darin nicht 
verfchent 

Par sa depense on se signale, 

Ou Von suit de modesies gouls, 

Pour vingt framcs on dine a Cancale, 
Ou l’on dine ailleurs pour vingt sous. 

Im Theater Obeon in vorige Woche cın Meines Stuͤck ger 
geben worden, bas V’oncle Rival heißt, und von einer Dame 
berruͤhrt, die fich nicht geuannt hat, Man bat dort viele Aebn⸗ 
lichkeit mit ben beuden Brüdern von Kotebue gefimden. 


ErtrasBeplage zum Viorgenblatte, Nro. — 
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— — Die Erde 


itterte unaufhörlich in ihren Tiefen ; doch wurden 
hre verborgneren Rat noch in den Thalen nit hörbar, 


ob einmal bebet die Erde 


Und noch einmal ertönen mit ihr der zu_fihern Bewohner 


Klagende Stimmen, 


Klopfiod, 





Echilderung des in Rom verfphrten Erbbebens in 
ber Nacht zwiſchen dem 16 u, 17 Febr. 1811, 
Aus einem Briefe vom 23 Febr, 

Seit vielen. Jahren iſt in Nom feine Erberihätterung 
fo allgemein und fo bedeutend empfunden worden, als biefe 


letzte, welche das ganze roͤmiſche Publikum in Beſtuͤrzung 


‚und Schrecken gefeht bat. — Ein kurz vorhergegangened, 
{ehr unbedeutend gewefenes dloßes Erbeben bed Bodens 
hatte bie Sache felbft zur Sprache gebracht, und einige 
Furcht in den Gemüthern verbreitet, wozu das Dralel bed 
Voltd, eine allgemein Furfirende und allgemein verehrte 
MWeiffagung (befannt unter dem Namen der Morberfagung 
bed Casamia (predizsioni del Casamia) nicht wenig beys 
getragen hatte, Gebachter Casamia ſpricht unter andern 
auch von einem Erdbeben, das fih in Rom und im Md+ 
miſchen ereignen würde, und zwar In dreyfacher Mieber- 
bolung. Da ed nun einmal als ausgemacht angenommen 
ift, daß alles, was der Aſtrolog Casamia vorausgeſagt, 
die Richtigleit der verfündeten Dinge, — namentlich in 
politiſchet Hinfiht, erprobt habe, fo war man burd die 
Nachricht von dem erften, leicht veripürten Erdbeben in 
einiges Bedenlen gelegt worden. Die zwepte ernfte und 


nachdruͤckliche Wiederholung erregte allgemeinen Schrecken, 


und ließ faft feinen Zmeifel übrig, daß auch ber dritte 
unglükbringende Stoß nachzufolgen hätte, 

Daf die Sache felbit, das beißt, jener zweyte Erdſtoß, 
allerdings von der Art war, daß er gegründete Beſorgniß 
und felbit Angſt hervorbringen fonnte, leiber feinen Zwei⸗ 


fel. Er fam, ein Paar Stunden nach Mitternaht, und 
hielt in aufwaͤrts gehender und in horizontaler Bewegung 
fait eine halbe Minute an; laͤnger in der leptern Mid 
tung, die fih etwa viermal von Weiten gegen Norden 
wiederbolte. Ganz Mom fühlte diefe Erſchuͤtterung, obs 
gleich fie an einigen Orten ftärfer geweſen zu ſeyn fiheint, 
ald an andern. In einigen hoben und anf Anböhen ges 
legenen Haͤuſern, mo etwa’ Licht im Simmer brannte, ſah 
man deutlich das Hins nnd Herwanten des ganzen Zims 
mers, und befondere des Lichts und ber Schatten der Ges 
genftände in dem Zimmer, außerdem daß leichtbewegte 
Sachen, z. B. Taffen oder Glaͤſer von ihrer Stelle gerührt 
wurden, 


Die Beobahtung der Menfhen in ſolchen Angenblis 
den, da fih ihre Empfinden auf eine unberehnete Weife 
ausfpriht, hat ein verdoppeltes Intereſſe, da wo fie ftart 
finden kann, ohne gegründeten Beforgniffen oder ander: 
weitigen höheren Müdfihten zu nahe zw treten. Dies 
war diesmal in Mohr der Fall. Erfahrne oder dentende 
Menſchen erinnerten fih daran, daß man faft kein Bey⸗ 
fpiel hat, — was fih ans nahltegenden Urfachen erflären 
läßt, — von einem in feinen Folgen für dieſe Stadt nach⸗ 
theilig gewefenen Erbbeben. Die alten Monumente der 


hohen Säulen Trajans und Antonius, und des hoben, 


noch überdies bie und da hinäberneigenden Koliſſeums, 
feinen aus alten Zeiten ber daffelbe zu beweiien. Ins 
fofern ließ fi auch dieshral mit Grand vermuthen, daß 
die Sache gluͤdlich ablaufen würde, und etwa nur als 
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nachfolgende, gleichlam mittlingende Erichätterung eines 
anderweitig verfpärten unmittelbaren Erdbebens fih ge 
dußert haben möchte. Died war namentlih der Fall bey 
dem Erdbeben, das im Neapolitaniichen, hauptſaͤchlich im 
- Eapitanat und in Abruzzo, und ſelbſt in Neapel im Jahre 
1805 ſo bedentenden Schaden verurfacht hatte. Auch jetzt 
will man mwiffen, baß ein bedeutenderes Erdbeben in jener 
Provinz des Abruzzo ftatt gefunden habe, und das in 
Mom empfundene nur ald Fortihmingung jener einer Ers 
plofion gleihenden Erderfhütterung anzufehen ſey. CTer- 


ramoio per consenso.) 


Ein Erpbeben in jenen genannten Gegenden oder in 
Kalabrien hat für Jeden, der mit den traurigen Ereig: 
uiffen Kalabriend, und mamentlih Meſſinas befannt ift, 
felbft in der ſchwaͤchſten Anfündigung etwas Erfchredens 
des, da ed mit dem vulfantichen Boden in unmittelbarer 
Berührung zu fteben pflegt. — Gewöhnlich find dort auch 
die phyſiſchen Eindrüde auf Menfhen und Thiere von fols 
her Art, daß fie unwiderftehlic wirken, ſowol vor ber Ers 
ſchuͤtterung felbft, ald wenn fie ſtatt hat, oder auch nach⸗ 
ber. Die ſtaͤrkſten Perfonen find davon nicht ausgenom⸗ 
men. Bangigleit, Ermüden, Erbrechen find die gewoͤhn⸗ 
lichſten Symptome. — In jenen Gegenden die Menfchen 
bev einem Erdbeben zu fehen, hat etwas Furchtbares. 
Selbft die Unruhe Aufert fich bort durch lautes Geſchrey. 
Schasren von Verzweifelten jtürzen zu Boden, und ein 
Geheul find die Gebete, Die fie Zu den Heiligen fenden. 
Alles dies hängt mehr oder weniger mit dem leidenfhaft: 
lihen Karakter des neapolttanifhen Volls zufammen. 


Der Karafter der Nömer ift durchaus viel ruhiger, be: 
fonnener oder phlegmatifcher, und fo hat das letzte Erd⸗ 
beben, fo fehr man auch darüber erfchroden ift, im Gans 
zen doch feine eigentliche Vollsſcenen veranlaßt. Die An: 
zahl der Leute, welche fih auf den Öffentlichen Plaͤtzen, 
Navona, Barberini und dem fpanifhen Platze verfammels 
ten, war für eine folde Stadt gering; fo auch die Zahl 
der Kutfhen. Die Meiften begnägten fih bad Credo zu 
beten, oder hoͤchſtens die fchlafenden Nachbarn — zum 
Beten aufzuwecken, — (per far orasione); ja Viele blies 
bem ruhig im Bette legen, um, wenn es nun doch eins 
mal geftorben fepn müßte, wenigftend im Bette zu fters 
ben (per morire almeno nel lettoy, Auf dem fpanifchen 
Platze verfammelten ſich über hundert Perfonen um eine 
Fremde (eine polnifde Dame), weil fie ein Feuer hatte 
anziinden laffen, und erklärte, baß fie feinen Tag länger 
die Ruͤckkehr zu ihrem Heimathlande aufſchieben werde, 
mo ed weder Banditen noch Erbbeben gebe. Sie bielt 
Wort, aber jene Römer, weldhe Zeugen diejer Neufierung 
maren, fonnten einen fo raſchen Entſchluß nicht begreifen, 
weil fie auf der Stelle, troß alles Furcht, an dem Feuer 
fi vergnügt hatten, und Niemand im Sinn hatte an 


das laͤſtige Erdbeben weiter zu benfen, als etwa in einem 
Gebere an den heil, Emidius. 

Diefer gegen das Erdbeben ſchuͤtzende Heilige, der in 
Mom eine eigene Kirche hat, empfing am folgenden Tage 
viele feltene oder ibm ganz neue Befuhe. Sein in 
Aupfer geftochenes Bild wurde nebft einem Gebete an ihn 
fogleih am naͤchſten Morgen verlanft, und Taufende von 
Eremplaren abgejept. 

Niemand war bep der Sache des Erdbebens glüdlicher, 
als ein Mann and dem Wolle, der ſchon feit langer Zeit 
ein heiliges Bild, oder vielmehr eine große Puppe des 
beil, Emidius befigt, und öfters fchon in einem hölzernen, 
tragbaren und leicht aufjuftellenden Kalten herumgetra« 
gen hat. Dieſer ftellte ſich jegt mit dem bis zur Hälfte 
mittelit eines Vorhangs verhüllten Bilde, das etwa die 
Höhe eines Anaben bat, am die Kreuzgaffen bin. Man 
ſah nichts als bie Füße und ein Stüd des Hemdrocks des 
Heiligen ; die Leute famen aber ſchaarenweiſe und holten 
fid für einen oder gar einen halben Baiod ein Amus 
lett, eine Art von Werfiherung Cpasse libre), jedoch mit 
der DObliegenheit, ed immer auf der Bruft zu tragen. 
Selbit Perfonen, die fi übrigens für vorurtheilstos oder 
aufgeflärt hielten «Spregiudicati), unterlieffen diefe Bor: 
fit doch nicht. Für denjenigen aber, der in dem Erd⸗ 
beben ein gewaltiged Naturphänomen und in dem h. Emi⸗ 
dius nichts anders als eine Puppe im Hemdroͤckchen fab, 
mußte der unendliche Kontraft, dem hier die menſchliche 
Einbildungstraft oder Unwiſſenheit zu vereinigen mußte, 
troß dem Casamia zum Lachen bringen, auch wenn ibm 
der Eindlihe Glaube mit aller feiner Beſchraͤnktheit etwas 
Ehrwuͤrdiges blieb, 


Die 





Brautbettem 

(Gortfegung.) 

Der Rathkauf. 

Here Mofenbart überlegte eben an diefem Morgen 
zweyerley wichtige Dinge auf feinem Somptoir. Erſtens, 
warum wol fein Frübftäd gar nicht eintreffen wollte, und 
äweptend, warum auch der Miethzins ausblieb, ben fein 
Gevatter der Mathematifus zu bezahlen batte. Es war 
ihm duferft empfindlih, daß der Mann, den er zu Ger 
vatter gebeten, nun nicht einmal den Miethzins gebörig 
abtrug. Gleichwol wußte er wegen der mathematifchen 
Lettionen nicht, ob er etwas gegen ihn than dürfe. Ends 
lich entichloß er fih, wenigſtens an fein Frühftüd zu erins 
nern, und ben diefer Gelegenheit auch wegen des Mathes 
matiterd anzufragen. Er war aber faun auf ben eriten 
Etufen ber Treppe, als ihm ein Paar Leute begegneten, 
welche recht fhöne Betten beruntertrugen. 

Hm! dachte er, am Ende läßt mir der Herr. Gevatter 
wol feine Sachen fortfhaffen, um ganz ohne Miethzins 
aus dem Hauſe zu fommen! 
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Er fragte, woher die Betten Timen, und die Leute | 
‚legten bedentungsvoll die Hand aufden Mund und zeigten | 


in die Höhe. 

Und wohin damit? 

Er! fie ſollen heimlich vertoßen werden, antwortete 
der eine Zräger , die Hand vor den Mund baltend, 

Herr Rofenbart, der wol wußte, daf außer dem Ma: 
thematifus Niemand im Haufe zu ſoichen Mitteln zu 
greifen brauchte, und dem ſogleich einfiel, daß die Betten 
vielleiht blos®des rädjtändigen Mierhzinfes wegen vers 
ftoßen würden, fragte nad dem Preife und fand ihn fo 
außerordentlich billig, daß er recht bald mit den Leuten 
einig wurde, und feinen Einfauf im die Niederlage ſchaf⸗ 
fen ließ. 

Die Freude, anf diefe Weile mit einem Schlage zwey 
folide Zwecke erreicht zu haben, beihwichtigte den Unger 
ftäm feines vernachläfiigten Magens, und der Gedanke, 

feine Frau nun von den Vortheilen gelegentlicher Einkaͤufe 
überzeugen zu können, und jet doch gewiß einmal Recht 
zu haben und zu behaupten, entzüdte ibn königlich. 

Allein die Sahe nahm gar bald eine Wendung, die 

Here Mofenbart nicht erwartet hatte, 
. Der Zwiſt. 

Wohin denn bamit? fragte ber Hausherr, ald aber: 
mals Leute mit Betten, und zwar mit ganz neuen Betten, 
von der Straße bereintamen. 

Zu Ihnen, Herr Nofenbart. Madame hat diefe Wet: 
ten fo eden getauft. 

Barum nicht gar gekauft! rief er und wollte erhitzt 
feine Thüre zuwerfen, ald Madame dazwiſchen trat. 

Ya, ja, Maͤnnchen, fagte fie, Du machteſt keine 
Unfalt, Da entihloß ich mic diefen Morgen ſelbſt zur 
Beforgung der Sade. 

War ed nun der ungewohnfe, fanfte Ton, in dem 
fie ſprach, oder war es der Gedanke feines durch ihre 
Vorforge ganz unnüg gewordenen Rathkaufs, kurz bie 
Hitze überlief ihm fo gewaltig, daß er auf einmal alfo 
ausbrah: So, mährend ich bier zu Haufe ben Pfennig 
ummende, und Eriparniffe aller Art made, und zu rec: 
ter Zeit Betten einfaufe — — 

Du haft alfo auch Betten gekauft? 

Ya wohl und um einen Pappenftiel. Unb während 
der Zeit wirft Du mein Geld mit vollen Händen auf die 
Straße. 

Dein Geld? rief Madam, die nun vollauf genug hatte, 
Mein Einbringen, dacht’ ich, machte auch etwas aus. 

Oho, dein Einbringen! Das träte ich gern ab, wenn 
ich zugleich der Ausgaben entübrigt würde, welche mir 
deine werthe Perfon im Haufe verurfacht. 

Mich wuͤrdeſt du alfo wol Iteber gar los? 

Den Kopf würde ich mic wenigftens nicht darüber ab: 
reiffen! fagte er. 


Er faate aber die letzten Worte ſchon mit fo gemaͤßlg⸗ 
ter Stimme, als wollte er herzlich germ wieder einlenfen, 
Allein Madam rief die Umftehenden zu Seugen an, daf 
er fie babe fortgehen heißen, und ob diefes ſchon nicht ges 
gründet war, fo hatte fie doch fo viel Anſehen im Haufe, 
daf alle Anweiende ihr mehr glaubten als ihren eigenen 
Ohren, und daher ihre Frage mit Kopfniden beantwor: 
teten, 

Ich werde deinen Willen für Befehl anfehen! fagte fie 
hierauf ſpoͤttiſch, nnd begab fih ohne-feine Antwort ab: 
jumwarten, auf der Stelle zu ihren Eltern. 

Aber, ihr unvernünftigen Menſchen, wie könnt ihr 
denn ſprechen, daß ich fie habe geben heißen? rief Herr 
Mofenbart, als fie fort war, und alle Antwort, die er 
aus ben Leuten brachte, war ein anhaltendes Achſelzucken. 

Ich habe ja blos gejagt, daß ih mir den Kopf nicht 
abreiffen würde. . 

Ja, fagte jegt ein Handlungsdiener, Ihre Worte weiß 
id nicht mehr, aber der Sinn war es, dab Madam gehen 
follte, 

Sa, der Sinn war es, fo beiahten die Uebrigen, wel: 
che die abweſende Madam zehn und bundertmal mehr fuͤrch⸗ 
teten, ald den gegenwärtigen Herrn. 5 

Herr Mofenbart fah denn and diesmal wieder, was 
er ſchon oft in feinem Leben bemerkt hatte, daß er zum 
Unzechthaben geboren ſeyn mülfe, 

(Der Beſchluß folgt.) 


m 


Korrefpondenz: Nadhridten. 
Berrin, 2 Mir. 

Menerbings find in Titerarifcher Hinfiht einige Werfen 
erfchienen, die ber Aufmerkſamkeit nicht gang unwerth find, 
Nen Berlin, von Sulius von Woß bey Ghöne), Ein 
flüchtig geſchriebenes Werkchen, welches flüchtig geleſen ein 
Stuͤnbchen flächtiger machen kann. Es ſcheint uͤbrigens gefdhrier 
ben, um eine Apologie bed hiefigen Theaterweſens gut auzu⸗ 
bringen, aber es paßt bier, was ber Berfaſſer von ſich ſeibſt 
als Theaters Mezenfent ſagt: Ich bin im Zabel nie zu weit 
gegangen; ob ich ed nicht mit dem Lobe aubers gemacht habe, 
wi ich nicht enıfheiden! — Bon L. H. v. Micolayß pers 
mifhten Gebichten und profnifrhen Schriften if 
ein wener Band erfihienen (bev Nicolay) und auch ein nettes 


‚ Tranerfpiel: Diego, von Hrn, von Kettenburg bey 


Saalfetd). Derbefannte treffliche Geograph H. H. Gotts 
boLd Oder jept auch als Öffentlicher Lehrer der Geographie 
bey ber Offizlerſchule angeſtellt if), gab eine neue Karte 
beraus: Frankreichs neueſte Bergröfferungen. 
Sie enthaͤlt bad bisherigrige Koͤnlgreich Holland, das norb⸗ 
weftliche Deutichland, nebſt dem angraͤnzenden Königreich Weſ⸗ 
phalen (bey Schropp). ' 

Auf ber Bühne hatten wir nur eine Muigkeit: Die Als 
penbirten, Oper, vom Gore. Loeft gedichtet, komponirt 
vom Hrn. Wollane. Ein Graf (Hr. Befhort) bateinft, 
um ber Schwermutb über den Tod einer geliebten Gattinn zu 
entgehen. mit feinem Sohne, ber no Kind war, eine Neife 
nach ber Schweiz gemacht, wurde bort in einem Geblegdwege 
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angefallen, jwar gerektet, aber feines Kindes beranbt, Troſt⸗ 
loe kehrt er im feine Keimatb, und nimmt eine Nichte Yfibora 
Mat, Müller) zu ſich, mit der er eine Neife nach Stalien 
machen will, und fo wieder in jene Gegenb der Echweiz kommt. 
Hier beginnt die Oper, Iſibdora beſteigt einen Gletſcher, 
und füryt, von ihrem Fuͤhrer nicht zeitig genug gewarnt, in 
einen Abgrund. Heinti (hr. Breln ber Sohn eines Mt: 
penbirten Berthold chr, ern ber Vater) rettet ſie, und 
in den Kerzen ber beyden jungen Leute keimt nun eine Liebe, 
die dem nor; immer fdiiwermäthigen Grafen zuwider if, bid 
BWertbold ihm ergäblt, bab er ed war, ber ibn rettete in 
dem Sebirgswege, unb dab bald baranf von feiner Fran rin 
Knabe gefunden wurbe, ber Hein und des Grafen Solm 
if. — Der Pan if nicht Abel, aber fo ſehr gezegen, 
dab bie oft recht angenebmen Werfe unb bie noch aus 
Henchmere Mufie nicht vor Langewelle ſchüren koͤnnen. 
Die drey Akte find viel mit Mebenbingen gefüllt, umb fo mie 
das Ganze fih mit mauchem andern freundlich begrüßt, fo fehlt 
denn auch ber Dümmling, bie flereotvpiihe Perfon in ben 
beutinen Opern, nicht. Schade nur nm das viele Gute berin, 
die Oper wird nach wenigen Borfielungen vom Repertolr vers 
fhwinden. Geſungen und gefpielt wurde vorgüäglid von 
Mad. Müller, Sm. Gern 6.8. Vom Grm. Grell 
gilt nur das eine, er fang fehr lobenäwerti. Demoifelle 
Sobanna Eumicke Ceim Kind Bertbolds) trug eine Mos 
manze im dritten Mete Überaud zart vor, und bemerft zu wer⸗ 
den verdienten Demoiſ. Gern and hr. Seru ber Sohn, ers 
fiere Tochter Bertholbs, Iegterer der ungeſchickte Führer 
und ber beſprochene Dümmling. Die Ausführung durch das 
Orcheſſer war our. j 

Der Abnig befucht bad Theater jeht fehr oft, und far im ⸗ 
mer in Begleitung der Pringeffinn Ebarlorte. Geine Hel⸗ 
terfeit kehrt almählig zurdd. — Die feitber durch die Lotterie 
andgefpielten Guͤter baben ihren ehemaligen Befigern einen gus 
ten Preis eingetragen, und deshalb würde es fehr rathſam 
feun, bie konigliche Domainen anf gleſche Welle zu verdußern, 
ba fie doch verfauft werben follen, und zu ber gewöhnlichen 
Art bie Summen fehlen, Das erfie ausgeipieite Gar, Mies 
ders®icsmannsborf, haben Äbrigeus ein Paſſor unb ein 
Barubaͤndler in Schleften gewonnen; bed gwednten, Amas 
tienburg, erfrent fih ein biefiger Bankier, ber ſchon Vers 
mögen batte. — Wie febr Taninenmäßig das Gerücht verjährt, 
bemertten wir neutich, wo es bieß, auf einem ‚Holgplapr, ets 
wa 200 Schritte von der Etabt, ſey unter einem Haufen Holz 
Gelb atfunden worden, 3000 Thir. Am andern Tage ſprach 
man von 600 Thirn., und die Wahrheit iſt, daß ge hen Tha⸗ 
ter, und zwar in Münze, ber befprodiene Eng find, — Das 
früher erwähnte Duell zwiſchen ben HH. v. Thiele und 
v. Namer bat fi nach eluem Schuß mit Verſthuung ges 
endet, was auch gang loͤblich iſt. 


Beid tu.) Kaſſel. 

Eben erwartete man einen neuen großen Bug als ein klei— 
ner durch Liebricherit und Aumuth ben Worzug vor allen aus 
dern erhielt: Eine erbabene Breifengeflalt in fehwarzem Ger 
wande , mit ber Eenfe auf bem Rüden, fleilte Ehronvs vor. 
Er fpiefte leicht einberſchwebend auf ber geibenen Leyer. 
Smwölf Koren tanzten wie Engel um Ibn ber. ine leichte 
blane mb rothe Flor Welle umfloß die Feine Seſtalten; 
keicht bewegten ſich ihre burchfichtigen Fittige, und ein grüner 
Kranz umgab die golbnen Locken Aber der Uuſchuld laͤcheluden 
Stirn. — Endlich fommt der letzte Bug, rine Karapane vom 
pradevon gefleibeter Perfonen aller Nationen, unter Ihnen 
viele Tempeiberen, Ws bie Karavane angegriffen wurbe, ents 
fland ein Gefecht, bad mit Umjiurg und mehrer leichten uns 


den endete. — Erfrifchungen wurden deynabe 500 Matten 
von Rateven umbergereicht. und der Weg zum Buffet war offen, 
Das Eouper wurde in vielen Zimmern des einen Schtofflügels 
fervirt , zu dem aus bem Theater der vorber erwähnte fehöne 
chinefifhe Gang führt, Mad Tiſch wurbe ber Tanz tebhaft, 
und dauerte, bis das Mergenroth durch bie bunten Benfler 
ſtrahlte. In Kaſſel fubren bie Wagen noch um 9 Uhr von 
Haus zu Hans, und feuten auch wohl ihre tellfien Geflalten 
in Diitte der Gtraße ab, wenn ihre Wohnungen zu abagjes 
gen waren, fo daß Bauern und Keren, Könige und Tempels 
beren, Kbche und Schäfer und Ritter aller Arten auf beu bes 
lebten Straßen umbertiefen, . 


So Erönte nun diefe letzte Maſkerabe alle ibre Borgdns 
ger. Cie war bey bem Grafen Färfenfiein, wo basbes 
fie Lotal zu dieſem Zweck if. Cin Bug Toreler wor bie 
ebniaf, Dnmadritlle, Macarat, Sammtroͤcke, ſchwarze Spencer, 
bunfelgräne Sammthüte, wie die von Stroh geformt. Sie 
führten einen weiſſen Bären, der leider ben Hopf verlor, mit 
ſich, einen Affen, Bajand und Taſchenſpieler, der feinen Tiſch 
auffchlug and Adufte übte. Der Toroler⸗Tanz war allerlebſt. 
Hernach nalımen bie bübſchen Tyrolerinnen ihre Körbchen wie 
Heine Zrags Buben vor ſich, und waren ſehr frevgebig mit 
ibren Geſchenken. Aus ben Roman Mathilde erſchlen num 
ein Aufzug. Galabin mit Malek-⸗Adhel führte ben 
Horem an. Mathilde war im Monnenichleper. König 
Richard mit wabrbait Pöniglicher Wahrbe, Auzug und Ges 
ſtalt war herrlich anzufeben, Die englifch und tärtifhen Das 
men mit ihren Ritteru führten Tänze auf. Die Kbniginn eve 
ſchlen noch in andern Koſſumes. Der König flellte das Pers 
fonal einer nenen Oper: Ninon chös Mad. de Serigne vor, 
und man hatte bas Vergnügen, die berühmte Rinon im@rr 
fotge der Mad, de Gevigne rinber sieben zu feben. Cine 
aubre Maske hatte Immer ein buntes Bebränge um fih, ein 
Bauberer in ein von Karten verfertiated Gewand gebüut. Cine 
bobe Cherusque von Karten verfirdte feinen Kopf, auf bem 
eine Ellen hehe Kappe von Kartenfiguren fah; eine Fleine 
Raterue brennte oben; ber Zauberer bielt Karten unb einen 
Zanberſſab, that jebem ber es wollte Orakelſpruͤche, zeichnete 
ſich befonders durch Zauber⸗ Anſſaud und Wärde aut, und lieh 
ſich durch den Ueberlauf der zuſtrbmeuden Masten nicht irre 
machen. 

In dem langen Sale der ehemaligen Bilder⸗Salerie wurde 
an einer kaum unuͤberſebbaren Taſel ſoupirt, fie war mit Tem— 
peln und Blumen dekorirt, und reiche Suber⸗Service dienten 
ben Speiſenden. Jede Dame und viele Herrn fanden Couverte 
bey ber Tafel, an welcher bie von Rieblichfeit und Reisen ſirab⸗ 
lende Hauswirtbinn, Sraͤftun Fürftenfiein, präfibirte, 
Auch der Hof Fam nach der Tafel wieber, wo bie Munterkeit 
bis zum beifen Tage fortbauerte. Jin großen Opernbaufe war 
für das größere Publikum der Stadt, vorzuüͤglich fard Theaters 
Derfonal und Viele, Die zu den Wällen ber Miniſters Feine 
Einfadungen erhielten, auch Maskerade. Dies veranlaßte 
twieber einige Masken⸗Baͤlle auf Supfeription von ber Kauf 
mannfihaft und anbern gebitbeten Bürgern. 


Der teefflihe Beetbovenfher Schäfer, gr. Ries, 
bat ein zivented Komgert, mit eben fo viel Bepfall, wie das 
Erfiemal, gegeben. Seine Phantafien find ganz herriich, Man 
faat, er werde ald Lehrer bey der Kbniginn angeſtellt. Auf 
diefe Artbätte man Hoffnung, ihn zu bebalten, Gin groder 
Sewinn für uufre Muſit! 
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Freunder — „Verſuͤßet euh das Leben durh Wein und Gefänget 
Sie zaubern jede Sorge weg, 
Welche die, Seele bewölkt!’ 


Ramler, 
a — — 
5 Tritt, der Unfhuld Schmach zu rächen 
Gefellfhafsstien, ne a au riden, 
Sollen wir die Liebe yreifen, 


ndres Urtheil follft du ſprechen, 
Amors Luft und Amors Pein? Menn Gewalt das Recht verdammt! 
Spotten wir der finftern Wetfen ? 


ürn’, o Mäcerinn, o zürme 
belt unfer xied den Wein? ed Verbrechens wilder Luft! 
vern wir in ernftern Tönen, Einen Kranz der edeln Stirne, 
den, euer tühned Spiel? Einen Dolch der falihen Bruft! 
der {it das Lob der Gchönen 
Unfrer Harfe frommes Ziel? 


Sollen ihr Torannen zittern ? 
Kaͤmpft fie für der Menihbeit echt ? 
Dber ſchreckt, gleih Ungemittern, 
Sie des Laſters feilen Knecht ? 
Loͤſet unverdiente Bande, 
Hobe Mufe , dein Gedicht ? 
Dan du felbit getrönte Schande 

it dem Raͤcherarm and Licht ? 


Hebft du dich auf ftärfern Flügeln 
& Kronions Aufenthalt ? 
€ 


Einen Kranz um die Polale, 
Die ein edler Kreis dir weiht! 
Uns vereint zum Bundesmahle 
Bäterfitt’ und Medlichkett. n 
Bid auf uns aus höhern Sphären! 
ier er Wahrheit noch und Met; 
ier beftebt, um dich zu ehren, 
och ein beiferes Geflecht ! 


Meiche fegnend uns die Fever, 
Daß der göttergleibe Beift, 
ocerglüht von deinem Feuer, , 
rt, was gut umd ſchoͤn iſt, preidt ! 
Treu dem ewigen Geſetze, 
Kriechen wir um teinen Thron, 
Achten nicht Fortunens Schaͤtze: 
Denn du gibft und groͤßern Lohn, 


Doch den Mebengott, ihr Brüder, 
ft den Harrenden herein! 

ga“ die Muſe gibt ung Lieder, 
ber er, er bringt und Wein. 

Sldfer Klingen unferm Feſte, 

Und dad erſte weihen wir, 

Eanfte Göttinn der Drefte 

Und der Tpudariden, bir 


gſt du auf der Todten Hügeln 
infam im Eopreffenwald ? 
Spaͤhſt du gar mit Deren 
Nah den Mäthieln der Natur 
Dder theilft du ihr Entzüden 
Mit den Hirten auf der Flur? 


a, bu fingft zur frommen’ Laute 
ober Tugend hoben Werth; 
ingit, was dir der Gram vertraute, 
Mas die Weisheit dich gelehrt. 
Deiner Töne fanftem @leiten 
Wird der Wehmuth Auge naß; 
Stürmft du fühner im die Saiten, 
Wird des Frevierd Wange blaß. 





Heil dem Sänger, ber zu fingen, 
Nicht bie Himmlifche vergift ! 
Emwig fol ihre Ruhm erklingen, 
Ewig, mie fie felber iſt! 
Erde, halt du eine Wonne, 
Die dem Wechſel widerſteht? — 
Freundſchaft Ye des Lebens Sonne, 
Welche niemald untergebt. ' 
Weiſſer. 





Die Brautbetten 


Belhrtuß.) . 
Sorgen und Kummer, 

Hatte aber Herr Roſenbart fein Fruͤhſtuͤckk erft vor 
Sreude vergeffen , fo vergaß er’d nunmehr vor Kummer, 
Wenn nun Madame ihr Einbringen zuruͤck forderte? Er 
fonnte ih nichts Schwedlicheres denten, ald etwas hers 
ausgeben zu müfen, was er ſchon zu dem Geinigen ge: 
rechnet hatte. 

Und felbit die Perfon von Madame war ihm unents 
bebrlich geworden ; denn da er num einmal immer In: 
recht haben mußte, jo war doc eine Perfon im Haufe fehr 
gut, die immer Recht hatte; und dieſe Perfon hatte 
Madame vom Hochzeittage an vorgertellt. 

Er ſchrieb an feine Gattinn. Aber die Antwort blieb 
aus, Er wollte feine Tochter zu ihr ſchicken. Aber Karo; 
line war der Mutter ſchon früher nachgegangen, um bey 
ihr zu bleiben. 

Der Mittag fam indeffen heran, und wenn aud ber 
Herr Principal noch immer feinen Appetit hatte, jo waren 
doch alle die rührenden Auftritte nicht vermögend geweien, 
den Appetit feiner Leute im Unordnung zu bringen. Aber 
woher ihn befriedigen, da and die Koͤchinn mit der Ma: 
dawe gegangen und im der Küche nichts zu bören noch zu 
fehen war, mas auf ein Mittagseſſen hinbentete. 

Herr Mofenbart fachte die Leute durch Geld zufrieden 
zu ſtellen, und begab fih dann an fein Pult, um feiner 
Fran umſtaͤndlich auselnander zu fegen, wie natürlich fein 
Unmille und feine, freplich nicht zu enrfchuldigende, Auf 
wallung geweien fen, da bie Betten, die er getauft habe, 
nicht den festen Theil des Geldes getoftet hätten, das 
“fie, wie er von den Trägern hörte, für die neuen gegeben 

batte. 

Daß diedmal dad Mecht darum auf feiner Seite fen, 
weil feig zuverläfig eben fo guter Eintauf ſechsmal wohls 
feiler war, das, glanbte er, könne wol Niemand laͤugnen; 

daß er feines Nachgebens halber in dieſem Falle der 

Klügite ſeyn muͤſſe, ſchien ihm eben fo ausgemadt, und 
daß wo Recht und Kiugheit gemeinfhaftlih wirken, doc 
auch gewiß ein erwuͤnſchtes Mefultat hervorgehen müͤſſe, 
dad machte ibm die erfreulichiten Hoffnungen auf den 
beiten Erfolg feines zwepten Briefes. 
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Allein auch biefer blieb unbeantwortet. Keine Mits 
tagsruhe auf dem Sopha, obfhon Niemand bie Thüren 
warf, Er (hob das auf die Härte der Sophafiffen und 
wollte einen Verfuh machen, ob vielleiht fein weiches 
Bette der Sache abhelfen könne. 

Aber feine Feder mehr in feiner Bettſtelle. Auch in 
dem Schlafzimmer feiner Frau und Tochter kein Bette 
mebr. Madame hatte, wie er hörte, die Betten abholen 
laffen. B 

Auch meine Betten? fragte Herr Mofenbart, 

Wenn fie nicht da find, vermuthlic. 


Neue Hoffnungen. 

Das kam dem Hausherren außerordentlich gelegen. Ein 
fo ſchreiendes Unrecht, wie feine Gattinn ihm hiermit 
angethan hatte, war ſchwerlich zu entichnldigen. 

Er vertauſchte feine Schlafmüge mit dem Hute und 
ging. 

Madam Mofenbart wollte entwifhen als er in’s Zim— 
mer ihrer Aeltern hereintcat-, allein er bielt fie fe. Du 
haſt mich genöthigt, herzukommen, weil du meine Briefe 
nicht beantwortet. Ach vermiffe meine Betten. — 

Deine Betten? Madam Mofenbart war ganz entrüs 
ftet, als fie hörte, daß fie unter den ihrigen ſich befinden 
ſollten. 

Wirklich waren feine Betten nicht da. E 

Er überging feinen feften Glauben ,. daß doch einzig 
feiner Gattinn Flucht an dem Mangel derſelben ſchuld 
ſey, und unfeblbar ein Dieb fih eingemifht habe, ganz 
mit Stillſchweigen, und ergeste fih um fo mehr an dem 
Gedanken, daß doch diesmal feiner Frau ihr Gemiffen ia 
gen muͤſſe, er habe Recht, da fie anf feine und ihrer Xels 
tern Ditten fich endlich zur Verzeibung entſchloß, und 
mit ihn wieder zuräd in feine Wohnung ging. 

Er hat doch Unredt. 

Allein gar bald bewährte ed fih aufs neue, daß er 
zum Unrechthaben auf der Welt war; denn wie mun die 
Berten, die er am Morgen gefauft batte, heranfgeholt 
wurden, um fein fehlended Nadhtlager zu erſetzen, da 
rief die Magd lachend aus: Ib, Here Roſenbart, bieds 
mal baben Sie wahrhaftig Ihre eigenen Betten gekauft. 

Jetzt war das Trlumphiren völlig an der Madam, die 


"ihn Äber den Anfauf feiner geitohlnen Betten tuͤchtig würs 


de ausgefcholten haben, wenn fie vor Laden hätte dazu 
fommen fönnen. Uebrigens machte die Siegerinn zur 
Bedingung, daß er ſich ja nicht unteritehe, dem Mathe: 
matifus ein unſchoͤnes Wort megen des Zinjed zu fagen. 

Herr Roſenbart fol von Stund’ an fait gar feine Worte, 
meber ichöne noch unſchoͤne, mehr geſagt haben. Auch foll 
er dem fompatbetiichen Pärchen nicht im mindejten wei— 
ter hinderlich gewefen fern. Und dad war auch wirklich 
die geicheideite Partie, die er ergreifen konnte. "Denn 
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wer einmal weiß, dab er im ganzen Leben niemals Recht 
bebalten darf, der thut am allerbeften,, wenn er rubig 
binnimmt, was ihm befchert it und was feine Neben: 
menſchen ihm gutwillig übrig laſſen. 





Yuszug aus einem nächitens erfcheinenden vierten 
und legten Theile der Reife des Hrn. Millin 
durch das mittaͤgliche Frankreich. 

Der Minifter des Innern batte mir anbefoblen, nad 
Gap ') zu geben, um ihm über die Mefultate der Nach— 
grabungen auf dem Seleucus: Berge ?) einen Bericht ab: 
ftatten zu fönnen, Wir reiften demnach Abends um fünf 
Uhr von Earpentras ab, und hofften noch denielben Abend 
Exuit zu erreichen, wo wir Übernachten wollten. Kaum 
aber waren wir in Maas angelommen, ald der in Strö: 
men berunterftürzende Megen unſerer Meiie ein Ziel zu 
feren ſchien. Ben mäberer Anſicht des Fleckens fanden 
wir in demielben mehrere angenehme Landfike und mit 
vielem Geihmade angelegte Gärten, Ueberhaupt bietet 
der ehemalige Gomtat Wenaffin >), wohin fib auch das 

Auge wendet, bie reigenditen Landgäter, md Meben und 
Dlivenbiume in fommetrifcher Ordnung mit einander ab: 
wech ſeln. Die Obftbaume find in zabllofer Menge; allein 
bie Sauptprodufte ded Landes find der Safran und bie 
Firberröthe. Die mit fdönen Mauern umgebenen Dir: 
fer feben Städten aͤhnlich; alles zeugt von dem Mohls 
ftande und ber Zufriedenheit der Bewohner diejer glädli: 

„Ken Gegend, 

Wir benupten den Yugenblid, wo ſich der Himmel aufs 
zubeitern fhien, um nad Mourmoiron zu lommen. Dieie 
fonberbar gebaute Stadt liegt am Fuße der Alpen. Von 
GSarpentras ber fleigt man auf einer Treppe in biefelbe 
binauf, welde unter dem Thore angebracht it, Die Etas 
Gen find ungemwöhnlih eng und ſchwarz; auch liegen bie 
vorzäglichiten Wohnſitze in der außerſt angenehmen ums 
liegenden Gegend. In einem nahegelegenen Schloſſe iſt 
der würdige SaintesGroir, dem mir unter andern ges 
ſchaͤßzten Werten auch eine treffliche Kritif über die Hiftorifer 
Wleranders des Großen +) verdanten, geboren, eins 
bau ift der Hauptnahrungs: Iweig der Einwohner; allein 
in Ruͤcſicht auf Denologie find fie und ihre Nachbarn noch 
weit zuruͤck. 

Noch drobte das Wetter, und Heil waͤre und wieder: 
fahren, bätten wir den woblgemeinten Math unfrer Wir: 
tbe geachtet, und in Mourmoiron die Nacht zugebract. 
Ein Kramer aber, der fi vor unfern Augen auf den Weg 





1) Smuptert bed Departements der Ober⸗Alpen. 

2) Sent In Bastie Mont- Saléon. 

3) cur das Dipart. von Banclufe, 

4) Examen critique des anciens historiens d’Alexandre 
le grand. 


besab, flöhte uns den unzeitigen Muth ein, feinem Bepr 
ipiele zu folgen. Kaum hatten wir eine Riertelmeile zus 
rüd gelegt, ald futhenfhwangeres Gewölfe und in dichte 
Sinfternig huͤllte, und furdtbare Ströme fiber uns berabs 
goß. Bis auf das Mark durchnaͤßt folgten wir dem wohls 
thärigen Scheine eines Lichtes bie zu einer Bauernhätte, 
wo wir und gluͤcklich ſchaͤzten, unfere Kleider trodnen und 
einige Stunden auf Strob ausruhen zu können. 

Mit Tages Anbruche ftiegen wir wieder zu Pferde, und 
ob ſich gleich das Wetter aufgehellt hatte, fo deckte den⸗ 
noch dichter Nebel den Gipfel dee Mont Ventour. Dies 
fer 1014 Klafter über die Meeresflähe erhabene Berg 
bat feinen Namen von dem Ungeftüme der Winde er hal⸗ 
ten, die an ihm abprallen. Auf dem ganzen Wege von 
Vienne bis Carpentras, der Rhone eutlang, verliert man 
ihn nicht aus dem Geſichte. Das beſtaͤndige Abrollen der 
von Bergſtroͤmen losgeriffenen Felfenftüde mindert inders 
ten täglich feine Höhe, die nabgelegenen Hügel und die 
Nordfeite des Berges find mit fleinen Holzungen beſetzt; 
fein der Mittagshitze ausgeſetzter Ruͤcken iſt ganz entbibdt; 
nur in ben von den Strömen gegrabenen Thälern fiebt 
man bin und wieder grünende Buchen und Eichen und-eis 
nige Alpenpflangen. Mas aber befonders die Neugierigen 
auf den Berg lot, ift die prächtige Ausſicht, die er bey 
ber 0°? feinem Gipfel erbauten Kapelle gewährt. Um das 
eben ſo reisende ald majeftätifhe Gemählde, weiches ſich 
da vor den Augen des erftaunten Zufchauers entfaltet, in 
feiner ganzen Pracht bewundern zu konnen, bricht man in 
einer ſchoͤnen Sommernacht aus der Herberge auf, um bey 
den erfien Strahlen der Sonne die Kapelle zu erreichen. 
Von biefem Punkte aus erblitt man nit nur die hoͤch⸗ 
ten mit ewigem Schnee bedeckten Spipen der Dber : Als 
pen, fondern auch Die Ufer des Meeres von Arles weg 
bis an’d Gap Couronne, die fruchtbaren Gefilde der Gas 
margue, das Kiefelfeld La Erau, und alle von den Flu— 
then des Rhone und der Sorgue beipühlten Städte, 

Um füdlicen Fuße des Mont Ventour liegt das mit 
Meben und Maulbeerbaͤumen umpflanzte Dorf Bedouin, 
in weldem fehr beträhtlihe Seidenwärmer: und Bienen: 
Zucht getrieben wird; diefer lehtern fomtier "die vielen 
wohlrlechenden Arduter,- womit der Boden wie beider ift, 
treflich zu Statten. Der Cheil bes Berges, über den uns 
ver Weg führte, war fehr waldig und ganz mahleriſch; 
man nennt ihm den Col des Abeilles, an das nahe Dorf 
beißt Abellle, weil vermuthlich ſchon feit langer Zeit die 
Einwohner fih mit der Zucht dieſer nuͤtzlichen Inſekten 
beidäftigen. Unglücklicher Weile haben fie aber, fo wenig 
als die von Bedouin, auch nicht die minderte Kenntniß 
von den Anmweilungen, womit Schirad, Huber und 
Beaunnterdiefen wihrigen Zweig ber Landwirthſchaft bes 
reihert haben. In diefer Gegend fammelt man auch die 
Frucht elmes Kreuzdorus, die ler Grainetle oder Graine 
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W’Arignon genannt wird, und aus welcher man einen in ber 

Seibenfärberep vorzüglich mit Nupen angewandten Färbes 

ftof zieht. Hier ſowol ald an manchen andern Orten Frank: 

reichs bieren verbeerte uud verbrannte Holzungen einen 

traurigen Anblick, und mit Schregen fieht man der nahen 

gerftörung unfrer Wälder entaegen. R 
(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz : Nabridten. 
Berrin, Mär. 

Der ebemalige Stabtgerichtds Direktor v. Schiedtens 
baht iff Potigen: Präfbent geworben. Sein Vorgänger, ber 
jedige Etaateratb Orumer, hat mit den Bädern und Brauern 
über ibre widtährfiden Preife ein Wörtdyen gefprodien; dem 
jegigen Prändenten wird es febr angenehm feun, daß ibm bie 
Fleiſcher noch geblieben ſind. — Hr. v. Ebitn iſt wieder 
bier und wird auch für einige Zeit Verlin als Auſenthaltsort 
bdebalten. Sein Prozeß iſt niedergeſchlagen, er empfängt fein 
fonftiges Sebalt und erwartet Auftellung. Ein kleines Werks 
en von ibm Aber ben biefigen Randtag bürfte bald erſchel⸗ 
nen; auch liegt fein größeres Wert: Kritif der Staata—⸗ 
Mirtbfchaft bes Adam Smith zum Dru bereit, 

Um ı4 Behr. faben wir auf unfrer Bühne Goldonis 
Zufifpiet: Der gutbergige Polterer,. Die Ucberfegung 
in wahrfiheinfich von Jffland, und im Ganzen fehr lobens⸗ 
werte. Wielleicht zu treu bat ber Berbeutfcher indeſſen doch 
mehrere wicht ſchwer zu verbannenbe Rängen gelaſſen, außer— 
dem auch ein wenig veraltete und zu (ranzdfifche Anedrücke, 
ala: Sie malen mich fugend; ich bim fehe anfried „ı von 
Ihnen content de Vous), Aberfehen. Die leptere Redeuns—⸗ 
art koͤmmt auch in frübern bramatifchen Arbeiten von SFf: 
fandvor. Der Meiner batte narürtich den Morhof, und 
Meferent bebauptet breit, daß es wenig Rollen gibt, worin 
er fo berriich und unerreichbar bafiebt. Es gibt Augenblicke 
in feinem Spiele , die weber mit Pinſel⸗ noch Reber: Können 
bargefiellt werden Finnen, und fo fage ich darüber fein Wort 
mehr. Demoif, Maas hatte bie ſich ber erlaubten Freude 
bingebende Nlbigbeim, Demi. Ehduferb bie ſchüchte rue 
Nbelatde, ihren befounenen Liebhaber Walban Hr. Mau: 
rer, ben fhwahen Wibigbeim Hr. Nebeuflein. ben 
pbtegmatifben Handfreund Hr. Gern ber Eobn, Sie fpiels 
ten alle lobenswerth, bech beburfte einer ber Herrn ben 
Souffteur gar zu ſehr, unb ber verdiente berausgerufen zu 
werben, denn er ſprach zuweilen recht brav, — Die Sihneir 
derfhen mund Blieſenerſchen Abonnementa-Konzerte 
haben ihren Kortgang. Die Unternehmer ber letztern geben für 
den Änßerfi bidigen Eintrittspreis febr viel, und mebrerus 
theit® gute Sachen. In bem am Frehtage geweſenen fang 
Demoif. Kerbft eine Gcone von Mozart vorzüglich, und 
eben fo in einem Terzette ans Sargines mit den HB. 
Beiumann sind Franz Ein Horn. Konzert von Hru. 
Göhunfe, ein BiolinKongert vom Hrn, Hertel wurben 
febr fhön vorgetragen ; eben fo die Sompbonievon Mozart, 
und die Onvertäre ausder Oper Gelico von Hrn. Öuromwen. 

Konzerte hatten wir eines von Demoif. Schmalz. wel: 
ches zu ben befien gehört in biefem Sabre, Sie felbf trug 
eine Scene von Mayr, ımb eine Arie von Portogallo 
mit auferordentfiher Kunft vor, und glaͤnzte auch im einem 
Duette mit Eunicke, unſerm erſten Tenoriften. Außerdem 
ſpielte Himmel cin Komert von. eigener Kompoſition auf 
dern Pianoforte mit ungebeurer Fertigkeit, und hr. Branb, 
Königl. Baverfber Kammermufitus, blied ein Petpourri für 
das Bagot mit autgepeichnetem Bepfal, Mehr noch zeigte fih 


biefer Mirtuos noch im ſelnem eigenen Konzerte, welches im 
den Hauptachen, ander denen dee linternehmers, ein Mache 
bat von dem ber Demoiſ. Ehmalz war. Ar. Brand 
blies ein ſhwüriges Kongrt von Winter. und überwanb 
viete Fichreierigfeiten. und zwar jur Berwimberung ım einem 
DoppelsKongerte von Danzi, woben im hr. Schwarz 
fo unterflägte ,„ bak man von ihm viel erwarten Bann. 

In den legten Tagen war bier, mehrerer fräbern Dienfts 
verbättuiffe wegen, ein Due wiſchen ben Offisteren v. Bars 
nieomw mubv. Unrub,. Der Ledtere hatte ben erjien Schuß 


und Nreifte bes Gegners Hut, ber Schuß bed Hrn. v. Bars 


nieow war töbtlich, deunech fhoß v. Umruh nor Einmal 
und traf,in die Stelle bed Herzens, aber eine Brieftafche hiert 
die Kugel. Hr. v. Unruh in am feiner Wunde geflorbei. 

* Die wegen ber Unrube im XTheater verwiefenen Offiziere 
find begnabigt, 


Paris, 

Es ift fo eben ein feltner unb merfwürbiger Fiſch nach Pas 
ri gebracht woıden. Er iſt noch am Leben, man bat ibm ia 
der Morbire auf der Küſſe von Morwegen gefangen: er bat 
975 Millimeter im Umfange, und iſt ı Meter, 624 Mils 
limetres fang, Es if der Seetiger, woron Buffon im 
aöjlen Bande feiner Naturgeſchihte fpricht. Die ſes Thier nährt 
fib von Fiſchen. Es kennt feinen Kerrn, geborct feiner 
Stimme, und Fommt auf befien Befch! aus dem Waſſer hervor. 

Bon den vielen Gemäblben, tweiche dad Mufeum befigt, und 
welche nit alle können aufgenelit werben, follen 108 unter 
die großen Kirchen von Paris, unb 209 unter bie Städte 
Roon, Dijon, Ermobe, Bräffer, Eaen und Zouloufe ver: 
tbeitt werben. 

Man hat mit bem Verkaufe der praͤchtigen Sammlung von 
SGewmaͤhlden, Eflyen und Kupferflidhen angefangen, melde 
den ver einigen Monaten verfiorbenen Ritter und ehemaligen 
Peihenmeifter ber ednigl. Prinzen de Solveſtre zugrbört 
bat. Diefe Sammtung war eine ber Älteften in Franfreic, 
indem fie ſchou Im ı7ten Sahrbumbert von ben Borditern des 
Mitrerd war angelegt worben; auch iſt fie fehr reih an Meis 
fiertüden und an feltenen Werfen, Unter ben Gemäbiben 
zeichnet fich ein Kopf bes heit. Michael von Raphael aus, 
Die ſes vorzüglich fabne Stil, baß aber nur eine Skizze if, 
bie Raphael zu einem großen Werke entworfen hat. ifl 
von einem ber MBorditern des Hrn. de Solvefire aus Ita 
then gebracht werben, Die horigen Gemäbtde find von Ti⸗— 
siau, Dominihino, Teniers, Wonwermand, 
Nubens, und piefen andern Alnflerm, Die Sammlung der 
Kupferfiche enthält beynabe alled, twad von ben erjien Aupfers 
ſtechern ift befanut gemacht worden. Wielleicht gibt ed Feine 
voupsndigere Sammlung biefer Art In gang Frankreich. Die 
Anzabl aller zu verkauſenden Stuͤcke beläuft ſich uͤber mehr als 
12000, Es iſt barüber ein ſehr weitlaͤufiger aber wohlge⸗ 
ordneter Katalog erſchienen. 

Die Anfagt:3olle auf Weine find unlängi herabgefegt wors 
ben; man gablt für 100 Rivres Wein ober Brauntwrin (bie 
Sorte kommt bicbey nicht in Betrarhtung) künftig nur 15 Sr, 
an ben Barrieren. Dem aufolge zahlt man für ein Faß Wein 
von 275 Litres fünftig mur gız flatt 45 Wr. 

Die zweyte Klaſſe des Juſtituts hat. dem Auftrage des Kais 
fera gemäß, ein Urtheil üder das Genie du Christianisme ger 
kaͤllt, und es einer ehrenvollen Auszeichnung wü.dıg erklärt, 
mir bem Benfage: daß ed Schönheiten vom erfien Rauge ente 
halte, bas aber ber Stoff und ber Plan febterbaft wären. 

Sr. Percter, kaſert. Archttekt, it an Ebalgrind 
Stelle von ber vierten Klaſſe des Inititurs, und hr. Ebas 
teaubriamd von ber giwenten Alaffe zum Mitglieb ernaunt 
worden. Lacretelle hatte nur ı Stimme weniger. 
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Propheten unfrer 3eit, Zigeuner, alte Weiber ! 
Weh euh! Ihr follt nit propheseih'n ! 


U 3. 


—⸗ — — — —— 


Auszug aus einem naͤchſtens erſcheinenden vierten 
und legten Theile der Reiſe des Hm, Millin 
durch das mittägliche Frankreich, 

(Fortfehung.) 

Wir begegneten einer Bande von ſechs oder fieben 
Elenden, die fi nah Italien begaben; ihre Blöße und 
ihr ganzes Aeußere erregten in demielben Grade Ab: 
ſcheu und Mitleid, Sie waren von Heiner Statur und 
von gelber Gefichtsfarbe; breite Nafen und Oberlippen, 
Heine, aber lebhafte Augen, glänzend weiſſe Zähne und 
pehihmwarze Haare brachten den fonderbarften Kontraſt 
im ibrer Bildung hervor. Mon den drey Weibern, die 
unter ihnen maren, fchleppte jedes ein Kind auf dem 
Ruͤcken; ihre armieligen Geraͤthe und Provifionen trugen 
die Männer. Unfer Anblie ſchien fie anfangs in Verle— 
genbeit zu fehen; bald aber ihmwand ihre Furt, und 
endlih boten fie und, wie ed fich verſteht: gegen eine 
kleine Belohnung, ihre Dienfte in der Mabhrfagerfunft 
an. Daß biefe Leute Zigeuner waren, braudt wol feiner 
mweitern Anzeige. Sr. v. Haige im feiner nur im Mar 
nuſcripte vorhandenen Geſchichte der Stadt Air, wo er 
ein eben fo treues als bündiges Gemdblde von der Per 
bensart dieier unglüdliben Menfhenklafe macht, ver: 
fichert, daß ſchon die Grafen von Provence vergebens alle 
möglihe Mittel angewandt haben, um gemille aus 
Deutigland eingewanderte Juden oder Huffiten, 


wie er fie nennt, aus ihrem Gebiete zu verjagen, und 


daß das Vollt fie Baumians, Vöhmen, nannte, ob ſie 


gleih ein Gemiſch aus allen Nationen find. Auch vor 
funfzig Jahren hausten fie in diefer Proviny, und es find 
neh nicht dreißig Jahre, daß der etwas lockre Sohn 
reiher und angefehener Aeltern von Montelmiart aus 
dem väterlihen Haufe entfloh, um einigen jungen Zigeu⸗ 
nerinnen nachzuziehen, deren Bande damals die Provence, 
ben Comtat Benaiffin und die Daupbind durchſtreifte. 

Vor der Revolution trieben diefe Landftreiher Handel 
mit Füllen von Eſeln, die fie aus verfciedenen Ländern 
vermuthlich zufammenftahlen und auf den Landmaͤrkten 
verlauften. Diejenigen von ihnen, melde noch heutzutage 
das mittäglihe Frankreich durchwandern,, reden größten; 
theild einen provencalifhen Dialeft, in welchem fie ges 
nuefifhe ober piemonteflibe Ausdruͤce, auch fogar einige- 
deutihe Wörter miſchen, und leben noch immer den Sit: 
ten ihrer Vorgänger gemäß. Hier mag ein komiſcher Meibhs 
nachtsgeſang, den ein Kapitular, der Hauptkirche von Air 
im Jahre 1680 in Zigeunerfpradhe gedichtet, micht am 
unrechten Drte fiehen, weil die Gebräuche diefer Leute, 
und infonderheit die Form, in melde fie ihre Weiffaguns 
gen einfleiden, in demſelben aufs treffendfte dargeftellf 
find. Er führt drep von Ihnen an die Geburtäitelle des 
Hellandes ein, die aus den Händen des Jeſus-Kindes, 
Mariens und Jofephs, derſelben Stand und Beſtimmung 
zu errathen fuchen. ) 

Sault, wo wir die Pferde wechſelten, liegt zu 
bo, als daß daſelbſt Dlivenbäume gepflanzt werben 


*) Das Lieb folgt iu einem ber naͤchſten Blaͤtter. 
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könnten; der Manlbeerbaum bildet hingegen die Heer; 
firafen zu den angenehmiten Spaziergängen um; daher 
denn bier die Seidenwürmerzucht fehr anfehnlic if, Der 
Getreideban wird bier mit vieler Einſicht getrieben; auch 
Meinberge und Wiefen lepen das Auge. Die Hügel find 
mit Machholder, grünen Eichen und Fichten bewachſen. 
Der Thymian, die Lavendel und das Waſilikum verbreiten 
ihre Woblgerüche auf den Höhen, und werden in bie 
Brennereyen von Sault und Bedouin gebracht. Bon hier 
aus führt der Weg beftändig über dürre und von Wald: 
ftrömen durchſchnittene Berge; mehrere dieſer Wafler 
mußten wir durchwaten ; im den Tiefen erblidten wir 
fruchtbare Ebenen. Dft fteigt man auf ſeht fhmalen und 
gefährlichen Pfaden zwiſchen fteilen und hoben Felfen auf 
der einen und fcredenden Abgründen auf der andern 
Seite hinan. Die zwölf Häufer, aus denen das Dorf 
Aigalay beſteht, fahen fo fhmugig aus, daß wir und 
nicht enrfchliefen fonnten, in eines derfelben zu treten, 
und lieber einem Heinen Degen ausgeſetzt blieben. Um 
fünf Uhr erreichten wir Orpterre, eine Heine Stadt im 
Departemente der Ober⸗Alpen, die am Fuße hober Berge 
und an den Ufern eines Buch, ober Waldſtromes, ber 
Ceant genannt, liegt, Sie bildet nur eine einzige 
lange und dabey fo fhmale Straße, daß um Mittag ſelbſt 
bie Sonne nicht hineindringen kann. Serriffenes Papier, 
das auch in dem beiten Wirthshauſe, welches wir zur 
Herberge wählten, an die Stelle der Fenſterſcheiben tritt, 
wehrt vollends dem Tageslichte faſt allen Zugang in bie 
MHohnungen. Um mit einem Worte dieſen traurigen Ort 


zu mablen, follte man glauben, daß faum einige Tage 


vorber eine allgemeine Feuersbrunſt in demjelben gemüther 
babe. Mit Tagesanbruche mahten wir und auf, und nad: 
dem wir wieder mehrere Walbftröme durchwatet, dad Bert 
einiger anderer verfolgt und öde Berge überftiegen hatten, 
famen wir endlich in Gap, dem Kanptorte des Deparles 
ments der Ober-Alpen, an, wo der gaftfreundliche Präfekt 
be la Doucette ) fih alle erinnlihe Mühe gab, uns 
die Mübfeliateiten unferer Tagesreife zu vergüten. 

Gap iſt fo ſehr von den Bergen eingeſchloſſen, daß man 
faft fagen möchte, man erblide die Stadt nicht, bis man 
zu ihren Thoren einfährt, Ihr Name ſcheint aus Vapin- 
cum, bem Namen der ehemaligen Hanptitadt ber Gatus 
tiger, hergeleitet zu fern, auf deren Ruinen fie jedoch 
nicht völlig erbaut iſt. Der tiefe Schnee und erbärmliche 


Wege machten ehemals die Verbindungen der Einwohner | 


mir ihren Nachbarn aͤußerſt ſchwierig, und zwangen dies 
felben, fih mehrere Monate lang im Jahre In ihre Mauern 
zu verſchließen. Nüsliche Neuerungen in der Haus: und 
Landwirthfchaft fonnten daber dort nicht eingeführt wers 
den, und obgleich diefe Städter von Natur einen lebhaften 
und durhdringenden Geift haben, fo war doc ihre Erzies 
*) Crgenwärtig Präfeet des Noer» Departements, B 


bung etwas zutüdgeblieben, Die Thätigkeit des jungen 
Praͤfekten, dem die Verwaltung des Departements anfı 
getragen worben, bat allen Thellen derielben neue Schwung⸗ 
fraft gegeben. Gap ſowol als die benahbarten Städte 
find voll nüßlicher Anſtalten, die er geihaffen bat. ers 
mögen und Gefundheit opferte er dem Wohlſtande feiner 
Untergebenen auf und finder noch jekt nur im Studium 
der Wiſſenſchaften und ber fhönen Künfte eine feiner 
mürdige Erholung. Die Erfenntlicteit eines gangen De: 
partements und die Hochachtung aller großdentenden Pers 
fonen mögen fein ungefuchter Lohn fenn! 

Ihm verdankt Gap unter andern and ein Mufeum und 
bie Errichtung einer gelehrten Geſellſchaft. In dem eritern 
werden nicht nur die Naturalien ded befonderd an Mine: 
ralien reihen Departements und bie Altertbümer, fondern 
auch die Produkte des Kunſtfleißes ferner Bewohner aufs 
geteilt. Andere Site des Gebäudes find zu den Wer: 
fammlungen der Gefellfhaft der Nacheiferung und den 
Klaffen eines Gymnaſiums oder einer fogenanntenSefundärs 
Schule, und der daran ftofende Garten zum Spaziergange 
fowol als zum Studium der Botanik beftimmt. Unter 
andern lobenswuͤrdigen Arbeiten gibt beſagte Geſellſchaft 
ein sin Frankreich fehr geſchaͤztes, dem Aderbau und den 
Künften gewidmetes, Journal ) heraus, und mehrere 
Mitglieder derfelben haben durch trefflide Almanache die 
Statiftif des Departements, wie dies feit einigen Jahren 
auf Neranlaffung der Regierung fait in allen Präfefturen 
des Meichs der Fall if, mit vielem Erfolge bearbeitet, — 
Unter einer arofen Anzahl von Dentmälern des Alterthums, 
die bey la Baftie Mont:Saleon, dem alten Mond Se: 
leucus, gefunden worden, und die damals noch in dem 
Hotel der Präfeftur aufgeftelt waren, bemerften wir 
auch eine Gruppe, die beweist, daß der Mithras⸗Dienſt 
fih bis in dieſe Gegenden verbreitet batte. Der junge 
Prieſter des unbezwungenen Gottes, wie Apoll im ber 
unten eingegrabenen Infchrift genannt wird, opfert den 
Stier; um ihn ber find die heillge Schlange, der Hund, 
und ein andrer Juͤngling mit übereinandergefchlagenen 
Beinen und einer umgelehrten Fadel in der Hand, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Tiberio Fiorelli, genannt Scaramug. 
Bruchſtücke aus feinem Leben, 
(8. Niro. 66.) 

So kam Tiberio (nah manchem Abenteuer) nah — 
einem unbedeutenden Staͤdtchen in ber Nomaana. Hier 
überrafchte ihn der Anblid eines großen Kerls in phantas 
ſtiſchem Anzuge, der von einem Haufen Volk begleitet 
auf einem dürren Mantejel durch die Gaſſen zog, an dem 


DI — 
*, Journal d’Agriceulture et des arts pour le Departe- 
ment ‚des Hautes-Alpes. 
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Eden in bie Trompete ſtieß, und ben Gafſenden ein neues 
ſchaudervolles Traueripiel mit vielen Lazzi anfündigte, 
wozu er ein hoͤchſt verehrungswuͤrdiget Publitum durch 
roth und ſchwarz gebrudte Zertel, auf welchen alle die 
Wunderdinge, bie man zu erwarten hatte, umſtaͤndlich 
angezeigt waren, einlud. Ein Blitzſtrahl erhellte ihm das 
Dunkel ſeines Berufs, und in dieſem Augenblicke ſtand 
feſt, was er — nicht etwa erſt werden, nein, was er 
fepn wolle. Er ging zu dem Imprefario und meldete ſich 
kuͤhn als einen der geſchigteſten Schaufpieler, der anf ber 
Reiſe von Neapel nah Mapland begriffen ſey. Man fragte, 
was für Rollen er fpiele, „‚Komifche,‘ gab er zur Ant: 
wort, „unter bem Namen Scaramuz⸗ *), und er bes 
ſchrieb die Kleidung , in welder er auftreten wollte. Die 
Scaufpieler fanden fie eben fo barot als den Namen; 
allein Ziberio beftand in einem fo hoben Tone darauf, daß 
fie nachgaben, und ſich erfundigten, worin er zuerſt auf 
zutreten wünfche. : 
„In Don Juan,‘ war die Antwort, und ber geheime 
Grund dieier Wahl? — weil es darin etwas zu effen gibt. 
Don Juan wurde angefimdigt, und daß ein neuer ber 
rühmter Schauſpieler darin aufzutreten die Ehre haben 
würde, Ganz; Fanno ftrömte herzu, fo daß die Scheuer, 
in weider Theater aufgeichlagen war, die Menge nicht 
zu farfen vermochte, Scatamuz fpielte und alles ſtaunte. 
Befonders glänzend war die Scene der Mahlzeit, wo er 
mit wahrem Heißbunger die harten Eper, die man ihm 


auftiichte, verihlang, und die Zuſchauer paufd aͤußerſte 


entzůckte. 

Es wurde eine zweyte Vorſtellung verlangt, Der Im: 
prefario drang in Tiberio, allein dieſer wollte ſich nicht 
eher dazu verjiehen, bis ſich jener dazu verftand, fiatt 
der harten Eyer ibm diesmal einen fetten Kapaun, zmep 
Rebhuͤhner, eine Tanbenpaftete und eine hinlaͤngliche Por: 
tion guten Wein aufzutiſchen. — Hatte Scaramuz dad 
Erfiemal gefallen , fo entwidelte lich fein Genie bey einer 
fo mwohlbefegten Tafel im einem Grade, der bie guten 
Fannenfer zur hoͤchſten Bewunderung hinriß. Sie erflär: 
ten ihn für einen vollendeten Schauſpieler, der im fich die 
fomifche Kraft des Plantus mit dem majeſtaͤtiſchen Ernite 
des Terenz verbinde. Der Imprefario trat mit ibm in 
Unterhandlungen, und Scaramnz war gleich bey feinem 
Eintrirte in die Bahn der bacchifchen Spiele der Heros 
der Truppe, welche ſich durch ibn im fo gute Umſtaͤnde 
verſetzt ſah, daß fie Fanno verlaſſen, und ſich für bieien 
Winter nah Mantua wagen lounte, 

Hier war der Beyfall, den Scaramuz erhielt, nicht 
meniger groß umd allgemein. Selbſt der Herzog ſchenkte 
ihm feine Gnade, und überhäufte ihn mit Wohlthaten, 
und Tiberio fegnete die väterlihe Zärtlichkeit, die ihn zu 

*, Ein Name, ben fein ſelbſtgeſchaffenes Rollenfach beinelt, 

und der ihm von der Beit an blieb, 


feinem Gluͤcke bingepeitiht hatte. — Auch mußte er die 
fürftiihe Guade beftändig in Kontributlon zu ſetzen. — 
So theilte er eint Sr. Durdlaucht den Plan zu einem 
neuen Stüde mit, und ald er merkte, "daß der Herzog 
davon ergriffen war, erllärte er, daß leider an die Aus— 
führung nit zu denlen fep, denn ibm fehle dazu bie 
nösbige Kleidung. Der Fürft befal fogleih, ihm aus fei« 
ner Garderobe verabfolgen zu laffen, was er brauche. 
Scaramuz wählte ſich beſcheiden ein fehr reiches mit Hei: 
nen Perlen geftidtes fammetnes Kleid. 

Am Abende der Vorftellung ließ er von einem der Schau: 
fpieler auf der Bühne zu fih fagen: „Das prächtige Kleid 
bat Dir gewiß ein großer Fürft geliehen 9” 

„Belieben? erwiederte Scaramız.” „Siebt Du 
Fürften für Trödieran? — Dummtopf, Fürften ſchenken.“ 

Der Herzog lachte, und das Kleid war ihm geichenft. — 
Die Scene der Dankfagung, zu der fib Scaramuz im 
herzoglichen Pallaſte einfand, war allein dad Geſchent werth. 

Nach einigen Tagen begegnete ihm der Herzog mit dies 
fem prächtigen Anzuge auf einem Efel; alle Gafenbuben 
liefen ihm nad. 

„Was bedeutet das? fragte der Herzog erftaunt; 
„gehört ein ſolches Kleid anf einen Eſel?“ 

„Gnddigfter Here! ++ verfegte Scaramuz, „ſtolz auf 
bie Gnade Eurer Durchlaucht, wollte ich alle Melt gern 
das fürftliche Geſchenk fehen laffen, und hätte es gargern 
auf einem Pferde getban, wenn ich nur eines hätte, 

Der Herzog Iteß ihm ein praͤchtiges Pferd and feinem 
Marſtalle jenden, das Scaramuz am andern Tage an eis 
nen Kavaliere verbhandelte, 

„Achteſt Du fo wenig mein Geſchent?“ fragte ibn 
der Herzog empfindlich, ale er's erfuhr. 

„Sure Durchlaucht,“ verfeßte Scaramıyy „ich febe 
mol, ich muß auf dem Efel bleiben, Das edle Pferd, ges 
wohnt einen Herzog zu tragen, wollte mich armen Wicht 
nicht auf fih dulden, und das hätte mir bepnabe den Hals 
getoftet, Eure Durchlaucht find aber viel zu menihens 
freundlich ald zu verlangen, ich hätte meinen Hals ver 
lieren und Ihr Geſchenk behalten ſollen.“ 

Der Herzog ließ die Entihnldigung gelten, gab ihm 
aber jehr ungern die Erlaubniß, auf einige Zeit nah Bos 
Iogna zu gehen, um dort aufzutreten, weil er mit Recht 
ihn zu verlieren fürchtete, denn ſchon war fein Ruf durch 
ganz Italien erfchollen. 


Notiz 


Here Friedrih von Drieberg bat in einem inte 
tefanten Memoire eine neue von Ihm erfundene Taucher 
Maſchine ausgefiellt, die er Triton nennt, und welde 
alle Vortheile der bisherigen Erfindungen aͤhnlicher Art 
weit zurüdidft. — Ste unterfheidet ſich wefentlih von 

' der in diefen Blättern im vorigen Jahre erwähnten 
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Schmidtfchen Maihine, und mie es fcheint au Ihrem 
tie 


großen Vortheile. — Zugleich reflamirt Hr. von 
berg gegen die Anmafungen eines Hrn. Go effin, mel 


er Sr. Maieftät dem Kaifer Napoleon eine Maicine, 


die er Grocodile nannte, als feine Erfindung angab, 


in welder er die ibm von Hrn. von Drieberg als 


Freumd und unter dem Eiegel der Verfhmwiegenbeit ans 
vertrauten Vorrichtungen anmandte, Mir werden uniern 
feiern das von dem Hrn, Verfaſſer ausdrüdli für das 
Morgenblatt redigirte intereffante Miemoire, dem ein 
kurzer Abriß der Gefhichte aller äbnlihen Erfindungen 
in ditern und nenern Zeiten vorausgebt, nebft der Abbils 
dung der Mafchine ſelbſt nächftens mitzutbeilen das Wer: 
nügen haben. — Melde wichtige Vortheile darf man 
fi nicht von einer Maſchine verfpreben, die mit ihren 
ge de auch noch Mohlfeilbeit verbinder, bey 
em regen Eifer z. B., mit dem die neuen Herren ber 
Tiber, in deren Bette unſchätzbare Kunitihäpe begraben 
liegen, der erftaunenden Nacmelr die erhabenen Werke 
des Alterthums aufzudecken und wiebergugewinnen ftreben. 





Grabfhrift eines Schiffers. 


Die Nacht betrog ihn; 
Er fuhr im Wahn 
Die fihre Bahn: 
Voll Tüde zog ihn 
Der Etrudel an, 

Da fiel der Starle 
Aus feiner Barfe 


An Charons Kahn, 98. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rom, 23 Febr, 

Nichts im anffallender unb zugleich Paratteriftifcher gewe⸗ 
fen, al6 bie feltfame Verbindung, in melde — man barf «8 
fagen, ganz Rem — benn einzelne Antuahmen gibt es bey als 
fen Meinungen, in been fidh irgenb eine allgemeine Anfichter 
Weiſe oder Dentart ausfpricht — bad Erbbeben mit dem Marnas 
val geſetzt hat. Es leidet einen Zweiſel, baß bie Theilnahme 
an dieſer ausgegeichnetefien Beluſtigung ber Römer weit allges 
meiner, ja auffallend gewefen wäre, wenn jener Edireden 
nicht eine religlöfe Srruputdfität erwedt hätte. — Da ndims 
tich jene aufferorbentliche Erwedung aus bem fühen Eciafe 
der Naht unmittelbar vor bem Karnaval fiatt gefuns 
den hatte, fo Lirt es Beinen Zweiſel, daß es eine aöttliche Wars 
nung uud Abmahnung von tbörichtem Vergnuͤgen in Zeiten der 
Mebrängniß wire. — Diefe Meinung war durchaus Volke: 
Dieinung, denn fie ging durd alle Klaffen, und batte nicht 
unmwahrftheinfich mehr ober weniger einen unb benfeiben 
Grund, nämtich die anferortentitche Unwiffenbeit, die bey Bors 
nelnnen und Geringen in Anſehung naturbinorifder Greig- 
niffe obmwaltet, und fobann ben Einfiuß der Priefier, nament⸗ 
lich der Beichtväter, Es if gewiß, daß jene bitberigen Pens 
ker des Wolfdglaubens und ber Boltsanfichten ein foiches 
itren wirklichen oder dem Volke vorgelegten Ueberzeugungen 
hochſtgünſſiges Faktum in Ermanglung andrer Zeichen und 
Wunder — durchaus nicht unbenuht laſſen kennten. Eines 
Teils hatte daran wol bie eigene Immilfenheit und Superſſi⸗ 
tion vieler Priefler und Ermönde, auf der andern Seite aber 
die wenn auch nicht 4/aut ausgeſprochene Erinnerung an das 
vor ein Paar Jahren ergangene pähflliche Verbot des Aarnavals 


den größten Autheil. Die Seiſtlichen erflärten bas Erdbeben 








durchand ald ein Avertimento di Dio dgötifiche Warnung.) — 
So geſchah ed, baf im vielen, felbft angefebenen Familien— 
wo man bereitd alle Anflalten zu ber Fajlnachtd « Mummerey 
gemacht batte, das elterliche Wort erging! „Wir wollen nicht, 
daß unfre Kinder heut oder Morgen bed Karnavald wegen an 
Reib und Seele verderben,“ und alled abgeſteut werben mußte, 

Bey allem dem war ber diesjährige Karnaval zwar nicht 
fo brillant, wie ihm Öffentiiche Brätter angefünbigt und bes 
frieben baben, aber immerbin über alle Erwartung lebhait. 
Die Witterung mar, ein Paar raube Tage abgeredinet, im 
Banzen guͤnſig und das Pferberennen fogar fplendider, als es 
felt mebrern Jahren gewefenif. Es rennten nie weniger als 
10 und oͤſters bis 14 Pferde vom Volkeplate, der arwöhntis 
den Etelle bed Ablauſs, dem Biele zu, wo 300 Franfen und 
on ausgezeichneten Tagen 350 Franfın ald Prämie für den 
fdmelfen Nenner audgefegt waren. — Die Polijey Ordnung 
wäÄbrend des Karnavals war muflerbaft, und man weiß auch 
nicht von dem Mleinften Unfale, ber ſich in biefen Tayen ers 
eignet Mitte. 

Nur diejenigen, welche den roͤmiſchen Karnavaf zu andern 
Beiten beobachteten, fanden bey ber Vergleibung einen bebdeus 
teuden Unterſchied. — Ben ben Karnavalen früherer Jahre 
berrichte der Seiſt allgemeiner Fröhlichfeit durchaus als Mas 
fionalgeift, ber ſſch auch bey dem Geringfien anf irgend cine 
geifreihe oder geniale Weiſe aduberte. Die Ergiehungen des 
MWipes, die Neckereben ber Bekannten, bie improvifirten Thea⸗ 
terfcenen ber Aaraftermasten, machten eine eigene Welt, in 
mwelder nur bie Eingebornen zu Kaufe waren. Man vers 
gnügte ſich in biefer Beit in allen Klaſſen, und bie veichern 
Wamilien febeuten Peine Aufopferung, um ihre Karnavalds 
Phantaſten zm befriedigen. Oft Poflete riner Familie ein eins 
siger Abend mehrere Hunberte von Scudi. Die angefchenfen 
Häufer vereinigten fib um irgend eine olängende Tbee darzu— 
fielen. So murbe einmal z. B. in den prächtigen Gewins 
dern der game Olymp vorgeſtent, und bie ſoͤnſſen Damen 
machten bie Gbttinuen, namentiich fiellte bie ſchͤne Prinzipeffa 
Erfarini damals die Nuno vor. 

Bon biefem Algemeingeifte, von ſolchem Aufwand von auss 
ſtroͤmendem und überfirömendem Witze, vom reisender Inbivis 
dualifirung bed allgemeinen Karatters der Fröblichkeit, bat 
man diedmal wenig geſehen. Die aͤrmere Klaſſe kounte feinen 
Untheil an ibren font gewöhnlichen Bergnuͤgungen nehmen, 
woben der legte Donnerfiag vor dem Gintreten der Fafiens 
Woche eine Hauptrole fpielte, Karaftermasten fehlten durch⸗ 
aus, einige mmbebentende abgerechnet, Kofiipielige Mumme-⸗ 
reven angefebener Ramilien fanden nicht Aatt, und alles redus 
eirte fi auf ein gewiſſes, im Molke immer flatt findendes Ber 
bürfniß, im irgend either Froͤblichteit auszutoben. Diefes 
Debärfniß verlaͤugnete fih auch ebmals nicht, aber ed war 
von beim berrfhenden Geifle in Schranken gebalten, über— 
ſchritt die Grenze nie, und ſank mie gu dem blos Matericllen 
herab. — So urtbeilen Perfonen , bie Rom in feinen feinern 
Nüaneen Pennen, über den diesjährigen Ratnaval, Ob ber 
fente Tag eine Autnalıne madıen moͤchte? ficht zu erwarten. — 
Unter den neiterfhienenen Masten bemerft man eine große 
Anzahl ungebeurer dicker Kablebpfe, zu denen gewöhntih ein 
Gewand, das einer langen Toga gleicht, ausgeboten wird, 
Die Römer ſelbſt fagen ven diefen Köpfen: fle flellten die bir 
den, birnfceren, aber bartnädigen (testardi) Köpfe einiger 
ehemaligen, durch dieſe Kopfform ausgezeichnet geweicnen, 
Mönche vor, und laͤchetn vieleicht feld Über manche Bergleidiung 
ihrer jegigen und ehemaligen Anfichten einer und derſelben 
Sadye, denn’ die Moͤnchemummerey möchte, einige Betſchwe— 
fiern abgeredmet, im Grunde body Niemand wieder bergefieltt 
feben wollen, — 
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Mandte thatenlofes Trauern 

Je des Scidfal ernten Y an? 
Feſt, mit Hodfinn auszudauern, 
Trotz dem Schidfal, weiß der Mann. 


v. Mathiſſon. 





Walltenſtein, 
von feinem Heldenmuthe verlaffen, ®) 


Ballenftein, Herzog von Friedland, betrieb im 
2. 1625 von Groß: Meferitich in Mäbren, wo er ſich den 
Winter über anfbielt, mit der größten Tätigkeit die 
Müftungen zn dem Feldzuge gegen die Dänen. Ber dem 
Drange vieler Gefhäfte,, im Entwurfe großer Platte, 
fbeute fein fterd arbeitender Geiſt jede Störung; er ſuchte 
die einfanen Baumgaͤnge des Schlofgartens, und ging 
bier, troß der arößten Kälte, ftundenlang auf und ab; 
aber noch mehr liebte er die Stille der Nacht. 

Einiam ftand er einft um die Mitternachteftunde am 
Fenfter in einem Saale des Schloſſes, und blidte in Ges 
danken verfunten nadı dem geftirnten Simmel; die Bilder 


ber Zukunft ichwebten feinem Beifte vorüber, tiefe Stille | 


berrihte ringsumber. — — Plöplih erhielt er einen 
derben Schlag auf den Miden. Erſchrocken fubr er zus 
fommen, und Grauſen padte den Mann, der fonft in 
Schlachten mitten unter dem gräßlichften Kugelregen mit 
kalter Seele herumritt. Doc ſchnell faßte er fih, kehrte 
fid um, durchſuchte den Saal, fand aber nicht die ges 
ringfte Spur von dem Dafenn eines lebenden Weſens; 
die Thüre war zu, und eine feverlibe Stile herrſchte 
wieder im Saale, Betroffen und in fi gelehrt blieb 
Wallenſtein ſtehen. Diefer Schlag, von einer un: 

*) Herr Ribler, Mitglted ber k. k. Gtutien:Hoftommif: 


Kon zu Wien, theilt aus einer bandichriftichen Euronit von 
Groß Mieferitic) die ſe Unckdote aber Wallenftein mit, 





fihtbaren Hand geführt, dünfte ihn ein fihered Vorzei⸗ 
hen eined fih nahenden großen Unglüds; ob er jedoch 
auf eine Niederlage oder auf den Tod bindeute, das 
hatten die ewigen Mächte ihm qualvoll verhält, 


Jetzt flug die Schloßuhr zwölf; der Zug des Windes 
erhöhte fihamerlih das Toͤnen der Glode; Wallenftein 
erinnerte fi der furdtbaren Mitternachtsftunde, in der 
eine prophetifhe Hand Belſchatzars ſchrecliches Schickſal 
niedergefchrieben; er ſchauderte zuſammen, verließ mit 
pohendem Herzen den Saal, und eilte zu Bette; doch 
Muhe und Schlaf flohen ihn dieſe Nacht, und büfterer als 
font erihien er am andern Morgen: in der Mitte ber 
Seinigen. Diefen entging keineswegs der finftere Craft 
bes Grafen; allein gewohnt, ihm öfters in diefer Stim: 
mung zu erbliden, achteten fie Anfangs wenig darauf; 
erft ald nah einigen Tagen diefer duͤſtere Sinn in tiefe 
Schwermuth ausertete, als fihtbare Spuren der furcht⸗ 
barften Gemärhsitimmung in Wallenfteind Gefihtsjhgen 
fih mahlten: dann erft beftürmten ihn feine Freunde mit 
Bitten, ibnen doch die Urſache feines Grams zu ent: 
beden. Doch vergebens waren alle Vorftellungen feiner 
Wertrauten; vergebens felbit das zaͤrtliche Flehen feiner 
geliebten Gemablinn, „Ihr koͤnnt es doch nicht ändern! 
war alles, was er ihnen antwortete — Worte, weldhe 
ihre Beiorgniffe noch vermehren, und ihre theilnehmende 
Neugierde noch höher fpannen mußten. 

Endlich gelnag es feinem Beichtvater und Gewilfend: 
rathe, ihm das große Geheimnlß zu entreiffen, und ger 
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rade diefer Mann beſaß den Schluͤſſel zu ber befondern ı Mit den Martern ber Hölle halt du mich geaudit; jet 


Erſcheinung. — Ein Edellnabe des Grafen ging in jener 
merkwürdigen Nacht von ungefäbr vor dem Saale voräber, 
glaubte durch die haibgeöffnete Thuͤre einen feiner Dienfts 
brüder am Fenfter zu erbliden, ſchlich fich leife berben, 
gab ihm einen derben Echlag auf den Ruͤcken, und war 
mit einigen leichten Sprüngen auf den Sehen zum Saale 
hinaus, deffen Thüre er jet leife zumachte. 

Als am andern Morgen Wallenjtein bev rubiger-Ues 
berlegung’ zu muthmaßen begann, es Fönnte doch Jemand 
der Urheber feines Schredens geweſen fern, lieh er unter 
feiner Dienerfchaft denjenigen, der fi in ber vergan- 
genen Nacht einen ungeziemenden Scherz gegen feine 
Perfon erlaubt habe, zum freven Geftändnif auffordern ; 
Vergebung feines Vergehend wurde dem Thaͤter im vors 
aus zugelagt. Mol Ungit über biefe unangenehme Ent: 
deckung eilte der Edellnabe zum Beichtvater, und geftand 
ibm fein Abenteuer von geftern. Diefer, mit den fons 
derbaren Eigenthämlichfeiten Wallenſtelns vertraut, rierh 
dem Yüngling, zu ſchweigen; „‚biefer muthwillige Scherz, 
wenn auch einem gang andern zugedacht, könne ibm bey 
feinem Heren, wenn auch nicht jetzt, doch vielleiht nad 
vielen Jahren noch bedentend ſchaden; erführe das Ge 

heimniß fein Dritter, fo würde die Sache wol bald ver: 
geffen fepn. Nicht wenig war daher der Beichtvater 
betroffen, als ihn Wallenſteins Geſtaͤndniß überzeugte, 
der Muthmille des Edelknaben babe nicht blos die Eitels 
keit des Grafen ein wenig gereist, fondern einen furdt: 
baren Eindruck auf deſſen Gemüth gemacht; er bemühte 
fi daher durch Auseinanderſetzung aller Umftände bes 
naͤchtlichen Abenteuers ihm feine-Mube wiederzugeben. 

BWallenitein glühte vor Scham und Zorn, als er durch 
die Erzählung des Priefterd erfuhr, melde Kleinigkeit 
feine Mube fo furchtbar zu erfhüttern vermocht habe, Der 
Edelknabe wurde fogleid in Verhaft genommen, und nad 
einer kurzen Unterfuhung — zum Tode vernetbeilt. Der 
Priefter bemühte fih, dur alle Gründe der Neligion den 
harten Sinn des Grafen zu ändern; die Freunde erinners 
ten MWallenftein an fein gegebenes Verſprechen, und bie 
fanfte Gräfinn bat mit Thränen um das Leben des Uns: 
gluͤcklichen; alles vergebens! Wallenftein hatte das furcht⸗ 
bare Wort Schuldig ausgeſprochen, und feine Befehle 
waren unwiderruflib, Er felbit wohnte der Hinrichtung 
bev; eine Handlung, die feibft von feinen Freunden laut 
getabelt, von allen übrigen Anweſenden als die geinhilos 
fee Barbaren geiholten wurde. Noch einmal bat auf 
dem Gerichtöplage der Unglüdlihe um fein Leben. Um— 
font! Schon lag er auf dem obern Theile ber Leiter; noch 
wenige Sekunden und er iſt der Made geopfert, ald Wal: 
lenſtein plöglich inne zu halten gebot. „Fühlſt du nun, 
unbefonnener Anabe, rief er mit donnernber Stinme dem 
Edellnaben zu, was es heißt, Seelenangft leiden? — 


übe ih nur Mergeltung an dir. — — Doch nun haft du 
beine Unbeſonnenheit genug gebüßt; — dein Leben ep 
bir gefchente ir — F 





Auszug aus einem mächitend erfcheinenden vierten 
und legten Theile. der Meife des Hm, Millin 
durch das mittägliche Frankreich, 

Geſchluß.) 

In der Sakriſtey der alten Hauptlfche ſahen wir das 
Maufoleum, weiches fi der Herzog von Lesdiguteres 
bep feinen Lebzeiten aufrichten ließ, Die bewaffnete, lies 
gende Bildſdule des Herzogs ift in Leibesgröße aus gupes 
artigem Nlabafter, den man in der Gegend bricht, verfers 
tigt; von derjelben Materie find auch das Über dem Bilde 
errichtete Siegeszeihen, das Wappen, welches die Grund: 
lage ziert, mit dem Motto: Non sine numine, und die 
vier erhabenen Arbeiten, die an dem Fußgeſtelle des Grab; 
mahls angebracht find, und deren Inſchriften alfo lauten: 
1) Prinse de Grenoble, 1590; 2) Deffaite de Pontcharra, 
2591; 5) Rencontre des Moulettes, 1597; 4) Prinse du 
fort de Barraulx, 1598; alle diefe Alabaſterſtuüͤce haben 
eine Grundlage von ſchwarzem, ebenfalls einheimiſchem 
Marmor. Nahe bey dem Grabmahle find die Waffen, wel⸗ 
he den Herzog in den Neligionsfriegen fo furchtbar mads 
ten, aufgeftellt ; fie befteben in einem ſchweren Harniſch, 
einem Helme, an dem man noch die Spur einer feindlis 
den Kugel bemerkt, mit fupfernen Miemen belegte Hands 
ſchuhe und eine Lanze, Die ehemalige Gentral» VWerwals 
tung bat folgende Infchrift darunter feßen laſſen: 

„Franz von Bonne, Herzog von Lesdiguieres, geit. 
1626. — Frepbeit, Gleichheit, — Diefes Denfmal, mels 
ches die Bürgerinn Maugiron s Bennes, Eigenthhmerinn, 
gegeben, ift aus der Kapelle des ehemaligen Schloſſes Yes 
diguiered zu Gap, durch die Sorgfalt der GentralsBers 
maltung des Departements der Ober: Alpen , Fraft ihrer 
Beſchluͤſſe vom 27 Thermidoer und 9 Fructidor,, im öten 
Jahre der franzoͤſiſchen Mepublit, bieber gebracht worden.’ 

In derjelben Eatriften befindet fih and das Grabmahl 
von Berangaria, Gemahlinn des Herzogs. 

Lautes Gelächter und Hohngeſchrey lodte und bey’m 
Austritte aus der Kirche mit der Mienge nach dem Plape 
bin, wo aud unfer Zwerchfell eine unwilltübrlice Erſchüͤt⸗ 
terung erlitt. Gin in einen weiten Mantel gebhllter 
Mann, eine wahre Armenfünderd:Geftalt, faß verkehrt 
auf einem Eſel und bielt ben Schweif feines Grauſchim⸗ 
mels ftatt eines Scepters in der Hand. Zwen Spabvbgel, 
denen mit Schellen beſetzte Maulejel-Aummete um bie 
Haͤlſe hingen, waren feine Führer, und ein Bodshorn 
kündigte den Bewohnern jeder Straße feinen Zug an. — 
Und wömit glaubt wol der Leſer, daß dieſer Ungluͤckliche 
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eine ſolche Behandlung verſchuldet hätte? — Sein einzis 
ges Vergeben war, daß er ſich von feiner thenern Eher 
Hälfte hatte auspruͤgeln laſſen. Unfireitig benebmen fi 
die Einwohner von Saint Jutien en Champfaur bey dhn: 
lichen Fällen weit kluͤger; ftart des geichlageuen Mannes 
führen fie die Dame, die fich fo weit gegen ibren ſchwaͤchern 
Gebieter vergeht, auf einen Eifel zur Schau, und wiſchen 
ihr von Zeit zu Zeit den Mund mit deſſen Schweife ab. 

Die Lage der Stadt iſt ſehr angenehm; im Umpbis 
Theater liegen anmuthige Hügel am fie ber; über deniels 
ben erheben fih bobe Berge, deren beſchneyte Gipfel fich 
in den Wolfen verlieren, Nicht weit von der Stadt ſteht 
der fogenannte runde Thurm, der, wie ed ſcheint, eher 
mals zur Warte diente, denn in einiger Entfernung fin: 
den fih no Muinen von ähnlichen Thuͤrmen, deren Waͤch⸗ 

ter darch Signale mit denen des erſtern korreipondirten. 
Ehemald waren die Alpen eine faſt unüberſteigliche 
Scheibemauer zwiſchen Franfreich und Italien; feit einigen 
Jahren aber führt eine Spanien mit Stalien verbindende 
Strafe über den noch vor Kurzem für unzugaͤnglich ges 
baltenen Mont Genevre; ohne die geringſte Gefahr fährt 
man im Galoppe auf fanften in den Berg gehauenen Abs 
bängen binauf und hinunter. Bepde Seiten derielben find 
mit Bdumen bepflanzt, und in ihren Zwiſchenraͤumen 
Bänke dem Wanderer zur Erholung angebracht worden. 
Ueber die den Weg durchſchneidenden Bergſtroͤme find 
Brüden geworfen, und natürliche, von der Kunſt aber 
mit vieler Cinfiht geleitete Waflerfälle verihönern die an 
Eh ſchon dußerft romantifche Gegend ungemein, Um das 
Andenten biefer großen Unternehmung zu verewigen, bat 
das Departement auf ben Genevre⸗Berg nahe an, 6000 Fuß 
über ber Meeresftähe einen Go Fuß hohen fehr ſchoͤnen 
Dbelist errichten laſſen, deſſen Seiten eine lateinische, 
eine franzöfifhe, eine italienifche und eine ſpaniſche Ins 
fohrift ziert; die franzöfiihe lauter in der Ueberſetzung 
woͤrtlich alfo: 

„Napoleon der Große, Kaifer und König, Wieder: 
beriteller Frantreihe, hat dieie Straße über den Berg 
Benevre eröffnen laffen, während er über feine Feinde an 
der Weichſel und an der Oder fieste. 3.6, 7. Labou: 
cette, Präfelt, und der allgemeine Matb des Departes 
ments, baben diefen Beweis ihrer Erfenntlichfeit gewid⸗ 
met. 1807. Auf dem offenen Plage, auf welchem diefer 
Shelist errichtet worden, und der 450 Ellen im Umfange 
bat, fol ein Hofpitinm erbaut werden, deffen Bedienung 
den Trappiften aufgetragen ift. Die lateinifihe, von dem 
Inſtitute abgefaßte Inſchriſt, die aud den Erbauer und 
die Epoche der Errichtung diefed Denfmald auf die Nadır 
welt bringen fol, ift folgende: 

„Napoleonis Aug. providenfa, hospitio Genevren- 
si condite, carilalis erga peregrinantes ofheia Trapensi- 
bus exercenda restituit Anno 1807. ** 


Man kam nicht leicht den Obelist befihtinen, ohne 


. suatelh and die nabgelegenen Orte Embrun und Chor: 


ges eined Beſuches zu würdigen. Letzteres iſt ein ziem⸗ 
lich bevoͤllerter Flecken. An dem Portale der Kirche find 
mehrere erhabene Urbeiten, deren Gegenftände auf den 
Dianen-Dienft Bezug haben. Der Name des Orts und 
einige traurige Weberrefte von Säulenfhäften, die vor den 
Häufern liegen und zu Ruhebaͤnken dienen, find die ein⸗ 
sigen Spuren einer der vorgüglichften Städte der alten 
— B. 


— 


AntrittBanbienz eines tuͤrkiſchen Botſchafters beym 
Schach von Perſien im Aufange des 
verfloſſenen Jahrhunderts. 

Ich begab mich nah dem Pallaſt Tiharbaz mit 
meinem Gefolge ; am dritten Thore ſtieg ih vom Pferd, 
und ward in den Audienzfaal geführt. Der Schach fuß 
auf feinen Polftern der Mitrelthüre gegenüber. Zu bevden 
Eeiten des Thrones hatte fi eine große Anzahl der er: 
ten Kronbedienten gereibt. Für die zehen Staatsminifter 
waren Site bereitet worden. Cine Leibwache von 30 
Mann, prächtig gefleivet und mit reich verzierten Waffen, 
füßte den Saal. Mit langfanı abgemefinen Schritten 
ging ich mitten durd fie bin; ein dider Turban bedeckte 
mein Haupt, ein Zobelpelz umhuͤllte meine Schultern; 
das Schreiben des Sultans, meines Herrn, hielt ich hoch 
über dem Kopf empor. Als ich mic dem Throne bis auf 
zwey Schritte genähert hatte, ftand ih fill, und indem 
ih dem Schach mit der rechten Hand dad Papier entgegen: 
bielt, ergriff ich mit der linfen den Saum feines Kleides, 
und füßte ihn ebrerbietig. Nah diefen Begrüſſungen 
fing ich alfo an zu reden: „Wohlſeyn umfhwebe Did ! 
Es bemahre dich Gott vor den Fallitriden Scheitan (Gas 
tans), des böfen Geifted, Ber den albarmherzigen Gott 
ihmöre ich Die, dad diefed Schreiben die reine Wahrheit 
enthält. Sieh’ ed an! Es find bie heiligen Füge der Hanb 
ihrer Faiferl. Majeſtaͤt, des großmaͤchtigſten, erhaben: 
ften , furdtbarften Sultans Achmet, bed MWeltbeswins 
gerd. Der Himmel verleibe Ruhm allen, fo ibn dienend 
umgeben ; er ift ber Herr beyber Welten, ber Beherrſcher 
deyder Meere, der zwente Wlerander, Des Mondes 
Doppelhorn ift fein Zeichen; er ift der Knecht der Gotts 
heiligen Städte, die dad Morgenland verehrt, Sultan, 
Sultandjohn. Er wünfher alles Heil und unverwüſtliche 
Geſundheit der glüdbringenden Gegenwart Eurer Majes 
ſtaͤt, dem Shah Temia, deſſen Krone glänzet wie 
das Licht der Sonne, umd begehrt ſich zu erfumdigen nach 
feinem loftbaren Befinden.’ 

Ich ſprach diefe Mede ganz in dem Tone, in welchem 
man den Czan fingt (fo nennt man den Aufruf der 
mahometanijhen Priefter, die von den Thürmen der Mo— 
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ſcheen herab das Volt - Gebete einladen), und bemühete 
mich mit Fleiß meinen Morten einen wobltlingenden 
Schlußzfall zu geben. Zweymal während meiner Rede ver: 
fuchte der erſte Miniſter, mir dad Schreiben abzunehmen⸗ 
allein -ich merkte gar nicht darauf. Der Schach ſelbſt 
ſirecte die Hand aus, es zu empfangen ; aber der Sclave 
des Sroßheren bob die Augen nicht auf, bie er feine Rede 
eender hatte. Als ich fertig war , Füßte ich das Papier, 
hwang es zweymal über meinem Kopfe, und überreichte 
ed ſodann felbit dem Schach, der vor Begierde brannte, 
feinen Inhalt zu wiſſen. Er erbob fih auf die Anie, es zu 
empfangen, küßte es, und winite dem Anführer der Vers 
ſchnittenen, ein Gleiches zu thun. Hierauf befahl er mir, 
mid Mu feßen; ich lebnte es aus Ebrfurcht ab. Er wie: 
derholte feinen Befehl, fo wie ich meine Weigerung. 
Endlich nahm mid der Geremonienmeifter bep bepden Ars 
men, und nöthigte mich, Plaß zu nehmen, 





* 


Korreſpondenz ⸗Nachrichten. 
Wien, 13 Maͤrz. 


Seit einigen Tagen befindet ſich Ihre Konigl. Hoheit, bie 
Prinzefiun Umalie von Baden, auf ihrer Durdjreife nach 
Pereröburg Dier. Es wirb alles gethan, ihr den Aufenthalt 
in Wien angenehm zu machen. Sie if bereits mehrmahls in 
Gefeutfchaft unferd Hofes im Theater erfchienen. Als fle bie 
Mbne an der Wien, mo gerade Richard Löwerherz 
gefpielt wurde, befüchte, war au ber FKaifer und bie Rais 
ferinn gegenwärtig. Sie erſchien fpäter als ber Hof. Der 
Kalfer ging ibrı als man ihre Ankunft meldete, aus feiner 
Loge entgegen, und führte fie ein, Bon der Kalſe rinn wurbe 
ſie umarint, und nahm an der Seite derſelben ihren Platz. 
Der Kaiſer fab in der Mitte zwiſchen feiner Gemahlinu und 
der Prinzeffinn, 

Der Kurs beffert ſich etwas, aber alle Rebensmittel fleigen 
im Preife. Died gebet fo weit, daß ſelbſt in jenen Gegenden 
des gefegneten Ungarn, wo man fonft mwenigftens um. bie 
Haͤtfte wohlfeiter leben konnte als in Wien, jeyt bie Theu⸗ 
rung nor) jaft größer iſt als hier, 

Auch in ansuindifhen Blättern wirb geräbmt, dab es fich 
in den Öfierreichifchen Staaten jegt doch noch verbättmißmäßig 
am wolfeilfien Icben faffe. Died muß man eum grano salis 
nehmen. Der Wutländer, ber Plingende Münze ind Land 
dringt, gewinnt allerding6 bey bem gegenmwärtisen hohen Aurfe 
deſſelden, und lebt in diefem Betracht bier viel mwohlfeiler als 
in feiner Heimatb. Wber alle Suländer, die nicht zur kom⸗ 
mercirenden und fabricirendim Klaſſe gehören, Prayen mit 
Recht Aber ungeheure, anerbörte Theurung, die kaum mehr 
ertragen werben koͤnne. Die meiften Artikel find um das 6. 
8: auch sofache im Preife geftiegen. Wer von Nenten. und 
firem Gehalte lebt, ift daher ein Opfer ber Beitumfiände, Und 
wenn auch ein Theil von biefer Klaffe jeyt einen verboppelten 
Ghehatt bezieht — was hilft dies? Es in dech Erin Werhälts 
niß zu deu Preifen ber Lebensbedärfniffe! Wer font mit taus 
fend Gulden ſorgenlos und bequem leben konnte, bezieht 
wol vielleicht gegenwärtig zweptaufend Gulden ald Se⸗ 
balt; aber um ausfonmen zutönnen, bat er ſechstauſend 
Gulden und barfiper nötbig. 

An den Einloͤſungsſcheinen, welche bie Stelle Plingender 
Münze vertreten, unb mit ihr al pari fleben follen, wird 
fleißig gedrudt. Man it davon abgegangek, fie rotb zu bruden, 
weil die rotbe Farbe bev denfelben verfchleden ausgefallen wäre, 
was leicht zu Mißverſſaͤudniſſen amd Aupänden im Werkehre 
Beranlaffung gegeben hätte. j 


Die einbeimifhe Beudlferung von Wien beiträgt gegenwaͤr⸗ 
tig 206,400 Geelen. Durch bie große Anzahl von Bremben, 
bie ſich beſonders jert hier aufhalten, wird biefe Summe um 
vieles vermehrt. Ganz Micder:Defireih, Wien mit einges 
fchtoffen , zäbıe 1,016,218 Bewohner. 


In manden unfrer infänbifhen Zeitungen Pommen biös 
weilen Suferate vor, die hoͤchſt Fächerlich find, So wird z. B. 
in ber Wiener Zeitung (Mr. ı1. 1811. ©. 507) bey Selegens 
heit des Anbotes eined Wirtböhaufed zu Enved, in Ungarn, 
zum Pacht gefagt: „Da nun bier, webft allerhand Giflen, 
ein febr großer Maftfchtweintrieb iſt, fo wird noch vor Georgi 
ein großer Schweinfland mit 2 bis 3 Abtheilungen mit Wadıts 
—— und für die gemeinern Saͤſſe 2 ordinaire Zimmer ger 
aut.“ 


In Brody haben bie dort lebenden VProteflanten, deren 
Anzabt ſich gegenwaͤrtig auf 125 Seelen beläuft, anf ein Schrel⸗ 
ben be# ®, ?. Konfiftoriums d. 5. in Wien, von dem Haifer bie 
Erfaubniß erbaften , ein Paflorat zu errichten, und ſich einen 
Prediger zu halten, ob fie glei) nidyt die normalmäßige Ans 
sabt zur Bildung einer Gemeinde Chunbert Familien) aus 
machen. 

Die Seſellſchaft adeliger Frauen zur Befbrberung bed Our 
ten unb Nägtichen in Wilen bat fhon manches Sute gewirtt, 
beſonders dadurch, daß fie bem biefinen Taubfiummen-Imrlinute 
hälfreibe Haub neleiflet bat. Diefe Anflalt it in ben Teutern 
Jahren buch die ungänftigen Beitumflände fehr berabgcefoms 
men. Für einen Bögling wurde jährrich wicht mehr gezabit 
als 150 Gulden in Bankfozettein, was nach dem jeuigen Kurfe 
feine 20 Gulden im Flingender Münze beträgt. Dafhir mupte 
der Zoͤgling berdfiint und gefleibet, andı für bad Wert beffeiben 
geforgt werden. Hein Wunder, wenn bad Auflitut in einen 
eläglihen Auftand Derabfanf. Der Damen: Bercin bat baber 
ein wahrbaft guted Werf getban, daß er fämtliche taubfiumme 
Böalinge, 45 an ber Zahl, new gekleidet und fie mit neuen 
Betten verfeben bat. In Zukunft for für ein taubſtummes 
Kind im AInflitute 425 Gulden gezahlt werben.‘ Man ers 
wartet bie Meforution bieräber jeden Tag. 

Auch in Hormaprs Ardiv für Geographie, KHifiorie, 
Staats s und Kriegstunft wird bie Notmwendigfeit und Ein⸗ 
richtung einer ®. P?. Öftreichifchen Mfademie der Wiſſeuſchaſten, 
und zwar von Hru. Ridler, zur Sprache gebracht. Wir ha⸗ 
ben num In Bezug auf diefen Gegenftand ganz gute Borfchläge, 
und e# fehlt in der Sache num nichts weiter, als — Reall⸗ 
firung diefer Vorſchlaͤge. 





Raͤthſel. 


Sourent on me rarvit, mais toujours je demeure, 
Sans passer dans les mains de celui qui me prend; 
Je suis le plus pelit, mais je suis le plus grand; 
Et l’on ne me peut voir, qu’aussitöt jene mcure. 


Charade. 


Mötbige Bors@rinnerung 
mandes Schriftfiellers an feine Lefer) 
Die drey erfien, fpricht man, adben Werth 
Jedem Buch, woran ber Seiſt ſich Labe; 
Die zweh Iepten — — mach' ich unde ſawert/ 
Wenn ih Mangel an ben erfien babe, 





Aufdfımg ded Raͤrhſeld und der Eharabe in Bro, 5: 
Ua Valet qui suk son maitre, Budflab. 


5 


Neo. TE. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


>35 März, 


ı8ı1 





Ab, wie dämmernder Schimmer erfofhner Herrlichkeit folgt ung ! 
Jenes volleren Tags Glorie träumen wir faum, 


A. W. Schlegel, 


—nr — — — —h —— 


Züge aus dem Menſchenleben im gegen, 
wärtigen Öriechenlande und in der 
aliatifhen Türkey. 1806, ®) 


Antunft und Meifenrt in Griechenland. 

Unier Schiff (erzählt Hr. v. Chateaubriand in feiner 
Meife von Paris nah Jeruſalem und von Jerufalem nach 
Paris) hatte eine halbe Stunde von Modon (ehemals 
Methone) in dem Kanale, den das feite Land und die 
Infeln Sapienza und Gabrera, ehemals Denuffd, bilden, 
Unter geworfen. Bon diefem Punkte ans erfheinen die 
Küften des Peloponnes, gegen Navarin zn, finfter und 
unfruhtbar. Hinter diefen Küften erheben fi tiefer.im 
Lande jelbit Gebirge, welche aus einem mweiffen mit vers 
altetem Graſe wiederbewachlenem Sande zu befteben ſchei⸗ 
nen: und doch waren es die Egaleifchen Gebirge, zu deren 
Süßen Prios erbaut war. Modon ftellt ſich als eine Etadt 
des Mittelalters dar, von gothiihen halbverfallenen Fe; 
ſtungswerken umgeben. Kein Kahn im Hafen, fein Menſch 
am Geltade: üderall Schweigen, Dede und Vergeſſenheit. 

"sch beitieg mit dem Kapitän die Schaluppe, um and 
Land zu geben. Wir näherten und ber Küfte: ih war 
im Begriff, aufs miüite Geftade zu fpringen und das 
Vaterland der Künfte und des Genies zu begrüßen, ale 
man und von einem ber Stadtthore her anrief. Wir 
fahen ung gendthigt, den Wordertheil der Echaluppe nah 


*) Aus dem uniängit erfchienenen Itineraire de Paris & 
Jerusalem par Mr. de Chateaubriand 





dem Schloffe von Modon hinzuwenden. Im der Ferne 
entdetten wir Janitſcharen in voller Müftung auf der 
Spitze eines Felſens, und Türken, welche die Neugierde 
berbengelo@t hatte. — Sobald wir ihnen nahe genug 
waren, um fie zu verfteben, riefen fie uns auf italienisch ; 
Ben venun! zu. — Wie ein wahrer Grieche horchte ich 
auf dieſes erfte Mort von guter Borbedentung, das mir 
auf Meffeniens Geftade entgegenſcholl. Die Türken ſpran⸗ 
gen ind Waſſer, um unfre Schaluppe ans Land zu ziehen, 
und halfen uns auf den Felfen fpringen. Sie ſchnatter⸗ 
ten alle zugleih und beftärmten ben Kapitän auf griechiſch 
und lateiniſch mit faufend Fragen, Wir traten in eine 
Straße, oder vielmehr in ein mahres Lager, dad mir 
Bonalds fhönen Ausdruck: „Die Türfen lagern in 
Europa, fogleih ind Gedähtniß rief. Es ift unglaub⸗ 
lich, mie treffend im feinem ganzen Umfange und in jeber 
Hinſicht diefer Ausdrud ift, Diefe Tartaren von Moden 
faßen vor ihren Thären, mit gefrenzten Beinen, auf 
einer Art am Hauſe befeftigter Baͤnke, im Schatten 
bäflicher leinener Decken, die von einem. Haufe zum 
andern gefpannt waren. Sie raudten Tabak, tranfen 
Kaffe, und, ganz der Morftellung, die ich mir von den 
Türfen gemacht hatte, entgegen, lachten fie, ſchwatzten 
mit einander und machten viel Getöje. 


Wir verfügten und zum Aga, einem armen Tropf, der 
auf einer Art Feldbett in einem Schoppen fanerte; er 
nahm mich ziemlich freundlic auf, Man erklärte ihm die 
Abſicht meiner Reife. Er antwortete, daß er mir Pferde 


12836 


und- einen Yanitfcharen nah Modon, zum franzöffichen 
Koniul, Hrn. Vial, geben wirde; ich würde Morea ſehr 
leicht durchwandern können, da die Wege fren wären, 
indem man drens bis vierbundert Strafenräubern die 
Köpfe abgeihnisren bitte, und alſo nichts air daß 
Meifen verhinderte. 

Mit dieſen drey⸗ bis vierbundert — hatte 
es folgende Bewandniße: Gegen ben Berg Ithome zu 
gab es einen Trupp von etwa funfzig Raͤubern, welche 
die Etraße unfiher machten. Der Paſcha von Morea, 
Osman⸗Paſcha, begab fi dahin, und lief das Dorf, mo 
bie Mäuber gewöhnlich hausten, nmzingeln. Cs wäre 
für einen Türken zu langmwierig und langweilig gemweien, 
den Unichuldigen vom Schuldigen zu trennen; alled, mad 
ſich innerhalb des Treibiagens des Paſcha befand, wurde 
alfo umgebracht, als wären ed wilde Thiere. Es ift wahr, 
die Räuber famen um, aber aud mit ibnen drevhundert 
griehifhe Bauern, die ganz unfculdig waren. 

Vom Haufe des Aga gingen wir zum deutſchen Vice: 
Konful; einen franzöjijben gab es damals zu Modon 
nicht. Er wohnte in der griechiſchen Vorftadt. Auf allen 
militärifchen Poſten find die Grieben von den Zürfen 
getrennt. Der Vice-Konful beftdtigte mir, was der Aga 
mir in Hinfiht Moreas gefagt hatte; er Ind mich für 
dieie Nacht in fein Haus ein, welches ich annahm. 


Er wohnte in einer elenden Hütte von Kaltfteinen und 
bot mir gaftfrep ein Abendbrot von Waffermelonen, Traus 
ben und ſchwarzem Brote an: fo nahe bey Eparta muß 
man’s mit den Mahlzeiten nicht fo genau nehmen. ch 
begab mich, ald wir abgeipeist hatten, in das für mic 
bereitete Zimmer, aber ohne dab ich ein Auge zuthun 
konnte, Ich hörte das Gebell der Kunde Lafoniens und 
das Brauſen des Eliihen Windes: wie hätte ich fhlafen 
fünnen? Den ııten (Auguſt) um drey Uhr des Morgens 
fündigre mir der Yanitihar ‚des Aga au, dab wir nad 

Sorone aufbrechen müßten. 
j Wir ftiegen fogleih zu Pferde. Ich will hier die Urt 
zu reifen beichreiben, meil fie auf der ganzen Meife die 
nämliche war. 

Un der Spike ritt ber griechiſche Führer oder Poftillen 
mit einem Handpferde am Zügel: dieſes zwente Pferd ift 
für-den Meifenden befiimmt, im Fall feinem Pferde etwas 
zuſtoßen jollte. Dann kam der Janitibar, den Turban 
auf dem Kopfe, zwep Piftolen und einen Dolch im Gürs 
tel, einen Säbel an der Eeite, und eine Peitſche In ber 
Hand, um das Pferd des Führers anzutreiben, Ach folg: 
te, ungefähr bewaffnet wie der Yanitibar und überdies 
noch mir einer Jagdflinte verfeben. Joſeph (ein Lohnbe⸗ 
dienter, den Hr. v. Eh. zu Modon angenommen batte), 
beichloß den Zug: dieier, ein Mailänder, war ein kleiner 
bionder Kerl mit großem Bauche, bluͤheuder Geſichtsfarbe 


und freundlicher Miene; er war ganz in blauen Sammt 

gefleider; zwep lange Sattelpiſtolen, die in einem engen 
Gürtel ftesten, hoben feine Weite auf eine fo groteste Weiſe 
empor, daß der Janitſchar ihn nicht anfehn fonnte, ohne 
zu laden, Mein Geraͤth beftand in einer Dede zum Sigen, 
in einer Pfeife, einem Kafferopfe und einigen Shawls, 


‚um den Kopf des Nadırs einzuhüllen. Auf das Zeichen 
unſers Führers ging's fort; im ftarfen Trab erflimmten 


wir die Verge und jagten im Galopp zwiſchen den Abgrüns 
den hinab, Man muß jich darein finden: die türkifhen 
Krieger kennen Feine andere Art zu reiten, und. das mins 
deite Zeichen von Furcht oder auch nur von Vorſicht würde 
den Meifenden ihrer Verachtung preisgeben. Ueberdies 
fipt man auf Mameluden:Sitteln, deren breite und furze 
Steigbügel die Lenden frümmen, die Füße beynahe jers 
breben und den Pferden die Seiten zerfleiſchen. Bender 
mindefien falihen Bewegung zerihmettert der aufſtebende 
Sattellnopf die Bruft; und wirft man fid nad binten, 
fo zerbricht der hohe Sattelrand die Mippen. Zuletzt fins 
det man dieſe Sättel doch fehr zwedmäßig wegen der Sis 
derbeit, die fie dem Pierde ertheilen, beſonders bep io 
balsbrehenden Mitten. 

Man macht Stationen von 8 bie 10 Stunden mit den 
naͤmlichen Pferden; ungefähr auf der halben Station läßt 
man fie verfchnanfen, ohne ihnen Futter zu geben; dann 
befteigt man fie wieder und nun geht es weiter. Am Abende 
gelangt man bisweilen an einen Aban *), eine einfame 
Hütte, wo man auf einem wurmitichigen Boden mit 
ten unter allen Arten von Anfelten und friebenden Thieren 
ſchlaͤft. In diefem Khau bat man nichts zu fordern, wenn 
man nicht mit einem Pofticeine verfeben it; Lebensmits 
tel muß man fich verfhafen, wie man kann. Mein Ja— 
nitfhar ging nah den Dörfern auf die Jagd; zuweilen 
brachte er junge Hühner mit, die ich durchaus bezablen 
wollte: wir brateten jie auf grünen Delzweigen, oder koch⸗ 
ten fie mit Reiß zu einem Pilan. **) Um: diefes Gaft: 
mal faßen wir auf der Erde herum, und zerriffen es mit 
unfern Fingern; war's zu Ende, fo wuſchen wir und im 
naͤchſten Bache Bart und Hände, — So reiſet man heute 
zutage im Vaterlande der Nicibiaden und Afpafien. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Tiberio Fiorelli, genannt Scaramutz. 
(5. Nro. 70.) 

Er nahm (von Bologna) feinen Weg nad ‚Florenz. 
Auf der Landitraße traf er mit einem Edelmanne vom Ho⸗ 
fe des Großherzogs zufammen, dem feine ganze. Erſchei⸗ 
mung ſeht auffiel, und der an feiner, Unterbaltung großes 
.————— 


Herberge 
, Bieblingäfpeife der Drieutaler, ı 
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Behagen fand, — Auf feine Frage, wer er fep? antwors 
tete Ziberio ohne Bedenten: . 

„Ib heiße Fredoneli, bin Mufitus bey dem Vice: 
Könige von Neapel, und will in Florenz meine Kunft hör 
ren laſſen.“ 

Der Edelmann bot ibm ſogleich fein Haus und alle 
Unterſtuͤzung an, deren er nur bedürfen könne, meldee 
Tiberio mit Freuden annahm. Auch bielt er Wort, und 
f&bilderte ihn dem Großherzoge auf das vortheilbafteite, 
fo daß diejer den Muſikus des WicesKönigs von Neapel 
rufen lied. Tiberio fam. Er fpielte vortrefflich die Gui: 
terre und begleitete damit, und mit einem Mienenfviele, 
dem fein Zwerchfell zu widerftchen vermochte, folgendes Lied: 

Iſt ein Efelein verliebt, 

Singt’s und ſchreit's zu jeder Stunde, 
Von des Hungerd Schmerzen gibt 
Sp ein Muſitus euch Aunde; 
Und der Liebejang geht da: 
Ut re mi fa jol la, 
Er jabnet, 

Hört die Ejelinn das Schrep'n, 
Stimmt fie ein mit beller Stimme, 
Mies Mut s Direftorlein, 

Wenn es fchlägt den Talt im Grimme, 
Und der Liebefang gebt da; 
Ut re mi fa fol la. 

Er jahnet, 


Haben fie gleich keinen Stall, 
ft doch nit ihr Muth gesahmer; 
pringen, tanzen überall, 
Wenn des Tages Laſt mich Lihmet; 
Und der Liebeſang geht Da, 
Ur re mi fa ſol la. 
Er jahnet. 
Der Großherzog beluitigte fi fehr, und Tiberio fang 
fogleidy ein zwentes Lied: ”) 
Toͤnt des Katers Liebesdrang, 
Wird verliebt auch meine Kake, 
Und es lodt fie fein Belang 
u gar manchem kühnem Sape, 
are’ ich ihn — er follte, traum! 
ichts von Xiebe mehr miaun, 
Er miaut, 


Eist er auf der Mauer da, 
Und erfenfjt im Xiebestlagen , 
Schleicht fie auf der Rinn' ibm nah, 
Hat nicht wen’ger ihm zu jagen. 
Himmel! ah, was für ein Graun, 
Menn fie ein Duett miaun! 
Er miaut. 


Der Großherzog fprang auf, umarmte Tiberio, übers 
haͤufte ihn mir Schmeicyeleven , und da er hörte, daß 
er ein Schauſpieler fen und nah Neapel wolle, ließ er 
ihm hundert Piltolen auszahlen, und gab ihm ein Velos 
bungsſchreiben mit. 


* 





*) Seines Jubhalts wegen bat dieſes in der Uebertraguug 
einige Leichte Abaͤnderuugen erleiden muͤſſen. 


kundigte, wo fie hin wollten. 


Unterwegs traf er zwey Menter, bey denen er fi et— 
„Mac Xivorno, war die 
Antworr, Er bar fie, ihn mitzunehmen, weil er, des 
Weges uniundig, fich zu verirten fürdre. — Er bradte | 


. dies auf eine Art vor, daß die beoden Meuter ein lau— 


tes Gelächter auffhlugen ‚-und fi freuten, einen fo Ius 
tigen Meifegefäprten zu befommen, — Gebt wuͤnſchte er 
zu wiffen, mit wem ihn fein Glüdditern zufammenge: 
führt babe, 

„Wir find Hebraͤer,“ antwortete der eine, „Handels: 
leute aus Livorno. Ich beige Aaron, und mein Gefährre 
Mardochai. Und wer jepd denn Ihr, Here Gavaliere 1” 

„Ein Gavaliere bin ich nicht,’ erwiederte Tiberio, 
„aber deswegen doch ein ehrlicher Maun. Ich bin ein Por: 
tugiefe, Mein Vater hieß Don Juan Caſtillos, und mein 
Name iſt Pierre. Meine Familie wohnt ſchon lange in Lil 
ſabon. Sie betennt ſich zwar oͤſſentlich zum Ehriftentbume, 
beimlich find wir aber Anhänger ded Glaubens Abrabams, 
Ich habe weder Vater noch Mutter mehr, alſo hält mich 
nichts in Liſſabon, und ich bin im Begriff nah Livorno 
zu geben, um den Glauben meiner Väter oͤſſentlich zu 
befennen, und dort meine Meuten zu verzehren, da meine 
eltern mir eim beträchtlihes Vermögen hinterlaffen 
haben.” 

Was konnte den Söhnen Abrabams mwillfommner ſeyn, 
als ein Glanbensbruder , der ein reiher Erbe war. Sie 
gaben ibm den Rath einen andern Namen anjunehmen, 
und der gefällige Pietro verficherte, daß er ih in Alles 
fügen wolle, was fie für gut finden würden. — Jetzt 
mußten alle Namen des alten Tellaments die Mufterung, 
pafliren, und endlich blieben fie bev dem Namen Benias 
min ftehen. — In den Gaithöfen, wo fie eintebrren, 
mußte ih Benjamin bequemen, daß ihn feine neuen Glaus 
bensbrüder frepbielten. Er wollte fi lange nicht dazu 
verjtehen, doch berubigte er ſich endlich damit, daß er in 
Yivorno Alles ausgleihen würde, und bat fie nur, ibm 
eine Wohnung anzuweiſen. Aaron, der unverbeirathet 
war, bot ihm an, zu ibm zu ziehen, und fie wurden 
darüber einig, daß. Benjamin den Miethzins Tagweiſe 
bezahlen follte. 

Kaum waren fie in Livorno angekommen, fo führten 
ihn feine Glaubensbrüder zu den Rabbinen, die ihn mit 
offnen Armen aufnabmen, und inihn drangen, die Syna— 
goge zu beſuchen. Er veriprah ed, mußte aber immer 
taufend Ausfluchte, ed von einem Tage zum andern zu 
verfchieben ; dagegen ging er mehrmals des Tages in den 
Hafen, fi zu erkundigen, ob fein Schif zur Abfahrt 
nah Neapel bereit fen. Nach vierzehn Tagen fand er 
eine Tartane, auf welher er ſich einmiethere, — Eein 
Felleiſen war aber bey feinem Glaubensbruder und Wirthe 
Aaron, der no immer vergeblich die Zahlung des erſten Tag: 


zinſes erwartete; doc jein Genie gab ihm bald ein Mittel 
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ein, es ihm aus den Händen zu ſpielen. Er ging zum 
Grof-Inquifitor. * 

„Hochwuͤrdiger Kerr,“ fagte er mit Thränen zu ibm, 
„erbarmt Euch eines armen Chriften, der in die Hände 
ſchelmiſcher Juden gefallen ift, welche ibn zwingen wollen, 
die heilige chriftliche Meligion abzuſchwoͤren, und fi zum 
Qudenthume zu befennen. Sie heiſſen Yaron umb Mars 
dochai, und wohnen in der neuen Strafe. Ich bin bier 
fremd , habe fie auf der Landſtraße getroffen; fie ſchienen 
mir ein Paar ehrliche Leute, und nad meiner gutherzigen 
Gemuͤthsart habe Ich fie von Florenz aus bie hieher frev: 
gehalten, weil fie mir verſprachen, miralle mögliche Dien⸗ 
fte zu leiften, und nun verweigern fie mir die Zahlung. 
Ich muß befürdten von ihnen eingeiperrt und gemifbans 
delt zu werden, wenn ich zu ihnen surüdtehre; aber fie 
baben meine fämmtlihen Habfeligteiten in ihrer Gewalt. 
Ih febe Enr. Hochwuͤrden um Schutz an gegen dieie 
von Gott verfluchten Schelme. Ich bin willens nah Neas 
pel zu reifen, und diefes Schreiben Sr. Hoheit des Herrn 
Großherzogs von Florenz verbürgt die Wahrheit meiner 
Aus ſage.“ 

Der Groß⸗Inquiſitor ſchauderte ob des Graͤuels, und 
ſobald er das großherzogliche Schreiben ſahe, ließ er die 
beyden Juden einziehen, und fie murden ohne alle weitere 
Unterfuchnng verdammt, ibm midt nur fein Felleiſen, 
fondern and 10 Piſtolen Zehrungstoften herauszugeben. — 
Wie verwünfhten die armen Getäuihten den Bruder 
Benjamin! — Tiberio dankte gerührt für dem erhaltenen 
ehriftliben Beyſtand, begab fi auf die Tartane, und 
fegelte nah Neapel. 


Der Schachſpieber. 


Ach, wenn er Schach begann, 
Rentulus rechnete, fann, 
Müdte fo re vor, 

Griff fo mit Langweil' an, 
Daß er die Epiele gewann, 


“ber die Spieler verlor. Hs. 





Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris. 


Ehateanbriand, der ſchon längft eine Steue im ns 
aitut verbient bat, in endlich zum Mitgliede deſſelben ernannt 
worden. inch in fo eben fein Itineraire oder Neifer Journal 
durch Sriechenland, Palaͤnina, Egvpten m. f. mw. in 3 Oftay: 
Winden erſchlenen. Einige Tangweilige Stellen und unnüne 
Eitationen abgercmet , int dleſes neue Probuft ein berrtiche® 
Buch, und ganz aus Ehateanbriands glühender Grele 
gefchrieben, So viel aud) idıom fiber Griechenland ifl geſagt 
und gefcrieben worden, fo bat Ebateaubriandb es bed 
gar nicht ſchwer gefunden , ganz neue umb febr fchbne Gedans 
Een darüber zu Äufern. Auch in gelehrter Hinficht if das Has 
pitel Aber Griedenfand mertwürbig, Der Verfaffer beritis 
get nämlich darin bie irrige, aber allgemein angenommene Mieis 


mung Über die Rage des ehemaligen Sparta, und bewaͤhrt, baf 
es einige Stunden weit von bem Dorfe geleaen babe, wo bie 
meiften Reiſeuden beffen Ruinen glauben nefunden zu baben, 
Bon Grirdienland gebt der Werfaffer nah Palaͤning über. 
Seine meifierhafte Beſchreibung deA bedauernswerthen Jeru— 
ſalem war febon durch ein unlänaft befannt gemadıred Fragmeut 
befannt. Diefe Beſchreibung gewinnt nun noch mehr Jutereſſe, 
wenn man bie topograpbifcdhen Bemerkungen binzuftot, bie 
der Verfaſſer in der umliegenden Gegend dieſer Stabt über 
den Taſſo gemadıt bat. Was Hr. Ehateaubriand über biefen 
Dichter ſelbſt fagt, if kurz aber bündig und vortrefflich ausge⸗ 
drüdt. Das Kapitel über Eappten if nicht ſehr lang, weil 
der Berfaſſer ſchon im feinem Werfe: Die Martprer, bies 
ſes Land fehr umflänbtich beſchrieben hatte, Indeſſen foms 
men manche intereffante Stellen darin vor, — Hr. Chateau⸗ 
briand erzählt unter andern die Geſchichte einiger franyöfis 
ſchen Soldaten, die am Eude ber befaunten Expedition im 
Egypten geblieben, und dort in die Dienfie ber Türken 
getreten find, Die Anzahl diefer Soldaten belief fih anfangs 
auf 2 Bid 300; bätten fie fich wicht gerfirenet, ſondern wären 
fie unter einem franzöfiichen Oberbaupte zufammen oebliehen, 
fo bätten fie fib, der Meinung ber Landesbewohner zufolge, 
des ganzen Meib6 bemäkhtigen können; fo aber find fie nah 
und mac umgefommen. Hr, Ebateaubriand fab noch fünf 
in Groß»Eairo; fie waren Mameluden des Paldha, und fans 
ben in einem großen Rufe von Tapferfeit, Sie Batten ihre 
Haremd, ihre GPlaven, ihre Häufer gerade wie die Türken, 
Der Paſcha beweinte noch den Tod eined Frampofen, ber 
euͤrztich geftorben war, und in ſehr großer Gunft bev ibm ges 
fanden hatte. Diefer war als Junge und ats Tambour bey'm 
Abzuge der frangdf. Armee in Egypten geblieben, und batte 
fi hlermäcdft durch feine Heldentbaten in ber ganzen Segend 
berühmt gemacht. Die noch übrigen 5 werben von allen 
fürchtet und geehrt. Cie find, dem Musbrude bed Hrn. 
teaubriand zufotge, bie wahren ‚Kerren im Lande, — "Won 
@gvpten begab fih ber Verfaſſer nad Tunis, und Befudhte im 
der umliegenden Gegend die Ruinen von Karthage, bie biäher 
nob wenig waren unterfucht worden. Gr banbelt bierliber 
ſehr weitläufig, und läßt ſich fogar Im eine volnändige Mer 
ſchichte diefer beruühmten Stadt ein. Bon Tımis Pehrte er über 
Spanien wieder nach Franfreih zurück. einem Reiſe⸗Tour⸗ 
nale find mehrere Abhandlungen beygeſuͤgt, die aber nicht von 
ibm berräßren. Diefe befichen Erſtens: ans D’Unvilles 
Abhandlung uͤber die Lage und Nusdehmung. von Jeruſalem. 
Amwentend: aus einem alten Hinerarium von Borbeaur nach 
dem gefobten Rande, Drittens: ans einer Abbaudlung Über 
Tunis, die dem Werfaffer in Tunis ſelbſt if mitgetheitt worden. 


Der Mabter Randon gibt eine Beſchrelbung der Gemähls 
de und Bildhauerſidcke der festen NAudfiellung. Bon biefem 
ziemlich gut gemachten Werke find fchon einige Lieferungen mit 
feicht feizrirten Aupfern erfhienen. — Hr. be Galette bat 
ein Werd in 2 ſiarken Octav ⸗Baͤnden fiber bie alten und neuen 
mufitatifchen Gofteme herausge geben. — Bon Prachtwerken 
erfcheint jegt beynabe fein einziges; biefenigem, welde fihon 
tängft angefangen waren, geratben alle beyuahe in's Stoden, 
der ſchlechten Beitumpiäude wegen. 





Drulfehter in Nro. 69 des Morgenblattb, 
welche die fämtlichen Befiger deffelben zu berbeffern 


infänbig 
gebeten werben. In ber erfien Strophe des Gerufbaitslichen \ 


bat der Verfaffer micht das Lob der Schönen, fonbern 
das Lob des Schönen, 
uud im vierten Werfe flatt Frevlers, Frevels gefihrieben. 


Nro. 72. 





Norge 


ablatt 


für 


‚gebildete Stände, 


Dienfttag, 


36. März, 1811. 





In Hebertreibungen dürfen wir der Beit nicht, in dem, wo fie wahr und 
nüglih hinweist, miffen wir ihrem gebietenden Finger gehorchen. 


v Herder, 





Ucher die Peftalozzifhe Methode, 
(Aus einem Schreiben eines Meifenden.) 
Ketibelberg, 18 San. 

Daß bier, in ihrem Werlagsorte, bie merkwuͤrdige 
Schrift von Joſeph Schmid großes Nufiehen erregt 
bat, wirt Du Dir leicht denfen können; fie wird aber 
überall Bewunderung erregen, denn bie Männer, 
welche rädfihtlos auf das Gute hinfteuern, und den 
Muth haben, ein Hebel bep der Wurzel anzugreifen, find 
fo feiten geworden im unferer durch frühere froͤhnende 
Luſt zum Leiden gemeibte Zelt. — 

Ib komme fo eben von dem vor Kurzem von bem 
Buchbändier Braun albier errihteten Mufeum, mo 
ih dad Morgenblatt vom ııten biefed Monats, ents 
haltend das Wort über Erziebungs: Inftitute, 
Pehalogzifhe Methode und Schmidts Anfid: 
ten von Hrn. Ewald, mit unfern Freunden *** und 
2* geleſen und beſprochen habe. Dieles vier Spalten 
fange Wort lieſſe ſich aber noch viel kürzer fallen durch 
das alte Sprichwort: „Man foll dad Kind nicht mir dem 
Bade ausgießen;“ denn eim anderes iſt das Peftaloys 
ziſche Inſtitut, ein anderes die Peſtalozziſche 
Methode, — Aber Schmid, und nad ihm Horftig, 
haben deshalb nicht weniger recht, wenn fie behaupten: 
Es fen noch feine Peſtalozziſche Methode weder Im linters 
richt noch in ber Erziehung zum Cinführen gereift. 
Am eriiern nicht: denn es war bey dem Meiſter felber 
bisher ein bloßes Umberfuhen nad den Mitteln, das 


Ganze, welches feinem Geifte vorſchwebt, zur Wirklichkeit 
zu geſtalten; — in leßterer nicht, denn bie Grumbibee 
des erleuchteten Schweigerd beruht darauf, das Kind mit 
dem intritte in die Welt in feiner Unbebülflichteit aufs 
juncehmen, und ed aus ben Banben dieſer Unbehäfftichteit 
methodiſch, db. h. naturgemäß und lüdenios zu ber 
freven. Das Buch ber Mütter iſt ein Verfuch, mie 
ber Faden bed Bildungsgeſchaͤfts anzufpinnen fer. Man 
hat ein Lehrbuch in den Schulen neben dem Heidelberger 
Katechlsmus darand gemacht; d. h. man bat den Anfang 
und das Ende verwircend in einander zerren wollen, — 
was fonnte Gutes daraus entitehen? ) „Wird ber 
Anfang nicht beym Anfange gemacht, fo dürft ihr feine 
Dettung hoffen ‚ fagt Schmid fehr wahr. 

Es märe nad gerade noth, daß ein Mann, der, mie 
Peſtalozzi, die Weihe von Oben empfangen bat, unb 
der zugleich das Vermoͤgen befißt, was Peſtalozzi 
nicht befigt, naͤmlich feine durchaus praftifhen Anfichten 
wiſſenſchaftlich zu begründen, — über die vlelbe⸗ 
fprochene,, aber wenig durchdachte und noch weniger em: 
pfundene Angelegenbeit, fih vernehmen laffen wollte. — 
Eine wiſſenſchaftlich Ütrenge und nad logiihen und pfps 
chologiſchen Geſetzen geordnete Daritellung würde zeigen, 
daß in der einft reif-werdbenden Peſtalozziſchen Methode 

*) Das Buch der Mütter bat in ber Wahl bes Stofs 
fed, den Müttern den naturgemäßen Weg der Bildung 


zu zeigen, frevfich gefehlt; desungeachtet In und bleibt 
Die Idee, aus welcder es eutſpruugen, bie Grundidee des 


ganzen Bilbungsgefchäfts, 


zufoͤrderſt alle Aufgaben der Elementar : Bildung gelöst 
werden Idunen; dann aber, daß fie nicht, wie der gut: 
müthige Horftig, ausgehend von dem, was big jetzt da 
ift, waͤhnt, blos zur beſſern Draagifation einzelner Un⸗ 
terrichtefaͤcher lelte, fondern daß gus der haturgemaͤßen 
Entwickelung der erſten und zarteſten Keime im kindlichen 
Gemüthe das ganze Seyn des werdenden Erdenbürgers 
im Denken, Bilden, Dichten, wie im Handeln, anders 
geſtaltet und vollendeter,entwidelt hervortreten werde, — 
Dieſe wiſſenſchaftliche Darſtellung und Begründung 
müßte ſich auch hier, wie überall, tn ihrem Verhaͤltniſſe 
zur Praris, als der Probieritein aller Theorie, bes 
währen. — 

In Joſeph Schmid tft, wie es ſcheint, der heilige 
Sinn geboren, der, aus einer rohen Hülle fih herausars 
beitend,, nur durch bas, was diefen Sinn ſchmerzlich bes 
ruͤhrte, hervorhebt. Die prüfende Ruhe, welche nicht 
Kälte it, die Einfiht des nereiften Beobachters, die 
tief und ficher fchauende Umfiht, melde nur aus einer 
reihen Erfahrung in vielverfhlungenen Verhaͤltniſſen des 
Lebens hervorgehen kann, fehlen diefem Manne zur Zeit 
noch gänzlih, Das läßt ſich in gewiſſem Sinne fogar 
auch von Peitalozzi fagen. Beyde find Naturmenſchen 
mit hoben Gaben ausgeftattet, und von dem reiniten und 
fräftigiten Willen belebt; oder beffer: es find Männer 
nah dem Willen Gottes, die wie frafende Propheten, 
von dem heiligen Geiſte angetrieben, das Unheil der Zelt 
und feine böfen Folgen laut verfünden. Sie mabnen zur 
Verehrung, tathen jur Veſſerung, zeigen bie Mittel nnd 
Welſen an,, wie die Wiedergeburt zu bewirken fey. — 
Mber fie predigen einem entarteten, halsſtarrigen Ger 
ſchlechte, welches vermeſſen genug ift, die Gottgeweihten 
zurädzuweifen durch bie Elenvigfeiten feldft, In denen es 
verfunten ift, und aus denen es eriber werben joll. — 
„Ihr habt ganz recht,“ antworten ihnen Stimmen, die 
fih Gehoͤt zu ſchaffen wien; „aber wir müſſen nan eins 
mal Apotheten, Speifebänfer (und nach den erleuchreten 
Einfihten umferer Pollzey doch wol auch noch gewiſſe an 
dere Haͤuſer) haben; mas helfen uns eure wohlgemein⸗ 
ten Ratbfchläge — wenn ihr und unſer Liebſtes nehmen 
wolltet, das wir num einmal nicht entbehren tönnen ? _ 
Seod billig; auch wir wollen es feon. Denn wir weifen 
euern Math keineswegs ab, aber wir fönnen mur das 
davon befolgen, was fi eben mir ber Erhaltung unierer 
Cinrihtung vertragen will, die doch and Ihr Gutes bat, 
j. B. die Speifehäufer; und gegen das Schlimme haben 
wir die Aporhefen. Fügen wir dieſen num noch binzu, 
was ſich von euern Vorſchlaͤgen für und, wie mir mun elns 
mal find, naffen will, fo fend getroſt und für unfere Gluͤc⸗ 
ſeligleit nicht weiter beiorgt. Die wahre Kunftdes Lebens 
beitebt darin — daß man mit dem Himmel und mit der 
Erde zu gleicher Zeit befreundet bleibe‘ 
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Das find nun freplih Einwendungen, gegen bie nichts 
zu erwiedern ift. Schade nur, daß fie weiter führen, als 
es dem eriten Anbiide nach ſcheint. Denn um unter der 
großen Mannlgfaltigteit der Dinge, die fih mir darbie⸗ 
ten, nur eind beraussubeben, {6 wird mir nichts anſchau⸗ 
licher und unwiderlegbarer, als die Huklofigteit der Phy⸗ 
fiologie; denn daß ohne diefe Feine Pathologie, feine Se⸗ 
miotif, und folglih auch feine Apotbefen feyn würden — 
nicht wahr, lieber Freund, das iſt ein Cinwurf, der feine 
Beantwortung verdient. — 

(Die Fortiegung folgt.) 





Abendſtändchen an Selma, 


Mube ſchwebt um Thal und Hügel, 
Und es laufct fein Spaͤher mehr. 
Eile auf der Liebe Flügel, 

Gile, Selma, zu mir ber! 


Laß die Monne mich beraufchen 
An der Liebe treuen Bruſt; 
Nicht mir Göttern will ich taufhen, 
Götter neiden meine Luft. 


Sprich, mo weilſt du? Sucht vergebens 
Dich mein liebetrunfner Blick? 
Hält dich, Wonne meines Lebens, 
Hält dich Morpheus Arm zurüd? 


Liſpelt fanft, ibr Harmonien, 
Wenn es Liebchens Schlummer gilt, 
Schlafe wohl! — In Phantaſien 
ginle dir ber Liebe Bild, 


Züge aus dem Menſchenleben im gegens 
mwärtigen Griehenlande und im ber 
afietifhen Türkey. 1806, 

cortſeyung.) 

Relſe nach Tripoliygea, der Hauptſtadt von 
Morea, einer neuen Stadt zwiſchen Mans 
tinea, Tagea und Debomena, 

Nachdem wir längs des Berges Ithome geritten waren, 
famen wir über einen Fluß, der nah Norden floß, und 
leicht eine der Quellen des Balvra ſeyn koͤnnte. Ich ba: 
be nie die Mufen zum Mertftreit aufgefodert: fie haben 
mich auch nicht wie den Thampris geblender; und barf 
ich mich einer eper rähmen, fo babe ich fie nicht In den 
Balpra geworfen, um Gefabr zu laufen nah meinem Tos 
de in eine Nachtigall verwandelt gu werden. Noch einige 
Yahre hindurch will ich mich dem Dienfte der neun Schwer 
fteen weiben; dann werde ich Ihre Altäre verlaffen. Ana⸗ 
freons Mofentrang reizt mich nicht? Der jbönfte Kranz 
für einen Greis find jelne weiffen Haare, und das Ange: 
denken eines wohlgeführten Lebens *), 


*), Der Verf, arbeitete damals an: Die Märtırer, zu 
werichem Behuf er biefe Reife wureruommen hatte. Nah 


Rbck. 
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Andania mußte weiter den Balpra binunterliegen, 
Gern bätte ih wenigſtens die Stelle des Pallaftes der 
Merope entdedt! 


J’entends des cris plaintiß. Helas dans ces palais 
Un dieu persecuteur habite pour jamais. 


Aber Andania lag zu weit von unferm Wege ab, um 
ibre Trümmer aufzuſuchen. 


des Baſſins, mo fih die hoben Gebirae Arladiens 
und 2ofoniens vereinigen. Der Lyceus lag vor mund, 
und mwabrjcheiniih waren wir auf Dem Boden Stenpo: 
larend. Ich hörte bier nicht den Tyrtaͤus an der Spike 
Spartanifher Reiben fingen, aber in Ermangelung 
feiner begegnete ich bier einem Türken auf einem guten 
"Pferde und von zwey Griechen zu Fuß begleitet. Sobald 
er mich an. meiner Tranfentleidung erfannte, dprengte er 
auf mid los, und rief mir Franzöfiih zu: Morea iſt ein 
herrliches Land zu Meifen! In Frankreich fand ich von Pas 
tis nah Marſeille überall Betten und Herbergen. Ich 
bin.fehr müde; ih femme zu Lande von Corone, und will 
nach Leondarl, Wohin wollen Sie? — Ih antwortete 
ihm: Nah Zripolizzga. — Wohlan, ſagte dx Türt, fo 
laſſen fie und mit einander bie zum Khan geben, aber 
ich bin ſeht ermuͤdet, mein gndbiger Here. — Diefer höf: 
liche Zürt war ein Kaufmanı aus Gorone, welcher zu 
Marjeille geweſen war; von dort nad Paris und von Pa: 
‚ris nah Marſeille *). " 

Es war Wacht ald wir am Eingange der Enge an bie 
Gränzen Meſſentens, Arkadiens und Lakonſens gelangten. 
Zwer Reihen parallelsTaufender Berge ſchließen Hermaͤum 
ein, welches von Norden gegen Mittag ſich hinzieht. 
Der Weg erhebt ſich nach und nach von der Seite Meifes 
niens , und neigt fih wieder ziemlich ſanft gegen Lakonien 
binab. Vielleicht ift Dies das Herindum, wo, nach Pau: 
faniad, Dreft, von der erſten Erſcheinung der Cumeniden 
erſchreckt, fich den Finger abbif. 

Unfre Karavane zog in die Enge ein, Wir pilgerten 
fbreigend und nach einander, Ungeachtet der fchnellen 
Gerechtigleitspflege des Paſcha war. diefer Mea doch nicht 


fiber , und wir ſetzten und auf unvorbergefehene Fälle in: 


Bereitibaft. Um Mitternacht famen wir zu dem Khan, 
der mitten in. der Enge ſich befindet. Waſſergeplaätſcher 
und ein dider Baum fündigten uns dieje fromme Stif 
tung eined Bekenners Mahemets an. In der Türked 
verdankt man alle difentlihe Anlagen Einzelnen; der Staat 
thut nichts für den Staat. Diefe Anlagen ind die Früchte 
ns — 





der Erſche lunng ber Märtirer wolte er den Werfen 


ber Einbiidungetraft entfagen, 
) Er harte durdy Urmeclieferungen viel Seld, aber nicht 
eben viel Zutrauen erworben. 


Eine ungleihe Ebene mit 
bobem Grafe und Pferdeheerden bededt, gleih den Gra- 
fepläsen in Florida, führte mid zu dem Hintergrunde 


des religidfen Sinnes und nicht der Vaterlanddlichg; 
denn es gibt bier Fein Vaterland. Uber es iſt bemer- 
tenswerth , daß alle dieſe Epringbrunnen,, alle die Khane, 
alle diefe Bräden, in Trümmer zerfallen, und aus ben 
erſten Zeiten des Reichs beriiammen: ich glaube nicht, 
dafi ich auf der ganzen Meife auf eine einzige neue Ans 
Inge gefioßen bin. Es lieſſe fih daran der Schluß zie⸗ 
ben, daß der religidfe Sinn bey den Mahometanern ab: 
nimmt, und daß mit der Neligion der bürgerliche Auftand 
ber Türken feinem Untergange nabe iſt. 


Wir traten in den Khan durch einen Stall ein; eine 
Leiter, von umgekehrter Ppramidenform führte ung auf 
einen ſtaubigen Boden, Der türfifhe Kaufmann warf ſich 
auf eine Decke und ſchrie: „Das iſt der ſchoͤnſte Khan in 
ganz Moren. Von Paris nah Marſeille fand ich überall 
Betten und Gafthöfe!’ Ya fuchte ihm durch das Anerbie⸗ 
ten, an bem Ubendbrote, das ich von Gorone mitgebracht 
hatte, Theil zunehmen, zutröften. — „Ach, lieber anäs 
diger Here! ſchrie er, ich bin fo ermübder, daß ed mir 
bas Leben foften wird.” — Und er flöpnte und raufte ſich 
ben Bart, und wiſchte fich den Schweis mit einem Shawl 
ab, undrief: „Allah!“ — Dod afer naher mit grofem 
Appetit das Mbendbrot, das er anfänglich verſchmaͤht 
hatte, 


— — — — — — — — — 


Drey Stunden von Tripolizza begegneten wir zwey 
Dfiicieren vom der Garde des Paſcha, die wie ih Poſt 
ritten; fie fhlugen die Pferde und den Poſtillon mit Peit⸗ 
ſchen aus Rhinoceros⸗Leder bepnahe todt. Als fie mid 
erblidten, bielten fie Till und forderten meine Waffen; 
ih weigerte mich. Der Janitſchar ließ mir dur 
Joſeph fagen, es ſey bloße Neugierde und ich koͤnnte ihre 
Waffen dagegen fordern. Unter diefer Bedingung wollte 
ih den Spahis den Gefallen erzeigen: wir wechſelten die 
Waffen; fie betrachteten lange meine Piftolen, und feuer: 
ten fie zuleßt mir über dem Kopf ab, 


Man hatte mir vorher gefagt, daß id; feinen Tuͤrken 
mit mie müffe ſcherzen laffen, wenn ich mich wicht unzaͤh⸗ 
linen Nederepen blosſtellen wollte. Mebr ald einmal habe 
ich in der Folge zu erfahren Belegenbeit gehabt, wie heil: 
fam dieſer Rath ift: ein Türfe wird, wenn er ſieht, daß 
man ihn nicht fürdter, eben fo geſchmeidig, ald er un: 
verihämt it, “wenn er merft, dab man ibn fürdtet, 
Uebrigens wäre im gegenwärtigen Falle dieſe Warnung 
eben nicht nothwendig geweſen. Der Scherz war mir 
etwas zu grob vorgelommen, um ihn nicht fogleich au ers 
wiedern. Ich gab meinem Pferde die Sporen, jagte auf 
die Türken zu und fchoß mit ihren eigenen Piftolen zwis 
{den ihnen durch jo nabe an dem Kopfe vorben, daß bad 
Zündfrant dem jüngften Spaht den Knedelbart verfengte, 
Nun erfolgte eine Erflärang zwiſchen den Officieren und 
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dem Yanitfcharen, der ihmen fagte, daß ih ein Franzofe 
fep, Bey dem Namen Franzofe erwieien fie mir alle mög« 
liche türkifche Urtigteiren. Sie boten mir die Pfeife am, 
Inden meine Piſtelen und gaben fie mir zurück; ich glaubte 
etwas voraus behalten zu müflen, und ließ ibnen ihre 
Piftolen bios durch Joſeph laden. Die bepden Wildfänge 
wollten, daß ich mit ihnen reiten follte, welches ih auds 
ſchlug, worauf fie davon eilten, 
(Die Fortferung folgt.) 





An Bibuß. 


zn Finger find als Danaiden 


ir, bodenlofes Faß, beſchieden! 58. 





Korrefpondenz :Nahridten, 
Berlin, 9 Mär. 


Am 3 Mär wurde das legte Belohnungéfeſt für vers 
* diente Krieger in der Garniſonkirche geſevert mit dem Megis 
mente, welches die Wertbeibigung von Collberg beftanben bat. 
Eine Tafel fand am Altare mit denen Mamen gefchnädt, bie 
Auszeichnung erworben hatten, Der König. bie Prinzen unb 
ber ganze Hof waren gegrumwärtig, Nach einer Predigt von 
Sen. Dr, Mann wurde eine von Hru. Kapellmeiſſer 
Meibarbt fomponirte Kamoniemuft von Blasinfirumen: 
ten aufgeführt, während welcher adıt junge Maͤbdchen bie Tafel 
mit Lorbeerkraͤnzen zierten. Die Babl der auf firben Zafeln 
verzeichneten Namen beträgt 348, alle aus ber hiefigen Gar⸗ 
nifon. a 

In unferm Staate dürfen, nad einer kbnigl. Werfügung 
auch die Juden Domainen Baufen ober in Erbpacht nehmen. 

Dan fpricht bier von einer Zeitung für Etant und Bolk, 
welche erſcheinen, aber boͤchn freymüthig und fchrantenic# ur: 
tbeiten fol, da unfere Regierung berdaus nur das Weſſere 
wil, nidt ein Beharren auf been, bie ber Wirklichkeit 
weichen. 

Um zten Maͤrz feverten bie Freuube des achtungkwerthen 
GeneralrEhirurgus Murfinna deſſen funfzigſaͤhriges Amts⸗ 
Subiläum durch ein Gaſtmal im Saale bes Nationol-Theaters. 

-Die eriten Staatemäuner , fämtlidye Staatörätbe, alle Aerzte 
und Ehirurgen und außerdem mod bie bebeutendjien Männer 
Berlin® waren gegenwärtig. Kr. Hofrath Schulyge, ber 
fi überbaupt burch die Unordnung bes Ganzen vielen Dane 
erwarb, brachte zuerft bie Gefumbbeit des Königs and, daun 
der Staatöfangler v. Karbenberg bie bes Jubelgreiſes. 
Seine Biographie, mit feinem fehr ähnlichen Porträt, fo wie 
eine Menge von Gedichten, ibm tbeils von Öffentlichen Lehe⸗ 
uflituten, teilt von einzelnen Perſonen gereicht, wurden vers 
theitt und bem Gefegerten mebrere Geſchenke gemacht. Es war 
ein frober Tag für ihn und alte, die gegenwärtig waren, und 
ein Ben der Ruͤhrung, wenn man auf ein fo langes und wirks 
fames Streben zuruͤckblickt! 

GSeſtern gab man im Theater: Der Finbling ober bie 
moderne Runfaporbeofe von Hrn. Dr. Eonteffa. 
Frog mebrerer Unwahrfbeintihreiten würbe biefes Stuͤck benr 
noch zu den beten Lupipieten in Alexandriuern geredmet wer— 
den müffen. wenn ber Werfafler nur bier und ba Pürgere, und 
nicht manche auf Rährung berechnete Momente durch Fomifche 
Ausbruͤche forte. Einzelne Scenen find von nicht geiwähntis 
dem Eſſert. Vefent war es anßerorbentlih gut, Madam 
Betbmanmals Grau bed Mablers verdiente ben erfien 


* 


Preis, zunaͤchſt ihr hand Iffland als Mahler, doc fühlen 
er die Berfe nicht Immer bintänglich im Eebächtuiffe gu baten, 
was um beöwillen fein Wunder ifl, weil er wirffich auch in 
ber Quantität ſehr viel Teiftet, und oft viermal woͤchentlich 
auftritt. Dr. Befhortatd Graf that feiner Mole volle 
Pommene Genfge, nicht ganz fo Hr, Bern ber Som alt 
Setrerär. Demoiſ. Johanna @unide zeiate, dab au 
as SEchaufpielrriun etwas von ibr erwartet werben 


barſ. — Nädte Woche erfreuen wir und des Egmont von 


Soether — Am 6 März gas ber Mufieus Hillmer, zum 
Beften feiner Shäterinn, Demoif. Klinfing, ein Kouzert im 
Saale des Mationaltbesterd, Cs war leider nicht ſebr befucht. 
Die Schlerinm teifete für ihre Jugend, fie gänte erſt eiif 
ATabre, aufber Micline anferordentlich viel, Hr. Hillmer 
ſpielte auf einem Brasfhenätntichen Tunrumente mit eitf Gais 
ten nicht ohne Deyfal, Demeil. Schmidt und Fiſcher 
unterfügten dem Unternehmer mit Geſang. Gr. Schulz ber 
Jüngere erfreute mit einem Flöten: Konyerte, 


Wärzburg, 9 Mär. 

Verwichenen Dommerflag ben zten März gab bas bicfige 
Mufenm, ein Leſe⸗ und EonperfarionssIufitut für die gebifs 
drten Stände, melde Wärsburg gleich den meiten auf Sit ⸗ 
ten und Geldnnae Anſpruch machenden Städten Teut ſchlands, 
und zwar in einer vortreffiichen Verfaſſung und reihen Aus⸗ 
dehnung befigt,, feine erfie Abenbarfeliichaft, — Dieſe Adend⸗ 
Gefenfbaften find durch den beu'm Anſfange bed Jahres neu: 
aewäblten Ausſchuß des Muſeum. der fetd aus den angefchens 
ſſen Männern bes Adels, der Dikafierien und ber Univerütät 
beficht., und einen Direkter au feiner Sptoe bat, für die Wa: 
ſteuzeit veranflaltet worden. Mur dem Adet, ben übrigen 
Konoratioren mit Gemabtinnen und Töchtern, und beſenders 
als cinlabumgsläbig bezeichneten Studenten ber Univerfitde finb 
fie gegen bas für fchs Werfammlungen zu entrichtende Entrce 
aa zo Pr. offen, — Sinem fo ſchoͤnen Vereine kann es 
nie an Intereffautem Stoffe gun wärbigen und angenehmen lin» 
terbaltungen fehlen. Diefe befieben in freundſchaftlicher Eon: 
verfation, etwa beliebigem Griele, im Durdbtättern der Mies 
des Journale und andrer beilerrififchen Zehtichriften, verzüͤglich 
aber in mufifalifchen und beflamatorifchen Probuftionen nes 
übterer Mitglieder umb biergn eingefabener Künfiter. Dem guts 
tombinirten und mwoblausgeführten Plane eut ſprach vollfoms 
men bie erſte Berfammlung. 

Die gewöhntichen EafinosGäte des Hru. Wähler, wel⸗ 
&e uebit den Diufeum » Biinmern das (für die fehr Jahlreiche 
Gefefchaft zu beſchraͤnkte) Lofale ausmachten, waren durch 
bie eifrigen Bemühungen des Hrn, Kiliano, ber Zeit 
Inſpektor bes Muſeum, auft angenebmfte mit einer Menge 
gemierbeter, wohlbuftender Blumen autgefbmädt, und vers 
ſchiedene Inſtrumente, alt ein Fortepians, Guiterre, Flöte, 
Violine und Wirloncello berbengefhafft, um zu mannigfaltigen 
Preduttiouen Selegeubeit barzubieten. So gaben auch bie 
Erfiemal mehrere ber gebildeteſſen Damen unſers Abels mit 
allgemeinem Wenfalle ausgezeidmete Proben ihrer fünftterifchen 
Talente unb Fortiritte auf bem Klaviere und im Geſange. 
Mebfitem bewunberten wir bie anßerorbentliche Wertigkeit unb 
das zarte Epiel ber berälmmten Harfenfpielerinn. Demoifele 
Weber aus Berlin, ferner die ausdrucksvolle VBebandtung ber 
Flöte des burcbreifenben Künſtlers. Hrn. Bernbarbi, iwels 
ce bende auf Erfuden ber GeſeUſchaft, gegen ein anfehnliches 
Honorar, ben Hennern bie auſprechendſten Genüſſe verſchaff⸗ 
ten, Einige Deftamationen fchleffen das Ganze. 

Bey'm Schluſſe uech, in der Verfammtung, biditete J. A. 
v. Seuffert, gleichſam ats Impromptu auf die Probuftion 
ber Geſellſchaft, ein Somuett, 
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Morgenblatt 


für 


| gebildete Stände, 








Mittwod, 2. März, 1811. 
Wer im Geringen buͤbelt, 
Wo man nicht viel gewinnt, 
Wird mehr in Saden vorthein, 
Die mehr genieflih find, 
2 v. Logau. 





Ziberio Fiorelli, genannt Scaramutz. 
(8, Nro. 72.) 


Auf dem Schiffe gab er fich für den Sohn eines neapos 
Htanifhen Edelmanns aus, der bey einem großen Vermoͤ— 
gen in den Bettelorben habe treten müfen, um ein ®es 
lübde feines Vaters zu erfüllen,” da eine Aranfheit ihn mir 
dem Berlufte des Geſichts drohte, Durch feine Schein 
beitigteit erwarb er ſich befonders bie Zuneigung zwever 
Chorherren, welche fih auf dem Schiffe befanden, und 
nahm au ihrer leckern Mahlzeit nach feinem gewöhnlichen 
Appetite Theil: — 


Nach dem Eifen ſuchte man fi die Zeit fo gut ald mög: 
lich zu vertreiben, und die geiftlihen Herren erzählten uns 
ter andern von ihrem Aufenthalte in Nom, mobep der 
eine ſich ruͤhmte, von Er, Heiligkeit ein goldene Krucifir 
zum Geichent erhalten zu haben, über 50 Piltolen an 
Mertd, und mit der Wunderfraft begabt, unreine Geifter 
aus zutreiben. — Kaum hatte Tiberlo das gebört, fo fühl: 
ren zehn hoͤlliſche Geifter in ihn. Er verdrebte graͤßlich 
die Augen, feine Geuchtszuͤge wurden ſchrecklich verzerrt, 
der Schaum trat ihm vor den Mund, Schnell war ber 
Geiftlibe bey der Hand, die Munderfraft feines Kruzis 
fires zu erproben. Gr berübrte den Kranken damit, aber 
die Raſerey ſtieg, er fing ein ſchredliches Gefchren an, 
ftieß anter fürchterlichen Zukungen unjufammenbängende 
und gräfliche Töne aus, fo daß Alles im ganzen Schife 
sitterte und bebte, Der Geiſtliche legte ihm. das Kruztfit 


aufs Herz, und jetzt wurde er ruhiger, und bald hatte 
er fi ganz erholt. 

Undächtig Mniete er vor feinem MWohltbäter nieder, 
banfte ihm und fühte das Krusifir, welches er ald Kenner 
In feiner Sand wog, mit Inbrunſt. Noch aber blieb et⸗ 
was Zerrüftetes und Wildes in feinen Blicken und Mienen. 
Flehentlich bat er den Geiſtlichen, ihm den Talisman die 
Meife über zu laffen, um ſich der Gewalt der böfen Gei— 
fter zu erwehren, worein dieſer endlich, obgleich ungeru, 
willigte. Nun war Tiberio unerſchoͤpflich in Schmwänfen 
von feiner daͤmoniſchen Krankheit, denen die Paſſagiere 
und das Schiffevolt mit anddhtig gldubiger Miene und 
nicht ohne Haarfträuben zubderen, 

„Einſt,“ erzählte er unter andern, „wachte ich auf 
und befan* mich auf dem hoben Thurme eines Nonnenz 
tloſters, wohin ich gefommen war, ich mußte nicht wie, 
Ich lag zwiſchen zwey Saͤulen und zwar fo, daß ih an dem 
Karnieß der einen mit dem Kopfe, und an dem der ans 
dern mit den Füßen bing, gleichfam wie ein Blumenge—⸗ 
winde, das beude Säulen mit einander verbinde. Meine 
Lage war dußerit gefährlich, denn bey der geringften Bes 
wegung in einer fo beihwerlichen Stellung ftürzte ich uns 
ſehlbar die ganze unermeflihe Höhe herab. — Da ſetzte 
ſich einer der Meinen Teufel, die mich fait nie verlaſſen, 
und mir taufend Schabernad anthun, auf den hohlen Leib 
und fagte mir geinfend, wenn ich mic dazu verftände, die 
reijendite Nonne bey der großen Meſſe vor allem Wolfe 
zu entführen, wozu er mis alle Gelegenheit verſchaffen 


* 
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würde, fo wolle er mich unbefchabet ben Thurm hinunter 
werfen. Eo gern ich auch aus meiner unangenehmen Lage 
befrept geweien wäre, jo miderftand ich doch der Verſu— 
dung, und fagte ihm, er möchte mid nur ruhig liegen 
laffen,, bis es meinem guten Engel oder beim heiligen Ans 
tonius von Padug gefiele, mich zu erlöfen. Dabep blidte 
ih in Seelenangft umber, ob ich nicht irgendwo eines 
Kreuzes gewahr würde, um mich im Gebete an baffelbe 
zu wenden, und ſiehe, ich fabe unten auf der Gaſſe — 


das war vor meiner Augenfrantheit, wo ich ſehr ſcharf 


fehen konnte — einen Prälaten gehen, der ein Krusifir, 
das biefem fehr gleicht (er Fühte es inbrünftig), in der 
Hand trug. Schnell flog mein Herz zu dem Aruzifire, 
Der Teufel, der das merkte, grindte yornig und machte 
fih mit Einemmale fo centnerſchwer, daß ich mich nicht 
länger erhalten fonate, und den Thurm binunterftärgte, 
‚daß mir Hören und Sehen verging; allein der heil. Antos 
nius hatte fih doch meiner erbarmt, denn als ich wieder 
zu mir fam, fand id mich auf einem Miftbaufen mitten 
im Hofe bes Nonnenflofters und fühlte feine Schmerzen. 
Ih fand auf und eilte einen Ausgang zu finden. Es 
war zur Zeit der Horen. Die Nonnen, unter denen es 
{ehr reizende Kinder gab, gingen in die Kirde, und ihr 
Weg führte fie in den Kreuzgang, in welchen ich gerathen 
war. Schnell benußte der Teufel feinen Wortheil, und 
entflammte meine Brut mir den umreinften Begierden. 
Ich kämpfte mit mie felbft, allein der Dämon wurde mir 
zu mächtig, ich umfing ‚eine der Nonnen. Sie wellte 
ſchreien, aber der Teufel lieh es nicht zu. Doc einer der 
Heiligen mußte mein Geber gehört haben, denn ale ich 
fie voll Liebesdrang an meine Bruft drüdte, ſchoß durch 
das obere Fenfter ein Strahl herab, und verwandelte die 
Umfangene in meinen Armen in die über fechzigidhrige 
Frau Hebtifinn, die es gewiß nicht geweſen war, nad) der 
ih haſchte. Ich ließ fie erfhroden fahren und eilte davon, 
Sept fing fie am fchredlic zu Schreien, fo daß das ganıe 
Klofter in Auftuhr Fam; glüdlicher Weile fand ich aber 
an einer Ede der Mauer einen Baum, der nigt weit das 
von fand, und mir dienftfertig, als wäre er zum dergleis 
"en bingefeßt, felne Weite wie eine Xreppe darbot. 
Schuell ſchwang ih mich hinauf, fand an der andern Eeite 
ter Mauer einen Ahnlihen Baum, und fo kam ich glüds 

lich davon.’ 
Er erzählte died mit fo vielem Ernfte und einer fo 


gläubigen Schafsmiene, daß Alle fi freuzigten nnd ſeg⸗ 


teten. — Unterdeſſen waren fie Afchida nnd Procida vors 
über gefegelt, und e8 famen wen Schaluppen ihnen ent; 
degen, bie Meiienden aufzunehmen und an's Land zu 
bringen. Ein Jeder war befhäftigt, feine Habe zujams 
men zu holen. Ecaramuß, der fein Felleifen nicht von 
ſich gelaffen hatte, ergriff dies ſchnell, ſprang mit dem gol⸗ 
denen Kruzifir ia der Hand in die eine Schaluppe, und 


ließ geſchwind an's Land rudern. Als der Geiſtliche fein 
Wunderkruzifir entgegen nehmen wollte, war e6 mit famt 
dem Bejelfenen verfhmwunden, — Man faun ſich denten, 
mie er ben liftigen Betrüger und feine Dämonen im Na: 
men Gottes verfluchte. 

Tiberio fam glücklich an's Land, Heibete ſich prächtig, 
nahm zwey Bedienten an, bielt fih Wagen und Pferde, 
und lebte in Neapel auf dem Fuße eines großen Herrn. 
Er verfagte fi fein Bergnuͤgen, dad bie genufreihe Stadt 
ihm darbot, und überlieh fih ihm unbeſorgt im Ber 
trauen auf fein Genie ; allein bier fand er in feinen Lands⸗ 
leuten, wo nicht feinen Meifter, fo doch Priftöpfe ihm 
gleih. Niemand wollte fih von ihm anführen laffen. — 
In ſolchen Fällen war fein Entfhluß bald gefaßt. Als fein 
Geld auf die Neige ging, verkaufte er Wagen und Pferde, 
verabfibiedete feine Bebienten und wartete fich felbft auf. — 
Unterdefien kam eine Schaufpielergefellfhaft nah Neapel. 
Er fuchte Engagement bey ihr und fand ed. Sein Auf: 
tritt mar alänzend und erwarb ihm fogleich einen fo auds 
gezeichneten Bepfall, daß der Herzog von Satriano Ihn im 
feinen Pallaft tommen ließ, um feiner Familie und einem 
großen Theil des vornehmen Adels ein Feit zu geben, 
Scaramutz übertraf bie Erwartung, und fpieite eine nicht 
minder glänzende Mole an der Tafel, zu welchet er ges 
jogen wurde, — Als er fahe, daß die Herrſchaften immer 
von einem Bedienten mit zwey filbernen Armleuchtern 
hinunter geleuchtet wurden, nahm er ganz ernithaft ein 
Paar der ſchoͤnſten und ſchritt gravitdtifh die Treppe 
hinunter, Der Herzog fah ihn und fragte, wer denn num 
die Leuchter wieder beraufbringen wuͤrde. „Finde ich Nies 
mand dazu, Altezza,“ verfehte Tiberio, „ſo werde ich 
mir wol die Mühe nehmen müffen, fie mit nad Hauſe zu 
nehmen.“ — Der Herzog lachte, und die Leuchter war 
ren ihm geichenft. 

Sein Muf verbreitete fih bald dur ganz Neapel, und 
ein Jeder wollte ihm feben. Der Duca de Gajtro ließ bie 
Truppe eintaden, in feinem Pallafte zu fpielen. Es wurde 
iht vorher eine glänzende Gollation aufgetragen, bep wels 
der Tiberio ſich dußerft bervorthat bis auf den lehten 
Mann. Pest Heidete er fich zu feiner Nolle an, und waͤhl⸗ 
te eine abgelegene Allee des Parts, noch einige grotedte 
Stellungen und Grimaſſen einzuſtudiren. Plbtzzlich fühlte 
er ſich hinten ſehr unſanft angepackt, und eine ihm wohl⸗ 
befannte Stimme donnerte ihm in's Ohr: 

„Mein Aruzifir, Spisbube! 

-  Kiberio war wie vom Donner gerührt. Ed war der 

Shorberr, der zufällig in diefe Allee gefommen war. Hier 
ſahe er einen Menfhen mit den laͤcherlichſten Grimaſſen 
geftifuliren und deflamiren, und weilte laum feinen Angen 
trauen, da er in ihm feinen Befeffenen vom Schiife erfannte. 

Als er feiner Sache gewiß war, fprang er zuund padte ihn. 
Ziberio wollte fih fremd ftellen, und bie Molle des bes 
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feidigten ehrlichen Mannes fpielen; allein einige nicht 


fanfte Nippenermahrungen überzeugten ihn bald, daß bier | 


Noman, Lienhard und Gertrud, und feine Nach 
forfhungen über den Gang der Natur in der 


von Vertheidigung gar nicht die Rede war. Schnell löste | Bildung des Menſchengefchlechts. Wage doch 


er den Mantel, an bem ihn fein Gegner feftbielt, ab, 
und machte fih davon. Sein fonderbarer Anzug lodte die 
Gaffenbuben berbep; er aber eilte in feine Wohnung, pad: 
te feine Habjeligfeiten zujamnıen, fand ein Schiff, bag 
eben nah Malta unter Segel geben mollte, und war frob, 
ſo wohlfellen Kaufes davon zu lommen, 

Unterdeffen war im Schloſſe alles zum Anfange bed 
Schauſpiels bereit. Die glaͤnzendſte Geſellſchaft war ver: 
fammelt und auf dad Aeußerſte gefpannt, ald Scaramutz 
vermißt wurde. Man fandte Äberatl umber, durchſtreifte 
den Palaft und den Part — von Scaramna feine Epur. 
Der Imprefario gerieth in die fuͤrchterlichſte Verlegens 

beit, bis endlich der Chorherr den Mantel vorwies, und 
fein Abentener erzählte. Ein lautes Gelächter war feine 
ganze Genugthuung. 2 





Ueber die Peftalozzifhe Methode, 
(gortfegung.) 

Ich babe wel nicht nörhig, Aber meinen Wunſch nad 
einer Darſtelang des Weſens, der Mittel und des Field 
der Peitalozziihen Methode in wiſſenſchaftlicher Form mich 
deutlicher zu ertlären. Alle die rhetoriſchen und rhapſodi⸗ 
(den Anfihten, Blide und Worte führen jur Ber: 
wireung. Das Ganze kann nur in feiner Ganzheit verſtan⸗ 

‚den und gewürdigt werden. — Bis dahin empfiel doch 
denjenigen, welde Selbfifraft genug befißen, dieſes Ganze 
nad bios einzelnen, aber aus der tiefften Tiefe des 
menſchlichen Geiſtes ſowol ald ans der greifbaren Wirk: 
lichkeit der bürgerlichen Verhältniffe getauchten Wahrhei⸗ 
ten, ſelbſithaͤtig zu bilden, nicht Peitalozzis Methoden: 
Bücher und noch weniger die laͤrmmachenden Schriften 
feiner Nachtreter 9); fondern empfiel Ihnen Peſtalozzis 

*) Um Dir nur ein Bepfpiel anzufübren, wie der Zweck 


Peſtalozzig bev der Bekanntmachung feier Methoden: 
Bücher — nämlich bie Mitter nachguweifen, wie bie 


Vernunftanlage im Menfhen gurWernunfts 


?raft gu erbesen ſey, — von feinen fogenanuten 
Anbängern gemifihanbeit wird, teile ich Dir einige Prößs 
henmit, aus Plamand Elementarformen des Sprach⸗ 
und wiflenfhaftiicen (9? Unterrichts nach Pefatoyzie 
Orunbfägen, Berlin. 1806. 

„Das mittell aͤndiſche, bad ſchwarze 2c. Meer ſind 
Haupttheile ber Grundtheile von Haurttheilen der Haupt⸗ 
maffe ; bas abdriatifche Meer. ber Meerbunfen von Ge 
nua 2c, find Gruudtheile ber Hanpttheile von Srundthei⸗ 
ten ber Haupttheilen ber Hauptmaſſen. — Die Nigel an 
ben Fingern und Zehen find MNebentbeite von Ghrumbtheis 
len der Haupttbeile yon Brunbtbeilen ber obern unb un—⸗ 
term Öliebinaffen, — Die innern obern Schubladen eines 
Schreib ſchranks liegen im redrten und linken Uuterfchied, 


und auf ben beyden Kanfleiften des rechten und linken “ 


Bades, zroifchen dem rechten Seitens und Mittels und 


Niemand, über den Mann, über fein Thun und feine 
Zwete auch nur ein Wort laut werden zu laſſen, ebe er 
bieje Werte — die Peſtalozzi laͤngſt zur Unſterblichkeit 
geweiht haben, und die, wie Er ſelber, fo boch jtehen 
über dem tiefgefuntenen Zeitalter, wie Die hohen Alpen 
über das Heidekraut in den Sandſteppen an den Ufern der 
Spree — in allen ihren Beziehungen durchdacht, und fich 
durch fie auf den Standpunkt des ewigen Rechts und der 
Wahrheit erhoben hat! — 

Es ift übrigens hohe Zeit, einmal ein fräftiges Wort 
zu fprehen aber den fchrependen Unfug, der mit ben 
heiligen Thun Peſtalozzis in fo manchen Gegenden unſers 
deutſchen Vatertlandes getrieben wird. — Ich habe auf 
meinen Reiſen nun fo mande niedere und höhere Säulen 
geſehen, wo man mit der @inführung der Peſtalo zziſchen 
Methode nicht wenig prahlte. Bep prüfender Beobach⸗ 
tung fand ich aber immer, daß man mit der einſeitigſten 
Schieſheit verfährt. Statt nach unſeret bedaͤchtigen Baͤter 
Weiſe — (die Stifter dieſer Gymnaſien zur Grundlage 
der Bildung, zur Humanität, mittelſt des Studium der 
geifterhebenden und geiftitärtenden Sprachen des Alter: 
thums) — die unterfte Klafen zu den Anfangsgränden 
der lateinifhen Sprache zu beſtimmen, ſah ich die koft: 
bare Beit mit dem fogenannten Peſtalozziren ver 
fhwenden, und zwar oft auf eine Weiſe, daf mir die 
Haare emporftrdubten. Im einer diefer Schulen fah ich 
fogar den Lehrer ſo voll des Eifers (nämlich des grime 
migen, nicht des fchönen), als die Kinder voll des Uns 
muths; denn der Geift ber Liebe ohne Sto@ ®), 
den fogar Schmid der Schule zu Iferten nahrühme, 
und den id in manden andern neuen Anjtalten für 
den @lementarslänterricht heerichend gefehen habe, 
war nicht In dem Lehrer an diefer böhern, den Clemen: 
tarsünterricht vorausiegenden Schule. Und bob mu te 
er ſich nah Dir nennen, armer Peſtalozzi! — Zur 

zwifgen bein linken Mittels und Schtenflü, unter dem 

a man Peſfalozziſche Methode; 

und von ſolch einem berwirrenden Geſchwaͤtze, das nichts 

hervorzubringen vermag ald Maulfertigkeit, will man 
uns aufbeften: ed fen ba8 Peſſalozzis Ideen weiter 

- ausgeführt, ed befdrbere die intenfive Bildung, und ers 

ſaue fomit ben Lebrzweck! 
©) Heil ihm! ber Im muferm Beiten die Liebe wieder in 
die Shulftube ber Liebloſigkeit zuerſt cinfähren weilte, 

Haͤtte er auch fonn nichte gemout und geieiiet, er wäre 

der Unſterblichkeit inter und Gterblihen würdig. Ihr 

kennt ibn, und durch dieſes if er noch. Laßt ums biefen 

Hebei , burd deu das Wahre und Göttliche auf biefer 

wahrbeitd : bebürftigen Erde nah und nach erhalten 

werben kann, mit ganzer Seele ergreifen. (Jofepb 

Schmid Erfabrungen und Auſichten. ©. 64) 
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Etener der Wahrheit muß ich boc aber hinzufügen, daf 
dieſer rüftige Peftalozztaner die Anſchauungs-Lehre nicht 
durch’ den Stock eimbläuete, fondern um dem Lichte in die 
Köpfe der Schüler frenern Eingang zu verihaffen, Ihnen 
nur mit unbewaifneten Händen die Haare ausraufte. — 
Voß Habe ih noch nicht geiprohen. Was von jeiner 
Aeußerung über den Mißbrauch der Methode und bee 
Elnwirkens diefed Unweſens auf das Hafliihe Stublum 
des Alterthbums im einem der neuejten Hefte des dent: 
fhen Merkurs berichtet ward, fcheint mir indeſſen 
nicht unwahrſcheinlich. Schon vor einem Jahre hörte ich 
den Wunſch von ihm: daß Peſtalozzi felber, den er in 
feinen Beſtrebungen ebrt wie wenige, laut auftreten 
möchte gegen biefen beillofen Mißbrauch. — 
Bor Kurzem begleitete ich einen wadern Landprediger 
zu einer Schulvifitation, und fand bewährt, was ber ein: 
fihtövolle Mann mir früher von dem Schwindelgeiſte 
geſchrieben hatte, der fi unter der Benennung Petr 
lo zziſche Methode eingeichlichen bat. Sein Dorf 
war bisher in der umliegenden Gegend burc eine vors 
züglih gute Schule berühmt. Der alte Schullebrer vers 
langte aber zunehmender Echmwäclichfeit halber einen Ge; 
hülfen, und man fandte ihm einen jungen Xaflen, ber 
Peſtalozzis Tabellen auswendig wußte Das alte 


Rechnen ward verbannt, dad neue bat aber wenig Wurzel | 


gefaßt. Eben fo machten die Kinder im Lejen, Schreis 
benu.f.w., Ruͤcſchrifte ſtatt vormärte zu ſchreiten. Der 
junge Lehrer ift tiner der maulfertigſten Kenner ber Un— 
fhauungssTabellen , und des Buchs der Mütter, die mir 
begegnet find; — aber der Buchſtabe tödter, und nur der 


Geiſt macht lebendig. 
2 (Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondens: Radhridten. 
Dbersiingarn, im Febr. 

@or einiger Zeit Pam ein Uubefannter in das Wirtbehens 
nach Oszada, um feinem Angeben nad daſelbſt zu Übernachten. 
Us den andern Tag ber Fremde fein Iimmer um Mittag noch 
nicht "verfaifen hatte, und bie Thüre noch verſchleſſen, auch 
nicht der mindefie Laut von ibm gu veruchmen war, forengte 
der Wirth mit einigen Bauern bie Bimmertbäre ein, wo man 
ben Unberannten an feinem Halstuch an einem hölzernen Was 
get erhentt fand! — Heiner ber Anweſeuden hatte fo viel 
Menſchlichteit den Tobtens Körper abzunicdhmeiben, feiner, ſetbſt 
ber Pfarrer, den man berbeprieh, wußte, oder molte bie ber 
fannten Mettuugdnitter ben Scheintodten anwenden, da fi 
jeber dadurdy unehrtich zu maden fürctete, während biefe 
Dümmlinge ſich Fein Gewiffen daraus machten, dem Verbliche⸗ 
sen Uhr, Börfe, und andere Dinge von Werth abzuneh:nen, 
uund fich zuzueignen. Nach viefen Beratbichlagungen murbe end⸗ 
tich beſchleſſen / von bem Borfall bem vorgelegten Wirtbfhaftes 
amt Bericht zu erfatten; Mad drey Tagen, während ber 
Erkentte immer auf feinem ſelbſt gewählten Polo von Baur 
ern bewacht blieb, erichien enbrich ein Kenferöfnccht mit drey 
Halducken (ungariihen FollgeysGolbaten), beffen erſies Geſchaͤft 
es war, bas Haletuch mit dem Henkersſchwert eutzwey zus 
ſchneiden, uub bie Probe zu machen, ob ber Erbentte ein 





rechtlicher oder ungerechter Menſch fen, indem er ihn mit be 
Schwert in ben Kopf bieb. Da bie Binde gefroren war, und 
ſolglich nicht gleich gerade berapfiel, bie Kopfivunde nicht ſtark 
biutete, fo erfannte er den Verblichenen für einen Ungerech⸗ 
ten und Boͤſewicht. Der Eeichnam warte baber Über bad 
Wenfier in ben Hof hinabgeſtürzt, wo ibm ber Henker zuerſt 
25 Stockſtreiche ad posteriora gab, bierauf mit dem Schwert 
in & Theite zerhaute, jeden Thell in Streh einwidelte, unb 
ba der Erhenkte auch ein Zauberer getwefen (mie es der Henker 
ans dem Biut erfennen wollte), verbrannte. Au bemerken 
ift, daß biefe Begebenbeit ſich im Jalre 1811 im Jannar 0 
Meiten von ber Hauptſtadt der Öflreichiften Monardie zu⸗ 
trug, unb Öffentlich in ber Preßburger Beitung befanut ges 
macht mirbe. 

Bu Ofen, der Hauptſtadt Ungarns, batte vor ungefähr zwey 
Jahren ein Hauereweib einen unüberwindlichen Haug zum 
Puye, und da ed ibr an Vermögen mangelte, fo lockte fie eis 
nen fogenannten Binfeljuden in ihr Gaus, ermordete ih, 
nabm ihm die Waare ab, und gerbadte feinen Körper, radte 
ibn in einen Korb, und trug ihn am die Doman, um ihm im 
felbe zu werfen, wo fie aber von Kommenden gefbrt wurde, 
entfloh. und ben Körper am Seftade liegen lieh, Mach eitis 
ger Beit verkaufte dieſes Weib einige ber geraubten Waaren, 
worüber fie entbedt wurde, Das Urtheil in num erfolgt, Die 
Mörberinn if, weil (wie es im Urtheil heißt) es wur ein Jude 
war, zur Iebeustänglichen Buchtbausfirafe und wierterjährigen 
Büchtigung mit 25 Streichen verurtheitet. 

Dresden. 

Ein birfiger geſchickter Damenfdmeiter, 3. &, Bern 
barbt, bat neuerlich ein Buch herausgegeben, wrerin er, 
was ibm durch Erfahrung und Nachdenken bewährt tworben, 
niebergelegt? Anleitung ben menfhlidhen Äbrper, 
befonbers ben wetblidhen, feinen verfbiebenen 
Ybweichungen gemäß, nah Grundfäsen yu Pleis 
den und zu verfhönern u. f, w., erfler Theil mit 9 
Kupfertafefn. (Er. if, fo wie der gwevte bald berfprodiene 
Theil, welcher mit der Werfeibung umregeimäßig gebildeter 
Seſtalten, und des männlichen Körper fi beſcäſtigen 
fol, gegen ı8 ®r. Prinumeration durch bad Ubreh » Comps 
teir in Dresden zu erbatten.) Der Verfaffer in frentich nicht 
der erſte Handwerter, der ſich feinen Play im Meuſet verdient 
Dat, aber es in in ber Ibat erfreulich, einen Mann jo gründe 
lich von feinem Gewerbe fprechen zu hören, ber dabey fo viele 
Kenntalffe verräth, bie man fich gu erwerben unter feined 
Sleichen fo felten Trieb fühlt, Die Anweiſungen, welche das 
Buch enthält, zu beurtbeifen, muß natürlich den Leuten vom 
KHanbwerfe Äberlaffen biriben , und mach ben Angriffen. meidhe 
bie Feintiche Eiferfucht der Zunftgenoſſen noch vor Ericheimung 
ber Schrift auf den Verfaſſer und fein Bub, zur Unterbals 
tung bes Publikums, gethan bat, wird's an Hritifern mit 
febten — aber auch Layen, wenn fle einen nengierigen Blick 
darauf werfen, Können ben grüublichen Cana erfennen. Der 
Verfaffer verlangt nicht, daß alle feine Gewerbtamoffen den 
anatomifchen Horſaal v*eſuchen follen ; allein mit Recht fobert 
er. daß jeher , ber den Koͤrper beffeiden will, deifen Bau nub 
natürliche Beſchaffenbeit fenne. Kieranf gruͤndet er feine Ans 
weiſung und erft nadıbem er, von ben Werken der beften Bere 
gliederer iind Phofiotcgen geleitet. bie Äußere Menſchenge ſtatt 
betrarbtet hat, zeigt er recht finnreich, wie auf eine genau 
berecdimete Weiſe ben einzelnen Theilen ber weiblichen Werteis 
bung das richtige Verbättutd gu bem Körper und zu einander 
zu geben if, Das Buch gehört alfa, ald Cober der Pefleis 
bungstunft, nicht blos in bie Hände ber Werkmeiſter, fondern. 
auch, um bas Urtheil aber Die Produkte der Nadel zu Leiten, 
ſelbſt auf die Toilette. Es iſ anſpruchlos und einſach geſchrieben. 


Neo. 75. 





Moerge 


nablatt 


für 


gebildete Stände, 


“ 


Donnerstag, 


28. März, 1811. 





Schaͤtzeſt du, o Grofer, mich? 
Wohl! fo laß dich auch hernieder, 
Und fo babe Muth genug, 

Mih, wir ih da bin, zu nehmen, 
Und did meiner nicht zu ſchaͤmen! 


v. Goedingl, 





Züge aus dem Menfchenleben im gegens 
wärtigen Griechenlande und im der 
ajiatiihen Türken. 1806. 


(Hortfegung.) 
Audienz bey dem Paſcha von Tripolizza. 
Den Morgen nach meiner Ankunft, den 14 Auguſt, 
verfügte ih mich zu dem Dragoman Sr. Ercelleny; ic 
bat ibn, mir fo bald als möglich den Pofticheim ausfertigen 
zu laffen und ben nöthigen Befehl, daß ich über den 
Iſtbmus von Corvnth geben fünne. Der Dragoman, ein 
junger Menſch mir edein und geiftreichen Zügen, antwors 
tete mir auf italienifh, daß zuerſt er felbit Frant ep; 


daß zweptens der Paſcha zu feinen Frauen gegangen wäre; | 


daß man nicht fo leicht mit einem Paſcha ſpraͤche; ſch 
müßte warten ; die Franzofen hätten immer große Eile. 
Ich erwiederte, daß ih den Firman nur der Form 


wegen verlangt hätte; mein franzoͤſiſcher Paß wäre bins ' 


reichend zu einer Reiſe durch die Türfei, die jetzt mit 
meinem Lande in Frieden wäre; weil man alfo nicht Zeit 
hätte, mid zu verpflichten, fo würde ich ohne Firman 
abreifen, und ohne den Brief, den mir der Konful (Herr 
Dial) für den Paſcha mitgegeben babe, abzugeben. 


Ich ging weg; nad einer Stunde lieh der Dragoman | 
mic rufen; ih fand ihn gefdlliger, fen es, daß er mid 


meinem Tone nad für eine wichtige Perſon aniabe, oder 


daß er befürchtete, ich möchte irgend ein Mittel finden, | 
neine Klage vor den Pafcha zu bringen; er fagte mir, | 


daß er zu Gr. Hoheit ginge und mit ihm von meinem 
Anliegen ſprechen würde. 

Wirklich kam auch zwey Stunden nachher ein Tartar 
und boite mim zum Paſcha ad, Setn Pallaſt ifi ein arofed 
vierediged bölgernes Gebäude , das in der Mitte einen 
weitläufigen Hofplatz hat, um melden ein bedeckter Bang 
umberläuft. Ich mußte in einem Saale warten, wo id 
Popen und den Parriarhen von Morea fand. Diefe 
Popen und ihr Patriarch ſprachen fehr viel und harten 
ganz die Ungezwungenheit und Niebrigkeit griechiſcher 
Höflinge unter dem roͤmiſchen Reiche in feinem Berfalle, 
Ans der Thätigfeit, die ich bemerfte, mußte ich auf einen 
glänzenden Empfang, der mir bereiter wurde, ſchließen, 
welches mid in Verlegenbeit ſetzte. Meine Kleider waren 
zerrifen,, meine Stiefeln voll Staub, meln Haar in 
Unordnung, und mein Bart wie des Heftord barba 
squalida. Ih batte mich in meinen Mantel gewidelt 
und hatte mehr ‚das Anjehen eined Soldaten, der aus 
dem Bivouac fommt, ald eines Fremden, der fih zu 
einem großen Herrn zur Audienz verfügt. 

Joſeph, der behauptete, dab er fih auf orientaliihen 
Pomp verftehe, hatte mich bereder, diefen Mantel umzu⸗ 


! nebmen: mein furzes Kleid mißfiel ihm; er jelbit wollte 


mid mit dem Ianiticbaren begleiten, um mir Ehre zu 
maden. Er ging hinter mir ber, obne Gtiefeln, Beine 
und Füße nadt und ein rotbed Tuch über feinen Hut 
geworfen; unglüdlicherweife wurde er in diefem ſchoͤnen 
Aufzuge am Eingange des Pallaſtes angehalten, Die 


Machen molten ihn nicht durchlaſſen: er reiste mich jo 
zum Lachen, daß ich ihn gar nicht mit Ernſt zurückfordern 
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fonnte. — Die Anmaßung des Zurbans war fein Unglück 


und er ſah nur in der Ferne die Herrlichleiten, wonad 
er geitrebt hatte, 

Nach zwey Stunden Warten, Langeweile und Ungedult 
führte man mich in den Saal des Paſcha: bier ſah ic 
einen Mann von ungefähr vierzig Jahren und von fhönem 
Anſehen auf einem Divan fiten, oder vielmehr liegen, 
mit einemfeidenen Kaftanangethan, einen mit Brillanten 

beſetzten Dold im Gürtel, einen weiſſen Turban auf dem 
Haupte. Ein langbärtiger Greis ſaß ihm ehrerbietig zur 
Mechten (vielleicht der Scharfrichter) ; der griechiſche Dras 
goman faß ihm zu Fuͤßen; drep Pagen fanden und biels 
ten Ambrakerzchen, filberne Kleine Zangen und Feuer zur 
Pfeife; mein Janitſchar blieb an der Thüre des Saales. 

Ich trat vor, begrüßte Se. Ercellenz, indem id die 
Hand aufs Herz legte, überreihte ihm den Brief des 
Konfuld, und, Indem ich von dem Vorrechte der Frans 
zoien Gebrauch machte, feßte ich mich, Ohne die Erlaubniß 
dazu abzuwarten. . 

Osman ließ mich ‚fragen, moher ich kaͤme, wohin ic 
gedaͤchte, was ich wollte? 

Ich antwortete, ich wäre auf einer Wallfahrt nach 
Jeruſalem begriffen, und bätte den Weg nach der heiligen 
Stadt der Chriften durch Moren genommen, um die rs 
miſchen Altertbümer zu feben *); ich bäte um einen Poſt⸗ 
ſchein, um Pferde zu erhalten und um die Erlaubniß über 
den Iſthmus zu geben. 

Der Paſcha erwiederte, ich fen willfommen; ich fönnte 
fehen, was mir beliebte, und er bewilligte mir die Fir— 
mans. *) Hierauf fragte er mich, ob id Soldar ſey 
und ben Krieg in Hegppten mitgemacht hätte ? 

Diefe Frage ſetzte mid In Verlegenheit, da Id nicht 
wiffen konnte, in welcher Abfiht fie gethan wurde. Ich 
antwortete, daß ich vormals meinem Waterlande gedient 
bitte, aber nicht in Negopten geweſen wäre, 

Osman zog mic fogleih aus der DVerlegenheit : er 
fagte mir freymuͤthig, er wäre bep der Schlaht von Abus 
fir in franzöfifhe Gefangenihaft gerathen, und von 
meinen Sandsleuten ſo gut behandelt worden, daß er’s 

nie vergeffen würde, 

Sch erwartete nicht die Ehre des Kaffe's und doc; erhielt 
ih fie; daranf beklagte ich mich über die einem meiner 
Leute wiederfahrne Beleidigung, und Osman flug mir 
vor, in meiner Gegenwart dem Delis, der Joſeph ange— 
halten hätte, funfztg Stodprügel geben zu laflen. Ich 
ſchlug diefe Genugthuung aus und begnügte mich mit 


”) Much, was bie Griechen betrift (und ber Grieche ſelbſt) 
wird von ben Türen Römifch genannt. 

*°), Oprigreitliche Befehle ber Türken, im Namen bed Kais 
ſers andgefertigt. 


bem guten Willen des Paſcha. Ach verließ fehr zufrieden 
die Audienz: an der Thüre mußte ich freplich fo fchmeis 
chelhafte Chrenbegeugungen theuer bezahlen. Wenn doch 
die tuͤrliſchen Beamten dieſe Einfachheit der Sitten und 
der Rechtspflege zum Beſten der beberrichten Voͤller vers 
mwendeten! Aber es find Tprannen, welche der Goltdurfk 
verzehrt und die ohne Reue unſchuldiges Blut vergießen, 
um ibn zu ſtillen. 

Ich kehrte, meinen Zanitfharen voraus und Joſeph, 
der feinen Unfall ſchon vergeffen hatte, binter mir, nad 
den Kaufe meines Wirths zurück. Es lagen einige Muis 
nen auf meinem Wege, die mir aus dem Alterthume zu 
fepn ſchienen: jetzt erwachte ich aus der Art Petäubung, 
in welche mich die leutern Auftritte mit ben bepden türs 
tiſchen Dfficieren, dem Dragoman und dem Paſcha verſetzt 
hatten; plöglich fand ich mich in den Gefilden der Tegea— 
ten wieder: und id war ein Franfe, in furzem leide 
und großem Hute; und ich lam aus ber Audienz bev einem 
Zartaren in langem Kleide und Turbane mitten in Gries 
“enland ! j 


Eheu! fugaces — — labuntur anni. 


(Die Fortſetzung folgt.) * 





Ermunterung, 


Hört du nicht die Lerche fingen, 
Siehſt du nicht des Morgend Strahl? 
Eos ſchwebt auf Purpurihwingen, 
Mojen ſtreuend durch das Thal, 


Alles freut ſich neuen Lebens 
Und es lacelt Hain und Flur; 
Bluͤht nur bir, nur dir vergebend 
Aller Weſen Freudenſpur? 


Laß die Nebel trüber Sorgen 
Mit des Thales Nebeln ziebn; 
Lad der Hoffnung heitern Morgen 
In dem matten Auge glühn, 


Wie des Gluͤckes Roſenſchimmer, 
Taͤuſcht des Ungläts Schatten oft; 
Und es blüht auf öder Trümmer 


Wol ein Bluͤmchen unverhofft. Ride. 





Ucber die Peſtalozziſche Methode. 
cHortfegung.) 

Man hat fernergeleien, daß in Peſtalozzis Schule 
die fortgefhrittenen Kinder fogar fähig find den Unfäns 
gern Unterricht zu ertheilen. Ein pfiffiger Schulvorſte⸗ 
ber, der zu einer gewiſſen Meputation durd Buͤcherſchrei⸗ 
beren (oder vielmehr durchs Abichreiben, denn er ift einer 
der größten Dlagiare in ber bücerfhreibenden Welt), nes 
langt ift, benupte den Umſtand der Geſchicklichkelt der 
Peſtalozziſchen Zoͤglinge auf eine gewiß hoͤchſt felt- 
fame Weiſe. Er wagte es, einen feiner Schüzlinge, eis 
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nen total unmwiffenden Burfhen, der fogar nicht einmal 
die dentihe Mutteriprache richtig ipriht, zum Oberlebrer 
in einer neuen Anftalt fürdie Bildung künftiger Schulleh⸗ 
rer vorzufchlagen. Wadere Männer, die ihn auf die Uns 
wiſſenheit feine Schüzlings aufmerkfam machten, erbiel: 
ten zum Beſcheid: Es iit ein unbefangener Kopf, der ic 
mitrelit der Yehrübung füllen wird; er mei übrigens 
die Anihauungstabellen wie Wenige, und es iſt vorzäg: 
lich um die Peſtalo zziſche Methode zu thun; übris 
gens bringe ich auch die Lehrgejhidlichfeit der Meinen Kinz 
der im Peſtalozziſchen Jnitirure in Erinnerung. — 
Der Kandidat des wichtigen Amtes eines Vorſtehers in 
einem Säullehrer: Seminarium hatte fih zum Amte 
befäbiget durch Peſtalozziren in einem Dorfe, und 
durch methodiſchen Unterricht, den er den Anaben zu gleis 
her Seit ertbeilte — im Trommelſchlagen, von 
welchem laͤcherlichen Treiben ich mehreremal Augenzeuge 
war. - 

„Ich wundere mich nicht,’ fagte mein obenerwähnter 
Landgeiſtlicher, „daß die nene Methode fo vielen Laͤrm 
bey und macht. Die Kinder ſprechen alle zu gleicher Zeit, 
und das hört man weit. Nimmt man noch fogar die 
Trommel zu Sülfe, fo ift gewiß alled geſchehen, was bie 
YHufmerffamteit reizen Tann + — . 

Die matbematifhe Anfhauungslehre it nah Peita: 
lozzis Erfindung, und nah Schmids raſtloſem Streben, 
zum Unterricht gereift; allein ift diefe denn alles, was 
von dem Schullehrer zu fordern ift? — Freylich fo wie 

das Ding in manden Gegenden getrieben wird, ift diefe 
Anſchauungslehre am geeignetiten zum Nebelmahen. Eos 
genannte Schulraͤthe, die fih durch ihr Wirken geltend 
machen und in ihren Iufrativen Stellen erhalten wollen, 
haben dadurh ein treffliches und leichtes Mitrel, bier 
und da einenihrer Obern zum Intereſſe für ihren Schwin : 
dei zu reizen. Man wird dringend aufgefordert, die 
neue Anſtalt zu deſuchen, hört ſtausend die Mechenfunfts 
ftüäde der Kinder, belebt durch Benfall den GCitelteitd: 
teufel in dem Lehrer, und die Sucht nah Schein und 
Glanz in den Herzen der Kinder ie. — Und der thaͤtige 
Schulrath, erhaͤlt wol gar — ein Belobunge— 
ſchreiben. — 

Hr. Ewald hat gewiß auch ſolche unſelige Erfahrun— 
gen gemacht; denn unter den Dingen, welche Schmids 
Buch mit aller Wärme und Kraft ibm in Erinnerung 
gebracht har, leſen wir auch: „daß die Peftaloy 
sifhe Methode mir vieler Vorfiht, langfam und von 
ganz eingeweihten, zum Unterrichte organijirten Mäns 
nern eingeführt werden muß, wenn das ganze Unternebs 
men nicht mißglüden fol, wie es ſchon an fo manchen Dr: 
ten mißglüdr iſt.“ — 

Du erinnerft Die wol noch im Morgenmblatt 1808 
eine jeher vortheiihafte Anzeige von einem hier unter dem 


Titel: Rheiniſcher Bothe erihienenen Volksblatte 

geleſen zu haben. Ich erfundigte mich nad dem Fortgang 

deſſelben, und erfuhr, daß Umftände, die außer der Schuld 
des würdigen Herausgebers lagen (es ift einer der ads 
tungswertheften unter den biefigen Profeſſoren), dieſem 
fhönen Unternehmen nur eine kurze Dauer liefen. Es 
ſind in Allem nur 24 Blätter davon erjchienen ; die letz⸗ 

tern 12 wurden von einem andern Redakteur beſorgt, der 
aber wol_nur den guten Willen, allein gewiß nicht das 
bobe Talent der Darftellung, nod die Meisheit in der 

Auswahl defen, was fih für ein folhes Blatt eignet, 

mit dem erften Herausgeber theilte. Ich habe die Blaͤtter 

vor mir liegen, und will fieald ein Andenken an das ichöne 

Heidelberg mit nach Haufe nehmen. Herr von *** hat 

die Güte, Dir einige Artikel aus diejen Blättern abzu: 

fhreiben. Der, welcher Peſtalo zziſche Schulen übers 
ichrieben iſt, ſcheint zwar eine lofale Veranlaffung gehabt 

zu baben; allein er it fo fhön, daß ich Dir durd die 

Mitteilung gewiß eine Freude made, Der Werth 

unferes Peſtaloz zi it wohl ſchwerlich je tiefer gefühlt 
worden, ald von dem Verf. diefer Bemerkungen und der 

ihnen angehängten Parabel. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Notiz. 


Jffland ſchlaͤgt bey einer gewiſſen Gelegenheit die 
Verbindung der feſten Bühnen vor. Folgender Vorfall bes 
weifet , wie norbwendig eine folhe Verbindung iſt, um 
der Ungebundenheit jo mander Scanfpieler zu ſteuern. 
Hr. Maverbofer ſchloß im Dftober ıgıo mit Unters 
—— einen bündigen Kontrakt, empfing einige Rol⸗ 
en zum Einlernen, und 50 Friedrihsd’er Voriduß und 
Meijegeld. Es war die Uebereinfunft getroffen, daß er, 
wenigitens ſechs Wochen vor der Eröffnung des Theaters 
fommen follte, un feinen Talente eine gute Nichtung zu 

eben, wenn fie nicht vorbanden gewefen wäre. Ervers 
liberte nachher nochmals, daß er, ungeachtet des Zure⸗ 
dens der neuen Direition des Hoftheatere, in Karlsruhe 
zu bleiben , in der Mitte des Februars eintreffen würde, 
und erſuchte um die Beſorgung eines Quartiere. Er 
ichrieb den 27 Dec. zulept, und erwähnte mir keiner Silbe 
einer Krankheit. Änſtatt feiner Perion empfing Unters 
zeichneter am 23 Febr. ı811 einen Brief obne Datum, 
nebit einem Wechſel von 50 Friedrichsd'or, und einem 
Zeugniffe ded Hrn. Hofmedikus Teuffel: daß Mapver 
bofer im Dec, v. I. wieder an einer Verftopfung der Les 
ber gelitten babe‘, und der Aufenthalt in einem nördliben 
Klima deffen Geſundheit durbaus untergraben würde, 
Maverbofer duferte dagegen in feinem Briefe, daß 
feine Geiundbeit bald gänzlich würde bergeitellt ſeyn, und 
zeigte lich bereitwillig, eine neue Verbindung für künftigen 
erbit einzugeben. Iſt ed zu entichuldigen, daß dieſer 
ann mir feinem Wortbrude fo lange wartere, bie jeine 
Stelle nur durch ein Ungefähr bejept werden konnte ? 
ch darf nicht glauben, es fen der Hoſdirettion in 
Karlsrube befannt geweſen, dab Hr. Maverbofer nicht 
dort bleiben konute, ohne ein Wortbruͤchiger zu werden; 


fie würde dann diefen gefährlichen Kranken gewiß nicht 
zurüdgebalten haben. 

Hamburg, im März ıstı. 

Fr. Lud. Schroͤder. 





Korrefpondenz » Nadridten, 
Paris, 18 Mär. 

Es in ſchon intereffant, in Italien und Sriechentand, in 
Afien und Eurepa, Münzen und Steine des hohen Atterthums 
aufgefunten, und fie Öffenttih bekaunt gemacht zu haben; weit 
mertwärbiger umb auffauiender aber iſt es für den Menfchens 
Beobachter vielleicht, wenn man den Freunden der Aunft fagt.” 
dab der Raugraf von Waderbartb im vorigen Monate 
mitten in Paris fünf ganz vortrefftihe Gemaͤulde von Rafı 
faello Sangio ba Urbino aufgefunden hat. 9) 

Sie wurben für Franz ben Erjien aus Italien gebracht; 
der Kardinal von Riche Ieu nahm fie aus bem kbniglichen 
Pallafte im feine Zimmer, ber Kardinal Mazarin befaß fir 
nachber, wie algemein bekannt in, auf feinem Bahtoffe, und 
immer betrachtete man fie als die fhönften Kleinode. Wähs 
rend der Revolution unb ber allgemeinen Berfidrung wurden 
fie berunter geriften, und wegen ibrer großen Schönheit vers 
borgen gehalten; fie blieben auf einem Boden unter dem Dache 
vergeffen,, und wurden nun, nad dem Tode bed Befigere, in 
Mfenttiher Murtion von Hru. be Tone als alte Tapeten 
an ben Meitibietenden verkauft, obne dab Jemand dabey wei⸗ 
ter etwas ven dem göttlichen Meifter trinmte. Der Raugraf 
von Waderbartb erfiaumte bey ber Anſicht biefer herrlis 
den Rundtwerke, und noch ınebr barüber, baß man mitten 
in Paris den unferbrichen Meiner nicht dey'm erfien Aublicke 
ganz deuttich erfannte- 

Die Geinaͤhlde find ungefähr 10 Fuß breit und 8 Fuß hoch, 
von greicher Eroͤße, auf Leinewand, auf Goldgruud unbeſchreibe 
1b ſchoͤn gemahlt; gerlügelte Kinder oder Umoriuen winden 
ſich fpielend dur Roſen⸗ und Blumen⸗Sutrlanden. 

Sie find fhon auf dem Wege nach Dentfhland, und der 
Beliper wird fie von einem geſchickten Künflter in Holz fchnels 
den laſſen, damit fie bald zur allgemeinen Kumbe gelangen, 


Gotha, März. 


Auf den neäußerten Wunſch des Herzegs Pam die Känfiter 
rinn. Madame Hendel, jegt verehlicte Ehüß, von Wls 
tenburg, auf ihrer Neife nach Berlin und Nönigdberg, Über 
Gotha, nud trat dafeldft auf bem Schloßtheater ben zten März 
in Scherz und Ernf. von Gtoil, fie als Cephife- ber 
Sref. Emüp als Eleant, und dann fie alt Meben, in 
den bekannten Gotter⸗Bendaſchen Meiobram, Er als 
Fafon auf. Es waren biefeiben Breter, auſ welchen fie als 
Kind, und zwar in beinfelben Städe, wo fie wun bie Hanpt⸗ 
Moue fpirtte, ihre theatratiide Laufbabn begonnen hatte. 
Für uns alte Piliers du Theätre, aus jener goldnen Zeit des 
Bereins ur Eckhof. Branbed, Geiler. Starke, 
Bor Mecour. Benda, Gotter ze, und andrer großer 
Talente, war biefed ein böcdn intereffantes Schanfplel. Mer 
dea war vor unſern Augen ald Frucht der Rivatität entfians 
den, welche gwifchen den deyden Primabennas ber Gefellichaft, 
der Seilerin und ber Brandes, im Stillen giimmte. 
As die Brandes durch bie Artadne ihres Mannes in 
einem niegefrbenen Drama oglänzte, raſtete die Eeilerin 
nicht, bis fie in etwas Nebnlibem mit ihr wetteifern tonnte. 
Ihre beyden Freunde Gotter md Benda erfchufen mu. 
3775 für fie die Medea, und gewiß Eonnte fein gihetiches 


nn Son ei 
=) Köche Diefe mertwurtige Mori, bald von deutſchen Klunſtlern und 
Kunitermern beitätigs werben, 


300 


res Sufet für Matame Eeiler gemwähtt werben; auch war⸗ 
ben ſelbſt einige Moduleticnen ber Kompofition nad) ihrer 
Erimme neorbnet. Dicke hobe Föniglike Juno-Geſialt, biefes 
Stelze, Imponirende, Herrſchende in altem ihrem Wefen unb 
Sern, dieſe melobifhen Höben und Tiefen eines großen 
Stmm-Organs, tigueten fie von Natur zur Mebea, zur eins 
sigen, für fie gebichteten Mebea. Wed murde ben ibr bes 
friedigt, Kunſt und Uuge. Noch tönt in meinen Ohren ihr 
Hreate! und ihr haarſtraͤubendes: Pettfhr ibn ber! — 

Mabame Hendel nahm bie Meben mehr als das zarte, 
liedende, gefränfte Weib, fie Fogte mehr Weiblichfeit in die 
Hudbrüche ihrer Wuth. Vorzüglich gelang ihr dad Hecate! 
altem da unſte Theater: Mafchinerion zu folben Impromptus 
nicht mehr im Stande find, fo wurde fie von bieier Seite gar 
nicht unternuͤrt; man mußte cd ibr aufs Wort glauben, daß 
fie erbdrt. fen, Matt daß ber Aufruhr ber Elemente bem flaus 
nenden Zuſchauer bies fdion fange unleugbar verkündigt has 
ben fol, und auch ber Triumhzug mußte wegbleiben ; baflie 
entſchaͤdigte fie bas zarte, tief in die Seele dringende Accom⸗ 
Pagnement des großen Piolinen: Epielerd Gpohbr. Worin 
fie aber bie Geiferin übertraf, bad war in ber Drapirumg 
und dem Gebraude ihres Manteid, uud vor allem in den 
mannigfalfigen Attituͤden und Grurpirumgen mit ben Kin: 
bern, die mohterifdrs fchön waren, Man wird mir biet auf's 
Wort glanben, da allbefaunt if, mie ho fie es in biefer 
Kunft ber nenen — ber plaſtiſben Mimie gebracht bat. 
von der man zur Zeit ber Entſlehung ber Mebea nicht bie 
feifefle Ahnung hatte, 

In dieſen mimifhen Darftellungen, welde ten 
Zzteu März felgten. bewährte fie fir ganz als bad, was fir ift, 
ats bie aroße, bis jest einzige Känfterinn. in biefer durch fie 
in Deut ſchlaud eingeführten, Tebendigen Mahlerey. Gie gab, 
was nochfiebendes Programm befagt. 

tulptur. 

1, Heapptifher Stvul: Iſie. Sphinx. SKarpatibe, 
(NIE Uebergang vom dguptifhen zum griechtſchen Stol.) 

2. Griechiſcher Stol: Die Galathea dei Pogmalion. 
Die vor Ajax fliebende Kaſſandra. Die fierbende Kleepatra. 
Mahleren 

1. Phantafies®emäblbe: Lady Machetb, in ber 
Ermorbungsfeene. Lady Macbeth, nachtwandelud. Iomed br 
Eafıre. dem Den Pedro als Berift erfcyeinend, Ghakefpear’s 
Miranda, den Fernando erbiiend. = 

2. Gtalienifhe Schule: Magdalena, die weltliche. 
Magdalena, den Heifand borend. Magbatena, die reuige. 
Magdalena, bie bübende, Magdalena, bie fierbende. Mar 
bonna, in der Werfünbigung. Madonna, in ber Verklaͤruug. 

3. Altbeutfihe Schule: Werkändigung. Maria zeigt 
den Weifen das Kind. Maria, ımter den Kreuze. Maria, 
ais fehmerzrragende Mutter, Merklärung. 


Wie reizend war fie ald wertlihe Magbalena, und 
wie mußte man ben ber Verfinntichung ber Gemaͤnlbe nicht au⸗ 
geublick ich das Original erkennen, wenn man Diet auch nur 
einmal gerieben hatte! Ich weiß nicht, wo ich gelefen babe, daß 
man tadelte, daß Madame Genbel:Shäp ihre Verwand⸗ 
ungen Angefichts der Zuſchaner made. Ich mürbe gerade das 
Segentheil tadeln. ‚Hinter ber Auliffe vermag jeder Tbenters 
Edneider zu.brapiren.. . Aber ınan wird jur Bewunderung ents 
zuͤckt, mon glaubt Zauberey zit ahnen, wenn man ſieht, wie dad 
Aues ſich durch ben fichern Griff nud Wurf bes Shawls, ohne anı 
dere Spiegel, als ben Spiegel der quuͤhenden Serle der begeljlerz 
ten Rünnierinn, orduct, fhafft, verwandelt, Den Eindrnd vers 
mag Peine Bader zu ſchildern, er muß burch die Augen geſuühlt 
werben, Es achört mit Recht unter bie Gehenswnirdigfeiten 
unſers Beitaltere, (Der Beichtuß feige.) 


- 


Nro. 76. 
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März, 





— Benn auch das holde Luftbild wieder 

Je nichts zerfließt, fo läßt, in ftillem Mondenſchein, 
ie Vanacee für alle Seelenpein, 

Die Hoffnung, fih auf deinen Bufen nieder, 

Und ſeutt dich unvermerkt in neue Trdumerey'n, 


Mieland, 





An die Hoffnung. 
„Nah Chartotte Smith. 


Ab, Hoffnung! du Werfüßerinn der Pein! 
Was lot dic ohne läng’res Sdumen 

n meine Lieblingsfievelev herein ? 

ilft du vollenden, was ich abnt’ in Träumen, 
Die längftverblih’'nen Mofen mir ermen'n, 
Und jeden fpiten Dorn aus meinem Arrpfad räumen? 
Komm, beide Nympbe mit dem Troſtgeſicht, 
Den jungen Horen gleich, ded Jahre Geleiterinnen! 
Komm! Yacle zaubriſch meinen Gram von binnen! 
Ab, mein Verlobter — treulos — bört mich nicht. — 
Soll ih, verfolgt von Sorgen, Aengſten, Peinen, 
Mein oͤdes Daſeyn ewig nur bemweinen ? 
Sieh! Keine Blumen! — Dornen ringsumber! — 
Kein Schweiterberz , das meinen Muth erhübe! — 
D komm, des bleiben Elends leute Liebe! 
Du fommft, wenn langfam , doc gewiß zu mir, 
Und meine Segnungsthränen mweib' ich — 

g. 





Tiberio Fiorelli, genannt Scaramutz. 
(S. Nro. 74.) 

Bald ſah Tiberio ſich jetzt (nachdem er von dem Ka— 
pitano, der bey einem Sturme feinen Koffer über Bord 
geworfen und ihn, erzürnt bey feinem eigenen Verluſte 
über die Vorwürfe, welche Tiberlo nicht iparte, mit dem 
Schiffstaue derb abgeprügelt hatte, an einer wüjten Stelle 
an der ficilianifhen Küfte ausgeſetzt worden „bier unter 
eine Räuverbande gerathen, der Gefahr gehängt zu wer: 
den faum entgangen und von der Schaufpieler:Gefellicaft 


in Palermo aus dem Gefängniffe ausgelöst und aufges 
nommen war) wieder in blühende Umftände verſetzt; durch 
die Vergangenbeit belehrt, entihloß er ſich aber nun zu 
einem ordentlichen Leben. Er vermied die Wirthshaͤuſer 
und alle Verbindungen, welde ihm zu Ausſchwelfungen 
und unndthigen Ausgaben Anlaß geben konnten. Seine 
einzige Erholung war, daß er in der ihönen Gegend um 
Palermo berumfchweifte. Auf einem diefer Epaziergänge 
führte ihn fein Stern, oder einer der ihn ewig medenden 
Dämonen an einem Bache vorben, an welchem ein blüs 
hendes Mädchen von ſchlankem Wuchſe ihr langes feidenes 
blondes Haar wuſch. — Der Damon ftridte fogleih ein 
Liebesnetz darand, und warf ed dem armen Tiberlo über 
den Kopf. Er jtand da, die lüfternen Blicke auf das reis 
zende Mädchen gerichtet. 

„Signore, redete ihn ein altes Mütterchen an, „das 
Mädchen ſcheint Cuch zu gefallen, da Ihr fie mit fo 
großem Bebagen betrachtet.’ 

„Allerdings,“ ermwiederte Tiberio, „ich babe nie 
etwas Schöners gejehn. Sie hält den Bli des feinften 
Kennerd and,” . 

„Sie ift meine Tochter ‚+ verfeßte die Alte. „Mein 
Mann mar ein redliher Kaufmann; fein Tod bat uns 
jurüdgeiegt. Mir ernähren und ehrlich mit unfrer Hände 
Arbeit; allein meine Tochter ift in den Jahren, mo fie 
eines Mannes und Beihügers bedarf und wo fie einen 
Mann beglüden könnte, Wer fie befommt, dem hat die 
Madonna ein gutes Loos beſcheert.“ 
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Tiberto bewaffnete feine Ungen mit der befannten 
Stangenbrille (die ibn gewöhnlih die beften Bifien aus 
der Smülfel herausfinden ließ), um des Mädchens Meise 
genaner zu muſtern. Marinette ſah fich beobachtet und 
der Inſtinkt fagte ihr, wie fie fih am vortheilhafteiten 
zeigen fonnte. Tiberie fühlte fein Herz Mopfen; er vers 
fant in tiefe Gedanfen und ftarete lange vor fi bin. 

„Barum fo in Gedanken, Signore?“ fragte die Mut: 
ter; „worüber finnt Ihr nah? 

Im Draleltone und mit ftarr auf Marinetten gerich: 
teten Augen ermiederte Kiberio: 

„Wer heiratben will, bedenke wohl, was er thut. 
Die Alten fagten: Cine Fran muß feine Augen haben, 
damit fie nicht ihres Mannes Liebichaften fieht, feine 
Zunge, damit fie nicht widerbellt, feine Obren, bamit 
fie nicht die Anträge der jungen Herren bört. — Eure 
Tochter nun, gute Frau, ift nicht blind, vielmehr bat 
fie ein Paar Augen im Kopfe, die... ftumm wird fie 
wol ſchwerlich feyn, nad ihrer Mutter zu urtheileg, und 
taub feine fie mir auch nicht. 

Die Frau lachte laut auf, und Marinette, die Alles 
„ sebört hatte, lachte mit, 

„Signore,“ fagte die Mutter enblih, „ſeyd Ihr 
noch ledig und könnt Ihr fie lieben, fo hat die Mabouna 
fie wol für Euch beftimmt ; meine Tochter hat feinen 
andern Fehler, ald daß fie arm iſt.“ 

„Das ift eine ſchlehte Waare,“ verfeßte Tiberio, „bey 
der man noch Geld obenein geben muß, um fie los zu 
werben. Daß Eure Tochter arm iſt, thut ihr feinen Abs 
Bruch bey mir, Ihre Echönbeit und ihre Tugend follen 
mir biefen Mangel erießen, wenn Ahr fie mir geben wollt 
und ſie mich nehmen will,“ 

Das ſchoͤne Marinerthen fchlug fein zuͤchtig die Augen 
nieder und wurde blutroth, ald ob fie den Kopf in einen 
Feuertopf gefledt hätte. Nun ward vollends um Ziberio 
geſchehn; fein Her” fand in Flammen. Er begleitete 
Mutter und Tochter nach ihrer Wohnung, hörte von den 
Vachbaren die Ausſage der Mutter- beftdtigen und in 
vierzehn Tagen war er ein beglädter Chemann und. Ma: 
rinette unter ber Haube. 

Er ließ ed an nichts fehlen, ihr den Eintritt in den 
heiligen Eheftand angenehm zu machen; für Marinettens 
und feine Hochzeittleider und für dad Hochzeitfeſt ſelbſt 
wurde nichts geipart. Allein fein Beurel wurde dadurd 
auch fo erihöpft, daß er nicht wußte, wie er mit feiner 
Frau die Reiſe nah Nom beitreiten follte, mphin die 
Geſellſchaft zu geben beſchloſſen hatte, In dieſer Merle: 
genheit ließ. Ihn fein Gläddftern eine goldene Kette von 
hundert Piftolen an Werth finden. — Wer war froher ald 
Tiberio, der, was er fand, für eine gute Prife erflärte, — 
Die Kette gebörte dem Marcheſe Ayuaviva von Palermo, 
welchen der Werluft ſehr ſchmerzte. Sie wurde Öffentlich 


ausgernfen und dem ehrlichen Finder zwanzig Pillen 
Belohnung veriproben. Tiberlo war im Punkte der Chr: 
lichteit gar nicht ehrgeizig und fab in dem Unerbieten des 
Marcheſe nur einen Winf, der zwanzig Piltolen, die er 
ald zur Kette gehörig betrachtete, auch Herr zu werden. 
Er ließ eine in Feuer vergoldete fupferne Kette, der des 
fundenen ganz aͤhnlich, verfertigen und ging zu einem 
Geiftlihen, dem er erklärte, daß er den Finder der Kette 
fenne; der fep aber ein ſehr armer Mann mit einer 
fterfen Familie und wolle dreißig Piftolen dafür haben. 
Der Geiſtliche berichtete dies dem erfreuten Marchefe, der 
fogleich die dreißig Piltolen bezahlte und dafür — zu fel: 
nem großen Leidwefen eine fupferne Kette bekam. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Ueber die Peſtalozziſche Methode, 
Beſchluß.) 


1. 
Peſtalozziſche Schulen. 

Unfre Schulverbeſſerer meinten lange, es fehle uns 
an der Form, und weil fie dad fagten, fo glaubten wir 
ihnen aufs Wort, und freuten und, daß unſte Kinder 
nun lefen lernen follten, ohne die Krüde des Bucitabis 
rend, die und ehemals fo vielen Schweiß ausgetrieben, 
und daß der ganze Ernft der alten Schulen zum fröhlichen 
Scherz würde, bis auf die ſchwarzen Nedentafein und das 
Geſicht des Schulmeiſters. Da kam der edle Schweizer 
Peftalozzi, und ſchuͤttelte den Kopf, und ſagte: „Ich 
habe das Volk geſehen und fein Elend; wollt ihr Hülfe 
und Rettung, fo bietet mir die Hand! Wir müſſen unier 
Geſchlecht für die Erde und den Himmel zugleich erziehen, 
ſonſt tft e8 verlohren für bende,“ 

Die Leute lähelten und meinten, der Mann hätte 
einen recht artigen Roman geihrieben in Lienhard 
und Gertrud, nur gebe es frenlich fait gemein und all 
täglich darin zu. Cinige Wenige faßten feinen Sinn, und 
behaupteten, man muͤſſe jenes Buch des Schweizers je: 
dem unter dem Molte neben ber Bibel, und denen über 
dem Volke auch ohne die Vibel, welche fie nicht Seit has 
ben zu leien, in die Sand geben; aber da gähnten bie 
Leute, und die Leihbibliorhelen fauften das Buch, und 
fetten es in ihren Unrath. 

Endlich trat Peſtalo zzi felbit auf, und ſchrieb Mer 
thodenbuͤcher, und jept hatte er feinen Marlt gefunden, 
Niemand fragte, warum es ibm eigentlich zu thun fen, 
man freute ſich der neuen Sichel und der neuen Dreid: 
mafebine, während das Unkraut die Ernte erbrüdte, und 
in allen Schulen, wo man auf Mepntation in Klatſch— 
Blättern bielt, fing man damit an, beym Velen, Med: 


nen und Katechiſiren alle Stimmen zugleich in Bewegung 


zu feßen, und nannte es Peſtalozziſche Methode, 


= 
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Diefe Einrihtung iſt nicht ohne Vortbeil, denn das Al⸗ 
feinfpreben macht blöde und verlegen, und das iſt ja bes 
tkanntlich das Hauptübel unfter Zeit, das Aufammenipre: 
en aber gibt Muth und Dreiftigleit. Nur Eins it das 
bey unbequem; es ift nämlich wol nur felten der Fall, 
daß ein Schulmeifler allein an einem Orte wohne, Ges 
wöhnlih hat er noch Nachbarn, und darunter auch folde, 
die nicht blos ſich felbit bören, wie die Schmiede und 
Kaͤrrner, fondern auch andre, zumal in Städten, mie 
zum Berfpiel Heidelberg, welche nicht anf das Wort des 
Hundes, iondern auf dad Wort des Geiles adıren muͤſſen, 
und Gelfter, wie man weiß, find etwas ſchuͤchtern, und 
entfliehen fchon bevm Hahnenſchrey, um wie vielmehr 
deym brandenden Getbfe von einigen hundert Menicen: 
kimmen. And wer denft bier nicht zugleih des armen 
Leidenden auf dem Lager der Schmerzen? Auf leifen Soden 
naben fh die, melde ihn lieben, feinem dunfein Bette, 
und balten den Odem zurüd, damit fie feinen leichten 
Schlummer nicht ſtͤren, der, wie der Todesbote, feine 
Hand lindernd auf das höher pochende Herz lest; fie fe: 
ben änaftlib auf die jummende Fliege, und hemmen den 
Schlag der Wanduhr. — da erfrächzen auf einmal brep: 
hundert kreiſchende Stimmen, und der Kranfe bebt auf, 
als bitten die Pforten der Ewigkeit ſich aufgethan und ge: 
lungen in ibren Angeln, 
Guter, edler Peſtalo zzil Du bat geichen und ger 
fühlt, und mitgetragen unſer Elend, aber das Uebel iſt 
unhelibarer ald du glauben mochteſt. 


= 
Eine Parabel. 

„Cs war ein frommer Mann, dem gab Gott befon: 
dere Gnade, denn die Siechen, die zu ihm Famen, ge: 
naſen, wenn er betend ihnen die Hand auflegte,, und 0: 
gen gefund und lobpreifend von dannen, Das fahen einige 
Menfhen von eitlem Sinn, und meinten, fie moͤchten 
bas wol auch thun, und fie beriefen zu fich Miele die da 
Schmerzen litten, und mit mancerlev Uebeln behaftet 
waren. Dann legten fie ihnen die Hände auf, wie fie es 
von dem frommen Mann geieben hatten, und bewegten 
daben die Lippen. Aber der Kranken genaß Teiner, und 
ein jeder ging wieder mit feinem frefienden Webel nach 
Kaufe.’ 

„Senderbar, fagten die Nachdffer des Meifters , und 
fahen fih faft einfältig an. Wir thaten, was der front: 
me Mann tdat, und es blieb ohne Wirkung. Es if al: 
fo Har, daß die Wunder, welche wir bev ihm zu fehen 
glaubten, eitel Diendwert und Gaudelfpiel fepn mußten.’ 


3. 
Der Araber und fein Pferd. 


Die menihliben Geſinnungen der arabifhen Wuͤſten⸗ 
bewohner drüden ſich inionderheit aus in der ihnen 


eignen, fanften Behandlung der Pferde. Nie erbalten 
dieje in der Detonomie unſers bürgerlihen Lebens ſo 
wichtige und nothwendig gemordene Thiere and nur ei: 
nen Schlag. Schmeichelnd wird das junge nngezähmte 
Roß zu einem Grade der Folgſamteit gebracht, die auf eine 


„den Thiere eigenthümlihe Gurmüthigteit ſchlleßen läßt, 


weile in der That mit nichts verglichen werden fann, 
als etwa mit der Schönheit feines Baues, dur welde 
es alle europäifhe Pferde übertrifft, Im den Lagern, 
wo die unfieten Araber leben, werden die Pferde nie an: 
gebunden ; bes Tages Über weiden fie umber in den ums 
liegenden Gegenden , Auf den bloßen Muf des Herrn kom: 
men fie freymo''lig ohne Zwang berangelaufen ; des Nachts 
begeben fie fih in die Zelte, legen fih unter ben Kindern 
nieder , und zwar mit der größten Vorfichtigfeit, damit 
die Kleinen nicht bejebädigt noch gewedtt werben, Hat cin 
galoppirender Meiter dad Unglück vom Pferde zu fallen, 
zur Stelle hält’ das Thier, bleibt bey feinem Herrn und 
verläßt ihn nicht. Keine Pferderaffe bat folbe Renner 
anfzumelfen wie die arabifche; und dieſe Schnellfüßigteit 
wird nicht durch Peitfhe und Sporn, — fondern durch 
eine ſanfte, fait empfindeinde Erziehung hervorgebracht, 


Ein rührendes Bepſpiel der Anhänglichkeit des Ara— 
bers an fein Pferd finden wie in der Meije des tugend: 
haften franzoͤſiſchen Konfuls V’Hervienr nah Libanon. | 


Eine prächtige Stute war der ganze Veipthum eines 
armen Araber , Bewohners der Sandwuͤſte. Der franz 
zoͤſiſche Konſul zu Sende, in der Abſicht ſolche Zud: 
wig XIV zuzuſenden, wollte fie ibm abtaufen. Sange 
fämpfte der arme Araber mit dem Entichluffe, fein gelieb: 
tes Thier fremden Händen zu übergeben; die Noth bes 
ftimmte ibn endlih dazu — aber er ferre einen fo be: 
teächtlihen Preis auf die Entäußerung des Pferdes, daß 
der Konful ed nit wagte, einzuwilligen, obne vorher 
nach DVerfailled zu fhreiden, um die Erlaubniß feines So: 
feg zu erhalten. Ludwig XIV befal die Sunme aus: 
zuzablen. Sobald der Konſul die Nachricht erhielt, ließ 
er den Araber bolen. Diefer fam auf feinem prächtigen 
Pferde angeritten, — der Konfnl zählte das Gold, was 
jener ald Kaufpreis gefordert Hatte. Der Araber, in ein 
arnıleliges Gewand gehälfet, ſteigt ab, betrachtet das 
Gold, — blickt wehmuͤthig auf fein Pierd bin. „Wen 
fol ich dich übergeben 2 jagt er endlich feufzend: „Eur 
topdern, die dich anbınden, die dich ſchlagen, die dich 
unglücklich machen werden. Nein, du gebeft mit mir zu: 
rue, mein Laͤmmchen; ich verlaffe dich nicht, mein Ka— 
meelbödchen, — beifer du bleibſt die Freude meiner Kin⸗ 
der.‘ — Mit diefen Worten ſchwang er fih aufs Pferd, 
und ellte nad feiner Wuͤſte zurück. 
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Korrefpondenz: Nahrihten. 
Nom, 8 Märy 
Der leute Tag bes Karnadals.) Er war nur 
bur einen ungewöhnlicern Menfbenftrom, und am Abend, 
als die Pferde abliefen, durch einige Unfälle andgezeicnet, 
Da ndmlich Tags vorber die anf den Seiten des Korfo geflells 


ten Goldaten, auf eingefommene Beſchwerde über zu gewaltz" 


fame Handhabung ber Ordnung, die Weiftung erbalten batten, 
mit ben Leuten glimpflicher zu verfahren, fo erfolgte daraus, 
daß bie Soldaten den Leuten gar nicht abwehrten. Dar: 
über wurde bad gegebene Zeichen, nach welchein der Korfo 
geräumt ſeyn fol, Überbört, und es fanden fih noc da und 
dort Perfonen im der Galle, ald bie Roſſe fhon berkeuflogen. 
Ein Paar Pferde ftärgten über ſechs oder fliehen Perfonen, 
über die fie gleichfam binfliegen mollten. Cinige ber zu Bor 
den Geworfenen wurden mie durch ein Wunder gerettet; bie 
Meiften aber, befonder® drey, fehwer verwundet. Meihäbigt 
waren außer ben Angegebenen noch mehrere Perfonen, denn 
da man in der obern Neihe eine unterbalb vorgegangene Vers 
wirrung bemerkte, fo wollte alles feben, und fo hätte ſich bas 
aeſchebene Ungtüi noch Mehreremafe ereignen &dunen, wenn 
nicht ein Paar Roffe vom Weite ſelbſt aufgehalten worden tods 
ren. — Ein Paar der Berwundeten wurben fogleich in's Spis 
tal getragen. Ein junger Menfeh farb au ber erhaltenen ders 
aeiſchung. Unter ben Werlegten waren drey Prafionnire ber 
frangdfiichen Meabemte. Das am legten Tage Bid zum Unfug 
getrichene Werfen der fogenannten Eonfetti war zum Theil 
Beranlaffung des traurigen Worfalle. Nichts befloweniger blies 
ben die Rente ruhig figen, um der wiedererfaubten Freude ber 
Moceori (Wecekerzen, die ein Madıbar bey bem andern 
anzündet und aufbiäst — eing ber belichtefien Nederegen bes 
leyten Karnavalttaged) ja nicht verluſtig zu geben, Eeit pies 
ten Sahren waren die Karnavalds Moceoli verboten geweſen, 
weil man fuͤrchtete, es könne irgend einmal cin Voltd-Tumult 
bey folder Gelegenbeit veranfaßt werden, — 

(Die Duarefima) Die langweilige Kaflengeit if bieds 
mal weniger befbwertich, da mit dem Maͤrz herrliches Wetter 
eingetreten ift, und bie Leite es mit bem Faſſen ſelbſt nicht 
mehr genan nehmen; auch find die Verbete des Fleiſcheſſens 
fhen feit Jahren wegen Theure ber gefalzenen Wlichfpeifen 
durchaus nicht fireng gaweſen, fo dab in ber ganzen Mode 
nur cn Paar, hödflens drey magere Tage vorfommen, bie 
gänzliche Enttalting der Epeife aber nur on fehr wenigen 
Abenden, 3. B. an den Quatember: Tagen verordnet iſt. 

Den ufibarfeitin in Feine Rebe, — Man befucht bie 
neuen Hleen:Prranzungen in ber Glegeub ded Campo vaccino, 
bey Ponte Molle u.f. w. Vielen gibt bie 2te Eonfeription 
zu ſchaffen. Andere freien ſich anf das Cratorium Debora 
und Eiffera ven Gugfielmi, dat 2omial gegeben werben 
fol, und bey dem Mad, Eeffi die erfle Saͤngeriun macht. — 

Bor drep Tagen wurden in dem ehemaligen Iefniten Alofter 
ein Geifticher und ein Lavenbruder durch einen Meflernich 
vernunter. am meldem der erfie fogleich fiarb, Der Täter 
war ein Koch, ber ſich Tagweiſe im jenem Kleſter verbungen 
batte, und für ven Monat Februar bezahlt. ſeyn wolte, mie 
für den Jonuar, als wäre er Mionatömeife angeficht. — Der 
efandene Streit veranlafte jene Gewaltthaͤtigkeit, nach wels 
&er der linbefonnene fich ſelbſt umbrinnen wollte; er wurbe 
aber daran gehindert und unverzüglich m'e Gefängnis ge: 
Bracht,. Sicher wird fein Urtheil bald vollzogen werben. — 


Wien, ı2 Miry 


Auf dem Gebiete ber dflreichifchen Literatur verdient ges 
genwärtig die Sournalijiie die vorzüglichfie Aufmerkfamkeit, 


Baron v. Hormaper febt rünig fein, mannigfache Belchs 
rung und Unterbaltung gemwährendes,. Archiv fir Geogras 
phie, Hiflorie, Staats- unb Kriegstunft fort; 
guten Fortgang haben auch bie vaterlaändiſchen Wiäts 
ter, und der dftreihifche Veobachter, verfiändig und mit 
Fleiß rebigirt, wetteifert ſelbſt mit ben befien politifchen Wiäts 
term des Muslandes um ben Vorzug. Die Annalen ber 
btreichiſchen Literatur und Kunf, deren Redak⸗ 
tion in dleſem Jabre der Konflfiortalratb ®las beiorat, ers 
freuen did der Theitnobme vieler vorzüglichen Riteratoren 
Deftreih®, und erfcheinen pünktlich, Die Thalia, ber 
Sammler, bie geograpbifden und biforifben 
Ephbemeriben, der Geift ber Zeit, Andre's Ge 
fperns® oder Belehrung und Unterhaltung, wers 
den gleichfans raſch ſortgeſeht. 


Dr. Sartori, ber am f. f. BüderMevifionsamte ans 
geſtellt in, gibt in den vaterlaͤndiſchen Biättern eine llebers 
fiht der Literarifchen Thaͤtigkeit im Deftreich während bes Jahre 
1810. In dieſem Jahre wurden, nad feiner Angabe, in 
Deftreich eingeführt 2567 Schriften, von benen 2504 erlaubt, 
und 63 verboten wurden. Unter ber Gefammtheit der einge⸗ 
führten Werke waren 142 Beitfdwiften. von benen Beine eins 
ige gang. verboten, unb nur vom wenigen einzelne Bloͤtter 
ber allgemeinen Werbreitung entzogen wurden. Haudſchriften 
wurden ber Eenfur gingereicht 656. Davon Pamen 487 zum 
Drucke, 169 aber wurden beffelben nicht würdig erklärt. 


Gotha, März. 
( Beſchlus.) 

Madame Kenber hatte ihr vorjaͤhriges Seluͤbbe wegen 
Eebofs Dentfein nit vergeffen. Ste brachte bie Zeich⸗ 
mung mit ſich; bad Monument if einfach, aber unenblid ges 
fäutg und wirkenb. Schon if mit dem gefchieten Aünfiier, 
Hrn. Prof. Doell, wegen ber Ausführung Rüdiprade ges 
nommen. Die Zeichnung fol, vielteiht, im Morgenblatt 
mitgeibeilt werden. — In Gotha befindet fih ſeit mehrern 
Wochen die Mutbiche fogenannte Kinder-Seſeuſchaft, denn 
et gibt recht häpfche, aroße Kinder barımter, Cie hat ihr 
Theater im Gafihaufe zum Mobren. Die Kotebneſchen— 
Bogelfhen, und andre folde Pleine Gtüde, von 2, 3, 
4 Perfonen, gelingen ihr gut. Hr. Düranbd if ein Afteur, 
der auf jebem Theater auftreten Pönnte: er vereinigt Alles, 
was einen Liebhaber Parakterifirt, Figar, Anftaud, Leichtigs 
Peit und Matürtichkeit dei Spiele, ein herrliche? Organ. Mach 
ibm ik Mamfel Pirglomsra bas vorgäglichfie Talent ber 
Truppe, Sebald fich aber die Geſellſchaft an größere Stüde 
wagt, find der Luͤcen zu viel. Ihre Ballett gefallen, und find 
brotig genug. Webrigens bebanptet dieſe Seſellſchaft noch eis 
nen, ben berumgiehenden Truppen nicht ſehr gewöhntidien, 
Ruf von Aucht und Ordnung. 


Unfre Avennes verſchoͤnern fich täglich mehr und mehr burch 
ibre. Vollendung ; bald werden fie fhöner ſeyn als unfre Stadt 
ſelbſi. Man denft jet ernſtlich an Erbauung eines neuen- 
Kemdbienbaufes auf einem ber neuen Pläge, und es in dazu 
eine Gubfeription erdffuet, die fan vouzählig Il. Gotha 
vermag recht gut einen Winter lang ein Theater au unters 
balten; fobald aber dieſes Theater bat nanze Fabr daſelbſt vers - 
weilt, fo Dat es das Schickſal bed ehemaligen Hof. Tiraterd: 
Publikum und Schaufpieler werden mechfelfeitig von einander 
überfättigt. Jenes verfangt Immer etwas Neues, Legtere 
vertronen auf ihre Befannten und Freunde, und verfieren ben 
Sporn. Das if das Schiefal aller permanenten Bühnen in 
nicht großen Gtädten, - 


Nro. 77. 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 


30. März, 


ıgın 





Bilde zum Menſchen dih aus und Taufenden wirft du ein Raͤthſel; 
Keiner begreifet in dir, was er in fi nicht erkennt, 


v, Brintmann., 





Ein Fragment von Novalis. 





Eins nur iſt, was der * zu allen Zeiten geſucht 
t; 
Ueberall, bald auf den Hoͤhn, bald in dem Tiefſten 
der Welt — 


Unter verſchiedenen Nemen — umfonft — ed verſteckte 
ſich immer, 
Immer empfand er es noch — dennoch erfaßt er ed.nie, 
Laͤngſt ſchon fand fih ein Wınn, der den Kindern in 
freundliben Mythen 
Meg und Schlüffel verrieth zn des Verborgenen Schloß, 
Wenige deuteten fi die leichte Chiffre der Loͤſung, 
Aber die wenigen auch waren nun Meilter des Ziels. 
Lange Zeiten verfloffen — der — ſchaͤtfte den Sinn 


Daß und der Mytbus ſelbſt ae mebr die Wahrheit 

Slüdlih, wer weile geworden and nr u. Melt mehr 
grübelt 

Wer von fi felber den * ewiger Weisheit be⸗ 

ehrt. 

Nur der vernünftige Menſch Mi der aͤchte Adept — er 
verwandelt 

Alles in Leben und Gold — braucht Elirire nicht 

In ihm dampfet der heilige — — ber König iſt in 


Delphod auch und er faßt aba da: Kenne did 


Erepberg, 11 Mai 1798. 
Griedr. Georg v, Harbenberg. 


— 


Tiberio Fiorelli, genannt Scaramutz. 
Geſchluß.) 

Jetzt hatte Tiberio Geld vollauf und ging anf die 
Reiſe. Marinette trennte fib mit fhmerem Herzen von 
der Mutter und folgte dem Gatten; aber diefer fand bald, 
daß er eben nicht Urfach hatte, der Madonna für bad 
Loos, das fie ihm in Ihr befcheert hatte, zu danfen, Mas 
rinette war eine Näreinn, hatte zu Tiberlos großem 
Leidweſen nur zu viel Zunge, fie war eltel, berrfchfüchrig, 
zaͤnliſch, launiſch, kurz ein Inbegriff aller Fehler, die 
man ihrem Geſchlechte Schuld geben will. Die bevben 
Neuvermählten hatten beftändig mit einander die lomiſch⸗ 
ften Händel, welche der Geſellſchaft Aberreihen Stoff zum 
Lachen geben, — Alle Augenblide lieh Marinette auf der 
Landſtraße die Chaife halten; immer hatte fie ein Beduͤrf⸗ 
niũ, oder fie konnte das Fahren nicht ertragen, ober fie 
fabe ein Blümden am Wege fteben, das Tiberio ihr 


pfluͤcken, einen Schmetterling fliegen, den er ihr fangen 


follte, und wenn nicht gleich geſchah, was fie wollte, fo 
ſchrie fie, laͤrmte und meinte und ftampfte mit den Füßen, 
bis fie ihren Willen batte, Der arme Areuzträger trug 
ſchwer für ale feine Sünden, allein huͤbſch war fein 
Kreuz — er faßte fih in Gedult, — Wurde in einem 
Wirthshauſe angehalten, fo ging ein neuer Laͤrmen an. 
Nichts war der jungen Fran recht, midhte nah ihrem 
Geihmate. Das Fleifh war ſchlecht, der Wein fauer, 
das Brot zu weich oder zu hart, die Suppe zu wenig oder 
zu viel geſalzen ... Doc das war alled nod nichts gegen 
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die Scenen inder Naht. Mochte Tiberlo immerhin für das 
beſte Berte das Doppelte bezablen,, fo hatte er doch weder 
Maft noch Ruhe. Bald waren ihr die Federn zu heiß und 
fie warf fie aus dem Bette berand, bald war ihr wieder 
zu kalt; dann hatte ihr eine Kalte im Betttuche die Mip: 
pen eingedrädt, und wenn er eben eimjchlafen wollte, 
mußte er heraus und ihr Die Kiffen zurecht legen. — Ends 
lich ward's ihm doch zu arg und er fann auf Mittel, fich 
weniaftens bed Nachts Mube zu verichaffen, — Einft, ale 
fie wieder nad Gewohnheit ihr Spiel trieb, und befonders, 
ob es gleich mitten im Winter war, ſich beklagte, daß fie 
von den Heinen Dämonen, die vorzüglich Liebhaber des 
ſchoͤnen Geſchlechts ſeyn follen, geauält würde, ftand er 
ganz ruhig auf, ſchlug Licht an, nahm die geladene Buͤchſe 
aus dem Mintel und zielte auf die Audigeifter. Maris 
netten wurde bange, fie fchrie, fie weinte, 

„Sep gang unbeſorgt,“ fagte er, „bie wollen wir 
mol megbringen. Ich wette, es fallen mehrere auf einen 
Schuß.“ — 

Sie flehte um Erbarmen und-verfprach. lieber auszu⸗ 
halten, was fie könnte. 

Des Abends hatte fie die Gewohnheit, Geficht und 
Hände mit Salben einzureiben, um fie zart und weich 
zu erhalten, und dann Handichube anzuziehen. Alle Vor: 
fielungen dagegen fruchteten nichts, Marinerte ging davon 
nicht ab, Tiberlo legte beym Schlafengehen Stiefeln und 
Sporen an und wolte damit ind Bett fleigen. Maris 
nette fing ein Zetergeichren an, daß er ihr die Füße mit 
den Sporen zerreißen müärbe, und wollte es nicht leiden, 

„Ei,“ fagte er, „wenn Du mit Handfhuben fhläfit, 
ſo duͤntt es mir ganz ſchicklich, dab ih mit Stiefeln und 
Sporen fhlafe +. und da ihn nichts davon abbringen 
tonnte, fo beauemte fich dad Weibchen endlih, die Hand: 
ſchuhe auszuziehen, worauf er allen Groll in ihren Armen 
vergaß. 

In Rom trat Marinette ebenfalld auf die Buͤhne und 
zeigte fich als eine trefflihe Soubrette und Sängerinn, fo 
daß durch die bepden Eheleure die Geſellſchaft halb bie 
reichſte in ganz Italien wurde. — Im Sommer machte 
Scaramutz eine Meife durch die vornehmſten Städte Itas 
liens, auf welcher ihn feine Frau, deren Irene ibın ver: 
dädhtig wurde, begleiten mußte. — Im Winter feprte er 
mit ihr wieder nach Nom zuruͤck. — Hier beichenfte fie 
ibn. mit einem jungen Scaramutz. 

Tiberio ftellte eine prächtige Taufe an und der Kardir 
nal Ehigi erhob fih in glänzendem Auſzuge zur Kirche 
und bielt das Kind im eigener Perfon über der Taufe, 
vergaf aber, wider alle Gewohnheit bey dergleichen Gele: 
genbeiten, dad Pathengeſchent. Vierzehn Tage nachher 
war Schaufpiel im Hallaſte der ſchwediſchen Königinn 
Shriftine, bey welchem der Kardinal gegenwärtig war. 
Eobald Scaramup ihn erblidte, rief er ganz laut: 


‚Wunder! Wunder! Em, Eminen; Pathchen ſpricht 
(don. . . 

Die Königinn verlangte zu wiffen, was er denn fage. 

„Ach!“ erwieberte Tiberio, „er beflagt ſich, daß er 
von feinem Herren Pathen fein Taufgeihen? erhalten bat, 
und wir fonnen ibn gar nicht beruhigen.’ \ 

Laͤchelnd zog der Kardinal einen koſtbaren Riug von 
Finger und gab ibn Tiberio mit den Morten; 

„Hier haft Du etwas, ibm den Mund zu ſtopfen.“ 

Nah beendigtem Karnaval ging Tiberio nad Florenz, 
kaufte fich bier vor dem Thore ein fhönes Landant, 
das er gan nach feinem Geſchmacke einrichtere, ımd ging 
dann nah Matland, wo er zu gleicher Zeit einen Ruf 
nah Wien und nah Paris erhielt. Da er Lubwige XIV 
Frevgebigteit kannte, fo zog er den letztern Ruf vor; es 
foftete aber Mühe Marinetten zu bewegen, Italien zu vers 
laſſen. Die Reiſe war für fie befonders eine erwünfchte 
Gelegenheit, ibn fein Chekreuz fühlen zu laffen. Mon 
Novaleze bis Grand :Groir wollte er fi der Mauleſel ber 
dienen, allein Marinette war auffeinen fall dahin zu bringen, . 
ein ſolches Thier zu bejteigen, und es blieb nichts anders 
übrig, als eine Tragbabre anzunehmen, bey welder Tis 
berio nebenher laufen konnte. Sein Unftern wollte, daß 
einer ber Träger fit den Fuß verrenfte, und ber arme 


Dulder mußte feine Stelle einnehmen, und fein Kreuz 


bis nad Grand :Eroir tragen, wo andere Träger eintra⸗ 
ten. — Sie trieb's ihm aber doch zu arg, und als er auf 
die naͤchſte Station Fam, ſetzte er fie auf einen Schlitten, 
den fie kaum beitiegen batte, als er mit Blitzesſchnelle das 
von jagte, Marinette ſchrie unaufhoͤrlich bis nach Laser 
bourg zu. Sobald der Schlitten anbielt, fprang fie her⸗ 
aus und wollte ihrem Manne die Augen ausfraken, mes 
bey fie die ganze reihe Anımunitien italienifher Schimpf⸗ 
wörter erichöpfte, Nur mit viekr Mübe konnte er fie 
befänftigen und jie bewegen hinter ihn aufs Pferd zu 
fteigen. 

In Paris wurde er von Ludwig fehr anddig empfangen 
und er blieb dreißig Jahre lang ber Liebling und die Luſt 
bes Monarchen, der ibn mit Mobitbaten überbäufte, und 
ihm Freuheiten geftattete, die fein anderer ſich heraus zu⸗ 
nehmen gewagt bätte. — Uebrigens lebte er bier ganz 
nah italienifher Weiſe. Er ging felbft auf den Markt, 
faufte das Echlechtefte fo wohlfeil als möglich ein, und 
trug’s im Schnupftuche nah Haufe. Da er den Gerud 
verloren hatte, fo Tonnte er die verdorbenſten Seefiſche 
vortreflich finden. Wenn er aß, ſchloß er fih ein, um 
nicht in die Verlegenbeit zu fommen, Jemanden ein Glas 
Mein anbieten zu muͤſſen. — Seine Marinette mar und 
blieb fein Hausfreus, dad er geduldig trug, bie fie e# 
nicht mehr in Paris auszuhalten vermochte, und darauf 
beitand, nah Italien zuruͤgzukehren. Sie ging nach Flos 
renz. inige Jahre hielt Tiberio ihre Abweſenheit aus, 
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Dann faber erwachte, fo-glüdlich feine Lage im Frankreich 
auch war, doch die Sehnſucht nah Vaterland und Weib 
und Kind. Er nahm Urlaub in der Abficht nie zurüde 
jufehren; vor feiner Abreife nahm er von den vor: 
nehmſten Hofleuten Abihied, und bat; einen Jeden um 
ein Paar neue Meifeftiefel. Er befam deren eine fo grofie 
Menge, daß er von dem daraus geldfeten Gelde die Kor 
ſten bis nach Florenz beitreiten Tonnte. — Anfangs freute 
er fi ſehr, die Seinen und fein Landhaus wiederzuiehen ; 
allein Marinette war mo möglich noch wiberwärtiger ge: 
worden, er weniger "geduldig, der alte Unfrieden brach 
bald mieder log, und es gab täglich zwiſchen den bepden 
Cheleuten die ffandaldieiten Auftritte. Dabep machten 
ihn feine Leute, die feinen Geiz fannten, ganz toll und 
betregen ibn vor feinen Augen. Auch war er bereits an 
groͤßete Urbanität gewöhnt, und konnte fich nit mehr In 
ber Mobheit feiner: Umgebungen finden. Er ließ feine 
Marinette wo fie war, und kehrte nach Frankreich zurüd, 
wo man ihn mit offenen Armen aufnaum, 

Ein Abenteuer mit einer Becerstochter, die den als 
ten verliehten Get zum Beſten hatte, und ibn zwang 
eine ganze Wacht in der toͤdtlichſten Angſt in einem Bad: 


Troge zuzubringen, und dann feine unglädlihe Che mit ! 


- feiner werten jungen Frau, die er nah Marinettens 
Tode in feinem Soten Yahre beiratbete, und ihrer Aus— 
fbweifungen wegen ind Chatelet und von da in ein Alos 
ſter fteden ließ, wo fie vor Gram und Verzweiflung ihr 
Leben endigte, verleideren ihm die Liebe, — 

Die felienfeite Geſundheit Ziberios fing jetzt an zu 
wanfen; mit den Jahren nahm fein Mistrauen zu. — 
Eines Morgens ließ er die alte Magd zw fih rufen. Er 
bielt ihr eine lange erbauliche Rede über die Tugend der 
Treue. 

„Gute Margot,“ fagte er zuletzt, „nichts muB uns 
armen Erdenwuͤrmern mehr am Herzen liegen, als das 
Heil unfrer unſterblichen Seele. Nun gibt es fein ab: 
ſcheulichers Verbrehen, als das AZutranen zu täufcen, 
das Andere in und und befonderd Herrſchaften in ihre 
Dienftboten fegen. Haft Du mir alio irgend etwas ver: 
untrent, gute Margot, fo entlafte Dein Gewiſſen und 
gib es mir wieder, ehe ich fterbe, denn bin ich todt, fo 
erfabre ih Alles, was Du mir entwendet haft, und Du 
kanuſt es nicht wieder gut machen. ch will dagegen auch 
mein Gewiffen bedenten und Die belohnen, daf Du Dich 
meiner fiets dankbar als Deines Wohlthaͤters erinnern 

elf. #4 

' Die gute Margot, melde fih von einem folhen Eins 
gange viel veriprab, weinte heiße Ihrinen, berbeuerte, 
daß fie ihm nie das Minderte veruntreut babe, und bat 
mit gebogenen Knien um feinen Segen, den er ihr feuer: 
lichſt ettheilte. Jetzt mußte fie ihm eine rothe Schachtel 
veichen. Aus diefer nahm er unter andern Lumpen eine 


Aderlaßbinde heraus, die er ihr ſchentte, baben aber ernſt⸗ 
lich verbot, irgend Jemand etwas von diefer Freygebig⸗ 
feit auszuplaudern. Margot war außer fi, fie gluͤhte, 
fie fhimpfte, allein Scaramup empfand bey feiner Taub⸗ 
heit nichts davon. 

Auf eben die Art belohnte er ſeinen Bedienten, der 
ihm ſieben Jahre ohne Lohn gedient hatte, blos um frey 
in's Theater gehen zu koͤnnen. 

Als er in feiner legten Krankhelt fein Ende heran— 


nahen fühlte, ließ er feinen Arzt rufen: 


„Monftene, 7’ fagte er zu ihm, „Ic bin lange genug 
in dieſer Melt gewefen, und werbe bald erfahren, wie's 
in jener Welt ausfieht. Iſt's nur dorf nicht viel ſchlim⸗ 


‚mer als bier, fo geht's noch an. Habt Ihr etwas dahin 


zu beitellen, fo will ich's Euch gern beforgen, und ich 
glaube an Belanuten wird's Euch dort nicht fehlen, wo 
ich auch hintommen mag, weldes Gott allein befannt ift, 
auf deſſen Barmberzigteit ich baue, Wir fennen uns nun 
über zwanzig Jahre, und ich weiß, dab Ihr mid für 
geizig haltet, weil ich, Cuch niemals zum Effen gebeten 
babe. Dad traf ſich fo; allein ehe ich jberbe, will ich Euch 
noch eine beſſere Meinung von mir benbringen. Hier, 
nehmt diefe Guitarte; fie ift vom alten Wauban, das ift 
Altes gefagt. Sch ſchenke fie Cuch. — Epielte ich darauf, 
fo verging mir dad Kopfweh, und bev Haͤmorrhoidal Zu⸗ 
fällen that fie mir befonders die erſprießlichſten Dienfte, 
Hört ben Rath) eines flerbenden Freundes, und wendet 
fie zu gleichem Gebrauche an; ſtatt Eure Kranken mit 
Euern Purganzen, Kliftieren und Aderlaſſen zu quaͤlen, 
fpielt ihnen Menuetten, Walzer, Chafonnen auf, und 
wenn Ihr jie nicht heilt, fo werdet Ihr fie doch nicht ums 
beingen. Nun gebt in Gottes Namen, zum Sterben ber 
darf ich Eurer nicht, damit werde ih fon ohne Euch 
fertig werden. « 

Sein Ende nabte heran. Am Tage, wo er zu ſter⸗ 
ben glaubte, wollte er noch einmal dem Gotte, als deſſen 
Tempel er ſich ftets betrachtet hatte, ein Opfer bringen, 
und beitellte fih Matarsni, reichlich mit Butter und Pars 
mefantäfe bereitet. Der Arzt fand ihn babep, und fagte 
ibm, wenn er fih im Een mäßige, fo loͤnne er noch 
acht Tage leben. Kl 

„Iſt das gewiß? fragte Tiberio, und ald der Arzt 
es betheuerte, fpradh eri „Wohlan, acht Tage mehr 
oder weniger in einem fo laugen Leben find eine wahre 
Kleinigkeit, ließ es ſich herrlich ſhmecken und begehrte 
dann feinen Beichtvater. Diefer tam, er unterhielt ſich 
nit iym einige Stunden und brachte dann noch dem Bacchus 
ein reichliched Opfer, Am Abende wurde die Dofis Mas 
taront verdoppelt und fein Appetit bewährte fich wie In 
den Tagen feiner Jugend, Gegen zwer Uhr nah Mits 
ternacht konnte er nicht fchlafen, er lieh alſo drey Tapeziers 
Burſchen, die in feinem Haufe wohnten, zu fi vor’s 
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Bette fommen und fpielte mit ihnen Karten, Nach einis 
gen Augenbliden fagte er zu ihnen, fie möchten ihn in 
feiner Andacht nicht ftören. Er fagte einige Gebete, die 
er auswendig wußte, laut ber, und als er die Worte 
fprach: hat voluntas tua in coelis, feufzte er und ſtarb in 
einem Alter von 58 Jabren. 

- Ob er gleich im den letzten fünf Jahren die Bühne 
nicht mehr betreten hatte, fo wurde er doch allgemein, 
und au von feinen Kameraden, mit welchen er übrigens 
in ewigem Unfrieden lebte, bedauert und mit vielem Pomp 
den 8 December 1604 in der Kirche St. Euſtache beerdigt, 
Einem gemiffen Kloiter hatte er ein anſehnliches Legat ver: 
macht, und ſeinem Sohne, einem ſehr —— und ver⸗ 
. bienftvollen Priefter, hinterließ er an Guͤtern in Franlkreich 
und Italien nahe an iooooo Thaler, *) 





Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Breslau, 10 Febr. 


Hente nur einiged dom unſern literariſchen Merk wuͤr⸗ 
diokeiten. Unſere neueſſen Wocheuſchriſten heiſſen: Die 
wüntihe Welt, und bad Breslauiſche Ubenbblatt; 
außer biefem kLommen bier heraus: Der Naturfreumb, 
der neue Brestanifhe Erzähler, Matulatur, 
eine Beitung für Marren und ibre Breunde, bie fchler 
fifhen Provinziafblätter, Mufitalifche Nenigr 
Beiten, und fünftig ein Departementöbtatt. Uebri⸗ 
gend bat far lede Mirteifiadt Schtefiens ihr Wochenblatt. Unter 
der Preffe ſchwitzen und werden zur Oftermefle das Tageslicht er⸗ 
piiten: Lataris, ein epifches Gedicht unfers gelehrten und 
gechrten Prof. Rannegieffers; Gedichte von Hapbn; 
eine zweyte Sammlung von Gebihten einer Schule 
meiflersfrau, Namens Eharlotte Rouife Rranfe, geb. von 
Finf, ein Seitenſtück gu den GSedichten einer Webertfrau, 
bie zum zweytenmal gebrudt werden, Poetifchen Wertb bas 
Ben biefe Weibergebichte alle nicht ; fie werden aber al6 Sel⸗ 
tenbeiten giemfich gut aufgenommen, Des Prof. Ranpadı 


in Liegnig, Neife burd Franpreich wird im Kornfihen 


Bertage erſcheinen. Gin beliebter Patbolifcher Prediger bie ſelbſt⸗ 
Samens Krüger, hat einen Baud feiner Kanzelreden im 
Kubuflriefomptoir herausgegeben. Manfo ifl gang flille; ob 
er etwas Wichtiges ver bat, weiß ih nicht. Schummel if 
ehottich Erane am Mervenfieder. Die fibrigen hieſigen Gelehr⸗ 
ten und Gculmänner Pämpfen größtentheits mit dein Schul⸗ 
flande fo, daß fie vor Heiſerkeit nidtd beransbringen können, 
obmwot ed vielen gar nicht an Kräften mangelt. Unter unfern 
Kanſilern zeichnet ſich ein gewifler Unger aus, ber vorzuͤg⸗ 
tip fAöne Figuren, Büften und Mebailond in GypB verfertigt, 

Mus allen aufgehbobenen Kıöfern, ober vielmehr bern 
Bistiothefen,, wird nun, verbunden init den ſchon bier befinde 
Lichen Öffentlichen Bibliotheken, sine ſchleſiſche Centratbiblio⸗ 
tbet errichten werden. Man batte ſchon oft von einer Ber 
einizungaller Bredlauifchen Bibſtotheten gefprodien : allein 
es fehlte immer an einem ſchicklichen Gebaͤude bazı. Yun for 
das fehbne ins Biereck gebaute Cdie vierte Seite macht bie 
große herrliche gothifhe Kirche) Gebäude bed Sanbfiftktos 
{ters dazu eingerichtet werben. Aus allen Bibliotheken wer⸗ 
den durch ben Ihnen bekannten Dr. Büfhieg bie Werke 
für die Central: Bibtlot hek ausgeleſen, bie Doubletten ges 
gen nenere Werke der Berliner Bibliother, bavon fie Dou— 
bletten hat, vertauſcht, umb bas liesrige, was nicht etwa für 


*) Diefe Bruchfiüdte find cin Auszug ons ter größern bios 
grapbifcen Srige: Gearamup, in bem zu erfcheinens 
deu aten Theile der Winterblüten von Reinbed, 


Schufbistiothefen im Rande abaegeben werben bürfte, fol vers 
fleigert werden, Fuͤr jest beſchaͤſtigt ib Düfhing bles mit 
der Anfnahme ber Bibliotheken der aufgebebenen Klöſter, ift 
erft mit zweven fertig, und hat außer einem Manufeript des 
Korane, fehbn anf Pergament gefhrieben, und in Oktav gebun— 
den , nichts ſonderlich Mertwürdiges entdectt. Das Einrics 
tew bes neuen Biblinrbefgeßäubes, das Nufftellen ber Biblio⸗ 
theß ſelbſt, bad Ordnen, Einrichten ac. wirb Beit und Gelb 
koſſen z allein an benden kanns nicht fehlen, ſobald man nur 
ernfibaft wit; ja ed wäre fogar bie größte Werfündigung an 
Sctefien, wenn man der Unfoflen wegen bie Sache verzb⸗ 
gern woüte, denn außer ben beträchtlichen Gütern „ bie zu 
den Aldflern arbörten, bat man in verfhiebenen andı ats 
fehntihe Summen. baaren Gelbed, Dbliggtionen und Pfands 
briefe, viel Sitbergeräth u. dal. gefunden. 

Huch fagt man, ba eine Witdergaferie, aus ben zum 
Theil fhönen und feltenen Gemaͤhlden ber aufgebobinen Klds 
fier, geſammelt und errichtet werben folle; und femit bärfte 
Bresiau in der gelehrten umd in ber Kunfi« Welt Fünftig ein 
gang anbred Anfehen gewinnen, unb mit ibnen in nähere anb 
engere Verbindung treten, als «8 bisher ber Ball gemwefen 
ſeyn fol. 

Mufie wird bier flar® getrichen , und wenn man e# baranf 
anlegen wollte, iman konnte täglich ein Konzert befuchen. 
Man hört oft treffiidhe Sachen, fehr gut vorgetragen; benn 
unter snfern mufifinfligen Damen unb Herren gibt ed gar mans 
des bie ihe Innrument meilerbaft fpielen, Auch ergögten 
nus biefer Tage ein Polfebro mit feiner Meiterichaft anf 
der Beige, ein Hermfiäbt mit gleicher Kun anf ber Elaris 
nette, und die Gebrüber Bohrer, ber eine auf dem Cello, 
und der andre auf der Wioline. Allein auch bier zeigte ſich 
bie Unart ber Deutfchen; der Frembe hatte viel Zuſpruch und 
gute Einnabıne, indeß unfre deutſchen Landsleute wenig be ſucht 
wurden, und ſchlechten Verdienſt batten. Ein gewiſſer Bruns 
ner zeigt und noch fortwährend fein ſchhnes guterbaltenes Nas 
turalientabinet, dad nach Verdienſt befchaut wird. 





Logogriph 
Mein Sanzes bient vieleicht auch bir 
Zum Rederbiffen, jo wie mir; 
Nur einzein if es ein verachtet Tbier, 
Doch beifer wol mit Dad nnd Fach beratben, 
Ai Frepberrn, Ritter und Magnaten, 
Die, trog des Aberd, goldarm find. 
Dre» Beiden weg.. ein fdienendb Quaͤlen, 
Das Liebende zur Kurgweil oft erwäblen, 
Des Witzes und ber froben Laune Kind, 
Wißt ibe, wenn noch cin Zeichen falttt, geſchwind 
Seſchickt in und end zu verſtecken, j 
Seyd ihr nur muͤhſam zu entbeden. 


Charade. 


Eins iſt beruͤhmt, beſungen, alt und nen; 

Aıt., doch geſchaͤzt und noch geliebt Zwey⸗-Drey. 
Für's Hochſte, mach der Neuer'n Litaney, 

Und der Mumnfieirten Theorey, 

Fürs Heiltgfte ( Da Bott vor fen!) 

Sit au zulaug fhen Eins, Bwey, Drep. 





Mufldfung der Raitſeld und der Eharade in Büre, 71: 
Le Coeur  edanfenfirihe 


Beplage: Intelligenz Blatt Nro. 7. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, i 





Sünfter Jahrgang. 


ISII. 





Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn In euch 
Ded Schweren Reiz nie fhlummernde Funken nährt, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigfte Prieſter euch nicht verlennen. 

Klopſtok. 


———— — — ———— ————— —— — — — — — — — 


Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung lu Tuͤblngen. 


— — ü⏑ü⏑üV— 


De⸗ Morgenblatt für gebildete Staͤnde enthält folgende Artikel: J 


I, Schöne Literatur. Ueberſicht des Zuſtandes derſelben in Deutſchland, Frankteich, Grosbritan— 
nien, ꝛc. — Kleine Auffdze über ſchoͤne Wlenfhaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueften belletriftifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte — Gedraͤngte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werken, — Reviſion einzelner Rerenjionen aus den beften fritifhen Blättern. — 
Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur, beſonders der Franzoſiſchen, Englifchen, 
Italieniſchen, Holländifgen, zc. — Ueberſezungen als Proben. 


IL Kunſt. Kurje Abhandlungen über Gegenftände der Kunſt. — Beurtheifung neuer Schriften: 
Malerei, Bildhauerei, Baufunft, Gartenfunf, ꝛc. Auszüge. — Kunfnabrihten: Theater. Periodiſche 
Ucherfiht des Zuftandes, der vorzuglihften Schaubühnen in Deutfchland, Frankreich u. f. w. Scenen aus 
ungedruften Schauſpielen. Mu ſik. Nachridt von neuen mufifaliihen Produften. — Kurze Kritifen neuer 
Werte, 


111. Beiträge zur Sitten: und Kultur: Gefhidhte einzelner Städte und Bölker. 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Lurus; Gittengemäfde ber Univerfirdten, Meffen, Bäder, ‚Gars 
nevald ; zuweilen intereflante topographiſche Schilderungen. 


IV. Biograpbifde Skizzen Einzelne Zuge ans dem Leben intereffanter Menſchen. — Beiträge 
zur Bildungs: Gefchichte vorzägliher Schriftfieller, Kuͤnſtler. — Ungedrufte Briefe nah der Driginals 
Dandfhrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, ıc. 


V. Kleine Reife: Befhreibungen, Auszüge aus intereffanten ardfern Merken diefer Art; 
kleinere Original = Aufiäze. 


VI Gedichte. Dden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pros 
ben aus größern ausländifhen und deutſchen Gedichten, 


VII. Miszelfen. Anekdoten. Satyriſche Auffdze. Kleine leihte Erzählungen in Proſa und Berfen, 
Naͤthſel. Eharaden und dergl. . 


VII Bier und zwanzig befondere Beylagen enthalten die ‚Reberfint der eiteratur. 


Alle Tage, mit Ausnahme d&5 Sonntags, echbeint ein Blatt. Don Zeit zu Zeit werden Beilagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, muſikaliſchen Kompofitionen, ꝛc. gegeben, In befondern Intelligenzs 
Blättern werden gelehrte, jo wie andre, Anzeigen belannt gemacht. ! 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit aflgemdiner Inhalts⸗ Anzeige, 


Man verbindet ſich mur anf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthl. 8 Gr. Saͤchſiſch, 
wofür man auf jedem Poſtamt und in jeder Buchhandlung Eremplare erhalten fan, Die Haupt: Spedi— 
tion hat das Konigliche Ober: Poftamt in Stuttgart übernommen, das ſolche Verabredungen getroffen 
bat, daf das Morgenblatt aud in Ulm, Augsburg, Minden, Schafhauſen, fo wie in Heidelberg, 
Mannheim und Franffurt am Main ıc. für den befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift. 


Die HH. Korrefvondenten-belichen Yhre- Briefe zu abdrefiren..an die Redaftian. des. Morgenbjatts in 
Stuttgart, und wen Leipzig näher liegt, beliebe beyzufegen: Bey Hrn, Buchhaͤndler Kummer in Leipzig abs 


ausgeben, 
ft 
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EU Peſchek. — Korrefpondeng Nachrichten and Paris, — Beylage: Ueberſicht ber neneften Literatur Niro. I 
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Stecket das brennende Licht auf ben zierlich gebildeten Leuchter, 
Und mit glänzendem Del fülle die Lampe fih auf! 


,65dlllenr, 





Die Geburtstagd = fkampe, 





Stulta est sapientia nostra, nisi profatura, fügte ſchon 
Der alte Kirchenvater Hieronymus. Das heißt: was taugt 
unfer Gelehriamfeitsfram, wenn er nicht nuͤtzlich wird, 
sder, mach einer etwas berbern altbeutichen Phrafe übers 
fept: was hilft dein Wiſſen, wenn bu damit feinen 
Hund hinter. dem Ofen bervorloden fannft. 

Es if ein Vorzug des neuen philologiſchen Studium, 
daß man auch, was im Gebiete der Alterthumskunde 
liegt, mehr auf gegenwärtige Einfihten, Beduͤrfniſſe, 
Lebensweiſe anzumenden und den Alten noch manchen 
Kunſtgriff, mande Erfahrung abzulernen ſucht, die heute 
noch ihre vielfeitige fruchtbare Anwendung leiden. Der 
ebrwürdige Neftor der deutſchen Philologie, Henne, hat 
durch Beyſpiel und Lehre hierzu trefflich mitgewirkt. Ein 
Alterthumskenner, der weiß, was er will, wird jetzt nie 
ein inefultat irgend einer antiquariſchen oder archaͤologi⸗ 
ſchen Forihung ohme eine Parallele mit der Gegenwart 
aufftelen. Das nenefte Beyſpiel gab und der treffliche 
Jacobs in feiner Borlefung über den Reicht hum 
der Grieden an plaftifhen Kunftwerten, am 
Namenstage des Königs in der Münchner Alademie vors 
gelefen. Wie belehrend und folgereich find die am Ende 
angefhgten Veleuchtungen über die Hinderniffe, melde 
neue Kultur und Verfaffung der Ausübung der Kunft im 
alten Sinne entgegenitellen! z 

Kleidung und Geraͤthſchaften find in bem letzten funfzig 
Jahren viel im antiten Bufhnitt nachgeahmt worden, 


Nur zu viel! und oft mit einem Unverſtand, ber bie 
Nahahmung zur Aefferey machte. Oder lehren ung bie 
verbächtige Nebendeutung des & la Grecque *) ben den 
Franzoſen, und’ dad von Wieland, biefem wahren 
Attiler niht am Iliſſus, fondern an der Ilm, zuerft 
ausgeprägte Wort: grieche nzen, etwas anders, ald 
der befannte, aber nie genug beberzigte Ausdruck unferd 
Schillers: 
Griechheit, was war fie? Werſtand und Maß und 
Klarheit! Drum daͤcht' ich 
Etwas Gedult noch, ihr Herrn, eh ihr von Griech⸗ 
beit und ſprecht! 
ber nie und nirgends fol Mißbrauch den guten 
Gebrauch entadeln und wir wollen nicht ablafen, mo 
etwas Bierlihes, Freves, Nachahmungswuͤrdiges in der 
Lebensweife und Werihönerungsluft des Alterthums ſich 
daritellt, ed auch in unfere Gebrduhe nnd in die Merk: 
fiätte unferer Künftler zu verpflanzen. Einen Beleg dazu 
tonnen bie Lampen und Lampenträger oder Candelabern 
der Griechen und Roͤmer geben, wo bey Allem, was 
Londner, Pariſer oder Wiener Eleganz ſchon der Mufters 
form des Alterthums abgeborgt baben mag , dennoch 
Bleles noch nachzuahmen übrig bleiben möchte. 
Freplich hat die jetzt allein als ſchicklich und fashionable 
bezeichnete Wachsbeleuhtung den Lampengebrauch febr 
”, Auch die Worte, wir die Gitten und Moden. haben ihre 
pericbifche Wirberfebr., Das Wort Graecari und Grae- 
eulus galt ſchon den ernen Römern für alle Ueußerungen 
des Leanſtuns und der Eittenfofigkeit. Treffende Bey⸗ 
fpiele dey Burmann zum Petron. c- 46, p- 229. 


310 


verringert, und ed haben haber auch bie zierlich geſchnitz⸗ 
ten und bronzirten Gandelabern der Pariier und Wiener 
Aunfts und Möbel: Magazine ald ein ganz überfhfiges 
Siergerdthe nie recht in Gunft und Aufnahme fommen 
wolenz denn die Gandelabern haben nur als Lampenhalter 
ihre wahre Beitimmung. Leuchter auf Leuchter zu (eben 
ift ein ungereimter Ueberfiuf. Das bindert aber nicht, 
daß nicht die wirkliche, mit feinerm Del getränfte Lampe 
troß aller neuen Merfeinerungen bey mancherley Bedürfr 
niß noch ſehr zwedmäßig gefunden werden finnte. Die 
Alten lagen befanntlih, wenn fie lafen und ſtudirten, 
auf ihren zu diefem Zwecke unftreitig ſehr bequem einge 
richteten Sopbas, oder, um einmal einen veralteten und 
verrufenen Ausdrud wieder hervorzurufen und zu Ehren 
zu bringen, auf ibren Lotterbetten. ) Unier Sitzen, 
Steben ober Meiten am Schreibepulte und Schreibetiſche 
war jenen in reiner Naturgemdfheit das Geheimnif 
des wahren Mohllebens findenden Niten faft ganz ums 
befannt, und iſt e8 dem Drientalen noch jetzt. Dieſe 
neuere Sitte ift and den Alöftern, mo im Mittelalter 
noch allein geleien und geſchrieben wurde, und wo jene 
PBeanemtlichteit der ſtrengen Aloftergucht und Asketil ent: 
gegen gemeien war, in bie moderne Lebensweiſe erft übers 
gegangen; Pandorad Krankheitsbüchſe hat daburd ein 
-balbes Dugend Eingemweid: Hebel und unſere Therapie 
einige Shot Hetlvorihriften auch noch nach ber Kaͤmpf⸗ 
ſchen Einftir-Methode und unfere Didtetit hundert felt: 
fame Wotiond:Surrogate bis zu der Baumgaͤrtnerſchen 
Studierſchaulel berab erhalten, 

Mer wirklich jene alte Studierweife, mehr liegend zu 
arbeiten, seht noch annehmlich und begebrungswerth 
fände, würde bald finden, daß feine unferer Studierlam: 
pen mit ihren Schitmen, Blenden und Mefletoren die 
belle und angenehme Flamme fo anſpruchlos verbreite, 
als jene Lampen bed Kiterrbums, die auf einen nach 
geillführ zu verfürgenden oder zu verlängernden und im 
aller Nichtung zu fchlebenden Yampenträger eingepaßt, aus 
ihren zwey Schnäbeln, zwey fiete, ruhige und wabrbaft 

*), Das it ber leclus lucmhratorius der Mömer, tab 
ons modsoy der Griechen. Die Britten, die in fo vie: 
Ion Dingen das Alte nachabmen, haben ihr studying- 
beds. Die findet man auf alten Erufmalen einen Stu: 
direnden am Tiſche finen, es müßte denn ein Prophet 
aus dem Würfelipiele feon, Da haben wir geſchuttene 
Steine, wo ein Alter mit einer Holle vor einem Lifdi 
cheu fipt. Miemand fhilbent bie Wititäde eined Etubirens 
deu mablerifcher al& ber jüngere Pliniu® feinen Fanniug V, 
op. 5. Wenn daher Horaz fagen wid, wenn ich fiubire 
und Pomponire, fo fagt er; cum me lectus excepit, 
T. Serm. 4, 335. Daber biefen die Wohnzimmer der 
Alten auch nur eubicula. Dies haben zwar fon bie 
großen Philologen bes 16ten Jahrhunderte, befonderöd as 
faubonn® zum Eueton Aug. c. 78. fo gränbtih, als 
möglich, gelehrt, Deunoch vergeffen es unire Aünfter 
noch alle Tage in ihren Darjielangen aus bem Alteribum, 


Fra dem Auge wohlthätige Flammen aufiteigen 
läßt. z 

Nichts war gewöhnlicher im Alterthbume, als feinen 
Freunden an gewiſſen feitlihen Tagen deraleihen Lampen 
von foitbarern oder geringern Formen und Stoffen zum 
Geſchenke zu machen. Der Dieter Martial bat in 
feinen Diftihen, die er Apopboreta benannte, und als 
Devifen für einen römiihen Buchhändler ıhrieb, damit 
fie als Stellvertreter der wirklichen Gefchenfe nach einer 
ſchon damals gefannten Sparkunſt ſtatt der Sache felbit, 
die fie bedeutet, verſchenkt würden, diefer Lampen, weihe 
die Freundichaft ertbeilt, mehrmals gedacht. *) Noch find 
in den zahlreichen Ueberreſten, die gerade in diefen Klaffen 
der Alterthümer und die Erde im mütterliben Schoße 
bewahrt bat ?’), mehrere bid auf unfere Tage gelommen, 
die als Neujahrsgeſchenke cStrenae, etrennes) bienten, 
und durd die Sinnbilder, die ihnen en relief oben auf 
dem Desel oder ber runden DOberflähe aufgebilder find, 
dieie Beſtimmung ſehr deutlih ausſprechen. ») Denn 
das erhöhte eben den wahren Kunftwertb dieſes kleinen, 
niedlichen Hausgeraͤthes im klaſſiſchen Altertbume, daß 
man innerhalb des zirfelförmigen, oft mit zierlichen Laub⸗ 
gewinden oder Arabeslenzuͤgen umtraͤnzten Raumes, den 
die Oberflaͤhhe darbot, die mannigfaltigiten Bildwerke und 
bedeutiamiten Geftalten aus der Götter: und Heroenwelt, 
Kinder einer geiftreihen, oft auch muthwilligen Künitlers 
laune und eines unerihöpfliben Phantafieipield,, aufzus 
druͤcen pilegte, weßwegen man billig diefe Lampen-Em⸗— 
bleme ald einen Anhang zu ben Gemmen und gefchnittenen 
Steinen bebandeln ſollte, am deren Rierlichfeit fie oft 

4% Martial XIV, 39 — ii. 

* Da frühere Lampen fa nur in Gräbern geſunden wur— 
den, fo fprach man auch lange Zeit nur vom ZKobtenfams 
pen. Doc diefen Irthum bar fdon Paffert in feinem 
Hauptwerte im 3 Botichänden, worin 322 Stuͤck als Lam⸗ 
pen abachitbet find. Pisauri 1739 — 51 in ben Prolego⸗ 
menen bintäuglich uͤberlegt. Die Begräsnißrlampen ges 
ben freulic am tiefften berab bie im die chrinlihen Katar 
komben. S. D’Ugincourt Histoire de l’art par les 
monumens, Liv, II. pl. 8. 28 fi. Uber durch die Ents 
deckungen in Pompeii und Herknlanum it und auch eine 
neue Welt voll Lampen und Kanbelaberu aufgethan. Eie 
r iite einft bas öte Bimmer bed Muſeum in Portici, und 
der gie Tbeit der Herculaniſchen Altertbümner in unter 
dem Zitel! Le lucerne ed i candelabri d’Ercolano » 
ihnen ganz germibmet. Alles, was ſich bit anf bie nenefe 
Zeiten baröber ſammeln lieh, bat MITLiM fleikig zufartıs 
mengefieilt in feinen Monumens inedits. T. II, p. 84 ff. 
360 ff. Immer bäst die Cintbritung des Pafferi uch 
and. ber fie in Tempel⸗Haus⸗ und Grabedsfampen cius 
theilte, 

=, 5, Bellorie Samml. vonBartoti. P. TI. Fig. 5. 
Vafferi Lucernae fietiles, T. I, Tab, 6. Lucerne 
Ercolanesi Tab. 6, Fig. ı. Alles bierher Gchörige it 
yufammen gefiellt worden im Journal bes Luruf 


und ber Moben, Januar 1800, wo eine folcdhe Lampe 
das Ziteltupfer macht, 
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erinnern. Warum ſollten dergleichen Lampen, In Bronze 
gebildet und durch Vergoldung gehoben, nicht jetzt ein 
febe wiltommenes Neujabrsgeſchent ſtatt ber in allen 
Formen und Unformen nun dech ſchon erfhöpfren und 
alltäglich gewordenen Porzellanihalen und Becher ausma⸗ 
ben fönnen, fobald nur der ſchaffende Geiſt auch bier die 
Maffe durchdraͤnge und neue, geiftreih erfundene, ger 
ſchmackvoll ausgeführte Aufpielungen in Relief darauf zu 
bilden verftünde ? 

Sen dem nun, wie ibm wolle; folgende Anwendung 
ift erit vor wenigen Tagen von diejer Kampens und Sande: 
laber⸗ Form der Alten und der loͤblichen Sitte, fie ald ein 
Upopboreten zur Fever eines ferlihen Tages zu brauchen, 
wirtlic gemacht worden. Es mag leicht mod etwas weit 
Mollommeners und Schönerd erfunden und in derfelben 
Form aufgefielt werden koͤnnen; aber auch der erfle Ver: 

fu gewann den Beyfall einiger geſchmacvollen Aunft 
freunde. (Der Beſchluß folgt.) 





Zäge aus dem Menfchenleben im gegens 
wärtigen Griehenlande und in der 
afiatifhen Tuͤrkey. 1806, 

Fortfegung.) 
Sittenpflege der Neu: Grieden. 

Ein Mädchen aus St. Paul (einem großen Derfe am 
Meerbufen von Argos) hatte frühzeitig ihre Aeltern vers 
loren und wurde, da fie einiges Vermögen beſaß, von ibs 
ren Verwandten nah Konftantinopel gefandt, In ihren 
achtzehuten Jahre kam fie mach ihrem Dorfe zurüd: fie 
ſprach Tuͤrkiſch, Italieniſch, Franzoͤſiſch, und wenn Krems 
de durch St. Paul reisten, nahm fie dieſelben mit einer 
Artigfeit auf, die ihre Tugend ibren Landsleuten vers 
daͤchtig machte. — Die eriten der Gemeine verfammelten 
fid. Nachdem fie unter fih die Aufführung der Waiſe 
unterſucht batten, beſchloſſen fie, ein Maͤdchen, bad dem 
Dorfe Schande mache , aus dem Wege zu räumen. Zur 
erit fchoffen fie die Summe zuſammen, welche in ber Tür: 
fen auf den Mord einer Chriftinn geſetzt iſt; blerauf drans 
gen fie im der Nacht ben dem jungen Mädchen ein, und 
ermorbeten fie; und ein Mann, der die Nachricht von der 
vollbrachten That erwartete, trug dem Paſcha dat Blut 
geld hin. — Was nun (bey der Ankunft des Verfaſſers, 
der kurz nad dieſem Morfalle dies Dorf befuchte) alle 
Griechen in Bewegung ſetzte, das war nicht die Abicheu: 
tichteit der Char, fondern die Habfucht des Paſcha; denn 
dieier, der die Handlung ebenfalls ganz einfach fand, und 
zugab, daß er die auf einen gewöhnlichen Mord geſetzte 
Summe erhalten babe, bemerfte doc , daß die Schönheit, 
die Jugend, die Kenntniffe, die Reiſen diefer Waife ihın 
(dem Paſcha von Morea) gerechte Anfprüche auf eine 
Entſchaͤdigung gäben:; dem zufolge hatten Geine Hoheit 


denſelben Tag zwey Janitſcharen bergefandt, um eine 
neue Beyſteuer einzutteiben, 


Probefauß des Kommandanten aufbem 
Iſthmus. 

Wit drangen (auf dem Wege von Corinth nach Me— 
garis) im die Paͤſſe des oneiſchen Gebuͤrges, indem wir 
das ſaroniſche Meer und Corinth bald ans den Augen 
verloren, bald wieder erblidten. Vom höchſten Gipfel des 
Gebürges, ber den Namen Macriplavji annimmt, gins 
gen wir nah Dervene oder bie arofe Wade hinunter, 
Ich weiß nicht, ob man bier Grommpon ſuchen muß, aber 
das weiß ich, dab Ich hier nicht menſchlichere Menſchen 
fand, als der Prtiocamptes °) war. Ih zeigte meine 
Ordre vom Paſcha: der Kommandant lud mich ein, in jeis 
ner Hütte die pfelfe und den Kaffe anzunehmen. Er mar 
eig dider Mann, mit einer ruhigen, gefühlloien Miene, 
der auf feiner Matte fich nicht rühren konnte ohne zu 
fiöhnen, als ob er Schmerzen empfände; er betrachtete 
meine Waffen, und ließ mich die feinigen befehen „ beion- 
ders einen Fangen Karabiner, der, wie er verfiherte, fehr 
weit trug. Die Wahen bemerkten einen Bauern, ber 
außer dem Wege den Berg erfiomm; fie riefen ihm zu 
herabzuſteigen, er hörte aber ihr Mufen mich. ‚Hierauf 
erhob fih der Kommandant mit vieler Mühe, nahm fels 
nen Karabiner, zielte lange zwiſchen den Tannen hindurch 
auf den Bauer, und ſchoß ab, Nach diefer That ſetzte 
ſich der Türke wieder ganz ruhig, und eben fo gutmürbig 
als vorher, auf feine Dede, «Der Bauer lletterte jur 
Wache herab, allem Anſcheine nad verwundet, denn er 
meinte, und zeigte fein Blut, Man gab ihm funfzig 
Stodprügel, um ibn zu heilen. 

Ich forang heftig anf und war um fo mehr in Ders 
zweiflung, da vieleicht der Wunſch, feine Geſchiglichkeit 
vor mir glänzen zu laffen, dieſen Henker verieiter hatte, 
auf den Bauer zu fchießen. Joſeph wollte das nicht übers 
ſehen, was ich fagte, und vielleicht war in dieſem Augen: 
biite Klugheit nothwendig; aber ich hörte fie nicht. Ich 
ließ mein Pferd vorführen, und jagte davon, ohne den 
Yanitiharen zu erwarten, ber vergebens hinter mir her 
ſchrie. (Die Fortſetzung folgt.) 

Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 
Paris, 21 März 

Geflern war ganz Paris in Bewegung, und wie elertriſch 
wird fich die Freude vom Kerzen bed Reichs in die uͤbrigen 
Sicher ergoffen haben ; ed wurde dem groben Kaiſer ein Erbe 
feines Throns und feined Namens geboren. ESchon in ber 
Nacht, bie dem zoflen vorausging, benicrite man, wie allr 
*).&r beugte mit feinen Faͤuſten bie Fichten, und foberte 
die Moräbergebenden auf, ein Gleiches zu thun. Wa⸗—⸗ 
ren fie e6 nicht vermbgend, fo bima er fie an diefen Fich⸗ 
ten auf. Theſens vermocte es, unb vergalt beim Fich⸗ 
tenbeuger nuu mit gleichem Maße, 
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mähtih der Tuiferien Prag mit Cquipagen fih füllte; ed was 
ren die Palferl, Prinzen und Prinzeffinnen, bie Grofwürben, 
die Diinifter , bie Groß: Offigiere der Krone und bed Reiche, und 
die Damen und Offiziere vom Hauſe, welche ber bereits mit: 
getheitten Paifer!. Unorbnung zufolge wihrend ber Entbindung 
fi im Palfert. Echloſſe ber Tuiterien verfammern follten. Son 
um 8 Uhr Abenda hatte bie Kaiferinm bie erfien Weben, fie 
verloren aber in der Macht von ihrer Heſtigkeit, und hörten 
gegen Morarn 6 Uhr fort ganz auf, Zugleich verfiummte and 
bie große Stocke von Motre Dame , die bis bahin ertoͤnte. Dir 
Kaifertun fehlummerte darauf bis 8 Uhr, wo meite beftige 
Weben fie werten; ber Kalſer, ber die gange Macht Über der 
Kaiferinn die zärttichjie Sorgfalt bezeigt hatte, war eben im 
Babe, Ns man ibm die Nachricht brachte von der Erneue⸗ 
rung der Weben, warf er ſichh, obme fich abzutrodnen ,” im 
Kleider, umb eilte ind Semach ber Ralferinn, bie enblich um 
9 Uhr 10 Minnten von einem febr fiarten und ſehr gefunden 
Prinzen, nicht ohne Anftrengung, entbunden wurde. Nachdem 
fi der Kaifer bas Kind von ber Bouvernantinn batte reihen 
daffen, umarmte er Hrn. Dub ot$, der die Entbindung ber 
forgte. Die Eonvernantinn ber Kinder Fraukreichs (Komt eſſe 
Montesguiow) Äberreichte bieranf das Kind dem Bären 
Reichs:Erjfongfer, der bey ber Entbindung gegenwärtig gewe⸗ 
fen war, und ſich num in ben großen Galon ber Kaiferinn 
verfügte, um durch dem Sekretaͤr bes kalferl. Bamilien:@tatb, 
Grafen Negnand be Gt, Jean ’Angely, ben Wors 
gaug der Geburt, und bie bürgerliche Akte auffenen zu laſſen. 
Legterer ward von Er. kaiſerl. Hoheit dem Großherzog von 
Mürgsurd und von Sr. kaiſerl. Hoheit dem VicrsHönige von 
Statien ald Bengen unterzeichnet; ber Kalfer fente feinen Nas 
nen unter bie Negifier, nd ihm folgten bie Unterfibriften ber 
Kaiferinn Mutter, der Königinn von Spanien, ber Kbniginn 
Hortenfia, der Prinzeffiun Pauline wub des zürflen Borghe ſe. 

Hlerauf wurde der König ven Rom won ber Gouvernantinn, 
unter Vortritt der Haus⸗Offziere feines Dienfted und begleis 
tet vom bienfithuenden Eofonels@eneral der Garde, im feine 
Semaͤcher geiragen. 

Der Kaifer empfing die Sluͤckwuͤnſche der verſammelten 
Meichswürben, ud fandte den rrfien Pagen an den Senat, 
den zwehten am bad MunicipalitätdsRorps ab. (Beute Korps 
waren verſammelt, ımb machten den Ueberbringern ber frößs 
Ishen Botfchaft mit einer febenstänglichen Penflon ein Geſchent, 
um ibre Freude zu brzeugen.) Andre Pagen wurben an ben 
Senat von Italien und an die Munisipatitäten von Mom umb 
Mavytand ageſendet. 

Der GroßfrCeremonienmeifler, Graf Segär, benachrich⸗ 
tigte bie auswärtigen Botſchafter durch deu Eeremonienmeifler 
"Barın Dühamel, und bie Äbrigen Seſandten durch einen 
EeremoniensGehürfen. Der Minifter ber auswärtigen Unger 
tegenbeiten. Due de Eabore, ſanbte Acuriere an bie Bots 
fihafter und Gefandten des Kaiferd an auswärtigen Kdfen ; 
der Minifter des Innern Graf Montalivet, an bie Drpars 
tementes ber Kriege⸗ und ber Marine⸗Mininer fandte Ber 
febte, dab alle Plaͤze und Häfen des Reichs gleiche Salve ges 
ben und die Flotten flaggen follten. Die abmefenben Berwands 
ten des Kalfers und der Raiferinn benachribtigte ber Kater 
eigenhändig von ber Geburt bes Prinzen, bem er ſogleich den 
Zitel: Se. Majeſtaͤt der Adnig ven Rom, bevlegte. 

Um ı0 Uhr verfündigten 101 Kanonenfchälfe von ber Bates 
rie der Invaliden das fröhliche Ereigniß ben Einwohnern von 
say Paris und beffen Umgebungen ; um 103 flieg Mabame 
Blanderbdin einem Luftballon auf; alte Telegraphen was 

‚ren in Bewegung. 

Um rı Uhr fegerte man ein Te Deum im Allen Kirchen von 

Paris. Um 9 Uhr Abenbö hatte dad Undoyement (hie Wor⸗ 


Taufe) in ber Kapelle der Tuiferlen in Gegenwart bed Kai— 
ferd, ber Zeugen und der Großen bes Reichs, Natt, Die 
ganze Stabt und ber Garten ber Tuiterien waren prädtig ers 
feuchter; auf dem Cintrechrsplage wurde ein artiges Feuerwert 
abgekrannt, und zahlreiche Orcheſter miſchten ſich in den Jubel 
des Wort, Der ſchoͤnſte Fruͤhliugebimmel degünſtigte bie 
nächtliche Fever. 

Die Schiffer und Fifcher von Paris gaben Abends rin Feft 
auf der Seine bey Fackelſcheinz aufmehreren Plägen der Stadt 
rann Wein. Uue SHufer von Bedeutung geben Felle ımb 
Baͤue. Der Hofplag ber Tuilerien wirb von prächtigen Ea: 
roffen wicht freu, welche kommen fib um bas Befinden ber 
Kaiferinn bey dem Kammerherru zu erkunbigen, ber im ers 
flen Eaton des großen Npyartements ibnen bie Bulletins mit⸗ 
tbeilt, bie täglich zweymal ausgegeben werden, und von Cors 
vifart, Dubole und Bonbier unterzeichnet find. Der 
Fürft von Neumatel und Wagram ſchickte in alle Bänder und 
Fefungen, die von frangdfifihen Truppen befegt find, Weſehle, 
biefelbden Galven, wie in Paris, zu Ibfen. 

Ueber die Feverlichteiten bey der vorläufigen Yanfe If Fol⸗ 
genbes befaunt geworben: Det Raifer, Begleiter von den Prins 
gen und Öropen bed Reihe, unter Boraustretung ber Paoen, 
die Fackelu trugen, und der Waffeuberolde, verfügte ſich um 
9 Uhr Abeubs in bie Kapelle der Tuilerien, und nabm bar 
fele unter einem für ibn zubereiteten Threnbimmel Pla. 
Der Kbnig ven Rom ward von feiner Gouvernantiun babia 
aetragen; ber Herzog von Couegliauo trug bie Schleppe feis 
nes Manteld, Die Tribunen waren mit Hofleuten gefällt. 
Der Kardinal Groß s Aumofenier empfing ben Kaifer an ber 
Türe der Kapelle und reichte ibm dad Meibwafler. Bwis 
fheu dem Mitar und Geländer fland auf einem Teppich von 
Sammt ein Block von Granit mir einer prächtigen Bafe von 
vergoldetem Silber. bie zum Taufgeſchirre diente, Die bey⸗ 
den Brugen waren ber Örchherjog von Würzburg und ber Bires 
König vom Italien. Zur Rechten bes Altared waren bie Kar—⸗ 
Binde, zur Linken die Wifchdfe in Maͤntelchen und Ehorbrmbd. 
Uis alled Play genommen batte, flimmte ber Kardiual bas 
Veni Creator unter Begleitung ber Kapelle Mufit an. Daun 
begab fih der Kardinal zum Tanffieine; Se. Mat. vom Sroß⸗ 
Eeremonienmeifter benachrichtigt, verfügten ſich ebenfalle mit 
bem Kinde und den Zeugen babin, und hielten das Kind felbf 
über das Waller. Hierauf warb bad Te Deum gelungen, 
während ben bas Kind in Begleitung feined Hoflaates, eines 
Adjutanten und 4 Kammerberren bed Kaifers. und anter Bors 
tretung von 4 leubtenden Payen in feine Gemaͤcher zuruckge⸗ 
tragen wurde. Der Großkanzler ber Chrenlegion. Graf Las 
cepebe, nnd jener des Ortens ber eifernen Arone, Graf 
Marescaichi, Äberbrachten auf Belebt bed Kaiſers dem 
Koͤnige von Rom bie Eroffrenze ber beyden Orben. 

Die Bulletins Über bie Geſundbeit ber Katferinn vom Or. 
22. und 23 März lauten, daß der Zufland Ihrer Mal. fo bes 
friedigend ſey, als ed bie Umfidnbe erlauben; fie find von 
Eorpifart, Düboid, Bourbier und Ivan unters 
deichuet. Die Bulletins über die Geſundheit des Prinzen find 
betannt. 

Der Tag verfloß volltommen ruhig. Mm ar empfing 
ber Kalfer auf dem Thron die Glückwünſche der Großen des 
Reichs; am 22. bie bes Senats, des Staate-Rathés und bes 
dipiomattichen Korps und der boͤchſten Meichöftellen,, bie dann 
auch in die Gemäber ded Möniges von Rom gelaſſen wurden, 
der im feiner filbernen Wiege lag. Die bepben erfien Korps 
bieiten Anreben , bie andern machten Gr. Maj. blos im Bor⸗ 
bevgehen eine Reverenz. Die Anreben wurden yon ber Gou—⸗ 
vernantinu brantiwortet. 

Der Beſchluß forgt.) 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 


Dienfitag, 
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— Zuvor noch firebft du dem Lob altedeler Vater, 
Mehr, denn der Vorfahr dir, du ſelbſt Nachkoͤmmlingen glanzvolli 


O nımm, fleht er, das Heine Geichent! — 


Aber, o Gott der Geburt, au no vieljähriger Feyer, 
Hertlicher ſtets, und hochherrlicher, glänze daher! 


Doß, nah Tibull, 





Die Geburtstags: Lampe, 


Weſchluß.) 

Der 12 März iſt der Geburtstag des Oberhofpredigers 
D. Reinhard in Dresden. Es mürde vielfad umges 
siemend ſeyn, hier in Lobſpruͤche eines Mannes auszu⸗ 
brechen, der ihrer von ganz Deutichland nicht bedarf. 
Daß man aber auch in Dresden den Werth diefed durch 
Worte und Schriften gleich ebrmürdigen, ſich felbit ſtets 
tren und gleich gebliebenen Gortesgelehrten anerkennt, 
und bie Verlängerung feines in einer ununterbrochenen 
eigenen Thaͤtigkeit und muntern Bethaͤtigung fremder 
Kräfte Aufgewandten Lebens für ein Geſchent hält, wos 
für man dem Urgmell alles Lebens und Lichts Wünfde 
and Geluͤbde jhuldig fen, verſteht fi vom ſelbſt. Glüds 
wuͤnſche und manderlep Aeußerungen froͤhlicher Thells 
nahme bleiben da aus der Nähe und felbft aus der Ferne 
nicht aus, die feinen Geburtstag wol noch auf eine ans 
dere Weiſe fepern möchten, als die nicht immer zum 
Beten berüchtigten Schüler des Gargettiihen Wellen den 
Ihres Meifters. *) Und wie viel Laufende beiehrt, er: 
baut, fidrft, befräftigt biefer Mann in allen Ländern 
teutiher Sungen! — Einer feiner wärmften Freunde und 
Verehrer ließ für diefen Tag bey einem Dresdner Golds 
ſchmidt, dem Hofinmelier Roßbach, eine antite Stus 
dierlampe nebft Gandelaber dazu verfertigen, und über: 
fandte fie, von einem lateinifhen Gedichte eingeführt, 





5, Menage zu Diogenes Text. X, 18, 


auf deſſen Titelblatt die Figur auf der Lampe in Aupfer 
geflohen war, als zu einer kleinen Geburtstags: Weihe, 
Die Form ber Lampe, welche zwey Schnäbel bat, iſt 
nady einer alten thönernen, in der koͤnigl. AntifensGhalerle 
in Dresden aufbewahrren Lampe modellirt und dann in 
Erz ansgegoffen morben, Gin Aranz von Oelblaͤttern 
umfaßt den Mand des Kreifed, auf welbem, da auf dem 
Driginale in der Pönigl, Sammlung nur ein ganz unbe 
deutendes Emblem fi befand, aus einer befannten Lampe 
bey Bellort und Pafferi Athens Schupgdttinn und 
alter ernften MWiffenfhaften Borfteherinn gebildet wurde, 
wie fie den befannten Stein in die Gerichts-Urne wirft, 
die auf einem Tiſche ſteht. ) Hinter ihr hebt fi ein 
leicht umgebogener großer Palmymeig empor. Dies Melief 
tft glänzend vergoldet. Kranz und Cinfaffung dagegen ift 
in matter Vergoldung. Dazu fommt ein 5 Fuß hoher 
bronzirter Gandelaber auf einem Fußgefteile von drep 2b: 
wentatzen ruhend und auf dem ſchlanken, cannelirten Rohr: 
ftab **) ein Tiſchchen tabacas) tragend, in welches die Lampe 


*) Die Stellen ber Tragifer über biefen rettenden Stein ber 
Minerva ſammelte fıhon Stanley zu Meihuius Eus 
meniben 750. Den ganzen, durch viele Dent maͤler vers 
berrlichten Met erflärt eine Anmertung über bie Fur 
rienmaste in ben Trauerfpiclen und auf 
ben Bilbwerkex ber alten Griechen. ©. 70. ff. 

"°, Bekanutlich ging bie aͤlteſſe Form ber Eaudelabern oder 
Rampenträger von einem einfachen Robrnab aus, auf 
welchem man ein Bretchen zum Auffegen des Pämpcheng 
feßieute, Die meiſſen Herfulanifhen Eanbefasern baben 
auch in Vronze ben Rohrſtab ſogar mit feinen Abſaten 
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zum Feſtſtehen eingefentt werben Fann. Um biefem, 
ganz genau nad dem Murter eines berfulaniihen Gande: 
fabers. geſchnitzten Lampenträger fein ſicherers a plomb 
zu geben, ift unten im Dreyfuße eine zweckmaͤßige Vor: 
rihrung gemacht. 
Docte in geböriger Dice mir. feinem Del binlänglih ge: 
fättigt find, eine ungemein rubige und gefälige Doppel: 
flamme, und macht, an einen Trumeau oder andern 
ſchiclichen Ort in einem Zimmer geiept, ein wohlgefälliges, 
buch feine eleganten Verbältnife und Umriffe fih wohl 
eınpfelendes Zimmergeräthe. Der oben genannte Hofius 
mwelier Roßbach bat die Erlaubniß erhalten, nach dieſem 
Mufter mebrere zu verfertigen. Die bronzene, reich 
vergoldete Lampe und der Gandelaber find um billigen 
Preis in feinem Magazine zu haben. 

An der das Geſchenk begleitenden Elegie heißt ed unter 
andern von jenem Würfel oder Steinhen, dad Yallas 
Athenaͤ in die Urne wirft: 

Diepmal beglüder der Bun: dem des Wuͤrfels Benfall 


zu Theil ward, 
Den mit beiebender * Souu, dein Urtheil 


erhe 

Ihm ſchwillt hoͤherer Rede die Bruft, in’Honig getaucet 

Sind ihm die Lippen — baͤndigt mir füßer 
ewalt, 


Und von ber Palme, die hinter der Göttinn munter em: 
porſchwebt, wird folgende Deutung gegeben, indem zit: 
gleih in einer Anmerkung angeführt wird, daß bep den 
Alten die Sitte herrichte, ſiegreichen Rednern Palnı,weige 
vor die Thüre zn pflanzen: 


Iſt doch die Deutung nicht ſchwer, wenn auf der Stirne 
bed Laͤmpchens 
Hochgeſchwungen ein Zweig lebender Palmen ergrünt, 
Denn fo oft Du dem Bolt, a der Ghriftuslehre 
getreu 
Wie im lebendigen Born nimmer die Labung verrinnt, 
Vollere Bäche der Rede mit nie verjiegender Ader 
Ependeft, Du Herold des Worte, das Du vom Him— 
mel empfingft : 
Sproffe ftets ein —— weig super am Stuble des 


Himmliſchen Stammes „Geht ih er dem fterbs 
Engel erfaffen und pHansen gt Zweig vor ber heiligen 
Die du im Himmel beilger ade ge: 


— — — — — — — — — 


sind Anoten, ober cannelirt nachge abnt. S. die Abband ⸗ 
lung der Herkulaneſiſchen Meabemifer S. 326, ff. Gin 
dickerer Stab würbe dem Ganzen bie fwelte, ſchlanke 
Form ranben, Aber wie gierlich fegt man mun oben 
vafenartige Kapitaͤle unter Drevfüßben mit Thiermas— 
fen m. f. m. hinzu. Und wie traten alle biefe Handcans 
betaber befiheiben zuruͤck, wenn fie den präctigen Bars 
"berinifchen Candelaber in Marmor, ben Witconti im 
dem Muses Pio-Clementino fo gelehrt erläuterte, gegens 
Aber feben! 


Das Ganze wirft, wenn die zwer 


Palme drängt fib an Palmen, — reiht ſich zu ſchat⸗ 
tigen 

Sanft zu dem ag — Ghor iöpeit iht Aditernd 

Da luſtwandelſt Du 2 „nie taͤuſcht fein Iuftiges 
I, 

Wenn Dir am fpäteren Ziel wintet die valme des 
Siegs. ) 

Am Schluſſe weifer die Lampe noch eine zweymal gluͤc⸗ 


lihe Vorbedentung vor bem BR ſcheldend begrüßenden 
Ave! *) 

Dies führt aub bier zum Schluſſe noch auf eine 
Bemerkung, die man bep den gewöhnlihen Nufftaplern 
der Alterthämer wol vergeblih ſuchen, und bie doc, 


im Fall dergleihen Lampen wirklih zum Gebrauch ange 


mwandt werben folten, nicht überjehen werden bürfte, 
Die Alten hatten fiber noch feinere und auf Wohlgeruch 
ausgeierntere Naſen ale wir, fheuten alfo ben wibrigen 
Geruch einer ausgeldfchten Lampe fo gut, wie wir, der 
ja nach Plinius Zeugniß cVII, 7.7, aus Ariftoteles, ber 
Schmangern fogar eine Fehlgeburt bewirken fonnte, Sir 
wußten aber den Docht, der überhaupt jehr dide mar, 
wie ung die Hercolaneji belehren S. 212, mit der Maſſe 
des Dels fo genau zu berechnen, dab, wenn ed audgebrannt 
war, das Flaͤmmchen leiſe verglomm oder einihlummer: 


te ***), wie es Phrynichus (beym Poller VII, 158) nenat. 
Daber fonnte Plutarch ed zu einer eigenen Frage machen, 


wärum man die Lampen nicht ausloͤſhe? «Pusest. Rom. 
78) Die Beantwortung würde ibm allerdings leichter 
geworben ſeyn, wenn er dies ald eine chrwärbige Leber: 
lieferung jener uralten Zeit erklärt hätte, wo man das 
Feuer aufbewahrte, weil man ed noch nicht nah Belteben 
anzuzünden verftand, Aber man beliebte and die Klanıme 
durch Wein, Man goß ihn entweder durch die hintere 
Deffnung in die Lampe, wenn der Dodt dad Del nicht 





*, Nectemere est, parvae quod prima in fronte lucernae 
Praegrandi ramo vivida palma viret. 
Nam quoties populo, qui Christi nomine gaudet, 
CGeu fuit e vivo fonte perennis aqua, 
Eloquii rivos monantes divile vena 
Distribuis, verbi caudide praeco sacri: 
Suggestu e celso coelestis palma virescit 
tAtque ideo nulli conspicienda viro); 
Angtlus hanc serit urbe sacra, quam, sancte Joannes, 
Monstrasti astrifero impositam esse polo. 
Fit nemus. Accrescunt palmae longo ordine, miscent 
Frondes angelicis murmura grata, choris 
Atque ibi, vera loquor, felix spatiaberis olim, 
Cum sleterit vitae meta suprema Tuae. 
Stabit at ifla procal m. f. w. 
”) Accipio augurium, tremula bis luce lucerna, 
Cernitis, insolitum sternuit omen! Ave! 
”++, So dienten die Rampen fogar zu einer Art von Elepfos 
dra., wornach bie Nachtſtunden gemeſſen wurden. ©. bas 
Sinmgebicht des Paulus Suentiarius, Analect. T. 111. 


p: 79. Xxv 


mehr erreihen fonnte ), oder man brachte auch wol, 
durch bag Anfprisen einiger Tropfen Weine, jenes aus: 
geublilihe Aufitaern und Aniftern hervor, welches man 
das Niefen der Lampe nannte “), und daraus, bejons 
ders wenn Fein⸗Liebchen dabeu war, ein fröhliches Zeichen 
erlaufhte. Doc dies gehort in eine andere Betrachtung, 
wozu bier der Raum feblt. 2 | 
Bon Allem Etwas, 
Sollte der Genius diefer Zeit einmal die Freundfchaft 


baben, ung fein Stammbucd zu überreihen, fo müßten | 


wir wirtlih dad Symbolum bineinfchreiben: Bon Kl: 
lem Etwas; denn nach dem alljeitigen Treibjagen der 
menſchlichen Wißbegier fiten wir an einer fo relchbeſetzten 
Kafel, dab wir immer nur von Allen Etwas nebmen 
tönuen. Iwar könnten wir und an ein Gericht balten, 
und beöhalb eine Schäfel um fo aründlicher frudiren ; aber 
da würde man und bald für einen Stockphilologen, für 
einen Stotiuriiten und fo weiter, und endlich wol gar 
für einen Stodjiih halten. Und mit demielben orte 
treibt man und auch die Kofalität der Gefinnung, d. h. 
den Patriotidmud aus, und fpriht von einem Stodpreus 
Ben, Stodbalern u. f. w. Es würde fib gar nicht fchiden, 
irgend eine Kenntuis oder Wiſſenſchaft ſo unbeachtet vor 
fih vorbengeben zu laffen, ohne wenigſtens dabey einige 
Einſicht zu zeigen und anzuwenden, und da der Gerichte 


fo viele find, fo bleibt es dabey: Won Allem, Etwas! 


Die ſchoͤnſte Beiellihaft von der Welt würden wir verder⸗ 
ben; wenn wir irgend einen Gedanfen länger als drep 
Minnten verfoigen und irgend ein Kapitel durchiprecben 
wollten, nein! da tommt noch gar Bieles in Berrahtung : 
daß letzte Konzert, der leßte Ball, die nenefte Nctrice, 
der Magnetismus, die Wänfhelrutbe, das neuefte Schau: 
fpiel, der beſte Frifeur. Man muß von Allem wien, von 
Allem mitipreben, aber — von Allem Etwas! Früh in 
den großen Garten, dann zu dem berühmteften Prediger, 
baun von der Wachtparade nach fieben Beiuchen durch die 
Tabagie hindurch anf die große Brüde, um den berühus 
teften Springer und Schwimmer zu feben, Nachmittag 
von der Fufanerie über die grüne Anfel nach der Hafen: 
beide, ſpaͤt In den lehnten Act des Trauerſpiels, oder 
ben Arönungssug mitgenommen, und dann in eine Thees, 
in eine Spiel⸗, in eine Damen⸗, in eine Trintaefellicaft, 
und erzählt, wie man heute Alles — man follte es nicht 
glauben — auch Alles geiehen babe, nämlich von Allem 
Etwas. — Ah Gott! feufzt die verftändige Tochter, mas 
man nicht alles jet von einer Frau verlangt! Schullennt⸗ 


> Nır fo wird Die font bunele Stelle in Dvib er 
Ponto I, 3. ı0. solet infuso erescere ilamma mero 


erklaͤrbar. 
*=) Ovbide Heroiben XIX, 1351 fe Wergl. ben ngern 


Burmann zu Propers. ©. 76% 
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niffe foll fie haben, Geſchichte, Geographie, Philoſophie, 
Morbologie — mehrere Sprachen fol fie ſprechen, Engliih, 
Franzoöͤſiſch, Italieniſch, alte und neue Lettüre fell fie ha: 
ben, die ſchoͤnen Künfte fol fie treiben, fol zelchnen, mabs 
len, die Guitarre oder das Klavier fpielen, fingen, deflas 
miren, firiden, ftiden, und ganz zuletzt noch eige baͤns⸗ 
lihe Frau werden, bie fi auf Kochen und Baden und 
anf die Kinderzuct verfteht. Das Alles verlangen jetzt 
die Männer von und. — Liebes Kind, ſeyn Sie under 
forgt, das ſieht nur fo gefährlich auf; man lernt ia die 
vielen Dinge nicht alle, um fie zu wiſſen, fondern nur 
um davon mitiprehen zu fönnen, Es wäre unbefceiden, 
Alles ganz zu beſitzen, es ift ſchon genug — von Allem 
Erwad. — Pfui! Mer wollte jetzt in Folio, wer wollte 
QAuartanten ſchreiben, wer wollte wiſſenſchaftlice Bücher 
ganz durchſtudiren, Werle leſen von drep, vier Theilen; — 
nein, ein Buͤchelchen auf zwey Ständen, ein Almanach, 
mebrere Erzählungen darin, die Gedichte nicht zw lang, 
Anekdoten, Epigramme, Mätbfel und Charaden daben, 
furz, von Allem Etwas! — Mer wird aud noch fo un: 
bedacht fepn, Alles ausführli bis zu Ende zu fchreiben, 
und, ſtatt unferer Phantaſſe fieven Spielraum zn faffen, 
umd uniern Upperit zur Verdauung des Empfangenen auf 
einige Citate zu verweilen, uns jelbft zur bebarrlicen 
Pruͤfung, zum Nachdenken und zur Anftrengung unſers 
Berftanded wol gar aufzufordern. Wer von feiner Wiffens 
(haft etwas mitrheilen will, Der fage aleich kurz, was das 
von zu halten fen, reihe und die Quinteſſenz, oder gebe 
Heine Auszüge, Ueberſichten oder die Kapitel daraus, die 
und intereffiten, d. b. ammfiren fonnen, Alles wollen 
wir nicht willen, nur von Allen Etwas. — 

Es wäre auch fonderbar, wenn man von ung verlans 
gen wollte, daß mir felbit zur Quelle geben, und erſt muͤh⸗ 
fam ſchoͤpfen follten, Dafür baben wir die wackern Möbrs 
und Bronnenmellter, die Herausgeber von Journalen, die 
berrlichften Waflerleitungen durch alle Städte, die Leſe⸗ 
Geſellſchaften. Jedes Blatt, das wir in die Hand neh: 
men, maß wenigftend dreg Abichnitte haben, ſonſt übers 
fchlagen wir ed. Hier erwarten wir, daf ung von jeder 
Wiſſenſchaft, von jeder Kunft, von jeder nuͤtzlichen Uns 
ftalt berichtet und erzählt werde, was darin Neues vors 
gefallen, was entbedt, verändert, verbeifert fen, wie ans 
bere Mölter in diefem Punkte denfen, was die Alten das 
von gemeint, und was unjere Nahlommen davon zu bals 
ten haben. So wiſſen wir, ohne vom Stuhl aufzuitehen, 
wie groß die Muͤcken in Uegpptem find, wie viel Srüble 
in 2von arbeiten, wie viele Stüde zu einem Luſtſpiele ger 
bören, und wie viele Menſchen in dem großen Armen: = 
Haufe zu B. fchlafen können. 

Zwar bat man ſich erfühnt, an befondere Journale fie 
Philologie, für Geſchichte, für Philofopbie, für Porfie 
u. f. w. zu denen, aber man iſt bald zu der Ueberzeu— 
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na gefommen, daß man mit ſolchen Unternehmungen 
ih nur an dem Freundihafts:Epmbolum der Zeit: Von 
Allem Etwas! — verfuͤndige. Noch ſehen wir Mus 
dera von dieſer alten Geſinnung in den Journalen, welche ſich 
allgemeine Literaturzeitungen überfchreiben, 
und die das ungeheure Verſprechen thun, die ganze Xis 
teratur beurtbeilt aufzuftellen ; aber die Zeit gebietet auch 
bier. Deshalb haben aud einige Aufridtige ſchon die 
Beauemlickeit und Vravheit gehabt, ſich gleich eine bes 
liebige Auswahl vorzubehalten. — Mas fol, was muß 
ein angebender Studiofus nicht alles lernen! die Weisheit 
frömt von allen Eeiten berein; aber es erfüllt fih an 
und recht das Wort des Mpoftels: Unfer Wiſen iſt 
Etüdwert, ‚St. Shüpe, 





Korrefpondenz » Nahridten, 


(Weituß.) Paris, 21 Mär 

Mie man verficherf, ift eine fchöne, gefunde Weinmwirthinn 
von einem ber Barrieren von Paris zur Amme ansermählt 
worden. re Mir ift tm sten Monat. ) Ihr Mann und 
ihr Kind reisten in bie Normandie, ihr Vaterland zurüd, 
Der Koifer, der während des ganzen Entbindungs:efräftes 
der Kaiferinn nicht von der Eeite kam, fo ſcherzhaft fich ges 
äußert haben, daß er ungleich lieber einer Schlacht ald einer 
Entbindung beywobuen wollt. 

Ms am 20ten bie erfien Kanonenſchüſſe ertöuten, war in 
einem Augenblicke ber ganze Garten bei Palais Royals ges 
drängt vol Menſchen, weiche die zabllofen Geimaͤcher und Se⸗ 
wölbe dieſer Bleinen Gtabt verliehen , um im Freven bie Ent: 
fheidung, ob es ein Prinz, ob es eine Prinzeſſinn ſey, abs 
zuwarten. Raum fiel der 221 Em, fo erfdioll ein lautes 
Vive le roi de Rome, rive l’Emperenur, vive l’Imperatrice! 
Un alen Fenſſern wurde gelaticht. Die Freude Über bie Ge⸗ 
durt eines Pringen war allgemein und ungefänfelt. Der Jubel 
Pann nicht größer gewefen feun, als. im eben diefem Palais Royal 
Camille des Moulins vor 22 Jabren die erfie MationalsAos 
rarde auffleckte. Go ift der Charakter ber Franzofen; er 
enthufiasmirt ſich für alled Große; tel est le caractere des 
Frangais, wie neulich bas Journal del’Empire, Woltaire 
aber in feiner Zaire fihöner fagt: Des chevaliers fren- 
gais tel est le caracterc. 

Paris, 18 März 

(Moden) Im Theater kommen die Bäder wieder zum 
VBorſcheine, und im Seſellſchaften bie Chignens, Dant dem 
großen Aünfter, Ken. Teltier, ber, um bie Ungedulb bald 
vergebender Damen über ihre langſam wacfenden Tituffe gu 
befänftigen „ nichts beffers mußte, ald bie vergangene Zeit 
felsf zu plündern, und auf bie perruques ä Yenfant und 
perruques bouclees, beren Erfinder er ebenſalls it, feine 
perruques a chignon folgen zu laſſen. 

Auf den Promenaben fieht man bey dem ſchoͤnen Frübs 
Tinadwetter, bas wir haden, ſchon Aberall weiſſe Kleider, mit 
Spencer von ſchwarzem Sammt, und Fruͤhlingsblumen auf 
den KHüten. Auch einige grünfeidene Ueberroͤcke vom vorigen 
Sabre ber werben ausgelüftet, Won Männers Moden fcheint 
fi noch nichts firiren zu wollen; eimige frülyeitige Elegans 
tragen jedoch beitgrüne Trade obne Alappen mit einer Reihe 
gelber Knöpfe , die fie bis an die Haldbinde binanf zuknbpfen. 

Zur Zahl neuer Moden ‚gehört num auch im Frankreich — 
die Kautiſche Phileſephie. men Damen goutirten ſie zu⸗ 
erfi; cine Lehre, die anbefielt, bie Menſchen als Zweck, ımb 
nicht ats Mittel zu bebandein, eonute nicht ermangeln, ih⸗ 














2) Zu Parid find Annnen, deren Wild 10 - 12— 16 Monate alt if, 
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ren Berfall zu erringen. Vom Dafeun bed Bategorifchen 
Imperatif ans Eelbfitenntniß ſchon längf überzeugt, konnte 
ihnen etwas erwünſchter fommen, als ein Evflem, das auch 
ihre Männer davon zu überzeugen verbeißt ? — Bereits bat 
der Mercure de France tom 16 Febr. bad name Raus 
tifche Soſtem im einer bewundernswerthen Nuce von 20 
Bellen gegeben; ich verfiebe zwar nichts davon, aber ber Mer- 
eure ift überzeugt, feinen Lefern Kants Pbilofopbie in ek 
ner Quinteffeng gegeben ga haben, bie ber berühmten Kaffes 
Duinteffeng nichts nachgibt, mittel welcher man gleich allent; 
bafden feine Kaffe Kaffe bey ih führt. 


Strasburg, 24 Mär. 

Diefen Abend fenert bad biefige Theater die fo ermänfchte 
Begebenheit ber Entbindung ber Kaiferinn durch Aufführung 
einer hierauf verfertigten Operette en Vauderille: Le ber- 
ceau; ber Berfaffer ift ber befannte Pyrereconrt. 

Machdem feit einiger Beit Die Oper auf unferm Theater 
vorberrfchend war, erfreut jeut ber geſchaͤvyte Schauſpleler 
Soannp, bem einige den Rang zunddn nah Talma anwels 
fen, durch eine Reihe tragiſcher Darfielungen, jebedmal bey 
vollem Haufe. Edon ben feinen frübern Anwefenbeiten mußte 
er ſich in den unbeſtrittenen Befig bed Werfalid der Mebrzahl 
zu ſeyen. Gr wirb in feinen Reitungen durch Mad. Riharb, 
eine recht brave Schaufpielerinn, unterste, 

Die vorzäglicheren unferer biefigen Tontänftfer benugen bie 
Faflengeit nah gewöhnlicher Gitte, Bencfigr Komgerte zu ges 
ben; bergleichen waren auf dem Piano Hr, Berg Sohr, 
anf der Bioline Hr. Co ſte, welchen noch mehrere nadıfols 
gen werden. d 

Arufifhe Werfuche, die ein reifenber fogenannter Mechas 
nifer ımb Phofiter, Hr. Gillard, aukuͤndigte, mißlangen bey 
der erfien Eigung, was ziemlich Tebbafte Meuferungen von 
Mipfallen ben den Anweſenden veranlaßte. Er will nun im 
einer ztoeyten Gigung feinen Ruf beifer begründen, 


Münden. 

Die Oeurres lithographiques erfheinen res 
gefmäßig Im monatlichen Heften, und bie flarte Adnahme 
fidyert ihnen eine fange Dauer, Sie liefern fortdauernd Hands 
jeibunngen berühmter Meifter, neben denen man bie Origi⸗ 
nale kaum vermißt, nebfi einzelnen Köpfen aus klaſſiſchen Se⸗ 
mählden, und find jeut bis auf zehn Hefte vorgerüdt, davon Co 
Afätter zuſammen um 6ofl. verkauft werden. - Su ben neueſien 
Heften findet man bie Bilder von Rapbael, Dürernab 
ibren Gemaͤhlden mit einer fo fprerkenden Wabrbeit ausgeführt, 
wie ned auf feinem KAupferftiche, — ferner die Bilder ber 

“sformatoren Rutber und Melancdtbonmah Lu. Eras 
nach, und Handzeichuungen vieler Italiener , aud) des Martin 
Schön, unter denen ein Matonnentopf ſich befindet, ders 
jedes großen italienischen Meifiers würdig ifl. — 

Die Sebaͤude zum Gebrauch der Akademie ber Künfte find 
num deendigt. In drev Eiten an ber Ede find die Gipdabs 
gäffe aufgeteuit. Im erfien die Büften, darunter ein marmors 
nes Bildniß des franzöfifhen Aaiters von vorzäglidem Aunfs 
werth, ein Niere des MWilbhaners Spalte in Turin. Im 
zweyten Saale fieben 4 Eoioffen und anbre Abguͤſſe von ben 
berülmmterten Antiten; im dritten eine andre Sammlung ber 
Art, meif nen aus Paridk von ſehr ſchöͤner Maffe und der 
feinsten Arbeit. Tim Hintergrunde findet füh ein treii.iche® 
Aunfiwer? aus alabanerähnlichen Marmor, ebenfald von 
Spalte: ein firender Apollo ſchreibt an ein Poftameut cine 
Burze Ebarafterinie unfers edeln Nöniged, beiten Bildniß auf 
dem Poflamente ftebt. — Der innere Theil von bem jugenbs 
lichen. Körper tes Gottes, von ber Bruft abwärts, iſt mit eir 
ner wunderbaren Aumuth und Reinhelt ausgeführt. 


Nro. go. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 





Mittwod, 2. 


Stände, 


April, 


1811. 





— Die ihr nach dem, was ewig uns vereint, 
Nah Freundſchaft, die unendlich dauert, ſirrbt, 
Nach einem Wiederfinden all der Seinen, 

Zie man vor uns und einſt nad uns begraͤbt, 
Durchdringt die Wolfe, die dad Grab umdhftert } 
Die Edein bjeiben ewig fih verſchwiſtert. 


v. Salis. 





Die Todesfeyer. 

Es iſt fein Paradoron,. wenn ich behaupte, daß die 
Kobesfeper ſich nicht blos auf alles Vergangene beziehe, 
ſondern eben fo oft auf etwas Zukuͤnftiges gerichtet ſep. 
Benn man die Menfchen eintheilen wid in folde , melde 
die Welt, und in folche, welche ſich felbit genießen, fo ift den 
Leptern gewiß ein ſolches Worſevern des Tobes nicht unber 
tannt, Mer es verfiebt, an feinem eignen Beſtehen und 
deſſen mannigfaltigen Gejtaltungen Freude zu finden, und 
ed liebt, ſich in alle ferne und zufänftige, mögliche und ges 
wife Lagen zu verfeßen, der hat ſich auch wol feinen Tod 
ausgedacht, ausgemahlt und vielerley über ihn empfun⸗ 
ben, Und wen fteht eine Geliebte, ein Freund in feiner 
innern Welt, dem nicht ihr Sterben und Verfhwinden 
oft eine Quelle der ſuͤßeſten Schmerzen und nener, übers 
firömender Liebe geworden wäre? Meiner Anficht nad, 
ftehen die gewöhnlichen Todtenfeſte an Innigteit, Wels 
muth und wahrer Feper dieſer Vorfeyer bey weitem nach. 

Über warum fepert man von Verſtorbenen nur das 
Todtenfeſt, und von fih ſelbſt dieſes mit mehr Liebe und 
Gemüth, als das Geburtsfeſt? oder allgemeiner, worum 
hält man fo viel anf den Tod und die lehnten Stunden des 
Menihen? Dad gemeine, väterlih fromme Wolf fieht es 
gleichſam als den größten Mit, mehr noch, als bie alles 
ausgleichende und alles enticheidende Kataftrophe des lan: 
gen Traneripield an. Mas jonft Jeder für das Schönfte 
und Herrlichite im Zeben hält, verlegt er in feinen Tod 
und fähe ed gern, wenn derſelbe mit der hoͤchſten Ertel— 


hung und vollendeten Erſcheinung diefes Schönften zuſam⸗ 
men fiele. Der Held möchte fein Leben auf dem Schlacht 
felde aushauden, und nennt es das Bett der Chre. Habe 
ich doch einen jungen Prediger gehört, — der Liebenswuͤr⸗ 
dige in Schuͤgens Wanderungen von Weimar 
Ind Karlsbad bitte es auch thun können, — der ſich 
In den reizendfien Phantafien verlor, wenn er fih vor 
ftellte, wie er auf der Kanzel mach feiner fräftigften Wens 
bung gleihfam zur färfiten rhetotiſchen Paufe, frärbe, und 
ich tenne ein Mädchen, ein treues’Nahbitd der Philine, 
bie in allem Ernſte unter einer Quadrille dem Freund 
Hein In die Arme zu ſinken wuͤnſchte. Die legten Worte 
theilen vorzüglich dieſe hohe Bedeutungd es Leuten und des 
Kräftigften, das vielleicht je geſprochen ward; das: Huch 
du, Brutus! aus Caͤſars Munde mag wol nicht vergefs 
fen worden ſeyn. Es wäre vielleicht: zu falt, wenn man 
dad alles ald Manifeltationen der Idee bes Fortfchreitens 
anfehen wolte, nad weichen ber große Gang der Dinge 
Immer zum Beffern gebt, und das Ende auch die Höhe 
fepn muß — und vielleicht alles zu fentimental, wenn 
man au die rührende Apojtrophe Jean Pauls (die wun⸗ 
berbare Gefellfhaft in der Neujahrsnacht) erinnern woll⸗ 
te: „Lehter Lefer! o du, in dem ich mit meinen ipielens 
ben Kindern und mit meinem ganzen Herzen zuletzt woh⸗ 
ne, ſey der Seele günflig, an die num fein Freund mehr 
dentt.“ Es iſt wahr, der erite Eintritt, den ein Frem— 
der In eine Geſellſchaft thut, macht einen oft unausloͤſch⸗ 
lichen Endruck, und alle Glieder der. Geſellſchaft zu La⸗ 
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vaterlanern. ber der Mbichied befannter Perfonen bin 
terläßt lange Zeit einen noch mehr kefiimmten und be 

- fimnsenden Totaleindruck. Mic dunkt dies fo ganz na 
tuͤtlich wie in den Bewegungen ded Gemuͤthes notbwendig 
gegründet, daß ich behaupten möchte, in den obigen Ans 
dentungen liege der Grund: Warum nichts anders, auch 
das Wundervollite nicht im Leben Jeſu die große fomber 
liihe Gewalt für Jahrhunderte hätte erhalten können, 
welche fein Tod erhalten hat. 

Genug, es war mir bep dem letzten Todtenfeſte eines 
treggp Freundes ein fruchtbarer, rührender Gedanke: wie 
mag diefe reine, reihe Seele mol ihren Tod vorgefenert 
haben, und wie mag fich meine Feyer gegen die Ihrige vers 
balten? Ich mochte bepde gern vereinen, benn ich fannte 
das Hobe, Mefignirende, Religiöfe ihrer durchgängigen 
Stimmung, id fannte i 

— — — Hehra's Geelenflug, 
Und wie ihr Blick ſich auf gen Himmel ſchlug; 
ich verſuchte mich zu verſetzen in das beilige Gefühl, mit 
dem fie fchon frübe an ihre Aufdfung dachte, und fo fam 
ein Zroft in mein Herz, eine Zartheit und ftille Feper, 
daß es mir Bedürfniß wurde, fie für andere Keidende 
öffentlich aus zuſprechen. 

Ob ein Grieche zu ſolchen Meflerionen uͤber Vorfever 
des Todes lommen fonnte — ob noch der Orlentale ihrer 
fähig wäre, ift zu bezweifeln: defto empfänglicer dafuͤt 
find aber unfre chriftianlfirten, ſehnſuchtreichen, der Weh⸗ 
muth gleichſam geweiheren, nordifhen Naturen. Was in 
fur Diefes kann empfunden werden, bat feiner volleudes 
ter, fräftiger, erhebender dargeſtellt, als Alopftod in 
der Dde: Selmar und Selma. „Meine Selma, 
wenn aber der Tod uns Liebende trennte,“ und feiner 
ergreifender, und mehr- herbitartig bewegend, mit ber 
Ruͤhrung der Nachfever eines lieben Todten verwoben, 
als der graue Dfitan in feinem Berrathon. Neben 
der Stelle, woraus Goethe fo viel für den Werther 
gu maben mußte, möchte ic die Wendung an Malvina« 
und dad Come, Ossian, come away! Nennen. 

Wem dad Schickſal oder feine Neigung ed zumellen 


zum Beduͤrfnlß macht, die eigne Feper ben andern wies - 


derzufuchen, der leje Mignons Erfequien, Asmus 
an Admas Grabe, Novalis Lieder und den Schluß 
von Jean Pauls bevorktebendem Lebenslaufe. Cs gibt 
Gewmuͤther, die es lieben, was je in ihrer Zettäre fie auf 
Ahnliche Weile beruͤhtte, neben einander zu ftellen, und 
die einzelnen, zerftreuten Regungen fi zu Einer großen 
Feftempfindung zufammen zu bringen. Schöne, intereis 
fante Aränze dichteriſcher Bluͤten möchten fih auf dieſe 


Weife winden laffen, aber in dem vorliegenden Falle Ift 


es ſchwer, aus der Fülle der Blumen zu wählen. 
— 5 


Zhge aus dem Menſchenleben im gegens 
wärtigen Griehenlande und. in ber 
afiatifhen Tuͤrkey. 1806, 

Bortfenungd 


Mifitra. 

Mir verliefen den elenden Khan (an der Stelle, wo 
einft des Menelans Heerden weideten) gegen drey Uhr 
Nachmittag; um fünf Uhr gelangten wir zu einem Bergs 
aipfel, wo wir und gegenüber den Tapgetos erblidten, 
den ich ſchon von der entgegengefenten Seite geieben hatte, 


Miſitra an feinem Fuße erbaut, und bad Thal Lakoniens. 


Wir ftiegen auf einer Art in den Felien gehauener 
Treppe, wie bie auf dem Berge Boreas, berab, und bes 
merften eine leichte im einem einzigen Bogen zierlich über 
einen Fluß geworfene Vrüde, welche zwey hobe Hügel mit 
einander verband, Als wir in den Fluß famen, wadeten 
mir zwiſchen bobem Rohre und ſchoͤnen Moienlorbern in 
voller Bluͤte hindurch. Dies war, ohne daß ich's mußte, 
der Eurotad. Ein gekruͤmmtes Thal dffnete fih vor nnd; 
es fchlängelte ſich um mehrere fait gleich geformte Spügel, 
die von Menfchenhänden gemacht oder Grabhügel zu ſeyn 
ſchienen. Wir folgten feinen Winbungen, und gelangten 
mit der Dämmerung in Mifitra an. 

Hr. Vial hatte mir einen Brief an einen ber vor 
nehmſten Türfen in Mifitra, Namens Ibrahim: Beh, mit: 
gegeben, Wir fiiegen Im feinem Hofe vom Pferde, und 
feine Eflaven führten mich in den Fremdenfaal; er mat 
mit Mufeimännern angefüllt, die alle gleich mir Reiſende 
und Ibrahime Gaͤſte waren. Ich nahm mitten unter ihnen 
anf dem Divan Platz; ich bingte mie fie meine Waffen an 
die Mauer uber meinen Kopf. Joſeph und mein Janits 
ſchat tbaten deßgleichen. Niemand fragte mic wer ic 
fen, woher ich kaͤme; jeder fuhr fort zu rauchen, zu ſchla⸗ 
fen, oder mit feinem Nachbarn zu ſchwatzen, ohne nur 
einmal einen Blid auf mich zu werfen! 

Unfer Wirth trat berein: man hatte ibm meinen Brief 
von Hrn. Bial übergeben. Ibrahim, ungefähr ein Sech⸗ 
ziger, hatte ein ſanftes, offenes Geſſcht. Er kam zumir, 
nahm mich liebreich bey der Hand, ſegnete mich, ſtammelte 
das Wort bon halb franzoͤſiſch, halb italieniſch, undfente 
fi) mir zur Seiten. Er ſprach griechiſch mir Joſeph: er ließ 
fich bep mir entihuldigen, wenn er mic nicht fo gut auf 
näbme, als er gewuͤnſcht hätte; er hätte ein krankes Kind ; _ 
un figluolo , miederbelte er italieniſch; und dies verwirre 
ihm den Kopf: mi fa tornar la testa; und er drüdte mit 
benden Händen feinen Turban. MWahrlib, zu Sparta 
hätte ich nicht die vaͤterliche Zärtlichteft in aller ihrer 
rührenden Einfalt gefuht, und es war ein alter Tartar, 
der dies gute Gemuͤth auf den Grabmählern der Mütter 
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dußerte, welche ihren Söhnen bey Ueberreichung des Schil⸗ 
des fagten: mit ibm oder auf ihm. 

Ibrahim verließ mich nach einigen Augenblicken, um ſel⸗ 
nen Sohn zu warten: er befal, mir Pfeife und Kaffe zu 
bringen; da aber die Eifensyeit ion vorüber war, fo 
brachte man mir feinen Pilau; und dod würde er mir 
ſehr willlemmen gemeien feon, denn ich hatte feit beynahe 
vierundswanzig Stunden nichts gegeſſen. Joſeph zog eine 
Schlackwurſt and dem Sade und verihlang davon, deu 
Türken unbemerft, ein Stück nad dem andern; cr bot 
dem ZJanitiharen veriiolen davon am, der aber wandte 
mit einem Gemiſche von Bedauern und Abſcheu den Blick ab. 

Ich fand mich in meine Lage, und legte mic im Win: 
kel des Saaled aufden Divan hin. Ein Fenjter mit e— 
nem Mobrgirter ging nah dem Thale Lafoniens hinaus, 
wo der Mond im herrlichſten Glanze ftrabite, Auf den 
Ellenbogen geftüet, ihmeiften meine Augen durch den 
- Himmel, durch das Thal, anf die glänzenden und finjtern 
Sipfel des Taygetos, je nachdem fie im Schatten , oder 
im Lichte ftanden. - Kaum Fonnte ich mich überreden, daß 
ich im WBaterlande einer Helena, eines Meneland athmete. 
Ach lieh mic binreißen zu Betrachtungen über die Ver 
gänglicteit der menſchlichen Schickſale, wie fie ein jeder, 
und wer mehr als ih, anzuftellen Anlaß finder, Wie 
viele Orte hatten ſchon meinen rubigen oder unrubigen 
Shlummer geiehen! Wie oft hatte ib mich fchon im 
Liote der naͤmlichen Sterne, in Amerifag Mäldern,, in 
Englands Haiden, in Italiens Gefilden, mitten auf dem 
Meere, den nämlichen Betrachtungen über das Hin » und 
Herwogen des Lebens überlaffen! 

Cin alter Tuͤrle, wie es jhien von guofem Unfchen, 
wedte mich aus diefen Träumerenen , um mir noch aufs 
fallender zu beweiien, daß ich fern von meinem Water: 
lande fep. Er lag zu meinen Füßen auf dem Divan; er 
waͤlzte fih umher, ſetzte ih , feufzte, rief feine Sklaven, 
fandte fie wicder fort; er erwartete mit Ungedult den An: 
bruch des Tages. Er erihien (17 Auguſt); von feinen 
“ Sklaven, einige auf den Knien, andere ftebend, umeingt, 
nahm erfeinen Zurban ab; er beichaute ich in dem Bruch: 
ftäde eines Spiegels, Fämmte den Bart, fränielte feinen 
Anebelbart, rieb fih die Wangen, um ibnen ein lebhaf⸗— 
ters Kolorit zu geben. Nachden feine Toilette gemacht 
war, ſchartte er-mit feinen Pantoffeln maieitdtiih davon, 
indem er mir einen Blic voll Werachtung zuwarf. 

Mein Wirth trat bald darauf, feinen Sohn auf dem 
Arme, berein. Das leidende, vom Fieber gelbe und ausge: 
mergelte Kind war gany nadend. Um feinen Hals bingen 
Amulete und Zanbermittel, Der Water legte ed mir auf 
den Schoß, und ih mußte die Krankheitsgeſchichte an: 
hören; das Kind hatte bie Quinquina von gan) Morca 
ansgebraudt;, man hatte ihm zur Ader gelaſſen (dad mar 
das Unglüͤck); feine Mutter hatte ihm Saubermittel anges 


wandt, und einen Turban am Grab eines Santon *) aufı 
gehängt; nichts wollte helfen. Ibrahim fragte mich zu: 
letzt, ob ich nichts mehr zu rathen wüßte »*); ich erinnerte 
nich, daß man mich in meiner Kindheit mit dem Heinen 
Tanfendgüldentraut vom Fieber geheilt hatte: ich rierf, 
diefe Pflanze zu gebrauchen, wie nur der ernftbaftefte Arzt 
hätte thun fonnen. Aber wad war Taufendgäldentraut ? 
Joſeph deflamirte. Ach behauptete, das Taufendgülden: 
fraut ſey von einem benachbarten Arzte, Namens Chi; 
ron ***), der die Gebürge zu Pferde durchfireifte, ent: 
det worden. Ein Grieche erklärte, daß er diefen Chiron 
gefannt babe, er ſey aus Galamate , und ritte gemeinig- 
Ih einen Schimmel. Während wir Gencilium bielten, 
faben wir einen Türken bereintreren, den ich an feinem 
geönen Turban für den Oberrichter erfannte. Er kam zu 
und, nahm den Kopf bes Kindes zwiſchen feine beyden 
Hände, und ſprach andäctig einige Gebete ; das iſt der 
wahre Karafter der Frömmigkeit; fie ift räbrend und ehr⸗ 
würdig , ſelbſt in den verderblichiten- Religionen. 

Ich batte den Zmulticharen ausgefandt, mir Pferde 
und einen Führer zu verihafen, um zuerſt Amveld und 
dann die Rulnen von Sparte *”*), wo ich zu ſeyn waͤhn⸗ 
te, zu befuhen. Ibrahim ließ mich auf Türkiſch bewirs 
tben. Ich lag immerfort auf dem Divanı man ſetzte 
einen anserordentlich niedrigen Tiſch vor mich bin; ein 
Slave brachte mir Waſſer zum Waſchen; in einer hölzer⸗ 
nen Schüſſel trag man ein in Reiß zerbadtes gebratenes 
junges Huhn auf; ich aß mit den Fingern. Pac dem 
Hubne fam eine Urt Hammelfleiſch-Ragout in einem fu: 
pfernen Beten, darauf Feigen, Dliven, Trauben und 
Kaͤſe, dem Mifitra, wie Guillot behauptet, feinen hens 
tigen Namen verdankt. Zwiſchen jeder Schäfel goß mir 
ein Stlave Waller auf die Haͤnde und ein anderer reichte 
mir eine Serviette von jehr grober, aber blendend weiſſer 
Leinwand, Aus Höficteit flug ich den Wein aus; nad 
dem Kaffe gab man mir Selfe für meinen Anebeibarr, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Die Herrn Wahr und Lug. . 


Wahr ift ein deutfher Mann, voll Redlichleit; 

zug täufht und bübelt immerfort. 

Wahre bloßes Wert giit uns für einen Eid, 

2ug’s Eidſchwut für ein bloßes Mort, $ 
8. 





°, Bey den Mabometanern für beilig geachteter Mönch 
oder Einfiedter. 

“", Die Türken trauen allen Franken SKeuntniffe im ber 
Ur neykunde zur, 

+ Der Centaur.· 

“re, Hr Chatenubriandb beflaͤtigt, dab Mifitra nicht 
auf den Ruinen von Sparta erbaut iſt, ſoudern biefe 
-Ttegen ganz wüäjle in einer betraͤchtlichen Entfernung und 
beißen Paräcchori ober bie alte Stadt. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Hamburg, 19 März 


Manchen fArdnen Genuß bat und biefer Winter, beſonders 
Parc) die Tonfunft gebracht. Wir reden nit von dem heimis 
ſchen Künfitern von Nange, einem Nomberg, Elafing 
einer Glev. Sie gehören zu unfern Penaten, die unferm Haufe 
Heil und Freude bringen, und fie uns auch in ibren mufifall: 
fehlen WUueftelungen dieſes Jabhrs im vollem Maße brachten, 
Doch dürfen wir ein Lob biefer treffiichen Künfifer, als Aus 
wach unfrer Achtung für fie, nicht verfhmeigen. — Bereint 
witfchloffen fie ſich, für ihre Kongerte ben übertrjcbenen Preis 
des Eintritts von 3 Mark und 12 Schill. cı Eprcieds Thaler), 
womit wir, feit ber Apoll in bem neuen Saal feines Nas 
mens auch viel Unmwefen mit manden undhten Ebimen und 
Xöchtern treibt, unbarınbergig gebranbdichagt werden, um ein 
Deittheil herabzuſe hen. Jede Buhdrersgamitje danft ihnen die ſe 
deruanftige Raͤckſicht auf bie Zeitumſtaͤnde, fo wie In ber That 
and auf die Sache folder kurzen Abendgenäffe feld, und ein 
Üiberfünter Saal warb ihnen zu Theil. Um defio übermätbis 
ger aber if’6, daß einige Kuͤnſtler viel niederer Stufen fdon 
jegt wieter anfangen, dieſe gute Sitte fäftig zu finden, und 
den Preis auf bie vorige Summe zu fleigern, — viellcicht, weil 
fie.das allgugebuldige Gemuͤth anferes Publieum auf die leute 
Probe feren wollen, Möge fie ihnen nicht gelingen! 


Ein fehöner Verein der Wohlthätigkeit, bie bey uns 
Immer md unter allen Umfländen warme Anbinger in Menge 
findet, trat im der vorlegtem Woche für die achtungewertbe 
KünfttersFamilie Grund zufammen. Der Vater, als Menſch 
ımb als vorgüglicher Lehrer auf bem Alavier in vielen unfrer 
augefebenfien Käufern beliebt, war pibgfich geiorben, und batte 
feine zabfreiche Kamille. in einer nicht gänfig s btonomiſchen 
Rage hinterlaffen. Bu ibrem Benefiz warb von feinen und bes 
Mufit: Direltord Shmwente Schhlern und Schäterinnen der 
Meffins von Hendel, mid bie Harmonie ber Spbä 
ren von Romberg, unter bes erfien Unführung, ſehr gluͤck⸗ 
Jich exefutirt. Der Saal fonnte die zufrbmente Menge ber 
Eubferibenten nicht faffen, und ber Ueberſchuß bed Betrages 
rer Unterfehriften war ſehr bedeutend. 


Mehrere Monate hindurch hörten wir in einer Reihe von 
24 Singſpielen, und auch In verfchiedenen Kongerten, bie trefis 
liche Sängerinn, Madame Beer, geb. Umbrofd.— Füue, 
Reinheit, Haltung, Feſtigkeit des Tond, Kraft und Gewanbts 
heit ber Stimme, faraßterifiren dieſe vorzägliche Saͤngerinn; 
tange bat Fein Kunſiler des Eefanges-mir ſo ungetheutem, und, 
angeachtet der ſchnell auf einander folgenden Borflellungen , fo 
ousbanerndem Beyſall des Publitum fid) bey ums gezeigt. Gie 
ik für die Schroͤderſche Direktion engagirt, bey ber fie 
aber erft in der Mitte bed Sommers eintreten wird, Mörhte 
bie fiebendwärbige Sängerinn nur nicht zu oft, (ober lieber gar 
nit) in den Wehier fo mancher ihrer wärbigen Schroefleru unb 
Brüder in der Tonkunſt, in den der allzugrohen ©efälligfeit 
und Nachgiebigkeit, wir wiſſen nicht, ob mebr gegen fih ſelbſ 


oder gegen einen gemwiffen Thell bes Publifum, der mebr, 


mit ben tours de force, ben ewigen Sprängen und Coloras 
turen, als mit dem hohen, einfachs edlen ‚Wortrage unterhal ⸗ 
ten ſeyn will, verfallen! 

Mir baben noch nicht Gelegenheit gehabt ober genommen, 
einer andern geiſtvollen und ſchoͤnen Unterhaltung zu erwaͤh⸗ 


nen, woran bie Erinnerung noch fehr wohltiätig ifi, oßafeich- 


der edle Mann, ber fie gab, uns feit zwey Monaten ſchon wier 
ber verlaffen bat: Wir meinen die mimifhen Darfielungen 
und Deflamationen bed Arm Pasrifs Prater, und behalten 


es uns wor, eine mäfere Selegenheit zu ergreifen, um Über 
fein eminentes Talent für beyde Kunſiſaͤcher ausführlicher zu 
reden, als bier geſchehen Fann. Wir banfen ed ihm mit Waͤr⸗ 
me, durch feine fhönen und vielſeitig vortrefflichen Kunf:Auss 
ftellungen ums zu einer Zeit und unter Umfänden, die ſolchen 
Eindräcden nicht günfiig waren, gemwiffermaßen unwillsäbrticdh 
uns felbſt entriffen, uns unter den fchönen griechiſchen Him⸗ 
mel, unter bie hoben Ideale ber Munft verfegt , und uns bort 
fo manchen reinen Genuß bereitet zu haben. Diefes Danfges 
fähr hätt noch jetzt, wenigfiens bey Schreibern biefes, jebe ans 
dere Neuferung- der Kritie über manchen einzelnen praktiſchen 
Theil feiner Ausſtelungen zuruͤck, baräber er ſich Fünftig geru 
mit einem Manne mäher verfländigen mödte, ber mit tiefen 
tbeoretifden Kenntniffen und mit eimer feltenen Gewandtheit 
in der Ausäbung viel Beſcheidenheit verbindet, und bey allen, 
Die ihn auch ald Menfch und Gefellfchafter, fo wie feine Cats 
tinn näher kaunten, Achtung und Liebe zuruͤckgelaſſen bat. 


Was fonft unter dieſer morbifchen. Himmeldregion geſchah 
und noch geſchieht in ben fan täglich fid) vervierfättigenden 
Fächern der — Pfeuborüufle, nach dem vorbin Gefanten, vers 


"dient Beine naͤhere Erwähnung; und wir überlaffen ed geru 


eineh — Gillrey, diefen ſruchtbaren Stoff auf feine Mar 
nier zu bearbeiten... Wenn man bie Deflamationch 

immer aber. bi8 zum. hoͤchnen Ueberdruß vervielfältigten Des 

Elamationen!) einiger unfrer geachteten Schaufpieler und 

Schaufpielerinnen, einee Schröder umb eines Schmibts 

mit: feinem naiven Tödterfein, ausnimmt, fo laͤßt ſich von 
dem Meft michts Erbauliches verfäuben. Als da find z. B. 
bie Pofituren.cwie Schröber fie nennt), umd fchmäbifche 
bänrifhen Jarzons ber Dame Eliſe Bürger, womit fr 
in ibren „‚tableaux vivants * (wie ber frangöffihe Auſchlag⸗ 
Zettel ihr Spiel aualifichrt) das Publitinn laugweilt; fer: 

ner die Bauchrebnereven- und Taſchenſpielereyen eines Bauch- 
redners des Königs von Preuben, und bes Herzogs von Meck⸗ 

tensurg , (fo nennt der Ventriloque, Sr. Ebarles, ſich 

womit ber „große ımb feltene Auͤnfiler⸗ im Saal des — 

Apolté für theuern Einlaß anftrat, und auch neulich einen 

Mipieniften des beutichen Orcheſers durch fein Canpiebeubes) 

Zwiſcheuſpiel auf ber beutfchen Bühne zu einem zablreubern 
Dublieum feines Konzerts verhalf. Dergleidren Auntoriffe 
werben Überhaupt von ben Pfeinen Künfltern in Deflamas 
tion und Mufit als Rettungsmittel bevin Publikum benugtt. 
Einer derfeiben hatte nnfängft auch Mad, Bürger mit. ibren 
mimifchen Darftellungen für fein Konzert im bentichen Schau— 
ſpielhauſe in Regnifition geſetzt, und fie gad bamit, doch nicht, 
zahlreichen Zuhdrern, Mauches zu lachen. ; 


Wohl uns nun, daß in 12 Tayen unfer treffliher Schr ds 
der durch feinen Autritt der Direftton bie hiefige deutſche 
Bühne von al: ſolchem und ähnlichem undramatiihem Unfug 
fäusern, nud fie auch fonft entfündigen wird,. Wir ermarten 
mit. Redıt Großes und Schönes von diefem in ber bramatifchen 
Kunft Epoche machenden Unternelimen, unb er wird leiſten 
mit- feinem beflen Willen und mit feiner Kraſt, was zu leiflen 
ibm wicht verfagt wird. — Wir winfchen aber. daß nice 
Beitfchriften fiber die ſen Gegenflaub nur bes Geiftes und ber 
Ideen Schröders wärdige Nachrichten und Beurthrilungen 
au verbreiten ſich augelegen ſeyn laſſen. — Auch das „Archiv 
für Leratur und Runft, weiches feit drey “Monaten unters 
oͤrochen war, hebt mit diefer Epoche wieder an. Möge es unter 
dem Eiujluß eines fo glädlichen Geftirns an innerm Sehalt 
uud au Unterkögung bed Publitum gewinnen! — 
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Beplage: Monats⸗-Regiſter vom März. 


Pro. gr. 





Norgendlat 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


4. April, 


1811. 





Dem (Sprache) Erfinder, welcher des Hörers 
Seele bewegt, that die Schoöpfung ſich auf. 
Wie Duͤften entſchwebt, was er ſagt, 

Mit dem pie der Erwartung, 


Mit der Men 


chenſtimme Gewalt, mit ihrem 


Höheren Reiz, bödhften, wenn fie Gefang 
Hinftrömet, und inniger fo 
In die Seele ſich ergießet. 


Klopſtock. 





Ueber die gekroͤnte akademiſche Preisſchrift des 
"MP, Antonio Ceſari in Verona, 

Folgende Nachricht für unfre Sandslente in. Deutſch⸗ 
land, welches von jeher an den Anfichten, Strebungen 
und Fortichritten des Auslandes ſo lebhaften Antheil nahm, 
geben wir nicht ohne die Vorausſetzung einer allgemeinen 
Theilnahme. Sie betrifft dazu einen höchit bedeutenden 
Gegenſtand, welcher auch unter uns ſchon früher zur 
Sprache fam und lebhaft bin und ber behandelt wurde; 
daher wir unfern Leſern nicht minder ein weites Feld zu 
den wichtigften Betrachtungen, vorzüglich in vergleidsender 
Hinſicht, zu eröffnen meinen. 

Es gab nämlich Die Accademia Italiana di scienze, Iettere 
ed arti I. %. 1808 ald Preisfrage auf: „den dermaligen 
Auftand ber italienifhen und namentlich der tosfanifchen 
Sprache zu beilimmen ; daben die Urſachen anzugeben, 
welche biefelbe ihrem Merfall entgegenführen können, fo 
wie die Mittel, diefem vorzubeugen.” Diejenige Beant: 
mwortung, welche am 14 Dec. 1309 von der Afademie 
gefröne wurde, hat den Antonio Gefart in Verona 
zum Merfaffer, der auch durch andre Schriften bereits 
einen ruͤhmlichen Namen fich erworben. Sie ſchlen ung 


aber befonderd wegen ihres Reichthums der Gedanfen, | 


des Buͤndigen und Folgerechten, wie des edeln Eifers, der 
aus ihr ſpricht, aller Aufmerfiamfeit würdig, weshalb 
wir folgenden furzen Auszug davon m'ttheilen. 

Sie beginnt damit, die Wichtigkeit des Geyenftandes 
einleuchtend zu machen, und zwar vermittelft einer Menge 


Beyvſpiele and den Hiten, wie viel fie auf Sprache uͤber⸗ 

haupt und auf bie Mutterfprache indbeionbere bielten. Der 
Dentfche ſchoͤpſt gern die Wahrheit aus ber Tiefe, nimmt 
die Gründe von innen heraus; dem Italiener — vermöge 
einer faft ärgerlihen Konvention — find die Alten immer 
die legte Inſtanz, nachdem er alle Beweiſe aufbot; we: 
nigſtens duͤnkt unfern Verfaſſer eine Meinung des Cicero 
oft an ſich fhon ftart genug, alle Zweifel und Einwuͤrfe 
mit Einem Streidy niederzufhlagen. Ed mußte demnaͤchſt 
nothwendig beitimmt werden, wann die italieniihe Sprache 
am beiten geichrieben und geredet worden ſey. Dieſer 
Zeitpuntt der hoͤchſten Volllommenheit it nach dem Vers 
faſſer das Seitalter des Dante, Boccacio und Pe 
trarca,. fo wie das Toskaniſche überhaupt ſchon von 
Natur die reinfte, lebendigſte, anmuthigite vor allen 
andern Mundarten Italiens ift, welche mehr oder weniger 
durch die jtärtere Vermiſchung mit den barbariihen Spras 
den von ihrem altem Ebenbilde, dent Lateiniſchen, abs 
wichen. Daß aber jene Sprache und in jemem Zeitalter 
die fehönfte fen, läßt fich eben fo wenig ald jede Schönheit 
der Sprache demonftriren ; fie beruht nur anf einem na: 
türlihen Gefühle des Menſchen und der Uebereinftimmung 
mit demjelben, und daran erprobt ſich die Schönheit der 
Sprache jenes Zeitalters, daß fie zu ieder Zeit, an jedem 
Orte und meiſt vom Jedermann, geruͤhmt und bewundert 
ward. Muratori, der jene Glanz⸗CEpoche in das fech: 


‚zehnte Jahrhundert verlegt , wird zurechtgemwieien und 


gezeigt, daß, gegen feine Meinung, #8 weder dem Das 
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te noch Petrarca noh Boccaccio an Werebfamtet 
mangle, die nicht minder ihre Werfe ſchmückt, aus denen, 
wie and allen gleichzeitigen, eine unverſiegende Quelle des 
teiniten Goldes frömt, wodurch das Toskaniſche noch 
immer böber, ald Schriftſprache des'geiammten Italiens, 
an Ruhm und Unfchen ftieg. Dies wird mit noch vielen 


Beripielen von der Eigenthümlichfeit der Wörter und‘ 


Medensarten oder ihönen Konſtrultionen belegt. Das jetzige 
Tosfaniihe aber, wie fih durch viele Anführungen ergibt, 
hat ſich mit fremden Sprachen, namentlic der franzöfiiben, 
befleckt, daß es fat eine nene Sprache ſcheint; bie fire: 
gern Geſetze der reinen Sprache merden, gleichwie ihre 
Mertheidiger, verböhnt und Sklaverey genannt; mit Vers 
fennung ibres großen Reichthums und ihrer Manniafals 
tigteit für alle Urten des Stils benupt man den Vorwand 
von der immer fteigenden Fülle an Ideen und Begriffen 
zu vielen unndtbigen Neuerungen und Umſtaltungen; es 
werden jene Fundgruben des Aecht-Toskaniſchen gar wenig 
durchſpaͤht; Jedermann erlaubt ſich, neue Wörter zu bil⸗ 
den, ftatt verber anzufangen, das fchon beftehende Achte 


Tostaniiche fich einzuverleiben ; und endlich.Idft man ſich 


dur den Vorwand des einmal Gebraͤuchlichen und Gelaͤu⸗ 
figen zu teder Unregelmaͤßigkeit verleiten , ohne zu erwäs 
gen, dab nur das Geſetz umd die Regel den Gebrauch 
beftimmen- fann und fol, 

Allein vielleicht fchlieft Nachahmung alles Fortfchreiten 
aus; fie gebietet Stillftand oder gar Müdgang ?- Imimers 
din wahr In jedem andern Falle, nur nicht, wo es Sprache 
angeht, denn fie erihafit man niht, ſondern man übers 
fommit und empfängt fie, und ſtudirt jeder Tünger in jeder 
Kunft und Wiſſenſchaft nicht emfig die beiten Worbilder ? 
fuͤllt ſich nicht das Genie mit unendlichen Theilchen bes 

. Bolfommeniten an, um fie vermöge einer angebornen 
Kraft auf's nene dereinft zufammenzjufehen ? Dem jklavis 
ſchen MWiedergeben fteht babe» das Geſetz der Natur ent: 
gegen, welches nie zwey völlig gleihe Dinge beitehen 
täßt, gleichwie einerlen Speife in verfhiedenen Organids 
men verfchiedene Eäfte bervorbringt. Bembo und Eas 
fa, Ariofto und Taffo ſtudirten diefelben Mujter und 
wirften Jedweder ein unendlih Undres, mie Virgil, 
der ben Ennius lad, ehe er die Aeneide fchrieb. 
Hlerauf eine ausführliche Anklage der modernen Affektation, 
der Uebertrelbung von Bildern, des Ehmülftigen und Ges 
tuͤnſtelten, welches der alten Einfalt entgegenlduft.: Aber, 
fonnte man fagen, find wir unfcer Zeit denn fo gar zu 
nichts Beſſerm und zu etwas Neuem tauglich, und unters 
fiegen wie nicht vor übergroßer Beſcheidenheit ? Jede 
Sprache batte einft ihr goldned Zeitalter, uͤber welches 
fie nicht fih zu erheben vermochte, und maltete denn auch 
über der unfern ein gleihes Schickſal, fo hätten wir ung 
immer nicht unferer Meifterwerfe zu ſchaͤmen, und ber 
Sprache widerfuhr nicht mehr, als unfrer Mahlerep und 


| 


Bildauertunft ganz augenfcheinlich begegnete ; ung Fommt 
alfo nur zu, das im alten Glanz; Bejtebende wieder aufzu⸗ 
frifchen und neu wieder darzuftellen. Uber daran verdin— 
bert wieder und au ferner der Umftand, daß wir num 
mir einer Suͤndfluth von Ueberfegungen aus dem Frans 
zoͤſiſchen beimgefucht werden, in denen man aus lieber Bes 
anemlichfeit die franzoͤſiſche Sprachweiſe, die nun einmal 
nicht die. Italieniſche ift, benbehielt; außerdem fo viele 


Teientififche Abhandlungen , wo man vergebens dad Tod: 


kaniſche ſucht u. ſ. w. 

Die Mittel nun, dem Verderben abzuhelfen, ergeben 
ſich von ſelbſt. Man ſtudire dad Toekaniſche gründlich. 
(Bey allen Nationen entſtanden auf ſolche Weiſe immer 
GBrammatifen, wenn bie Sprade fi zum Verderben neigte). 
Dazu aber foll der Hof, der Fürft, durch die Kraft feines 
Beoſpiels und Anſehns, die Hand bieten, von Ihm auch 
haͤngt die nothwendige Maßregel ab, in jeder Schule ber 
fondere Zehritunden für die tosfanifche Sprace zu verord: 


men, wo man von den eriten Elementen der Grammarif 


anfange, nnd der Schüler alled aus feiner Sprachweiſe, 
feinem Dialefte, in das ächte Toskanifche überfegen laſſe. — 
Die Abhandlung beſchließt mit edeln Münfhen und einis 
gen frohen Hoffnungen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Züge aus dem Menfchenleben im gegen» 


wärtigen Griechenlande und in ber 
afistifden Türken. 1806. 
Mifitra, 


Fortfenung.) 

Während des Eſſens hatte der Oberrichter durch Joſeph 
mir mehrere Fragen vorlegen laſſen; er wollte wiſſen, zu 
weichem Zwecke ich reiste, da ich weder Kaufmann noch 
Arzt ſey. - Ich antwortete, daß ich reiste um die Völter, 
und vorzüglich die verftorbenen Griechen zu feben. Das 
macte ihn laden; er erwiederte, ich hatte die türkische 
Sprache lernen follen , da ich nach der Türfen gefommen 
wäre. Ich fand für ihn einen beffern Grund zn meinen 
Meifen, indem ich ibm fagte, daß ich auf der Vilgerreife 
nach Jeruſalem ſey. Hadgi! Hadgi! (Pilgrim! Pilgrim!) 
rief er, und war vollfommen befriedigt. Die Religien 
ift eine Art Univerfab Sprache , die Jedermann. verfiebt. 
Diefer Türke konnte nicht begreifen, daß ich mein Water: 
land aus biofer Neugierde verlafen hätte; aber er fand es 
ganz natürlich, daß ich eine lange Reiſe unternähme, um 
an einem Grabe zu beten, um zu Gott um Glüd oder 
um Veirerung von einem Unglück zu fleben. Ibrabim, 
der mich, als er mir feinen Sohn brachte, gefragt hatte, 
ob ich Mater wäre, mar feſt überzeugt, daß ih nah Yes 
ruſalem ginge, um Kinder zu erhalten. Ich habe die Wils 
den ber neuen Welt achtlos gegen meine auslaͤndiſchen 
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Gebräuche, aber, fo wie die Türken, febr aufmerffam auf 
meine Waffen und meine Neligion gefeben, alfo auf die ben: 
den Gegenftände, welche den Menſchen ſchützen in Hinficht 
feiner Seele und feines Körpers. Diefe allgemeine Ueber: 
einſtimmung der Völfer in der Religion, und dieje Eins 
facbheit der Ideen, dAnkten mir wol der Bemerkung werth. 

Uebrigens bot der Fremdeniaal , wo ich jpeiste, eine 
ruͤhrende Ecenebar, welche an die alten Sitten des Orients 
erinnerte, Alle die Gaͤſte Ibrahims waren keineswegs 
reich; einige darunter waren vielmehr wahre Bettler; 
und doch jaßen fie mit Türken, die ein großes Gefolge 
von Sklaven und Pferden hatten, auf dem naͤmlichen Di: 
von, Joſeph und mein Janitſchar wurden eben jo behan- 
deit, als ich ſelbſt, außer daß man fie nicht an meinen 
Tiſch ſetzte. Ibrahim begrüßte feine Gaͤſte auf gleiche 
Weiſe, ſprach mit jedem von ihnen, ließ allen zu eſſen 
reihen. Es gab unter ihnen Bettler in Lumpen, benen 
die Sklaven ehrerbietig den Kaffe brachten. Darin zeigt 
fib die Mildthaͤtigkeit, welde der Koran vorfhreibt , und 
die SGaftfrenbeit, welche die Türken von den Arabern an: 
genommen haben ; aber diefe VBrüderlichfeit des Turbans 
überihreitet nicht die Schwelle; und der Sflave bat mit 
feinem Wirthe Kaffe getrunten,, dem derfelbe Wirth beym 
Weggehen den Kopf abhanen läßt. Doc habe ich gelejen 
und auch erzäblen achört, daß in Ufien ed noch tuͤrkiſche 
Familien gibt ‚denen die Sitten, die Cinfalt und Died: 
lichkeit der frübern Alter geblieben ift; ich glaube ed, denn 
Ibrahim iſt wahrlih einer der ehrwuͤrdigſten Menfchen, 
‚die ich jemals kennen gelernt hate. 

Der Janitibar fam mit einem Führer zurüd, der mir 
nice nur mach Ampeld, fondern auch nad Argos Wferbe 
anbot. Gr forderte einen Preis, den ich bewilligte. For: 
nig ftand der Oberrichter, der Zeuge unferd Handels war, 
auf: er ließ mir jagen, da ich reifete um die Voͤller fens 
nen ju fernen, fo müßte ich wiſſen, daß ich mit Epiebu: 
ben zu thun hätte, daf die Leute mich beſtoͤhlen, daß fie 
mir einen übermäfigen Preis abfoderten, daß ich ihnen 
nichts jchuldig wäre, da id einen Firman bätte, kurz, 
das id von ibnen ben der Naſe herumgeführt wiirde. Gr 
ging voll Unwillen hinaus und ich fabe, daß ibn weni: 
ger Gerectigteitsgefüpl bejeelte, als meine Dummheit 
ihn empörte. 

Um 8 Uhr des Morgens reiste ich nach Umpeld, heut 


zu Tage Sclabochorion, ab, In Vegleltung eines neuen 


Kührers und eines griehiihen Eicerone, eine gute Haut, 
aber fehr unwiffend. Wir nahmen den Weg in die Ebene 
am Fuße des Tapgetos, indem wir fchattige und ſehr an: 
genehme Fußfteigen durch Gärten hindurch verfolgten: 
diefe Gärten, melde von den vom Gebirge herabſtroͤ— 
menden Waſſern geträanft wurden, waren mit Maulbeer: 
baͤumen, Feigenbdumen und Speomoren (Maulbeerfeigen) 
bepflauzt. Auch fahe man bier viele Maffermelonen, 
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Trauben, Gurken und allerhand Gemüͤſe: nach der Schon⸗ 

beit des Himmels und faft nach der Art des Anbaus hätte - 
man jih in die Gegend um Chamberp verfent glauben köns 

nen. Wir gingen über die Tiafe und famen nad Ampelaͤ, 

we ich nichts fand, als ein Dutzend griechiſcher von den Alba⸗ 

nern zerfiörter Kapellen in einiger Entfernung von einander 

mitten ineinem angebauten Felde, Der Tempel des Apoll, 

der Tempel des Eurotas zu Orga, das Grabmahl des Hvas 

einth, alles war verſchwunden. Nicht einmaleine Inſchrift 

lonnte ich entdecken; und doc fuchte ich fchr forafättig den bes 

rühmten Nekrolog der ampeldifchen Priefterinnen , welden 

der Abbe Fourmont 1731 oder 1732 abſchrieb, und der 

eine Folge von nahe an 1000 Jahren ‚vor Ehriſto angab. 

Die Verwüſtungen' fhreiten fo ſchnell in Griechenland 

fort, daß oft ein Meifender nicht eine Epur von den 
Denkmaͤhlern entdect, die ein andrer Meifender einige 

Monate vorher bewundert hat. Während ich Fragmente 

alter Muinen unter den Schutthauſen neuerer aufſuchte, 

fahe ih Bauern mit ihren Popen-(Prieftern) au der Spike 

berfommen; fie nahmen ein gegen die Mauer einer der 

Karellen geftelltes Bret fort, und gingen in ein SHeiligs 

thum, das ich noch nicht befucht hatte. Ich war fo neu: 

gierig ihnen zu folgen, und ich fand, daß diefe armen 
Leute mir ihren Prieftern in dieſen Trümmern beteten; 

fie fangen die Litaney vor einem auf der blau angejitriches 
nen Mauer in Roth gepinfeltem Muttergottesbilde,. Welch 
ein Abftand zwiichen diefer und der Fever Hpacinthst 
aber der drevfahe Pomp der Ruinen, des Elends und des 
Gebets zum wahren Gotte, verduntelte in meinen Augen 

allen irdifchen Pomp. j 


—_ 


giterarifhe Notiz. 


So lange die alte klaſſiſche Literatur noch im literari- 
ſchen Weihhbilde, welches der deut ſche Buchbandel um: 
faßt, fo viel Förderer und Abnehmer finder, it alles Ge- 
ihren Über einbrehende Barbaren Rauch ohne Flamme, 
Auf die alten Alafiter erbaueren die arofen Reformato— 
ren des ı6ten Jabrbunderts Deutſchlands geiftiige Vils 
dungsanitalten, Mit ihr allein ftehem und fallen dieie, 
wie der edle Billers in feinem Coup d’oeil sur los uni- 
vorsits de l’Allemagne fo treifend und beredt gezeigt hat, 
und fünftig, gibt ihm nur Hpaleg ihren Laberranf, noch 
fräftiger zeigen wird, da er num al& Prefeifor der Univer: 
firdt Göttingen angeftellt iſt. Einen erfreulichen Beleg 
von dem fortdauernden Gedeihen der Philologle anf deut: 
ſchem Boden geben die neuejtew Unternehmungen der Yeips 
iger Buchhändler Tauchniz und Joh. Aug. Gottlob 
Weigel, Die Heinen niedliben Handausgaben griedi— 
ſcher Klaſſiker, die aus der Dfficin des erſten bervortre: 
ten, find nun durch des gelehrten Shäffers Sorgfalt 
auch mit einem volliändigen Homer, einem wahren Ens 
beiridion forma pugillari, vermebrt worden. Mon den 
Proſaltern wird Eutian, den Liedhaber gerade in dies 
fem bequemen Format als Taſchengeſellſchafter zu befißen 
wünfhten, zuerft auftreten. Der ald Proflamator und 
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Buchhändler gleich er erg 5 Meigel Fündiat fo 
eben die erite ritifch vollitändige Ausgabe des Füriten der 
riebiiben Philofopbie und Kunft, des Plato an, in 15 Bin: 
en, wovon jeder Band den Eubferibenten nur einen Laub: 
Thaler zu fteben kommen fol. Die Profefforen Hein 
dorf und Bödh (bepde von Ditern an in Berlin), die 
durch ihre treflihen fritifhen Arbeiten über den Plato 
beode ſchon Längit ihren Beruf su einem folden Unter 
nehmen, gewiß einem der ſchwierigſten, das bie Philologie 
beute noch darbieten kann, beurfundeten, werden in der 
Ankündigung ald die Herausgeber genannt. In ibren 
Händen werden die reihen Schäpe fririiher Hälfsmittel 
und verglibener Handſchriften, die dem Merleger aus 
Wien, Parts, Florenz, Leiden u. f. m, mit jeltenem Gluͤcke 
zu Theil wurden, trefflich wuchern, und uns zum Erftens 
mal einen nah dem Stande der Kditif in uniern Tagen 
verbeflerten Plato geben. Zu jedem Bande fommen die 
teitifhen Anmerfungen am Ende. Unter den Tert tommt 
eine verbeiferte lateiniihe Verſſon. Edirte und umedirte 
Eholien über alle Platoniſche Schriften, und ein Platos 
niſches Sad und Wortregifter beſchließen das — dent 
es an fördernder Aufnahme und allgemeiner Unteritüßung 
gewiß nicht. fehlen wird, 2. 





Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 12 März. 
Am gten gab der Kapellmeiſter Himmel im Opern⸗Lokale 


bev nicht fehr acfüiltem Haufe eine von ibm Fomponirte und 


von Tiedge gebichtete Kantate: bie Wanderer, als 
"Borfeyer zur Trauer ded nähen Tages, bed Gehurtätages 
der verewigten Koͤniginn. Der Plan bed Gedichts in mit wes 
wigen Worten: Mehrere Pirger Fommen in der Naͤbe bes 
Throns an, ben Geburtsetag der angebeteten Kerrfcherinw au 
feuern, und bereiten fich dazu vor, als fie von Alagefimmen 
unterbrochen werben, bad Entfenliche vernehmen und nun zut 
Gruft wallen, um bier ihre Thränen mit den allgemeinen zu 
vermifhen, und dem tiefgebengten Gatten höhere Liebe zu 
fhwören. Wenn nicht zu laͤugnen ift, baß ber Eiugang bed 
Gedichte ein wenig gebeimt war, indem bie Pilger mach mes 
rern Ehören und Arien erft ben Tod erfahren, fo kann man 
ibm dagegen ſebr herrliche Stellen zugeſſehen, und cam Paar, 
die undbertrefflich zart gedacht und behanbdeit find. Es dünkt 
dem Ref. als bätte eine im den Werfen oft fihtbare Eile der 
Wirkung im Ganzen fehr geſchadet. Die Miufie war in ben 
meijien Theilen einfach und wahrbaft ſchoͤn, doch erfheint es 
als weſentlicher Fehler, daß man bey Umkunft ber Puger ſchon 
die Trauer⸗Kantate errätb. Dagegen waren einige Arien, 
mehrere Ehdre und Recitative, befonders aber bad Einſallen 
der Klageſimmen, won wicht geringem Efette. Was die Aus- 
führung betrifft. fo darf man dreift behaupten, ſeit Tanger 
Seit nicht fo befriedigt worden gu ſeyn. Die Namen ter Gins 
gerianen und Shuger, Demoif. Shmalzg, Mad. Lanı, 
der Sm Cunide md Gern, fangen für ben einzelnen Ger 
ſang Alles; die Chöre beflanden aus ben gewaͤhlteſten Mitglie⸗ 
tern der EingeUfademie, und das Orchener war unter Kims 
meld braver Leitung durchaus untabelbaft. Geftern war fein 
Edsaufpiel. nirgends Muſit und die Berliner zogen heermeife 
nad Eharfottenburg, dat Örapmal ber Königinn zu befuchen. — 
Die Rontjenftiftung erfreut fich ſchon bedeutender Bey— 
traͤze, und wird am ıgten Julius, bem Todestage, ihre Ers 
jiebı ng3-Anfait beginnen. 

Eme unſrer polit.ichen Deitungen verbreitete Pürzlich einige 
orte fiber einen geheimen deutſchen Bund, der irgendivo ers 
richtet ſeyn fol, ung der Redakteur hatte ſich dabey einen 

’ 


hergerfeichternben Ausruf erlaubt. Die Regierung hat fih for 
gleich Mark dagegen erflärt, dem Cenfor fein Seſchaft abger 
nommen und ben Mebaktenr fufpendirt. Jener Wund entbätt 
in deu augegeigten Gefegen nichts Boſes, abır das geheim 
liegt durchaus nicht in dem Karakter bes dentſcheu Votes, deſ⸗ 
fen Rubım von jeher Ofienbeit war; darum, meint die Regie⸗ 
rung. if dergleichen aufer den PflichtSraͤnzen guter Gtaatek: 
Bürger, Der Gedanke zu biefem Bunde in Übrigens ans dem 
befannten Buche des Grau. Aranfe: Die drey älteſten 
Urtunden der Maurerev, entlehnt. 

Sep unferm Theater fiel nichts Neues vor. Man glaubt, 
dab Demolf. Fled, bie Icngere. bie ein Paar Pleine Rollen 
ſchon gab und außerordentlich viel verſpricht, naͤchtens ein Ens 
gagement erbalten wird, Die ältere Schwejter iſt nad) Ham⸗ 
burg abgereist. 

Der Proceß des Krlegeratbe von Colln iſt zwar nicterges 
fehragen worden, jedoch wird er, wie es beißt, ſich Öffentrich 
rechtfertigen; übrigens in er. mit einer Penfion in Rubeſtaud 
geſetzt worden, und wirb in ber Gegend von Leipzig füuftig 
wohnen. 


Kaffer, 

Einige Vorſtellungen auf unferer Bühne haben feit Kur— 
gem bem Publitum jenes Iebbaite® Intercile eingeflößt, das 
zu Beiten unfrer vaterländifchen deut ſchen Darftellungen fo au⸗ 
gemein und gewöhnlich war bey jebem zum Erſteumale anfar 
führten Städe. Zum Benefiz bes Hrn, Plerron wurbe der 
Mozartfhe Don Juan gegeben, ind Frausdfifche übers 
feut, oder beifer, wie ber Auſchlagzettel verkündete: Arrange 
pour la scene frangaise, woraus nun frevlich bie Furcht 
entſtaud, manches möcdte abgefärjt oder ganz weggelaſſen fen, 
Mir Freuden konnte ınan bie Auhaͤnglichkeit des beutichen 
Yublitum an fein Schauſpiel fehen, denm acht Tage vorber 
waren alle Rogen ſchon beſſelt und fein Billet mehr zu Imben 
in Parterreund Paranet wie bie Kaffe kaum offen war, obſchon 
fih Niemand etwas Vorzuͤgliches verfprad, Dem Werthe tes 
trefflichen Orcheſtere verbanfte man bie vollendete Aufführung 
der ergreifendben Ouverture, und überall bie Haltung ber io 
eunftreichen für frauzöfifhe Kehlen zu fhweren Muſik. Daß 
Mad. Halo mach zehnfähriger Wbwefenheit von Kaffe 
ibren Trinmph, den fie in biefer Oper fo oft baven trug, wie: 
der feverm wuͤrde, trätte fie wol kaum Hoffen dürfen. Mad. 
Deiys mit tbrer ſchoͤuen vollen Stimme fpielte die Donna 
Auna; weder biefe aber, mod bie ungebildete Methode ihres 
SGeſangs waren binrelicheud, dieſe finvere Rolle gut zu fuͤl⸗ 
len. Ihre reine Jutenation war bad Verdienſtlichſte. Daſſelbe 
konnte man aber nicht von Mad. Bignv als Doung Elvira 
Tagen, bie fih und bie Reinheit ber Jutonation jeden Nugens 
blick Äberfchrie. Recht pahlich war bie Role Zertinchens mit 
der nieblihen Mad, Aſtruc befcgt, und alles, was diefe zu 
fingen hatte, pahte unvergleichtich für fransdfifhen Gefang. 
Dem Don Juan Fonnte man biefen Abend zu viel Solibitär 
vorwerfen. Ar. Dernbelle, ber ibn ſpielte, war zu fleif 
und ernſt dazu, doch machten fine fhöne Stimme und Geſang 
alles wicder gu. Don Ousmann, Hr. Delys, fang wie 
ein Schatten, unb Leporello, ben Hr. Denps beifer 
fpielte als fang. hatte auch wenig Töne. Kurz, bie Bofats 
Diufie war uicht gut, und man mußte fich mit ber präciien 
Aufführung bed Orcheſters begnuͤgen. Nach den SGrundfigen 
der franzdfifihen Sceue iſt es unſchicklich in einer Oper, menn 
auf bem Theater die Ermordung vorfält. Dies war zwar ber: 
ändert, aber doch gluͤcklicher Weile bad berrliche Recitativ mit 
ben Duett nach beim Ducl! nicht weggelaſſen. Die virfpros 
Genen Tänge blieben aus, und ber Feuerregen mißrietb. 


(Der Beſchluß forget.) 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Freitag, 


5 April, 
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— Mandes tiefe Wert bat, reichgeftaftig, 
Den Werth der Kunft, des Künftlers Werth erhöht, ' 


v. Goethe 





An Friedrih Schiller bey feinem ländlichen 


Aufenthalte in meiner Gegend, 
1783 


Freund! bier getrennt von Melt und Monne, 
Bon Waldgebirgen rings umthirmt, 
Erbeiternd wie die Früblingsionne, 

Indeß in dir Vegeiftrung fürmt: 


Laß dich vom hoͤchſten Ideale 
Der Kunſt, von ihrem Schöpferthron, 
Apoll in diefem Hirtenthale! 
Herab zu meiner Leyer Ton. 


Verſchmaͤhe nicht die fromme Bitte, 

Der Sorge deined Ruhms geweiht: 
Verlaß die Bahn *) mit feinem Schritte‘, 
Die du begannft zur Ewigkeit: 


Die Bahn, anf die ein Gott dich leitet, 

Melpomenens verwachsnen Piad; 

zbr Feld, von Brirten neu bereitet, 
eid’ mit edler denticher Saat! 


Doch gleite mit zu raſchem Witze 
Nicht in des Sittenzweiflers **) Nacht ; 
Sen Tugendlehrer, fen die Stuͤtze 
Der Wahrheit, die und glädlich macht. 


— — — — — — — — 


*) Sc. hatte damals, indem er den Plan zu feinem Don 
Earios entwarf, und mehrere Scenen davon audarbeitcte, 
waͤhrend feines Studiums der ihnen unterliegenden Ge⸗ 
ſchlchte, den Gedanken, fi vorzuͤglich dem hiſtotiſchen 


Fache zu wibmen, 


ser, Könnte wol anf Stellen in den Näubern begogen 


werben. 


J 


Erſchuͤttre, wie Cherusfer Tannen, 
Wie Federn auf dem Libanon 

Der Odem Gottes, die Tprannen 
Und ihre Starten um den Thron: 


Der Menihheit Schlangen, Draben, Melde, 
Den Geifterpöbel, der und drängt — 

Denn deine Worte find wie Dolde , _ 

Wie Feuer, das ben Marmor fprenat. 


eig oft in grauenvoller Bloͤße 

a8 Kafter, das durch Schminke fiegt, 
Und wie fich ftille Serlengröße 
Ins eiferne Verhaͤngniß ſchmiegt — 


Und wenn von deinen Donnertönen 
Das Herz in fih zuſammenſchrickt, 
Laß auch vom Ballam füfer Thraͤnen 
Das bintende nicht unerquickt. 


Könnt’ ich dir langen Danf erflatten _ 

r deiner Schöpfungen Genuß ! 

llein mir wintt das Reich der Schatten, 
Mir nahe raufcht der Hoͤllenfluß. 


Dort will ic Dir verwandten Seelen, - 
(Kein Taufendiahr ſchwaͤcht ihren Glanz) 
Mon deines Liebes Araft erzählen; 

Dort wartet bein der Öternenfrans. 





Ueber die gefrbnte akademiſche Preisfchrift bes 


P, Antonio Gefari in Verona. 
GGeſchluß.) 
Dieſer immer noch ſehr duͤrftige Auszug moͤge dem⸗ 


nach eine Probe geben, wie ein denlender, gelehrter Ita⸗ 
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tiener über Sprache überhanpt, über die Sprache feiner 
Zeit insbefondere und ihre Handlungeweife urtheilt. Cine 
fbarfe Sichtung und Prüfung feiner Gedanten bleibe fei- 
nen Landsleuten überlaffen, denen allein fie geyiemt; ein 
anderes Wolf bat andere Anfihten vermöge der jedem 
Eingelweien zutommenden CEigenthümlichleit ; jene ver 
drängen und die feinigen,, als die beffern, an beren Stelle 
f&ieben wollen, verräth Ginfeitigteit, it aber leider, fo 
weltbürgerlich und univerjell wir und auch zu ſeyn bedüns 
ten, mehrenthells die Quelle aller gelebrten Streite, die 
felten der Wahrheit zuführen, weshalb wir und auch bier 
mit geziemender Bejcheidenbeit davor verwahren. Da es 
aber einmal einen großen vielbefprochenen Gegenftand 
gilt, fo lohnt es doch gewiß der Mühe, ſolch ein Urtheil 
mit den in Deuticland über denſelben Punkt herrſchenden 
Anfihten zu vergleihen; es muß fich daraus viel Wichtiges 
für die Eigenthämlichleit eines jeden dieſer bepden Mölfer 
ergeben. 

Zu er ſt alfo ſcheint fich zu ergeben, daß der Staliener 
feine Sprade als ein Obieftives , Heußerlihes, von der 
Nation gleichſam Getrennted nnd über ihr Waltendes, 
anſieht: denn er verweifer ja auf dieſelbe als ein laͤngſt 
Beſtehendes, aber wenig Erfanntes, gleihfam Unbelebtes, 
in welches diefe Welt wieder hineingeben und ihre Gebans 
ten darin verkörpern fol, Wit einem orte, er hat mehr 
eine plaftifhe Anſicht der Sprache (diefelbe, welde er, 
unbenuft, aud In vielen andern Stüden, redend ſowol 
als bandelnd, entwidelt): fie ift ihm ber bereits fertige 
Schmud, womit der Denter feine Ideen ausputzt. Meiſt 
iſt diefe Dentart unter allen Nationen berrfchend , bie ein 
goldnes Zeitalter anbeten, oder (wie Fichte in feinen 
Meden fo ſchoͤn entwidelt) deren Sprache nicht unter die 
Autochthonen gehört. — Der Deutihe hingegen it bed 
Blaubene, daß feine Sprache gleih einem lebendigen 
ewig bewegliben Bach aus dem Herzen des Volls wie 
eines jeden feiner Mitbürger hervorquillt, mirbin feine 
Schickſale, feine Thaten, fein gejammtes inneres Leben 
verfündigt, gleichwie ein Strom durch ſeine jebedmalige 
Farbe das Xand verfündigt, welches er zulent anf feiner 
Banderung begrüßte. Sie ift uns die Hieroglyphe unfrer 
Geſchichte. 

Zweytens weiß aus dieſem Grunde ber Deutſche 
nichts von einem abfoluten Verfall feiner Sprache ; wenig- 
tens fest und betrachtet er denfelben nie für fi allein, 
nie ohme zugleich Die Idee von dem Verfall des Molke 
daran zu knuͤpfen, deffen Geift ſich dadurch verfündigte. 

Ihn hatte daher, freng genommen, jene Preisfrage nur 
in Verlegenheit geſetzt; um fie gründlich zu beantworten, 
bätte er fie geradezu umgeben müfen, um von dem Bers 
derben feiner Nation zu reden; wäre dieſer geholfen, fo 
eritand damit bie Sprache von felbft, Einem entarteten 
Volke eine edle Sprache gebieten, ſcheint ihm unnüͤtze, 


erfolglofe Mühe, denn man erwartet nicht Feigen von 
den Dornen, und ein niedriger Menich, der fih mit edeln 
Phraſen ſchmuͤctt, gleicht jenen uͤbertuͤnchten Gräbern der 
Schrift. 

Drittens genügt feinem Deutſchen, der nun ein⸗ 
mal metapbofiih von innen heraus zu entwickeln liebt, 
auf jene Frage: Was ift Schönheit einer Sprahe? zu 
antworten: „Es iſt nun-einmal fo; weil ed und Allen 
behaart, iſt ed auch Schön, +” — und fih damit- zufrieden zu 
geben. Er wuͤrde vielmehr erft recht begierig werden, zu ers 
fahren, warum es denn Allen behage, umd fein Innerſtes 
nur noch aufmerffamer belaufhen. Er würde daher auch 
in den drey Hduptern des Ital. Stols nicht die Fünftlie 
hen Schnigler und gewandten Sprahmeifter fo ganz duͤrt 
betrachten, ohne den Geift, der aus jedem ihrer Buchitas 
ben funtelt, der, wie er urgewaltig alles ergriff, auch die 
Formen der Rede fih untertbänig zu machen wußte, 
Forme, würde er daber dem Jüngling rathen, aus dent 
Geſichtslreiſe, den Erfahrungen, Einfihten, Handelsweir 
fen deines Geſchlechts und Zeitalterd, mit eigenthäms 
liher Schöpferkraft ein lebendiges Ganzes, und unbewußt 
wirft du in menen Spraden reden; ein neues Pfingitfeit 
wird beginnen: denn darin beruht das Geheimnif von der 
Gabe der Sprachen. Iſt Talent, Erziehung, Regierung 
dem zuwider, wozu plagft du dich, bie Phrafen eines 
Boccaceio zu lernen ? Der Deutiche weiß aber 
recht gut, woher ed fommt, daß ein ganzes Land die 
Sprahe irgend eines feiner Mepriientanten unter den 
Schriftſtellern fhön findet; Immer ndmlih geſchleht dies, 
je mebr derſelbe treu und lebendig dad Leben und Weben 
und Treiben feiner Zeit oder feines Volls in fih trägt, 
von feinem Geiſt durchdrungen ift, gewiß, daß er auch 
alsdann durch die Töne feiner Mede alle Uccorbe des gras 
fen Organismus wiederum mächtig aufrühre, denn die 
Sprade, die ein Menſch ſchreibt, ift, wie fein Ange, alles 
zeit der getreuefte Werfündiger ded Geiſtes. Wohl und 
alfo, daß wir es ergründen können, warum bie Eprade 
eines Zutber, Goethe, Schiller, Müller u.f. w. 
den Namen einer ſchoͤnen verdient; 

Miertend. teber bad Verhältnif der verſchledenen 
Mundarten zu der Schriftfprache berrfcht in Deutichland 
eine ganz andre Anſicht. Diefe it durchaus nicht jo herrſch⸗ 
füdhtig, fondern felbft ihre am meiften mechaniſchen Be: 
arbeiter und ftrengften Degler bemübten ſich mit dem 
glüdlihften Erfolge, die Schäge jener reihern Sprad: 
weifen ber ihrigen zu den verfchledenartigiten Zwecken zu 
vermählen, ja, vermöge feiner großen Univerfalität bat 
der Deutſche aus fo vielen fremden Eprahen eingefams- 
melt. Sat er auch nicht immer wohl getban, fo ift er doch 
auf dem Standpunkte zu erkennen, daß Beymiſchung frems 
der Wörter, wegen der Wielieitigfeit der neuern Bildung, 
des innigen Verkehrs der Wöller, und des ewigen Umtane 
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ſches der Begriſſe wegen unvermeidlich iſt, fein Eifern 
dagegen hilft, weil ein hoͤheres Geſetz ſenes enge Band 
zwiſchen Sprache und Geſchichte, weiche von der Gottheit 
geleitet wird, verordnet bat, 

Fünftens haben wie bie Selbſtbereicherung und 
Selbſtverjüngung unfrer Sprache, auf welcherley Art auch 
diejelbe ftatt gefunden babe, nicht geradezu als einen Mers 
derb angejeben, auch felbit wenn jene Veränderungen, 
des ſchon vorhandenen Neihthums der Spradhe wegen, 
unnütz ſchlenen. Wiele nehmen dies vielmehr — ob mit 
Recht oder Unrecht, gehört nicht bieher — als einen Ber 
weis ihrer innern Lebenstraft. Nur ein gewaltiger Kampf 
regte ſich einft unter und gegen jede Bepfteuer, die wir 
vom Auslande erbettelt , fo wie gegen alle zu üppige, 
frege Auswächfe der Sprache. Es ſchuf jener Streit 
mande nuͤtzliche Ummälzung, fehte die Spracde bie in ihre 
Urbetandtheile in gäbrende Bewegung, deckte unendlich 
viele geheime Schäke bderfelben auf, oͤffnete mande ver: 
ftopfte Uder, und gab ihr auch überhaupt mehr Umeiß und 
Geftalt. Mit ſolchem Eifer und Gemeingeift ward dieſe 
Ungelegenbeit unter ung betrieben: welche Unregung num 
die erwähnte Schrift, die, wie ſich ergibt, aus einem nicht 
fo weiten, menihlihen nnd univerfellen Gejihtspuntt 
aufgefaßt ift, und ſich mit der Forderung begnügt, einer 
einft gelebten Sprachweiſe wieder lebendigen Athem zu 
geben, weiche Anregung diejelbe unter den Geiſtexn Ita— 
tiend zumege bringen wird, muß fi nun erit zeigen, und 
die Geſchichte mithin den vollendenden Beytrag zu obis 
gen, in Vergleihung allein angeftellten, Bemerkungen 
geben. 

Shließlih aber können mir ung nicht enthalten, zu 
gefteben, dab obige als in Deutichland obwaltende Grund⸗ 
ſaͤhe, fo innig wir auc von ihrer Wahrbeit durchdrungen 
find, nicht minder eben dafelbit viele Gegner, Milderer 
und Beftreiter und oft ſehr ehrwürdiger Art, gefunden 
baben. Und wahrlich haben diefe ihr den meiften Segen 
bereitet und fie in ihrem Glanze erhalten. Denn es ſcheint 
nun einmal fo der Lauf der Dinge zu fern, welder 
durch die Erfahrung nur immer mehr beitdtigt wird, daß 
Wahrheiten, zu denen uns nur ber freve Flug bes Gel: 
ftes führt, ſolche, die aus dem Innerften Leben der Dinge 
geihöpft, allein mit befeligender Ueberzeugung verichwis 
ftert find, nie in diefer Zeit, — wenn nicht gar in diefer 
Melt überhaupt — ein dauerndes Gluͤck mahen. Es if 
dieied „um der Schwachen willen.” Denn diefe gar große 
Mehrzahl, von Natur gewiß nicht minder begabt, aber 
dur Erziehung, Beruf und Schickſal an ihrer Kraft ge: 
laͤhmt, hat entweder für die hoͤhern Anjihten (wie z. B. 
des jo. erbabenen Gegenftandes der Sprache) feinen Sinn, 
oder, was no viel ärger iſt, fie faßt fie einfeitig auf, 
und weiß fie nicht lebendig in That werben zu laffen, So 
menigftend nur erflären wir es, wenn in nenern Zeiten 


erhabene, herrliche Männer, indem ſie ihre Anfichten über 
Sprache laut werden liefen, auch der unirigen eine wuns 


derliche, ſchwankende, baltungslofe Geitalt zuwegebrach⸗ 


ten, weil die Menge verführt und verwirtt ward. Mir 
fühlen uns daher gedrungen, auch und recht viele Ceſarl's 
su wunſchen, die auf eine mehr mechaniſche, renelrechte 
Säuberung und Begraͤnzung der Sprahe mit jo würdis 
gem Eifer dringen, Nienftädr. 





VBermifhte Bemerfungen und Einfälle, 
Bon J. W. Peterfen. 

Daß das Gefühl für das Schöne, Große und Erhabene 
die Sittlihfeit wirklich heben, ftärfen und befeitigen könne, 
davon zeugen Klopſtock und Schiller, Mber wie 
wenig andere Dichter und Künftler! 

* 

Kleopatra, die beruſene Königinn von Aegppten, 
ſchrieb: de Ornatu Corporis.“) Was wuͤrde wol Herr 
Legationsrath Bertuc geben, wenn ihm Jemand eine 
Abſchrift diefes Buches für fein Journal des Lutus und 
ber Moden mittheilen könnte? Gewiß würde das Wert 
einer ſo zanberifhen Buhlerinn in allen Kindern mit 
größter Begierde gelefen werden. 

* 


Der beruͤhmteſte aller ObersHelfer in der ganzen Chris 
fenheit möchte wol Franz Petrarca fern. Das Archi⸗ 
Diatonat in Parma erhielt er im J. 1350. 2) 

— 


Sonderbar, daß das Wort Consistorium ſich ben Kar 
tholiten und Lutheranern, tbeils in der Bedeutung einer 
Kardinals⸗Verſammlung unter dem Vorfige des Pabſtes, 
theild eined Staats⸗-Kirchenraths fo lange in Ehren erbals 
ten bat, Neunt doch ein angefebener Kirhenvater, Ters 
tullian, die gemeinen Buhl- oder Frauenhaͤuſer nicht 
anderd ald Consistoria libidiaum. +) Diefe fleifchlihe 
Nebenvoritellung hätte, follte man denken, dem Ausdrude 
Consistorium bie allgemeine Aufnahme formlid verwebs 
ren follen. 


* 

Von den Spantern, dieſem heißbluͤtigen, verbuhlten 
Volte, macht der gelehrte Theatiner Paciaudi *) eine 
wiffenswertbe Bemerkung. Won Italien, fagt er, ging 
dad Wohlgefallen an unzüchtigen, fauniihen LiebesGe⸗— 
ſchichten zu den andern Nationen aus: nur die Jberier 
feven von biefer blanda pestis umangeftett und rein ges 
blieben, 

7) Balenus de Alopecis bat ein Bruchfii daraus, 

2) Affo, Seritt. Parmig. T. TI. im Discorso prel, 

3) Forcellini Lexic. tot. latin. v. Cons, 

2» In Praeloquio ds libris Erotieis Antiguorum, $. 23. 
vor der Bodonifchen Undgabe bed Longus. Parmae ı7B6. 
„‚Hispanis tamen incontaminatis, qui ab hac licentia 
constanier sibi tegperarunt,‘* 
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KRorrefpondenz: Nahridten. 
Paris; ın Mär 
inter ben nenen Uihrfäflen zeichnen fich Centriliond. und 
der Edhwnr der Horagier Über bein Altar des Walerlandes aus. 

Gin fonderbarer Progeh beſchaͤſtigt gegenwärtig Die Neu⸗ 
nierde des Publitum. Hr. Baeretelle, Berf, einer Ger 
ſchichte Frantreichs, warb im Bebr. 1809 um eine Dofe, 3000 kin, 
mwerib, ein Geſcheuk bed Scöniges von Hollands, und um .500 
Fiv. baar befloblen. Er fand für feine Dienſtleute, und feine 
Portiere aut, folglich fiet der Werdacht auf andere, bie ihm 
Öfter beſnchten. Darımter gehörte Sr. Et. Ligier, gewes 
fener Offigier, und einer ber Nedafteren bes Publiziſſeu, ber, 
da Ar. Racretelle Eenfor deſſelben war, bäufig bey ibm 
zu than und freyen Zutritt au ibm hatte, aber am Ende 
fehe mit ibm gerfil. Kr. St. Ligher wurde, ba sr. 
Satcretelle für ibn nicht gutſtehen wollte, eingezogen, und 
blieb 58 Tage im Geſaͤngniß. Auein da Kr. Et. Rigier 
guten Muf, und 2000 Liv. an Renten aus ber Banf genießt, 
üserbieß erfi Aürzlich eine Erbfchaft machte, und font feine 
Epur, die Berdacht geben koͤnnte, bep ibm zu entbesten. war, 
fo erging im Juuv 1810 eine Genteny. qu'il nya lieu & 
suivre — baß die Sache mit weiter zu verfolgen fey, und 
&t. Ligier fam auf freven Fuß. Munmehr aber flellte 
biefer eine Mlage gegen Racretelle wegen ungegrünbeter 
Verlanmdung an, umb bringt anf Chrem@rflärung , und eine 
Edrablotbalrung von 50000 Franken für ausgeftandens Ser 
fängnif. Sein Atvorot if Hr. Walconet, ber vor zo Jab⸗ 
ren Verong Sache gegen ben Sraſen Morangtes burds 
fodıt, und biefen feinen exflen Proseh glücklich gewann, obs 
gteich für den Ehrgentbeit Linguet umb Boltaire bie fer 
der erariffen. Man if auften Nusgang die ſes Prozeſſes außer: 
ordentlich begierig. Huf alien Gall bleibt er eine neue Warning, 
dab man nie alfein die Zimmer eines Freundes, ſelbſt in 
Gefchäften nicht. betreten folle. 

Untängft erſchien: L’exisience de Dieu, demontrce par 
les merveilles de la nature, von la Mother kenelons 
mit den neueſſen Entdeckungen der Pbofiß bereichert, von 
Aonie Himcı Martin von Lyon, bem Verf, ber Leitres 
an Sophien über Phyſie, einem würdigen Gegenſſuͤck gu Dur 
monftier’s artigen Wricfen an Emilien über Mutbologie ; 
men Wider, bie in jebe Damen Bibliotber aufgeneminen. zu 
werben verbienen. Micht aleiches Gute laͤht fi von Ebas 
teambriants neneflem Werte, Itineraire de Paris & Je- 
rusalem fagen; mit feiner beftäudigen Rüderinnerung an bie 
Yfaimen, an David und die Propketem gleicht er einer Dame, 
tie in der Berzweiflung, durch Erfindung einer neuen Mode 
zit glänzen, ſich in den Gtaat ibrer Großmutter wirft, um 
durdit Mte dad Anffehen bervorzubringen, das ſenñ die Neu— 
beit begleitet. Es ſcheint aber, baß der Schalt nur biefe Ans 
frielungen machte, um ber jüdifthen Wation defio tiefere Siebe 
verfinen zu koͤnnen ; deun wahrtidı, ber geſunde, unbefangene 
Menfhenverftand begreift micht, wie man fonfi ben Kefern ind 
&rtächtniß rufen Pinne! „Hier fland Urias Kant, ben Das 
pio aut dev Welt fhaflte“: ‚.bier ber Balkon, von dem Das 
vie für Urias frau. Warbfeba, entglähter! „bier ber Mitar, 
an dem Gatomon feinen Bruder" mit eigner Hand tbbtete.‘ 
Dur Anführung der Pſalmen, deren erfte Verfe ſaͤmmtlich um 
Itinersire vorfommen, ſcheint Hr. Ebateaubriant. fih 
gang apgenfcheinliity Kber Die heilige Literatur ber Juden zu 
moriren; fo citirt er z. B. den! ‚Herr zücttige mich micht in 
einen Zorne, und ſtrafe mich nähe im Beinem Grimme,’ und 
andere Ähnliche auffallend unr, um zu zeigen, weich eine ge 
meine Worfellung bie Juden vom boͤchllen Wefen hatten. Die 
VBlrwüfungen eines Senferichd uud anderer in Afrika ertlärt 
er als arrets du ciel, und kann baber bie Boufreder des 


odttrichen Willens nicht wohl verbaumen Dat Stück von 
Carthages Zerfibrurg IN fen nab Ririus und Roltin 
ausgearbeitet. Köptter finb die Nachrichten pon ber anßerors 
beutlichen Eterifität des gelobten Ranbed; fie ertlären uns 
gang den National:Ehbaratier ber alten Hebrder, ber ungleich 
gaſiſreundlicher und Tiperaler gewefen waͤre, wenn ber Boben 
einen gröbern Früdtereichtbum bervorgebracht, und eine ges 
wife Wohlbabenbelt begünſtigt bätte. Wie man verſichert, 
wird Hr. Chareaubriamt fih num an eine neue Ausgabe 
von Boffuets Werte, Politique des lirres, sints machen, 
und und zeigen, wie bie Hebraͤer durch ihre Politie eben fo 
vor ihren Zeitgenoffen, ben Megopterun, Mömern ımb Srie— 
chen, bervorragten, als fie ihnen durch Heldeumuth, Krieg 
tunft, Känfte und Wilfenfchaften Überlegen waren. 


Kaffer. 
(Beichluß.) 

Gelungener , weit den Talenten ber Gänger augemeſſe⸗ 
ner, gerietd bie Mufit ber Oper von Berton: Frangoise 
de Foix, ou la cour de Frangois premier Roi de France. 
Son bad Sujet in fo unterhaltend, dab 4 ber gelaͤlligen 
Mufie nicht bebärfte, um Benfall au finden, Franz], jung, 
liebenewurbig uud dem fchönen Seſchlecht fchr ergeben, bat 
unter feinen Gabafleren einen jungen Graſen Ebateanubkis 
ant, ber eben ar bie bildichbne Frangoife de Golr vers 
beiratbet in, fie aber vom Hofe entfernt bärt, weil er febr 
eiferfüchtig tft. Der König läßt fie Pommen durch einen Runfe 
griff und Intrigue beafiniigt. Die ſchbne befcheibene Frou ges 
winnt auch gleich das Herztes Könige, der ſie unter den Schu 
feiner Schweſſer ber Kbniginn von Navarra in den Rouvre 
tegirt. Frangpife verwirit aber ale Vorſchlaͤge und Kies 
besanträge des Königes, was ibn fo rührt, daß er fle dem Ges 
mabt wieder gießt, der nun alle Giferfucht verge ſſend ber Inr 
genb feiner Gatrina fein Gtäd verdankt. Der Gang mub bie 
Jutrigue bes Srücs find beube fehr originen, und fpanmen 
die Erwartung recht augenebin. Die leichte und doc acbals 
voue Muſit bat viele berrliche Momanzen, Terzette und Dus 
ette. Mad. Denk fpielte die fhöne Frangoife be Fein, 
einnebmend, Die alte Sirtfameett jener romantifchen Turniers 
und Ritter⸗Epoche in Frankreich gab fie fo lieblich, daß mau 
fie den jebigen Damen wieder zuräd wänfdıen mußte. Hr. 
St. Eftere, ber unſer beſſer Shager nah Derubelle if. 
fpielte ben rittertichen Francoid premier im eben ber fihös 
nen Art mie feine firtfame &etiebte, woraus eine feltene Ueber— 
einflimmung entfland .. bie ber Oper vielen Bevfall verfdaffte, 
Auch waren einige Ballette in den Zwiſchen⸗Scenen, wenn 
die Spiele nah den Tirenieren begannen. Das Stück wirb 
auch hets mit Vergnuͤgen wiederhelt gefeben, 

Bisweilen geben und die H9. Denps und Pierfon 
mit Mod. Schüler deutſche Zvoiichenfpiele, bie jededmal vorm 
reichbeſetzten Paradies und Parterre mit Inbel aufgenommen 
wiırben. ins berfeiben Dieb ber permeinte Werber 
in Wiufit gefegt von einem Dttgliete der konigt. Kapele Gen. 
Ueber. Die Kompofition war mitumter recht gut und luſtig. 
Mad. Schüler, die man jest felten bad Verguügen bat 
difentlich fingen zu hören, gefiel febr gut, bis auf Ihr unans 
aenehme® Detontren, das ben einer fo vollendeten Gängerinn 
unbesreiftich if, Hr. Pierfon mb Denps fpreden fo 
gutes reines Deutid) , daß man glaubte, ed ſey ihre Muts 
teriprade. Man fagt, es würden. Büuftig oft auch beutjche 
Stuͤcke gefptelt werben. , 

— — — — 
Muſit-Beylage: 
Hymnus an den Karfunkel, von Bagheſen, 
eoınponirt von U. Reiche, 


Nro. 83. 
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Ad! bie Erde fühle die Liebe nicht, 


v. Goethe 


ee ms 


Philinnium 
Ein altes BVoltsmätrden, 


Phlegon Trallianus ſchreibt in feinem Buche de mi- 
rabilibus ct longaevis eine Geſchichte, welche er felbft mit 
feinen Augen in einer Stadt angefehen haben will, — 
Es hatte eine Jungfrau, Philiunium genannt, die Tochter 
eines Wirtbe, einen Gaft aus der Fremde, Machates 
genannt, der allda beherbergt worden, lieb gewonnen. 
Die Ueltern waren aber damit übel zufrieden und wollten 
nicht zugeben, daß fie fih mit ihm verehlichen möchte, 
Darüber ward fie von Herzeleid verzehrt, ſtarb und ward 
Öffentlich begraben. 

Sechs Monde nad ihrem Tode Fam Machates wieder 
in diefe Stadt und in diefelbe Herberge, Da fam Phis 
linnium zu ihm in der Naht, heimlich und liebtofend, 
und er, ber nicht wußte, daß fie geftorben war, umarmte 
fie als feine Gattinn, fcentte ihr einen eifernen Ming 
und einen übergüldeten Becher und durchtofete mit ihr 
bie Naht. Sie fhenfte ibm einen güldenen Ring und 
einen ſchoͤnen Bruſtlatz als gewechfelte Hochzeitsgabe. 
Diewell aber die Amme das Geſpenſt geſehen, hat ſie es 
ten Aeltern angezeint. “ 

Als nun am folgenden Tage die Philinnium wieder: 
tommen und fih, wie vormals geſchehen, zu dem Gaſte 
degeben, laufen fie hinzu und Enden ihre Tochter bey 
dem Gafte und fünnen fi nicht enthalten, fie mit Heulen 
und Meinen zu empfangen. Da ſpricht das Geſpenſt: 
„O Bater und Mutter, wie unbillig habt ihr gerhan, 


ba ihr mir micht gegoͤnnt habt, daß ich bep beim Gate 
auf drey Tage lang in meiner eltern Haufe obne allen 
euern Schaden hätte fepn mögen. Deßwegen fo werdet 
ihr nun wiederum auf's Neue zu trauern haben um 
eurer unzeitigen Sorgfaͤltigkeit willen. Ich aber gehe nun 
wieder au den Ort, der mir verorbnet iſt; dann ich bin 
nicht ohne der Götter Willen hierher gefommen.« 

Als fie dies gefagt, ift fie alfobald wiederum der: 
ſchleden und iſt ihr Körper ſichtbarlich auf dem Bette 
beruntergetragen und dem Volt, welhes um die Thür 
mit Hanfen zugelaufen, der ganze Handel, wie er fich 
begeben, erzählt worden. Das Grab bat man leer ge: 
funden uud ift allein der eiferne Ring und der übergüldete 
Becher, den fie den Tag zuvor von ibrem Buhlen zum 
Geſchent befommen, dafelbit gefunden worden. Der todte 
Körper aber ift auf Unrathen des Augur anferhalb der 
Gränze begraben worden, Macates aber bat fi aus 
Herzleid, Trauern und Bekuͤmmerniß felbft den Tod 
gegeben, B. 





Chirotypographie. 
Cleberſetzung eines Theils der Vorrede des Werkchens: 
Osservasioni sulla chirotypografia ossia antica arte di 
stampare a mano, Opera di Don Vincenzo Requeno, 
Accademico italiano. Roma da torchi di Marcano di 
Romanis e figli. MDCCCK.) 
Bon andern wichtigern und nüßlicern literariſchen 
Arbeiten abgehalten, geriethen Marchand, Schwarz 
und ber Vater der topographiſchen Geſchichte Mait: 


339; 


taire nie aufden Verdacht, daß viele Buͤcher auf Ver: 
gamentpapier mit ber Hand gedrudt waren, Jahrhunderte 
vorher, ehe die Erfinder der Buchdrucerey Fauft, Bus 
temberg, Jenfon und andre geboren wurden, Ich, 
der ich weniger beichäftigt war, als diefe berühmten 
Schriftſteler, benupte die Mufe, welche mie bie Zeitum⸗ 
ftände gewährten, und wenn mic gleich die Natur mit 
weniger Gaben ansgeftettet bat, als fie, fo brachten mid 
doch die von mir oft wiederholten genauen und fleifigen 
Beobachtungen, die ich bey den fhönften alten Büchern 
in Privat: und öffentlihen Bibliotheken anftellte, nicht 
nur anf die Vermuthung, fondern auf die erweisliche 
Gewißheit des Daſeyns ber eiten Chirotyppographie, 
oder der Kunft, mit der Hand zu drucken. Die chirotv: 
pograpbifche Kunft finder ſich ſchon bey ben Moͤnchen vor 
dem Jahr Tanfend der chriftlichen Zeitrehnung, wie viele 
Jahrhunderte vor Gutenberg! Ich finde jedoch, daß fie 
auf zwey verſchledene Arten bewirft wurde; bie eine mit 
bölzernen, elfenbeinernen und merallenen Schriftbuchſta⸗ 
ben, bie man mit ber Hand eindrudte; die andere mit 
Buchſtaben, melde eingefhnitten wurden, um fie zu 
färben, oder vie auf dünne Täfelchen von Holz, Elfenbein 
und Metall gebobrt waren, Ad finde die erfte Methode 
bey vielen alten Wänden angebradt, die bis jetzt für 
Handfcriften angefehen wurden, und in ben Bibliotheken 
unter ſeht vielen andern blos mit der Feder geſchrlebenen 
daftanden. Die andre Methode zeigt fih bep dem aͤlteſten 
runden und gefehriebenen diplomatifhen Siegeln; in ben 


großen Anfangsbuchſtaben, weihe rund herum iluminirt 


und bisweilen mir verſchledenen Farben bemahlt waren; 
in Handabdrüden auf Pergament und in andern öffentlichen 
Säriften. Ob nun bie Beobachtungen, melde mid zur 
Behauptung und Aufſtellung des Alterthums diefer Kunft 
bewogen haben, gegründet find oder nicht, darüber mird 
Jeder ſelbſt urtheilen fonnen. ch wuͤnſchte fedom nicht, 
daß eine gewiſſe Klaſſe von Machthabern ımter den Ge: 
tehrten über melne Entdetung vorzüglich rihrete, denn 
da fie beym Fufammentragen der Denkwuͤrdigleiten der 
Geſchichte an die aͤlteſten Handſchriften gemohnt find, und 
doch nie irgend ein Zeichen des Drucks bep denselben wahr: 
nabmen, weit fie immer mit wictigern Unterindungen 
peichäftigt waren: To werben fie ſich nicht felbft der Unbe— 
dachtſamleit anflagen wollen, und voll von Gelehrſamteit, 
wie fie find, ihre Zuflucht zu Anführungen aus der viels 
fältigen nnd verwidelten Geſchichte der neuern Typogra⸗— 
phie und der erften dunkeln Erfindung der ausgemäblten 
Strifrbuchitaben von Holz oder Metall nehmen, die nad 
ihnen gewiß und ohne Zweifel im Jahre 1740 (wie ber 
Schriftſteller Itenicus bezeugt) von Gutemberg gemacht 
worden üft, und fie werden mit der größten Freymüthigkeit 
jagen, daß die Chirotppograpbie blos ein Traum von mirund 
die ganze Erfindung nur meinem Cigenfinne zugufcreiben 


fen. Ih will zu Michtern unpartepiiche Männer, melde 
nur mit faltem Blute meine Beobahtungen entweder an 
ben naͤmlichen von mir unterſuchten Handſchriften oder an 
andern wiederholen dirfen, um gu finden , daß nicht mes 
nige derfelben mit gedrudten Buchſtaben gemacht find. 
Das Ganze iſt freylich nicht ſehr wichtig für die bürger⸗ 
lihe Geſellſchaft, iedod von größerm Belange für die 
gelehrte Welt, welche um einen theuern Preis Buͤcher, 
die man für Handſchriften hielt, für Urfcheiften gekauft 
bat und noch fauft, da fie doch bios gedrudte Pergamente 
find, Ueberdies iſt die Wahrheit, fie mag auch noch fo 
unwichtig fern, immer fhäßbar und nuͤtzlich. Ich werde 
zuerft von dem Drude mit ausgewählten Metallbuchſtaben 
reden und dann von dem Drude mit Buchfiaben, die auf 
Plätthen von Holz oder Metall gebohrt waren. Wenn 
gleich diefe zweyte Art zu fchreiben vielleicht lange vor der 
eritern war; fo fange ih doc lieber mit jener an, ſowol 
wegen ihrer größern Verbreitung, als wegen des Nutzens, 
den fie in der Folge dep Wiſſeuſchaften und der Kiteratur 
geleitet hat u. ſ. w. 


Seufzer eines Verliebten. 
Die Liebe quaͤlt mit ihrer Tochter, 
Der Eiſerſucht, mich armen Mann! — 
Ha, daß ich nicht das Kind der Mutter, 
Dem Kinde nicht die Mutter opfern — 
An die Gluͤcklichen. 
Ihr Gluͤcklichen! WVertraut Fortunen minder! 
Sie würgt, Mebea gleich, oft ihre 
— 4. 
Warnung. 


Apollos Jünger buhlt bey dieſem holden Kinde 
Umſonſt nah einem Mortenkranz. 

Wohl bat fie Daphne's Schönheit gem. 
Doch um ihr Herz auch Daphne's Rinde. 9% 


Vermifhte Bemerkungen und Einfälle, 
Bon I. W. Peterfen 

Wenn der Deutiche, wie man aud der Verwandtſchaft 
feiner Sprache mit der perfiihen folgern will, morgens 
laͤndiſcher Abfunft iſt, fo bat er feine Stammesart in 
einem Punkte ganz abgelegt. Der Morgenläuder zieht 
feinen Kopfpug nie herunter; der Deutſche hingegen iſt 
im Entblöfen feines Hauptes mehr als kleinſtaͤdtiſch: er 
ift hierin, man moͤchte ſagen, mehtifh und Findiic. 

” 


Die erfte Streitſchrift, die der berühmte Art Sau: 
vages (+ 1767) auf den Katheder brachte, handelte von 
der Frage: 

„Kann die Liebe durch Mittel aus dem Pflanzenreich 
„gebeilt werden 7’ ') 


ı) Eloy, Dict. histor. de la Med. T. 4. p. ıBr. 
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Schwerlich bat jemals ein Kanzeltebner von einem 
Verleger ein fo ſtattllches Honorarium erhalten, ald Hugh 
Blair in Edinburg. Sein Verleger begabte ihm für 
feine Predigten einen fortgebenden Jahresgehalt von 200 
Pfund Sterling »). Da diefer Gehalt 1783 anfing und 
Blaird Tod erft 1800 erfolgte, fo betrug alio das Honor 
tar 3400 Pfund Sterling oder 37,300 dentihe Gulden. 
Und doch iſt diefe Summe verhaͤltnißmaͤßig nur eine Kleis 
nigfeit gegen die, welche ein einziges Poſſenſtuͤt, Figaro, 
feinem Berfaffer, dem berühmten und berüchtigten Beau: 
marfhais, eingetragen hat. B. bezog für dieſe feine 
Ejaculation von Win und Unwitz nicht weniger ald 
80,000 Livres >). 

Blairs geiftlihe Neden fanden in England ausnehmen—⸗ 
den Bepfall: fie wurden in der Urfprache mehr als 12mal 
gedrudt. Ueberſetzt wurden fie in das Deutihe von Sad 
und Shleiermader, Leipzig 1731 — 94, in das Fran: 
zöfiihe von Abbe de Tressan (} 1809) a Paris 1807. T. 
1 — 5. 

® 


Nah dem alten Hofwohlftandsgebrauche < Etiquette), 
mußte eine Königinn von Frankreich nad dem Tode ihres 
Semahls 6 Wochen lang zu Bette bleiben, und durfte 
während diefer Zeit nichts ſehen, ald — Kerzenlicht +). 
Dieß beobachtete noh Marie nah dem Abiterben König 
xudwigs XTI im 9. 1515. 

Noch weit härter war die Obliegenheit einer föntglich 
ſpaniſchen Wittwe. ine folde mußte gleih nach dem 
Abiterben ihres Eheberrn die weitlihe Kleidung abmerfen 
und fi in das Klofterleben fügen. Go wollte es die 
Kirhenverfammlung von Saragofla ſchon im 9. 691 4). 





Notiz 

Die franzöfiiben Dichter werteifern in allen politifchen 
und literariihen Blättern, wer die glüdliche Entbindung 
ihrer Kaiſerinn von einem Thronerben ur fenrigiten im 
die Zeper fingen lann, und benutzen den gehaltreihen 
Stoff zu Oden, Liedern, Eflogen, Baudevilles, Kabeln, 
Apologen, Geſpraͤchen und Epigrammen. Vor Allen vers 
dient aber Prof. Lemaire genannt zu werden, der in 
einem gelungenen latelniſchen Gedichte den willlommenen 
Sprößling begeiftert welſſagte. „II n'a voulu ötre devance,* 
ſchreibt ein befannter franz. Kritiker, „comme probablement 
il ne sera surpasse par porsonne. * Hier einige Stellen, 
welche jeder ſchoͤnen Leſerinn ihr Anbeter en verdeutſchen 
wird. Lemaire jagt in der Anrede an fein Vaterland; 


Terrarum dominos gestat tibi regia conjux, 
Foeta salute tua; tu mundi foeta salute 


2) Schlozer, Staattany. Heft 67. ©. 302. 

3) Chaudon Delandines, nour.. Diet, hist. v, Deaum. 

a) et est la Coustume telle des Roynes de Prance, que 
quand le Roy est mort, elles sont sepmaines au liet, 
sans veoir, hors de la Chandelle. ©, Fleuranges 
Memoires p. ı70 in Perrins Collect. des Mem. T. ı6. 

3) Collet, Contin. Praelect, theol, H. Tournely (Vene- 
tiis 1769) T. 8. p. 560, 


Nune pateris primos, Maria praegnante, labone}, 
Sed mox eum Maria fausto recreabere partü 
Et regum aetornam plaudes tibi erescere gentem etc, 


Roma suum expectat regem, natoque palrique 
Festa parans; Flacei nunquam moritura canentis 
Per sacrum ingeminat de Druso carmina clivum: 
„In natis patrum est virtus, fortesque ereantur 
„Fortibus et nullas aquilse genuere columbas.* + 
* 
_ — — 0O dendem nascere nobis, 
Bx⸗pectate puer, tolo donabere mundo; 
Nam penes est patrem proprii custodia mundi ; 
Omnia nunc parent genitori, atque Ipsa superbos 
Anglia mox ponet fastus, Thamesimque subacium 
Flebit, et avulso pelagi exarmata tridente, 
Aoquaevas mundo Irges, Jateque patentis 
Oceani Jiscet eommunin jura vereri, 


Hr. Legoune hat dies trefflihe Gedicht fehr getreu, 
ſchoͤn und fräftig Überfept. — Für die fomifche Oper dis 
tete Hr. Pirerecnurt ein artiges Stüd, lc Berccan. 
Wir führen zwed feine Gouplets an: 

De son cher epoux Madame 
Vouloit avoir le portrait; 

Mais quel peintre eüt träce l’ame 
D’un modele si parfait. 

Per un prodige nourcau 
Un*bcaun matin ce tableau 

S’est troure dans un berceau. 


Quel est le brin de verdure 
Que Von voit sur cet enfant ? 
Du pöre c'est la parure N 
Et sans doute, en l’ombrassant, 
S’echappant d’un front si beau, 
Est tombe dans le berceau. 


Im Theater du Vauderille ward jene frohe Wegebens 
beit durch „‚la Nouvelle tlegraphique, ** und im Theater 
des Varictes Durch „‚la bonne Nourelle, ‘* gefeperf. - Dort 
{bloßen zwey Eouplers ſich alfo: 

— Songez ce qu'un jour il sera 

Pour peu qu’il ressemble à son pere, und! 

— Son meilleur guide sera 

L’ctoile de son pere. 

Oureys Dde auf den König von Mom it reih an 
erhabenen Gedanken. Beſonders gefiel die Stelle: 

— J’ai vu pälir le front du farouche Insulaire, 

Le ciel meme vient aflermir 
Ce tröne glorieux qui fatigue sa vue. 
Son audace en ost confondue, 
Et son orgueil enfin soupgonne l’arenir. 
Salut, begrüßt den Neugebornen Hr. Dalp, 
Salut, enfant de Mars! comme an noureau Messie 
Ton front fut couronne dans le sein de Marie! 


Virgils vierte Elloge an den Konful Pollia auf 
Marctlins Geburt würde glüclich angewendet. Ein 
Dichter waͤhlte zum Motto das Maroniſche: 

Et pater Aoncas et ayunculus excitet Hector. 

Der befannte Pils übergab „‚Ie Vocu des Chevaliors 
Francais, * und menjhenfreundliche Dichter (dumten nit, 
auc den Poiffarden und Laudleuten Gejünge nach belieds 
ten Melodien zu liefern. — 

Zum Schluſfe hangen wir noch einige und jugeloms 
mene minder befannte Diftihen an; 
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2. 
Concelebranda dies, quae magni cohscia partus 
Spleudorem, regem dat tibi, Roma, norum, 
ER 
Quae nova progenies! Redeunt, praedicitur, astas 
Aurca, pax terris, libera jura maris. 
3. 
Aeternam Romae promisit Papa salulem; 
Terrestrem, fili Caesaris alme, dabis. 
3. 
Alter Napoleon fit proles mascula Gallis, 
Ac Romam redeunt Cypria, Mars et Amor. 


Don Letzterem ift folgende Ueberſetzung erfchlenen: 
France, pour fixer ton bien- dtre 
« Napoleon vient de renaitre, 
Romains, celebrez le retour 
De Mars, de Venus, de !’Amour. , 


— — 


KorreſpondenzNachrichten. 
Wien, 27 Mär. 


Meue Erfheinungen auf unſern Theatern waren feit Aufang 
der Faften folgende: Macht der Kiche, OriginakTrauers 
fpiel in vier Aufzuügen von Ziegler. Dieſes Driginal if 
Bertuchs Eifridbe, nur war bie Sceneufolge anders ges 
reiht, und die Haudlung durch Zugabe von Mebenpgrfonen und 
Epifoben länger ausgefponnen. Obgleich es ben erſſen Tag 
eine ſtarke Parthey genen ſich hatte, fo füllte «6 doch ſeitdem 
mehrmals bad Hand. Dem. Ziegler trat baben in ciner 
eteinern Role anf. Sie if Aufängerinn im firengiien Sinne 
des Worte, Zwey Nachſpiele: der Lügner unb fein 
Sohn nad dem Franzbſiſchen, und Kopebues Gläckt— 
he fanden mittelımäßigen Benfal. In ber Oper erſchlen 
Mod. Mil der nach ihrer Eutbindung wieder als Emmeline 
in ber Ghweizerfamilie. Die Einnahme zum Bortbeif 
ber Sänger Saal, Vogel, Weinmälter betrug gegen 
gooofl. Wo möglich noch gebringter faben wir das Aärtners 
thor⸗ Theater, ats Mad. Mitber vor adt Tagen bie Bea 
In zu ihrem WBortbeile gab, worin die Hauptrotle feither 
tur Dem, Fifcher gefpielt wurde. Die Mehnungen, wels 
che beyder Sängerinnen den Preis bavon getragen , find ſehr 
getheiftt. Dem. Fiſcher hatte den Meiz der Meubeit, und 
die Angewöhnung bed Publitum am ihren Vortrag voraus. 
Wenn M. Mitder dieſe Oper öfter gefpielt bat, cfie fhien 
beu erjien Tag verlegen und zerfiremt) wird die ganze Dars 
ſellung fich gegen jene der Dem. Fiſcher im Werthe vergfeis 
ihen; Die Oper fagt Gtellenweife bald ber vollern jeninen. 
bald ber geihmeibigern frühern Stimme zu, je nachdem es 
der Wechſel der Eirfühle erfordert. Uebrigens fteigt bie allges 
meine Liebe für bie berrliche Compofition mit jeder Werfieilung ; 
gefern, bey der zwanzigſten, waren lange vor Unſang Peine 
Plaͤre zu finden. Defio weniger Grit macht Mehitte, itas 
lieniſch gegeben, obgleich die Befryung gut uud an Pracht 
und Aufwand nichta gefpart if, Herr Brizyi trar nad 
ſechs aͤhriger Abtvefenbeit ats Gap in biefer einft fr im 
bier gefbriebenen Oper auf. Unfer Publikum entwöhnt ſich 
aber immer mebr dem geifts und characterlofen Style der ikas 
lienifchen Opera feria, von welcher Battung wir ben Wehiife 
nur Stellenweiſe ausnebmen, obgleich mauher Theaterfreund 
ben Kopf ſchatteln därfte, bemm au) im Deutfchland verfchafft⸗ 
fidy die Eompofition eine Art von Namen. 

Herr Titus Daucho- Mitglied der Parifer Oper, tanzs 
te mehrinal® in einem Divertiffement von feiner Erfindung. 


Mir wollen unfer letztes Urtheil über ihn zurückhalten, bis 
wir ihn in einem pantomimifhen Ballet gefehen baben. Naͤch⸗ 
ſtens gibt er den Wilhelm Tell, ben fAon vor einem 
Sabre Gere Henro ausführte. Indeſſen balten wir ibn für 
einen Punftfertigen, doch micht liebenswürbigen Tänzer, ber 
nadı ber nenern Tanzſchule Stellung und Grayie oft ber Schuell ⸗ 
kraſt und Seſchwindigkeit zu opfern gewobnt ijt. 

In dieſen Tagen erwarten wir! Die Templer auf 
Evpern, Bearbeitung ber SöSSue bes Thales, von 
Werner, eingroßed Ballet von Giulio Biganod, Een 
drilton am Theater an ber Wien, und ben Wicherauftrirt bes 
Sopranfängers VBellutt, ber vor Kurzem mit Kapelline iſter 
Nieolini von Turin eintraf. 

Um 7 März erlitt das Theater an der Wien einen großen Ver⸗ 
luſt. Der Schanfpieler Kar! Witter fharb am biefem Tage im 
87 Jahre feines Lebens mach einer nur eilftäsigen Krankheit. Er 
war im Gotbaifchen geboren, begann bru Meinen norbteutichen 
Bühnen feine Laufbaln, kam 1798 zur Stenzifchen Geſellſchaft 
nach Reipzig, warb Neaiffeur berfeiven, und unterhabm 1800 ein 
eigenes Theater, das Erfurt, Naumburg und einige andere‘ 
Mittelſaͤbte Sachſens befuchte. Der Arieg von 1806 Idäte 
dich Iinternebmen auf. Witter kam nad Süd: Deutichland, 
fpielte in Salzburg. und wurde von ba nach Wien 1508 au 
ben damaligen Direetor ber Hoftbeater, Hru. von Hartl, em⸗ 
ploten , ber ibn fiir das Theater an der Wien engagirte. Die 
fer Bühne diente er ſeüdem mit größter Maftrengung bis an 
feinen Zob, ben ein Mervenficher unerwartet berbepführte, 
Er fpielte mannichſache RoUen mit Stuͤck, ben alten Moor 
In ben Räubern, Gau im Melodbrama gleiches Mar 
mens; vor allen Dingen aber war er in feintemifchen Rols 
ten Tobenswertb, im Märgermeifter in ben Kleinfidb 
tern, im Ehefifter, in Bresners Doftor Jlap 
pert u. a. Geine Obern fhägten, feine Kunflgenoffen und 
Freunde Tiebten In. Schwer teird bie offene Stelle würdig 
zu erfegen ſeyn. i 





Charade. 
Mon tout est an oiseau, done il a mon premier. 
Un froit fade, mais sein, compose mon dernier. 


Logogriph. 
Das ganze Wert 
Menu und ben -Ort, 
Den niemals weiß 
Bon ihrem Weis 
Die Mopdefrauen 
Sn Städten ſchauen. 


Ein Beihen ab, 
Dann beitts: Hinab 
us bunfte Haus, 
Wo nie heraus, 

Arcg Stitinge Lehren, 
Wir wieterfebrem, 


Eins minder noch, 
Beige mir ſich doch 
Der Deutihen Baum, ri 
Den wir jeut Faum 
In Urtraft kennen, — 
Ber kann ibn nennen? 
vr Wildungen. 


Mufifung des Boangriebd und der Eharade In Men, 77: 
Schueden. Kemanslt, 


Nro. 84. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 


8. April, 


L8II. 





Schuͤtzt, Mufen und ihr ſuͤßen Huldgöttinnen, 
O ſchuͤtzt doch den Parnaß vor deutſchen Sanskülotten! 


v. £öplen, 





Deutſchlands Wiedergeburt durch feine 
neueſte Literatur. 


Ein modern chriſtlicher Necenfent hat neulich In einem 
dritiſchen Blatte, welches unter den Anfpicien einer Ala— 
demie beranstommt, ein Wort des Troſtes für Deutſch⸗ 
land und bie Deutfchen geſprochen, und ſehr treuberzig: 
verfibert, die Herrn Achim v. Urnim, Brentano, 
Goͤrres, und die übrigen Gevattern und Gevatterinnen 
bitten feine ernſtlichere Angelegenheit, als ihre in den 
Koth gefallenen Landsleute zu erheben und — u reis 
nigen! Daß der Verfaffer belobter Recenfion von den 
Weteranen umfrer Literatur, von Wieland, Voß, 
Goethe, Klinger ıc. nichts mehr erwartet, und fie 
fhon zu den Todten zu zäblen ſcheint, it in der Regel. 
Diefe Graubärte fteben bereits zwiſchen der fichtbaren 
und unfihtbaren Melt mitten inne, und ſchauen mir ihren 
Doppelgejichtern mach Jenſeits und Diffeits zugleich. Einige 
Darunter find auch wirklich vor der Sperre des Seehandels 
ſo beräucert worden, daß es wenigſtens die Schuld ber 
Mauchfaßſchwinger nicht ift, wenn jene durch den Dampf 
der Aporheofe nicht wirtlih zu den Unfterblihen verfams 
melt wurden. 

Henn wir inzwifhen dem obenbemerften Ehrenmanne, 
der, wie er von fich zeugt, beym Diamant nicht auf das 
Waſſer, fondern auf die Schärfe fieht (man follte faft 
vermurben, die Recenſentengilde in ** babe einem Glajer 
den Meiftergrad in ihrer Zunft ertheilt), wenn wir ihm 
auch bingeben laffen wollen, daß er unfre wackern Alders 
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männer für mundtodt erklaͤrt, weil fie nach der uhfekges 
benden Sonne hinblicken, während er fein Heil bed. denen 
fucht, die, ald wahre Memnondpriefter, das Autliz nach 
Oſten kehren, damit bevm erften Strable ber Morgentöthe 
der Klang aus ihnen hörbar werde, fo müfen wir doch 
unier Beitemden barhber dußern, daß wir armen Dents 
ſchen der Wiedertanfe durch dad Waffer der Sonette und 
der Meinigung durch indiſchen Aubmift bedürfen follen, 
Unferd Beduͤnkens ift es mit der Poefie — denn diefe 
fheint der Mann mit dem fharfen Diamant vorzüglich 
im Auge zu haben — wie mit aller Kunft; fie ift das 
Leben felbft, wo diefed noch eine poetifhe Ader hat, ober 
fie muß das unpoetifhe Leben ergreifen, und es in die 
Glut des Opferheerbes werfen, damit dad Irdiſche davon 
abfalle, Unfre moftifhen Dichter und After-Naturphilos 
ſophen, die den großen Karfunfel gefunden haben, von 
welchem der wohlfelige Theophraſtus Paracelfus in feinen 
Weiſſagungen fchreibt, achten die Zeit feiner Stunde 
werth, und befteben bartnddig darauf, wir müßten mit 
Weib und Kind und Knecht und Magd und Ochs und 
Efel in das — feit-Erbrehung des Salomoniihen Sie 
geld, offene Gebiet der Geifter, Heren, Kobolte u. ſ. w. 
auswandern, und von bem Leben, bem vergaͤnglichen, 
nichts weiter mitnehmen ald — die Fortpflanzung, und 
biefe nur, weil ed außerdem um alle Poeſte netban fepn 
würde. Allein gerade dieſes Abziehen von der Wirtlichfeit, 
dieſes Streben nab einem fantaftifhen Innern Dafenn, 
ohne ein duferes zu haben, ald bepm Buchhändler, biefe 
Sarfuntelwuth, diefe fromme Nichtswürbigteit, die ſich 
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durch die Sünde entfündigen will, und befonders diefe 
Scheu vor allem Eingreifen in die Zeit, — dieſe Dinge 
find es, die befürdten laffen, daß es die leuten Dinge 
feven ; und wenn ich auch nicht mit dem Seher u Karls: 
tube an den großen Planetentanz im Jahre 1818 glaube, 
fo theile ich doh etwas von feinem Glauben durd bie 
Ueberzeugung, daß gerade diefe Tendenz unfrer Literatur 
vollends jeden Nerv in und laͤhmen, ung zu veraͤchtlichen 
Wahnfiehen und Dentihland zum Tollhauſe von Europa 
machen werde. 

Erflären läßt ſich mad biefer Anfiht die Neigung 
unſrer Moftiter für den Orient, denn dört betradter man 
die Narren als Hellige, und ihre Viſionen als göttliche 
Eingebung. — : 

In einer Zelt, wie die unfrige, welche unerbittlich 
das Alte zerftört, muͤſſen allerdings neue Formen ſich 
geitalten; wenn jedoch dieſe Formen hohl und todt find, 
dann wird damit weniger ald Nichts gewonnen, Das 
neue, marmowe Beten thut es nicht beym verfchätteten 
Brunnen, fo lange ber feifche, lebendige Quell unter 
Graus und Moder gebunden liegt, und dag unreine Mer 
genmwafter ſich damit vermifht. Unfre alten Formen muß⸗ 
ten eben darum untergehen, weil früher fhon dad Leben 
aus ihnen gewichen war; die neuen Mopftifer verzichten 
großmüthig auf die Erbe, und wollen fih einzig ben Him⸗ 
mel vorbehalten. Sie fcheinen nicht zu ahnen, daß, wie 
Peſtalo zzi fo treflich ſagt, ein Tropf auf der Erde 
auch ein Tropf im Himmel bleibe, 
müßten wir eine Heimath und ein Waterlaud baben, und 
diefer Voden, dem wir das Gamentorn vertrauen und 
die Gebeine unfrer Todten, dieſes Land, das und Mater: 
land ift, diefer Himmel, der mit feiner Some und ſeluen 
Eternen auf unfre Wiege berabiah, dieſe Menichen , die 
ein Gefen und eine Eprache und eine Eitte mit und 
verbindet, alles diejes, wie vergaͤnglich es feine, muß 
mit unferm finnerften Daſeyn erwachfen; bier muß die 
. Liebe entipringen, die ftärter iſt ald der Tod, hier das 

Reben, welches nur auf diefem Wege zu einem wahrbaft 
religiöfen ſich bilden fann. Dem Werftande iprehen unſte 
Kompendien:Philofopben und Lenermänner Hohn, nur die 
Wiſſenſchaft braucht ihn noch bier und da als Tagloͤhner, 
doch muß er jebesmal, was er emlig im Echmweiße geiam: 
melt bat, vor der Thür ihred Feenpallafted niederlegen, 
damit das hieroglyphiſche Eitrich nicht dur feine Füße 
bejudelt werde, — Was wollen aber unſre Megierungen 
mit ben bart⸗ und verfiandlofen Anaben anfangen, die in 
atademifhen Hörfdlen allen Glauben an das Leben, allen 
Muth zur äußern Wirkfamfeit verloxen haben? Die mit 
einer fhlimmern Sentimentalität, ale die durch Sieg: 
wart und Mertber erpengte war, in die Aktenftube 
treten, und hberall die Idee fuchen, ohne eines Begriffes 
mächtig werben zu fönmen ? 


Wor allen Dingen 


Wäre das moftiihe Siechthum blos inrerhalb der Grenze 
ber Poeſie geblieben, fo möchte man die Achim, Glemens 
und Kompagnien immerbin ibre Wallfahrten nah Jerus 
falem predigen laffen, aber jener giftige Mehlthau bat die 
Blüte aller Wiffenichaft getroffen: die Jurisprudenz, die 
Theologie, die Zeittunde, felbft die Land-Oekonomie ftre: 
ben unabläßig nad einem fogenannten Höbern, und die 
Wechſelwirthſchaft und ihre Schweiter, die Stallfürterung 
wollen eben jo gut ibr religiöfes Princip baben, als die 
UrinsAunft des wohlſeligen Doktors Loͤwe in Landshut, 
Gegen arme Teufel, welche die Spinnengewebe aus dem 
Tempel von Epidaurus feilbieten, gegen Kaffepropbetin: 
nen und Köcinnen von Liebestränten find unſte Polizeps 
Anftalten auf der Hut, aber jedem Schwindler, der feine 
Doktormuͤtze gelddt hat, fteben die Lehrſtühle auf unfern 
Arademien ofen, und wenn er auch mir feinem Gcellen: 
Getlingel den Nücternen zum Spotte dient, fo gibt es 
doch mwicder gutmüthige Mutterfinder, die da ſchwoͤren, 
es fen Achter Sphärenklang, was von der Bewegung der 
Kappe ausgebe. 

Welch eine Bedlamd: Bibliothek fönnte man zuſammen⸗ 
bringen, wenn man in einem Raum vereinigte, was ſich 
feit den letzten funfzehn Jahren im Sumpfe der deutſchen 
Literatur durch Superfötation, Herenbenfclaf und andre 
lofe Künfte erzeugt hat! Bon diefer Literatur find allers 
dings bie obengenannten Herren ald dad Salz zu berrads 
ten, und ale die Stuͤtzen, denn fie vermag nicht, ſich 
felbft zu tragen. Unftatt dab man aber die wittergebur: 
ten jener widernatärliber Bepwohnungen als Seltenhel⸗ 
ten in Spiritus aufbewabrte, läßt man fie an der freven 
Luft in Fäulniß übergeben, unbefümmert um bie Kons 
tagionen, melde daraus erzeugt werben können. Die 
Unſchuldigen, melde vieleiht mernen, wir dradten und 
zu ftarf aus, mögen fih an dem neueſten Produfte der 
Karfanfelmanie,, an Halle und Jeruſalem eines 
Beffern beiehren. Hier wird alle Verruchtheit dur eine 
Pilgerfabrt zum Grabe des Erlöfers gebäßt, und der ſtu⸗ 
pidefte Monachismus ald die letzte Zuflucht unfrer Zeit 
gepredigt. Daß dieſe Erſcheinung von Berlin ausging, 
macht fie doppelt merkwürdig, und daß Blätter, bie uns 
ter der Auffiht proreftantiiber Profefforen geſchrieben 
werden, einer folben Verfehrtheit das Wort reden, und 
die frevelhafte Profanation des Heiligen zur Erbauung 
empfeten, dies muß den Redlichen mit bitterer Indignas 
tion erfüllen. Sum Güde ift jedod in der Maffe unſers 
Volkes no zu viel gefunder Sinn und gefunded Herz, 
ald dab der theoſophiſche Taranteltany die Geſammtheit 
fo leicht ergreifen tonnte, Dies fühlen diefe Karfunfels 
männden auch, und noch mehr ihre Werleger, darum fes 
Ben fie alle Dreborgeln und alle Charfreptagstlappern in 
Bewegung, um die Durftigen auf die lieblich bearünten 
Pfügen aufmerkſam zu machen. Der Mann, ben wir eis 
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gentlich vor und haben, und welcher ein muſtviſch⸗dichten⸗ 
der Recenſent zu ſeyn ſcheint, bat für feine Empfelungen 
einen eigenen Ton — wenn auch nicht gefunden, doch 
wiedergefunden. Man höre folgende Stelle, wo von Karl 
den Großen die Rede ift, und fage, ob ſich Zohenftein 
sicht ubertroffen fehen müßte? - 

„Bumwelen wird der Kraftcarl, dieſes lange zum 
Glänzen und zum Verwunden und zum Verblenden fharf: 
geſchliffene Zeitenſchwert, das oft Mölter zu politifcen 
Dreihgarben zufammen mäbte, vom nafen Hauche zu 
warmer Weihmürbigfeit etwas gerührt.” An einer an- 
dern Stelle heißt er Karl der Große, deſſen Manns: 
fhneiderinn die Kalferinn war! Am Ende ſei— 
ner Anpreifung fpricht der Mann mir dem Diamant den 
Wunſch aus, die frommen Brüder möchten noch mehr 
Todte erweden, (d. b. Gegenitände aus dem Mittelalter 
arntmifiren), wie Chriſtus ben feinem Leiden und Eter: 
ben gethan. Wir mwünfhen dagegen herzlich, der Verf. 
möchte ſich einem Eugen Arzte anvertrauen, ober — wenn 
es ibm an Glauben fehlt, mit Hoffnung und Liebe ein 
Büchlein iefen, Karls Verfuhe und Hinderntffe 
überfarieben, von welchem wir ihm eine dem Magnetism 

entgegengefeßte Wirkung veripreden, indem es, anftatt 
den Somnambulism herbepzuführen, denfelben auflöst. 
i Julius. 





Karthagos Fall, 
dargeſtellt von Prof. Keyſer in Augsburg. 


Bon einem geringen Urſprung erhob ſich Karthago zur 
erſten Stadt an Afrika's Nordküſte, dehnte feine Obmacht 
über Voͤlkerſchaften dieſes Erdtheils und ſelbſt entlegene 
Laͤnder aus, kämpfte mit Nom um den Preis der Welt: 
berrihaft, und gieng endlich fiebenhundert jwep und vier: 
jig Jahre nah feiner Gründung alfo unter, daß man 
nicht weiß, weldhes man mehr bewundern foll, die Tage 
feiner Blüthe oder feinen rubmvollen Tall; deßhalb iſt, 
ben letztern zu befchreiben, ein würdiges Unternehmen, 
Karthago's Macht beftand in den Mitteln, die ihm 
ber Handel darbot. Die Wertheibigung bed Staates be; 
ruhte nicht auf der Bürger Tapferkeit, wie in Rom, 
{Geld gab Miethilnge), die Verwaltung nicht auf ber Ein; 
fiht der Beiten, dem Gemeinwefen ergebenften: Stellen 
tonuten bep verderbten Gitten getauft werden. So ent⸗ 
fanden denn leicht Partheyhaͤupter, deren Einwirkung 
feit jdpem erften Ariege mir den Mömern immer fteigt, 
Nachdem durch jenen die Herrichaft anf dem Mirtelmeere 
verſcherzt worden, wurde Spanten in der alten Welt un: 
ter Europa’s Laͤndern berühmt durch feinen Meichthum 
an edeln Metallen, Erſatz für dad Verlorne, für die Kar: 
thagifhen Barcas Insbefondere Mittel zur Ausfübrung 
ihrer Privat: Abfichten ; die PorendensHalbinfel gab ihuen 


perfönlichen Reichthum und, bey guter Anfährung, treff⸗ 
lichere Arieger: denn welcher Boden kommt diefem „ls 
militdrjihem Uebungspiage gleih? Mon bier aus ſchien 
dbaber Rom mit Vortheil befriegt werden zu koͤnnen. 
Hannibal, groß, weil er im frühen Alter fühner Dinge 
fählg, in den Mitteln, Schwierigleiten zu befiegen, 
entfchieden, gelftwoll,, weil er nicht bloß über bis dahin 
nicht beitienenes Hochgebirge zu führen, und Schlachten 
zu ordnen, fondern and, einen Kaufen gemiſchter, lebig: 
lich um Sold dienender, von feinem Gemein: Intereffe 
belebter Menihen, auch auffremdem Boden feſt an feine Per: 
fon zu tetten gefhidt war, vollzog den Schwur, ben er 
bem Vater Hamilfar gethan, den Mömer auf ewig zu 
baffen, Er teug den Krieg auf feinen Boden. Melden 
Feind Rom in ihm erhalten, erfuhr er am Ticinus, am 
‚Trebia, am Trafimenifhen See, bey Gannd; Hannibal 
bingegen, wie viel größer der Buͤrgergeiſt feiner Gegner, 
die ſich in ben ſchwierigſten Lagen nicht aufgaben. Nod im 
zweyten punifchen Ariege verdienten die Roͤmer den Sieg. 
Diefer (bien Karthago zum warfenlofen, von Rom abhaͤn⸗ 
gigen, bloßen Handelsſtaat erniedrigt zu haben; noch aber 
war fein Reichthum nicht erfhöpft, der öffentliche Geiſt 
verderbter, aber nicht erloſchen. Die Römer indeffen be: 
gannen, fi in unredlicher Politit zu üben; jie bemhisten 
den Feind, welhen Kartbago im Innern feiner Mauern 
hatte: denn wer möchte Anftand tragen, fie der geheimen 
Benäsung ber Partbepungen in Karthago zu beſchuldigen? 
Den Karthagern war nichts gefaͤhrlicher, als jener 
Punkt des legten Friedensvertrages, zufolge welchem fie 
ohne Roms Bewilligung feinen Arieg anfangen follten. 
Diefer nemlich verftattete den Nömern eine dauernde Eins 
miſchung in ihre Angelegenheiten, welche bei einem Geg⸗ 
ner, wie Maffiniffa, ihrem Numidifsen Bundesgenoffen , 
zum Berderben eintreten mußte. Diefer König, von 
großen perfönlihen Eigenfhaften, bewährt im Kriege, in 
der Sorgfalt, Nomaden zu Aderbauern und Staͤdtebe— 
wohnern zu bilden, beebachtete die Karthager,, und belels 
digte fie ungejtraft. Gleich nach beendigtem zweypten pu— 
nıfhen Kriege machte er Aniprüdhe an Kartbagiihes Ger 
blet geltend. Die Freundichaft der Roͤmer für ihn zeigte 
fih in feuchtlofer Anrufung ihrer Vermittlung durch die 
Kartbager, So gieng vorzüglih auch Emporia, die frucht⸗ 
barfte und reichfte Gegend um die Heine Sprte oder den 
Tritons⸗See, verloren. Bitten der Bedrängten veranlaß⸗ 
ten eine Geſandtſchaft der Roͤmer, welche jedoch nicht eher 
abgeordnet wurde, ald nachdem der Karthager Sache fait 
vollends verdorben war. Jetzt erjchien mir Undern Gato, 
Diefer, leidenſchaftlicher, als das Intereffe feines Vaters 
„landes verftattete, wollte den Streit durch feinen Aus— 
ſpruch entiheiden; hiemit Maffiniffa zufrieden, bie atı: 
dere Parthey nicht. Da faßte Cato gegen Kartbago den 
bitterften Haß, der noch in dem Anblide des Anbaues 


336 


und vorbandener Wohlhabenheit Nahrung fand. Zurüc⸗ 
gefebrt in die Stadt, ward er Haupturbeber der Seritös 
rung Karthago's; jeden Vortrag im Eenate ſchleß er mit 
den Morten: „übrigens fen feine Mennung: Karthago 
müffe vertilgt werden, * Anders ⸗Scipio Nafıla, dem er 
gehaͤſſig war aus richtigen Gründen. 

Des Cato Mennung geltend zu machen, fand fid bald 
Gelegenheit. Maſſiniſſa's Parthey war aus Karthago 
verbannt worden; vierzig derielben flohen zum Numidis 
ſchen König, fuchten bep ihm Huͤlfe, reizten ibn zum 
Kriege auf. Der König, obgleich ſchon im boͤchſten Alter, 
war zu biefem geneigt, ber Jahre ungeachtet noch Fräftig 
genug, felbit Anführer zu fepn. Nachdem er aus einer 
ernften Schlacht mit Hasdrubel fiegreich geſchieden, drang: 
te er bdiejen immer mehr. Inzwiſchen famen Legaten 
Roms, jedoch mit gebeimen zwepdeutigen Aufträgen, den: 
felben, welche tröftlihe Hoffnungen begten,, zum Nadıs 
theile. Hasdrubal eingeſchloſen, feine Armee von Hunger 
und ——— bedraͤngt, jede Ausſicht der Rettung vers 
ſcloſſen, fand Heil nur im Frieden, welchem zufolge 
Mailiniffa die Ueberläufer ausgeliefert, binnen 50 abs 
ren 500 Talente Silbers bezahlt, die Verbannten wieder 
aufgenommen werden follten. 


(Die Fortfekung folgt.) 





KorrefpondenzsNadridten, 
Braunfdhmweig. 

Die allbier errichtete Ecole Royale militaire hat num 
fchon , durch Begänfiigung der Megierung, feit Jabr und Tag 
ibren befien Fortgang, und gebört unfireitig mit zu ben nügs 
lidern und zweckmaͤhigern Ginrictungen bes Koͤnigreichs. 
Sie if befanntlich an bie Stelle des vormaligen fo beräbmten 
Collegii Carolini getreten, und bat das Gtäd gehabt, die 
meiften jener gelebrten unb fehägbaren Männer zu ibren Leh— 
rerm zu befommen, bie vormals bey'm Collegio angefiellt wa» 
ren. Ohne biefen Gewinn umb bie Thaͤtigkeit ihres edeln 
Quffebers, des Obrifilieutenants von Sommer, würde bie 
Ecole bie innere Befefigung des Unterrichts und ber vortreffs 
lichen Örganifation bes Ganzen nicht fo fehnell erlangt haben, 
wodurch fie fih bereits ruͤhmlichſt ausjeichnet. Der Oberaufs 
feber if gang der braudbare, umſichtige und unterrichtete 
Mann wie ibn ein ſolches Inſtitut haben muß. Er ift ord⸗ 
unngstiebend, unermüblich, fireng in feinem Berufe; aber zur 
atelch gefällig, human und vaͤterlich gegen alle feine Umgebun—⸗ 
bungen, und fo genießt er von Lehrern und Rernenben einer 
allgemeinen gerehten Achtung. Die Lehrer find durchgeheuds 
Maͤnner von bekaunten Verdienſſen und Taleuten und wahre 
Bierden des Inſtituts, wie bed ganzen Staats. Der Hofrath 
Helmig, dieſer ehrwärbige Veteran unſers literariſchen Zir⸗ 
kels, lehrt Mathematie und Naturhiſtorie; Hoſrath Empis 
rius, ein befannter klaſſiſch-reicher Gelebhrter, unterrichtet 
in ber Geſchichte; der Kirchenratb Wolf, einer unferer aufs 
geflärtefien Griftlicben, ein Schwager bes unfterblichen Senke, 
trägt bie Religionss und Eittenichre vor, und Abt zuglcich 
die jungen Leute in ber Bildung eines veredelten beutfchen 
Styls; — der Major Schönhut, ein fbarffinniger Redyr 
ner, lehrt theoretifche und praftifche Geometrie; Profeffor 
Kbchv bie neuern Sprachen; Prof. Kunz bie Grograpbie; 
der Prof, Fricke bie Phyſik in Verbindung mit bem Experi⸗ 
mentiren, — und fo genießen die jungen Aabetten eines voll: 
Aänbigen Unterrichts, ber in wenig foldhen Schulen von fo 
ansgebitdefen Männern ertbeift werden bärfte, 

Die Anzahl der jungen Leute beläuft ſich ſchon auf 60, uud 
wird naͤchſtens noch größer werden, fo daß man fie bald nad) Klaſ⸗ 


gen m 


fen bey'm Unterrichte einthelfen Fann, Ein Theil davon wirb 
auf Kofien des Königs gan frey erbalten, andere bezahlen 
ganze ober halbe, Penfion, und wohnen intgefammt in dem 
geräumigen und gefunden Rofafe des chemaligen Collegiums. 
Ihre Koſt iſt reintich, nabrbaft und gefund, und fie werden 
nicht durch die Mebrheit der Gchüffeln, wie in andern Aas 
bettenbiiufern, verwöhnt. Es ift febr vernünftig, jungen Leus 
ten eine gewiſſe Frugalitaͤt und befonders denjenigen anzueig⸗ 
nen, welche zum Goldatenflande befiimmt find, Fehler unb 
Bergebungen werben mit ernfien Zurechtweiſungen, mit Schitd⸗ 
wachfichen, ober nach Befinden mit Arreſt bey Waller und 
Brot befiraft. Mderiche und Bürgerlidye werben völlig gleiche 
artig gebaften, und feine Unterſchiede zwiſchen ihnen gemacht, 
außer daß bie Altern, bie fogenannten Unterofficiere, eine 
mititaͤriſche Abzeichnnug des Kleides tragen, unb eine Art Auf⸗ 
fit Aber bie Fingern führen mäffen. Das deonomifche Fach 
bed Ganzen wirb barch einen fehr thätigen Mann, ben Hru. 
Regiments: Quartiermeifter v. Bauer, auf's Bene birisirt, 
und das Inſſitut befigt an dem Prof. Spangenberg einen 
fahtundigen und denkenden Arzt, Zweckloſe und mäßige Stun: 
den des Bergnügens werben ben jungen Leuten nicht geftattet, 
jedoch bürfen fie nah Gelegenheit und Umſtaͤnden gebildete 
Käufer in der Stadt beſuchen. Die meiften Stunden bes Zar 
ges find dem Unterrichte grwirbmer, in ben Übrigen Üben fich 
die Kadetten im Erereiren mit ber Flinte, im Zeichnen, im 
Meiten und im Mepetiren ber Rectionen. In den Wintertas 
ven fieben fie des Morgens um 6 Ubr, im Sommer um 5 Uhr 
auf, und geben Abende nach 9 Uhr zu Bette, ſedesmal milis 
tärifch nach dem Trommelſchlage. Der Anblick biefer aufblü⸗— 
benben gebildeten Juͤnglinge, bie von der Ecole aus unmittels ' 
bar zu Dfficieren befördert werben, bat etwas Erfrentiches 
und Anziehendes; und ber König bat mit inniggem Wohlger 
falten das Inflitut jebedmal befucht, wenn er in Braun: 


ſchweig war, 
Paris, 18 März. 

Ben ber erfien Nufführung der nenen Tragöbie von Baour 
be Lormian, MabomebIl, if es ſehr flärmifch her⸗ 
gegangen, Cinige muerbittfiche Ziſcher gaben Ihr Mißvergnü-— 
anfigen faf ben jedem nenen Auftritt zu erkennen, inbeh bie 
Freunde des Verſaſſers uumdpig Flatfihten. Die zweyte Aufs 
führung hingegen ift ein wahrer Triumpb für den Verſaſſer 
gewefen: fine Freunde batten ſolche Mandregein getroffen, 
daß die Mißvergnligten dißmal nicht laut werben durften: das 
für in alles bis auf die geringften Stellen mit einer Art von 
Wuth BePlatfcht worden, Geoffrov macht in feinem Feuil- 
leton darüber folgende Bemerkungen: „, Der Schaufpielfaal 
war beute mit Sanitfcharen angefällt, benen ber Ruhm Mabos 
meds auf die Geele gebunden war. Bon einer foldıen fanatis 
ſchen Wuth, ald bie ihrige, gibt es wenige Benfpiele in ber 
Seſſchichte dieſes Theaters, und der Schaufpielfaal muß wahrs 
lich auf unerfchütterfihen Grundfeflen ruben; benn wenn bas 
nicht wäre, fo hätte ibn das wuͤthende Klatſchen und tolle 
Freudengeheul ber Zuſchauer unfehlbar umgeſſuͤrſt.“ Der 
Intbufiasmus des Publirum bat indeſſen nachgelaſſen, und 
man Fommt nım allgemein barin fiberein, daß die neue Tra— 
göbie zwar ſchoͤne Verſe uub intereffante Gituattonen enthält, 
aber gar nicht als ein volltommened Trauerfpiel angefehen 
werben kann. Much hat man entbeet, dab Baour be Lors 
mian den Plan feines Stuͤcks aus einer vor K Jahren aufges 
fübrten Oper, ebenfalls Mabomed 1. betitelt, entiebute, 
und alfo nicht einmal bad Werbienft ber Erfindung bat. 

Herr Duboisd, Accoucheur ber Kaiferinn, bat das Kreujz 
ber Ehrentegion vom des Kaifers Händen empfangen. Es fols 


fen 4 neue Herzöge ernannt werben, 
DBeplage:; „Intelligenz: Blatt Nro. 8. 
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Hin gleiten, im Raume vereint, 

Bir auf der Vergaͤnglichkeit Wellen; 
Geteoft, weil bie dunkelſten Stellen 
Ein Glanz aus der Höhe beſcheint. 


v, Salt, 





Un den Lebensnachen. 


Wenn fchleierlos Anrora ber Fluth entiteigt, 
Im Blüthenihmud des Lenzes die Schöpfung lacht, 
Wenn kuͤhle Morgenluͤfte ſaͤuſeln, 
Und mit ben Locken der Haine ſpielen: 


Daun, Lebensnachen, gleite gehaltuern Laufs, 
Wie Schwaͤne, ſanft auf ſpiegelnder Woge fort, 
Daß ich der Uferblumen viele, 

Mir um die Schlafe zu duften, breche! 


Wenn aber Zeus im Donnergembite zuͤrnt, 
Pofeidon ftolze Flotten wie duͤrres Laub 
Verſtreut, der Erde Edulen zittern, 

Finſterniß über. den Waffern brütet: 


Dann ei, o Nahen, ſchnell wie der goldne Pfeil“ 
Bon Smintheus Bogen, daf ben der Nachtigall. 
Und Hirtinn Melodepn ich früher 
Donner und Naht und Orkan vergeffe! 


v. Matthiſſon. 


Mittheilungen an die, welche Predigten leſen. 


Nicht ſelten ſtöͤßt und etwas zufaͤlliger Weiſe auf, 
das dem Sinne, in dem mir alles zu thun im Begriffe | 
find, fehr nahe fommt und in der fhönften Bebentung 
dann unfer Dmen wird. So traf, ber dieſes jchreibt, 


indem er fi niederfeßen wollte, ganz unmwilltührlih auf 
die Stelle von Novalis: „Jede Predigt ſoll Meligion 
erweden, Religiond: Wahrheiten vortragen: fie ift das 
Höhfte, was ein Menid liefern kann.” So 
gern er indeß feine eignen Gedanten über dies wahrhaft 
tühne Wort für fih behalten will, fo fehr würde es ihm 
doch erfreuen, über baffelbe einen fo fchönen feelenvollen 
Commentat zu lefen, wie ung neulich Herr Köthe einen 
über Schlegeis Aeußerung, den Humor betreffend, im 
Morgenblatte geliefert hat. 


Uns reicht ed hin, bavon auszugehen, dab es alleg, 


wenn nicht Hoͤchſtes, doc Hohes iſt um eine religiöfe 


Mede and Volt, und wir wollen hoffen, daß wenn, 
wie es fcheint, alle Begeifterung aus dem Wolfe ver: 
ſchwinden will, fie da noch anzutreffen fenn möge. Mes 
nigftens hat feit einigen Jahren die Kraft, etwas Hohes 
im Predigen darzuftellen, im ben Mebnern, und der Sinn, 
ed als foldhes aufzunehmen, in dem gebildeten Publikum 
jugenommen. Es darf nur bad Wort aus der Tiefe eines 
frommen Gemuͤths bergeiprohen werden, und in feiner 
Wärme, Originalität und Lebendigkeit davon zeugen, daß 
ed nicht vom Außen empfangen, ſondern im eigenen Ins 
nern erfahren ſey; fo werben die benden Meguifite für 
dieſen Gegenſtand, Begeilterung von ber einen und Ans 
dacht von ber andern Geite, nicht fehlen fönnen; und dem 
Medner muß es eben fo fehr ein erhehefder Gedanke ſeyn, 
mit feinem ſchoͤnſten geben in die Gemuͤther der Menſchen 
überzugehen, als es den Zuhörern ein ehtender iſt, eine 


liebenswuͤrdige Individualität, dur die Herrlichkeit der 

religidien Wahrheit, im der Darjtellung wenigitens von 
ihren Schwächen befreyt, in ihrer heiligiten Form —— 
lich in ſich nach zuempfinden. 

Bepdes iſt uns lange nicht im hohen Grade weniger 
ald in Schulzens Predigten, und mehr, ald in Krum— 
machers MWeihnachtepredigt cin feinem trefflichen Chriſt⸗ 
fefte) fühlbar geworden. Ber jenem haben wir uns durds 
aus den Medner nicht mit feinem Andirorium, und bey 
dieſer nicht ohne daſſelbe denken tonmen, obgleich bie 
Letztere wol nicht iſt gehalten worden, was doch von den 
erſtern verlichert wird. Was Jean Paul irgendwo in 
einer Note von MWarezoll jagt, fam uns bey Herrn 
Schulze immer in: Gedanken, und wir fonnten nicht 
begreifen, wie er diefe fehr geiftvollen Anfihten (die wir 
richtiger im Einne deifen, von dem fie eigentlich herrüh— 
ren, aufgefaßt zu haben meinen, ale Hr. Marbeinefe 
in den Heidelberger Jahrbüchern) in einer ſolchen Geſtalt 
und Verbinsung einem Auditorium bat mittheilen fönnen, 
Das doc wenigſtens Frauenzimmer entbielt, Ben Krum— 
macer fanden wir, wornach “rt lange geſucht. Wir 
tengen ſchon längit eine Idee von gebilderer Popularität, 
von geiftreicher Chrfurcht für die vaͤterlichen Formen, von 
einer Innigteit und Klarheit der religiöfen Diltion mit 
ung berum, die im Stande wäre, um Ertreme zu nennen, 
den Pieriften, wie den Aufgeflärten, in gleichem Grade zu 
intereſſiren. Mit unbeichreiblier Freude treffen wir 
dies in diefer Weihnachtspredigt, die wir deshalb fait 
normal nennen möchten, 

Den einer andern Seite wurde und ein aͤhnlicher 
Genuß durb Harms Winter-Poftile (Kiel, in der alas 
demiihen Buchhandlung). Krummachers Fefibüctein 
iſt von der gebildeten Melt auf eine fo merkwürdige Meife 
mir aligemeiner Wärme aufgenommen, daß der Iwed 
dieſes Aufſahes nur der fern kann, auf das lehtere Wert 
aufmerfiam zu machen. Was Jean Paul unter den 
Romandictern ift, das dürfte Harmd unter den Pres 
digern werden. Wenn es religidfen Humer gibt — man 
verzeihe den Ausdruck — fo ift es die Stimmung, die 
fidy durch das ganze Werk zieht. Zuweilen frevlic it der 
Werfaſſer — ber noch jung fern mus — originell, auch 
da, wo es nicht ſeyn follte, z. B. in dem abſchrecenden 
Titel; aber gemeiniglich thut es eine glänzende und doch 
würdevolle Wirkung, wo er es it. — Der Homiletiker 
fönnte ibm noch manden guten Math geben, der aber 
gewiß dem gebildeten, gefühlvollen Leſer nicht einfallen 
wird, Geiſt, Feuer, bad zum Herzen Redende, und all 
das unausiprehlih Beleligende, das im Chriſtenthume 
liegt, wird ben der erften Bekanntſchaft veripärt. Wenn 
der Leſer die erfte Predigt — wie fam ſie dabin? — über: 
ſchlagen und nur zuerft pag. 97 leſen will, und fonit auch 
nur Ir halb das Examen aushält: Lefer, wie gefall' ich dir? 
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Leſer, mie geſaͤllſt au mir? —-und zuleht unf.en Hin 
dentungen nicht Dant fagen wird, fo foll er fünftig dem 
diefem Aufiaße unterihriebenen Zeichen nicht trauen bürs 
fen. Den Verfaſſer aber fragen wir, warun er von einer 
Sommer⸗Poſtille nichts hören laſſe? —$ 





Kartbagos Fall, 
dargeftellt von Prof. Keyſer in Augsburg. 


«Fortiegung.) 

Diefer Ausgang brachte bep ben Mömern den Entichluß, 
Karthago vollends zu ftürgen, zur Meife. Schnell ergin⸗ 
gen Aufgebote in Italken, ihr Zwed ward no verborgen, 
Karthago, von Befürchtungen ergriffen, glaubte, bevor; 
ftebendes Unglüf abzuwenden, indem ed den Haddrubal , 
mit ibm dielenigen, auf welhe die Schuld des letztern 
Krieges fiel, verbannte, nah Nom Gefandte abordnete, 
welche zwar über Maſſiniſſa Klage führten, aber auc bier 
jenigen Mitbürger beſchuldigten, die den Staat vorſchnell 
und unbedahtiam in neue Nebel geſtürzt. Der Senat zu 
Mom, der den Krieg bereits beſchloſſen, für benielben les 
dialich einen Vorwand geſucht hatte, antwortete; „Der 
Karthager Eutſchuldigung babe ihm nicht genägt. Die 
Gefandten, befümmert bieräber, fuchten zu erforfhen. 
auf was irgend eine Weiſe Merzeibung des Verbrechens 
erlanat werben könute; die Antwort mer unbeſtimmt. 
Deshalb neue Abordnung, um ber Mömer Gefinnung ges 
wiß zu werben; biefelbe Unficerbeit der. Erwiederung. 
Hiezu neues Unglück: Urifa, bie alte Yhöniziihe Pflanz⸗ 
ftadt, fiel zu den Mömern ab. Diefe wandten jeht die 
Waffen ungeſcheut gegen die Karthager. Manius Manis 
llus und Lucius Marcius Genforinus gingen 604 nah 
Erbauung der Stadt, 149 vor Chriſti Geburt, mir beim: 
lien Aufträgen nah Sicilien ab, Die Kartbager, ge: 
ſchwaͤcht, umvorbereitet, durch den zugleich angelündigs 
ten und verbängten Krieg erihredt, fchidten neue Ger 
fandte nach Mon mit Vollmacht, fi jeder Bedingung zu 
unterwerfen. Der Ernat forderte: 300 Söhne der edels 
ken Bürger ats Geiſel binnen 30 Tagen; mährend ſich 
die Coniuln in Sicilien noch aufbielten, Vollzug anders 
meitiger Befehle: fo Tolle Karthago frep unter feinen ®e: 
ſetzen im Beſitze feines Gebietes in Afrika bleiben. Dies 
ſes dffentlib, insgeheim Treulofigkeit: „Die Eonfuln 
folten auf dem geheimen Anftrage beharren, vom Kriege 
nur nach Karthago's Zerſtoͤrung abzuſtehen.“ 

Die Karthager trieb anf der einen Seite Gefahr zur 
Unterwerfung, und auf der andern machte fie. Miangel an 
Gemwibrleiftung nach Auslieferung ibrer Söhne verlegen. 
Man geborcte. Furctbare Trennung! Aus dem Schoße 
ihrer Familien, dem Mitgenuffe ihres Gluͤckes, bep bis 
heudem Alter der Liebe, bie auf heimiihem Boden am 
Süfeften empfangen wird, wurden die Söbne geriffen , 
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den bitteriten Feinden bes Materlandes überliefert zu 
werden. Die Mütter vermocten dieſen Tag faum zu 
überleben. Laute Ausbrüce ihres Schmerzes, ihrer Ders 
zweilung erfolgten; theils ſuchten fie ihre Kieblinge zus 
tütjunalten, Hammerien ſich an die Anter, riffen Taue 
enizwen, um bie-Abfahrr zu verhindern, theils begteites 
ten fie Die Schiffe, welche ihr Theuecftes entfuhrten mit 
ihren tbränenden Bilten, rauften ſich die Haare aus, 
zerſchlugen fih die Brut, Die Webmurh war um io hef⸗ 
tiger, um fo größer die Ahnung eines frugtloſen Opfers. 
Die Römer empfiengen dieſes. „Bey Urika würden bie 
Sartbager das Weitere vernehmen, was die Beendigung 
des Krieges berräfe + mar ibre Antwort. 

Die Eoniuln landen auf Afrita’d Boden; hier erhalten 
die Karthager feverlihes Gehör. Sie erinnern, nicht 
zubmfüchtig, fondern um durd die Gegenwart verhäng: 
nifvollen Wedſels der Dinge die Römer zur Mäßigung 
zu bewegen, an Karthago's früheres Giht, zeigen auf 
ibre Schwähe, anf die Erfüllung der Verträge, beobach⸗ 
tete Bundniſſe, de von Maſſtniſſa gegebene Anreize zum 
Kriege, die Beitrafung derer, welche in dieiem Hauprlinge 
geweien, die Erflicung, welche ihnen nach gegebenen Gei⸗ 
fein ihren Beſitz ſicherte. Hierauf Genforinus: „Woll: 
ten jie den Frieden ernſtlich: wozu Waden? Was fie an 
diefem Oeffentlichen und Privaren Gebörigen beidßen, an 
Geſchoſſen und Wurfmafhinen,, folten je den Roͤmern 
überlieiern. + Die Gefandten, auch hierin nacgiebig, 
dubersen blos Beſorgniß, wie ie ibre Stadr gegen Has— 
drubal fihern möchten, welcher ſich ichon mit 20,000 Mann 
bey Aarınayo geiagert hätte. Jetzt die Conſuln: „ Diefed 
fey der Homer Sache.“ Da ward bie Auslieferuug zuges 
fagt. Gornelius Scipio Naſika, Eu. Cornelius Scipio 
Hiſpanus nanmen die Waren in Empfang, die Karthager 
fübrren fie jeibit auf Wagen berbep, nad Aggianes 200,000 
ganze Ninungen, au 2000 Katapulten, eine zahlloſe Menge 
Wur ſpieße uud Pfeile. Andre Angaben fepen die völli: 
gen Ruſtungen auf 30,000, die Katapulten auf 20,090, 
Dem Wagen folgten die Geſandten, die ausgezeichnetejten 
Karthager in ihrem Schmude; dieſer Anblick, hofften fie, 
wurde auf die Sonfula;Eindruf machen. Eenſorinus, lan: 
ge finiter fchauend, erklärte endlih, nachdem er die Be: 
-reitwiligtelt in Anslieferung dec Geiſel und Waffen kuͤrz⸗ 
lich gebinist, „wo die Umſtaͤnde drängten, bedürfe es 
nicht vieler Worte, ed fen beichlofen, Kartbago zu zerſtoͤ⸗ 
ren, lie ſollten daher aus der Stadt weichen, ſich über So 
Stadien vom Meere nicderlafen. « Die Kartbager, wels 
de glaubıen, das Aeußerſte bereits erfabren zu haben, 
wurden jest, mo alle Trene gebrocden, der Haß jelbit ge: 
gen ihre Wohnungen gerichtet war, vom bitterjten Schmerz 
befallen, weiber in Verzweiſtung überging. Selbſt die 
Döner blieben ben dem Unblite dieſer nicht ohne alle 
Ruͤhrung. Auf den Ausbruch des Jammers Stille. Eins 
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tretende Erwaͤgung der Lage leitete zu Bitten und Not 
ſtellungen. Banno Tigillias, nach erhaitener Erlaubniß 
zu prechen, rief den Eid, womit Scipio gefhmworen , das 
römische Volk folle dem Karthagiſchen freund und Bundes: 
genofe ſeyn, das nene Verſprechen, Karthago nad gene: 
benen Geiſeln bep feinen Geſetzen zu laffen, flebte, ben 
dem Alterthume der Stadt, ihrem Namen, ihren Tem: 
peln und Göttern, welde nichts gegen die Mömer verbro: 
chen, bep den Begräbniffen der Todten, beſchwur den 
Roͤmiſchen Namen, berühmt durch Maͤßigung, dur eine 
ſolche That nicht zu befleden; wenn fie, die Conſuln, der 
Stadt nicht fhonen fünnten, wenigſtens zu verftatten , 
den Senat anzugehen. Die Eonfuln fdauten während der 
Mede finer, ihre Blicke verfündeten ihre Antwort im 
RBoraus. Genforinnd entgegnete nämlich: auf des Senats 
Befehl müfe ſtrenge beharrt werden, gab. eitle Grinde 
der Berubigung, fbloß mit nichtsmürdiger Iwendentigfeit: 
„bed dem Verſprechen, SKartbago nad erfüllten Befehlen 
beiteben zu laflen, babe man die Einwohner, nicht 
Boden und Gebäude für Kartbago gehalten.” Jetzt 
auf bepden Seiten neue Stile, Endlich fügte Genforinus 
noch "einige Worte über jhnellen Vollzug des Genateber 
fehls hinzu und entbot bie Geſandten. 

In Karthago indeſſen bangvolle Erwartung ; als die 
Abgeordneten mit Unglüd weiſſagenden Bliden zurücdges 
fehrt waren, heftigere Bewegung. Das Volk drängte ſich 
mit Gewalt um fie, und ließ fih bloß noch durch bie 
Neußerung beruhigen: fie müßten erit dem Senat Ber 
richt erſtatten. Den Verſammlungsplatz des letztern ums 
ftand die ungeduldige Menge, Der Vortrag des confulas 
riſchen Befehls erregte bier einen lauten Ausrnf ber 
Verzweiflung, der vom Volke nahballte, Abermahls 
Stillſhweigen von innen und außen, während die Ges 
faudten von ihrer Verwendung, ibren Birten fprecen ; 
bep der Nachricht aber, daß auch die Aberdnung nach Nom 
verweigert ſey, im Senate Geheul, im Volie Aufruhr, 
Es brach in die Verfammlung ein, legte an die, welche 
von den ſchmachvollen Bedingungen Nachricht gegeben, 
oder zum Unglüd ded Staats bengetragen, Hand, ließ 
feiner Wuth ungehemmten Kauf. ° 

Indeſſen Einige die Thore iperrtem, die Kette vor ben 
Cingang ded Havens zogen, Steine, die einzig übrig 
gebliebene Waffe, dem erften Angriffe zu wehren, fams 
melten, befhloßen die übrigen Glieder des Senates ben 
Arieg , nahmen dad gegen Hasdrubal ausgeiprocdene Ur— 
theil zuruͤck, übertrugen ihm den DOberbefehl auferbalb der 
Mauern; in der Eitadelle dem Haddrubal, des Maſſiniſſa 
Enkel. Die duferfte Gefahr gab den aͤußerſten Muth. 
Tags und Nachts waren Männer und Weiber ununters 
brochen beſchaͤftigt, Wltäre, Tempel, Paldite wurden zu 
Mertftätten, man trug Käufer ab, Holz für die Werfte 
zu gewinnen, brachte Eiſen, Aupfer, felbjt edle Metalle 
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dar; well ed an Material zu Stricken und Tauen feblte, 
fboren die Frauen , daſſelbe zu erſetzen, ihr Saar, Die 
Gonfulm zanderten unflug, die Stadt anzugreifen; ge 
ſchwaͤcht, entwafnet, ſchien fie ihnen fihere Beute, Als 
fie nad einigen Tagen gerüftet erihienen, erfuhren fie 
ungehofften Widerfiand. 

(Der Veſchluß folgt.) 





Korreſpondenz ⸗Nachrichten. 
Wien, 24 Maͤrz. 

e haben wir bie erfreufiche Nachricht vernommen, daß 
Ihre Majenit, die Kaiferinn von Frankreich, von einem 
Prinzen entbunden worben ſey. Man nimmt am biefem gluͤck⸗ 
tihen Creigniffe bier allgemein bei herzlichſſen Autbeil. Naͤ⸗ 
here Nachrichten über das Befinden der Aaiferinn und des 
neugebornen Prinzen erwarten wir mit Sehnſucht. Auch bier 
find Wetten in Wezug auf das Geſchlecht bes Kindes einge⸗ 
gangen worden. Ganz Oeſtreich theilt mit Seaufreich bie 
Freude über die Geburt eines franzöfifchen Aronerben. 

Es hatte ſich das Gerücht verbreitet. daß unfer Kaifer in 
Biefem Monate eine Reife nach Ungarn machen würde. Dem 
in indep nicht alſo. Man will bemerken, bab Se. Maje ſtaͤt 
gegenwärtig fehr beiter ſey. Die Entbindung ber geliebten 
Tochter wirb dieſe Heiterkeit um vieled vermehren. Die Pais 
ferfichen Kinder erſcheinen jegt ſehr bädfig Öffenttic,. Der 
Kronpring reitet fleißig auf, und feine Geſchwiſter ſſeht man 
fon täglich, ferdft dev rauher Mirterung, auf dem Slacis. 

Mer jegt eine ſtarte Kerreſpondenz unterbätt,. bat ſehr 
große Porto-Hudfagen. Für einen einfachen Brief, der nad 
einem intänbifhen Orte läuft, zahlt jest ber Abſender 35 fr. 
in Bey, und der Empfänger eben fo viel. wür einen eimfas 
dem Brief, der ind Ausland gebt, wüſſen jegt ı Sulden und 
10 tr. in Big, unb für einen, ber and Frankreich und bem 
Norden durch Balern fommt, 2 Gulben und 10 Pr, geyabit 
werden. Es if daher zu wünfchen, daß Ausländer uns mit 
alten forhen Briefen, bie nicht durchaus notwendig find, vers 
ſchouen mdgen. 

Die Theatergeitung, bie bier bey Setfiinger unter dem 
Titels Thalia beraudfommt, wird rafıb fortgtfetzt, und 
ſcheint Gintängliche Abnehmer gu haben. hr Inhalt follte im 
Ganzen: interefanter ſeyn. Das Aeußere iſt febe ſreunblich 
u 
— Pfayen febe Über die Theurung bed ins 
tänbifhen Papiers, das jent noch höher Pommt ats das aufs: 
tänbifhe, und doc biefem an Ghte merklich nacficht. Es 
fheint, dab Die Gewinnfucht, bie feit einigen Jabren alle 
Alaſſen ergriffen hatte uud beherrfhte, auch bey unferu Pas 
piermache rn eingefehrt fen und fich fo fefigefegt babe, daB fie 
dieſes fihmeichlerifchen Gafles nicht recht 108 werben können. 

Unter den neueften Werfen ber. Oefterreichiſchen Literatur 
ampfielt fib Gartoris Reife durch Nieder: unb 
DpersDefterreich, Stevermarf unb KRärutben. 
(Wien, bey Anton Dol.) Man findet barin über bie gebade 
ten Ränder mandır gute Nachrichten. 


Bertin, 20 Mär. 

In vergangener Woche iſt bie Reiche bes Prinzen Ludwig 
von Prenfen bier angefommen , und in der Macht im Dome 
Beugefent worden. — Der König hat dem General:Major 
Krufemart, preußiſchen Gefandten in Paris, ben rotben 
Adferorben erfier Afaffe verlieben. — Un bemfelben Tage 
(sten Maͤry⸗ wie das funfzigiäbrige Amta⸗Jubilaͤum des Sene⸗ 
ral@birurgus Murfinna gefeyert wurbe, hatte noch rin 


ſich die Gelieble aber ber Wiege ibres Knaben. 


Etaatöbiener, ber eh, OberfinangRatb Palm. baffelbe Feſt. 
Er wurde mit einem koͤuigl. Kanbicreiben beebrt, weiches 
Ertawünfke für ihn und bereinft Borforge für feine Familie 
ausfpradı. 

Ber mebrern Tagen bat fich bier ein junger Mann ers 
(dioffen, welches durch das fonderbare Sufaminentreffen euch 
Umſandes mertwürdig if. Hr. v. S. bat eine Belichte, bie 
ibın einen Sohn grdar, und mit dem zwepten Kinde guter 
Hoffnung it, als fie auf eine Heirstb bringt. Hr. v. S. ver: 
weigert diefe, und In einer Stunde ber Schwermutb erfdhie bt 
bu 
gibt der Water in. Penfion. und def berammadhiende , fich ver: 
laſſen fübiende Juͤngling Dörr von der Xobekart feiner Mutter 
und prägt fie feinem Gemütbe fo ein, daß cine leichte Bers 
hanbedsZerrürtunga C!) ibm befällt, wovon er indeſſen 
genredt und zwar mit durch bie Hoffnung: daß ihm ber Bater 
anf fein &ut nehmen wirb.. Der Bater fommt und muß. durch 
Umfiänbe gegwunaen, biefen Wunſch verweige Er fagt dem 
Sehne... daß er ibm eine Quittung ſchreiben fon für das ibm 
beflimmte Bierteljahrägeib; der Sohn holt fih Papier aus bem 
Bürram bes Vaters und bemerft bie Piſtolen. Die Quittung 
if. gefhrieben .. der Sohn hat ein Lob empfangen für bie vers 
befferten Schriftsüge, ba fragt er nech einmal! Ob ibn ber 
Bater wirklie nicht mitnehmen wolle 7 und auf dad Viein! er— 
ſchleßt er ſich in der Mebenftube, zufällig mit bemfen 
ben Pifole, welder feiner Mutter ben Tob 
gab! — Wef, erzäbit diefen. Bufall, bittet aber bie en 
nertaner,. barin nicht eine Beſchbnigung der Ideen in dem 
Zrauerfpiele:. Der vier und gwanzigfie Februar, 
au finden; fonft ergengt fidy wol gar ein Seitenſtuͤce zu jenem 
Werte. 

Die neulich erwaͤhnte Piece mit dem wertreichen Titel: 
Mas bat ber Erwerber eines Gutes zu hun. 
ebe er ben Bänftigem Bemwirbfdhaftunge- Plan 
entwerfen. barf. befonders ben Käufern von Do 
matnen und geiſtlichen Gütern gewibmet, mußtı bils 
liger Weiſe das Motto baben: Parturiunt montes, nascitur 
mus! — Es wäre wirftich ein Wort zu feiner Beit gereeien. 
wenn es nicht ald wahrbafte Perfflage erfbiene auf die vielen 
Ehriften Äber Norkultur. dt Punkte, bie jebrr Nicht: 
Defonem fon weiß, gibt ber Werfafler mit Wichtigfeit an: 
1) richtige Vertbeitung ber Feuchtigkeit burch Graben; 2) Uus 
terfucung des Bodend; 3) Kenmtniß der Kräuter und Grats 
Arten; 4) Ueberficht, welcher Theil beffer benutzt werben 
töunte; 5): Benunung des Futters durch Biehzucht; 6) Ber 
obadıtung., ob Daͤcher und Echwellen noch gut find, und end⸗ 
lich 8) Gelbfinacichen in ter Wirthſchaſt. — Dad ganze 
Ding if Übrigens nur einen Begen far, Ref. nimmt ſich 
aber bie repbeit.. es nor folgendermaßen, und olme, daß bie 
Dekonsmen dabep verlieren, zuſammen zu brängen: 

Was jedes Kind ſchen fchäblich nennt, 

Daß ſuchet zu entfernen; 

Mer nicht der Wiefen Aräuter Pennt, 

Der muß fie kennen leruen; 

In mancher Mugen euch zu klein, 

So madır ibn fdleunig größer; 

Sinkt bier und ba ein Balfen ein, 

So legt ihn weislich beffer. 

Und wer nicht dem Gennbe trant, 

Thut wohl. wenn er oft feiber ſchaut! 
Der Werſaſſer mag es reche gut gemeint baben,. nım. Mt. 
meint es auch fo köfe micht, wenn er ibm rätht mit bergleis 
den Gemöhntichkeiten fünftig and das fehlechtefie Papıer nicht 
gm verderben! Die Reimlein eirtuliren bier als Inbalt und 
Recenſion. 


Nro. 86. 
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Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
So kommandirt die Poeſie! 


v. Goethe 





Zeichen der Zeit ) in Blicken auf die 
englifde Literatur. 
Blafe, Dichter, Shwärmer und Mahler zugleich 
Wer über diefen in England aufgeftandenen genialer 
Bifiondr eine ausführlibere Auskunft wünfht, der findet 
fie im festen Srüde des leider zu früß geichloffenen „ bep- 
Perthes in Hamburg herausgelommenen trefflichen, was 
terländifben Mufeum. Was man in Deutſchland fo gern 
dem Einfluß einer neuen Schule zuſchreibt, fommt in Engr 
land ungeincht, und kündigt fib in Blake völlig ald eine 
Erfcheinung des Zeitalterd an.. Auch dort fängt man an 
die alten Lieder und Volksgedichte wieder hervorzufuhen 
es fann zwar nicht feblem, daß die Kunftrichter noch im⸗ 
mer in den geglätteten Stil der Popiſchen Schule ausneh⸗ 
mend verliebt find: aber einige aufgeſtandene geniale Nas 
turdichter, unter denen der f&ottifhe Bauer Robert 
Burnd.*) einen der eriten Plaͤtze verdient, erſchüͤttern 
die alte Lehre, daß ein fließendes Versmaß befonderd das: 
Heilen der Dichtkunſt ausmache, durch ihr lebendiges Beyer 
{viel weit mebr, als die eriten fie dur ihr todtes zw 
befeftigen im Stande find. Aus Nordamerifa erbub ſich 
vor Kurzem die Stimme eines Schriftitellerd, mit Namen: 
Fiiber Ames *9, der in einem männlichen Tone ges’ 
— Wir feben audı bieien Aura felon hr ein Serben 
der Zeit an, und theilen ibm als folches- mit; bieiben 
aber gern hinter ber Zeit zuruͤck. Reb: 
*, The Works of Robert Burns with am account of his 
life etc. in 4 Volumes, 4. Edition. London 1605. 
"") Works of Fisher Ames, Boston ıB0g. 
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ger die Einführung ber vielem Ainderbüder, wie z. B. 
v. Berguins empfindiamen Fabeln u, dal., in bie Ers 
siebung eiferte, und dagegem Müdtebr zu dem alten 
aus der Bibel geihöpften Nattonalanterrihte anem⸗ 
ptal; einem Bude, dad auch fchon deshalb den Worzug 
vor allen übrigen verdiene, weil es in dem beiten, 
Flaffifhften und reinften Engliſch gefhrie 
ben fen. Wenn men mit Mecht über dies unverab: 
redete, blos aus den Forderungen einergro 
ßen Zeit (7 hermorgegangene Sufammentreffen zwever 
Nationen und ihrer beſſern Schriftſteller über einen und den 
felben Gegenftand-erftannen muß ”), fo wird dies Erſtau⸗ 


*), Man vergleiche mit diefer Menferung bes Morbamrrifas 
ners folgende Anfiht, die Moethe im zweyten heile 
feiner Farbenlehre, der das Geſchichtliche enthält, eben⸗ 
ſaus mit wenigen, aber böch bedentungsvollen. Worten, 
niedergelegt bat, und bie wir gleich biefem Aufſate 
Dingufägen wollen,. „Wer bad menichliche Herz,“ beißt es 
bafeibft ©. 138, „den Bildungsgang ber Einzelnen kennt, 
wird nicht in Abrede ſeyu, daß man einen-trefflichen Mens 
ſchen tätig berauf bilden könnte, obne baden ein anbres 
Birch zu gebrauchen .. ald etwa Zichubl’ 8 ſchweizeriſche, 
oder Hventin’s balerfche Chronik. Wie viel mehr ınuß 
alfo die Bibel zu die ſem Zwecke zenuͤgen, ba fie bas Mus 
ſterbuch zu jenen. erfigenannten gewelem. da bad Bolt, 
als deſſen Chronik fie fib darftellt, auf die Weltbegeben⸗ 
beiten: fo großen Finfluß außgelist bat’ und noch ausübt,‘ 
Nah einigen Wünfchen Eurjgefaßter biftorifher Ergäns 

zungen bieſes Buchs, fährt Goethe S. 139 fort! wenn 
bies gefchäbe: „ſo verdiente dies Wert glei gegenwärtig 
wieder in feinen. alten Rang einzutreten, mitt nur als 
allgemeines Buch, fondern zum Theil als Fundament, zum 
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men noch gunehmen, wenn man num In Blafe (der ben: 
laͤufig aefagt über funfzig Jahr alt, und von der neuen 
deurfben Schule ſchwerlich jemals irgend etwas gehört 
oder geleien bat) diejelbigen Reſultate wiederfinder, die 
in Ludwig Tiec und Andern, dem größten Theile 
unſter Kunſtrichter feit lange ber fo anftößig gewefen find. 
„Die große und goldene Megel der Aunft — dies find 
Blattes eigene Worte — ift, daß je beitimmter, ſchaͤr⸗ 
fer und genauer die umgränzende Linie iſt, deſto volllom⸗ 
mener auch dad Kunſtwerk, und je meniger ſcharf und 
{hneidend jene, deito größer die Gewißheit (dwahber Nach⸗ 
ahmung, Diebitahle und Pfuſcherey. Zu allen Zeiten wuß— 
ten dies große Erfinder. Protogenes und Apelles erkann⸗ 
ten fih an biefer Linie. Mafael, Midel Angelo 
und Albrecht Dürer find durch fie, und nur durch fie 
allein befannt, Der Mangel an diefer beftimmten und 
begrängenden Form beweist den Mangel des Künftlers an 
Ideen, und die durchgängige Unverihämtheit und Anmar 
fung des Diebe. Wodurch unterfheiden wir die Eiche 
von der Buche, das Pferd vom Ochſen, ale durch die ums 
sränzende Linie und durd ihre unendlich mannigfaltigen 
Diegungen und Bewegungen ? Was baut denn ein Haus 
und pflanzt einen Garten, ald das Beſtimmte und Feſt⸗ 
geſetzte (Der Karalter. Vergl. Goethen's Sammler 
und Falt’s im J. 1803 herausgelommene Abhandlun— 
gen über Poeſie und Aunft *), wo dem Karakter ebenfalls, 
als Fundament aller Kunst fein völliges Recht 
angethan ift; fo auch Schellings In ber Akademie zu 
Münden gebaltene Mede, die den ndmlihen Grundſatz, 
daß ohne Abſchließung defen, was wir Karalter nennen, 
feine Kanſt⸗ und Naturſchoͤpfung möglich fen, ebenfalls aufs 
zuftellen fein Bedenken trägt. *) „Was untericeidet 
Ehrlichlelt von Büberen, als die harte und fcharfe Linie 
des Richtmaßes und der Zuverläfigteit in Handlungen und 
Gefiunungen? Nehmt diefe Linie weg, und ihr nehmt 
Theil als Wertzeug der Erziehung, freylich nicht vom nas 
ſeweiſen, 
ga werden.“ 

*, Abhandlungen aber Pocfle und Kun, mit Umriſſen mac) 
Rafael und Michel Angelo. (Weimar 1803, in 
ber Hofmannifhen Buchhandlung.) 

#9) Die Schlegel, denen man bad Verdienſt geiſtvoller 
Muregung kelneswegt abfprechen kann, find doch in Er⸗ 
sründung alles beffen, was Karnfter beißt, wie 
ihmen denn dieſes Adam Müller in feinen Vorleſun ⸗ 
gen mir echt vorwirft, viel, zu einfeiig zu Werke ger 

gangen, und eben baburd auf Abwege und Manier ger 
ratben. Die Beratung, womit fie von der Natur fpres 
den, bat ſich ein wenig gerät. Schelting fab fi 
geubthigt, in ber obgebachten Rede bie Natur umb die 
Karakterifiiter felbf gegen eine Stelle in Goes 
the’s Sammler, wo biefer den Pbitofopben und Ima— 
ginanten zuviel, wenn gleih nur balb im Scherze eins | 
geräumt hatte, mit Nachdruce in Schuh zu nehmen, und 
bat, was er bort fagt. möchte wunderfam mit dem, was 
Btaße bier fagt, ufammen treffen. 


fondrn von wahrhaft welſen Menften genutgt 


das Leben felbit aud ber Natur, alles iſt wieder Chaos, 
und ber Allmährige muß erit wieder In derfelben die Linie 
vorziehen, ebe Menih oder Thier nur da fehn koͤnnen. 
Meder daher nicht mehr von Correggio oder Nembrandr, 
oder irgend einem jener Diebe aus Benedig und Flandern. 
Sie waren nur die lahmen Nachahmer ber ihnen von ibe 
ren Vorgängern vorgejogenen Kinien, + 

Den Rubens nennt er einen gewaltigen, hochfahren: 
den Teufel, und anderdwo-fagt Blake: „Wenn das Bar 
feu eines Gemählded Im Verwiſchen und Berlieren der 
Außenlinie beitebt: fo wird Blake nie fo thoͤricht fern, 
eins machen zu wollen. Rafaels Fresfo »G@emählde 
waren blos mehr ausgeführt, ale feine Gartons. 

Zu Blair’d Grab, einem fehr beliebten engliſchen 
Gedichte, bat Blake zwölf Zeihnungen verfertigt, nebft 
einem vorrreffliben Kopfe, Der berübmte Füßli fagt 
von biefem Werte: „Die Gruppen und einzelnen Geftalten 
bieten, für fi allein betrachtet, abgezogen von der Zur 
fammenfepung bed Ganzen, oft jene wahren unb 
ungezsierten Stellungen, jene anmutbige 
@infalt dar, welche nur Natur und Gemüth 
bervorzubringen, nur ein von bepden gelels 
tetes Auge zu entdeden vermag. Jeder Künit: 
ler, er beichäftige fih, mit welchem Zweige der Kunft er 
molle, ftebe auf welcher Stufe der Vervolltommnung er 
molle, vom Lehrlinge bis zum Meifter, vom Zierrathens 
bis zum Geſchichtmahler, er wird bier immer Stof zum 
Lernen und Winfe und Ideen zur fernern Ausbildung 
antreffen.“ Dies ift dad erite Werk, wodurch Blake 
Aufiehen in London gemacht. Schön ald Amabe leiden: 
ſchaftlich fuͤr die gothiſche Baukunſt eingenommen, brachte 
er tagelang damit zu, die Denkmaͤler der Weſtmuͤnſter⸗ 
Abtep zu zeichnen. Die neuern Moden fomol im Zeichnen 
als Kupferſtechen (das Pünfteln), erflärte er geradedineg® 
für Berfündigungen an der Kunft; und fo zog er ed denn 
nad feinem eigenen Ausdrucke vor, lieber ein Märtprer 
feiner Meligion, d. b. feiner Kunft zu werden, ald feine 
Talente durh eine feige Nachgiebigteit gegen den herr 
chenden Zeitgeſchmack herabzuwuͤrdigen.“ Helldunfel nennt 
er ſchlechtweg ein hoͤlliſches Werkzeug in ber Hand venes 
tianifher und fMamdndifher Teufel. Wie Shweden 
bory ſteht Blake auch in Gemeinſchaft mit Engeln. 
Er erzählte Jemand, aus beifen Wunde wir ed haben, 
daß, als er einit ein Gemaͤhlde, welches er für eine Dame 
von Stande verfertigt, nach Haufe getragen, und fid 
daben in einem Wirthshauſe habe ausruhen wollen, ihm 

‚ der Engel Gabriel auf die Schulter geflopft und gefagt 
babe: „Blafe, warum mweilt Du bier? Geh zu! Du 
fogit nicht müde werden!‘ Darauf ſer er weiter gegangen 
' und auch wirklich nicht müde geworben, 

Bon Blake's fenrigem Dichtertalent kann folgendes, 
wahrhaft erhabene Heine Iprifhe Stud, das die Aufs 


J 
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förift der Tiger führt, und dem mir eine freue deuts | zurichten; P. Cornelius Sciplo Aemilianus allein yelgte 


{he Nachbildung folgen laffen, aud dem deutſchen Leſer 
einen Begriff geben: 
The Tyger. 
Tyger, Tyger, burning bright, 
In the forests of the night: 
What immortal hand or eye 
Could frame thy fearful symeiry ? 


In what distant deeps or skies, 
Burnt the fire of thine oyes ? 

On whaf wings dares he aspire ? 
What the hand dares seize de fire? 


And what shoulder and what art 

Could twist the sinews of thy heart, 
And when Ihy_ heart began to heat, ;, 
What dread hand, and what dread feet. 


What the hammer, what ihe chain, 
In what furnace was Ihy brain? 
What ihe anvil, what dread grasp, 
Dare its deadly terror clasp ! 


When the stars threw down their spears, 
And waler'd heaven with their tears : 

Did he smile his work to ser; 

Did he, who made the lamb, made thee ? 


Der Tiger 
Tiger, Tiger, Flammenpracht, 
In des Waldes dunkler Wacht, 
Do die hübne Meifterband, 
Die ſich dieſes unterftand ? 


Daß die Glut fie angefaßt, 
Die du in den Augen baft; 
Ward aus Himmel, oder Hell’ 
Ausgeihöpft ihr Feuerquell? 
Alles, wie aus einem Guß! 
Weihe Hand und welch ein Fuß! 
Aller Weſen letzter Tag, 
Tiger, iſt dein Herzensichlag. 
Wo die Eſſe, die fo ftolz 
Dieied Hirn aus Erz dir fhmolyF 
Was du anfaſſ'ſt — das iſt roth: 
Mas du angefaft — iſt todr! 
felle ſchoß das Sternenheer ; 
ngel zitterten umber; 
Tiger, wild und fürchterlich, 
Der dad Lamm ſchuf — ſchuf er dich? 
Ariel, 


— t. 





Karthbagos Kall, 
dbargeftellt von Prof. Keyſer in Augsburg, 


Weſchluß.) 
Den Karthagern gab Gluͤck friſche Kraft. Nicht Gens 
forinus, nit nach deffen Abgang nah Mom, der Comitlen 
haiber, Manilius, nicht die nachfolgenden Eonfuln, C. Cal⸗ 


purnius Piſo und ©, Maucinus, vermochten etwas anss | 


ſich, bier Lorbeere aͤrntend, der Scipionen und bes 
Vertrauens der Krieger werth. Solches fchentte ihm auch 
ber fierbende Maſiniſſa, welchet feinen Söhnen vor fei, 
nem Abſcheiden befal, ihm in der Vertheilung des väter 
lichen Reiches zu geborben. Die Mepnung von ihm, 
bie nad Rom verbreitet, vericaffte ihm bier öffentliche 
Velobung ; denn er hatte auch einen wichtigen Feind, 
Phamda, einen Beſehlshaber, der ſich vorzüglich feiner 
Treue fiberlieferte, gewonnen und in die Stadt geführr, 
begleitet von den Wünfhen baldiger Nüdkebr von allen 
Eotidatenz er, bofften fie, würde Kartbago nehmen. Durch 
ſolche DBerdienfte brachte er die Gefene zum Schweigen. ' 
Er warb um die Medilitdtz das römische Volk wählte 
ihn, ob er gleich das feftgefegte Alter nicht hatte, zum 
Conſul. Er traf auf dem Boden von Afrika eben zeitig 
ein, ber Römer Sache wieder berzuftellen, die durch 
Mancinus neuerdings gelitten hatte, Nachdem er fein 
Lager unfern Karthago aufgeichlagen, war fein Erftes, die 
Kriegs zucht zu ſchaͤrfen, weiche fortbauernd zu bebanps 
ten nur großen Feldheren möglich if. Mit firafenden 
Worten hielt er dem Ariegern ihre Schuld vor, verwies 
fie an fein Bevſpiel, vertrieb den unnutzen Troß aus dem 
Lager, wehrte dem Wohlleben. Raſcher ward jetzt der 
Feind gedrängt. Worzüglih war Scipio bedacht, Hass 
drubal ans feiner Stellung, durch welche der Stadt noch 
Gemeinihaft mit dem Lande blieb, zu entfernen. - Ein 
Angriff Nachts auf den dußern, mit Gärten angefüllten 
Theil der Stadt *) Megara mit Glüt unternommen, 
eachte die Karthager dabin, ſich erihredt in die innere 
Stadt zurückzuziehen. Hasdrubal, entrüftet über den 
Vorfall, ließ, den Karthagern jede Hoffnung des Friedens 
zu rauben, Mömiihe Gefangene auf die Mauern führen, 
wo fie von ben Ihrigen geieben werben fonnten, an den 
Bliedern verftämmeln, lebendig von.der Mauer ftürzen, 
Scipio dagegen verbrannte bad vom Feinde Tags zus 
vor verlafene Lager, und dedte ih, Meifter ber ganz 
zen. Landieire des Hafens, durch eine gedoppelte Linie, 
Auf der einen, gegen Kartbago gerichtet, erhob fi eine 
Mauer vom 3000 Fuß Länge, 12 Fuß Höhe, in Zwi⸗— 
fbenrdumen mit Thuͤrmen verfehen; ein Thurm in der 
Ss mitte war von folder Höhe, daß von ihm aus in der 
Stadt alles beobachtet werden konnte, Die andere Linie 
war gegen das feſte Land gezogen, Diefe Werte, mit un: 
fägliher Anftrengung ausgeführt, ſchnitten den Karthas 
gern die wirbtige Zuſuhr von der Landfeite ab, Ihnen 
fand für dieſe jept blos noch die See, felbft diefe nur 
ET TE — t — 
”", Es wäre bier nuͤtzlich, ſich bie geographiſche Rage Kars 
tbago’s geuam zu vergegenwaͤrtigen; aber es ift ſchwer, die 
Rage bieier Stadt fiber zu begeiinen, Wppian, bie Haupte 
queile. fo ausführlich er I. 436 ed. Schweigh., vgl, 470, 

436 fi. zu fepn fheint, gibt Bein Elared Bird, 
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ben friſchem gimftigem Winde offen. Anc fie zu verfpers 
ten, beſchloß Scipio, einen Damm vom feften Lande bie 
zur Halbinfel, auf welcher Karthago lan, auer vor dem 
@ingang dee Hafend anzulegen. Anfänglich verlahte man 
fein fühnes, dem Anihein nach unausführbares Worbas 
ben ; Tag und Nacht fortgefehte Anftrengung erregte end: 
lich im Feinde Befuͤrchtung des Belingend, Nunmehr 
verfuchte er noch Kühneres, Grabung eines andern Hafens. 
An aröfter Eile ward zur Ausführung geichritten, Weir 
ber und Kinder halfen arbeiten. Hätten die Kartbaner, 
fogleih nach vollendetem Unternehmen die unvorbereite: 
ten nicht gerüfteten Schiffe der Mömer mit ihrer neuge—⸗ 
ſchaffnen Flotte angegriffen, fo würde dieſes nothwendig 
zum Untergange ber lektern gereicht haben. Aber da 
fie negen ihre einne frühere Abſicht fi erft am dritten 
Tage in ein Gefecht einlteffen, geriethen: fie am einen 
unterrichteten Feind, Bis Abende ward ohne Erfolg ge 
ſchlagen, der Ruͤczug endlich den Karthagern dadurch vers 
derblich, daß die Heinerm Fahrzeuge ben fchmellerer Flucht 
ben aröfern den Eingang in den Hafen verfperrten. Um 
fo näber rüdendb ber Untergang, um ſo versweifelter der 
Widerftand. Indem Scipio mit neuer Vorkehrungen uns 
ging, den Hafen su zerftören, maate vom Feinde ein 
Haufe Tapferer, nadt, lediglid- mit unangezündeten Faceln 
verlieben, durch das Waller watend oder ſchwimmend, ben 
Kriegswerkzeugen der Belagerer fib zu naͤhern. Hier wur⸗ 
den die Fackeln angezünder, MitWunden im Antlitz, 
auf der Bruſt, ſtuͤrzten fie, wilden Thieren gleih, los, 
zündeten die Mafchinen an, trugen den Schrecken unter 
die Roͤmer. Unterliegend endlich fielen fie als befriedigre 
DO pfer: 

Alle Anftrengung fcheiterte dennoch ; der Tan des Wer: 
haͤngniſſes brab an. Nach Verluft der Kriegswerkzeuge 
feßte Scipio, welcher bereits die Macht der Kartbager- 
außer ihren Mauern zeritört hatte, im Winter blos die 
Blofade der Stadt fort; im Früblahr aber ſchickte er ſich 
erntlib an, Borfa, den feiten Theil der Stadt, wohin 
fi die Meiften geflüchtet , zu belagern; durch das Schiife> 
werft Kothon dffneten fih die Mömer den Meg über die 
Mauern der Stadt. Jetzt ward der Krieg In die Käufer 
und obern Strafen verlegt. Mom Forum führten 3 Wege 
zu Byrſa, die hoben Gebäude an derielben wurden zu 
Feſtungen und Willen. Fürcdterliber Kampf! von allen 
Seiten Geſchrey, Gchenl; bier werden: welche lebend vom 
den Dädern auf den Boden herabgeſtürzt, dort im Falle 
von Spiefen und Schwerten aufgefangen... Hlezu noch 
das Entießen der Flammen: denn Ecipio befal, ale er 
vor Boria ankam, auf den 3 Wegen, welche dahin führs 
ten, Feuer zu legen, und verfügte, daß, der Armee leichs 
ten Duchgang zu fibern, fo oft ein Theil im Brande 
anfammenitärzte, die Trümmer binweggerdumt wurden, 
Immer gräßlicher ward das Schaufpiel: nach alten Seiten 


t 


bin wuͤthende Flammen, feſte Gebaͤude durch gewaltſame 
Anſtrengung auf einmal mit Getoͤſe zuſammenfallend, 
unter den Truͤmmern Leichname und Lebende, beſonders 
Greiſe, Mütter, Kinder, die ſich im Innerſten der Haͤu⸗ 
fer verborgen, Verwundete, vom Feuer halbverzehrte, 
andre mit Gteinen und Holzwerk unter den Flammen 
berabftürzend, zerriffen, geipaltet, verfhärter! Noch mebr: 
die, welche der Weg reinigten, warfen mit denfelben 
Werkzeugen, mit denen fie die Ruinen wegſchafften, Tode 
und Lebende in Gruben zuſammen; bie bervorragenden 
Antlige wurden von den Hufen der über fie mwegeilenden 
Pferde zerſchmettert. Sechsmal ging die Sonne über 
dieſem großen Grabe auf; am fiebentem Tage endete das 
Würgen, 17 Tage aber brannte noch die ehedem von 
7ooooo. Menſchen bewohnte Stadt. Mebr als 50000 
Männer und Weiber zogen ald Gefangene aus Bprſa, H00 
Weberläufern ward Ginate verweigert, Diele beichloffen, 
mit ihnen Hasdrubal, feine Gattinm, feine berden Söhne, 
im Tempel des Wellulap vertbeidioend unterzuaehen. 
Hasdrubal aber vergaß, was der Karthagiſche deldhert 
den Trümmern feiner Vaterſtadt fchuldig war, und warf 
fih in der Römer Arme. Seine Frau, über ihn erbaben, 
rief ibm die Worte zu: „Mich und meine Eöhne fol 
dieſe Flamme begraben: melden Triumph mirft aber end: 
lich du ſchmuͤcen, Heerfuͤhrer des arofen Karthago!’’ und 
ftürste fih mir den Kindern In bie lodernde Gilnt. 
Ecipio, binblidend über die Heberrefte einer blühenden, 
berrliden, gewaltigen Stadt, bedentend fein eianed Das 
terland, erariffen von dunkeln Ahnungen, vergoß Thraͤ⸗ 
nen, und brach endlich- in die Worte des Dichters aus: 


Einit wird fommen der Tag, * — heilige Ilias 
nimft, 

Priamos felbit und das Molt_des lanzentundigen 
Könige‘ \ 


„Auf wen, fragte ihn Polpbios, ber beo ihm fand, 
auf wen wendeſt du dieſe Worte an? Ecipio: „Auf wein 
unglüdlibes Waterland, für welches ih, menſchliche 
Dinge erwägend, fürche!“ — — 





Korrefponden;:Nadridten. 
Berlin, 2o März 

In unferm Staate berrfcht jeet eine wahrhafte lebereins 
fimmung und Anfricbenheit mit dem gerechten Willen ber Res 
Hierma, und bie verfammelten Zonbesr Drputirten geben in 
Prichrgefäht und Seineinſinn allen Anordnungen Gchör, ba 
diefe nur von der Lage des Vaterlandes antgingen und wohl: 
thaͤtig auf fie wirfen follen. Nur durch ein fo gleichmaͤßiges 
Beurtheilen beiten. was geidieben muß, fann eine fegensreiche 
Ankunft fdmeller naben! 

Die Gerreidepreife find bier fortbauernd fo gering, 
wie man ed ſich fell langer Zeit nicht entiinnen fan. Es gibt 
Segenden, wo mn den Scheffel Roggen für 10 und 12 Sr. 
Fanft. Allerdings Nebt tiefer Preis nicht tm Verhaͤltuiſſe mit 
den. hohen Katfgeidern. für welche der größte Theil der beu⸗ 


‚tigen Gntäbeniger ihr Eigentbum erfauften, aber ber Schade 


Pan ‚nur angenbliclich fern, denn beo längerer Dauer muß 
fidy diefer Preis mir dem ber übrigen Probufte vergleichen. 
Hat doch dafuͤr der Gordsefiser fein Karktal, ben Grund Unb 
Boten, immer fiber, mwäbrend ein großer Theil der Bermd- 
genden ibr baares Geld auf mannigjache Weiſe einbäßten. 


Nro. | 87. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 


;% April, 


1811I. 





Fuͤrchtet nichts von falſchen Wellen! 
Jugendaluck beſchwoͤrt die Fluth. 
Meines Fahrzeuss Segel fhmwellen 
Koffaung, leichter Sinn und Muth — 
nd nad kurzen Prüfungsiahren 
Tret', en Mann, ih an * Land. 


* nach Batavia in den Jahren 1802 — 1806. 
Von Eh. Fr. Tombe, * 


— 


Erftes Kapitel. 

Ih war Ingenienr-Kapitän, und hatte alle Feldzüge 
bey der MNords und Rhein-⸗Armee u. f. w. mitgemadt. 
Ploͤtzlich ſah ich mich aber nach dem Frieden von Amiens 
(1802) reformirt, und dadurch mit meiner Familie in 
große Veriegenheit geſetzt. Lange bewarb ich mich umfonft 
nach irgend einer paſſenden Berforgung, als ich endlich 
mit einem Kaufmanne aus Isle de France befannt ward, 
der daſelbſt fehr anfehnlihe Plantagen befaf. Cr that | 
mir den Vorfhlag, ihn dahin zu begleiten, verfprach, 
mic ald Eupercargo für Handeldreifen nah Madagascar 
und Dftindien zu affociren, und überzeugte mich leicht 
von ber Annehmlichkeit feines Antrags. Ib erbat und 
erhielt hierauf vom Kriegsminifter den noͤthigen unbes 
ffimmten Urlaub, wies inzwiſchen meiner Familie meine 
Penfion zum Unterhalte an, und ſchiffte mic endlich am 
24 September 1802 bep St. Nazaire, nicht weit vom 
Ausfluſſe der Xoire, mit meinem neuen Freunde nad 
Isle de France ein, 

Uniere Ueberfahrt bis nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung bot wenig Merkwuͤrdiges dar. Wir waren neun: 

*) nv oyage aux Indes Orientales pendant les annces ıdos, | 

1805, 1804, 1805 et 1806, par Ch. Fois Tombe 

chef de bataillon etc. Paris, chez Bertrand. Il, vol. 

8. ıBıo. Mebſt Utlas. Giger 


Mühlen, 


unddreißig Paflagiere, worunter funfzchn Damen, an 
Bord, und folglich ziemlich unbequem. Am 25 December, 
Vormittags um 11. Uhr, erreichten wir dad Kap, wo 
eine engliihe und holländiiche Flotte vor Anker lag, und 
auf allen Forts noch die “engliihe Flagge zu ſehen war, 
Wie gewöhnlich kamen ſogleich zwey Sanitätsbeamte 
u. ſ. w. zu und, liefen und ſaͤmmtlich die Mufterung pafs 
firen, und erlaubten und nach einer kurzen Berathſchla—⸗ 
gung ans Land zu gehen, Wir börten jetzt, daß der 
englifhe Gouverneur, General Dundas, das Kap au 
die Holländer zurüdzugeben im Begriffe ſtand. Die eng: 
liſche Flotte war zum Einſchiffen der brittiſchen Truppen 
beſtimmt; die hollaͤndiſche hatte die neue Garniſon der 
MRepublit an Bord, 


"Was ic. Über die Kapſtadt ſagen koͤnnte, iſt Jaͤngſt 
befannt; uͤberdem war- mein daſiger Aufenthalt aͤußerſt 
farz. Die Uebergabe dieſer Kolonie war nämlich auf den 
ı Januar 1803 feitgefehf; die Einwohner machten eine 
Menge Vorbereitungen zu biefer Feverlichteit. Möglich 
fam am 31 December Nachmittags eine englifhe Korvette 
an. Sie hatte die, Meife von Plomouth in neun und 
funfjig Tagen gemacht, und brachte aͤußerſt wichtige 
Depeihen mir. Genere Dundas rbielt naͤmlich Bes 
fehl, die Webergabe aufzuſchieben, wenn es noch irgend 
möglich fen. Schon waren 1500 Mann von den engliſchen 
Truppen eingeſchifft, und rollten in einigen: Tagen nach 
Oftindien unter Segel geben. Bier ünd zwanzig Stunden 
fpdter, und alles haͤtte eine andere Geftalt gehabt, So 
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aber kamen die Truppen wieder and Land, die ſaͤmmtlichen 
VPoſten wurden verdoppelt, und die Holländer in die Ka: 
fernen geſperrt. Die Bejtärzung wer Einwohner wat 
außerordentlich. 

Bald darauf werbreiteke, ſich ad Gerucht, vom —* 
Ausbruche des Krieges zwiſchen Franfreih und England 
und einem provfjeriiben Embargo. Gert bielt id mic 
für verloren, und ſah mich bereits ald Ariegsgefangenen 
an. Zum Glüd erhielt jedoch der Kaplitaͤn Grlaubnif 
abzufegein, daher id mich noch deuſelben Abend mit allen 
übrigen Paflagieren an Bord begab, Da es uns aber 
nod an einigen Provilionen fehlte, fonnten wir doch nicht 
unter Segel gehen, und brachten auf diefe Art den ganzen 
Nenjahrstag in lauter Sorgen zu. Menn der Sonvernent 
feine Erlaubyiß zurüdgenommen hätte! Jedes englifche 


Boot, das fih und näherte, erichredte und; dob am. 


folgenden Morgen (2 Jan. 1803) famen wir endlich glüd: 
lich in:See, jekten unfere Reife ohne weitere Vorfälle 
fort, und langten am 6 Februar im Napoleondhafen auf 
Isle de France an. 
Meife gerade fünftebalb Monate gebraucht. 

Waͤhrend diefer Zeit war mir mein newer Freund be: 
reits verbädhtig geworden, aus Gründen, die ih eber 
andeuten, ald fagen fann. Wirklich fand ich mich auch 
bey meiner Ankunft auf Isle de France ſehr bittet getaͤuſcht. 
Jedermann warnte mich vor ihm; Jedermann rieth mir 
von dieſer Werbindung ab. Ich trennte mich daher aus 
genblidlih von ihm, und date auf eine eigene Spekula— 
tion. Ein Parifer Freund hatte mir mehrere Wechſel 
auf biefige Häufer anvertraut. Ich beſchloß Waaren dafür 
einzufaufen, und damit nach Pondichern zu geben. Allein 
die Schnidner waren Imfolvent ; man benfe fib meine Ver: 
tegenheit, Ich mar dem Kapitän 1800 Livres fiir meine 
Ueberfahrt ſchuldig, und hatte keinen Sol zu meinem 
Unterhalte. Meine einzige Kofnung war jebt eine Un: 
ftelung in Pondihern, zu beifen Vejikergreiiung ber Ad: 
miral Linois fo eben abgegangen war. Unterdeſſen 
mußte ich aber zu leben ſuchen; ich nahm daher eine Hof: 
meifterfielle in einem reipettablen Haufe an, wo nn mit 
vieler Liberalität behandelt ward. _ 

So waren an ſechstehalb Monate — — als mein 
Schickſal plöglich eine andere ‚Wendung befam. Am ı7 
Auguſt Morgens. lief namlich bie ſtanzoͤſiſche Fregatte 1a 
belle Poule, Kapitdn Bouillac, hier ein. Gie gehörte 
zur Divifion des Admirals Linois, und überbrachte bie 
Nachricht; daß die Uebergabe von Pondichery verweigert 
worden ſey. Da die. den nahen Ausbruch eines neuen 
Krieges anyudeuten ſchien, wurde fogleih auf ben Batte: 
rien alles in den beften Vertbeidigungsftand geſetzt. Nach 
mittagd um: zwey Uhr lief der Admital ſelbſt mit feiner 
ganzen Divifion in den Hafen ein. Cr hatte wenige.Tage 
nad feiner Anlunft auf der Rhede von Pondichery Depes 


So hatten wir zu unferer ganjen 


ſchen and Franfreih erhalten, mit bem Befeble, ſogleich 
nach Isle de France unter Segel ın geben. Dem jutelge 
batte er in der Nacht bie Unter gekappt, and die ganze 
Fabrr, des großen Manaeld an Provifionen ungeachtet, 
glüdlich zuridgelegt. Am Bord‘ ſeines Wmiralſchiſſes 
befand ſich der nah Pondichern beitimmte General :Gous 
verneur Decaen mit einem zablreihen Generalfiabe, 
und dem KolonialsPräfett Xeger, deifen Familie au Pons 
bern zurüdgeblieben war. Niemand zweifelte mebr an 
dem Kriege, doch wußte Niemand etwas Gewiſſes davon, 


Endlih dm 23 Auguft fam der Eutter le Bercean, 


Kapitdn Holgan, von L'Orient an, und brachte die offl⸗ 
cielle Beſtaͤtlagung mit, Zugleih ward der General Des 
caen zum General: Gouverneur aller franzdfiihen Belt: 
Bungen oͤſtlich von Gap, folglich auch von Isle de France, 
ernannt. Da ich das Gluͤck hatte, ihm bekannt zu wers 
ben, ftellte er mich wieder bey dem Augenieur:Korpe an, 
mir dem Befehle, mich zu einer geheimen Erpedition bes 
reit zu balten, die fo eben im Werke war. 

Ehe ich indeffen Isle de France verlaffe, theile ih noch 
einige vermiichte Bemerkungen über diefe Inſel mit, 
Ihre Lage, Größe, Bevoͤllerung u. f. w., fann man aus 
den. geographiſchen Handbühern erſehen. Mas ibre Ber 
feſtigung anlangt, fo bat die Aunft die Natur ganz vors 
treſſlich unterſtützt; man kann jagen, daß die Hauptpunfte 
unuberwindlid find. - Ninge um die Infel, find auf den 
hoͤchſten Bergen Signalpoften errichtet, fo daß fih fein 
Schiff unentdeckt nähern fann, In Kriegszeiten wird bie 
Auweſenheit des Feindes, bep Tage durch rotbe Flaggen, 
dep Nacht durch Mafeten angezeigt. Hiernach Tbnnen fich 
zugleich die Schifſe richten, die in der See befindlich, und 
nach der Infel felbit beſtimmt find. — Das Klima von 
Gele de France fit eben fo angenehm als gefund. Indeſ⸗ 
fen werden unter den Negern, und unter dem aͤrmern 
Klaſſen dennoch fehr viel Auffägige bemerft. * Man glaubt, 
dad dies von ſchlechtgeheilten fopbilitiihen Krautheiten 
berfommt. Eben fo wird feit zehn bis funfzehn Jahren 
über gröfere Diipofition zu andern Krankheiten geflagt. 
Die Urſache hiervon ſoll die haͤufige Dürre ſeyn, die an 
der’ju großen Verminderung der Waldungen zu entſtehen 
fcheint, 

Die Hauptitadt, und zugleich der Haupthafen der In: 
fel, beißt Port: Napoleon. Es iſt eine Meine, aber 
ſehr regelmäßig gebante und tebhafte Stadt, die an 6000 
Einwohner zäblt ; wovon ein Drittheil @uropder, und die _ 
übrigen Malabaren und Laſcaos find. Die Privatbäufer 
find alle von Holz, und haben nur einen einzigen Etod. 


Sie werden daber haufig auf Walze aus einem Viertel 


ins andre trandportirt. Unter den Öffentlichen Gebäuden, 
die ſaͤmmtlich freinern find, zeichnen fih dad Gouverne⸗ 
mentshaus, das Hofpital, bie Boͤrſe, und die Artilles 
tiegebände ans, ben fo ift ein artiges, wiewol hoͤlzer⸗ 
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nes Schaufvielbaus vorhanden, morin das ganıe Jahr ges 
fpieit zu werden pflegt. Sehr ſehenswerth find die großen 
Magazine und Kauflaͤden von Port:-Napoleon. Sie ent⸗ 
Yalten ungeheure Vorräthe von enropäiihen und indiſchen 
Waaren, indem Isle de France einen vortrefflichen Sta: 
pelorr für diefe bepden dußeriten Punkte der Erde abgibt. 
In der Nibe von PortsNapoleon it das Landhaus bes 
Gouverneurs mit ſchoͤnen Gartenanlagen, und der große, 
der Gslonie gehörige botaniihe Garten, wegen feines fels 
tenen Pllanzenreibtbums bemerfenswertb. 

Der Handel mit Europa wird im Friedenszelten meis 


ftens durch ftanzoͤſiſche, In Ariegszeiten meiſtens durch. 


amerikaniſche, und andere neutrale Schiffe geführt. Man 
bringt europaiſche Waaren jeder Gattung mit, und tauſcht 
Dagegen Kae, Zuter, Baumwolle und Gewürznaͤgel, die 
Hauptprödufte der Infel, ein. Von jenen Importen fin: 
den in der Megel Wein, Del und Seife den vorzüglich: 
ften Abiap; dann fommen Tücher, Seldenzenge, Wadhds 
lichter, Hüte, Handibube, Bretnaͤgel und Steingut auf 
enalifche Art. Allein es kommt bey dem Merlaufe -der 
Ladungen ſeht viel auf die Soniunfturen an. Oft gewinnt 
man außerordentlich , oft verliert man 20, 30, ia 50 
Brocent; je nahdem viel oder wenig Goncurrenten, vors 
Banden iind. Das unangenehmite ift, daß man des theuern 
Aufenthaltes wegen io fihnell ald möglih losichlagen, 
und im Notbfall die Ladungen fogar vertteigern laffea muß. 
Man gebt daber am fiberiten, wenn man gar feine Maas 
ten, fondern bios banred Geld (Piaiter) mitbringt, und 
dafür Kaffe, Zucker u. f.w., einfauft, Man kann auf 
diefe Art 30 bis 35 Procent daran gewinnen, und wird 
‚äberdem weit beifer bedient. 

Bon den 60000 Sclaven, die auf ber Inſel befindlich 
find, bezieht man zwer Drittbeile aus Afrika, und ein 
Drittbeil ans Miadagafcar und Oftindien, Jene werden 
melſtens zum Plantagenbau, dieie zum haͤuslichen Dienfte 
gebraucht. Dieſer Sclavenbandel wirft große Vortheile 
ab; uͤberdem erbält man aus Madagascar etwas Kopal: 
gummi, Mindvieh und Neid. — Drittens unterbält Isle 
de France nicht unbedeutende Handelsverbindungen zit 
Priavia, Jaͤhrlich geben naͤmlich mehrere Schiffe mit 
Wein, Del, Seife, Ebenholz, Schuhen, Piafter u. f. w., 
dabin ab, und bringen dagegen Meis, Kaffe, Zucker, 
Pfeifer, Arat, Nankin, gemeines chinefifhes Yorcellan, 
und .andere oſtindiſche und chineſiſche Produfte zurüd. 
Nach dem Vorgebürge der quten Hofnung werden Beine 
oſtindiſche Urtifel geſchiet, und dafür Butter, aelochter 
Sonjtanziawein, und fehr viel Gartenfämerenen einge: 
führt. Endlich beſteht auch ein jeher lebhafter Zwiſchen⸗ 
baudel mit der benachbarten Infel Bonaparte (ehem. Bours 
bon). Da nämlich diefe leute Inſel Teine gute Haͤfen 
bat, fo ſchickt fie ihre Produfte <Kaffe, Gewürznaͤgel und 
Welzen) zum weitern Vertriebe nah Jsle de France, und 


erhält Wein, Del, Seife u. f. w. dafür. In Kriegszel⸗ 
ten werden auf Isle de France ungeheure Geſchaͤfte ger 
macht, fo lange man nämlich die neutrale Flagge reſpel⸗ 
firt. Zu gleiher Seit werben bier fehr viel Kaper ausge⸗ 
ruͤſtet, die der engliſchen Schiffahrt in den oſtindiſchen 
Gewaͤſſern u, ſ. w. nicht wenig Abbruch thun. 





Kurzer Bericht über die englifche kiterar 
tur in den Fahren 1809 und 1810. 


Auch in England Hagten die Buchhaͤndler in dieſen 
Jahren über Abnahme an Nahrung. Es fehlte an Käur 
fern, das Papier flieg unermeßlich im Preife, und der 
Arbeitslohn der VBuchdruder wurde hoͤher. Uber wenn 
einige der Handbücher weniger ericienen, ald ohne jene 
Umſtaͤnde geſchehen ſeyn mürde, fo binderte dies die Her⸗ 
ausgabe wirklich guter Werte doch niht, und wenn man 
während des vorigen und bed jepiden Jahres nicht die 
Titel zäblen, fondern den Gehalt der Bücher in Anſchlag 
bringen will, jo wird man finden, baf das Publitum feine 
Urſache hatte, zu Hagen, 

Neben den vorigen Reriews entjtanden neue, unter mels 
en ſich hauptſaͤchlich The Quarterly Review aus zeichnete. 
Dieſes periodiſche Wert, welches bey Murran in Lendon 
ſeit dem Februar 1809 erſcheint, wurde, wo nicht einge⸗ 
ſtanden, fo dob der Sache nach ald Gegner des fnehtbae 
ren und oft übermütbigen Edinburgh Review aufgeſtellt. 
Schottland hatte lange genug dieſes Fritiihe Feld bebanp⸗ 
ter, und durch eim ungebeures Honorar (10 Quineen für 
ben Bogen) reife Fritifhe Arbeiten fait in allen Faͤchern 
erfauft. Die Schotten kraͤheten darüber nict wenig; 
denn es ſchien, als ob die engliihen Gelehrten nichts 
Aehnllches hervorbringen könnten, Auf einmal zeigte lich 
das Quarterly Review In London, und jogar fein Aeußeres, 
Format, Drud, Papier, Einrichtung, vierteliährliche Here 
ausgabe fagten dem literarlihen Publilum, gegen men 
dieier ftreitbare Held zu Felde, ziehe. An der Politik, dies 


ſem Stedenpferde der Engländer, dieſer Lieblingsbrühe, 


welche beunabe mit allen Fächern der Literatur in Enzland 
geſpeist wird, fab man ſogleich, daß das Q. k. ein Pals 
ladium fir Kirche und Staat fepn follte, fo wie das Ed. 
R. im Gegentheile den Herren der Oppofition hofirt. In 
mebhrern Stüden machte dies den Unbeſaugenen viel Luft. 
Wenn die Edindurger einen weiß brennen wollten, fo rie— 
fen die Londner: Niger est! er ſtoößt! und fo umgekehrt. 
Einige der gelebrren Engländer, denen das Ed. R. ziems 
lich nabe getreten war, lieben nun dem Quact. R. ibren 


Wind umſonſt, um dad Kebendlicht des buperboriifden 


Menommiften ansblafen zu belfen, in auffallended Bey: 
fpiel davon lieferte das vorletzte Stüͤck des Q. R., mo 
Stauntons merfwärdiges Li-Iu-li oder ber chinefiiche 
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Kriminal⸗Koder beurtbeilt wurde. Der Mecenfent, mel: 
her Niemand anders ſeyn kann, als der berühmte Bars 
row, legte bey diefer Gelegenheit fein chineſiſches Galla⸗ 
Kleid an, mwappnete ſich mit den furchtbar ausiehenden 
ebinefifhen Karafteren,, und ftellte diefe heillofen Saubers 
tunen auf mehrern Seiten in Schlachtorduung. Solche 
Belehrfamkeit konnte nun das Ed. R. natürlich nicht anf 
den Plaß bringen: denn welcher A. verfeht denn Chines 
ſiſch? Alſo fagte dad Quarterly R. gleihfam_ durch diefe 
ehinefifch » gelehrte Mecenfion feinem Cdinburger Neben⸗ 
bubler: Made mir das einmal nad! 

Ein anderes nicht minder beluſtigendes Erempel biefer 
Nebenbubler wurde vom Q. R. in ber Mecenfion des leiten 
Gedichts von Walter Scott gegeben. Vermuthlich hatte (wie 
das überall fo zu geben pflegt) dad Fach der Gedichte im 
Ed. R. irgend ein Verſeſchmidt, oder, was noch drger ift, 
ein Aeſthetiter und Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, wels 
her den alles blendenden Ruhm feines Landsmanns Scon 
nicht ertragen fonnte ; mie dem auch fep, ed war eine ziemlich 
fonderbare Erfheinung, daß die Ed. R. dem wadern Scott 
wenig ober gar feine Gerechtigkeit widerfahren liefen, 
und ihn ſegar lächerlich zu machen ſuchten, während alle 
feine Gedichte einmal über das andere, manche ſchon zum 
Achtenmale aufgelegt werden mußten, Diefem ſchimpfli⸗ 
den Unfuge eines hämifhen Recenſenten jteuerte nun das 
Q. R. und ftrich den gefenerten Dichter des Reichs eben 
fo fehr heraus, ale die Ed. R. ihn verkleinerten, welches 
bie gute Folge gebabt hat, daß die leßtern in der jüngs 
fen Nummer burd eine ſehr glimpflihe Diecenfion Ihm 
gleihfam eine Ehrenerflärung gemacht haben. Doch eine 
der merfwürdigften Epochen in ber beipotiihen und terros 
riftifhen Negierung bed Ed. R. iſt beffen Streit mit der 
Univerfität Orford. Schon feit feiner Entfichung hatte 
ed fib häufige Fehden und Antikritifen zugezogen, fo daß 
ſelbſt der ehrlihe Grels Dutens fih nicht enthalten 
fonnte, mit bemielben eine Lanze zu brechen, ja es vers 
anlafte fogar einmal ein Duell zwifhen dem Dichter 
Moore und Jefferies, einem der Redakteurs, und 
ganz neuerlih, da ed den Lord Byron, einen talents 
vollen jungen Dichter im Cambridge, gröblich beleidigt 
hatte, raͤchte fich dieſer durch eine trefflihe Satire unter 


dem Titel: English Bards and Scotch Reviewers, welche 


mehrere Auflagen erlebt hat, und die übermüthigen Ari: 
titer bis aufs Blut geißelt. Aber dad waren lauter Schar⸗ 
mügel, Zum förmlihen Treffen fam ed, als die kecken 
Schotten die alte Oxonia vor den Augen der ganzen brit— 
tifhen Welt nicht etwa blos nedten, fondern nm alle 
Ehre und Mepuration bringen wollten, Man richte. Im 
drey Recenſionen <Edinb. Rev. Juli 1809, p. 429, Octob. 
1809, p. 40, und Januar 1810, p. 396.) machten den ſchot⸗ 
tiſchen Mecenjenten der Univerfität Oxford folgende, mit 
dem beifendften Spott gewuͤrzte, Vorwürfe: 1) daf man 


dort immer noch den Ariftoteles als einen Abgott behand⸗ 
le, und dagegen Bacons Vorſchriften vernachlaͤſſige; 
2) daß man bie mathematiihen Studien gar nicht oder 
ſchlecht betreibe; 3) daß man kein Latein verſtünde, und 
doch eine bimmelfchreuende Zeit anf das Leſen der Alten 
und auf pbilologifhe Pedanterenen verwende; 4) daß der 
ganze Orfordſche Studienplan nichts tauge. 


(Die Fortferung folgt.) 





KRorrefpondenz ⸗Nachrichten. 


Peterdburg. 


Wie gewbhnfich waren auch Died Jahr bie Iehten drey Lage 
vor den Baflen reich an Öffentlichen Wergnügungen, um fodann 
ein fiebenwödentiiches Entbehren ertragen zu fönnen. Den 
Sonntag vor Faſinacht war Mittans gegen ı2 Uhr im beuts 
fhen Schanfpielbaufe breofachr® Theater: zuerſt gaben bir Frans 
zofen ein ziemlich Taftnathrmdßig beſeztes Worfptel: La Ta- 
pisserie ; fodanı bie Deutſchen die kemiſche Oprette: Der 
Dorfbarbier (weiche fie auch einige Tage zuvor, nach dem 
Kogebuefden, berb zuſammengeſtrichenen Wirrwar in 
den Bimmern ber Kaiſerinn Mutter vor einem Bleinen Theil 
bed Hofes gegeben hatten); das Ende machten die ruſſtichen 
Tänzer mit einem Beinen komiſchen Ballete und einem Karies 
fin. Im Saal der Philarmonifhen Geſeuſchaft wurde 
während dieſer Beit eine Taygmasterabe gehalten, 
die fih aber mo möglich noch Abfler ausnabm als die bieher 
an Eonns und Febertagen aewbbhnlicen Abenbmadker 
raben im ebemeligen Anfchelewichen Haufe, — Des 
Abends fpielten bie ruſſiſchen Schaufpiefer im Theater biefes 
Haufed, und ſowol in befien obern Edten ald auch auf dem 
feinen Theater im Nevsevufchen Proſpert war bis nah 
Mitternacht Diattenball, denn mit bem Schlage 12 Uhr ver: 
ſſummt bie Mufit, od ſich gleich die Masten noch ein oder 
zwey Stunden im Sal umbertreiben. 


Deu Diontag und Dienſtag war noch deutſches Schaufbiet! - 
Schillers Kabale und Riebe, und zum Beſchluß aller 
Threaterfrennden, die Wenzel s Mälterfhe Buffonade: 
Das Iufige Bevfager,. oder bie todte Bramt, mo 
am Ende alles, bis anf ben Soufffenr, tobt nieberfänt oder 
ſich gemächlich zum Sterben bintegt, nin fobanın wieder Tebendig 
aufzußeben ; und atıch zu die ſer Vorſſelung konnten die Echaus 
luftigen nur bey Beiten ud mit Mühe Logen und Lehnflüble 
betommen. — Den Diendag Abend ſchloß endtich, ven 9 bit 
3 Ubr des Morgens, bie fogenannten Eremben: Master 
rabe im bevben genannten Lokals den Cittus der Winters 
Infibarkeiten. Mile zwey Madkeraten waren übervoll, und es 
mechten wot 5 bis Ccco Perfonen im Berden ſeyn; üͤbrigens 
aber ſchien bie im kleinen Theater glängender und reicher an 
Ebaroftermadten zum fern; auch enthielten bie Bogen eine außs 
grgeichnetere Klaſſe Seſellſchoſt. Neben diefen Beranügungen 
erfreuten ſich denn auh die bevben Tanz⸗ Kiubbe mod) zutegt 
olerchlals bey einem Paar fehr zabireicher Bälle, 


Die deutſchen Echanſpieler follen, wie man fagt, während 
ber Faſten⸗Fertien fh mit Schillers Braut von Mes 
fina befchäfiigen, um den baben nölbigen Ebor einzwüsen, 
Auch wird, nebft ben Pleinen Stücken bed neuen Kogebne 
fben Almanache, deifen Bavard wieder befept ericheis 
nen. Den Crern follen die Welgelihen;: Tab Wair 
fenbans und die Shweigerfamitie einfiubirt werden. 


Nro. 88. 
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Gleich dem Griechen erklimmt muthvoll der Schönheit 


Alte Pfad’ und verſucht aud neue muthvoll! 


VBo—ß. 





Umriffe vom Haag 


2, 
Februar 1811. 


Der Haag hat. viele und ſehr ausgezeichnete gelehrte 


Gefellihaften und gut eingerichtete Societdten. Der lis 
terarifbe Geiſt ſcheint bier im Steigen zu fepn, je 
mehr der politifche, ober das eigentliche Kannegießern 
der Hollaͤnder im Fallen iſt. Viele würdige und auch im 
Auslande ruͤhmlichſt befannte Gelehrte wobnen zum Theil 
fon feit vielen Jahren, zum Theil erft feit Kurzem bier. 
Bon Meerman und Stratenus habe ih ſchon früher 
geiprohen: der letztere iſt noch bier. Meerman folgt 
jedt feinem Rufe oder feiner Ernennung ald Senator, 
und wird ſich nach Paris begeben, Die literariihen Ge— 
feltfhaften verlieren an ihm einen eiftigen Redner, ber 
ine ganzen Gebiete der Wiſſenſchaften emſig und nicht 
ohne Ruhm arbeitet. Wie ed mit der General:Direltion 
der Wiſſenſchaften, die bis jept Meerman anvertraut 
mar, und mit dem Journale der Wilfenfchaften und Küns 
fte, deſſen Medaltenr er war, gehen wird, weiß man noch 
nicht. Don ben übrigen Gelehrten, bie ih zum Theil 
als Redner auftreten fab (und freplich nicht im Stande 
war, zu beurthellen), oder auch zum Theil in jenen lis 
terariſchen Eirteln tennen lernte, waren die meiſte Dofto: 
ren der Medizin, einzelne Profefforen und viele Prediger. 
Die Mediziner de Riemer, van Maanen, van 
Meerten (duch feine phrfiiken und chemiichen Borle: 
fangen ruͤhmlichſt bekannt), die Profefforen Siegenbeet 


(von Leiden), Haug (von der Militär: Schule im Haag, 
die jetzt aufgeldst it), van Hemert (von Amfterdam), 
bie Prediger Dermout, van de Kaftele, Schulz, 
Serrurier, die Herrn Kantelaat, van Worften 


berg, Felth (der Sohn), So bels u. ſ. w., die ich 


ſaͤmmtlich dort Fennen lernte, find zum Theil dur poe⸗ 
tiſche und proſalſche Werte, zum Theil auch durch Abs 
bandinngen und Preisfhriften befannt, 


Unter den literarlichen Gefellihaften find: die vorzägs 
lichten: die Societät, unter dem Wablfprub Diligen- 
tia, die jchon im Jahre 1792 errichtet ward, und im 
UAnfange blos dem fpefwlativen Wiſſenſchaften gewidmer 
war, in der Folge aber alle Fächer der Literatur umfapre, 
und aus ben vorzuͤglichſten Gelehrten bed Haags und eis 
niger angränzenden Städte beiteht. Das Gebäude diefer- 
Geſellſchaft ift nen und in einem ſehr guten Gefhmade 


angelegt; dad Innere entſpricht dem glänzenden Aeußern, 


und das Auditorium iſt fehr geräumig und bequem: bie 
Borlefungen werden in dem fechd Wintermonaten in hols 
laͤndiſcher Sprache (bis jetzt wenigſtens) Dienftags und 
Freytags gehalten, und auch die Kinder der Mitglie— 
der zu den Experimenten zugelaſſen. — In vorigen 
Jahren wurden auch am Montag Abends mathematifhe 
Vorlefungen duch den gelehrten Lektor der Gejellichaft, 
de Gelder, gehalten; allein beym Abgange dieies ge: 
ihidten Mannes, der ale Profeffor der mathematifchen 
Wilfenihaften an bad (ieht aufgehobene) Inſtitut der 
Pagen verfegt ward, unterblieben dieſe Morlefungen, 
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Die Gefellfhaft unter dem Wabliprub Kunstliefde 
spaart geen vlyt iſt einzig der Poeſie gemweibt, nicht 
febr zahlreich, aber eifrig zu Erreihung ihres Zwecks. 
Eie laͤßt meift alle Jahre einen Band Gedichte druden, 
fol aber den Amſterdamſchen poetiihen Geſellſchaſten weit 
nach ſtehen. 

Die Geſeliſchaft zur Beförderung des Chri— 
ſtenthums zählt viele Mitglieder, und iſt auch vorzüg⸗ 
lich in andern Weltthellen wirffam. Auch dieſe läßt vers 
ſchledene zu dieſem Zwecke dienliche Werke drucken. 

Die Geſellſhaft tot Nut van het algemeen 
(oder zum allgemeinen Beten) iſt nur ein Sweig der 
durch alle hollaͤndiſche Städte und dur die anfehnlichs 
. ften Dörfer diefes Landes verbreiteten, und viele tauiende 
Mitglieder zählenden Societät, die im vorigen Jahre ibr 
a5jähriged Jubeldum füyerte. Keine Geiellihaft gewiß 
tann und muß fo allgemeinen Nutzen ftiften, auf die 
Wohlfahrt des Ganzen fo vortreflih wirken, und wahre 
Blldung und guten Geſchmack mehr unter ben niedrigen 
Klaſſen verbreiten, ald dieſe. Sie läßt ſowol für die 
Jugend als für Erwachſene theoretiſche und praftiih nüßs 
liche Werte druden, und gratis austheilen,; — fie unters 
haͤlt in jeder bedeutenden Stadt Lejebibliothefen für den 
gemeinen Mann und für Kinder, — fie bat Bildungs: 
Unftalten für Schullebrer und treffliche Schulen für alle 
Vollsklaſſen und für beyde Geſchlechter — fie hält allge: 
meine und befondere Verſammlungen, in welden Reden 
gebalten,, Grperimiente angeftellt, Fragen und Worftelluns 
gen zum allgemeinen Nutzen uͤberwogen, nuͤtzliche Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen belobut, edle Handlungen bes 
fannt gemacht werben, 

Mir der Socierdt Diligentia ift ein Leſe⸗Muſeum 
verbunden: Hberdied find 4 bie 5 größere Lefes Biblio 
theten von framydfiihen, bolländifhen und deutſchen 
Schriften bier errichtet, und auch im den Gocietäten ii 
ein reiher Vorrath an politiihen und literariihen, be: 
ſonders periodifhen Schriften. 

Die feit vier Jahren beitehende Militdr-Schule ward 
im Januar d. J. aufgehoben, "die Eleven nah St. Gyr 
und St. Germain bey Merfailles, einige jüngere aber nach 
la Flache verſetzt, und das ſaͤmmtliche Perfonal der Lehrer 
tft noch bier. Die Profefforen Hang und von Woe: 
ftenberg follen zu andern Stellen vorgeihlagen werden, 
find aber gegenwärtig, feir dem ı Januar, ohne Beiol: 
dung. Der Erftere hatte die Fächer der Geſchichte, Erd: 
beihreibung und fhönen Wiſſenſchaften, der Letztere die 
mathematiihen Wiſſenſchaften. Der Sage nach ſoll Haug 
ald ICtus bey einem der Tribunale angeſtellt werden, 
Seine titerarifhen Arbeiten, und befonders feine Wer: 
dienfte um die holldndifhe Literatur, find Ihnen befannt, 
Woeſtenberg it Militär, war zuvor ArtilleriesHaupts 
mann, und foll wieder in den attiven Dienft übergeben, 


Auch für die übrigen Lehrer ift noch nicht geforat. Man 
it bier in fehr aefpannter Erwartung wegen der Ernen: 
nungen, bie von Paris aus fommen müfen. Wenligſtens 
1200 Poſten im Eivilftande, befonders alle Tribunale, 
müfen aufs neue befept werden, und Die durch den Kalſer 
gedußerten Prinzipien der Billigkeit, daß fo viel mög: 
lich zuerſt auf alle diejenigen Mädficht genommen werden 
fol, die dur die neue Organifation ihre Etellen verloren 
haben, erweden allgemeines Vertrauen, 

Man glaubt bier allgemein, daß der Herzog von 
Plaisance im Sommer ſich 6 bid 8 Wochen im Palais 
im Buſch, in der Nübe vom Haag, aufhalten werde: fos 
wol dies ald vorzüglich die Errichtung der faiierlihen Ober: 
Inſtanz CCour imperiale) im Haag , die nebft den andern 
Tribunalen gegen 150 Familien nab dem Haag zurüds 
führen wird, kann ben gefunfenen Flore diefer vormals fo 
blüäbenden Stadt wieder aufbelfen, In meinem folgenden, 
noch ebe ich abreife, einige näbere Berichte vom Theater, 
von Konzerten und andern Öffentliben Vergnügen. 

E. 3....x. 


Ueber Fool. 


Schweſtern auf dem Helikon! — 
Wenn euch Fol, nee Dicterfitte, 
zu um Infpiration 
cdeint ed mir, ein Baſtard bitte 
Um Legitimation. Ha. 


An Scriba. 


Du beſchenlſt und Jahr ein Jahr aus 
Mir Ewarteten ab! obne Zahl. 
Seribe, du fommit in's — Irrenhaus, 
Dein Werleger ins — Hofpital, 





Kurzer Bericht über die englifche Litera— 
‚tur in den $abren 180g und 1810. 
(Fortfegung.) 

@in — Theil dieſer Beſchuldigungen traf die ganze 
englifhe Erziehung ; aber der Angriff war gerade auf Or: 
ford gerichtet. Den allerarbften Laͤrm machte der Vor: 
wurf wegen des „Orforder Lateins,“ fo mie es in fols 
gender Ausgabe erſchien: Strabonis Rerum geographica- 
rum Libri XVII etc. juxta Ed, Amstelodamensem. Codi- 
cum MSS. Collationem, Annotationes, Tabulas grogra- 
phicas adjecit Thomas Falconer olim e Coll. Aenei Nasi 
Oxon., II. Vol. gr. Fol. SS. 1333. nebft Borreden, Mes 
alter ıc. Oxonii, e Typogr. Clar. ıBor. Preis 5 Gui⸗ 
neen, 

Daß dafür nur zu guter Grund war, zeigt folgende 
Stelle der Vorrede: Cacterum agam üli potero, et, si 
nihil aliud afferam, saltem ca recensebo, quae rationem 
operis te edoceant, quibus subsidig instructa ost hacc 
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Strabonis editio, vel quae sligua ex parte incrementa 
cam sumsisse contigerit. 
Mecenfent. „Wen: man ſolches Latein auf der Univerfitdt 
Oxford fchreibt und lehrt, fo haben wir blos zu bemer: 
ten, daß es eine originelle und ihnen eigenthümliche Spra⸗ 
che it, und daß man, um die Stelle nur einigermaßen 
dem römifben Latein dhnlicb zu machen, entweder est 
In sit umzuaͤndern, oder subsidia quibus für quibus sub- 
sidiis, und dann ei für eam lefen muß, meil contiit 
den Dativ fordert, er ſey hinzugeſetzt oder andgelaffen, 
Ob man den Indicativ oder Subiunctiv brauchen foll, iſt 
allerdings in vielen Fällen ſower zu enticheiden, aber 
edoceant quibus instructa est, iſt eine folhe Zuſammen⸗ 
fielung, welde non homines, non Dii, non concessere 
columnae, wenigitens an allen Orten, mo Unwilfenbeit 
nicht durdı afademifche Titel privilegirt iſt.“ Ur mit dem 
Indicativ tomme fehr oft vor, ald p. #45: tantus fuit 
sgriculturse progressus ut Imperator Julianus, abhinc 
vix 7; annis, rites oplimas et ficus in Gallia descri- 
bit, et aeris tempericm in hyeme Parisiis esse placidis- 
simam affirmat. Solche und aͤhnliche Schnißer find 
ſeht häufig, und müffen dem ec. defto mehr auffallen, 
da die Schotten nit nur ſehr gute Lateinfchreiber find, 
{mie unter andern aus den Principiis des berühmten Arz⸗ 
tee John Bromn den meijten deutſchen Gelehrten ber 
fannt ift), fondern fib auch bierin für vorzüglicer als 
andere europdiiche Gelehrte halten, mie aus folgendem 
wegwerfendem Seitenblide auf das deutſche Latein 
in berfelben Mecenfion Edr. Rev. July ıBog, p. ag er⸗ 
belt: To the end of the work are subjoined some in- 
genious disquisitions on the geography of ancient Ae- 
gypt, in the form of notes on the tiwo last books,“by 
John Reinhold Forster, written with ease and flueney, 
‚and wilhouth any very glaring or prominent faults. The 
Latin is, indeed, of the German school, which is not 
perfeetly Roman; but still in no case s6 remote from 
it, as the Oxonian is in all. Wenn aber auch der ver: 
ſtorbene Falconer offenbar fein fehr mufterhaftes La— 
tein ſchrieb, fo folgt doc daraus nicht, daß Died der gans 
sen Univerirdt Orford zur Laſt gelegt werden müſſe. Und 
darin liegt eben das Haͤmiſche der Ed. R., weil Falco 
ners Strabo in der Elarendonifhen Preſſe gedrudt 
wurde, jo fol die ganze Univerfität dafür fteben!» Die 
letzte oder Auguſt-VRummer des Quarterly Reriew hat bes 
wieſen, daß in Vetracht des Vorwurfs wegen Ariftoteles 
der Edinburger Rec. nicht aus der Quelle, aus Ariftotes 
les ſelbſt, geihöpft, fondern fih auf Reid's fhiefes Urs 
theil uͤber den Stagiriten verlaffen, und demfelben fälichs 
lih Bacons Organon entaegengefeht habe, da doch Ar. 
und B. im Grunde übereinfamen, Endlich find die Nor: 
würfe wegen der Matbematif und wegen der zu großen 
Schaͤtzung des Haflifben Alterthums in Orford theils 


Darüber fagt der Edinhurger | 
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ganz grundlos, theild übertrieben; und der Umftand, daß 
das Ed. A. jede Gelegenheit vom Zaune bricht und bep 
ben Haaten herbepzieht, die engliſchen Univerfitdten, bes 
fonders Orford, herabzufeßen, deuten auf einen Groll, 
einen heimlihen Neid und eine illiberale Voreingenom⸗ 
menheit, welche dieſem Review bey allen Selbſtdenkenden 
ausnehmend gefhader hat. Cin DOrforder Gelehrter bat 
aud A Reply to the Calumnies of the Edinburgh Re. ' 
view against Oxford, conlsining an Account of Studies, 
pursued in Ihat university. London, Madinien 1810, 
ES. 1388 herausgegeben, welche jwenmal aufgelegt wor: 
ben ift, und als das Ed. R. im Aprilſtück diejes Jahres 
darauf antwortete, eine Second Reply to the Edinburgh 
Review. SS. 118. ebendaf, erfcheinen laffen, worauf denn 
das Quarteriy Review fort August ı8ı0, eine Urberficht 
der gauzen Eontroverfe lieferte, welche wir unſern gelehr⸗ 
ten Leſern deswegen etwas ausführlicher vorzulegen mös 
thig erachteten, weil fie feit ihrem Anfange das literaris 
fhe Publikum in Groß-Britannien außerordentlich erſchüt⸗ 
tert bat, und immer noch fortfährt, die geöfte Aufmerk— 
famfeit zu erregen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Korteſpondenz-⸗Nachrichten. 


St. Petersburg. 


Gaſten-Konzerte.) Kaum if bier ber Borbang ber 
Thatiend und Meipomenens Spielen gefallen , fo hebt fih ber 
vor Enterpensd genufreiiben Unterbattungen, und gleich 
die erfte Woche der angefangenen großen Falten war bieamal 
fo reich an wichtigen Erſcheinungen, dab man ben Weihfer chen 
nicht bereuen durfte. Mac einem von der Palferl, Theaters 
Direktion im fogenannten Pleinen Theater veranflalteten Rote 
serte, begann ber fihom vom Auslande ber Innge mit Rufım 
angefünbigte Bah · Saͤnger, Gr. Fiſcher, den Reiben ber 
Saſt⸗ Konzerte. Er hate ed aber wol einigermaßen barin ders 
ſehen, daß er feinem großen vor ibm bergegangenen Ruf bes 
ungen zu müſſen glaubte, und das Eutree⸗GSeld auf 10 Mur 
bei beflimmte, eine bisher im Philarmoniſchen Gaate, 
worin bas Mongert gegeben wurde, noch ungemobnte Samme, 
da nur bie Dratorien für bie MufitersBittiwen: Kaffe den Unfang 
mit 53 Rubel für bie Perfon gemacht hatten, und die audges 
zeichneten Künftter ihnen nachgefolgt waren. Mau fab dafür 
den Saal nicht fo ganz vol als man Mol erwartet Hatte, 
und man ſchlen felbft dem berühmten Sänger etwas lau aufjus 
nehmen. fo viel Gerechtigkeit ınan übrigens feinem fhönen 
und feinen Tatente, dem außerordentiichen Umfange feiner 
Stimme von ber jlärkitem Tiefe Bis im eine für den DB 
ungewödbnftdhe Höhe, feinem guten Geſchmack und feinem 
kunſtvollen Bortrage, widerſahren laſſen mußte, 

Hr. Fiſcher batte zuvor das Gl gebabt fich vor dem 
Balfert. Hofe in der Eremitage bören zu laffen; er gab das 
bekanute italienifche Intermezzo: I Concellaro, worin er 
die Zufriedenheit der hohen Berfamminng „und bernach einen 
Brilantring von 1600 Nubeln an Werth von tihferın Monars 
chen erbielt, Er wird von bier nach Mosran geben, um gleiche 
fans dort Ronzerte zu geben. Ihm folgte bier ber von Mobs 
Pau zurücgefebrte, und vor'm Sabre lied gewordene Gere 
B. Rombirg 
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Mie ſehr man fich des zuruͤck gekemmenen Defannten freute, 
zeigte ben feinem Konzerte, im eben bein. Lofalc, ber bis zum 
Leberfülten vollgebrängte Eaal, und anberorbrutlih war ber 
Bevfaildempfang bey feinem ‚Gerwortreten, und nach bem ers 
fien von ibm felbft fomponirten Wiolomgels Konzerte, fo wie 
nad) der von ihm reichlich und ſchoͤn voriirten Polonaife, und 
den zwey, obgleich fhen vom vorjähriarn Konzerte ber 
berfannten ruſſiſchen Picdervoriatonen. Minder volen Bere 
fall erhielt das von ibm gleichfalls Fomponirte Quatuor für For⸗ 
tepiano, Wiotin, Wiotenced uud Bratfche, mweldes, obgleich 
von ben beiten Kuͤnſtlern executirt, ba wir fo eben fchon im is 
ſcherſchen Kongerte bed braven Klengelé liebliches Fortes 
Piano: Spiel in einem‘ aus ſuͤhrlichen Konzerte zu bewundern 
Selegenbeit gebabt hatten, etwas langweilte.- Eben ſo febien 
auch bie Rombergifche, wie man fagt auf deu Tod ber 
geliebten Adnigirn von Prenden, Pomponirte Tranerſympho— 
mie, fo ſchoͤne ruͤbrende Einzelnheiten fie hatte, nicht ben ſtar⸗ 
ten Total⸗ Eindruck bervorsnbringen, ben bie meifierbafte Exes 
Sution erwarten lief, Ar. Romberg febrt, wenn er und 
nch ein Paarmal in von andern vberanflalteten Konzer— 
ten mit feinem trefftichen Epiel wird erfrenet baben , wieder 
nach Motten zurück, wo rr bey einem ruſſiſchen Muſit freuude 
ber Kuuft lebt. Indeſſen bat er, tie zu vermuthen war, 
nachdem er berkemmlichermaßen in dem Gonntägliden Di: 
rektiontfongerte gefpielt bat, eim zweytes Kouzert ange 
tünbigt, 

Das dritte wichtige Kongert biefer Woche war bie aber 
mald von den Mitgliebern bee Baifert. Hoſmuſik zum Beflen 
ihrer Hitniwen peranfialtete, und ſchon fat jedes Jahr wieter» 
bofte Buffübrung der Hapb'nfhen Schöpfung diesmal 
in bentfcher Epradie, denn bie Einsparticn warden von 
‚ ben keuten braven Känfllern des deutſchen Theatera, Dremeif. 
 Brüd'tund Hru. Beibig, und von unſerm acchrten Bafle, 
Sen. Fifher, vorgetragen. Der Genuß erhielt daber, ba 
bisher meiſt die itatienifchen.. franzoͤſiſchen und rufjifchen Säur 
ger zu biefem Oratorium gebraucht worbeu waren, biesmal 
einem Reiz der Neubrit, und nur eine Stimme lief durch 
den ganzen Eaal, daß dieß Meifierwere feit Tanger Zeit nicht 
fo treffiich gelungen worden; denn bie letztern Sänger des 
ruffiiden Textes waren biefen Partien wehl wicht gang ge: 
wachſen. Der Beſchluß folgt.) 


Daris, Mär. 


Die Gebrüder Franconi Daben fi bekanntlich mit ber 
mimifchen &efeufchaft im Theater Sr. Martin vereinigt. Ihr 
Eater hat den Cirque elympique in ber Rue Hohoro auf feine 
Bauft erbfinet, und mit eimem Acleon change en Cerf recht 
moralisch bebätirt. Der Hirſch Coco, ber bisr ben Acteon in 
ſich aufnehmen muß, fol näcflens als Cerf-Zeplire beweis 
fen, baß er baburdh wm michte mehr lourd geworden ſeh. 

Am ı Aprit wird mit Micberreiffung der Hänfer, die 
noch auf bem Karrouffel:Plage ſtehen, ber Anfang gemant 
werben. 


st. Bontacire, faifer!, Architekt, kam an Hru. Raps | 


monbs Stelle ins Inſtitut 4 Klaſſe. 

‚Hier wird nädlend ein junger Weſtphaͤljnger von 10 Jah⸗ 
zen gezeigt werben, ber bereits 240 Pfund wiegt, 

Der Plan ber Erbauung eincd Palais de Rom ſcheint 
aufgegeben merben gu ſeyn, unb zwar deswegen, weil unter 
dem Plage, wo berfelbe erbant werben foßte, ſich viele bobfe 
Gänge befinden , die vom ebemaligen Gteingruben berrühren ; 
und worauf ein großes Gebäude fhwerlich ſich erbatten Einnre, 

Ein neues Melobrama hat dem Theater Gaidte feit eis 
nigen Zapen einen großen Bulanf zugezogen. Das neue Städt 
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beißt: Die große Juſtizla, ober bie aragoniſche 
Verſchwoͤrung. Die Decorationen, bie Gefechte und Res 
vofutionen, bie Koſtuͤme, alles macht einen ſchoͤnen Eiffeet; 
auch koͤmmt im ziwenten Aet ein ſpaniſchee Ballet vor, tas 
fehr hübsch iſt, beſonders wegen der Kindertaͤnze, die dabey 
angebraqht find, » 


Brannfhweig. 


Hier it alles no fehr Tebhaft, im ben großen Häuferm 
herrſcht viel Wohblbabenbeit, und ed bätt nicht ſchwer in den— 
ſelben eingeführt zu werben, und ſelbſt vier bis fünf Cinlar 
dungen in einem Abend zu erhalten, 

Außer den täglichen Gefelfchaften giht es auch Klubs von 
allen Arten, und bas zwar abelige, Koufmannds, Advoraten⸗, 
Dfficierss and Ffarr⸗Klube. Hier treist num ein jeder Stand 
fein Wehen. Die Abeligen kömmen wöchentlich ben Mitts 
wech auf dem fchbn inuminirten und mit ber Müfle bes 
Königs geſcnnuͤckten Mebontens Saale zujanmen, Den einen 
Mittwoch ift Ball. Die alten Herrfchaften ſihen binten im 
Eaate auf einer kleinen Erbbhuug, wo die Karten mit jur 
Unterbattung gehbren. Um rı Uhr wirb im Mebenfanle ſou⸗ 
pirt. Den audern Mittwoch if nur Epielgefelichaft, wo bie 
Jungen Beute Peine jeux d’esprit fpieien. Man wirb dur 
bie Stimmenmebrbeit in dieſem Klub aufgenommen. weldes 
oft auch ſawer fäut, weil man hauptſaͤchtich auf Raug, Staub 
und guten Mbet fiebt. Wär ı2 Kluba bezahlt man 4 Ribir.. 
wo man alles bis auf bad Gonper freu hat. In dem großen 
Aus, das Im Hötel d’Angleterre if, findet man alle möge 
liche Beitungen und Jeurnale. Die Entree Eofiet 3 Rthir, 
umb monatlich einen Ontben; fie fieht ben ganzen Tas offen. 

Mad. Willmann bat und auch mit ihrem Seſange dirs 
fen Winter erfreut; fie hatte deu allgemeinen Beblall. 


Au der Shweig 


Unter bie Curioſa der Schweizer-Literatur gebört eine vor 
weuig Wochen aufgregeberte Revoiutionggefchldhte in Amittetvers 
ſen, von einem Naturs ober Pfriem: Dichter aus dem Kanton 
Slarıd, Sie führt ben Titel: Poetifhe Gredanfen 
über bie Rriegsvorfälte und politifhen Bers 
Anberungen, welde fib im Kanton Glarus 
vom Sabre 1798 bis 1803 zugetragen, von Les 
vi Feldbimann, Gchufermeifter in Shwandben 
(Glarus bey Freuler, 1908. 3.) — Das ne sulor — 
bat ber ehrliche Schwlermeifler freytih, weder ba wo er 
Kronen austbeitt und große Männer erfhafft, nech bey 
feinem Äbrigen Politiſiren bebacht; aber böfe meint er’s doch 
nirgende; uud vieleicht ſchmiedet er Berfe, weil das Handwert 
in Gtoden gerieth. Zu einer Pfeinen Probe mag bad Ge— 
mäblde des Wermittiuugswerfes bier ſteben; cd gehört in 
Schuſler Art uud Aunſt noch unter die gelungneren Stellen. 


Der angeflaunte Seiſt, ber fiegge wohnte Weife, 

Stebt herrſcheud wie im Feld, fo in der Weiſen Kreife, 
Er wiegt der Voͤtker Wohl, er mißt die Reich ber Welt, 
Er bat fi für die Schweiz als Diittier aufgefiellt , 
Weil er dem Schweißzerland war günflig nnd gewogen. 
Mit der Gonfulta er, hat fleißig Rath aepflogen ; 
Man font bie Arbeit fort, febr einſig, früb und ſpat, 
Und endlich kemmt bervor, das grofe Reſultat: 

Daß aufgeiöät feun fol bad Meprefrstative . 

Und fomm’ an feine Stell «in fein Foͤderative, 

Daß jeglichem Kanton fein eigen Regiment 

Eon zugefigert ſeyn durch dieſes Infirument 10, 16, 


Nro. 89. 





Norge 


ablatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


— 





13. April, 1811. 


Sitzt ihr nur immer! Leimt zuſammen! 
Braut ein Ragout von Andrer Schmaus, 
Und blast die kuͤmmerlichen Flammen 

Aus eurem Aſchenhäufchen ’raus ! 
Bewundernng von Kindern und Affen 
Wenn euch darnah der Gaumen fieht — 
Dod werdet ihr nie Ders zu Herzen fhaffen, 
Weil es euch nicht von Herzen geht. 


Goethe 





Die Froͤſche. 


Boräber war der liederreihe Mai; 
Schon faf der Wögel Chor, fill brütend, auf dem Neſte: 
Da bielten ihre Sommerfefte : 
Die Froͤſche mit laut quaͤkendem Gefchren, 
Der altite bob, im drollichten Triumpbe, 
Den platten Froſchtopf aus dem Sumpfe, 
Und iprab: Dir, Vater Van, fen Dank! 
Bev unfrer Stimme Glodenklann 
Hat ihren Abfchied ſelbſt die Nachtigall genommen ; 
Die goldne Zeir it nun aefommen ; 
Es lebe der romantifhe Gefang ! 

J. G. Jacobi. 





Reiſe nach Batavia in den Jahren 1802 — 1806. 
Pr . Bwented Kapitel, 

Am 9 Dftober (1803) befam ich Ordre mich einzuſchlf⸗ 
fen, und zwar am Bord der Eorvette le Berceau, Kas 
pitän Halgan. Die Erpedition beftand aus dem Marengo 
von 8o Kanonen nnd einigen Fregatten, fämmtlich unter 
dem Oberfommando des Ubmirald Linois; an Lands 
truppen hatten wir ein Bataillon von z4o Dann bev ung; 
der Ort unferer Beſtimmung aber war noch ungemiß. 
Iinterdeffen famen wir am 13 December alüdlich in Ger. 
Hier dffneten die Kommandanten ihre verfiegelten Ordres, 
und nun. warb alles befannt, Der Admiral follte eine 


Zeitlang in den indifhen Gewaͤſſern kreuzen, die engliihe 


Faktorey auf Sumatra *) zeritören, und dann mach Bata: 


*) Die mittelfie Sylbe ift fang. Go babe ich et von Drans 
nern gehört, die ſelbſt in Oflinbien geweſen find. F. 


via gehen. Hier ſollten die Truppen, dem Verlangen der 
Hollaͤnder gemaͤß, als Huͤlfstruppen bleiben, wie es ſchon 
einmal der Fall geweſen war. 


Unfer Kreuzzug bietet für meine Leſer wenig Merk: 
würdiges dar, Wir vertoren einen Matrofen, wir hatten 
einige Windftöße auszuhalten, mir machten mehrere zum 
Theil ſehr reiche Prifen u. dal. mehr. Am ı December 
befamen wir die Infel Sumatra zu Gefiht; am 2ten nds 
berten wir und der Bav von Benconle, am zten Nachts 
griffen wir die bdafelbit befindlihen Schiffe an. Drev 
davon wurden genommen, nnd bie hbrigen fünf verbrannt. 
Zugleich wurden fämmtlihe Magazine der Faktoren zerſtoͤrt. 
Ich kann indeſſen nicht als Augenzeuge ſprechen, denn ich 
befand mich krankheitshalber nicht bey dieſer Expedition. 
Am meiſten ſchien uns zu Statten zu kommen, daß man 
und anfangs ganz für Engländer hielt, und gar nicht 
vorbereitet war. 

Am 12 December Morgens näbeften wir und ber Rhede 
von Vatavia, und wurden von dem kleinen Fort auf ber 
Inſel Omruft, mo fih die Kompagniewerfte befinden, fehr 
feverlich begrüßt. Indeſſen machten die Schiffe auf der 
Rhede eilige Anftalten unter Segel zu gehen. Sie ſchie⸗ 
nen uns wahrscheinlich für Engländer zu balten, wenig⸗ 
ftens zeigten ihre Mandvers große Aengſtlichkeit. Der 
Admiral beichloß fie zu beruhigen, und detacirte daher 
die Corvette als Avantcoureur ab. Wir feßten zu diefem 
Ende Segel anf Segel ben, kamen in weniger als einer 
Stunde auf der Rhede am, und theilten ber hollaͤndiſchen 


Mahtfregatte fogleich' unſern Auftrag mit. Dies war 
hinreichend, um die Ruhe wieder berzuiiellen, worauf 
denn and ber Admiral mit den übrigen Schiffen endlich 
vor Anler ging. .. 


Mir Offiziere hofften fhon den Nahmittag. ans Laud 


zu fommen; allein wir fahen ung fehr unangenehm ger 


taͤuſcht. Die hollaͤndiſche Regentſchaft fand die Forderuns 


gen unferd Kommandanten übertrieben, fie wollte nichts 
von überzähligen Offizieren wiffen, und machte Schwierig: 
feiten aller Art. Es zeigte fih nachher, daß dies alled 
von dem holländiihen Oberfommandanten, dem Brigadier 
Sandolry, einem Schweizer, berfam, welcher das ganze 
Vertrauen des General-Gouverneurs Syberg beſaß, und 
ein geſchworner Feind der Franzoſen war. Auf dleſe Art 
‚vergingen volle acht Tage, ehe man lich vereinigen konnte, 
amd che eine orbentlihe Konvention wegen des Golded, 
ber Verpflegung u. f, w. zu Stande fam, In Folge ber: 
felben wurden wir endlich ausgeihift, moranf ih denn 
meinen Dienit ald wirklicher Ingenieur:Kapitän antrat. 
Die Lage son Batavia iſt befannt. Eben fo weiß Ies 
bermann, daß e# eine der größten und reichften Städte 
in ganz Wien, und der Mittelpunkt aller hollaͤndiſch⸗ 
oſtindiſchen Beſihungen ift. Endlich gibt es von der regels 
“mäßigen Bauart, den Kandlen, den Alleen, den Yromes 
naden von Batavia u. f. w. Beihreibungen in Ueberfluß. 
Ich füge daher nur einige vermifchte Bemerkungen hinzu, — 
Das Klima iſt am und für ſich ſelbſt nicht nugeſund, fo 
Leib es auch wirktich immer ſeyn mag; es wird nur ben 
der Lage und ben Umgebungen von Batavia fo mörderifch. 
Die vielen Kandle mit ſtehendem Waffer, worein man 
‚allen Unrath und alle ThiersKadaver zu werfen pflegt; der 
moraftige Boden felbit, ſowol in als außerhalb der Stadt; 


endlich die große Moderbant, die fih der Mündung des. 


Jacatra, ber duch Batavia fieft, gegenüber befindet, 
find die vornehmſten Urſachen davon, Die Eleinfte Unord⸗ 
nung in der Didt und Lebensart, die Heinite Erkältung 
u. ſ. w. zieht hier ein toͤdtliches Fieber mach ſich. Fünf bie 
ſechs Etunden , nachdem fi der Krante gelegt bat, vers 
liert er bereits die Befinnung; noch fünf bis ſechs Stuns 
den und er ift nit mehr. Wahr bleibt indeſſen, daß ben 
einer noch ungeſchwaͤchten Konftitution weit weniger zu 
befürchten If, fobald nen nur die gehörige Maͤßigkeit und 
Vorſicht beobachten will. Würden übrigens bie Kandle 


gereinigt, würden die Moraͤſte ausgetrodnet, und die 


Moderbänfe weggeſchafft, fo würde Baravia ein ziemlich 
gefunder Aufenthalt ſeyn. Hier it aber, wie es fcheint, 
auch hollaͤndiſche Pokrit im Spiel; man wuͤnſcht felbit 
nicht, daß es anders werben foll. Jene Moraͤſte und 
Moderbänfe geben nämlich eine natuͤrliche Vertheidigungs⸗ 
kinie ab, Eben fo zwingt jene Ungefundheit alle Blofas 
deflotten zuletzt zum Abzug, wie z. B. die englifche 1801, 
die ungehener verlor, Endlich Hält die Furcht vor einem 
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ſo mörderifchen Klima eine Menge Handeld:Konfurrenten 
von der Niederlafung ab. 

Die Bevölkerung von Batavia wird auf 160,000 Seelen 
geihäßt. Hierunter find 100,000 Ehinejen, die in den 
Vorſtaͤdten wohnen; der Reit it aus Armenieen, Arabern, 
Perſern und Europdern zufammtengefekt. Die letztere, 
12 bi 1500 zufammen, find theild Kaufleute, tbeils 
Beamte der Kompagnie. Sie leben faft alle auf ihren 
Landhäufern, eine bis anderthalb Stunden von der Stadt, 
und kommen in der Regel nur Morgens herein. Alle 
Gefhäfte werden daher gewöhnlich des Vormittags von 
7 bis 11 Uhr abgemacht. Nichts fällt dem Fremden an⸗ 
fangs fo fehr auf, als die Gleihanftigfeit, womit man 
hier von jenen ploͤtzlichen Todesfallen fpriht — „„Mynheer, 


-Mevroür is orerleden“ — der Herr, bie Madame, fit 


geftorben, beißt es, als hätten fie eine Spazierſahrt ges 
macht. Jeder Europder bält übrigens immer fein Ter 
ftament bereit, und felbit bey Heirathefontraften wird 
ſtets zugleih an’d Teſtament gedacht. 

Der Handelvon Batavia iſt ſeht bedeutend, fo drüdend 
auch feine Eigenheiten für den Fremden find. Batavia ift 
naͤmlich als der Hauptdepot aller Gewürze von den Mo⸗ 
Inden, und aller Probulte von Java (Meiß, Buder, 
Kaffe, Pfeffer u. ſ. w.), anzufehen. Es kommen daher 
aus allen Theilen Oftindiend, fo mie aus China, Ames 


tita, Afrita, Isle de France und Europa Schiffe bierber. 


Sie bringen die Produfte ihrer Länder mit, und: führen 
dagegen hiefige aus. Diefe Geichäfte werden aber auf fols 
gende, für Fremde Höcit beſchwerliche Weile abgemacht. 
Es ift ein Schabendar, oder Generalshandeld: Agent vors 
banden, ber für alle Nationen den Generalconful, und 
für alle Handelsoperationen den einzigen Maͤtler abgibt. 
An dieſen wenden fih die Kapitäns und Supercargos, 
und theilen ibm ihre Ladungsliften mit, Er wählt davon, 
was der Kompagnie anftändig Hit; befonders folde Artikel, 
in denen fie das Mionopolium bat, wie Kampfer, Cifen, 
Pulver, Oplam u, ſ. w., und bietet dagegen andre Maas 
ren an. Bepde Theile accordiren nun mit einander, bes 
rechnen ſich, umd.ichliefen den Handel ab, Dabey muß 
aber fait jeder Kapitän immer ein Drittbeil oder ein Vier: 
theil des Werthes in Gemürzen nehmen, auch wenn es 
ihm eben nicht anfiändig ift. Erſt dann-erbdit er die Er: 
laubniß den. Mef feiner Ladung an andere Kanflente ab: 
zugeben, was durch Öffentliche Anſchläge bekannt gemacht 
wird. In feinem Falle ift ihm aber die Ausfuhr von baa⸗ 
rem Gelde erlaubt. Er muß vielmehr alles in Waaren 
oder in Barren umfeßen, fonft wird es ihm confiſcirt. 
Die Ehinefen, die den Boll gepachtet haben, durchſuchen 
daber alle abgehende Schiffe mit unſaͤglicher Genauigkeit. 

Man bat fo viel von der Leichtigleit gefprocden , wo⸗ 
mit Batavia wegzunehmen fen; Ich kann jedoch werfihern, - 
dag diefe Mepnung ganz irrig iſt. Einmal if bie Stadt 
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ſelbſt mit guten Feflungswerten verfehen; zweytens it 
üderdem eine Eitadelle vorhanden, melde bie Stabt, und 
die Mündung des Fluſſes beberriht; drittens iſt die gans 
ge Küfe durd ftarfe Batterien geſchuͤzt; viertend endlich 
dat die Eolonie eine binlängliche Truppenmenge. Zwiſchen 
4 — 5000: Mann. Mögen darunter auch immer viel 
Krante, viel Feige, viel Unzuftiedene ſeyn, die Lofalis 
tät bletet dem "Feinde doch ſtets (ehr. große Hinderniffe 
dar. Er wird die Rhede blofiren, er wird die vorhande⸗ 
nen Schiffe anf den Etrand jagen, und vielleicht vers 
brennen, aber Batavia felbit einnehmen, bad wird er 
ohne geheime Einverftändniffe iher nicht. Doch wir wols 
ten einmal das ſchlimmſte ſetzen: er machte ſich durd el: 
nen Meberfall u. f. m. wirklich Meiiter davon. Was würde 
geſchehen ? Der Generalgouvernene u. f. w. mwürde ſich 
nach Samarang (auf der Nordküſte) begeben, er würde 
bey den inländifhen Prinzen, die den Holländern gar 
nicht abgeneigt find, alle nur mögliche Unterftägung fins 
den; er würde in kurzem eine Armee von 25 — 30000 
Mann zufammenzieben. Unterdeſſen hätte es ber Feind 
in Batavia, mit einer ungeheuren, ohnehin hoͤchſtun⸗ 
‚zubigen Volfdmenge zu thun. Man braudt der Stadt 
nur die Zufuhr aus Bantam, und den übrigen heilen 
ber Inſel abzufchneiden, und die Mebellion ber 100000 
Chineſen, die alle Handwerker, Krämer, Fiſcher, Gärt: 
ner m. f. mw. find, wäre gewiß. Alles das wird ber 
weiſen, daß Batavia weder fo leicht zu erobern, mod 
fo leicht zu behalten if. — Ben deu -Öhinefen fällt 
mir noch eine ‚artige Bemerkung ein, womit id dieſes 
Kapitel fliegen wild. Man weiß mie fehr die wohlha: 
bendern Chinefen anf lange Nägel und lange Zöpfe hal: 
ten, weil fie ein Zeichen des Reichthums und Anſehens 
find, Die bolländifhe Negierung bat dies nicht umbes 
achtet gelaffen, und anf bevde eine anfehnlihe Abgabe 
gelegt. Ye länger fie ein Ehinefe tragen will, je mehr 
zahlt er davon. Es iftein ordentliher Tarif darüber vors 
handen, auch finden von Zeit zu Zelt gehörige Meſſun⸗ 
gen ftatt. Man muß geltehen, daß felhe Abgaben bie 
allerbilligiten find. 





Kurzer Bericht über die englifche Litera— 
tur in den Jahren 18og und 1810, 
(Fortfeuung.) 

Die vorigen Reviews dauern fort, und es ift nur mod 
das Eclectick hinzugelommen, Unter den Magazinen it 
das Monihly Immer noch das befte und leider feine Un— 
terbrehung , obgleich deſſen Verleger und Herausgeber 
Phillips, jept Sir Rihard Phillips, nah mancherley 
Streitigfeiten, unangenebmen Berflebtungen in die Ge: 


fchichte der famdfen Madame Clarke, Prozeffen und Wir’ 


berwärtigteiten, zu Ende Octobers Banterott gemacht hat. 


Noch vor wenig Jahren wurde die Medaktion deB Monthiy 
Magasine von dem berühmten Dr. John Aitin beforgt, 
aber er hatte einen Swift mit Phillips, drach mit ihm 
und fing bey Longman, Rees ot Comp. (dem größten Bude 
bänblerhanfe in Groß: Britannien und vieleicht in Europa, 
da es über funfzig Diener bat) an, ein anderes Mägazin, 
the Athenaeum., herauszugeben. Es war vortrefllih und 
biieb fih immer gleich; aber da es mehr für ernithafte 
Lefer und für diejenigen berechnet war, welche ſich wirk⸗ 
li unterrihten wollen, fo ging es nach zwey Jahren ein, 
Das Gentleman’s Mogazine, welches beianntlich das dl 
tefte ift, bat immer noch feine zahlreichen Merehrer und 
enthält wirklich, ach wie vor, mehrere gute Urtitet. Es 
ift bep Longman aus diefem biändereihen Werle ein unges 
mein nüßlicer nach Fächern georbneter Auszug erichienen. 

Mit Unfange des 9. 1809 begann ein neues Mar 
gazin, UAdermannd Repository, welches ſich durch viele 
gute Artitel, und befonders durch die ausgemahlten Kup⸗ 
fer überhaupt, und durch das augzeichnete, mas die Eng: 
länder embellishments heißen, Es hebt fi immer mehr, 
und man bewundert darin befonders bie launigen, ger 
lehrten und ſchoͤn geſchriebenen Briefe aus Neapel, und 
die Bemerlungen Über die Aunft von einem großen Kens 
ner, welher ſich Juninus nennt, und fhlechterbings 
nicht gefannt fepn will, Es find ferner darin mehrere 
Unffäpe aus deutihen Journalen aufgenommen, 4. B. 
aus dem Morgenblatt, der Zeit, f. d. eleg. Welt u. ſ. w. 
Udermann hat auch Preiſe für beiendere Abhandlungen 
und’Kunftwerfe ausgefegt. The Satirist iſt ebenfalls eine 
neue Monatsſchrift, welche fogar den ‚Öffentlichen Sittens 
richter machen will, und alle Perfonen unbarmberzig geis 
felt, die etwas anders feinen mollen als fie find. Wen 
daran Uegt, die Läfterchronit ‚von London zu lefen, ber 
nehme diefe Schrift zur Hand. 

Mit dem erjten December follte ein Quartal:Magazin, 
„the ‚Reflector ** anfangen, welches ſich mit auferordents 
lihem Pomp angekündigt bat. 

Cobbet's politifhes Megifter bat ungemein 
verloren. Freunde und Feinde find num völlig überzeugt, 
daß diefer politiihe Cifenfreffer feine feite Grundiäge 
bat, und nur daramf ausgebt, fih zu bereichern, während 
er durch die unglaublichfte Unverſchaͤmtheit, die nur den 
Schriftſtellern in England vergönnt iſt, fih furdibar mas 
chen will. Uber der Krug ging fo lange zu Waſſer, bis 
er brad. Es war eine haͤmiſche Verlaͤumdung der bands 
verifhen Truppen in England, worüber er flolperte und 
obne Rettung fiel. Jetzt figt er in Dem Gefängnife News 
gate, verachtet und verfpottet. 

Der hundertmal bemerkte Zug, der, welcher bie englis 
{be 2iteratur fo ſelbſtſtaͤndig macht, und ihre in einem 
höhern Grade eigentbämlih ift, ald denen ber übrigen“ 
gebildeten Wölter, muß aud bep den gegenwärtigen Bes 
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mertungen wieder In Anfchlag fommen. Die anerlannt 
guten Echriftfteller der vergangenen Zeit vorzugsweiſe zu 
lefen, der Jugend zu empfelen, zu erläutern, und in 
praditvollen fowol als ganz mwoblfeilen Abdrüden zu vers 
vielfältigen, ift immer noch eins der Hauptangenmerke. 
Alerander Chalmers (um ben den populärften und dchts 
engliſchen Schriften anzufıngen) gab 1808 den British 
Essayists, den Zufchauer, den Schwaͤtzer, die Welt ic. mit 
Vorreden und Noten ir einer niedlichen Heirm Oftavs 
Ausgabe beraus, welch jetzt ſchon wieder aufgelegt wird. 

Mupdford bat esenfalld eine folhe Sammlung in 
größerem Format und mit Fleinern Yettern angefangen, 
und Sharpe fährt fort die Eſſaviſten jowel, ald andre 
Lieblingsſchriftſteller (3.8. Goldimitb) und Echaufpies 
le in Zuodezbaͤndchen mit ganz Heiner Schrift abzudru: 
den. Weil aber „der Zuſchauer“ unter ben Eſſaviſten 
von der ganzen Nation fir die Sonne, für den alle aläns 
ende Geiftesprodutte dieſer Arr überftrablenden Juwel ges 

Iten wird (und boffenrlich ift auch in Deuticland 
Benzlers Haffiihe Ueberſezung davon, Berlin bev Hints 
burg 1782 u. 1783, von der Fluth aͤhnlicher Schriften noch 
nicht ganz verſchwemmt worden), fo daß jelbit vie leiende 
Klaffe des Nolts dieſes berrlihe Bouquet der lieblichiten 
Geiſtesblüten des Vaterlandes ungewöhnlib hoc fchaßt, 
fo bat man jeßt den ganzen Spectator, der aus 3 Bänden 
beitebt, in einen enggedrudten gr. Octavband zufammens 
gedrängt, damit der gemeine Mann fich ihm deſto leichter 


anſchaffen könne. 
i Die Fortferung folgt.) 





Korrefpondenz » Radridten, 
St. Petersburg. 
(Berchlus.) 

Demoif, Braͤcket Übertraf ſich beute ſelbſiz denn fich weife 
entfernt haltend vom Ueberfaben, Tieß fie ibrer ſchoͤnen voll 
tönenden Stimme nur fo viel Kraft als fie zur Ausfüllung bes 
Eanted brauchte, und fo entzädte fie allgemein, ſowol durch 
bad Reizende, als durch bie Kuuſt ihres Gefanged. Hr. Beis 
biy mar ebenfalls an feiner rechten Stelle, und fein zarter 
reiner Tenor war von lieblicher Wirkung; Hr. Fiſcher aber 
benrfumbete heute vbllig den Ruhm, ben er fich bereits als fels 
teuer Rünfller erworben bat. Der Vortrag feiner Baßpartie 
zeigte ben Aunftfänger, und lauter Benfat huldigte feinem 
außerordentlichen Talente. Das Auditorium war wieder fo 
zahlreich, als twürbe biefe Schöpfung zum Erfienmal gegeben, 
und mit enthufiaftifber Zufriebenbeit verfieß mon den Eaal; 
denn, wie gewöhnlich brav war wieder bie Erefution bes reiche 


beſetzten Ordheflers,, von vielen Dilettanten verfiätkt, umter. 


dem ıbitigen Anführer, Paris, und die Ausführung der 
mächtigen Endre von dem Paifer!. Hoffängern, melde ſelbſi 
das ihnen umgelänfige Dentich richtig genug ausſprechen. 

Der näfien Woche wird ber kalſerl. neue Kapellmeifter 
sr, Steibert durch fein Konzert ben Gilang geben, in 
meichem er, ber Ankündigung nach, ein vow ihm Ineufompos 
mirtes, antif = mititaͤriſches Konsert vortragen wird, Er geht 
fobann auf einige Beit nah Mottan, 

Auch den von Berlin ber räbmlicdh Bekannte Miornfpiefer, 
Sen. Seidler *%), werben wir in einem Kongerte zu bören 
— —— nn — — — — — LI 

= - 

) en —. ee ee tunft x umd geſchmactrolles Epiel 


zur antömanne IRäfer geipieites Deppeishe et * gr 
m errel Ken m an 
Enthuflatmmus bin. s groß: 


befommen; und fo ift fdhon bi zur heiligen Worte vor Dftern 
ein jeder Tag für ſolche Kunf:Protuttionen beſimmt unb bes 
fegt. von welden, ba jegt das abacbrannte große Theater 
mangelt, bie meifen und vergäglichtien in dem erwähnten zu 
Konzerten unflreitig am beften geeigneten Philarmonifchen 
Saale gegeben werben , wo fich benn auch bie elegautefle Ges 
fenfkaft, des Tones wegen, zu zeigen pflegt. 

Der fibon feit Tanger Deit bier lebende Verliniſche Biofis 
nit, Hr. Möfer, bat für die Sonnabende biefes Winters 
ein Abonnemennd:Riebbaberfongert etablirt, von weldem ſchon 
bad ziveute Abonnement, auf ſechs Konzerte zu 30 Mnbern, feis 
nen Anfang genommen bat, wo fib denn mancher Ditettant 
üben, und manches junge Talent entwickeln kanu. Hr. Wids 
fer wird ebeſtens auch in beinfelben Saale ein eignes Beuefi 
Konzert geben, 

Muh der Mufifalifhes Kind gibt von Zeit zu Zeit 
Kongerte , welche biöber auch wel nech mit einem Ball bes 
gleitet waren, und gemöbnlich von ber glänzenden Geſellſchaft 
ber Stadt, ferbit bleweilen vom Aulerboͤchſen Hofe beſucht wers 
ben, im weldem Saale auch das Stibeltſche Konzert ges 
geben werben foll, M 
Kaffel, 2 Aprit. 

Geftern Abend verkündete vom hoͤdſten Thurme berab bie 
bumpfe Gtode und furditbare Feuerſtinme feined Wadchters, 
eine ansgebrochene Reuerdbrunf , deren Wiederſchein Die halbe 
Stabt erfeuchtete. Das Feuer mar im Obertbeile bes Parts 
hauſes ausgebroden, und ber Kirdtburm ſelbſt lief Gefabr, 
ben beweglicher Luft von ber Flamme ergriffen zu werden. 
Zum tät berrſchte bey dem heuſten Monbibein eine allyer 
meine Wintfide, und das Unglück traf nur dies cite Haus, 
Die neu regulirte Feuerordnung wurde mit vieler Pünftliche 
keit vollzogen. Die Eprügen und militaͤriſchen Webrdumgen 
nebft allen Autoritäten waren in Thätigkreit. Der Mönig ſelbſt 
mar gegenwärtig unb nahe am brennenden Kaufe anf dem Kirche, 
hof, wo er alles zur Hulfe ermunterte und Mefehre dazu gab. 
Ein rährender Anblick! Doc ſchauerlich war's, dad durch die 
tobernten Flammen erleuchtete More zu feben. Hier ging bie 
fchöne Beſchreibung von Schiller im ber Gtode in Wabrbeit 
über, Gegen Morgen erfi wurde alles ganz ausgeldicht. 2 





ECbarade, 


Mein Erfted, was ber Menſch zum Dometfih bat, 
Bon Freude trumfen, ober lebensſatt. 

Mein Bwevts und Drittes — eine veſte Stadt. — 
Halb deut' ich euch den Gonnenaufgaugdort, 

Bin halb ein trautes altes Scheidewort. 

Mein Ganges mahlt nodı auf der Bühne fort, 

Und lebt in Galerien bier und bort. - ©. 


Logogriph. 
Slaubt, daß ich heimlich nur verſehre, 
In eurer Bruft mich feindlich naͤhre 
Und keinen Frieden euch gewaͤhre. 
Nach manchem Genfjer, mandıer Zaͤhre 
Muͤßt ihr oft meine Beute ſeyn. 
Doc mifcht ihr noch ein Zeichen ein 
So wird, trog meiner Ehrifienichre, 
Troy feines Eheiodhes Pein, j 
Wenn's gleich mahemetaniſch wäre, 
Nach mir wor Mancher tffern ſeyn, 
Wie Türken nach verbotnem Wein, ' 





Yufdfumg der Eharade und ded Legegriphs Im Mro, ga} 
Bes -figuo Bleiche. 


ro. 


90. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 


15. April, 


L8II. 





— — Wenn, mem de Sterblichkeit ruft, noch, was wirket, 
Zen fih läßt, noch ein Denken in des Geiſtes 
erfen, welches von Kraft, von Gutem 


Neil, wo es maltet, uns halt: 


Jenſeit ift das der Höhe, die gränzt, 


Wirket es flets, wie im Anfang, 


Was es wirkte, 
jo von neuem. 


Klopſtock. 





* 


Spittlern®) 


Ueber den verſtorbenen Minifter v. Spittler, als 
Geſchichtforſcher und Geſchichtſchreiber betrachtet, find vor 
Kurzem zwey ausgezeichnet vorgügliche Aufiäse erſchienen. 
Der erſte ift von Heeren ”), einem Schüler Epittlerg; 
der andere, gebaltreichere, ven D. G. J. Plauck. ) 
Befanntlich war letzterer einer der vieljährigen vertrau⸗ 
teften Freunde des Verewigten; aber von diefem Verbältz | 
nie blickt in dem ganzen jhönen Chrengedächtniffe nichts | 
hindurch. Durchaus berriht darin die Sprache des unbe: 
fangenen, vielmiffenden,, fbarfinnigen, treffenden Würs | 
digers. Wir glauben daber unjern Leſern einen Gefallen | 
zu erweiſen, wenn wir ihnen diejen noch nicht im den 
Buchhandel gelommenen Aufſah mit einigen Bemerfungen 
eines Freundes von Spittler und Pland, und mit 
Weglaſſung einiger Stellen, welche die allgemeine Karat; 





tesiftit nur aufs befondere anwenden, bier woͤrtlich liefern: 


nn. 


*) Rubwig Timotheus von Spittter, geb, zu | 


Einttgart ben 11 Now, 1752, Proſeſſor der Philoſophie 
au Ödttingen 1779, herzoglich wuͤrtteinbergiſcher wirf: 
licher geheimer Ratb 1797. Bon Seiner koͤniglich⸗ wuͤrt⸗ 
teinbergiſchen Moajeſtaͤt in den FreyberruStaud erhoben, 
zum Staats Mininer, Eurater der Univerfität Tılbingen, 
Präfidenten der Ober : Direktion der Studien und Grof: 
kreuz des ednigl. wärttemberglichen Civil Berbienf Or⸗ 
dens ernannt 1806. Ge. ben 14 Maͤrz 1310. 

2) In dem vatertaͤudiſchen Muſeum Hamburg, bey Pers 
thes) 2ten B. 18 St. . 

ueber Spittler, als Hiſloriker. Gbttingen ıgır, 38S. 
in Mi. 8. . ; 


Was Epittlern, fagt unfer Werfaffer, als den 
vorzüglichen Hifierifer unterſcheidet, den ohne Zweifel 
auch noch eim fpäteres Zeitalter eben fo wie das unſrige 
in ibm achten wird, war ohne Zweifel eben das, was ihn 
zum. vorzüäglichen Hiſtoriler machte, weil ed bey ibm 
nod zu febr vortreffliben matärliben Anlagen, zu einem 
BE; ſcharſen geiſtigen Auge, zu einem eben. fo feinen 
Gefühl, und zu einem eben fo leiten Faſſunga⸗ als ges 
ſunden Beurtheilungs-Vermoͤgen binzugefommen war. 
Ohne diefe natürlibe Talente bitte er niemals Hifterifer 
werden können; aber ohne das, mas hinzufam, würde er 
niemald der Hiftorifer, der er wurde, geworden ſeynt 
dies Hinzugelommene, das ihn zugleich auszeichnet, bes 
fand aber darin, daß er es frühzeitig auf den gelehrten 
Geſchichtforſcher anlegte, oder zuerit mit dem gelchrten 
Forihen und Sammeln in dem weiten Gebiete der Ger 
ſchichte anfing, umd das er zu aleiher Zeit einen großen 
Theil von der Kraft feines Geiſtes auf ein eifriges Stus 
dium der Phitofophie in Ihren ältern und nenern Formen 
verwandte, 

Was Dies lehte betrifft, fo wäre es zwar möglich, daß 
die neue hiſtoriſche Schule, die fih feit einiger Zeit umter 
ung gebildet bat, gerade davon am mwenigfien, und viels 
leicht gar nichts in feinen hiſtoriſchen Schriften wahrneh⸗ 
men fönnte, Wenfeplich wird man wenigſtens keine Spur 
von ihrer metapbpiihen Tendens, feine Spur vom ihrem 
Kinftreben. auf das Swige und Abſolute ), und keine 

°).Der wiirbige Derlaffer Diefe® Auflage wil, was zu 

Werbätung jedes Diisverpäudniffes bemerkt wird, Sier 
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Spur von ihrem Herausfübren der Ereignife aus einem 
felbft geihaffenen Mirteipunfte darin gewahr, Die beir 
fern Meifter dieſer Schule werden aber body basienige, 
mas er auch mit ihnen noch gemein hatte, gewiß nicht 
vertennen, und andere könnten vielleicht eben darin einen 
Beweis weiter finden, daß das Studium, dad er anf die 
Philefophie verwandte, feinem Geifte gerade dasjenige 
gegeben hatte, was ihn zum biftorifhen Forihen und 
Darftellen geihidter madte. Wenigſteus ift ed bios dies, 
was hier bemerklih gemacht werben follte, daß fein Geiſt 
durch dies Studium eine Bildung erhielt, die ihn in deu 
Stand fepte, auch das Wahre in der Gefchichte, und nicht 
nur das Wahre, fondern zugleich das Wiſſenswerthe, das 
für die Geſchichte allein Geeignete, Das in jeder Art Große 
und Edle, das Belehrende und das Erhebende glüdlicher 
aufzufpüren, verftändiger zu ordnen und treifender dar 
zuftellen, 

Spittler finbierte nämlich die Philofophie In der 
Zeit feiner erfien wiſſenſchaftlichen Bildung nicht blos bis 
ſtoriſch *). Er behandelte fie nicht blos ald Geſchichte des 
menſchlichen Geiftes , oder ging dabey nicht blos darauf 
aus, ih, mit den perſchledenen Wendungen befaunt zu 
maden, welche diefer ben feinen Spetulntionen über das 
Ueberfinnliche nahm. Es war ihm daben auch Darum ‚und 
es war ihm angelegen darum zu thun, uͤber die grofien 
Gegenſtaͤnde des philofopbifchen Ferfchend in das Klare 
umd in das Meine zu fommen. Er lief fih daher mit dem 
Intereffe darauf ein, das nur ans dem eigenen lebhaft 
gefühiten Bedurfniß und aus dem dadurch erjengten Drange 
zum eigenen Streben nach Wahrheit entfpringen fann. 
Er ging mit jedem ber Älterm und der neuern Weiſen 
auf feinem eigenen Wege bis zu dem Ziele fort, zu dem 
er ihn führte, orientirte ih am Ziele über die Richtun— 
gen des Weges, auf welchem er dazu gelommen mar, und 
verglich die Richtungen bed Weges und die Stellung des 
Sieles mit benjenigen, auf welchem und zu welchem er an 


EG 
gewiß nichts anders ruͤgen, als theils die Aftergeburten 
unglädticher Nachahimer, theils eine Termmolegie und 
Sprache, die für bie Sefhichte durchaus nicht paßt, Aber 
gewiß nimmt er ben Geiſt und die Bemühungen der ach⸗ 
tungẽwerthen Männer unſers Beitalters nicht in Nufprade, 
welche bie Gefhichte nur darum werthſchaͤren, weil fie 
Offenbarung Gottes, denn nur biefer iſt daß Abſolute, in 
der Sinnenwelt il, weil fie den Dualism, ber bie Welt 
in dem Kampfe bed Guten und Böfen ſcheinbar entzweit, 
in Tbatfachen barjielt, weil fie endlich in jeder Weit⸗ 
Periode, fa durch jedes einzelne Faktum bie herrlichſten 
Praͤſaglen Lieferk, daß diefe Entzweiung ſich in der fegten 
Entwifelung in Eines, in vollfoinnene Harmonie tu 
ort und mit ihm aufidfen wird, Wie könnte 4. B. ber 
Herr Berfaffer Mpologete eines Gregors VIT ſeyn, wenn 
fein Sein und Gemuͤth nicht von eben dieſem Glauben 
durchdrungen wäre ! 
*) Spittler verbanft feine Ädthiforifche Wirbung, weis 
de hier mit Necht vom ihm gerähmt wird, ueb ſt feinem 
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der Hand eines andern Fuͤhrers gelangt war. So wurde 
fein Geiſt frühzeitig in der intellektuellen Welt einheimiſch. 
Er wurde mit den Dimenſionen ihres unermeßlichen Ums 
fangs, aber auch mit den Dimenfionen des beichränftern 
Sreifes befannt, in denen fih der menſchliche Geiſt allein 
in dieſer Welt mit Frepbeit bewegen faun, und zugleich 
wurde es ibm immer mehr zum Bedürfniß, fich von Zeit 
zu Seit in dieſe Welt aus ber dußern der Erfheinungen 
zuruͤczuziehen. 

Noch in ſpaͤtern Jahren, da er ſchon das Sammeln 
von hiſtoriſcher Gelehrſamkeit als das Berufsgeſchäft an: 
ſah, das den groͤßern Theil feiner Seit und feiner Kraft 
forderte, war ihm daher feines der neuen Meteore gleich: 
gültig, die an dem Himmel unferer dentihen Philoſophie 
aufftiegen, Ge rubte nicht, bis er fib mit den Gründen 
befanns gemacht hatte, nah melden von dem Könige- 
bergiihen Weiſen in felner Kritifder Vernunft dem menſch— 
lihen Erfenntnißvermögen feine Graͤnze mit einer neuen 
Schärfe abgeitett war. Er veriwandte gern einige Stuns 
den der Erholung auf die Prüfung der neuen Theorie 
des Vorjtellungsvermögend von Reinhold. Er folgte 
mit noch größtem Vergnigen dem Freunde Jacobi in die. 
Regionen feines Idealismus, durd die er ihn in dag Ge: 
biet des Glaubens hinüberführte; umd er ließ die neue 
Wiſſenſchaftslehre eben jo wenig unbeachtet,, ald die meue 
Naturphiloſophie. Uber er nahm für feines der neuen 
Spfteme Paaren, fo wie er keines in der Abſicht ſtudierte, 
um YPartev dafür zu nehmen ; und mol mochte dies Folge 
des ernitern Studiums ſeyn, '»vc er auf die Philoſophie 
verwandt, aber ed war nicht Folge von Bartey: Meinuns 
gen, die er bey dieſem aufgefaft batte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Dankruf. 
Dant euch, Satirifer und Kritiler! Ihe Dimme, 
Daß nicht der Scribler Flut den Pindus —— 
g. 


—— —— —ñ— — — — —— — — — 


Seite, vorzuͤglich den Pebranflalten ſeines Vaterlandes 
Württemberg. Ats Stuttgarter, obgleich der Theologie 
von Jugend an gewidmet, durchlief er nicht bie niedern 
theologiſchen Semmarien bes Bandes, ſondern das Stutt⸗ 
garter Gommaſium von ber unterſten bis zur oberfien 
Klaſſe. Hier, fo wie in dem eigentlichen theologhſcheu 
Seminarien, war das Studium ber alten Sprachen unb 
der roͤmiſchen und griechiſchen Klaſſiker von jeher Haupt⸗ 
ſache: der literariſche Werth der Zbglinge wird vor zügtich 
nad ihren Kenntniffen in dieſem Bade gewuͤrdigt. Gewlß 
kaun auch der philoſophiſche Seiſt des Zünglings nur 
durch dieſes Studium gründlih geweckt, gemäbre umb 
gereift werden, Spittler war im Lateiniſchen and 
Griechifchen vortrefitiich bewanbert, Died war ber Rechts⸗ 
titel, worauf feine Guperlorität unter feinen Eommiliz 
‚tonen berubte, bie wirklich fo eminent war, daß feine 
Entfheibungen ihrer titerarifchen Fehden und Zweiſel das 
Anſehen richterlicher Ausſpruͤche hatten. 
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Reim für Ehrgeizige, 
Was trägt die Berühmtheit ein, 
Nah der wir fo läberlih rennen? 
Den Vortheil, gekannt zu ſeyn 
Von Taujenden, die uns nicht kennen, 9 
g. 





Reife eines Schriftſtellers von Berlin 
in — das Niejengebirge, 
1. Der Entſchluß. 

Ich. Aber wien Cie nicht, lieber Doltor! daß ich 
täglib meine Anſtellung erwarte? 

Dolter. So gewiß? 

Ab. Ei nun, dad mol nike! Aber ich habe die dent: 
lihjien Verfigerungen — 

Doktor. Meijen Sie in Gottes Namen! 

Ib. Die Antwort Sr. Errellenz auf die Einfendung 
meiner Kritil — — 

Doftor. Meilen Sie, fag’ ich! 

Ich. Die Beſtallung faun morgen fommen — 

Attort. Und Sie fterben übermorgen ! 

Ich. Ei! — ja, daun bin ich erenfirt — 

Doftor. Allerdings! 

Ib. Und wohin mennen Sie? 

Doftor. Ich bleibe immer noch bey Warmbrunn, 
Unter ben vierzig Uebeln, die dort ihre Heilung finden — 

Ib. Habe ic immer deren zehn! Sie wiſſen am be 
fien, wie ich leide! 

Doktor. Werfteht fih, naͤchſt Ihnen felbft — Ich 
babe Ihnen hierin ſtets den Vorrang gugeitanden. — Ale, 
lieber Freund! In drey Tagen wenigſtens haben Sie das 
Frantfurter Thor pafirt, und find von mir mit. einer 
volltändigen Diätetit zum Gebrande des Bades verfehen, 
die Sie ſtreng beſolgen werden. 

Ich. Gewiſſenhaft! Nur laffen Sie die Didterit gleich 
vom Haufe aus angehen. Sie willen, ich liese die Sicher: 
heit, und das Relſen iſt doc) ein gan gefährlicher Zuftand, 

Doktor. Gleichſam eine Art von Krieg — 

Ich. In dem die Unglückfaͤlle wie SKanonenfugeln 
daher fliegen. 

Doftor. Jeder Tag iſt ein Bataillentag! 

Ich. Die Wege, die Wirthshauſer find wahre Schlacht⸗ 
felber ! i 

Doftor. Canfkehend) Treffen Sie indeß Ihre Ans 
falten, die Sie des Schutzes Ihres Dieifepatrond,, des 
heit. Nilolaus, würdig und empfaͤnzlich machen, 

Id. Befehlen Sie Papier und Feder ? 

Doftor. cweggebend Nicht eine Pille mehr! Mein 
letztes Recipe erhalten Cie am Meifemorgen verliegelt, 
mit der Eritette: „In der neuen Welt *) zu erbreden I. 


*) Gin vefanntes Wirtpepans vor dem örantfurter Thore. 


Adleu! — Noch Eins! Sie ſchreiben bie jur Abreife 
nicht eine Seile. coebt) 

Ib. ber — Ercerpte — Andentungen — cnachru⸗ 
fendy Sie wiſſen, man muß fih vorbereiten — 
Er hört nicht! Nein, Herr Doktor! ein reifender Schrifts 
fteller kann nicht bloß reiien, gleichfam eine reine Meife 
machen; das Publitum, wie ein großer Mann fagt, feige 
mit ihm zu Magen und zu Bette, er mag auf einer 
Flucht⸗, Noth⸗, Wariationds oder Gefunbheitsreife begrif: 
fen ſeyn! — das tft einmal das Schickſal der Be 
räbmten, baß fie ſich ihrer Schichſale berühmen. 
Ich reiſe und ſchreibe! 


2. Die Reiſebeſchreibung. 
Geruͤbmter Buchladen des Hru. X.) 
Ich. cein Geſpraͤch abbredend) Apropos! was halten 

Sie_von Reiſen? 

Buchbändler Kein ſchlechter Artitei! 

Ich. Ah! glanben Sie mir, fie taugen nicht viel. 
Die Gefahr dabep ift zu groß! 

Buchhaͤndl. Gefahr? gar feine. Haben fat fo viel 
Liebhaber, als Predigten, und erleben neue Auflagen. 
Denten Sie an das mertwärbigite Jahr, an die Crinnes 
rungen, — — — ! Und wenn ich vollends an Hru. v. 
Humboldt — den Alerander — dente — — 

Ib. Zröften Sie fih, ih mahe auch — 

Buchhaͤndl. Kröften? Herr, bedenken Sie, wo 


Humboldt überall gewefen tft, — feine Audienzen” bey 


wilden und zahmen Königen — die entſetzlichen Berge — 
der Bulfan In Merifo, der in einer Nacht 1494 Fuß aus. 
der Erde gewachien ift, und über 2000 fleine Vultanchen 
um fih bat. — Paſſirt denn fo was bev und? — Ame: 
tanfend koͤnnte man druden! Eine franzöfiiche Ueberſe⸗ 
tzung, und verfhtebene Auflagen, 

Ich. Und von der meinigen ? 

Buchhaͤndl. Aber ih befomme fie nicht! — 

Ich. Sie follen fie haben! 

Buchhaͤndl. Um Mergebung, fchreiben Sie Reifen? 

Ich. Allerdings! das beißt, ih mache eine, 

Buchhaͤndl. Ei! — Ja! — fo eine Neife zur lie; 
ben Geiundheit? — Kofter viel Geld das Meifen! Wird 
nicht bezabit! 

Ich. Und die beſtaͤndige Gefahr, im der man doc 
ſchwebt. 

Buchhaͤndl. Muß freplih viel auf die Gefundheit 
wirlen. — Und wohin, wenn man fragen darf? 

Ich. Ins ſchleſiſche Gebirge, 

Buchhaͤndl. If ſchon von Zoͤlner, Weiß, Aßmann 


= 


und Undern bereiöt. Hat wenig Intereffe. Sollten wo 
| anders hinreifen, — O Humboldt! — 
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Sch. Das Intereſſe muß gemacht werden! Echon in 
der Anfündigung wird gefagt, daß ich ganz neue Anfic: 
ten, wichtige Notizen, freymuͤthige Bemerkungen und pis 
fante Anekdoten liefere, einen Heinen Noman einflehte, 
und mic überhaupt eines blühenden Stils und vieler 
Poeſie befleißige. 

Buchhaͤndl. Nicht übel! 

Ich. Sehen Sie, man hat die Geſchichte einer Re⸗ 


vie und einer Reiſe ins Bad. Mehrere, die fie geleſen, 


verſichern, die bloße Lektüre habe ſo gewirkt, als haͤtten 
fie eine Badereiſe oder Revyͤe mitgemacht. Das iſt 
nun mein Zweck! Den Leſer ſoll zu Muthe ſeyn, ale 
wenn er die Gebirgsreife und die Badekur nicht beſchrie⸗ 
ben laͤſe, ſondern machte und gebrauchte. 


Buchhaͤndl. Sehr nuͤtzlich! — Fuͤr weniges Geld 
eine große Erſparniß! 

Ih. Es iſt ein Buch für Kranke und Geſunde; jene 
brauchen es als Kur, dieſe als Praͤſervativ. 

Buchhaͤndl. Gewifermaßen für alle! 

Fb. Daß es humoriftiich + jentimental ausfällt, ver: 
ftebt fih aus dem Geſagten ohnebin, fo daß der Leſer, 
wenn er nicht eben weint, doch gewiß lachen muß, — 

Buchhaͤndl. Welten auch Kupfer? 

Ich. Nur eins vor jeden Bande, die rüßrendfte Scene 
etma, im Hintergrunde die Rieſenkuppe, ober dergleichen. 


Buhbändl. Ich bitte nur fobald ald möglih um 
die Deffeins zu den rührenden Scenen. — 

Ich. Vielleicht noch vor meiner Abreife! Hätte ich die 
Seichnungen ſogar mitnehmen fönnen, um deito lebhafter 
wuͤrde ich die Begebenheiten beichreiben, 

Buchhaͤndl. Möchte ſchwerlich zu praͤſtires fern! 

Ich. und die Literatur! — Von allen Oertern, die 
ich paſſire, wunſche ich die vorhandenen Veſchreibungen. 
Sch ſende das Verzeichniß. 

Buchhaͤndl. Ich werde den Nicolai und über Berlin 
Gaͤdile's Lerikon beplegen. Da die Reiſe von Berlin aus 
geht, wuͤrde fehr zwedmifig etwas über Berlin voran: 
zuſchicken feon. 

Sch, Allerdings! einige Herzens: Erleichterungen tiber 
die neueften Begebenheiten — gleichſam die Propylaͤen — 
der frappantefte Kontraft zu den Naturſchilderungen des 
Gebirges — der Vordergrund zu einer Ausſicht ind Pas 
radies. 

Buchhaͤndl. 
Beſter! — 


— — — — Gr ms — 


Ich. Es bleibt alſo bey unſern Verabredungen. Le— 
ben Sie — 


Sie entzuͤcken mich, aufrichtig, mein 


Buchhdudl. Wohl! — cm Seben) Was halten 
Sie von dem Titel: Reiſe — — 

Ich. eines Schriftſtellers — — — 

Buchhaͤndl. von Berlin ins Schleſiſche Gebirge, 
mit uuunterbrochner Ruͤckſicht — — 

Ich. anf die Sitten — — 

Buchhändl. Ach werde erfenntlih ſeyn! Lieber 
Gott! es wird ia ſeit vielen Jahren faſt nichts geleſen, 
als was Politit betrifft! 

Jch. Das iſt ſchlimm! 

Buchhaͤndl. Sehr ſchlimm. 

Ich. can ber Thuͤre) Lehen Sie wohl! 

Buchhaͤndel. Die befte, glücklichſte Neife! 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 23 Mir. 
Neben der Miege des Aoͤnigs von Nom fand man geſiern 
et Papier, morauf bie folgenden vier Werfe handen: 
Sire, votre sort est bien doux, 
Vous devez regner sur la France.... 
Et vous n’arez pas connoissance 
Des mauvais vors, qu'on fait pour vous. 

Diefe Werfe find wenigflens fehr treffend; denn Alles, mas 
Sylben zählten und reimen Bann, macht jegt Oben, Epifteln, 
Madrigals, Eouptets aufben jungen — Napoleon Franz 
Kart Fofepb, Hier ned vier andere Berfe von Hrn. 
von Chazet, rinige Tage vor ber Entbindung der Kaiferiun 
verfertigt: 

Le sexe de l’enfant, espoir de Ja patrie, 
Pour l’empereur lui meme es encore un secret, 
C'est la seule’fois dans sa vie, 
w'il n’a pas gu ce qu'il faisait. 

Man Pan bier dem leichten Frohſinn unferer Parifer Dich⸗ 

ter nicht verkeunen. 


Mit dem fünften Mprit begann der Merfanf ber Micers 
famınfung ded Hru. Firmin Didot. Diefe, wol eine ber 
koſtbarſten in Franfreih, entbält unter Underm mehrere Hanbr 
fchriften aud den Sahrfmmberten vor Erfindung ber Bude 
dendertmfi,. B. von Cicero, Salluf, Livins, Sorap 
Zacitus, Duintiltan m ſ. to. manche erlitio princeps, 
und befonders alle topographiſchen Meiſterſtuͤcke aus den Pref 
fen bed Pierre Dibot, eines Mannes, der nech über die 
Stienne und Plantim bervorragt. Unter dieſen Iepterm 
Werken zeichnet fich aus: Ein Birgit in Folio vom Jahre 
1798 mit Anpfern avanı la lettre und 23 Original: Ze ich⸗ 
nungen von David, Gerard und Girobet, und 
ein Racine in 3 Wofichänden mit Kupfern avant la 
letire und 57 Originals Deifins von Girodet, Gerard, 
Prud’bon, Chanbet ic, cin Vuch, welches von ber Juͤry 


"ser Künſte „le Chef-d’oeurre de la typozraphia de tous 


los pays et de tous les äges‘* genannt wird, Died Eremplar 
wird nicht unter 32000 Franka, fo wie jener Virgil nidt uns 
tev 12000 fr. wegargeben, Noch beuierft man im Werzeichniffe 
eine äußerfl feltene Eotectioh chinefifcher Bücher, bie vormals 
dem Minifler Bertim zugchbrte, 
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3u dem zweifelhaften Bunde, 
Der des Lebens Freyheit raubt, 
Schlägt bie feyerlibe Stunde 

Immer eher, ald man glaubt. 





®ottern 
nt i i Durd feine Diffonanz entmweiht! 
Anthologie aus Sntelligenze Blättern, rg Venen eg 
Verlobungsanzeige, Sind vier und zwanzig Stunden ſchon, 
Daß ich beym Italiener Pino Selt und der priefterlihe Segen 
Auf dem Kraͤhwinkelſchen Kafino, nd Ehftandsioh geſpannt, entflohn ! 
Rah eines rafhen Walzerd Runde, - ies thun den Städten und den Städtchen 
An Fräulein Adelheid Jukunde — Vom Harzgebirge bis zum Sund, 
elicitas von Elfenmoor n größter Eil durchs Mocenblättchen 
ein unberathnes Herz verlor, ir aus dem dritten Himmel fund, 
Und, leider! au ihr Ehgenoß Codes i 
An werden aus ihr Ja beicloß, sBesanzeiae 
ird biermit Freunden, Anverwandten, Abt Ueber Weltſoſteme bin 
Korrefpondenten und Belanuten, ge beute fhnell mein Benjamin, 
Eh's Fama noch umherpofaunt, er erfte Sprößling meiner Lenden. 
Durch mein Organ Ind Ohr geraunt. Ein böfer Arampf entriß mir kuͤhn 
Die Braut, feit dreißig zZ" ren ſchon m dreymal ſechsten Monat ibn; 
Berähmt auf Deutſchiand lifon & konnte nicht zum xeibarzt fenden, — 
His Urbild eleganter Sitten, rſaͤuft, ihr Thränen, meinen Schmerz! 
Laͤßt fih das Mitgefühl verbitten. Das Goldfindb war fo Ming und edel; 
; 6 i Je, für die Menſchheit ſchlug fein Herz. 
Heirathsanzeige, er trug am feinem breiten Schädel 
Verdammniß allen Hageſtolzen Die Hauptorgane des- Genies, 
a Plutos Pech: und Schmefelgluth ! Wie Gall fie längft gedrudt bewies. 
it hundert ſcharfgeſpitzten Bolzen Nehmt, Freunde, Gönner, Theil im Stillen 
er fie. Kupidos Wuth! An meinem Schmerz und meiner Frau! 
! meld ein. götterwerthes Hymen Nur unterlaft, um Gotteswillen, 
Vollzogen wir zu Halberftadt ! Die Kondolenz im öden Bau! 
Nun muß der Meg fi ſtets beblämen, Bald fommt — ic hege feine Grilen — 
Eelbii wenn des Lebens Winter naht. Ein jwepter Benjamin jur Schau. 
Das Firmament hängt und voll Geigen, x 
Die Freude (hwingt den goldnen Stab, Antündigungen, 
Und Millionen Engel fteigen 1, 
Die Jatobsleiter auf und ab, Im nenen Gafthof zu den golden Siegen 
Noch haben (perlt, 0 Monnesäbren ! Wohnt Schattenreifer Bull vom Harz. 
Groll, Zwieipalt, Eiferſucht und Ne Er macht die Heren und Damen mit Vergnügen, 


Die reinfte Melodie der Sphären Do für drep Sechſer, alle — ſchwarz. 
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2. 
Hier kam ein Tauſendkuͤnſtler an, 
Der, aller Maͤdchen Eicisbeen 
Kraft feines Zalismans eripäben, 
Von Zahnweh plößlidr euch befrev’'n, 
Die jungen Huͤhner um zu Zaubern, 
Holzäpfel um zu Veilchen zaubern, 
ie Kartenzüge propbezep'n, 
Auf einen Shot von Nadelſpitzen 
Als Stoifer mit Anmuth ſitzen, 
Epudgeiiter ohne Graus umfahn, 
Serfopne Uhren, Ringe, Vaſen 
lugs wieder neu zuſammenblaſen, 
uriren den gelöpften Hahn, 
Ein Haͤufchen Kohlen heiß —— 
Sich ohne Fäbrlichkeit erſchleßen, 
Und Geld aus Nichts erſchaffen kann. 
Loglrt im Cebra Nummer Sieben, - 
Vornehme zablen nah Belieben; 
Doc dreifig Kreuzer Jedermann, 
v. M. und Lep. 





Spittler 
Hortfegung.) ' 

Bey diefem frühern Studio waren zwar allerdings 
mehrere Grundſaͤtze von ibm aufgenommen worden, deren 
Wahrheit ihm fo gewiß geworden war, und deren Kraft 
fi fo tief in feine. Seele eingefenft hatte, daß er fi fein 
ganzes Leben hindurch nicht mehr davon wegreißen lief. 
Dieſe Grundiäge bezogen fih jedoh mit Ausnahme von 
wenigen, bie zudem Eigenthum der Zeibniz-Ploncguetiichen 
Philofophie gehörten, auf der einen Seite faft blos auf 
dasjenige, mas man aus der fpeculativen Philoſophie zum 
wirklichen Leben und für bag wirkliche Leben, wad man 
zum Handeln und Würken, zum Dulden und Entfagen, 
zur Beruhigung bey diefem und zur Stärkung für jenes 
braucht, und andererjeitd war ihm über die Natur und 
über die Bedingungen des menſchlichen Erfennens über: 
haupt ſchon frühzeitig fo viel Mar geworden, daf er bald 
ber Hoffnung entfagt, und die Erwartung aufgegeben bat, 
bie lenten Prinzipien davon jemals in ein völig gerechtes 
und vollendetes Syſtem gebracht zu fehen. 

Dadurch war er jedoch nicht zum vollendeten Skeptiler 
geworden, wiewol er früher dem zweifelnden Hume und 
fpäter dem zweifelnden Aeneſidem auf einzelne Stunden, 
bie vielleicht zu den froheften feines Lebens gehörten, deſto 
williger und öfter fi hingab, je weniger er dabep für 
dasjenige beforgt war, was er ſich ſchon als unverlierbares 
Eigenthum erworben hatte, Er war überzeugt, daß er 
bey der Prüfung einer jeden neuen Theorie und bep dem 
Studium einer jeden neuen Form, worin fih ibm bie 
Wiſſenſchaft darftellen modte, immer noch etwas lernen, 
und felbft an neuen Kenntniffen etwad gewinnen fonnte. 
Er ließ fi daber immer mit der Wärme des Eifers, dem 
es um etwas edlerd, ald um bloßen geiftigen Zeitvertreib 
durch ein wiffenfhaftlihes Spiel zu thun ift, darauf ein; 


and wenn er fih and ben der Urt, womit einine der 
neuen Theorien ber Welt angekündigt wurden, micht im⸗ 


‚| mer des Lächelnd erwehren fonnte, fo ließ er fih doc 
nicht leicht dadurd abhalten, auch noch genauer nachzu⸗ 


ſehen, was daran ſey. Died foftete ihn aber, fo weit er 
es für nöthig hielt, felten ein mühfames, und noch fels 
tener ein angeftrengtes Studium, Was er dabey zu prür 
fen hatte, war ja feinem Geifte gar nicht neu. Ed war 
fchon oft durch-feine Seele gegangen, Es war ihm nad 
feinen wiſſenſchaftlichen und nad feinen praftifhen Bes 
siehungen befannt. Es war ihm befannt, wo noch dabey 
eine Luͤcke auszufuͤhren war, wo noch mehr Feitigteit in den 
Berband, mehr Haltung in dad Ganze, oder mehr Licht 
in einige dunkle Partien gebracht werden mufte. Er fah 
ſich alfo bey jedem neuen Spiteme, das ihn vorfam, nur 
darnah um, was in Beziehung auf biefe Bedürfniffe das 
durch geleitet oder gewonnen worden ſey. Er richtete das 
bey fein Augenmerk vorzüglih auf die Fundamente des 
neuen Gebäudes. Damit fam er melftens fehr bald in 
das Klare darüber, was er für fi davon zu denken hatte, 
und wenn fein Urtheil auch nicht ganz günftig mar, fo 
fiel es doch nicht leicht zu bart und vielleicht niemals uns 
billig aus, deim es war niemals partepifh. Cine Mies 
takritik der Vernunft:Kritit, wie wir eine erlebt, und ibs 
rem Urbeber — vergeben haben, hätte aus einem gedops 
pelten Grnnde niemals aus Spittlers Feder kommen 
Lönnen,, denn einmal war bey ihm ein fo totaled Mifs 
verftehen und Noiht⸗Verſtehen des Spitems, das er beurs 
theilen weilte, undenfbar, und dann binderte ibn feine 
Leidenſchaft, auch gegen den Andersdentenden, und Telbik 
gegen den feiner Meinung nach Irrenden gerecht zu ſeyn. 
Mas er nun aber dadurch als Hiftorifer gewann 7 oder 
wie dies auch aufden Hiftorifer wirkte und wirken mußte? 
ergibt fih von felbit. Jene Schärfe des hiſtoriſchen 
Blickes und jene Tiefe der hiſtoriſchen Kritik, durch die 
man in ben meiften feiner Forfhungen auf eine fo eigene 
Art überrafht wird, fie wurde blos dadurch fein Eigens 
Athum, weil ein fo frühzeitig benonnenes und fortdaurend 
mit Liebe betriebenes Studium der Philofophie feinen 
Geift an fcharfes Sehen und tiefed Forſchen gewöhnt, 
und immer in der Gewohnheit erhalten hatte. _ Dies 
Studium bildete bey ihm jedes der geifiigen Organe, die 
der Geſchichtforſcher bedarf, gerade zu dem Grade ber für 
ibm paffenditen Vrauchbarfeit aus; aber ed gewährte ibm 
noch befonders zwey MWortheile, von denen der eine, wenn 
ſchon nur von negativer Natur, nicht weniger bedeutend 
ale der pofitive war, Es bewahrte ihn — Died war der 
negative Wortbeil — vor den Verirrungen, in welche ber 
Hiftoriter durch feine mitarbeitende Phantafie bey feinen 
Forihungen fo oft bineingeführt, uud vor den Mißarifs 
fen, zu denen er bep einem nur etwas lebhaften Geiſt 
durch das Werlangen, etwas neues zu entbeden, ober 
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durch den glänzenden Schimmer einer wirklich neuen Ans 

ſicht, die er jedoch nur erft von ferne erblidt, fo leicht 
verführt werden fann. Dies leute beſonders mürde 
Spittlern bey der unrubigiten Lebendigkeit des Gels 
ſtes, die ihm eigen war, und bep dem mächtigen Reize, 
den auch die Ehre fir ihn hatte, eine neue Entdeckung In 
das Archiv der Gefhichte niedergelegt zu haben, gewiß 
weit dfter begegnet feyn, ald ed geiheben ift, wenn ihm 
nicht durch feine Beichäftigung mit philofophifhen Gegen: 
ftänden der methodifhe Gang des gefentern Unterſuchens 
babituel, und aus mehrern dabep gemachten Erfahruns 
gen die Nothwendigkeit fühlbar geworden wäre. den Ges 
halt jeder zu ſchnell und zu leicht gewonnenen Ueberzeu⸗ 
gung noh mehrern Nachproben auszuſetzen. 

Die befondere Bildung, welde fein Geift badurd er: 
hielt, verihafte ibm aber zugleih dem eben fo großen 
pofitiven Vortheil bey feinen hiſtoriſchen Forſchungen, daf 
er bep jeder einzelnen, fo wie bey jedem biftoriihen Sans 
zen, dad er zuſammenſetzte, fo ſchnell als richtig die 
Puntse traf, die der Unterſuchung allein einen würdigen 
oder doch den märdigften Gegenftand anboten. Sein das 
durch geſchaͤrftes Auge fiel bep einem folhen Ganzen fos 
glei auf dasjenige, was allein aufgefaßt und in dad Licht 
gelegt zu werben verdiente , weil es allein für den lehten 
edlern Zwed der Geſchichte, für den Zweck benutzt werden 
konnte, Lehren der Meisheit für dle Gegenwart und für 
bie Zufunft aus der Bergangenbeit zu zieben. Eben fo 

ſchnell fpürte er aber bey jeder in dad Spezielle gehenden 
hiſtoriſchen Erörterung einzelner zmweifelhafter Fragen oder 
Thatſachen dasjenige anf, was zuletzt bie Entſcheidung 
des daben ftatt findenden Zweifels, oder die Aufklärung 
der Dunkelheit, die über der Thatſache lag, auf dem tür: 
zeiten Wege herbepführen mußte; und dann war ed immer 
nur dies, womit er fih allein zu befchäftigen ſchlen. 
Vielleicht ift ed dies, was Spitrlern unter unfern 
neuern Hiftoritern am vorzäglichften auszeichnet; menigs 
ſtens ift es der verdientlichfte feiner Borzüge, denn feine 
Behauptung koſtete ihn gewiß auch manches Opfer , das 
ihm zumeilen ſchwer genug werden mochte. In allen feir 
nen größetn Werten, in feinem Abrifeder Kirhengeihichte, 
in feiner Geſchichte von Württemberg and Hannover, in 
feiner Geſchichte der europdifhen Staaten finder der fach: 
fundige Beurtheiler nichts mehr zu bewundern, ald das 
glücliche Treffen, oder vielmehr die verftändige Auswahl 
des Stoffes, den er fih zur Bearbeitung heraushob, und 
die fefte Enthaltiamfeit, womit er auf die Bearbeitung 
von diefem ſich befchräntte. In einigen darunter mußte 
dies bey ihrer eriten Erfcheinung noch ftärter durch dem 
Kontraft auffallen, morein fie dadurch fait mit allem far 
men, was man vorber Aehnliches gehabt und gefannt hatte, 
MWenigftens eriftirte vorher feine Kirchengeſchichte, die mit 
einer Weisheit, wie die feinige, aus dem unermeßlichen 


Raume, In dem fie zu fammeln hatte, nur dad Milfendr 
werthe ausgefucht, nur das wahrhaftig Fruchtbare aufge⸗ 
nommen, aber dies auch in fo reicher Fülle in den Ranm 
eines Heinen Bandes zufammengedrängt hätte, daß man 
doch dadurch nicht nur ein wahreres, fondern auch ein 
vollftändigeres und ausgemablteres Bild von dem Auftande 


‚der Kirche und der Meligion In jeder ihrer verfchiedenen 


Perioden befam, als fich aus den viel größern Werfen 
der ditern Bearbeiter der Kirchengeſchichte ziehen tief. 
Doc beynahe noch frappanter mußte man ben Kontraft 
finden, den feine Gefdhichte von Württemberg und von 
Hannover mit demjenigen mahte, was man fonft unter 
dem Namen von Special-Gefchichten einzelner deutſcher 
Länder und Provinzen gehabt hatte, denn in dem deal 
einer ſolchen Geſchichte, das fi im feiner Seele gebildet, 
und nach welchem er biefe Werte entworfen hatte, war ja 
fait gar nicht von einem ältern Mufter abgefehen. 

Ihm war es vielleicht zuerft ganz Flar geworden, daß die 
Geſchichte eines Staats nod etwas anders ift, als bie 
Geſchichte feiner Negenten , weil das Leben eined Staats 
uoc etwas anders ift, ald das Leben von biefen, oder 
weil der Staat nicht blos In biefen lebt. Daraus hatte 
er fogleich die Folge gezogen, daß alfo in der Geſchichte 
eines Staatd bie Verfönlihfeit der Megierenden nicht 
immer ben leuchtenden oder ben leitenden Hauptpunkt 
ausmaden bürfe, und daß an der Beſtimmung ihrer Ges 
nealogie, an der genauen Angabe ihrer Negierungeiahre, 
an der Erzählung ibrer glänzendften perfönlichen Thaten, 
ihrer geführten Kriege und ihrer erfochtenen Siege nur fo 
weit etwas gelegen fen, ald der Staat daben intereflirt, 
und ein Gewinn für diefen, oder eine Veränderung in der 
Lage und in der Verfaffung von diefem die Folge davon 
wurde, Er fehte es fich daher zum erften und einzigen 
Ziele, den Zuftand von diefem in jeder der Perioden, durch 
welche er feine Geſchichte herabzufuͤhren hatte, zu befchreis 
ben. Er richtete fein Auge mit der Fonfequenteften Thaͤ⸗ 
tigfeit ad die Gegenftände,, die man fonft mol ganz uns 
beachtet gelaffen, oder nur im Vorbevgeben mitgenommen 
batte, auf die Tendenz und auf die Form feiner Geſetz⸗ 


gebung, auf jeden Umftand, der die Bande feines geiells 
fbaftlihen Vereins jekt lofer machte und jekt feiter zus 


ſammenzog, und auf jedes Ereignis, durd das feine Kons” 


ftirution umgebildet, oder auch nur eine ſolche Umbildung 
vorbereitet muarde. Dafür aber bielt er fib nicht nur 
berechtigt, fondern eigentlich verpflihter, alles als aufers 
weſentlich zu betrachten, was außer dieſem Kreiſe lag, 
den er der Seſchichte abgeſtect hatte. Man vermißt Daher 
in feiner Staatengefcichte vielleiht eben fo viel, mas 
man in ältern finder, ald man darin findet, mas man in 
aͤltern vermißt; aber der Geiſt des philofophifchen Gefchichts 
ihreibers offenbart fi in jenem, wie in dieſem, ſobald 
man fib nur die Frage vorlegr: mad ihn mol beftimmen 
mochte, dad Vermißte — , ja er offenbart ſich 
noch kenntlicher in jenem, als in dieſem; denn die Ent⸗ 
haltſamteit, die ſich ſelbſt die Aufnahme von allem Aufers 
wefentligen, oder doch dad Verweilen dabep unterjagte, 
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feßte bey ihm einen überlegtern mit Selbftverlängnung 
geichten Entichluß voraus, weil es bey ihm mie vald Ent: 
baltfamfeit der Armurb war, welche nur auf den Webers 
fluß, der ihr verjagt war, Ver icht that, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗NRNachrichten. 


St. Petersburg. 

Dr. Schmieders deutſche Cendrillon, Prinzeffinn 
Ufcbenbröbdef, mir der vortrefflichen Steibelfhen Mur 
fit, ward hier am zten Febr. zum Erſtenmal auf bas faiferl. 
Hoftbeater gedramt, und ben 9ten baranf zum Beneſtz ber 
Mad. Gebhard, der Ceudrillonſpielerinn, mit dem außer: 
ordentlichen Bevfall wiederholt. Range if bier kein Theaters 
Fit gegeben, woranf das Tublikum fo geipannt war, als auf 
biefes, Mehrere Tage zuvor waren ſchon alfe Logen und Lehn⸗ 
fiähfe befprodien. nnd am Tage der Aufführung feldft warb 
von 6 Ubr des Morgens an dad Komtoir, wo bie Billets auds 
gegeben wurden, belagert, bed Mittags 3 Ubr aber harrten 
fhon die Schaufufigen der Deffnung ber Kaffe entargen, und 
drangen ſodann mit Ungeſtuͤm in Parterre, Amphitheater und 
Paradied, Die allgemeine Stimme yibt ber beutichen Worjiels 


lung ben Worzug vor ber fransdfiihen, uud foht vorgäglicd . 


das Enfemble derſelben. Auch it allerdbingde Mandes ans 
ders und beffer ald bort, 3. B. ber fo reijende Anfang des 
groepten Arts, wo man im Franzoͤſiſchen Eenbrilon anf bie 
Stufen des Thrones hingelegt erblickt, Matt daß fie bier auf 
einem Woltentager bem Throne gegenüber, wie von bem uns 
ſichtbaren Chore dahin getragen, ſchtaͤſt, wodurch denen fie 
umgaukelnden perſonificirten Träumen ein beſſeres Spiel 
nach dem Throne hin bewirkt wird. Zudem ſielet und hört 
man deutlich dad größere Beſtreben, das bie darſtelleudeu deut⸗ 
ſchen Künſſter anwenden, um ibren Partien Genüge zu lei⸗ 
fen; und Mad. Gebhard in ber EendrilfonsRolle ſowol als 
Die, Brüd’t in ber aͤltern Schwefer zeigen fi burcd Ges 
fang und Spiel des großen Verfall, der ihnen warb, volls 
kommen wärbig. chen fo mie die HK. Eimenreih, Gebr 
bard, Sabenhoven und Beibig in den von ihnen übers 
nemmenen Nollen bed Bareuns, bed vorgeblidhen und 
rechten Prinzen, und bed Aftrofogen Alidor. Mon guter 
Eomifber Wirkung war bie für Erfiern neu dem Etäde ger 
ſaentte, im Franzbſiſchen nicht befindliche, und yon Hrn. Cs 
menreich fleißig vorgetragene Buffo:Arte mit dem Gtamms 
Baume, gleidı im erfien Arte. Am meiften gefielen Eendrillons 
anf Verlangen wiederbolte Romanze, das herrliche, vom Komı 
goninten für bie beutihe Partitur noch glängender ausgeführte 
Daett der beyden Saweſſern, vor allen aber das entzlidenbe 
Duett zwifhen Mab. Gerbarb und Hrn. Beibig bey Lies 
derreichuug ber Rofe, der Due. Bruͤckel große Arie mit ber 
ebligaten Wiofine, welde im fieinernen Theater bey Mad. 
Bertim fa ganz ohue Effekt blieb, und bie Polonaife mit 
tem Tamkburin, melde vernämtid; bey ber zwepten Vor— 
dellung Madame Gebbarb gung allerlichn gab, ber ınuns 
tere Tagbehbor und der feverlihe Marfch im zweyten Akte, 
Der zwevten Scwefler, Die. Kempfer, wäre mol bey ih: 
zer angenebmen und ſchoͤnen Figur etwas mehr Regfameeit 
uud euer, fo wie eine etwas lautere Stimme zu wünjden ! 

Die von Hrn. Didbelot mit großem Flelße und vieler 
Einfiht feinen reizgenden Schülerinnen und inngen talentpols 
Ien Schülern einfubirten Ballete find von ſehr angenehmer, 
das Ganze ſehr vortbeilbaft bebender Wirkung, und bie Exer 
tutien bes Orcheſters, dieſe beyden Erfienmale unter ber eiges 
nen Unführung des berühmten Komponifien, war vdllig la 


bendwerth,, indem fie und aan bad Karakterinifde, zeigte, 
welches bdiefer ferner Muſik zu geben ſich bemäbt batte, unb 
wodurch feine Eendrillon vor dem Empfange ber Zauberbafe 
eine ganz andere ift. als fie ſich nadı Eimpfange derſelsen zels 
gen mund; womit fih aber auch, fo wie in allen andern Gtäs 
den dieſe Kompofition fo febr vor der ungleich Ihwächern 
und Lältern des Hrn. Mieolo auszelduet, und fich weit 
Über fie erbebt. Deun nicht Diefer bat beranntiich In Paris 
die Oper ihren fo auferorbdentlichen Zulauf zu baufen, fons 
dern bem jedem Parifer, fo wie dem Deutſchen aus feiner Ahas 
zonengeit bekannten Mährben, und dem zufälligen Bufammens 
fpiele dreper wirklichen beliebten Schwefiern (Gt, Yubin), 
von denen bie jüngfte eben erft mir ber Eembrilfon ihre Ibeatralis 
ſche Laufbahn erdffuet bat, Uebrigens if alles auch ſchon bey 
und a la /.ındrillon: Obrochänge, Ringe, Tücher ıe., unb 
auch bier wird bofientiirh biefe Oper fi auf dem Repertoir 
erbaften, umd ben feit einiger Beit üͤberhaud genommenen Teus 
fels- Steinen und Mühlen, mit ihrem nur durch die Maſchi⸗ 
nerie und das im die Auitfiegen, nebi einer Leiten Wiens 
jelsMüllerfhen Muft, zu ertragenden Infinne, fo tie 
den Pumpernicdeis, einigen Einbait tbum, Die Beucfip@ins 
nabme der Mat. Gebhard foll Äber 3600 Rubel betragem 
baben, und der Ueberſeher erbieit ald Ertenntlicreit für feie 
ne Bemübung einen Brillanteing. Der Glanz ber Kleibuns 

gen war außerordentlich, und die Hoſtbeater⸗ Direftion batte 

noch nie für bie beutfche Bühne fo viel verwendet i.beybe Drins 
sen und die drey Scweſtern batten jedes zweyerley Pradıte 
Anzuͤge. Die Chbre waren voll beſert und wurden gut aus⸗ 
aefübrt, der Turnier⸗Auſzug im zwenten Akte war vorzügtich 
impofant, fleißig und ridıtig geordnet, zahlreich und von ums 
terbaltender Mannigfaltigfeit. Nur in den Deforationen 
wire noch Manches zu wuͤnſchen geweſen; doch waren and 

fie bey ber Vorſtellung von gutem Efferte, und ber feste trandr 
parente Saal bey der KrönungdFenertichkeit ein prachtvoller 

Andlick. ( Die Fortſ. folgt) 


Rom, 23 März. 

Beränßernngen von Aunfimerten.) Sehr häu⸗ 
fig Tiedt man jest an den Eden der Straßen gebrudte Ans 
fhlagtzettel, melde bie MBerfteigerung von. Gemäblden und 
Kupferflichen anzeigen. Im dem Pallafie eines ebmald angefer 
beuen Haufes eines roͤmiſchen Priugen find alle barin befinds 
tibe Gemählde zum Verkauf andgeboten worden, und bey 
adeın dein, daß man allgemein diber Geibmangel klagt, wirb 
in biefer Hinſicht doch viel gekauft und verfauft. Man weiß 
von einen Privatmanne, ber mit Semaͤhlben vor vielen Tabs 
ren in England Slck gemacht, bort ein Hausetablirt, daß er 
für etwa gwangiatauiend Thaler alte Gemählde, worunter vor⸗ 
treffliche Ponffins ſeyn ſollen, am ſich gekauft bat. Das Vers 
dien iche, das darneben gebadıter Kaͤuſer fich erwirbt. if, 
daß er zugleich bey bem befien lebenden Künfifern Arbeiten bes 
fleut, und eine geofie Menge von Künfttern, bie in andern 
Faͤchern arbeiten, ats Kamerifien u. f. w. befchiitigt. 

Ein Kumftliebbaber, der aus Deutfchland kommt, bat die 
Nadricht von der Musftellung oder dem Husgebote eines ſcho⸗ 
nen Ponffind in der Arabemie ber bildenden Känfte in Miüns 
dien mitgebracht, weldes in Aufammenflelung mit bem Obens 
geragten um fo mehr bey Käufern und Wertäufern, bie bavon 
gehört baden, Genfation gemadbt hat. — Das erwähnte Ges 
maͤhlde, zu bem Aues binpwdmte, und das bey ben dortigen 
Künfiiern und Kunftennern das gäufligfte Urtbeil fand, ges 
hört einem Kunfthändier, und iſt um 11000 fl. feil geboten. — 
Ben der geringen Kenntniß, bie im Ganzen bie Staltener von 
Deutfbiand haben, meynt man! Bisogna che in Germania 


siano gran denari. ¶ In Deutſchland muß bach viel Grid feun.) 
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Ans Neunundneunzigen das Hundertſte zu ſchreiben, 
Das iſt die wahre Buͤchermacherkunſt! 

Wo würden fonkt von Hundert wol — Mit Gunſt, 
Ihr Vuͤchermacher! — neunundneunzig bleiben ? 


v. Goedingf, 





Reiſe eines Schriftfiellerd von Berlin 
in bad — Niefengebirge, 
3. Vorbereitung. 
Mein Bimmer,) 

Johaun. Aber was wollen Sie denn mit der Menge 
von Büchern, die der Buchhändler gefwidt hat und bie 
ih von ber Leibbibliothet geholt babe? «halb vor ia) Die 
verwüänihten Bücher! Schon zwey Tage und fat zwey 
Nächte darin zu lefen — das muß ja mebr-Ihaden, als 
die ganze Meife gut machen kann — 

Ich. Gott fen Dank, nun bin ich fertig! — Johann! 
diefe Bücher dort mit den Zeichen werben eingepadt, bie 
übrigen find ercerpirt und werden wieder abgetragen — 

Johann Der ganze Haufe? — eingepact? — 
Nehmen Sie mir's nit übel — das geht nicht! 

Id. Nimm du es nut nicht übel — es muß gehen! 

Johann. Wir haben wahrhaftig nicht zu Einem 

mebr im Koffer Pla — und dann — 

\ 34. Du laſen eine eigene Kiſte dazu machen — und 
bann? 

Tobann. Ich benfe, wir reiſen ind Bad, um den 


Büchern zu entfliehen — 
ich fchreibe auch nichts, 


Ih. Ja — gewiffermaßen! — 
als eine Meife, J 
Johann. Nun gar ſchreiben! — da wäre es 
doch beſſer, wit blleben bald zu Hauſe — 
Ich. Du meinſt, ich koͤnne zu Hauſe bi 
die Reiſe doch ſchreiben? Es find viel folche 


en, und 
eiſebeſchrei⸗ 


bungen auf der Stube gemacht Buben, Johann! allein 


her Karakter der meinen und mein eigner Karakter erfors 
dern es durchaus, daß ich wirklich. an dem Orte bin, von 
dem ich ſpreche — Oder meinft du, ich follte die Meife 
machen, ohne fie zu beichreiben? 

Johann. 9a, das! 

Ib. Unmoͤglich! — 'das Publikum! bie Korrefpons 
benten ber Seitungen und Journale! — — Ja, wenn es 
nicht belannt würde, daß ich die Reiſe mache! — O ich 
möchte e8 wohl! So ein- Paar Wochen ſich binzugeben 
dem Genuße des Angenblids, in füßer Vergeſſenheit der 
Vergangenbeit und der Zulunft — ben Effeft rein ges 
nießend, den die Natur und die Menfchen auf mid 
machen, ohne auf den Cifekt in der Darftellung ‚zu achten — 
bie Küche verlaffend, um ſelbſt an dem fröhlichen Mahle 
als fröhliher Gaft Theil zu nehmen — das märe wol 
ſchaͤn! 

Johann. Wenn Sie's nur probiren wollten! 

Ich. Zu lefen, um ſich zu ergehen, nicht, um zu 
tecenfiren. 

Johann. 
ſchmeckt. 

Ich. Die Marlonettens und Schattenfpiele ber Welt 
ganz fill zu belachen — 

Johann. Ev rest In den Tag bineinzuleben — 

Ich. Selbſt von ‚ganzem Herzen mitzuipielen — 

Johanng Und alle Federn zum Henter zu werfen}: 

3b. cſeuſzeud) Ach! 

Johann. dfrendig die Excerpte ergreifend) Sol ich? 


Su effen und zu trinfen, blos weil es 
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Ich. Was willſt du ? 

Johann. Verbrennen! . j 

Ich. Nein, nein! — Lab mich! — ih bin verdammt 
zu dem unfeitgen Schreiben — es ift mein Amt, mein 
Beruf — 

Johann, (vor ſich Armer Here! — das iſt das 
fauerfte Amt, das ein Menih bat — 

3%. Hab ih ein anderes? — Geh! lieber Jobann! 
Laß mich allein! — Und meine Reife bleibt fortwährend 
Geheimniß! Hört du? 

Johann, Here Mepn bat geftern und vorgeftern 
geihidt — 

Ich. Du baft doch nicht — ? 

Johann, Ich Habe gefagt, Sie wären engagirt. 
Nun, im Grunde jind Sie auch engagirt geweien! — tim 
Gehen) Ah! wenn die Leute, die die Büͤcher fo zum 
Morgeubrote verfchlingen, nur wäßten, wie viel ſie den 
armen Berfafern toten, fie würden ihnen wie Zuder 
vorfommen, ber mit dem Symeipe der Neger angefeuc: 
ser iſt. 


4. Stizze einer Meifebefdhreibung. 


Erfted Kapitel, Humoriſtiſche Veranlaſſung zur 
Meife, Haupt⸗Urſache der Reiſen, weil man nit zu 
Haufe bleiben will. — Das MWanberorgan. — 

Zweytes Kapitel. Warum der WVerfaffer gerade 
aus Berlin reist. Die lange Brüde. Betrach⸗ 
tungen des großen Kurfürften über die neuſten Ereignife, 

Drittes Kapitel, Königfiraße. Db der Zu— 
fammenbang der Poſt⸗ und heiligen Geift-Straße aus der 
Gefchichte der Tauben zu erflären fey? Meflerion an der 
Königs s und Judenſtraßenecke. Wrkaniftifche 2ls 
teratur auf ber Königebrüde, - 

Biertes Kapitel. Plan zu einer jäbrlihen all: 
gemeinen Berliner Feperlichteit auf dem Alerander Plate. 
Borichlag zur Werbefferung des Steinpflaiters in ber Kai⸗ 
ferftraße, Das Frantfurther Thor. 

Fünftes Kapitel, Anfiht Berlind von der neuen 
Welt aus. Ob die neue Welt immer vor den iChoren der 
Sradt bleiben werde? Geift und Wirkung des Gottbußer 
Biers. 

Sechstes Kapitel, Erſte Statlon. Vogelsdorf. 
NB. erſtes Reiſeabentheuer. — Muͤncheberg. Unterins 
chung, wodurch die Cinwohner dieſes Staͤdtleins fortfah⸗ 
ren können, ſich berühmt zu machen? 

Siebentes Kapitel. Zweyte Station. Frank 
furt. Nachftage nad dem Applaus ber Profefforen. 
Sorgfältige Erfundigung, ob die Societaͤt ber Willen 
{haften no eriftire? Wie es nah dem Abgange bed 
Kantiſchen Nachfolgers mis bes Philoſophie gehalten 


mwerdbe? Mas bie Frankfurter Häuferbefiger von dem Fas 
britenfoftem halten? — Ueberhaupt alles über Frankfurt 
zu fammeln, mad wegen des Umſpannens in Erfahrung 
gebracht werden fann, 

Achtes Kapitel, Dritte Station. Kroßen. Be 
trachtung über die Höfichteit der Poſtmeiſter in den deut⸗ 
{den Hauptftaaten, und Unterfuhung: warım man fi 
vorzüglih auf Pordmtern der Humanitdt befleißige? — 
Einflechtung einer jentimentalen Scene in Krofen! — 


— — — — — — — — — — 


5 Billet. 
Yu den Kriegteralh Kritter Feledrichsſtraße Nro. X. 


Meintheurer Freund! 

Endlich babe ih mich entihloffen, dem Gindringen 
meines Arztes nachzugeben, und eine Meife nah Warm⸗ 
brunn zu machen, weniger, um dort zu baden, ale mid 
in der heitern Bergluft am Anblid der großen und ſchoͤ— 
nen Natur zu erbeitern. Mergen fräb 8 Uhr reife ih 
ab. Ih habe mid wohl gehätet, irgend jemand von 
Euch etwas davon zu fagen, denn dieſe Eröffnungen, 
biefe Befuche, dieſe Fragen, dieſes Abſchiednehmen, 
welches jene Nachricht berbepgeführt hätte, würde mic 
die ganze Meife verleidet haben, — Schteiben werde Id 
Euch aud nicht, theild weil es der Arzt ausdruͤclich vers 
boten bat, theild weil ihr im meiner Meifebeihreis 
bung (bie ich allerdings liefern will!) alte, was mie 
begegnet und nicht begegnet iſt, ausführlich leſen wer⸗ 
det. Gedenkt meiner mit aller Liebe, und vergeht nicht, 
täglich das Gebet für Meifende zu ſprechen, ober bepm 
Becher zu-fingen. Sollteſt du es nöthig finden, daß den 
Familien, in deren Mitte ih zumeilen lebe, meinen 
Gönnern und andern die Reife bekannt gemacht ‚werde, 
fo laß eine kurze Anzelge In die Zeitungen feßen, nur 
mit zwer Werten. Lebe wohl! mein theurer Aritter! — 
Dich allein hätte ich noch gern geliehen, aber du hättet 
es nicht werfehwiegen, und dann wäre der vielfahe Abs 
ſchied mit feiner ganzen Schwere über mein Haupt ges 
fommen, oder ich wäre gar in Werlin geblieben, was id 
nun einmal nicht wid. Du ſollſt mit mir auf und aus 
dem Wagen fleigen, zu Bette und ins Bad geben, in 
Thaͤlern und auf den Bergen wandeln. Daß and ich 
unter Euch bin, das weiß ich. Lebe wohl! F. 

NB. Dieſen Brief erhaͤltſt du erſt, wenn Id ges 
das Frankfurter Thor paſſirt habe. 





Befe nach Batavia in den Jahren 1802 — 1806. 
Drittes Kapitel, 

So hatte ich ungefähr fünf Monate In Batavia zuge⸗ 

bracht, als ich bey einer ſeht beipwerligen trigonome⸗ 
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trifhen Meſſung krank ward. Sum Gluͤck fiel ich in bie 
Haͤnde eines geihidten deutfhen Arztes, des Dolto rs 
Raspe aus dem Preußiſchen, der fich auf bie biefigen 
Ktantheiten ganz vortreflih verfiend, und wurde bald 
glürlih hergeſtellt. Indeſſen benutzte ich dies bep dem 
General Decaen, um meine Zurückberufung anzu 
balten, batte die Freude meinen Endzwet zu erreichen, 
und wartete nun fehnfuchtsvoll auf eine Gelegenheit zur 
Ueberfahrt. 

Diefe fand fich endlich in dem Schiffe le petit Alphon- 
se, Kapitän Souriac, das von Isle de France mit 
Mein und Häten nah Batavia gefommen, und jeßt bas 
bin zurüdzugehen im Begriffe war. Ich ſchloß mit dem 
Kapitän wegen meiner Ueberfahrt ab, und begab mich auf 
feine Anzeige am 14ten December (1804) Morgens an 
Bord. Hier fand ich noch drey andere Paflagiere. Mit 
der Sauipage indeſſen war es ſehr ſchlecht beitellt, denn 

von vierzehn Matrojen waren kaum drep gefund; Nun iſt 
zwar wahr, dab man die Ueberfahrt von Batavia mad 
Isle de France in 30 bis 35 Tagen machen fann, obne 
daß, der beftändigen Suͤdoſtwinde wegen, viel Schiffs⸗ 
Arbeiter dabey nötbig find, Demungeachtet hätten wir 
für den Nothfall wenigftend noch ſechs bis acht Matro—⸗ 
fen gebraucht. Dieſer Mangel zeigte ſich auch gleich ans 
fange, als es endlich am ı6ten December, Morgens, zur 
Abreife fam. Wir fämmtlihe Paſſagiere mußten mit bep 
bem Unter aufwinden peifen, denn die meiften Matrofen 
waren zu ſchwach dazn. 

De: unerfahrnen Kapitäns Hartnddigteit brachte und 
bald, Morgens um ı Uhr, in fehe große Gefahr, Mir 
trieben auf eine der vlelem Heinen Infeln, dad Hinter: 
theil des Schiffes ftand nur ſechs Zoll weit von den fpikls 
gen Felien ab, unier Untergang fhien unvermeidlich zu 
ſeyn. Der Kapitän ſchrie wie ein Werzweifelter, und bes 
fahl dad Boot auszulegen, was noch das einzige Mirtel 
su unferer Rettung ſchlen. Ich ſteckte demnach die mir 
anvertranten Depeichen, nebſt allen meinen Papieren und 
vorräthigem Gelbe zu mir, und wartete den Nusgang mit 
zuhiger Ergebung ab, Sum Glüd erhob fi aber ploͤtzlich 
ein leichter Landwind, und unterftüßte ein gewifles Ma⸗ 
nöpre, das einer der Officiere noch zu rechter Zeit angab. 
Wir famen glädlih wieder in offenes Waller, und lavirs 
ten bierauf abermals acht uud vierzig Stunden, legten 
aber in diefer ganzen Zeit, der beftigen Strömung und 
—— Gegenwindes wegen, feine drey Seemeilen 
zuruͤck. 

Noch nicht genug. Trotz ſeiner ſchoͤnen Verſprechun⸗ 
gen, hatte ſich auch der Kapitaͤn nur aͤußerſt ſpaͤrlich mir 
Proviſionen verſehen. Vergebens drangen wir in ihn, 
doch nah Batavla zurüdsufegeln, er fürdtete zu viel Des 
muͤthigung für feine Eitelteit: hartnädig beitand er das 
ber nur daranf, In Greßec oder Surabope (an ber Nord, 


füfte von Java) in der Meerenge von Madure eimimlatı- 
fen, wo er indeffen für mehrere Matrefen und Previiss 
nen zu forgen verſproch. So jleuerten wir alfo bie zum 
2jten December immer an ber Nordtuͤſte von Java fort, 
bis wir und endlich ungefähr zwey Seemeilen von ber 
Spire von Banfa befanden, dur welche ter Eingang in 
die Meerenge von Madure gewiſſermaßen bezeichnet wird, 
Der Kapitän beſchloß bler anf einige Stunden vor Anter 
zu geben, um einen der Lootien zu erwarten, bie bey dies 
fem hellandiihen Poften zum Beiten ber Schiffe vorbans 
den find. Da aber telner derfelben fihtbar wurde, fo 
glaubte der Kapitän noch wenigftens zehn Seemeilen von 
dem Eingange ber Meerenge entfernt zu fepn, befahl die 
Anker zu lichten, und ftenerte weſtwaͤtts. Bald aber ward 
das Schiff von ber heftigen Srebmung gegen die Bant 
von Madure getrieben, wir hatten faum zmey Faden MWafs 
fer, und befanden uns in ſehr großer Gefahr. 

Sobald man und Indeffen bey dem Poſten von Banka 
in diefer Noth erblidte, ſchicte man eine große Pirogue 
mit einem malapifchen Lootſen und zwölf Nuderern zu un 
ab. Dies war am vorigen Tage unmöglich geweſen, weil 
die See gar zu hoch gegangen war. Der Lootſe blieb den 
ganzen Tag bey und, und wendete alles Mögliche zu uns 
ferer Mettung an. Allein vergebens, der Wind und bie 
Strömung wären gar zu ſtart. Er fuhr baber, nachdem er 
und noch manderlep Anweifungen.gegeben hatte, gegen 
Adend nach Banka zurück. Die folgenden drey Tage brach⸗ 
tem wir num im großer Berlegenheit zu. Dabey waren 
wir, unferer neun zufammen, täglich auf ein einziges mas 
geres Huhn, und Jeder Einzelner anf einen Iwiebad, 
etwas Kaffe und zwey Gläfer Waller eingefhränft. Am 
z9ten Dec. famen wir endlich mit einem frifhen Lands 
Winde glüdlih von der Bank von Madure ab, und ſuch⸗ 
ten die Enge von Baly zu gewinnen, bie einzige, die ung 
nunnsebe noch offen- ftand. Erſt am ıten Januar 1805 
gelangs uns zur Straße von Balp berausjulommen, wors 
auf längs der Küfte von Java fortgefteuert ward. 

Um fünf Uhr Nachmittags befanden wir uns einem 
bolländifhen Poſten gegenüber, der mit ſchoͤnen Pflanzun⸗ 
gen umgeben zu fepn fchien. Sobald und der Kommans 
dant anfichtig ward, ſchickte er eine Pirogue zu uns ab, 
ließ ung Crfrifhungen anbieten, und lud ung ein, bafelbft 
vor Anter zu geben. Leider fonnten wir aber diefe Crs 
laubniß nicht benutzen, indem felbit unfer letzter Unter 
verloren gegangen war. Indeſſen fhidten wir den ars 
men kranken Gergeanten and Land, dem ich denn ein Ems 
pfelungsſchreiben mitgab, Am folgenden Morgen Stille, 
wir befanden und auf ber Höhe von Balambouang. Vom 
3. bis 13ten Januar, veraͤnderlich; beftändiges Hin: und 
Herlaviren, ohne daß vielgefördert ward. Am ı.1ten Mors 
gend um ſechs Uhr entfegliher Sturm aus Nordweſt. Wir 
verloren Segel und Maften, und trieben nach wenig Stuns 
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—** ein Wrack. Die Wellen ſchlugen über dem Der: 
dede zuſammen, die Pumpen thaten fait feine Dienfte 
mehr. Jetzt folgten fhretlihe Tage bis zum stem Febr. 
Wir waren täglich auf zwen Feine Bldfer ſtinlendes Wais 
fer und etwas Meis eingeihränft. Ein Glüd wars, daß 
die Ladung aus Zucer beitand. Der Kapitän lieh daher 
ein ganıes Faß in die Kajüte bringen, und jeder nahm 
nah Belieben davon, (Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Straßburg, 9 Abril. 

Die durdyginaig erfi feit der Revolution bier anfäbige Jus 
denſchaft — (rorber durften, bi auf eine Familie, bie als 
ednigl. Mirirär: Lieferanten einer Unsnahme genoß, Feine Sur 
den in Strafiburg wohnen, eigentlich nicht einmal übernach⸗ 
ten) — batte ichon Iduaf das Bebürfnib eines angemeſſenen 
Lokals zu einer Hauptiunagoge gefühlt, befonders fär bie Öfters 
eintretenden Fälle, wo in ben Tempeln aller Religatonen, bie im 
franssfiiten Rei anerfannt find, Dankfeperlichkeiten in Ge⸗ 
genwart ber Öffentlichen Gemwalten begangen werben, wie am 
Napoleonstage , am TJahresfeit ber Arbnung m. ſ. w. — Debs 
wesen bat biefeibe durch mehrjährige Lehnung bas bormalige 
Theatergebdude der geweſenen Tucher⸗Innftſtube an fich ger 
bradıt, und zu ibrem refigidfen Gebrauch ganz nen und ges 
ſchmact voll einrichten laſſen. Das Ganze bildet einen hoben 
vieretigen Saal; in befien Hintergrund ift die Seſehtade reich 
vergoldet hinter einem Teichten Vorbang, und darüber ein 
Baldachin mit dem golbnen franzdfifchen Neichtadter u. f. w. — 
Grftern war bie fenerliche Eröffnung, wozu eine Menge Pers 
fonen aller Reltgionspartien Einladungen erbalten batten, 
Die fiebenmalige Umbertragung der beit. Bücher in fevertichem 
Umzuge um die in der Mitte der Svnageg für die Borläuger 
errichtete mit einem Deckengelaͤnder verſehene Erbölung, und 
daun De Mieberlegung jener Buͤcher in die ©befeplade, machte 
den Hanptbefiandtbeil ber Inaugurationsceremonie ; zugleich 
war eine vortreffiibe Fanrumentaimufit, 

Sonberbar finb die Schickſale diefed munmehrigen Synagog: 
Gebäudes. Urfprünglic in der Mitte des vorigen Tabrbuns 
derts unter dem befannten Pönigl. Prätor Alinglin zum 
Behuf einer itatienifdhen Oper als Theater eingerichtet , balb 
aber, und dies bis zur Mevolution, dem beutfchen Schaufpiete 
eingeräumt; wihrend der Hevolutinn fange der Sitz des Jar 
kobluerklubbſe; unterbeffen fo wie alles ben ebemaltgen Bünften 
zugebdrige Figentbum an Partitufaren veräußert, bie es nach 
Aufhebung ber Klubbs wechſelsweiſe au franzbſiſche uud deut⸗ 
ſche Liebhabertheater vermietheten; dann nad dem Brande bes 
franzbſiſchen Theatergebiutes lange das einzige Theateriofale, 
wechſelswelſe von franzbſiſchen und deutſchen Gcaufpielerger 
ſellſchaſten beſetzdt. Endlich. da noch der Einrichtung ber ehe⸗ 
maligen Stephanfirde gr Schaubübne ber ſernere Gebrauch 
biefes Gebäudes zu eben dem Behufe unterfagt wurbe (feine 
Page in engen Strafen hatte fange ſchon im Falle eined auss 
brechenden Feuers mande Deforgniß erregt), mm Magazin, 
und jehe zur Synagoge verwandelt. — Eigeuthümlich ife der 
Kontraft der Verwandlung ber Etepbanstirche in ein Theater, 
und jened bisherigen Theaters in ein Kultgebäude. ' 

Schon,im Anſange vorigen Monars (den ı Märp wurde 
hier zuerſt eine eigentlide Handelsbbrſe eröffnet, in Gefotg eis 
nes chen länger vorbandmen kaiſerl. Detrets, Sie ift in dem 
um 1583 nad bed berübmten Arciteften Sped@lin’s Beide 
unngen erbauten vormaligen Natbbatfe, font die Pfalz ger 
nannt, erribtet, im eben bem Gebinde, welches im Anfange 
der Revolution in einem Nuflanfe genärmt wurde. 

Auf Antrieb des Präferten find jege in wenig Woden alle 
Landſtraßen um bie Stadt mit Bäumen, zum Theil aysldns 





diſchen, unter andern Tufpenbfumen, bepflanzt werden. Geit 
Abhauung aller Wleen laͤngs der Ebauffee, zur Beit, wo 
feindliche Heere die Stadt bedrohten, hatte man biäber nur 
eintge, wie z. B. bie Rheinſtraße, und dann bielenigen, De 
zu den Öffentlichen Spoziergängen führen , wieder angepflangt. 

Das diesjährige Concert spirituel , welches die Studirens 
ben ben proteftantifchen Seminarien am Eharfreitage zu geben 
ſich vorfegen „ wird in Graun's Tod Jefn befleben, 


Berlin 


Hr. Plamann, welcher bier ein Erziehungs » Inftitut 
nach Peſtalo zziſcher Methode leitet, bat zur Widerte⸗ 
aung ber Segner diefer Merbode, außer der gewöhnlichen Prüs 
fang feiner Schuͤler, noch eine Öffentiihe vom ı bis zten 
Fünftigen Monats angerfündigt, von ber wir das Refultat 
mittbeilen werben, 

Am zg9ten wurde anf Beranlaffung bed Kammermufitus 
Schneider ein Konzert gegeben. deſſen Einnahme zur Wier 
derhaufbelfung eines angebenden Laudwirthas, welcher im vorie 
gen Sommer durch eine Feuerdbrunf fein Vieh und Ucker⸗ 
Inventarium verloren bat, beflimmt war, Er erhielt eine, 
reihlihe Einnahme, 

Der Wachſtuchſabrikaut Claudius, dem im vorigen 
Spätjahr eine aeronautiſche Unternehmung feblſchlug, batiegt 
ein neues Flugwerf erfunden, und damir einen gelungenen 
Berſuch im großen Exerzierhauſe augeſtelt, indem er fih zu 
wieberboltenmaten,., mit einem Uebergewicht von 33 Pfand, in 
30 Sekunden mitteilt 23 Schlaͤgen 14 Fuß bo erhoben, und 
bey einer Steigefraft von 27 Pfund in 28 Sekunden mittel 
28 Schlaͤgen eben fo viel beruntergefentt bat, Bey gfnfiges 
rer Witterung wid Sr, Efaubinsd mit biefem Flugwerk 
eine Reife machen. 

Die Föntyl, Arademie ber Kaͤnſſe hat bie beyden Schweitern 
Sr. Mafetät des Kbnigs, die Prigehimien von Naffau 
Dranien und von Heffen Kaffel, desgleichen den Ger 
ſchichts mahler Prof. Hartmann zu Dresden, erfiere zu 
Ehrens Mitgliedern, leytern zum auswärtigen ordentlichen 
Mitgliede ernannt. 

Um 18 wurde im Opernbaufe zum Erftenmale gegeben : 
Der Taucher, romantifche Oper von Bürbde, fomponirt 
von Reichhardt. Ein Herzog glaubt feinen Bruder ers 
morbet zu baben , biefer ift aber von einer Berwunbung genefen, 
und haͤlt fich im Tenes Mäbe auf. Gein Sohn, ber ein 
guter Schwimmer if, und mit ber Reucotbea und fanmtr 
lichen Nompben und Najaden im freunbfchaftiichem Ver⸗ 
bäftniffe fiebt , fiebt die Tochter des Herzogs Cweldye vom 
Fagbpferbe geitärge it, und ber Hütte gewahrt, worin Bas 
ter unb Sohn wohnen), und die Liebe Fehrt In bie Herzen 
ein. Der Herzog muß bald baranf feinen Bruber lebend fins 
den, und wirft, von einem Traume angeregt , einen Becher ins 
Meer, den nun, um der Tochter Hand, ber Neffe der Fluth 
entreiffen will, Er kommt nicht fogleich wieder, der Sammer 
beginnt, bis die Meergdrtinn den Beklagten ausßliefert, und 
die Geſchichte freudig endet. Gelten ift ein guter Moment in 
fo ſchlechten Stoff verwebt, und felten fo breit audgefpons 
men worden. Die oft treffliche Mufie vermochte es nicht. bie 
Langeweile des erfien After zu verich uchen, im zwenten Hfte, 
worin auch bie Muſik origineller wird, erhofte man fich ins 
deifen wieder, Borgelragen wurden bie Sofopartien von Demolf. 
Schmalz, Mab, Lang, Mad. Eunide, bu HH. Eus 
niee, Gern, Beigmann. Blume, Holzbecher 
und Wauer, mit Üinfirengung ausgeführt. Im zweuten Akte 
verdient „ eine Dekoration, LKaſterſcheinung (Tata morgana) 
darſtellend, eine vorzägliche Erwähnung, und fiverbaupt batte 
es die Direktion auch au dußerer Husflartung nicht fehlen laſſen. 


Nro. 92. 
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Donnerstag, 1 April, 1811. 
Des aͤchten Mannes wahre Feuer ift die That. 
v Goethe. 





Spittlen 
(Bortiegung,) 
Spittler war nenrlic in den volleften Sinne des 
+ Wort gelebrter Hiftoriter, und hatte ſich nicht nur ſchon 
in den eriten Jahren feiner wiſſenſchaftlichen Bildung 
dazu beitimmt, hatte nicht nur mit einem fehr Haren 
Selbitbemußtfenn den ganzen Plan feiner Studien darnach 
berechnet und darauf angelegt, war nicht nur dieiem 
Plane ſelbſt ala feuriger Jüngling mit der feſteſten Be; 
barrlicteit getreu geblieben, fondern bev jeder befondern 
biftoriiben Arbeit, die er in den frühern und in den ſpaͤ— 
tern Jahren feines Lebens unternahm, machte er es ſich 
zum unverbrädlichen Geſetze, ſich zuerſt in den Beſitz des 
ganzen Stoffes zu fehen, der dabey zu bearbeiten war, 
oder das Geſchaͤft dee Geſchichtſchreibers nicht eher anzu⸗ 
fangen, bis das Geſchaͤft des Geſchichtforſchers vollendet, 
und jenem von biejem alle Materialien zur Haud geſchafft 
waren. 

An dem frühen Entſchluß des Juͤnglings, fih zum ges 
lehrten Hiſtoriker zu bilden, mochten wahrfcheinli einige 
zufällige Umftände feiner dußern Lage den größten Un: 
theil, und vielleicht einen größern baben, als er felbit 
wien mohte. Die Jahre feiner erien Studien auf dem 
Gpmnaftum zu Stuttgart fielen in eine Zeit hinein „in 
der fi ein großer Theil des gebildeten Yublitum in 
biefer Hauptitadt des bamaligen Herzogthums und jetzigen 
Königreihe Württemberg mit einem ganz beiondern Ins 
tereſſe mit Forſchungen über ihre vatetlaͤndiſche Geſchichte, 


und mit dem Sammeln hiſtoriſch-⸗ ſtatiſtiſcher Notizen 
und Urkunden, welche zu dlieſer gehörten, beſchaͤftigte. 

Zu dem ftand der erfte von ben Lehrern bes Juſtituts, 
in welchem Spirtler feine erſte gelehrte Bildung ers 
bielt, der damalige Rector des Stuttgartifhen Gomna⸗ 
fiums und nachmalige Prälat Bolz, in dem Mufe, daß 
er ber gelehrtefte Hiitorifer im Lande fep, wurde allges 
mein dafür gehalten, und erhielt durch diefen Charakter 
nicht nur in dem naͤchſten Kreife feiner Wirkjamfeit, 
fondern aub in dem Auge des größern Publitum, auch 
in den hoͤhern Titkeln, wenigftens in denjenigen, in mels 
chen damals ber geiftvolle Gemmingen ben Tom angab, 
und felbft in der gerechten Schaͤtzung feiner Vorgeſetzten 
und feiner Obern eine Würde, bie auf den emporitre 
benden Beift des Jünglings den tiefften Eindrud machte. 
Wie Volz geachtet zu werden, wurbe in biefem Zeits 
raume ber feurigite feiner Wuͤnſche, und das Hauptziel 
feines Strebens, für das ihm feine, Anftrengung, durch 
bie ex feine Crreihung erfaufen mußte, zu groß ſchien. 
In dieſer Stimmung mußte er ſich aber auch ſchon das 
durch ftärter gereist fühlen, das Lieblingsitudium des 
entbufiaitiich verehrten Lehrers ebenfalls zu dem feinigen 
zu machen, weil er daburd am gewiſſeſten hoffen fonnte, 
in eine nähere Berührung und in engere Berbindungen 
mit ihm zu fommen. 


Davon flofen jedoch von einer andern Seite auf feine 


befondere hiſtoriſch⸗ wiſſenſchaftliche Bildung noch vortheil: 
haftere Zolgen aus, Wolz gehörte wirllich unter die bis 
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ftoeifhen Forfcher vom erften Mange, *) wlewol er dem 
sröffern auswärtigen Publitum nur als der Herausgeber 
eines — in dem damaligen Zuftande ber Wilfenfchaft aller 
bings vortrefflihen Handbuchs ber Univerfals oder Welt 
geſchichte bekannt wurde. Uber der ernſthafte und geſetzte, 
auch feines eigenen Werthes fi bewußte Mann hielt es 
unter feiner Würde, fid in das damahls (1760 — 1770) 
unter und beginnende literarifch s jugendliche Treiben eins 
zulaffen , ging daher in der Stille feinen Gang für ſich, 
fühlte ſich alhelid dur das Vergnügen, bad die Meiul: 
tate feiner Forfhungen ihm felbit gewährten, und ließ 
fih von dem eigenen Wege auch fon. besmegen weniger 
abbringen, weil ex fih einmahl daran gewöhnt, und ihn 
auch durch die Erfahrung ald dem einzigen, der ficher 
zum Ziel führe, kennen gelernt hatte, 
mohlthätig für diejenigen unter feinen Schülern , ‘deren 
Geift Kraft genug hatte,-dem feinigen zu folgen, und 
wurde es ganz befonders für Spittlern Der Weg 
von Volz war nemlich kein anderer, als der Weg des 
Quellenſtudiums. Es war der Weg des gelehrten kritis 
{hen Sammelns und Unterfuchensd, auf welchem ſich die 
Pagi und die Sirmonds, die Baluze und die Marca, 
die Conrings und die Leibnize, bie Montfaucons, Mabil: 
lons und Muratori zu Hiftorifern gebildet hatten. Auf 
diefen Weg wies er auch feine Schüler, und gerade durch 
das Muͤhſame dieſes Weges wurde Spirtler defto 
ftärter angezogen. 
» Er machte ſich jeht ſchon mit den Merken biefer Ge: 
ſchichtforſcher bekannt, die ihm als Mufter vorgeftellt 
wurden, und wurde felbft durch ihren Umfang und ihre 
Größe nur um fo fefter dabey gehalten. In den Stun 
den feiner Erholung fabe man den fechszehniährigen Juͤng⸗ 
Ing fih den Inhalt von Folianten ercerpiren, vor deren 
bloßem Anblick mande von feinen glei jungen Freunden 
erihralfen, und literarifhe Notizen von Gelehrten fams 
meln, deren Nahmen mehrere von ihnen faum einmal 
gehört hatten. Dieß zog ihn ſelbſt jo mächtig an, daß 
ed in andern Hinfihten den Gang feiner Studien hätte 
ftören und für den Epllus von diefen fehr nachtheilig were 
- den können, wenn nicht fein fräftiger Geiſt felbit bey 
feinem Heranwachſen zu einer höhern Stufe dad Beduͤrſ⸗ 
niß einer weitern und andern Nahrung fo dringend ger 
fuͤhlt und ſich zu gleicher Zeit durch das eifrigfte Studium 
der alten Haffifhen Schräfrfteller jene andere Nahrung fo 
fehe zum Gewohnheits⸗-Beduͤrfniß gemacht hätte, daß er 
nicht mehr ohne fie leben konnte. 
Auch der Eifer, womit er fich jedt zu dem Eintritt 
in das Gebiet der Theologie vorbereitete, zu deren Stu: 


*) Daran beftränfte ſich aber auch ſein Verdienst. Zu Bis 
«en ind Allgemeine unb Höhere der Geſchichte leitete Worz 
wenigſtens feine Schäfer nit; was Spittler bier Teir 
fiete, verbanfte er feinem eigenen Geiſſe. 


Die wurde hoͤchſt 


dium er ſich vielleicht weniger ſelbſt beſtimmt, als durch Um⸗ 
ſtaͤnde hatte beſtimmen, aber ſehr gern hatte beſtimmen 
laſſen, *) machte feine fruͤhzeitigen Streifereven in bas 
Feld ber Geſchichte weniger nachtheilig, als fie ſonſt daͤt⸗ 
ten werden mögen, ja er gab ihnen bald eine Richtung, 
wodurch fie für fein künftige Hauptſtudium unendlich vor 
theilhaft wurden, und ihm die ausgezeichnet alüdlichiten 
Forticheitte in diefem verfiherten, Das Gefühl von dem; 
jenigen, was er feiner Beſtimmung fchuldig war, und 
feine Vorliebe für — oder fein Hang zum hiſtoriſchen 
Forſchen, alfo Pflicht und Neigung zogen ihn jegt auch 
zuerit in den hiſtoriſchen Theil der Theologie hinein, Er 
fieng damit am, fie hiſtoriſch zu ſtudieren. 

Die Wendung und ber Gang, bie fein ganzes biſto⸗ 
riſches Studium genommen hatte, wurden bald aus dem⸗ 
jenigen ſichtbar genug, was feineh erſten hiſtoriſchen Ars 
beiten, welche er dem Publilum mittheilte, von dem Eigen: 
thümlichen feines Geiſtes eingedrüadt war. Wer fieht nicht 
in jeder, dab es vorzüglich das Geſchaͤft des Forſchers 
felbft war, das ibm anzog, und baf das Mühfame der 
Operatlonen, denen er ſich dabep unterziehen mußte, ges 
rade den größten Meiz für ihn zu haben ſchien. Wohl 
fieht man auch dabey, daß ihn dies Geſchaͤft mit einer 
unendlich ftärfern Gewalt anyog, wenn ihm zumeilen ein 
abnendes Vorgefuͤhl die fchmeichelnde Hoffnung vorbieit, 
baf er etwas bisher noch Zweifelbaftes durch feine For⸗ 
fhungen In das Klare und etwas ned linbefanntes an 
das Licht bringen Fännte; oder, wenn ihm unter der Ar⸗ 
beit des Sammelns von Nerisen und Materialien plöd« 
lich ein Umjtand in das Auge fiel, der ihm dazu geeignet 
ſchien, ein nenes Licht auf einen Gegenftand zu werfen, 
und Beziehungen oder Folgen davon bemerflih zu machen, 
die man font nicht wahrgenommen oder wicht beachtet 
batte, (Die Fortfegung folgt.) 





Reife nach Batavia in den Fahren 1802 — 1806, 
(Bortfegung.) 

Wir hatten umterdefen einen Nothmaſt und einige 
Nothſegel zu Stande gebracht. Damit hofften wir nuns 
mehr Timor zu erreichen, wo eine holländiihe Faftores 
befindlich iſt. Allein vom zten Februar an trieb und ein 
zweyter eben fo heftiger Sturm wieder rüfmärtd, fo daß 
mir uns ſchon am sten wieder auf der Höhe von Baly 
fahen. Am ten Februar, Morgend um fünf Uhr, ers 
blieten wir ein großes dreymaſtiges Schiff, das aus der 
Meerenge heraus zulommen fhien. Wir hielten es für ein 
hollaͤndiſches oder amerlfanifhes; unfere Freude war uns 

er) Spittlers Jugenbfreunde bemerften, baß er bereits 
von einem Ärhtstbeologiflen. Geifte beſeckt war. Die 
Spuren bieten verwiſchten fih vis an fein Lebens⸗Ende 
nie ganz» fo febr feine neuere Laufbahn von ber urs 
fpräuglishen divergirte, 


befhreiblig groß. Wirklich zog es and! amerilaniſche 
Flagge auf, und kam mit vollen Segeln auf uns zu. 
Saum hatte es fich aber etwas gemähert, fo zeigte es auf 
einmal englifhe Flagge, und machte alle feine Stiidpfor: 
ten auf. Jetzt fahen wir nur zu deutlich, daß es ein gros 
Her englifher Kaper war. Augenblicklich warf ih meine 
Devefhen und Seekarten über Bord, und fchnürte meine 
Koffres nah Möglicheit zu. Noch einige Minuten, und 
der KapersKapitän fchrie ung durd ein Sprachrohr zu: 
„Strike amain! Sirike amain! If you please !"* — Streicht! 
Streiht! wenn's Euch gefällig it! — Dies war in ber 
That eine fehr fatpriihe Aufforderung, deun wie lonn⸗ 
ten wie nur einen Augenbli® widerftehn? Bald darauf 
fam aud ein englifher Officier mit acht Matrofen zu une 
an Bord, und nahm das Schiff in Beſitz. Er ftellte der 
Diebereven wegen fogleih überall Schildwahen aus, und 
befahl und an Bord bed Kapers zu gehen. 

Als wir dafelbit anfamen,, hörten wir, daß es ber 
Diligent, Kapitän Hall von Calcutta, war. Der Kapls 
tän fagte und, daß er ſelbſt zweymal von franzöfiihen 
Kapern aus Jule de France genommen worden ſey. Man 
babe ihn liberal behandelt, er wolle ed jekt ebenfalls 
thun. Dem zufolge follten wir wegen unferer Bagage 
u. f. w. ohne Sorgen fepn. Er ließ darauf ein herrliches 
Fruͤhſtuͤt auftragen, und überhäufte uns mit Höflichteis 
ten aller Art. Die Prife, an 60000 Livred werth, ward 
nun auf das Schlepptau genommen, und fo des wibrigen 
Windes wegen längs ber Küfte fortlavirt. Um 4 Nach⸗ 
mittags befamen wir ein großes dreymaſtiges Schiff, und 
bald darauf noch zwey andere zu Gefiht. Kapitän Hall 
bielt fie für hollaͤndiſche oder franzdfiihe Fregatten, von 
den Divifionen der Admirale Hartfint oder Linoik« 
Seine Lage ward gefährlih, die nachzuſchleppende Prife 
bielt ihn im Segeln auf. Gr befahl und daher auf unfer 
Wrak zurüdzutehren , rief dagegen feinen Prifonmeifter 
und feine Matrofen ab, und eilte mit vollen Segeln das 
von.‘ Bald darauf erfannten wir die drey Schiffe für 
ameritanifhe Oftindienfahrer, und ftenerten fo gut wir 
fonnten, auf die Bay von Balambouang zu. Allein in 
der Nähe derſelben wurden wir von einer Stille über; 
fallen , welche die ganze Nacht anbielt. 

Der Tag brach an (8 Febr. 1805). Was fahen wir? 
Unfern engliihen Kaper, der ſich an der Küfte veritedt 
gebalten hatte, und der nun wieder ganz luſtig auf uns 
zugefegelt fam. Im weniger ald einer Stunde befanden 
wie uns wieder am Bord beffelben, und alles war in den 
vorigen Zuftand verfeßt. Kapitän Hall mußte Warfer 
einnehmen, er richtete daher feinen Cours ebenfalls nach 
der Bay von Balambouang. Er konnte fie jedoh nicht 
eher als in der Naht vom neunten auf den zehnten ers 
reihen, wo er endlich bey ber Spihe von Gounong« fan, 
hart am Eingange, vor Anker kam, Da auf der andern 
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Seite, ganz In der Nähe, der hollaͤndiſche Poſten Bas 
guoumangie befindlich iſt, fo 309 er amerifanifhe Flagge 
auf, und ließ diefelbe au von der Prije wehen. Mit 
Anbrud des Tages wurden wir an der Küfte eine Ark 
Fiſcherhuͤtte gewahr. Kapitdu Hall ſchicte fogleih einen 
Offizier hinüber, um fi zu erkundigen, wo Waffer und 
Holz zu finden ſey. Diefer Bam bald darauf mit der 
Nachricht zuruͤck, daß ſich bier ein Aufenpoften von Bas 
guoumangie befinde; um aber gutes Waffer zu befommen, 
müßte man einige Kabelängen weitliher geben. Es ges 
ſchah, und man traf eine vortrefilihe Quelle an. 


Unterbeffen batte unfer Schiff, mit feinen Batterien, 
und der aufs Schlepptau genommenen Prife, troß dee 
amerifanifhen Flagge, bey dem Kommandanten von Bas 
names Verdacht erregt. Er ſchigte daher feinen 

berchirutgus, nebft einem Quartiermeiter, zu und ab. 
Bende fprahen englifh, bepde follten die nöthigen Nach⸗ 
richten einziehen. Kapitdn Hall mar indeffen auf alles 
gefaßt. Er befahl uns im den Raum binabzufteigen, li 
uns dafelbft mit em Gewehren bewahen,, un 
wartete die Ankunft der bolländifchen Pirogue ganz ruhig 
ab, Kaum waren die Herren gegen Mittag an Bord ge: 
tommen, fo Iud er fie zum Effen eim, und fprach ihnen 


dabep reichlich aus ber Flafche Zu gleicher Zeit zeigte 


u, 
er ihnen falſche Paͤſſe aus Philadelsbie nebft einem eben 


fo falfhen Schiffsjonrmale vor, fpeiste fie in Anfehung 
der Prife mit einem artigen Mährchen ab, und verfaufte 
ihnen zum Beſchluſſe eine Feine Quantität oftindiiher 
MWaaren, wie Opium u. f. w. für eine Kleinigkeit. Dies 
alles verfehlte feine Wirkung nicht. Die guten Holländer 
wurden vollfommen getäufcht, verfprachen günftigen Des 
richt zu erftatten, und fuhren febe vergnügt ans Land 
urück. Der Kapitdn beſchloß indeffen bie reihe Prife in 

icherheit zu bringen, und gab fogleih Befehl zu ihrer 
Ausräftung. Unfere Bagage ward daher an Bord des 
Gapers gebracht, es fehlte nicht das mindefte daran. 
Schon um Mitternacht ging die Prife im beften Zuſtande 
nad einer unbelannten mmung ab. Wir aber bradıs 
ten den folgenden Tag ben ıı Febr. in großer Ungewiß⸗ 
beit, und zwiſchen Furcht und Hoffnung zu. 

Es mochte ungefähr um aht Uhr Abende fepn, ale 
und der Kapitän auf das Verde kommen lief, Er war 
fehr hoͤflich, und fagte und, daf er und biefe Nacht ans 
Land zu ſetzen Willens ſey. Unfere Freude bierüber war 
groß, im Ungläf faßt man nur den Augenblid feft. Um 
neun Uhr wurden demnah Anftalten zu unſerer Ueber⸗ 
fahrt gemacht. Es fand fih aber, daß die Schaluppe für 
uns alle nicht groß genug war. Da der Kapitän indeffen 
die zwepte durchaus nicht hergeben wollte, fo mußten wir 
in zwer Partien abgeben, Ich befand mich bey der leh« 
ten, und fam daher erit um Mitternacht and Land, Der 
Mond ging auf, die Hütte lag nur einen Büchrfenfhuf 
von und. Unfere Gefährten famen auf und zu, in wenig 
Minuten langten wir bep dem alten bier fommandirens 
den Sergeanten, einem gebornen Preußen, Namens Bits 
ter, an. Er batte einen Poiten von fünf und zwanzig 
Mann, lauter Malaven, und nabm uns mit großer Freund⸗ 
lichfeit auf. Da ih ein wenig Deutſch und —— 
verſtand, fo verſtaͤndigten wir uns ohne Sawierigkelt. 
Er ſchicte fogleih eine Pirogue mit feinem Berichte nad 
Baguouwangie ab, Wir fegten uns bierauf bey einem 
großen Feuer nieder, und nahmen eine Meine Mahlzeit 
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won Fiſchen und Evern zu und. Ueberdem hatte mid ber 
brave Kapitän Hall mir einigen Flafben Maderg und 
Genevre verjeben. Es war eime hoͤchſt romanrifhe Nacht, 
die mir unvergeplich bleiben wird. Ehrlicher, gutmüthis 
er Bitter! Ih kann nit fagen, wie wohl mir feine 
Cheilnapme that! 





Korreſpondenz » Radridten, 
Kafſel, April. 

Beym erſten Kanonenſchuſſe, welcher die Eutbindung ber 
krauſdſn en Kaiferinn von einem Prinzen verkündete, war 
die Erwartung aufs höcfie geipannt. Man glaubte nicht eher 
die E.füllung des allgemeinen Munfches, bis cin officieller 
Kourter die Nachricht beilätigte. Amen Tage follten bie Feſt⸗ 
Ucht eiten dauern. Ju einer allgemeinen Cour empfingen der 
König uud die Kniginu, auf dem Throne ſitzend, bie Gluͤck⸗ 
wü.fdre aller Behörden, und zwar von Jedem einzeln. Abends 
war Bal pare bey Hofe, und ben zweyten Fevertag Revüe 
auf dem Forfie, Des Abends erſchien ber König en grande 
Loge, wo dad Publikum feinen jubelnden Gluͤctwunſch dar⸗ 
bradite. Le glorieux und eim artiged Ballet, Zepbire et 
Rose, wurden gefpteit. Wenige Tage nachher gab ber fraw 
zbürte Seſandte, Hr. v. Neinbarb, ein glänzendes Feſi. 
Sein Hoter war ſchoͤn iuuminirt und mit folgender Allegorie 
verziert: Ein Adter ſueg mit rafchem, ebeim Fluge zur Sonne, 
und beichigte unter feinem linken Fluͤgel ben jungen Abler, 
Ber mit ibm sum böcfien Bier ſtrebte. . 

Auch dad Innere bed Haufes war glängenb dekorirt. Die 
Pimmer neben dem Tanzſaale waren für bie Nichttaänzenden 
zuin Spiel eingerichtet. Ju der zweyten Etage wurde au 
melrern Orten foupirt. Wirth und Wirthinn machten bie 
Honneuré fehr ſorglich mit ihrer gewohnten Liebenswärbig: 
keit. Dee Tanz bauerte die 4 Uhr. Der König verberrlichte 
wieder durch Wobtthaten biefe feyerfichen Tage, umd cd wurs 
den mebrere Gefangene in Frevbeit gefegt. 


Die biefige Meſſe bat nach und nach viel an Verkehr ger 
wonnen, Zwar baben fich die Abgaben ber Kaufleute beträdhts 
lich vermehrt; deundch find alle Stände ber neuen geräumigen 
Gnleric von Mefic 'zu Meſſe befeut. Einige Buben wurden 
befonders viel deſucht, und batten Artiket, bie man ben Lieb⸗ 
Ingsfanf ber Damen nenuen founte, Co vatte ein Franffurs 
ter Kauſmannu hübſche mit Eyigen burchbrodhene Batif Muſſe 
lin⸗Hüte und Chemiſetten, die er ben Hunderten verkaufte, 
Untere Chemiſetten in Mail mit frangdfiiker Stickerey ko⸗ 
Beten 6 bis 14 Rthlr. und fanden viel Abfag, Gehe ſchoͤn, 
doch theuer ift das neue frangdniihe Seldenzeug, Rebe ger 
manut, unb warb viel zu Ueberroͤcken verkauft. Cine Bude 
batte Peine Arbeiterorbcheu von Ebeubolz und Fiſchbein, bie 
. man aldbald im allen ‚Händen fah, 

Gonft rflegte jede Meſſe ben Fremben ein Verzeichmiß ih⸗ 
rer Belumigungen zu liefern; doch ließ bie Hbenbelimterbattung 
Tech diedmal au den Ecken ber Straben auswählen. Unter bies 
fen war bad Theater bad Vorzüglichſte, und jeben Abend febr 
befent, weil die Baulette aUgemein gefieien unb wiederholt 
wurten. Der Greifierbanuer, ein beutfches Jatermezzo⸗ 
vom fel. Schüler, gaben hr. Denvs und Narciffe mit 
Mad. Schüler fehr gut. Denfelben Abenb war bie erfie 
Yufführung des deux pages, eine febr gelungene treue Lrbers 
fegumg bed Edelknaben von Engel. Friebrich ber Eins 
jige wurde von Hru. Denos ganz genau in aller feiner Eis 
gentbämtichteit dargeſtellt. Die beyben Pagen fpielten Mur, 
Abeiine und Mad, Bourdais unvergfeichlich, fo wie Mad. 
Figny, unb die Borfielfung war mol trefflich zu nennen, 


Die gwente Worfielung von Don Juan war Beffer als 
die erfie, und durch ein Baer noch erhöht. Maͤchſtens erbals 
ten wir no bie Entfäbrung aus bem Serail, unb 
mehrere andere Mogartfche Städe, ind Franzöſiſche übers 
fest. Sehr winfommen für bie Gallerien find einige Opern: 
Les reveries grecques, parodie burlesque, melce de Ven- 
derilles. Die Bearbeitung ift nicht wigig, und acht ibr Bers 
dienn bios darin, ernfibafte Handlungen zum Ergeheu bed Pas 
rabiefes lacherlich, mitunter platt vorzuflellen, fo wie in dem 
fonft fehr beliebten, jeut aber veralteten Tonneller, Mit mehr 
Genuß bört man bie Föflliche Muſtt bed Directeur cn Emba- 
zas, von Eimarofa, burd die herrliche Stimme von Mab. 
Delvs auch noch gehoben. 

Unter den Sebenswärbigfeiten der Meſſe verdient bie 
Sammtung Iebenbiger freinber Vögel und Aſſen ben Vorzug 
welche ber Eigenthuͤmer Ar. Gautier aufbem Stabtbaue den 
gaugen Tag zeigt. Ein oflinbifher Nabe, roth und blau— 
mit langem Schweife, febr lebhaft, und fo zahm, baB er feis 
nen Herrn mit dem runden Schnabel liebPost, Der Sonnens 
vogel und Die Lorie find ſchoͤn gezeichnet mit lebbaſten Farben. 
Die Amazone ift gruͤn mit gelbem Bart, und roten und gelben 
Flügeln. Die Peruche aus Brafilien mit farbigem Halsband. 
Der Eacabu gang weiß, mit body gelber Friſur, breitet biefe 
tie eimen Bäder aus, umb legt die Federn eben fo wieder zus 
ſammen. Die brafilianifde Arab, von bauer Farbe, gelber 
Braun. fhmwarzem Schuabel und Bart. Der König der Papas 
gayen, bo grün, mit blauem Kopf und einem rotben Bande. 
Der Peine Wardrenfer tft ganjallerliebft 5 er nimmt deu Ham⸗ 
mer und klopft die Müffe auf. Bwen große Magot Wiffen, 
gang nach dem Menſchen gebiidet, und im auffallender Nehn⸗ 
tichfeit mit manden Phofionomien. Der PFleinfe aler Affen 
der Todtenfopf. Dat nur 4 Loth Gewicht, und muß beftaͤndig 
im warmer Wolle figen. Mech ein Affe von dem Sebirge der 
guten Hoffnumg if weiß. und gleicht fchr einem Efeinen Rinde. 
Die Geſell ſchaft bat and abgerichtete Hunde bev fi, bie, gettel⸗ 
det wie Gerren und Damen, recht komiſch handeln, aufrecht 
fpagierengeben, fahren, tanzen, eine Feßung einnehmen u. f.w. 


Endlich kann ich Ihnen wieder im mufitalifchen Fach eine 
Bedeutende Erſche inung verkünden, die beb unfrer jepigen Urs 
murb eine wahre Freube verurfachte. Cine junge Italicneriun, 
Demoif. Lungbi. bie Jegt in Frankreich wohnt. hatten wir 
dad Vergnügen kenuen zu lernen, Sie trat leiter nicht bffent ⸗ 
lich anf, doch haben mir biefe Hoffnung, wenn fie ven ihrer 
Meife nab Gotha und Weimar zurädtommt. In den Fleinen 
Hofzirketn folelte fie viermal, und batte das verbiente Gh, 
viel Bevſau zu ernten. Jhr Spiel if auch in der That ganz 
einzig; Araft und Fartheit bezaubern vereint. Sie Tpleit eis 
nen Marfch von eigener Kompofition, wo fie vom erfibütterns 
den Fortiffime zum Leifenen Piano Übergrbt, fo dab fih ber 
Ton nach und nach weit in die Ferne verliert. Den Flügel 
fol fie noch beffer fpieten; es fand fich aber Fein Anfirument, 
as fie für würbig genug hielt. Den Wiener Flügeln gab fie 
ben Borzug vor allen andern ber aröflen Gtäbte und befien 
Meifier, Ben keinem Inſtrument if der Künftterinn mol 
ebrperliche Echoͤnheit nöthiger, alt bey ber Harfer audı jene 
ward ihr von ber Natur gm Theil; eine ſchoͤne erbabene und 
doch aumuthige Geſtalt erhebt noch ben Reiz riner angenehmen 
Phofionomie, fhöner fhmwarger Haare und itoftemiicd ſtrablen⸗ 
der Augen, daber fie auch den Vebnamen der Belle Harpie 
befommen, mn die durch ihre Schönheit gerrißnen Herzen zu 
bezeidmen. Wen Ihrer eigenthämlichen Kebbaftigkeit war bie 
Urtigkeit, Gefältgfeit, ihr Talent Andere geniehen zu laſſen, 
vorzüglich zu bewunderu. Sie fpielte gern von irgend einem 
Infrument begleitet, wobey ſich das Horn zur Harfe götts 
lich ausnahm. Dech wir werben fie wicher ſehen. 
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Der Tobten viel? — Unzählba 
Begraben? — Ach, wie konnten wir’s 


ind 
t! — ihr fie 


Habt 
— Barum nit? 


Die Todtengräber ſterben in den Gribern! — 
Wer firbt am meifen, Gaugling, oder Breid! — 
Ad, bende nicht! Der Baum, der Früchte trägt, 


Der 


Stuͤrzt um! — ft feine Rettung denn? Hein Weiler, 
helfen fann? — Sie wollen's, fterben ſelbſt! — 


Klopſtock. 





Die legte Peſt in Marocco, 
Mach Jackſon.) 

In der Provinz Sufe murden bey weiten mehr Mens 
{ben bingerafft, als an andern Orten: Terodant, ehedem 
die Hauptſtadt eines Koͤnigreichs, aber jeht der Provinz 
Suſe, verlor, als die Pet den hoͤchſten Gipfel erreicht 
hatte, etwa oo Menichen bes Tages. Die fehr mitger 
nommene, aber immer noch große und volfreihe Stadt 
Marocco, verlor alle Tage taufend. Die volfreiben Städte 
Alts und Neu Fas (Feb) buͤßten täglich 12 bis 1500 ein. * 
Die Sterblicteit war in diefem großen Städten ſo ſchnell, 
daß die Lebenden keine Zeit hattem, ihre Todten zu bes 
graben; fie warfen die Körper in große Gruben, melde 
man, wenn fie beynahe voll ware, mit Erde bededte. 
Junge, gefunde und räftige Perfonen wurden meiftentbeils 
zuerit franf; dann Frauenzimmer und Kinder; und zuletzt 
magere, fränflihe, abgesebrte und alte Leute. Als dies 
mörderifche Umglüd vorüber war, bemerkte man eine al: 
gemeine Meränderung In den Vermögendumftänden der 
Leute. Mancher, der vor der Peſt ein gemeiner Taglöhs 
mer gewefen war, beiaß jetzt Tauſende und hielt Pferde 
ohne zu wiſſen, wie er anf ihnen reiten follt&  Ueberall 
fah man ganze Haufen folber Menſchen, welche von Leu⸗ 
ten aus alten Familien zum Spotte Elwurata (die Erber), 
die Emporkümmlinge bie Parvenus genannt wurden. Die 

*) Bährend diefer gamen Zeit farben in Marocco 50,000; 
in Fey 05000; In Megober 4500, und in Gaffy 5000, 
Zuſammen 124,500 Menfchen, 


Lebensmittel vermehrten fih auch außerordentlich und wurs 
den mwohlfeil. Rinder: und Schafheerden maren auf den 
Feldern geblieben, und hatten jeht feine Herren ; und der 
Hang sum Plündern, welcher bekanntlich dem Araber fo 
wie dem Schellub und Mobren fo eigenthuͤmlich ift, mußs 
te einer gewiffenbaften Beobachtung der Gerechtigkelt weis 
den, weil Jeder im beftändiger Furcht vor der Aufloͤſung 
fhwebte, und weil man glaubte, Ei Khihr, mie man die 
pet num nannte, fen eine Strafe vom Himmel für den 
Ungedorfam des Menſchen, weswegen es die Pflicht eines 
Jeden fen, feinen Lebenswandel zu beffern, um fih auf 
feinen Hinübergang ins Paradies vorzubereiten. 

au gleicher Zeit flieg der Arbeitslohn ungeheuer, und 
niemals ſah man die natürliche Gleichheit ded Menfchen 
fo fehr als jest. Sollte Getreide gemahlen, oder Brot 
gebaden werden, fo thaten bie Meihen bevdes in ihren 
Häufern felbit; denn die wenigen Menihen, melde die 
Peſt verfbont hatte, waren nicht hinreichend, die Wohl 
habenden und Vornehmen zu bedienen, welche daher felbit 
febeiten und die niedrigften Geſchaͤfte im Haufe perfönlich 
verrichten mußten. Da das Land jest entvölfert und weite 
Etreten ohne Beſitzer waren, fo wanderten num ganze 
Schwärme von Araberm aus ihren Wohnorten in das Ins 


nere von Sabara, und nahmen Beſitz von den Länderenen 
am Flufe Drake, fo wie auh von vielen Bezirken in 
Suſe; Karl, fie lieſſen ſich wohnhaft nieder, und ſchlugen 
ihre Zelte überall auf, wo fie ein fruchtbares Stuͤe Land 
fanden, das von wenig Menſchen oder gar nicht bes 
wohnt war. 


— 
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An die Frau Generalinn von ©®, 


Zuerit dem Retter Aeſculap, 

Der unſerm ‚Flehn die Mutter wiedergab, 

. Ein frommes Wort zu feinem Ruhm' und Preife; 
Nicht weinerlih, weil auch dem reife 
Der Götter nur ein Dank bebagt, 
Den man mit frobem Kerzen fagt! ’ 
Sein Opfer brachten wir nach alter Griechen » Teife, 
Dem Gotte (don, bey vollem Becher, dar, 
Den ihm gemeihten Hahn, der zwar, 
Mas er gemeien, nicht mehr war; 
Nicht, wie es ihm gebührt, von einer Weiberſchaat 
Umtingt, als Großfultan ſich blähte, 
Nicht hoch den Kamm anf ftokem Haupte trug, 
Und nie zum Feldgeihrey die Flügel flug, 
Mod, weil er obgefiegt, laut fein Te Deum frähte; 
Den freylich Neiculap nicht feinen Günftlirg nennt, 
Jedoch, als Gaͤſten, uns bep'm Opfermable gönnt. 


So wie dem Bott, auch dir ein frommes Wort zum Dante, 
Mir diefem Epben, deifen Nanle i 
Sich um die Stien der holden Treue ſchlingt! 
Denn, was uns KAöftliches der eigne Boden bringt, 
Aus Süd und Nord die fernen Meere fenden, 
Was Halberftorbne wet, und Lebensfülle ſchaft, 
Der Baliam Gileads, der Quellen Wunderkraft, 
ft oft umſonſt, wenn nit, mit Freuen Händen, 
Todes Fittig abzuwenden, 
Die Liebe nabt, und forgt und pflegt und wacht, 
Das Lager minder hart, die Nächte Mirzer macht, 
Die Bruit des Leidenden erfüllt mir neuem Murb, 
Wetteifert mir der Kunft, und größre Dinge thut, 
Wo aber jind Die Herzen, rein und gut, 
Die ſich durch Selbftverläugnung ftählen? 
Sie wohnen nicht in boben Saͤlen, 
Wo lUeppigfeit die Tafel dedt; 
Die wenigen, ach! fie verftedt 
Ein niedred Dach; Entſagung ift ihr Loos, 
Und Armuth lehrt fie, meniblih fühlen, — 
D du, die von der Mutter Schoos 
Ein mildes Schickfal rief zu Tänzen und zu Spielen! 
Die konnt’, auf deinem leichten Gang 
Durch dieſes Yebens bunte Scenen, 
Kein eitler Prunf das Herz verwöhnen, 
Nicht Opernlied und Saitenflang 
Das Ober verzärteln; willig eilft 
Entgegen du den Klagetönen, 
Und fie verftummen, mo du weilſt. 
Auch unfre Klage tönte ſchwaͤcher, 
Und fanfter fioß die Thraͤn' herab, 
Als, tröftend, ihren Heilungsbecer] 
Hpgea dir für deine Freundinn gab. 
Nimm diejen zum, der immer grünf; er weihe & 
Das Findlih frohe, file Feit 
hr, welche nie den Trauernden verläßt, 
er heiligen, ber Gottverwandten Treue! 
J. ©. Jacobi 
*), Die Frau Generalinn batte ber Sräftun **, während 
einer gefäbrtichen Krankheit, bie treueflen Dienfle geleis 
flet, Nach der Genefung ber Oräfinn ſollte ein Familien⸗ 
Fen gefeyert, umter andern, dem Aeſculap zu Ehren, 
fiatt eines Hahns ein Rapaun aufgetragen, und biefes 
Gedicht nebn einem Epheukranz Äberreicht werben. Ein 
dazwiſchen gefommener Trauerfall Heß die Geper nicht zu. 





Spittler 
(Fortfegung.) 


Im diefen Fällen zeigte fib aber and bey ihm am 
ſichtbarſten, melde Gewalt die frühe Angewohnbeit eines 
metbodiihen , nach Grundiägen geordneten Verfahrens 
auch über einen fehr feurigen Geiſt behaupten kanu. Cis 
nen fo feurigen, wie dem Spittlerifhen, fonnte es 
nur allzwleicht begegnen, daß er durch ein folhes Morge: 
fühl über alled weir@te Forihen hinausgeriffen wurde, und 
über dem einen neuen Umſtand, den er in bad Auge 
aefaft hatte, alle andere daranß verlor. Wir haben doc 
der Bepipiele von Hiitorifern, deuen dies ſchon begegnet 
it, mehr ald genug; aber bey ibm wurde dadurch eher 
das Gegentheil bewirft. Ein neuer biftorifher Fund, den 
er irgendwo abnte, zog ihn nur tiefer In das Unterfuhen 
hinein , denn die Ahnung ließ ihn nicht mehr ruhen, bis 
er fid Gewißheit verfchafft hatte, und Gewißheit wuchs 
für ihn nur aus einer methodiichsangeftellten Prüfung 
heraus. Jetzt war ihm Leine Arbeit zu ſchwer, und 
feine Mühe zu groß, welcher er fi deswegen unterziehen 
muöäte; ja vielleicht liefen fih Fälle aus feinem hiſtoriſch⸗ 
fiterarifchen Leben anführen, mo ihm blos die Begierde, 
eine als möglich von ihm geahnte Entbedung in das Alare 
zu bringen, bey Unterſuchungen feit hielt, bey denen fonft 
auch feine Gedult ſchwerlich ausgehalten haben würde, 

Noch fihtbarer zeigten ſich die glüdlihen Folgen des 
Umfiandes, daß es Spittler ſchon bep feinem eriten 
Eintritt in das Studium auf den gelebrten Geſchiehrfor⸗ 
ſcher Angelegt bat, in einer andern Cigenheit, die alle 
feine hiſtorſiche Arbeiten auszeichnet. In jeder fieht man 
den Gelehrten, dem kein Theil feiner Wiſſenſchaft, oder 
feine Provinz ihres umermeßlichen Feldes ganz fremd und 
unbefannt war. Man mag zwar daben bemerken, daß er 
fi in der einen etwas länger verweilt hatte, und mehr 
darin einbeimifh geworden war, als in andern. Man 
wird befonders unverfennbar gewahr, daß er mit jenen 
fpeziellen Gegenftänden, morüber er die Mefultate fels 
ner Forſchungen der Welt mittheilen zu dürfen glaubte, 
durch eine ſchon längere und genauere Bekanntſchaſt vers 
traut geworden war, umd in feinem Fall ſchon beute zum 
Drud niederfchrieb, mas er geftern erft felbit gelernt hatte. 
Aber nicht nur dem gelehrtem Hiftorifer, ſondern auch 
dem Layen verräth ſich zugleich in jeder feiner Schriften 
dur eine Menge von Anzeigen das Mannigfaltige unb 
das Vielſeitige der Kenntniffe, die er zu jeder befondern 
biftorifhen Unterfuhung, im welche er lich einließ, ſchon 
mitbrachte. 

Dies verraͤth ſich auch dem letzten ſchon in ber Leich⸗ 
tigteit und Gewandtheit, womit immer darin der Haupt⸗ 
gegenftand angefaßt, in der Vollſtaͤndigkeit, womit alles 
zu feiner Wuftlärung Nörpige zufammengebradt, und in 
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der Schnelligkeit des Leberblidd, momit alle Beziehun; 
gen davon, fomohl die entferntern ald die nähern, wahr: 
genommen find. Es verräth fih ihm noch mehr in der 
Füse des für ihm Neuen, das er in jeder Spittlerlſchen 
Schrift finden wird. Aber noch mehr verräth es ſich dem 
gelehrten Hiltoriter in der Menge desjenigen, was barin 
nur aleihiam im Worbengehen mitgenommen und binges 
freut it, in dem Reichthume von Anipielungen auf ſchein⸗ 
bar kleinlichte, oft undeachtet gebliebene, und doch zur 
Sache gebörige Umftände, die meiftend nur in ein Wort 
gedrängt find, in den gluͤclichſten Reminiſcenzen an irgend 
etwas Paflendes und Verwandtes, aufdas man fonft geſto⸗ 
Sen ift, die oft nur dur einen einzigen Ausdrud, oder 
duch die befondere Form einer einzelnen Wendung von 
ihm gewedt werden, und in der Enthaltfamfeit, womit 
aller diefer Ueberfluß nicht zur Schau ausgelegt, Tondern 
nur angedenter ift. 

Es ift vorzüglich dies letzte, wodurch auch in feinen 
Etil und in feine Sprade jene Cigenheit gefommen ift, 
die zumeilen Anftoß erregt bat, und auch leicht genug 
erregen fonnte, Wenn man mehrmals darin auf Aus— 
brüde oder Beywoͤrter ftieß, die man gar nicht erwartet 
hatte, oder von Wendungen überrafcht wurde, auf die man 
gar nicht vorbereitet war, fo war ed in dem Augenblide 
des erften Befremdens darüber ſehr matürlih, im der 
fheinbar erzwungenen Stärke der Sprabe und in dem 
gefliſſentlich ſcheinenden Hafen nah Kraft: und Schlag: 
woͤrtern eine Affeftation zu vermuthen. Auch mußte bas 
durch feine Sprache für den Leſer, der die Anipielungen, 
die im fo mandem einzelnen Ausdruck lagen, nicht vers 
fand, oft etwas Dunfles, wenn auch nicht ganz Unver: 
frändlihes erhalten; für den Unterrichteten aber erhielt 
fie dadurch defta mehr Velehrendes, und beito mehr Ans 
giehendes, wobey Fein Gedanfe an Affektation bey ihm 
aufkommen konnte. Ihm fiel es fogleih auf, daß die 
überrafhende Wendung nicht zum Ueberrafcen, fondern 
dazu beitimmt mar, eine Erinnerung weiter in der Seele 
bes Leſers zu erweden, und dab das von dem Schriftſtel⸗ 
ler gebrauchte Kraftwort nicht geſucht, fondern von einer 
andern Gelegenheit ber, die ihm jeht wieder gegenwärtig 
wurde, und auch dem Leſer gegenwärtig gemacht werden 

ſollte, in felnem Gedaͤchtuiſſe war aufbewahrt worden. 

Dabey konnte er auch deswegen deito weniger an Affe: 
tation benfen, weil er aud jo vielen andern Zeichen gewahr 
wurde, daß Spittler eher zu ſorglos als zu befümmert 
für feinen Stil war. Das Eigenthämlihe und das Aus— 

zeichnende, das man außer dem erwähnten darin finden 
Könnte, rührt fuhtbar nur davon ber, weil er gar nicht 
daran dachte, fi durd irgend etwas darin aus zuzeichnen, 
fondern fi ganz feiner gewohnten Art ſich auszudrücken, 
wie feiner gewohnten Urt zu denken überlied. Sein Geiſt 
war immer zu voll von feiner Materie, und zugleich zu 


lebhaft, um eine eigene Aufmerkſamkeit auf die Rünfte 
des Vortrags — auch ftrömten ihm die Ipeen in zu reicher 
Fuͤlle zu, als daß es ihm immer möglich geweſen, ihren 
Lauf aufzuhalten, um auf ihre Formen eine befondere 
Sorgfalt zu verwenden. Aber wenn man auch in feiner 
Sprache und im feiner Schreibart, wenn man in der Wahl 
feiner Ausdräde, in der Mündung feiner Perloden, in der 
Ausihmädung feiner Bilder auch zuweilen die Vollendung 
vermißt, die nur durch eine eigene darauf verwandte Mühe 
erfauft werden fann, fo wird man doch immer noch Eigen: 


ſchaften genug darin finden, bie das Weſentliche eines 


guten Stils ausmachen. 
Die Schreibart eines Schriftitellerd,, deſſen Gefhmad 


frühzeitig duch ein eifriges Studium der alten Griechen 
"und Mömer veredelt war, konnte wenigſtens nie den 


Geſchmack beleidigen, wenn ihr auh noch fo viele von 
den eigenthämlihen Zügen feiner Individualität einges 
drüdt waren; und die Sprache ded Schriftſtellers, welcher 
der Sprache Überhaupt fo mächtig , und zugleich der Mas 
terie, über die er zu ſprtechen hatte, immer fo mächtig 
ald Spittler war, konnte noch weniger jemals durch 
Dunfelheit ober Unangemeffenbeit, durch Verwirrtheit 
oder dur Leerheit Meberbruß erregen. Auch trug alles, 
was er ſprach und was er fchrieb, dad Gepräge feines 
Geiſtes, alfo das Gepräge einesedeln und gebildeten Gei⸗ 
ftes. Zuglei war er zu ſtolz, am dur etwas anderes, 
als dadurch glänzen zu wollen: daher konnte er nie darauf 
verfallen, durd eine bios dußere Eigenheit des erild — 
noch weniger darauf, dur die Aneignung einer fremden 
Eigenheit — und am wenigften darauf, durch bie Wachs 
ahmung der Mode⸗Sprache irgend einer Schule Aufmerk 
famfeit zu erregen. Died mußte wol auch etwas dazu 
beutragen, daß Lefer, deren Geihmad an gewilfe Formen 
gewöhnt oder durch gewiſſe Formen verwöhnt war, zumels 
len etwas Fremdes und felbit etwas Abſtoßendes in dem 
feinigen fanden, oder doch etwas darin vermißten, das 
nach ihrem Urtheile nicht hätte fehlen follen. Manchem 
Heinen duch feine Sprache und durch feine Schreibart 
gegebenen Auſtoß hätte er aber allerdings auch zuvorkom⸗ 
men können, wenn ihn nicht das Feuer und die Lebhafs 
tigfeit feines Geiftes zu oft fortgeriſſen, und dadurch 
außer Stand geſetzt hätten, die Wirkung der Formen zu 
berechnen, welche die durch jenes Feuer in Guß gebrachte 
Materie von felbft bey ihm annahm. 

Dafür vermied er meiſtens forgfältiger, ald nöthig — 
und atıch vielleicht forgfältiger ald zuweilen gut war, jes 
den Schein einer gelehrten Diftentation oder eines bloßen 
Auslegens von Literatnr und Gelebrfamtfeit, wo es fi 
nur irgend umgeben lief. Man findet daher in mebs 
rern feiner Schriften fait feine Gitate, ſondern meſſtens 
nur die biitorifchen Hauptquellen für den behandelten Ges 
genitand, und für jeden Zeittaum, duch den feine Ges 
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ſchichte durchgeführt werden mußte, im Beſondern angege: 
ben. Ginzelne Nebenumſtaͤnde, die aus der Geſchichte eis 
ner Begebenbeit nur lurz berausgeboben, oder einzeine 
Heine Züge. die blos im Vorbebgehen mitgenommen und 
durch ein Paar Striche marlirt werden durften, glaubte 
er gar nicht erft mit Autoritäten belegen, oder befonders 
mit Anführung von Zeugen und Zengniffen beglaubigen 
su müffen. Aber wo er au, wie 5. B. Im feinem Hand⸗ 
buch der Etaaten:Gefhichte, um anderer Swede willen 
ein Inventarium des vorhandenen Vorraths aufnehmen 
und geben mußte, beichränfte er fich meiſtens auf eine 
Auswahl des beften nnd brauchbarſten, und gab vielleicht 
nie auch nur die Hälfte von dem, was er geben Fonute, 


(Der Beihluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 28 März 


Mad. Amalie Brolenfhüg gab auch in dieſein Jahre 
ein gewäbttes Kongert. — Ben der zweuten Aufführung ber 
uenen Eper: Der Tanker, war bas Haus nicht gefüllt, 

Man fpricht davon, dab die Univerfität zu Franffurt nach 
Bretlau verlegt werben fol: dann waͤren bie brey Univerfitds 
ten Freußens in ben drey Hauptſtaͤdten, Werlin, Bredlan, 
Königsberg. 

Die früher erwähnten Gemäbtde alter Meifter werden hier 
Öffenttich verfieigert; doch bärfte, bey unſerm Seidmangel, 
der Eigenthuͤmer wohl bie meiften zuruͤcknehmen müſſen. is 
nige Eachen find jedoch ſchen verfauft, unb zw nicht geringen 
Preiſen. 

Der Kapellmeiſter Reichar dr ordnet ein ‚Heft Rieder, 
son dem verfiorbenen treffliden Cinger Hurka Fomponirt, 
Sie follen zum Beſſen der Nadgelafienen gedruckt werben, und 
Ref. wagt bie Bitter bad cin beurfches Publifum bie Heraus 
gabe gefältign unterfiägen möchte, was ber geringe Preis von 
16 ®r, Teiche moͤglich macht. 

est zu ber furchtbaren Dienge von Muffüßrungen und Ers 
fheinungen in muffatifcher Hinfikt. Buerft ermähnt Mef. 
eines intereffanten Konzgertd am ı4 Mär, vom Finigt. Kanıs 
mermufitud Her. Semier, als vorzuͤglicher Bioda⸗Spie—⸗ 
ter befannt. Er felbiitrug ein Rongert von ® A. Sdhneis 
der uͤberraſchend angenehm und ficer vor. und erwarb fid 
allgemeinen Berfalt. Die HH. Weftenbolz und Shrörp 
unterfiägten dew Unternehmer mit einem Doppel: Kcnzerte, 
welches fie, wie immer, meinſerbaſt vertrugen, nnd erwar⸗ 
ben fib bier wie früber die Auerfennung: daß fie gern ihre 
Talente den Freunten weiben.  Dulegt wurben der Frübling 
nnd ter ECommerand Haudu's Jabreézeiten aufsehüdrt, 
Die Evforärtien fangen Demoif. Koh, bie Gh. Blume 
und Stiemer lobenswerth. ESchabe, daß der ſabnen Etims 
me des letztern uweillen Seele febhlt? — Um 7 März war 
zum Beſten bed Friebrihsfiftes eine lyriſch mußralifche 
Macfener wegen dem erfien Tranerr@&reburtötage ber verewig⸗ 
ten Koniginn, woben man fd nicht enthalten kann zu wüns 
fen: bag man ifren Geburtstag nicht mit Trauer belas 
flem follte, — Zriſchen zwey Evpreffen wer bie Statue ber 
Alniginn im Saale bed Motienaltbeaters aufgeſtellt, und bie 
Kinder des Stiftd fanden In der Nähe, welches bie Feyer rühr 
rend einleitete, Einer treffliden Ouvertuͤre und einem Epore vom 


Kapefmeifter Weber folgte eine Mebe vom Hru. Robert 
gedichtet, die ald Gelegenbeitsſache der Beurtlei ung niht ums 
terworfen if. Sie wurde von Demeit, Bed wirtiam vors 
getragen. Zwey Dilettantiunen in Poefe und Mit hatten 
eine Eantate mit Bezug auf diefen Tag ausgearbeitet, die 
nicht gewöbntich war, Demoiſ. Shnalz, Mad, Müller, 
bie HH. Eunicke und Gern fangen ausgezeichnet ſchoͤn. 
Der 98. Pſatin, komponſrt von Hen. Meyer Beer war miche 
eingreifend, unb bie Abrigen Sachen alt, doch waren ihnen 
nene Worte untergelegt. -— Am 19 gaben bie Gebrüder Bobs 
err, bey ibrer Durchreife nah Rußland, eitı Komgert. worin 
fieihre Birtuofität mehr als je beurfunbdeten. Ein bödhn raufbens 
ber Beyfall, und dad innigſte Wergnügen auf jedem Schicht 
war ihr verbienter Lohn! 


Aus ber Schweis. 


Von Peftaloysi’d Wochenfhrift für Menfchens 
bildung find ſo eben drey Hefte CB, III. H. 2, 3. 8, IV. 
2. 1.) zuſammen ausgegeben worden. Alle brey entbalten 
einzig und ausfchlieblich die Rede: „Ueber die Ider ber Eier 
mentarbildung und ben Gtantpunft ihrer Ausführung in der 
Anſlalt zu Iferten,” welde Hr. Peflaloyyi vor anbertbath 
Sabren der Geſeuſchaſt ſchweizerlſcher Erziehungsfreunde im 
Lenzburg vortrug. Freplich ıdät fhon bie große Ausdehnung 
diefer Abhandlung vermuthen, er werde die Rede micht unvers 
ändert hier twiebergegeben haben, wie fie Teiner Beitift gebaften 
worden, und bie, map darf es fügen, beterogenen Bellanbs 
tbeife, aus denen dad nunmehr vorliegende Banye sufammenger 
feet il, muͤſſen and weiter die Bermuthung eryeugen: «8 
babe mehr ale eine Geber bey ber wirklichen Ausarbeitung 
Dienfle geleiflet. Denn ohne jetzt unterſuchen zu wollen, ch 
Sr. Pefaloygzi das Motto des einen biefer Heſte: „Wer 
bobe Klarheit Hat, barf tiefes Dunkel baden.” Äberau felbf 
entöehren Fönne, fo bürfte bedh wor bas Dunfel, bas in eis 
nigen Theilen biefer Mebe allerbingd angetrcffen wirb, Baum 
anf feine Nıdnung zu Bringen ſeyn: deun wie ſellten Peflas 
Logyi und biefe Eprade ber neueſten Schule anders, ale burd) 
irgend einen Dritten, der bier geburtebelferifche Dierfie feis 
ften zu muͤſſen glaubte, zufammentreffen? Bon biefem Theile 
ber Rebe ſoll bier nicht geſprechen werben, unb eben fo we—⸗ 
nig von jenen Neuberımgen der Empfindlichteit unb einer ges 
reisten Laune, die aues, was nicht ungerbeilten Berfau ruft, 
mit toegwerfendem Hohne behandelt. Gin Paar Zeiten, bie 
in die ſer Michficht beygeichuendb genug find, will man wur aus⸗ 
beben. Mad einer Darftellung von Kouffran’d Pübages 
gik, bie eines böbern Principe ermangelt, beißt es dann meis 
ter: „Ihr Confiet mir dem Zritgeifie der Faͤtagogen Bonnte 
nur Servorbringen, was endlich erzeugt werben mußte, ald 
einzige® „ aber immer unvermeibliches Reſultat entgrgengefezs 
ter Prineipien , bie durch Fein höberes vermittelt werben, eis 
nen verfändigen Eflekticidmnd, eine breite 
Empirie, bie denn auch wirftich in ihrem boͤchſten Gips 
fer, in den Grundrägen beg linterribts mund ber 
Erstebung. von Niemener..erfichienen iſt.“ Auch biefe 
und Ähnliche Stellen — matı möchte tortten — find bem Ara. 
Peftaloyzi vom einer fremden Hand umtergeichoben worben, 
Aber vom ibm find dann frewich ber gregere Theil der Res 
be, und eine Menge berrficher Stellen, in denen sich fein eds 
fer Sein und fein warmes Herz mit grober Kraft ausiprea 
ben, und bie umenblid mehr Werth haden, ald all ter phi⸗ 
tofopbiichepäbagegifebe ram, komme er nun von Jlerten oder 
anderswo ber, der ung auflatt bed verfiänbigen Gks 
Vetticidömuß bie Panacee bed vermittelnden bößern 


Princips anpreifen möchte, 


Pro. 9. 





NMorgenblatt 
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— Mas if dir, Erde? Welche Freude 
Erſchuͤttert dir dein Eingemeide ? 
Was hiüpft dein fröhlides Gebein? — 
Die Klöffe, die in dir fih bauen, 

rn Dis jeder feine Form gewinnt, 
Sind Tbiere, die ſich felhft befhauen, 
Und fi verwundern, daß fie find. 


J. A. Schlegel, 


— — — — — —— — — ——— 


Hiri, das Kameel der Wuüͤſte, das Cha— 
maͤleon und die Straußjagd. 
Ans Jackſons Nachricht vom Kaiferthuine Maroecco und 
dem Seblete Eufe.) 

Beil die Wülten in Sahara fo ungeheuer find, fo hat 
bie vorjichtige gütige Natur den Sabaramanen den gegens 
feitigen Verkehr zu erleihtern gefucht und idnen ein Mit: 
tel an die Hand gegeben, die große afrifanifche Wuͤſte, 
wenn es Noth thut, in etlichen Tagen zu durchreiſen. 
Sie bedienen ſich zu dieſem Ende des Hiri oder MWülten; 
Kameels, welches dem Lafttameele gleicht, aber weit ſchoͤ— 
ner gebaut if. Dies befteigt der Araber, nachdem er 
ſich die Lenden, die Bruſt und die Ohren umwickelt bat, 
damir ihn der durch die ſchnelle Bewegung bervorgebracte 
Luftdruck nicht befhädige, und ſetzt folhergeftalt auf dem 
 Müden des mit Wenig zufriedenen Thieres feinen Bey 
durch die Wuͤſte fort, deren brennende Luft fo drüdend 
ift und das Athembolen fo erſchwert, daß man bepnabe 
erftidt. Die Bewegung des Hiri erfchürtert febr und 
kann nur von den geduldigen, mäßigen und abgehärteten 
Arabern ertragen werden, melde daram gewöhnt find. 
Man hat drep Sorten von Hiris. Die ſchlechteſten heißen 
Talatajih, ein Name, welcher fagen will, daß fie drep 
Tagereifen in einem Tage zuruͤclegen. Die zweyte Art 
find die Eibaiih, das heißt, die, welche fieben Tagereifen 
in einem Zage mahen; und dies find die gewöhnlichften. 
Man bat au noch eine Art, die Tajajih genannt wird, 
welches ein Hiri von neun Tagen bedeutet; aber diefe 


geſagt hatte, 


find dußerſt felten. Die Araber beſchreiben in ihrer figuͤr⸗ 
lichen Sorache die Schnelligkeit dieſes nuͤtzlichen Thleres 
auf folgende Art: „Wenn dir ein Hirt begegnet und zum 
Reiter fagt Salem Ali *), fo wird er, ehe er dir noch 
Aid Salem **) geantworter bat, ſchon weit entfernt and 
fat aus den Augen feon, denn das Hirt ift fchmell wie 
der Wind.” Ein Hiri fam vom Flufe Senegal nad 
Mogabor in ſieben Tagen, hatte alfo vierzehn Grade der 
Breite durchlaufen und eine Reiſe zurüdgelegt,, die vers 
muthlich beynahe 1100 englifhe Meilen, oder 160 englifche 
Meilen des Tages betrug. Ein junger Menfh in Mo— 
gabor befiteg einen Hirt bey Tagesanbruhe, Fam in Mas 
rocco an und brachte von dort fpät des Abends einige 
Drangen zuruͤck, welche feine Geliebte zu haben wuͤnſchte, 
nahdem er eine Meife von 200 engl. Meilen vollendet 
hatte, Dem aanz matürlihen Kopfſchuͤtteln des Leſers 
über die Glaubwuͤrdigkelt diefer Umitände begegnet Herr 
Jackſon dadurd, daß er an Bruce erinnert, welcher 
fo oft als ein Unffchneider gebrandmarft und von Münds 
haufen laͤcherlich gemacht wurde, da es fi doch am 
Ende auswies, daß er nichts als bie lantere Wahrheit 


Das Chamdleom 

Aus mehrern Verfuhen, welche Hr. Jackſon machte, 
fließt er, daß es die Farbe der Körper, über welche es 
friecht , bis anf einen gewilfen Grad annimmt, aber feine 


*) Der gewöhnliche Gruß, „Friede fen unter und,“ 
**) Die Antwort, „Es ift Friede unter uns, 
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fo leicht, als die grüne, Diefe Abwechſelungen der Farbe 
erfordern indgemein zwey bis drey Minuten, Der Kör: 
ver des Thlerchens bebedt fih mit Heinen Fleden der 
gegebenen Farbe, welche ſich allmiplig ausdehnen, bie die 
ganze Oberfläche verändert iſt. 


Die Straufjagb, 

Etwa zwanzig Araber befteigen Wuͤſten Pferde, 
welde zu dem gemeinen Pferde in demfelben Verhaͤltniſſe 
ſtehen, wie das Hiri zum Kameel. Sie reiten gegen den 
Wind, fuhen die Spur des Straußes auf, vertheilen 
fi in Swifhenräume von halben englifhen Meilen und 
verfolgen dann den Strauß in vollem Galopp. Der 
Strauß merkt bald, daß ihn feine Flügel an der Flut 
bindern, ex wendet fih um und Iduft den Jägern in den 
Weg, melde einer nah dem andern auf ihn feuern, bie 
er fällt. Der Strauß ift fo ansnehmend ſchnell, daf man 
ihn niemals fangen könnte, wenn man ſich nicht diefer 
Liſt bediente, 





Spirtlen 
Geſchluß.) 

Dem Gelehrten, dem der unbeſchraͤnkteſte Gebrauch 
der Goͤttiugiſchen Bibliothek zu Gebot ſtand, und der ſich 
sugleich mit ihren Schäpen eine fo vertraute Lolal⸗Be⸗ 
tanntſchaft wie Spittler erworben hatte, barf dieſe 
Enthaltfamteit als Doppelt verdienitlic angerechnet wers 
den: doch hatten bey ihm mehrere Urſachen daran Uns 
theil. Das Prahlen mit elnem bloßen Scheine von Ser 
lehrfamteit, und befonders jenes Ausieben davon, das 
durch den Schein einer ausgebreiteten Literatur oder viels 
mehr nur einer audgebreiteten Kenntniß yon Bücertiteln 
erlangt werben fann, hatte für fein Gefühl deſto mehr 
Heinlihes, je leichter es ihm geworben ſeyn würde, es fich 
zu geben. Er war ſich zm lebhaft bewußt, mas es ihm ger 
foftet hatte, und was es ſich jeder often laffen muß, um 
den Karakter des gelehrten Geſchichtforſchers wuͤrklich zu 
behaupten, als daß er einen Schleihweg bitte begänftis 
gen mögen, auf dem fi auch die Unmiffenheit mit fo mes 
nig Koften und mit fo kleiner Mühe in jenen Karafter — 
wenigitens für das Auge der Unmifenheit — bineinlügen 
kann. ber dazu fam noch bep ihm ein anderer Grund, 
der vielleicht ftärter, als er felbit wilfen mochte, auf ihn 
wirkte. 

Spittler mwünfhte, wenigftend bep einigen feiner 
Merle, auch für dieienigen Klaffen unferes gebildeten 
Yublitum zu fchreiben, welche an bie leihtern Formen 
der franzoͤſiſchen hiſtoriſchen Schule gewöhnt, und mit eis 
nem eigenen Vorurtheil für diefe eingenommen, in jeder 
Arbeit des deutſchen biitoriihen Kleiffes (dom voraus das 
Gepräge der pedantiihen Schmerfälligfeit zu erfennen 
glaubten, und fie nur mit einem geheimen Schreden über 


die Langeweile, welche fie ihnen machen möchte, in die 
Hand nahmen. Er wollte dieſe überführen, daß man ge⸗ 
(ehrt ohne Pedanterie und grämdlic obn: Schwerfaͤlligleit 
ſeyn loͤnne, daß es nicht gerade noͤthig fen, dem Leſer 
Langeweile zu machen, um ihn zu unterrichten, aber daß 
ſich auch die Geſchichte mit Geiſt behandeln laſſe, ohne daß 
man noͤthig habe, ſie zum Roman zu machen. Weil fie jes 
doch ſchon einmal das Wahrzeichen der Pedanterie in dem 
Eitaten-Puntte der deutſchen Gelebriamfeit zu ſehen ges 
wohnt waren, fo opferte er diefen nur deſto williger ih⸗ 
rem Norurtbeil auf, je geringer der Werth war, den er 
felbit darauf jeßte. 

Aber jo wenig er dabep bie ganze Manier der franzds 
fiiden hiſtoriſchen Schule annahm *), jo wenig dachte er 
daran, dem hiſtoriſchen Schriftfteler die Verpflichtung 
felbft zu erlaffen, daß er ſich als vollitändig unterrichtes 
ten Meferenten legitimiren muͤſſe. Er forderte felbit noch 
mebr von ihm, ald nur bloße Angabe der Quellen und 
Urkunden, aus denen er geichöpft habe, denn er verlangte 
auch Beweiſe Dazu, daß er jene und dieje wirklich gefannt 
und benuet habe. Er verlangte noch weiter, daf er and 
mit allem demjenigen, ober doch mit bem Bebeutenbiten 
bekannt ſeyn muͤſſe, was ſchon von frübern Unterſuchern 
uͤber ſeinen Gegenſtand verhandelt worden war: aber er 
glaubte, daß fi dies dem ſelbſt untertichteten Leſer noch 
auf mehr als eine Urt ald nur buch Gitate, und auf 
mebr als eine Urt noch fiherer und gewiffer ald durch Eis 
tate beglaubigen laſſe, und er war geneigt, es fir bins 
reihend zu halten, wenn es nur dieſem beglaubigt Tem. 

Selbit davon kam er jedoeh in fpdtern Jahren nod 
etwas zuruͤck. Der Mißbrauch, der fih von der Manier 
der franzoͤſiſchen Schule fs leicht mahen ließ, und and 
unter und fhon gemacht worden war, fchien ibm bebents 
licher als alles, mas man von dem Urtheil diefer Schule, 
und von den Spötterepen ihrer Jünger über deutfce 
Schwerfälligfeit zu beforgen hatte. Er wuͤrde jetzt wenigs 
ſtens feinen angehenden Hiſtorifer von der Verpflichtung 
mehr difpenfirt haben, feine Quellen und feine Autoritäs 
ten anzugeben, ja er wuͤrde ſich ſelbſt als erprobter Ger 
ſchichtſorſcher nicht mehr davon difpenfirt haben, wen er 
noch) eine der Arbeiten, zu denen er die Plane ſchon längit 
entworfen hatte, bätte vollenden fönuen, Seine Borrede 
zu einer fpäteren Ausgabe feiner Kirchengeſchichte enthält 
darüber fein eigenes Geftändniß, das feiner Mifdentung - 
fähig iſt. 

Marum er aber in frühern Jahren etwas weniger 
Werth darauf fehte, Dies Fam zum Theil auch daher, weil 
er ſich von einem andern Werdienfte, nah welchem ber Ges 
ſchichtforſchet ſtreben muͤſſe, einen beito höbern Begriff 

*) Dad Boltair’s biflorifhe Manier auf Gpittier 
gewirkt babe, kann ans feinen Unterbaftungen mit feinen 

Greunben verfidert werden, 
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gemacht hatte. Dies größere Verdienſt, das wenigſtens 
für ihn, und wicht blos in den frübern, ſondern auch noch 
in den (pätern Jahren feines Lebens den größten Meiz 
batte, feßte er in das Entdecken und Aufgraben neuer 
Quellen für die Geſchichte. Zwar wußte er recht gut, daß 
dad dabep Gewonnene nicht immer den größten Innern 
Mertb babe. Er wußte recht gut, daß der Hiftorifer, dem 
es gelingt, ein ſchon befanntes und aus befannten Quel« 
len gezogenes Ereigniß in ein wahreres und treffenderes 
Licht zu ſtellen, ald man ed bisher zu jehen gewohnt war, 
oft mehr Nutzen damit ftiften kann, ald durd die Entdes 
dung noch fo vieler vorber nubefannter Thatſachen, die 
er aus dem Staube einer halbyermoderten Urkunden Samm⸗ 
lung hervorzieht. Er mußte noch beſſer, dab Zufall und 
Gluͤct bey den meiften diefer Entderungen von jeher mehr 
thaten als Fleiß und Scharfſinn; aber doch konnte er fi 
bie Vorſtellung nicht mehr aus dem Kopfe bringen, die ſich 
einmal feiter ald er felbit wußte darin geſetzt hatte, daß 
der aͤchte Hiltoriter uch auf das Entdeden andgehen, und 
daß er, umden Namen in feiner ganzen ehrenvollen Bes 
deutung zu verdienen, wenigitens and etwas Venerfuns 
denes aufzuweiſen, und zu dem ſchon geiammelten Bors 
rathe feiner Vorgänger niedergulegen haben mülfe, 

Von den Zeiten feiner frübeften Belanntichaft, die er 
mit den Magdeburgiihen Genturiatoren, mit Baronins 
und Raynald, mit Pagi und Mabillen machte, hatte fi 
dies feiner Phantafie eingedrädt. So vft er fih daher 
einen befondern hiftorifhen Stoff zur Vearbeitung vors 
nahm, fo fing er zwar zuerſt immer damit an ſich alles 
ſchon darüber Vorhandene und Bekannte zufiammenzutras 
gen; aber unter diefem Geſchaͤfte ſah er ſich ſchn mit 
lebbafser Unruhe auf allen Seiten um, ob fih ibm nicht 
und wo fih ihm am mwahrfceinlihiten etwas von feinen 
Vorgängern lleberfehenes , und unbeachtet-oder verborgen 
Gebliebenes anbieten möchte? Ben. jedem Schritte, den 
er bier that, zeichnete er ſich zugleich die Stellen an, wo 
weitere Nachforſchungen den glüdlicyiten Erfolg veripredhen 
dürften, und der Eifer, montit er dann diefe betrieb, 
blieb auch nicht immer unbelohnt. Sein Scarfjinn war 
nämlich meiftend eben jo glüdlich im Errathen der Derter, 
wo ein Scha verborgen lag, ald feine Unruhe, bis er 
ihn zu Tage gefördert hatte, peinlih war. Sicherer ald 
die Hpdro: und Metalloffopen, die zu unferer Zeit wieder 
auferftanden find, ſicherer ald die Pinels und Gampettis 
init und ohne Wuͤnſcheltuthen verborgene Quellen und 
Mineralien ausmwitterten, machte er oft ausfindig, mo 
eine Urkunde liegk und ein Dofument aufbewahrt ſeyn 


müßte; denn es war nicht der Inſtinkt einer unbefannten ' 


Kraft, es war nicht der Einfluß eines obers oder unterirs 
difchen Sidetlsmus, fondern eine fombinirende Divina: 
tionstunſt, die ihn dabey leitete. Aber vielleicht war feine 
törperlihe Empfindung dabey die nämlihe, welche die 


Vineld und Campettis daben zu fühlen mähnten oder 
vorgaben, den aud fein Puls ſchlug höher in der Nähe 
des Orts, der den von ihm geahnten Schatz in fi hielt, 
ſchlug höher, je größer der Werth des Schages, oder die 
Wahrſcheinlichteit feiner moͤglichen Hebung für ihn war, 
und fam nicht eher wieder in Ruhe, bis er ſich feiner vers 
fihert, oder von der Unmoͤglichkeit feiner Hebung überzeugt 
hatte. Daber ließ er fih aber auch micht leicht durch 
Schwierigfeiten, bie, ihm eine ſcheinbare Unmoͤglichkeit 
vorbielten, von wiederholten Hebungs⸗Verſuchen abichrer 
den, wenn allenfalld die erften mißlungen waren; und die 
leidenfhaftlihe Begierde, die ihn dabey trieb, machte 
ihn fo erfinderifch bey der Wahl und erhielt ihm fo thdtig 
bep der Anwendung der mirffamften Mittel, die ihm 
dazu helfen konnten, dafi es ihm mehr ald einmal gelang, 
das unmöglich Scheinende möglid zu machen. Einige 
Proben davon legte er in dem hiftorifchen ) Magazin 
nieder. Manche find in feiner Mürttembergifhen und 
SHannöveriihen Gedichte enthalten; aber noch weit meh⸗ 
rere würde die Welt erhalten haben, wenn ibm die Vol⸗ 
lendung einiger anderer biftorifher Werke, für die er fein 
halbes Leben hindurch fammelte, möglich geworden wäre. 
Hier darf ih die Feder niederlegen, denn ich wollte 
nur fchildern, was Spittler ale Hiforifer war, und 
wie er ed geworden war! Sein wiſſenſchaftliches Wirken 
börte zwar auch in dem Areife des Staats⸗ und Gefchdftss 
Mannes nicht gan auf, in ben er in den drevzehn lehten 
ahren feines Xebens verfegt wurde; aber was er in dies 
em Kreiſe ald Direftor des Studienweſens, mas er bes 
fonders für feine vaterländifhe Univerfitdt Tübingen 


wirfte *), mag in der Gefdichte von diefer aufbewahrt 
bleiben, 


Die Geſchichte feines inneren Lebens bleibe Heiligt 
für feine Freunde! Heiligtum 





*, Ein Verjeichniß der von ihm im died Mayazin eingeräds 
ten Auffäge hat Meufel B. X. ©. 688. 639, 

”) Wie getreu er für dieſe als Curator geforgt habe, ers 
weist ber zum Theil laut gewordene, zum Theil im Stils 
Ten gebliebene Dane feiner Waterlanbts®enofer, Sp 
fab jedes Gute, welches die Weisheit feines Souve raͤus 
der Lniverfität zufließen Tieß, wie eine ibm ſeibſt erwies 
fene Wohttbat an. Zwey recht fchägbare Marimen zeiche 
neten feine Euratel aus: einmal der allgemeine Geift, wor 
mit er das aanze Geblet der MWilfenfchaften in Schuß 
nabın, und das hieraus entflandene Beflreben, obne Ans 
feben der Perfon und ber befondern Faͤcher, überall zu 
helfen. wo Huͤlſe udthig war; ſodann das meife Feſthaͤl⸗ 
ten an der Individualltaͤt ber Anflalt, für bie er wirkte, 
bey beim er alte Formen, in melden ſich dieſe bemwent, 
ihre Widhtlgkeit mit Faltem Blicke fihägend, nie zu zer⸗ 
brechen bemüht war: welches ihn aud zu ber Behut ſam⸗ 
feit leitete, diefem Inſtitute burch Aſſimilation mit ans 
bern berühmten Univerfitäten Peinen falſchen Slanz ges 
ben zu wollen, wodurch das Eigenthaͤmliche ber vaterlaͤn⸗ 
biſchen Anflalt, ohne eined brandiimren Gurrogats vers 
fihert zu ſeyn, gernbrt worden wäre, 
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Kotrreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 28 Mär. 

Nach Ianger Erwartung iſt enblidh Mat. Schäg (Kdnden 
wieder hieher zurüdgetehrt, und ald Merope, im Trauer 
ſpiele von Gotter nah MWeoltaire, aufgetreten, Weber 
eine Aünftterinn von foren Rufe mit wenigen Worten zu 
urtbeilen, ifi ein gewagtes Unternehmen, wenn man wicht 
forgio® machfagen will, was ſchon oft ertönte, Dennoch wirb 
der Ref, feine Umficht offen mittbeifen, nachdem er es ſich 
Beiwußt if, daß er bie —— mit der hoͤchſten Aufmerk: 
famteit in fih aufnahm. en ?ühnen Kerrfcherfiun Meros 
pen, ben Kampf ber Mutterliebe uub ben Sieg derſelben über 
jedes andre Seſuͤhl offenbarte fie mehrentheils Präftig, wahr 
end rührend ſchoͤn burch Seſichtsausdruck und Pörperiihe Ber 
wegunn Aberbaupt. Dagegen Fonnte es nicht unbemerkt bleis 
Ben: daß ein weit gediebened Stubium oft zu beutlich fich dar⸗ 
degte, befonbers in den Bengungen ber Figur, die, gefpamnt, 
zumeilen bie Grängen der Anmutb hinter ich lieſſen. Das 
Kofum war mehr richtig als vortheilhaſt, und bas Meräns 
dern des Falteuwurſs im mebrern Augenblicken zu Tebbaft. 
Das berrlicye Spraborgan ber Mad, Shün bat wol weder 
an Araft noch an Weichheit verloren, und bennoch warb bie 
Eintöniafeit von ie nicht immer vermieden. Dagegen uͤberrag⸗ 
ten die Schönheiten in ibrem Spiele alles Übrige ; bie Mienen, 
ber Gerranc ber Arme, der Gang und das verfchiebene Hin⸗ 
finten bey berfchiebenen Einwirkungen waren in ben vielen 
böct gelungenen Momenten unüberteeflih und riffen zur 
Bewunderung bin, Meben ibr glänzte Demoif, Bed als Be 
sifb: ed war, wie jeber geſſehen muß, bie vollenbetfie Dars 
fleiung von biefer jungen Kännlerinn, feit fie bey unſrer 
Buͤbue if. Nie wirb biefe Rote wahrer gefproden wers 
den. und gewiß auch wie fhöner gefpielt, wenn Demeif. 
Bein bem Ausdruck des Aeußern noch etwas ungegwunges 
ner erſcheint. Jffland ale Narbas war meiflerhaft, eis 
nine Manier abgerechnet, bie alle feine Greife Gaben. Kerr 
Befhort (Polyphont) war vorzuͤglich, Gr. Lemm (Eur 
rifleb) Leiflete Gendge, etiwad minder Demoif. Sclionfelt 
Jemenie). Was aber ben Eror betrifft, fo batte bie Dis 
zeftion einen vollkommenen Feblgriff gethan, ber ſich um fo 
ſchwerer begreifen Idöt, ba er ſchen vor ber Darfiellung 
ſich fo Teicht begreifen ließ. Die Buhdrer lachten Einmal taut 
auf! Es Leider keinen Zweifel, daß eine Tbrater, Direktion mit 
dem Egoisſsmus der Schauſpieler viel zu Bämpfen bat, weil dies 
fem und jenem mande Rollen viel zu unbedeutend find; aber 
bier, durch ungeltige Schonung, einem Ganzen bie Wirkung zu 
nehmen, ift tadeinswertb ! — Ein Mifbrand, der dem Mes 
ferenten ſchon länaft, und vor dem erwähnten Stuͤcke befons 
ders auffiet , mag bier feine Rüge finden. Es bat naͤrntich 
unſer Fublikum bie tmangenebne Erfahrung gemacht: daß 
man an Tagen, wo ſich ein aufererdentliches Aufirdinen den⸗ 
Ben täft, anf Schleichwegen Parterrebillet® erbalten 
Bann, die, ber Einrichtund nah, nur an ber Kaffe zu haben 
feon ſolen. Kanpifächtich empfängt der Wiſſende ben dem 
KheatersEonbitor , noch vor Eröffnung der Kaffen, Billets 
für Maarem Abnahme nnd gute Worte. Wenn dieſe Bemer⸗ 
kung nicht dazu hilft, ben ridbtigem Gang berzuſſellen, fo 
Bönnte fie doch wol zu einer gleichen Bebanbiung des 
Publitum, und zur Erfparung Urſache werden. Man bürfte 
ja nur bie Willets alle bey bem Ermbitor vertheifen Taffen, 
um bie age bei Kaffirers zu fparen! Uebrigens wirb If: 
Tanb biefem Werfabren gewiß Einbalt than, fobald ex «6 


arfährt. 
Yusber Schweiz. 
Der fleißige Hr. Pfarrer Marcus Buy, im Bajelfchen 
Dorfe Radfelfingen, Pünbigt sinen im biefem Sabre erfcheis 


nenten Nekrolog benkwuͤrbiger Schweizer bed achtzehnten Jahr⸗ 
bunberts in einem alphabetiſch geordneten Handbuche an, 

In Bürich erfcheinen fo eben *): Souvenirs des Bains de 
Lousiche (Teuf im Wallis), fünf Blätter von Heinrich 
Maurer mit Äuferfier Treue nach ber Matur gezeichnet, 
und von Fran; Hegiin Nanotintas Manier ſehr fauber geflos 
chen. Das Titelbatt fiellt den mit Babgäften belebten Play 
vor, mo bas Waſſer getrunfen wird, — das erfie Hauptblatt: 
bie Bäder mit ihren Umgebungen gegen. Norden, — ba 
awente: das That gegen Sabweſt, — babbritte: ben Waſſer⸗ 
fou ber Date, nahe Hey ben Bäbern, — das vierte: den 
feltfamen Weg anf Reitern , ber von ben Bädern mach dem 
Dorfe Albinen fährt. Zu dem zweyten und britten Blatte fins 
bet man eine Momenrlatur ber nur Wenigen befannten Mas 
men ber mliegenben Bergkette. Dat ganze ausiehente Heſt 
beißt AUſo wol nicht umfonft Sourenirs für alle diejenigen, 
welche im dieſem durch feine Heileraͤſte ausgeze ichneten Babe 
orte ihre Seſundheit, oder auch bloß durch ben Auſenthalt im 
einer fo merfwärdigen Naturgegend ihre Erholung gefunden 
baben; fondern e# gibt auch benjenigen, bie biefe Gegenden 
nur aus Belchreibungen kennen, einen ungemein richtigen Bea 
griff davon, 





Charadem 


1. 
Euch, Lieblingekinder der Natur, 
Die ihr bie neubelebte Flur 
Mit taufend bunten Meigen ſchmuͤcket 
Und mehr als Einen Sinn entzuͤcket, 
Esch nennt der Guben erſtes Paar; 
Die Dritte bad, mad fühl und Mar 
Sich durch den grünen Teppich windet, 
Auf / dem man euch in Menge Finden . 
Das Ganze? Heil dem großen Mann! 
Boy Eprfurdt Naumt mein Blick Ihn am. 
In's Jun’re ber Natur zu bringen 
©rlang Ibın, und fein goldner Mund 
Thut herrlich ihre Wunder fund. 
- D! tbnnt’ ich wuͤrdig Ihn befingen! 
v. Wilbungem. 


2 
Das erfie Gplbenpaar, 
ch werde vom Lichte geboren, 
Ach bin’, bie den Metber burdwebt, 
Wenn flrablenb den Öftidhen Thoren 
Ein heiterer Morgen ent ſchwebt. 


Dad andere Solbenpaar. 
Die Thaten der Helben zu preifen, 
Entfirbimte mir füßer Gefang, 
Mon dem auch Im lieblichen Weiſen 
Teutouiens Hain oft erflang. 


Dad Ganze. 
Mit mir zog der Arieger vor Seiten 
Serüſtet zum Kampfe ber Schlacht. 
Test bat man zum Klmpfen und Streiten 


Bequemere Waffen erdacht. . mM. ©. 





Wufldfung der Gharade und bed Soasaripbs Im Mrs, 99: 
Dfade Harm, Darm, 





=) Um den ungewbnlich mäßigen Preid ven 9 franj. Pie, find dieſe 
Souvenirs im allen jehweipert ungen ju haben, 


Nro. 96. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Montag, =. 


Stände, 


April, 1811. 





— DO Leben, fo fluther 
- Mit freudigem Muthe 
— Merfolg’ ih den Lauf. 
Schwebt Hoffnung doh immer 
Dit lieblidem Echimmer 
Dem Strale des fommenden Tages vorauf. 


gernom. 





Reife eines Schriftftellers von Berlin 
in das — NRiefengebirge, 
6 Herr Mepn. 


Am Abende vor der Abreife ging ih zu Niemanden, 
ald zu meinem Nachbar; aber zu dem mußte ih aud 
gehen — Zwey Häufer von mir wohnte nämlich der waere 
Kaufmann Mepn. Er batte ſich von den Geihäften 
zurüdgezogen, und widmete nun feine unelgennützige 
Thaͤtigleit den allgemeinen und befondern Angelegenbeiten 
feiner Mitbürger; er war Stadtverordneter und Mitglied 
des Armensfollegiums. Wahrſcheinlich war er ehr reich, 
aber er lebte nur ald ein wohlbabender Mann; denn 
Ordnung im Haushalt und Spariamfeit find,. wie er 
fagte, die beiten Quellen der Mobithätigfeit. Er ging 
nie in Gefellihaften oder in Reſſourcen, aber er ſah gern 
einen oder zwey Freunde bey fih; er traftirte nie, aber 
jeden Mittag und Abend waren Belannte und Hausfreunde 
an feinem Tiſche willfommen; er fümmerte fih wenig um 
die Neuigkeiten bes Tages, aber er entwidelte gern neue 
Ideen im fortgefehten Geſpraͤche, und felten ging Jemand 
von ibm, ohne aus dem Echake feiner Erfahrung oder 
aus ber Tiefe feiner Kombinationen etwas Neues mitzus 
nehmen. — Das war and mein Fall — Es verging felten 
ein Tag, an welchem ich ihm nicht beſuchte — wenn id) 
nicht fam, fo ließ er bep meinem Johann fragen ,- ob ich 
frant wäre. Ih mar fehr gern in feinem Hauſe; er 
tiebte mich fehr, und ich gehörte zur Familie, 


Da idy feiner Familie erwaͤhne, fo muß ih auch der’ 
beyden andern Perfonen gedenken, die dazu gehörten. 
Seine Frau, von’ der er nur felten und zu mir allein, 
aber mit unausſprechlicher Liebe, ſprach, mar ſchon vor 
meiner nähern Betanntichaft mit ihm geftorben,, eben ſo 
fein einziger hoffnungsvoller Sohn. Nun lebte bey ihm 
bie Schwefter der Nerftorbenen, welche fib nah einer 
unglüdlihen Verheirathung in bdiefen Hafen der Ruhe 
gerettet hatte; eine ftille, freundliche, anfpruchslofe und 
unermuͤdet thaͤtige Frau, die im Haufe gewöhnlich die 
Tante genannt und von allen geliebt wurde; — und feine 
einzige Tochter Pauline; vom diefer muß ich ſprechen. 


Mie viel oder wie wenig Antheil fie an meinem Wohl: 
gefallen am Mennichen Haufe batte, kann. ich nicht bes 
ftimmt fogen, denn ich hatte mir nie eine Frage darüber 
vorgelegt. Ich ſprach ja größtentbeild nur mit dem Mas 
ter, vorzuͤglich von dem Jdeen, die mich bep der Audars 
beitung eines neuen Buchs beſchaͤftigten. Indeß mußte 
fie mir täglih ungefucht Mede abzugewinnen, und mi 
oft ein Stündchen mit den Angelegenheiten ihres Geiftes 
zu beihäftigen; fie las nichts, als mas ich ihr vorfchlug ; 
meine Schriften, die fie brauchen Fonnte, brachte ich ihr 
regelmäßig; ich hatte bey vielen der gelungenſten Stellen 
fie fogar ganz befonders vor Augen gehabt. Cine vorzuͤg⸗ 
lihere, jedoch vorübergehende Au ertiamfelt batte fie 
bev mir erwedt, ald mir einft der Vater eine Bemerkung 
von ihr über einen meiner Romane mitgetheilt hatte, die 
mich bewog, ihn bey der zweyten Aufiage In Müdficht des 
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Hauptkaralters umzuarbeiten. Uebrigens betrachtete ich IJ 
fie blos In Beziehung auf den Water, die Tante, das 
Haus, nicht an und für.fich ſelbſt. Daher kam es, daß 
ihre Sanftmuth, ihre Weiblichkeit und Meritändigtelt, fo 
wie ihte ausgegeihneten Talente in der Kunft, befonders 
der Mufit, mie eben fo wohl gefielen, ald mir ihre Schön: * 
heit und Lieblichleit nicht gleichgültig geblieben war; mas 
von ihre ich nicht auf ihre naͤchſten Merhältnife beziehen 
tonnte, war für mid nicht vorhenden. . 

In diefed Hans ging ich, fobald ich mit meinen Wors 
bereirungen zur Meife fertig war. Veynahe hätte ich 
meinen Freunde mein Vorhaben zu entdecken vergeffen, 

denn er verwidelte mich bald. nach meinem Eintritte im 


ih mich auf eime Zeitlang von diejer Familie trennen 
ſollte. Endlih gab doh eine Wendung des Geſpraͤchs 
Anlaß, daß ich mit meiner Neuigfeit bervorrüdte. Der 
Alte ſchuͤttelte den Kopf, die Tante trat berbep und ſah 
mich bebentlih an. Died gab mir Muth, alle meine 
Gründe zu erfchöpfen, die mich zu diefem Eutfchluffe bes 
wogen hätten. Darüber trat: Pauline ein, von dem Ber 
fuche einer franfen Berwandtinn zuruͤckehrend. Mochte 
eB die gute. Nachricht ſeyn, die fie von der Beſſerung ber 
Aranten zu überbringen hatte, .oder das Mohlgefallen, 
mid) bep ihrem Water nach einigen Tagen wieder zu 
fehen, — genug, fie war fehr heiter, kuͤßte den Vater 
wid die Tante, und reichte mir mit dem freundliciten 
Lächeln die Hand. Ich war verſtummt, mochte nicht an 
die Meife deuten, und tonnte Paulinen nur anſehen. Sie 
plauberte fo lieblich, daß ich ganz beiter wurde; fie miſchte 
fo viel tomiihe Züge von dem Beſuche, den fie ben dem 
Kranfenbette gefunden hatte, ein, daß wir, der Alte und 
ib, zumeilen in ein lautes Lachen ausbracen. Die Tante 
lächelte nur augenblicklich, und ſah die ſobͤne Erzaͤhlerinn 
dann wieder fo eruſt wehmüthig an, als wenn ſie alanbte, 
daß auf ihre Luftigteit eine um fo größere Traurigteit 
folgen werde. Endlich bey einer Meinen Pauſe fing fie 
ploͤtzlich und ohne Worbereitung an: „Aber weißt du 
denn fhon, Pauline, daß Herr Fredau morgen eine 
weite Meife ins ſchleſiſche Gebirge macht? Pauline wur: 
de mit einemmale ftill, fah die Tante lang an, dann (ab 
fie auf mich — ich ſchlug die Angen nieder und wurde 
reth — dann blidte fie auf den Vater, der fih an feiner 
Pfeiſe etwas zu thum machte. Da fie in unferm Schwei: 
gen die Beftätigung der Nachricht erhalten hatte, fand 
fie langiam auf und ging hinaus. Die Tante folgte ihr 
nach einigen Minuten. 

Ich wußte nicht eigertlih, wie mir zu Muthe war; 
doch verwänfchte ich, im der Paufe, die zwiſchen und Aus 
rödgebliebenen fortdauerte, den Entſchluß zur Meife. Um 
mic felbit wieder zu geminnen fing ich laut an, die Urs 

fahen berfelben von neuem aufzuzählen und zu rechtfers | 


ein fehr intereffantes Geſpraͤch, und ich vergaß gern, daß 


tigen, und am mich zu tröften, berechnete ich aufs neue 
bie Zeit, die ih dazu nöthig haben möchte, und feste fie 


‚auf. die Hälfte berab. Der Water meinte, ich follte die 


Gelegenheit benutzen, das ſchoͤne Gebirge ganz kennen zu 
lernen — ich aber meinte, daß ich mich ganz fügllch mir 
den nächften Umgebungen von Warmbrunn, als Hirſchbetg 
und Schmiedeberg, dem Kpnaft, dem Kodel: und Zadens 
fall ıc. begnügen, und bie weitern Reifen ind Hohe- und 
das Glaͤtziſche Gebirge, felbft Das Beſteigen der Schneefoppe, 
aufgeben fönne. — „Fb wollte fogar ind Land und nach 
Breslau, fuhr ich fort, aber diefe Meife it ganz über: 
Aüffig, da am Ende doch mein Amel nur auf die (höne 
und große Natur, nicht auch auf Berfafung und dergleichen 
gerichtet ift, und ich darüber wol nichts Neues fagen kann! 

„Sie haben noch einen andern Zweck, als die Befeitir 
gung Ihrer Gefundheit ?«* fragte er verwundert, 

Allerdings! fagte ih — es kann nicht fehlen, ich made 
Beobachtungen — id bin gewohnt, fie zu notiren — es 
ift nichts natürlicher, als daß die Sammlung diefer Beob⸗ 
ahtungen — 

„Am Ende zu einer Meifebeihreibung wird! — Yhr 
Herten Schriftfteller ſeyd doch wie die Kaufleute — dieſen 
wird alles zu Geld, Ihnen Alles zu Buchſtaben! — dar—⸗ 
über gebt bepden die Sache und —— das Leben ver⸗ 
loren⸗ — 

Sagen Sie das nicht! Wenn man als EScqriftſtellet 
reist, fo lebt man boch recht eigentlich mir Benuptfepn 
und ale Künftler — 

„Dieſes Leben mit Bewußtſeyn — wie Sie ed nennen — 
ift es denn beffer ald die Zuräfführung der Welt auf 
Zahlen? — Wenn das wahr ift, was Sie mir von dem 
Unterſchiede der Ideen und Begriffe aefagt haben — 

Allerdings! das Eigentliche, was in ung lebt, iſt die 
Idee — 

„Und die Begriffe ihlagen es tobt! — 

So lange wir auf der Erde leben, iſt die Zurädführung 
der Ideen auf Begriffe ein unausweichliches Geibält — 

„Wer hat denn fo ſchoͤn über die Eröffnung der Emig: 
keit in siefem Leben geſchtieben? — Nun, wir lönnen 
die Begriffe fo wenig wie die Zahlen entbehren; es müſ— 
fen auch Menſchen ſeyn, die fih ganz vorzüglich bamit 
beſchaͤftigen; allein wie der, ber nie fid mit Zahlen befaf: 
fen wollte, ein Thor wäre, fo wäre der, der nie aus dem 
bleßen Begriffeleben heran welter — 

Ich verftehe Sie! — aber fo arg iſt ed doch nicht mit 
mir. 

„Ei, daß fage ih nicht! aber nehmen Sie mirs nicht 
übel, wer Alles mit der Feder oder dem Pinfel in ber Hand 
anfieht , der wird am Ende nur ſehen, was für feine Fe— 
der — ind für feinen Pinfel taugt, nnd das möchte nicht 
immer dad Beſte ſeyn.“ 

Das Geſchaͤft des Künftlers! 
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„Meine Tochter erzählte mir einmal von einem Mab: 
ler in Mom, — ber ganze Tage und Wochen vor einer 
"leeren Wand zubrachte, und feinem Bekannten mit Bes 

geifterung bie vortrefflichſten Gemählde ſchilderte, die er 
darauf — freplih nur in der Phantafie — gemahlt hatte, 
Wiele mochten den Mann für einen Phantaften halten, 
mir aber iſt er wie ein wahrer Künftler vorgefommen. 
Ich weiß nur nicht, ober nicht eine feiner Kunft:Schhpfuns 
gen wirklich ausgeführt hat, Menigitend mit einer oder 
einigen hätte ers thun follen] «+ 

Fredlich, hatte er einen groͤßern Kunfigenuß — 

„Ohne Genus iſt kein Erzeugen. Der ſchaffende Kunſt⸗ 
ler, dente ich, iſt Vater, der ausfuͤhrende und darſtel⸗ 

iende, Erzieher. Es möchte doch gut fern, den Schul⸗ 


ftaub manchmal abzufgütteln; Die Herren Schulmeifter _ 


werben leicht zu Pedanten, Laſſen Sie dad nicht in Be 
zug auf Sie gefagt ſeyn. Sie kennen mid und fih. Ws 
dein, wenn ich ſehe, daß Sie ſich eine fo ſchoͤne Reiſe 
ohne Noth verderben wollen, jo können Ihre Freunde nicht 
gleichgültig daben bleiben; 

D Herr Mepn! diefe Gedbanten haben mich ſchon felbit 
beſchaͤſtigt — Allein die Gewohnheit des Urheitend — 
die Furcht vor Zeitverihmwendung — 

Ich ehre Ihre Arbeitfamfeit! — aber — wiſſen Sie 
mol, ich wuͤnſchte herzlich, Sie in das Leben übe.gehen 
zu jeben, dad Ihnen jetzt wie Zeitverihwendung vors 
fommt, und das man in gewöhnliher Rede Geſchaͤftso⸗— 
leben nennt — Glauben Sie mir, Ihre Anfichten mir: 
den ſich vielfach verändern. Das was Ihren eigenthüm⸗ 
lien Werth ausmacht, würbe Ihnen bleiben, und wenn 
Sie dann nach 5 oder 10 Jahren einmal-ein Heined Baͤnd⸗ 
Sen ſchreiben ° 

Es würde gediegener feyn — 

„Jetzt denken Sie nur gerade das durch, was eben in 
Ihren ſchriftſtelleriſchen Plan taugt — 

Ya, alles Uebrige muß man abfhneiden! 

„Wenn nun aber dad Abgeſchnittene beifer wäre, als dad 
Zugefhnittene? — Man glaubt das oft nicht. Ich habe viel 
Reiſen gemacht, wie Sie wiſſen, aber jetzt, da ich nüinfchte, 
recht viel angenehme Erinnerungen aus meinem frühern 
Leben mitgebracht zu haben, erfreut mich Feine dieſer Reiſen, 
als die ih fonft nicht ohne Widerſtreben blos zum Ber: 
guügen mit meiner Familie machte. Bey meinen Ge: 
fchäftsreifen hatte ich nur Immer Spekulationen vor Aus 
sen, und ich genoß alled nur halb. Da mar ich in Spans 
nung, und eilte and Biel; war ih angefommen, fo affls 
eirte mich das Unangenehme, was ih erfubr, fo ſtark, 
daß mit alles Uebrige verloren ging, und felbit dag Ange: 
nehme in meinen Geſchaͤften, jörte meinen reinen Ge 
nuß an den Menihen, der Kunit und der Natur, — 
Sie fommen mir aud wie ein faufmänuliher Epefus 
lant vor, Sie fpetuliren auf Nachrichten und Ereignife, 





und fehen alles mur darauf an, wie es-fih im der Beſchrel⸗ 
bung andnehmen wird. — Man dringt fo fehr auf den 
Unterfhied zwlſchen fpefulativ und fpefulicend — aber, 
mit Erlaubniß! die Wörter fehen ſich ziemlich aͤhnlich, 
und vielleicht auch die Sache⸗ 

Sie glauben doch nicht, daß meine Reifebefhreibung — 

„Eine Spetulation cuf die Reiſekoſten ſey ? — Nein, 
ih weiß, wie wenig ſpelulirend Sie Ihre Schriftſtellerey 
betreiben.” 

Auch anf Neuigkeiten, Notigen und dergleichen will 


Jich nicht ſpekuliren — 


„Nicht aufſchreiben, was die Leute geſprochen und je 
geſſen haben 

Nicht die Natur fchildern und die Statlſtit bereihern 
wollen, — Nein, blos meinen Zuftand wil ic ſchll⸗ 
bern, und meine zufälligen Gedanken aufſchreiben, fo, 
daß wo ich nichts befonders füble, oder wo mir nichts un: 
gefucht einfällt, ih au h nicht einen Buchſtaben verliere, 
Das verfpreche ib Ionen, Hr. Mepn, und wenn daräber 
bie ganze Reiſebeſchreibung — 

„Ungeſchrieben bleiben follte? So regt, mein Freund! 
geben Sie mir die Hand daranfl — 

Ih gab fie ihm, und mir wurden recht froͤhllch. — 
Zwar dachte ich nicht ohne Bangigleit zuweilen an meine 
ſchoͤnen Ercerpte; indeß hoffte ich doch, fie noch hie und 
da anbringen zu fönnen — und ich wurde num von Hers 
zen fo iuftig, wie Here Meyn. Wir lachten einigemale 
laut auf — Das mochte Pauline gehört Haben — Sie trar ders 
ein, und Indem fiedem Bater liebfoste, fagte fie: Nicht wahr, 
Hr. Fredau reisinicht? diefe Frage unterbrad) unfre Froͤh⸗ 
lichlelt — „Gib uns nur die Suppe, mein Kind! fagte Hr. 
Mepn — bie unvernänftige Meife wird mit Gottes 
Huͤlfe unterbleiben! + — Ich war es wol zufrieden, daß Pau⸗ 
line das betonte Wort nicht beachtete, und huͤtete mich, das 
Mifverftändniß aufzuklären, dad dadurch bep ihr entſtan⸗ 
den war, Ich hatte dadurd einige angenehme Stunden, 
die mich nach den Arbeiten ber lebten Tage fehr aufheiters 
ten. Als wir und zu Tiſche feßten, verbot der Water 
noch überdies, das Wort Meife auszufprehen, und eine 
vortreffliche Bouteille feines Achtundvierzigers machte vol⸗ 
lends, daß ich es gänzlich vergaß. Hr. Mepn biich in 
der guten Laune, unb ih wetteiferte ordentlich mit Pau: 
linen in muntern Einfälen. IA konnte mi nicht fatt 
an ihr ſehen und hören — fe ſchoͤn, fo Ming, fo gut, ja 
ich möchte fagen, fo llebenswuͤrdig war fie mir nod nie 
vorgefommen. Die Tante läheke nur, und ſchien ung 
depde, fo wie den Water zu beobachten. 

Endlih war es Zeit aufzubrechen; ich war ohnehin 
fhon eine Stunde Über die gewöhnliche Zeit geblieben, 
Als ich meinen Hut genommen hatte, fiel mir die fatale 
Reife von neuem aufs Herz. Hr. Mepn umarmte mich 
und jagte einige Worte, die unjer Geheimniß verriethen — 


384 


„Alſo doch! — fagte Pauline langſam, und ward blaß. 
„Mic habt ihr nicht betrogen’ fagte die Tante, — Ich 
wäre gern fort gemeien. 

Baht ibn , fagte Ar. Meon — feine Meife ift vers 
nünftig ! er fommt gefunder mieder, und bleibt unfer 
Freund! Und nun feinen Abſchled! Gute Nacht, lieber 
Fredau!“ — 

Ih umarmteden vortrefflihen Mann, verbeugte mid | 
gegen die Frauenzimmer umd ging. Pauline nahm ein | 
Licht und begleitete mih — „‚Leben Sie webl, Pauline tr — 
ſtotterte ih , „und vergeffen Sie mich nicht.” — Da fie 
nicht antwortete, fo wagte ichs, fie anzubliden — ich fab 
eine Thräne in ihrem Auge. Die Sinne veroingen mir 
beynahe — Ih nahm ihre Hand — wir flanden an der 
Hausthuͤr — ic bielt ihre Hand zitternd feſt — fiedrüdte 
die meine, „Reiſen Ele glüdlich!  ftammelte fie — das 
Hebrise erſtlaten ihre Thränen. Ich ftand ohne Bewußt⸗ 
ſeyn auf der Strafe — fie hatte die Thür leife hinter mir 


zugemadt. 





Kurzer Bericht über die englifche Litera 
tur in den Jahren 180g und 1810. 
(Bortfegung.) 

In einer Dubliner Zeitung erfchienem vor einiger Zeit 
dann und wann Abhandlungen über die Lebensphilofopbie 
(oder Essays im Geſchmacke des Zuſchauers) welche gros 
fen Beyfall fanden, und daher unter dem. Titel: „The 
Anonymus'* ben Eadell in London, in zwey Baͤndchen er: 
fhienen find, — Und da überhaupt, wegen des eigen: 
thuͤmlichen Talents der Britten Im diefer Gattung, ſehr 
viele vortreffliche einzelne Essays in Monatsichriften, Zeir 
tungen und Büchern erfcheinen, weldhe des Aufbemahrens 
werth find, fo hat der befanute Gelehrte, Drake (Verf. der 
literary hours und andrer geachteten Merfe), diefe zerſtreu⸗ 
ten, oft mit größer Muße und Liebe gefchriebenen Auf— 
füge fo eben unter dem Titel: „The. Gleaner“ im vier 
Bänden gefamntelt und in verfhiedenen Formaten heraus: 
— fo daß fie ſowol zu Chalmers und andern 


emertten Sammlungen ber Effapiften hinzugefügt, als 
auch mie ein ganz abgeiondertes Werk gekauft werben 


nnen. — 

Die blofen Abdrüde und commentirtem Ausgaben der 
großen engliſchen Dichter und Profaiter vervielfältigen fic 
gleichfalls immerfort. Von Drvden’s Merken erſchien 
vor einem Jahre eine bändereihe vollftändige Nusgabe, 
von dem Dichter Walter Scott beforgt. Gleihwol ift 
fo eben wieber eine nene eribienen. Bon Smifr’s Mer 
ten fönnen- die zwey in — Jahren aufeinander folgen⸗ 
den ganz verſchledenen Ausgaben unmoͤglich ſchon versriffen 
feon; dennoch hat der Dichter Scott wieder eine neue, 
mit Anmerfungen, und mit einem neuen Leben, in 19 
Octavbaͤnden angefündigt, melde nicht nur etliche unge: 
dructte Etüde enthalten, fondern auch von dem Heraus— 
ger mit einer neuen Lebendbeichreibung ausgeftattet wer: 

en fol. Der arbeitfame und gelehrte Prediger Todd 


"dat auf feine ſehr brauchbar mit Noten 1. erläuters 
ten Ausgabe des Spencer eime noch beffer eingerichs 
tere des Milton folgen laffen, melde im vorigen Jahre 
{bon wieder vermebrter eribien. Miltons profaiiche 
Werke erfchienen voriges Jahr befonders, und ein wohl 
geichriebemes Leben dieſes Dichters von Simpfon. Der 
eben gerat Todd bat auch Fürzlich neues Licht über 
den alten Shaucer verbreitet, und ein bisher unbefanns 
tes Bildniß von ibm vorfteben laffen. Don Pope bat 
man nicht allein neu entdedte Briefe herausgegeben, fons 
dern auch eine ungemein nüßlihe, von Bomles in 10 
Bänden beforgte vollftändige Ausgabe feiner Merle cum 
notis rariorum erhalten, in welder die ſchoͤn geftochenen 
Porträts gleichzeitiger berühmter Männer und Frauen, 
(Swift, Addifon, Marlborougb ıc.) und bie bes 
liebten Fäcsimile’s dem Literator wilfommen find. 

(Die Fortiegung folgt.) 





KRorrefpondenz: Nadriäten, 
Würzburg, April. 
während der eben geendeten Mitfaftenmeffe ging es bier 

ungewoͤhnlich Tebbaft zu, und man fanb fo viel Gelegenheit zu 
Wergnügungen, daß ed mur an Tanzenden fehlte, um fich im 
den ranfchendften Karnaval verfegt zu feben, Vorzuͤglich bemers 
tendwertb waren ein wohlorganifirted Marionetten s Theater 
der Gebrüder Denmebecg, und bie Renyifche Kunflreiters 
Se ſell ſchaft. biibem ſah man noch Zwerge und ein Münde 
ner Wachrfignrens Kabinet. in Venfpiel bed menfchlichem 
Hangs nah dem Umgewohnten gab bie Boutique franzöfifcher 
Kauflente, bie jedes einzelne Städ ihrer Waare um 36 fr. 
abiieffem, und fo flarken Auflauf erhielten, daß ihr Ertbe an 
einem Tage beträchttiher war, als ber jedes andern Kauf⸗ 
manns bie ganze Meffe hindurch. — Für bie gebildeten Gtände 
war mwäbrend dieſer Zeit auch niet Mangel an ediern Mers 
onägungen. Mebfi dem Theater, auf welchem wir mehrere 
vorzügliche Aunftwerke, 5.8. Wilhelm Tell, Fiesto, 
de von Bertihingen,. Achilles (Reuters zwey⸗ 
mal. bey: frevem Gintritt zur Fever der Geburt bes Ads 
nige von Rom) durch bie audgezeichneten Talente der HN. 
Ray. Solbrig, Zwid, Gollnid, Mentänfler, 
der Mad, Steinau, Dennerleim der beyden Krofed, 
Mutter und Tochter, zum allgemeinem Bepfalle darſſellen faben, 
wurden die fehon einmal im Morgenblatte erwähnten Abende 
Seſell ſchaſten des Mufenm ſortgeſetzt, umb gaben flett ben 90 
bildeten Mitgliedern bie reinfen Genüffe. ferner verdienen 
bier die Konzerte bes mufifaliichen Innitnted an ber Inivers 
fität eine ruͤhmliche Erwälmuug. Diefelben werden feit vier 
Jahren von den Studenten der Univerfität und bes Symnaſium 
gegeben, melde durd bie eifrigen Bemübtungen bed keuntniß⸗ 
reihen, als Ronfeger rükmtieft befannten Mufits Direftork, 
sen. Fröhfid, einen hoben Grad von Kunfifertigfeit ers 
rangen.. Werd einen umgreifenden Nugen bie Entwidiung 
und Ausbildung. folder Talente für bad individuelle ımb ge» 
ſeu ſchaftliche Reben babe, wie ſehr ed zu wuͤnſchen ſey, daß 
mit allen bſenttichen Erziebungẽe⸗Anſtalten ein ſolches Jufſitut 
vorbunden werde, iſt unndthig zu erwaͤgen. 

An literariſchen Erſcheinungen wußte ich nichts ale ben 
ıten Theil einer Theorie ber ſchdnen Künfte von Prof. Rutta, 
und ein Werkchen über Juder und Iuderiurrogate. 
vom Mebicinalratt Piel, zu bemerken. — In dem eben ers 


fhirnenen Präteftions-Katalrge der Univerfität fhr das Eoms’ 
mer: Eemefier 1811 finden wir zum Erfienmale ben Frofeffer 


Nudbart, der feine Wortefungen über Rectsgeſchichte, Wöls 
kerrecht und ben Code de commerce antuͤndigt. 


N 


Nro. 97. 





Morgenblatt 


für 
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Dienfitag, 
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April, 





1811.* 





— — Erhabner Geiſter Kraft 


Erſchopft die Arbeit nicht von einer Wiſſenſchaft. 
Ihr Fleiß, den nichts vermag in engen Raum zu ſchraͤnken, 
Durchteist der Wahrheit Reich, und denkt, wa Menſchen denken. 


Käfiner 





dbeen 
über die Urfache der Durchfichtigfeit des Glas 
fe8 und mancher andern Kdrper, im Beziehung 
auf eine neue Karben» Theorie, ®) 

Die Durchſichtigkeit des Glaſes wird ge 
wöhnli einer ausnehmend feinem Porofität zugeſchrieben, 
welche indeß, felbft bey einer 100,000mal vergroͤßernden, 
mifroffopifben. Betrachtung, in demieiben nicht wahrzu: 
nehmen if. Man möchte wahrſcheinlich mahen, dab ſich 
die vor dem Glaſe befindlichen Lichtiirablen, bey Ihrer 
anenblihen Feinheit, durch die Poren oder kleinen Deff; 
nungen durchdraͤngten und hinter demſelben fortpflangten. 

Dieſe Erklaͤrung der Durchſichtigkeit des Glaſes ſcheint 
mir nicht gegründet zu ſeyn. Die Erfahrung lehrt‘, daß 
daffelbe Stuͤck Glas, alfo mit denfelben Poren, in parals 
feler, pridmatiiher, concaver, converer, oder anberer 
Form geihlifen, die auf daffeibe fallenden Lichtſtrahlen 
ganz anders aufnimmt und wieder von fih wirft, je 
nachdem bie Cherfiäe des Glaſes dieſe oder jene Form 

*) Der geniale Archtteet, wie ihn unlangt Mats 

sbiffon im einer fchönen. ibn bezeichnenden Eharade 

Morgenbi. 1810, Nro. 282) fehr treffend nannte, bes 

fhentt und bier abermal mit einer böchn fümreisen Kor 

potbefe, Vermuthlich wird fie im feiner Richt» und 

Scattenlehre nicht olme Anwentung:. bleiben, Gie 

exſcheint gleich nach ber DOftermeffe, als zweotes ‚Heft feiner 

Beisnungslchre. für dem Unterricht in ſeber Urt 

plafifcher Runft, auch unter dem Titel: Arditerros 

nifhes Lehrbuch. Reb, 


erhalten hat. Diele Erſchelnung beweist, daf nicht die 
Yorofität, fondern bie Oberfläche des Glaſes die Wer 
ſchiedenheit der durdfallenden Lichtſtrahlen beftimme, Auch 
verliert das feine Glas, feiner unveränderten Poroſitaͤt 
ungeachtet, ſehr viel vom feiner Durchſichtigkeit, wenn 
die einander gegenäberftehenden Oberflächen unpolirt und 
raub find, wo alio offenbar die Oberflächen, und nicht 
bie Porofitdt, biefe Hemmung hervorbringen. Diefe und 
viele andere Gründe, welche der gedachten Hupothefe über 
die Urfache der Durchſichtigkeit bed Glaſes im Wege ftehen, 
finder man bep weiterer Betradtung.. Ich glaube daher 
Im Allgemeinen: bemertem zw dürfen, daß man zwar für 
die Duchfihtigteit des Glaſes die Porofität deſſelben 
al& wirkende Urfahe verwerfen, foldhe aber nach amberer 
Erfahrung, befonders bey ber SCheilbarfeit der Gerüche, 
Indem biefe durch. das Glas durchzudringen fcheinen, 
dennoch annehmen fönne.. 


Das Glas', welches nah feiner Hanptbeftandtheilen 
aus Kiefelerde und Alcali gefertigt wird indem diefe bey 
deftigem Feuer zufammengefchmolgen werden, ift, feiner 
aripränglichen Natur nady, undurchſichtig. Erſt nah und 
nad erhält es die gehörige Feinheit und Durchſichtigkeit, 
nachdem ed mehrmal durch befondere mechanlſche Operas 
tionen, in Heinere Stüde zerlegt, dann aber durch das 
Feuer von neuem geihmolzen. wird. Durch mehrma⸗ 
lige Schmelgung und duch: Bepmifhung anderer Mates 
rien, 4. B. Braunftein, Arſenik u. ſ. w., welche die in 
dem Glasſatze oder der Fritte-enthaltene Farbe, oder viel« 
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mehr die heterogenen Theile, zerftören helfen, wird end: 
lich das reinfte Kryſtall:Slas erbaiten. Dieies bar, bey 
der größten Schwere, zugleih die größte Durcſichtigleit. 
Es follte daher, nad) der vorhin gedachten Hypotheſe über 
die Durglitigteis des Glaſes, auch die meifte Poroſität 
haben, 

Bey Erforfhung der Ur ſache der Durchſichtig— 
feit ber Körper bedarf man nicht folder muthmaßlichen 
Eigenſchaften, die mit der Natur des Glaſes im Wider: 
fpruche ſtehen. Nur die Entftehungsart des Glaſes nehme 
man zu Huͤlfe. Erhaͤlt man nicht Glas erſt dann, wenn 
alle für daſſeſlde untauglihe Theile durh das Feuer in 
vielfachen Operationen zeritört, und endlich alle homogenen 
Theile, in dem ffrengften Sinne, in eine Maſſe, welche 
in ſich feine andere Körpertheilhen, als die des Ganzen 
enthält, gefgmolzen worden find? Wo anders, ald hierin, 
mag alio wol die Haupturfahe jener Erſcheinung zu 
ſuchen fepn? 

Einen aͤhulichen Beſtand haben oder erhalten auch die 
Abrigen durchſichtigen Körper, wenn alle die Theile, aus 
welden fie beftehen, dur eine andere Materie, wie 
3. B. Papier dur Waller, Del oder anderes Fett, dünnes 
Holz bush Harz m. f. m, vermöge der Cohaͤſion in ummit; 
telbaren Zufammenhang mit einander fommen, und das 
durch nur zu einem gleichartigen Körper werden. In dem: 
felben ungethellten Zuſammenhange ſchelnen aud alle na⸗ 
türlihen Krpitalle und andere durchſichtige Steine zu ſeyn, 
fofern fie yiht unrein und mit fremdartigen Theilen 
vermifht find, in welchem Kalle fie getrübt und farbig 
eriheinen. Maler, überhaupt alle reine, bomegene 


Fluͤßigleiten, haben, auf einander liegend, ebenfalls feine 


Zwiſchenflaͤchen; die Lichtſtrahlen können daher durch bie 
ganze Maſſe ungeſtoͤrt durchgehen. Dieſes geſchieht nicht 
ben ifolirten Waſſertropfen und Zünſten, wie z. B. bev 
Regen und Nebel, wo bie Sheterogeneität der Dunſtblaͤs⸗ 
en den Durchgang der Lichtftrahlen nicht geſtattet. Hierin 
liegt der Ertlärungsgrund des Regenbegens, wie fiber 
haupt aller Zufterfcheinungen. 

Dioptrifhe Erfahrungen lehren, daß dide Kroſtalle 
sder Gläfer, eben fo wie dünne, das empfangene Licht 
durchgehen laffen und wieder von fi geben, und es ift 
sur ſchwer, hide Glaͤſer oder KArpitalle von allen frembars 
tigen Körpern gereinigt zu erhalten. Annehmen kann 
"man daber, daß ein Lichtſtrahl durch die allerfeinfte Sub⸗ 
ſtanz, dur bie feinften Körpertheilden leichter wicht 
duxchgehe, als durch die dicſte durchſichtige Maffe; deun 
bie xichtſtrahlen hängen immer nur von der Dberfläde 
des Körpers ab, und fie werden in dem einen wie in 
dem andern Zale, in ber Zwiſchendicke, durch feinen 
andern Kögper, oder vielmehr durch Feine andere Fläche, 
in ihrer Michtung geſtoͤrt werben, Ein Bret, eine Stein 
platte, beftünden fie nicht, ihrer Dice nach, aus unend⸗ 


Tih vielen, an einander grängenden Theilchen, würben 
eben fo durchſichtig ſeyn, ald eine Glas: oder Kryſtalltaſel. 

Was bier von der Fortpflanzung des Lichtes ben durch⸗ 
fihtigen Körpern, die daffelbe verſchlucken, und daher, in 
gerader Richtung von bem Licht aus betrachtet, ‚bunfel 
ausiehen, geſagt iſt, kann nicht auf die Fortpflanzung der 
Wärme bep Körpern angewandt werben. Diele feht 
{bre Theilbarfeit durch Berührung fort; defmegen muß 
ein dünner Körper gefchwinder, als ein dicker, durhwärmt 
ſeyn. 

Demnach glaube ih auch, dab bey dem Feuer in dem 
Brennpunkte eines Conver⸗Glaſes die FenersMaterie fig 
nicht dur das Glas durchziehen fönne, fondern daß fich 
vielmehr das Fener bev bem Focus ergeuge, aus der, zwis 
ſchen dem Glafe und dem Focus Im der Atmoipbäre vor⸗ 
bandenen Fenermaterie, mittelſt bes durch das Glas fcheis 
senden Lichte, mitbin aus zwep miteinander fehr ver: 
wandten Subſtanzen. Daffeite fheint bey dem Brenns 
Yuntte der Hohlſpiegel ftatt zu finden; jedoch geſchleht e# 
bier durch Meileriond: Licht por dem Spiegel, und daher 
mit weit aröferm Erfolge, als in dem vorhergehenden 
Falle. 

So erflärt ſich auch, warum man durch Münftlices 
Feuer, mittelbft zwever Hohlſpiegel, in geringer Entfers 
nung einander gegenüber, diefelbe Wirfung hervorbringen 
fann, mie durch Gonnenliht; besgleihen, warum das 
Licht des Mondes und der Planeten dieſes nicht vermöge. 
Diefe Meltkörper nebmen in fih auf und bebaiten die 
Wärme, welche mit dem Licht von der Some ausitrönt, 
oder, nah Anderer Mieinung, durch das Licht von ihnen 
erzeugt wird. Unſerer Erde fenden fie blos das Mefles 
rionslicht, ohne Wärme. 

So wären denn Eubftangen, die aus miehr ober mins 
der auf einander befindlichen Körpertheildhen beiteben, wes 
gen ihrer vielfachen Oberflächen, die den Gang ber Lichts 
ſtrahlen dirigiren und auf mannigfaltige Art brechen, 
dunkle oder unduchlichtige, und diejenigen, welde, auch 
ben der ftärfiten Dide, feine Zwiſcheukorperchen von bes 
fenderer Form und Fläche haben, durchſichtige Körper, 
Dem zufolge folte man fait glauben, das die ganze ſub⸗ 
lunariſche Korperwelt, in ihrer völlig reinen und unver⸗ 
miſchten Natur, und bey Mereinigung bloß homogener 
Theile, völlig dem reinen Glaſe oder Arpitall, obne bie ges 
rinaſte Farbe, gleich ſehe; daß Hingegen alle Körper, wels 
che Farbe haben, wieder mit andern kleinen Adrpern von 
beterogener Materie unter fi verbunden, dunkel umd uns 
durchſichtig fepn muͤſſen, die dann, im Gegenfate ber 
durchſichtigen, mit Ausnahme des Schwarzen, das Licht mit 
verihluden, fondern im ber Richtung, in welcher ed eins 
faͤlt, refleltiren. 

Spricht man ſonach allen Körpern eine wirlliche, ih⸗ 
nen eigene Farbe ab, und wird doc durch das Licht bey 
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den meiften Körpern Farbe wahrgenommen , fo wäre noch 
zu ertlaͤren, wie die undurchſichtigen Körper, als Holz, 
Metalle, und überhaupt bie meiiten Mineralien, melde 
mit mehrern Stoffen vermiſcht find, eim verichiedenes 
Anſehen von Farbe haben Fünnen ? 

Die Beantwortung diefer Frage ſetzt eine befondere 
Farbenshppotbeie voraus. Diefe war längft eine 
mwürdige Aufgabe für den bewährten Scharffinn fo mans 
her großen Männer, eines Newton, Euler, Lam: 
bertm. a, erft neuerlih noch eines Goerbe, In der 
That eine fhwere Aufgabe! Nur ſchuͤchtern wage ich es, 
in diefer Hinficht einige Jdeen , in Folge meiner Meinung 

von der Durchſichtigkeit der Körper, bier niedersniegen. 
Bieleiht daß fie einem Andern eine neue Anſicht bieten 
für die weitere Verfolgung der Farbenlehre. 
(Die Fortießung folgt.) 


Dem anonymen Kritifafter, 


Ze du begeiferit jede Schrift, 

oc anonom, mit deinem Gift. 
‚Ein löbliher Gebrauch! 

Denn ſo, mein Mugverfappter Duns, 
Entziebit du deinen Namen uns, 


Und deinen Nüden auch. 92. 





Reife eines Schriftftellers von Berlin 
in — daß Riefengebirge, 
7. Naht, 

Ohne zu wiffen wie, fam ih nah Kaufe, Mein Bes 
dienter fchlief auf einem Stuhle. Ich fepte mic leife 
anf einen andern, und dachte an Paulinen. „Nein ich 
reife nicht!’ rief ih, und fing an mit ftarfen Schritten 
aufs und abzugeben. Darüber erwacte Johann. Er ers 
zaͤhlte, um fi zu ermuntern,, alled was er feit meiner 
Abweſenheit gethan hatte. Es war alles eingepadt, bie 
auf die bezeichneten Bücher ; doc ftand die Kifte dazu im 
Zimmer. Schon wollte ich ihn mit den Worten unters 
brechen: Pade nur wieder aus! wir reifen nicht! als er 
im Fluffe feiner Erzählung aud des Briefs an den Kriegs— 
rath Kritter erwähnte, dem er abgetragen, und ihm 
felbft in die Hände gegeben hätte. Nun wurde ich böfe, 
und fagte ihm, daf der Brief erſt morgen von der Wir: 
thinn hätte abgefcbicdt werden follen. Johann entgegnete 
ganz vernünftig: daß ich ihm das nicht gefagt hätte, und 
daß erein für allemal ben Befehl habe, verfiegelte Briefe, 
die er fände, ohme weitre Ordre zu befördern. Dagegen 
fonnte ih nichts fagen, aber ich Ärgerte mid in der 
Stile, und die angefündigte Meife ſchien mir nun wieder 
sur Ehrenfahe zu werden. Im meinem Aerger fragte ich 
noch, was der Kriegsrath gefagt hätte? — Er habe laut 
gelacht, berichtete Johann, und nichts geſagt, als, es 
wäre ſchon gut, 


Das Lachen verftodte mich noch mehr; ich ieh mid 
ſchnell ausziehen — antwortete auf feine Fragen: ob er 
noch die Bücher einpaden, und wann er mid wecken follte, 
da die Pferde Punkt 6 Uhr da fepn würden, nur mit hal⸗ 
ben Worten, und legte mich zu Bett, Uber ich ſchlief 
fehr fpät ein — es fep nun, weil man gewöhnlich bie 
Nacht vor einer Meife micht gut fhläft, ober weil ih am 
Yaulinen dachte. ° 


83, Die Bründe, 

Früh um 5 Uhr fand Kritter vor meinem Wette, 
Id ermunterte mich mit Mühe. Es ift wahr, ich hätte 
gern noch ein Ständen geſchlafen — aber die Gegenwart 
bes Kriegsraths, vor deſſen Satpre ih mid fuͤrchtete, 
fegte mi in Bewegung. Ich glaubte, er würde böfe 
ſeyn, daß ich ihm die Meife hatte verheimlihen wollen; 
aber er ließ ſich nicht das geringfte merken, und war uns 
gewöhnlid munter. Ich fing an, von meiner Meife zu 
ſprechen — und hoffte, er würde mid davon abzubringen 
fugen, allein er verfiherte fehr ernfihaft: Noch nie ſey 
eine Meife fo nothwendig geweſen, und er wolle ihre Vers 
nünftigteit gegen eine ganze Welt vertreten. Die Gründe, 
die ih dagegen vorbrachte, nahm er fo, als wenn ich fie 
meinen Deifegegnern in ben Mund Jegte, und nun wie⸗— 
derlegte er fie in meinem Namen, Ich bätte wol ges 
wunſcht, daß diefe Widerlegung weniger ſiegreich ausge—⸗ 
fallen wäre; allein er machte alle meine ftärfften Gründe 
geltend, die ich für mich felbft aufgeftellt Hatte. Es wäre 
möglib gemeien, fie fämmtlih zu widerlegen, aber die 
Zuverſicht und Beitimmtheit, mit weiber Kritter fprad, 
war unmwiderftehlih — Ich hörte den Wagen vorfahren, 
und mochte etwas blaf werden. 

„Wenn der Wagen nicht ſchon da wäre, fing ich mit 
etwas gezwungener Laune an, fo möchte ich mol unfre- 
Difputation nod eine Meile fortiegen. Es iſt doch gut, 
vor einer fo wichtigen Unternehmung alles recht reiflich 
zu erwägen“ — 

Beiteerihwendung!| entgegnete er leicht — Du weißt, 
was wir von den fogenannten Gründen halten, wenn 
der Wille einmal entihieden bat. Ich bin es ohnebin 
müde, deine Rolle zu fpielen, und id würde fie dir von 
nun an felbjt überlafen — 

„Ein Wagen lieffe fih am Ende — wegſchicken!“ 

O ja! man macht ih vor der Stadt, vor zuͤglich 
vor der Nachbarſchaft, ein wenig läberlih, und 
Männer von Charakter fagen nichts weiter, als: 
„Der Mann hat doch wenig Selbſtſtaͤndigkeit // — Bey 
der Nachbarſchaft und dem Mann von Eharalter dachte 
ih an Herrn Mepn. 

Johann meldete, daß alles fertig ſey — 


„Du begleiteit mid 74 


3658 , 


So welt dur wilir, ermieberte Keltter, und ment 
dur befielft, auf deiner ganzen Reife — 

Ich mußte über den poßirlihen Ton, mit dem er dieſe 
Morte vorbrachte, unmilltürlih laden, und ich mans 
derte mwohlgenmth die Treppe hinab, Meine Wirthinn ers 
wartete mich im Haufe, und fagte mir unter herzlichen 
Wuͤnſchen und faſt Thraͤnen Lebewohl. Ic fing ar 
ein zuſehen, daß mein? Meife unabänderlich fen. Wis ih 
in die Thüre trat, fielen meine Augen auf bad Mepns 
{he Haus. Un einer Deffnung der zugezogenen WVor— 
hänge in der Vorderftube fab ich. Paulinen laufhen. — 
Für feinen Preis in der Melt hätte ich verratben, was 
Pauline verbergen wollte — Ich that, ale wenn ic fie 
sticht bemerkt hätte, und machte mir etwas um den Bas 
gen zu thun. Während ich einige seht laute Worte mit 
dem Kutſcher ſprach, warf ich noch einen fchnellen Blick 
an das Fenſter — und ſah, obfie gleich ein wenig zuräds 
getreten war, und unterwärts bie langen Morbänge mit 
der Hand zufammen hielt, doch. ganz. deutlich: im der Ge— 
gend ihres Geſichts den Zipfel ihres welſſen Tuches ber« 
aushängen — Wie gern wärs id zu ihre binkbergegangen, 


und hätte ihr gejagt: Pauline, betrübe dich nicht — ich | 
 Ueberfiht von allem, was fih dey der Stadt, Univerfität, 


bleibe! — Aber der Kriegsrath und: Johann fhoben mic 
in den Wagen — Haus und Kenfter verfhmanden mic — 
wir rollten. davon. 


—. 


Korgefpondenz » Nadridten, 


Seſtern befchloß die Jofapb Geconba’fche Seſellſchaft 
die biesmaligen Wintervorfiekungen mit Ban chom, zu ber ein. 
eigener Schinßgefang, welder die Stelle einer Abſchiedsrede 


vertreten fol lte, war verfertigt worden. Singend lieb er fich 


hören; aber ihn zu lefen er wurbe am ber Kaffe ansgetbeilt) 
war peinlich. Man erſtauut, wie leicht zu befriedigen, und 
wie nachfichtsvol das biefige Publikum if. Webrigens bat es 
an Opern befondren Gefallen, und baber war auch bad Hand 
faft immer vol. Ausgezeichnete Erwähnung verdient Yie Auf⸗ 
fünrung der Gchmweizerfamilie, Be neunmal gegeben 
warb, ber Entführung aus bem Gerail, bei Don 
uam, ber Grifelda und Jakobd's und feiner Söh⸗ 
ne. welches Mehün“ſche Meiftermerk ben verbientefen Brü» 
fau erhielt... Die Kuͤnſtler fpieiten gemwöbntih aut zuiammen, 
ibr Fleiß im Einfiudiren war unverfennbar, und mit Pers 
gnügen bemerfte man. bab fie fich während ihres Hierſeyns 
fehr verveffert hatten, Wiel Antheil daran hat unfireitig der 
unermübese Mufrdirchter Schneider, ſelbſt ein vorgäglichen 
Tontünftler, ber, fo wie bad Brave Orcheſter, Rob verbient. 
Die erſte Gängerinn Mad, Kramer, ein ungemein zarted, 
tiebries Weſen, und bie Bravourfängerinn Demoif, ta Noa 
de find von bem meiblicdhen , und von bem männlichen Pers 
fonate die HA. Geiling und Mitler teigentliih Schle⸗ 
finger). befouters gu rübmen. Jener iA ald braver Waſſiſt 
mund guter Acmifer (Erhabe,. daß er oft gar zn gemein, wirb 
mb alle Wuͤrbe verliert! > laͤnaſt Bekannt; und dieſer, ein vors 
Volicher Tenerig, uud mohlerbiideter Schauſpieler, ip felöf 





ein glaͤclich⸗ · Kemponiſt, bon dem wir zwey niebfiche Ffeine 
Opern, die Rermandlungen und ben Rofatenoffis 
sier, mit Vergnügen laben, Auch von dem. zwebten Kenoris 
fen Hru. Roilberg, und bem Baſſilen Hru. Fiſcher, 
täßr fich bey mehrerer Andbildung und Vercdlung ibrer Cher 
ſenders, was Erſteren betrifft) glücklichen Antagen, daB Befte 
fuͤr die Zuknuſt erwarten. Der Zenorit hr. Eorrabini 
if ein guter Schanfpieler ; aber er muß ſich, ba er, mit ver⸗ 
zuͤglichem Bepſalle, Ehevaliers gibt, einer beſſern und richtis 
tigern Ausfprache des Franzoͤſiſchen befleißigen. 


Seit dem Auſange b. I. kommt hier alle Freytage ein 
allgemeiner beutfher TheatersAngeiger bers 
aus, den ber verdiente chemalige Schauſpieler und Ecatıs 
fpiels Direktor Quandt, ein geborner Reipsiger, rebigirt, 
Dies nuͤhliche Blatt erfreut fich befonder® ber Muterfiäuung ber 
Bühnen, für bie e# zuerft befimmt unb in nadrichtricher 
Hiuſicht unentbebrfich iſt. Aber es verdient auch die tätige 
Unterſſuͤnung ber Freunde ber Theaters und Seſchmacks Äber⸗ 
baupp. denen, nad einer längeren Dauer, biefes Inftitut eis 
nen Vorrath ber intereffanteftien. Materialien zur Geſchichte bes 
bentfchen Theaters, su bem fruchtbarfien Mefultaten, barbieten 
möchte. — Eine andere bier ebenfalls ſeit bem Anſange d. J. 
erfheinende Wochenfchrift: Pbilurea, ein unterbals 
tendes Wochenblatt, befonbers für und von 
Leipzige entipricht ihrem Titel, und enthält einen Pots 
pourri, gutgerräßltere Auifäge in Profa und Verſen (au fehr 
tigige frangbfifhe) und im gebrängter Kürze eine forttaufende 


im Konzert, Theater und font, ereignet. Keines von den 


, vielen bier erfcheinenden Wochenblaͤttern verbreitet fih In ber 


Art, und fo bald, Burg, wahr und befcheiden über Diefe Se⸗ 
venflänbe,. 


“Uunfer geſchichter Anpferfleber,. or. Rosmäsler, bat 
durch zwey aroße Porträts in Punftirmanier einen neuen ſchb⸗ 
den Beweis von ber glücktichen Ausübung feiner Aunn ger 
orben. Sie fiellen ben berewigten Aronpringen Rarı Aus 
gun von Shweden, unb ben verdienten hiefigen Arzt Prof. 


" Reinbord, ber 1809 zu früße ſarb, vor, und find beyde 


ſyrechend aͤhnlich. 





Berichtigung. 


Ga Nro. 73 bed Morgenblattes befindet ſich eine Nachricht 
über die Abendgeſellſchaſten bes biefigen Muſeum, die mehre⸗ 
rer Berichtigungen bedarf. Der Antritt zu dieſen Seſellſchaf⸗ 
ten im nicht blos auf bie angegebenen: Klaſſen eingeichräntt; 
auch Geiſtliche, Dffieiere. Accefifien ben ben böbern Kolcgien, 
Künfiter, Kaufleute (Principale mnämtih), Rechterrattitanten, 
und andere gu ben Konoratioren zu rechmende Perfonen. koͤn⸗ 
en Mitglieder ſeyn, und find es bereits. Ich kann bick fehr 
befiimmt verfihern, da ich, ald Mitgtieb und Sefretär des Aus⸗ 
ſchuſſe a. mit diefen Details genau befannt gewrrben bin. Sollte 
von iwad ja Sewoͤhnlichern einmal öffentlich gefproden wer⸗ 
ben, fo: wäre zu wuͤuſchen geweſen, ed möchte mit gröferer 
Umficbt arfdichen ſeyn. Ja folten einmal Namen genannt. 
werten... fo bitten bie bh. dv. Breifentlan, v. Würze 
burg. und v. Buttenberg, bie für bas Sanze mande- 
Anfopferung gemaht: baben-, eine ehrenvolle Erwähnung, 
terbient, 


Würzburg. am 14 Upril 1811. 
€ A. Fiſcher. 


Nro. 98. 
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Srinkt, Freunde, der Reben 


Entflammten Saft! 


Er wuͤrzet das Leben 

Mit Freud’ und Kraft. 

Der MWarfertrinker verzweifelt, 
Bo ki, vom Weine beträufelt, 


Des Zechenden Seele beginnt imd Dem 


o . 





— 
Trinklied. 
Nach Bonneval. 
cMel.. Beeraͤnzt mit Laub ı.,y 


zu Freunde, teintt! — Nicht: gweymal könnt ihr leben! 
ru 


m fioßer an! Es gilt! 
Denn Thorbeit iſt's, ob dem in Sorge ſchweben, 
Was Zukunft uns verhällt, 


Ein Tun allein erlernt die Weltgefchichte, 
Die immer ähnlich if. 
br mwißt genug, wenn bis zum Morgenlichte: 
br. fortzurrinten wißt. 


Nicht kannegleßern von der Staaten Helle , 
And Untergaug — o nein! 
Befiegen will ih nur di Langewelle, 
Erbeuten nichts, als Wein. = 
u ‚ zu Schiff um diefe Welt zu reifen. 
än Fofbar und zu fpät: ' 
füßre Luſt, wenn ſich in Dammelfreifem 
Um und das: Weltall dreht. 


Ein Aftronom mag fruhtlod nad Planeten: 

Mit langem Fernrobe fpäh’n. 

Wir baben feines Telefcops vonndthen, 

Der Flaſche Grund zu feh'n. 

Veribleudert, Aldomiften, eure Habe, 

Und träumt von Goldgeminn! 

Mein Etein der Wellen it — nur Bachus Gabe; 
Mein Stab — ein froher Sinn. 

Ehraͤiſch, griechiſch! — Laͤcherliche Plage!’ 

Hört meine Theorie: , 

Wenn ich zum Kellner, Freund und Lieben fage :: 
„Schent' ein! — fo füllen fie, 


a, Thorheit iſt's, ob dem in Sorge ſchweben, 


as Zukunft uns verhuͤllt! 


Trinkt, Srennde, trinit! Nicht zweymal koͤnnt ihr leben! 
Drum foßer-an!- Es gilt * Lep. 





An Fabio, 
ber Blondetta Schweſter nannte: 


Mehr als Freundſchaft, aber feine Liebe? — 
war du liebit fie, bob nur brüäderlih? — 
ud du biiait bald ſonnenhell, bald trübe ;. 

Und nah Willkuͤhr lenft dein Abgott dich, 

D mein Freand, mein armer Fabio! 

Liebt ein- Bruder feine Schweiter: fo ?. 


Sprid, was that dir deine beide Schweiter?' 

Mie ſo wortfarg, unruhvoll, jeritreut ? 

Wenn fie zärtlich fragt: „So ftumm, mein Weiter [u 
Senfzeft du und ſuchſt die Cinfamfeir, 

D mein Freund, mein armer. Fabio! 


Wann zerjtreut: uns eine Schweiter fo? 


a, du ruͤhmeſt öfter, ohne Wiſſen, 
ichteriſch Blondettas Reize mir,. 
Biſt von ihrem Zauber hingeriſſen 


‚Und dein Auge ruht entzuͤdt auf ihr. 


D mein Freund, mein armer Fabio! 
Wo bezaubert eine Schweiter jo ? 


Wenn du nabft, fo fleugt die holde Schweſter 

Dir entgegen — weiche gg _ 

Und ihr Bruder hält fie feit und feiter; 

Schneller poht dein Herz an ibrer Bruſt. 

D mein Freund, mein armer Fabio! 

VPocht das Herz für eine Schweſter ſo? fr 
8. 
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Melle nah Batavia in den Fahren 1902 — 1806. 
Viertes Kapitel, 


Die Sonne ging auf, umd eine neue Welt vol Leben 
und voll Hoffnung breitete fih vor mir aus, Bald langte 
nun ein Abgeordneter von den benachbarten Fürften won 
Balambonang an. Cr fagte und, baf der hollaͤndiſche 
Kommandant zu Bagnoumwangie bereits von unferer lage 
unterrichtet, und auf der Meile hierher begriffen fep. Ins 
deflen verzog fi die Anlunft deſſelben bis Nachmittags 
um drep Uhr, wo er in einer prächtigen Jacht ankam. 
Unſer Unblie fchien ihm tief zu rühren, wir felbft, wir 
waren nicht weniger bewegt. Er allein fonnte ung Mittel 
zur Ruͤcklehr nad Batavia verſchaffen; von Ihm allein hing 
unfre Zulunft ab, Er ſprach, und alles bürgte uns für 
feinen Cdelmuth. Es war ein Deutiher, ein Herr von 
Wickermann oder Winlelmann. Che wir ung ins 
deſſen einfchifften, mußten wir erft mit ihm zu Mittag 
effen, denn er hatte eine Menge Gerichte und ein wohl⸗ 
veriebenes Flaſchenfutter mitgebracht. Es war demnach 
faft fünf Uhr, eye wir Die herrliche Jacht beftiegen, waͤh⸗ 
vend unfere Bagage in einer Pirogue nachgeführt ward. 

"Bald erhob ſich jedoch ein heftiger, mit Regenſchauern 
verbundener Gegenwind; bie Bap fing au hohl zu gehen, 
mir armen Schiffbrüchigen zitterten vor einer neuen Ges 
fahr. Mllein der Kommandant ſprach uns Muth ein. Wir 
hatten zwanzig ſtarle Nuberer, wir fonnten die Küſte hal⸗ 
ten, bier war völlige Sicherheit. -Ep hielten wir See bie 
Mitternacht. Jetzt aber beſchloß der Kommandant landen 
su laffen, um den übrigen Theil der Nacht bev einem 
Feuer auszuruben, Dies warb fogleih bewerkitelligt, wo 
und denn der Reſt unjeres Flaichentellers vortrefflich zu 
ftatten kam. 


Um fünf Uhr Morgens braden wir wieder auf; um 
8 Uhr langten wir ſchon zu Bagnoumwangie an. Der Kom: 
mandant führte ung fogleich in ſeine ſhoͤne Webnung, die 
in dem, Fort befindlich ift, und ſiellte und feiner Gemab: 
linn vor, bie uns mit vieler Höflichfeit empfing. Wir 
mußten einem Seite beuwohnen , das fie wegen bed 
Geburtstages ihrer Alteften Tochter gab. Es mar eine 
malavifhe Komödie, die hinter einem trangparenten Vor⸗ 
bange gefpielt ward. So ſchlecht fie war, fo frübfiädten 
wir dennoch mit großem Uppetite dabey. Der ganze Tag 
ward mit Ähnlihen Vergnuͤgungen zugebracht. Wir blie⸗ 
ben überhaupt zehn Tage zu Baguouwangie. Mäbrend 
dieſer Zeit nahm ich mit einem meiner Kollegen den Plan 
von einer neuen Kaffe: und Pfeffer: Plantage auf, auch 
befuchten wir den Fürften von Balambouang, der uns viel 
Ehre anthat. Ich bemerfe bey diefer Gelegenheit, daf 
Bagnoumwangie der einzige hollaͤndiſche Poften im oͤſtlichen 
Theile von Java ift. 


Unfer Relfenlan war endlich feſtgeſetzt. Wir follten 
bis Surabape zu Lande, und dann nach Batavia-vollends 
zu Waller geben. Bis Surabave werden achtzig Lieues 
gerechnet, zum Theil-durcd ein wültes unbewohntes Land. 
Indeſſen hatte der brave Kommandant bereits für alles 
geforgt, und nicht weniger ald hundert Malaven zu un: 
ferem Dienfte fommandirt. Hiervon wurden fünf und 
zwanzig zu unferer Eſcorte, und fünf und fiebenzig zum 
Transport umferer Bagage beftimmt. Wir und bie Es— 
corte waren ſaͤmmtlich beritten, und hatten noch uͤberdem 
funfzehn Padpferde mit Provifionen bey uns.. Eudlich 
wurden und ald Wegmweifer und Begleiter zwer Malapen: 
Hanptleute oder Mandors mitgegeben, auf deren Treue 
fi bauen lief. So bildeten wir eine Urt Karavane, bep 
ber alles in guter Ordnung war, und traten nun nad 
einem berzlicen Abfchiede von unſerm edeln Freunde am 
23 Febr. 1805 unſere langwierige Reife an. 

Nah einigen Stunden Weges, längs der Küfte bin, 
erreichten wir bereits die große Wuͤſte, die drey Tage—⸗ 
Meiien lang iſt. Indeſſen bat die Regierung alle zwoͤlf 
Lienen große Hütten und Schoppen von Bambus errich: 
ten laffen,, die mit Gräben und lebendigen Heden umges 
ben find. Bey jedem diefer Aaravanferaid befindet ſich 
eine Wache von Malaven. " Diele haben Tag und Nacht 
rund um die Einzaͤunung große Feuer zu unterhalten, fo 
daß man nichts von wilden Thieren zu fürchten bat, Der 
erite Poſten diefer Art heißt BagnousMatie Der 
Weg dahin war nichts als ein ſchmaler Fußſteig, der zwi⸗ 
{ben neun bis zehn Fuß bobem Graſe binlief, Wir faben 
mehrere Tiger und Leoparden darin verſect; doch lang: 
ten wir endlich Nachmittags um zwey Uhr ohne Unfall an, 
Die Karavane lagerte ſich, das Eſſen ward gelocht u. ſ. w., 
td übergebe diefe Details. Als es ſinſter wurde, ver 
depyelten wir unfere Feuer, und bieiten fo alle wilde 
Xbiere ab. Indeſſen hörten wir die Tiger ziemlich nahe 
brüfen, ja einige foflen fogar aus dem Heinen Bade, der 
hart am Zaune vorbenflicht. 

Anı folgenden Morgen (24 Febr.) früb um vier Uhr 
ging unſere Bagage ab, wir felbit aber folgten erſt um 
zehn Ubr nad. Ben dem zweuten Polen, Eonsbous 
rousaron, fanden mir einige artige Haͤuſerchen von 
Bambus, nebft einer Ziegen: und Dammhirſch-Heerde, 
aud war (ehr vieles Federvich da. Dies alles gehört eis 
nem Großen am Hofe des Aöniged von Balambonang. 
Wir füllten bier unfere Bambusröhre mir gutem Quell: 
Moffer, weil man in dem nun folgenden Theile ber Worte 
blos ſchlechtes Flußwaſſer teift. Am 25 Febr, paflirten 
wir ein Heines malapiiches Gehöfte, verliefen um breu 
Uhr Nahmittagd die Wuͤſte, und famen zwey Stunden 
daranf, durch eine fchöne, mit Meisfeldern bededte Chene, 
nah Panaroufan, wir ein Heiner Flegen ült. - Hier 
traten wir ben dem Oberhaupte, einem reihen Chineien 
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ab, fanden die befte Aufnahme, wurden z. B. ganz auf 
europäifhe Art traftirt, und hielten auf feine Einladung 
den 26ten Raſttag bey ihm. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ideen 
Abe: die Urſache der Durchſichtigkeit des Glas 
fe und mancher andern Körper, in Beziehung 
auf eine neue Farben» Theorie, 
Zortfegung.) 

Daß das Licht die Hauptanregung oder der Urſtoff 
der Farben fen, fann man für erwielen annehmen; es 
mag nun als wirtlihe Materie, oder, nad der Meinung 
Mieler, als freve Debntraft betrachtet werden. Täglich 
faun man fib überzeugen, daß die mannigfaltige Wirkung 
der Lichtſtrahlen, die Neflere und die Durchlichtigfeit der 
Mörper, alle Eriheinungen der Farben hervorbringen. So 
die Erfcheinung eined Regenbogend und anderer Meteore, 
fo die ſieben Hauptfarben in dem Durchfallen der Lichts 
ſtrahlen durd das Prisma, jo endlich die wirkliche Erſchel⸗ 
nung der Farben der Körper felbft. 

Die jmep erften Phänomene glaube ich bier nur im 
Allgemeinen, doch ald Hauptanfiht der Farben, angeben 
zu dürfen, dba folde durch die Brebung der Licht: 
ftrablen nad beftimmten Gefehen entitehen, und ſich 
bevde nach matbematifher Lehre zuverläffig erflären laffen. 
Wenn aber, wie ich. glaube, in der ganzen Natur keine 
beiondere Dinge eriftiren, die wir Farbe nennen können, 
und man bob, vermittelft des Lichtes, an den meilten 
Körpern, wie bey den oben angegebenen Erſcheinungen, 
Farbe wahrnimmt , fo wäre nur die Möglichkeit darzu⸗ 
thun, wie an den Körperformen eine ähnliche Farbe, wie 
bey den Luft: und prismatiihen Erfcheinungen,, dur das 
Licht hervorgebraht werden könne, 

Bieht man die Wirkung des Lichtes, befonders dad der 
Sonne, in Betraht, fo findet man, daß foldes in mans 
nichfaltigen Modififationen, und zwar: 

1) direfte mit Licht und Schatten, (optiſch); 

2) indirefte duch Mefler, bey undurchſichtigen Koͤr⸗ 
pern (catoptriih); 

3) bey durchſichtigen Körpern, nach der Dberfläce, 
(dioptriih) wirft, und daß von diefen drep verfchiedenen 
Beleuchtungsarten bald bie eine allein, bald zwen, oft 
alle drey zufammen, bev einem und demfelben Gegenjtans 
de ftatt finden können, je nachdem derielbe von einer oder 
mebreren Materien zufammengefeht, geformt, und Hbet: 
baupt förperlich oder phyſiſch beſchaffen iſt. 

Bill man alle Wirkungen, welche durch die drey Be: 
leubtungsarten des Lichtes, ganz nah dem Effett eines 
Diegenbogend und anderer Erfheinungen, in Hinſicht auf 
Sarbe hervotgebracht werden können, fih koͤrperlich den: 


ten; fo ftelle man ſich diefelben ald unendlich Fleine 
Koͤrpert heilchen vor, die ald Atome in der gans 
zen mineralifchen ; vegetabilifihen und animalifhen Körs 


1 permelt vorhanden find, und welche und in verfhiebenen 


Formen, bald mit diefer, bald mit jener Materie im bats 
ter, weicher, oder flüßiger Geſtalt vermiſcht, in allen 
moͤgllſchen Nüancen von Farben ericheinen können. Bep 
großen Körpern, bep welchen die ganzen Formen durch 
Licht und Schatten erfennbar werden, eriftirt zwar auch 
immer, neben diefer Totalbeleuchtung, zugleich die Ber: 
nehmbarfeit der Farben, und blos bey allzuweit entfern- 
ten Gegenftänden,, z. B. bep dem Mondund andern Welts 
förpern, nimmt man Licht und Schatten allein wahr. 

Wie bier im Großen die Formen der Körper dem Auge 
durch bloßes Licht und Schatten kennbar find, fo ſcheint 
hingegen ben den allerkleinjten Körpern, deren Form mir 
auch ben dem färfften Yichte nicht mehr blos mit unfern 
Sehorganen wahrnehmen können, tie Beleuchtung ein 
bloßes Spiel für die Form bervorzubringen. Dadurch 
wird und dann nur der Effeft des Lichtes zur Hauptſache, 
eine Erfcheinung . die wir be» gleihartigen Körperchen 
oder Atomen, Hauptfarben, bep vermengten, ver: 
miſchte Farben nennen ). 

Werden Farben ald Atome oder unendlich kleine Koͤr⸗ 
perchen angenommen, welches man theoretiih zum Theil 
durch die verichiedene Ericheinung des Lichtes und Meflerek, 
zum Theil and der Erfahrung, durch die MWeränderungen 
der Thonarten im Fener, dur Saturirang des Quec⸗ 
filberd mit mehr oder minder Sauerſtoffgas, und ſelbſt 
dur die Erkennung der Farben von Blinden mittelſt 
bloßer Berührung, beynahe erweiien fönnte; nimmt man zu 
diefem Zweck Licht und Schattten, bie Meflerion 
und Brechung des Licht es ben durchſichtigen Körpern, 
als die Hauptquelle der Farben an, — fo müſſen 
nothwendig die Thellchen der weiifen Farbe alle kubiſch, 
die Thellchen der ſchwarzen alle im mehrfachen dreps 
oder vierfeitigen ppramidalförmigen Sternen zufammens 
bängen. Nur bep diefen Formen kann dur Cubos dad 


Weiſſe, das reine und volllommene Refleriondlicht erbals 
ten; nar bey ihnen kann , durch die ppramidaliichen Fors 
men, die größte Dantelheit der-Schatten gedacht werden ; 
denn bier findet gar fein Nefleriondlicht ftatt , und alles 
Licht muß in den Poramidal⸗Foͤrmchen, wo es nicht rer 
fleftirt werden kann, ftedten bleiben, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — — zZ 
+ Manche Meuſchen Fbuuen Farben von elmander nicht 
unterſcheiden, fie bemerken jeden Unterſched nur durch 
mehr oder minder Dunkel. Sollte nicht Diefe Eigen⸗ 
{haft dem Beiig rined ausuchmend guten Grhorgans zu⸗ 
zufcheeiten ſeyn, fart dab man fie aid Folge eines ges 
ſchwaͤͤnen, ober febterhaften Auges zu betrachten pflegt ? 
Solch⸗ Augen nehmen vielleiht noch die Form wahr, wo 
aubern die Geflalt verfhiwinder, und bie Beleuchtung der 
Theuchen als Barbe uud Hauptſache erfirint, 
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Bidbus im Donnermwetter, 


Mögen Blitz und Donner draͤu'mn! 
Dias die Gläjertafel zittern ! 
ortgetrunfen! — Ting allein 
oll der Aufruhr nicht erfbüttern } 
Doch, ihr Brüder, ſchluͤg' ed ein, 
Loͤſcht, ich bitte, nicht mit Mein! 8 
. g. 


Snome. 


— mild und ſtreng! Wol Alle fehlen wir, 
Vergib ſtets Andern, niemals dir. 
g. 





Korrefpondenze⸗Nachrichten. 
Berlin 


Med, Ehän Henkel) trat bis heut neh in drey Rollen 
anf: old Medea, CE rtavia und Maria Etuart. Bür 
bie erſſe Darſtelung it ihr Ergan nicht zureidend, und c# 
Tann nicht fehlen, bie Furcktbarkfelt biefe® unmeibiicden Mer 
fend me dadurch matter und fo bie cft kaum geahnte Araft 
in ben Vewegungen unmirkfom werten. Cie gab uns bie 
Diedea nicht als Ganzes, fondern, ich möcte fagen anas 
tomiſch, d. b. fie gerlegte jeden Mement mit piclem tus 
dinm, aber fie zeigte dies fo deutlich, daß bie Edrinbriten 
verloren aingen. Sie leiſtete viel im Faltenmnrf und in Ars 
Perlicher Geberbe, jedech bemerkte man ben Gedanken oft 
vor ber Handlung, Ja zumeilen ſegar bie Rüflungen jur 
nÄädfien Etellung und dies machte ein Ringen darnech fühl: 
bar, welches nur vom ſinkenden und zur Grhofting dlenenden 
WRubepunften unterbroden wurde. Durchaus mebeenhaft und 
wie mit ibrem Shawl ging fie mit den Kindern um; dech 
konute cd Beinem Aufmerkfamen entgehen, daß in biefem Kampf 
der Roche und ber Diutterliche ihre Bewegungen melfterbaft und 
mehrere Memente aͤcht ruͤnſtleriſche Mnsführungen waren. So 
viel Intere ſſantes num auch bier und im ber ganzen Leiſtung für 
junge darfielente Känftter entbalten war , boch blieb bie Dans 
Belung olmefleigente Ganpimirfung fürben Seiff. Das hidıs 
Re Lob rertiente £r. Befhorteis Iafon, indem er. 
bey ber einzigen Scene am Edfufe, ſich in hoher Boufoımmen: 
beit zeigte, Das Publttum begingeine Ungercchtigfeit „ old «6 
ihn nicht, wie Mad. Ehüp. bervorrief.. 


Ben dem Tranerfpiel: DOctapia, konnte ber Cinfenter | 


nicht zugegen ſeyu, und er Befchräntr ſich daher auf bie Mits 
teilung: daß die Wichrbeit der Sebilteten für Mad. Beth: 
mann ſentſchied, Die fenft die Octapta gibt. 

In der Maria Stuart batte Mat. Schür mit ber» 
felben Künflerian den Vergleich antjubalten und befand ihm 
im mehreren Gcenen ruͤhmlich, ebgleich fie in ihrem. Etriben 
nad Acntroften abermolß feine Wobentung erreitte, Ihr Be: 
ginzen fen if in ber Regel zu neddimderel; fo ſprach fe 
deu erfien Thell ber berrliden Strephe: i 

Laß mich ter neuen Freyheit geniefen u. f. wi. 
viel zu beitig „ und ihre Bewegungen woren am antgelaffenm 
Eie hatte bad @efüht der Frerbeit niet in der Erele und zu 
lebhaft bad ber Tirkung anf tie £drer und Ecauer im @iene.. 
Ben biefem fertfreitenben Auftritte gab fie Inbeffen Beweiſe 
eines erhobenen Tafente, bad Dufommentemmen mit Elifas 
Beth, Marienk firiged Nachgeben und vor allem ihr würbe 
vouee Kinfinfen vor tem flarren Weibe waren vorzüglich; tar 
gegen aber fand nun der nachſte Augeublich, wo fie ibr Herz 
von ber Racheluft befreit, im Unsbru des Bormes fo nie 


Brig, daß Mad. EhAn nicht allen bie Röniginn, fonderm 
auch die Fram vergeffen hatte, Leber den Testen Mt aber 
gefiehe ich freu: doBichrrine Worte babe, bad Entzüden wieder 
zu geben, weldes mich ergriff. Hier, wo eine Empfindung 
herrſcheud bleibt, mo ihr Drang nah zumeilen überkünfte 
lihem Wefen und mad fchroffen Bildern Beinen Stoff fand, 
war fie unerreichbar, befonders im dem flillen Sebete nad der 
Beichte, wo bie innere Andacht ſich im Wenfern durch Vertid⸗ 
rung im Antlitz umb durch demuthévolles Zuſammenſinken 
des Körpers aueſprach. Wahrlich, mehr uͤberirdiſch, als fie 
ed war, kann michts Irdiſches ſeyn, und diefe Purje Beit hielt 
roufommen ſchadlos für das, mas ben Denfenbden in fräßeren 
Augenbliden wol nicht gang angenehm berührte, Hier war 
ren auch ihre regelmäßigen Züge von herrlicher Wirkung, wibs 
rend fie ihr bey ben leitenfchafttihen Andbrächen den Gehors 
fam verfagen. Demoiſ. Bed leiſtete ald Erifabeth dep 
weitem mebr bey ihrem erſten Auftreten im biefer Nele, und 
viel Lob gehörte Hrn. Lemm ald Leicefler im Ganem 
bauptiäctich ober in dem ſehr durchdachten Aummen Spice, 
sr. Rebenfiein (Mortimer) Fünnte fih um Mimie wol 
etwas mehr befümmern, fonft bleibt fein micht mittelmäfiges 
Spiel umb fein gutes Organ unbeachtet, 

In einem Konzerte, gegeben vom Pörigl. Kammer: Mufis 
eus Hrn. Eriebel, fprah Mat. Schüs, den Anzeigen 
genfigend, bie Legenden von Soethe: Der Gott und bie 
Balabere und Et. Peter, Nachdem dies gefcheben war, 
fagte fie feibft zu ber zabireichen Werfomminng: Sch ylanbe, 
es wird Ihnen nit unongenehm feun, wenn ich noch etwas 
In fchmweigerifker Winnbart vortrage! — umb bies that fie auch 
nach dem matärlicen Bepſau, ben biefer Befondere Fall ers 
zeugte. Der Gott ımb bie Bajabrre taugte nicht für 
eine Fran, eine Fran niet für den Gt. Peter, und das 
brolige Ding in Edweiterart wicht für ben Ort und bie ges 
wohnten Forderungen. Auch mocht bie Wetien bey ber Des 
klawation nidıt den lieblibfien Eindruck. Hr. Friedel zeige 
te fidy als Wioioncenift. und anf dem Waritch, einem als 
ten, wieder bergeflelten Eaiten » Snfirumente als trefflider 
Diufiter, wie aub hr. Taufb ber Ihngere als Elarinettifl, 
Mad. Müller trug eine Scene ven Rbigbimi ferlenven 
vor, welde Ar. Wefterbolz mit bem Obee meifterbaft ber 
leitete. Außerdem gab es viel Mannigfaltigtrit. — Auch die 
Sebruder Bohrer haben nod ein Konzert gegeben. unb bas 
dur ihren Alnflierruf erhött. Mie es fir bie Berliner räbms 
lich ift, baben fie ein velles Haus achabt, was beb dem erfien 
Konzerte fehlte, 

Herr Reihart, ein nlädlicherer Luftfebiffer als Herr 
Elaubiuß, hat jept angezeigt, Lafer fih ganz nach der Art 
des rn. Elaubdins, ſedoch ohne Flugwerk und mit ber 
Käifte Gegengewicht, heben und wieder herabfenfen will. 

Der König bat beſehten, daß künftig jeder anfemmenbe 
und abgebende Efficier fd periönlicdh bey itm melden folle, 
und man fand. daß andı für die bedeutendern Eivils Diener, 
der Sleld heit wegen, tiefe Vererdunng gültig wird, — Der 
Pail, franzdf, Seſandte, Graf Et, Marfon, wird am Tanfs 
Feſſte des Königs von Rem im Lpernbaufe ein briuantee Mahl 
und banm einen Ball geben. 2 

Die Akademie ber Künſte bat ben Srafen ven Hoffe 
mannsıas jum Ebrenmitglicbe ermäblt, um ordentlis 
chen Mitglietern anfer den fdien fräber erwähnten Perfonen, 
ie HH. Profefforen Gummel und Rabe, bein Din. Wols 
ter, @elhidimahler ; Hrn. Aſrſor Shin rel, Hrun. 
Jacht mann- Mebaillenr, bier, und Sru. Frofffür Har ts 
mann, bie HH. Friedr ich und Darnftacebt in Dreiten, 
Thorwaldſen in Rem, und bie Gtiftebeme, Fraͤuteln 
von Gandrarf zu Halle, trefflie Sticeriun. 


Pro. 9. 
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Was Alles zarte fchöne Seelen rührt, 
Wird treu von euch, nachahmend, ausgefiihrt. 


vGoetrthe 





Ueber den Zuftand der Ffraeliten im. 
Königreihe Weftphalen, 

Die Yiraeliten im Körigreihe Weſtphalen find feit 
der neuen Megierung befanntlich in bie Buͤrgerrechte des 
Staats eingetretem; und ſuchen ſich in-diefer Gerechtſame 
nicht nur, wie billig, geltend zu machen, ſondern auch 
beſonders ihre Nation durch eine beſſere Kultur und Wer: 
einfahung ihrer Religion zu veredeln. Ein arofer und 
bedeutender Fortichritt hierin ift vorndmlih die Anle 
sung zweckmaͤßiger jüdiiber Schulen im ganzen Königs 
reihe, womit fi das newerrichtete Konfiftorium der Iſtae⸗ 
liten zu Kaſſel ſeit einiger Zeit ernſtlich und angelegentlich 
beſchaͤftigt. Auch erntet es bereits die Fruͤchte feiner 
edeln Bemühungen, indem mehrere ſolcher Schulen wirt; 
lich fhon glüdlih organifirt, und nah einem vernünf: 
tigern und liberalern Zwecke, als die ehemaligen diüftern 
und mechaniſchen Judenſchulen, eingerichtet find. Mors 
mals trieb man in diefen pädagogiihen Zwingeru nichts, 
als ein blindes Ausmendiglernen des alten Teftaments, 
des Talmuds und der hebraͤlſchen Sprache, woben der 
Geiſt der Kinder nicht gebildet und das Herz nicht erwärmt 
te, fo daf fie gemeiniglih eben fo einfältig 
wie fie eingetreten waren. Jetzt fucht man 
neuern Echulplane, auch im denjenigen 
nterrihten, die dem Menſchen überall 
brauche, als ein geiftiged und. moras 
liſches Weien, zu willen nothwendig find, und man hat 
hierbey die beſſern proteftantifhen Induftries und andere 







Schulen ald Norm benußt. Das Konfiftorium zu Kaffel, 
an deffen Spitze der durch feine Werdienfte um das jüdifche 
Erziehungsweien fo berühmte und aufgellärte Präfident 
Iſrael Jacobsſohn ſteht, hatte die Errichtung neuer 
Schulen einem feiner Mitglieder, dem Konfiftorialrath 
Heinemann, aufgetragen; welcher, von dem lebenbigs 
ften Eifer fr die gute Sache befeelt, vor Kurzem feine 
erſte Schulreife geendigt bat. Er fand zwar, wie alle 
neue beffere Einrihtungen, Schwierigkeiten in Menge; 
er hatte mit der Anhänglichfeit an alten finnlofen Formen 
und mit der Orthodorie dieſer Formen zu kaͤmpfen, überall 
mußte Schutt und Staub befeitigt werden; — allein der 
thätige Mann erfaltete in feinem Feuereifer nicht, und 
der Auftrag des Konfiftoriums mar jelbit zu ehrenvoll, 
als daß er ihn nicht mit aller Wärme des Geiſtes hätte 
ausführen follen. — Die Zufhrift des Konſiſtoriums an 
ihn vom 8 Oftober 1810 lautete buchitäblich alfo: „Wir 
beauftragen Sie hierdurch auf Rechnung unferes Kolles 
giums, die zur Organifation der ifraelitifihen Religiongs - 
ſchulen im Königreiche Weſtphalen nöthige Reife dermalen 
vorzunehmen, Wir erfuhen Sie, nah Prüfung der Leh⸗ 
rer, proviforifh in den gröfern Städten die nöthigen 
Schulen zu errichten, und in folhen zugleich eine Gottess 
dienſt⸗Tinrichtung für die Kinder anzuordnen, in Heinern 
Dertern aber wegen des Unterrichtd der Armenkinder eine 
Uebereinfunft mit den Gemeinden und deren Zehrern zu 
treffen, auch überall dahin mit zum wirken, daß junge 
Iſtaeliten von Profefjioniften in die Lehre genommen 
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werden. Wir dürfen verfihert fepn, daß Ihnen, Herr 
Konſiſtorialrath, auf Ihr Erſuchen jede Behörde alle mögs 
liche Unterftägung zu jenen auf das Wohl der Jiraeliten 
gerichteten Iweden angedeihen laffen werde. Leber alle 
deshalbigen Verhandlungen wollen Sie ein Prototoll fühs 
ren, und und folhes nah Ihrer Zuruͤckkunft gefälligft 
einliefern, 

Eine andere zweckmaͤßige und rühmlihe Erfcheinung 
zur Kultivierung der deutfhen Juden überhaupt iſt die 
reichhaltige Zeitſchrift Sulamith zur Beförderung ber 
Kultur und Humanität unter der jhdifhen Nation von 
den würdigen Herausgebern Fräntel und Wolf, zwey 
ifraelitiihen Getehrten. Die Herausgabe diefes menſchen⸗ 
freundlihen Journals begann ſchon 1806, und kündigte 
fi durch mehrere geiftreihe Abhandlungen über feinen 
eigenen großen Zweck an, die wirflid eine allgemeine 
Beherzigung auch für andere Glaubensgenoffen mir Recht 
verdienten. Ein Paarmal ging der Inhalt zu fehr in das 
Philofophiren hinüber, und wurde dadurch der zahlreichſten 
Klare der Juden unveritändlich; dagegen aber bep weitem 
der größere Theil des Ganzen mit einer fo eindringlicen 
Herzlichkeit und Deutlichkeit vorgetragen wurde, daß es 
dem gefunden Menfchenverftande, beſonders in dieſer 
Sprache der Humanität, faſt überall einleuchten mußte. 
Seit dem zwepten Jahrgange gibt Hr. Fräntel, jebiger 
Konfiftorialrath zu Kaſſel, die Sulamith allein heraus, 
und fie erfcheint nunmehr, unter vielfaher Mitarbeitung 
bentender Köpfe, feit 1810 in einzelnen Heften. Es iſt 
bier der Ort nicht, Auszüge aus dieſem fo zweckmaͤßigen 
Magazine zu liefern; aber man Tann das Publikum ver 
fihern, daß es fih an Würde des Materiellen und For; 
mellen bes Inhalts ehrenvol gleich geblieben iſt. Es nimmt 


vorndmlih am Jiebften folgende Beyträge auf: Mbhands: 


lungen über moralifche und religidfe Gegenftände, über 
Erziehung, über Beitimmung des Menfhen, über das 
Weſen der Religion, auch Erzählungen yon einer ſittlichen 
Tendenz ; neue Ueberſetzungen aus der hebräifhen Bibel 
und aus andern nüßlihen hebralſchen Schriften, auch 
wohlgemeinte Vorihläge zur Verbeſſerung des Mangel: 
gene in Hinfiht auf herrfhende Gebräude: Nadrichten 

ber Süten und Xebensdart verjhiedener Wölter, insber 
fondere einzelner Abtheilungen des iſraelitiſchen Volis, 
und een Nacrichten von den neuejten Ereigr 
niffen der iſtaelitiſchen Glaubensgenoffen: Aufiäge aus 
der Technologie, hiftorifche Abhandlungen und Biographien 
berühmter judiiher Männern Dagegen alles polemiſche 
Kritteln und Bernünfteln über fogenannte Glaubens Anges 
legenheiten aus dieſer Zeirfhrift gänzlib verwieſen ift. 
Mir wünfhen einem fo lange unterjochten Bolte zu diefem 
nenen Auffiuge zum bürgerlichen Leben alled Glück, fo wie 
en go * — 5—— — das gerechte 

uen heg aß ſie mit beſcheldener Selbſtheit 
Ir Bahn ferner brechen werden, ” , ’ 
Braunſchweig. B8, 


Kdeen 


über bie Urfache der Durchſichtigkeit bed Glas 
ſes und mancher andern Körper, in Beziehung 
auf eine neue Farben» Theorie, 


Befchluß.) 


Daß dieſe bepden Farben-Atome, melde ver 
möge ihrer Erfheinung gar feines andern Effelts als dess 
jenigen des Lichtes und Schattens bebürfen,. und daher 
auch die Grundfarben von allen übrigen genannt wer: 
den können, fo refleltiren und verfchluden, ift eine fehr 
alte und gemeine Erfahrung bey der Kleidung. Wir fins 
den im Sommer die weiſſen Kleider Fühler, hingegen die 
ſchwarzen, bey gleihem Grade der Wärme, weit wärmer 
als jene. 

Nimmt man bey der weiſſen Farbe die fubifhen Koͤr⸗ 
perten an, welche ſich genau aneinander. fließen. und 
daher eine geſchloſſene Oberflaͤche bilden, bie alle Lichts 
ftrahlen ganz rein von ſich reflektirt, fo läßt fih Lams 
berts Erfahrung ſchoͤn erklären, daß die verichiedenen, 
nach der Ordnung auf eine Scheibe gefegten Farben, wenn 
dieſe ſchnell herumgedreht wird, alle zufammen weiß, wie 
die tubiſchen Farbentheilchen, eriheinen. Hier werden 
die Unebenheiten der nebeneinander geſetzten Farben durch 
das ſchnelle Herumdrehen, jeden Augenblick dur eine 
andere Erhöhung, durch andere Unebenheiten erſetzt. Das 
durch entjteht eine ganz dicht zuſammen geſchloſſene, ebene 
Flaͤche, von welcher Lichtſtrahl am Lichtſtrahl, gleih einer 
ebenen Flädye, in allen Richtungen auf und reflektiert wers 
den kann. Dagegen widerlegt diefer Verſuch, nad meis 
ner Theorie, Lamberts Hopotheſe, daß die weile Earbe 
eine Miſchung von allen Farben ſey. 

So fhön und fo wichtig ed wäre, in ber ganzen Nas 
tur alle Formen der Farben beftimmen zu fönnen, um bie 
und da aus der Farbe auf Cigenfchaften der Kdrper, auf 
Zufammenbang, Aufiösbarkeit u. ſ. w. fließen zu toͤn⸗ 
nen, fo ſcheint es mir doch ſchwierig, dieſelben durch blos 
hes Näfonnement ausfindig machen zu wollen. Ich babe 
meine Ideen vorgetragen, über weiſſe und ſchwarze 
Farbens Atome, fo wie über gänzlihe Zernichtung deriels 
ben bey Fabricirung des Kryſtallglaſes, wo alle Urſachen 
der Farben dur das Aneinanderihmelzen der Koͤrperchen 
gehoben werben, und alfo immer bie DOberfiähe der gan⸗ 
zen Maſſe das ift, was vorter jedes einzelne Theilchen 
der fd unendlich vielen Koͤrperchen gewefen Noch 
will ich einen Verſuch wagen, auch für die upts 
Farben wahrfheinlihe Formen auzugebe 

Nach der weiſſen Farbe, ift die gel ft an 
fie grängende. Gelb ſcheint mir bloß ch klei⸗ 
nen Dftaedern oder Dodekaedern zu beſtehen, meil dieſe 
Formen das Licht von einer Fläche ganz, und von den ans 








395 


dern wieder mannigfaltig gebrohen In der Art aufnebs 
men, und wieder reflettiren können, daß der Ejfett des 
Gelben hervorfommen muß. Roth, welche Farbe auch 
das Blut hat, könnte vielleicht aus lauter runden Kügels 
hen beftehen, weil dieie nur einem Lichtitrabl refleftis 
ren, und bie andern in mannigfaltigen Richtungen wies 
der auf: und auseinander zurüdgeworfen und reflektirt 
werden, auch zwiſchen dieſer Form beynahe gar Feine 
Schlagſchaͤttchen eriftiren fünnen. 
Blau, als die zunaͤchſt an die ſchwarze angrängende 
Farbe, folte nah meinem Dafürhalten aus lauter Meis 


nen, niederen, runden oder vieledigen Sternden ober 


Kegelchen cconi) beftehen, da dieſe einen Beinen Streis 
fen von Licht nebit einer weiteren ſchwachen Beleuchtung 
tejleftiren. Endlich könnte Grün als die gewöhnliche 
Farbe der Pflanzen, aus lauter concaven oder aud, weil 
fie feine eigentlibe Farbe ausmaht, fondern von Blau 
und Gelb zufammengeieht werden kann, auch aus biejen 
bepden Farbentheilches concavsartig geformt fern; bemn 
die Farben der Pflanzen muͤſſen, vermöge der Cohaͤſion, 
den Saft bep ben Fibern, durch welche fih der Wachs 
thum derfelben fortpflanzt, anziehen und erhöhen. 

Diefes feinen mir ungefahr die Hauptbeftandformen 
der Farben zu fepn. Aus ihnen ldht ſich leicht entnehmen, 
daf die gemifhten Farben, 3.8. violet, orangegelb 
u. ſ. w. aus zwey ober drep einzelnen‘ Farbenförperchen, 
das Graue aber aus dem Gemiſche aller Farbentheilden 
beftehen müffen, wie aus der Vermiſchung und Zerſtoͤrung 
der Körper, bep Aſche, aus den Farben unferer Straßen 
u,d. m. erbellet. 

Die Wahriheinlichfeit der angegebenen Farbenkörpers 
hen noch mehr zu beftätigen, laffen ſich durch fie mandıe 
Erfahrungen und Eigenihaften der Farben auf eine ange: 
nehme und befriedigende Art erklären. 

Aus diefen Formen läßt fi 5. ®. begreifen, daß 
a) die bunfeln oder flarfen Farben, als: gelb, roth, blau 

u. ſ. w., jedodh mit Ausnahme der weißen Farbe, 

durch vieles Meiben oder Abfchleifen gewöhnlich heller 

werden, weil die Formen berfelben leicht beſchaͤdigt 
und abgefchliffen werden können; 

b) daß die Mineral: oder Korpus: Farben dauerhafter und 
weniger veränderlid fepn muͤſſen, ald bie Saft⸗Far⸗ 
ben, wegen ihrer körperlihen Conſiſtenz, da die Atos 
men der Saft» Farben oft bloß durch die Gohdfion 
biefe oder jene Formen bilden, welche fih dann vers 

aͤ ‚ wenn die Säfte verfliegen ; 

fleriongs Bilder der Farben auf helle ober 

denfelben Effeft hervorbringen, ‚wie die 

meben, weil bier der Refler der Farben als 
da iche Bild der FarbensKörperchen eintritt; 

qh daß ſich die meiften Pflanzen, befonders die Blätter 
der Baͤume, von dem ſchoͤuſten Grün an, bep ihrem 
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Abſterben in gelb, rotb, braun und endlich ſchwaͤrz⸗ 
lich verwandeln, fo kann die reine concave Form ſehr 
leicht durch die Entfliehung der Säfte oftaedrifch, 
und dann, bep weiterer Auflöfung, rund oder ppramis 
balförmig, als die Formen für die angegebene Farbe 
gedacht werben; 

ec) daß die Korpus: Farben mit Waffer angerieben zu 

dem Mablen viel fhöner und beifer für die Erhaltung 

ber Farben find, als Del und Firniß, weil das Waſ⸗ 
fer von benfelben wieder rein abgeht, das Del hinges 
gen an den Farbentheilhen hängen bleibt, und dess 

halb die Geftalten der Farbentheilhen, befonder: im 

Alter, verändert; 

daß grüne Farbe, bey Fadels oder anderem Fünftlihem 

Lichte, blaͤulich erfcheinen muß, wei! ſolches nicht ftart 

genug ift, um die concaven Farbentheilden in aller 

Richtung gehörig zu erleuchten; 

9 daf bep der grünen Farbe die blauen Farbentheilhen, 
vieleicht wegen ihrer unverbindbaren Formgeftalten, 
leicht verfchmwinden, und die gelbe Farbe allein zurüd; 
laſſen; 

h> daß die dunkleren Farben, wegen ihrer erhoͤhteren 
Formen, weit leichter ald die helleren die Wärme 
aufnehmen ; und daf endlich 

i) die Luftfäure und überhaupt alle Stoffe, welche ver: 
mögen, die Atome der Farben anzugreifen, oder lich 
mit ihnen zu verbinden, fähig find die Farben zu 
verwanbeln, 


f 
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Reiſe nah) Batavia in den Jahren 1802 — 1806. 
Viertes Kapitel, 
Geſchluß.) 

Am 27 Februar bis Befoufi, einem großen Dorfe, bad 
ungefähr drey Lieuen von der Küfte, liegt. Der Weg geht 
faft durch lauter Wald, und ift duferft ſchlecht. In der 
Nabe von Beſouki indeffen wird die Landſchaft lichter, 
man fieht ungeheure Meisfelder, mit Baumgruppen vers 
mifht. Bey unferer Ankunft um 2 Uhr Nachmittags 
wurden wir in den Pallaft des Tomogon oder Comman⸗ 
danten geführt, der aber abweſend war. Wir fanden bier 
ein vortrefflibes Mittagsmahl. Am 28 fehr fiarfe Ta—⸗ 
gereife bi Banger. Wir afen nah ıı Uhr in einem 
Dorfe, wohin alled von Befouli vorausgefhidt worden 
war. In Banger hatten wir bey dem Tomogon ein fehr 
glänzendes Souper; auch tranten wir zum erftienmale wies 
ber Bordeaurwein, was ich noch ganz befonders anführen 
muß. Unfere Zimmer und Betten waren ebenfalls fehr 
gut, Am ı März 1805 Meine Tagereife bid Paßourang. 
Der Weg iſt die alte Heerfirafe zwiſchen Meisfeldern und 
Baumpflanzungen. Die Yandicaft wird feir Beſoukl ims 
mer hoͤner, bad Auge verweilt mit Entzücken darauf, 
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Um 1o Ihr beaegneten wir einem ſchoͤnen offenen Wagen, 
mit vier Pferden beipannt. Er kam von Paßourang, 96 
hörte dem dort fommandirenden holländifhen Kapitän, 
und war für ung beſtimmt. Indeſſen wollten wir lieber 
zu Pferde bleiben, und langten fo einige Stunden darauf 
bey unierem gaftfreundlihen Wirthe an. 

" Er bie Heßetaar, und nahm und mit vieler Güte 
auf. Da ibm fein Poften jaͤhrllch an 15000 holländifche 
Thaler einträgt, fo macht er ein ziemlich großes Haus, 
Er hat z. DB. an drenfig Sclaven , worunter zehn mufilas 
lich find. Sie haben ihre verſchledenen Inftrumente von 
einem Chineien ipielen gelernt, welcher der Schüler eines 
ehemals in Paßourang angeitellt geweienen Deuticdhen 
ift. Pafonrang, an einem fhiffbaren Strome gelegen, ift 
der Hauptort eines anfehnlihen Fürftenthbums, und mit 
fbönen Pfeffer: und Kaffe-Plantagen umeingt. Auch bat 
die Kompaanie ein Werft für Küftenfabrer dafelbit. Zwey 
Lienen von Paßourang liegt im Innern ein Berg, an 
deffen Abbängen alle europdifhe Gemüfe, ohne ausjuars 
ten , gebeiben. Dies gibt zu einem bedeutenden Gemüſe— 
handel nach Surabave Gelegenheit. Wenig Tage vor uns 
ferer Ankunft war der Oberchirurgus unſres Batalllons 
bier durchpaſſirt. Er reiste ind Innere von Java, um 
daielbfi die Baccination einzuführen, wozu er von 
der Megierung war beauftragt worden. 

Am 3 Marz bis Bangell fieben Lienen. Wir machten 
die Reife im Wagen, auf einem fehr guten Wege, durch 
eine höchft angenehme Landſchaft. Der Fürft von Bangell 
war ein fiebenzigiähriger Greis; dennoch empfing er ung 
mit vieler Zuvorlommung; bey dem fplendiben Diner 
ſprach er viel von Europa und den legten Feldzügen in 
Stalien, wovon er durch Zeitungen unterrichtet zu fepn 
fhien. Es war überhaupt ein ſehr gebildeter alter Mann, 
der ale afiatifhe Sprachen verftand. Geinem älteften 
Sohn und Nachfolger hatte er in Surabape von einem 
Holländer erziehen laffen, daher diefer jnnge Mann fehr 
gute Kenntniffe, befonders in der Mathematif, befaf. 
‚Wie übrigens in allen unfern bisherigen Rachtlagern, fr 
bot man uns auch hier gewiſſe autwillige Bettgeſellſchaf—⸗ 
terinnen an, die man im Malaviihen Rougnines nennt. 

Am 4 März acht Lienen bis Surabaye. Der Weg ift 
gut, die Landichaft ſchoͤn, der Boden vortrefflic angebaut. 
Eurabape felbit ift eine Feine artige Stadt, und ald ers 
fter holändifher Pojten in der Meerenge von Mabdure 
von großer Wichtigkeit. Sie wird von dem Fluſſe Galier 
mas durdfchnitten , der hierihren Namen annimmt, und 
für Küftenfahrer ziemlich weit ins Innere ſchiffbar iſt. Um 
Ausfluſſe defelben befinden ſich zwey Hafendämme, mit 
Batterien verfehen. Gewöhnlich laufen bier alle Schiffe 
ein, die nach den Philippinen, und nah China beftimmt 
find, befonders während des Wintermouſſons. Sie fins 
den. bier alle nue mögliche Erſriſchungen, darunter and 
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die vortrefflihen Gemäfe von Pafourang. Die Luft von ' 
Eurabaye ift fehr gefund, und die Gegend entzücend ſchoͤn. 

Dev unferer- Ankunft zu Surabape wurden wir zuerſt 
zu einem Juden geführt, der eine Herberge hielt, die 
feine der ſchlechteſten ſchien. Wir machten die Bekannt 
ſchaft eines holländifhen Kapitaͤns, des Hrn. Mußler, 
und wurden durch ihn, am folgenden Morgen, feinem 
Schwiegervater, dem Gouverneur, Hrn, Rothenbul— 
ler, vorgeftellt. Diefer nahm und mit vieler Güte 
auf, und verfprah und, wegen unferer weitern Meife 
fogleih an feine Oberbebdrde zu ſchreiben, welhes 
der Gouverneur von Java if, Wir wünfhten nämlich 
auch nad Batavia vollends zu Lande zugeben. Ich machte 
bierauf.noh einen Beſuch bep dem Plagfommandanten, 
dem Major von Franguemonr, der aus dem Wuͤr— 
tembergifchen gebürtig ift. Er empfing mich aufs befte, 
räumte mir fogleih ein Zimmer in feiner Wohnung ein, 
und überhäufte mid von mun an mit Höflichfeiten aller 
Art. Daſſelbe muß ich von dem Admiral Hartiint 
rühmen, der bier während des Wintermouffons mit feis 
ner Efcadre vor Unter lag. 

Nach ungefähr vierzehn Tagen traf die Antwort des 
Gouverneurs von Java wegen unferer Bitte ein. Er bes 
zeigte fein Bedauern jie abichlagen zu müffen , die Koften 
biefer Landreiſe fenen gar zu groß. Zu gleicher Zeit trug 
er Hrn. Nothbenbuller auf, uns Pallagenab Samas 
rang an Bord einer Brigg zu verſchaffen, die obnebin 
zu einem Kreuzzuge beftimmt war, Ih muß aufrichtig 
gefteben,, daß mir diefe Idee ganz und gar nicht gefiel. 
Ich ließ daher mit dem Kapitän eines Kriegsſchiſſes ipres 
«en, ber eben Drdre erhalten hatte, nah Batavia unter 
Segel zugehen. Anfangs ſchien die Sache ebenfalld Shwies 
rigfeiten zu haben ; endlich aber fam alles in Richtigkeit. 
Der wadre Kapitän Mupfch bemilligte mir und meinem 
Freunde Jarſſaud die Ueberfahrt, und fepte dem stem 
April zur Abreife feit. Ich muß daben fagen, daß er mit 
feinem Schiffe, dem Schrickverwecker (dem Schretliden) 
von 74 Kanonen, be Grefec, ungefähr drey Lieuen von 
Eurabape, vor Anker lag. Wir verliefen daher Suras 
bave, gerade nad einem Anfenthalte von vier Wochen, 
famen in wenig Stunden nah Grefec, wohnten bafelbit 
am Abend noch einem glänzenden Feſte bevm Tomogon 
bep, und begaben ung endlih am folgenden Morgen, 5 
April, am Bord, wo und der Kapitän mit vieler Güte 
aufnahm. 
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Reife eines Schriftitellers von Berlin 
in — dad Niefengebirge, 


> 9%» Das ſagteſt du? 

Es war mir ſehr lieb, daß Kritter die Verwirrung 
wicht bemerft hatte, mit welcher ih in den Wagen ge 
fommen war — die Bewegung brachte mic zur Beſinnung 
jurüf, und ib ftimmte mich, um meinem Nachbar mein 


Inneres deſto fiherer zu verbergen, zu einer gewiſſen 


Munterfeit. Die Meile war nun einmal nicht zu vers 
meiden, und ih ergab mid drein. — Wir waren bepm 
Schloſſe vorüber, und fuhren über die lange Brüde in 
die Königeftraße. Wenn man eine Neife mat, fo foms 
men einem alle taufendmal gejebenen Gegenſtaͤnde neu 
und merfwürdig vor; jo ging es mir auch bier, und ic 
fah die Statue, das Badeſchiff und alle die hundert 
Schilder und Laden an den Häufern der Koͤnigsſtraße fo 
an, als bätte ih das alles noch mie geſehen. Cinige 
meiner Bemerkungen tbeilte ih meinem Wagennachbar 
mit. — „Die folltet du notiren, ſagte er etwas ſaty⸗ 
riſch, fie würben fic in einer Reiſebeſchreibung gut aus 
nehmen.’ ch lieh mich nicht fiören — „Die Königs 


brüde allein, auf der wir nun fahren, ſetzte er binzu, 
—— einem. ganzen Bogen geben — dort 







ift die Federlage des Hrn, Lindowm” — Halt! 
ſchrie ih auf einmal, denn ben dem Vorſchlage zu No: 
taten war mir Meine Schreibtafel. eingefalen. Ih 
Hatte in meiner Taſche nachgefühlt, ob ich fie auch bey 


mir bätte, und da ich fie vermißte, fo prefte mir diefe 
Wahrnehmung jenen Schrey aus, der unfern Wagen auf 
dem Aleranderplage zum Stehen brachte. Ich ſuchte die 
Schreibtafel in allen Taſchen; „Sie wird im Koffer lies 
gen ‚’ fagte ih halb laut — „Dort Tlegt fie nicht, nahm 
Johann das Wort, die Schreibrafel nehmen der Here 
jederzeit felbikl" — „So liegt fie oben auf dem Sefretär 
rechter Hand unter den Papieren I’ ſetzte ich kleinlaut bins 
zu, denn ic erinnerte mic in dem Augenblide, daß ich 
fie dorthin. vor Kritter verkedt und ſodann vergeffen 
batte. Er hatte die Art, alles anzufehen, was thım im 
die Augen fiel, und feinen Bemerkungen über meinen 


’ Metfeplan wollte ih ausmweihen. ‚Nun. mürfen- wie um⸗ 


tehren!“ fagte ih bald froh und halb verdrieflih — 
„Mit nichten!” fagte der Kriegsrath — „Johann geht 
zuruück und bolt das unentbehrlihe Meifeftüt — wie ers 
Marten ibn bier 1 
„Aber fie werden ihn bemerken, platzte ich heraus — 
„Uns würden fie nicht bemerfen 27 fragte jener — . 
Zum Süd fragte Johann noch einmal nad dem Orte, 
wo die Schreibtafel liege, denn ih fürdtete fon die 
Frage: Wer ihn deim bemerten würde? — Ich gab ihm 
fhnell Anwetſung, und er elite fort — In einer Stun: 
de Mann er füglich wieder da’ ſeyn, faate Kritter, wir 
haben daber Zeit, ein gutes Fruͤhſtück einzumehmen — 
„I fruͤhſtücke nicht , wie dir weiße!“ 


Aber ih! umd wenn das fo fortgehr, fo iſt gar nicht 
zu berechnen, wann wir nur aus der Stadt kommen, 
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Wir traten In eine Welnftube — noch nie hatte mir ı 
irgend etwas fo wohl geihmedt, ald das Fruͤhſtück, das | 
wir elunahmen. „Ja, ja! man muß auf Meifen geben, 
fagte Ih, um einmal mir Wohlgeſchmack zu eſſen!“ Arits 
ter kebte, und tranf+in dem alten Malaga, den er 
batte geben laſſen, auf die Gefundheit des a. 
in beifen Reich ich zoͤge — 

Nach einer Stunde Fam Johann mit der Shreibtafel | 
zurüd, 

„Hat dih Jemand bemerkt 77 fragte ih — 

Niemand ald die Wirthinn, der ih den Schlüffel 
abforderte, fagte er — und — 

„er? 

Here Meyn, oder bieimehr Manfell Meyn — 
ſchiete herüber, amd ließ fragen, ob Ihnen etwas zuge: 
ftoßen wäre? 

„Und du?" 

Nichts in der Welt! ſagte Ih, ir baben nur in der 
Zerftreuung das Wichtigſte vergeffen — 

„Das fagteft du? 

Kritter, der ſchon wieder an feiner Stelle ſaß, lachte 
fo, daß fi. ber Wagen bewegte; — id eilte, ihm nach⸗ 
zutommen, und mußte nicht, ob ich mich mehr über die 
Botſchaft aus dem Mepnihen Haufe freuen, oder über 
die dumme Antwort meines Bedienten mehr Ärgern folls 
te — Mir fuhren weiter, 


— — 


lo. Das hut gar nichts au fagen! 


als wir ungefähr in der Mitte der Kaiferfiraße was 
ren, — es {bien als ob der Kutfher das Verfänmte ein: 
Holen wollte, uud Kritter hatte mich faft mit feiner 
Munterfeit angeftedt — da fing auf einmal der Vorders 
wagen an ju finten, und ehe wir es und verfaben, rollte 
das eine Rad auf dem Boden, nnd der Wagen lag auf 
der Seite; der Kutſcher und Johann ftanden auf ihren 
Füßen, Die Perde hielten zum Gluͤct auf dem led, 
„Ein folder Fortgang tft eines ſolchen Anfangs werth!⸗ 
fagte Kritter lahend, indem er fih berausarbeitete. 
Durch feine und Johannes Bemühungen gewann ich auch 
das Freye. „Was kit denn bad?’ frgte ich zum Kuts 
ſcher, amd wurde unter den Morten böie: „Wie Tann 
man mir doch einen Magen geben, der nicht einmal bie 
zum Thore Hält? 

Ich weiß nicht wie es zugeht, fagte diefer, die Sache 
unterfuhend, — aber die Schraube an ber Buͤchſe ift 
fort — Es ſchien mir bepnabe, ald ob der Mann noch 
über das Ungluͤck lache, 

„Du haſt von Glüd zu fagen , fihfterte mir Kritter 
au, daß dir das in der Stadt begegnet iſt; bier Fannft 
du die Schraube machen laffen, auf dem Lande verfichen 
fi) die Leute auf dergleichen nicht, + 
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„Aber mein Gott! erwieberte ih mit ziemlich ers 
habner Stimme, „ich Fann doch nicht mitten in Berlin 
eine Wagenreparatur vornehmen! 

„Still! fagte jener — lieh nur die Geſellſchaft an, bie 
fih um und fammelt -- Die Jugend der Koiferftraie 
lauert nur auf eine Scene, die wir ihr zur Beluftigung 
geben follen — Komm! 

Dem Kutſcher befahl er, die Schraube zu fuhen, und 
wenn fie fi nicht fände, uns mit dem Magen nachzu⸗ 
fommen,. Wenige Haͤuſer von dem Ungiätesilete wohnte 
ein Schmied — zu dieſem führte er mich, erzaͤblte ihm 
unfern Unfall, und erfuchte ihn, den Schaden zu repas 
riren — 

„Das hat 'gar nichts zu fagen , entgegnete dleſer, ich 
babe nur ein Eiſen im Feuer — in einer Viertelſtunde ift 
daß fertig — und in anderthalb Stunden fint eine neue 
Schraube am Wagen, mit der fie eine Reife um die Welt 
machen fönnen.# — 

Im des Himmels willen — ich willuad dem ſchleſiſchen 
Gebirge — 

„Deito beffer) da fonnen Gie die Schraube pre: 
biren 1” 

Ich nehme ben Wagen nur bis Frankfurt! — Ich zadle 
doppelt, wenn Sie mid in einer halben Stunde abfer: 
tigen, 

„Und wenn Sie vlerfach pejabiten! nicht eine Minute 
unter anderthalb! « 

Jetzt kam der Wagen ganz laugſam angefchleift, bes 
gleitet von einer Menge Meufhen alles Alters, die ihn 
neugierig betrachteten; die Schraube hatte fih nicht ges 
funden, Schnell zog ih mich ins Janre der Merkiimtt 
zuruͤck, indeß Kritter mit dem Meilter ging, ben 
Wagen zu befehen — Die Gehülfen des Schmieds mad 
ten ibre Gloſſen über den Meifewagen, der ſchon im der 
Stabt umfiele — und fahen mich mit verbiffenem Lachen 
an. Ich war in einer peinlihen Verlegenheit. 

„Wollen der Here indeß im die Stube treten?“ fagte 
einer der Geſellen, der nicht mitgelacht hatte, und ber 
mir ein guter, fanfter, ja recht intereffanter Mann zu 
fepn fchien, „die Schraube foll ſchnehl beiorgt werben!’ 
Ich folgte ihm in eine hintere Stube — „Marie, fagte 
er mit fehr fanfter Stimme zu einem Maͤdchen, welches 
dort bey einer weiblichen Arbeit faß, „der Herr hat einen 
Unfall gehabt, und will ein Stuͤnochen hier verweilen. + — 
Een heiter! meine liebe Marie! ſetzte er lelie hinzu, und 
ging mit einem unterdrüdten Seufzer binaus. « 

z. Ih werde Ihnen beſchwerlich fallen! fing id an — 
O D gar nicht! erwieberte das Mädchen , rüdte mir eis 
nen Stubl an ihrem Tiſche zurecht, und *. utete mir an, 
mich darauf zu jeßen, Gie wandte ſich mieder zu ihrer 
Arbeit. Ich batte Zeit, mid in der Fleinen und ärmlichen, 
aber nett und reinlich aufgepugten Stube umzufehen und 
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zu bemerfen, daß das Mädchen fehr fchön war. So faß 
ih neh, ald Aritter bereintrat, undnac einer flüchtl⸗ 
gen Begrüßung meiner Nachbarinn mir antindigte, die 
Arbeit fen in vollem Gange — und da ihm nod ein Meis 
nes Geſchaͤft eingefallen wäre, fo wolle er die Zeit bes 
nusen — um fo mehr, da er mich in fo guter und ſchoͤ— 
‚ner Geſellſchaft ſehe. — Es that mir um dad gute Kind 
leid, denn fie wurde roth, und da ich die Zudringlichleit 
des Kriegsraths fürctete, fo bat ich ihn ſchnell, ſich gar 
nicht abhalten zu lafen. Er ging. 


——. 


Kurzer Bericht über die englifche Literas 
tur inden Jahren 1809 unb 1810. 


(Fortfegung.) 
Ungewöhnlihe Aufmerkfamteit bat des Buchhaͤndlers 
Cadull Anfündigung erregt, daß er noch vor dem Ende biefes 


Sabres Addifon’s Werke mit einem nachgelaſſenen Com⸗ 


mentar des Biichoffes Hurd herausgeben werde. Addi— 
fon und Swift werden, mas ben Stpi anlanat, von 
den meiften Engländermsfür die klaſſiſchen Profaifer xar' 
EEoxyv gehalten; Letzterer wegen der Genauigkeit und 
Michtigfeit feines Ausdrucks, und Erfterer wegen des 
Mobiklangs, der Eleganz und jened Saubers der Wort⸗ 
ftellung, den man nicht beſchreiben, fondern nur fühlen 
fann. Noch vor zwen Jahren ftellte Baron, ein Shot: 
tifher Profeffor der Beredfamfeit, den Addiſon ald das 
hoͤchſte Mufter des englifhen Styls vor. Sein Cato, ein 
feltenes Meiſterwerk und gleichſam die Quinteffenz des 
hehren Geiftes, der und aus den alten Schriftftellern ans 
fpriht, wird auf den meiften engliihen Schulen aus 
wendig gelernt und agirt. Nun denfe man fi zu die 
fem hohen Antheile an dem Originale noch bie Gelehrs 
famiteit und den Gefchmat des Commentators hinzu! 
- Hurd gehört in manderlep Küdfiht zu den beiten Ad: 
pfen der Engländer. Gewiß dieie Ansgabe wird großes 
Gluͤc machen. 

Johnſon's Werte, deren Muf kaum höher fteigen 
Tann, find auch zweumal wieder abgedrudt worden: Eins 
mal wohlfeil in Schottland, das Imwertemal anftänbig in 
London. — Man hatte fhon mehrere Sammlungen von Mor 
manen, bie aber wenig geachtet wurden. Gebt aber hat 
des gelehrten Alkins Schweiter, Miftrif Barbaulbd, 
die British Novellists in 30 fleinen Dctavbänden mit Vor⸗ 
reden, Biographien und Noten erſcheinen lafen, und dar 
durch den Bücherliebhabern einen Dienft erwieſen: denn 
nun bat der Brittiihe Leſer die einheimiſchen Produkte, 
mit Ausſchluß alles fremden Gutes, bevfammen, und mit 
fehr willlommenen Aufägen. Diefe Sammlung ift ein 
Gegenſtuͤck der obengedahten 45 Baͤnde der Eſſapiſten. 
Der reihe Buͤcherſammler, dem es in feiner Bibliothet 
nicht wenig um's Anfehen zu thun iſt, lann noch das in 


gleicher Form und mit denfelben Pettern gebrudte Bei- 
tish Theatre von Mrd, Juchbald dazu ftellen, welches 
auch in der großen Longmanniihen Handlung gedrudt ift, 

Non Mobertfon’s, des Hiftoriferd, Merken find 
zwey neue Andgaben erfhienen. Von Gibbon besgleis 
hen. Auch Bolingbrote'd Werte find wieder neu aufs 
gelegt worden. Don Smollett (deſſen zuſammenge⸗ 
drudte Werke Dr. Anderfon zuerft vor einigen Jahren 
berausgab) ift in Edinburg die History of England mit 
der von Hume in 13 Bänden zufammen abgedrudt wor: 
den, (Die Fortſetzung folgt.) 





Noti * 

In Frankreich it ſeit Nouffean, wenn auch nicht 
ganz fo viel, wie in Deutſchland, ſeit Bafedom, fo doch 
eine binldnglihe Maffe von Kinderihriften angefers 
tigt worden; allein weit weniger Erzgiebungeidrij: 
ten. Dieiem Beduͤrfniſſe will gegenwärtig Hr. Guizot 
in Paris abhelfen, duch eine Menatsſchriſt: Annales 
de 1l’£ducation. — Cr fagt in feiner Unfündigung: 
„Seit ungefähr funfzig Jahren iſt in den Sitten Kranf: 
reichs eine große Ummwandelung fichrbar: die Erziehung, 
die lange den Dienftboten oder fremden überlaffen wurde, 
ift nah und nach die Hauptbeſchaͤftigung der Neltern felbit 
geworden. Die Nevolution bat, Indem fie mandes Vers 
mögen zertruͤmmerte, und viele erfünitelte Feſſeln der Ges 
fellihaft zerriß, die Familienbande enger gelnuͤpft, die 
eltern den Kindern näber gebracht, und dieſe jind vom 
jarteiten. Alter an ein Gegenitand der Aufmerkiamteir für 
die Geſellſchaft geworden, bie fie einit erneuen follen. — 
Die Ueltern gehen aber, wie er febr wahr bemerkt, in der 
Fluth von Materialien, hoͤchſt ungleihen Werths, die ibs 
nen zufteömt, unter — und für die moralifche Erziehung 
ift wenig oder nichts geſchehen, denn bie von fehr vorzüg: 
lichen Scriftitellern aufgeftellten allgemeinen Grundidse 
haben ihre Schwierigteiten in der Anwendung auf einen 
einzelnen Fall. — Ein praktifber Nathgeber und Wegwel⸗ 
fer muß alſo den eltern febr willtemmen ſeyn. Dies 
follen diefe Annalen leiften. Sie werden 3 Nubriten haben: 
ı) Die moralifbe Erziehung der Kinder beus 
derien Gefhlehts, worin allgemeine Ideen darüber 
und Auszüge and allen franzdfiihen oder fremden Merten, 
die daranf Bezug haben, mitgerbeilt werden follen; 2) Uns 
terribt — in welher Rubril neben den obigen denn 
auch von Zeit zu Zeit belebrende oder unterbaltende Auf⸗ 
fäße,, der Fafungstraft der Kinder angemeffen, ericeis 
nen follen; 3) Phoſiſche Erziehung — die Aufidäge 
diefer Mubrif follen ſtets ber Durdficht eines geſchickten 
Arztes unterworfen werden. i 

Wir geſtehen, daß und der Plan nicht ganz beftimmt 
fcbeint, denn kaun z. B. ein Werk, das die Neltern belehren 
fol, zugleih den Kindern in die Hand gegeben werden? 
seit vorzüglider war der Plan von dem Journal für 
Kinder, Heltern und Erzieher, welches Bertuch 
und Funke im Jahre 1806 herausjaben, von dem aber 
nurmwenige Stüde eribienen find, da Funke bald nad- 
ber ftarb. — Diefes Hatte zwey Abtheilungen, und es 
erfchienen immer zwey abgefonderte Hefte zugleih, von 
denen dag eine: Der Jugendfreumd, firdiefinder, 
und das andere: Der Rathgeber, für Aeltern und 
Erzieher beftimmt waren, — Dies Jonrnal hätte wol eine 
längere Dauer verdient. — Doch mögen bey dem gänzlis 


400 


den Mangel eines ähnlihen Werks in Franfreih bie 
Unnalen des Hm. Guizot immer verdienjtlid werden. 

Der Kbonnements;Preis ift 18 Fr. für 12, und 10 fr, 
für 6 Monat. be, 





Korrefpondenz » Nadhridten, 


&t. Petersburg. 
(Beicyluf.) 

Eine gwepte wichtige und neue Erfchelnung war die ans 
Riga zu und gefommene Die. Beffel, fie zeigte fich noch 
vor den eintretenden Faften im drey GoftsDarfielungen: als 
Octavia in Kogebue’s [hönem Frouerfpiele, als Fürfiinn in 
Eiife von Balberg, und als Lonife in Kabale anb 
Liebe, Wir lernten in ihr eine fehr ſchärbare und routinirte 
Künflterinn fennen, ibre Mimit in vortrefflich, ihr Geber: 
denſpiet äußerfi farafterififch und audbrudsvol, Echate baß 
ibre ſchwache Bruſt ibrer Deffamation nicht die volle Stärke und 
Denttichkeit gibt, welche fie erforberte. Die aligemeinfie Senfas 
tion hat Due, Beffer als Färftinn gemadt, uud ihre flille 
Wuͤrde, ihr Anftanb, Cobgleich ihre Figur max klein iſh die beſchel⸗ 
dene Eteganz ihres Auzuge, ihr ſchoͤnes blaues und volles Auge — 
fie goffen über Ihre ganze Neue einen Zauber, ber nur im 
fünften Arte erfi ein wenig verbleichte. Eo war dagegen ihr 
Tepter Art in Kabale und Liebe gerade ibr Triumph, uund 
ibr Hinansfhbwanten mit bein in ibrer Hand zitterndben Lichte 
«um bie Limonade zu holen) ein wahres Shatfefpearifhes 
Scauergemäblbe, Ueberbaupt wurden aber and alle drey ges 
wannte Städe fo gegeben, daß fie dem Ganzen zur Ehre ges 
reiten. hr. Gebhard gab einem gehaltreichen Antonins, 
und Major Walter, Mad. Emert eine brave Mufitfantens 
Fran, Hr. Bord einen fürchterlich böfen Warm, Mad. Dapı: 
berg eime reigenbe Raby, Worzliglich war Elife von Bals 
Berg eine Triumph Werfellung der biefigen dentfchen Bithne, 
deren Wieberholung man fich allgemein entgegen fehnt. lab, 
Sebhard war vornämlic in dem erjiern Arten eine unbe—⸗ 
fangene liebendwüirbige Elife. Ar. Eweſt zeigte ſich der Wich⸗ 
tigkeit der ibm fbertragenen Amtöbauptmannd: Rolle würdig, 
feine Figur fam ibm bier mehr zu flatten, und fein Epiel ber 
zengte Studium feines Karafterd; and erwarb er fi den 
Iauteflen Bevfall , fefne Scene mit der Fürfinn verdiente tim 
volifommen. Auch zuvor ald Kapacelii in dem veralteten 
Etüde: Natur und Liebe im Strekt, hatte Hr. Eweſt 
wenigfien® beu der erfiern Vorſteluung, bie laute Zuſrie denhe it 
feines Aubitorium erworben, Seine ſchaͤnbare Gattin erfbien 
als Oberhoſmeiſterinn uns fehr willfommen, und erregte beu 
Wunſch, fie mehr in aͤhnlichen Rellın als biefe, als Mutter 
MWafa’s und vorzüglich als die alte Baroninn in ben trefflis 
den Kebebueſchen Stricknadeln (in welcher fie mens 
lich einmal von einem ausgezeidmeten Publikum berausgerus 
fin wurde, fo wie überbanpt bied ganze Stuͤck durch die gute 
Darfiellung und fehr lich gewerden if) zu fehen und bewun— 
dern zu Pönnen. ‚Hr, Emwep Fatte fid zu feinem Benefiz 
das fehon vorber von der Oapmaperfhen (jeet von bier 
abgegangenen) Familie einmal dazu gebraudte Echaufpiel, 
Guflav Wafa, gewählt, und fand feine Rechnung bey els 
nem zahlreich befegten Haufe, hr. Bebbard gab uns in 
feinem Wafa eine angiebende Beidnung, und nahm fih am 
Schluſſe des Stuͤcks anf feinem ftatttihen mweiffen Belter, im 
feiner ſchoͤn gewaͤhlten Alcibung. vorzüglich zut aus. licher 
hatipt glüdte dad Ganze ber Vorſtelung; auc gab uns ‚hr. 
Bore eine vortrefftiche Karafters Beihnung des Tyrannen, 
in der Stelle des Königs Chriſtian. 

Due. Kempfer erfchien eudlich als ein engagiries Mit: 
alied in der Martimifchen Diauens Holle, aber während ihr 


fehöner Körper mehr herangereift war, batte ihre Bruft ges 
Titten, und fie Bonnie baber meber durch Geſaug noch Spiel 
biefer wichtigen Ginapartie Senuͤge Teiflen; deflo mehr vers 
mocte es ben der Micberbolung dieſer Oper nufere wadere 
Säugerinn, Brüd’t. Ueberbanpt aber fiheimt biefer Dianens 
Vaum nicht fo recht auf unferm Boden gebieben zu ſeyn. 

Mad, Dahlberg erfreute uns bafür an ihrem Menefije 
Abende mit dem und ſchon lange von Deutſchland ber bekannt 
und berühmt gewordenen Wald bey Kerrmannfiadt. 
Sie hatte ſowol auf newe Dekorationen ald Aleiber im Gier 
benbürgifchen Koſſuͤme etwas Betraͤchtliches gewendet, und doch 
ſah fie ſich nicht dafuͤr belohnt, denn dadurch, daß nur zivey 
Tage vorber ein fang erwartetes neues Städ, ein gewbnti⸗ 
ches Bieylerifhed Mahwerf, ber Mahtfprud, wels 
“es natürlich nicht gefallen kounte, und die Zuſchauer vom 
bem Befuche eines zweyten nenen Eräds (gleihfand aus jener 
Segend) abichreden mußte, gegeben worden war, batte Mad, 
Dahlberg, bey ihrem gewöhnlichen Unglädsfiern in dieſer 
Art, ein nur ſchwach angefülltes Hans, obwol reichlicdhen Bey⸗ 
fall ; baher auch die zweyte und dritte gleich darauf erfolgte 
Wiederbolung erft bie Nernte brachte. 

Eine britte nene Erfcheinung gewährte bie Zuraͤckruuft dei 
sro. Lindenflein. Wir befamen ibn zuerft wieder in dem 
lange erwarteten und von Hrn. Eilmenreich endlich in ſel⸗ 
ner Benefiz⸗ Vor ſiellung und gefchenkten Gem. Nohus Pums 
rernitel zu fehen. Der Einf efen Helden aufgfinm 
Heinen flattlich gepugten Efel en zu laſſen, balf bas 
Hans mit füllen, unb verfchafft ge für die Kaffe einträgliche 
Wiederholungen. Auch Mad. Findenftein erfchien wieber 
zum Evfienmal im der fonft fon vom ihr gegebenen Mole des 
fleinen Bigeunermädchend; ein diefen Abend vergefalle⸗ 
ner Ärgerlicher Exzeh im Schauſpielhauſe träbte aber das Merz 
pnägen dieſer Worfiellung. Indeſſen wurde bie Sadıe bald beh⸗ 
gelegt, und Hr. Lindeuſtein trat wieder alt Anappe Gele 
find im dem Kogebuefhen Nachſpieſe: Die Feuer 
probe, anf, welche Rolle wegen ber eingetretenen Gtöbs 
zung zu ber erfien Borfiellung Gr. Wilbelmp batte eins 
findiren müffen, ber fie mit allem verbienten Bepfalle gab, wie 
denn uͤberhaupt diefer junge Küuflfer vor unb während Hrn. 
Rindenfleins Abwefenheit verfchicheme feiner Rollen mit 
voller Bufriedenbeit bed Publikum geliefert bat, unter bes 
nen bie wichtigſten und beufallswärbigiien fein alter Ges 
Deimeratb im Epieler (eine durch Hru. Gebhbarbs meis 
fterbaftes und durchdachtes Spiel ſehr geſchaͤpte Borftelung- 
unferd deut ſchen Theaters) , fein Tabedel im Keufelsfletm 
fein Graf von ber Mulde im Kinde ber Liebe find ıc, 
Uuch zeigt hr. Wilden fhöne Borfchritte in feinen jungen 
MWildfängern und Liebhabern, and hr. Armand 
bat feit einiger Zeit einine fleifige und wohlgelungene Kunfte 
darſteluugen gegeben. Desgleichen faben wir von Madame 
Kaffta in ben Tägern, in Natur und Liche im 
Streit, und in manden Eingfpleien gute Leirtuns 
gen. Ueberhaupt ſcheint nad) bem- befanntlicdh in ber ers 
fien Januarenacht erfolgten unglüdlichen Brande bes ſtei⸗ 
nernen Theaters ein neuer günfiiger Genius in umfer 
kle iues dentiche® Schauſpielhaus eingefehrt zu fen. Die 
frangöfifbe, ruſſiſche, deut ſche Gefellfhaft fpielt jeut abwech⸗ 
ſelnd in demfelben, und in dem fogenannten Beinen Thea— 
ter, wo aber fÄmmtliche dis jegt gegebene Benefiz Borfelluns 
gen mißgluͤckten, indem weder Mehäl’s Helena, noh Das 
layrac# Lina ou les mystere, noch Payfiellos Frass 
Patana, noch vollende bie yon Granbville gewählte abges 
fchmadte Urbelife, eine MWicberbofung erlebten. Demoiſ. 
George gab Merope zn ibrem Veuefiz, und Gr, Duport; 
lieferte Ihr dazu ein neues Divertiffement,. 
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Waundrer, der am Strom ber Zeiten 
Mit gefenktem Blide ruht, 

Sich, auf feiner Flut entgfeiten 
Wolfenfhatten, Roſenglut. 


vSalis, 





Reiſe nach Batavia in: den Fahren 1802 — 1806, 
Fünftes Kapitel, 

Bir waren noch denfelben Abend’ unter Segel gegan: 
gen, und Mamen bey dem ziemlich gänftigen Winde ſchon 
am folgenden Tage aus der Meerenge beraus. Kapitän 
Mupich hatte uns die Hälfte feiner Cajuͤte eingerdnmt, 
wir jpeisten regelmaͤßig Mittags und Abends bey ihm, 
So kamen wir ohne weitere Vorfälle am neunten Tage 
(14 April) auf der Rhede von Samarang an, welhes 
der Hauptpoiten auf der ganzen Nordkuͤſte iſt. Samarang 
gibt nänıli den Mittelpunft aller Konmmunifationen and 
den Hauptdepot aller Produkte der ganzen Infel ab. Die 
dortige Gouverneursſtelle tft nah der von Batavia die 
einträglichite im ganzen hollaͤndiſchen Indien. Sie wirft 
jährlich an’250,000 Piafter ab. Herr Engelhard, ber 
fie jeßt befleiver, macht daher eim dußerft glänzendes 
Haus. Die Luft von Samarang ift gefund, die Gegend 
ſchoͤn, das geſellſchaftliche Leben angenehm. Mir lernten 
unter andern einem Wiajor Keller kennen, der früher 
General: Adiutant in ftanzoͤſiſchen Dienſten, fpdterhin 
fhmweizerifcher Ktilegsminiſter gewefen war, 

Nah eimem achttägigen Aufenthalte gingen wir am 
23 April wieder in Eee, und fenelten zwey Tage lang 
im Angelichte der reigenden Khfte fort. Am 26 Mittags 
anferten wir auf der Nbede von Echeribon, und begas 
ben uns fogleih ans Land. Hier wurden wir von dem 
Wachtpoſten ehr fenerlih empfangen, und fanden zwey 
praͤchtige Wagen für und bereit, Sie waren uns yon dem 


Mefidenten, Herrn Rooſe, der anderthalb Lienen von’ 


‚ber Küfte wohnte, entgegengefchidt. Mir fuhren hierauf 


durch eine ſehr ſchoͤne Landſchaft, die einem großen engs 
lien Garten glich, und fanden bey Hrn, Noofe afiatis 
ihen Zurus und europäiiche Eleganz in jeltener Vereinis 
gung. Der Diftritt von Tcheribon liefert ben beiten Kaffe 
von aanz Java; Geruch und Bohnen find wie bep dem 
bourbonifhen, Die Nelidentenitelle trägt jaͤhrlich am: 
60,000 Piaſter ein, 


Wir blieben nur drey Tage in Tcheribon, und gingen 
Bann mit mehrer Heinen Küftenfghrern , die wir unter 
Sonvop nahmen, wieder in Seer Die Küfte wimmelt 
nämlih von Piraten aus Boonco, Banca, Sumatra und 
Java felbit. Diefe fallen Heine Schiffe, befonders chinies 
fiihe Junken u. dal. mit vieler Kuͤhnhelt am, Europder 
werden ermordet, Aſſaten zu Sklaven gemaht. Der 
Hauptichlunfwintel biefer Piraten iſt bie Infel Garimon 
‘apa, zehn Seemeilen von der KAüfte, auf der Höhe von 
Samarang. Hier find ihrer oft bundert, ja 150 bie 200 
bepfammen, befonderd wenn en Hauptfehlag ausgeführt 


| werden fol, Bor Kurzem hatte man von Batavia zwey 


Fregatten und eine Brigg gegen fie abgeihiat. Diefe 
Schiffe famen gerade zu rechter Zeit an, denn eben war 
die ganze Bay von Carlmon Java mit Piraten angefüllt, 
Man blotirte daher fonleih den Eingang, umd bereitete 
den Angrif auf den folgenden Morgen vor. Es waͤre 
im die Raͤuber gefchehen geweſen, allein zum Unglücke 


war der Kapitän der Brigg nicht wachſam genug, Die: 
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turze Zeit. 


Piraten entwiſchten daher ſaͤmmtlich in der Dunfelbeit, 
und waren am andern Morgen längit aus dem Gefichte 
der Divifion. 

Am 27 April famen wir endlich auf der. Mbede von 
Batavia an. Kaum zeigte ich mic in der Stadt, ale ich 
mit Freude und Erfiaunen aufgenommen ward, denn Je: 
bermann hatte mich todt geglaubt. Der Gouverneur 
münihte mid aufs neue zu firiren, allein alles rief mic 
nad Isle de France und nah Europa zurück. Zum Glüde 
befand fi gerade ein Kaper von jener Iniel auf der Mbede, 
der dahin aurädzugehen im Begriffe war, Ich erbielt 
nad einigen Unterhandlungen Paſſage darauf, und begab 
mich wirtlib am 8 Mai 1805 un Bord. Diesmal war 
meine Fahrt glätliher; am ı Ami betamen wir ſchon 
die Inſel Bonaparte (ehemals Bourbon) zu Geſicht. 

Der Kapitän hatte von feinen Mhedern Befehl, der 
Engländer wegen, mit ber größten Vorſicht zu Werke zu 
gehen. Wir ſuchten daber die Aüfien zu gewinnen, um 
wo möglich Erfundigungen einzuziehen. Hiermit brachten 
wir aber, der widrigen Winde wegen, beynahe ſechs 
Tage zu. Endlich erbielten wir Nachricht, daß die eng: 
liſche Eicadre verfhwunden fen, fehten unfere Fahrt nach 
Isle de France fort, und.erfannten am 8 Juni Morgens 
einen der höchiten Berge dieſer Inſel, Morne Brabant 
genannt. Gegen Mittag erblidten mir nich weit von 
und ein drepmaftiged Schiff, zogen die Hagge auf, und 
riefen ed an. Es zog ebenfalls franzoͤſiſche Flagge, und 
zwar drepinal hinter einander auf, antwortete aber nicht, 
was und verdächtig vorfam. Um 8 Ubr Abends waren 

"wir nur och einige Seemeilen von der Iniel entfernt. 
pPloͤtzlich ſtlegen von dem einen Berapoften zwey Raketen 
"Auf. Dies iſt befanntlid das Signal, wodurd die Nähe 
bes Feindes angezeigt wird, Wir bielten es indeifen für 
einen Itrthum, und glaubten nicht daran. Als aber das 
Signal nah Verlauf von zwey Stunden, der Diegel ge: 
mäß, wiederholt ward, da drehten wir plößlih um, und 
ſetzten alle Segel bey. est ging ed abermals auf Ysle 
Bonaparte zu, mo auch am 10 Morgend das Unfer fiel, 
Mein Aufenthalt auf diefer Infel dauerte jedoch nur 
Schont am is ging id naͤmlich, meiner Des 
peihen wegen, auf einem Uvifo nah Isle de France ab, 
Dieſes Fahrzeug war mit Mudern verieben, und ganz zu 
einer fchnellen Ueberfahrt gemacht. Wir entfamen den 
Engländern giädlih, und liefen am 22 Juni Abende in 
der Niviere Noire ein. Bey meiner Antunft zu Vort 
Napoleon ward ih vom General Decaen mit großer 
Freude empfangen; aud er hatte mich auf den Bericht 
eines ameritanifben Schifferd tobt geglaubt, Er machte 
mir Hoffnung, mid in wenig Monaten nach Europa ab: 
zuſenden, und ftellte mich inzwiſchen wieder bepm Zuges 
nieurcorpd an, Allein ed verging ein volles Jahr, ehe 


Tip eine paſſende Gelegenheit zu meiner Nücreije fand, 
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Nur erft im Auguft 1806 war endlich das dazu beftimmte 
Schiff fegelfertig, und alles Uebrige in Michtigteit. Am 
11 Auguft ſchiffte ih mich ein, am ı5 November fam ich 
nach einer ziemlih glüdlihen Fahrt in dem fpanifhen 
Hafen Paffages bey Et. Sebaftlan an, und ſetzte von dort 
aus meine Meife nah Paris über Baponne u. ſ. mw. zu 
Lande fort, 


— 


Meife eines Schriftftellerse von Berlin 
in das — NRiefengrbirge, 
m. Marie, 

Ich weiß nicht, mie ich auf einmal fo lebhaft an meine 
Hansnahbarinn Pauline dachte, und einen unwiderſtehli⸗ 
den Drang fühlte, an fie zu fchreiben, Ich bat meine 
Tiſchnachbarinn um Dinte und Feder; dad Pap'er nabm 
ich aus meiner Echreibtafel; fie brachte mir das Verlanate 
freundlich und fchweigend, und fehte ſich eben jo wieder 
zu ihrer Arbeit. 

„Noch ehe ich die Stadt verlaffe, Pauline! fo fhrieb 
ich, „muß ich mit Ihnen mich unterhalten, und wenn Sie 
—— Blatt auch nie erblicken ſollten. Liebe Pauline! daß 

Sie ein ſchoͤnes, ein lluges und ein gutes Mädden find, 
das wußte ich laͤngſt; aber — das weiß ich feit gefiern 
Abend, — Fan ich erſt dieſen Morgen lebendig und tief, 
daß — — 

Ich Bi — bie Feder fiel mir auf der Hand, denn 
ih wollte ihreiben: daß ih Ste liche, daß id ob ne 
Sie nicht leben kann. — Der Gedanke übermannte 
mih — ih fonnte die Worte nicht fthreiben, x 

„Ih würde zu Ihnen eilen, ‘ fuhr ich fort, „ich wuͤr⸗ 
de Ihre Hand ergreifen, ich mürde in Ihr Mares, fchdr 
nes Auge ſehen, und zu Ihuen fpreden: — 
wenn die verwünidte Reiſe nicht wäre, wenn mich ein 
feindieliges Schigſal nicht von Ihnen triebe. Ich feufste 
wieber) „O wie lange foll ih Sie nicht fehen, die ich fat 
alte Tage zu jeben gewohnt bin! Warum muß ih in Ger 
geuden reifen, die ich nie fehen möhre, mit einem Her 
zen, dad ſich fo ihmerzlich nah Ahnen fehnt, dad nur in 
Ihret Nabe ſroh ſeyn Tann! Da fike ih bier — —“ 

Der Gedante an bie fatale Meife übermwältigte mich — 
abermals eutſank mir die Feder, ich hielt beyde Hände 
vors Gejiht, gleihfam um eine hervorbrehende Thraͤne 
zurüd zu halten. 

Das Mädchen mochte mich fchon lange angeſehen has 
ben, denn als fie zu ſprechen anfıng, hatte jie ihre Arbelt 
hingelegt, und fand mit befümmertem Gencr neben mir. 

„Sie find wol fehr unglücklich, lieber Herr? 

Das Wort überrafte mich; ich war zwar zuweilen 
betrübt, aber In meinem Leben noh nie unglätli 
gewefen; jest war freplich eine Empfintung in mir, die 
ich noch nie gehabt hatte, und die mir dem Unglüd fo nas 
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be, als mit dem hoͤchſten Glüde verwandt iſt. — Ih 
wußte nicht glei, mas ich ihr antworten follte, 

Ach jal⸗ fing ich an, und fafte ihre Hand. — „Biel: 
leicht and nicht! — Es ift nur jetzt die fatale Meife, die 
mich befümmert.’’ 

Sie reifen wol in wichtigen Geſchaͤften? fagte fie, 
zog leije ihre Hand zuruͤck, und ging bald darauf wieder 
an ihren Platz. 

„DO nein! — id reife gewiffermaßen — freywillig! 
Zu meiner Geſundheit. —“ 

Das würde man Ihnen nicht anfehen! (ſagte fie mit 
einem Aüditigen Laͤcheln, das blos einen Augenblick um ibren 
fhönen Mund fpieite.) Aber tfegte Me fogteih mit gütiger 
Zheilnabme binzu) Sie verlaffen vielleicht ungern Berlin, 
oder eine Yerfon, die Ihnen werth ift — und an die Sie 
jest i&reiben. — R 

„Ja, das iſts! gute Marie! — id liebe — feit ger 
fern — vielleiht (bon lange — ein Maͤdchen — das vors 
trefflichſte, berrlihite Mädchen! — 

Und Ihrer Liebe fegen ſich Schwierigkeiten entgegen! 
Kfagte fie vor ſich bin mit einem tiefen Seufger.) Ich verſtehe 
Sie! - 

„Scmwierigleiten? — daran * ich noch nicht gedacht. 
Über die ungluͤckliche Reiſe! 

Nun, mic ſollte unter bieten Umſtaͤnden feine Macht 
von meinem Geliebten trennen. — 

„Sie weiß es noch nicht, daß ich ſie liebe. —“ 

So haben Sie wol Ihre Gründe, es ihr nicht zu far 
gen? Eſprach fie gang gleichgültig). 

„Heute würd’ ich's gethan haben, — aber die Reiſe!“ 

„Mein Gott! it noch nicht wirkliches Leiden genug in 
der Welt? Müfen ſich die Menfhen auch noch frepmwillig 
quälen ?“ — Sie fagte dad gerade fo, ald wenn fie ganz 
allein wäre, und mit einem Auddrud, der mich unbes 
ſchreiblich ruͤhrte. — „Verzeihen Sie; mein Herr!” fepte 
fie Hinzu, wenn ich etwas gefagt babe, bad Ihnen miß- 
faͤllt — 

Von dieſem Augenblicke an dachte ich nur an Marien, 
ich erinnerte mich an die Traurigkeit, im der ich fie ges 

‚troffen, an die Worte, die ihr mein Begleiter gefagt bat» 
te — ich abnte, dab bier ein größeres Leiden, als bas 
meine, obmwalten möchte. Ich hand auf und trat zu ihr. 

„Sie find gewiß auch nicht glüdlich, gutes Mädchen! + 
fagte ih, und wenn meine Beobachtung mich nicht trägt, 
fo bängt Ihr Leiden aud mit der Yiebe zuſammen. — 
Falten Sie mic nicht für zudringlich, wenn ich Eie bitre, 
mir Ihre Geihichte zu erzäblen. —“ 

D diefe ift ganz kurz, ſprach fie erroͤthend. — Ich bin 
ein armed Mädchen — in diefem Hanfe fremd — der Mei: 
fter iſt mein Stiefvater, meine Mutter todt, — der gute 
Menſch, den Sie gefehen haben, hatte mic lieb gewons 
nen, meine Mutter gab auf ihrem Sterbebette unſte Hin; 


be zufammen — jet wollte er eine Werkſtatt faufen — 
wir erwarteten nur feine Mutter mit ihrem Vermoͤgen 
von 500 Thalern aus Zprol, fie wollte bep uns leben, — 
Bor 8 Kagen — 

„Arme Marie! — nun, die Mutter? 

Vor 8 Tagen erhielt mein Joſeph die Nachticht: feine 
Mutter fep von dem Feinden geplündert — vor Schred 
und Sram franf geworden — und geftorben, Das Geld, 
was aus den noch nicht verfauften Menbeln gelöst worden 
war, iſt auf die Begräbniß:Koften drauf gegangen. — Nun 
haben wir nichts, ald 100 Thaler, die ſich mein Joſeph 
eripart bat — In langen Jahren iſt feine Ausſicht da, daß 
wir zufammen fommen könnten — un: mein Stiefvater 
wuͤuſcht mich ans dem Haufe, denn er gebt felbit damit 
um, wieder zu heirathen. Sehn Sie, mein Herr! das 
it mein Leiden! — Wenn es dazu dienen kann, Ihnen 
das Ihrige erträglicher zu machen, fo babe ich es Ihnen 
gern erzaͤhlt. 

Die Geſchichte rührte mich tief — ich ging im dem klei⸗ 
nen Zimmer auf und ab, „Alſo an wenigen bundert Tha— 
lern hängt das Gluͤe zweyer guter Menihen! Mit der 
Hälfte deines Reiſegeldes koͤnnteſt du ihre Thraͤnen trod: 
nen, und die Gründung einer Familie bewirken. 
Dies waren meine ftillen Betrachtungen.“ 

„O die verwünſchte Reiſe!“ faate ich laut — 

In dem Augenblide trat mein Bedienter ind Fimmer 
und meldete, daß alle fertig fen. Das Überrafchte mic. 

„Iſt denn die Schraube gemacht?“ 

Volltommen! gemacht und bezahlt! 

„Anderthalb Stunden?’ 

Eine Heine Stunde! einer der Gefellen hat die Arbeit‘ 
gefördert. — 

„Ich weiß! — Nun müfen wir auf den Kriegsrath 
warten! « 

Der Herr Kriegsrath ſihen fon im Wagen, und laf- 
fen ſehr bitter — 

„Ih komme!’ (Jobann ging.) 

„Sie ſehen, liebe Marie! ih muß fort. Ich reife ins 
Rieſengebirge! — Erlauben Sie mir, mit meinem Fteun: 
de über Ihre Angelegenbeit zu reden — (fie woute mich 
unterbre ben). Er ift ein kluger und gefühlooller Mann — 
iein Rath kann Ihnen fehr nuͤtzlich ſeyn. Und wenn ich 
zurück fomme, dann will ih eher an Gie, als an mid 
denfen. — " 

„Ihre Theilnahme rührt mich, mein Herr! — ich 
danfe Ihnen! — und wenn ih Sie hicht wiederfehen folls 
te, fo wünfhe ih, daß mehr Gluͤck Ihre Liebe begleiten 
möge, als die meinige.“ 

Der Stiefvater machte die Thür auf. „Nun ſo ſchnell 
hätten Sie wol nicht geglaubt, erpedirt zu werden!“ fo 


fing der Strom feiner Worte ſich zu ergiefen an — Ich — 


legte meinen angefangenen Brief in die Schrelbtafel, 
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nahm Furzen Abſchied von Matien, gab in der Werkſtatt 
ihrem Geliebten, der fchon wieder in einer andern Arbeit 
begriffen war, einen Thaler zum Trinkgelde, und rettete 
nich vor dem redfeligen Meilter, der auf feine Stieftoch⸗ 
ter anzufpielen anfing, in den Magen. 

„Bin ich nicht diefrer, fante Kritter, daß ich dich fo 
geduldig auf der Strafe erwarte ? — Du bätteft wol, bes 
Keane Maͤdchens wegen, alle 4 Mäder neu befchlagen 

en! — 

Ich ſagte nichts, und wir fuhren abermals weiter, 





KRorrefpondenz : Nadridten. 
Stuttgart, Aprit. 

Unfer Kobnigk ‚Koftbeater bleibt nicht nur in Unſehung 
der geiäligfien Abwechſslung ber Poſſen-Luſt⸗ und Trauers 
fpiete mit. Ficinen und aroßen Opern binter Peiner ber beflen 
beutichen Bühnen zuräcd, ſonbern wetteifert auch mit biefen 
in ber Sorafatt, dem Bufammenfliimmen und ber glücklichen 
Ausführung ber heterogenfien Darflellmngen. Gin willfommes 
nes Refultat des immergleichen rafliofen Eiſers ber Direktion. 

Unſre guten Schaufpieler und Sänger, Schaufpieferinnen 
und Siugerinnen find laͤngſt genannt und bekannt, uud bie 
ſchwaͤchern macht Tadel nur ungeberbig, Wozu alfo ein Var 
menregifter? Doc möchten wir einige, beifer zu memoriren, 
aubere, langfamer, ober beutlicher zu reden. iufläubig biuten. 

" Wer fidh getroffen fühlt, war gemelut. 

Kleinere Städe, wie ber Dichter, bie befhämte 
Eiferfuht, bie Feuerprobe, Herr Mäßling, ber 
Schatz, die Heiratb durch's Wohrublatt (mit aus 
lungenen, zuweilen auch mißratbenen Einſchiebſeln), ber 
Shwäger basRäthfel, bad Poſthaus zu Treuen 
briegen, ber Ruß und bie Obrfeige ı. wurden im 
Durdifcnttte ſehr gut gegeben, Weberbanpt genägt bad Mor 
mifche dem Publikum gewöhnlich mehr. als ernfie bramatifche 
Semahlbe, ober auch fogenanute Speftakelfiüde, was aber 
meiftend boch minder beim Echaufpielerperfonate,, bad feine ber 
flen Kräfte gern anftrengt, ald der Borliebe der Zuhbrer für 
heitere Schöpfungen der Phantafie» ja fogar für Hebertriebens 
beiten, die blos auf heilfame Erſchütterung des Zwerchfelle bes 
rechner find, zuzuſchreiben IN; denn größere bramatifche Gemaͤhl⸗ 
de, wir. ®, Gobanna von Montfancon, bie Sons 
nenjungfram mb Molfas Tod, ber Fremde (eines 
der beiten Jffland'ſchen Stüde), ber Spieler, Pb 
dra, Wirbetim Zell, das Bermächtniß, die noch im 
mer bey vollem Haus wiede holten Rochus Pompernißer 
und Pichter Feldümmel (bevbe von frau. Bincensd 
mit ber ihm eigenen Laune durchgeſührt), Arel und Wald⸗ 
burg, die Pagenſtreiche, Fridolin 2. werben, fo 
weit bie Fehler biefes ober jeues Proburtes nicht zu greif und 
tie Holen zwetmäßig ausgetheilt find, in Hinſicht auf bie 
Spitlenden fdnverlich des Depfalie verfehlen. Im Don 
Karlos war an Dekorationen, am Koſtumirung nichts ges 
fpart, und bas Streben Ader, ben Geiſt ded Dichters wahr 
und iebendig andzufprechen, unverkennbar. Mad. Gcebibaar 
als Ebeli, Mad. Neibnig ald Eliſabeth, Hr. Micbfe als 
Pofa, Hr. Rembert als Don Aarlos zeichneten ſich befons 
ders amd. 

Die neueflen 1eberfegungen und Nachhilbdungen frans 
zoͤſiſcher Originale Sängern Attemd, von 3, 4, 5 Alten, 
zeichnen mitunter fich weniger aus, weil ber raſche ang 
durch zu gedebuten Bortrag, oder zu große® Vertrauen auf 
ten Souffleur gehemmt wird. Cine. Ausnahme mahr König 
Etantslaud, bie wir vermuthtlich der Umarbeltung des 
franudſiſchen Originals durch Hrn. Rempert verdanken; 


Künflers Erdewallen, von Jufius von Bop, if 
eine wintübelich und loſe zufammengereibte Camera obscurs, 
vor der buuteſten Charaktere. Dad Äbrigend manche Sceuen 
ins Leben eingreifen, z. B. ber Neid ber Rünfkterinuen giäds 
lich perfifftirt wird, hr. Strafenbuft, trog feiner Ercens 
tricitaͤt, doch intereifirt (vorzüglich, wenn ein Schaufpieler biefe 
Roile fpielt, wie Hr. Reinhard), kaun nicht geldäugnet wers 
ben, Durch unſer Schaufpielerperfonal wurde wigentlich bas 
wanfende Stüd gehoben. Auch hatten wir das Bergnägen, 
zum Erjienmate bad unter Leitung bed Hrn, Oekonomie-Ratha 
Sit dem Leppich'ſchen Infirumente gicklich nachgebilbete 
Panmelotifon, auf weldem fin Kenner Andante unb fogar 
Auegro fpielte, Öffentlich zu hören, Mir Halten’s für Pflicht, 
über daſſelbe bald ausfährficher zu reden, 

Der Göttinn des Gefanges wird gern und oft gehuldigt, 
und bie Vorliebe zu Gingfpielen wimmt fihtbar zu. 

Fanista, Richard Lbdwenberz. die Intrigue 
am Senfter, that, bie Entführung aus dem Se— 
rail, Eilbonbobani, bie Geifierinfel, befonders 
Uchilles, ber in Berlin — mirabile dietu! nicht beſonders 
gefallen Haben fol, gefielen fehr 1. . Ju Apottoe Wettges 
fang von Kongertimeifter Sutor, bie bey jeber Wicberhes 
fung unterbätt,, zeigt ſich Krebs wei in einer feiner glängends 
fen Rouen. . 

Klaudine von Billa Bella birgt allerdings für 
dad Talent ded Kompofiteurs, Hrn. Kabente, denn die Ma— 
fit bat anerkannt mehrere trefflihe Partien; nur Neben fie 
nicht immer am reiten Orte, gute Gedanken werben ohne 
Noth zu oft wieberboft, und bie Jufrumentirung in größtens 
theil® fo flare, daß man die Gingenden ummÖglic verſtehen 
kann, wat bein Totaleindrucke ichabet, 

Die zwen Worte von Kreuzer wurden biedmal vars 
süglih durch Mus Marcomi gehoben. Das Sanze it bepe 
wabe zu verwirrt, bat aber gegen den Echiuß hin. Sefonder® 
im Liebe des Mäbdhend, einzelne wahre Schönheiten, 

Um Palmfonntage ward das neue Oratorium, der Tob 
Abele, von Krebs, wie bie Anzeige fant, nah Seaner 
bearbeitet, Pomponirt von Sutor, angefänbigt, Seine 
theatraliſchen Kompoftionen ſpannten Me Erwartung, und 
dieſe warb nicht getäufht. Wir Görten fromme Rirchenmufe 
ohne Steifhreit; bie Inftrumentirung unb die Ehdre find brifs 
laut und fen: Kains Traum, Abetea Gebet, ber 
Canon „Fromm if Abel, ber Hirt,“ unb bad 
Opfer ber Brüber am Schluſſe des erfien Theiles vers 
dlenen befonbers auegehoben au werben. 

Der Beichtuß forgt.) 





Charaden. 


Was dad Erfie Dir neunt, ip ſchwer nicht zu thun and 
zu tragen. 
Durch dad-Iwente bemerff » „fühlen Du, mas Did ums 
gibt. 
Reibe mit männlicher Kraft Dich Tod vom Feidigen Gangem 
Das nur zu oft ung beberrfcht „ fernenb das berrtiche Ziel, 
&, v. St — ¶ 


2ogogriph. 
Ich Tehre Dich die Kunft, bein Corpus daß zu nähren; 
Und, wimmi De mir den — ich hoͤhlre 
en. 


J. K. Hoc. 





Mufbiung der Eharaden im Mro, 933 Blumenbad.- 
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R ; O mödtef du, Zufriedenheit, 
Wenn Blüten Duft verbreiten, 
Und wenn der Winter ſtuͤrmt und ſchneit, 


Mich treu durchs Leben leiten. 


“> 


Bude 





Ben meinem Öfen, 
im Januar 1811. 





Der Einzigen fang Salemo vor Reiten 
Was ibm die beilge Mufe rieth; 

Anh Buͤrgers Meilterband gir in die Saiten, 
Und gab der Einzigen das hohe Lied, 


Dir Einziger! der für die Menſchheit glühet, 
Und eine balbe Welt erfreut, 

Der mit Magnetenfraft mich an fich zieher , 
Dir ſey von mir dies !heime Lieb geweiht! 


Wenn Falte Floden fih im Wirbel treiben, 
Der Sturm in meinen Loden wühlt, 

Und Winterhauch in meinen Fenſterſcheiben 3 
Trotz der Natur mit todten Blumen fpielt; 


Wenn über‘ dieſem weiten Leibentuhe 

Nicht mebr die muntre Lerche ſchwirrtt, 
Der Raſenſitz ben meiner Lieblingebuche, 

In Schnee gehüllt, zum öden Grabe wird; 


Wenn fi eim Heer vom Miriaben Kerzen 
Im blauen Aether flimmernd drebt, 

Dann ſehn' ich mich nach einem warmen Herzen, 
Das nur den Wunſch des meinigen verfteht. 


Wo fuh’ ih, daß ich nicht betronen werde, _ 
Die Hand, bie meine herzlich drüdt ? 


Die Frenndihaft ſcheint ein — biefer Erde, 


Und, men bat Liebe lebenslang begindt ? 


Mit Freundfeaft treiben eitle Egolſten 
Ein vielgewagtes Yorroipiel; 

Der Liebe Glüd beitebt in vollen Kiften, 
Und lohnt mit Schmerzen an bem kurzen Ziel, 





Den Werth der Freundfchaft ſchaͤzt man nach Progenten 
Rab ee = um % und Er z ' 
Der Liebe Pfeiler ruhn auf fihern Menten ; 
Ad! unterm Moud reift keine Seligkeit! 


WMich drucken Bevde nicht an ihren Bufen, 


— Ich babe weder Gold, noch Haus, 
Nur meine vener, Hoffquna , „und bie Muſen — 
Und folglich ſchließen He mich Armen aus! 


‚Halt, Frevler! — rufen dumpfe Gelſterſtimmen — 
„Und nenne nicht dein Schiefal hart; 

„Du wilit dee —— hohes Ziel erflimmen, 
„Und haͤngſt am atten deiner Gegenwart 7 


„Durkhblättre ber Erfahrumg volle Seiten, 
Du haft gelebt, und haft geliebt; 

„Wagſt du der Zuhmft Mathiel auszudeuten, 
Die dir vielleiht mehr al6 Vergeltung gibt?’ 


Dant euch, ihre unvergeßlih theuren Schatten ! 
Mein Herz verrdtb mir, wer ihr jend; 

Die Nebel, die mich ſchwarz umzogen hatten, 
Sind ſchnell durch euren Goͤtterhauch zeritreut, 


Woblan! ich will dem Himmel walten faffen, 
Die Menſchen nehmen, wie fie find, 

Mit Liebe will ich diefe Weit umfaſſen, 
In der fo mancer Freudentropfen rinnt! 


Ib will nicht länger mit dem Schidial hadern, 
Prag ed mir auch Glanz und Gold; 

Slleßr nicht gefundes Blut in meinen Adern, 
Und find mir Neihen nicht die Mufen hold? 


Mit ihrem Mammon —* Thoren prahlen! 
Genugſamkeit ſchafft Lebensmuth! 

Kann ih den aͤchten Juſtus nicht bezahlen, 
So ſchmeckt mir auch der nachgemachte gut. 
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BWebient von Sklaven und von Rammerzofen 
Mag albern fih der Stolze blaͤhn, 
34 darf bier ungeftört bey meinem Ofen 
as Heiligthum des Goͤtterreichs erfpäbn, 


Um Aſſembleen und andre Stundenwuͤrger 
Beneld' ic nicht den Ton der Zeit; . 

Mir bringen Schiller, —— Voß und Bürger 
Genuß und Kohn in meine Einfamfeit ! 


An meinem Pult durchreiſ' ih fremde Länder, 
Doch deutſcher Sinn verläät mich nicht; 

Ich thu’ bep dir, du lieber Waͤrmeſpender, 
Anf eiteln Ruhm und Schellenflang Werzicht! 


Mag Eigennug bie taufend Mäder treiben 
n biefer großen Weltenubr; 
Mir wird das Wuͤrdigſte, das Höcite bleiben, 
Ein Bott! ein Freund! ein Herz! und die Natnr! 


BWahren, 
im Medlenburg Schwerinfhen. 
Friz v. Ludwig, Kanonifus, 





Petrarka ald Reiſebeſchreiber. 

Franzesko Petrarkq, ein Stern erſter Größe in 
feinem Jahrhunderte, von feinen Landsleuten der Goͤtt⸗ 
liche genannt, und nicht minder von den Ausländern 
geachtet, lebt auch unter und noch nach fünfthalb Jahr⸗ 
hunderten, Jedem Gebildeten ift fein Name bekannt ; 
menigern find es feine Verdienſte. Man nennt ihn nicht, 
ohne ber durch ihn unfterblihen Laura zu gedenken, und 
feine ihwärmerifhe Liebe entweder zu ehren oder zu 
belaͤcheln; wenn auch die Wenigften die wahren Werbält: 
niffe dieſer deruhmten Liebenden rennen, Aber welche und 
mande Andeutungen in feinen Gedichten (namentlih im 
Trionfo del Morte) und die pon Hrn. v. Sade, einem 
Nachlommen ber Laura, herausgegebenen Memoires pour 
la vie de Fr. Potrarquo (Amst. 1764 —67) Aufſchluß geben. 
Mit Gefühl, Liebe und Bemunderung werden feine herr: 
lichen Sonette und Ganzonen gelefen, und man denkt fich 
auch gewöhnlich unter ihm nur den liebeglübenden und 
fehnenden Juͤngling; allein feine übrigen Unternehmungen 
find faft vergeffen, feine lateinifhen Schriften in Weniger 
Händen, Er, in feinem unwiſſenden Seitalter, war auch 
ein Heros der Wiſſenſchaften, eingeweibter ale feine Seit: 
genoffen in die Geſchichte und Philofophie, wie in bie 
Lektuͤre der römifchen Klaffiter, und eines lateinischen 
Stiles mächtig, der, wenn er auch nicht ganz rein iſt, 
doch, mit Rüdfiht auf fein Zeitalter, Bewunderung vers 
dient. Weberhaupt ift ihm feine Gelehrfamteit höher ans 
zurechnen, ald den ſpaͤtern Gelehrten, weil doch der Mans 
gel gebrudter Bücher bie Lektüre fehr erſchwerte. Er war 
es auch, ber die St. Markus: Bibliothek in Vene 
dig anlegte, der fih alle möglihe Mühe gab, wichtige 
Manufcripte zufammenzubringen, ber zuerſt bie 
Briefe ded Cicero ad iamiliares herpotzog. Geine 


hiſtoriſchen Schriften zeigen den fleifigen und aufmerk⸗ 
famen Leſer, und feine praftiich « pbilofopbifchen den Dens 
fer, ben lebhaften Geiſt. Keinen Freund der Literatur 
wird es reuen, fie fennen gelernt zu haben. Mit vor 
züglihem Intereife und mit Ueberrafhung wird ihm bes 
fonders lefen, wer ibn zuvor ſchon ale Dichter liehge: 
wonnen hatte, Mie anziehend ift z. B. feine Selbſtſchil⸗ 
derung in feiner Epistola ad posteritatem! Geine Briefe 
find zum Theil wichtig für die Geſchichte feiner Zeit. 
Darum iſt es zu bedauern, daß von den 24 Buͤchern feiner 
Briefe in der Colbertſchen Bibliothek nur ein Drittheil 
gedrudt if. Man muß feine große Freymuͤthigleit, mit 
welcher er jich 5. B. über den pähftlihen Hof zu Avignon 
ertlaͤrt (ſ. bef. die fogenannten Epist. sine titulo), bes 
wundern. . . : 
Mehrmals erzählt er in feinen Briefen auch von feinen 
Reiſen. Indem ich bad, was z.B. von ben Kampf: 
fpielen in Neapel, wohin er vom Pabite gefandt worden 
war, und woben zu feiner großen Beitürzung ein wunder: 
ſchoͤner Yüngling vor feinen Füßen todt niederſtuͤrzte (im 
sten Briefe bed zten Buchs feiner Briefe an feine Freuns 
be, nad) der Bafeler HenricsPerrifhen Ausgabe 1581, f. 
oder nah der Amerbachſchen, Baſel 1496, im 73ſten 
Briefe) — oder von ber ftarfen Jungfrau zu Puzzuolt 
erzählt (Buch V. Brief 4) und die weitldufige Beſchrei⸗ 
bung einer Bergreife in Franfreih (Buch IV. Brief 1), 
zum Naclefen empfele, will ich bier einige Bemerkungen 
des großen Mannes, die und näher angeben als feine 
Beobachtungen in Italien, naͤmlich über feinen Aufenthalt 
in Paris, Aachen und Köln am Rheine, mittheilen. 
Ich verbeutfche fie, und begleite fie am Schluffe mit einigen 
Anmerkungen. Er erzählt von feiner Reiſe (um die Jahre 
1330 — 33) feinem väterlichen Freunde Giovanni Colonna 
im dritten und vierten Briefe des erften Buchs Folgendes; 
„Nun bin ih, wie Du weißt, nicht in Gefcäften, 
fondern nur aus Schauluft und Jugendglut, buch Frank⸗ 
reich gereifet, Ich kam endlih an die Ufer des Rheins 
und nah Deutfhland. Aufmerkſam betrachte ich die 
Sitten der Menfhen. Der Anblid des fremden Landes 
war mir anziehend, und ich verglich alles mit dem Was 
terlande, ‚Aber, wenn ich auch in bepden Ländern viel 
Hertliches gefehen habe: fo thut mirs dennoch micht Leid, 
ein Italiener zu fen; in, wenn ichs recht fagen foll, je 
weiter i& reife, defto mehr werde ich für dem italienifchen 
Boden eingenommen, ’) Wenn Platon den unfterbligen 
Göttern unter anderm dafür dankte, daß fie ihn in Gries 
chenland und nicht anderswo hätten geboren werden laſſen: 
was hindert uns, eben fo zu deufen und unfern Geburtss 
Ort ald von der Gottheit beitinamt anzuſehen? — Ich bes 
trat die Hanptitadt Paris; — nicht anders geſtimmt 
als einſt Apulejus, da er die Stadt Hppata in Theffalien 
in Augenſchein nahm. Ganz von jtaunenber Aufmerkſam⸗ 
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zeit eingenommen, alles um trich beitachtend und neugie⸗ 
zig, zu erfahren, ob; was ich von diefer Stadt gehört hats 
te, wahr oder erdichtet wäre; brachte ich nicht wenige Zeit 
dafelbit zu , und wenn der Tag nicht zureichen wollte, 

wahm ich die Nacht zu Hülfe. Durch Umfiht und Nach—⸗ 
ferien glaube ich nun erfahren zu haben, was Wahrheit, 
"was Fabel ift. + 

„Ich babe Aachen, die Mefidenz Karld des Großen, 
und in dem marmornen Dome das jenen Wöltern fo ehr⸗ 
würdige Denkmal diefes Fürften geſehen. Da erzählten 
mir ein Paar Geiftlihe eine Gefchichte, nicht unangenehm 
zu bören, die fie mir auch geichrieben zeigten, ind die ich 
dann bep nenern Schriftftellern forgfältiger behandelt ges 
kefen babe. Ich werde Dir fie auch mittheilen; doch fo, 
daß ich fie nicht verbürge, und ihre Glaubwürdigkeit auf 
ihren Erzählern beruben mag.“ 

Nun erzählt er die Geſchichte einer ſchwaͤrmeriſchen 
Liebe Karls des Großen zu einem bortigen Frauenzimmer, 
von der er fih auch lange nad ihrem Tode nicht habe 
trennen Fönnen, nebft der Veranlafung, gerade in einem 
Eumpfe zu Nahen ein Schloß und jene Kirche gu bauen. 

„Nun, fährt Petrarka im vierten Briefe fort, vers 
taufchte ih Aachen, doch nicht eher, als bis ich dort im 
Warmbade gebadet hatte, mir Köln, das am linfen 
Mibeinufer legt, einem Orte, merkwürdig burd feine Las 


ge, dur den Fluß und durch bie Einwohner. Es war 
im fremden Lande zu verwundern: welche Kultur,‘ 


welhe Pracht der Stadt, welde Würde ber 
Männer, welche Eleganz ber Damen? »y Eben 
war ed ber St. Johannis heil, Abend, als ich anlangte, 
und {dom neigte fih die Sonne zum Intergange. Auf 
das Zureden meiner Freunde (denn aud dort hatte mir 
mein Muf eher Freunde ») erworben, ald mein Merdienft), 
begab ich mich fogleih ans dem Gafhofe an den Fluß, 
sm Augenzeuge von einem eignen Schaufpiele 
su ſeyn. Ich ward and) nicht getaͤuſcht. Es war nämlich 
das ganze Ufer mit einer großen und herrlihen Schaar 
von Franenzimmern bededt. Ich ftaunte, bey Gott! wel⸗ 
he Geſtalt, welche Gefihtsbildung, welhes Benehmen! +) 
Verlieben bätte ſich fönnen, wer nicht ein fon zuvor 


eingenommenes Herz mit dahin gebracht hätte.) Ich 


hatte mich etwas höher geftellt, um fo alles, was vorgin⸗ 
ge, beobachten zu Fönnen. Der Zufammenlauf war un 
glaublih groß, doch ohne Unruhe. Alles war munter. 
Ein Theil mit wohlriehenden Pflangen amwunden, die 
Aermel hinter die Ellbogen geftreift, wufh im Strome 
die weiſſen Häude und Arme; ich weiß nicht! mas füffes, 
mir unverftändlih, flͤſſernd und ſchwatzend.«) Mie fait 
hab’ ich’6 deutlicher eingefehen, was Cicero meint, umd 
was man im Sprihmorte ſagt: Inter unbefannten Spras 
den wären alle jo gut wie taub und ſtumm. Den einzis 


gen Troſt hatt’ ih, daß es mis an den wärdigften Do. 


metfchern nicht fehlte. Denn, worüber Du Dich vor A⸗ 
ken wundern wirft: jener Himmelsſtrich näher auch bidhs 
teriſche Geifter. Wenn alfo Juvenal fid wundert, 
daß Gallia causidicos docuit facunda Britannos, = ſo moͤch⸗ 
te er ſich darüber wundern, docta quod argatos aluit Ger- 
mania vates.: Doc damit Du nicht durh meine Schuld 
Di irren mögeft: fo wille, daß es hier zwar feine Vir⸗ 
gile, wel aber viele Ovibe gibt, (0 daß Du jene Vorher 
fagung bewährt finden wirft, die er, im großen Vertrauen 
auf die Gunft der Nachwelt und auf fein Genie, and Ende 
feiner Berwandlungen geftellt hat, In der That, wie weit 
die roͤmiſche Macht oder vielmehr der-römiihe Name nah 
Beflegung der Erde ſich erſtreckt bat, da wird jest er mit 
Berfall und Wohlgefallen der Nation gelefen, Diefer mei: 
ner Begleiter bediente ih mich ald meiner Organe, wo es 
was zu bören oder zu beantworten gab. Ich blickte einen 
von ihnen an, und ununterrictet von alle dem fragte id 
ihn mit jenem Virgiliihen Verfe: „quid vult concursus 
ad amnem, quidre petunt animae?“* Da erbielt ic zur 
Antwort: es wäre ein alter Natienalgebrauch; das Voll, 
beſonders das weibliche, glaubte, dad ganze Jahr würde 
durch das Abwaſchen im Fluſſe an diefem Tage, von allem 
bevorfichenden Ungluͤcke gereinigt; dann traͤten beffere Zeis 
ten ein; darum würde biefe feperliche Reinigung jaͤhrlich 
vorgenommen, und wäre mit unermädlihem Eifer .beobs 
achtet und zu beobachten. Da ſagt' ich lähelnd: O all 
zuglüdlihe Anwohner des Rheins, wenn diefer euch vom 
Unglüde befrept! Bon dem unſtigen hat und weder der 
Po noch die Tiber zu befrepen vermocht. Ihr ſendet eure 
Uebel mit dem Rheine den Engländern ; wir möchten bie 
unfrigen recht gern ben Afrifanern und den Illpriern ſchi⸗ 
den. Aber unfre Flüffe find, wie es vor Augen liegt, 
nicht fo thaͤtig. Wir mußten laden und alngen endlich 
fpdt von da fort. An einigen ber folgenden Tage ging ic 
von früh bie Abends mit den naͤmlichen Führern durch die 
Stadt. Kein unangenehmes Geichäft, nicht ſowol um 
deffeu willen, was wir vor uns fahen, als vielmehr mes 
gen ber Erinnerung an unſte Vorfahren, die fo fern von 
ihrer Heimath fo ausgezeichnete Denkmale römifcher Größe - 
binterlaffen haben. Mor andern aber gedachte ih des Mars 


tus Agrippa, des Urhebers diefer Kolonie (von Köln), der 


unter fo Vielem, was er daheim und in der Ferne audges 
führt hatte, doch vor. allen diefen Ort für würdig hielt, 
feinen Namen zu führen. Groß war er in der Bautunft 
wie in der Kriegsluuſt, und würdig achtete ihn Auguftus, 
aus aller Welt auserwählt fein Schwiegerfohn , der Ges 
mahl feiner Tochter zu werden, melde, fie mochte übris 
gend ſeyn, wie fie wollte, doc feine geliebte umd einzige, 
doch immer eine Haifertohter war. Ich fab da- auch 
die Tanfende von Leichnamen der heiligen Jungfranen, 
und ’) den heiligen Ueberreſten gewidmeten Boden, der, 
wie, man. ſagt, .Sline geineine, Leichname duldet. Ich 
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Mb das Schloß (Kapitolfumy, welches ein Nachbild des 
anirigen ift, nur mit dem Unterſchlede, daß, anftatt des 
dert über Krieg und Frieden *beratbichlagenden Senats, 
bier fhöne Juͤnglinge und Maͤdchen untereinander in den 
Nähten der Gottheit lobiingen, in ewiger Eintradt. Dorf 
das Geraͤuſch der Mäder und der Waffe, und die Seuf⸗ 
ger der Gefangenen; bier Ruhe und Frende nnd die Etims 
me des Scherzes; endlib, dort ein Friegerifter, bier ein 
friedliher Held einbertrerend. Ich ſchaute bem überaus 
ſchönen Dom im der Mitte der Stadt, Freplich fit er 
noch nicht vollendet. Was nam nicht mit Unrecht das 
Vorzuͤglichſte nennt ), ich erblidte da mit Ehrfurcht die 
Körper der heil. Drevtönige, die von Oſten nach Weſten 
endlich an den dritten Ort (Konftantimopel — Malland — 
Koͤln —) gefommen find; eben die, vom welchen wir ler 
fen, daf fie einftmals den himmliſchen König, als er noch 
in ber Krippe meinte, mit Gejchenfen verehrt babe. ’* 
‚Pier, thenerfier Water, feine ich eim wenig die 
Gränzen der Zuruͤckhaltung uͤberſchritter und mehr ger 
fammelt zu babem, als noͤthig war. Bepydes geſtehe ich 
zu. Aber am nichts iſt mir fo viel gelegen, als Deinen 
Aufträgen nachzulommen. Im der That, unter dem Vier 
len, wad Du mir bepm Abſchiede auftrugſt, war dies das 
Letzte: daß ich Dir vom dem Linderm, wohin id reilete, 
und von Allem, mas ich ſowol ſehen ald hören würde, 
im Briefen Nachricht geben mödte, oder, wie Dur ſagſt, 
daß ich die Feder nicht fchonen,, daß ich weder auf Kürze 
noch auf Schmuck bebact ſeyn, noch blod dad Echönere 
auswaͤhlen, fondern Alles winfaffer moͤchte. Eublich ſag⸗ 
teſt Du mit Eicero’d Worte: scribe, quiequid in buc- 
cam venerit. Ich verfprach ee zu thun, und glaube mein 
Verſprechen durch Öftere Vrirfben vom der Meife erfüllt 
zu haben. Hätteft Du mir aufgetragen, von höher Dins 
gen zur fprechen + ich Hätte ſſe verſucht. Num halte ich es 
aber für vie Sache eines Vriefes, nicht daß er dem Schrei⸗ 


benden Ruhm bringe, ſondern daß er den Leier benachrich⸗ 
ſolchen Jargon, ber aft in Spruͤchwoͤrter übergebt, 
"innere ich mich and Wien, unter bunbert ähnlichen Bepſpielen. 


tige. Ueberhaupt, wollen wir Aufſehen machen, fo muͤſ⸗ 
fen wir ung durch Schriften zeigen; im Briefen aber wols 
ien wir nur mit einander ſprechen.“ 

(Der Beihluß folgt.) 





Korrefponden; Nachrichten. 
Paris. ı8 Aprif. 


Für den Kbnig von Rom ſell dem Vernehmen wach eine 
Sarbe zu Fuß und zu Pferd errichtet werben, I. M. bie 
Katferinn ift bereits einigemale auf der Seine: Terraffe fpayie 
ven gegangen ; der unterirdiſche Bang, der babınfäbrs, ifl vollen: 
det, und bie ganze Terraſſe mit elnem niebern Gltter einge 
faßt. Heute in fie zum Erſtenmal ind Bonloguier MBArdiher 
aefahrem, , Gie Dat bereits vom mehrern Yutgritägen ,. ben 
Grofwärben, Minitern . Geſandten. Glaͤckwun ſchuugsbe ſuche 


Kirche vor ſich geben, und glaͤnzenbe Torte werden daun 
ſtatt haben. Der Kaiſer von Oenerreich bat J. M. treu por⸗ 
cellainene Vaſen von außerordentlicher Schönheit im Werth 
von 200000 fl. Üüberfendet, und durch deu Fürfen Clarv 
feine Stuͤckwuͤnſche, und für ben König vom Rom bas Große 
kreuz bed St. Stepbans-Örbens Äberbringen laſſen. Er wird 
Patbe beffetben fen, und man if bier fihon neugierig, ben 
Stellvertreter zu erfahren; man hofft immer einen Ersberzog 
anfommen zu fchen, Unterbeifen it Se. Kaiſerl. Hebeit der 
®rcöbergg von Aärısurg noch immer bier. 9 M. bie 
Katferinn nimmt zw ihrer Berfirenung Stunden auf dem Piano 
vorm Kapellmeifer Paer. Eberwpini verläßt Paris; dee 
Fürd@perbagi hat ihn zu feinem Kapellmeiſter mit 12000 fl. 
Gebalt, frever Wohnung unb Eauipage eruannt. Vom Hds 
nige von Rom find zablreide Porträre erſchienen; aber nur 
eine® verdient erwaͤhnt gu werben, two ber audbrudtvoile Kopf 
opue Zerde und Schmuck in einem Pımbus von Wolken er» 
ſcheint. 

Dr. Salt' haͤlt gegenwärtig Privatvorleſungen für bie 
Herzeginn von Curtand und den Herzog von Bene 
vent, unb wird nad beten Beeudigung neue beym Fuͤrſten 
von Schwarzenberg beginnen 

Alle Sefeuichaften haben ihren Jargon, bie gutem wie bie 
Verdächtigen. Kegtbin kam jemand in eine gute, mo er biefe 
Erfahtung machte. Ein junger Herr faß ganz traurig im eis 
nır Ede. Qu’ares vous done, fragte ibm eine Dame, und 
er antwortete; J’ai un oncle & l'’agonie. — Comme le mien 
ne se porle pas micux, nous pourons causer ensemble, 
und fie feute fih zu ibın. Zwey Demolfellen ſcherzten munter 
zuſammen; bie alte Kante fragte: Qu’arez vous donc, que 
vous riez comme des folles? und bie Antwort: C'est que 
nous n'avons point d’oncle A l’agonie. Der ‚Kerr. über 
bie Menge ber agonifirenden und nicht agonifirenden Onreln 
erſtaunt, erfumbdigte ſich um die Bedeutuug des Natdrude, und 
erſuhre daß er feinen Urfrrung dem Särden de Liane ver" 
bante, der Irgendwo erzählt, das er, in Gefeilichaft Ka⸗ 
tbarina ber II, von biefer Färkium einfi befragt wurde, 
warum er fo flille fen, und baß er ihr obige Antwort gab, 
well ibm in ber Eile Feine andere Ontichulbigeng für bie lange 
Weile, bie ihn quäfte, einfiel, Die Kaiferiom erfuhr binterber 
die Sache, und gebrauchte naher oft benfelben Anddrud, 
wenn auch fie in den Hefzixfeim bie Lange Weile aufiel. Und 
was appartementmählg in Peteröburg ift. kann ohne Beden⸗ 
fen in bem Birfein von Paris yugelaflen werben. =. 


User mist Parie allein,’ auch andere Hauptſtaͤdte haben 
So m 


daß man bie frage: Mit dem Sackmeſſer? — eine Feitlang 
an jeden fleüte, Ber eine Gasconnade als Wahrheit erzählte, 
Die Weranfaffing dazu gab ein junger Herr vom beſſen Kome, 


| der zuoleich deu Braven fgielte, und einfi erzaͤblte, bad, als 


ibn ein großer Fleifberhund anfiel, er ben Hund mit ber eis 
nen Sand ben ber Kehle fahte, und mit der andern fein Sack⸗ 
meifer Deramtzrg. und ikm damit den Hals abfehnitt, Die 
Sotdfdmibe geben in Franfreih und in Deutſchland Etoff gu 
step Volserhrdensarten ; bort fage man: Vous dies orferre, 
Ms.. Josse! nnd bier: Er dentt ſich, wie ber Golbſamids⸗ 
TZenge, Mir iſt der Urfprung beyder Saraome unbefannt, 
&e. Em, Kardinal Manry Pat bereits mit Anfang ber Nas 
fen ein Mandement Aber die geifligen Bortheile des Euthal⸗ 
tent bome Ähgticheffer an Faftentenen im Druck ergeben laffen; 
das gab einen Artirel für alle Journale, und im Jaurnal de 
Paris emmmman bavon einen Auanig von 3 Setten leſen. Man 


amgencemmen. — Die große, Feyertichkteit des relevailles | werd aber beſſer thun, das Original felbſt um 60 Eeutimes 
wird am Pfinafimontage den 2 Jumt in ber Bote Damen | dep fe Mormant zu kaufen. 
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— dr, Freund! Den Hang zum Sonderbaren- 
Fuͤhlt grad’ am ſtaͤrkſten ein Genie, 


v. Goeckingel. 





Mori 

Deutſchland ift reich an Schriftftellern , die mit eigens 
thümlichem Geile aus dem Reiche ber Kunft und Wiſſen⸗ 
{haft hervorgehen, ohne dad man fagen fönnte, welde 
Provinz barin ihre wahre Heimath ift: fie waudern gleich: 
fam darin umher; was fie berühren, gewinnt eine neue 
Geſtalt; was fie betrachten, wird erhellt von bem Lichte 
ihrer Yugen, und was fie erzeugen, ift nice ſewol Ges 
bicht, Lehre oder Geſchichte, als vielmehr eine eigene, 
allen diejen verwandte Schöpfung. Weil ihr Streben 
gewöhnlid, über die form ihrer Werke hinausteicht, fo ijt 
es noͤthig, dab man ihrem weiten Wirken von zeit zu 
Zeit immer wieder nachſpuͤre, und befonders ven Menihen 
in ihnen beachte, um zu ſehen, was und auf welden 
Wegen fie etwas geleiftet haben, woben die gedrudten 
Schriften oft nur eine untergeordnete Nolle ſpielen. Gern 


verbindet fih mir ihrem geiftigen- Wanderleben auch ein N 


leibliches, und da Fönnte man fie füglid; als den vollfom: 
meinten Öegenfaß einer andern Art Schriftitellee anfehn, 
bie man ſcherzweiſe anfdßige nennen dürfte, wie Kant, 
Voß, Schletermacher. Zu ber erſtern Art aber ges 
hören mol mehr oder. weniger, in aller. Mannigfaltigfeir 
eigener Geſtaltung, Leſſing, Moriß, Heinfe, Her 
ber, Novalis, Friedeih Schlegel, Mevern 
erfaſſer des in feiner Arr einzigen Buchs Dia-Nas Core), 
Aung, Seume, und alt alle Humoriſten. 

An zutien Sinn, glücklichem Ausdruck, jhönem Ges 


Andern nah; feine Darftellungen gehören zu den freund⸗ 
lichten, lebenvollften Erzeugniſſen unferer Literatur, er 
mag num Alterthuͤmer, philofopbifhe Gegenftände, For⸗ 
mer der Sprache, menſchliche Begebenheiten, ober die 
profodifhen Werhältnife der Silben behandeln, allem 
hat er einen gewiſſen Reiz abzugewinnen gewußt, der ihn 
in jede Tiefe begleitete. Seine’ lebhafte Thaͤtigkelt ließ 
ihn eine für fein micht langes Leben und viele Brotarbel⸗ 
ten große Anzahl Schrifren liefern, deren feine unbedeu⸗ 
tend ift; am merfwärbigften aber dürfte wol der Ans 
dreas Hartfnopf feon, fowol wegen ber eigenen 
munderiamen-Beftaltung, als au in Bezug auf den Vers 
faſſer ſelbſt, der ich bier, wie ed fcheint, am wenigſten 
von feinem Werke abtrennen fonnte; den meiften äußern 
Wetth aber bat unfireirig wol die deutihe Profodie, eine’ 
geiftvolle Unterfuhung, welche Anfang und Grundlage: 
aller fpätern Verſuche diefer Art geworben ift, 


Don der Wunderlichkeit feines Weſens und den abens 
tenerlihen Sonderbarteiten bat man hin und wieder die’ 
ergoͤtzlichſten Züge mitgerbeilt, und überall ericheint er‘ 
als ein liebenswürdiger, tiefer Meuſch. Ich kann mid 
bep Betrachtung diejes Mannes einer-leifen Vergleichung 
mit dem iängern Rameau nicht erwehren, die ich im 
dem Grade und in dem Sinne wahr finde, in welchem 
der. Ausſpruch einer-geiftreichen Frau, Jung» Stilling 
fep ein deutſcher Metif.de ia Bretonne, wahr befunden: 
werden. mag. Es ift bier blod von einigen- Adern. im: 


fuͤhl und eignem Blicke ſteht Moritz gewiß, feinem der | Gemürhe und Geiſſe die. Rede, natürlich feineswegs yon: 
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ihren Runftgaben und Lebenswendungen. Die eble, finns 
volle Geiftigteit des Mori war in Nameau lebhafte, 
gutartige Auffafung gemeiner Wirklichkeit, und diefer 
Unterſchied ift gerade der der Völfer, denen bepde ange 
hörten, B> 

Folgende Züge aus Morigend Leben, bie ich aus 
muͤndlicher Weberlieferung habe, und noch nirgends auf: 
gezeichnet finde, werden dem Leſer nicht unwillklommen 
ſeyn. In einer an ih ziemlich leichten Krankheit bediente 
er ſich der aͤrztlichen Hülfe feines Freundes, des Profeffor 
Marens Herz, ber aber bald feine Bemühungen frucht⸗ 
los, und bie Krankheit fhlimmer werben ſah. Es hatte 
fid in Morip eine audlende Angft vor dem Tode feſt⸗ 
geſetzt, die mit leifen Zweifeln begann, und von Grad 
zu Grad immer höher fiieg. Mit lauernder Aengſtlichteit 
folgte jedem Blicke des Arztes der feinige nah, jede Miene 
deffelben belanfchte er, und in jedem Zone, mit welchem 
jener das gleichgältigfie Wort ausſprach, forſchte er nach 
einer verdedten Offenbarung feines Schicſals mit der hoͤch⸗ 
fen Unruhe, Marcus Herz fuchte ibn auf alle Weile 
zu beruhigen, und verfiherte ihm wiederholt, daß feine 
Krankheit im geringften nicht bedenflich fen; Mori aber 
glaubte nur deito mehr, jener wolle ihn hintergehen, und 
ibm das Unvermeidliche verfihweigen, und wurde in dem 
"Grade trofilofer und verjweifeiter, als jener betheuerte, 
daß feine Gefahr vorhanden fey. Er ſtieß die bitterften 
‚Klagen and, jammerte über fein frühes Abfcheiden, und 
batte weder Tag noch Nacht einige Ruhe. Warum foll 
benn ich jetzt fterben? rief er aus, warum ih ? warum 
gerade ich denn? Und fo muß ich denn wirtlid dem Tode 
enrgegenicehen? Sagen Sie mir nur frey heraus, wie lange 
ih noch zum leben babe? — Auf ſolche Welſe verſchlim⸗ 
merte er von Tage zu Tage feine Krankheit durd bie 
thörichte Angft, und fegte feinen Arzt wirklich zulegt in 
Derlegenheit, bis diefer, da er fait alle Hoffnung verloren 
hatte, auf nachfolgendes Mittel verfiel. 

Er trat eined Tages zu dem Kranken ind Zimmer, 
nahm eine traurende Miene an, fühlte ihm den Puls, 
und verficherte ihm dann, daß er jebt in wenigen Tagen 
fterben müffe, und durchaus feine Mettung mehr möglich 
fey. Morts hörte ihn aufmerkſam an, und fonnte nur 
nicht die frifchen Lebensgeiſter, die er in fih fühlte, mit 
dem Gedanken des Todes vereinigen, es ſchien ihm eine 
unerhörte Grauſamkeit, daß er ſtetben ſolle, aber feine 
Furcht war bep der Gewißheit des Uebels verihmunden, 
und nahdem ihn ber Arzt mehrmals aller Hoffnung zum 
Beſſerwerden beraubt, ſah er nicht nur mit Gelaffenheit, 
fondern fogar mit indliher Freundlichkeit dem Tode ent 
gegen, und wurde, ba feine eingebildete Angft nicht mehr 
die Wirkung ber Arzeneven ftörte, zu feiner Verwunde⸗ 
tung täglich beifer, Hier Faun es doch wol heißen: Aus 
Furcht zu fterben iſt er faſt geftorben! 


Dep aller Unfhlüffigfeit des Willens und Wandels 
barkeit des Lebens war Mori dod dahin gelommen zu 
heirathen, und zwar ein junges Mädchen, die in unents 
widelter Jugend ſich für feine Eigenthuͤmlichkeit keines⸗ 
wegs paßte. Miele riethen ihm ab, unter ihnen auch 
eine wohlmeinende Freundinn, zu welcher er fonft das 
größte Mertrauen trug; aber ſolche leicht über die Erde 
mwandelnde Menihen, die nirgends wurzeln, denen feine 
Form bleibend ift, geben fih am fchneliften dem Chebünds 
niffe hin, mo fie dann die Ruhe und Feitigfeit, die fie ers 
warteten und nicht mitbrachten, am mwenigften finden. 

Noch am Tage der Hochzeit führte er - feine Gattinn 
zu jener Freundinn, der er fie vorftellte, und daben leiſe 
ins Ohr flüfterte: Ich glaube, ichhabe einen dummen 
Streih gemaht! Seine Stimme, die ſeht welch und ans 
genehm war, und fein freundliches Geſicht ſchickten fi zu 
dieſen Worten vortrefflic. 

Die Ehe war nichts weniger ald gluͤcklich; die Frau 
ging nad einer Weile mit einem Liebhaber davon; Mor 
riß ift außer fih, da er nah Haufe koͤmmt, und das Weit 
leer findet, er ergreift in der Wuth eine ungeladene Pis 
ftole, und fegt nah. Einige Meilen von Berlin holt er 
die Flüchtlinge ein, trifft feine Frau in einem Fimmer 
allein, verföhnt fih mit ige, umd findet fie and aleich bes 
reit mit ibm umjufehren, Wber vergebens ſucht er den 
Entführer, im ganzen Haufe ift er nicht zu finden, bis 
enblih ein verrächeriicher Kellner anzeigt, er ſtecke unter 
einem großen Faſſe. Morih ſucht vergebend das Faß 
aufzuheben, an dem ſchweren, pInmpen Gebäu findet fein 
Zorn feinen Math; da erblict er das Spundloch, hält die 
ungelabene Piſtole hinein, und ſchwoͤrt, er wolle losſchie⸗ 
fen, wenn nicht der darunter Stedende hoch bethenre, 
niemals an die Frau zu denfen. Der Bedrängte, der fi 
bey allen, Kruͤmmungen, die eran den Wänden bed Fafs 
fes machte, vor dem Schuß nicht fiber glaubte, ſchrie 
ganz klaͤglich, man folle Ihm das Leben ſchenken, und vers 
ſprach alles, was jener forderte. Go führte Mori 
feine Fran fiegreih nach Haufe, 

Zumweilen war er in feltfamen Träumen verfunfen, und 
lebte mit wunderlichem Eigenfinn ganz in feinen Bildern. 
Die erwähnte Freundinn fand ihn einmal in Berlin auf 
einer Brüde am Geländer fiehen, und übergebengt uns 
verwandt in das Waller bliden, Sie redete ihn an, und 
hegte einige Beforgniß, ibn feinem Tiefſinn fo uͤberlaſſen 
zu feben; er aber grüßte fie freundlich, und fagte, auf 
das Mailer zeigend: Da unten find viele Gefihter , und 
eins davon, das mir gan) befonders gefällt, fieht mid 
immer liebreih an, und wenn's mir noch lange fo gefällt, 
fo muß ich zu ihm. — Solcherley war in ihm ber tieffte 
Ernft, und feine Freundinn mußte ihn, troz aller Der 
mähungen ihn mitzunehmen, allein auf der Brüde zuruͤck⸗ 
laſſen. 


4t1 


Ein gutgeſchriebenes Leben dleſes ſonderbaren Man: 
nes wäre ſehr wuͤnſchenswerth; er war in England und 
Stalien, mit den ausgezeichnetſten Männern ftand er in 
Verbindung. Ein ſchaͤtzbarer Briefwechſel zwifchen ihm 
und Soethe iſt noch vorhanden. Was er gelebt, ge: 
ſprochen und gewirkt bat, iſt lieb und werth, und alles 
was an ihn erinnert, eines frommen Andentens würdig. 

K. A. V. 





Freygebige Liebe. 


Die mahre Liebe läßt mit neuen Gaben, F 
Grofmüthig und verſchwenderiſch, nicht ab, 

Und glaubt nur deſto mehr zu haben, 
Ze mehr fie dem ‚Geliebten gab. 5 





Petrarka ala Reifebefchreiber, 
Beſchluß.) 

„Ich fahre fort. Am vorletzten Juni verlieh ich Köln 
unter fo viel Sonnenbige und Staub, daß ih mich oft 
nach „dem Alpenfchnee und der Miheintälte bepm Birgil 
fehnte. Bon da durchwanderte ih den Urdennerwalbd, 
ben ich ſchon längit aus Büchern fannte und ber ein 
büftres und ſchauerliches Anfeben hat, ganz allein »), 
und, worüber Du Dih noch mehr wundern wirft, in 
Kriegszelten ; aber, fpricht man, ben Unbedachtſamen 
bilft Sort. Doch, um nicht die ganze Meife ausführlich 
zu befihreiben, ih fam, mahbem ich viele Gegenden 
durdreifet habe, heute nah Lyon. Auch dies ift eine 
aniehnlihe Kolonie der Nömer und noch etwas Alter ald 
Köln. Hier kommen die beyden Fläffe, bie fih in unfer 
Meer ergießen, bie Rhone und die Saone, zufammen, 
Doch genug davon; denn vereinigt eilen fie zu Dir, ber 
eine wie hertſchend, der andre wie bezwungen, und ber 
fpülen, gemiſcht, Avignon, wo jegt ber Pabſt Dich 
und das Menfhengefhleht Hinhält. Als ich früh hier 
angefommen war, unb mir gleich bey dee Antunft Dein 
Freund aufftieß, fehte ich ihm, wie man pflegt, wenn 
man aus der Ferne heimfehrt, mit taufend Fragen zu. Er 
beantwortete mir die übrigen erſt gar nicht, fondern er: 
zählte: Dein vortreffliger Bruder ı°), zu dem ich vor: 
zuͤglich eilte, wäre ohne mich nah Mom gereifet. Auf 
diefe Nachricht verglühte auf ber Stelle mein brennender 
Eifer zu fragen und anzufommen. Hier bin ih nun Wil⸗ 
lens zu warten, bid die Sonnendige vorben ſeyn wird, 
die ih bisher nicht empfunden hatte. Die Ruhe mag 
mir nene Kräfte geben; denn daß ich ermüder wäre, bes 
dachte ich gleich, da er jenes erzählte, Mm müdeſten ift 
mein Geift. Sollte ich nicht gejonnen ſeyn, meinen Weg 
fortzuſetzen, fo werd’ ich auf der Mhone fahren. Damit 
Du indeß wiſſeſt, wo ich fep, wollte ih Dir dies in ber 


Eile betannt mahen, Was ferner Deinen Bruder betrifft, 
der erſt mit mie war und num zu meinem Leidweſen mic 
verlaffen hat! fo halt ic es fürs Beite, nirgends fonit, 
als bey ihm jelbit meine Beſchwerden anzubringen. Sorge 
doch, id bitte Dich ſeht, daß er fie bald ſich ſchicen läßt, 
und lebe wohl, meiner eingedent!« 

Sp weit — der Sänger der Laura. Das Yutereflans 
tefte find wol feine Urtheile über Köln, Urtheile, 
die wol verdienen bemerkt zu werden, da fie von einem 
fo wichtigen Manne herfommen , der noch dazu abfichtlich 
and blofer Wißbegierde diefe Reiſe unternommen hatte, 
Man kaum dus feinen Weußerungen fhliefen, daß er ſich 
wenig vom damaligen Deutichlande verfproden hatte. 
Uber, wie wurde er überrafht! Wie ebrenvol lauten 
feine Urtheile über die damaligen Bewohner von Köln! 
Ruͤhmlich ift es für die dortigen Männer und Ge 
lehrten, daß einer der gelehrteften und gebildetſten 
Männer feined Jahrhunderts mit folder Achtung von 
ihnen ſpricht. Ruͤhmlich ift es ferner für die damaligen 
Dentfhen und namentlich die Kölner Mädchen und 


Frauen, daß der Anbeter der Laura, der die feinften 


Meize zu würdigen wufte, vom ihrer Schönheit, von ibs 
rem ganzen Wefen fo eingenommen ward. Verlieben fagt 
er, hätte er fih mögen, ob er gleich noch feine näher 
fannte. Mber freplih, fein Herz mar ſchon in feiner 
Schmwärmeren befangen. Es ift in der That ſchmeich el⸗ 
haft für die Kölner Mädchen, jemes Urtheil, obme zu 
ahnen wer auf fie fhante, fih verdient zu haben: ein 
Urtheil, das man klaſſiſch nennen könnte, eben weil 
es dad des Petrarka fit, 


Unmerfungen, 


1) Seradezu bad fhöne Land, il bel paöse, nennen 
Petrarta amd Dante das Land, „wo bie Eitronen 
bluͤhen, im dunkelm Raub bie Gorborangen glähn, ein 
fanfter Wind vom blauen Dimmer weht, bie Myrte ji 
und hoch ber Korber lebt. j 

2) Um Gier einen Begriff davon zu geben, wle die bamas 
tigen fchönen Bewohnerinunen ber Rheingegeuben im 
Schmuck erfchienen, füge ich eine Beſchreibung bey, bie 
uoch eine Reihe von Jahren früßer gemacht worden ifl, 
ehe Petrarfa in jene Fluren kam. Gie ifl aus ber 
neunten Abenteure bed Liedd der Nibelungen, an 
welches jeben BWaterlandefreund auch bier zu erinnern, ich 
mit Berguägen biefe Selegenheit beuutze. Die Scene if 
gu Worms. Es beißt da S. 90 ff. der Ausgabe des Hrn. 
v. d. Hagen (ber erſten Bearbeitung von 1807) alfo: 


„Da ſprach die ſchoͤne Ehriembild zu ihren Magebein, 

Die bey dem Empfange mit ihr wollten ſeyn? 

Nun ſuchet aus den Kifen bie allerbeflen Kield; 

So wird und von ben Saſten Lob und Ehre 
viel gefai, — 


„Sechs umd achtzig Frauen, die fab man füregakn, 

Die Debaͤnde trugen, zu Chriembilden bann 

Kamen die vier fhbnen und trugen reiche Acid; 

Da kam auch wohl gezieret Piel mauich weibliche Maid, 
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Funſzig umbe viere aus Burigunbeniand ; 

Es waren auch bie befien, bie man irgend fand; 

Den ’n fab man gelbe Locken unter lichten Borten gabır! 
Deß ch’ der König gehrte, das ward mit Fleiße geihan. 


„Ste trugen reiche Stoffe. bie befien, die man fand . 

Bor den fremden Reden eb. i, Nittern), fo manich gut Gr⸗ 
wand, j 

Das ihrer fhönen Farbe fo rechte wohl ae 
Jam: 

Er wär in ſchwachem Muthe, der ihrer einer wäre gram. ” 


„Non Bobel und Hermeline viel Afeider man ba fand; 
Da warb viel wohl geziiret manich Arm und Hand, 
Mir Spangan ob den Beiden, Die fie ba ſouten fragen: 
Euch Pönnte biefed Fieifter zu Ende Niemanb gefagen. 


„Biel mandyer Särtel erfefen, reich unde lang, 

Veber lichte Aleider viel manich Hand ba fhwang. 
Auf cdfe Roͤcke gemachet von Stoff and Arabia: 

Den edelen Fungfranen war viel bober Freuden nah.” 


„Es warb in Fürgefpänge viel manich fhöne Maib 
Seſchmuͤct viel minniglicben; ed mocht ibr wefen leid, 
Der ihre lichte Farbe nicht laucht 'te gegen bad Kleib. 
So ſchoͤues Ingefinde num wicht Kbniges Leige begleit't.“ 


3) E86 ift bekannt, wie berühmt Petrarka auch im Muss 
Lande war, wie Parts nnd Kom Im beyde ben Dichters 
Kranz auffegen wollten, wie mehrmals Einlabungen ans 
der Freinde an ibm ergingen, wie er mit vielen Großen 
in Verbindung und in Briefwechfel. hand, Seyt, da ikm 
fein Nuhm fchon in Koln Freunde erworben hatte, war 
er doch noch ein junger Mann in Zwanzigen. 

4) Ober, wie er in einem Gonette fagt: Oime I bel ri- 
so, oime ’] soave sguarrko, oime ’l Jeggiadro 
portamento altero! 

5) Er Fannte bamald bie Laura, bie er fü lange feberte- 
erft einige Jahre , nämlich feit dem April 1327. 

6) Ein unparteylſches Urtheil, von dem Meifter des Mont: 
lauts Über den Klang bed oberbeutfhen Dialekte gefällt, 
w Air den Minnelängern oft fo fieblich Tautet.. Soavi 
pæoleite, mag Prirarfa gedacht haben. 

DD Bekannt if bie Legende von 11000 (d. i. wabrſchelnſich 
11) zu Koͤln hingerichteten britauniſchen Jungfrauen und 
Möärtyrinnen, 

8) Was Pretrarta von fenen Reliquien fagt, yelat doch, daß 
feine Religioſitaͤt im Gelfte feiner Zeit befangen war, uns 
geschtet er fonft den Namen eines anfgeflirien Mannes 
verdient. 

+ Schlagen wir unferd Reifenden Gonette auf: fd finden 
wir. daß er auch da, tin bem Genette: O Mille ping- 
ge in un giorno otc.y der famosa Ardenna eriwähnt, 
rend fagt: dolce m’e, sol senz'arme esser stato ivi, 
Jdove armato fier Marte. Bon feinen Befühten beym 
Durchwauderu diefer bosehi inospiti e salvaggi, wie cr 
fie nennt, fpricht er in eimem andern Sonette. Da fang: 
ber einfame Wanterer feine Laura, bie ihm immer vors 


ſchwebte. Körte er im biefem Walbe, wie er felbfl fagt,- |. 


ber Zweige und Blatter Oerdufc . ber Lüftdten Gefäufel, 
der Vögel Betbne, des Baches Gemurmel, — fo glaubte 
er feine Gdtrinn zu bören. Aber fie war es nicht. 
Da warbs ihm. ber blühenden Orangenbaine und Rorbers 
Sebaͤſche gewohnt, fo ſchauexlich; denn. fagt er in. ber 
festen Eangone: 

Ogni luogo m’attriste, or io non veggio 

Quei begli ochi soavi, 


Che portaron le chiari 
De migi dolci pensieri. 


10) Naͤmlich Gtacomo Eofonıra, fein Gönnen, in def⸗ 


fen Haufe er zu Noignon. wohnte, 


Zittau. C. A. Peſchek. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, Aprit. 

Ein neues Kaffehaus, Coffs d'Apollon, droht auf dem 
Boulevard du Temple allen Theatern, und felön bem Cal 
turc , unb dem Jardin des princes großen Eintrag zu thun; 
es will mufitafifche, tranistomifhe, Pracht: und Gpektafels 
Stiüde geben, und bat zu dem Ende 150000 Liv, auf Dekos 
rationen , und die Einrichtung von Epiegeln, Granit und 
Hcajon verwendet. 5 bis 6000 Menfeben unterbalten fich alle 
Abende. bey einer Flaſche Bier im biefen bramatifchen Raffet, 
derer · es bereits mehrere auf jenem Boulevarb gibt. und wos 
von Sie näcfiens die Mepde erbalten ſolen. Gie bärfen zwar 
feine gange Stuͤcke geben, nie mebr alt 2 Perfonen auf eins 
mal auftreten, und nie über 4 Perfonen im Orchefier fpielem 
faffen, auch keine Eourtime haben; das hindert aber alles nicht, 
daß ſich Unternehmer und Zuſchauer gleich gut bey. biefen 
soirces reerdativen befinbem 

Das rouge vogeiel der Mue. Martin hat die neue Eis 


genſchaft, daß ed ſich nach beim Grade bes Alters, Charakters. 


Humors und ber Seſichtsfarve der Dame nıranchrt, bie es auf 
legt — alles ohne ber girtefen Haut zu ſchaden. Man ber 
greift nicht, wie Mic, Martin eine fo wunderbare Jaſous⸗ 
DQuinteffeng um ben billigen Preis von 4 Louis geben Fann. 

‚ Die Kieblingsblumen ber Mode finb: Rila, Weisborn und 
Hortenfia, 

Tahinardbrund Erivellt, erirer men aus Frällen ans 
gelangt, gewähren auf, ber itaftenifhen Bäbne im Odeon bens 
ſelben Obrenſchmaus eines Mletifampfei von Zenoren. wie 
Mad. Bariltiunb Mad, Wefla ats Prime donne. Man 
weiß nicht, was man bey biefen Hocdienen det Geſchneckeß 
mehr bewundern fol, den Zauber der Stimmen, ober bie 
feltene Eintracht der Rivalen, Mad. Barkiti foll eine ger 
borue Deuticdhe aus den Mieingegenben fern. Sr. Barcia 
und Mad, Eorrea haben dbirfe Bühne verlaſſen. — In Feys 
drau zeichnet ſich gegenwaͤrtis Mad. Boulangerald Gin 
gerinn ans. — Die lange ongefänbiate große Oper, Soforte, 
von Fiochi, bat nur mittelmäßig Befall gefunden. - 

Ben Gıldefire wird nädftens eine Tateinifche Bibel, im 
Parid 1497 gebrndt .. verkauft werben. bie der Marie Stus 
art angehört haben fol, Auf tem Zitelblatte liest man ih⸗ 
ren: Namen und bie Berfe : 

Meieux ne peult advenir 

Qu’a_ mon Dieu toujours me tenir. 
Yun Besmes Namen mit ber Jahrzahl 1571 fleht baranfı 
ebenderfeite, ber bas folgende Jahr CGelignuny umbrachte. 
In 5 Beilen von feiner Hamb bittet er Gott de lui faire la 
grace d'y roeueillir profit; ber Erfolg zeigte, weldien Mugen: 
er daraus ſchoͤpfte. 





Berihtigung. 
In Neo. 48 zelgte einer unirer Korrejpontenten an, daß 
die Gebrüder Element mund Schoelt, Buchhaͤudler in Pas 
ris, falirt hätten; biefe Machricht war ungegruͤndet, und wir 


eifen mit Vergnügen, unfere Reier ans biefem Irrthum zu zieben. 





Beplage: Ueberſicht der neneflen Literatur, Ar, 1. 


* 


Nro. 


104. 





Mor genblatt 


für 


gebildete 


Mittwod, 1. 


Stände, 


Mai, 


1811. 





Das Werk des Meiſters, welches vom hohen Geiſt 
Gefluͤgelt hinſchwebt, iſt, wie des Helden That, 
Unfterblih! wird, glei ihr, den Lorber 


Maͤnulich verdienen ! 


Klopſtock. 





Marlborough nad den Schriften des Prinzen. 


Eugens von Savoyen. 


(Dieſe Karakteriſtit ſtellt nicht den Helden oder den Staats: 
mann, fondern vielmehr den Menſchen in feiner fittlis 
hen Größe bar * Vaterlands liebe, Entſchloſſenheit, 
und der boͤchſte Grad der Standbaftigfeit im Unglüͤck: 
dies waren die hohen Eigenicaften eines Mannes, der 
für iedes der Fünftigen Zeitalter in Allem, mas den 
großen Mann bildet, ein nachahmungswuͤrdiges Mufter 
bleiben wird. Kein Held und fein Staatsmann bat jes 
mais ein ſchoͤneres, erhabnered und vollfommneres Denk; 
mal erbalten, ald Mariborougb, indem ſelbſt feine 
Feinde einjtimmia feinen großen Geift bewunderten; un: 
ter den ihwärzeften Beſchuldigungen ſtrahlte der Edels 
murb einer anipruchslofen und freven Seele hervor, und 
verdrängte den Schatten, dem der Neid, die Falſchheit 
und die Hoftabale auf ihn zu werfen ſuchten. Wenn 

riedric der Große fagte, dab obne einen Eugen 

arl vI, und ohne einen Marlborougb die Könts 
ginn Anna verloren gemeien, fo war er für England 
immer eine der ftärfiten Stutzen. Bon diefer Zeit an ers 
fannten alle Staaten den bohen Werth, wenn der ober: 
fte Feldberr die Eigenſchaften beſitzt, zu gleicher Zeit 
auch der erfte Miniſter des Staats zu ſeyn »*). Enas 
land fühlte den Verluſt diefes großen Mannes zur Zeit, 





*) Mariborougbs®emäthsverfafung Cfhreist@ugem 
in das Bild bes großen Mannes — ich fand ibn niemals 
rubiger, ald gegenwärtig — aber niemaid entichiedener 
in Ruͤckſicht auf dad Wohl bes Staats und der gemeinen 
Goche , als nach feinem Fall, 

”, Huch ben Eugen war biefes ber Fall, f. Sammlung 
ber hinterlaffenen Schriften Engens, 


ald man ihn vorfeglich verfannte, ſchon fehr ), noch 
mehr aber nach feiner Wiederherftellung,, derin Die un—⸗ 
geihidten Leiter des Staatsruders batten Frantreih 
durch den Raſtadter Frieden alle Vortheile zur Eriteis 
gung feiner fünftigen Höhe eingeräumt, und felbft das 
ganze Quropa der Macht der franzöfiihen Politif uns 
terworfen.) 


Prinz Eugen von Savopen an den Or. v, 
Heißer, Neuburg den 16 Juli 1704. 

Der Prinz Ludwig von Baaden und ich beitrebten 
ung, bey ber eriten Zuſammenkunft, dem Herzoge von 
Marlborougb mit aller Höflichkeit bevorzulommen, — 
aber wir zogen immer den Kürzern; der Prinz Zudmig 
fagte ibm: der Herzog wäre zur rechten Stunde geloms 
men, das deutfhe Reich, und auch felme, des Prins 
zen, Ehre zu retten. — Das deutſche Neid (erwies 
derte er) ift durch Ihre Perfon allein, wenn man Sie uns 
terftüßt, fchon gerettet. — Ich rühmte ihm, daß ih in 
meinem Leben noch feine Truppen von ſolchem Muthe und 
ſolcher Herzhaftigkelt, als die Seinigen, geſehen habe. — 
Diefed alles (fagte er mir) verurfaht nur Ihre Gegens 
wart. — Ben den Konferenzen gingen die Komplintente 
in wahren Ernft über. Hier lernte ih den Engländer 
aud von der Seite des vortreffliben Soldaten fennen. — 
War der Herzog in feinen Vorſchlaͤgen konfequent, fo war 
er in feinen Behauptungen noch feiter — denn mehrmal 
entwiichte ihm: das kann, und ed muß fern — und 
es geſchah auch. - 


*) Auch Karı VI war uͤber das Ableben Eugene Auperfi beſtuͤrzt. 


⸗ 


Prinz Eugen an ben Graf Guido von Stars 
hbemberg. Neuburg den 20 Jul, 1704. 


Der Herzog von Mariborongh bat meine Ermwar: 


tung weit übertroffen; er iſt nicht blos ein herzhafter, _ 


fondern ein ftambhafter Mann, In der Konferenz vor ber 
Bataille bey Hohftädbt war mein Antrag, die Belage 
zung von Ulm vorzunehmen. Er verwarfaber mit Stand 
baftigfeit meinen Plan. „Wenn man feinen Feind im 
frepen Felde fhlagen fann, muß man ſich nice mit Feſtun⸗ 
gen abgeben; bie Fefungen laufen and nicht davon. Man 
muß den Ehurfürten von Baiern geradezu in feinem 
Lande angreifen, Ach bin niht nah Deutſchland ge 
tommen, um Fellungen einzunehmen, oder zu unterbans 
deln. Meine Königinn befahl mir, meine Stärke anzus 
wenden.’ — Sobald ih fah, daß Prinz Ludwig auch 
diefer Meinung war, fo Runden wir alle drep vom Aons 
ferenz⸗Tiſche anf, und ertheilten fogleih zur Bereinigung 
der drey UrmeesKorps den Befehl, zum Zeichen, daß die 
Sommandirenden einig waren; und 28 ging vortrefflich. — 


Prinz Eugen an den Gr. v. Breuner, 
Breſchia den 4 Det. 1705. 

Der Herzog von Mariborsugh fängt ebenfalls ſchon 
an, bie Fehler, bie fein Hof in der Vorzeit durch bie 
Nachſicht für. das franzdfiihe Intereffe gegen Defter 
reih und Spanien beging, bep feinen Operationen 
in den Niederlanden ziemlich zu fühlen. 


Prinz Eugen an den Gr. ». Strattmann, 
Mailand den 20 Sept. 1706. 

Aus ber Beurtheilung der ganzen Lage und aller Um⸗ 
fände finde ich mich uͤberzeugt, daß der Entiab „on 
Turin und dad gewonnene Treffen lediglih das Werk 
einer hoͤhern Hand gemefen find; denn, was Menihenhände 
zu unferer Zugrundrichtung nur immer erfinden, anord⸗ 
nen und herbepihaffen konnten, traf man nad der Schlacht 
bier in der volllommenjten Maſſe vereinigt an; nur bie 


Sefinnungen der franzoͤſiſchen Machtleiter waren nicht vers 


einigt. Wie niederfhlagend iſt für mich nicht die Bes 
trabtung, daß unfere Stege nicht fo fehr von ber Tapfer: 
Teit unferer Truppen, fondern größtentheild von den ber 
gangenen Fehlern unferer Feinde abbangen! Dies find die 
Worte, die mir der Herzog von Marlborougb nad 


dem glorreihen Treffen von Ramillies den 11 Juni 


ſchrieb. 
Prinz Eugen an den Gr. v. Strattmann. 
Haag den 23 April 1708. 


Der Herjog von Marlborough hat mir nebſt feis 


ner gaͤnzlichen Iuneigung auch bie beten Verfiherungen 
feines Hofs für die gemeinfame Sache mitgebradht. — 
General Stanhope, ber vorgeftern mit ihm im Haag 
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gegen alle Erwartung des Londner Hofs beſchleunigt, und 

dort manche Hinderniffe gefunden, die ihn als einen ſchar⸗ 
fen Bifiondr zu beunruhigen ſchlenen; doc ſetzte er bins 
zu, dad kann nun wol nach umferer Verfaſſung, und bes 
fonders unter dem Scepter einer Dame nidt ans 
ders ſeyn. Das Minitterium und das Parlament fieben 


I einander oft in einer und der nimlihen Sache fo ent: 


gegen, wie der Kof manchmal unter den getheilten Meis 
nungen Des Miniſteriums auch eine dritte Partie macht. 
Man muß fih über Das Weußerliche binwegfeken, da man 
die Macht nicht bat, den Geift zu beffern, Für mich ſchei⸗ 
nen dieje Aeußerungen von nicht geringer Bedeutung zu 
fen; deun bep manchen Disluſſionen über den Plan des 
fünftigen Feldzuges lad ich auch in den Gelihtszügen des 
Herzogs, (fo fehr er auch die Gabe fih zw verftellen hat) 
mande Unruhe, und eine rafhe Veränderung feiner Mels 
nung, das fonft der Fall nicht war, Vergleichen ©, &, als 
led Das mit dem, was wir über die Aeußerung des Lord 
Peterborough fhon bemerkt haben; wenigſtens führt 
es und auf die Behntfamteit hin, unfre Vorſichtsmaßre⸗ 
geln zu verdoppeln, 


Prinz Eugen an den Gr. v, Strattmann, 
Haag den 16 November 1709, 

Sp viel ih weiß, bat der Graf von Sinzendorf 
E. €, von dem, mas in Hinficht neuer Friedend:-Anträge 
fowol zu London als im Haag vorging, ſchon ausfuͤhr⸗ 
lich benachrichtigt. Sowol Torcp ald Bergheich, und 
infonderheit der Herzog von Alba haben fih ale Mühe 
gegeben, durch große Meriprehungen ben Herzog von 
Marlborongh zu einem Separat:Frieden zu bewegen; 
fie gaben fogar vor, fie fünnten durch Originaibriefe die 
Neigung der Holländer zum Frieden ſchon bemeiien. 
Der Herzog blieb unerfhätterlich, und erflärte, von Fries 
dend; Anträgen nichts mehr zu hören. Diefed (fagte er 
mir geftern) hat die Zahl meiner Feinde in England 
nicht nur vermehrt, fondern mir eine Art von Mißfallen 
felbft bep dem Hofe zugezogen. Es fdeint, meine Stunde 
bat noch nicht gefhlagen, weil man mich zur Zeit ber 
größten Lobeserhebungen nur im Stillen verfolgt; aber 
waͤre ich nicht zeitig genug (ſagte der KHerzon) nah Lons 
don gekommen, fo hätte der Partitular-Frieben fein gans 
zes Gluͤck gemacht. Die Franzoſen baben fih einmal 
den Plan vorgefeht, durch eine verteilte Nachgiebigleit 
und immer näher zu fommen, nnd dann über und mit 


gefammter Macht berzufallen. — Der Herzog fagt mir 


unter andern, daß bie Jeſuiten aus Irland verwiefen, 
und bäufig in Frankreich wegen der geleifteten vielen 
Dienfte aufgenommen werden. Wenn nur unfer Zams 
borimi wegen biefes fharfen Verbots nicht an und ſelne 
Mache ausübt! Der Herzog ift feit feiner Mädfunft ans 


eintsaf, fagte mir zufällig, daß der Herzog feine Meife | London, und während Diejes ganzen Feldzuges, nicht mehr 
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fo aufgeräumt und fo enticloffen, mie ehemals, Mir 
war bisher nicht möglih, ibm etwas von dem Ihm ans 
liegenden Gebeimniffe zu entloden, als daß er bep Durch⸗ 
lefung einer Depeſche mit einem ſehr ſpoͤttiſchen Lächeln 
fagte: Es ſcheint, daß man zu London ſchon Medaillen 
auf den Frieden mit Frankreich prägen läßt, und da 
wird wol mein Kopf en revers fteben. — Die Seit, wo 
wir Engländer waren, mag wol ſchon verfloffen ſeyn. Ich 
fragte ihn, ob etwa ein Separat: Friede ſchon geſchloſſen 
fep? — „D, fo nabe (erwiederte er) find wir noch nicht! 
Mber ich zweifle nicht, daf der erſte Schritt ſchon gemacht 
ift — denn Alles arbeitet felbit unferer Seite darauf los, 
die Frangofen mächtiger zu machen.“, Den Schläffel zur 
Entzifferung dieſes Geheimniſſes gedenfe ih in Wien 
leiter, als in Holland zu erfahren. — Der Graf 
Stadion ſchreibt mir wirflib etwas dergleihen, das 
mit den Weuferuugen des Herzogs gänzlich übereins 
tommt. — 


Prinz Eugenan ben Gr. v. Wratislam, 
Flined den 13 Map 1710, 


Der Herzog von Marlborougb fest fih über die 
Greignife in England mit einem dußerlihen Zwange 
hinweg, der aber gegen fein fonftiged fremmüthiges Ber 
nehmen fo abfticht, daß man die tin ihm verſchloſſene Un: 
rube des Gemuͤths ehr ſtark bemerft, Nothwendig lag 
mir dennoch daran, zu erforichen, ob fi die Allüirten, 
wegen der anfeinend veränderten Denfungsart der Ads 
niginn, noch auf ihre Hilfe zu verlaffen haben; der Hers 
zog fagte- mir, daß ihm diefe Frage das Bedenken errege, 
ob der Kaifer etwa fib Frankreich machgiebiger zu naͤ— 
bern gedaͤchte — und da ich ihn vieimehr von dem Gegen: 
theil überzeugte, fo erklärte er mir: „daß, fo lange er 
das MWergnägen hätte, mit mir auf dem Kriegstbeater 
aufzutreten, und die Subfidien bereits von dem Parlas 
mente bewilligt wären, von Geite Englands die ges 
meinfame Sade nicht verlaffen würde. Was den inners 
lichen Krieg der Feinde gegen feine Perſon betreife; fo wirs 
den feine Freunde auch dafür forgen, daß er während dies 
ſes Feldzuges nicht unterliege; wolle England aber das 
allgemeine Wohl des Staats durd die Entfernung feiner 
Perion aufopfern, und den Franzoſen das lebergewicht 
auf dem Kontinente durch die fpanifche Erbihaft einräu: 
men, fo wäre feine Ehre durch die Schande der Nation 
binlänglich gerät. + -- Ich unterbrach feinen Eifer duch 
die Aeußerung: „daß etwas derglelchen mit dem Karalter 
feiner Nation nicht zu vereinigen wäre. —” „O,“ (fegte 
er) „von Menfhen muß man nichts hoffen, 
fondern alles erwarten —“ Die Nachrichten 
fo mir von einer andern Seite zukommen, beftätigen, da 
der Herzog dermal fih in einem Kampf befinde, von dem 
er fchwerlich ald Sieger berausgeben werde. Das Beneh— 
men der Franzofen in dieſem Feldzuge wird uns bald Tech: 
ren, mas für ein Mefultat wir aus dieſer Geſchichte zu 
nehen haben, (Die Fortſ. folgt.) 





Kurzer Bericht über die englifche Lileras 
iur in den Fahren 1809 und 1810. 
(Fortiegung.) 

Slarendons Gefchicte ber Rebellion ift in ſechs 
ftattliben Bänden in der nad) dem Verf. genannten Drus 
cterey zu DOrford aufs neue erſchlenen. Desgleichen erh eilt 
man vergangened Jahr eine neue Ausgabe von Burnevs 
History of his own time. Bon den Geſchichts-Werlen des 
beliebten Roscoe, deſſen Lorenzo ſchon in der fünf 
ten, und deffen Leo X in der zweyten Ausgabe gelefen 
werden, wird ed auch bald nöthig fepn, neue Ausgaben 
zu veranftalten. Cine vollftändige Edition der Werte 
bed De Foe (Verf. des weltbefannten Nobinfon Erufoe) 
in 12 Dftavbänden ift fo eben angelündigt, und feine 
Romane find bereits in riner neuen und fchönen Edition 
ben Longman erfhienen. Die eritere fol unter andern 
intereffanten Etüden bie Gefhichte der Peft in London 
enthalten, 

Ferner druckt Murray (auch ein bedeutender und folider 


. Buchhändler in London) an einer neuen Wusgabe der 


Works of Beaumont and Fletcher in 12 DOftavbänden. 
Der Herausgeber it Henrp Weber. Die Hauptausitats 
tung diefed Abdruds iſt ein ganz neues Schaufpiel, das 
Pidher noch nicht gedrudt war. Die Fritifhen und erfläs 
renden Anmerfungen werben eine Auswahl aus den vori: 
gen Sommentaren und eine Menge neuer Erklärungen 
enthalten. Derielbe Weber, ein Schotte, weldher ent 
weder zu den Gentimanen gehört oder feit vielen Jahren 
poraus gefammelt haben muß, läßt auch (außer drey 
Bänden Tales of the East bep Murrap, melde nebft den 
befannten mehrere für Europa ganz neue orientalifche 
Mährhen enthalten follen) folgende Werke druden: Me- 
trical Romances aus dem ızten, ıgten amd ı5ten Jahr⸗ 
hunderte, aus alten Handichriften gezogen und durch eine 
Einleitung, Anmerkungen und ein Glöfarium erläutert, 
in 3 Bänden; fodann: die dramatiſchen Werke des John 
Ford, mit einer Einleitung and erflärenden Anmerkuns 
gen Da Ford ein Zeitgenoffe von Flether, Maſ— 
finger und andern war, welde unmittelbar nah Shar 
fefpear debten, und da er fi duch die glückiche 
Nachahmung des letztern bie Bewunderung feiner Zeitge: 
noffen und den Neid des Ben Jonfon zuzog, fo wird 
diefe vollftändige Ausgabe feiner Schaufpiele (von denen 
bisher nicht mehr ald zwen gedbrudt waren), im zwey 
Dftavbänden, fehr wohl aufgenommen werben, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpyondenz ⸗Nachtichten. 
Münden. 
Auf den 5 April fünbigte Gr. Karl Marie von Weber 
im ekbnigl. Hoftbeater ein großes Bofals und Fufır mental⸗ 
Kongert an, Mir firbmten herdey, und unfre Erwartung 
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wurde noch übertroffen. Der geniale SKünfller bewies 
ung durch feine Gomphonie, tur das von ihm Fomponirte 
Rochtiz'ſche Gedicht: Der erfie Ton, weldes Kerr 
Kürzinger mit Gefühl und Araft beffamirte, fo wie durch 
freue Phantafien uub Variationen auf dem Pianoforte, was 
mar fich vom ibm zu verfpredhen bat, Unſer ‚Kr. Direftor 
Hränzl erntete in bem von ibm Fomponirten unb gefpielten 
Biotinkougert nee Lerbern, und Mad. Meg. Lang, bie eine 
Eiene von Pär lieblia fang, wurbe mit allgemeinem Bey: 
fatte belohnt. Auch danften wir Hrn. Bärmann bem meis 
flerbaften Wortrag eines Konzertinos für die Elarinette von 
RM. von Weber. 

Die ſegenannte file Woche war, in mufitalifher Hin⸗ 
‚ ficht, nichts tweniger als fill zu nennen, und jeder Muflfs 
freund hatte bey feinem Marfche von einer Kirche in bie ans 
dere Gelegenheit genug, Ab mit Mufe vom frühen Morgen 
Bis in die Nacht anınfüllen. Am bemerkenwertheſſen war, 
außer einer Meſſe von Winter, eine Meile von Hru. Linbs 
paitner, einem Schüler von ibn, ber die Oper Demo 
phon bier gegeben bat, unb wirklich ausgezeichneted Talent 
befttzt. Was ‚biefe Meſſe beiral, bat Ref. viele einzelne 
Shönheiten barin gefunden, aber im Ganzen ben eben 
einfachen Kirchenſtol vermißt, indem er gar zu olt an Eperu: 
Finale erinvert wurde, Sm ber Damenpiitstirde gab eine 
Anzahl Liebbaber, unter der Direktion eines muſitaliſchen 
Bedermeifiers (beifen Namen ich leider vergeſſen babe), bie 
firben Worte von Gavbdbn, und ben Meffias von 
Händel, und das Hoforchefter gab die Schöpfung vor: 
treffiich im Theater. Es if unmoͤglich etwas herrlicheres 
zu hören, als dieſes Präftige Enſemble, und wer zum Erſten⸗ 
mol bas Mündmer Orcheſter hört, muß bavon hinger iſſen 
werben. 

Here Weinmüller, beifen Theater vor einiger Reit abs 
brannte, fleht num mit feiner Gefelifchaft unter ber Leitung 
bes verbienfivolen Intendanten Bam otte, unbfiefpielt unter 
dem Namen eines Pbnigl. Vorſtadttheaters vor bem Karlstbor 
in dem fogenannten Herzogegarten. Man glaubt, daß biefes 
Theater zu einer Pflanzihute für das Hoftheater gebildet werte, 

Se. Könige. Hebeit ber Aronpring it geftern bier anges 
laugt, um dem St. ®rorgRütterfift beyſuwobnen. 

Die Taͤnzer ⸗Famitie Köbler aus Wien gibt einige Dars 
fellungen im ‚Keftbeater, Ihre Gruppirungen find fehbn, und 
ausge jeichnetes Talent hat ein Eleiner groteäter Tänzer. 


Stuttgart, 26 April. 


Am Oſtermontage wurde Grm. Krebs bey ungewoͤhn⸗ 
licher Gchrängtheit im großeu Operubauſe das alduzendfie aller 
Wenefije, feinem Werbienfie gemäß, zu Theil. Wir faben 
Mafiniffa, eine große beroifhe eriginalbentihe Oper von 
Reinbed, Der Werfafler empfing für Ueberſendung bes 
Textea von Gr. Konigl. Majefiät eine golbne Repetin Uhr und 
Kette. Kurz darauf hatte ber König die Gnade, deuſelben 
dur Aunſtellung ars ordentlicher Profeffor der deutſchen Epra: 
“be, Riteratur und Aeſthetie im K, Obern Sumnafium (ein 
eigner Lehrſtubl für biefe Acer half einem grfühlten Bebärfs 
niß ab), mit dem Hofratbicharafter bier gu firiren, und ibm 
vor Antritt feines Amtes nob auf einige Monate Urlaub 
zu einer Reife nach Wien zu erteilen. 

im Mafiniffa (künftig fol das Gtäd ben Titel: Die 
Kartbagerinm erbalten) wagte Neinbe ben Werſuch, 
die Oper, bey neneflen eingeriffenen Ubnormitäten ungeachtet, 
der böhern Tragödie eublich wieder zu nähern, mit nicht ges 
ringem Slücke. Die Samben find melodiſch gebilbet, und bie 
Berſe der fon vorhandeuen Diuflt von Pär fchön angepaßt. 
Eutor arrangirte bie Muſik, legte einige nenere Arien von 


Pär ein. und ſchrieb ſelbſt einige Mecitative bayn. Das treffe 
liche Ganze erhielt verdienten Beyfall, unb wirb bem Bers 
nehmen nach in Franffart, Hamburg, Wleu ꝛc., näditens 
aufgeführt. Vorzuͤglich ind wir ben hergergreifenden Tönen 
bes hr, Krebs, und dem Punfivelien und doch Funfiiofen 
Sefange der Müc, Mayer Lob ſchuldig, bie feit kurzem aufe 
fallende Fortſchritte machte, und, wenn fie ermünfcte Ges 
legenheit findet, auch im Auslande große Säuger zu hören, 
eine vonfommne Bravonrfängerinn zu werben verfpricht. 


Mur, Weyrand Fam ans Augſpurg. Gie betrat erfi 
vor eimgen Jahren das Theater, umb hat eine zwar wicht 
ftarfe, aber doc angenebme Grimme, welcher allein noch 
Schule fehlt. um nicht mehr gu betoniren, Sie fpielte bieher 
folgende Gaſtrolleu: Dad Leyermadchen, bie jähzjors 
nige Frau, das Bäschen in Das war ich, und Metts 
Gen in den Landbbaudanm ber Heerfiraße (bie drey 
legten Rofen an einem Ubende), und zulent Myrrba im 
unterbrohenmen Dpferfefte, Gie verbindet mit ges 
fägigem Wuchfe, Liebreiz und Naivetdt fehbne Anlagen, bie 
fich dey anhaltendem Eifer gewiß bald zu ihrem Vortheil ents 
mieeln werben. Wir freien md, fie in einigen Tagen als 
Eenbrilton auftreten zu feben. 

Mad. Weyrauch, ibre Mutter, war chemald als gute 
Sängeriun bekaunt, und fie trägt noch jeut einfache Melodien 
angenehm vor. Sie fpielt übrigens mit vielem Wuftande, 

Unfer beliebter Komiker, hr. Weberling, ber als 
Sänger und Gcaufpieler unermüdet jur Erbeiterung bed 
Stuttgarter Publitum bevirug , wurbe feiber! durch einen 
Uufau von Schlag der Bühne — wir wuͤuſchen herzlich, und 
boffen , nicht für immer — entriffen. Er bat „deu Angens 
blick, der fein war, ganz erfüllt“ unb in unfern Herzen „ein 
lebend Denkmal ſich erbaut,‘ 


An Hrn, Griefinger gewannen wir einen xorzuͤglichen 
Baßfänger, und — Komiter. Jenes wilfen wir, für biefes 
bärgt und bie allgemeine Gage, Er begann in der Melle des 
Oberprichers, im unterbrodenen Dpferfefe, feine 
Küufterbahn, erutete verblenten Beofal , und wirb halb 
„auf ben Wretern, fo bie Wert bedeuten,“ einheimiich ſeyn. 


Mög’ eine Hoffnung, die wir lang gehrat. 
Sich uns in glänzender Erfülumg zeigen! 


Um 24 Aprit fpielte Mab. Werner and Weimar, Tode 
ter bes bekannten Komiker Beer und ber verfiorbnen bes 
rähmten Mme. Beer iber im Parke zu Weimar rin Mos 
nument errichter, unb welde and in ®oetbes Sedicht 
Euphroſyne verewigt if) und Gchälerinn ber Jage— 
mann und Eeccarellis, bie Gafrolle Grifelba zur 
allgemeinen Bufriedenbeit. Schon ibre Jugenbluͤthe, ihr bofs 
des anfpruchlofes Welen, ihr fanltes und Boch immer beutliches 
Drgan, Ihre Deflamation vol Ausbrud und Gefühl, nahmen 
für die Künfiferien ein, noch ehe fie fang, Die Gängerinm 
beflätigte gang, was der Ruf laͤngſt vertündigte, Def. wies 
derholt mit Wergnägen, was die muſikaliſche Beitung (Leipzig⸗ 
27 Febr. 1811) von ibr (mit MWahrbeity rähmt: „Ihre vom 
Natur fehr angenebme Erimme bat fie mun ganz in ihre Ges 
walt gebradht ; ihre Intonatiou ift polfommen rein, ihre Paſ⸗ 
fayen find nett, ibre Berjierungen wohl erwogen , geſchmack⸗ 
voR: und ihr Vortrag Überhaupt fo, baß fir eine Zierde jeber 
Kongerts ober Operngefelfchaft ſeyn Ban.“ — Da Sr. 
Krebs, Mue. Maver, und Me, Afbenbrenner bie 
übrigen vorgäglichern Nelen fangen, unb das Orcheſter uns 
bie Pärfhen Zaubertöne mit ungemeiner Präcifion und Un« 
geſchmiegtheit hören ließ. fo gewährte uns ®rifelba, ber 


‚ gehaltiofen Fadel ungeachtet , einen fehr genußreichen Abend. 


— — — — 


Nro. 105. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 


2. Mai, 


I8II. 





Da Sie — ihr Name wird im Himmel nur genennet — 
Ahr fanftes Aug’ im Tode fhlofi, 
Und von dem Thron’, empor zum böhern Throne, 


in Siegsgewande trat, 


a weinten wir. — Weil nun ni 


Serial ihr Leben 


Uns lebrt, fo lehr' uns dena ihr 
O himmliſche, bewundernswerthe — 


Da fie entſchlummerte! 


Die letzten Lebenstage der Königinn Louiſe (vom 
Preußen) ben ihrem burchlauchtigften. Herrn Water 
zu Neu: "Strelig und Hohbenzierig in Mecklenburg 
vom 25 Zuni bis 19 Juli 1810, an weldem 
letzten 19 Juli fie auch in Hobenzierig — 
endete, ©) 


Die Königinnen von vreußen wollte ihren Vater zu 
feinem Gebutstage, am 10 Oltober, beſuchen, fühlte aber 
{don im Juni eine fo arofe Sehnſucht, ihr väterlihes 
Land und die geliebten Unverwandten wieder zu feben, 
das fie den König dringend bat, zu einer Meife nach 
Strelitz feine Einwilligung zu geben, ungeachtet fie wußte, 
dab der Herzog nach Pirmont reiten wollte. Ihre Bitte 
fand wider alles Vermuthen Gehör; ja der König verſprach 
fogar, fie felbit von Strelitz mieder abzubelen. Die 
rende der Aöniginn war grängenlos, und der Ausdrud 
berfeiben, in den Briefen an ihren Vater, fo treuberzig, 


*) Wir verbaufen diefe Srizje von ben legten Rebenstagen 
ber unvergenlihen Bürfinn ber Feder einer geiſtreichen 
Frag, vnd zwar berieben. welde une früher (Wro. 196 
v. J. 1810 8. 784) bie erfie ruͤhrende Macdrict von 
bem Tode ber Verklaͤrten mitznihellen die Guͤte harte, — 
Beburfte es aber wot dieleh Fingerzeiges? Nur eine ebfe 
weibliche Hand vermag fo zart. gemathvon und finnig 
bie 2uͤge binsumerfen, bie vom ‚Kerzen ihre tieffte Beden⸗ 
tung erhaiten. Die Hüchtiäne Bergreichung mit ben erſchie⸗ 
nenen Schilderungen beffeibın Gegeuſtandes von ber naͤm ⸗ 
Imen Hand bejidtigen biej: Behauptung anfe Unwiderleg⸗ 
Tichfte, — Zugleich enthalt dieſe einfach ſchoͤne Darjeiung 


findlich EEE TEILTE NETTE ZFEETTTUETR daß man ſie nicht ohne Ruͤhrung leſen 
kann. Die Nachricht von ihrer Ankunft verbreitete hier 
allgemeinen Jubel. Der Vater, die Geſchwiſter, bie 
Stadt, das ganze Land waren voll Entzüden, bie hohe 
Fran, die feit ihrer Wiege nicht heimifch geweien war, 
im väterlichen Haufe, endlich einmal im Vaterlande unter 
dem galtliben Dache ihres Vaters, zu begrüßen. Ihre 
Antanft war anf den 25 Juni fetgefeht. Keine glängens 
den Einrichtungen waren zu ihrem Cmpfange gemacht; 
nur Biumen und frifches Grün, die ein Jeder nach feinen 
Sinne anbrachte und ordnete, follten ihr glelch beym ins 
tritte ein freundliches Bild ihrer Wateritadt in die Eeele 
bringen, und ihr fagen, daß der Tag, der fie und zuführe, 
für ung Alle ein Feittag, ein Tag ber Freude und bed Glüds 
fen. Der Herzog war ihr mit feinen beyden Söhnen und 
feiner jüngiten Tochter bis Fürftenberg-entgegengefahren. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags kamen fie bier an. Am Eins 
gange der Stadt begruͤßte fie der Magiftrat und der Bürs 





Mebrercd, was ben entferntern Beobachter nicht bekannt 
werben Pomate: und zu fpdt kommt fle unfern Leſern ges 
wiß nicht, — Gie war nicht zur Öffentlichen Befannts 
mahung entworfen. und nur die dringenden Bitten ber 
geliebten und geehrten Perfonen, für bie fie einzig Bes 
fin war, konuten die Ginwilfigung sur Mittdeifung 
im Morgenbfatte bewirken. Vermindert bies Zeugniß. 
- band wir ber Wahrbeit und der Beiheibenheit fhulbig find, 
den Triumph der Kunmft. infofern die Mater in ihre vol⸗ 
len Rechte tritt, fo erhöht es dagegen bie Slorie der 
edlen Weiblichkeit, bie fi in beifiger Unſchuld fo 
austpricht, Ned, 


— 
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germeifter, begeiftert von der Nähe der föniglichen Fran, 
ſprach, wie er wol mie zuvor geſprochen. Die Adniginn 
faß in einem ofinen Magen; neben ihr ihr ebrmürbiger 
Bater mit entblößtem Haupte, und ihnen gegenüber ihre 
drey Geſchwiſter. So bewegte fih der Wagen langlam 
fort, und der laute Freudenruf der Menge wurde durch 
die Thraͤuen der heiligften Ruͤhrung unterbroden,, melde 
das ſchoͤnſte Schaufptel, das je diefe Stadt gefehen, jebem 
Auge unbewußt entlodte. Mer den Eindruck, dem bie 
Erſcheinung der Königiun machte, in Morte fallen will, 
der hat ihre Weſen, ihre himmlifch reine Findlihe Natur 
nicht begriffen. Ihre Nähe war fo undeihreiblid , fagt 
Adam Müller, wie ihr Verluft unerjeglich iſt. 

Am Eingange des Schloffes wurde die Königinn von 
idrer Großmutter empfangen. -Sie hatten fid feit dem 
Kriege noch nit wieder geiehen, denn die Landgraͤfinn 
hatte, wegen ihres hoben Alters, den Herzog nicht nad 
Berlin begleiten fönnen, als er zum Einzuge feiner Toch⸗ 
ter dorthin gereist war. Die Königinn fprang aus dem 
Wagen in die Arme ihrer Großmutter , der treuen Piles 
gerinn ihrer Kindheit, und bepde weinten heiße Thränen 
ber Freude, aber gewiß auch ber tiefften Wehmuth. — 

Die Königinn wuͤnſchte den größten Theil in dem 
engen Kreiſe ihrer Familie zuzubringen, und ed wurde 
baber nur an einem einzigen Tage der Stadt vergönnt, 
fi iht au nahen. 

Am 27 war Cour; alle war verfammelt; da trat fie 
herein, und alle Welr fühlte fih durch ihren Anblid bes 
friedigt und beruhigt, Die Majeftärt, die Hoheit, bie 
Milde und Heiligkeit ihres ganzen Weſens find durch 
orte nicht zu befchreiben. Sie ſah aus wie eine Ges 
prüfte und bewährt Erfundene, die, mir der Erde fertig, 
nur noch duch bie Bande ber Liebe baran feſtgehalten 
wird. Ich hatte fie vor 7 Jahren zuleht gefehen; damals 
war fie jünger, blübender, und mochte manchem Auge 
fhöner erfheinen, mir war fie erft jeht vollendet. Ihre 
ſchoͤnen edeln Süge trugen das Gepräge des tiefen Leidens, 
und wenn fie die Augen gen Himmel fchlug, fo drudten 
fie, vielleicht unwillkuͤhrlich, die Sehnſucht nah der Hel⸗ 
math aus. Sie begrüßte mich wie eine alte Bekannte, 
und alle ihre Menferungen bejeugten ihre Freude, bey 
ihrem Water, in dem Kreife ihrer Familie zu ſeyn. 

Nah der Tafel fand ih mit einigen Damen ihrer 
nähern Bekanntſchaft zuſammen; fie trat zu und, und 
wie bewunderten ihre Perlen. Ich liebe fie auch ſehr, 
fagte fie, und babe fie zurüdbehalten, als es darauf 
aufam, meine Brillanten binzugeben. Sie paffen beifer 
für mic , denn fie bedeuten Thräuen, und ih habe deren 
fo viele vergoffen! — Sie zeigte und darauf das Bild des 
Könige. Es ift das aͤhnlichſte, das ich befige, ſetzte fie 
Hinzu, auch verläßt ed mid nie. — Eine Jugendfreundinn 
ber Königinn, deren körperlige Leiden fie verhinderten in 


> , 


ber Cour zu erſchelnen, erhielt die Erlaubnif, am Vor 
mittage zu ihr kommen zu dürfen, und wurde mit ber 
alten Herzlichfeit und der der Königinn fo eignen Treus 
berzinteit empfangen. Alles, was die hohe Fran an dies 
fem Morgen vertraulich mittbeilte, bewelst, daß fie als 
eine Heldinn aus allen Kämpfen unb Leiden bervorgegan: 
gen ift, und daß unverſchuldetes Ungluͤck wol ihre. Befund: 
beit zerftören, ihr Leben abfürzen konnte, aber nicht ihren 
Getft unterdrüden, ibre Seele erniedrigen. 

Am folgenden Tage, den 28 Juni, kam der König, 
und wurbe von der Königinn mit folder Freude empfangen, 
wie fie wol im ehelihen Verhaͤltniſſe ſelten mehr auf 
Thronen zu finden it, Sie dußerte mehrmals, wie glüds 
lich fie fen, im Haufe ihres Waters, ald Tochter vom 
Haufe, als Medienburgifhe Prinzeſſinn, ihren Gemahl 
zu empfangen. — Die Familie war in den Simmern des 
Herzogs verfammelt; man ging, um die Schloffirhe zu 
beſehen, und bie Königina, die mit ihrem Bruder allein 
blieb, rief aus vollem Kerzen aus: Lieber George, nun 
erjt bin ich gang glücklich! — Sie ſetzte ſich darauf am 
ihres Waters Schreibtifh , md ſchrieb auf ein Blatt 
Papier folgende Zeilen : 

Mon cher pöre, 

Je suis bien heureuse aujourd’ hu, comme YVotre 
fille, etcomme l’epouse du meilleur des opoux! 

Neu - Strelitz, 

ce »8 Juin 1610. 
Es waren die letzten von ihre gefchriebenen Worte, 
find ein Heiligthum der Familie, 

Dem bdeurfhen Sinne mwiderftrebt es, daß die edle 
deutiche Fran und Fürftinn ihre heiligften Gefühle in einer 
fremden, — — und nicht in der fräftigen, tiefgemüths 
lihen Sprache ihres Volls niederſchrieb. Doch der alte, 
jetzt allmäblig verihwindende Wahn hatte auch noch auf 
ihre Erziehung gewirkt, und bie lange Gewohnheit bet 
Jugend beherrichte fie noch im reifern Alter. Gewiß ift 
ed, daß fie im Geift und im der Wahrheit eine Deutſche 
war. . 

Am 28 gegen Abend verließ ber Hof die Stadt und 
fube nah Hohenzieris hinaus, weil der König wuͤnſchte 
die Zeit feines Aufenthalts bey feinem Schwiegervater 
auf dem Lande zuzubringen. 

Am 29 fühlte fih die Koͤniginn nicht wohl; fie litt 
an Kopfichmerzen und Bellemmungen, doch erſchien fie bey 
der Zafel, mußte fih aber Nachmittags auf ihr Zimmer 
Qurädzieben. Gegen Abend ſchien fie beffer zu fenn, und 
da fie die Freude Anderer nie ftörte, fondern vielmehr 
mir eigener Aufopferung beförderte, fo fam fie herunter 
in den Garten, um in dem Kreiſe ihrer Familie Thee 
zu trinten. Sum leptenmale war fie mit Allem, was Ihe 
theuer war, in Freude und Fröblichfeit vereinigt, und 
feiner ahnete den nahen fürdterlicpen Schlag, der das ges 


Louise, ° 


Sie 
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liebte Haupt treffen, und fie alle in lebentlaͤngliche Trauer 
verienfen würde. — 

Die Heine Stelle auf der Erbe, wo die Königinn zu—⸗ 
lehrt gewandelt , It fortan gebeiligt , und wird durch ein 
wördiges Monument dem Undenfen der Nachwelt aufber 
wahrt bleiben. — 

Die Königinn legte fih frͤh zu Bette. Sie follteam 
andern Morgen ben König, der nicht wohl einen Tag ohne 
fie leben konnte, nach Neindberg begleiten, und es fiel 
ihr nicht ein, daß ihr Mebelbefinden fie daran verhindern 
tönnte, fo gewohnt war fie, den Wünfchen ihres Gemahls 
ihre Bequemlichleit nach zuſetzen. Sie hatte feinen Arzt 
gewollt; als fie aber amı andern Morgen mir heftigem 
Fieber und Huften erwachte, ließ der Herzog feinen Leib⸗ 
arzt, ben Hofrath Hieronpmi, aus der Stabt holen. 
Er fam , nnd ertlärte, ungeachtet der Einwendungen der 
Königin, bag fie nicot reifen fünne, wenn fie fih nicht 
den nachtbefligften Folgen ausſetzen wolle, Der König 
biieb nun aud, um dieffiranfbeit abzuwarten, und reiste, 
nachdem die Königinn fi nach der am ı Juli, Morgens, 
verorbneten Aderlaß etwas erdeichtert fühlte, am zten über 
Reinsberg nah Berlin zuräd, mit dem Vorfahe, feine 
geneiene Gemahlinn in wenigen Tagen felbit wieder abzu: 
boien. Die Arantbeit ſchien wirklich im Laufe diefer 
Woche abzunehmen, das Fleber war ſchwaͤcher, und der 
Huſten weniger heftig; doch blieb die Aranfe ungewoͤhnlich 
matt, und wurde fogar bepm Auffteben oder Wechſeln 
des Lagers mehrmals ohnmaͤchtig. Ihre Umgebungen 
bemerften auch, daß fie beforgter und erniter fen, als in 
ihren frühern SKranfheiten. — Da ihre Zimmer gegen 
Mittag lagen, und daber fehr heiß waren, jo trat der 
Herzog ihr die feinigen im untern Stode ab. Sie mußte 
heruntergetragen werden, und dba man in der Eile bie 
Betten nicht wechſeln konnte, fo beitieg fie des Waters 


Lager, das fie, nad dem Willen des Emigen, nur mit’ 


dem letzten, ewigen vertaufhen follte. 
Sie wer immer liebevoll, fanft und gedultig, blieb.aber 
lieber allein, oder nur mit wenigen Menfhen, denn bie 


Anmefenheit mehrerer bellemmte und beängftigte fie.’ 


Am ııten oder ızten Tage der Aranfheit zeigte fi die 
Urfache des heftigen Bruſtfiebers, an welbem fie biäber 
gelitten. Ein Geſchwür in der Lunge oͤſnete fi, und ber 
Auswurf war ſtark, aber leicht. Der Hoſtath Hieronvs 
mi umb der Geheimeratb Heim, ben der König geſchickt 
hatte, um ihm über das Befinden der Aöniginn mind: 
lichen Bericht abzuftatten , da feine eigne Krankheit ibn 
binderte felbit zu fommen, waren einverftanden, daß die 
Krante gerettet fey, wenn nit mehrere Geſchwuͤre vor: 
banden wären; im jedem Falle aber muͤſſe fie fünftig eben 
fo fhomend mit ihrer Gefundbeit umgeben, als fie bisher 
forglos darüber geweien ſey. — Heim reiste nad Berlin 
zuruck, und Hieronpmi fuhr fort, dem Adnige täglich 


Bericht über den Gang der Krankheit abzuſtatten. In 
diefen Tagen erhielt die Königinn einen Brief von ihrer 
diteften Tochter, der Prinzefiinn Charlotte; er war 
an ihrem Geburtstage geſchrieben, an weldem fie die Ge⸗ 
genmwart der geliebten Mutter ſchmerzlich vermißt hatte, 
und die Kleine druckte darin ihre kindliche Liehe und Ber: 
ebrung fo einfach und berzlich aus, daß man im Worle⸗ 
fen einhalten mußte, um die Adniginn wicht zu heftig zu 
bewegen, Auch Hat fie dieſen Brief, vor allzu großer 
Rührung, nie bis zum Ende hören Können, 
(Der Beſchluß folgt, 


Marlborougb nah den Schriften · des Prinzen 
Eugens von Savoyen, 
«Fortfegung.) 


Prinz Engenan ben Gr vo. Wratislam, 
Elines den 29 Juli 1710. 

Der Herzog von Marlborongdb muß, wie ih aus 
feinen Handlungen und feiner ungewöhnlihen Zuruͤcthal⸗ 
tung fombinire, von Allem, was gegen ibn vorgeht, ge: 
nau unterrichtet fern. Er kann und darf aber nicht das 
Mindefte merken laffen, theils um bie Alliierten nicht ſchuͤch⸗ 
tern zu machen, theild um feinen Sturz nicht zu beförs 
dern. Bepbes ſcheiut feine Gegenpartie m. sehr richtig 
fombimirt zu haben, 


Prinz Eugenanden Gr. v. Wratisiam. 
Landau den 20 Aug. 1711. 


Die Einnahme der franzdfiihen Linien bey Arras 
faun man als ein Meijterflät der Taltik anſehen. Der 
Herzog von Marlborough bat fie, ohne einen Mann 
zu verlieren, mit ber größten Schnelligkeit ausgeführt. 
Anftatt, daß man in England biefer mutbvollen Unter 
nehmung Gerechtigtelt wiberfahren läßt, unterfangen ſich 
feine Feinde, diefe Heldenthat zu einem Merbrecben zu 
machen, weil er in dem Bewußtſeyn des unfehlbar mit 
Frantreich zu Stande fommenden Friedens nichts ger 
gen bie frangöfifhe Armee hätte unternehmen, am wenigs 
ften die Belagerung von Bouchain anfangen follen, Mau 
behauptet, daß er die ganze Erpedition ohne mein Wiſſeu 
und Berathen vorgenommen babe; Diele Unternehmung 
(beißt es) wäre den Alltirten mehr ſchaͤdlich, ale vortheil⸗ 
haft, weil die Belagerung von Bouchain die Franyofen 
auf das Aeußerſte bringen, und am Ende nod die Sie 
herbeit dem Mahlgefhäfte zu Franffurt benehmen 
lönnte, 9. Mai. unfere Megentinn bat die Berichte 
bereits erhalten, woraus zu erfeben It, daß die ganze 
Erpedition von und Beyden fehr überlegt, und gemeinfam 
gebilligt wurde, — Dur biefe glüdlihe Ausführung ers 
gibt fi der große Vortheil, daß ben Franzoſen mune 
mehr die Hände gänzlich gebunden find, mur das Ger 
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ringſte gegen Die Sicherheit des Wahllonvents zu Ftank⸗ 
furt vorzumebmen, ohne ſich der Gefahr aus zuſeten, daß 
ber Herzog, der ſich dur die Hinwegnahme dieſer Linien 
den Eingang in das Herz von Frankreich verfhafft 
hatte, diefe Vortheile benutze, und noch einen empfind- 
litten Streich außführe, da er von der geſchwaͤchten frans 
zbfiichen Armer keinen ergiebigen Widerftand zu beſor⸗ 
gen hat. 
Yrinz Eugen von Savopen an den Gr. v. Her 
beritein. Mon den 6 Sept. ı711. 

Nun ift auh Bouhain in unſern Händen, wie Sie 
aus dem hentigen Armee:Bericht erfehen werden. Was 
laͤßt firh bey dieſem Creigniffe mehr bewundern, ais bie 
Etandhaftigteit bed Herzogs von Marlborough, ber 


unbeforgt beffen, mas gegen feine Perfon in England, 


vorgeht, das Belle der gemeinen Sache immer ald ben 
Zmed feines Daſeyns betrachtet. Die Eroberung ber frans 
zoͤſiſchen Linien ben Arras, wie ih Ihnen fhrieb, bat 
die Anzahl feiner Feinde vermehrt. Graf Gallas ſchreibt: 
man werde dem Herzoge wegen feiner Cigenmaͤchtigkeit den 
Prozeß machen; feine Feinde werden ihm wegen der Er: 
oberung von Boucha in wol den Kopf nehmen. Ciner 
von den gefangenen franzöfiihen Officieren fragte nach ber 
Vebergabe von Bouhain, ob der Herzog von Marls 
borougb denn nicht fhon gefangen nab London ge 
führt worden, da er den zwifhen England und Frank 
reich ſchon beitehenden Frieden durch neue Feindfeligtei: 
ten gebroihen habe. — Man antwortete ibm: fo viel bes 
kaunt wäre, bätte er einen großen Theil feiner Truppen 
nah Quesnoi abgeihidt, um diefen Plaß noch vor dem 
Ende der Kampagne zu nehmen. Meine Vorſtellungen 
haben den Herzog bewogen, dieſes Vorhaben theild we—⸗ 
gen der fpdten Jahrszeit, tbeite wegen bed Mangels an 
allen Lebensmitteln in dortiger Gegend, aufjugeben, und 
er biligte meine Bewegungdgründe. Nah meiner Betr: 


theilung wollte der Herzog eine Winter + Kampagne mas 
den, um nicht nah England gehen zu dürfen; am em: 


pfindlichftem fällt ihm bie fich verbreitende Nachricht, daß 
die Aöniginn in das frauzoͤſiſche Anſinnen, den Herzog 
- von den Friedendunterhandlungen auszuſchließen, gemwil: 


ligt haben fol. Diefe Art von Beleidigung ift zu groß“ 


für den Mann, dem die Könlginn den Thron und ihre 
Erhaltung allein zu verdanfen bat. 
der Großen bringt dies won jeher mit fi, daß fie den 
Metter ihrer Perfon nicht gernum fih ſehen, um an ihre 
Echmäde nicht fo oft erinnert zu werden. — Diefer Arieg 
wird vielleicht noch mandes Bepfpiel dieſer Art berbey: 
führen. — 

Prinz Engen an den Gr. v. Wratislam. 

Bouchain den 24 Sept. 1711. 

Der Lord Mabp (er ift wahrhaft diefer Benennung 

würdig) erregt fowel in England ald Holland einen 


Allein die Ehrſucht 


außerordentlihen Lärmen mit dem Herzog, daß dieſer zum 
Nachtheil der engliihen Nation, blos um feiner Ehrſucht 
neue Trophäen zu verfchaffen, die Laſt bes ganzen Kriegs 
auf die Seemaͤchte und vorzüglich anf Enaland lege; die 
Generalftzaten meſſen zwar dieſem blinden Seſchred teis 
nen Glauben bev, da fie durch ihre Kommillatien von deu 
Stande unfrer Armee genau benachrichtigt find, der fih 
über 90,000 Mann difponibler Truppen beläuft; allein die 
Drohungen und die Schre@bilder von den nuikberfehbaren 
Felgen, bie fih buch Ihre Weigerung gegen einen dermal 
für fie glorreichen Trieben ergeben dürfen, und da fie ihs 
rem Schiefal huͤlflos Aberlaffen würden, feinen dennoch 
eine Art von Saghaftigkeit zu erregen, bie fie nicht vers 
bergen fönnen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 10 April. 


Die Verordnungen für Vermehruug und Feſtſiellung der 
Buͤrgergarden iſt im mehrern Punkten gemildert wor⸗ 
ben. Frev find alle Bürger, melde in naͤbtiſchen Aemteru 
unentgeltlich bienen, bie fie Davon entlaffen find, Der Gene 
valtab barf ohne Buziebung ber neuen Magiftrate Peine nene 
Ausgaben auf ben Etat bringen, unb Tegt wie jebe andre 
fHäbtifche Abtbeitung Rednung ab am bie Gtabtbebdrben. Der 
Dienft ſol nah Möglichkeit verminbert,. doch nun aud) alles 
andgeführt, und Pein weiteres Anſuchen in ben Haupt ſachen 
angenommen werben. Der Wunſch ber Shisengilbe 
eine eigene Werfafung zu bebaften, in mit Recht abgeſchla⸗ 
gen, da der Wille jeder guten Regierung fletd auf das Bers 
einen, mic auf bas Treumen gerichtet ſeyn muß. 


Die phbilomatifche Geſellſchaſt bat ihre Quartal-Gigung 
nebalten. Alaproth, zeitiger Direktor, und Benbavib, 
Sekretaͤr, erdffneten fie. Der erfiere gab bieranf: Notizen 
über die auf dem Schloße zu Sonderäbanfen aufbemahrte mes 
tallene Bitbfäule bed Puſtrich, mebit deren chemifiher 
Unterfubung. Kr. Hefratb Graefe beflätigte durch anges 
führte Prüfungen bie Wirkung des Geilnauer Waſſers, Ar. 
Bode las Über Wertheilung bee Mebelfleden und 
Steruhaufen am Firmament, Prof, Nubolpbi über 
Kretenigmus, und Prof. Rihtenfteim Aber eine Gat⸗ 


tung Protea, 


Das Abendblatt hatten Mbenb feines Lebens erreicht, 
und dadurch fich und bie etwalgen Übergebutbigen Leſer in ben 
Nubeftaub verſegt. — Der Lreſſe entfommen if die bekannte 
Pofe: Berter Rudfudchen Braunea). Möge es ihm 
geben, wie dem Gürgen in Gellerts Fabel. Sonſt If 
gar nichts erfhienen atd ein Paar Zortiegungen von ze 
nalen. 


Demolſ. Herbit gebt mit äußert vortbeilbaften Bebins 
gungen nad Riga, nachdem fie ſelbſt um ihre Entlaſſung ans 
gehalten und barauf benanten bat. Cie ſcheldet mit ben Bes 
woftieon erlittener Kraͤnkung, wir beffen aber, daß ılır Ge— 
fübtl den gebiibeten Theil von Beriin’d Einwohnern freys 


fericht. 
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— — Senh deines did liebenden 
Materlandes allwaltender 
Schutzgeiſt! — Heile des Königes 


Bittre Wunde! 


Ramler, 


SE. 


Die letzten Lebenstage der Königinn Louife 
von Preußen, 
Beſchluß.) 

Gegen das Ende der Woche ſchien ihr Zuſtand merflich 
beffer zu werden. Eie war beiterer, hatte mehr Eßluſt 
and beffern Schlaf. Der Sonnabend und Sonntag Maren 
die beften Tage der ganzen Kranfheit, und Alles war voll 
froher Hoffnung ihrer baldigen völligen Geueſung. Doch 
anders waren die Rathſchluͤſſe des Ewigen! — Am Mons 
tag Morgen um 8 Uhr wurde die Königinn von beftigen 
Bruftträmpfen befallen, melde fie erft um ı Uhr verliefen, 
Sie war im diefen fünf Stunden in Immermäbrender Le; 
bensgefahr, und Hieronpmi hatte mac diefem Anfalle 
nicht die geringftie Hoffnung mehr. Er erklärte die Bruft; 
Irdmpfe für Folgem eines organifhen Fehlers im Herzen, 
und bielt es für nothiwendig, den Herzog auf den ganz 


anvermeidiihen Schlag vorzubereiten. Der alte ebrwärbige: 


Bater empfing die Nachricht mit tiefem Schmerz, dber 
mit ehrifikfcher Faffung und Geduld. Dem Könige, der 
erſt Freitags kommen wollte, wurden Kuriere geſchickt, 
um feine Ankunft zu beſchleunigen, und Beim befam 
Befehl, fih mit noch mehrern ersten und Wundaͤrzten 
unverzüglich einzuſtellen. Er dam am Dienftage mit 
dem General: Ehirurgns Goͤricke und den Chirurgen 
Schmidt und Wiebel. Alle ftimmten Hieronnnti’s 
Meinung ben, und erklärten, daß die Aöniginn Hohen: 
sierig nicht lebend verlaffen würde, Die Bruſtkraͤmpfe 
hatten ſich an dieſem Morgen wieder eingeſtelit aber 


| 


weniger beftig, meil unabldifig alle nur erbentliche Mit⸗ 
tel angewendet wurden, die Schmerzen und die Angſt zu 
lindern. 

Die Königinn ſchien noch feine Gefahr au ahnen; fie 
erhielt um dieſe Zeit einen Brief vom Könige, und ihre 
Freude darüber war fo unbeſchreiblich groß, daß fie ihn 
auf ihrem Herzen aufberahrte, und mehrmals ausrief: 
Ach welch ein Brief! Wie gluͤcklich ift, wer ſolche Briefe 
erhält — Ihre Sehnſucht nad dem Aönige war fehr 
groß; fie fand es noch fo lange bis sum Freitag, und 
empfing daber die Nachricht feiner fruͤhern Anfunft mit 
wahrem Entzüden. In allen ihren Leiden blieb fie ſich 
immer gleich; fieswar geduldig in den Schmerzen, und 
fo oft fie einige Linderung fühlte, danfte fie Gott mit 
Findlich s frommem Sinn. Die Hinfälligfeit aller menſch⸗ 
lichen Gtoͤße druckte fie mit wenigen Worten eben ſo 
kräftig und wahr aus. Ich bin Adniginn, ſagte fie, aber 
meinen Arm kann ich nicht bewegen! — Hätten doch alle 
Stoßen der Erde diefe Lehre voll tiefer Bedeutung aus 
ihrem fterbenden Munde vernehmen können! — 


Am Mittwoh Abend fhien die erite Todesahnung 
durch ihre Seele zu gehen. Nachdenklich, mit aufgehor 
benem Finger, fagte fie fragend zu Heim, der vor ihrem 
Bette ſaß: Wenn ich dem Köntge ftertben follte — und 
meinen Kindern! — Nur an ihre Lieben dachte fie, nicht 
an ſich felbit, nicht an den Schmerz, alles was ihr theuer 
zu verlaffen, und in ber Blüthe des Lebend dahin zu fcheis 
ben, — Die Nacht fing ziemlich ruhig an, die ganze Far 
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milie war wach geblieben, nur der Herzeg hatte Ah nad , 


dem Wunfce des Arztes, nicht zum Sclafen, aber zum 
Muben, aufs Bert gelegt. Gegen 3 Uber wurde die Ad: 
niginn unruhig, und die Kraͤmpfe ftellten fich wieder ein. 
Man rief den Herzog, mie er es befohlen hatte, und als 
er die Nachricht der nahen Entſcheidung empfing, ſagte 
er betend: Herr, deine Wege find nit unfre Mege! 
Um 4 Uhr fam der König mit feinen beyden diteften Soͤh⸗ 
nen an, Grit auf der Meife hatte man ibm die nabe 
Gefahr feiner Gemahlinn entdeti; bis dahin war fie ihm 
aus mißverjtandener Schonung verborgen worden. Mer 
vermag dieſes Wiederfehn zu befhreiben! — Und zu all 
dieſem herzzerreißenden Qammer lächelte die aufgehende 
Sonne in ewig ruhiger Klarheit herab! — Die Königinn 
freute fih unansfprehlic, ihren Gemahl und ihre Kinder 
wieder zu fehben ; aber dem Könige mochte wol der 
Schmerz die Faflung anf einen Augenblit rauben, denn 
als er ſich entfernt hatte, fagte die Königinn zu ihren 
Umgebungen: Der König thut, als ob er Abichied von mir 
nehmen wolle; jagt ihm, er folle dad nit, ich fterbe 
font gleid; — Der unglüdlihe Mann nahm alle feine 
Kraft zufammen, und fuchte von nun an feine fterbende 
Gemabhlinn zu überreden, er habe die beite Hoffnung, und 
glaube nicht an ihre Gefahr. Wie zerriffen aber fein 
Inneres war, fieht man aus den wenigen Worten, bie 
er der Großmutter erwiederte, als fie ihm tröftend erins 
nerte, daß noch der Athen, und folglich bie Foffnung da 
fen, nnd Gottes Allmacht nichts unmoͤglich. — Ad, 
fagte er, wenn fie nit mein wäre, würde fie leben; 
aber da fie meine Frau ift, ftirbt fie gewiß! — Die 
verhängnißvolle Stunde nahte. Die Familie war in den 
Simmern der Königinn verfammelt. Der König bielt ihre 
rehte Hand, die Prinzeffinn Solms, fniend auf der 
andern Seite, hatte ihre linte erariffen, die drey Aerzte, 
Heim, Hieronpmi und Ghdride, umſtanden das 
Bett. Da beilagte fih bie Königinn über Mangel an 
Quft, und Hieronpmi rieth ihr, die Arme ausjubreiten 
und höher zu legen. Sie erwiederte: das kann ich nicht! — 
und ber Arzt fam ihr zu Huͤlfe. Einen Augenblick lief 
fie die Arme in biefer Lage, dann fenfte fie fie fchmell 
herab und fagte: Huch das Hilft nicht! Für mich ift nur 
Ruhe im Tode. — ; 

Nah einer kurzen Weile rief fie aus: Herr Jeſus, 
mad’ ed kurz! — atbmete noch einmal auf, und ver 
ſchied. Gott forderte ihre Seele fanft zuruͤck, und die 
ſchoͤne Hülle blieb ruhig, unentftellt, wie eine Heilige im 
tiefen Schlafe, zurüd. Der König war zurüdgeiunten, 
raffte fih aber wieder auf, kuͤßte den geliebten Mund, 
und drüdte die Augen, feines Lebens Sterne, die ihm auf 
feiner dunteln Bahn einzig treu geleuchtet, auf ewig zu. 

Einige Minuten lang war alled ftil, dann überließ 
ſich ein jeder feinem Schmerz auf feine eigne Weile; doch 





feiner entmeihte das geheiligte Andenken durch wilde lei: 
denſchaftliche Ausbruͤche der Werzweilung. Die Klage 
war der zum Himmel entſchwebten reinen ftilen frommen 
Seele würdig. e 

Als der König und der Herzog ſich zuerſt erblidten, 
fielen fie fih in die Arme, und hielten fi lange umfaßt; 
fie fühlten wohl, daß ihrem Herzen die tieffte, unbeilbarite 
Munde gefchlagen war. 

Eine halbe Stunde nahber famen die Prinzefinn 
Charlotte und der Prinz Karl, welde noch gehofft 
hatten, die Mutter lebend zu finden. Der Vater empfing 
fie und führte fie zur Leiche, von der er fich nicht trennen 
fonnte, Immer fehrte er zu ihr zurüd, und feine Kin: 
der, vorzäglih den Kronprinzen, zog er immer aufs 
neue wieder an das Sterbebett der Mutter, Ber Zeus 
gen war fein Schmerz männlich gefaßt, und nahm die 
ſchoͤnſte menichlichfte Nihtung. Er umgab fih mit feinen 
Kindern, er ſchlief In ihrer Mitte, fie durften ihn nicht 
verlaffen, 

Nachmittags Famen feine beyden Schweitern, die Prins 
zeifinnen von Dranien und von Heffen, Gie waren ttoſt⸗ 
los, warfen ſich über die Leihe hin, und küßten ihre 
Hände. Sie war und immer eine Schweiter, riefen fie, 
eine fole finden wir nie wieber! — Gold Zeugnif ward 
ihr aus jeglibem Munde. Sie war Allen Alles geweien, 
und batte mit ihrem überfchwänglich lies. vollen Gemürh 
die Forderungen aller Herzen befriedigt. Am andern Mors 
gen wurde die Sektion von Hieronpmi und den Ber: 
liner Aerzten unternommen, Man fand mehrere polys 
penartige Gewaͤchſe am Herzen, bie mit zwey dicken Aeſten 
darin eingewachfen waren, Hieronpmi’s Vermuthung 
war demnach nur zu richtig. Das edle Herz, das allen 
wobl gewollt, das eig'ne fchwere Kraͤnkung großmütbig 
verzieh, es erlag dem brennend heißen Schmerz über das 
Schickſal des Vaterlanded, Werjöhnt mit aller Welt, 
einig mit Gott, den Namen des Erlöfers auf den Lips 
pen, farb fie, die Föniglihe Dulderinn, am gebroch'nen 
Herzen, 

Am 2oten Nachmittags verließ der König mit feiner 
Familie Hohenzierig, und ihm folgte am a5ten die Hülle 
feiner vertlärten Gemahlinn nad , begleitet von den Dies 
nern ihres Vaters. Welch furdtbarer Kontra! Mit 
Blumen und Zweigen hatten wir fie empfangen! Mit 
ſchwarzen Tuͤchern geleiteten wir fie zurät! — In Tans 
nenmwalde an der Gränze nahm die preußiſche Eskorte fie 
in Empfang; dumpfrollte der Trauerwagen über die Brüde 
und entihwand aus unfern Augen! — Wir kehrten zus 
rc zum Leben, aber den tiefen Cindrud. in der Seele 
wird feine Zeit und fein Geſchick je ausloͤſhen! — Ders 
adnglih iſt alle irdifhe Größe und Macht; jelbit die 
Schönheit nerbläht und wirb Staub! Aber die Tugend, 
der reine Wille, die himmliſche Liebe, fie leben ewig, 
denn fie gehen aus von Gott, und kehren zu ihm zuräd! — 
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An bie Nymphe Kallirrhoe, 
Idollion. 


Lieblibe Quelle, von Vielen beſucht, Kallirrhoe *) 
nennet 


Did der Muſen Gefang, — immer bewahr id 
an 


noch, 
Heilia verehrte Najade, getreu dein Bild in dem Buſen, 
Wie es zuerſt in dem Thal, vellchenbekraͤnzt, mir 


erſchien. 
Laͤchelnd enttauchte die holde Geſtalt der ſchoͤnen Kry⸗ 
ſtallflut 


Schwebte mit ſilbernem Fuß über die Wellen dahin, 
Huldigend Füße ih den Saum der ambrofiaduftenden 


Mo fe, 
Welche die Görtiun umgab, als fie das Ufer betrat. 
„Nimm, fo begann die Geftalt, „nimm bier den 
Schlever. Er gleiht dem, 
Welchen Leukotheas) Huld einit dem Ulvffes verlich. 
Ach! dir droben dereinit auf dunfler Woge des Lebens 
Kampfarbeiten genug. Aller Orfane Gewalt 
Wird von Geſtad zu Geſtad Pad dich fchleudern, ben 


Himme 
Ningsum büllen In Naht, nur von den Blitzen erhellt, 
Welche den Unteraang dir verfündigen. Aber vertraue 
Meinem Gefhent, und dem Gott, der in dem Bufen 
dir wohnt!’ 
Heiter vernahm id das heilweilfagende Wort, und 
melodifh 
Hallten's die Felfen zurüt, wo die Najade verſchwand. 
Doch mit der berrlihen Gabe der Göttinn ſchwimm' 
ch gefahrlos 
Mitten im Lebenstumult über die Brandungen fort. 
Neubed. 





Kurzer Bericht über die englifche Litera— 
tur in ben Jahren 1809 und 1810. 
(Fortfegung.) 

Die vor etlichen Jahren von Gifford veranitaltete 
Ausgabe des Maffinger iſt dem Publitum fo angenehm 
gewefen, daß naͤchſtens eine neue und vermehrte erwartet 
wird, 

Die neuen Abdrüde des Shakespeare, mit und 
ohne Noten und Kupfer, dauern immer fort, und für die 
Dilettanten oder fogenannten Black - letter- dogs hat man 
fogar die erfte Klein-Folio:Ansgabe dergeftalt wieder abges 
drudt, daf ihre Lettern, Format, Orthographie und 
andre Eigenheiten völlig nahgebildet find, furz, daß der 
neue Ubdrud ein volllommenes Fac-simile abgibt. Hier 
ber gehören aud die neuen Abdrüde der. alten berühmten 
Ehroniten, des Froiffart, Hallıc,, welde, ob fie gleich 
des prächtigen Drucks, des fchönen Papiers, des großen 

") Kallirehoe, oder Schoͤnbrunnen, ein: vielbeſuchte 
Duelle bey Arnſtadt in Thüringen, welde fowol um 
ihrer feloh willen, ald wegen ber Naturſchönheiten ded 

Theles, wo fie entipringt , mit Recht jenen Namen führt, 


”) Leukothea. S. Komers Obpſſee. V. 333, 350, nad) 
Boſſens Veberfegung, 


Gormats und der Holzſchnitte wegen fehr hoch zu ſlehen 
lommen, dennoch reifend abgeben. 

Die neue Ausbeute in dem überall beliebten Fache der 
Reifen ift während des vorigen und des zu Ende laufen: 
ben Jahres in England reicher gewefen, alsin Deutihland 
und Franfreih. Won Lord Valentias Meifen, welche 
Hr. Prof. Rühs uͤberſetzt, iſt vermuthlich ſchon ein Theil 
in Deutihland erfgienen; fie find wichtig und enthal: 
ten viel Neues, Die Caledonian Sketches von Eir 
Johu Carr enthalten zwar manches Leſenswerthe, find 
aber im Ganzen genommen aus folgender Urfache fowol 
von dem Publifam als von den Mecenfenten mit großer 
Kälte behandelt worden. Seine Meife in Irland, welhe 
nur wenig zuverläßige Nachrichten liefert, mißfiel dort, 
trop ihres lobpreifenden Tons, und erzeugte eine ber wir 
higiten und beißenditen Satyren, welde es in ber englifhen 
Sprache gibt. Philips, der Verleger, nahm dies ſehr hoch 
auf, glaubte, die Satyre liefle fich für ein Lihell oder Pas; 
quill ertlären und klagte. Zum Unglüd hatte fih Philips ſchon 
feit mehrern Jahren viele und große Feinde gemacht, und 
der Generals Attornep (der erfte Sachverwalter der Krone, 
und ein geihidter Mann) war der Defenfor der Gegenpar: 
tep. Diefer fhonte num weder das Buch felbit, no deſſen 
Verleger, welcher nicht nur den Prozeß verlor, fonbern 
noch oben drein vom Richter im offenen Tribunal fehr 
harte Dinge hören, und fi nachher von den unbarmber: 
sigen Zeitungen und Ionrnalen, beſonders dem obener: 
mwähnten Satirist, verfpottet fehen mußte, Sir Dou 
Carr, ein wohlmollender und guter Mann, wurde in diefe 
Unannehmlichfeit verwidelt, und wenn er die friftitel- 
lerifhe Bahn ferner betreten will, fo wird es nicht ge 
ringe Unftrengung erfordern, das Gefchehene in Vergeſ⸗ 
ſenheit zu bringen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Anetdbote®) 


(Schreiben bes Prinzen Eugen von Gavoyen an ben Fürften 
Adam von Lichten ſtein. Aleſſaudria, den 22 Oft, 1706.) 
Sagen Sie der Gräfinn Thun, daf ic gar oft auch 

da die Wahrheit hören müffe, mo id; fie nicht erwarte, 

Ih traf vor einigen Tagen auf dem Spaziergang in Ges 

fellfhaft mehrerer Generale ein ganz artiges Bauernmäds 

hen an, das bitterlih und allerdings untröftlich weinte, — 

Was fehlt dir, mein Kind (fragte ich fie)? Alles, al 

les! — und was denn alles? — Mein Jakob ift mir 

todtgefhofien worden. — Du muft eben (jagte ich) 
einen andern Jakob ſuchen. — Der Herr bat gut 
reden, peobierer ed einmal, und laß er ſich 
feine Frau, wenner fie liebt, todtfhießen, 


Be er 
) Aus ben Schriften des Pringen Eugen vom Gavoyen, 
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und dann willich ibn auch auf dieſe Art trds | 
ften. Wir fahen einander alle an: ich gab ihr, in Hoff 
nung fie zu befänftigen, ein Paar Loulsb’er. Indem ich 
fie ihr reichen wollte, kuͤßte fie mir, anftatt fie zu ned 
men, die Hand und fagte: Ih gebe dem Herrn nod 
98 dazu, wenn er mir meinen Jafob wieder 
{hafft. — Maivetäten diefer Urt geben mir immer ei: 
nen größern Aufichluß des menichlicen Herzens; ich nahm 
eine Prife Tabak, um eine mir entfallene Thräne unver: 
merft abzutrocknen. — Wenn bie Gräfinn, wie ih mirs 
vorftelle, fagt: Hat denn ber Prinz bev feiner Armee keis 
nen braven Jatob mebr, fo fagen Eie Ihr, id braude alle 
meine Leute fo nothwendig, als diefed Mädchen ihren 
Giacomo. 


Notiz 


Schillers Hinterlaffene haben nunmehr zur Heraus: 
gabe feiner Merle alle Unftalten getroffen, und zu Mi: 
chaelis dieſes Jahrs wird im Cottaſchen Merlage zu 
Etuttgart und Tübingen die erfte Lieferung erſcheinen Fön: 
nen. Mit einer zuverläfigen Nachricht von Schiller 
wichtiaften Lebensumſtaͤnden, befonders von folden, bie 
auf die Richtung feines Geiftes Einfluß gebabt haben, 
foll der Anfeng gemacht werden. Gin vieliäbriger Freund 
des Verftorbenen bat die Redaktion ded Ganzen äbernoms 
men. Sein Plan ift, die einzelnen Gedichte und profaiichen 
Schriften in einer folben Ordnung auf einander folgen iu 
laffen , daß darans ein deutliches Bild des Merfaflers in 
jeder Hauptperiode feines Lebens bervorgebe. Dieſer Zweck 
veranlaßt vier Abtheilungen. Au der eriten gehören bie 
früheften Produfte Schillers während feines Aufenthals 
in Stuttgart und Mannbeim, zu der zwenten der Don 
Karlod und mad mit diefem ungefähr zu gleicher Seit 
entftand, zu der dritten die Früchte feines nachberigen bis 
ftorifben und philoſophiſchen Studiums, und zu der vier: 
ten alle fpätere Merle feit den erften Ideen zum Wal: 
lenftein. Den Beſchluß macht der dramatiihe Nachlaß. 





Rorrefpondenz »Nahridten. 
Baden bey Raflatt, 22 Aprir. 


Eden feit Tänger ald drey Wochen leben, weben und find 
wir im biefem herriiden Luft⸗ nnd Mafferbad, ich und etlis 
che Freunde, denen fich batd noch einige andere Kurgäfie bevs 
Befelten. fo baß wir, mebfl den Neiienden und andern vors 
übergebenben Befuchern aus der Nahbarfhaft, an ber Wirthisr 
Zafer täglich die Zahl der Muſen Übertrefien. Eden mehr, 
als nah Kant zu einer froben Tifchgefeufdraft noͤthig if! 
Dech ſellen etliche Kinder nicht geredmet ſeyu, und fo bleibt 
es no, in der Regel, bey jener beiligen Zahl. ber in dies 
fen Tagen Fommen noch zwey Damen und zwey ‚herren aud 
Piefland; dann erreichen an unferer Tafel tur allein bie Lich 
Känder aerabe bie volle Muſenzahl. Ben einer auttefeuten 
Tafel — nur, nach unferm dem Wirth erflästen feilen Wil⸗ 
Ten, mit in fo fäfigem Weberfinfie, wie bier, Teiber! in der 
eigentlich fogenannten Aurgeit — fehlt und nie die Wirze des 
Kebens, frobe Unterbaltung. Wir wohnen, baden, effen und 
trinken, fyaziexen, unterhalten uns vortrefflich. Mir woh⸗ 


nen in einem arten an ber Etabt, in dem Hobel zu dem 
Boadiſchen Hof, einem ber geſchmackroUuſſen Saſiboͤſe, bie ich 
fenne, und im größten Styl erſt vor etlichen Jabren neu ers 
baut, Ded bier ifl die ganze Gegend weit umber ein Gars 
ten. Mie ift mir ein fo allgemein Über eine gauje Gegend 
von ber Natur verbreiteter Bauber vorgefommen. Daber kanu 
ich mich auch, ich gefiebe es Stmen, im bie bee mit rede 
finden, baß vor bem neuen, recht zweckmaͤßlg eingerichteten 
Komoͤdienhauſe, welches vor ber Stadt, in ber Nähe bes Pros 
menabebaufet, mit eifendbem Fleiße fo eben erbaut wirb, auf 
einem ziemlich befchräntten Raume Gartenanlagtn gemacht 
werben, 

Wie vortheilhaft fich and das Talent des fehaffenden Künft⸗ 
ters in biefer Anlane ansprigen mag, Dier ſcheint dad Amt 
bes Saͤrtners bie Natur ſich vorbehalten zu baben, nur mit 
der Anweifung für ung Menfchenkinder: „Baut Hätten, Wege, 
Stege, Rubebänte und Wegweifer *" (für die Fremden)! Mit 
Berandgen bemerfe ich, daß dieſe Anwelfung jeyt recht treu⸗ 
lich befolgt wird, Nicht nur wird ein ganz neuer, mit Bäus 
men befeuter Fahrweg von dem Komdbdiens und Promenades 
Sanfe über bie Miefen an dem Dosfluffe, nad dem Babiichen 
Hofe, von ba Über die Naflatter Chauffee ben Berg hinan, 
neben bem Krippenbof vorbey, bis zu beim neuen Schloſſe ans 
gelegt, fondern e# wird auch ber Fabrweg in zwey der nabs 
gelegenen ſchoͤnen Thaͤler, in das Benerner und Geroibstaner 


"That, mit beträchtlichen Konenaufwande in ben befien Stand 


sefegt, fo daß nun olme Beſchwerde jene romantifchen Thäler 
auch fabrend beſucht werden fönnen, Danfbar wird jeder Bad⸗ 
Saft mit mir den edeln Sinn und Eifer nicht nur ber Res 
gierung , bie dieſes veranlafr und unterflügt, fondern auch ders 
jeninen Mäuner preifen, bie hiebey eine fehr rübmfice, uns 
mittelbare Thaͤtigkeit beweifen Dieſe find die HH. Obers 
Bandireftor Weinbrenmer, Ingenicar:- Major Tulta und 
Hofgärtner Hartweg von Karlsruhe, dann erfier Zufiize 
Aıntmann Schuegler und Ermbtbaumeiler Shueiber 
bier in Baden. 


Auch in Gebduden wird jetzt Bieles theild verfibbnert, theils 
neu errichtet. Dabin gebdren bad neue Komtdienbaus, wo, 
wie e8 beißt, Karlsruher Hoffchanfpiefer biefen Sommer auf 
treten werben, bie Ermeiterung bed Promenabebaufes durch 
Mebens und. Spielzimmer, bie Einrichtung bed vormaligen 
Sefwiten: Kollegium zu einem fehr geſchmackvollen Spiels und 
Eonverfationd: Saal, zu einer Reflauration unb zu Wohnzim⸗ 
mern für Fremde, die Verwandlung bes ehemaligen Schulger 
bändes in ein Wohngebäude für Fremde, u. d. m. — 


Bon der Gegend und unfern täglichen Gpagiergängen fage 
ich nichtdr Gie finden Beydes in KLäberé Beſchreibung von 
Baden. Ich babe dieſes Buch aelefen und wieder geleſen, ich 
möchte jagen fiubirt, und ich finde die Schilderung ber Maturs 
Echbnbeiten dieſer Gegend nichts weniger ald Übertrieben, eber 
nicht Dinreichend, Mber welde Kopie Ehnnte auch bier das 
Original erreichen! Das Klima fanden wir bier fdon milder, 
als in ber gaugen Berafraße von Frankfurt ber, auf der wir 
bieber geeilt waren. Wir glanbten bier dem Fräbling vorzu⸗ 
eifen. Vergebens! Schon brachen zu Anfang Aprils an vies 
Ten Bäumen und Stauden Blütben und Blaͤtter bervor, und 
wir hatten das Weranfigen, bie Aufenmeife Entwicelung bee 
fib verfüngenden Natur mit jedem Morgen zu beobachten. — 
Atem Unſehen nah wird das biefige Bad dieſes Jabr wirber 
ſehr zahlreiden Beſuch erbalten. Schon find viele Quartiere, 
and zwar ſchen von dem erfien Mat au, gemietbet, für ben 
König und die Königinn von Balern vem erfien Junius an 
auf etfide Monate, Mir gebenfen das ganze Babgewähl mit 
amzufeher, freuen uns aber noch mehr bed jegigen Vorgenuſſes. 


Nro. 


107. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Sonnabend, 


Stände, 
4. Mai, 


18II. 





— Es hat die Natur mit ihrer Gaben Erzeugung 


(Alſo gebot es des Schickſals Spruch) verſchwiſtert die Arbeit 
Und ſinnreichere Kunſt mit ihrer Genuͤſſe Veredlung. 
Ordnung keimet, wo Arbeit beginnt, 


K. A. von ber Luͤhe. 





TZimbuctuß 
cAus Jackſons Meifen) 

Die Stadt Timbuctuh liegt in einer Ebene, welche 
von Sandhägeln umeingt ift, ungefähr zwölf engliſche 
Meilen von Nil Ei Abihd (dem Fluſſe Niger) oder dem 
Mil der Schwarzen, und drep Tagereifen cErhellar von 
den Gränzen von Sahara; fie it etwa zwölf engliſche 
Meilen im Imfange, bat aber feine Mauern, Die Stadr 
Kabra, welche längs den Ufern des Fluſſes liegt, iſt ihre 
Handeis:Niederlage oder ihr Hafen. Kabra hat Waller: 
Gelegenheiten nach Oſten und Weiten, wodurch der Han 
bel von Timbuctub fehr gewinnt; denn fowol europaͤiſche 
als barbarihe Waaren und Fabrifate, melde vom den 
Allabaahs aus dem nördlichen Afrika hergebracht werden, 
geben von bier weiter nach den verfchiedenen Reichen und 
Staaten von Eudan und den mittdglihen Gegenden. 
Ale Nationen reifen nad dieſem großen Handelspkaße, 
wo fie ibre eigenen Waaren zu Marfte bringen, und dafür 
europdifche und barbar’ihe Kunfterzeugniffe eintauſchen. 

Die Hänfer in Timbuctuh haben mebrentheild obers 
halb feine Zimmer. Sie find geräumig und vieredig. In 
der Mitte ift ein ofiner Hof, in welchen fih alle Thären 
Öffnen. Sie haben Feine Fenfter, weil die hoben und 
weiten Thuͤren, wenn fie aufgemadt werden, den Stuben 
binlänglihes Licht geben. Nahe bey der Eingangst huͤre 
ſteht ein Gebäude, welches zwey Zimmer hat und Duaria 
heißt, wo Fremde empfangen und bewirthet werden, fo 
daß fie nichte von den Frauenzimmern fehen, welche aus⸗ 


nehmend fchön find. Wegen ber großen Eiferſucht der 
Männer müffen fi die Weiber, wenn fie ausgehen, um 
einen Verwandten zu befuhen, über und über verhuͤllen, 
um nicht erfannt zu werden; felbit ihr Geſicht iſt mir 
einem Sclever bedeckt, durch welchen fie mit einem 
Auge guten, um zu fehen, mo fie hintreten. 

Der König, deſſen Oberberrichaft man in Timbuctuh 
felt dem Tode bes maroccanifhen Kaiferd Mulep Jsmael 
anerkannt ‚hat, iſt der Sonverain von Bambarra; im 
Yahre 1800 hieß er Wurlub; er ift ein Schwarzer und in 
dent Lande geboren, über welches er regiert. Indgemein 
refidirt er zu Dibinnih, ob er gleih im Timbuctuh 
brey Pallafte bar, melde eine ungeheure Menge Gold 
enthalten follen. Seit Muley Ismaels Tode und der 
darauf folgenden Werminderung der Macht des Kaiferd 
von Marocco werden viele Civil⸗Aemter maroccaniſchen 
Mohren gegeben, aber feit der gedachten Periode ertheilt 
König Wuluh die Offizieritellen blos ben Negern vor 
Bambarra; die Einwohner find auch mehrentheild Neger, 
welche viel auf arabifhe Gaſtfreundſchaft halten, und auf 
ihre Bewirthung und gute Behandlung der Fremden. ftolz 
find. Die manderlev Kleidertrahten, welde man auf 
den Märkten und Straßen ſieht, beweiſen, wie vielerlep 
Voͤlker aus der Mitte von Afrika hierher handeln; denn 
jeder behält feine eigenthämliche Landestraht, eine Ber: 
ſchiedenheit, welhe für den Fcemden ſehr angiehend ift. 

Die religidfe Duldung verdient in einen Lande, wie 
dieſes iſt, befonders bemerkt zu werben, Der Diwan 
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oder PAlemma befümmert fi niemald um die Glaubens; 
Ichren der verſchledenen Voͤller, welche fi entweder bes 
Handels wegen oder in andern Geſchaͤften dorthin begeben. 
Jeder darf den großen Urheber feines Daſeyns nach feiner 
Art verehren. 

Man rübmt, daß die Polizep diefer auferordentlihen 
Stadt weit beffer eingerichtet fen, als in allen andern 
Städten dieffeits der Wifte; Strafenraub und Hausein⸗ 
brüde lennt man faft gar nicht; die friedlichen Einwohner 
der Stadt geben blos ihrem Berufe nah und mifchen 
ſich in nichts anders. Die Negierung der Stadt ift einem 
Diwan von zwölf Alemma, oder Männern, weiche den 
Koran fudirt haben, und einem Schiedsrichter anvertraut, 
Sie behalten ihre Stellen, welde ihnen ber König von 
Bambarra ertheilt, drey Jahre, Die Alemma befigen 
große Macht, aber weil fie nach drep Jahren in den 
Staud gemeiner Bürger surüdtreten, fo müffen jie recht: 
halfen handeln, da fie alddann wegen ihrer guten oder 
ſchlechten Verwaltung der Gerechtigfeit zur Rechenſchaft 
gezogen werben. Un der Spitze der Civil⸗Gerechtigkeit 
ſteht ein Cadi, welcher ale Rechtsſachen nah dem Koran 
entſcheildet. Unter ihm ſtehen zwölf Talbs des Geſetzes 

oder Raths-Anwalde, deren jeder täglich eine beiondre 
Behörde zu verwalten har. 





Kaufmanns Harmonidhorb. 
- + Der Aluftifer und Mechanikus, F. Kaufmann aus 
Dresden, war mit dem von feinem Water und ihm ers 
fundenen Inftrumente, Harmonichord, auch bev und 
in Stuttgart, wo er ſich am zoten April im koͤnigl. Hof⸗ 
Theater in einem befondern Konzerte hören lieh, 

Das Harmonihord, ein SaitensInftrument, fommt in 
Hinfiht feiner Form dem aufrechttebenden Piano am 
naͤchſten; vorne über der Klaviatur iſt es jedoch, mach Art 
der Bureaur, mit einer Molle verjeben, wovon ſich der 
mittlere Theil ald Dedel abnehmen laͤßt. 

Unten find ftatt der Füße zwey Käften angebracht, wos 
von ber eine das Schmungrad verbirgt, der andere leere 
aber ald Notentaften dient. 

Das Spiel geſchieht durch Taften, wie bey'm Piano. 
Die Töne fprehen aber nur dann an, wenn man das 
Schwungrab dur die in der Mitte befindlichen Tritte in 
Bewegung bringt. Der ſchwaͤchere und ftärfere Drud der 
Taſten bringt dad Croscendo und Decrescendo, ſo mie 
das Beben der Töne, hervor. Doc bemerften wir, daß 
Hr. 8. bep dem Forte gefchwinder, bey dem Piano langs 
famer trat, Er erfärte diefed mit dem Bogen auf der 
Violine, welcher bep'm Forte ebenfalls gefchwinder, bey'm 
Piano langfamer geführt werden muß, obgleich das Cres- 
condo ebenfalls dur bloßen ftärtern Drud des Bogens 
herporgebracht werben ‚Tann, 


Die Bibration halt Hr. Kaufmann noch geheim, 
was man ibm auch, ba ihm bie Erfindung gewiß viele Kos 
ften, Muͤhe und Arbeit gefoftet hat, nicht gerade verdens 
ten kann. Wir zweifeln übrigend, ob die Vibration dur 
Neibung geſchehe. 

Das die Saiten wirfich die allein tongebenden Körper 


ſind, ift außer Zweifel. Ihre Schwingung ift fo ftark, daf 


man fie mir bloßen Augen recht gut fehen kann. Auch 
wird zugleih fihtbar, daß dieſelben ungefähr im dritten 
Theile von unten einen ruhenden Puntt (Schwingungs⸗ 
&noten) haben, welden man, ohne dem Tone zu ſchaden, 
mit den Fingern berühren fan. Noch mehr beweist die 
fo finnreih angebragte Stimmung, wodurd die Saiten 
mehrere Töne höher und tiefer geftimmt werden fönnen, 
und zugleich gänzlich vor dem Zerfpringen gefihert find, 
(Man ſehe Leipz. muſit. Beitung 1810, Nro. 64.) 

Hr. 8. ließ und zuerft das Harmonichord hören, obne 
ben vor ben aufrechtlaufenden Saiten befindlihen Deckel 
zu Öffnen, und ob wir ſchon durch d. m. 3. von den Mes 
tallſalten als tönenden Körpern unterrichtet waren, fo 
wurde ed doch ſchwer, es zu glauben. - 

Wir hörten eine Harmonie, erit der Glas⸗Harmonila 
ähnlich, jedoch zumellen mebr Aeolssharfenartig, dann aber 
ertönten Baͤſſe von einer Fülle und Stärke, wie wir fie 
noch an feinem ihm verwandten Inftrumente aebört has 
ben, Im .Fortissimo find fie gleich einer Orgel von ers 
ſchuͤtternder Kraft, und dennoch kaun man fie bis zu einem 
fanm hörbaren Hauche verfchmwinden laffen. Das Herz wird 
bey regelmäfigem Vortrage wunderbar geftimmt, es fühle 
nicht das dngftlihe Nervenangreifende der Glas: Harmos 
nifa, und doch iſt alles aͤtheriſche Sprache bed Gefühls. 
Es fchmeichelt, ohne einzufchläfern, erhebt den Geift und 
erfhüttert, ohne den Nerven wehe zu thun, und da bies 
ſes Inftrument wegen feines leihten Anſpruchs auch ges 
ſchwinde Paſſagen und Staccato erlaubt, fo erhält ed da: 
durch außerordentliche Mannigfaltigkeit. Die Toͤne wers 
den durch einzeine Dämpfer wie beym Fortepiano abgeichnits 
ten; durch eine Veränderung koͤnnen fie jedoch aufgehoben 
werden, um die Saiten nahhallen zu laffen; durch eine 
zweyte wird diefer Nachball vermindert, obme jedoch ganz 
vermißt zu werden, ungefähr wie bey'm Panmelodifon, 
Eine Vorrichtung, bie der Künftler erft kürzlih in Gotha 
erfand, weil er befonders durch d. m. 3. dazu aufgemuns 
tert wurde, 

Da nun dem beicheidenen Künftter das Urthell der Kens 
ner nicht gleichgültig ift, und er nah möglicfter Dolls 
tommenbeit ftrebt, fo möchten wir wol wünfhen, daß er 
den Difcants Tönen noch etwas mehr Rundung zu geben 
uchte. 

8 Vergleiche mit andern Inſtrumenten bat es vor⸗ 
zöglihe Aehnlichkeit mit dem Panmelodifon, obgleih es 
in Ton und Wirkung verfchieden ift, und beide ſehr gut, 
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ohne ſich gegenfeitig zu ſchaden, neben einander beftehen 
fönnen, und gewiß im Duett von vorzüglider Wirkung 
fepn müßten. 

Das herrliche Panmelodifon fcheint uns mehr eine 
Nachbildung von verſchiedenen Blasinftrumenten, das 


Harmonichord hingegen ein felbititändiges Inftrument, wo 
vorzüglich auf durchgängige Gleichheit des Tones fo viel 


als möglih Nüdjiht genommen wurde, In den Mittels: 


Tönen möchten wir wol dem Panmelodifon den Vorzug 
geben; in der Höhe, vorzüglich aber in der Tiefe, ſcheint 
uns das Harmonihord fhöner und Eraftvoller zu ſeyn. 


Das Fortissimo und Pianissime iſt in leßterm bedeutender. 
Durd die Vorrihtung, um den Nachhall nah Belieben 
zu verſtaͤrken, zu vermindern und ganz wegzunehmen, ges 
winnt ed an Abwechslung. Der Anſpruch ift ſchneller und 
fiherer. 

Endlich ſcheint uns aud der Vortheil, in Zeit von 5 
Minuten jede beliebige Stimmung zu geben, um auch mit 
andern Inſtrumenten, die ihre Stimmung eutweder ſchwer 
oder gar nicht verändern fünnen, (wie z. B. Blas⸗Inſtru⸗ 
mente und die Glas: Harmonifa) in Vereinigung zu fpies 
len, bemerfenewerth. 

Fr. K. winfht feine Erfindung fobald als möglich ges 
meinnätig zu machen, und died wird geſchehen, fobald er 
eine gehörige Anzahl Subſcribenten, oder fonft eine ans 
fäudige Vergütung erhält. ‚ 

Seiner zuvorlommenden Gefälligteit danfen Viele mans 
hen föftlihen Genuß, befonders, wenn er die Deklama— 
tion ſchoͤner Gedichte fo paſſend aus dem Stegreife mit 
feinem Inftrumente begleitete. Cr bewies aud im öffent; 
lichen Konzerte, wie gut fi das Harmonichord, vom Dr: 
heiter aftompagnirt oder mit Singitimmen, ausnimmt, und 
erntete allgemeinen Benfall, Hr. Krebs, Mile. M aper 
und die koͤnigl. Hofmuſik trugen zur angenehmiten Abwechs⸗ 
lung vieles bey, wofür ihnen Hr. Kaufmann ſowol, 
als das Publikum, ſehr verpflichtet iſt. 


— — 


Apologie. 


Unfre antiflaffiihe Schule trotzt zwar einer Kabale 
von vielen Zaufenden; aber Taubens@infalt wird oft 
von Sclangenlift überwunden. Tantacne animis terre- 
stribus irao? — Ein fteif an den leider! fogenannten 
fhönen Geiftern unferes leiderer! fogenannten gold; 
nen Zeitalters ber deutfhen Literatur bins 
gender, d. i. haͤngenswerther Korrektor bat, zumeilen aus 
Dummbeit, jedoch öfter aus Bosheit, in meinem 
Epycelus romantifher Offen barungen, welcher 
in den Hundstagen bey Jacob Böhm, dem Jüngern, zu 
Kräpwintel ſtereotypiſch auf Welinpapier erſchelut, folgens 
de Sinnentftellungen eingefhwirst: 


Im erften Sector: das Romantifhe in der 
Bibel, lefe man 

S. 3 ftatt Dunſtkreis — Kunſtkrels. 

©. ı1 — Scheinheilige — Schon Heilige, 

S. 21 — ep, fleuh! — myſtiſch. 


Im zwepten Sector: Up, Klopfiod, Bio 
feine Dichter! 


S. 30 ftatt Narr Bunkel — Karfuntel, 

©. 37 — zu wätbig — gemüthlid. 

S. 43 — wahr fingen — mebr Hingen. 

©. 48 — Nie gelungen — Niebelungen. 

©. 50 — Auf Erbfen Mmien — auf Felſen baum, 
©. 51 — Genial — Pennal. 


Im dritten Sector: die zehen egyptifhen 
Plagen, ein AlingreimesGorites, 

©. 62 ftart Rom, antit — Momantif, 

©. 74 — Violeit — Trioletr. 

&. 85 — wetterwendiih — wieder indiſch. 

©. 97 — Bauchredner — Boutérimes. 

©. 106 — Jung und heiß — Ningseis. 

©. ı1ı — Verrüdtheit — Korrektheit, 


Im vierten Sector: Des Karfuntels Auintef 
fen;. Keine Fabel, “ 


©. 126 ftatt Agonie — D Genie! 
©. 138 — Afentanz — *5* 

S. 149 — Lorberkranz — ofen —* 
S. 200 — Hinten floͤten — Hirtenflöten. 


Was unfer nicht Meines Publifum (ich zähle vorläufig 
auf alle Gpmnafiften, Seminariften und Renommiſten) 
von meiner Herz und Geiſt revolutionirenden Schrift zu 
erwarten bat, dämmert aus meinem VBorklang zu 
neuen Kinderliedern: 

Mas fol und gemütblichen Neuern 
Der Flöten und Harfen und Lepern 

Miühfeliges Dudelden ? 

Mas foll das pedantiihe Klappern 

Von klaſſiſcher Poefep ? 

Bir fingen Cjapopep, 

Und ſchwingen die Kinderfanpern! 


- NB. Das Morgenblatt muß, wenn es ſchön-⸗ wiſſen⸗ 
fhaftlihe Rieſenvorſchritte wicht ganz verfennt, meine 
Apologie unentgeltlich aufnehmen. Dixi. 
T. Mittelalters » poetifher s Poefie: Spurens 
Nenovationd s Mevijiong : Sefretariates 
Eupernumerar : Subftituten : Adiunctes 
Gehülfe bey der gebeimen Afademie der 
Neu⸗Romantik in d — 
Nepomuf Kehrallesum, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 15 April. 
(Promenade von Longchamp). Schouglaubte man, 
der Nachwinter, der fo piögrich den italieniſchen Frühling bes 
Mirmonats verbäfterte , würde und auch mın bad Vergnügen 
der Charwochen⸗Prozeßien bringen; allein glückticher Meife 
hellte fih der Regenbimmel auf, und ber beau jour de la pro- 


° menade, der Eharfrentag, war wirklich ein fihöner Tag. Wenn 


einft dir Urfprung bdiefer Walfabrt der fhönen Pariferinnen 
nad Ronghamp, einem zerfiörten Klofier, wo unter deu Kds 
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wigen bie vorzäglichflen Sänger und Tonfänftler ber Oper und 
Hofrapele bie Dallion feyerten, vergeffen feyn wird, büsiten 
die Antiquitäten-Forfcher in aroße Werlegenbeit über bie Bes 
deutung dieſer Beperlichteit fommen , die mit der Promenade 
ber alten Bewelner von Mempbis an bie Ufer des Nils, bie 
Geburt des Umadis zu fepern . auf denſelben Zeitpunkt, auf 
ben Eintritt ded Fruͤhlinge faͤut. 

Schöne Wert, glänzende Welt zu Buß bis an bie erfle 
Baumrotanbe; gemein-frbhfiche Welt, deren Kühe weiter tras 
gen, drüber binans bi an bie Barriere, und bad Boulegner 
Waͤldchen; das zeigten bie Alteen. Die Stühle waren ındffig 
beſetzt, das Chebränge groß, die Revuͤe ber neuen Moben Ins 
tereſſant. Die neuen Hüte ber Männer, fpie wie Iuderbäte, 
mir fdmalem abwärts gebogenem Rande, ſcheinen allgemein 
werben zu wollen; vielleicht ibree Bigarrbeit wegen. Hell⸗ 
grüne Frade ohne Klappen and CampagneFratke von grau⸗ 
und gelöemelirtem Tuche waren an ben Männern. Canue zus 
Crüdwärts yufammengezogene Spencer) von eifengrauem oder 
grünen Taft, Perfal, Spigen, Tule m. dgl. an den Damen 
ald Fräblingstract bemerkbar; befonbers fhön lieſſen bie weil 
fen Cannezus auf weiſſen Kleidern. Ginige Demoifelen tru— 
gen. wie bie jungen Herten, eiſengraue, einfärbige Kamaſchen. 
Srofie, weite Hüte. mit breiten Scheyern, Walbela und 
Blumen a la Cortez (wie vorber die Federn) verbuͤllten bie 
Köpfe ber Schönen , und nur die Schoͤnſten trumen ihre beis 
tern Sefichter offen unter Beinen auffiebenden Hütchen. Ei⸗— 
nige wenige hatten bie Haare auf ber Stirne gefcheitelt ; niebe 
liche Mabonnentöpfe, bie immer felten bleiben werben, ba 
die Pariferinnen viel zu viel Charakter baben, als daß ſich 
ibre Haare leicht fiheitefn Tieffen. Im Allgemeinen ſcheint ein 
gewiſſer Schwulſt im Puye der Damen vorherrichend zu wers 
den; alles if fattenreich und reich befept an ihrem Amzuge. 

Die Straße in der Mitte war dicht mit Kutjchen und Reis 
tern bedeckt; erſtere ein unterbaltenbes Gemenge von glänjens 
den Equipagen , und gaubernben Flafern, and beren Wenftern 
oft drey Generationen bervorfhanten — Archen Noabs auf 
Mädern ; auch ber grüne Zweig febtte nicht ; die Pferde, ben 
Tauben an Ganftınutp gleich, waren damit gefhmädt. Doch 
war es Fein Oelzweig, fondern ein Palınzweig; ein geweihtes 
UAngebinde des Palmfonntage, womit bie aͤrmern Wiater, 
Waflerführer und Waͤſcher ihre Pferde für die Lange Matters 
woche ihres Lebens jäbriich zu verberrlichen pflegen. 

Unter den Canipagen waren fehr viele mit 4 Pferden. 
Offne Eafefchen, ala Berlinoise, fiatt ber Dede von einem 
großen Schirm bon grünem Taft überſchattet, ſcheinen bey 
wohlhabenden Familien das Riebtingefuhrwert für hiefon Som⸗ 
mer werben zu wollen. Die Aöniginn von Holland gab vor 
einigen Monaten bad erſte Beyſpiel mit biefen fabrenten Bel 
ten. Von ber geſchmackloſen, rigen. vornen abgehauenen Form 
der neuen Eabriofets war ſchen die Nede; jet bat ſich biefe 
Magen Werfimmlunge: Wuth and auf die Caroſſen ausgedehnt, 
und die alten Baftarb: Wagen, nur fpisiger „ enger und Pümz 
merlicher anzuſehen, Fommen wieder in Echwung. Gie find 
ohne Kusfehenfig ; jebed Paar Pferde wird von einem Joey 
geritten, Man follte wahrbaftis bey jeder Art von Vollkom⸗ 
menheit, bie wir bienieben erreichen, immer trauern; denn 
bie Erfahrung zeigt. daß die Muth nach Menheit dba etwas 


Bizarre auffucht, wo das Schöne ſich nicht mebr verfchönert | 


täßt. So kann wol nichtt fıhdner ſeyn, als ein Aug von 4 
gleichen engtifchen Braunen ? Gebuld! auf ber legten Promes 
mabe zogen zweverley Schimmel, ein Bramn und ein Fuchs 
einen ESlegant, bev fih auf feine originale Idee nicht wenig 
einzubiiden ſchien. Ah, er wußte nicht, der Slüͤckliche, daß 
vor 50 Jahren bie polnifhen Dorfjuufer mit ſolchen Fügen 
auf die Bandtage fuhren. 


BWiswellen erzengt die Neuerungse I: 


ſucht aus etwas Gutes, Mehrere Elegams hatten den Muth, 
ſchoͤne Langſchweife zu reiten; gebe ber Himmel, daß das 
engtifhe Berfhneidungs:- Syſtein einmal and der Mode fänel 
Damen zu Pferde werden immer bänfiser. Einer fangen Fran 
befam bie Calvatade Übel ; fie war im 7. Monat ihrer Schwan: 
gerfhaft, mb kam durch die Narfe Bewegung au fruͤhzeitig 
wieder, Ihr Gatte, gegen deifen Willen mb ohne deſſen Bes 
gleitung fie ben Ritt unternommen hatte, verfagt ihr nun 
fein Haus, und will nichts mehr von ihr willen. Gebe ber 
Himmel, baß diefe Mobe nicht Mode werde; wie tcaurig wärs 
be es, in Paris nicht nur, fondern auch in Wien, Berlin, 
und allen Hauptfiäbten werden, wo man fraugdfifche Moden 
nachahınt ! 

Wenn jemand ein Mefultat ans ben fededmal herrſcheuden 
Moben ziehen, und barans auf den Seſchmack und Ton bei 
Beitgeiftes fließen wollte, fo waͤre auch aus ber Mode eine 


{ Moral zu ſchoͤrfen, eine ſchͤne Moral, und das Eönnte alle 
; bie Meinen kurzen bieten Mothöherren, die gegen die Mode 


find. vieleicht mit ihr verföhnen. Nun bin ich freylich im 
Berlegenheit, weiche Moral man aus ben fpinigen Hüten, 
aus ben eigen Wagen, and ben faltenreitben Damen sieben 
fol. Zur Zeit der Republir war dad leichter, du trug alles 
republitk aniſche Moden, bie fchönen emigjungen Moden bes als 
ten Örlechenlands und Noms, Dafür gab es aber dazumar 
Feine Moral ber BFaflens Prediger wie jeytz; der Kardinal 
Maurp prebigte leuten Frevtag mit vieler Delung in ber 
No tre⸗ Dame · fire , und das Gebränge war fo singebeuer, 
baß mehrern Damen fiel wurde, Ciner war nicht anders zu 
beifen, als daß man fie auf bie Kangeltrenpe brachte, um 
frever alhmen zu Pünnen, Der beitige Eifer des Rebners 
wurde nicht baburch gendrt, aber die Parifer, bie weder in 
ber Kirche noch auf dem Schlachtſelde ber pruritus des Wiger, 
diefe Frucht der Ueberkultur, verkät, riefen voila une dame, 
qui aime Ja chair Cchaire). 





Charade. 
As Sach” und Wort euch wohlbekaunt, 
Stamm’ ich, ein Fremdiing, aus bem Rand, 
Bon dem Gehränd” und Sitten anjımelmen 
Sich Herrmannd Söhne längft beauemen, 
Mas ihr befigt,, was ihr gewinnt. 
Legt ihr bey mir vertrauend wieder, ' 
Und bobit 08 zum Gebrauche wieder. 
Wenn ihr voran breu Beiden ſtreicht, 
Berfebr ich, wandelbar uub leicht, 
Mich in die Goͤttinn aller Schönen, 
Uch, in ein Taunifch eitles Weib. 
Emwar oft entiien’ ich Geift und Leib, 
Doch muß der Kunſigeſchmack mir fröbnen. 
Sch Freche bring’ in Milfenihajten ein. 
Und taͤuſche Thoren febr mit Trug und Schein. 
Tirgt noch ein Reichen, und ein Kind der Mufen, 
Mercbelter, ja höherer Natar - 
Bu Hochge fuͤhlen Debt es euren Buſen; 
Beſeligt fuͤhlt ihr auf die Spur 
Der Soͤtterwonnen euch geleitet, 
Bir großen. Thaten euch geflärtt und vorbereitet, 


* 





uftdfuns der Eharade und des Zogsarioht in Bire. 101: 
Leichtſenn. Gafronomie Hironomie 





Beplage: Intelligenz Blatt Pro, Io, 
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gebildete Staͤnde. 


Montag, 6. 


Mai, 
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Dir, Zufall, danfen wir die Kunft, dem Schall zu mahlen; 
Du baft mand Quenthen Wig zu einer Zentnerfracht 
Erhöht, und Kern und Schalen 


Det Schreibſucht flott gemadıt. 


M. A.v. Thuͤmmel. 





Ein Biſck in das Buͤcher verzeichniß 
von der Oſtermeſſe 1811. 


Leider uͤberſchweift unfer Bid bier nur eine Eands 
müfe, in weicher jedoeh dann und warn eine Dafe bie ers 
müdeten brennenden Angen erauidt. Eo unbedeutend war 
freylich nech wol nie die Ausbeute irgend eines Oftermeßs 
Kataloge, und doch bat er am duferm Untfange um nicht 
oder menig abgenommen, Bon 315 Buchhandlungen 
(nnter denen wir mehrere neue bemerfen, dagegen mande 
ältere, die ehemals an Bücerzabl viel gu Marlte brach⸗ 
ten, jetzt ſich mit wenigen Nummern begnügen), werden 
ungefäbr 2000 Büher (Journale, Taſchenbüͤcher und 
Kageblätter nicht gerechnet) angezeigt, worunter 309 in 
fremden neuern Epraden, und 650 (wenigſtens der Ans 
gabe nach) nene Auflagen find. — Die Philologie hat | 
einige 50 Nummern geliefert, fo daß der reine Ertrag 
an Neuigteiten für die deutiche Literatur 1020 betragen 
mag. Gegen die Oſtermeſſe yon 1810 ſteht er um etwa 
300 Nummern zurück, an innerm Werthe ift aber der N 
Unterfchied faum zu beredinem, 

Außer einigen Werten in den fpeziellen Fächerm zeich⸗ 
nen wir, theils ibrer ſelbſt, tbeils ihrer Verfaſſer wegen, 
folgende aud: Pouterweds Lehrb. d. phlloſ. Vorlenntn.; 
Ciceros fämmtl. Briefe, überſ. u. erl. v. C. M. Wieland, | 
se Bd.; Ehrenbergs Bilder d. Lebens; Eichhorns Geſch. 
d. Lit. on Bds ze Hälfte; deſſelben antiqua hist. ex ipsis 
vet, gracc. narrat. cont. 3 Tomi; des Prinzen Eugen v. Sa⸗ 
vopen Werke, ir Bdo.; Feuerbachs merlkw, Erim, Rechtsf. ze 





Bd.; J. Fried, Grundr. d. Logikef. Schulen; deſſ. Syſtem 
d. Logikz Gleims ſaͤmmtl. Werte ıe Lief. in 4 Bänden; 
J. G. Grubers moth. Lerikon a. Orig. Quellen, zr Bb.; 
Phil, Hacert, eine Selbitbiogr., herausg. v. Goethe; 
Joh. Chr. Ludw. Hadens Gem. d. Kreuzzuͤge nach Paldit. 
zr Bd.; Hammers topcar. Anf., gef. a. e. Meife in bie 
Levante; Dr. ©. Haffeld jtat. Gem. d. Königr. Weſtoh.; 
Jacobis ſaͤmmtl. Werte 5e Bd. ; Jaͤgers geogr. hiſt. u, 
flat. Zeltasier., bearb. v. Mannert, zr u, legt. Bb.; Fr. 
Jacobs üb. d. Reichth. d. Gr. an plaft. Kſtw. u. d, Urſ. 
deffelben; Joͤrdens Ler. deutſch. Dichter, sr Bd.; U. v. 
Kopebue Eliod Blumenkoͤrbchen Nr. 2; D. Krummacher 
Bibelfatb. F. Landfch.; deſſen das Wörtlein Und, eine 
Geburtstagsfener; Krünig don. techn. Entpel., fortg. v. 
Floͤrke, 1ısr— 172 Thl.; Kruſenſterns Meile um d. Welt 
in d. J. 1803 — 1806, ar Thl.; Lichtenfteind Meifen ins 
ſuͤdl. Afrifa, ır Thl.; D. G. Merkels Charaftere u. Anf. 
in Dtiſchl. gef. ır®d.; Meufeld Lex. d. v. J. 1750 — 1800 
verſt. deutſch. Schriſtſt. 1ıe Bd.; Milbillerd Hob. d. Star. 
d. eur. ©t.; J. G. Pahl, Lektionen a. d. Vorſch. d. Lebens; 
derſ. Eduards Wiedergeburt, od. d. Entw. rel. Gl.; Pars 
rots Grunde. d. theor. Phoſ. ar Thl.; Pfeffels prof. Verf. 
gt Bd.; D. Radlof üb. d. Treffl. d. füddeut. Mundart. v. 
d. nord.; J. Chr. Meils Hl. phoſ. Schr. gei. u. a. d. Lat. 
überf. 2 Pre; D. Reinharde Pred. i. J. 1810; D. Sars 
torid neueſte Reife durch Defterr. u. f.w. 3 Bde; F. W. J. 
Schellings phil. Geipr, ıe Thl.; deif. d. Weltalt. in 3 Buͤch.; 
Fr, Schlegels Borlef. üb. d. n. Geſch.: Schlelermachers 
furze Darſt. d. theol. Stud.; Jo. Schmidts Erfahr. u. 
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AUnſ. ab, Erzieh., Inf. u. Schulen; Seume, e. Nadıl. | 
mor. srelig. Inh.; Simondi Sismondi Geſch. d, ital. 
Freyſt. im Mittelalt, or u. zr Thl.; Steffens Handb. d. 
Drygtognofie, ır Thl.; Gr. Stolbergs Geſch. d. Mel. Jeſu, 
TE Bd; Tennemanns Geſch. d. Phil. In Bd, 2e Abtbeil.; 
A. M. v. Thuͤmmels ſaͤmmtl. Werke ır Bd.; Jul. v. Voß 
NeusBerlin, od. vater. Id. üb. Wiedergedeihen u. Em: 
porbl. d. Hptſt.; Wielands fämmtl. Werke 39 Bd. — 


Außerdem finden wir: Bonillys Geſchichtchen f. meine 
Tochter, fr. überi. v. Kogebue, 2 Bde.; das Buch der 
Helden, berausg. v. D. v. d. Hagen; Büſchings u. v. b. 
Hagens Grundr. e. Geſch. d. deutſch. Poeſie v, 12— ı5ten 
Jahrh.; v. Collins (Merk, d. Regulus) fammtl. Ged.; Fr. 
v. Chln Material. ſ. d. preuß. ſtaatsw. Gefeng.; v. d. 
Hagens deutih. Narrenbuch; d. Jahreszeiten, eine Wiers 
teljabrichr. für romant. Dit. v. Var. de fa Motte Fous 
que ; fo auch ein: Beatus und 13 Ged. — A. v. Kotzebue: 
bie Grille, in zwangl. Heft. 16 St.; Fr. v. Matthiſſons 
Gedichte, 2 Thle., voll. Ausg.; Mahler N. Müllers 
Gedichte, ır Bd.; deifen ſammtl. Werte, 3 Thle.; Difians 
(Ossian) Ged, 5. Erſteum. a,d. Orig.» Spr. (d. Gaeliihen) 
im Metro d. Orig. überf. v. Prof. E. W. Ahlwardt, 3 
Thle.,; Rochlitz, Dim. glüdl, Etund. ar Th.; A. W. 
Schlegels poer. Schr. 2 Thle.; 3. R. Stolls poet. Schr. 
ır Thl.; ©. Stretfuß Gedichte; J. E. Unzers binterl 
Schr. pet. Inh. 2 Thle.; altdäniihe Volfslieder, berausg. 
dv. W. 6. Grimm. 

Unter den Merten der alten klaſſiſchen Literatur ift. 


wol die Herausgabe des Tibullus et Lygdamus nebſt einem 


Sommentar von 3.9. Voß die intereffantejte Erfdeinung. 


Don den 117 Momanen, worunter 32 (fogenannte) 
neue Auflagen und Fortießungen angezeigt iind, ſcheinen 
uns bemerfendwerth: U. Apels Gicaden, zu Bd.; U. ©. 
Eberhards Weſtoldt n. ſ. Pllegeſehn, 2 Bde. ; das Gejpen: 
ſterbuch, beraudg. v. Apel u. Zaun, ze u. 3r Tbl.; Fr. Kind 
Roswitha, ır Bd. (For. d. Tulpen); 9. Lafontaine, das 
Betenntu. am Grabe, 2 Bde. ; def. Sittenfp. f. d. weibl. 
Geſchl. 6er Bd. ; def. Schilder. d. menſchl. Leb. nt —srThl.; 
def. Wenzel Faltıu. ſ. Fam, rn. 3rThl. (die Fruchtbarkeit 
diefed beliebten Schriftftellers bleibt fih immer gleich; ja 
fie ſcheint felbit mit den ſchlehtern Seiten der Literatur 
zuzunehmen); Fr. Laun, d. Fehdeburg, 2t Bd.; Car. Pich⸗ 
ler, d. Grafen v. Hohenberg; Eduard und Malvina; P. J. 
Rehſunes, die Brautfahrt in Epanien (beſt. ſpaniſche Sit⸗ 
tem zu ſchildern); G. Reinbecks Winterblüten, at Kranz; 
J. Paul Fr. Richter, Fibels Biographie; Guſt. Schilling, 
der Liebesdienſt, 4 Bde.; Schmiedtchen, Adonide od. Liebe 
u, Stein; deſſ. Andeutungen od, fl. Etzaͤhl. 38 Boch.; die 
MWerföhnerinn, v. Verf. d. Heliodora; Jul. v. Voß kleine 
Momane, ır— ar Thl. ; def. Nino de Santa Cruz, od. die 
Engl. in Spanien, 2 Thle. ; deſſ. Tauſend u, eine Nacht d. 


Begenw. zr Thl. — Auch einige Frenbenter laſſen ſich im 
diefem Reviere ſehen. So hat Hr. Babe in Quedlinburg 
die Unverfchämtheit anzufündigen: Profalihe Almatholo⸗ 
gie, enth. Erzäbl. v. Langbein, Lafontaine, Schreiber, 
Rochlitz, Reinbeck u. St. Schüs; Hr. Ferſtl in Gräg: Er⸗ 
bolungen, eine Samml. neuer Erzaͤhl., Nom. u. j. A. v. 
Goethe, Kotzebue u. ſ. w.; berf. faubere Hr. F.: Winter 
blüten des Jahres ıgıı, eine Samml. d. vorz. Auff. nad 
den beiten beutich. Taihenb. d. Jahr. — 


Unter den 33 Schaufpielen beben wir heraus: Ggins 
hard uud Emma, Ship. in 3 Aufz. v. B. de la Motte 
Fouqus; deſſen vaterländifhe Schaufpiele,; Theod. Hels 
neue Lſtſp. 4t Bd., deſſ. Ungelita oder der Tochter Opfer, 
Dr. in 5 Alt; Heine. v. Kleift, der zerbrochene Krug. 
Lſtſp.; Alingemannd Chester ze Bd.; v. Kokebue Alm. 
drum. Sp. ıor Ihrg.; U. Deblenihläger, Palnatode. 
Trip. in 5 Art, (ein Wert vol aͤcht Shaleſpearſchen Geis 
ftes); Schmidt’s neue Schſp. 2t Bd.; Karl Stein, der 
rechte Mann, Drig. Lſtſp. in 3 Aufs.; Ludw. Tiecs alt 
engl. Ch, od. Suppiem, zum Shakeſpeat ir Bd.; Jal. 


‚m. Voß, Lſtſp. zt Bd.; derf. Eharl. Bivier, Ship. ini 


Alte; Zulima, Trip. ing Auf. nah Voltaire bearb. v. 
Th. Hell; der Weihnachtsabend, Litip. in 4 Aufz. vom 
Verf. des gefrönten Preisftüds, die (7) Lügner (iſt der 
Kügner von Hru. Schmidt gemeint, oder fol das Publis 
fum iere geführt werden? — Bir Finnen irren, aber wir 
geſtehen, die Angabe kommt und verdächtig vor); und — 
auh Hr. T. 9. Friedrich lommt mir feinem Vetter 
Aufruf, Ktip. in 4 Auf. — 


Unter den angezeigten Merten in ausländiihen Spta 
chen finden fih befonders viele Daͤuiſche und zwar viele 
Ueberjeßungen aus dem Deutihen: v. Kotzebue, Schrds 
der, Zafontaine , Reinbeck, Bredew, Schilling, tft biefe 
Ehre vorzüglich widerfahren. Bon bäniihen Originalwer⸗ 
ten möchten den Deutſchen intereffiren: J. Baggeien, 
Flastebrev; Oehlenſchlaͤger, Digtninger (Gedichte) ır Th. 
Von Abbe Mozins Noureau Dictionnaire iſt der zte Thl. 
angezeigt, fo wie das Dictionnaire in 4 Bd. v. Schwan. 


Landtarten find 97 Nummern angezeigt; von Mufitas 
lien 274 und unter diefen von berühmten Namen: befons 
ders viel von Abeille, Beethoven, Gramer, Duffet, auch 
von Hapdn e, Epmphonie, aus feinem Nachlaſſe, und 
eine Kantate für 4 Sgſtim. m. Begleit. d. Orch., arrang. 
f. Vocal⸗Muſik v. Schulz (Dent ih Gott an deine Güte), 
und mehrere Ganond; von Himmel (vorzüglich Lieber), - 
v. Mozart (auch nachgel. Werte), Paer, I. $. Reichard 
(Schillers Lor. Ged. m. Begl. des Pianof.), Steibelt, 
Zelter (fämmtl, Kied,, Nom. u. Ball. f. d. Pianof, 14 
und 48 Heft). 


— 
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Neue Kunſtanſichten. 
Nach drey authentifchen Anekdoten, 
1. 
Danneders Ariadne. 
Ein Muſter von Allegorie! — 
Da reitet nun Ariadne, 
Die Wirtfrau, Me Schmerzenbelabne,, 
Ein Abbild der Sanftmuth fie! 
Jedoch mir ſcheint — Alı, Diantre! — 
Doetiſch noch intereflanter 
Der graufame Thejeus, ald Panther. 
2. 
Schillers foloffale Büfte von Danneder, 
Wohlgetroffen find’ ih Schiller Büſte, 
(So , wie Ihr) und aller Mängel baar, 
Wenn ich niht von Weimar aus noch müßte, 
Daß fein Kopf um Vieles Heiner war, 


3. 
Laocoon. 
ft euch vor dieſem Laocoon bange? 
oͤmmt näher, dumme Kinder, und wißt, ‘ 
Daß er ein mastirter Ofen iſt; 
Das Feuer circulirt in der Schlange. 





Mariborough nach den Schriften des Prinzen 
Eugen von Savoyen. 
(Bortfegung.) 
Prinz Eugen an den Gr. v. Sinzendorf. 
Londen den 15 Jan, 1712, 

Der Herzog von Marlborough, mit bem ich deu 
ısten Nachts gegen zwey Stunden zu ſprechen das Mers 
gnügen hatte, gab mir einen fehr genauen Bericht von 
der Lage, im ber er fich befindet, und von allem bem, was 
feit feiner Anfunfr bis auf den heutigen Tag in Bezie— 
bung anf die politifchen Kriegs: und FriedendsAngelegen- 
beiten, vorzüglich in Hinſicht auf feine Partep und Perion 
vorgefallen it. Seine Gemuͤthsfaſſung iſt das Bild des 
großen Manned. Ich fand ihn niemals ruhiger, ald ge 
genwärtig — aber niemals entihiedener in Ruͤckſicht auf 
das Wohl des Staats und der gemeiniamen Sache, als 
dermalen. Er fagte mir: „‚an meine Megeneration ift 
nicht wol mehr zu denfen — vielmehr bin ich von bem 
unüberjehbaren Nachtheile, feibit für dad Beſte des Staats, 
überzeugt, wenn Die Lage der Dinge für meine Perion 
eine günftigere Wendung nehmen würde; — mir fcheint, 
daß ich der gemeiniamen Sache durch meine Freunde, und 
durch meine wenige Einfihten, die mir felbit meine Feinde 
nicht abiprehen wollen, in meinem dermaligen Zuſtande 
mehr nußen könne, ald wenn ic in der Cigenichaft des 
Minifters oder Feldmarſchalls zu handeln haͤtte.“ — Die 
Miniſter fagten mie bey der erften Unterredung: fie bit: 
ten von meiner Beurtheilungstraft eine fo gute Idee, daß 
fie ſicher hofften, der dermalige Zuſtand der Angelegendeis 
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ten, den ich bey meinem Aufenthalt allhler zu bemerten 
Gelegenheit habe, werde bey mir feine Abneigung, weder 
gegen bie Dentungsart des Hofs noch gegen die Handluns 
gen bes dermaligen neuen Minifteriam, erregen; fie nähe 
men an dem harten Schidfale, das meinen lieben Freund, 
den Herzog von Marlborongh, und einige andere bes 
troffen babe, den vorzuͤglichſten Antheil;: denn nicht ein 
Verſchulden des Herzogs, fondern der Zuſammenſchlag fo 
vieler widrigen Greiguiffe, die England bermalen im 
Innern bey der Wirkung und Gegenmirkung zweyer gror 
ben Parteyen beunruhigen, hätten diefe Veränderungen, 
fo wie bey mehreren andern Nationen der Vorzeit, bers 
bepgeführt; mande Menfben wären durch dieſe ſchnelle 
Wendung der Ungelegenbeiten begünftigt worden, eine 
Richtung zu benutzen, was in jeder andern Epoche ihnen 
unmöglich geivefen wäre; denn über Kurz oder fang bitte 
doch eine Partep die Oberhand erhalten mülfen. 


Prinz Eugen an den Gr. v. Sinzendorf. 
London ben 27 Jan. 1714. 


Es gibt ein gemiffed Alter und auch gewiſſe Lagen, 
(ſagte mir Marlbor ough), inweldhen man ben ben Bes 
wußtienu feiner Rechtſchaffenheit lieber den Tadel, als bie 
Kobeserbebungen hört. Ich felbit gemöhne mich bier an 
die Wandelbarkeit des Rufs, denn es erheben ſich fo viele 
Fattionen gegen als für mid. Ihre Disluſſionen erres 
gen mir fo manche Bedenken zu meiner Zurechtweifung, 
deren ich weir mehr ald taniend andere Menichen ber 
darf. — Der Herpog von Marlborough macht fi 
felbft feinen Feinden reipeftabel; er ſetzt ſich mir einer ges 
wirfen paffenden Erhabenheit über fein Schickſal hinweg; 
er weicht der Zufammentunft mit feinen Feinden nicht 
and. So oft ich ben ihm ſpeiſe, treffen auch Leute von 
der Gegenparten zufammen, fo daß man ber öffentlichen 
Angelegenheiten gleichfam vergeffen zu haben ſcheint. 


Prinz Engen an ben Fürften Anton Florian 
v. Lichtenſte in. Haag den io Aprik 17:2, 

Marlborougb fagte dem Staats: Sefretär St. 
Jean, der feine Ungluͤks⸗Umſtaͤnde in meiner Gegenwart 
bedauerte, mit der edelſten Gelaffenbeit: Ich ſchaͤte mich 
unter andern gutdenfenden Unterthanen, da ich jetzt dem 
Gang der Sachen rubiger nachdenken kann, wahrhaft glüds 
ih, der Criftenz der Koͤniginn durch meinen Fall auch 
ein Heines Opfer gebracht zu haben. 

(Die Fortiepung folgt.) 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Niga, April 

Verſchiedene deutſchlaͤndiſche Blaͤtter, befonbers bie Zeit, 
f. db. eleg. Welt, uub bie Arig. Kit, Zeitung haben uns 
Liefldubern iım vorigen Jahre vier Stoff zum Lachen und zum 
Kerger gegeben, durch die Wichtigteit, mit weicher fie bee 
arımjeligen Plagiarius Perri Meueſtes Gemaͤhlde voa 
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Liefr und Efibrand behandelt haben Wie er ſich rinft 
nicht entbloͤdete, in fein „Eſihland und bie Efihen‘” ganze 
Bogen aud Merkels Werk, bie Letten, als eigene Arbeit 
einzuſchalten⸗ fo bat er fir dies Gemaͤblde auf einer ganzen 
Meide von Büchern, die vor zehn bis zwanzig Jabren erfchies 
nen, Motigen und Bruchſtücke zuſammengeſtorpelt, bie ſchlech⸗ 
terbinge nicht mehr auf die Gegenwart paſſen, und beren Ge— 
Hände die meiſſen jüngern Leute hier nur noch durch ‚Hörens 
fagen Peunen. Nicht wenige ber Maͤnner, bie er aid Ichend 
Jetzt aufführt, find ver 10. 15 oter 20 Jabren geflorben; 
anbere, von beren weiterm Schickſale er nichte gehört zu 
baben verſichert, baben feit dem Zeitpunkte, ba fie ibm aus 
den Augen kamen, bier noch 20 Jabre in ber verigen Wirt: 
famfeit gelebt. Die Einrichtungen und Diängel, bie er aud 
Miga tadelnd anführt, haben entweber nie eriflier. ober find 
feit einer Reibe von Jahren abgeftelt morten. Go verfihert 
er z. B., in Riga ſey feine Wirbungsanfiatt für bie weibliche 
Doltejugend, indeß bier acht Bid gehn Schulen ber Art erifie 
ven, in weichen zum Theile die angefehenfien Seiſtlichen ſelbſt 
mit patriotifciem Wettelſer manden Theil des Unterrichts übers 
nommen baten. &iauben Sie mir: baͤtte irgend ein Schriſft⸗ 
fieller in Deulſchland Aber Botany- Bay fo alte und laͤcherlich 
unricht ige Nachrichten drucken laſſen, alt dieſer Hr. Petri 
in feinem „‚neneflen Chemählbe von 1808 Über Rirfland vor 
brachte,» fo hätten ibm mit Inntihalendem GSelaͤchter wenig 
Berichligente Erimmen zurechtgewieſen; aber von biefen Nach⸗ 
richten Über Riefland baben mehrere ihrer angefebenficn Beits 
fhriften mit wichtiger Miene Hutzüge gemabt. Ganz zu bilr 
tigen ift bie Mpatbie gicht, mit welcher man dergleichen hier 
ſchweigend beladt, Dech weg von biefem armfeligfien aller 
Erridler! Um Sie md mich baffie zu entichäbinen, daß ich 
von tkm ſprach, will ich Ihnen etwas von beur Süflande ber 
Bauern in Biejlanb erzäßten, von dem man im Deutichtanb 
feit fo lauger Beit nichts gebdrt bat, daß man bie Bemühnum 
gen zu feiner Verbefferung {fr mihlungen und anfgracden ans 
fiebt. Das find fie nicht, Dant ſey's drin weiſen Menſchen— 
freunde Alexander, und bem edeln Patrioten, welche jene 
Eache vor feinem Throne führten. — 

Der Baner in Rieftamd if freplich noch Teibeigen, aber 
er barf in dem eigentlichen Riefland nicht mehr eingeln, 
von dem Sute, zu beim er gehört. getrennt, verkauft werben; 
feine Leitungen find gerichtlich nad dem Wertbe feines Bands 
Befiger befimmt. und dürfen nicht willfärlich erköht ober vers 
ändert werden; bie Strafgewalt ift nicht mehr in ben Händen 
ter Guröherricaft, fendern jſebes Gut und jedes Kirchſtiel Dat 
fein eigened, and Wonern befiebendes Bericht, bat bie Werger 
Bingen ber Einzelnen beftroft ; jitet Out bat fein unantafbas 
red Magazin, aus welden bie Bauerfchalt ohne Sinfen Tors 
ſcuͤſſe erbätt. Die Eren der Bauern dürfen mieht achiutert 
ober befoblen werden; fein Baer barf ohne Broſummung bed 
Danergerichtd aus feinem Gütden gefent werden. u. ſ. w. 
Unkerbem find der Geuvernemente⸗ Profureur und tie Kreis 
Fiotale beordert, jeden, dir einen Anſpruch anf Frebbeit bes 
weifen kann, bey der Beltendmanhung beffelben, Te wir far 
gende Eintsgemeinden, unentgeltlich gu unterfiügen. Wie wich 
tig olle biefe Einrichtungen find, davon Finnen Sie ſich durch 
einen Bid in Merreid Letten beichren. we bie meiſten 
derfelden Dorgeichlagen. und die Folgen ihrer damaligen Nicht: 
Exiſſen; geſchudert wurden. Wenn bem ungeaditet die Bauer: 
fhafr mancher Gegenden in Pirftand nem dürftig und efenb if, 
fo mn& man ſich erinnern, daß jene Wertefferungen erſt nach 
Fahrzebenden fih ganz feflfegen amd ſicht bare Früchte tragen 
?önnen. da ihre vaͤchſſe Beſfimmung nit feon Eonnte, bie 
Bamern reich zu machen, ſondern Fat fortzuitaffen, was fie 
elend machte und erhielt. Wohlhabend werben Können fie nur 
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durch ſteigenden Fleiß unb glädliche Ernten; mas biefe ihnen 
—— werben, wird ihnen jest wirklich ungeſchmaͤlert ges 
bören. 

Eine Neuigkeit anderer Urt, Eo eben Tefe ich in ber hies 
figen Beitnng für Kireratur, daß ber Urademie ber Willens 
(haften in St. Petersburg eine Umgeſtaltung und Erweiterung 
bevorfieht, Sluͤck auf! 


Paris, 22 April. 


Dir pröglich eingetretene herrliche Witterung bat alle Wins 
terfteiber verſcheucht. Die Damen zeigen fir auf ben Öffents 
Tihen Spatiergaͤngen mit vielen Spigen, Die jungen Herren 
tragen allgemein grüne Nöde. Man fiebt viele Caleſchen, 
die aber fo teicht find, daß man immer glaubt, fie würben zer⸗ 
brechen, oder ein flarfer Winb würde fie umblafen. Tin 
bel Esprit hat diefe neuen Wagen mit einer Schachtel von Pappe 
verglichen, bie vermitteln eine® Dwienfabens mit einer Deich 
ſel von Schwefeihorz zu ſammenbaͤngt. Wirelich find die Stahl⸗ 
febern daran außererdentlich dunn, aber ſehr elaſtiſch. 

Mit Berſen und Schanſpielen, welche bie Beburt bes 
rbm. Königs zum Zwecke baden, wird bas Publltum immer 
ncch eradzt. Auf dem Theater Obeon wird heute fogar ges 
Heben: Eorneiflle im Kapitolium 

Die neue feit langer Zeit angefünbigte Oper Sopborfes 
bat keinen ſouderlichen Beyfaul erbaften; ber Verfaſſer bat bie 
Schick ſale bed griechiſchen Tragiters ungefähr fo behandeln wols 
fen, wie biefer Oedipus Schic ſale dargefielt bat; wodurch ein 
febr fonderbared Gtäd entfianden if. Auch ifi man mir ber Mus 
fit, die von einem jungen italienifchen Künflter berräbrt, nicht 
ſehr zufrieden; inbeh glaubt man, daß er fähia if, beſſer zu 
fomponiren. Die Zdglinge bes nnfifalifchen Confervatorinum bas 
ben vorigen Sonntas ihr Steß Konzert gegeben. Eine Gomphonie 
von Shueibsböffer hat barin außerorbentiich wohl gefals 
ten. Ein befichtes biefiged Tourmal bemerft bieräber folgens 
des: C'est toujours de la Germanie que nous viennent les 
symphonies qui electrisent tous les speciateurs dans nos 
brillans concerts. In biefem Kongerte bat man auch mit 
vielem Bergnägen einem jungen Widtenfgieler gebört, der 
Drouet beißt, nud von Dahban in Amfterbam unterrichtet 
worden it, Er bat ſchon mehrere Konzerte kompenirt, unb 
it jetzt an ber Paifert. Kapelle angefiellt, Die fchbnen Litas 
neven von Duranti wurden ebenfalls von bem Adglingen 
vortreffiich ausgelübrt,, fo wıe aub ein Chor von Ehberus 
bint und ein Städt ans Roboisra. Den Beftbind des Kons 
zerts machte bie Ouverture von Marie von Montalban, 

Auf ben Fleineu Theatern werden beim fdhanfufigen Publis 
kum immer nor neue Melodramen aufgetiſcht. Aller Unfen, 
ber eine Zeitlang in beutfchen undengliſchen Romanen berrfchte, 
finder fich hier in dramatiſcher Gehalt zufammen. Da aber 
in ſolchen Städen linmer hüibirhe Derforationen- Imenfämpfe, 
Schlachten, Kerter , Soldatenmär ſche und Taͤnze verfommen 
und dasjenige Puplifum , welche biefe Schauſpiele beſucht, es 
eben nicht fo genan damit nimmt, fo geht alles mit durch und 
| Antet Devfan. Dielenigen Melodramen, bie jegt an ber 
Zagedorbnung finb, beiffen: Der große Snfizia, bas 
fonderbare Sefey, ober Ungihe und Beſtandigkeit. und 
Domas Bello. Die Thiere werben nun eben fo geſchlckte Schaus 
fpiefer als die Menſchen. Weſches Stuͤck z. B. laͤht ſich nicht 
durch Franconis Pferde aufführen? Sollle man ehemals 
wol vermuthet haben, daf ih Bernardin de St. Pier 
res inbifbe Gütte, ober der Yaria burd Pferde fpieten Tieile. 
Dies ift jedech das Hauptndie, dos jene im Cirque Olympique 
von Branceoni’s vier: und ywerfüßiger Truppe gegeben 
wirb, 
möge, daͤßt ſich nicht mehr berechnen. — 





Wie weit ſich demnach die thieriſche Fähigkeit erfireden 


— 
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Staͤhle den Geiſt an der Glut bes Gefuͤhls, und genieh’ im Entbehren f 
Angftlos harreſt bu dann immer des fernen Geſchicks. R 
Ungluͤck mag es die fenden: du wirft wie ein Mann es beftehen ; 

Dder audy Freuden; du. wirft fromm wie ‚ein Kind fie empfah'n, 


v. Brintmann. 





Reiſe eines Schriftſtellers von Berlin 
in dad — Rieſengebirge. 


12. Mittel zur Beſchleunigung ber 
F Reiſe. 

„Dies ſchoͤne Maͤdchen iſt recht unglücklich,“ fing Ich 
an, als wir in die große Frankfurter Straße gelangten — 
denn bis dahin hatte ich über ihre Worte: „Wenn ih Sie 
nicht wiederfehen ſollte,“ nachgedacht und midy geärgert — 
„and wenn du nicht willſt, dab ich auf ber Stelle uns 
fehre , fo mußt du mir veriprehen — 

„Sie am zur tröften ? Mecht gern! ich bringe ihr deinem 
Gruß, fo bald ich aus der neuen Welt zurädfomme, 

„Die Meife ift mir noch nie fo fatal geweſen, als in 
dem Augenblick! 

„So? — Werlaß dich anf meine Werfhmwiegenheit!’” 

„Ab, bavon ift nicht die Rede! aber mol, wie der 
armen Marie zu helfen fen!’ Ich fing am, ihm ihre Ger 
ſchichte zu erzählen, und kam eben auf den Puntt, mo bie 
beyben Liebenden die letzte Nachricht aus Torol erbiel: 
ten — als der Kutfher il hielt. Wir waren am Thor, 
Der Unteroffizier trat an den Wagen. 

„Wo reifen Gie bin? 


Ich bin aus der Stadt, ſagte aritter, und begleite 


nur meinen Freund bis in die neue Belt, 

Und Sie? 

Ih cmit einem Seufjer) reife ind — ſlenſche Ge⸗ 
birge! 


„Ihren Paß!“ 

Ich habe feinen! 

„Keinen Paß? — Sie fommen ohne Paß in feine 
Stadt und in kein Dorf hinein, und bier nicht zum 
Thore hinaus.’ 

Ich babe aber feinen! Niemand hat mir etwas davon: 
gefaget 

„Seht mich nichts an! — Ohne Paß Fommen Sie nicht 
vor der Stelle.” Der wachthabende Offizier trat berbey 
und Beftätigte die Ausſage des Unteroffiziers, — Inden 
er und die neue Einrihrung erklärte, „Herr Gott! bat 
fi denn alles gegen die verwuͤnſchte Reiſe verſchworen 7% — 
(Hagte ich ſchon über zwey Stunden fahre idy von meis 
nem Quartier — und kann nicht aus der Stadt fommen, 
jept ſehe ich hinaus, und das Thor iſt mir durch eine 
nene Einrichtung verfperrt! — Was fol ih nun anfan« 
gen? — Kritter war anggeitiegen und forderte mich 
mit einem ganz fatalen Lächeln auf, ein Gleiches zw thun, 
und-midy unter die Nothwendigkeit zw beugen. Er traf 
die Beranftaltung, daß der Wagen auf die Seite fuhr, 
und befal dem Bedienten, dabey zu bleiben: und unfre 
Zuruͤckunft zu erwarten. 

„Nun tomm!-’ fagte er gu mir. 

Wohin denn 7" 

„Ins Büreau der Päle!- 

Wo ift das ? 

„Auf dem Wollemmarkt im der Stadtuogtey— ich weiß 
Beſcheid — und begleite dich!⸗⸗ 
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„Sroßer Gott! bad Tann ja zwey Stunden Toten! 

„Wenigiteng ! + 

Es iſt ja bald 9 Uhr, und ich foll ja heut noch bis 
Frantfurt! — Nimm den Wagen mit, ich bleibe zu Haufe! 

„Wie du willſt! — Es ift nur, ein Glüd, daß du nir: 
gends Abichied genommen haft!” 

Nirgends? — Uber dad ſchadet nichts! fie freuen ſich 
gewiß! 

„Über — bie unglüdliche Annonce i in den Zeitungen!’ 

Mas für eine Annonce? 

„Men, du haft mir ja in deinem Briefe aufgetragen, 
dich bey deiner ſchleſiſchen Reiſe deinen Gönnern und 
Freunden zu empfelen — ich babe es in deinem Namen 
noch geftern Abend gethan, und das Inſerat mit einer 
dringenden Empfelung an das Inteligenj:Gomptoir ges 
ſchiat. — Jetzt ift es freplich ſchon u. — aber 
wir fönnen es morgen widerrufen! — 

Das ift unmöglich ! 

„Dder bu bleibit fo lange incoanito in Berlin, bie bie 
Zeit der Reife verfloffen fepn fann —“ 

Ich war in Wergmweiflung , verwünfhte den Brief, 
murmelte etwas von unzeitiger Dienjtfertigfeit und ging 
auf die Stadt zu. Kritter folgte mir, nachdem er 
noch heimlich mit Johann gefproden hatte. 

„Aber mußten du nichts von dem — Paſſe?“ fing ich 
ein wenig drgerlib an — 

„Freplich! es hat ja lang und breit in den Zeitungen 
geitanden. Wie konnte ich denn glauben, dab du jo ein 
nothmwendiged Städt vergeffen haben win — dad 
fommt von der Heimlichteirl — 

Ich ſuchte ihn zu befänftigen, denn ich fürätete feine 
Dorwürfe, dab ich hinter feinem Müden hatte abreifen 
wollen. „Thue mir nur den Gefallen, bat ich, „und 
gehe nicht die Kaiferftraße binanf; der Schmid mit feinen 
Gefellen fieht uns fonft den neuen Unfal an meinem 
Gelihte an.’ — 

„Mache ein anderes! « 

Wir bogen in eine Nebenftraße ein. 

„Höre, fing Kritter an, die Verfdumniß von ben 
Paar Stunden fannft du auf der langen Meife immer 
doppelt einbringen, ohne dab es dich etwas koſtet.“ 

Wie fo? 

Entmweber bu machſt ed, wie Lihtenberge Meilen: 
der — ber fih krank ſtellte, und ben eriten Poſtillon 
unter großen Verſprechungen bat, ihn recht langfam zu 
fahren. — Als er diefem aber nur genau das Ausgeſetzte 
gegeben hatte, beihwor der Poſtillion and Nahe den fols 
genden und — dieſer wieder den naͤchſten, er möchte den 
tranfen Filz über Stod und Block fahren, daß ibm die 
Sinne vergingen, So fuhr er für das ganz gewöhnliche 
Triekgeld fo ſchnell, wie noc fein Aurier gefahren ift. — 
Oder wenn du das mad deiner weichen Natur nit fannit, 


ſo mache e8, mie jener berühmte Exhriftfieller, der auf 


feinem Zuge von Nerden nah Eüden allen Poftmeiftern, 
VPoſtillons und Gaftwirtben, die ibm nicht zu Millen lebs 
ten, brobte, fie in feiner Meiiebeichreibung berunter zu 
machen und bepm Publikum zu vertlagen, — Du fcreibft 
ja auch, wo ich nicht irre, eine Meifebefchreibung. 

Ich mußte nicht, ob ich lachen oder mic Argern follte; 
aber ich dachte wirflih nicht ohne Beibämung an mein 
Gelpräh mir Herrn Mepn, und nahm mir bepnahe vor, 
feine Meifebefhreibung zu machen; bie Bücher hatte ich 
ohnebin ſchon zu Haufe gelaſſen. " 

Wahrſchelnlich um mich auf andere Gedanten zu brins 
gen, fragte Aritter nah dem weitern Schidiale Ma: 
riens. Dies brachte mich wieder in eine natürlihe Stim⸗ 
mung, und ic ftellte meinem Freunde mit aller Wärme 
ihre verlorne Hoffnung dar. Er fchien gerührt, und ich 
bat ibn, da ich num doc einmal reifen müßte, zu Herrn 
Meyn zugeben, und mit biefem fih über Mariens Schi; 
fal zu beratben, Kritter meinte, diefer würde die Gar 
che am beften unteriuchen, und, wenn bie Leute es würdig 
wären, mit feinem Aredit vielleicht zutreten können. Ich 
erwieberte: ed wäre bier nichts zu unterſuchen, fondern 
zu beifen, und über die Wuͤrdigkeit wäre ich Buͤrge. — 
Wir geriethen darüber in einen Heinen Etreit, der uns 
die ganze Stralaner Strafe hindurch befhäftigte, und 
wir traten früher, als ich geglaubt hatte, ins Buͤreau. 


13. Das Büteau. 

Es war ganz voll von Menſchen; mir konnten nad 
einer Viertelftunde nur mit Mühe ein Plaͤtzchen auf der 
langen Banf gewinnen, welde die Humanität der Polizey 
an der Wand angebracht hat. Dadurch war unfer Zuftand 
{hen um vieles verbeffert worden, und ich gewann nun 
Muße, die bier verfammelten Geftalten näher zu betrach⸗ 
ten. Die Metften waren Fremde, und wir amüſſtten und 
damit, aus ihrer Phofionomie und Kleidung ihr Waters 
land und ihren Stand zu erratben. Am leichteiten mads 
ten ed uns die Juden, die in bem Schnitt ihrer Augen 
und ihres Gefihts dem morgenländifhen Stempel nit 
verläugnen können; unter ihnen waren die Polniihen am 
leichteſten zu erfeumen, ba fie, ihrer frevern Lage wegen, 
die jüdiihe Normals Phyfionomie fchärfer ausgeprägt an 
fi tragen, und bie Uunationalität auc in ihrem Aeußern 
nicht zu verläugnen Urſache haben. Mir beflagten den 
Staat, der in diefem unbeimifhen Wolfe eine ſchwere 
Aufgabe erhalten hätte. 

Waͤhrend wir und fo die Zeit vertrieben, hatte ich 
ſchon lange einen jungen Menfhen bemerkt, der ohne ſich 
zu bewegen auf ſeinem Platze ſaß. Er ſchien ein Hand⸗ 
werter zu fepn. Ich war endlich bis zu ihm beraufgerüdt. 
Da ich einen fonderbaren Streit der Gedanfen und Ems 
pfindungen In feinem Gejichte wahrzunehmen glaubte, fo 
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gewann ih ihm Rede an, und ftagte ihn, ob er aud eis 


. men Paß haben wolle? 


„Das weiß ih noch nicht 1’ erwiederte er. — 

Sonderbar genug! — Ich benfe, hier weiß Jeder, mas 
er will. 

„Ib bin blos hergekommen, es nur zu überlegen, ob 
ich in Berlin bleiben foll eder nicht. 

Gefällts Ihnen hier nicht ? 

„Mein, ich fomme mir unter den vielen Menſchen 
wie in einer Müfte vor, — Ih bin bie Heinen Städte ges 
wohnt, wo man Jedermann fennt und von Allen gekannt 
wird. * i 
Sie leben doch in einer Familie? 

„Das iſts eben! mein Meifter bat mid fo gar lieb, 
und vielleicht noch fonft Jemand. — Bleibe ich länger, fo 
lann ich für nichts fteben, und bad würde meinem alten 
Bater nicht lieb fepn und — noch fonft Jemand! 

Ya freplih, da müfen Sie reifen. 

„Hier fönnte ich aber mehr lernen, und — es reist 
fih ſchlecht, weun man beynahe fein Leptes für den Paß 
ausgibt. Uber das wäre das Wenigite !- 

Und was? — wenn ich fragen darf, — 

„Mein Meifter ift böfe, daß ich fort will, er haͤlt mich 
für undankbat — und bier neben mic fiht mein Kamerad, 
dem es bier recht gut gefällt, der mich aber durchaus nicht 
allein reifen laffen will. Er ift darum mit bier, um ent: 
weder mit mir nah Haufe zu gehen, oder ſich gleich nad 
mir feinen Daß zu loͤſen.“ 

Das ift brav von ihm. — 

„Es wäre auch für ihn beffer, er ginge aus Berlin, — 
Die Verführung ift bier groß, und er hat fein Mädchen 
zu Haufe, wie ich. Aber es gefällt ihm num einmal, und 
ih lann es nicht leiden, daß fih Jemand meinetwegen 
Gewalt anthut. ö 

Id bitte Sie, nehmen Sie den Pap! Es wire Schwaͤ⸗ 
Se, wenn Sie bleiben wollten, — Hier! ci gab ihm einen 
Dutaten.) Etwas zu Huͤlfe für Sie und Ihren Freund. — 

„Gottes Lohn! Herr! — nun ifts entfchteden — das 
tft mir die Stimme vom Himmel, auf die ich gewartet 
babe.’ 

In diefem Ungenblide rief mich Jemand bey meinem 
Namen, ed war Kritter, ber einen Belannten im Büs 
rean gefunden hatte, welcher ung zu ſchnellerer Abfertigung 
empfal. Ich wurde vorgerufen, und nad meinem Alter, 
Größe, Haaren, Stirn, Augen, Nafe, Mund, Bart, 
Kinn und Gefiht beihrieben. Unmittelbar nach mir draͤng⸗ 
te ſich der junge Menſch, der feinen Kameraden nach fi 
309. Er wollte mir wahrſcheinlich zeigen, wie er mein 
Geſchent anwendete, So oft id ihn anfab, nidte er mir 
heiter zu, und ald wir endlich auf der Straße waren, kam 
er und no nah, dankte nochmals, ftellte mir feinen 
Landsmann vor und fagte: ber kann fi noch nicht 


tet drein finden, daß er die großen Käufer und die 
ſchoͤnen Tanzböden verlaffen ſoll aber ich werde ihm uns 
terwegs von feiner Sophie erzäblen, und er fol ſchon 
munterer werden. Wenn Sie aud einmal mac Soieen 
fommen, und wir treffen und, fo wollen wir uns alle 
mit frohem Herzen bep Ihnen bedanken. 

„‚Dabin reife ih eben!’ fagte ih mit einem Seufzer. 

Das machen Sie recht !⸗ erwiederte er mit leuchten 
ben Augen, „Es gebt doch nichts über Sclefient« 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rom, April. 

Bu den weſentlichſten und algemein anerkanuten Mer 
befferungen, bereu Rom ſich feit feiner neueſten Kataftropbe 
zu erfreuen bat, gehört unfireitig der umgefihaffene Gang ber 
Rechtspflege, namentlich des peintihen Gerichts. Die Bers 
banblungen ber Prozeffe finden bffentlich flatt, und Peine Sache 
darf, was chmats häufig ge ſchah, im bie Länge gezogen wers 
ben. Nichts war mehr dazı geeignet dem Molfe Rutrauen zu 
der neuen Regierung einzufibhen, unb nichts bat größern ins 
fluß anf bie allgemeine Vilbung des Botes gehabt, — In 
ben Saͤlen ber Öffentlichen Situngen ler auch der MRobefte 
deuken. Jebdes Urtheit wird gleichfam vom Molke felhft aufs 
geſprochen, Inden ibm alte Fokta, welche ein Urtheif beikime 
nen, vorgelegt werben. Diefe Fakta und die taranf gegränbes 
ten Aus ſpruͤche tbeifen fich anzaͤhligen Menfben unit, und fo wird 
in der Maſſe nicht nur ein Vorrath von allgemeinen Jbeen iu 
Umlauf gebracht, fondern auch bie Keuntniß der Seſetze befärbert, 
Das Hinzuſtroͤmen bed Votes zu ben Öffentlichen Serichtähöfen 
beweist, welch Tebenbiges Jutereſſe Jedermann an der Rechts⸗ 
verwaltung nimmt. — Altro che prediche ecetechismo, hört 
man von den Gemeinflen fagen (ba ift mehr gu lernen, als 
aus Kanzelreben und dem Religiondunterricht in ber Schule) 
unb fo überzeugt das Wolt ſich feld davon, wie fehr es Hisher 
in feinem Unterrichte verwahrlost worden, 

Unftreitig treibt wiele, ja bie Meiſten, Neugier zu den bffent⸗ 
lichen Gigungen, aber ber Einfluß aufs allgemeine Denfen 
bleibt berfelbe,, und da bie Meugierigen auch meiſtens bie @es 
ſpraͤchiaſten find, fo dienen gerade fie in blefem Falle der guten 
Sadıe ; gu geſchweigen, daß in ber Megel dieſe Klaſſe zu ber 
Ataffe der Muͤßlgen yebbet, bie fo ihre Zeit für ſich und andre 
am jmwedmäßigfleu anwenden. 

Es wäre indeſſen zu wuͤuſchen, daß bie Seſchichte ber denke⸗ 
wuͤrdigſten Rechtsfaͤe ſich auf eine bleibendere Weiſe bey dem 
Volke erbielte, als blos durch die Tagesslint.cbaltung. Zwar 
macht die roͤmtiche Zeitung jeguweilen ven ausgrjeidneten 
Kriminalfälten eine Anzeige , aber ſehr felten ifi tie grgebne 
Nachricht befriedigend. mo ſeltner zmwedmälig. — ie viel 
Anffchtäffe würde 5. WB. eine nach Grundjäsen geortnete Ueber⸗ 
fiht der Kriminalfäge eined Jahrs gemäbren . ſewol über 
ben Eharafter eines Volks, als Über feine wirktiche Befchafr 
fenbeit, zumal in geiviffen Gegenden und unter gewilfen Ums 
ſtaͤnden. — Ben ber vorigen Regierung war an eine ſolche 
Ueberſicht gar wicht zu denen. Es ſchien wirklich ben ber vors 
maligen &:rechtigkeitöpflege nur darauf angefeben, daß recht 
viele bey dem vielen Tribunalen angefieüte Perfonen gu fer 
ben hätten. — Dedwegen fonute ein Armer ed nicht wagen, 
feine Sache betreiben zu wollen; bie Gade des Woh ha⸗ 
benden hingegen ging von einer Anfang zur andern; bie des 
Reiben enbizte nie. — Selbſt in Anferung der Ariminaifälle 
fhien es oft. als würde nur gerichtet, bamit jährlich eine 
gewiſſe Anzahl zur Galere gefchidt wärbe, fo mie jur Zeit 
bed Aarnapald einer ober mebrere die Strafe bes Sconell galgens 
audhalten maßten. — Dis nahe Ichenbige Intereſſe war vers 
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Seren. Mar las die Namen ber Werurtheilten, wie ein Tob⸗ 
tenregifter. obne etwas dabey zu denken. Uecherbie& war es 
derannt, dad Verwandſchaft, Beſtechung und andres Einfluß 
habende oft mehr zu ſagen hatten, ald das Gefeg. Daher 
war beym Wolf Feine Stimme fo allgemein als dieſe: Non 
«e giustizia. 

Schr bedentend iſts daber fest aus dem Munde bes Works 
zu vernehmen, baß es nun doch Gerechtigkeit gebe, und bie 
Pacta liegen vor Augen. — Man rechntt z. B., daß feit ein 
Daar Jabren im Rom ober In ben umliegenden Gegenden 

mwenigflen fünf bis ſechehundert Straßeuraͤuber, durchs 
Sititärgerict verurtheilt, ſaſittirt worden find, und man barf 
nicht baran zweifeln » bad bie Verbrechen, bie ben einzelnen 
zue Laſt gelegt wurden, erwiefen ware, wiewol fie bie und 
da, eben weit die Unwiſſenheit beym Wolke ſo groß ift, auf 
einige Eutſchuldigung Anſpruch gehabt haben möchten. — Hie⸗ 
durch iſt, zumal ba dieſe Hiurichtungen meifiens an ben Or⸗ 
ter, wo ein Verbrechen geſchehen war, vorgingen, nach vie⸗ 
Ten Seiten bin Schrecken verbreitet worden, und man barf 
toenigfiend fagen, dab ber Kircheuſtaat ſeit zwey Jabren 
von einer großen Anzahl bes verborbenfien Sefinbels befrent 
worden iſt. Moch wichtiger aber in ber Meunung des Bolt 
it dies geweien, daß man bie Gerechtigkeit bat autüsen 
feben, ohne Unterſchied des Stanbes und ber angeflagten Pers 
fonen. Selbſt nabe Verwandte von Karbindien, — ehmals 
ein unerbörter Fall — bat man im Eiſenkaͤfiche figen und bad“ 
Branbmal der Schande empfangen, ober gar zum Tode gehu 
ſehen. Grade die neueſte Tagsgefchichte bat mehrere fols 
der Beofpiele geliefert, ben denen ganz Nom intereffirt war, 
weil die Sache ansgeseidmete Perfonen betraf, unb weit es 
eben bedwegen oft geheiffen hatte, — es werbe ihnen nichts 
geſchehen — ober bie Sache ſey beygelegt worben (eo stato 
remedialo)- 

. Ein Ariminalfaf, der im Nom das größte Aufſehen erregte 
und noch immer ya ben Fragen des Tages gehört. ift bir Sache 
eines gewiffen Erore (man erimmert ſich vieleicht bey dieſern 
omindfen Namen bes berüchtigten Ta Eroir, ber in ber Ge⸗ 
ſchichte ber Giftmifcherenen ber Marquiſe Brinpillier alb 
Hauptperſon mit verwidelt warı Der römifhe Erocemar 
ans einem gnten Kaufe, eim ſchͤner, allgemein beliebter 
Mann , und befonders bey bem ſchoͤnen Gefchtechte gern geſe— 
ben, — Erf im vorige Jabr fplefte er auf dem Theater 
Eoren bie Rolle bed erſten Riephabers mit piefem Veyſall, und 
der Pofien,. ben er ald Officier ber Bürgermifie bekleidete. 
brachte ihn mit einer unzähligen Menge von Menſchen in Bers 
Fehr, — Diefem Eroce ficht im biefen Tagen die Hinrich⸗ 
tung burch bie Suilotine bevor, nachbem fein Prozeß, bev 
ben weldiem 13 oder 13 Prerfonen ale Mitverſchworne ober 
Mitwiſſende verfiochten waren. unzaͤhliges Bolk in bie Schrans 
Een bes @erichtöfales grzogen hatte, — Das Faktum, das 
Bepnahe zufällig entbedit wurde, jept noch immer jebermann 
in Erſtauuen, und wäre ed nicht erwiefen, man zweifelte 
taran, bab fo etwas im Mom geſchehen Pönme, wo bie Worte 
Galantuomo oder Galantuomismo ſich auf gewiſſe Begriffe 
von Ehre aründen, welche in ber Mirteiklaife ſich vorzugsweife 
erhalten haben unb erhalten. 

Erote, ein fanger Mann vom etwa 27 Jahren, war and 
einer geffhägten Famirie, Er hatte ein Tebbafted Tempera⸗ 
ment, und wollte alles, was er wollte, mit Heftigkeit, Seine 
Lebeneweiſe erforderte mehr, ald er Eiruahme hatte. Bremb 
einer befkimmten Tiättgeeit, war er nar dem Genuſſe nachge⸗ 
gangen. Hieraus muß man fidh’s erklären, wie er mebft gieepenm 
andern — in ber (Folge waren mehrere in ben Bund getre— 
ten — ben Plan entwerfen Pomute, nach und nad burd Ermors 
ng abgelegenwöhnender bemittelter Perſtuen fi Seid vere 


ſchaffen zu wollen. — Man machte im Jabr 1510) ben An⸗ 
fang mit ber Ermordung eines Meraltiere (ber auf Pfander 
teibet). Eroce und feine beybem Gefährten begaben fib zur 
bem gebaditen Manue. Den letztern ſank, als fie zur Thär 
des zum Tode beſimmten kamen, der Muth. Eroce fhalt 
fie als Felgherzige, drängte fe zur Ausſaͤhrung bes entworfes 
nen Plans, und als jeme feibft bey ber That, ba fie deu Mes 
eaftiere zu Boben geworfen batten, noch zoͤgerten, beſcheu⸗ 
nigte und vollendete er den Mord auf bie grauſamſte Meite, 
mittelfl eines Meſſert, das fib unter ben Pfänbern fand, und 
bad man bey bem Leichname Mlegen lieh, — Die Sache murbe 
nicht fogleich eutdeckt. Sedermann war über bie empoͤrenbe 
That entruͤſtet, aber niemand hätte Heargwäbnt, daß der ichs 
ling der Abenbdgefellfehaften ber Verbrecher ſeyn Fhunte, — 
Dan erinnert fi nur, baß Eroce eines Ubenbs mit vers 
bundner Hand aufs Theater Pam, und nicht agirem Fonnte, 
angeblich, weil er Händel mit einem Freunde gehabt. — Zus 
fänigerweife Fam ein neapolitanifber Offigier nach Rom. kr 
ein Paar Monate vorher einem Gafitwirtd ein Mefter, deſſen 
er ſich nicht gern beranben wollte, zum Verſetzen gegeben 
hatte. Man erzähfte ihm von bem Tode feines Landsmann,‘ 
bes Recaltiere, ben er perföntich gekannt batte. Mus Mits 
leid ober Neugierde verleiten, begibt er ſich in das Haus, mo 
das Verbrechen gefheden war. Man Datte baferbit allea ges 
laſſen, wie ed bey Entbeckung dei Ermordeten gefunden wor⸗ 
ben. — Der Offipier erkennt fein Meſſer, und erfchridt, Man 
fragt der Urſache nad; man dreht ibm mit Verbaftung, unb 
er erzählt dem Hergang ber Sache. Die Arretirung des Wir: 
thes wird beſchtoſſen. Troce erbäft bem Auftrag. Dielen 
findet Mittel vorber den Wirth gu bemacheichtigen. welcher bie 
zum ergreift; aber ein jwepter Zufau Befihleunigte bie Ent⸗ 
ung, 

Man fuchte nämlich einer Defertear, Bor einer after 
Tram hatte man erfahren, bab ſich Jemand, der ihr fremb 
fen , in ihrer Machbarſchaft auffalre; fie ſehe ihm bisweilen bes 
Morgen® auf ben Dade mit einer Kabafspleife. Der Safls 
wirt», ber fi ben feiner Geliebten, bie er in jener Beit hatte 
beiratben wollen. beimfich anfbielt, warde ergriffen und bes 
Pannte alles, was er mußte, Tun wurde Erore mebfi eitf 
cher zwoͤlf andern Perfonen eingezogen. Man fanb bie Lifte 
berjenigen, bie Benimmt gemelen waren. nad und mach umgt⸗ 
fragt zu werben. Wieles andre wurde entdeckt, bas wenigs 
ſteus vermuthen lich, dab Diebfläbte, vielleicht gar Ermors 
dungen, durch die ſelben Perfonen vongogen, ſchon fräber ſtatt ges 
ſfumben baben mödten. Genng, Eroce und ber eine feiner 
Skfährten,- ebenfald and einem guten Kaufe, wurden zum 
Tebe verurtheilt. Der mehr ober minder Schulbigen wars 
ter verbätmiimäntge Strafen. — Machdem bas Haffationde 
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bat, erwartet man täglich ihre Hiurichtung. Die Gemätber 
aller Römer find in Mitleid nnd Abſchen getheiit. — Eine 
Krankheit, an ber Eroce im Kerker hart barmieber Itegt, 
— vieleicht ibm ber letzten Strafe bed Verbrechens ent⸗— 
stehen... 

In ben erſten Tagen bes Apriis wurden auf bem Plage 
vor dem Voltethere fünf. burda Mutaͤr⸗Gericht Verurtheilte 
erſchoſſen. Faſt alle tvaren aus Gegenden, bie an dad neapos 
litanifche grengen. Unter biefen war ein Mann aus dem Orte 
Alatri. in ber Campagna di Roma (unweit von Abruzzo)⸗ 
der acht Ermordungrn ohne alled Zögern frenmwillig Berersäbite. 
Daun fagte er ganz radig‘ „Gebt mir zu effen, deun ih habe 
Hunger.“ — Yudı bie Uebrigen gaben Beweiſe von. Rohheit 
und Lobesverarhtung. j 





Beplage; Ueberſicht der neneften Literatur, Nr. 2. 
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gebildete Staͤnde. 


Mittwod, 


8 Mai, 


1811. 





Wie? Sol die Traurigkeit unwiderſetzlich wuͤten, 
Und, wo sie einmal herrſcht, ſtets füͤrchtetlich gebieten 


+ In ewig unerhellter Nacht ? 


Hein! von dem Weiſen muf die Welt und Nachwelt fefen: 


Er fen gemaͤßigt frob, wenn ihm das Glück gelacht, 
Und auch in Leiden groß geweſen. . 


u. 





Garve's legter Brief an Kant, 
Rorerinnerung. 
* Dem beſondern Abdrude feiner „Ueberſicht ber vor 
nehmften Principien der Eittenlehre”’, melde ex feiner | 
im 3%. 1798 erfchienenen Ueberſetzung und Erläuterung 
son Ariftoreles Etbif vorausgeichhtt bat, ſetzte ber 
verewigte Garve eine Sufhrift an Immanuel Kant 
doran, welche wol von feinem obne, wo moͤglich, ver: 
mehrte Hochachtung für die daraus hervorleuchtende mos 
raliſche Gefinnung des Mannes, und obme herzliche Teils | 
nahme an ben Leiden deſſelben gelefen worden. Außer 
dieſer befannten Zuſchrift fand fib unter Kant's Bricfs | 
wechſel nebſt drey andern ungedradten Briefen am dem | 
Phitofopben zw Königsberg aus den Jahren 1783, 1792 | 
und 1703 auch folgender, gleichfalls ungedrudt, obne | 
Datum, aber offenbar im %. 1798, nicht lange vor Gar | 
de’s Tode (er jtarb den ı Dec. 1798 im 57ſten Jahre) | 
geihrieben, den Niemand ohne gleihe Empſindung, als | 
welhe jene Zuſchrift einfößr, leſen wird. Durch dieſen 
Brief erbält man auch aus dem eignen Munde deſſen, 
von welchem es in den Zenien fo wahr bieß: 
Hör’ ich über Geduld dich edler Leidender! reden, 
D wie wird mir dad Mol frömmelnder Schwaͤtzer 
verbaft 
einen klarern Begriff von Cigenthämlihen feines franf: 
haften Zuſtandes, als bis jetzt irgendwo gegeben iſt. So 
wird, glaub’ ih, bie Mittbeilung diefes Brief aus 
Garve's vor mir liegender Handſchrift keiner Rechtfer⸗ 


tigung bedürfen. Die erwähnten drey andern Briefe, von 
welchen der erſte zumal als literarifhe Uxkande und als 
neuer Beleg feines befannten Karakters wichtig ift, ins 
nen, wofern ed gewuͤnſcht wird, andermärtd auch öffents 
lich mitgetheilt werden. , 
Dorpat, im Febmar 1811. 
Morgenftern, 


Thenerſter Freund, 

Ich babe alles, was ſich anf die Schrift, welche ich 
Amen wibme, und mir diefem Briefe überfchide, bezieht, 
und das was meine Gelinnungen gegen Sie betrifft, im 
der Zueignungsſchrift feibit fo volftändig gefagt, daß ich 
bier nichts hinzuzuſetzen babe, 

Ich werde Sie immer ald einen unferer größten Dens 
ter, uud der mich felbit, zur Zeit als ich nur noch Lehr⸗ 
ling und Anfänger war, ald Meifter der Kunſt zu denfen, 
darin übte, hochachten. Ih bin von der andern Seite 
überzewat, daß Sie aub von mir, fo weit man einen 
Mann blos aus feinen Schriften fennen lernen kaun, 
nicht unguͤnſtig urtbeilen, and felbft eine Neigung zur 
Freundicaft gegen mid fühlen, 

Diefe verborgne und ftilichweigende Verbindung, wel 
che ſchon lange unter ung vorhanden iſt, gegen dad Ende 
unſers Lebend noch fefter zu Mnüpien, dazu ift Diefe Zueig⸗ 
nung beftimmt,. Kann ich auch davon feinen areßen oder 
langen Genuß mehr hoffen, fo wird doch auch dies mich 
freuen, wenn id es noch erlebe, Ihr Urtheil über diefe 
Heine Schrift, welche die Mejultare vieler meiner Medis 
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tationen zufammengedrängt enthält , erfahre, und menn 
ich zugleih von Ihren freundfhaftligen Gefinnungen 
verfihert werde. j 

Ich wuͤnſchte zwar aub Ihr Urtheil aber die neueiten 
Fortſchritte, welche einige Ihrer Schüler, befonders Fi: 
te, glauben in der Philofopbie feit der Eriheinung der 
Kritik gemacht zu haben, zu willen. Uber Sie können 
billige Urfaen haben, warum Sie weder dffentlih noch 
in Privarbriefen ein entſcheidendes lrtbeil darüber fällen 
wollen. Ich felbit bin nur fehr oberflählich davon unters 
richtet. Ich habe die Schwierigleiten der Kritik über: 
mwunden; und ib bin im Ganzen dafür belohnt worden. 
Mber ich habe nicht das Herz, nod die Kraft, mich den 
noch welt größern Echwierigteiten zu unterziehen, mel: 
che mir die Refthre ber Wiſſenſchaftslehre machen mürde. 
Sept macht meine täglich wachſende Kranfheit mir ſolche 
überfeine Spekulationen obmedies unmoͤglich. Ich würde 
Ihnen bier meinen Auftand fdildern, der gewiffermaßen 
eben fo merkwürdig und fonderbar als Mägli ii: aber 
eine genaue Beichreibung deſſelben würde ein weitläufiges 
Wert ſeyn, wozu ed mir an Srdften gebriht; und ohne 
Genauigfeit, wozu fann eine ſolche Schilderung dienen ? 
Ein äußerer Schaden, der vor ungefäbr drenzehn Jahren, 
febr unſchuldig fheinend, am rechten Nafenfügel, nicht 
weit vom Augenmwinfel entſtand, — ber eigentlich mict 
Arebs nah allen Spmptomen, aber darin vollfommen 
trebsartig ift, "daß er fih nicht blos nah ber Oberflaͤche, 
fondern im lubiſchen Verhaͤltniſſe erweitert und eben fo 
tief aushoͤhlt, als weit er ſich ausbreiter, und der endlich 
allen Heilmitteln widerftand, zu welchen freplic der Nach⸗ 
barichaft des Auges wegen keine äbenden Mittel, viel: 
leicht die wirkfamften in folhen Fällen, gebraudıt werben 
konnten. — Diefer Schaden hat nunmehr das ganze rechte 
Auge und einen Theil der rechten Wange verzehrt, hat 
eine eben fo große Höble in den Kopf gebohrt, und Bers 
flörungen einer feltenen Urt angerichtet. Es ſcheint ums 
möglih, daß ein Menſch dbabep leben fönne; es ſcheint 
noch unmdglicher, daß er dabey denfen, und ſelbſt mit 
einem gewiſſen Scharffinn und einer Eraltation det Ges 
muͤthes denten Tonne: und doch ift Bended wahr! Diefer 
unwahrſcheinliche, aber glüdlihe Umftand bat mir, ber 
Ih von Schwäche und Schmerz wechſelsweiſe geplagt und 
von der menfhlihen Geſellſchaft entfernt bin, die vorzäg: 
lichſte Erleichterung und den Troſt meines Lebens ver: 
(haft. Nie babe ih die Schoͤnheit eines Verſes, die 
Buͤndigkeit eines Mäfonnements, und die Annehmlicfeit 
einer Erzählung deutliher wahrgenommen und mit mehr 
Bergmigen empfunden, ' 

Uber wie Hein bleibt bey allem diefem der Erſatz für 
die Leiden, welche ih von Zeit zu Zeit auszuſtehen babe, 
und wie lange werde ich biefen Kampf mod tämpfen 
mäfen! 
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Ele haben von der Maht ded Gemuͤths über bem 
Schmerz und jelbit ber Krankheiten in Ihrem Briefe 
an Hufeland geredet. Ich bin vollommen darüber 
mit Ibien einig, und meiß ed aus eigener Erfahrung, 
daß das Denten eine Heilkraft babe. Aber dieſes Mit: 
tel läßt ſich nicht ben Allen auf gleihe Weile anwenden. 
Einige, zu welden aud Sie gehören, helfen Ihrem edel 
dadurch ab, daß fie ihre Aufmerhiamteit davon abmenben. 
Ich habe bem meinigen, 5. ®. Zahnſchmerzen, dadurch am 
beiten abheifen können, indem ih meine Aufmerkſamkeit 
darauf concentrirt, und an nichts als an meinen Schmery 
gedacht babe. Uber ſolche dufere Uebel, wie das, an wel: 
chem ich jest leide, find der Macht des Gemuͤths am we: 
nigften unterworfen, und, wie es fcheint, gan; mechaniſch 
und körperlih. Doc fie find der Macht der Morfehung 
und des Weltregierers unterworfen. Diefer erhalte Ihr 
nen die Gefundbeit und die Kräfte, deren Sie bieher im 
Ihrem hoben Alter genoffen baben! Er bringe mih mit 
erträgliben Schmerzen zum Biele meines Lebens, da eine 
Befreyung von denfelben unmoͤglich iſt. Ih bin mit dem 
aufrichtigiten Herzen 

Ihr 
ergebener Freund 

C. Garve. 


Reiſe eines Schriftſtellers von Berlin 
in — das Rieſengebirge. 


14. Die Didt. 

Nach ungefähr 2 Stunden — eine hatten wir im 
Buͤreau, eine auf dem Wege bin und her zugebraht — 
famen wie alüdlih wieder beym Thor und dem Tagen 
an. Ich zeigte meinen Paß, und der Unteroffizier fagte 
laͤchelnd: Meifen Sie, wohin Sie wollen. 

„Nun hoffe ich zu Gott, fagte ich im Einfteigen, daß 
wir uns zum leßtenmale in der Stadt einfehen werben!‘ 

Ich hatte recht, denn eh ichs dachte, hatten wir dad 
Thor im Müden, 

„Das bat ſchwer gehalten! — fuhr ich fort, aber — 
da ich doch einmal reifen mug — fo fol mi nun aud 
nichts mehr aufhalten. Du begleitet mich doch bis auf 
die erite Station 7’ 

D ja! erwiederte Kritter mit einem Lächeln, das mie 
nit gefiel. 

„Ib glaube bepnah, fing ih wieder an, daß ih mid 
noch mit der Reiſe ausſoͤhnen werde. Wenigſtens macht 
mir das Gefühl, fo viel Schwierigteiten überwunden zu 
baben , einiges Vergnügen, ob mir gleich das, mas id 
dadurch erreicht habe, fein Vergnügen macht.‘ 

Das finder fih! fagte Kritter mit Zuverfiht, unb 
ich möchte es Dir beynahe verbürgen. 

94 ſchuͤttelte den Kopf und dachte an Paulinen, 


439 


Jetzt waren wir am der neuen Melt angefommen, da 
wo man durh den Thorweg im den Hof fährt; der Thor⸗ 
weg war geiblofen. Der Kutſcher hielt und wandte ſich 
mit den Morten zu und: 

Hier muß ih fürtern! 

„Das ift ganz unmöglich! fing ich im hoͤchſten Erftaus 
nen an. Ein Paar hundert Schritte vom Chor! 

Hilft alles nichts! die] Pferde haben früh um 5 Uhr 
abgefreffen, und nun ifts bald Mittag; fie halten's nicht 
and! 

„ber mein Gott! warum bat er nicht ſchon Längft ges 
füttert? beym Schmid, bepm Thor! 

Da ift fein Stau! 

„Ader die Pferde können ja noch nicht müde fepn!’’ 

Hungrig, Here! Zeit ift Zeit! und es iſt num Seit 
zum Fütrerf! Warum beforgen Sie fi feinen Paß? 

Unterdeß hatte ein Hausknecht das Thor aufgemacht — 
wir wurden in ben Hof gefahren, der Kutfcher ſtieg uns 
barmberzig ab, und fing an auszufpannen, ohne auf mic 
im ®eringften zu bören, 

„Ich bleibe figen! fagte ih im hoͤchſten Aerger.“, 

-Das macht du recht! erwiederte der Kriegsrath — 

„Bas wirds mir aber helfen! fuhr ih fort, Der 
Men hat ja die Pferde weggenommen.“⸗ 

Doch, fagte er, es hilft! Alle Philoſophen bes Alter: 
thums balten beym Mergerniß die fipende Stellung für 
die beite. 

Nun drgerteich mic über ihn und ftieg aus, Kritter 
folgte mir, und wir gingen eine Melle fhmweigend im: 
Garten — 

„Iſt es wol je einem Menihen, der ans Berlin ge: 
teist it, fing ih an, fo ergangen ald mir?’ 

Man muß ſich in fein Schickſal finden! 

„Ich geftehe die, lieber Krttter, heute früh hatte 
ich die fatale Reife aufgegeben, und wäre gern zuruͤckge⸗ 
blieben; aber nun, da ich an die Stabt wie gebannt ſeyn 
fol , it mir jede Viertelitunde Aufihub drgerlih, und 
ich wuͤnſchte nuraus der Athmosphaͤte von Berlin heraus 
zu ſeyn — dann wollte Ich mir eher eine Verzoͤgernug 
gefallen laffen. Ich will num fort! — Wenn es doch 
möglich wäre, bier andere Pferde zu befommen!’’ 

Du würdeit bis Franffurt doppelt bezahlen müffen! 

„In Gottes Namen! ich gebe dad Geld gern, wenn 
ich nur weiter komme.“ 

Vieleicht hatder Wirth Pferde! ih will nachfragen — 

„D wenn du das thun wollteſt!“ 

Er.ging und ich war in meinem Herzen ganz mit ihm 
ausgeföhnt. 

„Ja, ich will reifen! fagte ich zu mir, indem ich bem 
Bang hinab ging — Pauline fol mich begleiten, und 


wenn ih geſund und voll Liebe zu ihre zuruͤckomme, dann 


will ic ihre mein Geheimniß offenbaren,‘ — 


Es war mir ohnehin, als wenn alle Uebel, die mich 
gebrädt hatten, zurüdfämen, nad ich dachte an meine 
Geſundheitsumſtaͤnde. Dabey fiel mir ganz natürlich die 
Verordnung meines Arztes bey, die ic in der Schreibs 
tafel bey mir führte. „Es iſt nun Zeit, daß ich fie erbreche, 
dachte ich, fie ift in die neue Welt addreffirt, und lei 
der bin ich num drinn 1’ — Ich feßte mich in eine Laube 
und legte bie Schreibtafel vor mich hin auf den Tiſch. 
Ih erbrad das Billet des Doftors , iu welchem ich eine 
volftändige Anwelſung zur Diät auf der Reiſe, zum Ge: 
brauche bed Babe, und wenigſtens ein halb Dupend Mes 
cepte zu finden bofte. Uber wie erftaunte ih, ald ich auf 
einem großen Bogen nichts als folgendes las: 

„Hiermit gebe ih Heren Fredau auf, fib 1) alles 
Medicinirend , und 2) alles und jeden Schreibens gänzlich 
zu enthalten, und in Ruͤckſicht bes Gebrauchs des Bades 
su Warmbrumm den Badearzt zu confuliren. Wuf de 
Meife zu effen und zu trinfen, was ihm fhmedt, Die glück 
lichte Reiſe wuͤnſchend /· — — — — 

„Das iſt zu arg! rief ih aus; alled Ungluͤck fhürmt 
auf mih ein — und nun verläßt mid aud der Arzt, 
der meinen Auftand fennt, und verweist mich am 
einen anbern, der von mir nichts weiß! das fehlte nod, 
daß ich nicht einmal den Zwed der ganzen Meife erreich⸗ 
tel’ — Ich war recht verdrießlich. 

Kritter fam zurid, Der Wirth hat keine Pferde, 
lieber Fredau! fagte er fanft — Wenn man bier Pferde 
haben wolle, meint er, fo müßten fie aus der Stabt ge: 
holt werben. — Da ich nichts darauf erwiederte, fo fuhr 
er nach einer Weile fort: Du würdeft dadurch nichts ger 
winnen, denn die nenen Pferde würden immer fpäter ans 
fommen , als bie alten abgefreffen haben, 

Ich konnte mih immer noch nicht fammeln. 
Pferde waren mir nun gleibanltig geworden. 

Da haft du ja einen Brief geihrieben, fing er wieber 
an — fell ich ihm etwa beitellen 4 — 

Ich raffte das Billet, das ich an Paulinen zu fchreiben 
angefangen hatte, zufammen, machte bad Portefeuille zu 
und ſtaud auf, 2 

„Ach, Kritter! fagte ich im Geben, fo ſchlimm ift 
ed noch feinem ergangen, der in bie Bäder reist — 

Du meinft die Pierbe ? — 

„Mein, den Doktor! — kein Recept! keine Didi! 

Mielleiht Haft bu bepdes nicht nörhig! Das muß er 
veriteben ! 

Einem witzig ſeyn follenden Einfall zu liebe handelte 
er vielleicht gegen feine Ueberzeugung! Ein Arzt follte doch 
gar nicht wigig ſeyn! 

Ban reht! den Wit wollen mir uns vorbebaiten, 
wentgftens die Laune. Mir wirft du wol ein biächen 
Kanne zu Gnte halten? weun du aud eben jegt nicht im 
der befien bift, 

„S jalr fagte ih mit einem tiefen Seufzer. 


Die 
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Berwunderung. 


Das Thier ſchluͤrft Quellenwaſſet ein, 

Und lebt von ſchlichter Epeife. 

Barum erfand der Menih allein, 

Der fo gerübmte Welfe, 

Eid zum Verderben — Schmänfe? 5 
g. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, io0 Aprif. 


Endlich iſt dem Cinfender auch ber Wunſch erbört: Die 
Fantomimifchen Darfiellungen von Mad. E by GHendel) 


zu feben, und feine Erwartungen find übertroffen. Wohl if - 


es ihm baben deutlich geworben, bab Egoismus ibn verleitet bat, 
bem Bedeu Cage der Berliner, nichts für fhön zu halten, wo 
nicht ihr eigenes Urtheit entſchieden bat, fi binzugeben, er 
mins aber nicht wieber tun! — Ar. Prof. Schüß bielt zwey 
errlärende Worlefungen an zroeb Abenden, unb am britten gab 
une bie Künfterinn 19 Darfiellungen. Erf hn davprifhen 
Ervie Itie und Sphinx. Beyde Seſtalten bieten Beine 
Momente; koch waren fie trefftich nebitdet, und bildenb und 
wahrhaft erſaweckend der ſteinerne Btid der Gebinr. Ka— 
rpatidem zeigte die Darfiellerinn ſchoͤpferiſch in Benuhung 
weniger Bewegungen, unb bir Brugg bed Hauptes beutete 
Das Belafenbe berrlih an. Im griechtſchen Style faben 
wir Galathen. TDasderfie Regen, die Begräfung des Lichte, 
ber erfreumbde Schlag bed Herzens, die Betrachtung bed nicht 
begriſſenen Arußern, ber Berfub zum Bewegen, bie Furcht 
bey beim Herabfieigen vom Fußgefiele unb bie Gewißheit des 
Ledens waren fo verfinnticht, daß jeded Geſuühl dem Zuſchauer 
fi mittbeifte, und bried noch ein Wunſch, fo war es ber; 
dat Mad. Ehün burdı Verkürzen der Futcht bey dem Herab⸗ 
fieigen diefem das LAetheriſche gebe, was bie andern Diomente 
haben. Niobe tn der Angfi und ben dem Echuge ibrer Kin 
der por dein Borne des Gottes, ibre lebhafte Verzweiftung 
ben dem Hiuſchelden, bre Aumme bed dem nugebetern Ders 
luſte find unbefchreiblih,. mund ergreifend gecrbnet waren bie 
wechſeluden Gruppen ber Rinder. Die Neugier der Pivdhe, 
ihr ‚Hereinfchleichen mit ber Lampe, Bas Scheue im Suchen 
und die fhlaue Freude dev dem Finden wurden bedaͤchtig bin: 
geſteut, vor allem aber mar bas Berübren bed Pfeus und befr 
fen Wirfung herborfiechend. Borippina tar beſonders mahr 
in der Rage Über dem Hicengefäfle.. doch mehr im Obertbrife 
des Körpers. Die leichtere Streckung der Füſſe ſchien ber 
Khnfiterimm noc entgangen. Hagar und Farael eriffne 


ten bie itaftenifhbe Schule, und brachten in Mirage und 


Ausführung die meifle Korfie mit. Die verſchnachtende Has 
gar wii bas verſchmad tende Aind retten, fie ſpaͤht Narr nad 
einer Quelle, fie zeigt fi, und Das Kind wirb erquickt. Die 
fed erfrifcht, nach einigen Sägen aus ber mütterlichen Hand, mit 
eigener Hand die Murter, welde num, nad vollbrachter Srär: 
Zung, dem Kinde Die Haͤubchen faltet und ihm lehrt, Gott zu 
danfen. Die weltliche, die anbädtige, bie büßen⸗ 
de, die ſterbende Magbalena folgten. Wis welt!lis 
che verfuhte fie einen Ecbami nach bem andern, und warf 
ibm von ſich, fionig waren die erfien Faltenwärfe bie ſchlech⸗ 
tern, unb fie wurden immer beffer, bis fie wahrhaft reigend 
Tafland, fib uͤppig Pefdanenb. Der Audachtigen fein es 
ne nicht recht Ernn mit ber Andacht, und anf biefed Bid. 
248 fic Übrigend ebr in ihrem Kräften haben muß, mödte 
Mar. S. nech einiges Etndinm verwenden, oder ſie bie remis 


dalena waren vorzüglich, und bie Gemaͤblbe, bie fie Benntt 
batte, ſogleich erfenubor, wie auch dey ber Mabonna im 
Bertkodignua und Bertlärung. Die altdeutſche 
rule trag nicht genng Unterſcheidung in fi, was wol im 
Faltenmwurfe Tag. dem ſich indeſſen fanım die nbtbige anziehenbe 
Ungenoftbeit geben laflen wird. Die Bilder aus bem Reben 
der Maria waren fämtlih Außer durchbacht, unb wurden 
zart und anınutbig aufgeführt, Uebertaſchend war bie Irgte 
Eruppe bey ber Verflärung, body hätte biefe nicht entrichten: 
den fonen, ehe man fie faßte. Mad, Shüy bar uns bobe 
Derebrang abgesmwungen, und fi als geiftreiche und fenutnißs 
volle Frau bewährt, — Haben an diefem Abende viele eitle 
Brauem bie unvergleichlichen S hamıis der Mad. Schü ger 


ſehen, fo beftage ich die Ehemänner, denn die jegt häufigen 


Banterotte muͤſſen ſich ſehr vermehren. 


Auf der Bühne erſcinen fir noch ale Ifabella im ber 
Braut ven Meifina. Mens ber @infender ſich bier auf 
Bemerkungen Über frübere Safrollen bezieht, Inden er gleiche 
oroße Vorgäge und gleiche Mängel entbete, fo barf er dech 
mit Habrheit fagen, baß dieſe Darſtellung im ber Fort wirkung 
bie beſte wor. Bis zu der Stelle, wo Jfabella bie Sbtter 


' anflagt, war dad Meifte ſchoͤn; ein zu merkbares Shonen im 


Anfange ausgenommen, entgeben einige Srringfügigteiten ber 
Kritik, weil die Erde nichts Voilfommenes Begehren Fann. 
Den erwähnten Hugendlit gab Mab. &. ebenfalls hinreißent, 
bo am Schluſſe: 

— — und bey Ebern blieben die Orakel, 


war ber Tom gegem bie Soͤtter zu menſchtich — je malitiba, 
ned die Haltung fo abflärgend, daß biefelbe unangenehme Wire 
fung eintrat, wie ben Maria Stuart nad ber Erene mit 
Eltfapetb. Die Künfkterinm, welche jedes Befübt innig er⸗ 

greifen und durchführen kann, ſcheint den Eintlaug ben umey 

ſich anſche inend abfirenden Empfindungen noch nicht gefunden 

gu baben. Des böcdfien Lobee wertb waren die Scenen bes 

leuten Arts, der Kampf bed Mutterſchmerzes mit Mutterliehe 

und Berfaffenbeit. Wenn die plafifhen Darſſel ungen ber Mat, 

&. nicht ganz hinreichen, fo wärbe fie au old Schaufpielerinn 

ihr Bier aufs hödie ausgeführt erreichen. wenn fe Etraba’s 

Sat: Magister est hodiernus, hesternus Error! — zur 
Srundlage ibrer Tbätigfeit macht, wie dies in ber Kunft je⸗ 
des thun muß. — Gr. Rebenftein ald Don Ehfar Lienft 
eine gut ausgeführte Motte des Hrn. Betbmann, ber voch 
immer fran? ifiy, gab ſich viele Mühe, leiſtete auch Mandies, 
aber ihn jo mit Rob Kberfchätten. als ed der — nicht immer 
partenicfe Rec, in der biefigen Voßiſchen Zeitung that, beißt 
das Gute vermindern, Wil er Hru. R. wohl. fo mag er mit 
feinem Lobe mehr geigen , ſouſt verliert ber junge Schaufpieler 
in ber Runft und bey dem Publitum, Beatrice (Mab. 
Schröm) un D, Manuel (Berchort) waren fehr fobendwertb, 
andı die Choranfübrer, die HH. Babes und Lemm; Ar. 
Beſſel ber Sohn bat nicht bemerkt, daß er Schilterfde 
Berfe ſprach, und es auch nirbt merfen laſſen; mb bie HH. 
Gern d. S. und Stih, im Auffpiele recht brav. taugen 
darchaus nicht für ben Ernf. Das Trauerſpiel verbraucht viel 
Aite; dennoch trifft die Direktion der Bortonrf, bab fie bie 
Nolte det Diego bitte beiier beſeren und dadurch die Bachs 
tuft im Publitum Beicitigen Fönnen, ebgteich es nicht artig 
war von diefem, um ein Paar fihlerhter Worte willen eine 
der furdtbarjien Greuen ganz gu terberden. ba chen bie achs 
Inngöwertbeten Perfonen auf ber Bühne ſtanden. — Dremeif. 
Franft vom Mannheimer Theater trat aid Moyrrba im 
Or ferfeſte mit entfitebenem, Mad. Ebert vom kühder 
Theater im Ward bey Kermannflabt mit ſehr getheite 


95 nennen mÄflen. Die büßende und ferbende Mage | tem Wepfalle auf 


Nro. Ir. 





Morge 


uablatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 


9. Mai, ı8ır 





— Diefe Hülle wird zertruͤmmert, 
Und bie freye Seele fhimmert — 
Zu der höhern Geifter Ehor 
Ammer herrlicher empor. 


Voß. 





An die erſte Schwalbe. 





Biſt du wieder erwacht, du —— Bote des Früh: 


Heiter entftiegen bem Grab, Beh Tat um und feucht bi | 


ba 
Trauernd fentteit du dich vom Amantenden Schilfe bed 
Tief in den Abgrund der u u: ſtill auf ewig zu 
ummern. — 
Aber dic hat ein Gott umſchlepert mit dichtem Gewebe, 
Wehrend des Elements feindfelig jerftörenden Ardften, 
Bis du, erwärmet vom — han — — 
Freudig begruͤßteſt das Licht, te Site im Aether ents 
altend,. — 
Alſo wird auch mid — mir — die Thraͤne der Ruͤh⸗ 


Liebreich ſchirmen der Gott im Brie vor graufer Mer 


nichtu 
Bis ih, gewecket vom eicht —* ſeende goldenen 


Leicht dann empor mich —* im N efüpte der feligften 


Wonne, 
Cwig entladen von. Schmerz, — Lebens mich 
eue. 


Ludw. Wellmer. 


— — ——— ———— ————— 
Bekanutlich ſenken ſich vitle Schwalben Im Gpätherbfle 
auf biefe Welſe in Seen und Fläſſe, wo fie tief auf dem 
Grunde His zum Eintritte des Frühlings in einem todts 
aͤhnlichen Aufande ruhen. 





Reiſe eines Schriftſtellers von Berlim 
in das — Rieſengebirge. 


15. Die Freude. 

Als ich ihm eben erflären wollte, daß ich entſchloſſen 
ſey in die Stadt zuruͤczulehren, und wir eben in dem 
mittelften Gang einbogen ‚ erblickte ich in ber Ferne einige‘ 
Männer, die ich bald für unfre Freunde erfannte, Es 
"war der geheime Rath, der Profeffor, der Stadtmth und 
der geheime Sefretär. Ich traute meinen Augen Faum. 

„Aber wo in-aller Welt, Kritter! kommen denn bie’ 
hieher 9 

Wahrſcheinlich Zufall, mwerm- du nicht Iteber an Zau⸗ 
berep glauben millft! fagte er lächelnd — 

„Verraͤtherey! nichts ald offenbare Werrätherent — 
ſchrie ih faſt — 

„Wovon ſericht er? rief der geheime Rath mir 
entgegen — 

„Cr. bat Utſache von Verrätberep zu fprechen!‘ ſagte 
der Stadtrath, indem er auf mich zeigte, „Traitre, que 
Vous dies !'* 

„Schöne Streihel hinter unferm Rüden durdgeben: 
zu wollen!“ der Profeffor, indem er mich begrüßte, 

„Stedbriefe bitten wir Ihnen nachgeſchickt! feßte 
der geheime Sekretaͤr hinzu. 

Ich konnte mein Eritaunen gar nicht dußern, denn fie‘ 
umarmten mic alle, und lieffen mic vor ber Fluth ihrer: 


‚Neben und. Vorwuͤrfe nicht zu Worte fommen, Dans 


fingen fie an, mich zu eraminiren, wohin ich reifen wollte, 
warn id) von Hauſe weggefahren wäre, wo ich mich fo lange 
aufgehalten hätte? — Ich wußte nicht, ob ich mich (damen, 
oder digern, oder freuen ſollte. Endlich ſiecte mic ihr 
Muthwille an, und ich vergaß alle ausgeſtandene Fatalis 
täten, felbit die Pferde und den Doktor, ftimmte in ihren 
Ton ein, und gab ihnen ihre Scherze reichlich zuräd, 
Gejegnet fey der Hunger an Menſchen und Vieh! rief ich, 
er hält die Welt zufammen und verfhafft mir heute noch 
das Vergnügen, Euch ben fo guter Laune zu fchen, Da 
ich gerade noch Zeit habe! 

„Was geſegnet!“ fagte der geheime Rath, „ich habe 
einen gefegneten Hunger aus ber alten Welt mitgebracht, 
und wenn du ums in der neuem nicht ein geſegnetes Diner 
gibft, jo betommft du unfern Fluch auf die Meile — 

„Ja, Strafe muß ſeyn!“ fagteder Etadtrath, „warum 
bat er davon fchleichen wollen.” 

„Der lieber, ſetzte der Profefor yinze, „wir zehren 
ibm fein Neiiegeld auf, dann muß er zu Haufe bleiben.” 

„Run, was innerhalb der Pierdemablzeit angeichafft 
und genoflen werden kann, erwiederte ih, das follt ihr 
haben! Mehr ald ein Dejeuner ä la fourchette aber wird's 
nicht werben! — Der geheime Rath proreftirte gegen alles 
Kalte In dieier Tagszeit. Ich eutgegnete: „Kalte Epeis 
fen, warnte Liebe!“ und ermabnte fie, ohne Zeitverluft 
in meinem Namen mit dem Wirthe zu unterhandeln, denn 
ich hätte Eile! — Darüber brachen fie in ein ausgelaſſenes 
Gelächter aus, und ihre Nedereven nahmen kein Ende. 

Als mir in den Hof famen, um, nah meiner Abficht, 
ins Hand zu geben, rollte ein Wagen berein, den ich 
augenblicklich fir jenen des Herrn Meon erkannte, Ach 
lief darauf zu, denn mir ahnte, daß Pauline darin ſeyn 
könnte, Wirklich flieg Herr Meyn mir Paulinen anf, 
Er lähelte. „Nun, weit find Sie eben nicht gereist, 
llebet Here Nachbar! fagte er mic umarmend, und ging 
mit den übrigen auf einen Salon zu. „Menigftens im 
eine neue Welt!‘ rief ih ihm nad. 

„Bas werden Sie fagen, liebe Pauline !“ ſtotterte ich, 
indem ich ihr den Arm bot, „daß Sie mich noch bier finden.“ 

„Ei, das wiffen wir wohl, daß Gie bier ſind,“ fagte 
fie ſeht freundlig, „deswegen fommen wir ja heraus!’ 

Aber, Beſte! es war alles Zufall! bloßer Zufall! 

„Nun, ic weiß ed nicht! aber wir find ausdrädlic 
hieher eingeladen! — die Tante läßt Sie herzlich grüfen.’ 

O Pauline! fagte ih, Sie find da, unb es iſt alles 
aut! ich drüdte ihre Hand, — jie eilte vorwärts, aber 
ich ſah deutlich, daß fie roth geworden war. 

Wir traten in den Salon, in welchen meine Freunde 
gegangen waren. Ih fand fie, der Thür gegenüber In 
einem Haibzirfel ftehend, Kritter im ihrer Mitte, 

„Es iſt Zeit, redete er mich ganz ernſt und beynahe 
ſeyerlich an, daß wir die Verwirtung loͤſen, in der du 


442 


dich diefen Morgen befunden haſt. Du wirft mir viel zu 
verzeihen haben, aber ich habe einen Fuͤrſprecher. In 
dieſem Schreiben des Minifterd, das ich dir in feinem 
Namen übergebe, wirft du meine Eyihuldigung und 
deine Aufflärung finden 1 . 

Er übergab mir das Schreiben. In der Verwirrung, 
in welcher ich war, las ich bad Folgende nur mit halber 
Aufmerkſamkeit, mit wanfender Stimme und abgebroden: 

„— In Ermdaung Ihrer Verdienſte um die Willen: 


{haft — namentlich durch Ihre Kritit — — — bat der 
König Sie zum Bernfiper der wiſſenſchaftlichen Deputar 
tion — — mit dem Titel eines Megierungsratbs und 


vorläufig mit 1000 Thalern Gehalt ernannt, und das bev⸗ 
liegende Patent vollzogen. — Indem ih Ahnen dazu Glüͤck 
wuͤnſche, hoffe ih Sie morgen Vormittag 8 Uhr bep mir 
zu feben, um Sie in das Kollegium felbit einzuführen, 
Meiner ausgezeichneten Werthſchaͤtzung gewiß, werden 
Sie — — —“ 

Ich tonnte nicht weiter leſen — ich ſtarrte in den Brief 
und das Patent. Kritter fiel mir um dem Hals und 
füßte mid, die übrigen traten um mih ber — ih ging 
aus einem Arm in den andern. — Alle konnten nicht auf⸗ 
hören, mid zu liebfofen und mir Gluͤck zu wünſchen — 
Ich blickte nach Paulinen; fie war binaudgegangen, Zus 
legt umarmte mih Herr Menn — 

„Was baben wir und doch geftern Abend vergeblich 
gemartert, fagte er, — denn num reifen Sie doch mol 
nicht 24 

Mein, mein! rief ich; ich bin gefund und trope Marms 
brunn und ganz Schleſien! — Aber id begreife nihr — 
es ift ja alles ganz zufällig getommen, und num fiebt 
alles wie veranftastet aus, 

‚Fragen Ste nur den armen Sünder da,“ fagte der 
Stadtrath,, auf Krittern geigend — „er bat alle ans 
gejtiftet — Sehn Eie nur, mie demütbig er da fieht I 

Kritter. Lieber Fredau! etwas Spinbüberep wirkt 
du mir fhon zu vergeben haben — Aber weiß Gott! es 
ging nicht anders! — 

Ich. Aber wie fommt denn dies (id meinte bad Pas 
tent) in deine Hände? 

Krirter. Ein guter Bekannter in der Kanzley des 
Minifters hat mir ed — mit feinem Vorwiſſen — anvers 
traut, 

3%. Du weißt ja erſt feit geftern Abend von meinem 
Entſchluſſe — 

Kritter, D nein! fhon feit drep Tagen. 

Ich. Durch wen denn? 

Kritter. Durch den Buchhändler, dem du beine 
Melfebeihreibung — 

Ib. (ion ſchneu unterbredhend) Schon gut! 

Hr. Meyn. (einfattend) Alſo doch eine Reiſebe⸗ 
ſchreibung? 
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Yb. Nur ſo, wie wir verabredet hatten, lieber Herr | madht, ihm bid Mittag anfzubalten — und Sie haben 


Meyn! 

Kritter. Ich war natuüͤrlich etwas boͤſe auf dich, daß 
du fo heimlich davon geben wollteſt, und da ich es unſern 
Freunden fagte — 

36. &o? mit welchem Rechte? - 

Der Geb. Math. Mit dem  natürlihften! was 
batte er verſprochen zu verſchweigen? — Er war durch 
nichts gebunden — und wir waren mit Mecht Aber dich 
aufgebradt. 

Ich. Aber Herr Meyn wußte geftern Abend kein 
Wort — das weiß ih gewiß! 

Kritter. Recht! aber du hättet mich geftern Abend 
gewahr werden muͤſſen — ih trat eben, als du meggingft, 
ang Haus — menn du nicht im einer ganz beſondern Bes 
wegung aus der Thür — 

Ich. (ihn abermals unterbrechenb) Alſo da bit du erſt 
zu Hrn. Mepn gegangen? 

Hr. Mevn. Wir haben nod eine fehr vergnügte 
Stunde gehabt, und eine ganze Flafhe auf Ihre Gefunds 
beit getrunfen. 

Fb. (beimtih gu Rritter) Uber das Inferat in den 
Zeitungen? — 

Kritter. Bloßer Spaß! 

Ib. Nun das iſt aut! (balblaut) Aber warum baft 
du mich denn reifen laffen — die Ungft — und endlich 
nur bis bieber! 

Kritter. An dem meiſten bift du ſelbſt Schuld — 
zuerſt hatteft du die Schreibtafel vergeffen — endlich der 
var — 

Ach. Mber bie Schraube? 

Kritter. Nun die hatte ich freylich wegnehmen lafs 
fen! Es bat mich fehr gewundert, daß dad Mad jo ange 
andgebalten bat, — 

Ih. Schöne Streihe! ben ganzen Morgen hab’ ib 
mich in der Stadt umbertreiben müffen — 

Geh. Rath. Daran bin ih Schuld! denn ich hatte 
nicht eher Zeit zu fommen, ald nad ı2 Uhr, Kritter 
mußte mir ihon den Gefallen thun, und dich bis zu Mit: 
tag befhäftigen — Es war au des Diner wegen! — 
(er zeigte aufeine gedeckte Tafel, bie ich feut eri gewahr mwurbe.) 

Der Prof. Und überraicht ſollteſt du einmal werden! 

Der Stadtrath. Und beftrafr obendrein! — Nun 
verſuchen Sie ed noch einmal, uns zu entlaufen, lieber 
Megierungsrath! 

Ich. Das fieht ja dort nach einem vollftändigen Di- 
ner aus. 

Geh. Rath. Das wird's auch ſeyn, will ich hoffen ! 

Kritrer. Ich habe ed in unfrem Namen fhon ges 
ftern beiteilt! du bit unſer Saft! — 

Hr. Mepn. Aber das müſſen Sie doc geiteben, Hr. 
Kriegsrath! ſchwer bat ed Ihnen unfer Freund’ nicht ges 


wenigftend die Hälfte Ihrer fhönen Erfindungen nicht ges 
braucht, auf die Sie fich gefaßt gemacht hatten — 

Kritter. Ausgeſtauden mit ihm babe ich geuug! — 

Ich. Und ih — nichts? — Wenn ih nur das ge 
ringfte geahnet bitte — 

Stadtratb. Dann hätten Sie und den ganzen 
Spaß verdorben! — Über Kritter muß uns alles auds 
führlich erzählen, wir haben no Zeit. 

Da ih Kritter dazu anzufciden (bien, fo nahm 
ich die Gelegenheit wahr, mich ans dem Salon zu ſchlei⸗ 
den. Theils war mir nichtd daran gelegen, die Geſchichte 
des Morgens noch einmal, begleitet mit Anmertungen, 
vortragen zu hören, theild war mir alles daran gelegen, 
Paulinen aufzuſuchen. 





Marlborougb nah den Schriften ded Prinzen 
Engen von Savoyen, 
(Bortfegung.) 
Prinz Eigen au den Gr. v. Sinzendorf. 
Frankfurt den 29 Mai 1713. 

Das WVergnuͤgen, den Herzog von Mariborougb 
auf feiner Meife nah Deutfhlamd zu fehen, diente 
mir ein wenig zur Erholung. Seine Entfernung aus Eng: 
land erregte große Genfation; er iſt fich fo gegenwärtig 
als ben ber Bataille von Hochſtaͤdt; weit unbehimmter: 
ter, als während feiner Anmefenheit in England, fagte 
er frey: „daß eine Hofparten, die fi gegen die Natur 
und ben Gang der Sache mit Gewalt erbebe, von feiner 
Dauer fen. Er babe zwar den Kommandoitab niedergelegt, 
zweifle aber nicht, denfelben gar bald wiederum zu erhal: 
ten; denn nad feiner Kombination wäre das gegenmwär: 
tige Minifterium aus Veranlaſſung diefes ſchaͤndlichen 
Friedens ſchon in feinem Steigen gefallen. Auf die Stims 
me bes Volfs koͤnne felbiges niemals rechnen; dieſe ent» 
fcheide zwar nicht allezeit in dem Momente; aber zuvers 
läffig immer in der Zukunft, wenn das Wolf im Ganzen 

„aus der Handlungsart der Minifter auch die Etdrte oder 
Schwaͤche ihred Griftes durchzufeben vermöge: überkaupt 
(brady er einmal feinen Diskurs ab) kann der vernünftige 
Ehrgeiz gegen Beleidigungen fich micht ſtaͤrker entichädigt 
fehen, ald wenn der Moment der Rache alddann eintritt, 
wo die Feinde am fiberfien zu ſeyn glauben, — und dies 
fem ſehe ich gang gelaffen entgegen. — Wielleicht lebt 
fein Menſch auf Erden, der von der Ehrſucht fo bingerif: 
fen ſeyn mag, als der Herzog; der Ehrgeiz war auch als 
lein die Triebfeder feiner groben Handlungen. — Als wir 
Berde voriges Jahr zu London der fererliben Beerdi— 
gung meines Vetters, des jungen Grafen v. Soiifong, 
eines verdienten Officiers, zuſahen, fraate er mich; Wie 
wird man denn uns Bende einmal in die Erde wer: 
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fen? Uns wird der Ehrgeiz lachend, und das Slück weis 
wend zum Grabe begleiten. — Verfteht ſich's, (fagte er 
mirganz zafh), wenn wir der Madame nur nicht 
ſchon zu alt find. Er fieht feine Wiederanftellung als 
eine unfehlbare Sache an; es ift ein Geſchenk der Gott⸗ 
beit, fo entibieden in dem Momente des Unglüds zu den: 
ten, zu feben und zu handeln, in welchem Zaufende feines 
Bleiben die Gegenwart des Geiftes verloren hätten. Ein 
Geiſt von diefer Art gibt meinen Handinngen immer eis 
nen neuen Sporn, R 


Prinz Cugenanden Br. v. Sinzendorf. 
Philippsburg den 6 Aug. 1713. 

‚ Mehrmal fagte der Herzog von Marlborougb den 
Shurfürften auf meine Veranlaffung, daß, wenn Defters 
reich gejmungen werde, mit Frankreich Frieden zu 
machen, io werben die Folgen über kurz oder lang das 
Mei allein wegen feiner Untbätigkeit treifen, — Es nüpt 
aber nichts; der größte Theil der dentihen Stände, be: 
fonders der Geiſtlichen, find nichr für die Megierung ergo: 
gen worden, und müſſen durch Diener (oft cujuscunque 
furfuris) regiert werden — wieläßt fich eingeiſt, Ener: 
gie und Aufammenwirkung erwarten, jie den Kaifer 
nicht als ihren Cinbeitspunft , folglich er nur ercens 
triih betrahten ! Der Ghurfürft von Mainz ift ein 
Mann voll des guten Willens, der fteten Hoffnung, und 
der kraͤftlgſten Verſicherungen; aber mit allen diefem ſchoͤ— 
nen Cigenfchaften ift dem Allgemeinen wenig gebolfen. Ich 
fehe nicht, wie ed mebr möglich ift, vor dem Ende dieler 
Kampagne das zu erhalten, was E Anfang ded Monats 
Mat icon bätte im Bereitſchaft 
Ueberjengung, mas für ein Non-Ens bev dieſer elenden 
BVerfaffung ein Meihsfeldbmarihall ift, fühle ich vollfoms 
men die ſchwere Laſt eined Kaiſers, ber nicht im Stande 
ift, mit all feiner Kraft das zu tragen, was ihm fchon 
der fo ehrwärdige Wahlvertrag anflegt. Marlborougb 
bewundert auch nichts mehr, als wie ed noch in der Melt 
fo gute Fürften geben fann, die ſich mögen wählen laffen, 
um unter der Lait der Relchsbeſchwerden erbrücdt zu werden. 


Prinz Eugen anden Gr. v. Sinzenderf. 
Philippeburg den 22 Gept. 1713. 

Der Herzog von Marlborough bat die Kiebe des 
Ehurfürften von Mainz volllommen gewonnen ; der Chur: 
PH bört ohne den mindeften Unwillen deffen witzige Ans: 

alte auf die deutſche Verfaſſung an. — Vorgeſtern fragte 
er mich in Gegenwart des Ehurfürften, ob ich bie Reichs— 
DperationdsKaffe in Sicherheit gebracht babe, wenigiiend 
damit ibe Name, weil nichts darin wäre, nicht verlor 


zen gebe. 
(Die Fortiehung folgt.) 





Korrefpondenz: Nadridten, 


’* Paris, 22 Aprif. 

Schon feit einiger Zeit waren alle Logen im Theätre Fran- 
g0is gemietbet für die erfie Muffübrung eines neuen Gtüdes 
in 3 Heten! La femme misantrope, wovon man fi viel 
Embnesverfproch; befonders befanden fich außerorbentrich viele 
Damen tinter ben Dnichanern. Ihre Erwartung if aber febr 
getdäufcht worden. Das Stuͤck bat unter bem vielen Fifchen 
und $feifen nicht können bis zum Ende gefpielt werben, Eo 
ziel het man wol begriffen, daß von einer Frau bie Mebe war. 


eyn follen. Durd bie | 


bie nichle als die Wilden lichte, nur von dem Wilben ſprach 
und zufegt gar mach dem Rande ber Wilden ſich einfhirfem 
wollte, wenn nicht ihr Liebhaber, der, umihr zu geſallen, ſich 
als ein Wilder verffeibet, und in Diefe Reife eingeflimmt hatte, 
ihr zuledt entdectt hätte, bad er Pein Wilder, und dab es 
gar uicht angenehm fen, mit Wilden zu Leben, Was weis 
ter erfolgt ıft, baben bie Zuſchauer nicht wiſſen wollen. 

Unter deu In biefem Monate erfchienenen Titerdrifchen Neuig⸗ 
keiten verbienen bemerkt zu werden: Histoire literaire de 
Vlialie, von fr. Ginguene, Mitzliede des Iuflitauts, Der 
Verſaſſer bat ſaich feit langen Jahren mit ber italieniſchen Li⸗ 
teraturgefchichte abgegeben, and ſchon im Atbendum Worfes 
fungen darüber gehalten. Seiner Vorrede nach iſt er noch uicht 
mit feinem Werte zu Ende. Wufer den drev Bänden, bie er 
jegt herausgibt, follen noch wey anbre erſcheinen. 

Biographie universelle aneienne et moderne : Dies 
Aub die 2 erfien Bände des unldängfi von den Gehrätern Deis 
ch aud angekündigten biographiſchen Woͤrterbuchs, das aus 20 
Bänden beſtehen, and von einer Menge Getehrter ganz nen 
wirb bearbeitet werden, Die eben erfdiienenen zmep erfien 
Bände enthalten blos ben Buchſtaben A, unb geben eine 
vortbeilbafte Idee von dem ganzen Werke. Euvier und 
Btor baden darin mehrere intereffante Auffäge über vers 
fehlebene Maturforfher, Eateau und Maltebrum über 
beräbmte Dänen nnd Schweden, Eorrea de Gerra und 
Depping über berähmte Spanier und Portugiefen, Stay 
fer und Suizot Über berühmte Deutfche, Millin über 
die Alterthumeſorſcher⸗, Smarbund Lallptolenbdal über 
merkwürdige Eugländer, Rangles und Fourbain über 
die Gelehrten und Gtaatsmänuer bed Orimts u. f. w. geliest 
fert. Fran von Staet bat ben Auffayg Afpafia verfertigt. 
Auch befinten ſich noch manche wichtige Stuͤke von befannten 
ober. anonpimen Gelehrten in biefen bevden Bänden. Wie e# 
ſcheint, wird bie Unternehmung nunmehr raſch vor ſich geben, 
und im wenigen Sabren berndigt werben. 

Histoire generale de l’Espagne. Unter diefem Titel find 


* Die beyden erfien Bände der ſpaniſchen Geſchichte erichienen, 


bie ber Verſaſſer, Sr. Depping, ganı nah Originalquellen 
bearbeitet bat, und weiche bie ganze Seſchichte Spaniens von 
ben aͤlteſten Beiten an bis zum Ente bes ı8ten Jabrhunderté 
in ſich begreifen fol. Der erfie Band enthält die Geſchichte 
Spaniens unter den Phöniziern, Karthaginenferm und ber 
Yömifchen Repnbtit, Der zwepte die Gefchichte Spaniens 
unter deu römifchen Kaifern und ben Sothiſchen Aönigen. 
Das ganze Wert wird 4 Bände flar® werben. Im Unfange 
des erſſen Bandes befindet fi ein Verſuch einer hifterifchen 
iranischen Biblietber. Auch ift biefem Banbe eine geograpbifche 
Karte vom alten Epanien bengefügt. Die Seſchichte ber Er⸗ 
ederung Spaniens durch die Araber im 2ten Banbe in grds 
fientbeils nach arabiſchen Echriften, bie fih auf der kailert. 
Wibtiorber befinden, nnd die der Merfaffer zu benutzen Sele⸗ 
genheit gehabt bat, erzäblt und berichtigt. 

Mab. de Flabantt, jret Mad. de Gousa, Verſaſſerinu 
einiger befannten Romane, ald Ubele von Senanges und 
Eugen von Rotbelin, bat einen nenen Roman in 2 
Bänden beransgegeben, welcher den vorigen nicht nachfieht, 
und Eugeniemmnd Mathilde betitelt if. 





Berihtigumg. 
In einigen Erempfaren yon Niro. 105 bed Mobl. Ep. r- 
®. 2 u. 3 blieh fichen: von der naͤmlichen Hand, flatt: von 
mäunltiher Hanb. 


ErtrasBeplage zum Morgenblatte, Bro, 6. 





Nro. 112. 





Morg 


enblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, ıo Mai, ı8gır 








2 


Die Freude 





Uns lihteren Sphäre 
Beſuchet ja doc, 

Das Ange gu Hären, 
Die Freude und nod, 


Menu Blüthen erwachen 
Wenn Hügel und Thal 
Arkadiſch und laden 
Im ichaffenden Strahl, 


Aus Nachtigalltoͤnen 
Vernehmen wir fie, 
Entzüdt von des fchönem 

SGejanges Magie, 


Zur Laube vol Kühle, 
Ton Roien umblüht , 
Winkt Freude, wenn Schwäle 
Den Aether durchgluͤht. 


Suͤß quillet die Babe 
Des Herbſtes am Baum 
Und golden, zur Labe 
Dem lüfternen Gaum. 


Und (himmert die Bühne 
Der Erde von Gig, 
Dann fließt am Kamine 

Sich traulid der Kreis, 


Und Flammen entzuͤnden 
Eid edel und rein 

In Seeien, zu binden 
Den jüfen Verein. 


Die Freude verfiegelt, 

Bad fchön ift und wahr, 

Die Freude beflügelt 

Zum Himmel fogar. 
Jacobi, 





- Den Himmei umgrauet 
Ein Wölthen vielleicht; 
Nur mutbig vertrauet! 
Das Wölthen entfleuht. 
J. M— 6s6. 


Reiſe elnes Schriftſtellers von Berlin 
in — das Rleſengebirge. 
16. Paubine. 

Ich traf fie im eben der Laube, im der ih mich fg 
geärgert hatte, Sie faß in tiefen Gedanten, und als ich 
fie uͤberraſchte, fah ih eine Thräne in ihrem fchönen Auge. 

„Freuen Sie ſich denm wol mit und?“ fing ich gang 
verlegen at. 

Wer denn mehr? > 

„Ich reife nun nicht! das iſt mir das liebfte 1, 

CPaulihe ſchwieg.) 

„Ich habe die Nacht und dleſen ganzen Morgen nur 
au Sie gedacht, liebe Pauline! 

Diefen, Morgen erfuhr ih erft, daß Ste nicht reifen — 
von der Tante) der Vater wollte es bis Mittag mir 
verſchweigen — mic überrafcen, 

„Nehmen Sie denn — einigen Theil an mir 7 

(Berwundert) Ih? — an Ihnen? 

„Pauline! a 

Sie find ja mein Lehrer! meine ganze. Bildung vers 
danfe ih Ihnen! Aber was willen Sie davon! 
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„Inder That, meine there Panline! davon weiß ic | 
nichts. 

Sie haben freplih das unbedeutende Mädchen nicht 
beachtet. 

(Rt einem Genfer) „O nur zu ſehr! und mehr als 
ich mußte. 

Eaͤchelnd) Und was wiſſen Sie denn num ? 

Ihr einen angefananen Brief aus der Schreibtafel reichent) 
„Das ſchrieb ich heute früh — an Sie — und num ent: 
fheiden Sie!’ CMachdem fie gelefen bat, den Brief zuſam⸗ 
menfaltend) — Nun? — Pauline!’ 

Here Fredau! — ich habe an den wictigften Stel: 
len nur Gedantenftrihe gefunden — bieje Striche — 

— „bedeuten, daß ich Sie liebe, daß mein Herz Ihnen 
gehört, daß ich ohne Eie nicht leben fann! — — Mas 
ih mich fchente, zu fhreiben, das hab' ih Ihnen nun 
gefagt — Ci ergriff ihre Hand) Meine liebe Pautine! 
kann ib Ihnen mehr fepn als Lehrer und Freund, fo bin 
ich der gͤcklichſte Menſch auf der Welt — Sie tünnen 
"mir diefen Tag zum fhönften meines Lebens machen“ — 

gaffen Sie mid — mic ſammeln — meine Freude — 
ich bin fo überrafcht, 

„Ste find tlar und wahr, Pauline! Lebt die Liebe in 
Ihrem Herzen, fo verhehlen Bie fie nicht — Können 
Sie nicht mein ſeyn — fo, wie Sie willen, daß id fordre 
und wie ih Sie mit meinem ganzen Weſen liebe — — 
ueberraſchen win ih Sie nicht! Aber ich bin unglüdlic ! 

Nein, das follen Sie niht! Ich mill mein Gluͤck 
nicht verbergen — nicht aufihieben. (Sie fand auf) Ih 
liebe Sie, Fredau! O, id babe Sie immer geliebt! 

Ich umfaßte fie im Webermaße der jeligften Empfin— 
dung — der ſchoͤnſte Moment meines Lebens war gefoms 
men — wir waren ſtumm — nur einzelne Laute famen 
über unſre Lippen. Wir umarmten und — wir waren 
zwey fröhlibe Ainder, die in ein halberleuchtetes Keben 
bineinfhauen , and denen ſich der Himmel geöffnet hat — 
Endlich ſagte Pauline, an meine Schulter gelehnt, ſanft 
und leife: O mein Vater! — Zu ihm! rief ib, und 
faßte fie an der Hand — Wir gingen — wir liefen falt; 
fo ftärgten wir Hand in Hand in den Salon. 

„Here Meyn,“ rief ih — „wenn Sie nicht wollen, 
daß ih Amt und alled im Stiche laſſe und reife, jo — — 
ber ich konnte in diefem Tone nicht fortfahren — ich 
fiel ihm um den Hals: „Water, fagte ich, „ich liebe 
Ihre Pauline, und Pauline mich — Nehmen Sie mid‘ 
zu Ihrem Sohne an!’ 

Here Meym bdrüdte mich lange und feft an fih — 
„Mein theurer Freund!’ fagte er — „mein Sohn I 

Pauline drängte fih in unfre Umarmung — „D, 

meine Tochter!’ fagte er leiſe — „ic danke bir, bu 
maachſt mich ſehr alhelich !’ 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Es war ein fenerliher Ungenblid, Alle waren ger 
rührt — mir fielen einander in die Arme — meine Freuns 
de bezeugten uns ihre herzliche Theilnahme. Als wir ung 
ein bischen erholt hatten, fing Herr Mepn an: 

„Die Freude hat mich überrafht — Ich habe Sir 
Sohn genannt, lieber Fredau! — ich befenne es, ih 
weiß für mein Kind keinen befern Mann als Sie, aber 
ich Fenne auch fein beffered Weib für Sie, ald Paulinen. 
Es Hr mein inniger vaͤterlicher Wunſch gewefen, daß Sie 
mein Kind Iteben fünnten. Uber meine Einwilligung gebe 
ich doch nicht unbedingt. — Sie traten in ein neues Amt, 
das Sie beihäftigt, und mein gutes Kind muß Ihren 
Brautjtand auch geniefen. — Sie haben es ja felbit oft 
die poetifhe Zeit im Leben genannt, Genug, erfi im 
einem balben Jahre tft die Hodzeittr 

„Stein thenrer Vater!“ fagte ich — „wir unterwerfen 
und Ihrem Willen, * Ach! ohnehin iſt des Glüds für 
den heutigen Tag zu viel!“ 

„Das iſt's auch,“ fing der geheime Rath an, „erſt 
eine Reiſe, Daun ein Amt, ein Diner, und obendrein eine 
{böne Frau! — Laſſen Sie ihn feufzen, Herr Menn!" 

In diefem Augenblide warb die Suppe aufgetragen — 
„aber uns nicht!“ fuhr er fort — „ich ertrage feinen 
Aufſchub — ich bin elfern und dort canf dein Tiſch zeigend) 
ift ein Magnet, der ftärler iſt als ich.’ 

Wir gingen zu Tiſche, Pauline und id, wir waren zu 
glüätlih, um gn dem reichlichen Mable Theil nehmen zu 
fönnen. Unſere Freunde hatten deſto beſſern Appetit! 
Eine fröblihere Mahlzeit hatten wir alle noc nicht erlebt. 

Als wir eudlich im Begriffe waren aufjuftehen, nahm 
Herr Mepn das Wort: „Ob ich ed mol denen dort cauf 
und geigend) anfehe, daß fie lieber allein ſeyn möchten, ſo 
wollen wir es ihnem doch nicht geftatten, und wenn es 
Ahnen gefällt, fo fahren wir nun nad der Stadt, und 
bleiben alle den Abend in meinem Hauſe zuſammen. Ich 
glaube, wir übrigen haben feinen Beruf, nah einem fo 
beitern Tage ginen einfamen Abend zu verleben.“ 

Sie nahnlen alle die Einladung an, und wir landen 
auf, um die Wagen zu beitellen. Pauline und id, wir 
gingen in den Garten und wie verabredet in die Laube; 
bier fühlten wir aufd neue unfer Gluͤt. Man mußte uns 
abrufen. As ich zu meinem Kutſcher fam, trat er mir 
ſchlaulaͤchelnd mit den Worten entgegen: „Nun find Gie 
wol micht mehr böfe? Ich hatte Ordrel“ — Wierfahes 
Trinfgeld! erwiederte ih. Auch au der Miene meines 
Johann merkte ih, daß er mit in dem Komplott geweſen 
war; aber ich mußte feinen herzlichen Gluͤtwunſch mit 
einem danfenden Händehrud erwiedern, 

Es waren drev Wagen vorhanden. In den bedeckten 
des Herrn Mepm ftieg er felbit, Pauline und ib, Krits 
ter mußte fih zu uns feßen: „Es ift Ihr Ehrentag ‚* 
fagte Herr Meyn, „und Sie muͤſſen und als Braut⸗ 
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führer begleiten.’ In den Meifemagen und ben ihrigen 
vertheilten ſich unfre Freunde. — 

Als wir fo feperlich mit drey Wagen durchs Thor eins 
zogen, jtand der Unteroffizier, deſſen Bekanntſchaft ich 
am andern Morgen gemacht hatte, neben dem Wilitator. 
„Bir kommen nur aus der neuen Welt!“ rief Hr. Mevn 
heraus, Der Unteroffizier machte große Augen, ald er 
mic erblidte, und fing an zu lächeln und auf mich zu 
deuten. Ich bog mich in den Wagen zurüd, 





Marlborough nach ben Schriften des Prinzen 
Eugen von Savoyen, 
(Eortfegung.) 
Prinz Engenan ben Gr.». Sinzendorf. 
Ludwigsburg ben 13 Nov. 1713. 

Marlborougb, der mir und dem Ghurfürften dad 
Geheimniß wegen des Friedens aus den Augen lab, fagte: 
entweder bedeutet dieſer Kourier den Frie 
den, oder meine Arretirung. Der Churfürft, voll 
des Vergnügend, den Herzog einmal unruhig zu feben, 
fragte mich: Nicht wahr ? Eines aus bepden zuver: 
läpige. Marlborough fand rafh vom Tiſche auf, 
und äußerte fih lächelnd mit feinem angenommenen Mut: 
terwige — Hal jetzt legt ſich auch der Reichs— 
Fürfk von Mindelheim zur Ruhez; waährend er 
die Thüre faſſen wollte, führte ih ihn zuräd, und machte 
ibn mit dem Geheimniß befannt. Er ſchien Anfangs et: 
was betroffen zu feon — aber raich lehrte er fih um, und 
fagte: gut! jetzt triffte dem Füritten von Mindelheim 
nicht allein, ich werde auch socios doloris haben, Nun 
fonnen fih E. E. vorftellen, welche Kette von"aneinander 
gereihten unglädliben Folgen biefer Mann nach feiner er: 
hitzten Ginbildungsfraft und Beredfamteit und vorgelegt, 
und die unausbleibliche Feritörung des deutihen Jericho 
haarklein demonftrirt hat. Mir diente diefe Lektion allers 
dings zu einer Vorbereitung nah Naftatt. — Heute 
" Nacht gehe ih von Mainz ab. 


Prinz Eugen von Savopen an den Gr. v.Siu- 
zendorf. Maftatt den 19 Der. ı713. 

Es träumte mir fürzlich, daß ich mit dem Tanne 
viel Aehnlichleit habe, denn meine Perruͤcke war zur Halfte 
militdrifh, zur Hälfte diplomatiſch drefirt. Ich bin bes 
gierig, was Marlborough für eine Auslegung von 
dieſem närrifhen Traume in Hinfiht anf unfere Unter: 
bandlungen macht. Es vergeht bey Tiſche fein Tag, wo 
wir uns nicht über dieien wahrhaft einzigen Mann, den 
Billard und alle Franzoſen überhaupt ſchaͤtzen, fehr 
angenehm unterhalten. Broglio und Gontade ken— 
nen ihn perjönlih, und Leßterer fagt immer, er babe 
noch keinen Mann gefunden, der wie Marlborougb 


Scharffinn und Humanität in einem fo hoben Grade be: 
fite; derielbe habe es fo weit gebradt, daß felbit feine 
Geinde alle Sarkasmen nur ald Ausbrüche feines guten 
Herzens anfeben müßten, 


Prinz Eugen an den Gr. v. Sinzeudorf. 
Stuttgart den 35 Febr. 1714. 


Alfo noch einmal nah Maftatt. Villa Einladung 
fam mir vor einer Stunde durch den Marquis de Con: 
tade zu. Ich babe ihm fogleih meine Ruͤckehr mit der 
Verbätigung der vollen Hoffnung verfihert, dab meine Er: 
fheinung nicht fruchtlos, und ich deshalben meinem Sou—⸗ 
verain reiponjabel gemacht würde, Morgen gehe ih ab. 
Contade bat ſich unvergleihlib mit Marlborough 
benommen. Er gab ibm die ſchmeichelhafteſte Verſicherung 


von dem unbefcreibliben Vergnügen, wenn ber Marſchall 
den Herzog fo zufällig, wie er, hätte treffen und befprer 
den können; ba jeder Anlaß, von feiner Perion zu fpres 
hen, für Sie zu Raſtatt der wichtigſte Gegenftand der 
GEonverfation gewefen wäre. Der Herzog von Marlbo: 
rongb gebt heute Nacht ohnehin nah Mainz, und mird 
dem Gburfürften die Nachricht von meiner Abreife nad 
Naftatt en Ich mahte ihn das Kompliment für 
dieje Gefälligfeit, daß ih nichts winice, als felbige eben: 
falld durch die Ueberbringung der Nachricht wegen feiner 
bald verberrlihten Rückkeht nah England erwiedern zu 
fönnen. — Gort gebe! (faste er), das dieſes noch vor dem 
Abfchluffe des Raſtatter Friedens gefbche, dann ſtehe ich 
Ihnen mit meinem Kopfe für weit beffere Friedensbedin: 
gungen. — Torch wird ihnen aber keine Zeit laſſen; 
denn er rechnet vielleicht beffer, ald mandıe ſchwangere Frau 
auf die fchnelle Niederkunft diefes Friedens ; er weiß (bon, 
daß es jebr ſchwer damit _balten würde, wenn die See 
Mächte die Accoucheurs-Dienſte dabey thun müßten. 


rin; Eugen an den Gr, v. Ginzendorf, 
v i Wels den 28 Aug. 1714. ß f 


Erinnern ih €. E., daß, fo oft ih von Wien abreife, 
mir immer eine Todesnachricht entweder auf dem Fuße 
folgt oder entgegen kommt. Der englifhe Hof: Kourier, 
der mich zu Liuz traf, überlieferte mir bevliegenbes 
Schreiben, das ibm Marlborougb auf feiner Route 
gab, und worin auch dieſer mir den Tod der Königin 
anzeigt; diefer fonderbare Mann beiet eine Art von Dis 
vinationsgeift ; denn ald wir einander ben meiner letzten 
Mürreife von Naftatt verliefen, faate er mir: mit je: 
dem Monde kann fi das Spftem in England wenden, 
und daun werden ſich die beuden Höfe ebenfalls wieder eins 
ander näbern; wie ich mich beftrebe, Ihr Freund zu bleis 
ben, fo wuͤnſche ih auch, daß es bebde Höfe fepen. — 
Wahriheintid werde ich ibn Diefer Tagen noch ſehen; fein 
Aufenthalt in Deutihlamd fann ben diefen Umitinden 
obnebin nicht anders, als ſehr kurz ſeyn. Die Umftdnde 
Marlboroughs erinnern mich wahrhaftig an feinen 
Denkſpruch: „Wir Menihen gehören von einem Tag auf 
den andern nicht ung, fondern dem Schidjal an! 


Prinz Eugen an den Churfürften von Mainz. 
Wien den 21 März 1715. 


In diefer Urt fpielt das Glüf mit den Menicen ; 


Mariboromghd fteht wieder auf feiner vorigen Höbe; 


x 


er ſchreibt mir, daß feine gaͤnzliche Neftitution in Hinfict 
deifen, was fein Vaterland feirdem an der Nationalehre 
verloren bat, ibm feine angenehme Empfindung errege; 
aur die alleinige Ueberzeugung, daß felbit eine ganze Was 
tion ihr getbanes Unrecht erkenne, diene ihm für den hoͤch⸗ 
ſten Grad feiner Berubigung. Er ift wegen des Barriere 
Traktats gar nicht zufrieden, beihuldigt die General:&taas 
ten einer Partepgaͤngerey, da fie ed mehr mit den Fram: 
Wine 5* Englaͤndern bielter, und wuͤnſcht, 
aß der iere-Traftat ihrer Eriſtenz nicht ein Ende 
mache; denn (ſchreibt er) ſobald der Kaiſer nicht durch 
Macht den Franzofen in den Niederlanden ein 


Gegengewicht balten wird, fo ift England wenig oder | 


gar nichts an diefer ohnehin nur idealiſchen Varriere ge: 
legen. England wünfht dem Haufe Defterreic anf 
richtig dasjenige wieder gut zu maden, mas es durch ben 
die engliihe Nation wahrbaft ermiedrigendem Utrechter 
Frieden verloren hat, um die altem föberativen Verhält: 
miffe wieder erneuern zu fönnen. Der Herzog gedentt aber 
nicht mit diefer gutgemeinten Gelfinnung öffentlich aufzus 
treten, um feinen nunmehr vielem, wiewol nicht maͤchti—⸗ 
gen, Feinden zu dem Vorwurfe feinem Anlaß zu geben, daf 
er der geringilen Privatrahe auf Rechnung feines Water: 
landes fähig few. — E. E, erfehen aus diefer kurze Er— 
—— ‚ wie dieſer große Mann im jedent Wechſel feiner 
Verhaͤltniſſe und Umftände ſich gegenwärtig bleibt, 

(Der Beſchlu 


Korrefpondenz » Nadridten, 


TGranfenbaufer, in Thüringen: 
30 ®prif. 

Das Neautem von Mozart, das zu Gotha im einer 
Ber dortigen Kirchen, mad dem Beyſpiele der vorjährigen 
aͤhnlichen bier zw Frankenhauſen mit fo großem VBepfall ver: 
anftalteten mufitalifchen Meabemie, den 23 Aprit ausgeführe 
werden follte, jog mıd nah GSotha. Die Nachricht, daß den 
Tag darauf, auf dem Hoftbeater, eine Mademoifelle Benba, 
Entelin ded großen Georg Benuba, ald Ariadbne auftre— 
ten wuͤrde, beflimmte mich meinem Uufentbalt zu dertängern. 
Sch ende Ihnen bier meine Anfichtem von biefer bramatiichen 
BVorfielung, und überlaffe es Ihnen davon Sebrauch zu mar 
den, wenw Ihr Sothalſcher Horrefpondent mir nice ſcheu 

guborgefommer ifl. 
Eine Ouberture von Gluck machte Ber Anfang - dann 
ſprach Mademoiſ. Bendba, unkoftumirt, und mit dem Buche 
im der Hand, den Monolog aus ber Jobanna d’Arc; nun 
erſchien eim Hr. Metbfeffel aus Ruborfabt, und fang 
wur Suitarre einige Beine Lieder nad) eigener Kompofition ; 
Danır entzücte der trefiliche Biolinfpieler Spohr durch ben 
meifterhaften Bortrag einiger Barlationer von Rode, und 
endiich [bloß die Ariadne. Sie frben, man gab uns viel 
für unfer Geld. Ich geflebe, ich hätte mich an der Ouverture 
and an Spohr begnägt; beydes wäÄrbe meine Seele für 
Ariadne und ihre Eindrüde ſanſt vorgenimmt haben; 
ich Babe immer geglaubt, daB and bey folden artiflifchen Pot⸗ 
Pourris bad Ganze im Bezug unter ſich berückſichtigt wer 
den müffe, So allerliepgn Ar, Mernfeffel fang und fpielte. 
fo fonnte ih mir bob ben Eritönig unmdglich in Berr 
Bindung mit ber erwarteten Mriabne benfen ; ea flörte mich, 
fo wie er Monolog mich flörte, und ich hätte bie reigende, 
jugendiihe — doch weniger zu heroiſchen, als zu zarten weib⸗ 
tiden Rouen ſich eignente — Gehalt der Deflamatorinn, und 
ide fonores Craam „ zu jeber Beit lieder dewundert als bier — 


wor der Nriabne. 


olgt. 


ı für die ſen angenehmen: Worud, 
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Dieſes herrliche, reintönende Organ, verbunden mit einer 
richtigen und beutfihen Ausſprachhe, unb bies fhöne Profif 
bey einer fo liebtichen und grfälligen Bildung, werben Mabemoif, 
Benda, bie fih vom Breslauer Theater zu ibrem neuen 
Engagement in Rarlsrube begibt, ein zu einer vorzüglichen 
Bierbe der deutſchen Buͤhne erheben, und ihr Überall die Hers 
gen und den Benfall gewinnen. Das war auch ber Fall bier, 
wo fihon ihre Erfcheinung das Publifum beſtach, und man 
ed unverzeiblich finden mußte, baß Tbefens eine fo lichends 
wirbige Prinzeffinn den Ungeheuern bes Felſenriffs und ber 
Berzweiflung Preis geben koͤnne. Diefe Nele ber Yriadne 
war recht für fie gefibaffen, und wenn vieleicht eine gräbelnde 
Kritie bier und ba eine zu raſche Deklamation, obme bie 
Anfufungen des Aſſerts mach dem Gefühle des Seſagten, ober 
eine zu wiederhoblte Tragang des Faltenwurfs ibres Mantels 
hätte rügen mdgen, fo erfordert dagegen bie Wahrbeit das 
Beugnib, daß das Ganze vollkommen ibr gelang: dasñ fie 
tief und innig im dem Seiſt ihrer Rolle eindrang, und rührte, 
Den Theſeus fälte ein Ar. Därand aus, welder bey 
ber Nuthſchen, jet zu Erfurt verweitenden Gefellichaft, 
und ben ihter Anwefenbeit zu Gotha, ber Riebling des Publi⸗ 
kums/ ſonderlich bed weiblichen, durch fein gutes mir vom 
Sachverſtaͤndlgen beflätigte® Spiel in ben Feinem Kopes 
buefhen, Eonteffafhen, Vogelſchen 1. Stücken 
geworden war. Als Theſeus wird er aber wol felbt auf 
fein Spiel feinen Werttr legen, und feine ganze Figur ents 
ſprach uͤberhaupt nicht dem Präftigen Ideale des Heiden, ber 
den Mimotaurıs erfhlug. Die Mufit wurde von der 
bergogl. trefflichen Kapelle, unter Spobrs Nnführung, in 
möglicher Wolfommenheit vorgetragen. Sie bleibt unjireis 
tig bie vorzäglihfte von Georg Beuda's bramatifcdhen 
Arbeiten. 

Das Requient, am Abend vorber, in ber großen erleuch⸗ 
teten, ganz bazu geeigneten Neumarftöfircde, eutſprach ben 
Erwartungen des zabtreih aus ber Etadt und ans allen 
untiegenden Gegenden berbengeftrbmten Auditoriums. Die 
Ausführumg war ohne Tadel, Wein audı bier hätte ich ger 
winfhr, man bätte bie Iufammenfegung ber exekutirten Stüde 
mehr vereinfacht, und wäre mit Wegiaſſung ber italienifchen 
Arte und des Rlarinetten » Kongerts von ber Symphonie 
gleidy und paffender zum Regniem übergegangen. 


Karldörube, 29 April, 


Seſtern wurde bier Sargines gegeben. ine gany ges 
lungene Vorſte lung. Go viel Ehre das Arrangement ber Dis 
»ottion macht, eben fo vlelen Beyſall werbienten Orcheſſer und 
Perſonal durdy die gluͤckliche Auefährung. Ich glaube nicht, 
dab Mad, Gervais Sophie) im irgend einer andern Rolle 
bie Fülle und Gewanbtbeit ihrer Stimme mehr entfalten, ihr 
angenehmes Spiel mehr zeigen kann. Mad. Meper (Karl 
Sargines), noch Anfängerinn in der Urt Rollen, errang fidy 
durch Spiel und Geſang bas fhöue Verdieufi, neben einer ſol⸗ 
Ken Sophie beim ungetbeilten Bepfall, der ihr wurbe, verdient 
zu baben, und wird hoffentlich in biefem Fache dfters auftrer 
ten. — Dem umen Balfifien, Hrn. Reitbmaver (Bars 
gines Bater), wäre zu feiner fhönen Stimme etwas mehr Reiche 
tigkeit und Rundung bed Spield zu mänfben Kr Mapers 
böfer, ſchon Idnaft ald hraver Sänger und Schauſpieler bes 
kannt, gab den Abnig mit Anhand und Würde, und Kr. 
Hunnins mit viefer Laune ben Betaille sc, Auch unfere 
Huſaren gaben in dem berrlih evequirten Treffen zu Plerb 
einen fchönen Beleg ihrer Gefdyietlihfeit. Tiefe Stille wäh 
renb ber Partien, ber lautete Beyſau nahber, und Freube 
auf allen Cefichtern beym Herausgehen waren ber — Dane" 
v. Dr 


Nro. 113. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 


IE IS r 


Mat, 





Ber fih mit Selbftgefühl an anderer Wohlfahrt weidet, 
Mit Gluͤcklichen fi freut, mit Misvergnuͤgten leidet, 
Verdient bes Lebens beftes Loos. 


v. Spiegel, 





Reife eined Schriftftellers von Berlin 
in das — Riefengebirge, 


7. Die Braut. 

„Beben Sie nur Acht, Mamfell Meyn,“ fagte Krit⸗ 
ter — „durch die Kaiſerſtraße wird er nicht fahren laſſen — 
dert wohnt ein gewiffer Schmid — und ber bat — — 

Und bu willſt noch reden? unterbrach ih ibm — Haft 
du denn feine Echam? — dort hat ee mid eine Stunde 
aufgebalten ! " 

„Der Schmid bat,’ fuhr er fort, „eine ſchoͤne Toch⸗ 
ter, Mamiell Meyn, und bep der bat er eine Stunde 
ganz allein geiefeni" — 

„So?“ fagte Pauline, indem fie mir heimlich bie 
Hand brüdte — „Ihr Freund hat wol eine Heine Anlage 
zur Untreue? 

„Ich will nicht hetzen,“ erwieberte er, „‚aber wenn 
man ibn, nad dem, was heute vorgefallen: iſt, einen 
ftarten Hang zu fhönen Mädchen zufchreibt, fo wird man 
ihm nicht Unrecht thun.“ 

Und dir nicht, fagte ih, wenn man dir eine ftarfe 
Fertigfeit im Beträgen zufchreibt, Ich bab’ es erfahren! 
Und wenn du noch einen Meft von Gemwiffen haft, fo fol 
es dich bey dem Echmide in der Kaiferftraße driiden. — 
Sie follen dad Mädchen fehen, Yanline ! 

„Darauf wäre ich ſelbſt neugierig,“ fagte Hr. Mepn. 
„Eine Nebenbuhlerinn meiner Tochter ſchon vor der Hoch⸗ 
zeit lin 


Wir waren eben vor den MWerkitatt des Schmids — 
ich rief dem Kutſcher zu, zu halten; ich ftieg and und‘ 
lud die Uebrigen ein, mir zu folgen. Nachdem ih 
meinem Bebdienten eimige Worte ins Ohr gefagt hatte, 
gab ich Yaulinen den Arm und trat hinein: „Haͤlt bie 
Schraube noch?“ Mit diefer Frage kam mir ber Meitter 
ganz höflich entgegen. 

Vortrefflich! ermwiederte ihr — ich bitte mir nur bie’ 
Erlaubniß aus, mit meiner Geſellſchaft einen: Augenblick 
pre Tochter zur befuchen — 


Zu viel Ehre! fagte er, und die Thür oͤffnend. 


Marie fap auf ihrer alten Stelle bey der Arbeit, und 
erftaunte über unfre Erſcheinung. 


„Sie haben gezmeifelt, liebe Marie! ob Sie mid 
wiederfehen würden, — Hier bin ih, und bies ift das 
Mädchen, von dem ich Ahnen fagte und an das ich ſchried. — 
Dort, liebe Pauline, hab’ ich gefeffen, im größten Uns 
glüde, daß ih Sie verlaffen follte. — (9a Marten Sie 
ift nun meine Braut und ich bin gluͤcklich. Nun folen 
Sie's aud werden! — Johann! ci nahm ihm einige 
Roten ad) Fünfbundert Thaler erwarteten Sie mit der 
Mutter — hundert Thaler hat ihr Joſeph — und bier 
find vierhundert — dann find die’ Fünfe voll. Kauft die’ 
Werkſtatt und heirathet Euch. — Still, gute Meariet 
Sie wiſſen, ih wollte heute eine Reiſe machen, die mir 
zuwider war — ich darf das nun nicht, und da iſt ba‘ 
halbe Reiſegeld — Ste jehen, ich bedarfs nun nicht | cp 
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tegte bie Rollen anf den Ti) Nehmen Sie, liebe Marie! 
es ift Ihr! 

Sie ſah mich lange mit großen Augen an — dann 
drängte fie ſich durch und hindurch, und rief baflig zur 
Thür hinaus: Joſeph! - i 

Joſeph Fam — fie führte ihn an den Tiſch: „Dieſe 
vierbundert Thaler borgt — ſchenkt und der Herr! 

Dofeph ſah auf mid, dann auf dad Geld, „Wenn 
Ste mir das Geld borgen wollen, edler Herr!’ fagte 
er — „ſo will ih es Ihnen ehrlich wiebererftatten,, and 
Ahnen ewig danfbar bleiben.“ “ 

„Es iſt Ihr!“ 

Nur geborgt! 

„Wie Sie wollen!“ 

Meine Pauline umarmte Marien, dann drüdte ſie 
mir die Hand. „Kommen Sie!“ fagte fie leiſe zu mir, 
en guten Menichen freuen fi beffer, wenn jie allein 

" IH 

„dien, liebe Marie!“ fagte ih — „Sie werben 
nun wohl feben, daß nicht fo viel Xeiden in der Melt it?” 

Gott fegne Sie! — fing fie an, aber Thraͤnen erſtick⸗ 

ten ihre Stimme — 
-  „‚SKbren Gie, junger Mann,’ fagte Here Men, „und 
Sie, Jungfer! wenn Sie heute Abend Ihre Verlobung 
mit meinen Kindern bey einem ehrlihen Manne fevern 
wollen , fo tommen Sie beyde um 7 Uhr zu mir cer fagte 
innen feine Wohnung), and wenn Sie ein halb Jahr wars 
ten wollen, fo halten Sie mit Ihnen zugleich Hochzelt. 
Auf alle Fälle aber ftatte ich die Braut aus, Nun Gott 
befohlen ! 

„Und wir laden und alle zur Hochzeit!‘ fagte ber 
‚geheime Rath — „für einen tüctigen Hausrath mollen 
wir forgen, Wir gingen. Joſeph und Marie begleites 
ten und nicht. Als wir im Wagen waren, fiel mir Pan: 
line weinend um ben Hals, 

„Laſſen Sie mich weinen, vor Freude! daß fie ein fo 
guter Menic find ‚ fagte fie. — Ich drüdte fie feft an 
mic und fagte: „Nie follen Sie andre Thraͤnen üter mic 
meinen! — Der Vater batte die Hände gefslten und 
ſah gen Himmel. Er betete, 

Wir bielten vor Herrn. Meyn's Haufe. Pauline fprang 
zuerft aus dem Wagen und lief zur Tante. Sie fam 
mit ihr zurüd. „Herr Fredau!“ fagte dieſe mit einem 
tiefen Knir, „das habe Ich gedacht und erfleht. — Das 
Defte aber ift, daß erft in einem halben Sabre Hochzeit 
ift, denn eine Hochzeit ift nicht fo bald gemacht, ald eine 
Meife oder eine Liebeserklärung. Hatten Sie vor einem 
halben Jahre geſprochen, fo koͤnnte meinetwegen bie Hoch⸗ 
zeit heute ſeyn.“ 

Unfer Paar am wirtlic zum Abendeſſen. Nun exit 
fonnten und wollten fie danken; wir liefen fie nicht zu 
Horte fommen; das aber mußten wir Marien erlauben, 


uns ausführlich Ihre Geſchichte zu erzählen. „Daraus 
feste fie am Schluffe hinzu, „werden Sie am beiten eins 
feben, welch eine Wohlthat Sie uns erzeigt haben; ob 
wir ed aber würdig find, das werden Sie von der Zukunft 
erwarten muͤſſen.“ — Bir waren es ſchon jet überzeugt, 
denn Marie fepte und durch die Zartheit ihrer Empfs 
dungen und die Feinheit ihrer Bildung, fo wie ihr Ge⸗ 
liebter durch feinen männlichen Ernft, durch feine Ehren: 
feftigteit, die Klarheit feiner Anfihten und feine über 
alle Unbeholfenheit-erhabene Beſcheidenheit in Erftaunen, 
Ste hatten uns alle zu Freunden gewonnen, 

Der Abend war ernjier, ald der Mittag geweien war — 
„Ich weiß nicht, fagte ih zu Panlinen heimlich, — ih 
bin jeßt noch fröblicer, als da draußen.“ O auch ich, 
fagte Pauline — es ift doch beffer das Gluͤck beſitzen, als 
es erlangen, Der Mittag war ſtuͤrmiſcher; dieſer Abend 
aber bildet mir unſer ganzes Leben, ja feinen Abend, 
ab — — „Ja, das ift ed! erwiederte ih. Wir freunnne 
doppelt, und um fo inniger, über bad Glädt jener Ber 
den — wir wollen immer bafür forgen, daß wir niht 
allein glädlih find!» — 

Mit welchen feligen Gefühlen betrat ih, als wit 
uns getrennt hatten, mein einfames Zimmer, dad ih 
heute früh mit fo vielem Mißmuthe verlaffen hatte! Es 
war {bon ganz wieder in der alten Orbmung. „Das mar 
eine Reiſe!“ fagte ich zu Johann. „Ja Kerr! erwieberte 
er, Gott gebe, daß jeder Menſch fo eine Reiſe in jeinem 
Reben made!’ 

Aber das Miefengebirge fett Ih nun nicht! 

„Ach, was! Miefengebirge! — das liegt in der alten 
Welt, Sie find in die nene getommen! und die iſt beſſer! 

Ya wohl! 


18. Die Reifeins ſchlefiſche Gebirge. 


Im folgenden Jahre machte ich mit meiner Frau und 
unferm guten Vater die Neife ins ſchleſiſche Gebirge. Wir 
waren fehr gluͤclich; aber ich weiß davon nichts zu ers 


aͤhlen. 
— K. Fiſcher. 





Marlborough nach den Schriften des Prinzen 
Eugen von Savoyen. 
Beſchluß.) 
Prinz Eugen an den Gr. v. Königded. 
Wien den 19 Sept. 1715. 

Die in dem Palet des Herzogs von Marlborough 
enthaltenen Nachrichten haben mir und dem Grafen von 
Sinzendorf viel Vergnügen gemadt. Es freut ums 
fehr, daß Ihre dortige Aufnahme ganz unferer Erwartung 
entſprochen bat. Es bleibt wahrhaftig ein unentſchledenes 
Problem: ob die Eigenfhaften des Staatemannes oder 


457 


des Freundes ben diefem großen Manne den Vorzug ver 
dienen; er ift und bleibt in jeder Zage das, was er fepn foll. 


Prinz Eugen an den Herzog v. Marlborougb, 
Wien den 23 Juni 1716, 

Der Kalfer bat mit vieler Aufmerkſamkeit und eben 
fo vielem Vergnügen die Nachrichten gelefen, die mir 
E. 2, über die fchnelle Wendung Ihrer eigenen Ungelegens 
heiten in England ertheilt haben. Cine Nation, wie 
die Ihriae,, die voll der Eigenheiten , des Geiftes, 
und der Gerechtigkeits⸗Liebe iſt, konnte in Anfehung Ihrer 
fo würdigen Perfon nicht wol anders handeln, als jene 
Mathgeber zu entfernen, bie ſelbſt das ſonſt vortrefflihe 
Herz der abgelebten Königinn bie zur Ausübung der Uns 
dantbarkeit verborben haben; mar je ein Felbberr der Met: 
ter ſeines Sonveraind, fo bat ganz Europa E. 2, in 
Hinſicht ihrer Koͤniginn dafür erlannt. Ich erinnere mich 
aber gar wol der zweydeutigen Miene, der ſich die Könis 
ginn, wenn von Ahren großen Verdienſten die Mede war, 
bedient hatte, um menigitend «in gezwungenes Zeichen 
der Ertenntlichleit zu geben, 


Prinz Eugen an den Churfürften von Mainz. 
Dfen den 26 Juni 1716, 


Bor einigen Tagen babe ich dem Herzog von Marl: 
borough gefchrieben. Er meldet mir, daß er E. 2. eben: 
falls Nachricht von den in feinem Lande, und felbft in 
Hinfiht feiner Perſon vorgefallenen Weränderungen ges 
geben habe. Mich freut ed, daß die Gerechtigkeit in Ans 
fehung biefed großen und verdienten Mannes ihre Rechte 
behauptet hat. Sein bermaliger Sieg, den ihm felbit fels 
ne Feinde zubereitet haben, ift ber erbabenfte unter allen, 
die er erfämpft hatte. Die Wiederherftellung des vortreff: 
liben Staatsmannes kann für Deutſchland gute Fols 
gen haben. 


Prinz Eugen an ben Herzog v. Marlborongb. 
Wien den 24 Dec. 1716, 


Was kann mir wol mehr Vergnuͤgen machen, als die 
ſes Jahr noch bey guten Kräften durch einen freundfcafts 
lihen Erlab an E. D. zu ſchließen; für und Beyde war 
‚ biefes Jahr fehr bedeutend, Sie find von der Morfehung 

befttmmt worden, ben ohne Ihr Verſchulden verlornen Platz 
der hoͤchſten Ehre wiederum zu befegen, und ih mußte 
den Türten eine Schlaht liefern, beynahe die blutigſte 
unter allen; Sie befiegten dur die Wiedererbaltung aller 
hohen Würden Ihre Feinde, und ich mußte den Stolz und 
Uebermuth einer barbariſchen Nation in etwas demithis 
gen. Der Pabit gibt fih umfonft Mühe, mich wegen der 
Forderungen in Sizilien für fein Intereffe zu gewin—⸗ 
nen, Meine Pflichten find à la Marlborough, untheilbar. 


Prinz Eugen an den Churfürften von Main, 
Wien den 24 Juli 1722. 

Vorgeftern erbteit ic die traurige Nachricht von dem 
Tode des Herzogs von Marlborough. Wegen des Abs 
nehmens feines Geiftes und feiner phyſiſchen Kräfte ſah ih 
feiner Auflöfung ſchon lange entgegen. An dem Tage, als 
er ftarb, begegnete mir eine fo frappante Ahnung, daß 
ich ihn fogleich aufzeichnete, und bev Erhaltung der Nach⸗ 
riht von feinem Tode fand id; auch meinen ahnungs⸗ 
vollen Tag bemertt; vielleicht bat er in dem Momente die 
Meduung ald Kommandirender oder ald Minifter von 
feiner Wirthſchaft abgelegt, und fih auf mic bezogen. — 
Die Ahnung gibt mir zu erfennen, daß dieſes Gericht 
auch mir bevorftehe. Doc ich bin hiezu gefaßt; denn ich 
erinnere mich beftändig der Spartanerinn: mic hat mel: 
ne Mutter nicht für die Welt, fondern für den Tod er: 
zengt; dies iſt auch mein einziger Troſt, fobald ich vers 
nehme, daß einer meiner Freunde feine Beftimmung ers 
reicht hat. Dieier wahrhaft große Mann fonnte mir fein 
ſchoͤneres Angedenten binterlaffen, ald daß er mir vor vier 
Zahren das Geſtaͤndniß machte, im feinem ganzen Leben 
die Morfchrift eines Seneka de formula witae immer 
fo viel möglich vor Augen gehabt zu haben, Mir Bende 
fannten ihn im manden Lagen, und finden E. 2. nicht 
bey Prüfung all feiner Handlungen die unläugbaren Spn: 
ren. biefer Nihrihnur? Nach diefer follten nicht blos uns 


‚tere Staatsmänner, jondern alle Fürftentinder erzogen 


werden. Der Herzog war zu gebrechllch, als daf er feis 
nem Baterlande mehr nuͤtzlich ſeyn fonnte; aber feine 
Treue, fein Edelmuth und feine Standbaftiafeit, das 
Beſte des Vaterlandes, aller gegen ihn lesgebrodenen 
Stürme ungeachtet, niemald außer Acht zu laſſen, dies 
muß fein Undenten verewigen; denn er bleibt nicht bloß 
für England, fondern für ganz Europa ein Mufter 
der patrlotifhen Tugend; tröften wir ung bey dem Vers 
Iufte vieles großen Mannes, daß wir von ihm ale beſtaͤn⸗ 
dige Freunde bie an feinen Tod erlannt wurden. Man 
ſchreibt mir, daß feine Todesfeverlichkeit an Pracht jene 
des Generald Mont weit übertroffen habe. Ich bin froh, 
daß anf diefen großen Wann die unter der Aſche glims 
ntende Gefahr für feinen König und fein Waterland wegen 
Ubnehmung der Kräfte nicht mehr wirfen konnte. 


Prinz Eugen an den päbftliden Nuntius 
Tafflonct Wien den 13 Aug. 1722, 

Dad E. E. an Marlboroughs Ableben mit mir 
Antheil nehmen, hieran fann ich nicht zwelfeln; denn die 
Skärung, die diefer große Mann für Sie befannterma: 
hen hatte, konnte Ihnen niemals gleichgültig fern, Wer 
nigftend bat er nach der Kebensformel feines Seneka 
dad paucis familiaris fehr genau beobachtet. Ich 
babe während meines Lebens mit Iuziehung der Geſchich⸗ 
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te aller Zeiten bemerft, daß die Staaten In den Jahren, 
wo ein gerehter Mann dur den Tod abgeht, indgemein 
mit einem großen Unglüd befallen werden, In Enger 
Band trifft es wirklich wieder zu, da gleich nach feinem 
Tode die Spuren einer gräulichen Gonipiration zu Guns 
fen des Prätendenten fi enswidelt haben; die Vor— 
ſehung, wiees ſheint, willnicht , daß der Gerechte noch in 
feiner letzten Lebensſtunde durch ſchmer zhafte Empfindungen 
über das Schickſal ſeines Vaterlandes ſoll beunruhigt wer: 
den. Marlborougb ift und nur dem Aörper nach ents 
riffen worden. Seine Tugend und fein Heldenmutb, feine 
firenge Baterlandsiiebe lebren in jedem der fünftigen Men: 
ſchenalter wieder auf; wenigftend erbaut mic fein edler 
GSeiſt in allen meinen Handlungen, ſobald ich mic, deſſen 
erinnere. Ich babe vor wenig Tagen dem Shurfürften eben: 
fall wegen diejed Todesfalles geichrieben; die Gebrech— 
Uchleiten feines hoben Alters, dann die durch beftige Ans 
ſtrengung feines lebhaften Geiſtes ſich zugezogene Schwäche, 
ließ eine baldige Aufloͤſung ſchon ſeit eintgen Jahren be: 
merfen ; den lebten Brief, den ich zwar nicht von feiner 
. Hand, fondern feit swen Jahren fhon vom feinem Neffen, 
dem Lord Mpalton, erhielt, beitund gröftentheils in 
den Anzeigen nener Gebrehlichfeiten, aber immer ent 
hielten die Briefe noch ſolche Bemerfungen, aus denen 
man die große Ruhe feiner (hönen Seele abnebmen konnte. 
Sein Eigenfinn war deshalb fogroß, daß Nvalton feine 

eile ſchreiben durfte, die er nicht angegeben batte. In 
em legten Briefe, den ich feit feinem Tode mehrmal ge: 
kefen, ließ er mir fchreiben: „Ich finde in meinen Schmers 
zen felbit mebr Troſt, als mir die Menfchen, die mic bes 
dauern, geben Tonnen, Man erinnert mic io oft an die 
Eitelfeiten meiner Heldenthaten, und ich finde, daß ich 
in meinem Schmergenfampfe erft jekt anfange, ein auter 
Soldat zu feon. Man kann behaupten, die Natur habe 
fi an ibm wegen der Schönheit feiner Geſtalt ſowol ale 
feines Geiftes erfhöpft. Roalton ſchreibt mir, daß fein 
Geſicht nach dem Tode um 30 Jahre veriängt von allen, 
die ihn faben, befunden werden. — An dem Tage feines 
Ablebens hatte ih in der Naht vom 26 auf ben 27 
Juni eine fehr Rare Ahnung. Mit Einemmale glaubte 
ich, daß alle Fenitergldier in meinem Zimmer jerfprungen 
wären; ich fchellte meinem Kammerdiener, der aber alles 
in Ordnung fand; den andern Tag in der Frübe ſchrieb 
ich ſogleich den Tag auf, denn das Nämliche geſchah mir 
auc bey dem Ableben meiner Mutter — und der Vorfall 
iraf mit bem Tage zu, an dem ber Herzog und meine 
Mutter ablebten; die wirlende Araft_ der Abnungen’ zu 
anterfuchen, liegt außer meiner Begriffd:Epbäre; ich laffe 
alles dahin geftelt fern, weil mir meine Spiritus fami- 
Hares nicht befannt find. — Indeſſen, er hat es überftans 
ben. Mit- dem lebten Voittage laufen und auch Nach— 
richten über die Unannebmlichfeiten ein, in die E. €. durch 
ben Rath der Schweizeriſchen Stadt Luzern verwidelt 
wurden. Ich höre, daß Hoffnung zur Ausgleichung noch 
vorhanden iſt, nud ber Abt von St. Gallen biezu feine 
bülfreihe Hand bietet. Ihre Auswanderung nah Solos 


thurn wird nichts zu bedeuten haben, am menigiten von 


langer Dauer jepn. Bir find ohnehin nichts denn Wans 
derer, frenlich nicht allegeit diplomatiſche; doc für_dieie 
muß ein beionderer Himmel gebaut fen, weil ſie oft 
me Zeit genug haben, auf der Erde ihre Masten. aps 
inlegen.. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, 29 April. 

Wir haben gegenwärtig 2 Bataillone —— Im Be 
ſarung bier. 

Das Wetter, bad vor einigen Tagen eine Wärme von 20 
Graben Reaumur und flarfe Donnerwetter mitbrachte, bat 
fid) plöglich geändert, und if Palt geworden. Es wird zum 
auch au den Folgen eines foldhen ſchneilen Temperatur s Bea 
ſela nicht fehlen, Bekanutlich Pommt immer ern Kälte mach, 
wenn das Cis im Norbmeer auſzuthauen beginnt; und da bieß 
noch nicht gefheben iſt, fo darf man (wenignens in Rändern 
unter bein Einfluß der Geetemperatur) auf eine beſtaͤndige Wärme 
wo nicht rechnen. 

Ein Hr. Daubanton, Vater und Sohn, geben hier 
Öffentlich Unterricht in der Lecture par Echo ; nädıfiens ets 
was Näheres darüber. 

Bu dem neuen Pallafte für das außmwärtige Mini 
(bo® feit Burgem ber Duc- be Bassano — —5 
berelts auf dem Quasi Bonaparte ber Grund Helrgt. 

Die italienifhe Oper bat in den Dflertogen mehrere Kom 
zerte gegeben, worin unter andern ber erſie Theil von KSapbna 
Schöpfung aufgeführt wurde. Bey biefer ®elegenbeit has 
ben mehrere Jonrnale dieſes Meifiernät ihrer Gemohnbeit 
nad) ziemlich unglimpflic behandelt. „So meißterhaft, heiße 
ed darin umter andern, Kapbn die Echbpfung tomponirt 
bat, fo bleibt es doch immer ein fonderbarer Finfall, das 
erfie Buch Mofis in Muſit ſetzen zu wollen, Mie kann man 
magen, ben Ohren barzuflellen, was ſich dem Obre gar nicht 
barjiellen laͤßt/ Die Schöpfung if eine Art von Kunfifitie, 
das man betvundert, aber barum für nit minder biyarr 
bält, Es gebört aber auch ſchon eine gute Geburb bazm, bies 
Dratorium vom Anfange Bis zum Ende gern zu bören, und 
wenn es endlich beeubigt it, fo trägt man einen Mirwarr in 
deu Ohren daven, ber bem bibliichen Ehnot febr gleich fomımt, 
So wird der vortreffiibe Havbn in Paris behandelt! 

Moden. Ein fpiger Hut a la Robinson , die Haare ges 
rollt a l’enfant, ein Deuarhner ober heudlauer Rock, eine 
Weſſe caca du roi de Rome, endlich gewirfte eifenarane 
Beinkleider bilden den neueften Incroyable, rin gruͤn allaſſeuer 
Spencer über einem weiten Purgen , mit 6 Reiben Falbalad 
verzierten Kleide die neueſte Merveilleufe, 





kosgogrfph. 

Die Mutter bittrer Thränen nen mein Wort, 

Der nie ein Gterblicher entrinnt. 
Es zeigt ench dann, nehmt Einen Laut ihr fort, 

Der Froͤhlichteit ſchalkhaſtes Hinb. 
Zwey Reichen kilgt davon, — es fehläyt fo warın, fo heißt 
Moch Eins - — und es ift Balt wie Eis, 

V. 


Ebarade. 
Un Korneltem 
O füffes Gluͤee, den Namen zu empfangen, 
Den dir bie legten Silben nennen! 
Doch um zu diefer Wonne zu gelangen, 
Mußt du bie Erfe dutdend kennen. 
Ta, was du gibft, das Fannft du ſelbſ verlieren, 
Wenn Kunf und Einfiht wicht das Ganze führen, 
V 





Uuftbſung bed Logegriphs m Mre. 107: Gommode. 
Beplage: AIntelligeugs Blatt Nro. 11. 
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für 


gebildete Stände, 


Montag, 





3. Mai, 1811. 





Taf man ohne Sorge lebe, forgt man flets um Gut und Geld " 
Das doch den, der es erforget, immerdar in Sorgen bält. 


v. fogäam. 





Der Blinde, oder bie Strafe der Habſucht. 
Ein Maͤhrchen der Scheherazade. 
Ven Weifſer. 

Der große Kalif, Harun Alraſchid, befand ſich in 
ſeiner eigenen Geſellſchaft, ohne ſich, wie es ſchlen, ſon⸗ 
derlich in ihr zu gefallen. Sein Blick war bis zum Fins 
fern eruſthaft; er fenkte ihn sur Erde, und in jeder 
Miene bemertte' man- die beutlichften: Kennzeichen: des 
Mibehagens 

In dieſem Augenblicke trat ber Großvezier Giafar her⸗ 
eiw, und ſtellte ſich, mie gewöhnlich‘, ihm gegenüber; 
Aber einige Minuten lang‘ bemerfte' er den Staunenden 
gar nit ;. und ald- er endlich die Augen! gegen: ibn: aufs 
flug‘, ſchlen es blos zu geſchehen; um ſie ſogleich wieder 
wegzuwenden. Da. jedoeh die Wolten: auf feiner. Stirm,. 
fo duͤſter fie auch waren, nicht getade eim Ungewitter ver⸗ 
kuͤndigten, fo wagte es ber Vezier, Me Stille zu unters 
brechen, und ib anzureden.. Beherrſcher der Gläubigen; 
fagte er, ich wundere mich, Spuren: des: Trobfinus auf. 
einem Antlitz zu entderten‘,. bad: fonft. der: Sonne: gleich 
ar Strahlen der Majeftär und der’ Heiterkeit verfender.. 

Wehe mir, wenn du Recht haft, antwortete der Kaltf;: 
und man alfo in der That irgend ein Gefuͤhl, das meine‘ 
Menichlichkeit kundmacht, in meinen Zügen liest! Mögen 
auch Sram, oder-Schwermuth, und wie die feindieligen 
Dudigeifter ſonſt noch heißen. ihre furchtbare Gewalt 
mih nicht weniger empfinden laſſen, als euch übrige 
Sterbliche, mein Geſicht darf nie zum: Vertaͤther am 


meinem Herzen werden‘, wenn id; nit vor dem ſchwaͤch⸗ 
Ren meiner Höflinge erröthen will. Doch, glaube mit, . 
in biefem Augenblide iſt es nichts, als ein wenig Zanges 
weile,. von der ich mich befäftigt fühle, und alles‘, was 
ih bedarf, iſt Zerſtreuung. Alſo flugs, erzähle mie 
irgend eine Neuigfeit, fo unbedeutend fie auch fepn’ mag, 
oder denke fonft auf, irgend ein. Mittel. gegen: meine. Abs 
fpannung.. 

Beherrſcher der Gläubigen, erwiederte der Sroßvezler, 
ich‘ glaube kaum, daß es eine beſſere Kur gegen euer Uebel 
gibt, als das Geſchaͤft, welches mic herführt. Cure 
Maieſtaͤt erinnert‘ ſich ohne Zweifel, daß heute der Tag 
it, an welchem ihr gewohnt‘ ſeyd, die Yolizep’ eurer’ 
Hauptſtadt und der umliegenden Gegend in eigener. Pers 
fon zu unterfuhen: Sollte euch auch die‘ Wanderung 
nit ſonderlich viel VWerguägen gewähren; serftreuem: wird 
fie euch gewiß. 

In der That, verſetzte der Kalif, nichts thunte mir’ 
heute willlommener ſeyn, als dieſe meine alte Lieblings⸗ 
Beſchaͤſtigung, an die di: mich gerade‘ zu rechter Zeit 
erinnerſt. Saͤume alſo nicht, dich umzuklelden. Ich wi 
das uämliche thun, und in wenigen: Minuten: ſollſt dur: 
mic: bereit. finden: 

Unter‘ der’ gewöhnlihen Maste fremder‘ Kaufleute: 
ſchluͤpften die beoden Wanderer durch eine geheime Pforte; 
die’ and dem Garten des Pallaſts ind Feld führte, Nachs 
dem ſie um ben einen’ Theil der Stadt, Bis‘ and’ Ufer 
bes: Cuphrats, In: einer. ziemlichen Entfeenung: von dem 
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Thore ihre Runde gemacht hatten, ſchifften fie in gleicher 
Abjicht nach der andern Seite über den Fluß, und kebr: 
ten endlich, ohne irgend eine Unordnung bemerkt zu haben, 
nah ber Brüde zurüd, welche die bepden Haͤlften ber 
Stadt verbindet, 

Als fie über diefe Brüde gingen, fanden fie am Enbe 
derſelben einen Blinden, der fie um ein Almoſen anrief, 
Der Kalif trat zu ihm bin, und reichte ihm ein Gold: 
ſtuͤck. Uber der Bettler, Indem er dad Almoſen nahm, 
bielt zugleich die Hand des Gebers feft, und rief: Edler 
Unbetannter, laßt biefelbe milde Hand, die mir ein Als 
moien reichte, mir au die zweyte Wohlthat nicht ver: 
fagen! Wenn ihr ein aͤchter Muſelmann, wenn ihr ein 
Arenihenfreund fepd, wenn euch das Gebot, barmherzig 
gegen euren Nächten zu fepn, heilig ift: fo gebt mir eine 
Obhrfeigel 

Mer erſtaunt nit, wenn dat Gehen, das man, 
und zwar mit Ungeftüm, von ihm fordert, in einer Obrs 
feige befteht ? Aber je fonderbarer'die Bitte des Blinden 
war, befto abgeneigter ſchien der Kalif, fie zu erfüllen. 
Laßt mich, guter Freund, fagte er. Es fehlt zwar nicht 
an Leuten, die ſich für ihre Targe Wohlthaͤtigkeit auf eine 
noch ſchnoͤdere Urt bezahlt machen. Aber der Himmel 
bewahre mich, ein jo nichtswuͤrdiges Benfpiel nachzuah⸗ 
men, und mir felbit das Verdienſt einer guten Handlung 
wieder zu rauben! 

Mir diefen Worten ſuchte er fih von dem Bettler, den 
er für wahnfinnig hielt, los zumachen. Aber dieſer, der 
ſich feiner Weigerung zum vorand verſah, jerriß ihm bey: 
nahe das Gewand, das er ftatt der losgelaſſenen Hand 
ergriffen hatte, Herr, fagte er, ich bitte euch, gebt mir 
die Obrfeige, odernehmt euer Almofen zuruck: denn ohne 
jene tann ich dieſes fchlehterbings mit behalten. Ich 
babe mic durch einen ſchweren Eid zu diefer täglichen 
Buße verpflichtet, und wenn ihr mich kenntet, fo würs 
det ihr euch überzeugen, daß ich mich mit Necht unter 
die Lente zähle, denen ihr Naͤchſter Feine größere Wohl: 
that erzeigen fann, ald wenn er fie bey jeder Gelegenheit 
die Schwere feiner Hand fühlen läßt. 

Der Kalif, um fih nicht Hinger von einem Wahn: 
witzigen aufhalten zu laffen , gab alfo dem Blinden einen, 
obgleich nicht fehr unianften, Schlag auf den Baden, und 
biefer dankte ihm für das Empfangene mit einer Wärme, 
als ob er ihm das Leben gerettet bätte. 

Das Betragen dieſes morgenlaͤndiſchen Lazaroni, an 
deſſen Stelle man einen tauiendmabl veraͤchtlichern Men: 
fen, einen gewiſſen namenlofen Mecenfenten, münchen 
möchte, weil dann, wie ein Scriftfieller, dem man 
ſchnurrigen Witz und fpafbafte Deutungsgabe nicht abipres 
Ken kann, bemerft, männiglih die Obrfeige ungebeten 
geben würde, mar. inbeffen zu fonderbar, ale daß man 
nit ‚hätte begierig ſeyn jollen, den Grund deſſelben zw. 


erfahren, und kaum hatte daher ber Kalif ſich einige Schritte 
von ihm entfernt, als er zu bein Großvegier ſprach: Dier 
fer Menſch mit feiner ObrfeigensBertelen it auf alle Fälle 
ein Narr. Aber ich bin dach begierig zu erfahren, mas 
er auf. feinem Gewiffen hat, daß er ſich felbit einer Zuͤchti⸗ 
gung für würdig erflärt, die nur für die aͤrgſten Tauge— 
nichtſe, und namentlich für einige Buben, die in den fo: 


gerannten allgemeinen Bücerzeitungen der Unglaͤubigen 


ihr ehrloſes Handwerktreiben,, feine zu ſchimpfliche Strafe 
it. Am Ende ift diefer Kerl felbit einer von der Bande, 
bie, wie man weiß, unier gutes Morgenland längft gleich 
der Peft heimzuſuchen droht, und dann soll mich, fo wahr 
ih Harun der Gerechte heiße, nichts abhalten, den des 
leiblichen und des geiftigen Augenlichts beraubten Schuft, 
der trok jeiner Vorliebe für den Orient nicht einmal eines 
orientaliihen-Strids werth ift, durch alle Büttel von Bag: 
dad aus meiner Refiden; und aus meinem Reiche peitichen 
zu laſſen. Gebe alſo zurück, und fage dem Iumpichten 
Landſtreicher, dab der Kalif Harun Alraſchid ihm befiehlt, 
morgen in der Stunde des Mittagsgebets vor feinem 
Throne zu eriheinen, 

Der Grofivezier geborchte, und nachdem er dem Belt: 
ler, in der Vorausſetzung, dad er ein ausgezeichnetes 
abendländifches Recenſenten⸗Verdienſt belohne, neben bem 
Almoſen eine Seht derbe Ohrfeige gegeben batte, eröfr 
nete er ihm den Willen des Kalifen. 

Diefer fragte den Blinden, ald er am folgenden Tage 
mirflih duch den Grofvezier vor feinen Throu geführt 
wurde, und ibm feine Ehrerbietung duch Nieberwerfen 
am Fuße deffelben bezeugte, wie er beife. 

Mein Name tft Baba Abdalla, war die Antwort des’ 
Obrfeigen beiihenden Bertlers. 

Kerl, ſprach der Kalif, wenn du bift, wofür ich dich 
balte, fo find Ohrſelgen allerdings eine noch viel zu ges 
linde Strafe für did. Aber in diefem Falle bärtet bu 
weniger Schande davon, wenn bu dich auftmäpfteit, Matt 
daf du ehrlihe Mufelmänner zwingt, an den birnlofen 
Schaͤdel eines ehrloſen Menſchen ihre ebrlihen Hände zu 
legen. Auf der Stelle entdede mir alfo deinen wahren 
Namen, bein Vaterland und dein Gewerbe, und wehe 
deinem Müden, wenn mein Argwohn gegründet ift! Nimm 
mermebr fol ein Schurke deiner Art in einem Reiche, 
wie das meinige, betteln, ober gar dad noch meit ſchaͤrd⸗ 
lihere Handwerk treiben, welches in deinem wabriheins 
lihen Vaterlande garößtentheils die verdchtlihften Tag⸗ 
diebe ſtatt des Grabens, zu mwelbem fie zu bumm und 
zu faul find, zu ergreifen pflegen. 

Der arme Blinde war ſtarr vor Schreden, als er 
börte, für wen der Kalif ihm hielt. ®r warf fih zum 
Zweutenmale vor dem zürnenden Monarchen nieder, und 
ſprach, indem er aufſtand: Beherriher der Gläubigen, 
wollte der Himmel, ich wäre von jedem andern Vergehen 
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fo freu, als von den Bubenftäden jener euch mit Recht 
fo verhaßten abendländiihen Zeitungs: Banditem! Aber 
leider if die Strafe, die ich mir felbit auflege, fo wahns 
wisig fie auch ſcheint, und fo gerechten Tadel vielleicht 
meine Zudringlichteit gegen die Borübergehenden verdient, 
vor Gott nur eine zu gelinde Buße für eine Sünde, die 
ich durch feine Obrfeigen, wenn and alle Hände der Welt 
mich damit überbäuften, zu vertilgen vermag. Ihr felbft, 
hoffe ih, werdet mir meine Kühnheit fchon darum vers 
zeihen, weil ih euch nicht fannte, und wenn es euch ges 
fäut,, meine Geſchichte anzubören, fo föhnt ihr euch viels 
leicht ganz mit meinen Betragen aus. 

Rede, ſprach der Kalif, und der Blinde begann fols 
gende Erzählung. 

Meine Vaterſtadt ift Bagdad, und der frühe Tod meis 
ner Eltern, die wenige Tage nacheinander ftarben,, machte 
mich in einem Alrer zum Herrn eines nicht unbeträdts 
lichen Wermögend, in welchem man geneigter ift, Schäße 
zu verfhmwenden, als zu ſammeln. Wllein ich konnte, was 
den Yunft der Sparfamteit betrifft, mid ſchon im zwan⸗ 
zigſten Jahr unter die Greife zählen, fo weit hatte ich es 
bereits in der Kunſt gebracht, fo wenig als möglich aus: 
zugeben, und dafür fo viel ald möglich einzunehmen, und 
bald zeugte eine Herde von nicht weniger als achtzig Ka— 
meelen, die ich mit großem Gewinn an die Kaufleute der 
Karavanen vermierhete,, von ber Vortrefflichleit meines 
Spiteme. 


Auf der Ruͤcktehr von einer folhen Geſchaͤftsreiſe, die 


ih um eine Waarenlabung für indiſche Kauffabrtenfciffe 
nah Baffora zu bringen unternommen batte, ließ ich 
meine ledigen Thiere in einer Wülte, wo id gute Weide 
fand, ausruhen, als fih ein Derwiſch, der zu Fuße nach 
der Stadt ging, von welcher ih herfam, neben mir nie: 
derießte, 

Die Frage, woher und wohin, wurde nad Pilgerfitte 
gegenfeitig gemacht und beantwortet, nnd nachdem wir 
ung mit unferm Mundvorrath zu einer gemeinſchaftlichen 
Mabizeit vereinigt hatten, ſprachen wir über verihiedene 
gleihgültige Dinge, bis endlich der Derwiſch mir das Ges 
‚beimniß anvertraute, ihm jev in dieſer Gegend ein unermeß: 
liher Schatz von Gold und Edeliteinen befannt. She dürfe 
mir glauben, Bruder, ſetzte er hinzu, daß, -folltet 
Ihe auch alle eure achtzig Kameele and biefer unerichöpf; 
lien Fundgrube beladen, ihr doch nicht die geringfie Ab: 
nahme ihres Vorraths bemerken würdet. 

Hier war mehr als ein Gott in den Augen eines Mens 
fhen, der, wie ih, feine andere Beſtimmung kannte, als 
Schaͤtze auf Schatze zu häufen. Ich warf mih vor ihm 
auf die Anie, und ſprach mit aufgehobenen Händen: Er: 
habenes Weſen, das der Güter dieſet Welt nicht bedarf! 
Erbarme dich eines armen Sterblihen, der nichts als 
dieſe achtzig Kameele, und faum eine halbe Million an 


Geld und Maaren beſitzt, mit einem Wort, der ein Bett: 
ler it! O der Himmel bat dich mir gefhiet, um meiner 
ihredliben Noth ein Ende zu machen. Ich ſchwoͤre bir, 
ich bin unfhuldig an meiner ſchimpflichen Dürftigteit. Ich 
bete umd falte; ich arbeite vom Morgen bis zum Abend; 
ich verichwende nichts an arme Verwandte und andere Bett: 
ler, und verfchliefe jedem Flehenden Ohr, nnd Herz, und 
Hand; der Name Gold ift mein Wiegenlied; ich träume 
von diefem König der-Rönige, der allen ihre Krone gibt, 
und mein erjter Gedanke, wenn ich erwache, ifter, Aber 
noch immer befipen Taufende taufendmahl mebr als ic. 
Eile alfo, wenn die Sehnfucht mich nicht tödten foll, mich 
an den Ort zu bringen, der deine Reichthuͤmer verbirat! 
Ich will meinen achtzig Kameelen fo viel aufladen, ale 
zweymal achtzig tragen können, und du, du follit mein 
Prophet ſeyn, mein ganzes Geflecht foll dich anbeten, 
und die Enfel meiner Entel follen jtatt nah Mekka nad 
deinem Grabe wallfahrten. Oder verlangft du noch ein 
anderes Opfer? Ah! ih kann es dir nicht verdenken, 
wenn auch du die frärffte aller Begierden nichtganz zu ber 
fiegen vermagft, und ich ‚will alfo, dem Retter meines 
Lebens würde ich kaum eine ftärfere Probe meiner Dank 
barfeit geben, ich will, wenn deine Barmherzigkeit mic 
nicht der ſchweren Pflicht überhebt, bir von meinen acht⸗ 
zig Kameelen eins überlaffen. 
‘(Die Fortfegung folgt.) 





Seltfame Frage 

Die fpmbolifirenden Theologen waren im ı5ten Jahr: 
hunderte nicht weniger berühmt, als die fumbolifirenden 
Philologen und die Als EinssLehrer in dem unjrigen. 
Wie unfere Antiquitdts-Docenten in einem antiten Topfe 
das Spmbol des Univerfum erbliden, (wozu fonft follte 
ihn auch wol der finnige etrurifhe ZTöpfermeifter haben 
bilden fönnen?); wie unfere romantifch : philofopbifchen 
Yünger in einem Fuchs ein höher potenzirtes, in einem 
Stein aber nur ein feinernes Leben wahrnehmen; und 
wie ich aus dem ovalen Delfrüglein meiner Hauswirthinn 
die ſphaͤriſche Geftalt der Erde, und aus ihrem Spinnrade 
und ihrem Hafpel das Sonnenipftem und das Leben der 

erausconſtruire; — fo waren aud je f 

yon Demibt ‚ Ihrer Wiſenſchaft dadurch Unioertat * —* 
geben, daß fie nicht blos Wind, fondern auch Stein und 
Gebein in ihre Sphäre zogen. Daher auch einer detjels 
bem die Frage aufwarf: „Ob Gott nicht feinen Sohn in 


der Form eines Steines bätte eriheinen lafen können, 
und in dieiem Falle, wie diefer Stein gepreviget und 


Wunder gewirkt haben würde? — 


Geſchrieben in der Stadt am 
Near, wo die Weltſchoͤp⸗ 
fung bey einem Glaſe Vier 
vor ſich gehet, am 30 April 
1811. 


Rof, 
ber fpmbolifirenden Weis⸗ 
heit Befliffeniter, 
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Kurzer Bericht über die englifche Litera⸗ 


tur in den Fabren 180g und ı8ı0.. 
(Fortfegung.): 


Ker Porter's travelling sketches in Russia and Sweden: 
enthalten mandye artige Anekdote von dieſen Landern ; und 
da der Verf. ein: geihäster Adnftler ift, fo haben. befon: 
ders feine Bemerkungen über Gemäblde : Sammlungen, 
Architektur ıc.,-viel Wertb.. Aber im Ganzen: wirft mar 
ibm vor, daß er, von der ibm in Rußland erwiefenen Ach⸗ 
tung beftochen, zu viel Licht im fein Gemäblde gebracht, 
und den Mufen geibmeichelt bat, fo wie Clarke viel 


leicht auf der andern Seite zu weit gegangen: iſt. 


Die Travels tliro’ the Empire: of Morocco „ von Bu fs 


fa, werben geſchaͤtzt; er iſt ein wahrheitliebender Mann, 


Die Meife des Hm. Albert von Sad, eines Preuſſen, 
nah Surinam enthält auch viele wiſſenswerthe Bemer⸗ 
Bungen ,. melde das Englifhe: Publikum mit: Intereffe ge 


lefen bat. 

Der dritte Theil. von des gelehrtem Vincent Voyage 
of Nearchus fließt das mühſame und überaus: gehalt: 
reihe Wert: Ueber den Handel des Alterthums, 
deſſen Werth man: auf dem: ganzen: feſten Lande hinlaͤng⸗ 
lich fennt.. 


Korrefpondenz »«adridtem 
Rom, April. 
MWerfud eines Selsffmorbs.) Dies Faktum, das 


ſich in ber Nacht vom: Ölen zum zten,. unb zwar an der 


Perfon eined Dentfhen: ereignete ,. verbiente kaum Erwaͤh— 
nung, wenn es nicht im feinem: ganzen: Bhfammenbange und 
in der Bufammenfielftung: mit aͤhnlichen Worfäuten- zur manders 
Tep Bemerkungen Anlaß gäbe>. welder bie Wirkung: bes Sons 
traftes auf einander werfen; — Der junge Menſch, von tem 
die Rede if, batte in fruͤhern Jahren das Schneiderhandwere 
getrieben.. In Rom hatte er ſich in ben Dienft eined Künfliers 
begeben, der ihm nach feinen Kräften behuͤtflich zu ſeyn fuchte ; 
Ber junge Menfch lich aber unynfrieden.. fpracd immer bavon;- 
Soldat werden zu wollen, und Mlagte Aber ſchwarze Melans- 
chotie. — Ei wurde ihm Selbe gegeben, damit er bie Mebicin 
Bezahlen möchte, bie ihm verorbuet war... — Gtatt beffen aber 
Baufte er fidh für das Geld eine Pifiote,. Pulver und Bien, 
und beichtoß fich felefi umgubringen:. In einem: Briefe .. ben 
man mad feinem Tode finden follte,. erflärte er ſich aͤber fein 
Vorhaben: bergefialt.. Er faat:' „Ich bin des Lebens über: 
druͤſſig, denn ich febe nichts ald- Elend vor mir Boſes kann 


mir. durch diefen Schritt nicht wiberfahr:m,. denn ich babe | 


nichts Böfed' getllan.“ Sehr geman befiimmt er dann: bie: 
dunkle Kammer in dem Garten ber Haiferpalläfie, wo er bie 
That zu vellbringen gebenfe, — Seine dringendfle Bitte, auf 
welche er dreymal zurüdkemmt, if biefe:' man ſolle ibn dod 
ja fogleicdh mit den Hıieibern begraben laſſen, bean er fchäme 
fi feiner gerrifienen Waͤſche. Bey biefer Gelegenheit aͤrgert 
er ſich noch einmal auf das Empfindlichfle Über feine ehemalige 
Wäfcherinn, die ihm um 12 Hemden gebracht babe‘,. ohne daß 
er wiffe, wo fie anzutreffen ſey. — Geiner Mutter bittet er 
zu fchreiben, wie ihn eine Krankheit bingerafft babe; fo ente 
abe. man.aller Veraulwortlichk eit und. erfpare ihr. einen: gro⸗ 















" Romane Irfen.- 


fen Kummer. Bon feinen Seripturen meint er iromifch: man 
Bönne fie dem berähmten Schaufpielbichter — änfenden, — 
Nachdem er biefen Brief geſchrieben, ging er wirkrich 
fort; fand aber die Farueſiſchen Gärten verfaloffen, mb ttopfte 
fange umfonfl. Das bewog ibm nor einmal zuruͤck ukehren 
und in einem Ponferiptum auf der Außenfeite bee Briefs die 
foäter gewählte Stelle beo’m Janud: Bogen anzuzeigen, — Um 
Mitternacht fehrt der Fremde, an den diefer- Brief gerichtet 
war, in feine Wohnung. Er findet ben fungen Menſchen nicht, 
argwoͤhnt aber auch nichts, da diefer Öfters noch pa frisches 
Wailer zu bolen pflegte. Pldolich wird Nark an der Thlire ges 
HNopft,- uud derfelbe, ber für immer mweggegangen war, if 
wieder ba. Er mirft mit Heftigfeit die Pifiote anf ben Boden, 
und ba ihm der Schmerz einer flarken Vermundung im &kes 
fihte das Reben erſchwert, bott er felbp jenen Ubſchie dabrief 
herbey· — Der bisherige Wobtthäter des Ungkclichen, ber 
fo eben nah Haufe gefommen und noch ohne Lidst war,. batte 
von allem Vorgegangenen Peine Mbnung.. Man denfe fi feis 
nen. Schreten,, ale er in dem nädhften vom ber Paren: Nacht 
exheuten Zimmer das über und Über mit: Blut bebect⸗ Ger 
ſicht entdeckte. Die Geſchwulſt bed Verwundeten nabım u, 
bald febite ihm die Sprache. Es wurde eiligf ein Chitrurgus 
herbebgeholt, ba zeigte ſich's daun, daß kein feier Theil vers 
ledt, nur ber Mund aufgeriffen und das Seſicht vom Purver 
derfengt war. — Ungeachtet es in dem obeneitirten Briefe 
bieß: „ich babe die Piſtole probirt,. fie: fehleßt gang. vortreffs 


„dr.“ fareint doch bev’im Kaden ein Fehler vorgefällen ya 


fepn » fonft wär” es unmöglich, daß der durch den Schuß nur 
Betaͤubtr die beyden Kugeln, mit demen er geladen, in feinem 
Munde hätte finden Pönmen, wie er ferbft nachber erzählt bat, 

Aus dem Ganzen erbeüt, daB bey dem fo Faltblätig gefahs 
ten: Eutfchluß dech Peine dringende Motbwendigfeit gemeien 
feyn mälle , font wäre ber Weg vont Janus Tempel zur Tis 
ber viel näher geweſen, alt der mad Daufe Uebertegung 
fehlte dabey durchaus, fonf Bitte die bloße Ihre der Dantbars 
Brit gegen den, weicher ben fich Unglüskfichglaubenben unterflänte, 
Leptern von dem vorgebabten Unternehmen abbalten. müffen. 
Hödftwahrfcheintich hat bie Lektüre abentenerficher Romane 
ibin den Kopf verwirrt, und fo wollte ee, ba ihn bie Einfams 
feit, Mansel an Befhäftigung, Mangel an. Umgang unb 
ſalſche Schaam ober Ehrbegierde guälten,- eine romantifche 
That ausführen, bev ber er ſelbſt fo lange als möglich Zus 
ſchauer Stirb... Mit dem Erſchleben ideint «8 ibm in jebem 
Falle Ernii geweſen zu ſeyn, aber da bie Sache wicht auf wires 


licher Kraft; fonderu nur auf dem Scheine berfeiben berubte; fo 


wurbe dad Monobrama ſchlecht audaefäbrt,: — Ben.den Gtas 
ftenern. fallen Sersfiermorbungen ohne die bächfle Noth nies 
mals: vor, vielleicht eben deswegen, well bie Italiener Peine 
Daher ſagte eine ran. mweldher ber obige 
Vorfall ohne Namen erzättt wurde: Der’ essere un fore- 
stiere,, gli Italiani non sono tanto matli.. (E# muß ein 
Fremder feyn, beum die Itallener find nicht. fo thöricht ober 
verruͤckt. 

Hoſſeutlich gibt” dieſer ſonderbare Vorſall der Exifleny le⸗ 
ues jungen Menſchen eine ganz neue Richtung, da nothwen⸗ 
dig andere und zwar klarere Ideen in ibm rege geworben ſeyn 
müffen ‚. nachdem er der Wirklichkeit durch die Diverfion, die 
ber Schmerz ihm verurfachte, wieber nabe getreten if, und 
bie. Theifnabme vierfer Meufchen an feinem Leben bat ſeben 
möüffen: Sa, es ſcheint, bafı an dieſem Worfalle fi ein Bes 
ffimmtes Sluͤck für ibn anfnüpfen molle, Indem ein angefebes 
ner Fremder, der von dem Beorfalle hörte, fhr jenen burdy Bass, 
ſau Geretteten Intereffe fahte, und tkm engagirte, um- ibm: 
als Defonomen anf ſeine Gfter zu fenben. 


Beplage; Weberiigt. der neueften Xiteratur, Nr, 3. 


Pro. 115, 





Morgenblatt 


fuͤr 


gebildete Staͤnde. 


Dienfitag, 


4. Ma i, 


1817. 





O laßt uns froh dem hoͤchſten Geiſt 
Das Opfer unſres Dankes geben; 

Ihn ehrt Fein Weihrauch; würdig preist 
Ihn blos ein unſchuldvolles Leben. 


Das Gebet 


EStronend in die große Pforte 
Der Mostee, ringe angeſchaut, 
Allen börbar, ſtolz und laut, 
Sprad ein Iman diefe Worte: 
„Hoher Tugend würdig, ift 
Voch kein Kohn mir zugemeifent 
Kannft du meiner fo vergeſſen, 
Gott! der deiner nie vergift 7 


r% der eignen Hütte Wintel 

anf ein Yandmanı auf fein Knie, 
Gleich entfernt von Phantaſie 

Und gebläbtem Eigendünfel : 

Xaß, im Guten nie zu ruhn, 
Dein Gebot mic treu erfüllen, 
Gott der Lieber Gib mir Willen, 
Gib mir Kraft auch, mwohlzurhum 1’ 


H. €. Boie. 





Natter und Blutegel. 


„Blutegel!“ ſprach die Matter einft: 
„Im jeder Hinficht ſehr verſchieden 

Iſt unſer Schidfal doch hienieden, 
Wie gleich du uͤbrigens mir ſcheinſt. 


Mich fllehet man, dic ſucht man auf; 
edweder Stich wird mir Verbrechen; 
on bir läßt felbit der Menſch ſich ſtechen, 
Und zollet Dant noch in den Kauf,’ 
„Bir möchten ‚“- fällt der Egel ein, 
„In unter ganzen Art und Meile, 
Verwirfſt du anders nicht Beweile, 
Doch minder gleich, als ungleich fepn, 


-Pfeffel 





Dein Biß, wie obenhin er trifft, 
flegt bis zum Tode zu vermunden, 
enn Gterbende durch mich gefunden! 

Gift ſcheineſt du, ich Gegengift 1’ 

Sogar aub ein Verſchonter pet 

Der ftrafenden Satire Geifel, 

Weil den Getroffnen Feil’ und Melßel 

Der beffernden Kritik erfreut. 


9. €. Boie 


— 


Der Blinde, oder bie Strafe der Habſucht. 
(Fortfegung.) 

Nichts ſchien mir nngeheurer, als biefe meine Grofr 
muth gegen den Derwiſch, und in der That, mas find 
in den Augen der Habfuht neun und fiebjig mit Gold 
und Edelfteinen ſchwer beladene Kameele, die fie erhält, 
gegem ein einziges, das fie wegzugeben ſich gendthige 
fieht ? 

So gerehte Urfahe aber auch der Derwiſch gehabt 
hätte, über eim Erbietem ungebalten zw werden, beifen 
der Geiz im eigener-Perfon ſich geihbämt haben würde, fo 
wenig fam er gleichwol aus feiner Faffung , und fagte blos 
mit Lächeln: Ein mit Gold und Edelſteinen beladenes 
Kameel -ift freylich ein großes Geihent. Aber, mein 
Freund, wenn ihr bedenft, welche unermeflibe Schaͤtze 
ihr durch meine Entdetung erhalten follt, fo (end ihr viel 
zu bilig, um mir nit mit Bergnügen die Hälfte eurer 
Thiere abzusreten, Wenigftend gibt es, ich wette, kel⸗ 
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men Menfchen in der Welt, der feinen eigenen Mortbeil 
fo wenig veriteht, um nicht lieber vierzig mit Gold und 
Edeifteinen beladene Kameele, ald noch einmal fo vielleere 
nah Haufe zu treiben. 

Nichts konnte bündiger ſeyn, als diefe Vernunftichläffe 
. des guten Derwiſches. Aber welche Leidenſchaft hört wes 
niget auf die Stimme der Vernunft, ald ber Gerz? Und 
ich gab alſo nicht der Weberzeugung, fondern blos ber 
dittern Nothwendigkeit nach, als ich endlich meine Eins 
wiligung zu dem Vorſchlage herausſtotterte. 

So bald unfer Vertrag geſchloſſen war, hieß mich ber 
Derwiſch ihm mit meinen Kameelen folgen, und in fur 
gem erreichten wir ein geraͤumiges Thal, zu welchem ber 
Zugang fo fhmal war, daß id meine Thiere vereinzelt 
durchgehen laffen mußte, das und jedoch zugleich durch 
die bepden hohen und fchroffen Gebirge, von welhen ed 
in einem Halbzirkel umfhlofen wurde, die volltommenfte 
Sicherheit gegen jeden Ueberfall veriprad. 

Wir finden Ort und Stelle, fagte der Derwiſch, und 
rieth mir, meine Kameele ſich auf den Bauch niederlegen 
zu laffen, um die Ladung deito leichter bewerkiielligen zu 
können. 

Ich befolgte feine Anweifung, während er am Fuß eis 
ned hoben und fenfrehtin Feliend einen Haufen Holz zus 
fammentrug, den er mit Hülfe eines mitgebrachten Feuers 
zeugs in Brand fette. Als die Flampıe aufloderte, warf 
er , indem er eine unverfiändlige Formel zwiihen ben 
Zaͤhnen murmelte, ein wenig Rauchwerl hinein, und fos 
gleich diinete fih, während eine blaue Wolfe ſich aud dem 
SHolzitoße in die Luft emporbob, im der Felfenwand ein 
fteinernes Flügelthor, das uns in einem ungeheuren Mb: 
grund einen Pallaft wahrnehmen ließ, deſſen wundervois 
ier Bau ihn fogleih ald ein Wert höherer Geifter au: 
lündigte. 

Allein ich hatte feine Augen für die [himmernde Pracht 
dieſes Feenſchloſſes, da es ſich miht auf meine Kameele 
packen ließ, und ganz andere Gegenjtände mich mit übers 
natürliber Gewalt an fi zogen. Unzaͤhlige Haufen 
ſchimmernden Goldes lahten mir aus der offenen Schatz⸗ 
kammer entgegen, und wie eim Adler auf feinen Naub, 
ſtuͤrzte ich mich auf die blintenden Reichthuͤmer. Die 
Habfucht gab mir übermenfhlihe Kräfte, und ich ſchleppte 
noch einmal fo viel, ald ih tragen To,;nte, in einem mit: 
genommenen Sade meinen Kameelen zu. Auch ber Ders 
weiſch ließ fi die Mrähe des Aufraffens und Wegtragens 
nicht verdrießen, und als ich bemerkte, daß er fi weni: 
ger um das Gold, ald um die Ebelfteine befümmerte, 
fand ich für gut, feinem Beyſpiele zu folgen. Endlich nad 
hundert wiederhoblten Gängen batte ih mid müde ges 
ſchleppt, und meine armen Kameele beymabe glei les 
phanten beladen, Ehe wir aber unjern Ruͤckweg antra: 
ten, kehrte der Derwiſch noch einmal in den Palaft zu: 


/ 


ruf, und nahm aus einer ber vielen umherſtehenden gol⸗ 
denen, undandern nicht minder föftlichen Urnen eine Heine 
Büchſe von einem mir unbekannten glänzenden Holze, bie 
er, nachdem er mic durch den Augenfchein überzeugt hatte, 
daß fie nichts als eine wohlriechende Salbe enthielt, in 
feinen Buſen ſtecte. 

Der Derwiſch ermangelte nicht, die Felſenpforte durch 
die naͤmlichen Mirtel, durch welche er fie gediiner hatte, 
wieder zu verſchließen, oder vielmehr unjichtbar zu mas, 
den, und nachdem wir unfere Aameele getheilt hatten, 
zogen wir, jeder an der Spitze der feinigen, durch das 
enge Thal, bis wir die Landfiraße erreichten, wo mir, 
da feine Reiſe nach Baffora, und die meinige nach Bagdad 
ging, ung trennen follten, 

Sicht obne Ruͤhrung fiel ich, beom Abſchied dem Manne, 
der mich nicht wie ein König, fondern wie der Gott des 
Reichthums felbit, mit Schägen überfhütret hatte, ans 
Herz, und pries feine Großmuth mit einer Waͤrme, die 
meiner Liebe zu ben empfangenen Geſchenken volllommen 
entſprach. Yllein Neid und Habfucht verdrängten beynahe 
noch im naͤmlichen Augenblid auch vollends diefe pwey⸗ 
deutige Megung der Erfenntlichfeit aus meiner Bruft. Iſt 
es nicht unerträglich, ſprach ich zu mir felbft, indem ich 
meine Schritte verdoppelte, nm meine Thiere, die waͤh⸗ 
rend der Abſchieds-Scene ihren Weg fortgegangen waren, 
wieder einzuhohlen, daß dieſer Dermiſch ih mit vierzig 
ſchwerbeladenen Kameelen, die mir gehören, vor meinen 
Augen aus dem Staube macht? Was will ein Menſch, 
der kein Kaufmann iſt, mit Meihthümern, und warum 
muß er diefe mir rauben, da ed nur von ihm abhängt, 
fi in dem unterirdifhen Pallafte taufendmal größerer zu 
bemädtigen ? 

Sotriob, daß ich ihn noch einholen fann, dachte id, 
uns flog, indem ich meine Thiere halten ließ, binter 
ibm ber. Bruder, rief ich außer Arhem, um Gottes: 
willen, wartet ein wenig, fo lieb euch euer Beites und 
meine Ruhe it! Ihr fend verloren, wenn ihr nicht hört, 
was ich euch zu fagen vergaß. ‚ 

Der Derwiſch mit feinen Kameelen ftand file, und 
ſebald ich ihm nahe war, fagte ih: Kaum kann ih mir 
es verzeihen, daß ich euch mit diefen milden Beftien abs 
ziehen lief, ohne euch auf bie Gefahr aufmerffiam zu 
maden, in mwelder ihr euch befindet. Wahrlich, mein 
guter Freund, ein Mann eurer Art, ber fih nie um die 
Dinge diejer Welt befümmerte, ber fein anderes G efchäft 
fenut, ald Gott zu dienen, und deffen Leben ein einziger 
langer Mafttag it, mag zu allem eher geihiet fepn, als 
zu dem Wagſtücke, vierzig unbändige Kameele in Ordnung 
zu halten. Wenn ihr Hug fepd,, fo begmügt euch mit 
drephig, und ſchon biefe, glaubt es meiner Erfahrung, 
werben euch mehr zu ſchaffen machen, als end lieb ift, 
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Ihr erinnert mich, antwortete der Derwiih, an einen 
Umſtand, der mich felbit ſchon zu beunrubigen anfing, 
fo ſeht ich ihn auch vorhin außer Acht gelaffen hatte, und 
ih bin es alſo vollfommen yjufrieden, daß ihr die Herde 
meiner Kameele um zehn vermindert, 

Ich bemäctigte mich der Beute auf der Stelle, und 
da ih ben Derwiſch gefälliger fand, als ich erwartet hatte, 
fo [dien ed mir eine Kleinigkeit, ihn wenigftend noch zu 
einer aͤhnlichen Entjagung zu bewegen. Ich hielt mid 
aljo nicht bamit auf, Ibm für fein Gefchent zu bauten, 
fondern fprab: Bruder, noch immer ftört die Sorge für 
enre Erhaltung meine Ruhe, und ich zittere, wenn ich 
bedente, weldes Unheil euch mit dreyßig fo ſchwer zu 
sähmenden Thieren, als diefe Kameele find, mwiderfahren 
tann. Weberlegt es felbft, ob es nicht beffer wäre, euch 
noch zehn vom Halle zu fchaffen. Glaubt ja nicht, daß 
ber Eigennug mickdieſe Sprache führen läßt, obgleich 
felbft die Furcht vor einem fo Fränfenden Verdacht mid 
nicht abhalten fönnte, meine Plit gegen meinen Wohl 
tbäter zu erfüllen. Mer würde der Welt den Verluſt ers 
feßen, wenn en Mann von eurer tiefen Wiſſenſchaft den 
Geift unter den Hufen feiner Kameele aufgeben follte? 
Ich hingegen wage nichts dabey, ob ich nur ein einziges 
diefer Thlere, oder ihrer hundert treibe, da ich von jeher 
mid; in der Kunite, fie im Saum zu balten, geübt habe. 

Obgleich meine Unverſchaͤmtheit aud diesmal von dem 
nur zu gutmäthigen Dermifch mit zehn Kameelen belohnt 
wurde, fo irrt ihr euch doch, wenn ihe glaubt, fie habe 
endlich ihr Ziel gefunden. Wie ein Waferfüchtiger vom 
Trinten nur durſtiger wirb, fo wuchs meine Habfucht 
mit dem Beſitze. Ich war feſt entſchloſſen, nicht von der 
Stelle zu geben, obne die noch hbrigen zwanzig Kameele 
mit mir wegzuführen, und kaum hatte ich durch die 
alten, zum brittenmale wiederholten Mänfe die nicht zu 
ermüdende Gutmuͤthigkeit bes Derwiſches zur Abtretung 
der einen Haͤlfte bewogen, ale ih, um auch nod bie 
andern zu erhalten, allen Mitteln aufbot, welcher ſich 
jemals der unbändigfte Geiz und die verworfenfte Falſch⸗ 
beit zur Erreichung ihrer heillofen Zwecke bedienten. Ich 
füßte dem Derwifh Hände und Füße; es mar keine Zur 
gend, die ich ihm nicht zuſchrieb: ich nannte ihn den 
weifeften und großmüthigften aller Sterblihen; ich ſchwur, 
er ſey ein Gott, in deffen Augen Diamanten und Gold 
und Perlen nur Staub wären; ih wand und frümmte 
mich wie ein Wurm vor ihm auf der Erde; ich ſchluchzte 
und heulte gleich einem Werzweifelten, mit einem Worte, 
ih börte nicht auf, ihn zw beftärmen , bis er endlich 
meinem Ungeftim nachgab. Es ſey, fägte er, nehmt 
meine legten Kameele, Bruder, aber zugleih auch eis 
nen Rath, der noch mebr werth fit, als fie. Gebraudt 
euren Reichthum ale ein verfändiger Muſelmann, und 
als ein Freund der Menſchen, und vergeft nicht, daß 


Gott, ber ihm ench gegeben bat, ihn euch auch wieder neh⸗ 
men kann. Beſonders habt immer eine offene Hand für 
die Armen, welchen der Himmel blos darum kein befferes 
Loos zu Theil werden läßt, um die doppelt glüdlichen 
Meihen zu feinen Stellvertretern zu machen , die fih durch 
die görtlihe Tugend der Wobltpätigreit au jenjeits nod 
Auſprüche auf einen höhern Grad ber Geligfeit zu ermwer: 
ben vermögen. 

Ih hatte kein Ohr für Lehren und Ermahnungen, zus 
mal für ſolche, durch die ich nicht reicher zu werden hoffen 
kounte, und felbjt der Nnblit meiner achtzig Kameele, 
die den Werth von zehn Königreihen auf dem Rüden tru⸗ 
gen, war nur ein neuer Sporn für meine mwahnfinnige 
Habfuht. Was es doch, dachte ih, mit der Buͤchſe für 
eine Beihaffenheit haben mag, die der Derwiſch jo nahe 
an feinem Herzen aufbewahrt? Der Drt, wo er fienahm, 
und der Vorzug, dem er ibe vor fo vielen Koftbarleiten 
ertheilte, macht es mehr als wahrſcheinlich, daß fih mit 
der Salbe, die fie enthält, große Dinge ausrichten laffen, 
und am Ende tft fie allein mehr werth, als alle die Bar 
ften, unter welchen meine achtzig Kameele ſeufzen. Noch 
eins, fprac ich daher zu meinem Wohlthaͤter, als ih ibm 
eben unter den zärtlichiten Umarmangen, und unter taus 
fend Segenswünfchen das letzte Lebewohl gefagt hatte, 
wozu foll euch die kleine Salbenbüchje dienen, die ihr in 
eurem Buſen tragt. Ach denke, ihr laft fie mir ebenfalls 
zum Augedenten zuräd, Es follte mie leid thun, wenn 
ein Maun‘von euren Jahren und eurem Stande in den 
Verdacht fime, daß er weibiſch genug fep, ſich wohlrie⸗ 
chender Salben zu bedienen. 

Hätte er mir doch wenigftens biefe Bitte verfagt! Doc 
was hilft es, wenn der ſchwaͤchere Wanderer fich dem Wils 
len bes ftärtern Mäubers zu unterwerfen weigert? Denn 
ih war feft entfchloffen,, ihm den letten Gegenftand meis 
ner Begierden im Nothfalle mit Gewalt zu entreißen, 
Allein der Derwiſch war aud diesmal fo bereitwillig zu 
geben, und brachte mir das Opfer mit einer fo beitern 
Miene, daß ich es hoͤchlich bedanerte, nicht noch mehr 
von ihm fordern zu fönnen, Hier, Bruder, fagte er, ift 
was ihr verlangt, Möchte doch, fehte er hinzu, dem 
Gefäß die Wunderfraft verliehen ſeyn, euch zufrieden zu 
machen! 

Haſtig riß ich den Deckel von der Buͤchſe und betrich⸗ 
tete die Salbe. Ihr ſeyd die Guͤte ſelbſt, ſprach ich zu 
dem Dermiih. Uber ihr ließt euch fo eben einige Worte 
von der Kraft der Büͤchſe entfallen. Verhehlt mir day 
nichts, und laßt mich willen, wozu diefe Salbe zu gebrans 
Ken iſt. Hoffentlich hat fie wichtigere Eigenfhaften, als 
blos zufriedene Leute zu machen, die man oft genug unter 
den Bettlern findet, 

Ihr habt es errathen, ermwieberte der Derwiſch, die 
Salbe kann befonders einem Manne, wie ihr, nod uns 


460 


gleich wefentlihere Dienfte leiten. Ihr habt erit achtzig 
Sameele mit Relchthümern beladen, und es it alfe billig, 
daß euch fein Mittel zu ibrer Vermehrung verborgen bleibt. 
Wollt ihr die unermeßlichen Schaͤtze, welche von der neis 
diſchen Erde dem Auge der Menfchen entzogen werden, 
alle mit einem Blicke überfhauen: fo braucht ihr nur euer 
linfes Auge fammt dem Augenliede mit der Salbe zu 
betreiben. Uber merkt ed euch wohl, nur das linte 
Yuge! Dem rechten hat der Mille der Geilter dieſe Wols 
luft verfagt, und fobald ihr es auch nur ein wenig mit 
dem Wunderbalfam befeuchtet, fo erblindet ed, und das 
linte zugleih mit ihm. 
(Der Beſchluß folgt.); 





An die Gotter. 


Cuch, Olympier, zu verlaken, 

Iſt kein Frevel von mir, Merzeibt! 

Aulie kann mich glädliher machen, 

Us ihr Götter es könnt und fepd. $ 
8- 
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von ben Hrn. Graſen von Firması Peries, Oberſt⸗Kä⸗ 
henmeifter umb Rammerberen Sr. Majenät bed Königs 
won Württemberg, und Großkreuz dei Bönigl. Baberls 
ſcheu St. Michaels, Ordens, mit dem Porträt bes H. Nitters 
de Maimienr, Erfinberö ber Pafigrapbie, und jenem des 
Hrn. Grafen v. Firmas-Peries, Erfinders der Pafiteles 
sraphie, 360 S. in 8. Der Tertift vom ber Haffelprine’schen 
Buchbruckerey und bie Kupfers Wbbräde von der Ebnerſchen 
Gteindruderen allbier. Bu finden bey Haſſelbrink und I, B. 
Mepler. Preis 6. 

Das Were if Sr, Dial. dem Könige von Wärt 
temberg jugerianet. 

Die Pafitelegrapbie If bie Auf, bur Signale 
mit allen Wöltern der Erbe zu Porrefpondiren. Gie fent bie 
Yafigrapbie und Pafilalie vorand: bafer der Verf. 
zuerg von der Pallgraphir, fobanu von ber Pafttalie, und ende 
lich von ber Pafitelegraphie handelt. 

Die Pafigrapbie if bie Aunf, durch Karaktere, wel⸗ 
&e bie Begriffe mumittelbar mithin nicht vermittelt ber Wer 
giebung auf artitulirte Tbne> bezeichnen. alles fo zu fehrels 
ben, daß ed von jebem andern, obne bie Gerade des Schreſ⸗ 
Benden zu verfiehen, im feiner eigenen Sprache gelefen und vers 
Banden werben kaun. Diefe ſchwere, unb dem Aufcheine nach 
unmöglice Aufgabe it in neuern Zeiten von mehrern Perfor 
nen, unter welden Kr. Ritter be Maimienir einen ehrens 
wollen Prag behauptet, auf reine neue und finnreiche Art aufs 
gelöst werben. Mit ı2 Karafteren begeichner hr, de Mair 
mieur alle unfere Begriffe unb ibre Modiflfationen, und er 
bewertiiettigt biefes dadurch, daß er bie Beariffe nach riner 
gewiffen Orbnung im Klaſſen, die Alaflen in Rahmen, bie 
Rahmen in Kolumnen. bie Kolumnen in Wbichnitte, unb bie 
Mofchnitte in Rinien theilt, wovon eine jede 2, 3, bid 4 Wörs 
ter enthält. Da bie Klaſſen, Rahmen, Kolumnen und Ub⸗ 


ſchnitte ihre befonbern Karaktere haben; fo Pönnen alle Be— 
griffe durch eine einfache Eombination berfelben aus gedruckt 
werben; md man begreift ſchon hleraus die Möglichkeit, wie 
Jeder, ber dieſe Methode keunt, und ben Schläffel, b. i. 
ein Forrefpondirendes — in feiner Sprache verfertigtes Wer 
zeichniß eben berielben Begriffe befigt, alles auf folde Urt 
Pafıgraphirte verſteben kaun, ohne bie Sprache des Schreibens 
ben gelernt zu baben, Der Hr. Graf vergleicht die Art, wie 
bie Bebeutung ber gufammengefegten Karaftere in dem Bers 
zeichuiffe gefunden wird, mit ber Beflimmung der Länge und 
Breite der Derter auf ben geographifchen Karten. Mir 
wollen bie Stelle aus der Einleitung berfegen. um unfere Ber 
fer zugleich mir ber Natur der Paſigraphle etiwad näher bekannt 
zu machen: 

„Appliquor les proccdes geographiques ä Pintelligence 
humaine; donner une longitude fixe a chaque idee deri- 
te, et les obliger toutes a se faire roeconnoitre a leurs 
traits de famille, A se definir ainsi mutuellement sarıs 
commentaire; diviser tous les mots en subsiantifs et en 
syncategoremes qui deviennent subsjantifs & volonte; par. 
tager le rayon intellectuel en sept @&hleurs que lV’enfan, 
meme dislingue et ne —— ai forcer ainsi le sub. 
stantif A donner sept adjectifs et huit adrerbes; determi. 
ner les trois principales operations de l’esprit de l’hom. 
me, en tirer vingt-quatre verbes, et meltre en jew tou. 
tes les artieulations de cette main intellectuelle, en &vi- 
tant de vains debats sur les modes etsur les temps; con- 
server linviolabilite des radicaus, celle des formes, celle 
des places de tout accessoire; supprimer les ausilinires; 
soumettre le verbe aux diais de regime; reveler le sexe 
de l’agent, du sujet et du possesseur; ecarler equivo- 
que du pronom personnel et du possessil; n’aroir qu’ 
une declinaison, qu'une conjugaison; modihier 
idiomatiquement toutes les pensees et tous les elemens 
de chaque pensee d’une manidre simple, promte, uni- 
forme ; peindre par des accens les dispositions, Vinten- 
tion, et la physionomie du correspondaut, homme ou fem- 
me, dont on ignore la langue; obtenir tout cela par un 
mecanisme, dans l’organisation duquel riside et se ca- 
che une mctsphysique,, dont l’elere est dispense; Vobte- 
nir de douze caracteres et de douse rögles, qui n’eprou- 
vent jamais la moindre exception: c'est ce qu'a fait seul 
* le Cher. de Maimicuz, inrenteur de la Pasigra- 
p ie. [23 

Bey der Pafilalie Eommt es baranf an, mit ben palls 
graphiſchen Karakteren befkimmte artifurirte Raute zu verbins 
den. Sind diefe einmal dem Gebdchtniffe auvertraut, (wel⸗ 
ches freylich Beine leichte Sache ſeyn bürfte), fo kaun die Paz 
Malie binwirdbernm zur Pafigrapbie bienen. 

Mas enblih die Pafitelegrapbie betrifft, fo hatten 
befanntfich ſchon die Alten eine Urt von Telegrapbie. Im 
ızten Jabrhuuderte flug ber berühmte Amontons eine kes 
legraphiſche Methode vor. vermittelt derem eine Macdrächt 
von Paris nah Rom in 3 bis 4 Stunden gebradt werben 
koͤnnte. Hr. Ebappe bat biefe Erfindung im Grohe aus 
geführt. Hr. Oraf v. EirmassPertös zeigt ihre Incons 
venienyn und Mängel, unb trägt feine neue Methode wor, 
bie Im Werte ſelbſt nadaelefen werden muß. 

Wir fchließen dieſe kurze Anzeige mit dem Wunkte, daß 
bie Paiigraplrie, Paflalic und Pafiteiegraphie bes ru, Verf, im⸗ 
mer mehr verbolfommmet, bie Schwierigkeiten, bie ber Muss 
führung biefer drey Profekte nob im Wege fieben, Äberwuns 
dert, und des Verf. ruͤhmliche Bemübung, bie Eommunifation 
dir verſchledenen Mationen zu erleichtern und zu befdrberm, 
mit einem glüdlichen Erfolge gekrönt werben moͤchte. 


Nro. 116, 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 


15, Mai, 


—N — — — 


1811. 





Dies Blutgericht fol ohne Beyſpiel ſeyn! 


v. Schiller, 





Beſchreibung des Autoda⸗Fe, 
weldes im Julius 1680 bey der Vermaͤhlung Karls MI 
zu Madrid gehalten wı .e . 
Mach einem im Hugan darauf zu Paris erfientnrn-Merkte 
eined Augenzeugen. 

— Vier Wochen vor dem zur Erefution beſtimmten 
Tage begab ſich ein großer Zug, der aus den Mitgliebern 
der Inquiſitlon und deren Verwandten beftand , unter 
Bortragung der Fahne bed heiligen Gericht, auf welcher 
der heilige Dominifus mit einer Glorie, einem Schwerte 
in der einen und einem Oelzweige in der andern Hand und 
der unverfhämten Unterſchrift: misericordia et justitia, 
abgebildet, und welche wahrſcheinlich im der Hölle felbit vers 
fertigt iſt, unter einem prärtiger Marſche in vollem 
Glanze nach dem oͤffentlichen Plate, und verfündiate unter 
Trompeten: und Paucenſchall, daß nach vier Wochen ein 
Autosdas fe gehalten werden ſollte. Diefe Zwiſchenzeit 
‚wurde zu glänzenden Anitalten angewendet, Man ums 
gab ben Platz mit einem ungebeuern Npbitheater, Ein 
großer Dalfon wurde für den Adnig und dem Hof erbaut. 
Auf der einen Seite erbob fi der Sitz des großen Tigers, 
font Groß: Inquifiter genannt, der abſichtlich die Ausſicht 
auf den Balton hatte: Mitten auf dem Platze wurden 
auf'einem Gerüfte Käfige angebracht, in welche die Verur⸗ 
theilten, während ihnen ihr Urtheil vorgeleien wurde, der 
Meibe nach geſteckt werden folten. Auch wurde ein Altar 
errichter, auf beffen Seiten Kanzeln für die, melde die 
Artheile vorleſen follten, und für die Prediger angebracht 


waren. Am Abende vor dem zur Erefutlon beſtimmten 
Tage begann eine Prozeffion, Hundert Koblenbrennet, 
mir Piten und Musteten bewaffnet, erdifneten den Aug, 
weil fie die zur Erekution erforderlichen Kohlen geliefert 
hatten. Auf fie folgten die Domtintraner. Der Herzog 
von Medina Chli trug, einem ſchrecklichen Vortechte feiner 
Familie zufolge, . aus weichem fie fid eine große Ehre 
madt, die Standarte der Inquifition. Dann kam ein 
grünes Kreuz mit ſchwarzem Flor umhuͤllt, welchem der 


hohe Adel und die Verwandten der Inquiſitoren in Mäns 


teln, mit weiſſen, ſchwarzen und goldnen Kreuzen befder, 
folgten... 


Funfzig Hellebardenträger, weiß und ſchwarz gefleidet 
und von dem Marquis be Pounr, dem Erbproteftor der 
Inquiſition von Toledo, kommandirt, ſchloſſen diefen Zug 
von Menfhenfreffern. Die Dominitaner nahmen von den 
für fie beſtimmten Pläpen Befitz und brachten, nachdem 
fi die andern entfernt hatten, die Nacht mit Pfeinrodiren 
zu. Mit Anbruch des Tages fingen fie am, an dem Als 
tate Meffen zu leſen, und fuhren damit bia ſechs Ubr fort. 
Dann begann wieder die Prozeſſion des vorigen Tages 
mit. einem- ihrer wuͤrdigen Zuwachſe. Drenfig Männer 
trugen nämlich die Blldntffe der Verurthellten, weiche 
während des langen Zeitraums von ihrem Urtheil: big zur 
Erekution fo gluͤclich gewefen waren zu fterben;, oder, 
was noch mehr umd feltener ift, der Inquiſition zu ents 
fommen, ferner die Bildniffe der in Gontumaciam Verst: 
tpeilten,. Die Stelette oder. Knochen dieſer gluͤclichen 
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Todten wurben ebenfalls nebracht ; denn da fie nicht lebend 
figuriren fonnten, fo mußten ihre Weberbleibiel fie bev 
dieſem Triumphe vertreten, nnd ibre tobten Gebeine die 
Strafe leiden, melde fie lebend hätten erbulden muͤſſen. 

Hierauf tamen zwölf Werurtbeilte, Männer und Weis 
ber, mit einem Strick am den Hals, und großen, drey 
Fuß hohen Mügen von Papier auf dem Aopfe, auf mwels 
chen ihre Verbrechen abgebildet waren, Ihnen folgten 
funfjig andre in gelben Hemdern, vorn und hinten mit 
einem Andreastreug bezeichnet, und mit Radeln in den 
Händen. Died waren reuige Juden, welche die Inquifition 
zum Erftenmal wieder aufgegriflen hatte, und die mit 
einigen Jahren BSefängnifftrafe und dem Merluft ihres 
Vermoͤgens davon famen; aber auf fie folgten zwanzig Zus 
ben und Juͤdinnen, melde zum drittenmale rüdfällig ges 
worden, und nun zum Feuer verurtbellt waren. Denen, 
welche Beweife von Reue gaben, erzeigte man die @nabe, 
fie zu erdroffeln, che man fie in das Feuer warf, die an: 
dern aber follten lebendig verbrannt werben. Eie trugen 
Möde und Muͤtzen, auf welchen Flammen der Hölle und 
Teufel abgebildet waren. Fünf oder ſechs, welche für 
die hartnddigften gehalten wurden, hatten Maultörbe, 
damit fie nicht fpreden, oder, wie man fagte, nicht Id: 
fern konnten, Ale zum Tode Verurtheilte gingen freu 
d. h. obne Feſſeln, weil die Inquiſition, wie fie ſagt, 
allem Zwang verabſcheut, and Beichtvdter begleiteten fie. 
Dieſer fhredlihe Zug ging vor dem Aönig vorbey. Die 
Geiſtlichkelt des Sprengeld ſetzte ſich nun auf ihren Pla, 
die Beamten des böcflen Gerichtshofs der Inquiſition, 
die Inguifitoren felbft, vornehme Perfonen , DOrdenggeift: 
liche und Lapen famen hierauf in einem Zuge und nahnıen 
ihre Pläpe auf dem Amphitheater ein. Endlich erſchlen 
ter Großinquiſitor in einem violetten Gewande, und bes 
gab fi auf feinen hoben Sitz. Eine neue Meffe begann; 
der Groß⸗Inquiſitor ftieg herab, nabte ſich mit verdectem 
Haupt dem Balton des Königs, und ftieg einige Etufen 
hinauf. Einige Yeanıten der Inquifition unterftügten ihn 
und trugen das Kreuz, das Crongellum amd das Bud, 
welches den Eid ber Könige von Spanien , den fattolifchen 
Glauben zu beſchuͤtzen, die Ketzer zu vertilgen und bie In—⸗ 
auifition nach aller Macht zu unterftügen, entbält. Der 
König ſchwur ftehend und mit entblöftem Haupte den 
Eid, den ihn ein koͤniglicher Kath der Inauffition deut⸗ 
lich und laut vorlas. Ein Grand fand ihm zur Seite und 
bielt das füniglibe Schwert während des Schwurs in die 
Höhe. Berde blieben in diejer Stellung, bie der Brof- 
Anguifitor auf feinen Platz zurüdgelehrt war, 

Nun beftieg ein Sekretär der Inauifition eine von den 
Kanzeln, und las eine Eidesformel vor, welche die ganze 
Verſammlung nachſprechen mußte. Ein Dominikaner trat 
nach ihm auf und hielt, mächtig gegen die Ketzer donnernd, 
der Inguijition eine lange Wertheidigungsrede, Gegen 
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Mittag begann das Verleſen der Urthelle. Man fing bey 
denen der Todten und in Contumaciam Verurtheilten an, 
deren Bildniſſe nach der Reihe, während man ihr Urtheil 
publicirte, in die Käfige geftedt wurden; dann mußten die 
noch lebenden hinein, 

nter den zwanzig zum Scheiterhaufen Verurtbeilten 
befanden ſich ſechs Männer und zwen Frauen, melde ibre 
Irrthümer nicht einfeben und bereuen wollten. Nur eine 
einzige Frau wurde im das Gefängniß zurädgeführt,, weil 
ihr Prozeß nicht bündig genug inftruirt war umd fie ihre 
Unſchuld mit lautem Geſchrey betheuerte. Endlih wur: 
den die Urthelle gegen die der Digamie, der Hereren oder 
der Entheiligung geweibter Dinge Bellagten und dann die 
Urtheile gegen die Inden verlefen. Dieſe Formalitäten 
dauerten bis Abends neun Uhr, wo die Meſſe aufbörte, 
Der Groß⸗Inquiſitor ſchenkte nun den renigen Verbrechern 
zwar Abfolution, aber nicht bad Leben; fie wurden eben 
fo wie die Nichtreuigen, nachdem fih der König wegber 
geben, dem Urme der weltliben Gerechtigkeit überliefert, 
auf Ejeln zum Thore Foncarel binansgeführt und gegen 
Mitternacht hingerichtet, d. h. die Hartnädigen wurden 
lebendig, und die Reuigen, nachdem man fie vorher erbrofs 
felt hatte, tobt verbrannt. Die Andern, melde zum Staub⸗ 
beſen verurtheilt waren, wurben am folgenden Tage auf 
Ejeln dur die Stadt geführt und empfingen dann ihre 
Strafe, 

Anton Niemeper. 


Der Blinde, oder die Strafe der Habfucht, 
Weſchluß.) 

Unvergleichlicher Derwiſch, ſchrie ich, laßt mich um 
der Goͤtter willen ſogleich die Probe mit einer Eigenſchaft 
machen, die mich ſelbſt in einen Gott verwandelt! Hier 
ift mein linted Ange, und bier die Buͤchſe! Meine Hand 
zittert in diefem wichtigen Augenblicke, und die eurige ift 
überhaupt geichidter zu einem Geſchaͤfte, das, wie ih 
fuͤrchte, durch das Heinfte Verſehen vereitelt werben fann. 

Der Derwiſch beſtrich mir dag linfe Ange mit der költs 
lien Salbe, und Himmel, weld ein Anblid, als ih es 
auf fein Gehelß wieder öffnete! Eine neue, eine beifere, 
eine fbönere Welt lag vor mir, deren Stoff aus nichts 
als Edelſteinen, und Gold und andern Tötlihen Metallen 
zu beſtehen fhien. Alle Edhne ver Erbe hätten ſich bier 
jeder zu einem Ardius fehlen können, und ber Ueberfluß 
war jo groß, daß felbit in meinen Augen der Merth der 
Schäße zu finten begann. Indeſſen konnte ih mid doch 
mit einem fo wenig fatt an ihnen feben, daß ich den Der⸗ 
wifch bat, mir auch das andere, welches ih nicht ohne 
Beichwerbe mit der Hand zuhalten mußte, zu falben, 

Habe ich euch nicht gefagt, antwortete er, daß ihr auf 
der Stelle blind werdet, fobald die Salbe euer rechtes 
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Auge berührt ? Mutbet mir alſo nicht zu, euch einen 
Dienjt zu leiften, der zu eurem Verderben gereicht. 

Gerade einer folben Weigerung bedurfte es, um mels 
me Begierde noch mehr zu entflammen, und nichts war 
gewiffer in meinen Augen ‚als daß der Derwiſch neidiſch 
genug fen, mir die gebeimfte und wichtigſte Araft der 
Salbe zu verbeblen. Bruder, fagte ih laͤchelnd, wie es 
ſcheint mönter ihr euch aern auf Koften meiner Leicht⸗ 
gläubtgfeit beluſtigen. Welcher vernünftige Menih wird 
ſch bereden laffen, daß die nämlihe Salbe, die auf dem 
linten Auge ibm das Unfihtbare fihtbar macht, auf dem 
rechten dieſes und jenes der Araft zu fehen beraubt? 

Und bob, ermwiederte der Derwiſch, ift diefer ſchein⸗ 
bare Widerfprud nur zu febr gegründet. Nie hat ein uns 
wahres Wert meine Sunge entweiht, und id Datf den 


Himmel felbit zum Zeugen aurufen, daß 28 auch jetzt nichts 


als die lautere Wahrbeit it, die ihr von mir hört, 

Trotz dieſer heiligen Betheurung blieb ich bep meinem 
Mahn. Verleihe die Salbe, dachte ih, dem linken Ange 
die Ktaft, alle Schaͤtze der Erde zu erblicken, was iſt na⸗ 
turlicher, als daß fie dem rechten die Mittel, fie zu he: 
ben, offenbart? Ich beſtürmte alfo den Derwiid mit 
neuen Bitten, Allein seine ftandhafte Weigerung hielt 
meiner Hartnädigteit die Mage. Je größer, ſprach er, 
die Wehlthaten find, die ich euch erzeigte, deſto weniger 
darf ich ber Urheber eures Unglitd werden. Oder halter 
ibe es etwa für fein Unglück, des Geſichts auf ewig be: 
raubt zu ſeyn? 

Freund, antwortete Ich mit entſchloſſenem Trotze, ers 
füllt meine Bitte, und die Folgen laft mich verantworten. 
Ahr feyb bisher edel genug geweſen, mir nichts abzufclas 
gen, und es follte mir daher doppelt leid thbun, wenn und 
jest erft beym Abſchlede eine ſolche Kleinigkeit entzweyen 
folte. Alſo noch einmal und um Gotteswilfen fepd gebes 
ten, mir biefe legte Liebe zu erzeigen! 

Der ehrlihe Derwiſch war und blieb unerbittlich, bie 
er endlich ſah, daß er es mit einem Mafenden zu thun 
hatte, ber fein eigenes Verderben von ihm zu erzwingen 
im Begriff war, Ihr noͤthigt mich, ſprach er ſeufzend, 
euch zu geborhen, und Gott wird alio das Uebel nicht mir 
zur Laſt legen, das ich einem verblendeten Thoren mit 
dem hoͤchſten MWiderfireben meines Herzens zufügen muß. 
Mit diefen Worten nahm er die Büchfe, und begann fein 
unfeliges Geſchaͤft. 

Es war geihehen, und fchnell ſchlug ich bad mit der 

«Salbe beftrichene rechte Auge auf, um ed an den neuen 

Mundern zu meiden, die ich zum erblicken mir Hoffnung 
machte. Aber der Herr des Lebens umd des Lichts hatte 
der Nache geboten, und grauenvolle Finfterniß lag auf 
meinen bepden Augen. 

Entfeplihes Loos, und um fo entfelicher, da es mein 
eigenes Werk war! Granamer Derwiſch, rief ic voll Ver: 


zweiflung, warum verkändigteft du mir bloß ein Unglüd, 
ohne mir zugleih den Glauben an deine Weiffagung zu 
verleihen? Verfluchte Neugier, und drepmal verfluchte 
Habſucht, habt ihr je einen Menſchen in einen tiefern Ab; 
grund des Elends geſtuͤrzt, ald mich? Derwiſch, edler Der: 
wiſch, fuhr ich fort, deine Menfhenfreundlichteit, deine 
bisherige Großmuth gegen mic ift meine einzige Hoffnung. 
Ich habe geiehen, wie viel du vermagft. Sollteſt bu nicht 
auch das Geheimniß beſitzen, meine Augen wieder dem 
Lichte zu Öffnen? O laß meine Strafe nit fo ſchrecklich 
fepn, als fie gerecht ift! 

Bewahren fonnte ich dich vor dem Unglüd, antwortete 
der. Derwifh mit ernfter Stimme, aber ed abzuwenden, 
nachdem du meine Warnung verateteft, fteht nicht in der 
Gewalt des Sterbliben. Die Blindheit deiner Seele hat 
dich auch des Jeiblichen Lichte beraubt, und wohl dir, wenn 
der Verluft von diefem dich von jener zu heilen vermag! 
Die härtefte Strafe ift die größte Wohlthat, wenn Beife: 
zung ihr Gewinn tft, und es gibt nur Ein Ungläd, deffen 
Name Lafter beißt. Du marft der elendefte Menſch, ale 
du dir der Gluͤclichſte zu ſeyn einbildeteit, und die Prüs 
fung, die der Himmel dir zuſchickt, kann dic alfo in feiz 
nem Falle elender, wohl aber, wenn fie Dir die Augen über 
dein Verderben öffnet, wahrhaft glüdlih mahben. Er ent: 
zieht dir Die Meichthümer wieder, die er dir ſchenkte, weil 
er dich ihrer unmwürdig findet, und er will, daß fie durch 
meine Hand andern Menichen zu Theil werden, die Wohl: 
thaten nicht mit Undank vergelten, 

Mit diefen Worten verlieh mich der Derwifh, nachdem 
er meine achtzig Kameele zufammengetrieben hatte, und 
feßte feinen Weg nach Baflora fort, ohne fih an meine 
Verzweiflung zu fehren. Bruder, rief ih im Mäglichften 
Tone ibm nah, wenn ihr ein Menſch ſeyd, fo erbarnıt 
euch meiner, and laßt einen beiammernswürdigen Blins 
den nicht in diefer menihenleeren Wüfte umkommen! 
Führt mid wenigſtens bis zur nächften Karavane, oder 
Habt die Barmherzigkeit, mir felbit den Tod zu geben! 
Umfonft! Er würdigte mic feiner Antwort. Schon hörte 
ich nichts mebr, als die Tritte der Kameele, deren dum: 
pfer Ton mich ihre almäblige Entfernung abmeffen lief, 
und bald vermehrte eine tiefe Todtenftille um mic her 
och die Angit, die fih meiner Seele bemaͤchtigt hatte. - 

In dleſer Lage blieb ich vier und zwanzig fehreliche 
Stunden ohne Nahrung, obne in der brennenden Hitze 
mid mit einem Tropfen Waſſer laben zu fönnen, und war . 
im Begriff, ein vormurfvolleds Leben eigenmäctig durd 
einen feiner würdigen Tod zu endigen, als der Himmel, 
der mich, wie ed ſchien, nicht ungebeffert fterben laſſen 
wollte, mir eine von Baffora fommende Karavane zuſchick⸗ 
te, die mih aufnahm und nad Bagdad zurutbracte, 

Aber der Menſch, den noch vor Kurzem ein Ueberſtuß 
an Giuesgütern in den Rang der Könige ſetzte, ſah ſich 
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jetzt bis zur Molle bed Bettler erniedrigt: denn das Schick⸗ 

Y fal wollte es, daß mir auch von meinen zurücdgelaffenen 
Meichthämern, -mit welhen einige Tage vor meiner Zus 
ruͤctunft meine treufofen Bedienten verfhmunden waren, 
nichts mebr übrig bleiben follte. 

Dep dem mir eben fo ungewohnten als traurigen Ger 
werbe, das die Noth mich jekt zu ergreifen zwang, legte 
ich mir die Buße auf, nie gin Almofen anzunehmen, ohne 
zugleich dem menichenfreundlichen Geber eine Ohr feige abs 
zundthigen, und wenn ich durch dieſes Betragen, gnädigfter 
Herr, euren Unwillen zu erregen fo unglüdlih war: fo 
unterwerfe ic mic der Strafe, welder eure Gerechtigkeit 
mic mürdig erfennt, um io williger, da ich wichts mehr 
mwünfche, ald meine Verbrechen auf jede Weife abzubüßen. 

Mit diefen Worten endigte Baba Abdalla feine Erzaͤh⸗ 
fung, und der Kalif fprab: Ich babe mic ſchwerer an dir 
verfündigt, ald du an deinem Wohlthaͤter, indem ich dich 
für einen Menfcen_bielt, der, neben dem, daß die Aus 
fter ihn zu einem Wetttampfe im Denten herausfordern 
ann, veraͤchtlicher als die Werächtlichteit felbft ift, und mit 
Freuden wollte id dir für diefe Beleidigung eines meiner 
Augen abtreten. Da aber diefes Opfer unter bie Unmoͤg⸗ 
lihfeiten gebört: fo geichebe, was in meinem Kräften ftebt. 
Die reichlichſte Werpflegung und ein Leben ohne Sorgen 
ſey von bente an dein Loos, und wenn dein Gewiſſen dir 
je noch eine längere Entjündigung anflegt: fo will ich deine 
Buße zwar nicht ftören, aber du wirft es felbft für vers 
nünftiger und würbiger halten, fie im Stillen, als öffent: 
lich zu üben, 

Der arme Blinde wer aufer fi vor Entzäden über 
die unverhoffte Wendung feines Schickſals. Eure Grof- 
muth, anddigfter Herr, fagte er, indem er ſich vor dem 
Kalifen niederwarf, ift mir der ſicherſte Buͤrge, daß der 
Himmel mir meine ſchwere Werfündisung verziehen bat. 
Mit diefen Worten, und unter taufend Wuͤnſchen für das 
Heil feines erhabenen Wohlthaͤters ließ er fih aus dem 
Pallafte führen, und genoß von nun an einer Zufriedenheit, 
für die er die Empfänglipfeit nur in der Schule das Uns 
glüdd erlangen konnte. 

Was die Büchſe mit dem Wunderbalfam betrifft: fo 
geht die Sage, daß einige phileſophiſche Adepten der neue: 
Ren Seit fie dem Orient zu entführen Mittel gefunden 
hätten. Bis jetzt hat man aber von der Sauberfraft dieier 
Magier, welche, mie fie behaupten, alles, was die Mut: 
ter Erde in ihrem zus Schoße verbirgt, vom 
Edelfteine bis zur Steintohte, mit der Gabe der Trüffel: 
.. berandzumittern vermögen, außer dem Laͤrm, den 

e felbft davon machten, nicht das Geringfie in Erfahrun 
bringen fönnen, und man jagt fi daher in's Obr, ab 
fie, da ohnehin rechts und links zu unteriheiden eine 
ibrer tiefen Weisheit unmwürdige Aunft ift, die Probe mit 
der Salbe unglütliher Weiſe alle — am rechten Auge ges 
wacht hätten, - 


— 


Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Paris, 29 April. 

Einem Paifer!. Defrete zufolge wird die Stabt Münfter, 
bie Pärziich mit Holland if vereinigt morben, wieder babon 
getrennt, und Hauptſtadt eines neuen Departements, nämlich 
des Rippes Departements, — Es find Befehle gegeben worden 
zur Wiederherſtellung nnd Vollendung ber Matern und Bars 
rieren, welche Paris umfchliefen. Auch wird an der Forts 
fegung ber neuen Gallerie ber Thuillerien mit vieler Thaͤti⸗ 
Beit gearbeitet, Auf dem Karuſſelplahe werben fiets Käufer 
abgebrochen, um für dieſelbe Raum zu gewinnen. Uuter ben 
Privatgebäuten ,„ bie jeut in Paris errichtet werben, jeichnet 
fi befonders der Pallaft bed Kardinals Faäͤſch aus, woran 
nun fchon feit 6 Jahren gebauet wirb, und ber fo geräumig 
ft, daß ımebrere bunbert Menſchen darin wohnen Eöunen, 
Das Aeußere bat zwar nichts Auffallendes ; dagegen aber wird 
das. Junere mit der größten Pracht geziert, Die Kapelle unter 
andern wird Äußernt fehbn werben. Der Babeſal ift beynahe 


fertig; er hat eine ovale Señalt, und fcheint ganz mit weiffem 


Marmor belegt zu ſeyn. In einem andern Safe ift ber Fuße 
boden mit vortrefflicher Mofaif belegt; in einem andern iftauf 
dem Kamine ein präctiges antited VBasrelief eingefaßt wor⸗ 
den. Einige Säle baben ganz einfache Verzierungen, weif 
dieſelben von unten bis oben mit Gemäbiben follen behangen 

werben. Der Kardinal befist eine beträdtlihe Sammlung 

von Semaͤhlden z vielleicht wird ein großer Theil derſelben 

in der langen Gallerie aufgehellt werben, bie einen ganyen 

Flügel feines Pauafted einnimmt. Die Anzahl der Fenfier nad 
dem Garten zu beläuft fih auf 109, Der Kaifer ift vor einigre 
Zeit allein burch den ganzen Palafı gegangen, und bat mit ber 
innern Einrichtung. beffelben febr zufrieden geſchienen. 

Dieneuevon Langles beforgte Aufagevon Ebarbins 
Reife nach Perfien if feit einigen Tagen erſchienen. Gie fos 
ftet 5 Rouisdor. 

Die fenentiche Auſnahm⸗ Ebatsaubriambdd ind kaiſert. 
Snftitut, bie am ı Mai fiatt haben follte, int anfgefchoben wars 
den, unb zwar aus folgender Ur ſache. Das kaiſerl. Infitub, 
melde voraus fah, baß in ber Rede eined jo gemialifchen 
Kopfs manch⸗ Dinge vorkommen würden, die wol wicht paſſen 
mödten, yumal, ba man mußte, bad Chateaubriand fi 
vorgenommen batte, in feiner Mebe einen Blick auf die feit 
der Revolution vorgefallenen Begebenheiten zu werfen, bielt 
es für ndtbig, von feinem alten Rechte Gebrauch zu madıen, 
und ſich in privater Ver ſammlung bie Rebe vorlefen zu laffen. 
Der Erfolg. beflätizte die Vermuthung bed Inftituts; auch 
mochte wol bie perfönfiche Abneigung mebrerer Gelehrten bas 
zu beytragen; genug, Ebateanbrianbs Rebe wurde vers 
worfen. Diefer aber fol gefagt baden, er werbe nichts darin 
abändern, nnd er wolle lieber bie Sache dem Urtheile bes 


Kaifers unterwerfen. Audre fagen, bad Infiitut felbn babe 


ſich deshalb an. den Kaifer gewandt, So viel if gewiß, daß 
allcd jeyt von Sr. Maj. abraugt. Man ift begierig daranf, zw 
erfahren , wie die Sache ablaufen wird. Bon Ebateaus 
driands Reife nach Jerufalem ift fo eben ſchon bie mente 
Auflage erfihienen „ aber wieder mit ben ungebenten Eitaten, 
wie bey ber erfien. 

Das Paiferk. Infiitut hat vor einigen Tagen dem Leichens 
Segängniffe des berühmten Arztes und Mitgliedes des InWlitut& 
Deffeffarts bebgewohnt. Als der Bug an feinem Grabe 
anf dem Gottesader angefommen war, bielt Delambre 
eine Mebe, in weldher er unter audern auf eine ruͤhrende Art das 
Berbienfi Deffeffarts als Kinderarztes fhilderte, und vom 
ber großen Danfbarfeit ſprach, welche ihm fo mande Mütter 
ſchuidig wären, deren. Kiuder burg ihn vom Tode gerettet; 
worden ſind. 


— 
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— Ihr wißt, Betrug und Tand umringt-die reine Wahrheit‘, 
Verfaͤlſcht ihr ewig Licht, und Hemmer ihre Klarheit, — 

Mer diefe Säge glaubt, it niemand untertban, 

Und nimmt nur die Vernunft zu feinem Richter an. 


vs Haller, 





‚Ueber das fogenannte Wetterſchießen. 
(Aus einem Briefe‘) 


Minden, 29 Maͤrz 1811. 

In der gefrigen Öffentlihen Eisung der koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften hörte ih Herrn Kanonikus 
und Profefor Imhof eine Abhandlung über das ſoge⸗ 
nannte Wettetſchießen vorleſen, welche dem Vernehmen 
nach auch in die Dentichriften der Afademie aufgenommen 
werden fol, In mehrern Landgerichten Baierns iſt, wie 
in andern Gebirgds Gegenden, zum Theil and aufier 
Deuticland, die uralte Gemohnbeit, beranziebende Ger 
witter mit Schießen aus Pöllerm und in deren Crmanger 
lung au ans Heinem Gewehr zu empfangen. Dat Bolt 


dieier Gegenden ift größtentbeils von der Wirkfamfeit | 


biefes Mittels entweber zu Vertreibung oder doch in 
Minderung des Gewitterd und Verhütung des Hagels 
überzeugt, Da aus dieſer Urſache mehrere Gegenden 
Baierns, früherer Verbote ungeachtet, anf dem ſogenann— 
ten Wetterſchießen beſtanden, andere angraͤnzende Gebiete 
aber, die es ımterlieffen, fi beſchwerten daß auf dieſe 
Art die Gewitter ihmen zugetrieben würden: fo ertheilte 
die weiie daierſche Reglerung Herrn Kanonitus Imbof, 
Mitglied der Alademie im Fade der. Phpfit, den Auftrag 
zu einer wiffenfhaftlichen Unterfucbung dieſes, theils für 
die Naturlehte, tbeils im Bezug auf Die allgemeine‘ Weis 
nung des Landmannes in vielen Gegenden, nicht: unwich⸗ 
tigen Gegenjlandes, Ar 


| 


Herr Imbof ſchloß gleich anfangs die Wirkung, welde 
große und anhaltende Kansnaden auf die Witterung haben 
fönnen, von feiner Unterfuhung aus; vieleicht weil ihm 
betannt war, wie häufig man bey Mandvern, Gefechten 
und andern Gelegenheiten, wo viel und wiederholt Ges 
(hüß abgefenert wird, eine darauf folgende Berthellung 
der Wolfen und Aufheiterung des Himmels beobachtet 
baben wollte. Verhalte es fih mit dieſen Erzählungen, 
wie ed wolle, fo konnte in einer Unterſuchung, die allge⸗ 

“mein und wiffenihaftlih ſeyn follte, die-Märfiht auf 
die Wirfung größerer Erplofienen der Art um fo weniger 
ausgeihloffen werben, ald das Meiultat der Unterfuchung, 
daß Abfeuerungen des Geſchützes feinen Einfluß auf Ger’ 
witter haben können, am Ende body allgemein ausgeſpro⸗ 
den und ald ein allgemein Gültiges behauptet wurder 

Herr Profefor Imhof, erklärte, feine Beweife in der’ 
Sache dem gegenwärtigen hohen Standpunfte der Willens 
ſchaft gemäß und ſowol aus Theorie, als aus Erfahrung 
führen zu wollen. Folgendes waren die Hauptmemente‘ 
des (ich bieranf beziehenden Theils feiner Abhandlung. 

Die Wirkung, fagte er, welche Erptofionen des Ge 
ſchuͤzes auf beranziebende Gewitter, Wolfen” ausüben, 
mus entweder chemticher oder mechantfcher Art ſeyn. Cine: 
chemiſche Wirkung lieſſe ſich mr mittelit der bey Verduf⸗ 
funa des Pulvers ſich emwickelnden Luftarten gedentem; 
Herr Imhof führte an, daß die dabep entſtehenden Lufts 
arten zum Theil alfogleib wieder zu Waller zuſammen⸗ 

‚sreten, und bad allein übrig gebliebene Salpeterſtoffgas 
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fi entweder gar nicht in die Höhe der Gewitter⸗Wolle 
erhebe, oder wenn das auch geſchehe, dech feine Weräns 
derungen in ihr hervorbringen fönne, welche ihre gefähr: 
lien Wirkungen aufheben. Mechaniſch, fuhr er fort, 
tönnten fie nur ‚wirten, indem fie die Gemitter- Wolfen 
zjerftreuten, oder ſchnell aus ber bedrohten Gegend vers 
trieben. Um die Möglichkeit diefer Wirlung zu unter: 
ſuchen, hatte Herr Imhof Verfuche im Freven mit einer 
aus brennbaren Etoffen entwidelten diden Maucfäule 
veranftalter, auf welche im veridhiedenen, erſt größern, 
dann kleinern Entfernungen, unter verfhiedenen Winkeln, 
aus Sechs⸗ und aus Zwdlfpfündnern (vermuthlich blind 7) 
gefeuert wurde, In allen biefen mit verfciebenen Abäns 
derungen wiederholten Verſuchen fonnte weder Herr Amts 
bof noch irgend ein Unwefender die geringite Wirkung 
anf Vertheilung oder NichtungssUenderung der Rauch—⸗ 
fänle bemerten. Rach diefen Erfahrungen und obigen 
Schluͤſſen hielt fib Herr Imhof berechtigt, das allges 
meine Reſultat auszufpreen: daß ſich von Erplefionen 
des Geſchuͤzes auf beranziehende Gewitter MWolten Feine 
Wirkung erwarten lafe. 

Dep dem lebhaften Intereſſe, das alle auf bie geheims 
uißvolle Natur der Gewitter Bezug habende Unterſuchun⸗ 
gen In dem Naturforſcher erregen, war es unmöglich, ſich 
das Gewagte des obigen Dilemma , wornah die Wirkung 
ſchlechterdings entweder chemiſch oder mechaniſch ſeyn 
ſollte, zu verbergen. — Dilemme ber Art mögen bey 
{holaftifhen Diſputir⸗ Uebungen an ihrer Gtelle ſeyn, mo 
ed nur-daranf antommt, ben Gegner in die Enge zu 
treiben ; in wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, befonders 
phyſitaliſchen, bep denen wir täglich mebr die Eingefchräntts 
beit unferer Kenntnife zu bemerlen Gelegenbeit haben, 
eriheinen fie ald unftatthaft und in dem Munde eines 
Mannes, der den Weg der reinen Erfahrung zu wandeln 
vorgibt und die bloße Spelnlation mit Met verwirft, 
allerdings befremdend, Weiß denn wol Hert Imhof 
fo beſtimmt, daß außer jenen zwey Wirlungs :Weljen, 
gefent, fie wären aud die einzigen ung jest 
denkbaren oder befannten, nidr eine britte, ja 
. eine vierte, fünfte, fehste möglich jep? baben wir die 
Natur ſchon fo weit durchſorſcht, um ihr dur unfere 
Begriffe Graͤnzen feßen zu dürfen? Welch ein perborgenes 
Element ift indbefondere noch das Yuftmeer, troß den 
Auflldrungen der fogenannten franzdfifchen Chemie, welde 
Herr Imhof überall ald das nom plus ultra unſerer 
Kenntniſſe voraus zuſetzen ſchien! 

Aber die Befremdung wächst, wenn eine mögliche 
dritte Wirkungsweiſe jo fehe nahe liegt, ale ed bier mit 
der Dpnamifh:Cieftriihen der Kal it. Es mußte auf 
fallen, gerade in dieſem Theile der Abhbandiung von dem 
Heren Lerfaffer auch nicht einmal das Wort Elektricität 
nennen zu hören; erſt in einem zwepten iChelle, der ben 


Vorſchlag zur Errichtung von Sagelableitern enthielt 
(ber übrigens der Hauptſache nah nichts weniger als 
nen iſt), wurde berfelben als Hagel bildenden Principe 
ermäbnt. Mir menigftens (dien es, jeder — mit dem 
gegenwärtigen Standpunfte unferer Keuntniſſe vertraute — 
Naturforiher müßte bep ber Aufgabe über das Wetter⸗ 
{hießen zuerft auf die Frage fallen: ob folbe Erplofionen 
Gleftricitäts » Veränderungen innerhalb ihres Wirkungs: 
Kreifed hervorzubringen im Stande feven? daß fie durch 
die entwidelten Zuftarten eine chemiſche Wirfung auf die 
Wolfen veranlaffen, märe ein Gedante, auf den man etwa 
ganz zuleht fallen könnte ; und die Vorftellung von einer 
mechaniſchen Wirkung auf bie Wolken follte, fo ſchien es 
mir, lieber gleich den Bauern überlaffen bleiben, denen eine 
fo grobe Vorftellung einer für fie anerflärbaren Wirkung 
verzeihlich iſt. 

Daß die Wirkungen einer Gewitterwolke bedeutend 
veraͤndert, ja vielleicht aufgehoben werben Könnten, wenn 
ed in unferer Macht frände, entweder die zunaͤchſt der 
Erde erregte Cieftricirär in die homogene der Gemitter: 
Wolke umzumandeln, fo daß nun Erde und Wolfe, anfatt 
fi gegenfeitig anzuziehen, ſich vielmehr zur&ciichen, 
oder gar die in der Gewitter⸗-⸗Wolke ſelbſt angefammelte 
Elektricitaͤt entmeder indie entgegengefehte, aus der pofitis 
ven in die negative und umgekehrt, umzuwandeln, oder 
durch Erweckung ihrer entgegengefebten auf den Nulsaus 
ftand zuruͤckzubringen, dies muß ein jeder mit den erflen 
Grundſaͤtzen der Llektricitaͤts⸗Lehre Befannter ohne Wider⸗ 
ſpruch zugeben. 

Ob nm wirklich heftige Erplofionen, wie die des Ges 


ſchuͤtzes, auf eine gewiſſe Weite Elettricitäte:Umänderuns 


gen an der Oberfläche der Erde felbit, deſonders in@ebirs 

gen , und fomit aud im Luftkreiſe hervorbringen fünnen; 

ob vielleicht gar diefe Umdnderungen bis zu der, in den 

meiften Fällen doch fehr mäßigen, Höhe der Gewirters 

und Hagelwolten fi erftreden töunen? Dies müßte frey⸗ 
lich erft Durch Verſuche ausgemittelt werden; aber es muß 
dech erſt faktifh bewieien ſeyn, daß diefe Wirkungss 
weife micht ftatt finde, ehe man ſich herausnehmen Tann, 
fie gleihiam a priori aus zuſchließen oder als undenkbar zu 
ägnoriren. 

(Die Zortiekung folgt.) 


Johann Joachim Chriftoph Bode. 

Welchem deutſchen Manne wäre dad Andenken dieſes 
an Geiſt und Gemuͤth aͤchten Deutſchen nicht theuer? 
Wer von und weiß ed Börtiger'n nicht Dank, daß er 
Bodem's Ueberferung der Meinungen und Gedanken des 
berzvollen und redfellgen Montaigne mit dem literas 
riiben Leben des Ueberſetzers bereiherte? Yangfi börie ich 
von diefem dem Edeln errichteten ſchriftlichen Dentmale, 





u 
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(für marmorne find wir Dentihen befanntlich zu arm an 
Geld und an — Nationalſtolz!) — Zu Gefihte befam ich 
es erſt diefer Tage, und, was Bötriger nit ahnet, er 
bat mir mit folgender Stelle recht eigentlich wehe getban. 
„Sie (die Mufit) führte dem durch feine erſte Heirath 
mit Homens Rofenlauben nur wenig befannt ge 
morbenen Mann eine Battinn gu, die mit Reichthum und 
jugendlicher Schönheit die zarteite Weiblichkeit und bie edel 
fie uneigennükigite Großmuth verband, Simonette 
Tam — nie ſprach Bode ben Namen diefer Perfon ohne 
wehmütbige Ruͤhrung aus. Sie war der Puntt, der ihn 
über ſich elbſt erhöhte — war feine gelehrige Schhlerinn 
am Klavier. Ein junger Hamburger mit allen Anfprächen, 
die Stand und Reichthum geben Sönuen, dringt in ben 
Klaviermeifter, die Gelinnungen ded Mädchens, die ohne 
Eitern und Vormuͤnder ihre Hand bem geben Jomnte, ben 
fie ſeldſt waͤhlte, für ihm zu erforihen. Bode wagt al: 
les, um feinen Freund zu befriebigen. -Und warum bit 
ten Sie für einen Andern? fragt die erröthende Schüles 
tinn. Nah barten Prüfungen und einem feltenen Kampfe 
von Großmuth und Uneigennüugigfeit, deren Erzählung mes 
nigiteng bier nicht an ihrer Seile ſeyn würde, wird Bode 
Satte, Bürger und Beſitzer eines anfehnlihen Vermoͤ⸗ 
gend. Frevlih war auch der Verluſt um fo nieberichlas 
gender, als er dieſe Gattinn unb mit ihr alle rofenfarbene 
Träume feined Gluͤckes ſchon im erſten Fahre wieder ver: 
lor; aber es blieben ihm doch nad allem, was er verlos 
ren hatte und freywillig aufopferte, jehr betraͤchtliche Vor⸗ 
theile, # 
i Denn Erdihtung wäre mithin, was ich über dieſes 
Begegniß vor 30 Jahren aus dem Munde eines großen 
Deutihen vernahm! Tiefen Eindrud hatte das Erzäblte 
"auf mich gemaht, der ih damals zwiſchen dem Anaben 
und dem Yüngling Inne ftand, Boden furz vorber fens 
nen gelernt, an ibn, ben Mann derben Körpers, derben 
Geiſtes und fanften ja weichen Herzens, mic mit jugend: 
lichem Gefühle bingedrängt, ihn oft mir großen Augen 
angeihaut hatte, wenn er etwas Grgreifendes erzählte, 
und dann, ald wire er unwillig, die ſtarlen Braunen zus 
fammenzog, das Haupt fraftiz ſchüttelte, Damit — eigene 
Ruͤhrnung nicht fichtbar*werde. -- Cine Fabel die Erzaͤh⸗ 
lung, mit welcher ich jedes jugendlihe Gemäth, dem ich 
mic feitdem näherte, erfreut habe? Noch dente ich oft 
einer kurz verflofenen Zeit, da ich holde Kinder um mic 
verfammelte, und in ihrer Mitte der argen Melt vers 
gaß — auch diefen Kindern gab ich wieder, was ich Herz: 
erbebendes über den Mann feitenen Edelmuths vernom: 
men hatte, und die Kleinen lobnten mir, inden fie, das 
belle Thränden troduend, mich ſchmeichelnd baren: „‚Ers 
zähle und nod einmal die Geſchichte von dem dien bra⸗ 
ven Manne.“ — Da es nun hier und da noch einzelne 
Erwachſene geben mag, die, was Kiuder erfreut, gern 


hören, fo mil ih mein Geſchichtchen, deffen Angaben, me: 
difieiret, vieleicht neben den Boͤttigerſchen beftehen 
können, bier abgefürgt wiederholen. 

Liebe und Achtung genoß Bode in Hamburg zu glei: 
chem Maße, aber immer noch fehlte ihm ein geſichertes 
Einfommen, ald unerwartet bie feor einträglihe Stelle 
eines von ber Stadt befoldeten Mufiters erledigt ward. *) 
Auf das dringende Verlangen feiner Freunde bequemte 
fh Bode, einen jeden der Stelvergebenden perjönlich 
um feine Stimme zu bitten; die Mehrzahl, alle, bey des 
nen er geweſen, hatten ihm die ihrigen bereits zugefagt, 
als er zu einem jungen Manne fam, der feinen Vortrag 
mit den Worten unterbrah: „Gut, lieber Bode, daß 


Sie heute noch fommen, denm eben geht der — mit gleis 


chem Geſuche hexum auch verſprach ih, auf ihn anzutragen; 
da jedoch Sie ſich melden, fo ſtimme ich allerdings auf Sie.“ 

Dode. Und ih muß im Gegeutheile dringend bitten — 
erfüllen Sie das gegebene Wort. 

Jener Sie fherzen wol, Bode? 

Bode, Nichts weniger. Ich bin ein finderlofer Witte 
wer, mein Mitbewerber mittellos wie ib, und überdies 
Vater einer zahlteihen Familie, darum noch einmal: bals 
ten Sie dem wadern Manne ibe Wort! Sogl—rich' kehre 
ich zu allen denen zurüct, die mir ihre Stimmen zuge 
fagt, und laffe nicht ab, bis alle mir ihr Wort gegeben, 
ihn zu wählen. 

Er ging, that wie er geſprochen, und fein Mitbewer⸗ 
ber erhielt den Poften, 

Simonerte Tam (Böttiner ſchildert fie, wie 
man fie mir bezeichnete) börte von dieſer That, die da 
zeuget von einem Kindeshperzen und von einem männlichen 
Karalter — rief begeiftert: „Der werde der Meinige! + — 
und lief fh Boden zur Gattinn antragen. Gie wur 
ben ein Paar, und verlebten, obwol kinderlos, glüdliche 
nur zu kurze Tage, denn bald enbigte ein Sturz mit dem 
Prerde — Simonette war eine leidenfhaftlihe Meite: 
rinn — ihr fhönes Leben. Oft batte fie gegen Bode 
geäußert: „Laß midr ein Teftament errichten, damit ich 
Dir mein Befisthum zuwende.“ — Bode lieh es nitt 
zu — Nun aber fand fih, dab die Sirtlic-forgende ihren 
letzten Willen ingebeim gültig verfaßt batte, Der gerichts 
lichen Bekanntmachung wohnten Bodes nnd Simonet— 
ten zwar entfernte, aber auch unbemittelte Nerwand« 
te an. Bode war Univerials Erbe, und freywillig über; 
ließ er jenen die Häkfte feines Erbrheils mit. 36.000 Mark. 
Diefe zweyte Großthat bahnte ihm, dem Abfichrlofen, den 
Weg zu dem Herzen jeiner dritten Gattinn, der Tochter 
bed Buchhaͤndlers Bobu. — 


— — ——— — — — 
* Wir leruten aus Campels Meiſe — daß das Einkommen 
eines Hamburgiſchen Ochſeuſchreibers die Beſolduug eines 
damaligen Landgraͤſtich⸗ Heſſen- Darinſtaͤt tiſchen Miniſters 
überfirg, — · i 
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Affe bat mein treues Gedaͤchtniß jene Erzaͤhlung & — # 
anfbebalten. — Böttiger, der unermüdere Blumenles 
fer für deutſche Chrentränge, wird mit Beſtimmtheit wiſ— 
fen, 0b man nur eine ſchoͤne Fabel gab, oder, ift er nun: 
mehr der Zuverlaͤßigleit feiner Daten nicht ganz verfichert, 
leicht die Wahrheit der meinigen erforihen, und mit fros 
bem Sifer fie verfünden. 4. 





An Gloritolus. 


Du bringſt mit deinem Pur’ oft fünf, ſechs Stunden zu: 
Dein Weib ft minder Weib, ald du, 


* 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Rom, April. 

Gremeltbat, begangen von einem Tiſchler (fa legname) 
am 6 April. Wermeinter Mord, audgeäbt von einem 
Bignerol am 8 April.) Diefer Morfal. und der nadhfles 
bende, die jedermann empbrt haben, beweiſen, welche tiefe 
Robbeit in dem italieniſchen, im feiner ganzen Erziebung io 
Tange vernachtaͤßigt geweſenen Wolfe liegt, dba felbf bie 
täglichen Benfpiele von Hinrichtungen unb von Etrenge 
der Polijey und Juſſiz foldhe Worfäle aub in Rom nicht 
hindern. Ein alter Kanonifus, der in ber Gegend der Säule 
des Trojan feine Welmung bat, wurde vor einiger Zeit um 
80 Secudi beflohlen. Dieſer Diebfabl blieb unentdeckt. Zur 
Vorſicht lieh num der Kanonieus in feinem Haufe neue Thüren 
une vierte Fenſer matten. Eines Abende fommt derſelbe Tiſchler, 
ter bie Arbeit gemacht hatte, und ſchon feit vielen Jahren für 
gedachten Beifllichen arbeitete, und verfangt eingelaffen zu 
werben, unter bem Vorwande, ber Kerr bed Hauſes ſchicke ihm 
wm etwas an den Renjiern za ändern. Kaum bat ibm bie alte 
Magd bed Kanonikus aufgemacht, als er ihr mit einem Hans 
mer das Hirn einichlägt. Dann nimmt er, was an Suberzeug 
da war, denn Geld fand er mit, oder nur fehr weniges, 
und begibt ſich auf ber Stelle ind Wirthehaus. Kamm find 
ein Paar Stunden verfloffen, fo fommen Leute, bie ibm kennen 
und fagent was machft bu bier ? dein Haus ifl vol von Shirs 
ren (Polizeywache). Er erwicherte, ha! ich weiß ed ſchon, 
was es zu fangen bat; ich bin dem Hausberrn die Mietbe ſchut⸗ 
dio. Mach diefem macht er fih daten. — Gein begangened Bers 
Eredien war auf ber Gtelle auf Doppelte Welſe entdeckt wors 
den. Zuerſt nämlich batte er feibn einen Zirkel mit feinem 
Namen im Haufe bes Kanonikus vergeffen, fobann hatte fi 
die ungluͤckliche Magb fo weir erholt, daß fle fprechen Fonnte, 
obwol fie nicht gerettet werben kann. — Von bem Tiichler, 
ter Weib und Kinder bat, weiß man nichts, als daß er ſich 
fchen feit geraumer Zeit in aroßem Elend, und #fters ohne 
einen Biffen Brot im Haufe befand. — Wie ed bieß, follte 
er fid in die Tiber genürgt baden. Er ift aber einige Tage 
fräter dep Fradfate ergriffen worben, 

Der zweyte etwas ſpaͤtere Vorfall ereignete fich jenfeits der 
Tiber in einer Vigne, und verbient in feinem Detail befannt 
zu werben. — Ein Vignerol, Befiger ober Bebauer eined Wein: 
bergo@, ber fih wie bie meiſſen Wignerole ganz gut jland, 
katte mit einer andern Welböperfon verbotenen Umgang (trat- 
taya una amica), Erin eignes Weib mißbandelte und ſchlug 
er täglich. zumal feit ibm feine Vertraute gefagt hatte: wenn 
bie (das Weib) nicht mehr da wäre, fo Pönnteft du mich Iheis 
rotben, — Am Abend ded 8 Aprils, ald er dad arıne Welb 


Wege, und er Taffe ihr bie Wahl, ob fie Tieber im Brunnen, 
ober in der Eifterme Pozso umkommen wolle? — Die Uns 
glärliche, die feinen Ausweg ſah, wähle daß Restere, Er 
fragte fie weiter, ob er fie in aufrechter Etellma ober mit 
dem Kopf zum Boden gekehrt berabfärgen ſolle. ie fanter 
das Leptere in mir lieber, fo endige ich fahneller, — Mun ders 
Tangte er den Trauring (Da mi la fede). Das Weib reidte 
ihm ben, und weite ihm auch bie goldnen Ohrringe reichen 
(Gia mi leri la fede, ti voglio pure dare gli orechini), 
Er verweigerte dies, aus dem Grunde, daß man ibn, wem 
er das thäte, für ihren Mörber halten würde. In, er vers 
Tangte , baß fie ihre Sonntagstleider, ibre filderne Schnallen, 
unb alles andre behalten folle, damit man glanbe : fie ſey durch 
fish ſelbſt, durch Zufall, oder durch Abſicht, umgefommen. 

Er fürzt nun das Weib wirklich in die dunete Eifierne, 
Cie kommt aber aufwärts gekehrt hinab, oder Dat Defonnens 
beit genug fi aufzurichten, da ihr das Waſſer nur bi8 on den 
Mund reicht. — Eie int fo gefhent feinen aut von ſich zu 
geben, und fo bernhigt fih ber Mann mit der Ueber zeugung⸗ 
ſte wirttich amgebracht zu haben. — In biefer Enge bleibt die 
arme Perfon eine ganze Nacht bis zu einer Stunde, im wel⸗— 
cher Arbeiter bed Weinbergs zu kommen pfleoten, wat zu ils 
rem Sluͤcke in dieſer Jahreszeit der Fall war. Die fängt an 
zu rufen: Bey den armen Seelen im Fegfeuer (Per Vanime 
del purgatorio) erbarmt euch meiner! Der Laut wird gehören, 
Die Keute erdfinen bie verfcloffene Eifterne, ziehen fie berand, 
und bringen fie In einem fhretlichen Suflande des Fichers in's 
Spital, — Ehe ned die Polizey von dem Worfae berichtet 
war , erfährt ber Mann, melde Wendung die Cache genems 
men. Er begibt fi fonleid, zu feiner Buhlerinm, und mit 
Liefer in bas Epital. Die leutere bat ibm zu dem Fühnen 
Entfchiuffe Muth gemacht, mit ben Worten: Se ti vuol bene, 
non ti accusera. Wenn fie wirktich Liebe zur Dir hat, wird 
fie dich nicht anflagen. — Mit heuchteriſchen Bittewortennaht 
er fih nun feiner Frau, bringt ibr den Trauring wieder, und 
bittet fie um Gotteswillen, ibm zu vergeben, er wolle il nie 
mebr was zu Leide und alled zu Niche tbum und dergleichen. 
Indeſſen batte die Frau bereits geflanden, dab fie im bie Eis 
Kerne durch ihren Mann oeflürjt worden fen; ol® daher ein 
Diener des Epitals bereintrat und fraater Chir e questo ? 
wer ift diefer? nabm der Schuldige fogleich bie Flucht, und 
entram wenigſtens für deu Augenblid, Er wurde von ber- 
Polizev bald darauf eingezogen, — Der Gefunbbritszuftand 
ber Grau bat fo ſehr gelitten, daß man am ihrem Wiederauf⸗ 
Eommen zweifelt,. 

Paris, Aprit, 


Ich muß Ihnen von ciner fünderbaren Heiratb ſpre⸗ 
hen, melde diefe Woche hier fol vollzogen werden. Ein 
Edienfwirtb aus einer Morfabt rÄßt fib mit einem Sufarens 


"Unteroffijier trauen. So fonderbar dies lautet, fo if e& doch 


buchnäbtich wahr, Nur muß man wiſſen, daß dieſer Sufarens 
Unteroffijier eine Amazone iſt, bie nad einem ı2läbrigen 
Dienfte, und nad erhaltenen ehrenvollen Wuuten ihren Abs 
fdieb mit einer Penfion von 500 Franken befommen bat, Gie 
will nun anflatt des Deyend- wieber Spindet und S pinnrab 
zur Hand nehmen, und bringt ihrem Bräutigam zur Mitgift 
ihre Penfion, Welches Maͤdchen bat wol fol eine ebrwärs 
dige Ausfiener ? 

Die hieſige Geſelſchaſft, bie anf bie 50 befien franzöfifchen; 
italtenifchen , fatrinifchen und beutichen Gebichte auf die Ger 
burt des Königs von Rom ald Preiie die Werke franzöfifcher 
Eloffiter, prächtig gebunden, andjegte, hat, bat bereits bey 
1000 Sedichte in verichiebenen Sprochen, unb darıımter" über 
80 deutſche zugeſchickt erbalten. Sie wird rine Auswahl ber. 


wieder hart, geſchlagen hatte, erklärte er ihr: fie fep ipmim | Heften biefer. Gedichte im Drucke heransgeben,. 
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NMorgenblatt 





gebildete Staͤnde. 


Freitag, 17. Mai, ı8ır 


Den Blitz des Ehriften auf dein Boot, 
Du wuͤtiger Korfar! . ’ 

Sein Donner bröfe SP und Tod 
Auf deine Räuberfchaar ! 











Hbltn 
ee — 


(Mus Ialfons Nachricht vom Weihe Marocco.) die europdiihen Kaufleute in Mogodor nur wenig Schuß 
Die herumgiedenden Araber der Barbarep führen die | von ihren vaterländifhen Regierungen, brauchen ihr Geld 
Ehriten, welche fie zu Gefangenen gemact haben, mit auf hunderterley Weiſe und find nicht geneigt, davon 
ſich in die Wuͤſte anf die verſchiedenen Märkte, um fie zw | für fünf Procenp (den europdifcen Zins fuß) vorzufgiehen, 
vertaufen, weil fie bald einſehen, daf die europdiichen mithin muß erft In das Vaterland ber Gefangenen ges 
Gewohnheiten derfelben fie entweder ganz unndß — ſchtieben und Geld zu ihrer Ranzion von dort remittirt 


doch von weit geringerm Nutzen machen, als die Sclaven, werden, ehe fie Ihre Frevbeit erhalten können, melde 
melde fie in Timbuctu tanfen, Sie haben drev — nod durch andere Umftände verzögert wird. Mir iſt ein 


Epriftenfclaven in der Barbarey, | ein Monat, ehe eine Antwort eingeht. Sodann genießen 


nad einem, und fünf, ja wol vierzehm Tage wach dem Bevſpiel vorgefommen, mo ein Kaufmann das Nanziond: 
andern Maritplahe zuruͤckzulegen, und werden dann eine geld für einen biefer Gefangenen vorfhoß, welcher im 
Waare. Die berumichenden juͤdlſchen Kaufleute aus gall der Michtbegahlung , genöthigt geweien fern wärde, 
Wedinuhn, melde die Märkte im Umtretie befucen, nah dem Süden zuruͤckzukehren, wo er entweder verkauft 
Bringen fie durch Tanich an fich, und geben Tabat, Satı oder ein Mahometaner werden mußte. Der brittifche 
oder ein tuͤchenes Kleidungsſtüct fir fie, je nachdem es Dice: Konful konnte die Smmne des Kaufpreiieg nihe 
die Umftände mit fih bringen, und febren dann mit ihrem entbebren‘, und date wac feinen Auftrag, ihn zn rans 
Kaufe nad Wedinuhn zurück. Hat der Jude einen Kor: sioniren, ob er gleich Fury vorher. dem General⸗Konſul 
reſpondenten im Mogoter, fo flpreibt er ihm, daß eim- eine Rechnung von der Manzion des übrigen Schiffsvolts 
Shif geittandet fey, meldet zuglei &, von welder Flagge, geichiet Hatte, Der gedachte Gefangene Wurde von dem 
und bitter ihn, es dem Konful oder Anwalt der Nation, Kaufmann, der ibn ranzlonirt hatte, an den brittifchen 
deren Unterthan der Kapitän iſt, zu wiſfen zu shum, | Wiee-Konful ausgeliefert, an den er fih wegen der Mies 
Mittlerweile ſchmeichelt man den Gefangenen, daß fie bald berbegablung der Auslage wendete, aber diefe blieb 3wep 
ihre Frepheit erhalten, und nach Mogodor gefchidt werden Jabre aus, und die'Negierung hatte Teine Opren dazu, 
folten, wo fie Landsleute finden würden. Mebrentheild Deswegen fchrieb man an eine Gefeliihaft in London, 
aber folgt eine lange, traurige Schaveren, weil zur Loskau⸗ melde im 3. 1724 zur Rosfaufung brittiſchet Sclaven in 
fang diefer Leute in Mogodor feine ordentliche Kaffe anges der Tuͤrkey und Barbarey geitiftet. wurde, °). Diefe ent: 


logt ift. Der Anwalt kann weiter nichts thun als an den 
’ *, Tomas Betton, ber ei f 
GeneralsKonful in Tauſchen ſchreiben. So vergeht bepnahe Are trich, —23 * — —— - 
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ſchloß fi, dem Kaufmanne fein vorgefhoffenes Geld wie: 
der zu erftatten. Dies betrug mit Einſchluß der gelauf⸗ 
ten Kleider (denn der Mahn war uackend, als er raus 
sionirt wurde, noch feine 40 Pfund Sterling. Aber diefe 
ganze Sache verurfahte fo viele Ungelegenbeiten und 
Mühe, daß feit der Zeit fein Kaufmann ed mehr gewagt 
bat, Geld auf folhe Sicherheit vorzuihießen. Denn 
nicht zu gedenten, daß es duferit ſchwer hielt, die Ands 
lage nach fo langer Zeit wieder zu befommen, fo ift auch 
der Werth des Geldes zu Mogodor fo groß, daß kein 
Kaufmann um niedrige Zinfen etwas wegleihen mag, ins 
dem er öfters 6 Procent monatlich erhalten kann. 


—— 


Anthologie aus Intelligenzblättern, 


Entbindungsanzeige. 


Mein vielgeliebtes Weib gebar 
Mir ein gejundes Fmwillingspaar. 
Entrufen einem —— — 
Begann ſogleich der Arzt vom Haufe, 
Ein ſcharf betonter Miederball 
es hochberühmten Dotsors Gall), 
Den Hirns, vielmehr GebantensKaften 
Der betajten. 
Er fprah: Schlecht ftebts mit den Organen! 
Dem Einen, täufht mic nicht mein Ahnen, 
Wird einit, bep federleichtem Schweben, 
Das Haar der Galgenzerbur heben; 
Des Raubs Organ ift unverkennbar 
Und fo das Reſfultat auch nennbar. 
Rom Andern, dies eriheint noch klarer, 
Weil hochverpoͤnte Pieudothaler 
Er wibermünzlich prägen wird, 
Erblit ih auch den Hals verfhnürt. 
Was kann ib armer Mater nun 
Ben folder Prophezeiung thun, 
Als die veribwärzten Kinderieelen 
Dem Himmelreiche zu befeblen? 
D daß der Tod mod heute käme 
Und freundlich in den Arm fie mähme! 
Dann ſchwebten aus dem Thränenthale 
Sie ſtracks empor zum Jubelſaale, 
Mo man in eignem Gut nur webt 
Und folglich nicht nach fremdem firebt; 
Wo man kein Geld im Bentel trägt, 
Und folalih auch fein falſches prägt; 
Dort find fie Eherubsiahnenihwenter , 
Und hier holt einft fie doch der Henler! 


v. M. 


— — — — — — — — — 


der Eiſenhaͤndler⸗ Innung in London ein Kapital von 
28,000 Pf. Sierl. unter ber Bedingung, bie eine Haͤlfte 
der Zinſen davon beſtaͤndig zur Logkaufung der brittiſchen 
Sefangenen aus ber Sclaverey In ben barbariſchen Staa 
ten anzumenden, und bie andre Hälfte bavon theils unter 
die Armen der Innung, theils umter bie Waiſen⸗ und 
Armenien im London gleichmäßig zu verthellen. ©. 
Maitiand’® History of London. 


Berlorned Bud 


Ab, Shellerd Lexikon, 
Deutſch und Lateiniſch, 
Der Schild verwittert ſchon, 
as Leder ſchweiniſch, 
Der Titel lesbat kaum 
Vor Dintenklekſen, 
Voran mein Name: Zaum, 
Auch Teufel, Heren), 
Kam aus dem Schranfe mir 
erg 8 Paif 
Nicht zu Papa's Plailir, 
Unlängit abhanden. 
Her mies entzog — Ep, pl — 
Sat lange Finger. - 
och ohne Stichelep: 
Der U derbringer 
[Du fep der Großthat Sport!) 
mpfängt pro Dato 
Des Knaben Wunderhorn 
Samt Fortunato. 


Lep. 





Ueber dad ſogenannte MWetterfhießen. 
(Fortfegung.) 

Aber wirklich, daß heftige Explofionen augenblickliche 
Slettricitätd:Werdnderungen zur Folge bätten, wäre nicht 
zu verwundern; vielmehr das Gegentheil wäre verwun⸗ 
derungswerth. Seitdem wir wiſſen, daß die lelſeſte Bes 
rührung je zwey verfhiebener Körper entgegengefeßte 
Elettricitaͤten im ihmen erwedt, daß nicht leicht eine Lotals 
Veraͤnderung, bep mwelder zuvor in Berührung gemwejene 
Theile aus der Berührung treten, und neue Berührunges 
Verhaͤltniſſe mir einander eingehen, ohne einige Eleltis 
eitätö:Erreguny geſchehen kann: feitdem wäre es hödit 
gewagt , categoriſch zu behaupten, daß heftige Erihüttes 
rungen des Zufttreifed und bes Erdbodens ohne alle elets 
teifche Veränderungen ftatt finden fönnen. Wenn wir 
auch nichts, als den auf bie Luft geihebenden Drud in 
Anfchlag braͤchten, der fih nah allen Seiten fortpflanyt, 
der aber doch mach oben eine weit größere Gewalt ald nach 
unten ausübet: fo läge ſchon in diefer mechaniſchen Ber 
wegung die hinlaͤngliche Veranlaſſung zur Elektricit aͤts⸗Er⸗ 
zeugung oder Umſtimmung, wenn anders, wie ich nicht 


1 zweifle, die Verſuche und Beobahtungen des Hrn. Prof. 


Ermann (in Gilberts Annalen der Phafit Bch. XV 
4 Stüd ©. 335) gegründet ſeyn follten, and denen ers 
belt, daß der bloße Atus des Steigens, }. B. des Elek—⸗ 
irometers, am den Goldblaͤttchen Zeichen von pofitiver 
Elektricitaͤt erwedt, der bloße Altus des Sinkens Zei: 
hen von negativer Eleftricität. Haben folhe einfache 
Michtungs » Aenderungen, wobin auch die befannten Er: 
ſcheinungen des in einem Feberkiel bin und ber bewegten 
Dnedfilbers gebdren, Gleftricitätd » Veränderungen , ja 
einen unmittelbaren Hebergang aus der ei: 
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nen Clertticität in ihre entgegengefehte zur 
Folge ; wie dürfen wir behaupten, daß ſo beftige Erſchuͤt⸗ 
ternugen der Luft, in dem Umfreife ihrer größten Stärfe, 
feinen Einfluß auf die eleftriibe Spannung, wenn auch 
nur der unterften die Erde zunaͤchſt umgebenden Luftſchich⸗ 
ten, oder felbjt daf fie feinen auf die Megion der Gewit⸗ 
ters Wolfen ausüben fünnen ? 


Ueberbaupt bringen wir einmal die Eleftricität mit 
diejer Unterfuhung in Beziehung, wie viele Möglichfeis 
ten zeigen fi da, deren feine ohne vorbergegangene ges 
naue Prüfung geradezu verworfen werden darf! Die 
Elektricitaͤt ftebt mit allen Potenzen der Natur in Ber 
kehr. Das Gewitter, befonderd das mit Hagel verbuns 
dene , ift ein offenbar Kaͤlte erzeugender Prozeß. Iſt es 
und fo genau befannt, welche Wirkung auf die Tempe 
ratur des Luftkreiſes heftige Erplofionen hervorbringen, 
und fönnten fie nicht ſchon durch ihren Einfluß auf diefe bes 
flimmend für die Wolten:Eleftricität werden ? Jede ſchnelle 
beftige Sompreffion der Luft, auf welhe eine eben .fo 
ſchnelle Expanfion folgt , ift faͤhig, Lichterfcheinungen her 
vorzubringen, wie dag jeßt allgemein befannte Compref: 
fiong; Feuerzeug beweist, auch dad beym Loßſchieſſen von 
Windbuͤchſen fihtbare Feuer. Die elettriſche Leitungetraft 
der Körper ſteht mit ihrer Wärmelapayität in fehr nahem 
Bezug. Die atmospbäriihe Luft löst im Verhaͤltniſſe 
iprer Zufammendrädung mebr oder weniger Waller auf, 
und ihre eleftrifhe Leitungsfraft fteht mit ihrer Trocen⸗ 
heit oder Feuchtig’eit im nachſten Verhaͤltniſſe. Wer 
tann bey einem ſolchen Zufammenfluffe wirtender Urſachen 
& priori läugnen, baf heftige Erihütterungen die Leitungs 
Kraft der von ihnen affleirten Luftmaſſe zu vermebren oder 
zu vermindern, und dadurch allerdings die Wirkungen 
vorüberziebender Gewitterwolten zu modifieiren im Stande 
feven 7 Verdient ed fogarkeine Beruͤcſichtigung, mas viele 
aufmerffame Beobachter von der eigenthuͤmlichen Witte⸗ 
rungs s Gonftitution großer Kriegs-Jahre bemerft haben 
wollen? Konnte nicht bas merfwürdige Meteor, das im 
April 1809 in den verhängnißvollen Tagen der Schlachten 
bep Regensburg und Ecmuͤhl ganz in der Nähe des Schlacht⸗ 
feldes feine zerftörenden Wirkungen auf mehrere Stuns 
den im Umkreis erſtreckte, Hrn. Im hof auch in dieſer 
Beziehung aufmerfiam machen? Der wahre Naturforfher 
fließt feine Möglichkeit aus, fo fange fie micht durch 
Thatfachen widerlegt ift. 


Aber noch habe ich einer hoͤchſt wirkſamen Potenz, die 
bier in Thaͤtigkeit geſetzt iſt, gar nicht erwähnt, des 
Schalles. Wirkt diefer auch nur entweder mechaniſch oder 
chemiſch, oder wirkt er nah Hrn. Imhofs Mepnung 
vielleicht gar nicht als Schall, fondern nur als Erfcättes 
rung? und bob müffen ung alle neuere über die Natur 
des Schall erlangte Kenntniſſe von feiner eigenthuͤmlich 


dpnamifhen’Natur und der Unabhängigkeit, wenn aus 
nicht feiner Entftehung, doc feines Weſens, von aller 
blos mehanifhen Erfhütterung überzeugen. Für mic 
find ſchon die befannten Chladniſchen Verfuhe hinlängliche 
Beweiſe diefer Annahme. Ich habe mich dur eigene 
und in meiner Gegenwart vom Erfinder angeftellte Vers 
fuche aufs gewiſſeſte überzeugt, daf die Klang- Figuren nie 
auf die bloße mechaniſche Erfhütterung, fondernerfi, wenn 
der lang ausgebildet it, im Moment feiner Aktion, 
entitehen. Die Analogie diefer durch Klang erzeugten 
Figuren mit den Lichtenbergifhen,, durch Elektricitaͤt ber: 
vorgebrachten, ift allen denfenden Naturforfhern längft 
aufgefallen. Wenn bier nichts Dynamiſches im Spiel ift, 
woher fommt es, daß der zum Verſuch angemendete Staub 
oder Sand an den Figuren feittlebt, au wenn man die 
Slasplatte umfehrt und auf fie Hopjt, da er doch von den 
außer der Figur liegenden Stellen rein herabfällt ? Es ift 
zwar zu bedauern, baß nicht mebrere Verſuche über die 
donamiihe Wirktungsweife des Schalls und ded Tons ale 
folder angeftellt worden find; vieleicht wäre ed möglich, 
durch verfhiedenartige Töne unmittelbar entgegeniehte 
Eleftricitäten zu erweden: Doc gibt ed außer den ange: 
führten noch mehrere Verſuche, auf welche bey einiger 
Gründlichkeit Nüdfiht genommen werden mufte — 
Wußte Hr. Im hof nichts von Englefieldd Verſuchen 
(Bilberts Annalen 14.3, ©. 214), wornach im Aus 
genblid des Anfchlagend einer großen Glocke das Bars 
meter fteigt? Ja, wenn felbit der allerlegte Erfolg noth⸗ 
wendig entweder mechaniſch oder chemiſch ſeyn müßte, 
gäbe es nicht auch dann noch höhere Beziehungen, als Hr: 
Imhof anerfennt? Iſt das befannte Entzweyſchreven 
der Glaͤſer blos mehanifh, und wäre darum aud bie 
Bertheilung der Wolfen durch Schüfe nur mechaniſch zu 
denten ? Auch chemifhe Beziehungen des Schalls find ja 
nicht zu verfennen, feit bie Verfhledenheit der Stärke 
und der Höhe bed Tons in verfhiedenen Gasarten bes 
fannt — feit erwiefen ift, daß der Ton in Sauerfioffgas 
am ftärften, ſchwaͤcher in atmosphärifcher Luft, noch 
ſchwaͤcher in Stidgas, am fhwächiten und dazu ganz 
dumpf in Wafferftoffgas ift, Cine Eiſenſtange, die mit 
Hombergifhem Phosphor überzogen ift, leuchtet, wenn 
man fie aufchlägt, d. h. wenn man fie fingen macht. Daß 
bey Gemittern auch ber Schall des Donner als folder ° 
nicht ohne bedeutende Wirkung ift, erhellt unter andern 
aus der befannten Bemerkung, dab nah Gemwittern , mit 
denen beträchtliher Regen und häufige ftarfe Blitze, aber 
ſchwache Donner verknüpft find, — ein Fall der nicht ſel⸗ 
ten beobachtet werden fann, und wohl nicht immer blos 
dann, wenn die Gewitter ſehr hoch geben, obgleich in dies 
ſem Falle beitändig — daf nah den Gewittern diefer Art 
das Planzenreih, dee Menih und die ganze umgebende 
Natur viel weniger erftiſcht ſcheint, ald oft nad wenigen 
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Bliten, furgem Megen, aber fehr heftigen Donnerfchlägen 
bemerlt wird, 

Diefe wenigen Bemerkungen fcheinen bev al’ der Ach⸗ 
tung, die man für eine Töniglibe Afademie ber Wiſſen— 
fhaften, und das ordentlite Mitglied einer folben ge 
lebrten Geſellſchaſt hegen muß, doch zu den Folgerungen 
zu berechtigen, 1) daß Hr, Imbof, was feinen Hanpt: 
Beweis (das obige Dilemma) betrifft, blos theoretifirt 
and zwar auf eine fehr unvellfiändige und mangelhafte 
Art theoretifirt bat; 2) daf feine Abhandlung feinesiwege 
„dem gegenwärtigen hoben Etandpunft der Wiffenihaft‘ 
angemeſſen iſt, vielmehr ziemlich tief unter demfelben 
ſteht, befonders in Hinſicht auf die neueren Kenntniffe 
der Elektricitaͤts Yehre und der Dynamit Aberbaupt; 
3) daß die Unterſuchung des anfgegebenen Gegenflandes 
keineswegs abgeſchloſſen, vielmehr nicht einmal angefans 
gen iſt. 

Man könnte nunmehr fragen, welche Urt der Unter: 
fuhung denn für diefen @egenftand zu wänfden ſeyn 
mü:de? Bey dem Intereſſe, das die Erfcheinung des Gr: 
wittere für fo viele, aub fonft von Wiſſenſchaft wenig 
Kenntniß nebmende Perfonen bat, wird es wol erlaubt 
fepn , einige unmaßgebliche Gedanken hierüber auch in dies 
fem Blatte zu dufern. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz » Nahridten. 
Berlin, 21 April. 


Am 16 Aprit biett Mad. Reihard ihre Luſtſabrt. Gier 
beflieg die Gontel mit großer Ruhe, obgleich dieſe eben nicht 
erboden wurde, dadurch, daß bie erfie Fuͤllung mißglückte. 
Sie feute durch Zerſe hung bes Waſſers mittelft glübenden Eis 
fend bemwirft werben; ba dies aber wegen zuſammentreffenber 
Apfer Umflände gewnaltfem geſchah, fo fingen die Möhren an 
zu fhmelgen, und die gewöhntiche Urt der Fuͤlung mußte eins 
Briten. Es war das Erfiemal, daß fi eine beutfhe Frau 
nach ben Enftregionen begab, und der Einiender wänfdht von 
Herzen, doß fie bier und an andern Orten Stuͤck machen möge, 
Pann ed aber auch mit verbergen, bof ibm die ganze Aunft 
fehr tuftig ſcheint und ein wahrer DamensBeitvertreib,, wenn 
fih die Hoffnung auf Nefultate nicht vermehrt. Mur ein nener 
Schritt zur Berpelltommnung folte zu eiitem neuen Berfude 
keiten. 

sr. Iulist Simoni, Bilbhauer und Schuüler von Edhas 
Bow, hat eine Rüfe ber Abniginn vollendet, twelde fehr ger 
fänt, — Sr. Hrfratb Aboem Müller beidräfftigt firb jent 
damit, ben Adel zu vertheidigen. — Sr. Dr. Bothe bat 
vom Fürfien Primas bie goldene Kuldigungs:Mebdailie zum 
Serben? erbolten für einige ihm gefandte Oden im antiken 
Eylbenmaße. 


Darmſtadt, Aprit. 


Es gibt aewiß wenige Fuͤrſſen, bie mit fo vieler Waͤrme 
Me Kumft pfegen, ats Se. Hoheit der Großherzeg. Beſonders 
in mufifalifher Hinfiht, wo ibm als Kenner ein kempetentes 
Urtbeit gufteht, in feit ein Paar Jahren durch anbaltenden Eis 
fer bebentenb viel geleifiet worden; das Orcheſter zaͤhlt ſehr 
hrave Mitgtieber, (mworunter ber birigirente Komerimeiſter 


— 


Mangold ald achtungswerther Biolinſpieler deſonders au⸗ 
zuzt ichnen ift), und wird von einer Anzahl Riebhaber aus als 
Ion Etänden, von Sr. konigl. Hoheit dazu aufgemuntert, fleis 
Fig unternügt; — fo wie ebenfalls, was ben Geſang betrifft. 
außer ein Paar fürs Konzert engagirten Eingern, auch aus 
lauter Dilettanten ein ſehr zablreiches ſodnes Ehor gebildet 
iſt, das gewiß Jedem Fremden behm erſten Aubbren erfreultch 
Imponirt, 

Mit diefen vereinten Aräften wurben fonft woͤchentlich 3 
bi9 4 fogemannte Hongerts Proben im Sroßherzogl. Schroffe 
veranſtaltet, wo größere Mufit-Gtüde, ald Opern, Oratorien. 
Kantaten ıc. aufgeführt wurden, und wozn nur wenigen Zu⸗ 
börern der Eintritt geftatter war. Der Sroßherzog wohnte 
ſelbſt allen biefen Proben ben. und war, indem er in einer 
Partirar nachlas, aufs eifrigfte für die Richtigkeit des Wors 
trag6 beforgt. Das Auffalleudſſe war Ref. ein Piano, bergleis 
den er noch von keinem Orcheſſer gebört zu haben ficrerinnert ; 
doch fieht es amch mandımal, befonders nach Forte- Stellen , 
nicht an feinem Plage, weil die Mittel-Tinten verloren geben; 
unb es ſich ſelbſt feinen Eindruck ſchwaͤcht. Auch vermißte Ref. 
ein eraͤftiges toͤnendes Forte, ans Mangel an guten Tom. 
and ihren Infirumenten giebenden Greigern und Biofoncellifien; 
wird biefem Mißſtande abgcholfen, wie man e# von den Eins 
fihten Er. Hobeit erwarten kann, fo barf fich das Darmfläbter 
Orcheſter zu deu beiten Deutichlands zählen. Die ungemeine 
Herablaffung umb Artigkeit, die Ge. Hobeit ber Groäherioa 
übrigens dev allen biefen Gelegenheiten beweitt, muß Ihm ges 
wiß bie Liebe alter feiner Untergebenen erwerben. 

Tror aller biefer Hufmunterungen vom Eeiten bes Regens 
ben, iſt Boch micht der eigentiiche Muſik⸗Siun in Darmfladt zu 
finden, ber fich in dem Bleinen häuslichen Arkeln am Tebhafe 
teſten ausfpricht, wo bad Bebürfnik umb ber Drang zur Kunff 
die Menfchen vereint, umter einander Quartette 2. am bers 
anfisiten, Man fiebt ba die Muſik gleichſam als eine Art von 
DienApfiiht an, die man Abt, um ſich dem Hertn geſdutg zut 
Beinen; und kaum ifl die Probe vorbep, fo ruht bas Juſtru⸗ 
ment unberübrt bis zur naͤchſten. 

Daß biefe Aañtte enbrich ſchwiuden, und allgemeiner bie Bier 
be für das Schöne erwarmen möge, wuͤnſcht Rei. von Herzen, 
und bofft e# auch mach und nach von dem wohltbätigs wirfens 
ben Einfluſſe bed Theaters nnd ber dadurch notbwendig ards 
bern Anzabt von guten Känfiern, bie Darmjladt bewohnen 
werden, Es iſt zwar feine Alemigkeit. ein neues Theater gut 
au organifiren, und bier bedarf es vor allem eines thaͤtigen, 
ſachk undigen Direktors: aber der fette Wille S. H. des Großs 


‚ Herzogs, der babin zu gehen ſcheint, eine wahrhaft gute Buͤtz⸗ 


ne zu befigen, wirb gewiß alle Schwierigkeiten befiegen. 

Un Hrn. Woblbrück bat man eine intereffante Acquiſft⸗ 
tion gemacht, und von foldhen einzelnen braven Aänfliern kann 
man den vortbeilbaftenen Einfluß auf bie Bitbnng bed Danıen 
erwarten, Muh Mad, Schönberger entzädte in einigen 
Reben das Publifum, und die Darjlelliungen ber Entführ 
rung ans dem Gerail, und der brey Sultanins 
nen, die Ref. zu ſehen das Vergnügen hatte, maren wirklich 
ſchen recht gebirgen und vielverfprechend. Beſonders find bie 
Ebbre, bie aus lauter der Aunſt neugeworbenen Mädchen 
und Jünglingen befleben, und deren Angabl an bie 50 il, — 
unter ber Reitung des braven Gäugers Mertwort, in bee 
unglaublich kurzen Beit von ein Paar Monaten fo gereift, baß 
binnen Kurzeın wenige Theater Deutſchlande fidı eines ſolchen 
Ebored zu ruͤhmen haben werden. Kuth, +6 feblt burdans- 
an feinen Mitteln, einen ſchoͤnen Zweck zu erreichen, und baß. 
biefe gehörig benupt werden mögen, wünicht Ref. von Kergen.. 
zur Freude des Eunfllichenden Herrſchers und zur Bilbung, 
des guten Seſchmackes. 


— —— — 
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Geboren ward zum König der Getränke 
Der Sohn der Rebenflur. 
Die andern AU, fo ſtolz aud Manches denke, 


Sind Untertanen nur, 


Langbein. 


——ñ— ——““ — — — —— 


Aus dem Nachlaſſe des vormaligen Herzogl. Wuͤrt⸗ 
temb. Reg. Praͤſidenten v. Gemmingen. 
Im Oftober 1747. 


(Diefes Heine Lied ift die erfte Wirkung des Eindruds, | 
welchen dcr Eintritt im ein fogenanntes Bierland bep mir 
vernrfahte, Sein Alter, und meine beftändige Gewohns 
heit, Waſſer zu meinem gewöhnliben Trante zu gebraus 
Ken, wird den Inhalt deſſelben, oder doch die Sitten 
des Dichters enti&uldigen.) G. 


Trank, den einft ein Geiſt erfand, 
Der die Menihen quälte! 
O dir huldigt nur ein Land, 
Dem der Rheinwein fehlte! 
“Bier, du Schande deiner Flur, 
Sühlte der auch die Natur, 
Der dich ſchlaͤfrig wählte? 


Bler? — Den deutſchen Heldenmuth 
Konnt' es nie belieben | 

Ihre Väter gaben Blut 
Um Felerners Reben. 

Rem verging, das Forum fant 

Und der Gotbe ſtampft', und trank: 
Alarich ſoll leben. 


Bacchus, was find ohne did 
Diefe nadten Höben! 

Miet der Suev’, und drängte fid 
Zu den Pyrenden; 
ed0 fhmedt er Portomein, 
Örer auf Barbar zu fepn, 
Und fängt an zu jden, 








Aermer, als ein Finnifhs Feld, 
Wilder, ungelinder 
Naͤhrt das Paradies der Welt 
. „Die beihnitr'nen Sünder; 
Denn ed drüdt mit u Kraft 
Der vertriebne Mebenfa 
Des Propheten Kinder, 


Sehr, wie dnaftlih der Port 
Srine Silben beuget, i 

Der vom Briban aufgebläpt 
Epopren zeuget; 

Geiftlos, wie fein Element, 

Braudt er ihäumend, fällt, und gaͤhnt, 
Schlummert ein, und ſchweigtt. 


Niemand tramt dich, altes Bier, 
Den dein Froft nicht ſchrecte; 
Gang auch je ein Uy von dir, 
Den dein * erwecte? 
Dieſes Glas bleibt vom dir frey; 
Du ——— sur Barbaren, 
Die fonft Deutichland dedte. 





Philanthropiſche Wünfde, 

Der Parifer Geſundheits⸗Almanach *) enthält unter 
andern berrlihen Dingen auch eine Reihe philanthropiſcher 
Winihe, von denen wir unfern Leſern zmep mittheilen 
wollen. Der eine iſt, „daß man ein Mittel erfinden 
möchte, um den Rauch, der aus den Schorniteinen ber 
Meichen fo durchaus nutzlos im die Luft fteigt, zum Nutzen 


*) Almanach de Santd, ou Etrennes d’Hygie aux gens 
du monde. Paris, ıBıı. 
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und zur Erwärmung ber Armen anwenden zu Fönnen ;” — 
der andere, wie der Verf. meint, leichter zu befriedigende 
Wunſch ift, „daß in jeder Stadt eine Niederlage errichtet 
werde, wohin die reihen und wohlhabenden Einwohner ihre 
alten Kleider, verſchabten Häte, abgenukten Schube und aus 
der Mode gefommenes oder gebredlich gewordenes Hausge: 
räthe zur Vertheilung unter die Armen fenden müßten. — 
Für die Unterhaltungstoften der philanthropiihen Anftalt 
fhlägt der Verf. ein Mittel vor, auf das man nur in 
Paris verfallen kann. Er will nämlich, daf jeder orthor 
graphiſche Fehler in den öffentlihen Anſchlagzetteln (Ar. 
fiches,, nad einem unferer rüftigen Deutſchmacher Kleb: 
fhriften), mit denen in der Hauptftadt Franfreiche fait 
alle Haͤuſer der vollreichſten Strafen bedeckt find, durch 
eine Etrafe von 25 Bentimen gelöst werden foll. — — 
Ein Recenfent diejed Almanachs findet aber mit Recht die 
Bedenklichleit, daß durch diefe Strafe die Leute beitimmt 
werden könnten, ftatt zur Erreihung diefes mohlthätigen 
Zwecks mitzuwirken, fid lieber zu bemühen richtig ſchrei⸗ 
ben zu lernen, oder doch von Jemand, der diefe Kunſt 
befigt, die Anſchlagzettel durchſehen und verbeffern zu 
laffen; der Rec. ſchlaͤgt daher eine bey weitem ergiebigere 
Tare vor. — Er will nämlich, daß jeder Autor für jedem 
Spracfehler 10 Franten, für jede regelwidrige, bolpes 
tige, verworrene Konftruftion einer Phrafe 5 Franten, 
und eben fo viel für jedes neugefchaffene, feltfam gebildete 
Wort, als billige Strafe zu erlegen haben müßte, Der 
Mer. meint, daß auf dieſe Weije der philanthropiſch gefinnte 
Verf. des Geſundheits⸗Almanachs felber die Frende haben 
würde, zur Erhaltung der Wohlthaͤtiglelte: Anſtalt Träftigft 
mitzuwirken. .. 

Ref. möchte diefen Vorſchlag zur Erhaltung der Armen 
und zur Erleichterung der Nothleldenden empfelen. Wenn 
‚man nun gar die Poefie mit in das Intereſſe ziehen wollte, 
die, vornebmer als die Profa, alfo alle gegen fie begans 
gene Sünden, wie billig, mit doppelter Strafe zu beles 
gen verlangen ann, fo iſt es ja offenbar, daß (unter 
Vorausſetzung der Buͤrgſchaftsleiſtung der Verleger) durch 
die romantifhe Schule allein alle Noth der Seit aufgehoben 


werden könnte. — Julius, 





Ueber dad fogenannte Wetterfchichen. 
Geſchtus.) = 

Statt der Rauchſaͤule würde ih ganz andere Meagens 
tien vorfhlagen. Hr. Im hof fchien auf die Verſuche 
mit derfelben ein beionderes Gewicht zu legen. Allein, 
auch angenommen, daß die mechaniſche Vorſtellung, wels 
che bey diefem Verſuche vorausgeſetzt wurde, ſich dem 
tiefern Denten empfelen, und daß es fo geradezu er: 
laubt ſeyn koͤnnte, wenn nicht nubem pro Junone, doch 
Rauch für eine Gewitter: Wolle, fumum pro Jore, zu 
fubftitwiren: fo ließ fih der Erfolg diefes Verſuchs auch 


ohne eine Batterie von Sechs: und Smölfpfündnern ans 
ziemlich allgemein befannten Geſetzen vorausichen. Daß 
die Rauchſaͤule als. ein von der Luft ringdumgebenes, in 
ihr ſchwimmendes Fluivum von der Yulver»-Erpkofion keis 
nen andern Eindrud erbalten konnte, alt das umgebende 
Medium ebenfalld erbielt, daß fie alfo relativ auf Diefes 
nicht bewegt ericeinen konnte, muß jedem einleudten, 
Anftatt alfo Materialien zur Maucberzeugung mitzubrin 
gen, mürde ich rathen, ſich mit Eleftrometerw zu verie: 
ben, die innerhalb des Wirkungstreiieh des Geſchützes in 
verfhiedenen Höhen über den Niveau des zu den Verfus 
chen anzumendenden Plabes, und, wenn diefer auf einer 
mittlern Anböbe gewählt werden könnte, auch unterhalb 
deffelben aufgeftellt würden, umd ſodann ſowol vor der 
Abfeuerung, als unmittelbar und moc einige Seit nad 
derielben, genau beobachtet werden müßten; and forres 
fpondierende und gleichzeitige Baro⸗ Thermos und Hp 
grometer:Verjuge ja nicht zu vergeffen. Sollten empfind: 
lie @leftrometer, deren einige durch Suleitungsipisen - 


‚mit der mmgebenden Luft, andere dur eine leitende 


Kette mit der Erde in Verbindung gefebt wären, meder 

Im Ungenblid der Erplofion noch nad derielben Beihen 

von erregter oder veränderter, ober aufgebobener Elettzis 

cität geben: fo wäre damit nur entichleden , daß ſich vers 
möge dieſes Unterſuchungsmittels nicht Über die Wirk 
ſamkeit folder Exploſionen wiſſenſchaftlich enticheiden Inffe ; 
aber felbft dann fönnte nicht bebaupter werben, es fen 
wiſſenſchaftlich entſchieden, dab fie nidt wirten. Ich 

wit Aberhaupt durch meine Bemerfungen nichts für und 

nichts wider die Sache behaupten; ich wünihe nur zu bes 

wirfen, daß feine Möglichfeit ans unzureihenden Gründen 
oder unvollftändigem Näfonnement verworfen werde, ehe 
fie erfahrungsmaͤßig durch Thatſachen widerlegt iſt. Bor 
allem -aber würde ich ratben, dieſe Verſuche am Ort und 
Stelle, da, wo fie laͤngſt ausgeübt worden find, und zwar 
bev wirklich berannabendem Gewitter, zu wiederholen. 
Denn fürs erſte Gewitterwolten zu bilden müffen wir eins 
mal ver der Hand der Natur überlaffen; weder Rauch, 
noch Waſſerdaͤmpfe fonnen als Aequivalent von ihnen gels 
ten. Fürs zweyte kann ja felbit die Wirlſamteit des Ges 
ſchuͤtzes von der nur bey Gemwittern ſtatt findenden elek 
trifhen Spaumung der Atmofphäre in den Gebirgen bers 
fommen, (0 daß bev gewoͤhnlichem Zuſtande des Luftkreis 
fes überhaupt feine mertliben Werdnderungen am Elek 
trometer wahrzunehmen wären. Fürs dritte ift es hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß das Mefultat des Verfuhs im platten 
Lande und auf dem Gebirge ſehr verihieden ausfallen 
muß; fon darum, meil die Gebirge den Molten weit 
näher liegen, als die Ebene, befonders aber wegen des bes 
fannten Rapports, in welchem Berge mit den Wolken 
fteben, auf die fie bedeutende Anziehung und Abſtoßung 
zu dußern fähig find, auch weil der allgemeine dpnamiihe 
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Gegenſatz zwiſchen Erde und Himmel, der bier mit im 
Spiel ift, durch die eigentbümliche und felbftftändige Form 
der Gebirge um vieles lebendiger werden muß; aud, 
wenn der Schall bier mitwirken follte, wegen des in Ges 
birgen beträchtlich verftärtten und durch Meperkufion 
vervielfauten Schalles. Auch wire mein Vorſchlag, ſich 
bey Anſtellung der Verſuche vorerſt ganz nach der Ver: 
ſahrungsweiſe, und den mahren oder angeblihen Ers 
fabeungen der Landbewohner zu richten; befonder® aud 
im der Richtung des Schuſſes, da fie, nah meiner eiges 
nen Kenntnif davon, den Punkt, gegen welhen gefeuert 
wird, nad Verfcbiedenbeit der Umftände verſchieden waͤh⸗ 
len ; auch mit dem von ihnen gewöhnlih angewenbeten 
Geihüße, oder doch aͤhnlichem, indem gar wol nicht fo 
ſeht die Stärke, als die Qualität des Schals von Einfluß 
daben ſeyn könnte, Bon Frankteichs Naturforihern und 
Alademikern befindet fih immer eine Anzahl auf Neifen 
und Beobachtung im Freyen und Großen follte eines der 
Hauptgeſchaͤfte aller Alademien, diefer ftebenden Heere 
der Wilfenfhaften, ausmachen. Die Zeit, welche einer 
oder mehrere gründliche und vorurtheilloſe Naturforſcher 
während den Sommermonaten im Gebirge mit Verſuchen 
über Gewitters@teftrichtät zubraͤchten, wäre für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft gewiß nicht verloren. 

Mehrere Vorſchlaͤge bevzufügen enthalte ih mih am 
fo eber, als ich nicht zweifle, daß die gelehrien Mitglie⸗ 
der der königl. Baierichen Akademie im Fade der Raturs 
Wiſſenſchaften bie. entiheidendften und am eheſten zum 
Swede führenden Verſuche viel leichter felbft erfinden, als 
von andern annehmen werben; und auch dieſe Bemerkun—⸗ 

gen würbe ich nicht ohme die ganz befondere Borliebe für 
alles, was auf Elektrizität Bezug bat, niedergefhrieben 
haben, Mir ift das elettrifche Feuer dad eigentliche hei⸗ 
lige Feuer der Phnfit, das die Priefter derfeiben anddd: 
tiger und gewiffenbafter pflegen follten, als die unverletz⸗ 
lihen Jungfranen Noms das Feuer der Veſta. Möchten 
wir doch nur diefes Eine von dem unvergeplihen Rich 


tenberg gelernt umd geerbt baben , überall diefer einen ' 


leuchtenden Spur nachzugehen, die und bereits in fo viele 
Geheimmiffe geführt Hat und noch immer weiter führen 
wird! Mir ideint ed, wir ruben überhaupt in Bezug 
auf Gewitters@lekteizität zu ſehr auf den bereits erruns 
genen Lorbern, und befonderd glauben wir, mit der Er: 
findung der Blißableiter fen schon alles gethan. Mag es 
einer oder der andere lächerlich finden, aber meine Ueber⸗ 
sengung fit, daß wir einft noch ganz andere Mittel, auf 
Gewitter einzuwirken, in unfere Gewalt befommen mäf: 
fen. Wenn wir die Zeugniffe mancher römifhen Schrift: 
fteller, die doch auch wieder aus Altern Quellen geichöpft, 
nicht geradezu vermwerfen wollen, fo waren Kenntnirfe der 
Urt, weile unſere gegenwärtigen weit übertreffen, im 
Befige der Älteften italienifgen Völfer, Der Naturfors 


fher follte fi befonders hüten, alten Heberlteferungen 
und dem phpfitaliihen Volksglauben, dem oft eine Jahr: 
hundert lange, wenn auch mitunter verfebrt ausgebrudte, 
Beobachtung zu Grunde liegt, aus bloßer theoretiicher 
Beſchraͤnſtheit zu widerfpreben; befonders follte Afade: 
mieen der Wiffenfhaften immer das noch ganz frifche Bey: 
fpiel der Luftfteine gegenwärtig fepn, von denen ebenfalls 
die roͤmiſchen Schriftfteller fo oft Meldung gethan, an " 
welche die Landleute in mehrern Gegenden feit Jahrhuns 
derten geglaubt hatten, indeß fie von dem Gelehrten aller 
Akademieen ausgelaht wurden, bis, wie Bauquelim 
fagt, (f. Gilbert Annalen 1803, ı12ted St. S. 421) 
die Reihe an fie kam, Gelehrte gu verlahen, die einft fo 
ungläubig waren. *) 

Die wiſſenſchaft⸗ liebende Vaierihe Regierung würde 
ſchwerlich Anftand finden, zu einer wiederholten Unterfus 
hung alle möglihe Huͤlfsmittel und Gelegenheit darzu⸗ 
reihen, und das Publilum darf daher hoffen, die Fönigl, 
Baierfhe Akademie werde diefen Gegenftand noch einmal, 
nach einer beffern Methode, aufnehmen, da fie im entger 
gengefepten Falle fih dem Vorwurfe ausfegen würde, die 
ihr dargebotene Grlegenheit zu einer höhftwichtigen Uns 
terfuhung, die gebörig geführt, unmittelbar oder doch 
gewiß mittelbar zu den mertwürdigften Mefultaten leiten 
ann, nicht, wie es fi erwarten ließ, benugt zu haben, 





Bıome 


* Yüngern feyd auf Luft allein erpi 

dh Alten übertreibt die Sa! N 
an zählt im Drevkigiten die Jahre nicht, 

Und zähle im Sechzigſten die Tage. 





) In dem naͤmlichen Hefte von Sitberta Annalen fieht 
ein Brief von Gt. Amanbd, Prof, ber Maturgefhichte 
An Agen, der im Jahre 1790 von biefem Orte aus das 
Prototol über einen Steinregen erhielt, das er tem Here 
autgeber ded Journal des Sgarants, Bertbolon, mits 
tbeitte, „Wir ſcherzten,“ fagt St. Amanb, über biefe 
Volesſage, mir fehlen es febr luſtig zu feun, wenn man 
Über eine Folche Abfurbität ein autbentifches Protos 
Toll erhalten Pönnge. — Ich fab darin mur ein neues 
Bevſpiel der Reichtgläubigfeit des Laͤndmanne.“ — Bers 
thoten fügte unter andern bie Aumerkung hinzu: „Wie 
traurig if es, eine ganze Muniriparität in aller Form 
Bolksfagen befheinigen zu feben. die nur Mitleid ers 
regen!’ „So wurbe, " fährt St. Amamd fort, „.bies 
fed vom Maire und vom GemeindesProfurator unterzeich⸗ 
nete Protorol als ein Tügenhafte®, oder menigflens als 
ein auf Taͤuſthung berubendes Beugniß'behanbelt ; eine ans 
dere von 300 Perfonen unterzeichnete Ausfage hatte dafs 
felde Schickſal, weil man das begeugte Faktum für offens 
bar falfch und phoſiſch unmdgtlic hielt.“ — War 
vielleicht die Wbfertigung, melde die Yon mehrern Rauds 
Gemeinden in ber obigen Gache eingefchiten Protokotie 
im legten Theile der Abhandlung ded Ken. Imhof ers 
hielten, eine anbere 7 
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Notiz 


Ar Ludwiagsburg find 17 ſehr iböne Guache⸗Gemaͤhlde 
in goldenen Rahmen, von A. F. Rauſcher und andern ſehr 
vorzuglichen Künftlern, zum Verkaufe ausgeſetzt. Sie ent: 
balten theilg Zeichnungen nad der Natur von Auslichten 

nach dem Fichtel-Gebſrge bey Thurnau, Gegenden bey 
Eandpareil im Bapreutiben, ben Trüfleldorf, Ludwigs⸗ 
burg im Gothaſchen u. ſ. w., theils aber auch Jdeale von 
fehr reizenden Landihaften, und bilden für ein Kabinet 
ein Enfemble von feltener Echönheit. Hr. Hofbildbauer 
Sfopi, in dem fönial. Porzellain-Fabrif:Gebaude zu Lud⸗ 
migsburg in der Schorndorfer Strafe mohnend , gibt 
darüber und in Berreff der fehr billigen Preife nähere 
Auskunft. 5 





KRorrefpondenz;:Nadhridhten. 
Berlin, 30 April. 


Um roten gab Mad, Sch ü u zum zwebteumale pantomt- 
wire Darellungen. Einen großen Theil berfelben mwieber: 
boite die Künflferinn. nnd neu waren und im“ grierhifchen 
Stole: die vor Afax Aıchende Aaſſandra-Sbatſpea— 
res Miranda, Blandıne nah Bürgers Diditung. 
Gm itafienifhen Stole ſahen wir den ganzen Evflns der Mas 
donnen. Bey der Bianbine fpradı Hr. Prof. Shüp das 
Sedicht. Th muß mich begnfgen mit bein Berichte, daß ber 
Berfal amsıcrgichnet war; eine näbere Beurtheilung darf ich 
bente nicht wagen, da mein Etanbpumft bev tem überfällten 
Haufe nicht ber bee war. Wuf der Bühne erfbien Madam 
Schatz als junge Mad. Erefen in Ifflands Echaufpiel: 
Der Fremde, und als Phäbra. In ber erfien Rolle hatte 
fie frürer gealängt , und fie war and jet ausge zeichnet, wiber 
Lie vorgefaßte Mevnung bed Publikum, deſen Urtheil fie 
für den Unterbaltungston verloren glaubte. Ein wenig Dehs 
wen ber Worte war wegzuwünſchen. Im ber Pbädra 
zeigten ſich bie Anfichten ber Aäuftlerinn berechneter als in den 
vorbergegangenen bochtragifhen Rollen, und ibre ptaftifche 
Darfielung ſchien bier und in Merope noch an ber richtig« 
fien Stelle: Dagegen mußte man ſich gefieben ; baß bie bür: 
gerlide Spieiweife ber meiften von dem Übrigen Perfonen mit 
der ibrigen Peine Urbereinfimmung gemanı „ weil, feine ber: 
felben einverflanden war mit ihren been. Man firbt aber 
ein, baß in kurzer Benrtberiung die manuigfachen Grunde und 
Crgengrände ſich nicht abwaͤgen laffen; und wenn zugegeben 
wird, daß die Darfiellungsart ber Känſtierinn für bad Trauer 
fpiel die richtigere il, und daß bie beimifchen Sdyaufpieier, 
sah dem Willen ber Direftion , fi allzufete dem Modernen 
binoeben, fo ift es einleuchtend „ bak burch biefen Zwieſpalt in 
Unfitt und Streben bie Wirftung felbif enteräftet wurbe. os 
beuew erth war Hr. Dattaufbals Theſeus, und inmans 
cher Roue aub Hr. NRebenfiein als Hvppolit, nur 
fhmeigt fein Seficht durchaus, und fein Mund ſpricht nicht ims 
wer wie er ſoute. 

Demoifele Franf gab bis 
Emmeline (in ber Schweigerfamilied) und Burlvy. Ihr 
reiner Geſang, ibr mebrenthelld fiterer Wortrag und ibre 
angenehme Figurgewinnen Hörer uub Schauer. umb ihr Spiel 
käßt auch al& Schaufpielerinn von. ihr nichts Geringes erw ars 
ten. Den Ebaratter der Fauchon nahm fie indeſſen zu 
Teutfch, wie died auch Hr. Eunide that. ber Übrigens 
durch feinen Gelang entzüchte. Dies Deut ſche fiel um fo mebr 
auf. da hr. Befbortald Er, Val, Hr. Gern als Abbe 
ddtfrangdfifh waren. Ar. Ungelmann als Tapazier reiste 
die Lacht uſfigen ſehr, erjeugte aber, befonders bey Wieder⸗ 


kst och Fanchon, 


cHr. Wurm), vermaͤblen fell und nicht wiu. 


| 


| 
j 
I 


bolung einer Mrie und durch unterlegten Text terbrießfidhe 
Betrachtungen und häßfiche Empfindungen bey deuen, meldhe 
bem Gcmeinen abheld find, Als Emmeline war Demoif, 
Frane gang an ihrer Stelle, minder ald Gurto. 

Eine neue Pofle von Kogebur, Mar Helfenfleim 
fief vom Stapel, wirb aber rafdı verfinren. Mad. Droks 
mei (Mat, Baniui) bat eine Midte Iutie (Demeil, 
Maar) die ih mit einem Finfattspinfel, Elias Schnari 
Mad, Drodr 
mel klagt ed ibrer Freundinn, der Wittwe Bläthe, bie ihr 
den Nath aiet, die Macht des Waters bey Jutien zu denntzen, 
teten Perfon fie burdı einen uͤberall hälfreiben jungen Mann, 
Marheifenflein chr. Stich erfegen will, da ber rechte 
Hater Feb im Ofindien befiudet. Der Wittwe Sutmüthigkeit 
Läbr +8 indeffen zu, dab fie in eben dem Mar Julien einen 
Bruder verſpricht, der fie von dem fatalen Bräutigam befreyen 
fol. Der Perbeiffene. erſcheint, eutfernr guerf ben Schnuri 
durch ein vorgebaitenet Piftol, fpielt dann beu Bater, wird 
aber Julien grocmüber zum Liebhaber, und bas Stät fihlieht 
damit, bafı er die Mutter freven fol, und fi das Mädchen 
nicht entgeben laſſen will, Der mwigigen Einfälle ſind wenige, 
gefpielt wurde gut, aber fein Schaufpieler war im Gtanbe, 
feiner Role etwas zu geben. 





kogogriph. 
Erratbe mid, wenn du ed kannſt. Acht Zeichen 
Sind meined Namens ganzer Bau. 
Dod mußte mir ein halber Erbtbeil weichen; 
Mir bulbigt mandes Land, und mander weite Gau. 
Fünf meiner Zeichen ſtebn gundäcft am Throne 
Jehova's, (mie bie Meſſiade zeugt), 
Bum Winfds Volung bie Beide bingeneigt. 
Sünf prangen, meuserfest, im Gott, im Götter Sobne⸗ 
Bor dem bie Kun ſich berdumb neiat, 
Wenn bopprit ſich das fünfte Mertmal zeigt. 
Und, nenrerfegt. find andre fünfe wieber, 
Bermäbten du ein S dem fünften Beihen Flug 
Der Stralen⸗ Mame dei, den durch der Heere Sieber 
Sein Röwenherz fo oft zum Giege teng. 2 x 
Und ben ımiegt, und, bod zu früh, barnieber 
Ein feindtiches Geſchoß im Kampfe fing. 
Uub wiederum — in freinder beifer Bone 
Sedeiht — vier Beiden menverfest, — 
Ein. röntiche® Gewoaͤchs mit einer fchömen Arone, 
Zom Abendlande bochgeſchaͤnt. 
Und abermal vier Zeichen, anders nur gebaut: 
So iſrs, im fremder Sprache Raut, 
Der Werbetag von dem, der von dem Boͤſen 
Einf Fam die Erbe zu erlbſen. 
Und zänift du auch brey Zeichen nur, - Fi 
So mintt bir abermal der Groͤhe feltne Spur. 
Du findeſt einen Gott, der mwaltet anf der Flur, 
Des Hirtenvolted gültigen Beratber; 
An andern dreu der Menſchheit zweyten Vater; 
An wieder andern drep ben Ebniglichen Herrn 
Der Wüfen Lobiens Cibm ehren alle Tiere) 
Und wieder andre drep bezeichnen dir den Stern. 
Den jeder Schiffer jutt, wenn, von ben Ufern ferm, 
Er ſchwimmet in Weptuns unendlichen Heviere. 


Aurdfuna ded Logegripha und ber Gbarabe Im Rro, 113: 
Scdrmerz. Scherz Dery Er. Webemutter. 


Beplage: Neberficht. der neueſten Literatur, Mr, 4, 





Nro. 120. 





Morgen blatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 


20. 


ıgın 


Mai, 





Sieh, wie der Himmel beiten Augen 


"Entargen droht. 
Der Mond, 


Dier weicht 
die Wolfen fangen — 


Und jeder Stern verbleict. 





Die Sturmnadht auf dem Grimfel, ®): 
I. 
Im Hofpitium auf dem Srimſel 
im Auguſtmonat 1807. 

Aus den ſtuͤrmiſchen Bewegungen der Natur endlich in 
tem Frieden eines ſchtzenden Obdaches geborgen, weile 
ich auf diefem einſamen Gebirge, einent der hoͤchſten bed 
bewohnten Erdbodens, nnd fliege abermat, geliebte Goms 
ſtantia, mit Sing und Gedanten zu dir hin, aus weiter 
Entfernung, - 

Ich gedenle dein-in dieſer Abendſtunde mit der Freude 
des Schiffers, dem nach banger Nacht des Morgens erſter 
xichttrahl die Anfiht des nahen Hafens durch die zur 
. Nubhe zuruͤckehrende Schöpfung eröffnet, nachdem eben 
noch der Clemente Toben und Wäthen das legte Licht von 
feinen Augen verſcheucht und jeden Schimmer von Hof: 
wung aus feiner nerzagenden Seele verdrängt hatte, 

Weld. ein herzerfreuender Anblid! Eine Menfhen: 
wohnung in dem Innerſten diejes verlaffenen Chaos! Welch 
eine angenebme Stimme. ertönt. und in dem Mufe des 





®) Die gelungene Echuberung biefer Naturſcene ficht im 
jwegten Theile der Briee Eugenias, von Heinrich 


Hirzelt, welde mit ber Oſtermeſſe ericheinen, und an- 


Jut reſſe dem erfien Bande frincdwegs nachſtehen. Auch 
finb wieder, und noch häufiger, finnvoue Andeutungen 
aub Anſichten Aber Welt und Dafeon, und refoubers-über 
Unftersiictet und Zukunſt, über die Wanrfheintichkeit 
eines Aufammenbange zwiſchen Hier und Dort, und eines 
(orägefehten Bewußt ſeyns unferer Perſonlichkeit eiuge ſtreui. 


v. Thhämmel., 


gaſtfreundlichen Wirthes! Wie ermunternd derſelbe durch 
die Nebel und Gewitterſchauer hindurch den abgematteten 
Wanderer auſpricht, als eine erſehnte Lebensſpur in 
dieſen Regionen nacten Felfengethärmes und wuͤſter Er⸗ 
ſtorbenheit! 

Nicht ohne unruhige, durch das Auffallende und Schauer⸗ 
liche ber. heutigen Naturerſcheinungen befſuͤgeite Eile, din 
ich mit meinem Gefährten in dieſe von außen ber ſchwar⸗ 
zen, inwendig aber fehr frenndlihen Mauern eingegangen, 
und ed fommt mir gerade wie ein medender Traum vor, 
daß wir and bes Sommers eben noch vor ung entfalteter 
Pracht und mir unbegreifliher Schnelligkeit wieder tieſ 
binein in den Winter verſeht fehn.: Wergebens ſuche ich - 
fie bier, jene Blumenanen, die kuͤrzlich noch in Unter: 
waldens ftillen Gründen mein Ange entzädten; umſonſt 
die Bucenhaine des idylliſchen Melch⸗Thales, die klaren-- 
Bähe dem Weg entlang, und die milde Sommerlufs, 
unter deren Spiele ihre Wellen ſich kraͤuſeln. 

Ein fabler Felfengrund ift ed, auf dem wir hier wan⸗ 
delm, und Uber welchem diefe weit und breit iſolirte Woh⸗ 
nung gebaut fit. Donnechd und zablloje Waldbaͤche ver⸗ 


Die Briefe find lehrreich unbangmehm: - - Worgägticdh mnde®' 
garte Dergen „der Mutter ſchriftliches Ubſchedwort arm 
ihre Toter und „Arbanafıns fegte Neben uub Tod ” 
ergreifen: Die Befchreibungen der Reifen von Bern nach 
Freyburg, Veran, Mattinah; darch die Arpenaräude 
von ‚Appenzell, auf bie Borromdifchen Infein u. ſ. w. hat-' 
ber. Berfaifer. mit größter Trene entworfen. - Die -fchöne- - 
äußere Genase entfpricht dem Innern Sehalte. 
Mer. 





Lime? 


ſchlingend wälzt und jur Seite die finftere Ware fi zwi⸗ 
{hen den verfpäteten oder frühe ſchon wiedertebrenden 
Schreckniſſen des Winters, Das, Innerfie der froftigen 
Einoͤde durchheult jeßt gerade mit Mark und Bein durch: 
dringeüdem Pfeifen der entfeſſelte Stutmwind. Schuer⸗ 
flockken, von Notden her gewaltiam herangeſchleudert, 
umflattern bie klirrenden Fenſter, und unter der gebor— 
ſtenen Eisdecke hervor treiben die Fluthen des todt 
Finſter⸗Sees ſchaͤumend bie nahe an die Mauern des 
Hauſes. 


Die Schafe, die erſt ſeit wehigen Tagen zu kurzer 


Sommerfuͤtterung an dieſen Gebirgéruͤcken Himmen, ſol⸗ 
gen, zur gegenſeitigen Beſchützung furdtiam; In einander 
geſchmiegt, dem befannten Hirkenzitie unter da beſchir⸗ 
mende Obdach. Auch eine Ziegenherde ſucht in vielfar⸗ 
bigem Gemenge von Jungen und Alten, von. fteiler Höhe 





eindringen als erbitterte Feindlun ! Ich bleibe nach wie 


Was irgend in dieſer Nerlaffenbeit noch lebt und ath⸗ 
met, das dringt, bie zum fhüsgenden Pholar und zur 
häuslichen Henne hinab, ſich näher in die Hütte zufam: 
men, und um den erwärmenden Herd ber. Duͤſterer Lam— 
penſchein erbellt ſchon biefed mein Blatt, und mir ibm 
ringsum alle die nie gefebenen Gellalten und alle die tau⸗ 
fend an die Mände angeichriebenen Namen fremder Is 
"tmmlinge aus Süden und Norden, die eine Reihe von 
Jahren in mäbieliger Wallfahrt hierher trug. 


Laß immerbin ie noch ſchwaͤrzet werden, geliebte Gons 
ftantia, die ſchredenſchwangere Gewitternaht, und unges 
regelter der Elemente Empörung! Er beule noch ftärfer 
heran, der durchdringende Notdwind! Laß die Freundinn 
Natur mit nöd furdtbarerer Macht auf unfere Frepftärte 


vor in einer unbezwinglichen Feltung geborgen, Wenn ich 


berab der einbrehenden Naht und ibren Erurmericheis | dein gedenfe, fo vermag kein Sturm die Ruhe meines 


nungen zu entrinnen, und in gewagten Eprüngen eilen, 
ongeipornt Durch des belaunten Hiftbornes ſchmetternde 


Tone, die behenden Thiere von Alippe zu Klippe dem | 


zwiſchen Felſenſtuͤcke eingezmngten Gralle zu.” 

Um den warmen Stubenofen lagert fi flarrend und 
ertefend" vodu Regen⸗ ud Scneeſchauern das zahlreiche 
Daudgelinde, voll Beſorgniß um Das Ungemach, womit 
durch dieſen, des Winters gefährlichen und hoͤchſt unzei⸗ 
tigen Andrang die vielleiht jeht ſchon irre gegangeue 
Herde bedroht wird. Dem Hauspater bangt um feine 


Laͤmmerſchaar, die dieſen Morgen noch der blaue Himmel’ 


und eine milde Luft zum Etſtenmale in entierntere Soms 
, mer:Reviere gelot hat. Die verlaffenen Thiete, meint 
er, werben zwiſchen den taufend he umringenden Gefahren 
und Schrednifen hindurch jih Faum wieder heim finden, 
wol aber erfrieren, ober den Tod in einem ber Abgründe 


leiden, die ber Nebel trügeriich vor ihren Augen verberge. | h A 
‚ h geriſch b 9 ge. tenbeſaͤetes Blau durch dem zerriſſenen Wolkenflor, und in 


Auch ein Kryſtallgraͤber tritt in bereiftem Gewande 
noch zu und allen in die bevölterte Stube. Nicht ohne 
großen Araftaufwand fieht auch er ſich aus den gefährlichen 
Irrfalen feines heutigen Ganges gerettet, und freut ſich, 
nunmehr ben meugierigen Meifenden mit feinem tkener 
‚erworbenen Schatze zu blenden. 

Aber kaum daß ich anfange, im dieſer ſchnell geihaffenen 
BWinterwelt zu Haufe zu fepn, fo waͤlzen aud die Ne: 
beigebiide ſich unfreundliher und dichter daber. Die 
Müften ringsum, die granen Felfentuppen und die aufge: 
fdichteten Schneemaffen entziehn fih auf einmal dem 
Btide. Die Planfen dem Wege entlang, bed Meiienden 
ſchwacher und einziger Leitftern bep Schnee ober Stürmen, 
und der Zug beladener Saumpferde, der vom beihnepten 
Abhange dort zut Herberge muͤhſam herabſtrebt, — das 
alles verſchwindet in wenigen Augenblicken hinter den 
Vothang einer fintern und undurchdringlichen Nolte, 


| als wenn er mir bir fpricht ! 


; Gemüthes zu erſchüttern, und aud unter den furchtbarſten 


Phänomenen der Außenwelt ift dem Freunde deiner Seele 
dennoch nie leichter um das Herz, nie beifer zu Muthe, 


— * 


2. 
— Um Mitternacht. 

Es ſtillet draußen, geliebte Conſtantia! Der Geiſt des 
Feledens ſchwebt befänftigend berab in die Verwirrung der 
Welt, und beginnt wieder mild durd die Schöpfung zu 
walten. In die gewaltſam bewegte Natur lehrt auf den 


Fittichen kühler Mitternacht Ruhe und Stile yurüg. De 
| Sturm yat vertobt und treibenden Fluges wallen die Nies 
‚ beigebilde über unierm Haupte hinweg gegen Süden. - 


Schon jhimmert wieder hier und da des Aethers wels 


das Felſenbecen des hohen GrimfelsRevieres hinein fenbet 
mit ſpitzigen Hörnern der Mond einen unfibern Lichts 
firabl. Die triefenden Felfenplatten wiedergeben ben 
matten Dämmerfbein. Der einfame Finfter-Sce wird 
neuerdings fihtbar und feine fhmarzen Wellen treiben 
plaͤtſchernd ſich an das mit alten und neuen Eistafeln bes 
legte Geſtade. Sonſt fern und nahe fein Laut. Umfonit, 


daß in meiner Nähe ein irre gemordener Haushahn un: 


zeitig den Morgen verkündet. Ungehört verballet in dem 
weiten Meiche der Nacht und des Schlafes fein täufhender 
Wachtruf. Auch deines Freundes Leben löst endlich In 
Ehlummer fib auf... +» 

Auf Wiederfehen, Geliebte meines Herzens, in Se 
fperiens Fluten! 
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Das Leben und die Studien des Abts 
Melchior Erfarstti. ®) 


Melbior Ceſarotti, zwar aus adeliher, aber vom 
Glüt n’hr ſehr begünftigten Familie, war den 10 Mai 
1730 ju Padua geboren. Cr am frühzeitig in die große 
Erziehungs: Anfalt jenes berühmten Seminarium, fand 
bald im Mufe eines feltenen Genies, und erwedte bie 
beſte Hofnma ven ſich. Sein Oheim, ein Franzislaner: 
Moͤrch, der ihm ſehr liebte, batte die Gewohnbeit, ihn 
in den Herbfisgerien zu fih zw nehmen; und wenn die 
Lebhaftigleit, der ingendlihe Muthwille des Neffen ibm 
laͤſtig zu werden anfingen, fo ſpertte er ihm unter gedop⸗ 
pelte Riegel in die Klofter, Dibliotbet ein. Der Heine 
Gefarotti;, an welchen dieſer augefangene Spaß dfters 
wiederholt wurde, gemöhnte ſich bald fo gut daran, daf 
er frepwilig dies Gefaͤngniß fih zur angenehmen Edule 
machte, und fib oft darin veriteitte. 

Nachdem er die Sprachſtudien ſchnell und oft mit Dep: 
fall getrönt durchlaufen hatte, näherte er fih der philoſo⸗ 
phiihen Schule. Aber mir einem von Lieblingsideen und 
Luftgemaͤhlden angefüllten Kopie, mit einem von Leidens 
{haften glübenden Herzen, fam ihm bie Damals herrſchen⸗ 
de Lehrart hoͤchſt drüdend vor, und ſchrecte ihn beynahe 
von der Philofopbie felbft ab. Nichts deito weniger ſchickte 
er ſich darein, fo gut er fonnte, und unterzog ſich gleich 
andern Schhlern. der bergebrachten Form. 

Weit fchlimmer ging es ihm in ber mathemattihen 
Schule; er mußte auf die Geheimniſſe diefer tiefen Wil: 
ſenſchaft Verzicht hun, woran ebenfalls die ſchlechten 
Lehrarten und die, melde fie benbehtelten, Schuld waren, 

Nach diefem Mißgeſchicke wollte das Gluͤck, daß Gefa: 
rotti von ungefähr auf ein gutes Buch ſtieß, und die 
Freundſchaft eines würdigen Mannes gewann, welde beide 
zu aleiher Zeit das Ihrige dazu betrugen, ben köftlichen 
Samen einer reinen Philoſophle in ihm zu entwideln, 
die man nicht in der Schule erhält, Sondern fich ſelbſt im 
Innern des Geiſtes erbauet. Jenes Bud ift: Pierre Scar- 
ron de la Sggesse, und der erworbene Freund, Giu: 
feppe Toaldo, die Sierbe unierer Univerfität; ſowol 

“ dem einen ald dem andern verdanfte Gejarotti jenen tar: 
ten philoſophiſchen Geiſt, welcher ihn in der Folge der Zeit 
über jede Art von Vorurtheilen und Pedanterie emporhob, 
und fo zum freydenlenden, eigenthümlihen und gründlis 
den Schriftſteller bildete, 

Die Freundichaft, welche Gefarotti mit Toaldo fo eng 
Mmüpfte, erbielt fi beitändig. Ceſarotti uͤberlebte den 
Edeln, und errichtete feinen Sokrates, wie er ihn zu 


*) Auszug aus den Memorie dell’ Ab. Giuseppe Barbieri 
sulla vita e sugli stud) dell’ Ab. Melchior Cesarotii. 
Padova nel Seminario 1610. 


nennen pflegte, ein ſchoͤnes Denkmal in einem angeneh: 
men Waͤldchen auf feiner Wille, 


Nach voleudetem Laufe in der Phlloſophie wendete er 
fi für farze Zeit zur Rechtsgelahrtheit, in welcher er mit 
vielem Ruhme eine Öffentliche Prüfung aushielt. Nach—⸗ 
dem er fich im etwas mir bem kirchlichen Face befannt 9% 
macht batte, überlich er fih num ganz feiner geliebten is 
teratnr. Schnell erhielt er die Yehrftelle der Beredſam⸗ 
feit in feinem Seminarium, und zwar in einem Witer, im 
welchem die Meiſten noch unter Zucht und Lehre ftehen! — 


Ueber alle Beichreibung waren num auch ber Eifer, bie 
Anftrengung und Begeifterung, mit welcher er fich dem 
neuen, noch nicht zu erwartenden Lehramte widmete. 
Bon diefer Zeit an fprach er aud frey und Öffentlich, ganz 
ohne alle Nüdfihten, und beftritt die jaͤmmerlichen Vor: 
urtheile, die in den Schulen herrſchten. Ben Belegen: 
beitsreden wäblte er mit Fleiß bald dieſes bald jenes Ar: 
aument, in welchem er von der einen oder der andern 
Seite folde Lehrungereimtheiten angreifen und zu Boden 
{lagen fonnte, Bey fo vielen Gejchäften, jedoch von flar: 
fer Sefundpeit und im Srudiren, unermüder lag er mit 
ambefchreiblicher Begierde alle Bücher, bie ibm im bie 
Hände fielen, und von jedem machte er Auszüge, Bemer; 
kungen, ſchrieb auch wol ganze Auffdse darüber. 


Der berühmte Literator Gianantonio Molpiteng 
fein Bebenten, ihm feine Haus: Bibliothet zu Öffnen, und 
Gejarotti verfchlang Diejelbe beynahe ganz. — Immer feis 
ner Methode getreu, machte er and bier Auszüge und 
Anmerkungen; und da er in bie Länge nicht Alles felbit 
leiſten lonnte, fo wählte er ſich arbeitiame und geididte, 
Schüler zu Gebülfen aus, ımd durch Huͤlfe derfelben , 
brachte er in Kurzem ı2 große Bände der ausgeſuchteſten 
Städe aus ber alten und neuen, griechlſchen, I* 'nifchen, 
itafienifchen und franzdfiihen Literatur zufammen, auch 
eine beträchtlihe Sammlung von Mijcellen über maucher⸗ 
lep Dinge. 

Zu jener Seit lebte in Pabnaz der berühmte Paolo 
Brazzolo, ein Mann von großem Vermögen und nicht 
gemeinen Talenten, dabep aber ein wunderlicer, fonders 
barer Kopf, wie nur einer ſeyn fan. Diefer bielt eine 
ausgefuhte Grfellfchaft von gelehrten Renten, befonders 
Liebhabern und Kennern der griehiihen Sprache. Dies 
fen ſchmeichelte er aus Liebe zum Heſiodus und Homer, 
und bat fie haufig zu Gaſt. 

Huch Gefarotti genof die Chre feiner Geſellſchaft und 
das Vergnügen feines herrlichen Tifhed. Um jenem gläns 
genden Ritter einen Beweis feiner Hochachtung zu geben, 
unternahm er bie Heberiegung von Aeſchvlus Prometheus, 


gab fie im Druck heraus und dedicirte fie ihm. Eine ums, 


gebildete, mißlungene Arbeit, welche Gefarotti ſelbſt der 
ewigen Vergeſſenheit übergab, 
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Städliher war feine Feder mit einigen Heberfeßungen 
son Voltair's Trauerfpielen; diefe brachte er in gute ita⸗ 
lienifhe Verſe, und lief fie von feinen Schülern im Thea: 
ter bed Seminarium felbit aufführen. Diefe Tragödien, 
und beionderd Zaire, die er jedoch nicht überießte, mach⸗ 
ten den ftärtiten Cinbrud auf ihn, und bradten ibn ganz 
anfer ſich. Wiermal hintereinander lad er die Zaire, 
in Thränen ſchwimmend und von ſuͤſſem Gefühle ermeidt ; 
er tennte derfelben nicht fatt werden! 

Gefarotti’d Muf fonnte nicht in ben Furzen Gittern feis 
ned Seminarium eingeichleffen bleiben; er verbreitete fich 
meit unıber, und führte ihm ſehr viele angeſehene, vor: 
nehme Perionen zu, Man Ind ibn als Erzieher einer ade: 
Itben Familie bed Venetianſſchen Patriziatd ein, und in 
Ausſicht einer böbern Beförderung begab er ſich dabin. 
Und wenn gleich die in feiner neuen Lage norhwendigen 
gefälligen Dienftfestigfeiten. und die Zerſtreuungen in dem 
beinftigenden. Venedig ihn. in feinen gelehrten Veichäftis 
gungen in etwas ftörten, fo unterbrachen fie diefelben doch 
nie ganz; er gab um biefe Zeit feine Voltärefhen Trauer: 
fpiele nebft verfhiedenen profaiihen ‚Anffäpen in Drud; 
diefe zeigen, daß er ſchon damald ein volllommener Mei: 
fer in ber dramatifchen Kunſt war. Er fchrieb dann: La 
Puritä, il Cinte d’Imeneo, il Genio dell’ Adria, Leine, 
herrliche Gedihte — und zwar im gemäfigtern, weniger 
gedrängten und gleichſoͤrmigern Stole, als er nadber 
wicht mehr ſchrieb. Sch übergehe mit Stillſchweigen einige 
Heine Gelegenheitsgebichte, und bemerte nur, baß er ver 
fbiedene Poeſien erotiiben Inhalts verfertigr hat — die 
und an die Manier bes göttlihen Perrarla, und an jene 
des zärtlihen Veroneſers, Roſa Morando, erinnern. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


m 


Korrefpondenz » Rodridtem 
Augsburg, 23 Aprit. 


Eine Reihe vorgäglicer Auufautfledungen, beren wir uus 
feit Kurzem bier erfrenten, madıt ed uus zur Pflicht. ſie durch 
öffentliche Erwähnung zu ehren. — Gebr zweckmaͤßlg wurde 
ker Falmionntag von Hru. Mufitdirefter Häusler gm eis 
rem dierchaus von ihm Femponirten Honzerte in bem großen 
Fusnerfaale gewählt , der mit einem gablreidıen und glänzens. 
den Auditerium gefünt war. In dem Miploneclltaugerte 
ebefanntlih if hr. Haͤusler einer unferer erſſen Känſt 
Tor anf dieſem Inſtrumente) rih er zu olfgemeinem Mey: 
fol und Untzäden bin. Dad Mbogio war burdgängir von 
2 MRalbbörnern mit Gorbinen begleitet , und glich dadurch 
einem aus weiter Werne fommenden Echo, weldes einen 
überans Lieklichen Effett machte, Ueber feinen Fünftichen Se⸗ 
growgefong in in Mfentlihen Biättern ſchon verfchteben geur⸗ 
melit worden, aber ſicher muß man, um ber hierin gefeifieten 
Kunft vrue GSerechtigkein widerfabren zu laſſen, das Ohr ſchen 
frit laͤngerer Zeit an ben italieniſchen Aafratengefang ger 
wibnt. und bie Borurtbeile abgelegt haben, bie wir in Deutſch⸗ 
zand dagegen zu Änpern pflegen. Eo vielifigewiß, daß Kuınfs 


® 


freunte , bie das Raub kennen, wo die Altronen btähn, Hdass 
Iers Talent anfrichtig fchäpen und gefichen,, daß er nichts zu 
wänfchen fbrig laffe. Der Umfang feiner Stimme von 4 vols 
len Oftaven, welche er immer noch am Ende als Brabour hören 
ließ, iNfaftelngig . und feste auch diesmal alle Anwe ſeube in Er⸗ 
fhaunen. Durd) bie am Schluſſe gegebene, von rm. Diakon 
Meubofer verfaßte, unb vor ihm Fomponirte Eantate, 

worin er, um ben Kontraft noch zu erböhen, eine Babarie 

fang‘, warb bie religibſe Weyer des Tages vollendet, und bie 

Bubdrer, an melde die gebrudten Exemplare bed Sedichtt 
beym Eingange vertbeilt. worden waren , gingen eben fo erbaut 
ale veranägt aus einander. 

Nah Erfindung ber Lithographie pn Hm. Senn 
felder in Münden, bie zu immer Iöbern Stufen de®Bolls 
kommenheit fi erbebt, ſcheint in unſerm Waberfande auch 
nocd eine audere wichtige Kunſt aufblähben zu wollen, bie ei» 
ner für alle Voͤlker bes Erdbodens verfiänblicden Sebanken⸗ 
fürtft, Pafigrapbie genannt; von Hru. Prof. Shmid 
aus Dillingen, Im Anfang twurden zwar feine dahin ein⸗ 
ſchlagenden Berſuche und Schriften ziemlid) Falt aufgenommen ; 
da er fi aber daburch nicht abſchrecken ließ, auf ber einmal 
betretenen Bat ernfllich ſortzuſchreiten, fo erregte er immer 
mehr die Hufınerkfamkeit ber koͤnigl. Megierumgs von ber er 
umlängf die Einladung empfing, ſich nach München zu begeben, 
und die Akabemie ber Wiſſenſchaſten bafelbfk von den Forts 
fhritten feiner -Kunp in nähere Kentitniß gu fegen.. Da er auf 
feiner Reife dahin Augsburg berährte, fo ergeigte er md bie 
Ehre, auch bier einige Borlefungen zu balten, und durch einen 
bey ſich babenden Schüler, Hrn. Wirth. undmit auffallens 
den Proben feiner Wiſſenſchaft zu überrafben. Hr. Profeſſer 
Schmib hat nicht mur mande Stücke aus verſchiedenen 
Autoren in pafigraphifche Zeichen überfegt, bie von feinem 
Schüler mit ber groͤßten Fertigkeit in deutſcher Eprade tier 
ber argeben wurden, fonbern jeder Aubdrer Eonmte auch einem 
belisbigen Gay .iu Papier bringen , beffen Beiden (ihre Babl 
erfirect fich iim Gangen nicht äber 250) er von gm. Wirth 
an bie Tafel freiben ließ, und welchen Letzterer ohne Uns 
fioß aus ber Beichens in bie Wort-Sprade übertrug Er bot‘ 
auch. in Mänden einige junge Beute zu finden, bie biefer 
ffumme Univerfalfprade von ihm zu erlernen gebens 
Ben, und verfpricht, fie in 4 Monaten’ gu fertigen Vaflgras- 
pben zu bilden. 

Machdem mehrere Schauſpieler die Erlaubniß zu Benefize 
Worfielungen erhalten hatten, fo hatten wir bad Vergnügen,‘ 
am 22ften auch Demoif. Weuef die Jungfrau: von Dre 
leand zu ibrem Bortbeite geben zu ſehen. Es in cin edler 
Bug des biefigen Publikum, ber bie Schauſpieler bilig ers 
muntern folte, in ibren Damielungen wach immer böherm- 
Idealen zu fireben, dab es feinen Dank gegen diejenigen, bie- 
fi nur einigermaßen feiner Gunſt erfreuen , durch einen zahl⸗ 
reichen Buipruch im den MWenefigvorfiellungen abjutragen ſucht. 
Da mın Demoif, Wegelmit vollem Recht zu ben Suͤnſil iu⸗ 
sen des erfien Rangs gehört; fo war es Jedermann eine Freu⸗ 
de» bad Haus gebrängt vol gu ſehen. Mun-ift zwar das ges 
wählte Stüd eines von denen, bie hier nur en minialure ges 
schen werben fönnen ; allein biefes binderte Demeif, Wege 
nicht, ibre Mole ats Johanna meiflerbaft grädtich zu fpielen, 
wefür.ibr auch der ungetheilte Bevfall des vollen Hauſes zus 
arklarfcht wurde. Die Aufmert ſamkeit ſchien ſich biedmat gleich 
fam von allen Äbrigen Perſenen abzuziehen, und einzig auf 
die erbabene Johanna allein gerichtet zu feun. Diefe wurde 
aber auch fo ridytig gegeben, daß man bie Unfchiefiiteiten eis 
niger andern in Nebeurollen gerne Überfab, und nur zufrieden 
en bie Hauptroule in ihrer Würde und-&ubfe- vortragen. 
zu hören, 
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Nro. 121. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Dienſttag, 


21, Mai, 1811. 





Athen und Rom verweilt in feinen Hallen 
Ihn Tag und Naht. Der Saager Schatten wallen 
Am Lorberfran; vertrautih um ihn her, 


Dam Theorrit zum aöttlihen Homer. 


Mihaeclis, 





Das Leben und die Studien des Abts 
Melchior Eefarotti, 
Forifepung.) 

In Venedig lehte C. in der angenehmiten Verbindung 
mit den Emi und Memmi, und fehr vertraut mit dem 
fdönen Geiſt Gaſparo Boyz; er wohnte den geiftreichen 
und fröliben Geſellſchaften jener Aurisbe bey, welche 
Frugoni in feinen Verſen fo ihön beſungen hat. Im: 
weilen fhmaufete.er mit einigen feiner ditern Schüler, 
bie fib in die Hauptſtadt begeben hatten, um bep der Ads 
vozirung mit ihrem Genie zu wuchern. Ueber alles aber 
pflege fein wahrhaftig brüderliher Umgang gepriefen zu 
werden, ben er mit einem braven Engländer, Karl 
Saekvill, hatte, Diefer machte ihn zuerit mit Offtans 
Gedicht, bad eben zu jener Zeit in Ruf fam, befannt. 
Tey dem Leſen einiger Stellen, die der Freund aus der 
Profe des Macpberfon überfente, gerierd er in fok 
ches Erfiaunen, daß er fib auf der ‚Stelle entſchloß, die 


Sprache des Originals felbit zu lernen, um im Stande. 


au ſeyn, den Galedoniihen Barden in ein ſchoͤnes italie⸗ 
niibes Gemand zu Meiden. Noch nicht feit geung in der 
engliiben Sprache, unterzog er ſich dieſer ſchweren Arbeit, 
und in weniger ald ſechs Monaten vollendete er diefelbe; 
unbegreifiihe Schnelligkeit, ungebenre Arbeit, ohne Mu: 
free , obme Bepſpiel in Italien, dergeſtalt, daß fie die 


Bewunderung und zugleich bie Eiferiucht eines Alfieri' 


erwectte. Saetvil ließ auf eigene Koften die Ueber— 


5 


fegung bey Eomin ſchoͤn druden, und fchenfte dem wuͤr⸗ 
digen Freunde die ganze Auflage davon. Auch dies ift ein 
Zug, der nicht viele Benfpiele zählt! 

Inzwiſchen farb der: Pater Garmelli, Lehrer der 
ariechlſchen und bebrdiihen Sprache, auf der hohen Schule‘ 
zu Padua. Der Magiitrat ber drep Meformatoren des 
Studium dafelbft ermäblte den Eefarotti zu diefem 
Lehrſtuhle, und dad Vaterland tröftete fi, einen neuen: 
Stanz in feinem Mitbürger zu erbalten,. Won dieſem 
Beitraume am bietet fein Leben feine ſolche Karaktergüge. 
mehr bar, wie bie. in vergangenen Jahren; denn. nun 
reif an Kenntniffen, an Alter, feiner Lage und feines 
Poftend gewiß, durfte er nur auf feiner. angefangenen 
Raufbahn ruhig. fortgehen. 

Als er den. neuen ebrenvollen Poſten beftiegen hatte,- 
widmete er feine Feder den gewöhnlihen Verrichtungen 
feines Amtes und den auferordentlihen Auftraͤgen, die 
er. von Zeit-zu Zeit vom Magiftrate betam, und.bielt in ber. 
goldenen Sprache des Auguſtus unzaͤhlbare Vorleſungen 
Ereleaioni) über ſeltene erhabene Gegenſtaͤnde, immer 
von einer großen Anzahl von Zuhdrern bewundert, und 
mit vollem Jubel des Benfalls begleitet. 

Unter der großen Anzabl von Studirenden, die her⸗ 
beuftrömten und die er herzlich liebte, zeichnete. er die: 
Herten Yelearino Gaudenzi, Giuſeppe Greatti, Pier. 
Antonio Bondioli, Ginfeppe Olivi, Mario Peri, Quirico: 
Bioiani, mit befonderm Wohlwollen aus, und beehrte: 
fie.mit.dem eigentligen Namen feiner Böglinge, 
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Unzaͤhligen endlih ging er mit Math und That an die 
Hand; er prüfre und verbefferte die Arbeiten, bie fie feinem 
Urtheile unterwarfen. So oft man ihn um fein Urtheil 
über ſchon gedrugte Bücher bar, war dieſes, um die fo 
leicht reizbare Eigenliebe der Verfaſſer nicht zu beleidigen, 


gemäßigt und gelind; war bad Buch aber noch.ungedrudt,- 


dann prüfte er davon jede Spibe genau, und ed war feine 
Gefahr, daß er nur einen einzigen Fehler hingehen ließ. 


Um dem Befehle des Magiftrats zu gehorden, ‚gab er 
nach und nach den ‘Demostene, den Corso ragionato di 
Letteratura greca e ’ Ümero heraus. Der Corso ragio- 
nato ward in der fhönften Mitre unterbrohen, indem 
ſich der Verfaſſer durd die vielen Arbeiten das Geficht ſo 
ſchwaͤchte, daß er nur mit Mübe jene Bände, in die er 
ſich vertieft hatte, me. Ihres ungehenern Umfangs und 
der undentlihen Heinen Schrift durdleien konnte. Die 
Bequemlichkeit des Taſchenformats, die Schoͤnheit -:6 
Drudsd und die Leibrigteit, jehr lange Stellen von Porne 
im Gedaͤchtniſſe zu behalten, ‚haben, ihn bewogen, ‚über 
den Homer zu arbeiten, j 

Dieie Arbeit beſteht aus einer größern Menge eigener 
und fremder Bemerlungen, die er einander maber brachte 
und zum Streit unter die Stellen, die einer Prüfung am 
würdigften waren, aufſtellre; jodann aus einer guten 
Anzahl anderleienen Differtationen; welches zufammen 
die Homeriſche Bibliothet ‚ausmacht. Diefer fügte er 
dann noch .die ‚wörrliche Ueberſetzung des Textes ‚hinzu, 
und zwar nach ver Negel und beſtandigen Veraleichung der 
poetiſchen, mit welcher er nicht eine Ueberſetzung, Nach⸗ 
ahmung oder Umſchreibung geben wollte, ſondern, wie er 
ſich im Tode bes Hettors Nella morte di Ettore) deut⸗ 

Ucher ausdrädt, eine Verbeſſerung Ciſorma), in neues 
Gedit. 

is im 9. 1779 ‚von den Benezianern die Alabemie 
der Kunft, Literatur und Wiſſenſchaften In Padua geftifter 
wurde, ward der Abt Gefarorti zum.beftändigen Eetretär 
derfelben im Face der fhönen MWilfenihaften gewählt. 
Merdienter Weife mit diefem Titel beehrt, ſchrieb .er 
Lobreden auf einige atademiiche Mitglieder, und bey 
feperiihen Sitzungen des ganzen Corps las er von Jahr 
zu Jaht feine mannigfalrigen Relazioni vor, bie ihn als 
einen Proteus ‚von Genie darfiellen, geſchidt, ſich in 


jebes Genand zu kleiden und in alle. Lagen zu verieken. 


Ein selber Tag war ibm eine berrlihe Belohnung, ein 
Feir für die Stadt und ein Triumph für die Wohiredenbeit. 

Auf Sitten vieler ehrwärdigen Mitglieder der ndms 
genen Rademie verferrigre er den philoſophiſchen Verſuch 
über tie Sprachen «il Sagzio Alosofico sulle Lingue>, die 
er her ach erläuterte und gegen Naptone vertheidigte. 
Ale {ci hen seiner hetzlichen Dankbarkeit ſchickte er an die 
Arcadıa in Nom, die feinen Namenstag gefepert hatte, 


—— zweyten Verſuch über den Geſchmack (Saggio sul 
usto). " 

Bon der neuen republifanifhen Megierung anfgefors 
dert, ſchrieb er Saggio degli Studj , worin er ed über ſich 
nahm, die Schulmerhoden zu verbefern, und richtigere 
Erziehungs» Spfteme zum größern Nutzen der Zöglinge 
und größern Wohl des Vaterlandes anzuordnen, verfer: 
tigte die Belehrung für den Bürger «Istruzione del Citta- 
dino) und fügte frepwillig diefer eine andere Schrift, il 
Patriottismo illuminsto (dem aufgellärten Patriotismus) 
bey. In biefen Heinen fehr ſchaͤzbaten Merken findet 
man die deutlichſte Auseinanderſetzung gewiſſer fiplichen 
ehren, wahre Mäßigung gegen verichiedene Damals herr: 
ſchende politifhe Meinungen, und auf jedem Blatte Erf: 
tige Bewegungsgruͤnde jur Tugend; lauter Eigenſchaften, 
die zwar in allen Zeitumftänden lobenswerth find, aber 
gewiß im jemer kritiſchen Epoche bewundernemwärdig fern 
mußten. ; 

Aus eigenem, jedoch nicht leidenfchaftlihem Antriebe 
fhrieb er die Xobrede auf den Abt Olivi CElogie dell’ 
Ab. Olivip, den reichhaltigen gelehrten Brief an Denk; 
na (Leitera al Denina), die wohlgeratbene Ueberſetzung 
bed Juvenals cLa Tradusione di Giuvenale), die ers 
habene Pronea cla sublime Pronea), verihiedene Apo- 
loghi (Fabeln) von neuer Erfindung, und andere Meine 


Werlchen. — Er hatte noch weit größere Werke im Sinne, 


3. B. einen weitläufigen Traktat her Die Mhetorif, von 
welchem und nur zwey Brucfiäde übrig geblieben find, 
eins über das Schöne «sul Bello), das andere über 
die rhetorifhen Figuren csulle Figure), ferner einen 
Cursum von fritifhen Meflerionen über den Ho— 
ta} «Rillessioni critiche sopra Ürazio), von welchem nur 


‚| seine Slizze vorbanden it; Xebenegeidihren ber Pabſte (le 
| ite.dei Pontehei) bis zum bundertiten; -bie Philo ſo⸗ 


pbie der Bibel da Filosofia della Bibbie), PL üfung 

undleberfenung der ausgeſuchteſten Stellen 

Aus der Odpfſee l’Esame e la Traduzione de Squarei 
piü scelti.dell’ Odissea) and in der Folge, wer weiß noch 
wie viele andere Sachen? Der Tod hat den Faden davon 
abgeihnitten und Italien die großen Erwartungen von 
ihm verloren. (Der Beſchluß folgt.) 





Echreiben des Pabſtes Bonifaz VIII an den Ad: 
nig von Frankreich Philipp IV, oder den Schoͤ⸗ 
nen, nebſt der Antwort det KAöniges, 

Wenige Päbfte gingen in ihren Anmaßungen und übers 
mütbigem Eingriffer in die weltiihe Macr weiter, oder 
auch nur fo weit, ald Bonifaz VIII, der den 24 Dec. 
1294 den heiligen Stuhl beitieg. Er hielt im Jahre Y300 
das erite große Jubeljahr zu Nom, und verordnete, daf 
diefe Feyet alle hundert Jahre wiederholt werden follte. 
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Die Gefhichte erzählt, daß er am erften Tage diefes Fe: 
ftes im vollen päbftlihen Ornate erihien und das Wolt 
fegnete, ſodann aber am zweyten Tage im kaiſerlichen 
Schmude auftrat, fih ein Schwert vortragen ließ, dann 
auf einen erbatenen Thron fich fegte und ausrief: „Sie⸗ 
be, bier find zwey Schwerter, + — 

- Bonifaz mar vorzüglich mit dem muthigen Könige 
von Franfreih, Philipp dem Schönen, In beitäubigem 
Zwleſpalt. Die erſte Veranlaffung dazu war eine pädftlis 
che Bulle, melde die Beiftlihen von allen Steuern und 
Abgaben an die weltliche Obrigfeit losſprach. Philtpp, 
der eben zu einem Kriege mit England Geld bedurfte, er: 
grimmte über die Bulle, und verbot alle Geldausfuhr 
ans feinem Lande. Anfangs ſchlen der Zwiſt des Pabſtes 
mit dem Könige durch einen Wergleich bepgelegt zu wer: 
den, allein der Pabit, der fih auch das ausſchließende 
Recht, alle gelſtlichen Stellen zu beſetzen anmaßte, ers 
nenerte feine Bulle, und Philipp ſchritt gleichfalls zu 
feinen vorigen Maßregeln, 

Nun fandte der Pabſt den Bilhof von Pamiers als 
Regaten an den König, ließ ihn mit dem Bannftrable bes 
drohen, und fügte folgendes furze, aber fehr deutliche 
Schreiben bev: 

Bonifacius, episcopus, serrus servorum Dei, Philippo 
Francorum Regi. 


Deum time et mandata ejus observa, Scire tevolumus, - 


quod in spiritualibus et temporalibus nobis subes. ‚Bene- 
ficiorum ac praebendarum collatio ad te nulla.spectat, «et 
si aliquorum vacantium custodiam habeas, fructus eorum 
successoribus reserves; et si quae contulisti, collationem 
ejusmodi irritam decernimus, et qualitum de facto proces- 
serit, revocamus. 
putamus. Dab. Lateran etc. 


Philipp erglühte vor Zorn, er fehte den Regaten 
gefangen, und antwortete auf der Stelle, wie folgt: 

Philippus, Dei gratia Francorum Rex, Bonifacio, se 
gerente pro summa pontifice, salutem modicam seu nullam. 

Seiat tua maxima faluitas, nos in temporalibus alicui 
non subgsse, ecclesierum et pracbendarum vacantium co)- 
lationem ad nos, jure regio, perlinere; fructus earum 
nostsos facere; collationes a nmobis factas et faciendas 
fore validas in praeteritum et in fulurum, el earum pos 
⸗e⸗rores contra omnes viriliter nos tueri; secus autem 
credentes fatuos ac dementes repulamus. Dab. Paris. etc. 


Der Zwiſt des Königes mit dem Pabite währte bie zum 
Tode des Letztern; allein feine Nadfolger verglichen jich 
mit den Könige, und Clemens« y verlegte jogar den 
pabſtlichen Eis nach Frankreich, indem er nad Avignon 
zog, und fo das ſogenannte ſechzigjaͤhrige babploniſche Eril 
der Paͤbſte begann. N— r. 


— — 


Aliud autem éredentes, haereticos re- 


Kurzer Bericht über die engliſche Litern 
tur in den Jahren 1809 und 1810. 
(Bortfegung.) 

Ueber Uegppten dat Will, Hamilton, jetzt Unter; 
Sekretär im Dapart. d. auswaͤrt. Angel., und vordem 
Lord Eigim’s Eekretär, ein gelebrtes und ‚wichtiges 
Werk Herausgegeben, unter dem Titel: Remarks on se. 
veral parts of Turkey. Part. I. Acgyptiaca: or some ac. 
count of Ihe ancient and medern state of Egypt, as ob. 
tained in Ihe years 1801 and 1002. 4. (Pr. 4’Gnineen). 
Dies Bud ift in einem fimpeln .anfpruchlofen Style gr: 
ihrieben, und unterfheider fih darin vorthellhaft vor 
ähulihen Werten. Die übrigen Theile verfpreben nicht 
minderes Intereſſe. 

A Narrative of four ‘years residence at "Tongstaboo 
ift ein ungemein Autereffantes Merten, aus dem man 
viel Neues lernt, " 

Henderson’s account of Ihe British settlement of Hon- 
«duras hat eine Luͤcke ausgefüllt, und ung über eine Gr; 
send unterrichtet, deren Kenntniß in mancherlep Ruͤchſich⸗ 
ten erwünfct ift. 

Miss Plumptre’s ıhree ycars residence in France iſt 
eine Lobrede auf Napoleon, Franfreih und ale dahin 
gebörige Gegenftände, 

Clarke's travels in Europe, Asia and Africa, melde 
noch nicht ganz erihienen find, bieten eine Menge neuer 
Anſichten und wenig befanuter Thatfachen dar; fie unters 
ſcheiden ſich durch ihren kühnen Ton und durch eine ſehr 
ungünftige Schilderung von Mußland, Die Kenntniffe und 
ber Karafter des Merfaflers auf der einen Seite, und der 
große Einfluß des Edinburgh Review, mweldes dieſe Rei⸗ 
fen fehr lobte, und dem Perf. für feine Wahrbeitsliebe 
und feinen Muth, frep von der Leber zu ſprechen, danfte, 
haben dem Bude in England einen Eingang vericafft, 
welcher bier auf lange Beit über den Ruſſiſchen Adel (ge: 
gen welchen Clarke vornaͤmlich zu Felde zieht) und über 
Rufifche Kultur den Kon angeben wird, 

Der jekt in London prafttzirende beutiche Arzt Dos 
meir bat ein Werkchen on the elimate, manners and 
conversation of Malta herausgegeben, welches beiondere 
für die beftimmt it, die ih nach einem ſuͤdlichen Klima 
zur Herftellung der Gefundheir umjeben, 

& Rorrefponden;:Nadhribten, 

Paris, Mai. 

Der Kaifer fou einige bunbert taufend Franfen ausgeſetzt 
baden zur Widerberfleutung ber Airde Notre Dame und Sr, 
Denis. fo wie auch zur DBoilendung des Banes ber Kirche St. 
Gene vivc. 

Die Oper Sophofles hat mehr Beofal geſunden bey 
ber letzten Borjleilung, ald bey der erten: Die Man Fuge 
an zu gefallen, und man fiept ein, daß Fiocchi micht fo ſehr 
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eh nach andern Meiftern gerichtet bat, ald man es anfangs 
graubte. Die Ouverture, welde eine Nachtftille f&bildert, If 

fehr reigend, Auch werben bie Taͤnze außerſt anmuthig gefun: 
den. Mau ſpielt ſchen anf den kleinen Tbratern mehrere Pa— 
eodien bon E'ophofle#: unter andern: baroque ; je suf- 
foque; fie finb aber alle ofme WBly 

Der Sänger Tacchinarbi mwirb in ber Italtenifchen Oper 
auftreten. Man erzaͤhlt von biefem trefftichen Sänger, ber 
Heim und bie® if, folgeube Anekdote: Als er zu Benedig das 
erjlemale auf bie Bühne trat, machten ſich bie Zuſchauer über 
ibn luftig, unb fingen fihon au zu pfeifen. Tacchtnardi 
tried fih dadurch nicht fibren, trat aber bervor, unb fagte: 
meine Herren, ebe Sie mich ausziſchen, baben Gie die Ste, 
mich fingen zu bören; bernach mögen Sie stehen, wenn es 
Ihnen fo belicht. Die Zubbrer thaten, was ber Sänger vers 
tangte , und vergaßen voͤllig feine &eflalt über feiner entzüdens 
ben Stimme, 

Obſchon die fhöne Witterung gu ben Gpaziergängen nnd 
Ausfahrten auf bem Bande einlabet . fo werden bie Schauſpiele 
doc; beynahe noch eben fo ſehr befucht, als im Winter. Die 
wunderbare Kaze if vor einigen Tagen fhon zum huns 
dertunbbreißigfienmafe aufgeführt worden, und vermuthlich 
wird dies gefchmadlofe, aber granfvole Stüͤck noch einige Zeit 
bie Meugierigen und die Mäffiggänger angeben. m Iheater 
Dbdeon gibt man nun eime nene Opera serin, ven Bingar 
werti: fie beitt: Die Berförung vom Jerufalem. 
Der Irre it olme Bebentung, bie Muſik aber hat allgemeis 
nen Beyfall erhalten: dazu haben aber auch bie vortrefftiden 
Saͤuger vich bevgetvagen. Tachinarbimwar ſchon feit eis 
niger Deit mit Ungeduld erwartet: ibm war in. bem neuen. 
Erüde die Hauptrolle aufgetragen; ald er auf die Bühne trat, 
machte feine unvortbeilbafte Seftalt einen etwas unangenehmen 
Eindrut auf die Zuſchauer; ald er aber zu fingen anfing. 
wurde alles Äuferfi fliltle und aufmertfam, und zufege ertönte- 
der gange Saal von einem. allgemeinen Geflatfdye. Madame 
Baritti anterhägteibn aufdte vollfommenfte Weiſe. Ein Trio 
zwiſchen ihr, Tachinarbiund Wenelti entzädte alle 
Bubdrer, Bey ber zwerten Nuffübrang. war es eben fo vol 
als bey der erfiem, Wermutbrich wird dieſes Stüd noch lange 
nefpielt werben. Parfiello'’s Semiramisd bat bems 
ſelben den Borzug neben müſſen, obgleich die Rollen ſchon eins 
findiert waren. — Wie ed beißt, fo follen nach einem mentich 
erfchtenenen SGebichte, ber verlobrne Gohm betitelt, für 
mebrere braten neue Stuͤcke werfertigt werben. . 


Ben mehreren Orten in Franfreich Iaufen bier Nachrichten 
ein Über die zu Ende Aprits eingefaltenen Gewitter und bie 
daburch verurfochten Unglücheſaͤue. VParis feibn in nicht davon 
verfhont acblieden. Ein außererdeutlich beftiger Wirbelwinb 
hat in ber Vorfabt Er. Unteine alles verheert, bie. er baupts 
fächtich traf: Manern find von ihm eingentärgt, Garten-Anlas 
gen vllig gerfidrt , ganze Fender cingefblagen und Thüren 
anfgchoben worden, Fin Arbelter, ber fıch hinter eine Mauer 
geflüchtet batte, wurde mit derſelben umgeworfen und jerquetfcht; 
feine Mitgthütfen, bie in einer Entfernung ſtanden, find aber 
nur wenig befchätigt worden. Muf biefen Eturm folgte ein 
fahretiher Playregen , ber in ben niebrigtirgenben Straßen in 
einigen Minnten die Keller mancher Käufer anfälte. In ber 
Worflabt St. Denis ımter andern war ein offenfichender Hels 
ler bid oben am Eingangt von Waſſer. Ein Kind, bad allein 
im Hefe frielte, näherte ſith amporfüchtiser Weiſe, und fiel 
binein. Da Miemand daſſelbe erbiidt hatte, ſuchten bie El⸗ 
dern es vergebene im ganzen Kaufe und in der Nahbarfdalt, 
Erin deym Ublanfen bes Waſſers fand man ed tobt im 
Heuer. Die Mutter, welde eben ein nengeborned Kind 
fiute, als fie diefe traurige Nadeit erfuhr, flog fehleunig 


in ben Keller, Nürzte mit kraͤglichem Geſchrey Über ben Leich⸗ 
nam ihres tobten Kindes her, umb fiel von bem Augenblick 
an in eine fotche Schwermuth, dab man fürdtet, fie werde 
Ichenslang: ben ®errauch hres Werflandes verloren baben. 

An neuen &ebichten fehlt ed Bid jest im ber franzöftfchem. 
Literatur noch nicht. Go, Sedicht in fünf Gefängen; 
Sebichte ber Sräfinn von-Salm; licherfegung def 
Balerius Blaceus in Berfen, von Dureau be la Malle, 
mit dem lateiniſchen Texte nach einigen Mannferipten ber kalt, 
Bibliothet uͤberſehen; Oben umb Ditboramben über bie Geburt 
bet Abnige von Rom; Die Geburt eines Grafen 
von Ebampagne, in 4 Örfängen, nad einem vorgeblichen 
alten Manuferipte u. ſ. w. — Das Juftitut har auch neufich bie- 
gemößnlien Preife der Dictkunft aufgerheilt. Der Sieger 
in Bietorin Fabre, ber nun ſchon 7mal ben Preis bavon 
getragen bat. Dafür ift er aber auch im Journal de PEm- 
pire tapfer angegriffen worben. Gin befannrer Riterator wollte 
darin beweifen, bab das gefrönte Sedicht eiues ber fühlechtes. . 
fien von allen ift, die um den Preis genritten baben, und baß. 
das Inſntut offenbar feit einiger Beit mit der größten Pars 
tellichkeit urtheile, und gewiße junge angebenbe Dinfenfreunde- 
in Schuy nebme und bevortbeile, melde ben Mitgriebern fleis 
Big ben Hof machen. Solche hübſche Komplimente erhält bad 


Inflitur ziemlich oft, und ſchweigt dazu flile.. 


Würzburg, April, 

So glädli rir- in bem vorigen Gommer burc ben 
Beſuch vieler fremden Kuͤnſiler waren, welche und dem ſcho— 
nen Genuß ihrer Aunfitalente gönnten, fo erfreulich war ber. 
nicht minder zahlreiche im verfloffenen Winter, j 

Qußer bem brfannten Kiadierfpteler Hrn. Ereuper, mel 
er in Begleitung unferes Rantömannes, des Hru. Reppid, 
uns burch fein angenehmes Spiel fo viel Bergnägen madhte, 
lernten wir auch noch bie vortrefftiche Harfenſptelerinn Demotf. 
Weber ans Berlin, und jur gleicher Beit den ald Konfeger, 
Tonk uͤnſtler und bedeutenden mufifatifhen Selehrten befaunten- 
von Geber keunen. 

Nur Schade, daß das Publikum durch den Bufammentritt 
fo mander ungünſligen Umſtände gehindert wurde, dieſe 
bepben vortreffliche Ku⸗ſitalente naͤher keunen ju lernen. 

Demoiſ. Weber ſpielte zwar im bem neuerrichteten mufiß, 
Eafino, aber Hr. von Weber zeigte fein audgegeicdmetes- 
Talent nur in einigen Privatgefelfrhaften. Er trug mehrere 
Stuͤcke feiner Eompofition vor, welche alle den Stempel ber 
Meiſterſchaft hatten. und wir koͤnnen mit Recht behampten.. 
daß er im jeder Hinſicht unter bie ausgezeichneten muffatiichen 
Körfe gehbrt, und ber Echule bed berühmten Abbe Bogler 
allerbingd vierte Ehre bringt. Da er mit feinen praßtiichen- 
Bolltommenbeiten fo viele wahre muffatifche Gelchrfamteit 
verbindet, fo bat fih die Kunfl von ibm fehr pieled Gute im. 
jeber Müdiicht au verſprechen. 

Mebſt biefen Künftern find nemmnmärtie noch Hr. Reims 
barb, Odoiſt bevm Pünigl. Orheiter in Münden, unb ber 
berühmte blinde Flötenfpieler Düton bier, weldem Legterm- 
wir fhon fo manden AKumfigenop verdankten. 

- Dab aber auch bey und die mufltatifche Birbumg auf Feis. 
nem geringen Grade fiche, davon wird bemnäcft Hr. Reine 
barb von hier die Beweiſe geben , welcher fo eben eine Heine 
mufikalifche Reiſe unternebmen wird. 

Wir glanben es dem Werbienfic dieſes jungen tafentvollen. 
Künfiters ſculdig zu ſeyn, dat muſſt aliſche Publikum auf bies 
fen braven Efarinettiflen auſmerſam ja machen, weldder mit 
einem ſchönen garten Tone viele Sewandtheit, Fertigkeit, 
Praͤtifton und einen ſehr delifaten Vortrag verbinbet, und ger. 
wiß ber Uuterfiügung jedes Annfifreundes Spre bringen wirb.. 
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— Es if nicht mehr, das Waſſerheer 


Der Dttomannen ! 


Ihre Mafen, 


Berbrannt, zerträmmert — find nicht mehr ! 
Grit rund um fie iny Grimm der Reußen Donner rasten!“ 


Durch Feuer 
Sie, meines 


rafter ihr und Tod 
aterlands Tyrannen! — 


— Gott.bieß euch nicht umſonſt die kuͤhnen Segel ſpannen. 


Willamob. 


ññ — —e — — — 


Schlacht bey Tſchesmf, 
Gemaͤhlde von Philinp Hackert. ) 

Kurz nachdem Hadert.in Rom wieder eingetroffen, 
hatte der General. Iman Schuwaloff von feiner Mo; 
nerhinn, Kat hatina der Zweyten, den Befehl erhal⸗ 
ten, zwey Gemaͤhlde verfertigen zu laffen, die fo genau 
ald möglich jene von den Ruſſen über die Türken im 
vorhergehenden Sabre, 1770, den 5 Julius bey Tihesme 
erfochtene Seeſchlacht, und ferner bie zwey Tage-fpdter. ers 
foigte Verbrennung der türfifchen Flotte vorftellen ſollten. 

Hatert übernahm dieſe Arbeit, mit.dem Bedinge, 
daß man ihm alle zu,diefer ganz’ eignen. Darftellung we⸗ 
ſentlich nöthigen Details auf dad genauefte mitrheilte 
Diele jedoch, fo wie man fie ihm anfangs gab, waren auf 
feine Weiſe hinlaͤnglich, daß der Kuͤnſtler danach ein leb⸗ 
haftes und. der verlangten Wahrheit durchaus entfpre 
chendes Bild hätte verfertigen Tönnen. . 

Nun trug es fi aber zu, daß m eben dem Jahre der 
- Sieger, Graf Aleris Orlow, mit einem Cheil feiner 
Blotte in das mittehändifhe Meer und nad Livorno fanı, 
Um diefe erwünfcte Gelegenheit, von welder Hadert 
ben volfiändigften Unterricht ſich verſprechen durfte, zu 
benugen, reiste er ſogleich dahin; fand aber chen fo we; 


"> Ans „Philipp Hackert. Biographiſche Seine, meif 
nad) bdeffen eigemen Wuffägen entworfen von ®pet he.” 
Ein für Känfter und -Kunffreunde gleid;: Intereffantes 
Bud, weiches diefe Meffe im Werlage.der. I, ©, Cotta's 
Men Buchhandlung er ſche int. 


nig Beftiedigendes vorhauden: feinen Plan des Gefechte, 
feine Unzeige der Gegend, feine authentifhe Darftellung. 
der Attake und ber daben obwaltenden Ordnung, Alles 
und jedes vielmehr, was dem Kuͤnſtler durch einzelne Pers 
fonen mitgetheilt wurde, ward fogleith “wieder buch den 
Streit'der mirtheilenden Schiffstapitäne fetdft,, deren je⸗ 
der im großen Fener, jeder im Mittelpunfte des Treffend, 
jeder in der größten Gefahr geweſen jepn wollte, verwirrt, 
mo nicht aufgehoben. 

Ein officier des Ingenleur⸗Korps, ein Schweizer, wel: 
der der Schlacht beygewohnt, und einigen Plan davon 
hätte aufzeichnen können, war nah Baſel, feiner Water; 
ftadt, gegangen. Das Änzige, was der Künftler mod vors 
fand, war eine Ausſicht von Tſchesme, die ein Commen—⸗ 
thur des Malthefer-Ordend, Maffimi, ein Mann von.. 
Talenten und Geſchmack, gezeichnet und bergegeben hatte, 
Diefer aber war indem Augenblide ftant, und konnte die 
Arbeit nicht befördern helfen, an derem baldiger Sendung 
nach Petersburg, wenlgftens im vorläufigen weſentlichen 
Umriſſen, dem Grafen Or low eben fo viel as Hadert 
gelegen war, i 

So verging num viele Zeit, bis endlich nah Verlauf 
eines Monats, unter der Leitung des Gontre: Abmirald - 
Grefs, eines Schotten, in ruffifchen Dienften, mit Bew 
hülfe odgedachter Zeiknung des Ritters Ma ffimi, zwey 
theiis geometriich aufgeriffene, theils Ins Perfpeftiv ge zeich⸗ 
nete Hauptplane zu Stande kamen, nach welchen der Kunſt⸗ 


ler, anfatt zweyer, ſechs Gemaͤhlde in einer Zelt vom. 


zwen Jahren zu liefern fich verbindlich machte, deren Wors 
ftellungen folgende fern follten, 

Das erker die am 5 Julius 1770 von der in Linie ges 
ordneten ruffiiden Flotte gemadıre Attate auf die in einem 
SHalbfirtel vor Unter gelegene tärfiidhe Flotte. 

Das zweyte: die Seeſchlacht felbit, befonderd wie in 
derielben ein feindlibes Vice-Admiral:Schiff von einem 
ruſſiſchen Vice Admiral:Schiff verbranut, dieſes aber wie⸗ 
der von jenem angezünder wird, nd beyde verbrennen. 

Das dritte: die Flucht der Türfen in den Hafen von 
Tſchesme, und wie fie von der ruſſiſchen Flotte verfolgt 
werden, s 

Das vierte: die Abſendung einer ruſſiſchen Escadre 
nah dem Hafen von Tſchesme, nebft der Bereitung der 
rufifhen Brander, um die feindliche Flotte in Brand zu 
ſtecken. 


Das fünfte: die Verbrennung der türtifgen Flotte im 
Hafen, in der Naht vom 7 Julius, 

Das ſechste endlih: die triumphirende ruſſiſche Flotte, 
wie fie bevm Anbruche des Tags von Tſchesme zurück— 
kehrt, und ein türflibes Schiff und vier Galeren mit fi 
fühst, bie von Der-Flosse Vereitet waren. 

Auf folhe Darftellungen in fehs großen Gemäblden, 
jedes acht Zus hob und zwölf Fuß breit, wurde die Vear⸗ 
beitung bepder Plane vorgeſchlagen, und diefe dur einen 
Rourier nach Petersburg, zu Einholung der kaiſerlichen 
Genehmigung, gejender. 

Andeifen lief Graf Aleris Orlom dem Künftler für 
die Arbeit, die ihm volllommen ‚zufrieden ‚geitellt hatte, 
300 Zechinen auszahlen, jo wie Hadert ſchon vorher, 
unter dem Namen des Peſtgeldes, für die Meife von. Rom 
nach Livorno, von der Kaiſerinn 100 Zechinen erbaiten 
hatte. "Bald darauf traf Die volllommene hoͤchſte Geneh⸗ 
migung dieſer vorgeichlagenen Arbeit ein ter in Rom fich 
befindende General man Ehumalofferhreit fie, mit 
welchem fogleih im October 1771 ein fdrlfrliher Wertrag 
über Größe, Zeit und puͤnktliche Vorſtelung der ſechs oben 
beichriebenen Gemaͤhlde aufgeſetzt, und ter Preis für jedes 
derfelben auf 375 roͤmiſche Zechinen resulirt wurde; jo 
daß das Ganze ſich auf mehr ald 12000 Gulden belief. 
Das erſte Gemählde, welches ser Künfiler in Urbeit 
nahm, war jened von der Schlacht ſelbſt, in dem bedeus 
tenden Wiomente, da beyde Vice⸗Admiral⸗Schifſe brann⸗ 
ten, und die Schlacht im beftigiten entſcheidendſten Feuer 
war. Wollendet war ed im Anfange des Jänners 1772; 
und da gerade zu diefer Zeit Graf Orlow mit einer Flot: 
te ad dem Archipelagus nad Livorno fam; fo verſaͤumte 
Hartert diefe Gelegenheit nit, fih mit feinem Bilde 
daſelbſt einzufinden, um ſewol vom Grafen Orlow als 
von dem Gontre-Admirel Greig zu erfahren, ob und wie 
weit er in diefem Bilde, durd die Ausführung jener ihm 


—i 


——— — — — —— — — — — — — — 


A 


— — ——— — 








mitgethellten Notizen, die Wahrheit des Vorgangs erreicht 
und dem Verlangen dieſer Herren Genuͤge geleiſtet habe, 

Zugleich ließ er einen Entwurf des Gemäbldes, wel; 
ches die Verbrennung der türtifhen Flotte im Hafen vor: 
ftellte, von Nom mac Kivorno zu Maffer abgeben, weil 
fie zwar fertig, doch nicht trowen genug war, um jur Lands 
reife aufgerollt werden zu können. 

Der polltommene und allgemeine Benfall, den jenes 
‘große, zu Piſa in einem Saale des Grafen Orlom auf: 
geſtellte Gemählde, fowol von diefem Herrn ale von allen 
anmwefenden Seeoffizieren, auf eine entiheidende Weiſe er: 
‚hielt, war für den Künftler hoͤchſtſchmeichelhaft, jo wie 
die getreue Darftellung diefes vom Grafen Orlow erfoct: 
nen Stege demfelben um fo intereffanter war, ald er ges 
rade um eben die Reit die Nachricht erbielt, daß das ein: 
zige Sch’, Rhodus, welches fie von der verbrannten Flotte 
der Türten gerettet hatten, nunmebr, weil ed inder Schlacht 
sehr pier gelitten, zu Grunde gegangen war, fo daß fol: 
ches zur Erhaltung des Andenkens au diefen rubmmürdi; 
gen Vorgang nur allein auf dem Bilde eriftirte. 

Indeſſen war and jenes Heinere Gemaͤhlde, die Ver: 
brennung der Flotte vorjtellend,, angelommen, und wurde 
im Ganzen gleichfalls mit vielem Benfalle aufgenommien ; 
nur war Graf Or lo w mit dem Effecte eines entzänderen 
und in die Luft auffliegenden Schifes, welden Moment 
man auf dem Bilde vorgeihrieben batte, unzufrieden. Es 
war beunahe unmöglich, eine der Wabrbeit eines folden, 
vom Kinftler nie mir Augen gefebenen, Ereigniffes deuts 
lich entfprebende Vorſtelung, ſelbſt nah den beiten Be; 
ſchreibungen der Seeeffigtere, zu geben. Un diefem Ne 
mente mußte die Ausführung eine der glößten Schwierig: 
feiten finden, Graf Drlom entſchloß ſich jedoch endlich, 
auch dieſes Hinderniß auf eine ganz zigne grandioje Weiſe 
zu beben, und die wirflihe Borscllnng eines ſolchen Bes 
‚gebendeit, Durch aͤhnliches Auffliegen ziner gerade auf ber 
Rhede vor Anfer liegenden ruffiſchen Fregatte, dem Künfts 
fer zu geben, wenn er ſich anbeifhig machen würde, die 
fen Effect mit eben der Wahrbeit, wie das Feuer auf Dem 
Gemaͤhlde der Schlacht, darzuſtellen. 

Der Graf hatte fi die Erlaubnif dazu fowol von ſei⸗ 
nem eignen Hofe, als au vom Großherzog von Toscana, 
erbeten, und nun wurde gegen Ende des Mays gedachte 
Fregatte, die man mir fo yiel Pulver, ald zum Auffliegen 
nöthig war, kaden-ließ, ſechs Meilen von Livorne auf der 
Mhede, ben einem ganz unglaublichen Inlaufe vom Mens 
ſchen, In Brand geftedt und in weniger ald einer Stunde 
indie Luft geſchleudert; zuverläßig das theuerfte und Fofts 
barfte Modell, das je einem Kuͤnſtler gedient bat , indem 
man den Werth der noch nutzbaren Materialien diefer als 
tem Freaatte auf 2000 Zechinen ſchaͤtzte. 

Dad Schiff Prammte beynahe drey Biertelftunden in den 
obern Theilen, ehe ſich daB Feuer der Pulverfammer, die 
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heilige Barbara genannt, mittheilte. Erſt durchlief die 
Internde Flamme, wie ein Aunftfenerwerf, nad und nad 
alle Segel, Taue und die übrigen brennbaren Miaterien 
des Schiffs, als das Fener au die Kanonen fam, die man 
von Holz gemacht imd geladen hatte, fewerten jie ſich nach 
und nad alle von felbit ab. Endlich, nachdem die Pulver 
Kammer erreicht war, that das Schi fih ploͤtzlich auf, 
amd eine lichte Feuerſaͤule, breit wie das Schiff und etwa 
drepmal fo hoch, flieg empor und bildete jenrige mit &e: 


"malt und Geihwindigteit ausgefchleuderte Molten, die’ 


durd den Drud der obern Luft die Form eines audgebreis 
teten Sonnenſchirms erhielten, indem fib Pulverfäfler, 
Kanonen und andere emporgemorfne Trümmer des Schifis 


mit darin herumwaͤlzten, und der ganz oberfte Theil mit 


diden fhwarzen Rauchwolken überbedt war. Nah etwa 
dred Minuten verwandelte lich dieſe ſchrecliche Feuerſaͤule 
in eine blutrothe Flamme, aus deren Mitte eine durch⸗ 
aus ſchwarze Säule von Rauch aufftieg, die ſich eben fo, 
wie jene, in ihrem obern Theile ausbreitete, bis nad et: 
wa eben fo langer Zeit auch dieſe Flamme erloſch, und nur 
noch der ſchwarze Mau, wol über zwanzig Minuten lang, 
dit und fürterlih, über die Region des verbrannten 
Körpers emporichmebte. 

Aufmerkfam anf den Effelt diefed Vorgangs, nad allen 
feinen heilen, retoudirte der Aünftler nochmals das Ge⸗ 
mäblde von der Verbrennung der Flotte, zu völliger Zur 
friedenbeit des Brafen Driew, und vollendete ſodauu 
bie übri m aufgetragnen Bilder in der von ihm fe: 
gefehten Zeit. 


gemacht, deren jede mit 100 Zecbinen, fürs Poſtgeld, be 


zablt wurde. Ferner mablite er fhr die tuffiihe Monar⸗ 
chinn ſechs andere Bilder, von eben der Höbe zu acht, und 


'der Breite von zwoͤlf franzbiiiben Fuß. Amen berielben 


ſtellten ein von einer ruſſtſchen Eſscadee gegen die Zürlen 
:erfohtenes Treffen bey Mitvlene und die Dajelbit erfolgte - 


vLandung vor; mod zwey andre ein Gefecht der ruſſiſchen 


Eskadre mit den Dulcignoten; das fünfte seinen Seewor: ' 


fall in Megupten, und das ſechſte endlich das, ein Jahr 
nach dem vorigen, nochmals bey Tſchesme erfolgte Gefecht. 


Die zwoͤlf Gemaͤhlde find in Peterhof in einem eigens 
dazu beitimmmten großen Saale aufgertellt, in welchem der 
Eingangerbür gegemüber das Porträt Peters dei Gro— 
$en, als des Stifters der ruſſiſchen Seemacht, und for 
dann das Porträt von Katharina der Amenten ih 
befindet, unter deren Megierung die ruffiihe Seemacht 
‚außerordentlich gefördert und jene glorreichen Siege er: 
foren worden. 

Hackhert erwarb ſich dur diefe Arbelt, nebſt einem 
anfehnikhen Gewinn, einen eben io frübzeitigen als (oli 
den Ruhm, der tich durch das Aufſehen, welches das fon: 





derbare, viele Monate vorher in allen Zeltungen Euros 
pens angefündigte, foftbare Modell verurſachte, mit un: 
gemeiner Geihtwindigfeit verbreitete, 





Bitte, mich nicht durch Gefchenfe arm 
zu maden, 

Wenn es fo fort geht mit Schenten, jo iſt's bald um 
den armen Bitt» und Brieffteller dieſes gethan. Es wurde 
nämlich in den koͤnigl. baierfhen Etaaten das auswärts 
bisher zw wenig befannte Poſtgeſetz gemacht, daß alle 
nit übergroße Packete, auf melden der Werth nicht 
Rebt, z. B. Bücher, ohne Weiteres der Briefpoft gegeben 
werden. *) Aus diefem Seſetze eutſteht nun zuweilen, 
daß 3.8, entfernre Schriftiteller, melde mich mir ibren 
Merfen ‚überrafhen wollen, und fie deshalb ftankirt auf 
der fabrenden Poſt zufhiden, mich durch Auslaſſen des 
geſchriebnen Werths auf eine andere Weile überrafchen, 
indem die Werke ſich an der Graͤuze in das Felleiſen be: 
geben, fo daß der gute Empfänger für ein franfirtes 
Buch etwan fo viel wie für 50 unfranfirte Briefe auf 
einmal bezahlen muß; ordentlich als ob ich ſchon früher 
Mecht gebabt Hätte, Bucher nur dickere Briefe zu nennen, 
Diefe Einnahme von Geihenten Bunte man, wie die 
Banko⸗Buͤcher die ihrige, gut unter dem Damen debet 
elnſchreiben, oder Geſchenke mit dem Manna vergleichen, 
welches fonft den Juden als fühe Spelſe diente (und nach 
Sonnini noch jegt den Megpptern als Zuder), das aber 


| aus der Uposhete Tommend, uns Hinde das abführt, 
Er hatte während berfelben fieben Reifen nah Livorno 


was wir baben, Alſo jeder halte ein Buch — er müßte 
mich denn mit einem Buͤcherballen beſchenken, welcher die 
Groͤße des Felleiſens ſelber haͤtte — für einen Engländer, 
dev welchem man fragt: wie viel ift er werth amd ſetz' es 
darauf. Eine leihte Mühe! Denn fo. viel Werth Die 
Menſchen auch auf alles ſetzen, was fie fchenten: fo feßen 
fie doch and Beſcheldenheit auf dad, was fie mit der Poſt 
geben franlirt, mur einen aͤnßerſt ‚geringen. 

Ich muß aufs Obige dringen; denn es ift ohnehin 
ſchon genug, wenn man durch bloße franko erbaitene 
Vriefe ein paurre honteux wird, fobald man oft noch 
eine Nachtirchweib oder einen Nachllang des Frauko⸗Silbet 
teo Empfange zu machen bat. Briefſchreiber dieſes iſt 
daher gejonnen, in Zukunft jährlich in Ferne große, be⸗ 
ſonders mordiihe Städte, ſtatt der Briefe feine eigene 
Perſon selber. auf die Port zu geben — woben noch. dazu 
40 und Bagage, alfo ein Drittel feines eigenen Ges 
wichts, völlig frey mitfaͤhrt — um in einer folhen Stadt 
ben Briefwechiel eines ganzen Jahrs durb bloßen Wort: 
wechſel auf einmal mit ‚leiten Koſten abzuthun. 
— nn — — — — — — 


* Ueberarobe nimmt die ſabrende Poſt auf, anb um dm 
sinigften Preis, a 


retth find die Empfänger biefes Briefes, melde | 
für ihm auch nicht einen Heller Nachftener, nicht eineh 
Kreuzer dem Brieftraͤger zu entrihten haben, ohne ſich 
darım weniger an ihm zu ergößen. 
Bapreuth, den 11 Mal 1811. 
Jean Paul Fr. Richter. 





Korrefpondenz » Nahridten. 
Yusder Ehweiz, im Mai. 


Der ehemalige Großlergoal, Babifhe Hofiaufpiel:-Direhs; 
ter Vogel und frine Gattinn verweilen feit mehrern los 
dien in der Ecdiweiz , und feheinen fih ba nieberlaffen zu-mols 
en, indem Hr. Monet ein fhöned Laudbaus naͤchſt bey der 
Stadt Luzern am Ger gefauft hat, Bu Bern, Luzern und 
Bürib haben fie biedabin an jedem, Orte mehrere mufitalifchs 
beflamatorifche Tarfielungen gegeben, bie vielen Mepfall fan: 
den, und fehr zahlreich beſucht wurden. Benbe, Kerr und 
Madem Vogel, leifien wirrlich mehr ad Gewbhnliches in 
ihrem Wache, und zwiſſen ihr Publikum recht gut zu unterbais 
ten. In rm. BSogels Vortrag offenbart fi vieled Studium 
der Hunt, in.bem BWortrage feiner Frau viel natürliche Anfage ; 
bevbe find freyſich mebr Schaufpieler- als Deklamasoren, Ihm 
gelingt vorzuͤglich die Darfieliung bed: Romifchen „ felbfi bed: 
Miebrie: Komiſchen; fie hingegen waltet in großen, heroiſchen 
Doeuen; fo if fie z. B. eine treffiihe Sungfran von Ors- 
Teans, wozu ihre volle Mit-Stimme unb ihr kraͤftiger Kbr⸗ 
perwuche frevlich amd das Ihrige beptragen. Sie gab-and 
diefem. Schanfpiele, ein Paar Monologen, und zwar mn bie 
Sache täufchender ga machen, im Kofnlm; mis. mehr Kraft 
und mebr Wahrheit ebnnen biefe Kaum gegeben werden. Mits: 
unter fang fie einige Arien; ber Umfang ihrer Gtümme if bes 
wundernöwertb; mit Leichtigkeit berchkäuft fie drey Oftaven. 
wo der tieffle: Kom chen fo rein nab ſenor anſpricht, als ber 
«höczfe ; ihr Wortrag;sifi. nit minder rein wie ihre Sichle, 
und fie ſcheint ſich mac dem beſten Winflern. gebithet zu 

aben. 
Die Drffamatorien, als: Darfiellung betrachtet, 
Maben aber bei; den Hachtlieit, daß fie vielerien, und bey dies 
‚fer Wielheit zu,beterogene Segeuflände fhneH miteinander abe 
wechfehr Taffen, Der Erin gefält ſich weit beſſer, wo bad 
Mannigfaltige anf einen gemeinfanen Punet · binftrebt, ober: 
binwirdt, oder binführt, ald in dem Mbapfobifäien , wo alles. 
nur ats Stüdwerf erſcheint, ehne Zuſammenhang und Eins 
Haug. Es reizb bier fein. machfendes Interefle die ‚Anfwerks 
fonifeit, nach Maß gabe daß man ſerthaubeln ficht« wie beum 
Trauerfpiet ober Larftpiek, Peine fucceffive Entwidinng eines 
tief verfiilungenen Anotens, Feine Sarmonie ber Theite zu 
einem Ganzen ; Lappen von. allexien Örbfen, Farben uub. 
Etofien, nebeneinauber gelegt ‚ ſind das Milb einer beflamato: 
riſchen Darfictung. — In den Gaupifäbten ber ESdimriz 
fidhert der Mangel an Theatervorſſelungen überhaupt, ober 
wenigfens an guten Worfielungen, jenen einsweilm bad Ins 
treffe an, das Hr. Wogel mirkiih findet, und vielleicht 
irägt das Wergnügen, welches feine Abende einem großen 
Theis det Zuͤr icher Puplitum gewährten, bazu bey. das neuer⸗ 
tief wieder zur Eprade gefommene Projekt der Erbauung eis 
ned Echanfpicthaufes befio«cber gu verwirklichen z man bedauert 
jegt allgemeiner ald vor einigen Jahren, bey bem Baue des 
Kafino auf. das Iheaterbebärfnip Reine Mädfict genpmmen 


amhaben. . 
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Die Seſellſchafſte welche feit Oſtern unter Direftion-Ses 
Hm, Denglers in Bern Worftellungen gibt, Eonnte nur 
einen fehr.gethsilten Beyfall, und nur burg Donaumweibs 
ben, Rochus Pumpıermidel und ähnliche Herrfichkeis 
ten ſich ein volles Haus erwerben. 

Daß das große. während des verfloffenen Monats durch 
ganz Europa geſeherte Erelgniß- auch im ben Thaͤlern ber 
Schweiz wicht ungefevert geblieben ift, haben bie Zeitungktlüt⸗ 
ter erzaͤhlt. Das TeDeum, welches ber Laudammann ver 
Schweiz in Solothurn anflimmen lieh, fobarb Ibm der Braf 
von Talleyrand bie frdliche Kunbe Überbracdhte, warb 
das Signal für alle Kantone zu wwerteifernden Beſtrebungtu, 
mn ibre Theilmabıne an ben Tag ga legen. Beru erwieberte 
und ſetzte bie Feſte fort, welche ber franzoͤſiſche und ber ita⸗ 
lieniſche Seſandte eröffnet hatten; Wafel Ind zu ahnlichen Ges 
fien. bie frauybdfifchen und die bentfchen Behbrden feiner Mache 
barfhaft; Teſſin gab. fie. deu Kriegern zurück, weiche eins⸗ 
weillen noch bey ihm weilen. Wor dem Altar und von ber 
Kanzel verherrlichten ihre Feyvern bie Stände Bern, Baſel, 
Froburg, Waadt u. f. w. Der legtere verſchmelzte mit ber 
Fahresfeger feiner Selbfifiändigfeit bichenige ber. Gchurt bes 
Thronerben ihres Gewährleifters,_ Bärich fanbte zwey feiner 
erfien Magifirate, um bey Frankreichs und OÖpflerreiche Ber 
fanbdten die Doumetfcher feiner Gefühle zu feyn. In ber Wieege 


‘des eibgenbffifhen- Bundes verabrebeten fid- frübe bie Mes 


gierumgen von Urt, von Schwyn und von Unterwalden, um 
hen am 30 Merz) durch gleichzeitige. Artiferiefalven dem 
Möitern ber Gebirge die Geburt bes Kbniges vom Rom kund 
zu tbun, . 

Auch bie Dichter ſeyerten nicht: Der Staateratb Ob - 
veritirte beym Werte zu Bafel franzoͤſiſche Werfe, Die ſcheu 
andere Blätter geliefert Gaben. Bon dem Barben von 
Riva GBernold Im Mallenflabt) rührt bad befannte 
Flpengefhent ber Schweiz au.ben Aduig vom. 
Rom. ber... * 


Die Can dfinnoltar 
(5. das beyliegende Kupfer.) 
Dieſes Spiel, welches bie Abbildung zeigt, und weis 


‘ches ſo ziemlich unferer Schaufel ähnelt, fiebt man in Rom 


zu jeder Jahreszeit, wenn Mädchen und Grauen in Geſell⸗ 

ſchaft ſich eriuftigen wollen. Cigentliher. Gebraud aber 

ift ed nurin dem Herbſtmonde, wo em allgemeiner. Tau⸗ 

mei von Vergmügen das römifhe Volt ergreift, wo die 

Winzer und MWinzerinnen am Abende nah vollbrachter 

Tagesarbeit, mit Fadeln, bep Klang und Gang in bie 
Stadt zurütziehen, und die ſchoͤnſten und behendeften ih⸗ 
re Landestaͤnze dem Zuge vortanzen. : 

Man fieht leicht, daß es nichts ald ein Bret ift, an- 
die Pfoften einer Thäre oder font an Gebälte befeftigt, 
auf welchem die Spielenden fipen und fih wader non zwey 
am Ende Stehenden bin und ber (hwingen laffen. 

Eine ſchlaͤgt dazu das Tambonrin. Die Andern fingen 
oder ſchreyen vielmehr wechſelsweiſe, im Takte des Hinz 
und Herfahrens, die bep dem Molte fo beliebten Ritornel⸗ 
lis, deren gleihförmig lautendes Ende der ganze Trupp.. 


| mit gellender Stimme wiederholt. 


Nro. 123. 





Norge 


ndlate 


für 


gebildete Stände, 





Donnerstag, 


-. — 


23. Mai, 18171. 





Hymen kommt, wenn man ihn fodert, 
Amor, wenn es ihm gefällt. j j 


Gotter. 





Einzelnes Sittengemählde von Marti— 
nique aus dem Jahre 1790. 


(Daß unfre Begriffe von Sittlichkeit nach Nationen und 
Seitaltern ganz verihieden find, ift uns als Grundfag 
wohl befannt; ihn anzumenden vergeffem wir aber ſehr oft. 
Uniern Widerwillen gegen benachbarte Rationen motiviren 
wir oft duch Vorwuͤrfe, durch die wir ihr moralifches 
Gefühl umd ihre Eittlichfeit anzugreifen vermeinen, ins 
bem uns dieſe Fremden nur auf ibre Verſchiedenheli von 
und, nicht unbedingt auf ihr Verderbniß aufmerkfant mas 
en follten, Dieſen Vorwurf können fie und aus eben 
dem Itrthume ring mer im I und noch Driginalität 

brig blieb, Ohne Zweifel befördern oder hindern bie 
Eitren die Entwidlung des feinen Gefühle; an und für 
—8 ſind fie aber weder moraliſch noch unmoralifch. In 

ieſer Ruͤcſicht ſchien dem Herausgeber nachſtehende Epis 
fode aus dem Leben einer ſehr intereſſanten Fremden der 
Mitrheilung werth. Die Meniben, denen folde Sitten 
eigen find, haben auch Tugend, Moralıtät, ja Erbabens 
beit. Hr. v. M. ift dem Publikum unberfannt, er lebte 
aber bis zur Einnahme von Saragoffa. Da fih Niemand 
von feiner Familie in Europa befindet, glaubt der Heraus⸗ 
eber feine Indiskretion zu begebem, indem er die Ges 
chicte der Sitten und Leldenfhaften mit. folgendem Ge— 
mäbide bereicert.) 


Meine Großeltern binterlieffen eine mannbare Tochter 
und einen viel jüngern Sohn. Beyde lebten, ihrer Er⸗ 
siehung wegen, in Europa, Die Toter heirathete mels 


men Vater, der Sohn kehrte mad einigen Jahren nad } 


Martinique zuruͤck, wohin er mehr dußere Bildung als 


gründliche Kenntniſſe mitbrachte. Hätte er nur über das | 


mäßige Erbgut ‚feiner Eltern walten können, fo wäre er, 





glaube ich, ein vernünftiger llebenswuͤrdiger Mann gewor⸗ 
den, denn-er glich den Bügen und dem Karafter nach meis 
ner Mutter, und ich bemerkte am ihm Spuren des herr⸗ 
lichften Gemüthes; er wurde aber ber Liebling- einer ſehr 
reihen Tante, die jedem feinet Wuͤnſche zuvorzulommen 
ſtrebte, die feine koſtſpieligſten Einfälle befriedigte, und 
alle jeine albernen Streihe durch noch albernere von ihrer 
Seite wieder gut zw machen ſuchte. Go ward ihm bep 
einem fehr mäßiger Vermögen alle Verkehrtheit und alles 
Elend eines: jungen Croͤſus. Neben ihrem Haufe, dem 
hübiheften: der ganzen Infel ‚ließ fie ihm einen Pavillon 


. erbauen, um feiner Gefellfchaft „ da fie ihre Plantage ſehr 


feltem verließ, for oft wie moͤglich zu genießen, Er durfte 
Jeden „ ber ihm wohlgefiel, dahinbhringen, und fi ganz 
nad feinen Geſchmacke da: vergnügen Man kann fi 
denten, wie oft er umd feine jungen Geſellſchafter dieſe 
Frepheit misbraudten. So unüberlegt die Gefälligteit 
der guten: Tante, und fo unvernünftig. ihre gauze Vor⸗ 
liebe für den: begänftigtem Neffen war, fo entzog fie doch 


. feinen Bliden die junge Blanca, ihre Lieblings: SNavinn, 
das ihönfte Maͤdchen ihrer Nation, die: zeigendfte Geſtalt, 
die man jeim Martinique geſehen hatte; Da ihre Schwaͤrze 


die reinſte, tieffte Tinte hatte, gab man- ihr aud Scherz, 
ben. Namen: Bianca, nnd fie bebielt ihm Mach ihrem 
Neffen: liebte: Madame Belfonte Niemandı fo innig, als 
diefe ſchoͤne Negerinn. 


In ihrem Haufe war ein Kabinet von weiſſem Marmor 
In welches man einige Stufen. hinabſtieg und’ das man 
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milttelft mehrerer in der Wand befindlihen Schrauben ‚. fo 
hoch man wollte, mit Waffer füllen fonnte. Verſchiedene 
Heine Deffnungen führten das Waſſer eben fo ſchnell wies 
der ab, und das Gerdth, welches alled von Marmer, 
Kriſtall und Porzellan war, blieb troden zuräd, ohne von 
der Ueberſchwemmung das mindefte zu leiden. Bianca 
badete ſich bier täglich mit ihrer Herrinn, und wenn mein 
Onkel mit feinen luftigen Gejellen auf der Plantage war, 
brachte fie bier den ganzen Tag zu. Das Bad murde 
nur von oben durch eine Kuppel erleuchtet, und die Thür 
war von Hufen dergeftalt in bem Getdfel verftedt, daß 
fie ohne vorläufige Kenntniß der Aufmerkſamleit ganz 
entging. Eines Tages verlleß Madame Belfonte das 
Kabinet, Meidete fih an, und ging ipazieren, ohne ben 
Schluͤſſel abzuziehen. Ihr Neffe kam an, fuchte fie, weil 
er mit ihr zu ſprechen hatte, in allen Simmern, bemerkte 
endlih den Schluͤſſel, und entdedte eine Thür, deren 
Daſeyn ihm bisher ganz unbefannt geblieben war. Er 
Öffnet fie und erblidt Bianca bis an dem Gürtel im Waſ⸗ 
fer, und befchäftigr, eine Menge Mofen in Vaſen zu 
ordnen, 

Sie lacht bey dem Erſtaunen des jungen Menihen, 
wirft alle Blumen ind Waſſer, buͤckt fih plätiernd, und 
fucht fo mit den Roſen und den Waſſerwogen ihre Nackt⸗ 
heit zu verbergen. Diefer kindliche Einfall, das Waſſer 
zu trüben, um fich zu verbergen, das Sittfame, Sinus 
welche der Handiung , Die Unbefangenpeit, die fie dennoch 
bepbebielt, vollendeten die Bezauberung bed jungen Mens 
fhen — eine gränzeniofe Leidenſchaft brad in ihm aus; 
er führte feine Gefährten fo bald wie möglich nah St. 
Pierre, wo die meiften wohnten, zurüd, und eilte dann 
wieder allein und ohne ihe Wiſſen nah dem Pavilion, 
Madame Belfonte jammerte über ihre Nachläfligteit, aber 
Bianca zu verbergen war es nun zu ſpaͤt; fie ließ fie alfo 


vor meinem Ontel erſcheinen, und hoffte, feine Vernunft . 


follte wiederlehren, wenn die Gewohnheit mit ihr umzu⸗ 
gehen den eriten Eindruck abgeftumpft hätte. Bianca mar 
ſehr geihiet in haͤuslichen und weiblichen Arbeiten, ibe 
Verftand war richtig und unbefangen, aber nicht gebils 
det; es ließ fih-alfo hoffen, daß eine Keidenihaft, die 
durch feinen Bauber ber Phantafie oder Sompathie 
genaͤhrt würde, bald erlöfhen muͤſſe. Allein Bianca war 
geräßet, weil fie Liebe eimfößte, und diefer Reiz, ber 
ihrer Schönheit zu Hälfe tam, war unwiderſtehllch. Der 
junge Menſch ging ab und zu In der Pflanzung, und fagte 
endlich zu feiner Kante: „Geben Sie mir Bianca! id muß 
jetzt in St. Pierre bleiben, id bin zu einem Amte ernannt, 
das meine beftändige Gegenwart fordert, das mich hierher 
zu fommen verhindert, Geben Sie mir Bianca, id kann 
ohne fie nicht mehr leben! Sie fol mid bedienen, aber 
ihe fol es nicht an Sklaven fehlen. Sie foll Herr in 
meinem Hanfe, fol geliebt, fol gluͤclich ſeyn. — Das 


"ging. 


iſt fhon gut, antwortete Madame Belfonte, während ' 
einiger Wochen, einiger Monate ift das jchon gut. — — 
„Nein! auf immer, unterbrach fie mein Onfel, denn ich 
babe gar feine 2uft, mich zu verheirathen.“ — Wird man 
nur unfren, wenn man ſich verheirathet ? fragte feine 
Tante; wenn bie Sättigung nicht hinreicht, wird irgend 
eine Quropderinn auftreten, die liftiger iſt, als meine 
arme Bianca, und dich dur Talente verführen, die eu 
Männern, wenn fie einen neuen Gegenfland zieren, (6 
unfhäsbar vorfommen — bie euch fo leicht von einer 
Geliebten abziehen, welche keine Reize hat als ihre Schöns 
heit, tein Verdienſt als ihre Liebe — und für dich bedarfs 
nicht einmal fo viel. Die bloße Dauer flöft bir Wider: 
willen ein, du haft noch nichts lange geliebt, — — Der 
junge Menfch hatte fein Wort vom Gefagtem gehört, er 
beftand heftig auf feiner Birte, und die ſchwache Tante 
gab nah — das heißt, fie ließ Blanca die Wahl, ihrem 
Geliebten zu folgen oder nicht, umd das arme Mädchen 
batte feinen Entſchluß gegen feine dringenden Bitren. 
Freplich verließ fie die Pflanzung nicht ohne viel Thränen, 
der Madame Belfonte finftere Ahnungen hatten ſich iht 
mitgetheilt , fie liebte ihre Wopithäterinn, und beweinte 
fie nech in den Armen ihres Geliebten, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Das Reben und die Studien des Abıs 
Melchior Eefarotti, 
Geſchluß.) 

Die vollſtaͤndige Sammlung von den Ceſarottiſcen 
Schriften koͤnnte mol auf go Bände in Oltav anwachſen. 
Der Drud ber fon weit gediehenen Ausgabe wird in 
Pifa unter der Aufjiht meines Kollegen und vortreflis 
hen Freundes, des Hrn. Prof. Giovanni Mofint, 
fortgefeßt. — Ceſarotti fludirte alfo unansgefeht Tag 
und Naht — fogar nah dem Eſſen, und viele Stunden 
nacheinander in feinem hohen Alter, fo daß er immer 
mit erbistem @efiht und beynahe betäubt davon weg⸗ 
Nie fhidte er fih zum Arbeiten an, ohne daf 
er zuvor ben Plan über bie audjuarbeitende Schrift 
gemaht, bie Theile davon entworfen, und fogar die 
Perioden im verborgenen Bude feines Verſtandes aufges 
geichnet hatte, Deswegen ging er immer einfam, in Ges 
danfen verloren, mit gejenftem Haupte langfam in der 
Stadt und auf dem Lande herum , gerade ald wenn er ich 
weiß nicht mad fuhen wollte, Won ba zog er fih dann 
wieder in fein Studierzimmer zuräd, ergriff die Feder, 
ſchrieb frey und nach einander fort, ald wenn ihm Yes 
mand diftirte. Ehe er irgend eine Arbeit unternahm, 
mar er anfangs fehr unruhig über das Gelingen derfelben, 
übertrieb auf alle Art und Weiſe Ihre Schwierigteiten, 
und erbettelte fih, fo zu fagen, Muth und Bepſtand von 
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feinen Freunden dazu, Sein feites, getreued, helles Ge⸗ 
daͤchtniß machte ihn über allen Glauben fiher und bes 
herzt. Ib babe ihn mehrmalen auf der Stelle zu 
Hunderten von feinen eigenen oder fremden Verſen her⸗ 
fagen gehört, die er vor 50 Jahren in der Jugend ges 
lefen oder verfertigt hatte. Hoͤchſt neugierig war er nad 
dengelehrten Werten, die täglich heraustamen ; er durchs 
blätterte deswegen fluͤchtig vom Anfange bis zu Ende die 
Buͤcherverzeichniſſe und die Anfündigungen neuer Bücher in 
den Zeitungen, kaufte fi in Gedanken ganze Bibliothes 
fen, und zeigte eine jo lebhafte Ungedult, alles Wißs 
bare zu verfhlingen, wie fie ein Züngling von 20 Jahs 
ren nicht größer haben fonnte. Um feinen Geiſt von fo 
vielen ſchweren Urbeiten abzufpannen und zu erheitern, 
ſuchte er jedoch Feine andere Zerftreungen und Erholuns 
gen, ald auf feinem Lande und in der Geſellſchaft einis 
ger Freumde, Von feiner fo geliebten Heinen Billa zu 
Selvaggiano hat Mad. Albrizzi, in der wahren und 
finnreihen Schilderung, die fie von dem vortrefflichen 
Manne maht, fehr reizend und artig gefprohen, und 
auch ich habe fie im dritten Gefange der Jahrszeiten 
Stogioni) poetifh gezeihnet — fo daß es unnoͤthig iſt, 
das ſchon Gefagte zu wiederpolen; aber in Betreff der 
Freunde darf ich nicht verichweiggn, daß Cefarottiin 
dem tleinen Zirkel feiner Wertrauten ganz etwas anderes 
war, ald er mitten im großen und vornehmen Geſellſchaf⸗ 
ten feinen wollte. War er dort lauter Annehmlichkelt, 
Scherz, Anmuth, Liebendwürdigkeit — ein aufgewedter 
Auftiger Erzähler, frep und ungezwungen; fo verlor er 
nicht allein Sprahe, fondern Handbewegung, Gtellung 
und gewöhnliche Gefihtömiene , fo oft ihn fein Dämon in 
eine große Gefellihaft fieß — und noch weit ſchlimmert 
war ed In ber galanten Welt. Wollte er fih ja einmal 
zu höflichen Gebraͤuchen bequemen, und aus gutem Her⸗ 
zen artig, höflich, freundlich, manierlih fepn, jo fand 
er ſich felbit verlegen, feßte andre in Berlegenheit, und ents 
deate wider feinen Willen in dufern Geberden jenen feis 
nen und tugendhaften Streit, den er im Innern feiner 
Seele litt. Viele hätten gewünicht, daß ein Mann von 
fo großem Gente fih mehr in die Geſellſchaften ausgebreis 
tet, mehr in die großen Scenen uniter Heinen Welt ge 
mifcht hätte, überzeugt, daß er, durch Erfahrung belehrt, 
feinen Studien eine größere Vortrefflicfeit würde mitges 
theilt haben — Vielleicht würde er von Seiten ded Witzes, 
den er übrigens in gutem Maße hatte, gewonnen, aberan 
Herzendgäte verloren Haben; vielleicht Fonnte er fih dur 
anmuthige Kleinigkeiten auszeihnen, aber minder Gründs 
Hichteit erwerben. Wahr if ed, daß Niemand alles 
kann, und daß er‘, obgleich erbabener Kenner der menſch⸗ 
lichen Natur, diefen oderienen Menihen im Einzelnen mes 
mig kaunte, und deswegen oft hintergangen wurde; auch 
iſt es nicht weniger wahr, daß die Liebe zur Einſamteit 


bie großen allgemeinen Betrahtungen, und dad anhaltende 
tiefe Nachdenlen ihn zu einer Höhe von Gefinnungen und 
Vorftellungen emporhoben, welde ihm das Geraͤuſch 
der Welt und der gejellihaftlihe Wirrware nicht würden 
gewährt haben. Liebte er ja nicht einmal das Meifen, 
und zog Heine Luftreifen langen Yuswanderungen vor, 
Doc befuchte er des großen Roma Dentmäbler, und des 
fhönen Neapels annehmliche Gegenden — Aber febr ſel⸗ 
ten fprad er darüber, Ein Buch und einen Freund, 
fagte er, und dann — feßet mich aufs Rand! Feſt alſo 
in feinem Vorfage, nur mit wenigen aͤchten Freunden zu 
leben, unterhielt er mit anhaltendem Eifer die Freunds 
[haft der Mad. Francesca Eapodilifta, der Mutter 
bes berühmten Abts Fortis, bevwelder fi des Abends 
die vortrefflichiten und angefeheniten Perfonen in Padua 
einfanden. Noch bevor Eefarotti Profefor wurde, war fie 
feine Rathgeberinn und Tröfterinn im verfchiedenen Zu: 
fällen feines Lebens; — er bewies ihr beitändia Chr: 
furgt und Danfbarleit wie einer Mutter — auch fe jog 
ihm allen Andern auszeichnend vor. Als Frauenzimmet 
von fehr ausgebildetem Werftand und einem edein Serzen, 
batte fie nichts Weibliches als die Schönheit, die Inmutb 
und den Reiz — und biefes foftbare Geſchent erhielt fie 
ſich bis in ihr ſpaͤtes Alter, Uebrigens machten fie Mens 
Ichenthuͤmlichteit, Mitleiden, Woblwollen, Güte, und 
überdies reihe Erfahrung von Aufällen und Abwechſelun— 
gen des menihlihen Lebens, Kenntniß der Menſchen und 
Beſchaͤfte, Sinſicht, Beſcheidenhelt, Klugheit, beym 
Ueberfluſſe feiner Geſchmack, Gewandheit des Geiftes, 
Leidenſchaft für das Schöne — alle dieſe Talente, alle diefe 
Tugenden machten fie zur Einzigen ihres Geſchlechts. 
Und nicht nur Gefarotti allein, jomdern viele andere reden 
noch jedt mit jenem Enthuflasmus von ihr, mit welbem 
man-von einer himmlifchen Erfcheinung redet, Dem Ges 
nins dieſer unvergleichlihen Frau feßte Gefarotti ein 
Denkmahl in feinem Waͤldchen zu Selvaggians ; eine Ehre, 
die er hernadı -einer andern Dame von nicht gemeinem 
Verdienfb, feiner ganz vortreffliben Freundinn, Ottas 
via Vecelli Polcaftro, zugeftand. Nah dem Abs 
fterben diefer bevden Damen löste fh jene Feine Gefells 
‘haft, welche Gefarotti fo viel Vergnügen und Genuß 
gewährt hatte, auf, und fammelte ſich nie wieder. In 
den legten Jahren wuchs Cefarottis Briefwechſei über 
die Maßen an, nicht allein mit unfern, fondern auch mit 
auswärtigen Gelehrten , nicht nur mit Privat s fondern 
auch mitdffentlihen Staatsperfonen. Man glaube ja nicht, 
daß ihn nach neuen Bekanntſchaften und Verbindungen 
fehr küftete; im Gegentheil wich er, fo viel an ihm lag, 
der Gelegenheit dazu aus; doch aber hielt er es für die 
pflicht eines ehrlihen Mannes, die Aufforderung dazıı 
zu erwiedern , und ſich banfbar gegen Höflichfeitäbegens 
ungen zu beweifen, In diefer Ruͤcſicht mußte er wider 
(inen ifen viele Stunden verwenden, die wir bey der 
efanntmahung feines gelehrten Briefwechſels mit Wu— 
her zurüduehmen werben. — Ein Mann in einem fo hos 
ben Alter, durch langes und vieles Studieren abgezehrt, 
voll ausgezeihneten Werdienfted, hatte doch wenig Vermoͤ— 
> und litt —— drüdenden Mangel on Geld — 
an feine Beſoldung als Profefor und Sekretär der ges 
1ehrten Gefelfhaft zu Padua war ſehr eingefchränft, 
Krauriges Schickſal der Gelehrten und der guten Köpfe! 
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wipät ift jener Große erihieneh, welchem der Ruhm vors 

ehalten war, den alten Helden unferer Literatur würdig 
zu belohnen. Von Ihm zum Ritter und nachher zum Com⸗ 
menthurberen des ſtalieniſchen toͤniglichen Ordens der eis 
fernen Krone ernannt, begnadigt mit ‚einem boppels 
ten Gebalte, geſchmeichelt, und von unferm verehzun % 
würdigen Fürften, dem Vicefönige, immer feſtlich aufges 
nommen, genoß er faum die erjten chte dlefer heben. 
Mohltbaten ; der Tod entriß ihm diefelben zu frübzeitig, 
den 4 November 1808.. Noch fterbend erzeigte er, io viel 
er fonnte, feinen UAnverwandten und Freunden Gutes, 
und vermacte im Teſtamente Hrn. Giuſeppe Barbieri 
feine reihhaltige Sammlung\von griehiihen Autoren, 
alle feine Handſchriften — und vertraute ihm die richtige 
Ausgabe aller feiner Werfean. Klein von Wuchs, von 
feftem geraden Körper, von verbältnifmäßigen Gliedmas 
fen, breit an Bruft und Schultern, hatte Gefarotti die 
berrlihite Anlage zu dauerhafter Gefundheit erhalten. 
Sein Haar war blond, die Gefihtsfarbe ind Gelbe fal« 
tend — das Unge meislih blau, zwar micht fbön, aber 
febr lebhaft ; die Stimme eim wenig heiter und fein — 
fehneidend und deutlich der Accent — dad Steigen und 
Fallen der Stimme hoͤchſt fühlbar, die Bewegungen ber 
Porfionomie fanft, die törperlihen aber zu heftig; das 
Gebertenipiel ansdrudsvoll, nur zumeilen zu ſehr belebt. 
Er Heidere ſich fehr einfah, und beynahe nachlaͤſſig — 
mebr zufrieden einem fbönen Baum in feiner Billa zu 
haben, als einer reihen Rock anf dem Leibe. Nicht bes 
butfam genug in Speiſen und Getränfen, (er liebte bad 
Suͤhe und Leckerhafte vorgüglib), war er dfters feinen 
Unpaßlihfeiten unterworfen, die er jedoch nicht achtete, 
und bevnabe als heilfame Kuren auſah. Selten wurde 
er eigentlich frank, genas aber faft immer durch die gütige 
Wirlung feiner Natur — und fonnte weder Heilungsmits 
tel noch Aerzte leiden. Die lepte Krankheit griff ibn in 
der Harnblaie an — ein für Gelehrte, die ein Eipleben 
führen, häufiges Uebel, und diefem, mußte er endlich uns 
terliegen. S 


Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, zo Aprit. 

Am Donnerflage, ben 25 April, gab ber Baifert.. ſranzbſiſche 
Gefandtes Graf von Satnts Marfan, zur Sehurtsfener bes 
Königs von Rom einen Maßtenball im Opernbaufe: lieber 
aweptaufenb Perſonen, unter ihnen ber ebnisliche Hof,. bie auf 
Ben Koͤnig, dem Unpiblichfeit, binderte, nahmen baran Theil, 
und rings in.den Bogen brängten fich die Bufhauer. Geldimad,. 
Pracht und Ueberfluh hatten ſich vereint, frobe Stunden zu 
bereiten. umb freudlge Geſichter verfiimdeten bie bezweckte Wir⸗ 
Zung. Hr. Berons, DOpern-Dekorateur, und Hr. Prof. Burs 
nat fmtten den Operur und ben Konzert⸗Saal geichmärt, und 
dad Ganze geleitet. Bwanzig Kronleuchter erbeten den Re: 
douten⸗ Baal; In ben. Ecken fanden Licht» Prramibeun; auf 40 
Säulen. die das Orchefter trugen. und mit Biamengewinden 
verziert waren, ruhten eben. fo viele Straubolen. unb an ben 
Seiten brannten in Wanblemchtern Aber 1000 Wachelichter. 
Die Logen felbft hatten Draperie wie bie Korridors, and ringe» 
um fab man Bırmenrunde mit Argandſchen Rampen, Der 
Konzert: Saal, zum. Speife: Saal. umgewandelt, hatte vom 
Mittteipunfte der Dede nach allen Geiten: bin: Blumen- und 
LaubsGewinde ; Thuren und Fenfer, und die mit Gnirlanden 
verzierten Wände waren mir Lichtern umfaßt ; von oben leuch⸗ 
teten. act groe Kronfceudter, und ringe in bem Saale acht 
Kondelabern, fo daß au bier mehr ald 1000 Machklichter 





Teanuten. Sieben große Tafeln, au. ben. Griten Buffetd, Im 


ger bad Gebirg ausdehnen. 


beten eln; nach Mikternadit wurde geſpelat und ber Morge 

im Zange begrüßt. Die Hotels bet franzoͤſiſchen — — 
phätifchen ®efandten, Baron von Linden, waren uminirt. 
Die Facade des erfien erglängte in Rampen, und zeigte trands 
parent bad franzöfifhe Wappen. Um Cingange des zwenten 
war ein Triumpbbegen mit drey Oeffnungen gefihbmadvoh ers 
leuchtet, In der Mitte fah man vereint die franzbſiſchen und 

bie wefiphäfifchen Wappen, über ihmen ben Stern apolcons, 

unter ihnen zwey Genien, die nach einem nen aufyegangenen 

a. zeigten „. aus bem ein Adler mit Lorbers uud Delsdweis 
gen flog. 


Strasburg. 5 Mai. 

Schon mehrere Sabre hielt fih der als Hiforienmalrer 
ſehr ruͤhmlich befannte Berliner Künflter, Hr. Catel, 
im Eifab auf, da bderfeibe Fresko-Semahlde für Gr. Erc. 
ben Kriegaminifter Herzog von Feltre, auf deſſen Landgut 
zu Neuweiler Cunfern Budhöweiler) verfertigte. Wirklich ſou 
Hr. Eatel im Begriffe firben, mit feinem Bruber, dem bes 
rübmten Bildhauer, ben er bon Berlin erwartet, eine Neife 
nad JIlalien vorzunehmen, bauptfächlich, wie man verſichert, 
um die Gegenden einiger Schlachten, die er für den Kriegs⸗ 
Minifter mahlen fol, nadı ber Natur aufzunehmen, 

Mit rn. Eatel kam gleich Anfangs Hr. Helmsborf 
von Magdeburg, ber ats Landſchaſtäamahler ſehr fchöne Ta— 
Iente befipt. Diefer bat ſich bamit-befihäftigt, Gegenden, bes 
ren das Elſaß bem Mahler eine fo reiche Fülle barbietet, zu 
zeichnen, in der Abſicht, eine Meibe derſelben berandzugeben. 
Bi jegt find zwey Blaͤtter erfdhienen, mit beenden Waſſer⸗ 
Farten cen gouache) ausgemahlt, doch befinden fie ſich bis 
dahin nur erft in ben Haͤnden einiger Liebhaber, und nech nicht 
eigentrich im. Handel. Das eine fiellt eine Anfiht von Elſaß⸗ 
Babern dar, wo beſondere bie ſich peripektiviich apfiufende Ente 
fernung der Vogefen,. an berem Fuße ſich zunaͤcht jenes Staͤdt⸗ 
chen mit feinem berrlichen vom Karbinat Robam erbaute 
Schloſſe himziehet, febr geratten if... Mit vieler Kunſt und 
mit glüdliber Wermeitwng: der Monotonie find die Appigen 


Fruchtſelder gegeben „ bie ſich faft vom Worbergrunde an umb 


längs tem Ufer dee fih nad vorn ergiebenten Bachet bid ges 
"a, bas Gold der reiben Ernte, 
zugleich bad. Land Farafteriftife ſchilder ad, ifi in glüdtihe Hav⸗ 
monie zum Ganzen gebracht, unb bitft das warme Kelorit, 
im weldiem ber ſabne Sommertag glüähet, noch mehr bele⸗ 
bett. — Das andere Blatk ift eine Anficht. von. Strasburg, ge- 
nommen von jenfeit# bes Gofhofö Koͤnigebeven vor dem weiſſen 
Thurıntbore, fü bei das Samwargwald:@ebirae ben Kinterarundb 
Sitder. Der Alinfifer mäbite einen Markttag: mit bem lebens 
digen Drängen der Landleute zu unb von dem Martte,. was 
Antaß gibt, ihr mannigfaches Kofim (das doch nicht überau 


Areng richtig im) darzußelen z im Kentraſte mit dem friedlichen 


Landvolte ſprengt ein Dragoner⸗Detaſche ment dern Stadtthore 
a — Wir wänfchen recht felr, daß ber Kuͤnſtler hinlaͤngliche 
Aufmunterung finden möge, fein. ſcadues Unternebwmen fortzus 
fegen, indem das bereits Geieiftete alle bia jeyt erfchicnene 
Sammlungen ufätifcer Ranbichaften, deren fihon mehrere 
angefangen worben.. weit binter fi gurfläßt. 

Joannvos tragiſche Darfielungen ſchloſſen bad vorige theas 
traliſche Jahr. Kür das mit. Dfiern benonneue laufende bat 
die Theater Verwaltung geglaubt fidy für die Sommerzeit auf 
die Oper Beichränten zu mürfen , deren Befegung aber mdgtichft 
gu erweitern und zu vervollnändigen; auf bat Spaͤtjabr fon jes 
doch wieber Schauſpiel damit verbunden werden. Mit Joans 
np iſt abermals ein-Eontract für eine Rabe Darfielungen ges 
ſchieffen. * 


Beplage: Ueberſicht der neueſten Xreratur, Die. 5 
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Morgenbla 


tft 


für 


gebildete Stände, 


j Freitag, 24 Mei, 
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och preif? ih deine Freuden, 
tatur, fo lang’ ih bin. j 
Don dir foll nichts mid fcheiden, 
Du Allbeleberinn! — 

— In deiner Schönheit Fülle 


Schwelgt, Göttliche, 


mein Blick; 


Dich taͤglich ohne Hülle 
Zu hauen, —— Gluͤck! 


v. Wildungen, 





Eupier’s Schlußrede feines groͤßern hiſtoriſchen 
Berichtes über die Fortſchritte der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften feit 1789. und über die gegenwärtige 
Rage derſelben. 


Diefer Schluß des großen Gemaͤhldes, das in feiner 


ala Bearbeitung zwar fhon im J. 1808 dem 
franzöfifhen Kaifer vorgelegt, dennoch erft zu Anfange des 
%. 1517 ausgegeben wurde, bietet ein manniafaltiges 


Intereſſe dar, und bezeichnet nebenben auch wel für dem 


Ausländer jene National-Werbältnifie am beiten, die den 
Berichterjiatter ben einer Arbeit leiteten, welche. frenlich 
ihrer Natur nach dur feinerlev National: Berbältnirfe 
geleitet oder befhränit werden ſollte. 


gen, welches Cuvler's reichbaltiger Bericht gemäbrt, 
nicht geftört werden, und die Deutſchhen werden des Außs 
ſpruchs ihree Dichter nie vergeflen: „Wir find gerecht; 
wir achten fremd VBerdienft.’’) AM. 


Die Ueberfibt der mannigfaltigen Wortheile, melde: 


der Ausübung aller Künfteaus den Fortichritten der Schels 


defunft und der Naturlehre erwachſen find, reicht ohne 


Zweifel hin, um einen Begriff von dem zu geben, mad 
bie Wiſſenſchaften für den ummittelbaren Nuten der 
menihlihen Geſellſchaft geleiftet Haben und weiter leiſten 
konnen. Es bildet inzwiſchen diefe unmittelbare Nutzbar⸗ 
feit nur das geringite jener Verhaͤltniſſe, unter denen 
ein Fürft wie der unfere nnd ein Merein, wie das 
franzöfiihe Inſtitut iſt, die Wiſſenſchaften betrachten 
ſollen. 


Wie dem nun aber’ 
auc immer feon mag, es darf dadurch das bobe Mergnür 


— — — — fu — —— nn 


Der elgentliche Zweck der Wiſſenſchaften, das, wodurch 
fie die Fortſchritte der Geſellſchaft befördern helfen, und 
ſich des Schußes folder Negenten würdig zeigen, welde 
ihte Macht, dadurch, daß fie diefelbe auf allgemeinen 
Wohlftand gründen, unerſchuͤtterlich machen wollen, ber 
ſteht darin: daß durch fie der menfchliche Geift feiner 
edeln Beſtimmung, der Erfenntuißder Wahrheit, entgegens 


‚geführt wird; daß fie vernünftige Begriffe bis in die 


unterſten Volksklaſſen verbreiten; daf fie die Menſchen 
von der Herrichaft der Worurtbeile und der Leidenschaften: 
befreyen, und die Vernunft zum Schiedsrichter und hoͤch⸗ 
fen Lenfer der öffentlihen Meinung erheben, 

Mer mit Aufmerkfamfeit das große vom ung aufge⸗ 
fellte Gemaͤhlde betrachten und aus dem fo eben begeichs 
neten Gelihtspunfte die Arbeiten der Männer, welche‘ 


„von und erwähnt wurden, beurtheilen wil, der wird 


hoffentlich den Beweis deffen gefunden haben, mas wir 
gleich anfangs behaupteten: daß kein Zwelg der Naturwifs 
ſenſchaften an weientlihen Werbefferungen, die er unfern- 
Zeitgenoffen verdantt , leer ausging, daß folhe ſaͤmmtlich 
dur eine Menge wichtiger Thatfahen und durh neue 
Anfichten bereichert wurden und daß fie bepnabe alle ſolche 
Ummandlungen ihrer Theorien erhalten haben, durch 
melde fie vereinfacht, im belleres Licht: geſetzt und der 
Wahrheit. unverkennbar näher gebradt wurden. 

—Die Geſetze der chemiſchen Verwandſchaften, dieſer 
großen Triebfeder aller Naturerſcheinungen, find erflärt 


‚worden; die Wärme, das vorherrihende Weſen derfelben; 
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iſt nach ftrengen Regeln berechnet; die galvanifche Elek: | 


tricität hat völig neue Bahnen eröffnet, deren Gebiet 
noch Niemand zu meſſen vermag; die neue Theorie der 
Verbrennung, von der fih ein Licht über die gefammte 
Sceibelunft ansbreitete, und die neue Nomenflatur, bie 
ihr Stubium erleihterte, haben Geſchmack für die Wiſ⸗ 
fenfchaft verbreitet und eine Menge eben fo nütlicher ald 
mühfamer Urbeiten veranlaßt; die Phpfiologie der leben: 
digen Körper, die Kenntniß der Werhältniffe und ber 
Wirkungen ihrer Lebensverrichtungen, haben von der Schei⸗ 
befunft die unerwartetſten Aufllärungen erhalten ; die 
vergleihende Anatomie hat ſich für die Ergründung ber 
Geheimniſſe und der Verfchiedenbeit der Lebenslraͤfte der 
Chemie angeſchloſſen; fie bat in die Naturbeihreibung 
räfonnirende Methoden eingeführt und die Eigenſchaften 
aller Weſen durch ihren einfahften Ausdruc bezeichnet; 
unbetannte, in den Schichten des Erdballs begrabene 
Arten hat fie entdeckt und gleihfam zu neuem Leben ges 
rufen; die Mineralloͤrper find zerlegt und die Geſetze der 
Mestunft auf fie angewandt werden; bisdabin unbefannt 
gebliebene Pflanzen und Thiere wurden gefammelt und 
ihre Kennzeichen beftimmt; das allgemeine Verzelchniß 
derſelben ift um mehr als die Hälfte verdoppelt; ibre 
Eigenfhaften haben die Aünfte mit einer Menge neuer 
Werkzeuge bereichert; die Vaccine endlich gab der Menſch⸗ 
beit das Mittel an die Hand, fih von einer ihrer vers 
derblichiten Plagen zn befreven. 

Dies find die wichtigſten Entdetungen der Naturwifr 


fenfbaft, bie unferm Beitalter zur Ehre gereichen und | 


Napoleons Jahrhundert eröffnen. Melde Hoffnungen 
werden nicht hinwieder durch fie ſelbſt begründet, und 
durd den Schwung des Geiſtes zumal, der fie veranlafte 
und der noch fo viele andere für die Zukunft verfprictt 
Jene Hypotheſen alle, alle jene mehr und minder geift: 
reihen Vorausſetzungen, die um die Mitte des verfloffenen 
Jahrhundertsnoch uͤberall in Anieben ftunden, find in unfern 
Tagen von allen aͤchten Gelehrten verworfen, und fie ver: 
mögen nicht ihren Erfindern auch nur einen vorübergebens 
den Ruf mehr zu bringen. Die Erfahrung allein, eine genau 
bejiimmte Erfahrung, die mit Anwendung von Gewicht 
und Mad und unter Berechnung und Ver-leichung aller 
angewandten nnd aller erhaltenen Etofle vorgenommen 
ward: bies it heutzutage der ausſchließliche Pfad, der zu 
Schluͤſen und zu Deweifen führen darf. Wenn die Nas 
turwiffenfchaften zwar der Berechnung fid oft entziehen, 
fo erfennen fie hingegen gern bie Leitung des mathema: 
tiihen Geifted , und der weile Gang , den fie fi unabdn: 
derlich vorſetzten, ſichert fie fernerhin vor Ruͤcſchritten: 
ihre Xebren beruhen alle auf Gewißheit and fie dienen als 
fefte Grundlagen für das weitere Gebaͤude. 

Die Naturſorſcher unfers Zeitalterd haben fih dems 


— — — ann U — 


bie Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes befoͤrderten, eine 
ehrenvolle Stelle verdient, und die Naturforſcher Frants 
reichs — wir können und wir follen es fagen und wir 
dürfen von jenen der übrigen Nationen feinen Widerſpruch 
beforgen, — die Naturforfcher Frankreichs haben die Ehre 
ihred Vaterlands würdig behauptet, umd während der 
zwanzig Jahre, in welhen Wunder von Hingebung, Ta: 
pferfeit und Genie auf einer andern Laufbahn die Namen 
der Heiden. Frantreihs in allen Ländern der Melt mit 
Ruhm bededten, find jeme, die fi in diefem glüͤctichen 
Lande dem Dienfte der Wiſſenſchaft widmen, einer 
Theilmahme an diefem Ruhme nicht unwürdig geblies 
ben. 

Es ift, wir wiederholen #8, feine Wirkung unferer Yarı 
teplichteit,, wenn den franzöfiiben Gelehrten in beynabe 
allen Zweigen ber Maturmiffenihaften die erfien Stellen 


"in diefem Berichte eingeräumt wurden ; die Stimme bes 


Auslandes ruft fie an diefelben nicht minder als die mn: 
ſere; und in den Fächern fogar, mo fie zufällig die mids 
tigften Entdetungen nicht ſelbſt machten, haben unfere 
Mirbürger durch die Art, wie fie jene aufnahmen, präften, 
entwidelten und ihre Nefultate verfolgten , ſich den nach⸗ 
ften Rang nad den erften Erfindern, und in vielen Hin⸗ 
fichten einen Anſpruch auf gleiche Ehre mit dieſen, verdient. 

Der Kaifer gerubte das Inſtitut aufzuſordern, ihm 
die fiherften Mittel vorzufhlagen, durch bie jener edle 
Naceifer unterhalten, und dem mißlichiten Ziele entges 
gengeführt werden fünne. Ein Blid Sr. Mei., die Hoffs 
nung, in ber Geſchichte feined Meiches unter fo. viel uns 
bern , welche Genie und Gläd um ihn her häufen, auch 
ihrer Arbeiten ermähnt zu feben; dies it, wonach Jene 
verlangen, die feine Zeitgenofen zu fern bad Glüd bas 
ben. — Die von dem Kalfer wiederbergelellten oder ges 
ftifteten Anftalten fihern ihnen ein ehrenvolles Dafepn ; 
die faiferi. Frepgebigteit überbebt fie aler Sorgen für die 
Zukunft; mas fie für ihre Forihungen und Verſuche be; 
dürfen, das treffen fie überall in Bereitſchaft. Welches 
Untriebes tönnten fie weiter bedürfen , unter einem Fürs 
ten, der fie wuͤrdiget, ſich nach ihren Fortichritten zu 
erkundigen, der ihnen Zutritt bey feiner Perſon geitattet, 
und der felbit ihre Entwürfe und die Diefultate der ſelben 
prüft? 

Se Maj. wird ihnen Nachfolger zu fihern nicht 
ermangeln; bafür leiften uns alle die värerlihen Maps 
regeln Gewähr, welche der Kaifer für die Begründung 
von Franfreihs fünftigem Wohlſtande trifft, Bereits bies 
ten bie Specialiculen der Arzuepfunft, der Öffentlichen 
Arbeiten, der matbematiihen und phyſiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und der Naturgeihichte, für die höhern Stufen des 
Unterrichts etwas ungleich Bolltommmeres dar, als in 
feinem andern Zunde je vorhanden mar. — Schulen der 


nad), im Gefolge und in den Reihen der Männer, welde | Landwirtbfchaft und der Technologie würden das große 
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Softem vervolftändigen, und den wohlthaͤtigen Eiufluß 
der Wiſſenſchaften auf die nuͤtzlichen Gewerbe in unend⸗ 
Uchem Maße ausdehnen. Diejer Gegenfland Tann der 
Aufnerffamteit des Kaiferd nicht ſtark genug empfolen 
werben. 

Die frübern und erften Stufen des Unterrichts duͤrf⸗ 
ten einiger Verbeſſerung in Hinfibt auf die Naturmifs 
fenichaften faͤhig ſeyn; ber gemeinfame Titel von Pros 
fefforen der Mathematit, melden vier Lehrer an jedem 
Loreum führen, möchte vielleicht ſchuld ſeyn, daß fie in 
Hinſicht auf Chemie und Naturgeſchichte, melde fie gleich; 
falls lehten ſollen, nicht mir hinlängliher Sorgfalt ges 
prüft wurden, und die genauere Vertheilung ber Leht⸗ 
faͤcher unter dieſelben koͤnnte Vortheile darbleten. Dies 
fen Heinen Nachtheilen werden inzwiſchen die neuen Ents 
würfe für den öffentlichen Unterricht, womit die Weis⸗ 
heit Sr. Mai. beihäftigt iſt, ohme Zweifel fattfam ab» 

elfen. 

; Man würde fehr irren, wenn man die frühe in den 
Geift der Kinder ausgeftreuten Saamen für verloren 
achten wollte: außerdem, daß fie Manchem bie Weranlajs 
fung werden, fi gruͤndlicher Gelehriamfeit und den Wiſ⸗ 
fenihaften zu widmen, fo dienen fie nit minder aud 
den Fünglingen, welche aus den Epceen treten, sum ſich 
nuͤtzlichen Hantierungen und Gewerben zu widmen, ober 
die in die höhern Bahnen des Krieges oder der Verwals, 
tung übergeben, dadurch Daß fie ihren Geiſt aufklären, 
und ihn mit Begriffen und Thatſachen anfüllen, von bes 
men fie für die Arbeiten ihres Berufes jeden Yugenblid 
Nupen ziehen fünnen. Und eben auch zu diefem Behufe 
wird die Megierung ohne Zweifel für ben Unterhalt and 
die Bereicherung der Gärten, ber Kabinette und der übrigen 
Sammlungen, welche in ben Departements vorhanden 
find , forgen. Diefe materiellen Unterridhtsmittel fprechen 
unaufbörlih zu den Sinnen, und flößen der Jugend Ge: 
ſchmack für die Wiſſenſchaften ein. Ahnen danten wir 
einen Theil der Männer, von deren Urbeiten dieſer 
Bericht handelt, und es würde unferm Zeitalter zum Vor⸗ 
murfe gereihen, die Quellen jo mannigfaltiger Vortheile 
der Nachwelt nit aufbewahrt zu haben, 





Einzelned Sittengemählde von Martis 
nique aus dem Jahre 1790, 
(Bortfegung.) 

Die Geburt eines Kindes befeftigte endlich die Bande, 
die fie an meinen Onkel Inüpften; ber Wunſch, auf die 
Pflanzung ihrer alten Herrſchaft zurückzukehren, fam ihr 
nicht mehr in Sinn; jeht, Herr, fagte fie zu ihrem Ges 
Hiebten, bin ich ganz dein Eigenthum; wirft du aber lange 
Dianca gehören und ihrer Tochter? — Zwey Jahre und 
nod länger verſloßen, ohne daß fie bie geringfte. Abnahme 


in meines Onteld Zaͤrtlichteit bemerkte; fie genoß Ihres 
Gluͤckes mit ziemlihem Autrauen, ohne in irgend einer 
Erfüllung ihrer Pflichten weniger eifrig zu werden. Sie 
fiand dem Hausweſen ihres Herrn vor, beforgte Kleidung 
und Weißzeug, bediente ihn in feinem Simmer und bey 
feinen Mablgeiten ; die Ligueurs, das Backwerk, die Kom 
fitören, die er am meiften liebte, wurben alle von ihren. 
Händen verfertigt, und Jeder beneidete meinem Ontel 
zine fo thätige, treue, ſchoͤne SHavinn, 

Dieſes gluͤcliche Verhältnif hätte vielleicht lange ges 
dauert; mein Onkel hatte fogar Madame Belfonte ges 
ſchrieben, daß er Bianca zu heirathen, und dadurch feine 
Tochter zu legitimiren gebächte, die, wenn gleich eine 
Mulattinn, doc viel Schönheit verfprab. Man nannte 
fie Biondina ; ich habe fie geſehen; der Name Nerina bätte 
beffer für fie gepaßt, allein fie war deifen ungeachtet ein 
reizendes Kind, Biancas Städt ſchien alfo gefibert, und 
Madame Belfonte fing an ſich Aber ihr Schickſal zu bes 
ruhigen, ale zwey Echanipielerinnen, die mit einer Schaus 
ſpielet⸗Geſellſchaft von Franfreih nah St. Dominaue ges 
fommen waren, diefe Inſel verliefen, um alle ihre Tas 
lente in Martinique geltend zu machen. Ich weiß nicht, 
ob fie in der Kunft, mit welcher fie das Publikum unters 
bielten, recht geihidt waren; in ber Kunft, Männer zu 
verführen und zu betrugen, fonnte man ed nie weiter ges 
bracht haben, als fie, Die Verbubltheit, Lit, Verderb⸗ 
niß, Unverſchaͤmtheit lieffen ſich garnicht höher treiben, und 
darum waren bie. Kolonien ein ihnen günftiger Schaus 
plat, — Hier durften fie mit Mitteln glänzen, melde 
der gebildetere Verſtand und bie geordnetere Sinnlichfeit 
in ihrem Waterlande verwerfen. Ihre größte Stärke bes 
faßen fie in der komiſchen Oper, fie hatten in diefer Art 
alled Neueſte aus Europa mitgebraht. In Ermanglung 
wirtlicher Schaufpieler erniedyigten fih junge Leute von 
den beten Familien, mit ihnen aufzutreten; mein Onfel, 
der ein guter Mufifer, und fein ſchlechter Schauſpieler 
war, fpielte anfangs im Orcheſter, nachmals aber auf eis 
ner Bühne mit, die er in feinem eignen Garten errichten 
ließ. Won dieſem Angenblide an erfannte Bianca ihr Uns 
gluͤck, und um nicht Zenginn einer Treulofigfeit zu fepn, 
die fie nicht ertragen zu Tönnen fi bewußt war, flehte 
fie meinen Onfel um die Erlaubniß an, mit ihrer Tochter 
zu ihrer alten Herrinn zurückkehren zu dürfen, Er wollte 
nicht darein willigen, Im Grunde des Herzens fürdtete 
er die Vorwürfe feiner Tante; Bianca'n fagte aber nur, 
daß er fie nicht entbehren könnte. Großer Gott, im wels 
her Lage war fie nun! Tag und Nacht mußte fie arbeis 
ten, um zum Gelingen von Feten berzutragen, mo eine 
verhaßte Nebenbuhlerinn glänzte;, Sie hatte den Auftrag, 
für die Beleuchtung der Bühne zu forgen, mit Erfrifhuns 
gen zu bedienen, die Theaterfleidungen zu ordnen, und 
taufend andere Beſchaͤftigungen, 
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Als fie eines Tages meinem Onkel, der eben ein Duo 
mit Mademoifelle Rofine gefungen hatte, zu trinten reich: 
te, übermältigte fie ihr Gefühl; fie ſank ohnmaͤchtig zu 
feinen Füßen. Er ward fehr gerührt. „Arme Bianca! 
tief er, da fie wieder zu fi Fam, du ermuͤdeſt dich zu 
ſehr!“ Bianca fhüttelte mit dem Kopfe und fagte fein 
Wort, Wenige Tage nachher mußte mein Onfel auf eine 
Plantage geben, die er jehr vernachlaͤßigte; er fagte in 
feinem Haufe, daß er den folgenden Tag zuruͤkkommen 
würde. Bianca überlegte, ob fie nicht diefer Gelegenheit 
wahrnehmen und zu ibrer Wohlthäterinn entfliehen follte ? 
aber fie war zu niedergefchlagen, zu ſchwach, die Plan: 
zung zu entfernt, Biondina Tonnte wicht gehen — und fie 
war eine SHavinn! fie fonnte aufgefangen, zurüdgebracht 
und als Entlanfene behandelt werden, — denn, fagte fie 
zu ſich felbit, Bianca hat feinen Liebhaber mehr, Bion: 
dina feinen Water, wir haben nun einen Eprannen! 
Sie hätte die erſte Nacht abreiſen müffen ,. und bradte 
fie nur im Thraͤnen zu. 

Der zwevte Tag fam, er mar ſchon vorgerüdt, da trur 
ten die zwey Schaufpielerinnen ins Haug, und fagten zu 
Dianca: mein Onlel lieffe ihr befeblen,, fie zu emnfangen, 
8 bedienen, und in Allem ihren Willen je befolgen. 

ianca ließ fi diefen Befehl verfhiedene Male wieder: 
‚boten. Es thut mir leid, fagte Mofine, das Billet zu 
Haufe vergeifen zu baben, in welchem dein Herr uns den 
Auftrag gibt; aber ibre Schweſter verfpottete fie, und 
meinte, Bianca würde fiber feinen Anſtand nebmen, ib: 
nen zu glauben. „„Wobl nabm ib Anſtand,“ fagte Bis 
anca, „aber ih glaube eub. Ihr habt einen von Natur 
guten Miann fo verderbt, daß ich alles glauben fann. 
Mofine und Marion braben über diefe Worte in ein uns 
mäfiges Gelächter ans. Bald fingen fie aber an, Allee, 
was die Im Haufe faben, mit der unverfhämten Neugier 
zu betrachten, die gemeinen Menſchen fo eigen ift, wenn 
- fie ungeichhent fie befriedigen fönnen. Gie durdfucten je 

des Gemach des Haufed, und entdedten aud das Bade: 

Zimmer, das —— dem Muſter jenes Kabinets auf 
der Plantage der Madame Belfonte gebaut war, nur mit 
dem Unterjhiede, dab es auf Biancas Bitte ganz mit 
fdwarzem , fo wie. jened mit weiſſem Marmor. belest wat. 
Die züigellofen Weiber fonden es entzüdend, und verlangs 
ten fogleih darin au baden. Tie andgelaffenfte Luftiafert 
bealeitete diefen Genuß. Eie forderten eine Kollation, 
Konfitüren, Wein, Ligueurs. — Bianca erfiidte.faft vor 
Schmerz und. Abſcheu. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗NMachrichten. 


Büric, Aprik, 

Nachdem mnfre Unslüdsd: Propheten umſonſt einen. fehr 
farlen Winter perfünbigt, und nadı einem, wenn Ref. nicht 
irrt, am Anbrene:Tage eingetreffenen Negen ſogar bat Se— 
frieren bes Ered, ein Ereigniß, das bier zu Lante- immer, 
zamal für bie Weinberge, mit fehr nachtheiligen Folgen vers 
Innden ift, als bichſt wahrſcheintich voraus gefagt hatten; fo 
im im auffollendefien Gegenfage mit fo vielen voreiligen Mes 
fergniffen anf einen fehr kurzen unb gelinden Winter em 
Fruͤhling, fo warm und herrlich, als die Schweiz feit einre 


langen Reife von Jahren keinen mehr geſehen Hat’, Sep 1a 
eingetreten. Seit Ende Februars folgten bis zur gegentwärs 
tigen. Stunde die angenehmflen Tage fo zu fagen unmmterbros 
ben auf einander, und jegt Außert ſich überall in ben Üippigs 
fien Sproffen ımb weichſten Wiefenbefteibungen , in buftenden 
Blüten und fAhmellauffirebeuden Gaaten ber ernenerte Lebens⸗ 
trieb einer von ibrem Schlummer wieber erflandenen Matur, 

Wer in biefen Tagen fi die Mühe nicht reuen ließ, bie Hbs 
ben dee benadibarten Lito zu erfleigen , ber Bonnte — ein Bers 
onügen,, bad auch Echreibern dies mehr wie Einmal zu Theil 
ward — von dem Thurme ber zum Behufe trigonometriſcher 
Meffungen bafelbit neuangelrgten Warte, durch eine 

fo rein und durchſichtig, als der Liebhaber folder Maturfees 
nen fie ſich oft Jahre Tang umfenft wünſcht, bes großen Ans 
blickes ber Hochgebirge vom Appenzell, Sargand, Glarus; 
Unterwalden, Uri und bes bernerfdien Oberlandes in feiner 
boͤchſten Pradit ‚und Majefiät genieben. Ju foren beitern 
Srühlingstagen firbt man aus dem großen Amphitheater jener 
verfetteten Riefenmaffen im ſcharfbeſtimmten Umriffen bod 
bominirend den Cäntis, Toͤdi, Slaͤrniſch und Tittis, das 
FinftersNarborw und die Jungfrau ſich heraus Beben; Berge 
bie man von bem Sipfel des Wetll:Berges font nur Auferf 

felten erblickt, bie oberfien Höben bes Echwarzwald⸗-Sebirges 

und bie Vogeſen entdecken fir bem fpähenden Blicke, ud mit- 

bobem Vergnügen fentt der Wanderer fein Auge beras auf 

alle bie taufenb mirbden Erfcheimungen, unten benen bie. Ebenen 

und Hügel, welche Züri umlagern, ihr Winter: Todtenges 

wand ſchueller und mit mebr Kraft als gewoͤhnlich, abſtrei⸗ 

fen. Doc wenige nur erfaufen eim ſolches Vergnügen mit dem 

muͤhſamen Sange. 

Lieber und bequemer ſieht der Stäßter in den naͤchnen Um⸗ 
gebungen feines heimathlicen ‚Herde bie Matur mit ihrem 
Fruͤhl ings· Inſignien ſich fdhımiden. die ſchlaufen Paprein wies 
ber gruͤnen längs den Ufern der Limmat, und bie jungen Ler⸗ 
dıen ihre Fam noch entfalteten Bmeige an &ehnerd Denfs 
male wirgen, Doc; amdı dieſer Spaziergang, fo reigend er 
if, und fo Hark und Häufig: fein Leb aut tem Munde aller 
Zurich beſuchenden Fremben hervorgeht, wirb von ben Einbeiz 
mifchen Überhaupt nur felten, und bom ber jungen eleganten 
Welt, die gewöhnticdhen Seſellſchaftetlage, den Sonntag und’ 
den Donnerftag aufgenommen ‚.beumahe gar nicht befucht. 

Mit dem eben genannten, auf jener Promenade aufgeſtell⸗ 
ten Monumente if, mm beffen nur bepfäuflg zu gedenken, 
eine bedentenbe Veränderung vorgegangen. Das Basrelicſ aus 
weitem Marmor, von Trippels Hand audgrarbeitet, das 
dem Wechſel der Zeiten weniger als ber Name bes Dichters zu 
wiberfieben: vermochte, bat, am vor. gänglihem Ruine ver— 
wahrt zu bleiben, den Augen bed Publikum müffen entzogen. 
werben, Attflatt bdeffelßen wirb Beßners Brufibild, von 
Ehrifien verfertipt,, in eine ſchwarze MarmorsMifbe einger 
fegt, und unter derfelben fein Seburts⸗ uud Todestag, was - 
bie frühere Inſchriſt unbemerkt selaffen hatte, angegeben. 

Durtlr die vorlegt r- nnd Iephjährigen, febr mühfarben,, zum» 
Theile mit der Pintbelinternebmung im Zufammenbange fler 
benden Bearbeitungen ber Sits und Limmat: Beete und Llfer- 
ift ben beyden Fluͤſſen ein beträchtliches , in Form einer ſcharf⸗ 
ausgefpisten Erbzunge tief in ihren Zufammenftuß hinein ſich 
erſtreckendee Stuͤck Erdreich abgewonnen, und dadurch der Spas 
ziergaug des Schuͤrenplatzes bedeutend vergrößert werben. Die 
äußerft reigenbe Rage biefer Pointe muß feben Freund ber Mar 
tur und einer mit ihren Epielen oeichidt zufammen pbantas» 
firenden Kunft zu dem angelegentlihen Wunſche veranlaſſen⸗ 
daß dieſelbe nun bald einen mit den Geheimniffen ber Natur, 
vertrauten, ımb für ihre Ecbönbeiten leicht angufprechendem 


oeſchmackvollen Bearbeiter finden möge». 7 


- 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Sonnabend, 


25.. Mai, 181 1. 





Rein Anderer — — — 

Thats ibm zuvor an Mannheit und an Schoͤne. 
An feiner holden Dame Gegenwart 

Däudr’s ihm ein Leichtes, alle Lanzenbrecher 


Herabzuſtechen. 


Die Tan v 





Züge aus den Zeiten ber Chevalerie. 





I. 

Eduard II, König von England, hatte Calals im 
Yabre 1347 erobert, und dadurch, winbie brittiichen 
Geſchicht ſchreiber fih ausbrudten, den Schlüffel von Fraufs 
reih an feinen Gürtel feftgebunden. Nicht lange nad 
der Eroberung der Stadt verfuhte ber frangdliihe Feld: 
berr, Gottfried von Eharni, den engliihen Kommandans 
ten, Aimery von Pavia, durch Beitebung zur Ausliefe: 
zung der Stadt und des Hafens an den König von Franf: 
reich zu vermögen. Aimery nahm mit der einen Hand 
swanzigtaufend Thaler und meldete mit der andern die 
Sache an feinen König. Eduard erfchien mit der Eile des 
Sturmwindes, ftürzte fih mit feiner nanzen Macht auf 
die Franzoien, die lich ſchon als Seren von Galais betrach⸗ 
teten, und ſchlug fie in einem nächtlichen Gefechte aufs 
Hanpt. Der größte Theil der Franzoſen wurde gerödtet 
oder gefangen. Ednard tummelte fih im Kampfgewühle 
wie ber gemeinfte Soldat, von dem er auch weder durch 
Waren noch durch Kleidung unterihieden war. Als der 
Morgen graute, erbiidte der König einen franzdfiihen 
Edelmann, Euſtache de Mibaument, der fih duch außer⸗ 
ordentliche Stärte, Gewandheit und Unerfchrotenbeit im 
Kampfe vor allen andern mächtig hervorthat. Eduard 
fühlte ein glübendes Verlangen, ſich mit dieſem Tapfern 
zu meffen; er fprengte auf ihm zu umd rief ihn zum 
Kampfe auf, Run begann der heſtigſte 3wepiampf; zwey⸗ 


— — nn — 


mal wurde Eduard von felnem furchtbaren Gegner zu 
Boden geworfen, und zweymal gelang es ihm, ſich wieder 
loszumachen. Die Hiebe fielen von beyden Seiten mit 
gleicher verboppelter Kraft und der Sieg blieb umgewiß, 
bis Ribaumont, ber fih von ben Seinen gang verlaffen 
fah, dem Könige fein Schwert mir den Worten überreicht 
te: „Hetr Mitter, ich bit Euer Gefangener! — & 
wurde mit den uͤbrigen franzdfifhen gefangenen Offizieren 
nad Calals gebracht, wo fih Eduard ibnen zu erfennen 
gab und alle mit der ihonendften Guͤte und zuvorkom⸗ 
mender Sefälltgfeit behandelte. Sie fpeisten bieranf bey 
dem Prinzen von Wallis zu Naht. Die Tafel murde 
aufgehoben und der König trat herein. Er unterbielt lid} 
mit allen febr leutfelig, aber vor 'allen zeichnete er Ri⸗ 
baumont aus, überhäufte ihn mit den größten Lohfprächen, 
nannte” ihn den tapferften und muthtaften Mitter aller 
Zeiten, und geitand, daß er in feinem ganzen Leben fi 
in’ feiner aröfern Gefahr befunden babe, als da er mir 
Mibaumont fih maß, Dann nahm der König ein von 
Perlen geitridtes Netz von feinem Haupte, fehte es auf 
Ribaumonts Haupt und fagte: „Nehmt oies Beichent ald 
Zeihen meiner Achtung und fragt ed oft aus Liebe zu 
mir, Io weiß, Ihr ſeod aalant und es gefällt Cuch baß 
im Meinen der Fraͤulein und der Frauen, Wohlan! fo 
erzählt ihmen dem, aus weſſen Hand Ihr diefen Schmuf 
empfangen, Ihr end fortan kein Gefangener mehr; ich 
erlaſſe Euch alles Loͤſegeld, und von morgen an könnt Ihr 
über Cuch felbit gebieten und thun mas Ihr wollt,“ 
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2. 

Der Prinz Eduard von Wallis, Cduards IIT Sohn, 
‚war nicht minder edelmüthig und befcheiden als fein Vater, 
Als er im Jahre 1356 in der Schlacht bey Poitiers das 
Glüd hatte, den König von Franfreih, Johann IT, ges 
fangen zu befommen, ließ der junge Sieger in feinem 
Zelte ein praͤchtiges Mahl zubereiten und bediente da: 
bep den gefangenen König ſelbſt; er ftellte ſich binter 
den Stuhl deffelben und weigerte ſich ftandhaft, an der 
Tafel Plap zu nehmen. Beſcheiden ermwiederte der 
Kronerbe, ald man in ihm drang: „Ich bin felbft Unters 
than und kenne den Abſtand zmwifchen einem gefrönten 
Haupte und zwiſchen mir nur zu gut, als daf id mir 
eine ſolche Frepheit erlauben follte.-— Alles Vorgefallene 
zwiſchen England und Franfreic ſchien vergeffen, Jobann 
erhielt alle Töniglihen Ehren, als wohnte er in feiner 
Hauptitadt. Man ehrte fein gefalbted Haupt und fein 
Ungluͤck. — 

Eduard führte feinen erlauchten Gefangenen nah Lon⸗ 
don. Manhätte glauben follen, Johann wäre der Eieger, 
Eduard ber Ueberwundene. Bey dem Cinzuge zu London 
war Johann koͤniglich gefhmüdt und ritt auf einem Zel⸗ 
ten, der fowol durch eigene Schönheit als durch Pracht 
und Neichthum des Geſchirres Aller Augen auf ſich zog; 
der junge Sieger ritt im einfachen Kriegerſchmucke auf 
einem Rappen dem Könige zur Seite. Er ftellte hierauf 
den Gefangenen feinem Water vor, der ibnen feyerlich 
entgegen gegangen war und den König Johann mit der 
Breundfchaft und Mudzeihnung empfing, bie man einem 
benachbarten Herricher beweist, der zum freundſchaftlichen 
Befuhe klommt. — Johann blieb vier Jahre in der Ge: 
fangenſchaft; endlid erhielt er gegen ein ſehr ftartes vb: 
fegeld und andere Nufopferungen feine Frebheit. Sein 
zweyter Sohn, Ludwig von Anjou, mußte mir einigen 
andern Edeln als Geißel bis zur Erfüllung aller Punkte in 
England. bleiben. Ludwig entflob und Johann machte fic 
felbft wieder nah England auf, um fih zu fiellen und 
feine Unfhuld an der Flucht feines Sohnes darzuthun. 
Er ftarb auch 1364 zu London; fein Wahlſpruch war: 
„Wenn aud Treue und Glauben aus der ganzen Welt 
verbannt wären, fo follte man fie dennoch ſtets im Munde 
der Könige finden.” — Der englifhe Geſchichtſchreiber 
David Hume fagt bey Anführung diefer Züge: „Wern 
man über ein fo edelmüthiges Benehmen weiter nachdenkt, 
fo fann man nicht umbin, die wohlthätigen Wirkungen 
der alten, romanesten Grundfäße der Chevalerie anyuers 
tennen, die, felbit in jenen Tagen der Unwiffenteit und 
der Rohheit, die Gemuͤther auf eine Stufe des Edelfinnes 
und der Grofmurh erhoben, wovon die gebildetiten 
Völker und die erleuchteteften Zeiten nur wenige Spuren 
zeigen.’ Nr, 


Nachruf. 
Schlafe ruhig, Dulderinn Lonifet 
Dod auf immer floh die Mube mic, 
Ja, des Frühlings neue Paradiefe 
Sind mir öde,u wertblos ohne di. 


Ach, die Luft der Liebenden und Gatten 

Wird auf Blitzesflügeln oft entführt; 

Unfer Leben if ein eitier Schatten, 

Der lid in die Ewigkeit verliert. 

Wir genofen Liebe, Glht und Frieden; 
Golden laͤchelt' ung die Zufunft an, 

Und der Tod — der Tod bat uns gefhieden, 
Die er morgen neu vermäblen kann, 


Schlafe ruhig, Dulderinn Lonifel x. 


Ueberall umſchwebt in füßem Grame 

Mic dein Bild, ein Troft der Cinfamfeit, 
Und mir Leidenden entidläpft dein Name 
In der Seufjer traurigem Geleit, 

Komm, der ic allein noch angeböre, 
Mitternacht, mit deiner Schreden Chor! — 
DO daß fein Gedaͤchtniß auch verlöre, 

Wer fein böchfies Erdengut verlor 


Schlafe ruhig, Dulderinn Lonifel ıc, 


—— Wie Tugend dich verſchoͤnte, 

ugend reizend Hang aus deinem Mund! — 
Thräne, Shwermuth, Klag’ und Lied, Erfehnte! 
Thun nicht würdig deinen Adel ind. 

Ueber deinem Grabe lab mich weinen! 

Aber lange weinen darf ib nicht: 

Mög’ uns bald die Gottheit da-vereinen, 

Mo nur Liebe walter, Heil und Licht! 


Schlafe rubig, Dulderinn Louiſe! 
Doch anf immer Ash die Mube mid. - 
Ja, des Frühlings neue Paradieie 
Sind mir öde, werthlos ohme dic! 





Einzelnes. Sittengemählde von Martis 
nique aus dem Jahre 1790. 
Geſchluß.) 

Endlich kommt ihr Herr nach Hauſe. „Iſt es nicht 
wahr,“ rief ibm Mofine mit der Zuverſicht entgegen, bie 
ihr ihre Herrſchaft über die Sinme dieſes ſchwachen Mans 
ned gab, „iſt ed nicht wahr, daß Sie mir geihrieben has 
ben, bier alles zu fordern, mas mir gefiele, und mich und 
meine Schweiter von Bianca ganz nah Gutdünten bedie: 
nen zu lafen?« Beſtuͤrzt uber fo viel Unverſchaͤmtheit 
erröthete mein Onkel, ftotterte einige Worte, und wider⸗ 
ſptach nicht. Bianca glaubte, er erröthe aus Scham, 
und zweifelte nicht mehr an dem Befehle, Die beyden 
Mädchen ſetzten ihre unverfhämten Mollen fort, und wie 
jie ſahen, mit welc einem ſchwachen Menſchen fie zu thun 
hatten, trieben fie ed noch weiter, fie forderten ihm Ges 
fhenfe ab, die eine diefes, die andre jenes, fie erklärten 
bey ihm zu Abend ſpeiſen zu wollen, und Bianca mußte 
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die Tafel bereiten. — Der boshafte Spott, mit dem fie 
diefer Unglüelihen ihre Oberherrſchaft zu fühlen gaben, 
vermehrte Bianca's Dual, 

Mein Onfel war in Verzweiflung. Awanzigmal ſtand 
er im Begriffe, dieſen verhaßten Auftritt zu beendigen, 
aber eben jo oft hielt ihn feine Schwäche und die Gewalt, 
melde die elende Europderinn über ihm gewonnen hatte, 
zuruͤck — er ließ ſich hinrelßen von dem ihm fremden Meis 
je, fremden Willen zu folgen, , 

Endlich war ed Dianca erlaubt, die Geſellſchaft zu ver: 
laffen, aber von fürdterliher Eiferſucht gefoltert blieh fie 
wach, gab aͤngſtlich auf jedes Gerdufch acht, umd es blieb 
ihr nichts verborgen, was ihr Rahgefühl aufs hoͤchſte ſpan⸗ 
nen konnte. 

Es war ı Uhr um Mitternacht, als die zwep unfeligen 
Mädchen fih Hinwegbegaben. Mei" Onkel blieb der 
Scham und der Meue zum Raube. Unfangs mollte er 
Bianca aufſuchen, aber was ſollte er ihr fagen ?-Wie follte 
er fo viel Schwäche eingeftehen, wie fo viele Grauſamtelt 
entihuidigen ? Er beſchloß den folgenden- Morgen mit ihr 
zu fprehen, und nicht allein mit den Schaufpielerinnen 
su breden, fondern ihre Abreife von der Juſel zu bes 
wirken, . 

In dem Angenblide, wo er ſich niederlegen wollte, trat 
Blanca an feine Thuͤr und fragte mit fefter Stimme: 
„Ob er ihr verſpraͤche, fie morgen zu ihrer eriten Herr: 
ſchaft zurätzufhiden? „Nein, niht morgen,“ ants 
wortete mein Onkel, und wollte ſogleich einige tröftende 
orte hinzuſetzen, allein er hörte, dag fih Bianca ents 
fernte. Wenig zum Schlafe geneigt las er bey dem Schel⸗ 
ne einer Lampe, Endlich überfiel ihn der Schlaf, er wollte 
fein Buch neben die Lampe legen, es fiel aber- ziemlich 
weit vom Bett entfernt auf den Fußboden. Er lieh es 
liegen — die Lampe brannte, ein florner Vorhang ver: 
ſchloß durch ein großes offenes Fenfter, das bis an den 
Boden in Garten hinausging, den Infelten den Eingang. 

Bianca von Wuth und Schmer; getrieben durchſtrich 
das Haus und den Garten. Der Nubli des daſelbſt ers 
bauten Theaters trieb fe zu dem Haufe zuruͤck; alles 
ſchlaͤft; durch den Vorhang ſieht fie, daß auch ihr Herr ſich 
der Ruhe überläßt, und ohne Endzwet, fih kaum ſelbſt 
bewußt, ſchreitet fie durch das niedere Fenfter in fein 
Schlafzimmer. Sie hielt ein Meſſer in der Hand, das fir 
im Schmerze ihres Herzens, ohne Zweck, aus Bedürfniß, 
den Tod zur Hand zu haben, ergriffen hatte, Die Pampe 
erhellte das Gefiht Ihres Herrn. Mie er fo tubig im 
Schlafe vor ihr lag, fam er ihr nicht mehr fo haffends 
würdig vor. Unbeweglich blickt fie ihn an, feufzt, ımd 
bätte vielleicht ſtille das Zimmer verlaffen, hätte er nicht 
jet fih im Schlafe bewegt. So wie feine Züge fich bes 
lebten, ertannte fie den Liebhaber Rofinens, ihren Tops 
fannen, den Mann, der kalt ihr verfagte, Ihren Leiden 


ein Biel zu ſetzen, der fie in Verzweiflung wußte, und fi 
der Ruhe überließ. Ihre ganze Wauth erwacht, fie ftürze 
auf das Bett zu, ihr Fuß ſtoͤßt das Buch, welches am 
Boden lag, fort, und bey dem dadurch entftandenen Ges 
raͤuſche wacht mein Onkel aus dem Schlafe auf, Ohne zu 
unterſcheiden, was eigentlich vorgeht, ohne die Hand zu 
erfennen, in welcher er ein Meifer bligen fieht, ruft er; 
ein Hund fängt an zu beilen, das ganze Haus fommt in 
Aufruhr, man umringt Bianca, man erblidt das Mefr - 
fer — — Laßt fie! Binder fie nie! Thut ibe nicht meh! 
ruft mein Ontel; fie rast, fie ift frank, fie hat den Wer: 
fand verloren, Nein, fagte Bianca, ich bin meines Ber; 
ſtandes ganz mächtig, ih babe eine gerehte Handlung 
vollziehen wollen, aber ih bin nichts deſtoweniger jtrafs 
fällig, und fordre nur einen ſchnellen Tod. — Alles, was 
mem Ontel zu ihrer Rettung verfuchen Fonnte, wandte er 
an. Er ließ den Richtern endlich fagen, daß fie ſchwan⸗ 
ger ſey; Dianca läugnete, und die Sklavinn erfüllte ihr 
Schickſal. 

Bellagen Sie nicht Bianca, bellagen Sie meinen Dr 
fel. Welche Marter glich der feinen! Welche lange Mar: 
ter! Keine Unterbrechung, feine Erleihterung! Als er 
bey feiner Tante anfam, wohiu man ihn brachte, konnte 
fie ihn kaum erkennen, und er fand nur muͤhſam ihre 
Füge wieder, fo hatte Blancas Leiden, ihr Tod, das ihr 
erzeigte Unrecht, Bepde enzitelft. Peinliches Stillſchwei⸗ 
gen verfiegelte ihre Lippen. Keines wagte es, Dinge zu 
bören, Dinge zu fagen, die Bender Gewiffen drüdten, 
Warum entrifeft du mir Bianca? tief Madame Belfonte 
einmal, von ihrem Sohmerze hingeriffen — „Hatten Sie 
mic gewöhnt, das Geringfte meiner Gefühle zu beherts 
ſchen?“ erwiederte bitter mein Onfel — und fie verſchloßen 
ihre Vorwürfe mehr aus Schonimg für ſich ſelbſt, als aus 
Mitleid mit des Andern Schmerz. 

Madame Belfonte überlebte diefen Vorfall nit lange, 
und ihre Liebe zu ihrem Neffen, oder die iht eigene Gleis 
gültigfeit vermochte fie, nichts an ibrem Teftamente zu 
ändern. Mein Onfel ward zum Nachtheile näherer Er⸗ 
ben Beſitzer ihres ganzen Reichthums; billig wie er war, 
und gleihgäitig wie der Gram ihn machte, zerriß er das 
Teſtament, aber die Verwandten der Berftorbenen ehrs 
ten bie Gerehtigteit genug, um Biondina ale Miterbinn 
zu betrachten, und fie, da ihr Water jeden Autheil an 


der Tante Vermögen ausihlug, mit den andern Nichten 


zu gleichen Thellen erben zu laſſen — — 





Hoffart muß Zwang leiden. 
ie Graͤfinn Julie, ſpricht Meiſter Sock mit Lachen, 
Fin A Sa mic für ibre Füße machen ; 
D nein! das eitie Weib ertrug den Schmerz in Ruhe, 
Und machte Füßen fih für meine Heinen 7 
9. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Lieflanb, 


Um Schluße feiner vor Männern und Frauen gehaltenen, 
ſehr zahlreich beſuchten Borlefungen üser die Geſchichte von 
Riga Cam ı2 Mai 1810) hatte ber wärbige, raflosthärige 
Generalfaperintendent Dr. Sonntag ben Vorſchlag gemacht, 
daß feine Mitbargerinnen das Jabrhunderts⸗Feſt des 4 Julius 
ibrer Seite feyern moͤchten, durch einzelne milde Beytraͤge, 
für's erfie nur auf drey Jahre, zur Errichtung bon Ma d⸗ 
bensfreofhulen. Am 24 Dee, 1810 ſtattete er darüber 
eine Rechenſchaft ab , woraus ſich ergab , daß bad für einmal 
Sehahlte auf 3 Jahr vertbeilt, auf jebes ber 3 Jahr betrug 580 
Alb. Tbater,io Rubel Gitber und 10 Rubel Baufo:Affignotionen, 
Dazu kamen noch: Von J. Maj, ber KRaiferinn @rfifabetbbie 
feron font Öffentlich erwaͤhnten 1200 Rubel Bank: Aillanar 
tionen; von der Gefelfchaft ber Eupbonie 1000 Rubel Banfo: 
Aſſiguativnen z von einem einzelnen Mitgliede der Gupbonir, 
Hin. Kaufınann ** 500 Nubel Banto s Aſſigu. Wirklich 
wurden zwey Maͤdchen⸗Freyſchulen erbffnet, die eine auf Has 
wensberg, bie audere auf ber mostaniſchen Vorſadt, jene: im 
Detober , biefe im Nov, 1310. Der Unterricht in beyden Schu⸗ 
Ten umfabt Leſen, Schreiben, Rechuen, Mäben, Etriden, 
Wirken und Kleider» Werfertigen ; Religion, Sittenlehre uud 
Singen Pirchticher Lieder, Dem Religionsumterricht ertbeilte 
der hr. Generalfuperintendent in ber Elifabeihöfchufe anf ber 
moAfamfchen Vorſtadt feit ihrer Gröffuung ferbft, in ber aus 
bern aber vom Meujahr an, Auf ben Gommer wirb ibn ber 
Paor Grave bort geben. Außerdem bat auch der bisherige 
Areis-Schurfinfpefter, Setretaͤr Friede, dom Neujahr an in 
der Fiifabetbfchule die ndtbigften gemeinnägigen Mennt: 
niffe aus der Naturs amd Erdkumde zu lebren, ſich patriotifch 
erbeten. Die erſte voriäufige Cinrichtung bat ber Generals 
fipertutentent Sonntag febf getroffen, darauf aber 
ch eine Direktion erbeten , welche die Aufficht und Berwal⸗ 
tung mit ibm gemeinfchaftiich führt, und aus drey Damen 
und drev. Männern beſteht. — Später bat eine patriotifche 
— Mitsärgerinn. Madame P., geb. W., erflärt, daß fie bie 
von ihr und fliehen Freundinnen jufammengebrachten 550 Thlr. 
As. gleichfans für die erwähnten Freyſchulen beflimme, jeboch 
ald Beytrag zu einem fünftigen Fond, vom dem nur bie jäher 
fichen Renten verwendet werben follen. — Es it zu hoffen, 
baß bie trefflich begoumenen. Auſtalten durch bie bekannte Mit⸗ 
de und dem aͤchten Buͤrgerſinn der Einwohner Rigas ſich auch 
anf länger als drey Jah⸗e erhalten werben. 


Sr. von Engelharb, der fich vorber lange Im Auslaude, 
vorziglich in Paris aufbielt „ und dort vorndmtih Mineras 
kogie fiudirte, hat von Dorpat aus feine von ihm vorzägs 
rich in minerafogifher Hinſicht angeſtelte Reife in fols 
die Gegenden der Wallachey, bie in bierer Riüctfiht noch wentg 
Befucht find, im Februar dieſes Yahrs wirklich angetreten. 
Bein Wegleiter, ber vorzüglich auf Botanie Nüdficht nehmen 
wird, ifi ber zwente Golm des berübinten Dorpatifchen Pros 
feffors ber Piyfie , bed Kolegienratbs und Ritters von Par: 
rot: berfelße, ber neulich am ı2 Dee. bep einer Preisfrage 
ber philofopbifchen Fakultaͤt das Acceſſit erhielt, welches in 
einer filbernen Medaille befiebt, fo wie ber Preis ferdn in ders 
felsen in Gotde. Da diefer Mebaitte dis jeut nirgends bffents 
lich erwähnt ift, Einſender aber fie geſehen hat, fo mag rine 
Furge Beſchreidung derſelben hier ſehen. Auſ bem Avers in 
der vortreflich gearbeitete Kopf bes Kaiferd; eine der gelun⸗ 
genen Darfellungen deffeiben , die man bis fegt bat, mit 
der Anfchrift ALEXANDER RYSSORYM IMPERATOR 
KT, AYTOCRATOR. Unter dem Kopfe mit Meiner Schrift 


C. Leberecht. Auf ber Mädfeite ein I Kram 
von antiker Form, Darin! ” — 
INGENI® 
ET 
STYDIO 
UNIVERS. LIT. CAES, 
DORPAT. 
d. XII. DEC. 
Beranntlich wirb biefer Preis am Geburtötage bes Kaifır 
vertheift. Die einfache dee biefer Mebaille if vom 
von se —— bie ſehr glädithe Autſat⸗ 
rung aber vom kaiſe bermebailleur In St, ersbur. 
Etatöratb von Leberecht. a ’ 
Bor Parzem Fam der font in Dorpat wohnende ruſſiſche 
Faiferf. Gebrimerath und Ritter Baron von Vietinabof, 
der fich gegenwärtig in Motewa aufbätt, wo er Ehrenmitgtieh 
der Univerüität if, nach Riga, Er hat neulich eine Reife an 
den Fuß bed Kaukaſus gemacht, yon welcher infonberheit die 
Naturge ſchicn⸗ ſich Ausbente veriprechen barf, Er wird in 
Kurzem in Berbinbung mit bein beruͤhmten Motkwa'fcben Prof. 
Hofrath und Ritter G. v. Fiſcher und mit andern Gelchrira 
ein vom einer großen Anzahl kolorirter Kupfer begleiteres enteo 
mologifdhes Werk über bie Inſekten Rußlands beramsgrden, 
wovon, fo wie von andern intereffauten Sachen, bie er es 
ber Reife mitgebracht, bat, vielleidt ein aubermal vom Eins 
fender wirb berichtet werben. Der Baron von Bietinghoi 
wurde neulich auch zum Eprenmitgliche ber Gottingiſchen Sw 
ctetaͤt ber Wiſſenſchaſt erwaͤhlt. 
Logogriph. 
Ich diene zur Hülle 
Bür töbliches Erz. 
Ich heile und file, 
Die Wunden, den Schmmerg. 
Auch waͤr' ih in Edınpfen, 
Auf fchräpfeisem Lehm 
Für Jeden in Strämpien: 
Bon Seite bequem. 
Dieb warnet ber Meile, 
Mic immer zu flieh’n. 
Du Eannft auf der Reife: 
Mich ſchaffend durdhgieh'ns 
Sch bilde gebogen 
Ein ſchattendes Dach 
Und Pühles GSemach. 
In Saͤrten gezogen 
Eutbluͤh' ich als Stern, 
Du traͤgß mich nicht gern. — 
Charade. 
Mein Er Na bringt der Winter mit, 
Wie ſich tx Ruaben freuen ! 
Fahft bu mit auzuraſchem Schritt, 
Kann biche gar leicht gereuen. 
Zwar es verliert mein Bweytes ſich 
In ungebeure Ferne ; 
Doch zage nicht: es leiten Dich 
Magneten und bie Sterne, 
Das Ganze, Freund, ift fern von dir 
Wohl viele, viele Meiten; 
Du wuͤrdeſt ungern, glanb’ ed mir, 
In feiner Mäbe weilen. 


ME 


Eb. Oeß. 
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Indem man die Kinder fir einen weitern: Kreis’ zu bilden gedenft, treibt man fie 


Natut fordert. 
gelßöt oder verfehlt wird, 


feicht in's Graͤnzenloſe, ohne im Auge zu behalten, was denn eigentlich die, innere 
Hier liege die Aufgabe, welde mehr. oder weniger von den Erzichern 


v. Goethe. 





Erziehungs -Allerlev, 
ober 
ein Brief am den Leſer und bie Leferinn, die zweyte 
verbefferte Auflage meiner Levana betreffend, 

Ihre halbs boshafte Frage, glülies Leſe- und 
Ehepaar , warn die zweyte Auflage mit Berbefferun 
gen eriheint, fanm nur der Himmel und der Berleger 
Beantworten; aber die Verbeſerungen feiber fhnnen jede 
Minute ericeinen, fobald fie gemacht find; = und dies 
fol von mir bier geiheben. And dem Morgenblatte trag” 
ih fie dann beqnem in die jmente Huflage über. 

Ich ſchicke fie Ihnen, reizende Leſerinn und gereigter | 
Leſer, vor ber Auflage aus Gründen voraus: denn man | 
ann nicht genug mit Druden eilen, wenn man nicht weiß, 
mer zuerſt ſtitbt, Eie oder ih, und wer alio zuerſt vers | 
lkert. Auch gibt es jetzt, bon’ ich, unter neuern Dichtern 
amd Denfern wol wenige, melde nicht einſehen, daf man 
Kaum zu ſchnell fchreiben und eriweinen fonn, wenn man | 
fib das Irrige in dem von Horaz für ein Buch verges- 
ſchlagnen Moratorium von neum Jahren deutlich ausein— 
anderſetzt, indem ia während dieſer Neunerprebe bes | 
zuruͤcgehaltenen Buchs in jeder Minute 60. Menichen | 
fierben, worunter in einem Jobre von 365 Tagen voll 
Stunden und Minuten Lefer genng bin;eon fönnen. ch 
tenne, rühm’ ich mid, mehr ald einen davon, "welcher 
fi fagt: ‚Darf man ein junges Wert neun Jahre auf 
dem Fafle liegen und die in dieier Zeit Sterbenden ver 
durften laſſen, blos “um die Meiitien mit Defertweinen 





— 





zu bewirthen?' — Wir koͤnnen ja leichter die beſſern 
Früberbien als die gewöhnlichen Späterbfen fepn. Wie 
In der Mecanit die Schnelligkeit die Kraft erſetzt, fo 
kann es auch im Schreiben gefheben, und wenn nah» 


Benetasweomal gidt, wer eilig gibt Chis dat qui cite 


dat), fo' geben wir‘ dem Leſer durch Bäder doppelt, bie 
wir ihnen eilig und ohne zeitipieliges Feilen fchenfen. 
er wie der göttlihe Shakeſpeare fhreibt und (wie 
Qope von ihm fagt) keine Zeile aufftreicht, der eripart 
ungemein viel Zeit, und fteht Immer mit der Sache fertig 
da, auf der Meffe. — Und will einer zum Ueberfuffe 
feilen,,. gewinnt er nit nach ber eriten Auflage dazu Zeit 
genug? Dder wozu gäb’ ed denn zmente ſehr verbeflerte 
und vermehrte Auflagen, wäre bie erfte icon eine? Im: 
dep wollen wir ftets verbeffern und vermehren; ſowol und 
als Bücher, aber nicht vorellig, fondern mit der Fürforge, 
dab wir der fterbenden Mitwelt nichts entziehen, wenis 
wir die aufteimende Nachwelt bebenten. — 


Mich freut ed, daß der Selbft-Anrebner befonders auf 
den Puult hinweiſen will, dab, ba ient Leute und Leſer 
nicht lange leben, auch die Bäder für fie nicht lange 
ausbleiben, fondern, daß gleichſam mit Cinem Drude 
die Feder (wie ein enaliſches Inſtrument mit Einem die; 
fe ichneidet) neführt ſeyn fol. Folianten wurden fonft 
frenlich für leiende Methuſalems von ſchreibenden Mes 
thuſalems gemacht, 


Es find ohnehin fo viele Völter und Menfhen nicht 


genng zu bedauern, welche viel früher geboren und bes 
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graben worden, als ed noch Leipziger Meffen gab; und 
doch hätten ein Shalefpeare und ein Leibnitz es 
gar wohl verdient, daß jener Goethens, biefer Kante 
Merte Hätte vom Bücerverleiber baben können. Uns 
Jetzigen wird freplich noch erbärmlicher mitgefpielt, da 
uns orbentlih eine überirdiihe Genfur und Inguifition 
von oben nicht einmal ein herausneichnittenes Blatt erga 
schedam von allen den Pöjtlihen Werfen, die noch dazu 
zehnmal reicher als unfere find, erlaubt, welche ein Ta: 
citus, ein Mahiavelli, ein Herder, ein Jean 
Jaques des zwanzigften Jahrhunderts, des ein und 
zwanzigften, zwey und zwanzigſten, drey und zwanzigſten 
Jahrhunderts, ja aller folgenden Jahrtauſende herausge— 
ben. Werke von fo viel Witz, Humor, Anſpielung, Ge: 
ſchmack, fo viel Fülle und Frepheit als freylich (mir müfe 
fen es geſtehen) ung nur ein Schriftiteller geben kann, 
weichen ein Paar fpätere Jahrtauſende Länger belehrt und 
gebildet haben als ung, ſolche werden ung Jetzlgen ganz 
verboten, nicht ſowel bey Kodesitrafe, als durch Todes— 
ftrafe, indem der Todtenſchein der Verbotſchein if. Wer 
nige können fo oft ald ich darüber zuiammen gefahren 
fepn über die unabſehlichen Nachtheile, eine vorzeitige 
Geburt der Jahrhunderte geworden zu ſeyn, fo, daß ein 
Mann, der ein volliändiger Meufel und Literator und 
fonft beliefen und überhaupt mit feiner Zeit fortgefchritten 
fepn wollte, Geld darum geben würde, wenn er kurz vor 
bem jüngiten Tage, etwan zwanzig Leipziger Oftermeffen 
vorher, geboren wäre, damit er das Mefgut aller Jahr: 
tanfende bepfammen hätte, und es wenigfiens in den 
Ergänzungsblättern der Ewigleit nachtragen könnte, 

Uber Sie, theures Leſepaar, follen durch mich ein 
beſſeres Schidfal haben, und noch bey Ihren Lebzeiten 
alles von mir lefen, was Glüdlihere vor dem Brande 
der vier Erd: Fidibus (ber vier Melttbeile) mit noch 
beffern Bibliorbeien genießen, ebe der Tod an der Welt 
feine Pfeife anzuͤndet. 

Died Wenige, Theuerſte, wollt’ ich meinen Zevana’ds 
Zufägen vorausihiden; und es ift für fein Abſchweiſen 
vor der Sade zu balten — denn ih bin ja noch gar 
nicht bey ihr gemeien — fondern eben für einen Hingang 
zu ihr. 

Der erfte Zufa zur Levana ift die Frage über die Zus 
läßigfeit der Suggefiv: Fragen an Kinder. 

Suggeftiv oder Norausfekungd: Fragen find , wie bie 
liebe Leſerinn laͤngſt von Ihrem Leſer gelernt, den Rich—⸗ 
tern verboten, weil dieſe damit ſchon in die fremde Ant- 
mort legen würden, was fie erſt aus ihr zu holen bätten, 
und weil fie durch dieſes Einſchwaͤrzen der verbotnen 
Waare leicht zum Anfhmwärzen des beſtuͤrzt gemachten Uns 
geflagten gelangten, Gleichwol möcht? ich ſolche Fragen 
zumellen Erziehern erlauben, Sobald Sie mir Wahr: 
ſcheinlichleit willen, daß Ihr Sohn wider Ihr Gebot 


3: B. auf bem Eisteih im Schloßgarten gemeien: ſo kön⸗ 
nen Sie dur die erfte Frage, die nur ftraflofe Nebens 
umſtaͤnde betrifft: mie lange er auf dem Teiche, und wer 
mit dabep berumgefabren, ihm ſogleich den Wunſch und den 
Verſuch abihneiden, Sie mit dem Kabenfilber der Züge 
zu bezablen, ein Wunfb und Verſuch, welchem fonjt die 
nadte Frage, ob er zu Haufe geblieben, Maum und Meis 
gegeben hätte. Unmdglih kann die Merdorbenbeit und 
Defonnenheit in einem SKinde fo groß ſeyn, dab es im 
diefer verwirrenden Ueberſtuͤrmung die’ anfcheinende All 
wiſſenheit des elterlihen Fragens durch ein leces Pügens 
Nein der Thatſache felber für eine Kine erfidrie. Sins 
der haben wie Wilde einen Hang zur Xüge, die fih mebr 
auf Bergangenheit bezieht, und binter mwelder, wie 
Mouffeaus Band-Lüge beweifet, ſich doch die Wahr 
haftigleit des reifern Alters entwidelt ; feltener und ges 
faͤhrlicher als Ablügen iſt bev ihnen Worlügen, nämlich 
der Zukunft, bev welchem As Kind, font das Natur 
Echo der Gegenwart, fi jelber veruichtend mit Bewdußt⸗ 
fepn den Vorſah eined langen entgegengejebten 
Schlechthandelns ausipriht. Die Bergangenpeits : Lüge 
ſtlehlt wahres Geld, die Zufunftd-Lüge münzt falfches, 

Wenigſtens erfhwert die behutſam⸗ſittlich gebrauchte 
Auführunge:Frage das fo gefaͤhrliche Gluͤct der Zitulars 
Wahrdeit, der Züge; denn Eine gelungene wird die Mutter 
ber Lügen; und aus jedem Wind⸗Ei brüter der Zeufel 
feine Baſilislen and. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Nachtigall ben Leipzig. 


Ihr tenn’t doch wohl dad Nofenthal”) 
Ben Leipzig? — Gut! Da bau’ einmal 
Ein Nachtigallen⸗Paar fein Neſt, und gedte, 
Anden Dad Meibben Wade jtand, 

Und ihre Brut vor Wind und Degen dedte, 
Flog Er herum nah Proviant. 


So bracht' ihn einft fein Morgen-Fing| 
In die Allee von Leipzigs Linden, 

otzüdt, ein Yublitum au finden 
Dad chapeaubas und hochfriſiert ih trug, 
Setzt' er geſchwind ſich bin, nnd ſchlug 
Bev'm Bravo ſeiner Auditereu, 
Bis fie von felbit am Abend fich verloren. 


Auf einmal ward fein Durft und Hunger wach; 
Allein zn ſpaͤt ging Er der Nahrung nad; 
Die Finſterniß entzog fie feinem Blich, 
Und daum fand er ſich noch in's Roſenthal zuruͤck. 
Hier klagt' ihr Leid fein Weibchen ſtillen Hainen, 
Und fprang betrübt am Neſt herum. 
Vor Hunger fanıen ibre Kleinen, 
Indeß die Herren Bravo riefen, um, 


D Dichter, und o Publikum ! 





2) Ein angenehmes Waͤldchen nahe bey der Stadt, 
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Kortfeßung der Fabel von Gockingk ): 
Die Nachtigall bey Leipzig. 


„Als num der Sproffer fich betrogen, 
fegt ein Spät'rer Goͤcingt's Einfall fort) 
nd leer aus dem Nlleen ben Leipzig beimgeflogen, 
Sprad Er: an einen angemeſſ'nern Ort 
Mein Liebchen! lab’ ung nunmehr ziehen, 
Denn fieb’, auf den Atademien 
Fit es für Nachtigallen nichts ; . 
Und Seume ) jelber an die Muſe ſpricht's. 
Weiß'ſt du, was ich zu thun gedenfe? 
ch flieg’ und flieg’, und feitwärts ſchwenke 
& meinen Flug nach jener Reſidenz; 
a gibt es dir manch’ hohe Ercellenz,, 
Da ift Gefhmad und Kunſt zu Haufe, 
Da hungern wir gewiß nicht meh in dürft'ger Klaufe; 
Auch Männer von Verdienft und Geift find da, 
Schöns Redner, Moraliiten, Dichter, 
In die Apoll und feine Thalia j 
(Ich brauch’ es kurz, verzeibet mie doch ja! ? . 
Sich niederlieh, ald wär's durh Hübner Trich⸗ 


Geſaßt, geſaͤlt ed Gott', it mein Entihluß; 

Darnieder jind wir, Traute! und +.b muß! 

Dort alſo, ſag' ih, wollen wir nun niften, 

Dort, bo’ ib, wollen wir uns vollends friften, 

Und fing’ ich gar ein beraserfchlitternd Lied 

Bon meinen unbefiegten Qualen, 

Wie werden fie den Virtuoſen zahlen ! 

Wer weid dann, was für nd ai Herr’n ges 
iehtl , 


Noch jünaft fam dir da, glaub’ ih, übern Rhein 
Ein fremder Vogel bergezogen , 
Wohl größer mot’, ald ih, der Vogel ſeyn, 
Und, mir nichts dir nichts, in die Mejidenz geflogen, 
Schrie' er, fo ſchief fie auch die Mäuler zogen, 
Sein Gigk-Gagk; wie er dies fo gallifh fang, 
Da, Liebchen! kannt miralauben, gieng’s Kling: Klang; 
Ein Benefiz von blanten Auguftdoren 
Ward an den fremden er * verloren; 
Da ſchloß ich denn aus dieſem ſelt'nen Fall, 
Sollt' eine kleine deutſche Nachtigall 
Dort Gluͤck nicht machen? Drum allons und ſchnall' 
Ein Reiſe-Buͤndel mir, mein Schatz, geſchwinde! 
Ade, o Linde-Stadt! ade, du Stadt der Linde! 


Sie zogen bin, das leicht zufried’ne Paar, 
Und nahmen fhon der großen Brüde wahr, 
Und rubten auf dem goldnen Grucifire, 

a! daht’ Er, einen gold’'nen Heiland bier? 
rwabr, fein böfes Omen! Auf, und fülle dir 
it Ehren deine leere Reiſe-Büchſe! 

Mit Einemmal ging's durch's Georgen: Thor, 
Daun auf den Marft: doch Niemand eben ſchor 
Sich viel um ihre Triller; keine Füchſe, 

Wie jener fremde Vogel für fein Nichts gewann , 
Gab man dem armen Sproffer zum Gefpann ; 





”) In SbEinges Gedichten HI. Th. ©. 23%, 

“©, In dem Bedichte, abgedruckt im Morgenmblatte 1809, 
Nro. 308. 

", Bezug auf ein alle goriſches Titeleupfer vor Joh, Ha b⸗ 
ners biftorlfchen Fragen und Uutworten, 


Da ftimmten Er und Sie ein Klaglied an 
Das, ir’ ich mid nicht, etwa {o begann! 
Aus Mefidenzen flieh’ und laufe, 

Mer fliegen oder laufen kann; 

Denn, wabrlih, bier fommt ein cordater Mann 
Vom Regen erft recht in die Traufe! « 


Dresden, 26 April’ ıgıı. 
Martpynickaguna, 


— 


Reime bes Zufalle, 

Weder Virgil, als er feine Eflogen dichtete, noch 
Zutber, als er den Sirach überfegte, wollte reimen. 
Gleichwol entihläpfte jenem «VIII, 80) der leoninifche 
Vers: „Limus ut hie duressit, et haec ut cera liques- 
sit,“ und Diefem (32, 24) der Neim: „Thue nichts ohne 
Math, fo gerenet dich's nicht nach der That.’ 

J. K. Hbe. 





Notiz. 

Die in der vierten Ertras Benlage des diesjährigen 
Morgenblattes geäußerte Vermuthung, daß von 
Helmreihs Aunftbüclein mod eine frühere Ausgabe 
als die von 1615 vorhanden ſeyn müſſe, beſtaͤtigt ſich durch 
das „Verzeichniß der deutihen Bücher und Schriften, in 
allerley Fakultäten und Künften, fo fenther Anno 1564 
bis auf die Herbſtmeß Anno 1592 außgangen (Franff, 
1592), ©. 343, wo folgender Artifelvorfommt : „Andere 
Helmreichs Kunftbüclein, wie man auf Marmorftein, 
Kupfer, Meffing, Zinn, Stahel, Eiffen, Harnifh vnd 
Waffen, ıc. erzen und kuͤnſtlich vergulten follıc. Gedrudt 
zu Leiphzig. 1589. 

J. K. Hoͤck. 





Korreſpondenz ⸗Nachrichten. 
Rom, April. 


GBeerdigung eines jungen v. Sinner auf dem 
Ktirchbofe der Deutfhen.) Am 7 Aprit wurde bie Zapf 
ber Grabflätten der Fremden bev der Puramide des Eeftins 
vermehrt durch bie Beerdigung eines jungen v. Sinner aus 
Bern in ber Schweiz, ber aus Neapel mit einem bitzigen 
Fieber, bad er ſich hauptſaͤchlich auf ber Meife zugezogen hatte, 
nach Rom zuruͤckgekehrt war, Er war der einzige Sohn einer 
außgezeichneten Familie. Zu feiner Beerdigung folgten fait 
alle in Rom anwefende Fremde, und der Bug vieler Wagen 
ging mit Faden durch den Korfo berab unter dem Zutaufe 
vielen Nengierigen. Bey Feiner &elegenbeit kann man die 
rohe Umwiffenbeit ober den Banatisınud bes Pbbets Cplebs) 
beffer wahrnehmen, ald wenn ein fremder begraben werden 
ſoll. Die erfie Frage int ſogleicht e stato Cattolico? ha aru- 
to la benediszione? — Kaum heißt es: e stato un. Prote- 
stante, fo bünfts ben Leuten als würbe ein roba del dia- 
volo — ein Höuenbraten — durch bie Saſſe gefhieppt. Man 
ſieht mit Abſchen dem Verfiodten ober Berblendetgewefenen 
nad, Kaum bie und da fagt eine mitleibige Stimme: Pore- 


2 


504 


zettot „Der arme Webauerndwertbe!” (Es ift biebey micht 
von den Freubentern die Mebe, deren ed bier, mie überall, 
auch gibt.) — Durch das KHinzubrängen biefes Pbels zur Sra⸗ 
beeflätte war [bie ganze Idee einer friedlichen feyerlihen Denr 
fegung vereitelt worden, — weil man zu fpdt um Mititär 
bev’'m Kommandanten angeſucht batte. Man börte von allen 
Selten ein böhnenudes Gefpdtte oder Getächter *), und den 
Musdrucd des Unwillena, daß man einem Heiden (deun Pro- 
testanti ımb Pagani find dem rohen Haufen eine) ein Arenz 
auf den Garg yemahlt babe... Die Sraͤber ber Ernbe übers 
nahmen die Arbeit nur um ben. Preid von 10 Scudi. 


Saggio di Dissertasione istorica su gli Scaldi, o an- 
tichi Poeti Scandjnari, d. i, „Verſuch einer biflorifchen Ab⸗ 
bandiung Äber die Sfalden, oder alten Stanbinapifchen Did 
ter, wird bey Morini. Ranbi et Comp. in Pifa.. fo bald ſich 
eine hintängtiche Baht Unterzeichner gefunden haben wird und 
ſpaͤte lens nichften Juni erſcheinen. Der Preis in 6 Paoli. 

Noc hatte Karl's bed Großen. Genie ben Schiever, ber 
feit mehreren Jahrhunderten Künfte und Wiffenfchaften betr, 
nicht zerriffen ; noch konnte man die ®efänge ber erfien Trou⸗ 
" babours mirbt einmal ahnen, als im fälteflen Norden, in fer 
nem‘, damals und noch jet, barbariih genannten. Efanbinas 
vien, den Saiten ber Skalden ſchon die fäflefte mb zugleich 
fraftvoune Dichtuna entirdmtes Nicht Barden, Druiden nıcht, 
nicht Rhapfobiften: anfprudsrofe Sktandinaviſche Dieter. arößs 


tentbeils zugleich Krieger, waren ed; man nannte fir Efals 


ben, und Gratdifche Kunft bieß ihre Dichtung. Ihre Gbtter: 
Lehre, welde bas Koloſſale ıhrer Dichtungen bildete, und fich 


auf eine Boluspa, eine Edda, und andere Belege bes | 


höciten Alterthums grünbete, hatte nichts mit jener ber Grie⸗ 
chen gemein, ofue deswegen weder tweniger urfändig, noch 
weniger erfinbungsreich und Tiebli zu ſeyn. Es würde nicht 
ſa wer ſeyn zu beweifen, daß die Zroubabourd ihren Urſprung 
ben Salben zu verbanfen haben, fo wie e# febr leicht ſich 
darthun 1dät, daß das heutige Europa ihnen wiel nÄgliche bir» 
gerliche und moralifbe Einrichtumen ſchuldig ift, vorzuͤgtich jer 
nen Geiſt ber Hitterzeiten,. jene Einrdumung bed Rorzugs, 
den man bem febönen Seſchlechte gewährt „ amd ber den unges 
birbeten Nationen unbekannt if, Ohne Zweiſel wirb #6 dem 
Selehrten angenehm feyn, eine genau riktige Borfledung: der 
Matur, bes Seiſtes, ber Eitten und bes Karafters jener Dice 
ter bes Mittelaiterd zu befommen, und vielleicht wird es ben 
Wertb bed Werts erhöhen, daß ber Berfaffer ein Echwebe in, 
uimlıd Jacob Bräberate Hemfd in Genua, befannt 
durch viele ſcaͤzbare gecgranbifche und biſſoriſche Echriften, 
und fürztich burch elm Preines Merk: Doutes et conjectures- 
sur les Huns du Nord ev sur les Hans franciques, dem 
ein achtzehnjaͤhriger Aufenthalt in Itafien Mittel und Mufe 
verliehen hat, Vergleiche über viele merfwärbige Unterſuchun⸗ 


gen literorifcher Segenſſaͤnde zu eher in ihrer Lage fo entferns | 


ten Nationen Europa's anjufellen,. 
Sri, April. 
(Fortfepung.) 


Indeſſen Pam es mit unfern Mintervergnügtngen. nad ihr 
rem feit vielen Jahren gleichmaͤßlg angeordneten Gange. zum 
Schluſſe. Die Bälle und Affembiren im Eafıno haben ihr Ende 
erreicht. uud auch den imufitalifdien Wergnügungen hat bas 
gewohnte Charfreytags⸗ Konzert ardktentbcite ein Biel gefegt. 
An ben Bolltagen wurden die Edle bed Caſmo eben nit ſehr 





©) Der mehren Siabren wurde ben eimer Derrdiaung bey der Pyra⸗ 
mide bie deutiche Beieliichaft amt den Tedtengraͤbern verjaat durch 
einen Saat von Eielnen, den De Transteneiiies, Die berbengelems 
men maren, warfen, Alle prfien mit Dunden.ander und fchrieen: 
a. fiıme, a fiume! „Zn die Tiber mit dem Has! 


> 


sabtreich und, mit wenigen Ausnahmen, ne bon jungen Deus 
ten unter zwanzig bis vierundzwamig Jahren beſucht. ser, 
zumal von den Damen, fi bewnft war, gegen bad fünfte 
Luftrum beranzuriden, ſchlen ſich ſelbſt durch freywillige Reber⸗ 
einkunſt von denſelben andzufchliehen. Zu dem feltenetn Ber 
ſuche von Seite der fibrigen mechte, nebſt andern auf dem 
Anfang ded Winters fib zufammen brängenten unginfiiaee 
Umftänden, vielleldht auch der theure Subfeription®Preit von 
6 Ranbthalern für fieben Vaͤlle auf jede Perfon micht wenig 
bebtragen. — Noech weit weniger fregitentirt waren die vor⸗ 
züglich auf Leute von vorgeräcdterm Alter berechneten Spiels 
Aſſembleen. Uecherbaupt Bat es nicht den Anfchein, als ob bie 
ganze anf Aktien argrändete Unternehmung bes Eafino , bes 
‚vortrefflichen und vor wenigen Jahren ganz neu erbauten Eos 
Pole ungeachtet, ſich auf dem grgenmärtigen Fuße in die Dauer 
werde erbalten kdbunen, amd die von Manchem genäbrte Hoffe 
nung. burch jene Entreprife bat erreicht zu fehen. was and 
anderwärt# auf eine fehr empfelendwertbe Weiſe geübt wirb, 
nämtich, daß die ermachfene Jugend benderien Befbiechter ums 
ter den. Mugen ber Eltern fowol, als andrer im Wlter etwas 
höber- gefliegenen Perfonen, fi follte vergudgen Bönyen, ımb 
daß durch die Gegenwart biefer feytern zur Beobebaltung des 
| gnten: Teues und zur unauegeſetzten Beobadıtmng alles beiten, 
wat zum Außern Anfionde gebört, mitgewirket werbe, fängt 
um fo mehr am zu ſchwinden, al8 die fogenannte alte Weit, 
und mit ihr ein großer Theit derienigen,. die ſich noch lange 
nicht dazu zählen folten, mit jedem Jahre anbaltender und 
bald gönziich von dieſen Bufammenfänften wegbleibt. — 


Einige Etimmen, welche noch Pürzlich wieberbolt und ziem⸗ 
fich laut ſich dahin haben vernehmen laffen, baf, am mebr 


wie einerley Gefbinae zu befriedigen, die Gäle des Eafinoz,4* 


über ibren dermaligen Gebrand binand auch noch zu ein 

Theater mödten eingerichted werden. find, Dep ben Aäuffach 

fi gegen ihren Ton erhebenden arbiteftonifcen und andern 

ned witigeru Cinfpradien, Pie zur Stunde neh Stimmen 
\ tm der Mihite gerlichen. Wiele, denen eine tiefe Einficht im 
| das, was der Voterſadt frommen mddte, mit abyufprechen 
‚ill. boffen, und wie benn in republitnmifiben Staaten fels 
ten eine völlige Einbent der Gefinnungen und Pinfuchten zu ers 
sielem iſt⸗ einige beforgen hinwieder, daß fie es bleiben 
werden. — 


Daß bie fortdanrende Eut zweyumg unter den biefigen Mu— 
firGefellfhaften in Ruͤccht auf das, was im Ganzen geiehs 
niet wurde, anf dies Yohr zu nicht ſehr erfreutichen Nefurtaten 
bat führen müſſen, verfleht fih von feihtt, Zwar gab bie Se⸗ 
ſeuſchaft des Muſie⸗ Saas für fih allein den gamen inter 
hindurch ihre gewöhnitden Konzerte, bie fih aber mit Auss 
nahme beffen,. was von einigen, zum Theil laͤugſt rüͤt mlich 
befannten, zum Theil jegt zum Erflenmale auftretenden Dis 
fettantem geleitet murde, nur felten Über das Mittelmäfine 
Senivorboben , unb aberınal mit Schmerz an jene frähern Seir 
ten zurckdenken lieffen, in denen man burd vereinte Araft 
fiärfer im Falle war, beynahe jedefma am Schiuſſe der eins 
selnen Abtheilungen ſolcher Kongerte mweniaflınd au ein Duett, 
wo nicht ein Terzett oder Quartett ober ein anderes atitges 
ſuchtes Singnüt von noch bebentenderm Umfunge auf eine 
auch firenge Forderungen befriedigende Weite auszuführen. 


Dageoen ſah fib die Geſellſchaft zur Safran , in Folge ide 
rer. gänstichen Trennung von ber erfinenannten, in ihren eis 
nenen mufitalifchen Aräften fo Fehr aurädgebramt. und in ber 
Senutzung frember Külfe fo-fehr breugt uud beicrintt. daß 

| fie fih gendtbigt fob, auf ihre gen bhutichen, fonft yamal vom 
der bürgerficben Klaſſe fehr zahlreich beſuchten Konzerte. Weus 
| gie u tyun. — 





Nro. 127. 





Norge 





ablatt 


für 
gebildete Stände, 
E Dienfitag- 38 Mai, ı8rr. 





Im trauten Schatten fiilleer Entzogenbeit 
Fand ich den Frieden, der uns erweicht und ſtaͤrkt, 
Der auf das Schickſal, wie der Weife 

Heiter auf brühende. Gräber ,. fhauet.. 


v. Salis. 





Das Gluͤck der Verborgenheit. 





Meide des Lebens Gewuͤhl, wer zu entrinnen vermag! 
Trifft doch der Pfeil des Geſchics ſelten den engern Raum; 
Darum iſt himmliſch bedacht, darum iſt ſellg ſchon bier, 
Wer in der Hütte noch wohnt, wo ihn die Mutter gebar, 
Und aus dem Fenfter, BEN - dem Gerante des 
eind, 

Hinblit zur Wieſe, mo fonft tummelnd der Knabe geipielt ; 
Der, bev dem Iuftigen Lied, mas durd Nabrhunderte erbt, 
Unter dem ndchiten Gedach ſich die Gefahrtinn erfragt, 


Die er als Kind ſchon geſehn, die er als. Jungfrau ger 


anut'; 
Dann, von dem Vatergefühl fräftig zur Arbeit erfrifcht, 


Auf dem ernäbrenden Feld und in des Gaͤrtchens Gezdum 


Jezliche Epanne von: Raum a zum Dentmal: fich 
afft, 

Bis mit bereifetem Haupt, innig von Enkeln umarmt, 

Eelber die Stelle er wählt, wo die Gebeine einit rubn, 

Und, da die Wiege zerfällt, finnig zum Sarge fie meibt, 

Weil fie im Heiniten Geſpalt göttliben Frieden verbirgt! 

Bald ft er feverlih nun zu den Merwandten gefellt, 


Unter dem einzigen Baum ſchlummert ein’ ganzes Ger- 


ſcolecht 
Und für die Kinder verbleibt heilig die Erde des Orts, 
Weil fie vom irdiihen Meft tbrer Verklaͤrten entitand! 
Herrliches Loos, zu gering maͤchtigem Schickſal zu ſeyn! 
Bira dic, ergreifendes Bild, eh Lu den Neid mir gelehrt; 
Aber mebin du entſchwebſt, pred’ge bad ewige Wort: 
Meide des Lebens Gewuͤhl, wer zu entrianen vermag! 
Duft euch der Geift in ben Kampf i bringe das Herz euch 

zuräd! 


5.3. Gubitz. 


Erziehungs» Allerlepy, 
, ober 
ein Brief an den Lefer und die Keferinn, die zweyte 
verbefferte Auflage meiner Levana betreffend, 


(Bortfegung.) 
In der zweyten; Auflage‘ werd’ Ich ferner bepfügen: 
vicht. blos mit. Jammer-Blättern,, wie ſich einige aus der 
peinlichen Therejiana in Bafeboms Llementarwert 
verlaufen haben, verfhone man die Kleinen, fondern auch 
mit: jedem woͤrtlichen Gemaͤhlde unbefannter Körpers 
Schrecken; denn in’Kindern’von Phantafie wird aus Koͤr⸗ 
perfurdt leicht. Geiſterfurcht und zwar — moran man 
nicht denkt — durch den Traum... Dieler chaotiſche gigans 
tesfe Seelens und Geiftermabler bildet ans den Heinen 
Schrecken des Tags jene ungebenern -Zuriens Masten, wels 
che die in jedem ⸗ Menſchen ichlafende Geifterfürcht wecen 
und naͤhren. Ueberhaupt ſollte man auf die Träume ber 
Kinder merlen, mehr ald auf bie der Etwachſenen, beſon⸗ 
ders eines Unterfhiedes wegen; in unfern klingt immer 
die Kindheit wieder; mad aber in ihren ? Wen haben nicht 
oft. ſchnelle Ahnungen, ein unerklärlihes umerwartetes 
Anwehen von Wohl: oder Weh⸗Seyn wie ein Weben and 
tiefen Gebirgsſchluchten Aberfallen und angebaut, ober 
wer hat bey neuen Yandiihaften, Begebenheiten und Mens 
ſchen nicht zumeiten tief in fih einen Eptegel gefunden, 
in welchem feit alter Zeit dafelbe dunkel geitanden und 
geblidt, und wen ift ig feinen fpätern Träumen und 
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Fiebern nicht daffelbe Schlangengewuͤrm und Midgeburten: 

Gewinde wiedergetehrt, wozu in feinem ganz erinnerlihen 
Leben fein Urbild da geweſen? — Wie? könnten bieie 
Geburten nicht unterirdifhe Reſte alter Kindertraͤume 
fepn, weiche wie Seeungeheuer in ber Nacht aus ber 
Tiefe auffteigen? — 

Der neuen Auflage wuͤnſcht' ic, wenn Sie ed, theuers 
fies xeſe⸗Paar, erlauben, ferner mitzugeben: etwas über 
das Nachzuͤrnen. 

Kaum ift eine bedeutende Strafe des Kindes fo wichtig 
als die nächte Wiertelftunde darauf, und der Hebergang 
ind Vergeben. Nah der Gewitterfiunde findet jedes 
Saatwort den aufgeweichten warmen Boden; Furcht und 
Haß der Strafe, die anfangs gegen die Rede verhärteten 
and fträubten, find nun vorüber, und bie linde Lehre bringt 
ein, und heilt zu, wie Bienenftih der Honig lindert und 
Wunden das Dei. Im dieſer Stunde fann man viel re: 
ben (aber mit ber mildeften Stimme) und dur das Zeis 
‚gen eiguer Schmerzen die fremden mildern. Giftig aber 
iſt jeder Nachwinter des Nachzurnens; hoͤchſtens ein Nach—⸗ 
leiden, nicht ein Nachquaͤlen ift erlaubt. Die Miürter, 
alles auf ben Zuß der Liebe und alfo die Kinder wie ihre 
Gatten behandelnd, gerathen leicht im diejes Nachſtrafen 
hinein, ſchon weil diefes ihrer fi gern ins Kleine zer⸗ 
thellenden Ihätigteit mehr zufagt, und fie gern, nicht- 
wie der Mann mir Staheln den Stamm, befehen, 
fondern mit Stewipigen die Blätter. Ich babe, theuer⸗ 
fte Leſerinn, die fanfteften, milbeiten Biondinen an 
oͤffentlihen Orten gefunden, melde denn doch in der Kin⸗ 
derftube, in ber Bedientenftube ohnehin, fhönen weiſſen 
Dofen glichen, welche fo ſtatk ſtechen, als bie voll⸗ und 
rothbluͤtigſten. Leider fommt ed mit davon ber, daß 
Weiber, wie fo viele Schriftfteller (z. B. ich), nicht aufs 
zubören und zu jagen willen; balt! Ein Wort, dad ich 
noch in jedem weiblihen Wörterbube und weiblicen 
Saffen:Gezänte umfonft gefucht. Dieſes Nachzuͤraen nun, 
diefer ſtraſen⸗ſollende Echein, weniger zu lieben, geht 
dem nur in die Gegenwart getauchten Kinde (das dem 
Thiere gleicht, welches nach größter Angſt und Wuth 
fogleih ruhig wieder genießt) entmeder unverftanden und 
unmirkfam vorüber ; ober dieſes verträgt fih aus bemfels 
ben Gegenwarts:Ginn mit der Werarmung an Liebeszeis 
Gen, und lernt Lieben entbehren, oder es wird durch bie 
beftändige Fortfirafe einer ſchon begrabenen Suͤnde erbits 
tert, Dabep geht durch das Nacgrollen der ſchoͤne fo 
ergreifende Ueberiprung ind Merzeihen verloren, das als⸗ 
dann mit (angfamer Allmaͤhligleit nur entträfter wirkt. 

Doc fpäter möchte Diefe den MWeibern fo liebe Straf: 
Nachſteuer gelten und frommen, wenn etwan dad Maͤd⸗ 
Sen 13 Jahre alt wäre, und der Knabe 14; dieſes ſpaͤtere 
zeifere Alter rechner fhon viel Vergangenheit in feine 
Gegenwart berüber, fo daß ber Ines Trauer⸗Eruſt eines 


Vaters oder einer Mutter einen Füngling und eine Jungs 
fran, zumal in beren liebedurftiger Herzenszeit, faffen 
und regen muß; fo wird auc bier Kälte die Frucht reis 
fen und füßen, indeß fie früher die Blüte nur inift. — 
Gibt es denn etwas ichöneres ald eine Mutter, die nad 
dem Strafen weich sernft und truͤb⸗ liebend mir dem Kind 
fpriht? — Und doch gibt es etwas ſchoöͤneres, eimen 
Bater, ber daffelbe thut. 

Sol ih, Theuerfte, in der zmepten Muflage bie 
unbedeutende ſich ja felber beantwortende Frage aufmers 
fen: Ob es nit Aindern geradezu abzufchlagen fer, wenn 
fie, fommend von irgend einer Freude, z. B. vom Spajier 
gange Sommers Abends gegen 6 Uhr, fofort eine zwepte 
'pegehren, Erlaubniß im Garten zu fpielen, und Die drit⸗ 
te, noch vor dem Eſſen eine Viertelſtunde die Epielgenof 
fen in den Saal herauf zu holen. Denn hierin find Kins 
der antidatirte Erwachſene, und dürften faum in der Ars 
beit jo ſeht nah Genuß als hinter einem Genuß; von ber 
Zuderiniel wollen fie fogleich in eine zwente überichiffen, 
und Himmel auf Himmel wölben, Erlaubt man biefes 
Grequentativum von Geniefen fogar an fih unſchuldiget 
Freuden: ſo wird das Kind, Theuerſte, hofs und refideny 
fähig, und macht Anſpruch auf Wonnemonate von 32 Tas 
gen, und auf Frendentage von 25 Stunden, deren jebe 
gut ihre 61 Minuten mißt. Eo ift denn das Heine Mer 
fen ſchon In ben Honig jeßiger Luſt⸗Ueberfuͤlle eingetaucht, 
womit die Zeit den Bienenfluͤgeln der Pſpche jeden Flug 
verflebt. Was Gutes (wenn es eines iſt) aus einem ſo 
erzogenen Maͤdchen werden kann, ift hoͤchſtens eine Fran, 
welche an bemfelben Tage nad einigen gegebnen und er⸗ 
baltenen Befuchen fi darauf im Schauipielbaufe noh auf 
einige Karten und Tänze freuet und ſpitzt. 

Wie die Natur die Freuden:Steigerung unferes immer 
etwas Stärferes begehrenden Weſens durch bie zurüde 
fpannende fühle Nacht abbricht, (demn wahrlich wie müßte 
fi ohne biefe vom Geiftigen zum Geiftigern der Trinfer 
binauftrinfen, ober der Dichter binaufdichten!) fo gebe 
man diefe gefunde Nadttühle den Kindern auch im gelftis 
gen Siune, um fie fünftig nit dem Schmerze ber Welt: 
und Freuden⸗Leute auszuſetzen, welche, wie Seefahrer In 
‚Norden, vom monateslangen Tage unaufhörlih überfät- 
tigt, Gott um ein Stüͤckhen Naht and Talglicht bitten, 
und danken, , 

Einen andern wichtigen Zuſatz puͤnſcht' ich in ber zwey⸗ 
ten Auflage aber fo andzuführen, dab ich mic aller fo nahe 
liegenden Satiren, welche ohnehin befannt genug find, 
gänzlich enthielte. Ich meyne die gewöhnlichen Satiren 
darüber, dab die Weiber einander nicht fehr leiden und 
leben loͤnnen, daß fie mit ihren freundlichen Worten ges 
geneinander oft mehr ber Nadtigall nahahmen, welde 
nad Bech ſteins ) Wermuthung durch ihre Lodtöne 

") ©, beffen Hamwreifung, Wögel zu fangen, 1790. 
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3 
eben Nactigallen zu verfheuhen ſucht; fo daß bie Ber 
hauptung der Scholaftifer, eines Stotus, Bafilius, 
Athanafius *), nach welchet fie am jünaften Tage 
als Manner auferfteben, ſich in etwas mir der Natur des 
Himmels unterfiüsen lieffe, in weldem, ald dem Wohn: 
Orte ewigen Liebend, Weiber zu Männern umgegoffen, 
natürlich leichter in Einem fort lieben bey gaͤnzlicher Ab⸗ 
wejenbeit ihres Geſchlechts. Aber ohne alle Satiren thun 
mir fhom die Thatjahen genug, daß die Roͤmerinnen ges 
gen ihre Stavinnen (nab Böttigers Sabina), ferner 
die europdiihen Weiber in Indien gegen die ihrigen, und 
die ältefte regierende Schwefter-auf der Infel Lesbos ges 
gen ihre andere Schweher,, und gegen die Mutter felber, 
und am Ende Hausweiber gegen ihre Kammerjungfern 
und Stubenmäbchen eine Härte bemeifen, gegen welche 
unfere gegen Bediente u. f. w. jenen. fo ſchoͤnen Abſtich 


HergenBerleichterungen. 
Bon Welffer, 


















1 
Vieleicht wäre das Ungläd nicht To groß, wenn ploͤtz⸗ 
lich alle Poeten durch eine Peſt von der Erde weggerafft 
würden. Dan könnte ſich über den Verluſt der wenigen 
guten damit tröften, daß man zugleich von der zahlloſen 
Menge der ſchlechten befrept würde, 


2. 

Nichts iſt unertraͤglicher, als daß eine gemwiffe Gilde, 

die Jedermann kennt, nicht nur ein Patent für ihre To 

beiten ertrogen, fondern auch es ſchlechterdings nicht dul⸗ 
ben will, daß andere Leute bep Sinnen bleiben. 


3. 
Leider, leider it es wahr, daß Deutichland durch felme 


macht, daß er und zu unferem Erftannen ‚(da mir doch 
manden Bedienten ausprügeln) den Ehrennamen des 


fanfteren Geſchlechts zuwegegebracht. 

Verlaͤumden, oder den ſogenaunten Zungentodtſchlag, 
wodurch ein Befuhzimmer zu einer Wahlſtatt und Hers 
gend, und Schädelftänte erlegter Weiber, die nicht Thee 
mitgetrunten, wird, bring’ ich faum in Anfchlag. — Aber, 
geliebte Brief und Buchleferinn, ſollte dieß alles nicht zu 
dem Zufaße in der neuen Auflage beredtigen: „Leſerinn 
Erziebe, werte, und pflege doch vor allem in deiner Toch⸗ 
ter Achtung und Liebe gegen ihr eignes Geſchlecht! Solr 
e8 denn bir nicht damit gelingen, wenn du ihr die aus 
der bunteln Vergangenheit Ducchglängenden Kronen großer 
Weiber zeigteft — umd die erhebenden Benfpiele herzver⸗ 
bundner Freundinnen — und das Mufter ded warmen 
Zuſammen haltens der Jünglinge mitten im nebenbublens 
den Wettrennen auf gleiher Bahn — und die Berwandts 
ſchaft aller ihrer Geſchlechtsſchweſtern mit ihre im Werth 
und in Druck — und den Gedanfen, daß jede in ihrem 
Geſchlecht das Geſchlecht ihrer Mutter entweder verehre 
oder verachte — und die Gewißheit, daß wie jede Men: 
ſchenfelndſchaft id am Menfhenfeinde, fo auch die halbe 
gegen die Menſchenhaͤlfte fih an der Weiberfeindinn ‚ber 
ftrafe. — Auch Sie, Leſer, fönnten etwas beptragen, und 
swar das Meifte, wenn Sie der Tochter mehr die Ach⸗ 
tung gegen die Mitſchweſtern fowol predigten als zeig⸗ 
ten, jo wie Sie, Leſeriun, mehr die Liebe gegen dies 
felben. Da keiner Lehre die Ausübung derfelben ſchadet, 
fo wär’ es dienlich ſogar, wenn man die Tochter an der 
weiblihen Dienerfhaft nicht blos die Menſchheit, 
ſondern fogar das Geſſchlecht zu ſchonen angewoͤhnte. 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — — — 
*) Locor. theolog. a Gerhard: T. VIH. p. 1170. 





Seher, Propheren und Geifterbeihwörer, die den großen 
Karfuntel gefunden haben, und das Unendlihe mit Häns 
den greifen, den Namen des Tollhaufes von ‚Europa ver 
dient. ber warum verwandelt man diejes Tollhaus nit 
in ein Zuchthaus, in welchem die Tollen tühtig Wolle 
fpinnen müfen, umd zugleich durch die bienftfertige Haub 
des Zuchtmeiſters der muͤhſamen Gelbftgeiftung, bie ber 
lanntlich einen Theil der audaͤchtigen Bufübungen diefer 
neuen Heiligen ausmacht, überhoben werden? 
4. \ 

Ich kann es gewiſſen Peuten nicht genug banfen, dab 
fie mic haffen, und ich bin beynahe ftolyer auf diefe Feins 
de, als auf die Freundfchaft der würdigften Menſchen. 


5. 
Statt, daß man ſonſt die Heren verbrannte, bedauern 
in unſern Tagen einige der tieffinnigften Köpfe nichtt 
mebr, als daß fie nicht alle diejenigen verbrennen bürfen, 
die nicht mit ihnen an Heren und Gefpenfter glauben, 
6. 


In dem leider unbintigen Kriege mit den Narren darf 
fein Waffenftillftand geſchloſſen werden, und nod weniger 
ift es erlaubt, Pardon zu geben. Um fo —321— 
ſcheint es mir, daß man noch immer nicht das Mecht bat, 
diefe Brut geradezu gprsulölagen. Es Ningt offenbar 
hoͤchſt widerfinnig,, wenn es heißt, Titius ſoll feinen Plus 

en Kopf verlieren, weil er den dummen Schädel ded Gas 
hs ein wenig zu ſtark getroffen bat. Im einem folhen 
Salle ſollte offenbar der Thaͤter zu feiner Mechtfertigung 
blos ein Viſum repertum der Aerjte, dieaber frenlich micht 
ſelbſt zur Zunft gehören dürften, aufzumweifen nörhig has 
ben. Den alljumitleidigen Seelen, die mit den guten 
Narren fo fduberlih, wie David mit dem Knaben Abfas 
Ion, verfabren wiffen wollen, antworte ich furz, daß e6 
gar keine gute Narren gibt. 5 

„Ein Narr ift auch ein Böfewicht, ” 

fagt fhon der unfterblihe Hagedorn, für welche Wahr 
beit ihm aber frevlid eine Sanyo unbärtiger Narren 
een Jahrhunderts den Namen eines Dichters 
a t. 
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Korreſpondenz⸗-⸗Nachrichten. 
Berlin, 30 April. 
Eine: dritte Ankuͤndlzung pantomimifcher Darts 
Mellungen. von Mad, Schun bewirkte wicder einen Übers 
fünten Saat, da zumal. bie Kuͤnſtlerinun ans ben frähern Bitbern 
alles gemäblt hatte, was auf bie Berliner Eindruck machte; 
Die attbeutfche Schule zeigte ſich charakteriſtiſcher, und 
jede andre fo gut als vorber, body bie einzige ueue- Darfſlel⸗ 


lang: Pentbefilena, nacı einem Gedichte des Grn. Heinrich 


von Kleift, rignete und gefaltete ſich nicht, weit die Auf 
gabe zu verwidelt war.. Auch bad: von Krm. Prof. Shün 
zur Erklaͤrung gelefene Bruchſtück bed Gebirhts fangweitte, und 
warb zuwider durch verrenkte Sprache und gemeine Moalerey 
im Auedruck. — Nach dem Wunfche bed Publitum trat Mad. 
Shüp auch ad Margarethe in Ffffandbd Hanenol: 
en auf, unb- gab uns, wiber bie Erwartung: Rieler. ein 
äuferft gelungenes Bild des vom Dichter trefflich gezjeichneten 
Mäschense. Sehr ibeatifirt bat Mad. Schäy nicht, aber mit 


angenehmer Wahrbeit verfinnliht, iind ung die Lehre gegeben,. 


daß ihr oft Fänfttided Spichim Drama bey Ihr nicht Matur 
noch Gewobnbert.. fondern Wille if; denn bier war fie 
Teicht beweglich, und bie pantomimifchen Darftellungen ihr nicht 
abzumerken,. Die. Künfilerinn. wurde. einſſimmiger ald fonft 
bervorgerufen ,. und fagte im Seiſte der Moite : 
„Ich hab’ euch ſchon lange lieb gehabt, drum bin ich wieder 
gefommen 1. - 
Sfflandb war als Hofrath-Reinbortb verbienfiunf,,. obs 
gleich man e# fühlte, daß er nicht immer genuͤgte. Bon-ben 
übrigen Perſonen wurde das Stuͤck, welches eigentfich erſt ein 


fbönes Ganges bildete, wenn den bepben legten Ulten, nur 
ein Paar ergreifend belebrende Scenen vorher gingen ‚.gut,. 


aber nicht vorglialich gegeben. — Im Regnltu von Eottin 
gab Mad, Ehügbdie Artilia.. War ed, daß die. Küng: 
Terinn badıte ,. fie würbe fih uns ein wenig nähern mäüffen, 
ober glaubte fie. bey der Matrone die Plafit und bie. anti» 
ten Etellungen nicht fo gut anbringen fönnen , genng, fie gefiel 
in biefer Motte mehr ald in jeder andern „ wenn fie auch nicht 
in einzelnen Momenten. ben rauſchenden Benfall: bervorlodte, 


der felten einen gültigen Beweis für vollendeted Spiel und 


Sprechen gibt. Herrlich war fie im ganzen Drama. befons 
ders aber in den Scench mit. ibrem Gatten Regutus, ben 
Jfftand meiherbaft herzanberte, der dadurch die. Künſilerinn, 
wie fie ihm, unterſtügte. In folchen tragiſchen Charafteren 
in Jfftand unübertrefflich, und ein in monnepräitigen Rols 
Ten nicht angenehmes einfbrmige® Ausbrechen des nidıt zus 


reidienben Organe wirb ben dem Negains: eindrudsvoll,, 


weit Feſſeln den Mann ſchwoͤchten, und nur der Geiſt noch 
Adhtsrömifch if... 
mit feinem Charafter, ſich nicht absufinden; er muß ibn erf 
mehrmals geben, denn ben ihm thut Uebung: bas Mieifir, 
Lobendwertb war br, Beſchart old Coum Metettus— 
Sr. Biuwmeald Bobofior, Carthageos Gefandter, und 
Sr, Herbtals Senator Balerius. — Temoif. Frant 
trat bis fegt noch aufald Elara im Eingfpiel; Vscipb und 
Elara und ald Conſtanze im Waflerträger.. Bey ber erden 
Mole batte fie durdians falf gemänit, denn fie bewies, baß 
der Weltten anber ihrer Macht tiegt, umb daß fie burdans 
auf Narärlichreit baten muß. Der oft fehr liebliche Gefang 
entſchutdigte jedoch einigermaßen für da® urbebolfene Epiel. 
Als Eonflanze leiflete ie mehr, und fhllte fie mit ihrem 
Hondeln befler anf, — Die jüngne Echkyfung von Hope: 
due verdient olen auten Bühnen empfelen zu werben. Es 
ia: Die neue Frauenfhule, Luſiſpiel in drey Meten, 
fe nach dem Frauzbſiſchen. Oral Walmontigr, Beſchort) 


Sr. Nevenneifals Publius mufte: 


— — — — — — — 
— — — — —— —— — — — — — 


iſt unzuft leben, daß feine GSattinn Julie (Mad. Schrock 63 
allen feinen München entgegen fomımt, und will fich durch 
Salanterie gegen andre Damen entſchuſdigen. Fran von Blins 
val (Mad. Betbmarn) feine ſchoͤne Eoufine, ift baber auf 
feinen Randfige willfommen, und bie junge Witwe fbeint fich 
auch mit ibm neden zu wollen, bis Balmonté Gattin 
ibren Kummer nicht mehr zurückhalten Bann. und die Eonfize 
als Urſache deffelben auklagt. Frau von Blinval wid bei 
fen, vätb daher Jutien, eigeuſinnig zu werden, Uniprüde 
anf frehes Leben zu machen. und ber Welt fich angufdmiegen. 
Sie thut ed und reizt durch das verinderte Weſen bie Liebe 
bed Sarten; doch auf einem Walle erfreut ibn eine alte Richs 
(haft , und am andern Morgen eine Einladung, bie aber in " 
bie Haͤnde ber Gartiun faͤlt. Diefe bringt fie aber wieder 
verfiegelt an ben, Gatten, bem bie Gare recht ſcheint. Da 
Zeigt die Eonfine in ihrer Perſen die Weltweiber unleibticdh, 
Die berziiche und matürtihe Gattinn bewegt ibm, umb aues 
verföhnt ſich. Die Bearbeituug des Hrn. von Konehue ifi 
fehr gelungen, nuud wenn fie bier: und ba nur wenig gefürgt 
wirb, fo muß fie, ben auter Beſetung, gefallen toie hier, wo 
bied Aufifpiel durchbacht und zart gegeben wurde: — Eine Bun 
lesre vom Hru. Alingemaun:. Don Qutrote, wir 
rinftubirt,. 

Bem 7 Mai. 

Hr. Elaubins hielt am Sonntage. vor ben verfammels 
ten Einwohnern Berlins feine Quftreife,, blieb aber in ber Hubs 
fübrung hinter feinen Ungeigen.. Der gefälte Luftbau und die 
Lan Schiffer, Korb, Ballaſt, Schirme. und Anker) ſouten 
im GSieichgewichte leben... Durch Bewegung einet obern Schirs 
mes gedachte ber Unternehmer mit einer ‚Gebefraft von 60 
Pfand fich zu erheben, unb burch die Bewegung eines untern 
Shirmed mit’einer Schwerfraft von 45 Tfund Luft fich mies 
dergufenten, und dieſes Experiment wollte er mehrmald wie⸗ 
derbolen. Der Bag hatte 320 Pf. Steigfraft, bie Fan betrug 
tie. 220 Pf... e8 war arfo- ein Uebergewicht von 100 Pfund, 
hr. Elfaubius erbob- ſſch gegen Abend nach 5 Uhr, flieg 
ſchneu, zog im Fluge vielemale die Klappen bes obern Schir⸗ 
mes auf und zu.. erreichte fo eine bebewtende Höhe, und fand 
dann Mill, obme von dem untern Schirme anders als durch 
ervmaliged Oeffnen Gebrand zu machen., Ob das ſchuelle 
Steigen Wirkung von der Bewegung bes obern Echirmed war. 
noch nicht erwiefen ges kann von ber Alarfen Gteigefraft 
entfianden ſeyn. Ws ber Luftfchlffer fich bem Elemente Über 
lieh , erreichte der Ball eine außerordentliche Höhe, und war em 
Auge lange unſichtbar. Bis ter meiß man noch nicht, wo 
er fich niedergelaifen batz nah mehreren: äbereinfiimmenben 
Ausfage. ſchwebte er, etwa zwed Stunden nad dem Hufe 
Fuge. fiber ber Ober biniweg , welde ficben Ma acht Meis 
fen von Berlin entfernt if, 9) — Mad: Reihharbt fies im 
vergangener Woche zum zweytenmale auf. und bewies noch 
arößere Unerichreckenbeit ale früher, denn um die Beit bed 
Erbebens zeg ein Gewitter auf, und ein ferner Donner bes 
gteitete. ſſe. Der Ballon war nadıdem Wunſche einiger be: 
deuteuben Perfonen mr fdwadı geſut; fo fhmebte bie kübne 
Fran etwa 3000 Fuß über ber Stabt , unb ſaut nah ı5 Mis 
nuten Sauger Reife bev Friedrichsſelde, eine Meite von bier, 
herab, — Die Handwerker in unſrer Stadt haben fi 
beſchwert, daß durch fo oft wiederboltes Luſtſchiſſen ihnen 
S maden gethan würde, indem die Geſelen ber Arbeit den 
Ruͤcken kehren, und es ſoll känftig nicht fo Leicht fen. Er— 
laubnib für ein foldes Unternehmen zu erbalten, 


*) Er fam den nömlichen Abend um 8 Ubr ben Gobenbotz, in der Natze 
von Stettin, wieder berab. 
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Unter der Ergebfichkeit 
Einer Selbfizufriedenbeit 
Ruͤhrt mid weder Gram noch Neid. 


Die ftille Welt. 


Zief, tief im Menfhenberzen, 
Nicht mehr erreicht von Echmerzen,.- 
Von wunderbaren. Yicht erhellt, 
Riegt eine inu’re jtille Welt. 


Da wallen fonder Klage 

Die Schatten vor'ger Tage, 

Und werden liche und fonnenhelf 
Un des Bewußtſeyns Sonnenauelf, 


Da weißer heil'ges Gute 

Die flächtige Männte; 

Sie trägt, von jedem’ Trug befreit, 
Auf ihrem Firtig Seugkeit. 


Da wird eub, Freundicaftsitunden ! 
Ein ew’ger Kranz gewunden; 

Da löst der Ton, den Echmerz erzwang, 
Sich auf in. Harmoniegefang. 


O Melt in meinem Herzen! 

Am heifen Tag der Schmerzen’ 
nd ich die fillverborgne Thür, 

In ih den leifen Pfad zu.dir! 


Mann nun des Lebens Schwere 
Mich drüdt, mich ſcreut die Leere, 
Wanu nirgends mir ein. Stern ſich heilt, 


Elieh’ ic zu dir, du fille Weit!. 


Bann auf den fteilern Höhen 

Les Zweifels Stürme weben, 

Und ſchier an vichts mein Glanbe hält; 
Flüeh' ih zu Dir, du file Welt! 


Günther. 





Wenn, mas ih Theures batte; 

Eich wie ein ſchwarzer Schatte 
Bor meine Lebens-Zukunft fiellt, J 
Flteh' ih zu dir, du ſtilie Welt! 


Und. wanır am Pilgerziele 
ch Ubnungswonne fühle, 
ndem bes Lebenẽ Vorhang fällt, 
ie dank’ ih’, dir, du ſtilte Welt! 


€, Sraß. 
Erziehungs» Allerley, 
ober ) 
ein Brief an den Leſer und die Leferinn, die zweyte 
verbefferte Auflage meiner Levana: betreffend, 
GBeſchluß.) 
Nelfen. der kinder 
Auch darüber koͤnute in der zweyten Auflage seiprochen 
werden, wenigitend gefragt. Mit Recht faben Gie, gus 


‚tes Paar, kurze Kinder-Reiſen von einigen Wochen für 
‚ ein Geift und Leib reifendes Verfegen-diefer zarten Bdums 
"hen an, weil, wie Sie anfübren; der Tauſch einer alten 


büftern Winkel-Enge gegen die freve luftige Landſchaft 
von Menſchen⸗ und Sitten⸗Wechſel die Kinder erbeben 
und vorzeitigen muß. Meine Meinung ift, wie geſagt, 
ganz die Ihrige. Aber etwas anders find Kinder 
Reifen mit. Städte + KHaufitern- und Laͤnder⸗ Rennen, 
wenn Heine Weſen die:geoße Tour (die: Stadt ift (dom 
eine für je) durch halb Europa machen, auf welcher das 
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ieden Tag verfehte Baͤumchen ſich uͤbertreibt und erfchöpft. 
Benn ſchon Erwachſene von ihrem Länders und MWelts 
Umſegeln gefüllte Köpfe und geleerte Herzen mitbringen, 
weder an Auss noch Inland mehr haͤngend, weil bas 
taͤgliche Laufen durch Kompagnie Gaſſen von Menſchen 
mit Spießruthen, oder doch ohne Bruderkuͤſſe, zuletzt fo 
erkaͤlten muß, wie das Hofleben thut, worin der Tänzer 
wie in einer Anglaiſe die Kolonne aufs und niederſpringt, 
und feine Hand falt einer jeden gibt; — wenn nun 
langes Meifen dem Erwachſenen ald SHerbftreif ſchadet, 
wie muß daffelbe erit als Früblingsreif das Kind vers 
müften! Nur langes Zufammenleben mit verbundenen 
Mengen entwidelt im Kinde die Liebeswaͤrme. Diefes 
Einerlep der Menſchen, der Käufer, ber Kinpheitepläge, 
ja der Geraͤthſchaften, hängt ſich geliebt an dad Aind, 
und verſtaͤrlt wie eine miagnetiichsgebaltene Kalt das 
magnetifhe Anziehen; und fo wird bles in der frübern 
Zeit der reibe Magnerbrum künftigen Liebens aufgetban, 
indem das Aind bepnabe alles liebgewinnt, was es tägs 
lich ſeht (im Dorfe eine leihte Sache), den Holzhacket 
bed Vaters, die Botenfrau, den alten bekannten Peter, 
ber jeden Sonnabend. ſich einen Sonntag erbettelt, ia 
fogar ferne Erunden weit entlegne Honoratioren, bep 
melden der Vater wöchentlich einſpricht. Mit einer 
Kindheit voll Liebe fann man ein halbes Leben hindurch 
für die falte Welt haushalten. — Nun foll aber ftatt 
berjelben ein Kind auf Neijen gehen — z. B. etwan durch 
Europa — und foll, da man beffen Wohn⸗Marktſtecen 
fammt den Einwohnern nicht hinter den Wagen aufpacken 
und in den SKoteljimmern der großen Grädte abpaden 
fann, jeden Tag auf neue Menfben, Simmer, Kellner 
fioßen, an mweihen allen das junge Herz aus Beits und 
Didtens Mangel nicht zum vollen Ausbruthe der Theil 
nahme kommen faun — was kann ans dem Meinen Weſen 
werden? Ein Hofmännden. oder Hofweibchen ohne Sof, 
hl, heil, fein, matt, fatt, füß und ſchoͤn. 

Einige ſolche gereidte Kinder hab’ ich wirllich gefehen, 
aber wol münichte ih, daß irgend Eltern von Vermögen, 
melde für geliebte Kinder gern etwas aufwenden, mir 
dieſe fammt den Meifefojlen nur auf einige Meifejahre 
gäben, damit ich -felber an den Kindern das Erperiment 
machte (ich ftattete,, wie ſichs gehört, dem Eltern poſttaͤg⸗ 
lich davon bie treneiten Berichte ab) und mich durch Ver: 
fuche völlig überzengte, daß langes Meifen in Kindern 
wirklich alle die giftigen Rachwehen gebäre, welche ih 
(wenigitene bis jetzt) davon befürdte. Wielleicht gibt es 
unter Eltern von Staud einige, welde gern aus Kiebe 
für ihre Kinder diefes mit mir wagen. — — 

Sie bepde fragen mic erftaunt, wie ich fo etwas mit 
Gewiſſen thun könne? — Beym Himmel! id dente gar 
wit daran; nur mollt? ih mit ber Kleinen Unmwahrbeit 


die oft vergefme Wahrheit einleiten, daß jeder Menſch, 


alfo auch ein Kind, zu Werfuchen viel zu gut iſt; "dem 
jeder bat eben fo viel Recht, die Mollen umzufehren und 
fid zum Exrperimentator des Erperimentatord zu machen, 
Man würde fihon (ungeachtet einer möglichen Fülle nuͤtz⸗ 
licher Folgen) einen Miniſter oder Regenten, welcher mir 
ganzen Völkern und Zeiten Verſuche irgend einer Ausfüh- 
rungs⸗Idee anftelte, mit einem Scheidefünftler vergleichen, 
welcher den Pitt oder Regenten, befanntlic einen 
der größten Diamanten, melde fonft der König von Franfı 
reich ben Feiten als Huttnopf trug, umd der 127 Karat 
wog, und nad ber Politur bey einem Abfall von 10, 000 
Pfund Sterling Werth noch fo greß war wie ein Meines 
HühnersCi ”), etwa ind Breunſpiegelfener ſetzen wollte, 
um die Verflüchtigung der Diamanten zu prüfen und zu 
zeigen. a, fogar gegen Verſuche mit dem ſchon verwirt: 
ten Leben vernrtbeilter Verbrecher, 5. B. zur Penreinims’ 
pfung, fprict etwas in unferer Vruft. Aber wie Dirter 
gilts gegen alle Verſuchs-Erziehungen, du darfit feine 

Seele opfern, nicht einmal deine eigne, um andere su 

rerten. Jeder Menſch iſt dein Mitgott, und du feiner, 

Endlich noch manche Lehrer und Kehrinnen **) wären 
anzufahren in der neuen Auflage, wenn es vielbälfe; aber 
fol? ed etwas beifen, wenn ich fie mit kurzen Saͤtzen 
anfünre, ald bier auf einander folgen: Die Erziebimg der 
Kinder der reihen und großen Welt, melde ſich geiftig 
und förperlich immer gerade halten mülfen, gleihr der 
Erziehung jener ſechs Bären *), welche ich. weiß nicht an 
weichen Hofe ben ganzen Tag Wade und aufrecht landen, 
meil man ihnen die — Vordertahen abgehauen — 

Oder mir dieiem Satze: Ye träftiger das Kind, deſto 
Sieber überfüllt man es; je mehr ed aufnimmt, beito mehr 
foll es aufnehmen lernen , da doch Servlere in Frants 
furt in feinem Kellermeifter die Megel gibt, in Flas 
{dem Träftigen Biers bepm Füllen wenigitens drev Zolle 
im Halfe leer zu laſſen. — Oder aud mir diefem Satze: 
wir kehren es gerade um; iqten Jabren der beſchwerlich⸗ 
fen und noch ungeliebten Unjtrengungen,, zu welchen ben 
Anaben Feuer und Frepheit gelaffen werden follte, da fie, 
berganfwärtd ziehen , legt man ihnen Hemmſchuhe und 
Hemmterten an; gehts aber luſtig bergab (3. B. auf Unis 
verlitäten) fo werden mit den Kinderſchuhen auch bie 
Hemmihuhe ausgezogen — 

Oder mit diefem.: Der Mittelbürger fodert:von feinen 
Kindern mehr Weisheit , die hoͤhere Welt von ihren mebr 
Wunder oder Zeichen, auf ber Stelle darjtellbar; von dem 





*, Epfiematifche Darfielung ader Erfahrungen in ber Mas 
turlehre, entworfen von FR. Meyer dem Jüugrren, 
bearbeitet von mebrern Gelehrten. Grfien Thetts zwev⸗ 
ter Band. ©. 8. 

**) Statt Lehreriuuen⸗ nah Woltes Regel. 

2 Deutwiirdigkriten ber Margardfinn von Bayreuth 
Eried, Sophie Witbeimine, 
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Apoſteln forderten fo bie Griechen jene, die Juden 
dleſe ) — — 
ee möchte ed vielleiht auch angefahren fern, 
wenn ich benbrächte, daß die Lehter, ordentlich ald ob fie 
über gegenwärtige Jugend-Febler zu leichte Siege hätten, 
mit Angriffen gegen ferne Tünftige die Zeit vertreiben, in 
dem fie (zum Bepfpiel) auf den Geſchlechts⸗Teufel mehrere 
Jahre vorber fenern , eb’ er nur noch ausgerhdt tft, und 
mit den guten noch blinden Weſen mie mit den blinden 
Pferden umgeben, welde, der Zierde wegen, fogutScheus 
‚leder auch belommen, ald jebende — 

Sollte ferner nit auch folgendes Anfahren nunäg 
-feyn ? Um nur immer zu reden, und lieber klingendes 
Silber als ichweigendes Gold zu fepn, predigen einige Ers 
-zieher fo oft gegen Febler, die mit der Kindpeit fterben, 
und für Tugenden, die mit den Jahren fommen , als ges 
gen Fehler und fur Tugenden, die mit dem Alter wach— 
fen. Wozu 3. B. die voreilige Eile mit Gehen : Kehren, 
Stritens Kehren, Zeien; Kehren, als ob dieſe Künftenicht 
‚endlich von felber anlanaten? Aber etwas ganz anders ift 
3. B. reine Ausſprache, restes Schreiben, und Körper: 
und Federshalten dabey, Ordnungs-Sinn ıc., lauter an 
den Jahren wachſende Fertigkeiten. Da leider ohnehln 
Ziehen und Lehren fo viele Worte fordert: fo ipare man 
doch die gegen verweltliche Fehler dieber fuͤr fortblühende 
auf. Karge Sprache bereihert und fpannt wie mit Mäths 
fein das auslegende Kind. Thun daſſelbe doch Erwach⸗ 
fene gegen einander ; 3. B. ein großer Mann meiner 
Velanntihaft jagt, zumal anfangs im fremden Zirkel 
wenig mehr ald etwan kem, hum, doch ſehr leife; aber 
fo wie (nad) der indiſchen Wpthe) die fchweigende Gott⸗ 
heit ipre Emigteit unterbrah und die Schöpfung anfing, 


blos daß fie ähnlicher Weiſe fagte: Oum *"), fo gibt der - 


gedachte Mann blos buch fein hum jedem viel zu denken, 
Ja ich feune noch eine größere und nuͤtzlichere Einſolbig⸗ 
keit als feiber die finefiiche, nämlich die Reim⸗Sylbigteit, 
oder das Schweigen. Junge Aerzte, melde über gemöhns 
liche aͤrztliche Wiſſenſchaften nicht die Naturphilofopbie 
vergeffen wollten, jondern e8 umkehrten, bedienen fich in 
Prüfungen vor dem Collegium medicum fehr oft des 
Schweigens auf ganz gemeine Fragen; wie Sofrates 
ſchwieg, wenn er zärnte, fo wollen fie eben fo ihre Ents 
rüftung über Fragen nah elenden Kenntniffen, die vor 
ihnen und gegen die fie immer fremd geblieben, durch 
Schweigen ausdrüden. 


Doc zurkt von ber Abihweifung , die wol ſich weni⸗ 


ger unter die Verbeſſerungen, ald unter die Vermehrungen 
der zwerten Auflage wagen darf. Manche von uns Leh— 
rern geben ferner jittlihen Ver‘ und Geboten Gründe 


Vi ET st EFT ET Eee ee 
*) „Siutemal die Juden Zeichen fordern und bie Griechen 
mach Weisheit fragen.“ ı Korinth, l, 22, 
“r, Sörre’d Mot hengeſchicht e. 


auf den Meg zum Herzen mit, wette eben zur Ungrüud— 
lichkeit werden, da den allerflärtftien Beweis ſchon das 
Gewiſſen des Kindes felber führt ; ader deu mediciniihen, 
gummaftifchen und aͤhnlichen Befehlen iſt, da fie im Kinde 
ander Stelle eines Füriprecers blos Begierde und Un— 
wiffenbeit finden, ein Gefolge von Gründen nuützlich — 
Ferner: ich glaube, wir Eltern oder überbanpt wir 
Nenern halten mit zu großer Bangigken unſere Kinder 
von andern Kindern entfernt, wie Gaͤrtner Blumen von 
fremdartigen Blumen, um reinen: Blütenjtaub gu baten, 
als ob das rechte Gute und Edle fo leihr an der nids 
ften Berührung verwellte. Haben wir Vier, liebes Perepser, 
unfere Kinder bie ins ſechste Jahr rein sergonen und feit: 
gegründet: fo löfchen ein Paar boͤſe Benipiele in ihnen 
vielleicht weniger Gutes and, ale fie anfachen; it das 
Theewaffer einmal durch ftärfe Hitze in Kochwaͤrme ge: 
bracht, fo erhält ein Aether⸗Flaämmchen es darin, mie Sie 
ja, gute Leſerinn, im Jahre 365mal ſehen. Nicht die 
Shmwärze, fondern die Dauer des Vepipield vergiftet 
Kinder, uud wiederum weniger die Benfpiele fremder 
Kinder und gleichgiiltiger Perfonen als die der geachtetſten 
ber Eltern und Lehrer, weil dieie ald ein dußeres Gewil: 
fen der Kinder deren inneres zum Vortheile des Teufels 


| entzwepen ober entträften. — 


— Ferner; wir Erwachlene haben und befennen alle 
(aber ohne fonderlihen Nugen fahren wir dabey uns ſel⸗ 
'beran) den Fehler, daß wir jeden KindessUinterfchied von 
und für einen Mangel, unfer Tadeln für Lehren, Kind: 
liche Fehler für größere als eigne halten, und daher bey 
folder Gewißheit unjer Erziehungs-Leitieil und Gaͤngel⸗ 
«band ohne Bedenfen zum jeidnen Erdroßlungs⸗Stricke 
drehen, und gern das Kind zu einer netten korkenen 


Schweiz unferer Alpen audfchneiden; — daber wir denn 


auch, da idergleihen ſchwer geht, in einem fort reden, 
wie die Mufchel, die Sees Trompete unaufhoͤrlich tönt, 


und wir mit unferer Schulfreide von dem Schnabel des 


feſtgehaltenen niedergedrüädten Huhns an den breiten Strich 
hinzeichnen und verlängern, damit das Huhn immer nad) 
demjelden Gedanfenftribe und Treppenftride binftarre, 
Done aufzulönnen — Auch beichten und leſen wir ſaͤmmt⸗ 
lihe Erwachfene (immer mit aͤhnlichem Mangel an Selbfts 
befferung), daß wir unfere in längfter Beit erworbenen Fer⸗ 


tigkeiten ſchon in Lürzefter den Kindern abfordern, 


weil’der Menſch am Ziel die lange Bahn , in der Kefidenz 


die Poſtſtraßen, zu leicht vergißt. °) 


ER EEFIEE PAPER PARSE PETER ERREGER FERN EIERN 
*) Einen ungebulvigen Muntmsifier, welcher das ſchlechte 
Machſptel einer zwanzigmal vorgefpielten und verfuchten 
Stelle lieber ber BWoshrit aid beim Unvermögen bed Zdgs 
Uings Schulb gab. da fie Ibın felder doch fogar Einbifchs 
teicht vortam, ſucht' ich durch ben Vorwurf zu befehren, 

daß er feiber ein aͤhnliches boebaſtes kindiſchee Siled an 

fih trage , das zu feiner Schande, und bey allen Uehuns 
gen feines befien Willens, wicht das Geringfie von dem 
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Ich ſchließe enblih , herrliches Ehepaar, dieſes lange 
Echreſben weniger aus Mangel an Gedanten als an Gel: 
dern; da jetzt aufer dem Metallgelde ſaſt nichts jo theuer 
fommit ol& ein Brief, indem Priefs oder Yofipapier das 
einzige Staatspapier ift, auf weldes ich „falle id Poſt⸗ 
metiter wäre, viel geminnen wolte, wenn ich ed auswärts 
verſchidte; denn je meiter, je beffer der Coure; und mans 
de Briefe, z. B. ſchleſiſche oder berlinifhe, find kaum mehr 
zu besablen , fo boch fiebt ihr Werth und Eours, 

Märe wir übrigend wider mein Vermuthen ein Scherz 
in einem fo wichtigen Schreiben entidlüpft , fo bitte ich 
Eie, mehr Ernft daraus gu mechen, und überbanpt zu 
glauben, daß gerade Scherze um die bechfien Gegenflände 
fliegen, fo wie Eauffinre auf dem Montblanc und 
Sumboldt onf dem Ebimkorefo und anf tem Meere 
Schmetterlinge angetrefien. Nun fo aönnt dem lin: 
Ten Schmetterlinge das lurze Leben, dos nid fiir! 

Und ſo ——— denn bleiben, vetehrtes Leſepaar, 

14 


verebrtefier Merebrer,, 
Fean Paul Friedr. Richter. 





Koprefpondenz» Nadhridten, 
Paris, 13 Mai.. 


Einem weren Tefrete zufolge müſſen alle Tihicder, wilde 
pon menem oufgelegt werben, eine ziemlich flarte Abgabe bes 
soblen. Died wird verwuthlich den Freis ber laflifdien Werte 
erhöhen, bie ohnehin ſchen in Fronkreich feltenwerten. Der 
Vertauf der Diborichen Pibtiotber ih nunmehr brentiar. Tie 
feitenfien Werte find unverfauft gebtiehen. Die fdılne Meine 
zer Witel wurde für Bco Franken aufgefemt z Nicmend hat 
eber darauf gebeten. Die Bibel ven 1497, twelde ter Atnis 
gin Maria Etuart zugcbört hat, wurbe für 150 fir. vers 
Tauft. — Eon dem Reinane: Memoires du Duc Popoli, 
vor Lady Mary Kamtitren, if tärytich fine jwepte Auflage 
erfdienen. Die unermüdlihe Mat. de Genlid, weicke vers 
orbene darnech firebt, ibrer Nebenbublerimn, ber fraur. Stael 
den Rang abzufaufen, Fat fo eben ein Pleines Merf her 
autgegeben, vom Ginfiuffe der Weiber auf bir Li 
terotur. Bon Pigault Lebrun wird chefliens ein weiter 
Reman, Marccboine brtitelt, in 4 Baͤuden erſcheinan. 

Chateaubriande Rede if vun endlich verworfen won 
den, under wird gegwungen feun, im Falle. er wänfdt ins 
Anpitut aufgenemmen au werben, eine neue zu medien. Er 
feu ſich fen bazu verflanden und verfpreden baben, dieſelbe 
biefen Eommer auf bem Lande zu verfertigem Mithin wird 
jeine Aufnehme vor ben September wol niet flattbaben. 

Die pwehte Gallerie bes Krupre ifi mum ſchon betraͤchtiic 
verlängert. Dem Muſenm gegenüber wird eine Kapelle mit 
derfelben Fagabe erbamt merdrn, um den Regeln der Enms 
metrie getreu zu bleiben; leider in aber die. Bagate des Mu— 
feum weber ihn noch regeimäßig. — 

Der neulich infianirte Gerichtebof, Cour des Assises,. bat 
feine Effentlien Eipungen mit einem merfwärtigen Ariminal: 
Prozeſſe erbfinet , der ganz Paris intereffirt. Der Eobn bes 
berühmten Reifenden und € chriftfiellers L epaillant warmit 
feiner 26iährisen ziemiich fdönen freu im Monat Januar 
verhaftet werben, meil fie am Nenjabrttage ihre Edtricaer: 
Meltern mit Arſentt batten pergiften wellen, in ber Heffnung, 
nedmecde, wae bed tiefen vedte Edmefler, bie,rcdte 
Hand, vermöge — nämlich die Inte, Vrbentt denn, bafı 
du8.Kinb von innen und anflen ganz linfe Haud if, 

















eher zum Wefige ihres großen Wermögend zu gelangen. Wndh 
batte man ben Mater ber Mad. Revaillant gefänglicd eins 
arsonen, teil er beſchuldigt war, feiner Tochter bad ubthige 
@ift zur Ausführung ihres Werbrechend zugefandt zu baben, 
Diefer ſchrectiche Anſchlag war burd; ben Bebienten ber Echwier 
ger:Meltern, an ben fıh bie Mad. Leraillant gewandt 
und ber fich geflelt batte, ald ob er bie Nutlührung is 

Anſchlages Über ſich nehmen wollte, verrathen worden, Kur 
Reit nah feiner Werbaftung erwürgte fib Revalllant im Ges 
fänaniffe. Diefen Umfand bat ber Bertbeibiger der Mad, Ries 
vaillant in den Werbdren Flug bennpt, und alle Schuld auf 
Levaillont geworfen, indem er zu oleicher Zeit die Frau beifels 
ben als ein mnglüdtiche® leidendes Seſchopf barfielite, das mit 
der aroͤßten Ergebung bie Befehle ibres Mannes auszuführen 
geswungen gewefen ſey. Revaillant bat vor feinem Tode au 
feine Frau und auch an feine Ehwiegermutter geſchrleben. 
Lettere Magt er al& die Urbeberinn ſeines Verbrechens an, weil 
fie ungeachtet ihres großen Vermögens ibm nie etwas babe zus 
kemmen laffen. Der Hof bat zufept bie Wittwe Pevaillant 
losgeſprochen, in der Hinſicht, baß fie feibh bie Ausführung 
ibred abſcheulichen Planes verhindert bat. Der Fräfident wandte 
fh nad der MWerlefung des Urtheils au dieſelbe mit ſelgeu⸗ 
ben Werten: „Der Hof," Madame, „ſpricht Eie lot; ver 
geſſen Ete nie dieſe Sihungen; Eie follen in Frerbeit arfeet 

werben, wenn Peine andere Anflagen gegen Sie borkanden 

find. Ib übergebe Cie Ihren Grwiffensbiffen, wenn Sie (da 

big find „. biefelben zu fühlen.“ 


Zar ich, Mprir. 

Haͤufſger, als ſeit Langem nicht geſcheben in, kebrte Dies‘ 
Frühjahr in unfern Mauern ber Tob ein. Ganz porsmgsweife- 
erfah er fich dleemal, bem Laufe der Malur gemäß, feine Opfer 
unter ben Hochbetagteſten, beſonders bed treiblichen Seſchted 
tea, und ed i etwas Ungemöhntices, daß hier in Zürich ſeit 
bein erfien Jänner wel zmanjie Perfenen von adtjig Tabren 
und barlker verfiorben find, Unter tiefen zählte man auch 
die Lebendgefährtinn bes Antified Fe B. die leyte von ten Bürs 
Merinnen, bie in der Mitte des verfloffenen Sabrbumberts 
ef. Alorftiod und feine Freunde, Thl. I. ©. 102 ff.) mite 
geboifen haben, Klopftio®# gepriefene Jabrt auf tem Bürs 
der See ju verherriichen, und ſeine Seele mit Entzüden 
zu erfülen. Segenwaͤrtig ift alfo ber Sreis Ealemon Hirs 
del der einzige, ber von jener anderfefenen Geſellſchaft nech 
abriq bleibt, und es bedarf einer fleinen Berichtioung,. wenn 
tm zwenten Theite von Eugeniasd Briefen geſagt wird, 
daß alle bie beitern Seiſſer, bie jenen Gommertag bed Jabs 
te® 1750 vwerberrlichten. jegt ſchon dem Schauplatze ir diſcher 
Erſchrinungen entſchwunden ſeyen; billig follte es beißen: bis 
aufeinen. — 

Einen ihrer verdienftvoifien Mitbürger bat unfre Waters 
abe fürzlich im Anslande in der Merfon des Doftore und Kom 
fherierarbe Häfeli verloren. Er fiarb am 4 April zu Berns 
burg. Dur biefen Ted — fo meldet eines der bleſigen dr 
fenttichen Mrätter mit Wohrbeit und Kürze — verliert Deutſce 
land einen feiner erfien Hangelrebmer, feine MWaterfiabt eine 
ibrer vorpäglichften Bierden im Wudlande, umb bie gelehrte 
Welt ein grebes Worbilb einer gefunden, männlich freven und 
durch Weisheit gemäßinten Anficht theotogifher Segenſtaͤnde. 
Crine grändriche Grlehrfamkelt, und die nicht gahtreichen, aber 
grtiegenen, Verſlaud und Herz zu gleichen Thellen anferedens 
ben Kernpredigten, mit denen feine Beſcheidenheit dem Publifum 
ein zu fparfomes Geichent gemacht, fo wie fein edler Karafter, 
in weilchem fidh Bıederfeit und Kraft des ferbnfändigen Mans 
nes mit feitener Würde ausſprach, werden fein Undenten nahe: 
und ferne allen, die ihn kaunten, unvergeblich maches. 


—— — 


Nro. 129. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 








Stände, 


Donnerstag, 30 Mai, ı8ır 
An dad Rad des Wechſelgluͤcks gebunden 
Dreb’n wir, jest von tiefer Nacht geſchreckt, 
Bis der Tag zu neuer Luſt uns wedt. 
Was er fang, hat Myron felbft empfunden. 
: Con; 





Briefe aus der Levante. ) 
Erfer Brief 
Salfipoli, Febr. 1797. 

Es war Abends um 6 Uhr, wir hatten die Dardanellen 
Faflirt, und flogen mit dem günftigften Winde pfeilſchnell 
dur den Kanal hindurch. Schon lag Gallipolf und der 
Leuchtthurm von Afien hinter ung, ſchon breitete fih am. 
Horizonte das. Meer von Marmora aus; nichts gewiſſer, 
wir fonnten am folgenden Morgen im Hafen von Kon: 
fiantinopel vor Unter gehen. Da fauf die Sonne ins 
Meer, und plöglih trat wie dur ein Wunderwerk eine 
völlige Stile ein. Kein Hauch, fein Luͤftchen; Alles ver: 
flummt; Alles bemegungslos, während eim dichter Nebel 
ben ganzen Himmel umzog. Auf einmal eine neue über: 
raſchende Eriheinung. Das Schiff wird von einem hef⸗ 
tigen Windſtoße gepact, und ganz auf die Seite geneigt, 
Zwey Minnten länger, und ed war um und geſchehen; 
nur mit Muͤhe wurden noch die Segel gerafft. Indeſſen 
fprang der Wind voͤllig nad Norden um, und trieb: une: 
wieder in den Kanal zurüd, 

Die Naht brab an, eine ftodfinitere; fterntofe Nadtz 
man fonnte feine Hand vor fi ſehen. Das Rauſchen 
der Wellen, das Raſſeln des Tanmerid, dad Krachen der 
Majten, das Dröbnen tes ganzen Schiffes, war entießs 





*) Leitres sur la Gröce, I’ Hellespont ei Constantinople, 
faisant suite aux letires sur la Morde; par A. L.Ca- 
stellan. Paris chez Agasse, ıdıı, 8. 


diſcher. 


li; uͤberdem iſt dieſe ganze Kuſte mit Klippen beſdet. 
Wir glaudten einige leuchtende Punkte zu erkennen, wahr⸗ 
ſcheinlich die Laternen eines andern Schiffs. Um das 
Signal zu erwledern, zündeten wir auch die unſrigen au. 
Ploͤtzlich leidet unſer Schiff einen entſehlichen Stoß; das 
Rauſchen der Wellen, das Krachen und Stampfen bes 
Bodens wird Immer ftärter; ein wildes Geſchrey Der 
Maseoien kündigt und unfer Unglüd an. Wir waren auf 
eine Klippe gerathen; das Schiff war völlig feſt. Alles 
legte nun Hand an die Schaluppe u. ſ. w., fo gut das 
Mandver in der Finfternig möglich war. Da hoben die 
Wellen dad Schiff von jelbit empor, und marfen es von 
ben Klippen ab, fo daß ı8 wieder in tiefed Waller kam. 
In dem Augenblicke hörten wir einige Nothſchuͤſſe, er⸗ 
fannten die Gefahr eined andern Schiffes‘, und warfen 
aufs Ungewiffe bin die Unter and. Das Schiff arbeitete 
heftig; doch verging die Nacht ohne ein neues Unglück. 
Als der Tag anbrach, faben wir die ganze klippenvolle 
Küfte faum einige Schifsldngen vor und, Rechts lag 
ein geittandetes Schiff, lints die Spite von Gallipoli; 
gerade gegen und über eine Heine, dem Schußpatrone” 
unſers griehlihen Schiffs St. Georg gemeihte Kapelle, 
Dies war für unfere Matrofen ein fehr erfreulicher Anfall, 
Da num der Wind nady Gallipoli günftig war, Fappten - 
wir die Unter, famen glüdlid um das Kap herum, unb 
liefen gegen 9 Uhr in den Hafen von Gallipoli ein. Hier 
ftiegen wir bep unierm Konful ab, dee und mit vieler 
Gaſtfreundſchaft aumahm. ar 
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Nachmittags machten wir-einen Spaziergang durch die 
Stadt. ‚Sie ift noch immer groß genug, ſcheint aber, 
nah den vielen Ruinen zum fließen, in den Zeiten des 
Alterthums weit sbeträchtlicher gewefen zu ſeyn. Wiele 
von diefen Muinen werden noch täglich zu neuen Gebäuden 
gebraudt. So geben aus alten Maflen neue Formen 
hervor; fo vermählt fih die Vergangenheit mit der Ges 
genwart! Sehr intereffant waren die Bazars oder Märtte 
für uns, wie fie überhaupt in jeder orientaliihen Stadt 
unter die Mertwürdigfeiten zu zäblen find. Die hleſigen 
zeihnen ſich durch Größe, Ordnung, Meinlichtett und 
Waarenslieberfiuß aus. Denten Sie fih einen großen 
Platz, in mehrere regelmäßige Gaſſen abgetheilt, und 
diefe dicht mit Laden beſetzt, fo haben Sie die aͤußere 
Geftalt eines Bazars. Die Gaffen find entweder mit 
leinwandnen Planen, ‚oder vermöge eines Gitterwerfs mit 
Palmzmweigen, Matten oder MWeinranten bededt, fo daß 
beftändige Kühlung darin herrſcht; auch die Xaden felbit 
find noch mit Wetterdaͤchern verieben. Jede Gaſſe iſt 
für eine befondere Art Waaren beftimmt. Eo findet man 
z. B. die Goldſchmidsgaſſe, wo man bie foftbariten, wenn 
auch eben nicht die eleganteftien Gold: und Silber Arbeiten 
fieht ; weiter die .Schuftergaffe, wo Taufende von Halb: 
ftiefeln und Pantofeln, zum Theil mit den reichiten 
Stidereyen, entweder auf Gerüften aufgeftellt oder in 
uirlandenform u. f. w. aufgehängt find; ferner die Pars 
fümeurs und Drogniften:Gaffe, wo man auch Tabad von 
Latichea und Salonichi, Lemnifhe Siegelerde zum Reinis 
gen ber Haut, und eine Menge anderer Schoͤnheltsmittel 
taufen fann. Die Bazars find den ganzen Tag mit Mens 

ſchen angefült, und bieten eim fehr bumtes Schauſpiel 
dar, zumal der-vielen hoben Farben wegen, welche bem 
orientalifhen Koftume eigen find. So groß indeffen das 
Gewühl auch immer fepn mag, die Türken, die Griechen, 
die Mrmenier-und die Juden zeichnen fi bennoc überall 
auf den erften Anblick aus; jene durch ihren felgen 
Blick, durch ihre Gravitdt, durd ihr ganzes Herrſcher⸗ 
Air; die zwenten durch ihre. Gewandheit und Lebbaftigteit, 
dur ihren fchnellen und fingenden Uccent; die dritten 
durch ihre Ruhe, Sanftheit und Geſetztheit; die vierten 
endlich dur ihr ganzes phofiihes und moralifhes Jus 
denthum. 

Geſtern haben mir ein artiges Abentener beftanden, 
das zu unferer Orientalifirung nicht wenig beptragen wird, 
Mir gingen am Ufer des Meeres zwiſchen den hohen 
mit Muinen bedeckten Felfen fpazieren; ploͤtzlich vernah⸗ 
men wir ein barmonifhes Harfengetͤn. Wir blickten 
amber; wirndherten, wirentfernten-ung ; die Töne fies 
nen ans der Luft zu fommen ‚und halten wunderbar von 
den Felfen zuruͤck. Feſt entichloffen dies Geheimuiß zu 
ergreänden, ſchlugen wir einen ſchmalen Fußſteig ein, und 
tiefen unvermuther auf einen Griechen, der mit ber Ders 


proviantirung unſers Schiffes beauftragt war. Cr war 
fehr erfreut, uns bier zu finden, und drang im ung, ihm 
in fein Landhaus zu folgen, das, wie er verfiherte, ganz 
in der Naͤhe gelegen ven. Wirklich ftanden wir auch bald 
darauf vor einer boben Mauer, ſchluͤpften durch eine Kleine 
Thür, traten in einen großen, mit Prangenbiumen be 
feßten Hof, und wurden endlich in einen prächtigen Saul 
geführt. Die foftbaren Teppiche, die herrlichen Mröbeln, 
die großen Spiegel, die Spielubren u. f. w., alles ver 
rieth Geſchmack und Ueberfluß. Wir liefen und auf dem 
Divan nieder, von dem man in einen artigen Garten ah. 
Unfer Wirth Matfchte in die Hände, ein Sclave bradte 
Pfeifen und Kaffe. Der Griebe klatſchte zum zwepten⸗ 
male, ein goldbrofatener Vorhang öffnete fi, und zwer 
ollerliebfte Mädchen von ı2 bie 16 Jahren, feine Toͤch⸗ 
ter, traten mit Gonfituren herein. Sie ſchienen ein mes 


ı nig blöde, verloren aber in Wahrheit nichts am ihren 


Meizen daben. Nachdem fie uns bedient hatten, entfern 
ten fie ſich wieder, und ergesten und mit dem vortreilid 
ften 2prafpiel. Dies waren biefelben Töneg jetzt mar 

das Geheimniß auf einmal entdedt. Beynahe eine Stunde 

lang börten wir ihnen mit großem Vergnügen zu, bis 
uns endlich der einbrechende Abend nah der Stadt zw 
rüdjugehen zwang. So willen die Griechen ihren Reich⸗ 
thum im Innern ihrer Haͤuſer zu verbergen, das einzige 
Mittel, um feinen unaufhoͤrlichen Erpreffungen ausgefeßt 
zu fepn. Mancher von ihnen, der fi den ganzen Zug in 
der ſchmuzigſten Kleidung auf dem Bazar berumtrieb, lebt 

Abends in feinem Hauſe mit der Pracht eines Miliondrs- 

Dies von Galipoli , denm fo eben höre ih, daß der Kar 

pitän morgen früh in See zu gehen deutt, weil der Winb 
günftig zu werden ſcheint. 





Rob der Bewegung. *) 


Bedegt fih nicht alles was lebt? 
Mas boch im Werber ſchwebt? 
Mas durch die Mälder ſtreicht, 
Und was an Krüden feucht ? 
Mas durdy die Heden fett, 
Und an den Teichen büpft? 
Mas auf zwen Beinen tanzt? 
Mas fi auf viere pflanzt ? 
Mas in der Stube fpablert, 
Und auf dem Wall promenirt ? 
Bom Elephanten bis zum Biber, 
Vom Läufer bis zum Karrenidieber, 
Ton der Hofdame bis zur Schnede, 
Marihirt, was Zuft heit, feine Strecke. 





2) Der Drnd ber v. Matidiffonfhen Gebicte, is 
groen Bänden, in zwar vollendet, aber wegen Berfpätung 
der Titeldupfer und Bignetten kaun dieſe in unferer uns 
portifchen Wera ‚bappelt mwiutommene Gamminng no 
nicht ausgegeben werben, Red 
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Drum ruf ih: mit frenbiger Regung 
Bivat hoch — die Bewegung! 


Iſt mancher zu Waffer, mie zu Land, 
Dur Bewegung aud aus der Welt gerannt, 
So bat ſich auch mauder, mit Kraft einſt gerüftet, 
Durch Eisen und Liegen von Grund aus verwüſtet. 
Dann Hopft man, als galt’ es zehntauſend Kuren, 
Un Thüren und Feniter nah MWundertinfturen, 
Vergeblicher Notbihuß! denn Aeskulap 
Meigt felten zum Segen den Schlangenitab. 


Mutter Eva lan meichlih auf Mafen neftredt, 
Als fie der leibbaite Sey bep uns 'genedt. 
Hätte fie nur fein luftig über Gräben geiprungen, 
Auf Baume geklettert, ein Liedchen geiungen , 
Einen Schleifer getanzt, Schmetterlinge gehaſcht, 
Sie bätte fürwahr nibt vom Apfel genaſcht, 
Und Klapperbein, mit der gräßlihen Hippe, 

Nie hätt’ er getroffen die luͤſterne Mippe! 
Wir lebren ein Leben, fammt und ſonders, 
Unbetaitbar den Krallen des Hypochonders; 
Auch drüdt uns auf ewig fein Schuldenhöder 
Dom Schneidermeifter und Apothecker. 


Mernehmt es, ibr Brüder! im Zorn ergeh’d 
Ueber Großvaterſtuͤhl und Kanapees! 
Kanapeed zumal find gefäbrlibe Dinger, 
Und bätte fie auch ein magiſcher —* 
Mit Blumen und Blaͤttern gar kuͤnſtlich verziert; 
Weh dem, den die Locung zum Maften verführt! 


Seen wir drum in des Erdmwallend Kotto _ 
Den Spruch: Mührt 2. zegt euch! ein, als 
otto 


Und fo wünfc’ ich berzlic dem Herren und Frauen, 
u Roß wie zu Fuß, auf Initigen Auen 
8 Heil der Bewegung, und Begleiter, 
ovial, empfindfam, fed und fo weiter, 
ie, bev den Wettern, bie ftets und dräuen, 
Nicht gleih aus dem Schlummer die Schildwacht 


fhreven., 
Wenn plößlic ein Negenguß nlederfährt, 
Und Gloacinens Element empört, 
Das an Fuß’ und Falblas gefellig ſich — 
Und praͤchtig wie Franzen am Untertleid hängt. 


Bil einſt Hand Mors mir die Keble verſchnuͤren, 
So ruf’ ich zuletzt, bep weit offenen-Thrhren, 
Noch — mit doppelt freudiger Regung: 
Vivat in Ewigkeit bob — die Bewegung! 

umal wenn es gilt, in den Weltentreifen 

it Stralen des Lichts in die Wette zu reifen, 
Durch der Unendlihleit Megionen , 
Und, Jo Eriumpf! ohne Poftftationen, 

v. Matthiffon, 


Kurzer Bericht über bie englifche Litera— 
tur in ben Fahren 1809 und 1810. 
orten) 
The trarels of Mirza abu Taleb Khan in, Asia, Africa 


and Europe ı799 — 1803 aus bem derſiſchen Driginal 
überfept, von Chr, Stewart, Profeſſor der arientalis 


fen Sprachen auf der Schule der oftindifhen Comp. im 
Hertfordfpire, Dies ift ein merkwürdiges und unterhals 
tended Buch. Die Bemerkungen eines orientalifhen Prin⸗ 
zen über dieſe Länder, über europaiſche Sitten und Kuls 
tur, über Paris, London, Dublin tc., müffen natürlich 
viel Anziehendes haben. Er ſchont die Sngländer keines: 
wegs, und ift im Ganzen ſo unparteyifh, ald man es 
von einem Afiaten nur erwarten fann. 

Jackſon's Marocco ift nebit Lord Malentia’s 
Werte das wichtigfte, was in den leuten zwen Jahren zur 
Erläuterung der Laͤnder⸗ und Mölferkunde erſchien. 

A Tour in 'Cornwallis by Warner ift von feiner 
großen Bedeutung, aber do immer mit Dank anzuneh⸗ 
men, da in einem Lande, wo die Kultur jo raſche Forts 
ſchritte mat, die Anſicht der Dinge fi immer ändert. 

Die Letters of an Jrish Student, welche Sittenſchll⸗ 
derungen von London enthalten, ‚hat man mit vielem Ver⸗ 
gnügen gelefen. Ein junger Irlaͤnder von Stande, der in 
London die Nechte fiudirte, hat fein auf den Titel gefeßr 
tes Motto: Ilya encore de quoi glaner, mit Einfiht und 
Geſchmack erfült, und mehrere dem großen Publitum 
bisher unberannte Umftände geſammelt, welche der großen 
Brittifhen Hauptfkadt bald zum Ruhme, bald zum Schimpfe 
gereichen. 

Ein Officer, Macdonald, hat Meife-Bemerkungen - 
über Schweden und Dänemark herausgegeben, die, ohne 
erheblich zu feyn, manches für Groß Britannien Intereſ⸗ 
fantes enthalten. 

Der in Deutſchland ſchon eingebuͤrgerte Semple hat 
+4 second Tour in Spain drucken laffen, die, ungeachtet er 
vielen Menſchen in England derb die Wahrheit fagt, gut 
aufgenommen worden ift, aber auf dem feften Lande ents 
weder gar nicht uͤberſezt werden, oder wenig Glüd mas 
chen dürfte, weil der Verf. ſtark pokitifirt und natürlich bie 
Parthep vertheldigt, welche Engtand genommen bat. 

Ar. Walton, ein Kaufmann, hat Bemerkungen über 


| Süd: Amerika herausgegeben, welche, nach einigen Proben 


zu urtheilen, für den Handelömann großes Intereffe has 
ben werden, ‚ 

- Sammlmgen der ditern Reifen find von andern Or⸗ 
ten zugleich veranftaltet worden. Die von dem Geogtas 
phen Pinterton bey Longman in Quart eriheinende 
iſt fleißig compilirt und ſchoͤn gedruckt: es fehlen noch eis 
nige Bände zu ihrer Vollendung. Die von Phillips 
verlegte iſt geſchloſſen, aber, wenigitend nach des Mef. 
Einfiht, in der Eile und ohne. Kritik gefammelr, fo wie 
die meiſten Gompilationen diefes Buchhaͤndlers. 

Ganz anders angelegt und beſſere Hoffnungen erres 
‚gend iſt die Sammlung von Meifebeihreitungen,, welche 
der Schotte Nobert Herr in Evinburg in 18 gr. Octav⸗ 
Bänden angekündigt hat. Die alte berühmte Sammlung 
von Hadlupt hat wegen der dftern Anführungen ders 
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ſelden in dem engliſchen Schriftftelleen eim klaſſiſches Ans 
ſehen erhalten: es ift daher ein neuer Abdrud berfelben 
veranitalter worben, welcher naͤchſtens zu haben fern wird. 

Die orientaliſche Literatur bat in Groß: Britannien felt 
etlihen Jahren einen großen Zumabs an Liebhabern und 
Kennern erhalten, mozu dad von Marquis Wellesley 
in Galcutta geſtiftete Kollegium, und dann die oben ers 
wähnte Schule für die Zöglinge der oftindiihen Eompagnie 
in Hertforbfhire obne Widerrede viel bengetragen haben, 
Ueber ein Kleines. werben auch biefe brittiichen Drientalis 
fen ihre „„Fundgruben’’ öffnen; der Liebhaber dieſer Li⸗ 
teratur ahnet dies ſchon mit Bergnügen aus den Prüfuns 
gen und PramiensVertheilungen an biefen beyden Anftals 
ten, beren forafam ausgeſuchte, uͤberaus verdienftvolle 
und gutbezablte Lehrer eine achtungsmwertbe Anzahl juns 
ger Orientaliſten zugezogen haben, unter denen ſich z. B. 
ein Sohn des Dichters Sotheby (bed Ueberſetzers von 
Mielands Oberon) in Galcutta fehr auszeichnet. 

(Die Fortferung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Reval. 

Die beyden Demoiſeiles Pb fch el verlaſſen bad hieſtze Thea⸗ 
ter. Der Bruder dieſer Familie bat ſich ſeparirt, und ein 
neues Engagement mit der Direktion gefchloffen. Demdiſelle 
Sander bat fib nur Einmal ald Fanchon gejeigt, allein 
ihr feetentofes Spiel veranlaßte ein allgemeines Mibe 
fallen. Gie it nah Dorpar zu einer erbärmlihen wan— 
dernden Truppe gereist. — Sr. Neubaus, Fein Meiften, 
der in Gefellfchaft mit Demoif, Sander bier aufam , ift mit 
einer ibm angemeffcnen Sage beybebalten werben, in 
. ‚Kerr Borop aber hatte bie Keckbeit, fih in die Stelle bed 
nach Riga abgegangenen. braven Aünfllerd Wertber zu 
engagiren, firchte Anfangs mit geräufhwollem. Seſchwaͤtze, 
fib als — Künftler (N ge praͤſentiren, repräfentirte ſich 
aber dem Pubtikum ald ein Autagetomdbiant, und fiheint je 
länger je mehr zu mißſallen. Die Tbeaterslaffe bat in ber 
Maͤrgzeit fehr glänzende Einnahmen gemabt, trog dem daß 
uutre Prima Donna Obman, wegen Unpägrichteit, nicht 
ſichtbar gewifen if, Die Erifieng des Theaters in durch den 
Beſchluß ber. Hrn. Actionairs wieber auf drey Jahre gefihert 
worden. 


Rig a. 

Das Unternuehmen bes Grm. Theatrrdirektors Laroche 
in, allem Auſcheiue nachh, dein Untergange nahe. Die Eins 
nahmen find fehr gering. Ibm fehtt feit dem Abgange ber 
ältefien Demoif, Beffel *). bie eine Aünftlerinn son Ber 
dienſt if, eine erfie Liebhaberinn für bie zärtiichen Charak- 
tere im Trauner ſpiel, und eine Sängerinn, Demoif. Paufer 
grfönt nicht mehr, Er kann aifo nur wenig Opern geben. 
Zudem bat ibm eine Reife noch Deutſchland viel Gelb gerofet, 
öbne baß er weſentlichen Nugen baven gezogen bätte.. Die beite 
Saͤngerinn, welche er in Wien eugagirte, Demoif. Weins 
mülfer, hat. wieber abgeftrieben. ine andere Demoif, 
Herb ſt aus Berlin wirb erwartet. Hauptjaͤchtch iſt biefem 
Enirepreneur dadurch ein großer Schaden zugefügt, daß er 


— 


* SA int heym Prorröturger Ahtater, und fpleit mia Weyfall. 














Schaufpielern Phädra von Racine aufarführt. 


- Belt war berbengerilt. 


nicht mehr In Mietam Im Maimonate Worttelungen geben barf,. 
indem fich die in Kurland wandelnde Truppe *) von ber Mer 
gierumg. die aleinige Permiſſion in biefem Orte zu fpietenvers 
ſchafft bat. — &8 bat Hru. Rarodıe febr in ber allge 
meinen Gunf die Schwachbeit geſchadet. daß er baranf 
audgiug, fi einen Hofratbö:Titel erfaufen zu wollen. Man 
glaubt, Hr. Federfen, oder pr Dittmarfch werk 
ibm den Rang ablaufen, unb die Direfrion des Theaters ähm 
nehmen. Hr. Eiferih if als Mufiebirektor engagirt, 


Mosema, 

Sm färftih A. Theater wurde von den framzäfiihen 
Da rt in 
ber Faſtenzeit geſchab, fo war diefe Vorſtellung bey verſchloſſe ⸗ 
nen Toären, jeborh für ein Entree von 15 Rubel 8,9, Die 
berühmte Demeif. S. fpielte, meil fe ammefend war, bie 
Ppäbra, und zwar fie, wie bad gange Übrige Perſenal, 
sing in nenframfifdem Koſſume, bad männliche Perfcnef 
durchaus in fihmargen Fracks, unb bie Damen. in weiffen Kris 
dern. In der leuten Erene bed zten Attes wo Präbra jwi⸗ 
ſchen Thefend und Theramen fieht, machte ein Inihaner 
bad Bonmot: „Bhäbra kommt mir vor wie eine Keicye jmir 

fhen zwey Dotteren.“ br. Duport, ber auch hier anne 

fenb it, fine fon ſeit einigen Wochen im Arrefle, wegen rind 


Bergebens gegen. feine Worgefepten. 


Straßburg, zo Mai. 

Dem Präfeften bat die Geburt bes Königes von Rom verr 
anlabt, eine fehr humane der Im ganzen Umfange bed Der 
partements auszuführen. Die Matret aller Gemeinden find 
uimlich eingeladen. laͤnge ber Laudfirafen pen Strecke zu 
Strecke Gige aulegen zu laffen, und fie mit a zu ms 
pflanzen. Dem fremden. fast bad Rundſchreiben bierdber, 
wird dieſe Anftalt verkuͤnden, dab er einen gaflliden Boden 
betrete; ber mühe Waundrer, ber mit feiner Miürbe belabene 
Urbeiter, der einen beauemen, fihattigen Gig jur Mube fins 
der, wird beym Genuffe diefer Wohlthat fich freudig der Ges 
burt bes Kbniges von Nom erinnern. welde ihr Weranlaf: 
fung gab. 

Wor etwa zehn Tagen war bier bie feverliche Beflattung 
des. Divifiond ⸗Senerals Brice de Montignv, zuledt 
Gouverneurs des hiefigen Falfer!. Palafed.. Me Autoritäten 
kohnten bem Zuge bey, fo mie amch die ganze Gnrnifon mits 
marfchirte, nadıdem fie ſich zuerſt vor dem Pallafte aufgeſtellt. 
und dert bie erfien Ealven gegeben hatte. Im Münfter, befs 
fen Portal ſchwatz aue geſchlagen und mit dem Warden bei 
Berfiorbenen versiert nar, erfolgte bie Tobtenmefle, — Auch 
Der achtzigiätrige Grels genoß al» 
gemeine Liebe und Wırebrung. Er batte bid zu feinen legten 
Tagen jugendliche Munterkeit, mititärifhe Kaltımg, und fein 
gutes Geſicht behalten. Er vereininte alle die Eigenfdaften, 
die den befahrten franzbſiſchen Offizier fo ſhaͤrbar auszeichnen, 
wie ibn auch Geßner zum Mufer feined Adams wählte — 
Man bemertte folgenden beſondern 1.mfand, Der alte Gener 
ral war bier mehrere Jahre Stabttommanbant geweſen, bis 
im Spätiabr 15065 eine Krankheit, die mau für toͤdtlich ges 
baiten batte, Verantaſſung zu feiner Erfegung durch General 
Reciatrein jenem Pollen war, wogegen er nach feiner Se— 
nefung zur Ontichäbigung die bie zun ſeinein Ende berteibete 
Oruverneurßfielle erbiett. Nun wollte ober bad Schickſat. daß 
er feimm Nachſolger im erfierer Stele noch mehrere Monate 


Aberlebt bat, 








=) An deren Spige Hr. Urrefto ald Direlter ſiht. 


* 


Nro. 130. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Freitag, 


gt. 


Mai, 


181. 





ier bin ich ftey und näher 


Der Einfalt und Natur. 

O blieb’ ih von den Ketten a 
Des Weltgewirres frey ! 

Könner ih zu dir mich retten, 

Du traute Eiedeleg ! 


v. Salis. 


— — ñññ — — — — — 


Klofter Altenberg im Großherzogthum Berg, 





Adolf IL, Graf zu Altena und Berg, binterlieh im 


Anfange des swöliten Jahrbunderts zwed treiflihe Söhne, ! 


Adolf und Eberhard; bende der Ahnen werth, aber 
der eine tapfer und wild, der andere mehr fanft und fitll, 
Mit inniger, fat wunderbarer Liebe hingen die Brüder 
an einander, im Kampfe umgertrennlih ; allein wenn 
Adolf auf der Burg zu Altena feine rauſchenden 
Feſte hielt, entfernten ſich die Ruhe und Einfamteir ſu⸗ 
Senden Brüder ſchon nad dem verborgenen Alte nberg. 
Die eigenthümliche Weife feines Gemüthes brach zuerſt 
nad einer Schlacht hervor, welche ſie mit Walram, 
Grafen von Limburg, gegen Herzog Öpvtrfried von 
Brabant geliefert hatten. Am Abende diefes beißen 
Tages, ſchwer verwundert, gequält von Gewifensbigen 
über jo. viel vergoffenes Blur, entfloh er von dem Heere 
uud ging, um Yönitenz zu thun, nah Mom nnd Goms 
poſtell. An bevden Orten fand. er den Frieden feiner 
Seele nicht wieder; er hoffte ihn nun in einem Kloſter 
zu erbeten, Oft wurde er abgewieſen, bis er endlich 


Schweinhirt in der Abtey zu Morimund ward, Hier | 


erlannten ibn zwey Bergiſche Mitter, die von rechten 
Mege abgelommen waren, unter einem Baume wieder, 
Eine Scene, welche Kerr Kirchenrath Aſchenberg, 
dem wir dies nacherzaͤhlen, im Vergiſchen Taſchen buche 
für 1800 ſeht ruhrend aufgeſtellt hat. Bald bolte den 
zun zum Moͤnche geweihten Eberhard fein Bruder, 


wenigftend zum Befuche in fein Waterland, zuruͤck. Allein 
als jener die Berge der Heimath erblickte, fieg in ibm 
ber Wunſch auf, fein Leben in ihrer Mitte zu beſchließen. 
Der Bruder gab ihm die Burg Altenberg, und zu 
ihren Füßen erbäute Cberbard 1133 die Eiftercienfers 
Abrey, von welcher bier die Rede fevn fol. Als bioßer 
Mönch diente er bier in den ftillen Gründen der Heimath 
feinem Gott, und hatte am Ubende feines Lebens noch 
die Freude, dem geliebten Bruder in feinem Klofter zu 
feben.- 


Lange ſchon hatte es mich zu biefer mertwärbigen 
Stelle DEE Landes bingezogen. Auch ſchon einer Gegend 
ber Geburt nad anzugehören, duͤnkt mich, Ihıtne man fid 
in ihr nicht auf längere Zeit wohl fühlen, shne mit der 
Kenntniß Der Gegenwart die von ibrer Vergangenheit zu 
verbinden. Endlih, an dem: ſchoͤnſten Maͤrzmorgen dies 
ſes Jabred, frühe, als noch Mondlicht und Morgenrotd 
mit einander firitten, beftieg ich meim Roß, um einen 
der ſchoͤnſten Genuͤſſe zu erleben, welche mir diefes Kand 
dargeboten bat. Cine Anzahl Yünglinge, noch empfängs 
lich für das Alte und Große, noch umverderbt durch die 
Zeit und deren Mühen, begleitete mich. Wit einigem 
deutſchem Stolze ritten wir durch das Land bin, wo 
Herrmann die Fremden ſchlug und den Seinen: das 
fotbare Gut der Sprache bewabrte und in ibm noch Beſ⸗ 
ſeres; wo noch die Berge zu: ſehen find, auf denen ſich 
Wirsefind lange gegen Karl den Großen verfocht; 
mo bie. Thuͤtme und die Erinnerungen des alten Köln — 
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"ange Im Molte die heilige Stabt genannt — groß und 
theuer emporragen, und wo.unfer Altenberg, einfam 
und trauernd, fih in feine Cinfamfeit verbirgt. 

Der Sweet diefer Zeilen ift, Diele, welche die Mheins 
reife bis nah Köln herunter machen, zu einer Meinen 
Erfurfion hierher zu veranlaffen. Auch möchte es jept 
wol hohe Zeit fepn, fi Züge zu dem Bilde des ehema— 
ligen Lebens in diefem Thale zu fammeln,-da nad einigen 
Jahren wol nit mehr fo viele Epuren davon ‚anzutreffen 
fepn dürften. . 

Altenberg liegt in einem tiefen, engen Thale, an 
den Ufern eines nicht unbetraͤchtlichen Waldbahes, in 
einer wahrhaft romantifchen Umgebung, in den frömm: 
ften Seiten unſers Vaterlandes geftiftet, lange: das Aſpl 
der Gelehrten und Chroniften, und die Frepftatt der Bes 
drängten, Müpden, Bejahrten. Es ift drey Stunden von 
Köln entfernt, dit an der Straße von Köln nah 
Elberfeld. Man bat diefe faum verlafen, fo führt 
ein fehr einladender Pfad aus der reiben Korngegend in 
ein Heines Gebuͤſch. Ploͤtzlich fieht man in einen tiefen 
Keſſel hinab, ‚aus dem ein Thurm in die Hoͤhe fteigt. 
Nach und nad erichienen und die Kirhen , die Klofterges 
baͤude, die Wleſen, welche ſchon hoch grün waren, .die 
Meiber und die große Mauer, die weithin die Gereds 
tigleit des Kloſters eiufaßt. Kommt man von.oben ‚aus 
dem Geraͤuſche der Landleute, aus dem Laͤrm der fleifigen 
Arbeiter, aus den hellen freyen Feldern hier hinab, fo 
fuͤhlt man gleich: hler iſt ein Heiligthum der Stille, die 
geweihte Stelle, wo eine ſanfte Seele mit ihrem Frieden 
ging. Die ſchoͤnſte Bedeutung des Moͤnch-⸗ und Kloſter⸗ 
thums, wie ſie haͤufig nicht in den Richtern und Moͤnchen, 
aber immer treu in dem Gemuͤthe des Volks gelebt bat, 
ſpricht ſich hier durch die ganze Lage der Abtep aus. Abs 
gefondert von der Welt und ihrer Unruhe, in-einem ties 
fen Thale des Friedens, ‚unter hoben ſchweigenden Hallen, 
in der Mitte einer wilden, unnachahmlich fchönen Natur, 
mit Waſſer und Schatten reichlich verſehen, war dieſe 
Anlage fo recht geeignet, den Abgelebten die Erbolung 
des Alters, den-Stillen die Wonne der Muhe, dem Ges 
lehrten feine Muße und dem Frommen den ungeflörten 
Umgang mit feinem unfihtbaren ‚Freunde und einigen 
gleih geftimmten Brüdern darzubieten. ‚Und warum 
follte eine fo ehrwürdige Stimmung des menſchlichen 
Herzens hicht ihre befondere, ind Große ‚gehende Dar; 
ftellung haben, mie ed doch faft jede andere hat? Lebt 
doch wol unter ung fein Geſchaͤftsmann, fein mit ander: 
weitigen Arbeiten überbäufter Gelehrter, der ‚nicht oft 
unter dem Drude nad der fiillen, aller Welt heiligen 
Ruhe der alten Geiftlihen geſeufzt hätte! 

Wir liefen uns die mwohlerhaltene Kirche zeigen, in 
der die Gräber Adolfs, Eberbards, des heiligen 
Engelbert und des Erzbiihofs Brumo find, welcher 


die Kirche einweihte. Sie ift, obwol Hein, doc in einem 
großen Etile gebaut. Faſt wie im Münfter zu Stra 
burg überfiel mich ein Schauer in dem munderharm 
Dämmerungslihte, das durch die ſchoͤn bemahlten Feniter 
bereinfällt. ‘Eines derſelben gehört zu den ſchoͤnſten, meis 
fterhafteften, welche wir je geſehen hatten, "Mich dünft, 

dieſes gebrochene Licht thut in einer Kirche seine icht 
mohlthätige Wirkung. Vielleicht daß die Pſochologie um 
ferer Vaͤter beifer, als die unfrige, mit der Wahrbeit 
befannt war, daf da, wo ein höheres Licht in ber Seele 
leuchten könnte, das irdiiche geiheut „wird. — Un den 
Ufern des rauſchenden Baches ipazierten wir bie zu dem 
Hügel , auf welchem einſt die Bura geftanden haben fol. 
Jetzt iſt kaum eine Spur mehr davon zu ſehen. Wir 
fegten und auf die bequemen Maldbänfe oben auf ver 

Spipe des fteilen Hügels und hatten nun das ganze Thel 

in all feiner Schönheit vor uns liegen, Einer aus hr 


Geſellſchaft lad die fchönen Erzaͤhlungen von Eberhard 
‚und von dem Tode des heiligen Engelbert, deſſen Beide 


bier eine Nacht niedergeient wurde, Mir gedachten dei 
fanften, liebenden Cherhards, und der ftillen Mube, die 
er in diefem Thale gefunden ;-wir mablten und den fen 
lihen Tag aus, an dem Brumo bie Abten mweibte; ‚mir 
brasten taufend Bilder von dem alten, längft verftorbenen 
Leben in diefem Thale ins Geſpraͤch, und vor.allem rübrte 
und das Andenken an dad-jammernde Volk und Den ſclei⸗ 
chenden Zug um die Leiche des allgeliedten Engelbert, der 
nach vielen Verdienfien um Land und Kirche endlich unter 
den Mörderbänden Friedrichs von Iſenburg und feiner 
meifigen fiel. D, von ihm und von allen den Hoben zu 


-unferer Vaͤter Zeit, die im Herzen des Woltes lebten, 


von’den Ailgeliebten, Allberehrten, deren gelegnete Ars 
beiten noch fpäte Enlel erfreuten, wien die heutigem 
Ummohner nichts mebr, nicht den Namen; fie leben nur 
noch in den wenigen Worten, die ein damals ‚vielleicht 
wenig geachteter Mönch im feiner Belle von ihnen aufs 
ſchrieb. Zuerſt ſtirbt der Menſch: bald hernad auch ſein 
Name. 

Das Klofter iſt aufgehoben ; die Gebaͤude find verkauft; 
im Dormitorio, im Mefectorio, im Kapitelfanle wird von 
ſeht geibidten, freundlichen Leuten Berlinerblau und Sal⸗ 
miat verfertigt. Nur die Kirche ift geblieben, „und wird 
für eine Meine Pfarrgemeinde geöffnet. — 


4 





Vorläufige Nachricht von der Aufgrabung in 'ber 

* Gegend des alten Veji. 

Lange haben die Antiquare uͤber die Beſtimmung des 
Orts, wo Vejl getanden haben follte, geftritten. Wtels 
leicht wird diefer Streit nun bald auf das Unwiderleglich⸗ 
fte entfhieden werden, da durch eime vom zwep Privat 
Yerfonen unternommeng Aufgrabung beträchtliche Ruinen 
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und Ueberreſte von Kunſtwerlen gefunden find, die durchs 
aus eine alte anfehnlihe Stadt vermuthen laſſen. Die 
Aufgrabung, an welcher etwa feit zwey und einem halben 
Monat gearbeitet wird, finder feitwärts von der Poſtſtation 
auf dem Wege nah Florenz, la Etorta genannt, unmeit 
von bem Orte Iſola Farneie, In einer angenehmen, zum 
Theil mit niedtigem Gehoͤlze bewachſenen Gegend ſtatt, 
von welcher man Mom ſieht. Hiermit trifft die Angabe 
des Livius zuſammen, nach welcher Veji dreyzehn Migs 
lien von Nom, und zwar in prospectu urbis lag, ein Um⸗ 
ſtand, der bep den bisherigen Hppotheien über die Ges 
gend des alten Weit ‚nicht genug im Erwägung gezogen 
"worden iſt. 

Die beyden Perſonen, welche mit Bewilligung der Res 

- gierung das wichtige Unternehmen betrieben, Hub: der 
Advokat Galli, welcher als ein Alterrhumsforicher dert, 
wo jeßt gegraben wird, jene alte. Stadt vermuthete; fos 
dann der Beliker des Bodens jener Gegend, ber Oekonom 
(mercante di Campagne) Giorgj. Es arbeiten auf ber 
angegebenen Erelle täglich etwa drevfig Perſonen. Die 
Arbeit tft fehr beihwerlih,, da man In bem Boden eines 
ziemlich Dichten Gehoͤlzes die Erde wegzuraͤumen hat; den: 
noch iſt die Ausbeute ſchon fo reichlich ausgefallen, daß 
man behauptet, :die Unternehmer feyen bereite für bie ges 
babten Unfojten gebedt. 

Der Beweis, daß man nicht etwa "eine bloße Wille, 
wie anfänglid vermuthet wurde, fondern eine -Srädt ger 
funden hat, liegt offenbar vor Augen, da man an fehr 
verfhiedenen Orten, wo ber Boden aufgebrochen wurde, 
auf Fundamente von Käufern, Gaffen.u. ſ. w. geſtoßen iſt. 
‚ Daß da, wo man big jest die meiſten Fragmente-von 
Skulptur und Architektur gefunden hat, ein anſehnliches 
‚Gebäude geitanden haben muß ), beweiſen die :reichen 
Friefe, die trefflihen Säulen und Säutenflirte, welche man 
in nicht geringer Anzahl angetroffen hat. Fuͤnf oder ſechs 
jonifhe Sdulen von 12 Palm Höhe, mit ihren völlig ers 
haltenen Kapitaͤlen, haben geſchmatkvolle Form und Zeidhs 
nung. Acht andre gereifte Säulen ’von 22 Fuß Länge, 
nebſt ihren Kapitdlen und Piedeitalen, find ebenfalls erhal: 
ten, der vielen zerbrochnen Stüde zu geſchweigen. Enige 
find von carrariſchem ſtatualrem Marmor, andre von grauem 
Marmor, andre von Traventin; von lekterm Stein find 
große wohlerhaltene Blöde nad Kom geſchafft worden. — 

Sondetbar iſts, daß etwa 7 oder 8 ber größeften Sau⸗ 
len nebeneinander gelegt nefunden worden find, fo daf 
man nicht unwahrfheinlich vermuthen fanıt, Daß ſchon in 
irgend einer ditern Zeit eine Aufgrabung in jener Gegend 
angefangen worden jep; jaman fieht Spuren aus verſchle⸗ 





“ey rider Begend won - Well hatte bie Rivha Nugnfia 
eine berühmte Wille. ' > — 


denen Beiten. So hat man z. B. Saͤulenreſte gefunden, 
an denen ſpaͤtere Reſtaurationen gemacht worden find, 

Unter den gefundenen Statuen iſt bis jetzt obenan u 
ſtellen ein koloſſaler figender Liber mit der corona ei- 
xili (Bürgerfrone) auf dem Haupte. „Der Körper ift naft, 
das Gewand, bad bie.Anle nnd einen Theil der linfen 
Schulter bedeckt, vortrefflid geworfen, der abgefhlagen 
-gemefene Kopf volllommen erhalten. Der eine Arm 
«fehlt; fo fehlen Stüde an den Füßen, die ſich aber leicht 
-teitauriren laffen. — Die andern bidher gefimdenen Sta: 
tuen find von geringerer Bedeutung. Es find darunter 
eine Diane in halber Xebendgröße, an welder der Kopf das 
Beſte iſt; ferner ein Paar -Statuen mit dem Konfulars 
‚Seien. Morzüglic ift ein koloſſales Fragment einer weibs 
lichen Figur, -an welcher das Gewand, welches Hüften 
und-Screntel bedeckt, in treſſlichem Stole gearbeitet if, 
Unter dem “einzelnen -Städen find ein Paar vorzuͤgliche 
Köpfe, der Tuß-einer maͤnnlichen Etatue, der ben guten 
Sachen aus dem Altertbume an die Seite gefekt werden 
kann, Arme u. ſ. w. 

Won den transportablen Grabmaͤhlern find ein Paar 
mit Inſchriften nah Nom gebracht worden. Eins berjels 
:ben ift von einfacher , aber angenehmer Form, und nenat 
ſich als Denkſtein Postumi. Vejanti. L. P. Maximi. Dies 
ift die einzige Inſchrift, die wenigftend einen Veſanter 
anzeigen koͤnnte; doch ift ed-eben fo leicht möglich, daß fie 
den Namen einer Familie.nennt, die Vejanti hieß. — 
‚Ein Paar Eolumbarien (Familiengräber), auf die man ftieß, 
‚waren fehr ‚gut erhalten. - Schade iſt, daß man bey ber 
Yufgrabung niht:planmäßig und forgfältig gu Werfe geht. 
‚De; meiften-anfgegrabenen Stellen „waren fogleich wieder 
verſchuͤttet. 

Ganz Mom intereſſirt ſich fuͤr dieſe neue Entdeckung, 
wenn auch aus den verſchledenſten Gruͤnden. Beſonders 
find die Antiquare, unter dieſen hauptſaͤchlich Viſconti, 
bemuͤht, alles, was irgend einen Aufſchluß fuͤt Geſchichte 
und Kunſtgeſchichte geben kann, zu ſammeln. — Man er—⸗ 
wartet fo eben zwey andere gefundene Statuen, Unter 
diefen ſoll ein ſchoͤner Britannikus ſeyn. 

Nur mit Ehrfurcht kann man diefe Ueberreſte einer als 
ten dentwuͤrdigen Zeit anfehen. Sie tragen, felbit in ben 
Sachen geringerer Bedeutung, einen feften, ausgeſproche⸗ 
‚nen Karakter einer Aunftzeit, der fi von dem Karakter 
marmsorner "Kunfiwerte fo auffallend unterſcheidet, dur 
Einfachheit ſelbſt bevm Neihthum, durch das Breite, Mu: 
'bige, Grandiofe der Form, durch gefchicte Anwendung des 
Zweckmaͤßlgen, durch feine Einheit in Allem. Gleichwol 


‚bteibt ben den gefundenen Sachen, in Vergleihung mit ° 


der Arbeit aus der beften Kunſtzelt der Mömer, noch ims 
mer ein auffallender Unterſchied. 


— — 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 8 Mai, 

Die Gelfilichkeit wird im furger Zeit eia ernflered Ko⸗ 
Aum befommen, und der Einfluß der Mote fol fih bey ben 
Männern verlieren , melche das Ewige vortragen. Died muß 
einen wohltbätigen Einfluß haben auf bie ungebildete Bolkes 
male, die den Sinn einer Religion nicht begreift, fonbern 
blos dem Euitus ihre Ehrfurdyt zollt. Nimmt man fo erbas 
Bene Genenfiint? im Aeußern Leichter, fo in bies barb ins 
Annere übergegangen, und Peine Araft bringt bier das Bers 
Iorene zurdd, mat man in allen Verbaͤltniſſen ſchwer führt! 

Der thätige und eimfichtävole Budhändier, .Hr. I. €. 
Hitzig, bat ein Lefegimmer für bie Univerfität 
brgröndet, werin man neben fAmmtlichen Gempenbien, über 
reiche bey der biefioen höhern Echranftatt geleien wird, alle 
in Deutfhland eriheinende wiffenfhaftliche Neuig: 
feiten findet, fie Iefen und zum Excerpiren benugen Paun. 
Maͤchſt diefen neuen Anflmmlingen aus bem Sebiete der Tbeos 

"Togie, bed Rechte, ter Medizin und ber Philofeo: 
pbie mit allen ihren Abtheilnngen fiebt man bort bie Angeis 
gen von ben Mänftig erfheinenden Werten, und überbanpt 
aues, was nöthig if. deu willenidafttihen Gang ja verfoigen, 
Dies Unternehmen vperbient die mdglichfle Unternägung. und 
wird fie finden, ba der ÄAußerfi geringe Beytrag zu ben Unter: 
baltungsreflen bey dem Aukauſe von Büchern wieder in Abzug 
gebradit werben kann. 

Auf der Buͤhne folgen bie Gaffpielenden wie die Tage. 
Am 2ten gab hr. Ka no w, von tem jent aufgelösten Wings 
Beburger Theater? den Philipp in Jobanna von Mont 
faucon. Er berechtigt zu Hoffnungen, doch if ihm zu rar 
tben, baß er fein wildes Feuer milbre, damit es nicht ungeis 
tig auebreche, und am richtiger Stelle fehle, und daß er ben 
gewonnenen Vepfall nur ald Aufmunterung , nicht als Danf 
hinnebine, denn; dazu find feine Talente noch febr mäßig. 
Mad. Betbmann feverte a6 Johanna ihren Triumpb, 
fo wie am gten ald Maria Gtuart, worin Sr. Wolff, 
Mitglied der Bühne zu Weimar, den Mortimer barfiellte, 
Die trefſtiche Echule wird bev ibm zu fichtbar, doch fein eins 
fihtövches Spiel, fein Auedruck, richtige Sprache und trefflir 
ches Craan thun wohl, wenn ınan oft ſchou bie meiſſen biefer 
Einenicbaften vernachläßigen fah. Hätte Gr. Wolff es mehr 
bargettan, daß ein oewaltiges Edriefal ihm fortriß, hätte er 
mit Beiennenbeit die Unbefonnenheit walten lafien, cr wäre 
um dieſer Relle vollendet zu nennen. — Um Zten, alfo zwifcen 
den bevten erwähnten Werfen, trat Demeifelle Krane ald 
Eouife auf im Deferteur, und erfrente durch Natürliche 
keit in der Darfiellung , durch Weichhe it und Ausdruck im Ger 
fange. — Mad. Worff zeigte fi am Öten als Jungfrau 
von Orleans, Der Einfender bekennt frech, bab biefe 
Künfiterinn, nach feinem &efühle, tem Gebanten bes Dichters 
em naͤchſten tritt. Micht Äußere Kraft, ber Seiſt wirft bier 
mächtig, und Beoeiferung voubringt, was irbifche Gewalt nicht 
vermag. Die Jungfrau durchaus von einem werblichen Rie⸗ 
fenbilde fehen zu welen, beißt erflären, daß man ben Dichter 
nicht begruf, und bey denen, bie ibn fallen, flört ein männs 
lid es Weib die ganze Ehkpfung „ weit jete Ausart zumwiber 
if. Herrlich zeigte ib Mab, Wolff im Aampfe mit Lios 
nel, eine Ecene, bie bier bieber von geringem Effeft war ; 
febr finnig war fie ren biefem Angenblide bis zum Sebete im 
Thurm wie in fich vernichtet, und dad Sebet warb ein Aus 
fammendrängen ber lebten Kraft, auf welches vönige Aufdfung 
folgte. — Wenn nicht bie fremde Künnierinn auf der Bühne 
fand, war an biefem Tage das bodgeebrte Publitum fehr uns 
rubig; es folte aber bebinten, daß es sin ſeles Meiſterwert 
Yard) Aufmertfamteit ehren muß, 


Ausder Schweiz, im Mat; 

Mit dem Fräblinge rüden auch die Jabresverfammlungen 
ber zahlreichen Vereine und ®efelifchaften heran, die ben als 
lem Mangeibaften, das ſich im Einzelnen finden mag, bod zus 
verfäßig Präftige Werbreiter des Nationalſinnes umd vieler 
rübmticher Dinge unter ben Schweizern find. Die gemein 
nüsige, bie beivetifche, bie päbagogifche Gefelikitt, 
diejenige der Ränntler und der Mufiffreumde, werkn 
ſich alle auch died Jahr und binnen ein Paar Monaten am vers 
fahiedenen Orten und aus Kantonen ber verfammern, Die 
Berbandblungen ber beivetifhen Geferifhaft 
in Bofingen werben für das verflofne Jahr fo eben außs 
gegeben. 178 ©. in 8) Es kämpft biefe Murtergefeiihaft 
noch immer gegen den Seiſt der Zeit, und fie kann Ser las 
dauf der Kinder nicht verfchmergen. 

Der Erzielungsratb des Kantons Gr Gau 
fen bat auch für bad Jahr 1811 feine belehrenden Zuſchriften 
„an die jungen Bürger bed Kantons fſortgeſezt. Das von 
Hegı ans Zürich im Aquarinta » Manier gearbeitete Kupfer 
Melt ein wohlhabeudes Echweizerdorf vor. im romantifchem 
Thalgrunde, mit Kirce und Mühle, und mit ben Ruinen eis 
ner Mitterburg muf dem waldigen Hägel. Die im den früher 
ten Biättern angefongnen Betrachtungen fiber bie Mitwirkung 
ber verfchiedenen Staͤnde zum Wohle des Staates find Abrigens 
bier fortgefegt, und anf den Handwerkifland angewandt. Die 
Verbienfle, die Wuͤrde, die Wichtigkeit deffelben, werben übers 
al ımit aus der vaterländifhen Geſchichte bergenommenen deug⸗ 
niffen dargethau, und ber ganze Text if ein Eommentar m 
ben nachfolgenden Schinßzeilen: „Yüngling, der dw in dieſen 
Stand eingetrsten biſt oder eintreten follft, wandfe mutbig auf 
biefer Lauſbahn, auf welcher du die Pasme des Werbienficd zu 
erringen fo gewiß ſeyn kannſt, als auf jeder andern. Der 
Bleib deiner Haͤnde, und das Nachdenken über brine Beichdfr 
tigung wird bich auf eine Stufe erbeben, mo das Bemmßts 
feon deiner Muͤtlichkeit dich ınit Möre Befriebenbeit lobnet; 
wo die Achtung jedes vernünftigen Menfben dir zu Theil wird, 
und ein gläcticher Wohlſand ben Aend beiner Tage trbuet. 
Uber laß es bir, junger Bürger „ frübe angelegen feun. daß 
Wefen der Dinge und wicht dies ihre Unhenfeiten gu betrachten, 
und wenn ein Bufammentreffen von Umſtaͤnden dich für einen 
Stand zu beftimmen fibeint, wenn dann nicht eine märktigere 
Etimme, als jede von Außen, in beinem Innern entgegen 
ſpricht, dann erfeune bep ber Wal deined Berufcd ben Wink 
der Worfehung; in welchen Stand fie did) immer führen will, 
theurer Süngling, folge ihr; bu wirſt glͤcklich ſeyn mud zum 
Sluͤcke des Waterlanded mitwirtem" 


Karrörube.. 


Huf meiner Meife befuchte ich hier meinen Freund, ben 
Baron v. Biedbenferb, Bu meinem Erſtaunen traf ib ibn 
auf einer Flöte fpielend. Er batte nämlih im der frübnen 
Tugend bas Unglüß, den rerhten Arm zu verlierceh ; ber brave 
Hofmufens Erbard in Karlsruhe erfand ibm nun eine neue 
Eidte, von dem gewöhntidun Umfange des Tons, auf welcher 
der junge Mann mit zemlicher Wertigfeit ſpielt. Es ifi ein 
berriiches Inframent, und ich fann «8 kaum begreifen, daß 
biefe fhon von Mebrern mir beflem Erfolg benugte Erfindung 
zu einer Zeit, wo die Liche zur Mufie fih immer mehr ande 
breitet, wo nicht allgemein befannt iſt. 

Das Infirument fann meines Erachtens leicht für die rechte 
wie für die Iinfe Hand geformt werben. Da Ar. Hofmufirus 
Erbard and in Verfertioung. der Infirumente Virtuos ifl, 
fo wird es vieleicht mandem Unglücktichen angenehm fen 
von biefem braven Manne felbfi das Werkzeug ber vergnägtes 
fien Stunden zu empfangen } R 
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Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollona 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 

Klopſtok. 
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Diannheim und Franffurt am Main ıc. für den befagten Preis von g fl. der halbe Jahrgang zu haben ift. 
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Ale Gedanken find vorwaͤtts gerichtet, wie Flaggen und Wimpel. 
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Briefe and der Levante, 
aAwepter Brief, 
Rampfatt, Ming 1797. 

Unfer Verſuch iſt nicht glͤclich gewefen; Sie ſehen es 
aus der Ueberſchrift. Lampfatt liegt au der aſſatiſchen 
Kuͤſte, noch tiefer hinunter als Gallipoli. ME wir von 
dort unter Segel gingen, war frevlich ber Mind vollem: 
men günjtig, leider aber nicht ftarf genug. Kaum waren 
wir daber um das Kap berum, fo wurden wir von einer 
heftigen Strömung ruͤgwaͤrts getrieben, befamen bald 
darauf Gegenwind, und mußten uns gluͤckich ſcaͤtzen, 
hier in Lampſali vor Unter zu geben. Diele ehemals 
fo berühmte Stadt ift jetzt nidıts als ein unbebententes 
Dorf, das aber fehr fleißige Einwohner hat. Die Min: 
ner treiben guten Aderbau; die Weiber beſchaͤftigen ſich 
mit Spinnen und mir der Weberev. Sie fchienen und 
_ minder blöde, und mehr kofert als auf der europdiſchen 
Küfte zu fern. Wir fanden die beiten Lebensmittel im 
Ueberfluſſe; befonders waren Brot und Datteln fehr fchön. 

Nahmittags gingen wir in eine türfifche Barbierftube; 
die ich Ihnen doch etwas näber beichreiben muß. Es 
war ein ziemlich großer Gaal, der durh eine Kuppel 
erleuchtet wurde. Gerade unter der Mitte derjelben bins 
gen, ungefähr in Form eines Kronleuchters, mehrere 
übereinander befefligte Meife berab, an denen eine Menge 
Servietten u. dgl. zum Trodnen anfgebangen war. Gr: 
zade darunter ſtand ein vjerediger, mit glübenden Kohlen 
hebetter Altar. Im einer. Ede befand fich ein Kleines 


Kamin, wo Kaffe gekocht und Waſſer heiß gemacht wird, 
Der obere Mand deffelben war mit vielen Vaſen, Flaſchen 
und Taſchen beient. Un der obern Wand des Santes 
befand fih ein Divan; an den zwey Seltenwänden liefen 
niedrige gepoifterte?Efiraden bi, Die Wände ſelbſt 
waren mit artigem Tafelmerf verziert; auch bimgen eine 
Menge Handiptegel , "Mafirmefer,; Strefchriemen aid 
lange Haarbuͤſchel mit bineingeftedten Kimmen barau, 
Auf den Eſtraden lagen mehrere Türken und fihliefen, 
andere rauchten Taback und tranfen Kaffe ober Scherbet. 
Dad Ganze glih einem mwohlunterhaltenen Kaffehaufe, 
wo Geſellſchaft zuſammentommt. 


Was nun das Barbieren ſelbſt anlangt, fo muß man 
vor allen Dingen bemerken, daß es der tuͤrkiſche Barbier 
nie mit dem Barte, ſondern immer nur mit dem Kopfe 
zu thun bat, und daß auf bepden Eſtraden beſtimmte 
Sitze zu dem Barbieren. vorhanden find. Ueber jedem 
biefer. Sipe ift ein- langer Hacen befindlih, an welchen 
man ein Gefäß aufbängt, das unten eine Heine Deffuung- 
bat. Wenn nun der Barbier einen Kunden bedienen 
wit, fo füllt er dieſes Seid mit lauem Waller an, fo 
daß es auf den- Kopf deſſelben herabfließt. Zu gleicher 
Zeit haͤlt er dieſen über ein großes Beden, und reibt 
num den ganzen Schädel, fo wie Hals und Geſicht, mit 
Seife ein. Jetzt ſetzt er Üh auf einen erhabenen Schem⸗ 
mel, nimmt den Kopf feines Kunden zwiſchen die Knie, 
und ftreicht mit feinem großen breiten Meſſer fo ſchuel 
and leicht darüber der, daß er in wenig Minuten fertig 
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HR. Hierauf teinigter feinem Aunden die Ohren, fchneis 
det ihm vie Nägel ab, ziebt ihm die Finger, gibr ihm 
‚noch.eine Douche auf den Kopf, trocknet ibn mit mehrern 
Damaftenen Eervietten ab, beipräßkt ihn mit einigen 
Tropfen Diofeneffenz , und bringt ihm zum Beſchluß die 
Pfeife und den Kaffe, nebit einem Heinen Spiegel, worin 
er fih nad Belieben beſehen kann. 

Wir liefen und wie gewöhnlich den Bart abnehmen, 
and eritaunten über die leichte Hand unfers tuͤrkiſchen 
Varbierd. Auch fahen wir einen alten Kürten, der fich 
die grauen Barthaare auscupfen ließ, ohne daß es ihm 
weh zu thun ſchien. Ueberhaupt bes man es in der Bars 
bierfunft, wenn ich fo jagen darf, im Driente fehr weit 
gebracht. In den großen Städten gibt es auch ambulis 
rende Barbierer, die man auf allen Straßen fehen faun. 
Sie haben ihr ganzes Handwerks zeug bey fih, und expe⸗ 
diren ihre Kunden unter dem eriten beiten Wetterdach. 
Um diefelben anzulocken, halten fie den Voruͤbergehenden 
mit vieler Höflichkeit einen Spiegel vor, wodurch denn 
mancher auf dieſes Beduͤrfniß aufmerkjam wird, 

Diefen Morgen haben wir eine Heine Erkurfion nad 
Sarbdeli oder Tchardad gemacht; diefes ift ein artiges 
Küftendorf, einige Stunden nordwärts von bier, Der 
Weg dahin ift angenehm, und mas den Zußiteig betrifft, 
auch ziemlih gut. Wir freuten und des herrlihen Ans 
baus; Mebens und ObjibaumsPflanzungen, Weizen: und 
Baummoll:Felder wechfelten in der herrlichiten Mifhung 
ab. Hierin zeichnet fi überhaupt die aflatiihe Küfte ſehr 
vortheilhaft vor der europdifhen aus, Diefe ift völlig 
Tabl, ia felbit waſſerlos, was theild in der Natur des 
Bodens, theils in der zu großen Abſchüßigkeit deſſelben 
liegt. Außer jenem fhönen Anbau befcäftigten ung auch 
bie vielen Springbrunnen , die wir auf unferm Wege 
. faben. Sie waren mit hohen fchattigen Bäumen umge 
ben, und machten bep ihrer Einfachheit einen fehr anges 
nehmen Eindrud. ine blope Kürbisflafche, die am Mande 
des Beckens hängt, dient ben Meilenden zum Trintgefdß. 
Jeder it ſicher fie hier zu finden, und jeder waſcht fie 
nah dem Gebrauche wieder ab. 

So erreichten wir Tchardack, das fehr angenehm am 
Ansgange eines lieblihen Chales liegt. Man nahm uns 
mit vieler Freundlichleit auf, und reichte und aus den 
Genftern Brot, Ever, Käfe und Früchte zu. Ueberhaupt 
{deinen die Einwohner wohlhabend, und dabey rechtliche 
und gutmuͤthige Leute zu fenn. Mir fahen bier zum Ers 
ftenmale einen Haufen Kraniche bey einem Bache bepfams 
men; auch wurden wir ungeheure Schaaren von zahmen 


Auferit großen Gänfen gemahr. Dabep war das Meer 
eine ganze Strede weit mit wilden Enten und Waſſer- 
hühnern bededt. Doc genug für heute, denn wahrfheins 
li werden wir noch mehrere Tage bier bleiben; wenig: 
Keng zeigt ſich noch fein Anihein zu einer Weränderung. 


— 


Das Licht und das Reben der Zahl. 


In dem Worte ruhet der Tod; in der Zahl manifes 
ftirt fi das Leben. Unfre fromme Schule hat durch eine 
ihrer neueſten Offenbarungen dies nene Leben dem Tode 
entwunden, allein das aäͤchzende Weh der Wiedergeburt 
will nur noch die Freude nicht laut werden laſſen, vie 
„im heiligen Bufen des entfeifelten Siunes, der Mor: 
genröthe, welche den großen Tag verfünder, Mingend ent⸗ 
gegenjauchzet.““ — Aber während bie fAutbende Zahl wie 
ber bildende Geiſt über den Waſſern ſchwebt, fommt aus 
einem andern Belttbeile die Taube mit dem Dehlblatte 
im Munde, frohe Kunde bringend. : 

Ein frommer Amerifaner, durchdrungen von dem 2er 
benslichte der Zahl, hat den Muth gehabt, daffelbe tiber 
die Wörter und die Buchftaben in der Bibel leuchten zu 
laffen. Nach dreven Jahren, täglih acht Stunden ans 
daͤchtigen Zählend hat er herausgebracht, daß die Bibel 
31,173 Verſe, 773,692 Wörter, und 3,566,380 Buchſta⸗ 
ben enthält. Der Name Jehova fommt 6,855mal vor; 
das Woͤrtchen und 46,227mal. Das mitteljte Kapitel in 
ber Bibel ift der ıızte Palm, 3 

Heil und Segen über den Mann, der, finnend und 
ſchauend wie ih, die Finfterniß der heidnifchsfündenvollen 
Zeit durch das Licht der Zahl zu erlemchten bemüber ift! 

Es läßt fih aber über die tiefe DBedeutfambeit und 
über das heilige Leben der Zahl mit den profanen Lefern 
des Morgenblattes nicht jpreden. Spmboliſche Weisheit 
iſt ihnen ein Nergerniß; gegen myſtiſches Licht iſt ihr Auge 
blind, Was der Mann werth ift, der, fogar ohne From: 
migfeit, aber doc in bidender Demuth ſich mit der Zahl 
beſchaͤſtiget, — das weiß man nur bier, wo uniere ges 
weihten und für das Menſchenheil thätigen Brüder dem 
rechnenden Sünder rein zu waſchen und mit Würden zu 
(gmüden willen, die man da, mo die Gemeinheit waltet, 
an die nußloje Rechtlichkeit verſchwendet. — 

Der Läfterung alfo gewärtig, daß der fromme Zähls 
amd Mechengeijt, welder meine Schule von jenfeits der 
Waſſer her freundlih duch feine ausgemittelte große 
Entdetung begrüßt, durch die Bußung irgend einer Sünde, 
zum Geduldüben ald eine Kafteiung, bewogen worden, 
und alfo, wie fo mander der fogenannten Aufgellärten, 
auf dem Wege der Suͤnde zum Lichte gelangt fey, — 
bin ich warlich fo einfältig nit, von irgend eimem der 
Lefer des Morgenblattes zu erwarten, daß er bie 
Zahlen: d. b. weisheitsihwere Wahrheit des Bruders 
meines Geiftes in Amerika, durch eignes Nachzaͤhlen zu 
beträftigen aufgelegt feyn würde, - 

Gefchrieben 
in ber Stadt am Nedar, 
wo das große Merl im: 
mer luftiger emporblübet, 
im Mai 1811. 


Noft, 
der fombolifirenden my: 
fticirenden, zahl⸗ und 
namenlofen Weisheit 
Befliſſenſter. 


— 


523 


Gnomen und Epigramme, 
“ L - 
Zwingt dih die Sitt' und der fiumme Mertrag im 
geielligen Leben, ‚ 
Daß du beuchlerifch mußt fheinen , was nimmer du bit, 
Died’ in Schriften dich aus! Die Welt iſt feine Viſite; 
Aber ein edles Herz fordert von dir doch die Melt, 


2. 
Neupbilofopbifdhe Htſtoriker. 


Spudgejihter oft find’s, was die Neuvernünftelnden 
träumen; 

Nur in dem eignen Kopf ihwärmer daß irre Gefpenft. 

Spudgeihihten aud finde, was viel der Hiitoriter 


ihreiben „ 
Hinter der Wahrheit einher folgend der irren Vernunft, 


3. 
Laͤſtige Dinge. 
Wie oft dem Wandrer, wenn er harmlos durch 
Die Fluten zieht, in Phantafien verloren, 
Ein auf dem Wege bingeworfner Dornbuſch 
Sich and Gewand bängt, und ihm unbeyuem 
Lang nachſchleppt, bis er umihaut und, verdroſſen 
Des zerrenden, ihn haftig von ſich ſtoͤßt; 
So hängt gar oft im Leben auch fi viel 
Uns an von-läft’gen Dingen und Geiellen, 
Ber follte ſich darob viel Hagend härmen ? 
Ein raſcher Ruck macht leicht davon und los. 


4. 
Harpagon. 


Mohithätig ift er niht aus — Menihenfreundlickeit, 

Er weiß, wie jede zarte Seele 

Empfangner Wohlthat Laſt ald eine Bürde fcheut, 

Und fürchtet, daß er fo nur andre graufam quäle. 

Recht hätte Harpar, glaub’ ich faft, 

Der tüdiihe Sophiit, woll er fib nur gefteben, 
e Menihen von Gefühl fen es die hoͤchſte Kalt, 
erworfenen, wie er, verpflichtet ſich zu m 1 





Kurzer Bericht über die englifche Literas 
tur in ben Jahren 1809 und 1810. 
(Hortfegung.) 

Was die perfifche Literatur insbeſondere anlangt, 
fo kann man fi gegründete Hoffnung machen, die Schaͤtze 
berfelben in ihrem ganzen Umfange kennen zu lernen, und 
zum Theil auf europdifhen Boden verpflanzt zu fehen, 
da Sir Sore Onfelev, der PBrittiihe Gefandte in 
Perfien, feinen Bruder Sir William Onfeley, deifen 
Berdienite um bie perfiiche Literatur man fattfam keunt, 
als Legationd:Sefretär mitgenommen bat, 

Bon dem, was Engiand neuerdings wirklich zur Ers 
mweiterung der Kunde des Drients bepgetragen bat, ift 
wol das Wichtigfte: Lee-loo-lee" or the penal Code of 
China, aus dem Chineſiſchen überfept von Sir George 
ch, Staunton, Varonet, Died ift der Kriminals 


Eoder, welcher in dem ganzen ungebenern Chineſiſchen 
Reiche bep allen Strafen zum Grunde liegt. Die Gelehrs 
ten in Groß: Britannien haben dieſes meriwärdige Mert 
mit ungetheiltem Bepfalle aufgenommen. Der junge tas 
lentvolle Verfaffer (welcher Sekretär der engl, Kaftoren in 
China, und nad einem Beſuche in England vorigen April 
wieder dorthin zuruͤckgekehrt it) fonnte feine Muße im 
Macao und feine ausgebreiteten Kenntnife der Chinef, 
Sprade und Literatur auf nichts Intereffanteres verwens 
den. Hätte er länger in feinem Waterlande verweilen 
fönnen, fo würde man von ihm felbft einige wichtige Rand⸗ 
Gloſſen zu den Reiſen des Desguignes erhalten has 
ben, welcher im diefem Werke einige fehr zmendeutige 
Proben feiner Kenntniß der fchweriten aller befannten 
Sprachen abgelegt bat; do hat Staunton feine Bes 
merfungeneinem Freunde anvertraut. Das Merk iſt pracht⸗ 
vol in Quart gedrudt, und mit einer Morrede und Anz 
merfungen ausgejtattet, welche es noch braucdbarer mas 
den, Der Bepfall, welchen diefe muͤhſame Arbeit erhal 
ten hat, wird Staunton, bey Dem ſich Kopf, Kennt⸗ 
nie, Muße, Gelegenheit und Vermögen vereinigen, zur 
Ermunterung dienen, feinen Landsleuten noch mehr Chir 
neſiſche Werte überfegt mitzutheilen. Er ift Willens, zus 
naͤchſt einige Chinefiihe Romane und Erzählungen befannt 
zu machen, welche den berühmten arabiihen and perfiihen 
Dichtungen diefer Art nicht nachſtehen follen, 

Es kam ‚auch ein neuer Band, der gte, bet Asiatie 
Rescarches in England an, welcher für die morgenländi: 
ſche Literatur eben fo wichtig ift, ald feine Vorgänger, — 
Endlich wird der descriptire Catalogue of Ihe oriental H- 
brary of ihe late Tippoo Sultan of Mysore, by C. Ste- 
wart, Prof. d. orient. Spr. an dem D. J. Kolleg. in Hertz 
fordfpire, allen Liebhabern orientalifher Gelehrfamteit ſehr 
erwünjcht ſeyn. 

Das Gebiet der Geſchichte iſt in den vergangenen 
zwen Jahren auch mit einigen Werten von Vebeutung vers 
mebrt worden: George Chalmers hat durch feine Ca- 
lodonia or an account historical and topographical of 
North Britain from the most ancient to the present ti- 
mes: jeßt 2 Bände, 4., eine Reihe von neuen Forſchungen 
über fein Vaterland eröffnet, welche freylich auf die fo 
verführerifhe Etumologie einen zu großen Werth legten, 
aber doch, nach dem Urtheile unbefangener Kenner, auf 
manche merkwürdige Reſultate führen, 

ö (Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Petersburgn, 
Kurz vor den Kaflen gab Hr. Florence, Negiffeur und 
Profejfor der Aeſſhetie, auf bem ſranzoͤſiſchen Theater, Phäs 
dbra zu feinem Benefiz. Er ſelbſt ſpielte und Sprach Baum 
mittelmäßig die Parivie des Theramen. Nur für ein Jahr 
war fein Engagement, Sept ift er nach Paris zuriigereißt, 
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Finige der biedfährigen Farlen Konzerte maren plängenb; 
nömtich bie von Hrn. Berubarb Romberg, Hru. Ka— 
peumeiſſer Steibelt und Hm. Moefer. Ungeachtet Hr. 
Moefer etwas fpät in der Reibefolge der Kongertanten ſich 
Sefand, war doch fein Konzert am Märkiien befucht. Solch ein 
Gedränge in mod nie gemeien! Mebrere bimdert Perfonen, 
die nicht Billets in feiner Wohnung gelbat hatten, fanden gar 
Beinen Prag. Das Orcheſter im philarmoniſchen Saale faßt 
beunahe 200 Mufiter, und ba an biefem Abende die Inſtru— 
mental» Mufit nicht fo febr flarf war, befesten bie übrigen 
Plaͤtze lauter Auhdrer; eben fo brängten fie fih auf ber Galle⸗ 
rie, wo fonfl die Ebarifien bey ubthigen Faͤllen placirt werben, 
Dieſes Gedraͤnge veranlaßte ein glückticher Cinfall bes Hrn. 
Mocfer. indem er bie befichte Sängerinn und Schauſpiele⸗ 
rinn Mad. Gebbard erfucht hatte, den berrfichen Monolog 
aus Schillers Jungfran von Drleand. „bie Wafr 
fen rupn” mit Webere Mufit Begleitung zu beffamiren. 
Diefer neue, ſchoͤne Verſuch erbte Mad. Gebbarbs Hünfs 
ler: Talent. Sie entforach allen Forberungen, bie ınan fi von 
ibren Borzugen als brave Drffamatrice machen konnte, Der 
Beyfall war allgemein und groß. 

Der Vaß⸗Saͤnger Fifcber bat wenig Stuͤck bier gemacht, 
um if er nad Moerwa grreidt; vielleicht kebrt er wieber, 
und zeigt ſich vortheilbhaſter in theatralifcher Hinficht. — Mit 
Steibelte Cenbrillon (Afhenbrbdbel) in dasdentiche 
Theater wieder erdffnet,. und fieswenmal mit dem außerorbents 
lichſten Bepfalle gegeben worden. Mabame Grbbarb (Een 
Brilon) erhöhte ben Wertb ihrer Mole bdurch bie eigentbänmtis 
‚chen Reize itmes fhönen Talente. Sitat Mani md Nm 
chus Pumpernidet folgten. In dem erfien glänzt Kr. 

‚Gebhard o arl der Awblfte Ar Lindenſtern 
ſpielt den Pumpernidel. Obgleich dieſe Poſſe mit Bal⸗ 
Ietten und fonfligen trivlalen Spaäſſen gewürzt wird, gefällt 
fie ded nicht recht. Hr. 2 fpielt ſeit einiger Zeit mit weniger 
Feuer und Launec, uud ergreift baber. fein Publikum nicht mebr 
fo herzhaft. Sonft durfte er fich nur zeigen, uud bie Gallerie 
lachte ihrem Liebling laut entgegen, fo daß man oft ben feis 
Sem Erſche inen und ben feinem Spiele mit Recht in bie Ders 
fahung gerietb, zu glanbene: wie banfkar unb weniger fehtwies 
zig in bas Sefallen im Seblete bes Komiſchen! Wie Teicht und 
gering die Unforberungen! Wie groß und vielfeitig finb bas 
gegen die Schwierigkeiten Im ernfien, tragiſchen Scaitfpiele, 
ele. man den Bepfag erringt, ber jenem fo leichtes Spiel.im! 


Berlin, Mai; 


Der bekannte Reniernnadrattı Piüimide hatte, zu einem 
wohltbätigen were, drev Vorlefungen über Deflamation, 
. mit praftifihen Uebungen vereint, angefändigt; aus Mangel 
an Iheifnalrme ift aber nur eine derſelben zu Gtanbe gefoms 
anen. Nah einem einieitenden Vortrage Über Ausſprache, Bes 
sonen, und äber die Mittel, das Organ zu verbeſſern, ſprach 
Sr. Plümide felbn Gedichte von Blumaner, Ebers 
hard, &leim. Bubip, Leffing. Ödiller, Schu— 
Bart, Seume und Waluhbbo. Die ernfien Gegenflände 
gelangen ihm theittveife am beſſen. 

Ein aus ber frangdfifcyen Schweiz gebfirtiger und nur erſt 
feit Rurgem bier anweſender Medraniter, hr, P. Baltif bat, 
angeregt durch bie vom Hrn, E. von Mecheln neuerdings 


im Anpferfiih herausgegebene Hand bes Gdg von Berlich⸗ 


ingem, ebenfals eine mecanifbe Hand verfertigt, welche 
jene fehr übertrifft. Man kann fie aufs und zutbun, bamit 
fchreiben. fAmeiben und mancerfen Gefdäfte verrichten. Sie 
in von Mefingbleb, nur ein Pfund ſaawer, ſtatt baf.die vom 
bu 7funb wiegt. ifzart gearbeitet, angenehm zu ſchauen. 
Teicht nd ohne Seraͤuſch zu bewegen, und unter einem Hands 


fchuh vom einer gewbhntichen Hand nicht zw unterſcheiden. 
geſchickte Künftter, welcher zum afabem ——— — 
beichäftigt fich jet mit Surrogaten für Füße und Beine nach 
eigener Erfindung, wobep ber Korrefponbent hin Mufmuntes 
rung wuͤuſcht. 

Büri, 


Eine britte Seſellſchaſt von. Freunden und mehr nod vo 
Freundiunen der Tonkunft, bie ſich auf ben Eintrittakarten — 
wohl aus Übertriebener Befheidenbeit — bie Fleine Muſit⸗ 
gefelfchaft nennt, hat, tinabbängie von ber ganzen muflfds 
tiſchen Welt, außer Ihrem ſchon feit ein Paar Jahren befles 
benben Kreife, ihre ausſchließlich der BeraleMufiE mit unters 
mifchter Deklamat ion gewibmeten Bufammenfänfte bie zum 
Eintritte des Frühlings regelmäßig, vor einem ſehr zahle 
reihen Aubitorium, fortgefegt. Die von biefem Bereine. am 
Vorabende bes Ofterfefted unter Begleitung bes Fortepiane abges 
fungenen: Sieben Worte am Ärcupe, von. Kapbus 
Kompofition mußte ben Liebhaber eines ernilen, zumahl 
Ehorals&efanges in jeber Hinficht befriedigen, und wer auch 
au bem bamit verbundenen, in feiner Art äbrigeus febr vor⸗ 
zäglichen, Declamiren allenfalls nicht durchaus ben Geſchmack 
fand, ben man bem jeutfchenben Seſchlechte baffır zu erwecken. 
man möchte fagen, aufzubringen bemäbt ift; wer fühn genug 
märe, unter Klopſrocks Geſdugen rin anderes Städt alt 
die Fruͤhlingsfeyer als fein RLieblingsnüe zu erklären; wem 
ſolche Städe, wie Sefus aufGolgatba, für eine fo kurze 
Absendunterbaltung etwas zu lange borgefcınmen ſeyn ſollten 
u. ſ. 20, aud der konnte gleichwot den Gaal' nicht verfaifen, 
ohne ſich an bem angenehmen und wohl einftubirten Bortrage 
jene® Oratoriume nicht men’ger Als am mebrern ſcho— 
nen und worg ausgebitbeten Gtimmen in bohem Grabe vers 
gnügt, und ed auf eine Meile vergeffen zu baden, dab auch 
diefe fonft fo lobenswerthen Bemübungen anf das Banze 
unferer Mufif nicht anders ald von einem febr nadtheiligen 
Emfuffe ſeyn koͤnnen. 

Eundlich haben auch ren Seite bes an Gebalt und Umfange 
immer mebr gewinnenden Nägelifchen GingsInfitatesim 
Zauſe des Winters mehrere dffentlihe Uuffäbrungen, befons 
ders von Ehören und Rımbdaelöngen, Storm gelunden ; wobep- 
mehrere , vom ſechs bit fieben biefigen Dilettanfinnen erequirte, 
eomcertirende ober eigentlih Deppelchor· Stuͤcke und Bariatise 
nen für die Harfe von Nägelis Kompoftion einen eben 
fo neuen Genuß , als uͤberraſchenden Aublick gewährten 





Charaden. 


1. 
Mon premier est un metal, 
Mon second un vegetal, 
Et mon tout un mineral.. 


2. 
Non premier. trotie, mom second coule, mo= 
tout gratte.. “ 


3. 
Den Mann ber Berge, der im Erften Pübne Kraft 
Und hoben Einen im Zwerteun mährte, 
Und ber des Sangen Meifierfhaft 
An Sohnes, wie an Beinbes Haupt bewährte, 
Ihn haben zur. Unfterblichteit 
Die Muſen dreyſach ſchon geweiht. 





Yufldfung des Legegrirhe ynd der Eharade im Mrs, 125: Pflaſter, 
Raiter, Aifer, Un, Afer, Eaf, Eiömeen 
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Norgendlatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 3 


Juni, ı8ı1m 





Der Luͤgen Vater’ zwar iſt aus der Welt vertrieben, 
Voch feine Kinder find geblieben, r 


Weiſſer. 





Der Lügner) 

In einer Höniglihen Hauptftadt wohnte ein reicher; 
angefebener Maun mir Weib und Kind. Merfwürbig war 
die Art, wie er gu feinem großen‘ Meihthum gelangte, 
deun die armen Eltern fönnten ibm nur ihren Gegen 
binterlaffen, und er mußte in feiner Iugend ſich durch 
die Welt drüden, fait wie ein verirrtes Kind, das am 
Markttage in eine volkreiche Straße geraͤth, oder wie ein 
berreniofed Hündlein, das ſchüchtern vor lauter fremden 
Thuͤren die farge Nahrung ſucht. Uber die: Menfhen, 
die am Morgen ihres Lebens im falten Nebel ibre Lauf: 
bahn beginnen, ſchaffen ſich bey Zeiten einen warmen Obers 
tod und gelangen wohlbehalten zum Ziele, wenn auch den 
ganzen Tag die Sonne hinter Wolfen bleibt. Wem bik: 
gegen. die Sonne des Glücks ſchon im die Wiege ſcheint, 
der iſt felten vorbereitet, wenn an feinem Horizonte ein 
Gewitter aufſteigt. 


Durd Redlichleit, Fleiß und Anfpracdlofigfeit hatte 


Zandsberg— fo hieß Der Jüugling — die Augen eines 


wackern Manıes auf ſich gezogen, der dieie Eigenſchaften 


Ja.re lang in mancerlev Gefhälten erprobte,. und end: 
lich eine Geiegenheir ergriff, hie zu vetgelten. Der alte 
Edrin naͤmtich war Vormund eines artigen, fittfamen 
Maͤdchens, das aber auch feinen andern Reichthum befaß, 
als die Hoffnung, eimit einen Obeim zu beerben, der in 
"#) Zu ber Sglermifle agıa wird unter — 
(hiatben für meine Söhne, ein Eritenfüc zu 
Bouiltltelo's belebten Contrs a ma fille, erieinen, 
won. weichem das Morgeublati pier eine Piode Liefert, 


Indien Schäbe gefammelt hatte. Auch diefe Hoffnung 
war fait verichwunden, da jener Oheim feit vielen Jahren 
nichts von ſich hören ließ. Doc endlich fchrieb er aus 
Bengalen, er fühle fein Ende herannaben und wuͤnſche, 
dafı feine Nichte zu ihm eilen möchte, um, was er für 
fie gefpart, in’ Empfang zu nehmen, Sollte jedoch ihre 
sarte Jugend (fie zählte kaum vierzehn Jahre) eine ſolche 
Meiſe nicht verftatten, fo mödhte man ibm nur einen 
fihern,, mit gehörigen Vollmachten verfehenen Mann ' 
(bieten, mit dem er Alles In Ordnung bringen werde. 


Die Meife der Heinen Amalie hielt der Vormund für 
bebentlih, er zog Die letztete Uusfunft vor, und warf 
feine Augen anf den jungen Landaberg, einen gefunden, ; 
rebliben und wohlunterrichteten Mann, der folglich alle 
zu biefem Auftrage erforderlihe Cigenfhaften beſaß, und 
Ihn gern übernahm, theils um Indien, die Wiege ber 
Menichbeit, zu jehen, theils weil der alte Nabob eine . 
reihe Belohnung .zugefibert hatte: Er langte gluͤclich 
dort an, gefiel dem alten Ohelm, der noch zmen Jahre 
lebte, und machte während biefer Seit fih ibm unent⸗ 
behtlich. Dft, wenn er in tranlihen Stunden den jungen . 
Zremdling fogar duzte, entihläpfte ihm der Wunfh, daß 
Landsberg fein Sohn feon möchte, Am fo mehr erftaunte ' 
diefer, ald der Mann nun endlich jtarb, unter beifen‘ 
Papieren blos eine Anmeijung auf eim ziemlich karges 
Meifegeld zu finden, mit der Bitte, feiner Nichte das. ı 
binterlaffene Teitament und die ſchon vorläufig in Golds. 
und Silberbarcen umgejegte Erbſchaft zu bringen. 


Landsberg ſah nun freylich in einer Hoffnung ſich ger 
taͤuſcht, allein er murrte nicht. Genuͤgſam, wie Immer, 
war er auch jetzt mit einer Heinen Summe zufrieden, 
die er won den Beichenten des Merftorbenen fih erſpart 
hatte. Mit deepünftlihfien Redlichleit brachte er Alles 
in Ordnung und fam nad Europa zuräd, mo er Amalien, 
die unterdeifen zu einer ſchoͤnen Aungfrau herangewachſen 
war, das Teftament überreichte, und die Schäne vor ihr 
ausbreitete. 

Don außen fand auf des Oheims mwohlverfiegeltem 
legten Willen, er folle in Gegenwart der Obrigkeit und 
bed Mormunds eröffner und dann durch Landsberg lant 
abgelefen werben. Die Eröffnung geſchah verordneter: 
maßen, und Landsberg bub anzu lefen, nicht ohne Thraͤ⸗ 
nen, ba er bie zitternde Sandichrift des wadern Greifes 
erblidte, in deſſen Hauie er zwey Jahre ald Sohn gehal: 
ten worden. Die Nichte war zur Univerfal-Erbinn eins 
geieht, doch unter einer Bedingung, die, ale der Vor: 
lefer an biefen Puntt kam, ihn plößli verſtummen 
madte. Er murde glühend roth, fianmmelte, reichte das 
Teftament dem Vormund und eilte hinaus. Verwundert 
las der Wormund weiter. Amalie ſollte Landsberg hei⸗ 
rathen, ober ihm ein Drittel von der Erbfchaft uberlaffen, 
Eie zeg das erflere vor, denn der junge Mann gefiel 
ihr wohl, und Alles, was er bisher gethan, verbürgte 
feinen edeln Karafter, folglich ihr fünftiges Glüd, 

So murde Landsberg plößlich ber reichſte Mann in der 
Stadt. Nie vergaß er, daß er feinen Wohlſtand dem 
alten Sörig verbanfe, Oft hatte er ibm auf eine gute 
Art toftbare Geſchenle aufbringen wollen, allein der Mann 
beiaß bey ſehr geringen Ginfünften einen edeln Eroly, 
und war nie zu bewegen, ein Geſchenk von einigem Werth 
anzunehmen, auch bann nicht einmal, ald er dur Mn: 
gluͤcs faͤlle in Armuth gerietb. Nur an dem Sterbebette, 
als die Sorge um feinen einzigen Sohn Anton ibn quäls 
te, nahm er zum Erſtenmale des Freundes Dankbarkeit 
in Auſpruch, und empfal ihm den Knaben, der nun bald 
verwaist berumirren ſollte. 

Diefe Empfelung mar uͤberſtuͤſſig. Landsberg hatte 
ohnehin längft ;befnloffen, des Waters Mohlthaten an 
dem Sohne zu wergelten, und mit Freuden nabın er den 
wöhlgearteten Anaben Unten in fein Haus, um ihn ganz 
wie feinen eigenen Sohn Yulius zu erziehen, mit dem 
er von gleihem Alter war, Nach feinen oft und ernitlich 
gedußetten Willen folte zwiihen Julius und Anton durch⸗ 
aus fein Unterfchied gemacht werden; alkein felten erfül- 
len Mütter eine folde-Vorfchrift gewiffenhaft, wenn fie 
and dazu den reblihen Vorſatz haben. Anfangs zivar 
nahm Amalie fih zufammen, und wenn auch Anton nicht 
eben fo zirtlih von ihr gelieblost wurde als Julius, fo 
bütete fie ſich doch, dem Letztern irgend einen fihtbaren 
Worzug zu erweifen, Aber bald erwachte bie muͤtterliche 
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Ciferfuht, und Jedermann fand ben Tleinen Anton lier 
benswürdiger und Jedermann hatte Recht. Gie felbit war 
Schuld daran, denn fie verzog ihren Yulius mit Aſſen— 
Liebe, bemäntelte und vertmichte alle feine Unarten , und 
wenn fie auch zum Glüde dadurch fein gutes Herz nicht 
verbarb, fo machte fie ihn doch zu einem ungezogenen 
Buben, der Alles that, was ihm fein Leichtſinn eingab, 
Je ftrenger fie hingegen ihren Pflegefohn bebandelte, je 
behutfamer betrug fi der, und beyde Knaben ſtachen bald 
fo fehr gegeneinander ab, daß felbit Landsberg einmal uns 
murhig erflärte: er würde gern den leiblihen Sohn ger 
gen den Angenommenen vertaufhen. 

Diefe hingeworfenen Worte mehrten den Widerwillen 
feiner Frau, und verleiteten fie zu manchen Ungerechtig: 
feiten, von welchen ihr Mann nichts erfuhr, weil Anton 
fie til ertrug. 

Manches, was in ſpaͤtern Jahren ein Later wird, ift 
in der Kindheit oft nur eine üble Gewohnheit, und koͤnn⸗ 
te, mit einiger Aufmerfiamteit, leicht unterbrädt wer 
den. Dabin gehört auch dag Lügen, biefer Seelentrebs, 
der immer mehr um fich frißt, und endlich die ganze Sitt⸗ 
lichleit verſchlingt. Gleichwie ein Leidender, deffen Kör 
per vom Krebs zerfidrt wird, fich endlich von feinen ndd« 
fien Freunden und Verwandten verlaffen jiebt, weil fie 
bie verpeftete Atmoſphaͤre nicht erfragen foͤnnen; fo flieht 
Jedermann den Lügner. Das hatte Landeberg. feinem 
Jqulins vft geprebigt, als er den unfeligen Hang an ihm 
bemerfte, bald aus falſcher Sham, bald um fib weiß zu 
brennen, bald aus bloßer Nederey zu lügen, Er beſchaͤmte 
und züctigte ihn, fo oft er ihn auf Verbrehung der Wahrs 
beit ertappte ; er verdoppelte von Jahr zu Jahr die Strenge 
feiner Züchtigungen, und ftellte ihm den wahrhaften Into 
zum Mufter dar, 5 

„Jede Lüge pflegte er zu Tagen, „hat mehr oder 
weniger fchlimme Folgen, bie kleinſte biswellen die fhreds 
lichſten, fönnte man ihnen nur immer nahfphren, Darum, 
Julius, ſcheue jede Verletzung der Wahrheit ärger ale 
Waſſer und Feuer! Schlägft du dieſe Worte In den Wind, 
fo prophezeye ih dir, du wirft zu fpdr mit bitterer Diene 
meiner Warnung gedenfen.“ 

Hätte die blinde Mutter das Shhnlein nicht in Schuß 
genommen, fo würde Julius vielleicht die Öftern herzlichen 
Ermahnungen feines Vaters nicht in den Wind geihlagen 
baben; do immer hatte fie Entſchuldigungen für ihn in 
Bereltſchaft. Bald war es eine wißige Lüge, über bie fie 
ſich frank lachen wollte, bald eine elende Kleinigkeit, eine 
Kinderen, folglich nicht ber Mühe werth davon zu reden, 
und, batte er es einmal zu arg gemacht, To hieß es 
wenigftens: er bat es doch nicht aus Bosdeit getban, 

Das letztere mochte gelten; Julius war nicht boshaft, 
allein darum fein Hang nicht minder gefährlich und vers 
derblich, - „Der Water ift auch gar zu pedantiſch,“ dachte 
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ex bey fich felbit , nahm fih vor dem Water in Acht, und 
log übrigens nach Herzensluſt. 

Eines Tages fpfelte er im Hofe Ball mit Anton, 
Bepde gingen nun ſchon in ihr ſiebenzehentes Jahr, ſchlu— 
gen und warfen aber den Ball mit jugendlicher Stärte, 
wobey doch Anton ſich ftets in Acht nahm, den Fenftern 
nicht zu nahe zu fommen. Julius hingegen, minder vor: 
fihtig, that einen Wurf, der nicht allein das Fenfter im 
der Mutter Schlafjimmer, fondern auch im Zimmer felbit 
eine Mundtafle jertrümmerte, die, ald das Geſcheut eis 
ner verftorbenen Freundinn, ihr ſehr lieb war. Zornig 
fuhr fie and Fenfter, binnusrufendb : Wer hat bad ger 
tban? Bende Knaben verfiummten erfhroden. Wer 
bat das getban? wiederholte fie kreiſchend. 

Anton, fagte Julius, und machte bep diefer Gelegen- 
beit die erfie Erfahrung, daß, wenn man auch nur zum 
Scher ze das Lügen ſich angewöhnt, man bald in ernften 
Fällen-faft unwilltäbrlih Gebraud davon macht, als von 
dem erften Mittel, welches die verdorbene Seele aus Ge⸗ 
wohnbeit darbietet, 

z„, Warte!“ rief die Mutter dem verftummten Anton 
zu: „Das follt du mir entgelten! durch den Kutſcher 
Jaffe ich diefen Abend dich peitſhen!“ 

Shen Einmal hatte fie diefe graufame Zuͤchtigung bey 
einer andern Gelegenheit an ihm vollftreden laffen, und 
dadurch noch mehr feinem Ehrgefühl als feinem Körper 
weh gethan. Er batte geihworen, ſie nicht zum Zweptens 
mal zu ertragen, und lieber fein Brot ‘in derwelten Welt 
zu betteln. Kaum vernahm er jeht dieſe fchredliche Dro: 
bung, und Faum hatte feine harte Pflegmutter das Fenfter 
Hirrend ‚wieder zugeworfen, als er, ohne ein Mort zu far 
gen, und nur einen Blick der Verachtung auf Julius wer: 
fend , aus dem Haufe ging, und verſchwand. 

Gert fühlte Julius Gewiſſensbiſſe. Er ſchlich herum, 
ihm war nicht wol zu Muthe. Wis der Abend kam, und 
die Hausgenoffen zum Effen geruſen wurden, erichien Ans 
ton nicht. Der Vater fragte: „Wo ift Anton 7“ 

„Er wird wohl ſchon in feine Kammer gekrochen ſeyn,“ 
antwortete die Mutter, „denn er hat etwas eingebrodt.“ 
Und nun erzählte fie den Verluſt ihrer Taffe, die ihr fo 
weh gethan, daß fie eine Strafe ihm verfündigt babe. 
Eie verſchwieg weislih, melde. Landsberg bat für ibn, 
fie fagte niht Ja noch Nein; ed wurde von andern Dins 
gen geiproden. Der Water ging ruhig zu Bett, ver: 
meinend, Anton verſchlafe längft alle Furcht. Aber Ans 
ton fam nicht nach Haufe, und Yulins, der fhon Abende 
bey Tiſche die Qual des böfen Gewiffens empfunden 
hatte, konnte am Morgen die Angſt nicht länger bergen ; 
er ging zu feiner Mutter und befannte ihr Alles. Eie 
erihrad; allein, ftatt gerechten Zorn ibn empfinden zu 
laffen, ermahnte fie ihn blos, ja dem Vater nichts das 
von zu fagen, weil fonft eim fchweres Gericht über ihn 


0 folglich bebarrte er gegen diefen bey feiner 
Lüge. 

Der betümmerte Landeberg fandte auf ale Straßen, 
und lieh in allen Zeitungen den Entwichenen aufordern 
zurüdzufehren, und eines liebevollen Empfangs gewiß zu 
fepn; aberalle feine, Jahre lang fortgeiegten Nachſorſchun⸗ 
gen waren vergebens, er mußte fie-endlich aufgeben. Frey⸗ 
lich empfand Julius Schmerz und Menue über diefen Bor: 
fall, denn er hatte feinen Jugendgefdhrten aufrichtig ges 
liebt ; aber er vergaß ihn auch bald, und der ganze Bor: 
theil, den er für feine Belferung aus diefer Begebenheit 
309, war der Vorfaß, nicht mieder zu lügen, wenn es 
einem Andern fchaden könnte, Als ob es möglih wäre, 
das voransjufehen! 

(Die Fortfeßung folgt.) 





Gedanken beym Febderfchneiden, 
Aus Meihnere Nachlaſſe.) 

Es gibt Menſchen, welche ſich durchaus keine Feder 
ſelbſt ſchneiden, und wieder audere, die nur mit den von 
ihnen felbft gefchnittenen fchreiben köͤnnen. Welche vers 
dienen wohl am meiften Tadel? Mid düntt faſt, bepde 
gleich ſtark. Sie fommen mir vor wie jene zwey Klaffen 
von Menfchen, wovon die erfte ſtets nach fremden Planen - 
handelt, die zweyte nur immer ihrem eignen Kopfe folgen 
will, Bepde taugen zu Staatsbeamten nicht viel; jene 
werden fi immer regieren laffen, diefe werden ſtets allein 
regieren- wollen. Der Weiſe muß das wahre Gute im 
Undrer Gedanken benußen, aber auch eigne, aͤcht gute 


Gedanten haben. 


Die erſten Schnitte an der Feder find kunſtlos; aber 
beym Aushoͤhlen des Schnabels fehlt man oft, und. vers 
ſchueldet fih leicht. So gebt es mit dem Mehrtheil 
menſchlicher Einrihtungen, Die Zubereitungen im Gans: 
en und Großen gehen bald von Statren; aber das Aus: 
bälgen, das Fertigmachen, verdirbt oft ales wieder, 


Wenn id fage: die erſten Schnitte an der Feder find 
funitlos; fo fage ich deshalb nicht: fie find unwichtig, 
oder fie können auch ohne Sorgfalt gemaht werden. Mit 
nichten! Auf fie fommt, wie auf jeden eriten Gebanten 
in wichtigen Dingen, oft vielan. Mo fie fchlecht gemacht 
werden, mislingt alles Nachherige. Nur fihert ihre Güte 
noch nicht die Vorzuͤglichteit des Nachfolgenden, 

* 


Wenn man biswellen den Schnabel einer Feder gar zu 
ſchoͤn aushoͤhlen, oder auch gar zu baargleih auf beyden 
Seiten zuſpitzen will, fo geſchieht es oft, daß das Meſſer 
zu tief Führt , und die Feder ift verihnitten. Allzuſchar— 
res Ausſchnitzeln, allzulanges Verbeffern, wie viel haft du 
ſchon in-taufend Geſchaͤften verdorben! 

a 


Mit einer nachgeſchnittenen (Forrigirten) Feder ift, wie 
erfahrene Künftler gefunden haben, beffer fhreiben, als 


mir einer friichgefhnittenen, (So finden mande Kochver⸗ 


“ 


meiſten aufgewärmten Gpeifen fhmadbafter 

Es ſcheint, als gewinne alles 

durch Uebung erſt Tauslichleit, und als muͤſſe zu dem er⸗ 

ften unterricht und Studium durchaus noch ſraͤtere Nach⸗ 

Hilfe fommen, um den Schüler zum Meifter zu fördern. 
= 


frähdige bie 
als die friihbereiteten.) 


Einige laffen an ihren Schreibfedern die ganze lange 
ahne unbeihnitten, wiewol fie fih dann fhmwerfälliger 
wegen , und in jedem Züftchen einen Widerſtand finden. 

So mahten.ed unite Alten; ihnen tbat ein Windjtoß noch 
teinen Ehaden. Andre: ftreifen ihren Federn die Fahne 
zu benden Seiten ab, um deito flüchtiger fdreiben zu koͤn⸗ 
nen. Dies foll die neuere Eitge unfrer literarifhen Meß⸗ 
Kabrifanten ſeyn. Noch andre verfürzen bie Fahne um 
ein Etüd, oder ftreifen fie and nur auf der einen Eeite 
ab, um, wie fie jagen, Leichtiafeit. und Feftiafeit in Ihr 
in ein möglichit vollfommen barmenifhes Verbältniß zu 
bringen. Heißt das nicht in manden Tällen eben fo viel 
als: um in bende Sättel gerecht zu werden? — 
* 


Auch das Meinfte, dünnfte Haͤrchen im Spalte der Fe 
der macht unreine Wucilaben und Tinteflecen. Auch 
die- Heinite Unvorfictigleit in unſern Kandlungen kann 
ums oft im nachthefligſten Lichte, und zwar oft gerade im 
wichtigſten Seitpuntte erjheinen machen. 

= 


gt eine: Feder ſtumpf geichrieben, fo braudt ihr fie‘ 
nicht fogleich von neuem zu ichneiden. Laffet fie mır eine‘ 
Zeitlang rubig liegen; fie gewinnt dadurch am Feitigfeit, 
und leitet auch nacber wieder gute Dienſte, wenn aud 
nicht in: der fhulgerebten Kerm jener, die zum Erftens 
male in das Kintenfaß getaucht wurde, dod eben mit; 
leichtem Zuge und gehbter Vebendigteit. Wer moͤchte auch 
aern nur durch Neuunge oder fireng gehaltene Spſtem⸗ 
Männer. wirten!. —- 


— 


Korrefpondenz » Nadhridten. 
Wien, 25 Mai, 

Tbeatraliſche Neuigkeiten waren im vorigen und jegigen: 
Monate forgende: Dat deutſche Scheuſpiel der Hoſtheater gab 
die zwey kleinen Kogebue’fden Stücke: „Die Abend 
runde” und „Blind orladen,’ weven das Erfiere we⸗ 
nig, bad Zweyte durd flelbige Nusfährung befio mehr gefiel. 
Ein Lufifpiel in vier Auſzuͤgen, vom Rerfofter bes Korbes 
M. Dilg), machte wenig Sluͤck. und verfdtwond wieder von: 
der Bühne, Der Eteff if and dem bekannten Romane: 
„Grasmnd Soteicher“ entlehnt. Tan begreiſt nicht 
geht, wie das Stuͤck zu dieſein Titet kam, da die Sanbimmg 
wenig mit bem Anſſande zu fh. fen hatte, und fogar einzelne 
Heuferuegen unanſſaͤndig erſchienen, 
führung wegbleiben wußten. 

Für die Mouen des Kran. Lange, ber jegt Im Penſſons⸗ 
fonde nur feiten und nach eigener Yuswabl ſpielt, int in ber 
Perion bis Hrn. .heurtenr ein Surrogat gefanben worben, 
mit dem die Menge fchr wohl aufricben in. Hr. Keurteun. 


yor mehreru Jahren bey'm Hoftheater ats Anfänger angeflet,- 


sing zum Brünner Theater, amd vor einem Jahre zum Tbras 
ter in der keoporbfladt, Auf beyden Bühnen gewann er durch 
Mtere Hebung Sicherbeit und Behotfenheit, zu denen ſich allers 
rings Jugend» Gehalt und Ergan vortbeilfaft’gefeten,. Bis 
jert faben wir ihm im !auter Nahahmungen auftreten. Cber 
Bit nahahmt,. oder ob ber Seift. der auf hr. fange 
zuht, ana über ibn gefommen, bae muß die Zukunft lehren, 
der teir nicht zweifelnd vorgreifen wollen. » 


und nady der erfien Auf: 
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Sr. und Madame Beer, ebemald in Weimar, fpkter 
in Bredtan, jeyt in Hamburg enganirt, geben in biefen Tas 
gen Gaflrollen. Der umnbedentenden Beſuche maren mehrere; 
dagegen ſchicken fich viele unferer Künfifer zu Reifen an. Bes 
reits it Hr. Koch abgegangen, Ar. Zange, Hr. und Mad, 
Kornm. fw. folgen. Dies fidrt bie Aukwahl Älterer und 
die Befegung nenerer Stuͤcke nicht wenig, unb und ſcheint bie 
unter Kalfer Jofepb eingeführte gleichzeitig allgemeine Ges 
rialzeit bem Ganzen weit vortbeilbafter: 

Der Sevranfaͤnger Belluri Ift nacheinander in ben Opern 
Guinto Fabio Rutilisno , von NMicofimi, im Ginevra di 
Scosia, und in Coriolano und Trajano, beyde ebenfall® vom 
Mieoltimi. aufgetreten. Aber biefes Jahr Hi er außer 
Mobe, und die Theater bleiben Teer, wozu der fhöne Mai 
und bie aukerorbentlichen Eintrittepreife gleichfalls beytragen. 
Die Orer Quinto Fabio warte von Nicotini, dem Leibe 
Kopelimeiier VBerluti’s, bier gefhrieben, unbmit großem 
Aufwande auf, die Scene gebracht: ES’ iſt aber bie flüctiafle 
und mattefte aller Arbeiten biefes Mannes, ber deutſche For⸗ 
derung an Miufit md‘ Theatem durchaus nicht Pennt. Dabey 
wimmeln bie Anordnungen ber Oper von unvergeibtich groben 
Berndfien wider, Eſſert und Koflume. Gebr ergeglich war 
J. B. der Einmarſch der rbmifiben Armee mit vollfiändiger 
tärfifher Resimentd:Mufit an der Epite.- 

Balletö feben wir ſehr felten,. ed’ if wicht zu erratben, 
warum; ba fidı außer ben Diefigen fo viele fremde anf 
Saſtrollen · engagirte Tänzer bier befinden, In wenigen Tas 
gen erwartet man im Theater an ber Wien „Gamfon, 
—— in fünf Auſzuͤgen, von ber Ausführung bes Hru. 

itus.. 

Das ebengenannte Theater fünt ſich förtbauernd bey ber 
der Oper „Afchenbrößel,” bie wirktlich durch gute Auf⸗ 
fübrumg und große Pracht gleich fehenswertb if. Do muſ⸗ 
fen. wir ungern bemerfen,. das Demoif. Demmer in der 
Hauptrolle bey weitem weniger fent als anfangs gefäut, ie 
gibt die Mole nicht mehr mit der fonft begambernden Anfpruche 
toftgeeit, und wit — maltfdeintich verführt durch unmähiges 
Lob — gi viel agiren..... Go folte fie aud im Gefange die 
Grengen wicht überfcreiten, bie eine ſchwache noch nicht ges 
bildete Stimme forbert. 

Much außer dem Theater wechſeln bunt alle Gattungen bon 
Shaufplel.. Hr. Nobertfon bien im Prater feine zyñe 
Anftfahrt , Begleitet zum Erftenmafe von feiner Sattinn. Er 
tam bey Klofer- Neuburg, 2 Stunden von hier, gluͤcklich bers 
ab, und erbielt das Bürgerrecht des Srädtbend,. Sr. Degen 
ſteigt Äbermorgen mit Ballon und Flugmaſchine wie fonfl. 
Wenn nur die Öftere Wiederholung fo befannter Erperimente 
ein ebleres Bier, als die Tafden ber Sufhauer, fi vors 
fegte Waͤre es nicht wohl gethan, den Rufticbiffern Segen⸗ 
fände zur Umterfacumg zugleich mit ber Erlaubniß zu beſſim⸗ 
men? Und wenn dieſe Herren aus Unwiſſenbeit ober Bequem⸗ 
tichreit Kb nicht damit beſaſſen Fönnten oder wouten, wäre ihr 
Bleiben auf dem Erbboben zu bedauern? 

Der Meiter de Bach bat feit Kurzem feinen Woͤnen Eirs 
ens im Prater wieder erbffnet: Auch er Hagt Über den Bers 
Salt der Kun, uund ſucht deswegen durch Rufvdarfeiten 
„mit dem reiſenden Schneider, * „den Shiornfieinfegern. * 
die Zurchaner zu teen. So bat auch er feine Yumpernidel. 

ine prafiidhe Abbildung mebrerer Theite der Statt Wien 
wird im Medentenſaale gezeigt. Die Säufer- und Tläge find 
im vertingten Maßſtobe von 14 Poll für 10 Klaſter alio zu 
Pletm, dor ziemlich treu vachgebildet. Der Lerfertiger denet 
die gange Etadt nadıyufernen, mb das wird einſt den Kite 
deseimdern no intereſſauter ald amd ſelbſt fepn. 
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Dort wohnet Mil im einem Ritterſchloſſe, 
Aus dem der Geiſt der Vorwelt dich umweht, 
Ein Menſch, der höher als die Schiachttoloſſe 
Am Throne, wo ſich Herzen meflen , ftebt;; 
Der überall dad Sanfte, Schöne, Große 
Aus ſich heraus im feine Kreiſe fd’r; 
Unſichtbar, wie ein böber Weſen, ſegnet 

Er jede Menſchenbruſt, die ibm’ begegnet. 


Rom Moldauftrom bis’ zu des Nils Geſtaden 
Durcfteuert’ er den MWölter-Dcean ,- 

Des Edeln Schäße in fein Herz geladen; - 

Und mit ded Weiſen Ruͤſtung angetban, 
Und legte dort, wie nun beom Stanım der Quaden, 
Die Schäpe feiner Bruſt auf Zinfen an, 

Auf Zinſen, die felbit arme Kamſchadalen 

So raſch als Englands Könige bezahlen, 


Zwar bat er von der Wand der Poramiden 
Der Hierogippben Siegel nicht geldet ;- 
Natur hat aroͤßre Märbiel noch bienieden, 
Woruͤber fie die Geilter finnen läßt; 

bm batte- fie ein ſchoͤner Loos beſchleden: 

ie zeigte ihm das Gegengift der Peſt *),- 
Und ir bem Land, wo. keine- Wollen regnen, 
Gibt's tanfend naſſe Augen, die ibn fegnen. 


Und nun ben und! — nie gab ed einen Ritter, 
Der würdiger ale er ein Edler bieß, 

Und wenn mit pruntendem Sattapenflitter 

Er jeine Chendürtigkeit erwies! 


*) Die Einreibung bes Oels, die er ale Berwahrungẽmit⸗ 


ieh argen die Peſtauſteckuug, zuerfl bekaunt machte. 


Es wacht fein Knapp' an feinem Schloßthorgitter; 
So meit ein Herz Mopft, reicht fein Burgverließ. 
Und feine Renten — o wer- koͤnnte fagen, 

Was Münzen gelten, bie die Herzen-fchlagen ? 


Mas er getban? bo feine Thaten fchleichen 
Wie jedes Gute, ſchweigend dur die Melt; 
Denn auch am Megen if’s ein böfes Zeichen, 
Wenn ranfhend er vom Himmel niederfält. 
Wie beißt’er, der den Wechſel fonder Bleiben’ 
QIs-Philon philanthropiſch ansgeftellt ? 

Der noch dem Leben auch in's Reich der Todten 
Hinab fein Gold und Bruderhand geboten, 


Es war: ein Tag — das Strafſchwert ift gejogen **)), 
Und fehzig Väter ſteh'n auf dem Schaffot; 

Und fehzig Mütter heben zu den Bogen 

Des Himmels ihte Sätalinge,- zu Gott; 

Und das Entſetzen ſchreitet dur die Wogen! - 

Des Volle, und alle Pulfe druͤckt ed todt, 

Und lautlos‘, mit-emporgefträubten Hadren,- 
Niobifh, ftehen die erſtartten Schaaren.- 


. — 
2) Ien J. 1801 legte er ein Kapital vom 2000 Gulben bey‘ 


einer Kommiffion von Biebermännern unter biefem Namen’ 
nieder, mit dem Wunſche, daß fie diefe Summe. weldhe 
das einjährige Erfparniß eines Randebefrtannes fe, eimemm' 
andgezeitineten Talente zumenbe, beffem geinige® Wir⸗ 
Pungsvermögen durch Armutb niedergehalten fen.  ” 


*) Scehyig Familierwiter, die ald die Räbersführer eine 


unter ber mährirchen Legion ansgebrodenen Aufrubrs vor 
einem Mititärgerichte zum Tode auf dem Schaffotte verur⸗ 
tbeile waren, verbanfen bem Grafen, der um Mitter⸗ 
natıt den Kaifer aus dem Schiafe weite, und mit ber’ 
Beguadigung gerade za Brünn anfam, ald dad erfier 
Haupt vom Rumpfe fauen ſoute, ihre Rettung, 
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Und fieh! jeht tritt Bewegung in die Maffe, 
Ein * loͤſet die verſtelnten Glieder! 
Die Haufen bilden ſich in Reih' und Gaſſe, 
Und die erdruͤcten Herzen klopfen wieder! 
—* weht der Gnade Beiden von der Straße, 
nd immer näher ruct's vom Berg bermieder; . . 
Er tommt, er iſt's, er fpringt aufs Hocdgeriht — 
Und jehzig arme Vaͤter ſterben nicht, 


So ftand wol auf ded Hochgerichtes Hügel, 
Seitdem die Erde freist, fein Sterbliher; 
Und macht das Herz den Engel, nicht die Flügel, 
So ſteht der Cherub fo vor Gott, ‚wie er 
ehrt da ſteht mit der Kaifergnade Siegel, 
Den Kreis der armen Sünder um ſich ber, 
Die jept den Blid vom Henterblod’ erheben, 
Zu ihm, zu Gott, zu Weib und Kind und Leben, 


Auch auf den Fluren, die fein Schloß umgränzen, 
Begegnet dir fein Segen! Blide hin! 
Als müßten fie, fein Vaterhaupt zu fränzen, 
Die Blumen liefern, fiebeit du fie blühn! 
a! Namen, die im Strohdachhuͤtten glänzen, 
ind ew’ger oft, ald die im Golde glüh’n. 
Wenn Marmor: Monumente ldusit verwittern, 
Wird feines noch auf naſſen Wimpern zittern. 


Laßt mih, bevor wir von der Durg und wenden, 
Den Blid erbeven, Ewige, Euch ! 

Vertrauet Schaͤtze und Gewalt nur Händen, 

Der, die in dieſen Mauern ſegnet, gleich! 

Dann wird das Gold den Weichen nicht mehr ſchaͤnden, 
Denn. er ift edel, und der Arme reich! 

Dann werden einmal doch in uniern Welten 

Statt voller Börjen. volle Herzen gelten! 


Und nun! heraus da vor das Schlofthorgitter! 
Es halten Chenbürtige Turnier! 

Erſchein'! und öffne, unbelannter Mitter, 

Vor unern Schranfen heute das Viſſer! 

Der Sänger legt die Hand an feine Zither! 

Es horchet da ein jhhöner Kreis nad ihr; 

Nur dieſen Muf und fernhin ruf es Fame: 

Er iſt ein Deutiher, Berchtold if fein Name, 


.. 


—. 


Der Lügner 
(Fortfegung,) 

Zwey Jahre nahber machte er zu Pferde vine Meine 
Meife nah einer, acht Meilen entlegenen Stadt, mo ein 
ziemlich berühmter Jahrmarkt gebalten wurde. Auf dem 
Hinmege kam er an eine Stelle, wo ſich die Landitrafe in 
zwey ganz gleich gebahnte Strafen tbeilte. Er mäblte 
zufällig die untechte, wurde jedoch bald von einem Bauern 
zurechtgewieſen , fam glücklich nach Lindenheim (io 
hieß die Stadt), kaufte was ibm gefiel, tanzte, fpielte, 
und ald der volle Beutel, früher ald er geglaubt, ausge: 
leert mar, kehrte er faſt unmuthig beim, denn ihn drüdte 
das Gefhbl, daß er Zeit und Geld verichleuderte. 

Eben als er abermal an jenen Eceideweg gelangte, 
begegnete ihm ein junger Meiter, der große Eile zu has 
ben ſchien, und ihn haftig fragte; welches der Weg nad 
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Lindenheim fen? — Julius zeigte ihm den unrechten, Der 
Reiter wendete und fprengte fort. 

„Bin ich doch auch eine halbe Meile umgeritten, 
fagte Julius lachend zu ſich felbft, ‚‚er mag fehen, wie er 
zurechtlommt.“ Ohne weitern Zufall erreichte er feinen 
Wohnort, gedachte des Heinen Abenteuers felten, und 
dann nur mit einem fchabenfroben Lächeln, 

Auf jenem Jahrmarkt hatte er unter andern eine ge 
faͤhrliche Bekauntſchaft mit abgefeimten Spionen gemadt, 
die, nachdem fie bort ihre Schafe geichoren, in die Re— 
fivenz famen, um ihr Handwerk fortzuießen. Julius, der 
unerfahrne Jüngling, fiel in ihre Schlingen und veripieite 
eine Menge ſchoͤner Goldſtuͤcke, welche die Mutter ihm zus 
ftedte. Da er aber von Natur keinen Hang zum Spielen 
hatte, aud diesmal die Mutter ihm aͤngſtlich bat, diefen 
Abgrund zu vermeiden, fo ſchwur er, feinen Fuß mehr in 
dad verdammte Hand zu feßen, und bielt Wort. Am 
legten Abende, ald die Habichte ibn plünderten, und er 
eine ziemlich große Summe in Bolde anf den Tiich zählen 
mußte, fand ſich, daß es einige Thaler zu viel waren, 
Er ſetzte auch diefe nod auf eine Karte, gewann, verdop: 
gelte den Satz, gewann wieder und fo noch einigemale, 
denn die Gauner wollten ihn nicht abſchrecken. Nun legte 
aber der Banquier die Karten nieder, und bezahlte ihm 
feinen Gewinn mit einer Banfonote. Julius ftedte fie ein 
und fam nicht wieder. 

Zufällig erblidte der Vater dieje Banfonote In feiner 
Hand, beſah fie aufımerkiam, und fragte: wo er fie hers 
befommen? — Der Sohn, der nicht belennen wollte, daß 
er einem Gpielgelage bengewohnt, antwortete: „Ich habe 
fie eingewechfelt von unferm Nachbar, dem Kaufmann Herz’ 

„Ueberlaß fie mir, fagte.der Vater, nahm fie, zahl⸗ 
te ihm .den Werth, ‚und Julius befümmerte fi weiter 
nicht um die Urſache, aus der fein Water den Beſitz gerade 
biefer Bankonote wuͤnſchen mochte. 

Nun hatten fih aber fon feit einigen Monaten in der 
Mefidenz falſche Banfonoten bliden laffen; die Regierung 
war aufmerfam geworben, und hatte einigen vertrauten 
Männern , unter andern dem alten Landsberg, aufges 
tragen, die Quelle dieſes Uebels auszufundidraften, und, 
bev dem geringften Argwohne, mit Hülfe der Polizen di 
firengften Unterfuhungen anzuftellen. Der Kaufmann 
Herz, den Julius gemannt.hatte, war feit Kurzem ſchnell 


reich geworden; "dies machte ihn verdächtig. Landsberg 


benachrichtigte die Poligen von diefem Verdachte, drang 
um Mitternacht unvermutbet in des Kaufmanıd Mobs 
nung, ließ ihn bewachen, und vom Boden bis zum Keller 
alles mit großem Gepolter durchſuchen. Aber es fand ſich 
durchaus nichts; vielmehr erhellte aus des Mannes Büs 
dern, daß er blos durch Fleiß, Ordnung und einige wohl⸗ 
gelungene Spekulationen feinen Wohlftand vermehrt hatte. 
Landsberg bezeigte ihm feine Achtung und fein Bedauern 


* 
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über den Schreden, den er ihm verurfacht, erklärte ihm 
auch, es fen auf Veranlaſſung der falichen Danlonote. ges 
fchehen, die er feinem Sohne verwechſelt habe. Der Kauf: 
mann betbeuerte, der junge Herr habe nie Geld bev ihm 
gewechſelt, und Landsberg fiand mit tiefer Beſchaͤmung, 
im Namen feines Sohnes, vor dem redlichen, gekraͤntten 
Maune. Er wufte fi kaum zu faffen, eilte beim, ließ 


noch in derfelben Nacht Julius weten, vor fib fonmen, 


und empfing ihn mit gerechtem Unwillen. 

Der Jüngling, deffen Herz nicht verhärtet war, bes 
kannte jest ohne Umſchweife. Es thue ihm in der Seele 
weh, fagte er, aber mie hätte er glauben loͤnnen, daß eine 


fo unbedeutende Lüge — — „Keine Lüge ift unbedeus 


tend!“ fuhr ihn: der Vater an, „danke Gott, wenn diefe 
feine ihlimmere Folgen bat, ald beine Schande, + 

Leider hatte fie noch andere, noch weit jchredlichere 
Folgen. Des Kaufmanns geliebte Gattinn lag feit eint 
gen Tagen in den Wochen. Der Schrecken, ben ber nächts 
liche Heberfall ihr verurfachte , zog ihr ein heftiges Fieber 
zu, an dem fie ſtarb. Sie ließ einen troftlofen Gatten 
mit fünf Waiſen zurüd. Das jerfnirichte den Lügner, der, 
in Thraͤnen der Neue ih badend, feinem Water zu Füßen 
ſtuͤrzte und ihwur: es folle nie wieder Die kleinſte Unwahr⸗ 
beit feine Zipren beſſecken. 

„Ol rief Landsberg ſchmerzlich, du Haft: dieſes fpdte 
Betenntnif theuer erfauft. Wenn bu mein Sogn bift, 
fo wird ber Schatten vieler edeln, ermordeten Frau dich 
did zum Grabe umſchweben.“ Ya, ſo war ed auch. Yus 
Uns ging tieffinnig_ umher, fand nirgend Ruhr und fann 
Tag und Naht auf Mittel, fein Wergehen wieder gut zu 
machen. Er jtand jeit einiger Zeit mit einem der liebens⸗ 
würbigften Mädchen in Verbindung, der Tochter eines an} 
geichenen Mannes, die er liebte und zu ehelichen hoffte ; 
jetzt aber, ba auch die Liebe fein Gewiſſen nicht beſchwich⸗ 
tigen fonnte „trat er eines Tages muthia vor feinen Ba: 
ter, ſprechend: „Vater, würden Sie nichts dagegen har 
ben, wenn ich vineds Kaufmanns Tochter heirathete 7: 
Landsberg, der feine Verbindung Fannte und billigte, ſtutz⸗ 
te bey diefer Fruge. Doc ald er vernahm, daß Julins 
bie Tochter des Kaufmann Herz meine, die weder durch 
Schönheit, noch Geiſt, noch Geburt fih auszeichnete, da 
errieth er dad Gefühl, welches dieſen Vorſatz ſeinem Soh— 
ne eingefloͤßt, umarmte ihn geruͤhrt, und ſagte: „Geh, 
ich bins zufrieden.“ Auf der Stelle ging Julius und lieh 
bey dem alten Herz ſich melden, der ihn mir fitbtbarem 
Widerwillen empfing. „Ich fomme, + Tagte Julius, „um 
wieber gut zu machen, was meine Unbeionnenbeit verbro— 
hen. Mit einem bitterm, ſchmerzlichen Laͤheln fragte) 
ber Kaufmann: „Wieder gut mahen? Wie das?” Im: 
lius machte feinen Antrag. Das überrafchte den Alten, 
Der Sohn des reichen Landsberg, der überdies ein beaver 
. Düngling war, wenn er nur nit log — eine folge Ver; 


bindung hatte die Tochter des Kaufmann Herz nicht ers 
warten dürfen. Sie wurde geihlofen, und Julius, der 
ein Opfer feined Herzens gebracht batte,, beruhigte jetzt 
fein Gewiffen durch deu Zuſpruch: „ich habe als ein ehr: 
liher Mann alles wieder gut gemacht. 

Allein er wurde bald gewahr, daß die böfen Folgen, 
einer Lüge fi nicht immer wieder gut machen laffen. 
Freplih war es fihrbar, daß der alte Herz über eine fo 
glänzende Werforgung feiner Tochter Mariane ſich 
freute, aber der Wurm an feinem ‚Kerzen nagte darum 
doch immer fort, Er. hatte feine Fran unausſprechlich ges 
liebt, Beyde waren bintarm geweſen als fie ſich gebeis 
rathet, hatten fi wol knapp, docht froͤlich beholfen, ‚hats 
ten durch vereinten Fleiß die erften Chaler erworben , fie 
jeden Abend mit einander überzäblt, und Plane zum fer: 
nern Fortfommen entworfen. Auch dann noch, ald die 
erften wenigen Thaler ſchon zu Tauſenden angewachſen 


‚waren, ging Herz noch immer an jedem Abende zu feiner 


Frau, und blieb -eine ‚Stunde oder zwey mit ihr allein, 
thellte jede Srende über das Gelungene, jede Hoffnung 
für dad Künftige, berieth ſich mit der verfrändigen Haus⸗ 
frau, und befand ſich fo wohl dabey! — Auf dieſe Weiſe 
batte mit die Liebe allein, fondern au die Gewohns 
beit — die oft noch mächtiger ift ald die Liebe — ein 
Band gelnüpft , das, wenn es zerrifen wurde, beoder 
Herzen Verblutung nach fi ziehen mufte, Wenn Abende 
die Stunde kam, in der Herz gewohnt geweſen, zu feis 
ner Frau zm geben, fo überfiel ihn eine Angſt, die feine 
Kinder leider wicht zu mildern vermochten. Dann fah er 
ſtumm in einem Wintel mit gefalteten Händen, und fah 
ſtarr wor ſich bin, oder er ging hinaus auf den Kirchhof, 
dad Wetter mochte fepn mie ed wollte, Dort faß er eine 
Stunde auf dem Grabe feiner Frau, und fuchte ſich eins 
zubilden, ‚daß er noch, wie vormals, feine Sorgen mit ihr 
theile. 

Diefer Gang nah den Kirchhofe gewährte ihm noch 
die meifte Beruhigung. Allein der Spätberbft Fam, und 
fein Alter fonnte die Beſchwerden der rauhen Witterung 
nicht ertengen. Cines Abends batte er auf dem geliebten 
Grabe fi eine ſtarle Verfältung zugezogen, fräntelte eis 
nige Tage, mußte ſich zu Bert legen, ſah gleihgältig die 
Annäherung des Todes, und farb, mindervon der Krank: 
heit anfgerieben , ald aus Lebensüberdraß. 

Julius wurde ein redlicher Mater der neun verwalsten 
Kinder, aber das konnte er ſich nicht verhehlen, daß diefe 
Familie no vereint und glüdlic leben würde, wenn er 
nicht aus faliher Scham feinen Water belogen haͤtte. „Es 
laͤßt ſich nicht Alles wieder gut machen !+- feufjte er laut, 
und fämpfte gegen die unheilbarfte Schwermuth, die des 
Gewiſſens. ⸗ 

Martane, feine Gattinn, empfand den tiefſten Kum— 


“mer über den Tod ihres Waters. Um fie und ſich ſelbſt zu 
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zerfireuen‘, machte er feine Neifen mit ibe, unter andern 
eine zu demfelben Jabrmarfte nach Lindenheim , den er 
vor einigen Nabren als ein frober Jüngling befuchte. Als 
fie an die Stelle famen, wo er dem Fremden, aus blo 
Mutrhwillen, den unrebten Weg gezeigt, fiel ihm zum 
Erftenmale diefe Yılge anf das Herz. Gr. wollte feiner Frau 
bie Anekdote erzählen, aber die Echam verſchloß ihm den 
Adbon gedffneten Mund. Hoffentlich, dachte er, ift dtefe 
Strafe die einzige jenes Uebermuthes. 


Auf dem Jahrmarkte gab ed wie immer viel GSewuͤhl, 
viel zu dauer, viel zu verlaufen. Das junge Ehepaar 
fedienderte den. ganıen Tag aus einer. Bude in die andre, 
und. fand wuͤrklich Zerſtreuung unter den taufend fremden 
Menihen:Gelihtern. Ermuͤdet hatten fie einft den Abend 
fih an der Wirthetafel unter manderlen Gäften gelagert; 
da wurden — mie am folben Tafeln wol zu. geſchehen 
pilegte — allerlev' Aleinigfeiten feil geboten, unter andern 
Heine Koörbchen, febr niedlich von Papier geflochten. Bey 
ibrem Anbtiee fühlte Julius plößlih einen ſcharfen Stich 
im Herzen, denn fie erinnerten ihn am Aunton, der [dom 
als Knabe febr gefickt im folber Arbeit war.. „Wer 
bat die. Körbchen gemacht?⸗ fragte er haſtig. 

„Dort fit er an’ der Thür’ antwortete fein Nachbar; 
„ein junger Invalide, dem bende Beine abgeſchoſſen wurs 
den , und der jich jeht auf diefe Welſe einen kümmerlichen 
Biffen Brot erwirbt.” 

Julius ſchlug die Augen anf, erfannte feinen Spiels 
Tameraden, ftürste hin zu ibm, und ſchloß ihm weinend 
in feine Arme, zum großen Erftaunen des Invaliden und 
aller Unmweienden. Der arme Anton blieb nicht lange im 
Zweifel. Die Füge des jungen Mannes‘, der einft fein 
Bruder gewefen;, hatten ſich mit greller Staͤrke im ſein 
Gedaͤchtniß gegraben; unmillig entzog: er fib deffen Um⸗ 
armung. Aber Yulins ließ niht nad , umd feine freude 
wie feine Meue waren fo ungefünftelt., daß der gute Anton’ 
fi bald bemegen ließ, mit feinen Arten ibm nadzus 
binten. Aulius führte ihm auf fein Zimmer, drüdte Ihn 
nob einmal mit Ungeftitm an fein Herz, ſchaffte alle Er⸗ 
quicungen berben, die der Wirth vorrätbig hatte, und 
Bat ibn dann mit_freundliher Wehmuth ‚ibm. feine Ges 
ſchichte zu erzählen, | 

Ab!’ fante Anton, “,, die iftfurz. Nachdem du mid 
durch eine bäfliche Lüge and deines guten Vaters Haufe 
vertrieben hattet — (Yuliusfhlug, vor Scham glühend, 
die Augen nieder) — ſchweifte ich einige Tage: in der. Ger 

end umber. Der Hunger trieb mich unter die Werber. 
&h babe drep Feldzüge mitgemacht. Wie es mir ergans 
gen. fiebft dur wohl.” Er fab daben auf feine hoͤlzernen 
Beine und ſeufzte tief. Julius ftand zerknirſcht vor ibm, 
„Das ift der Sonn des Mannes, dem mein Vater fein. 
Blüt, dem ich felbft meinen Wohlſtand verdante! Den 
hab’ ich durg eine ſchaͤndliche Lüge in die weite Welt ges 
jaat! Der ift durb mich zum Krüppel gemorden!” — 
Eodiche Gedanten zerriffemfein Herz. „Vergib mir, mein 
guter Anton!’ flammelte er, „ich will erſetzen, was ic 
vermag. * 

Erſetzen? murmelte Anton, und blidte wieder auf 
feine bölyernen Beine. — „Komm ;u mir“ fubr Julius‘ 
fort, ‚‚tbeile mit mir was- ih habe! ſey wieder: mein’ 
Bruder wie vormals!“ 

Gern nahm der arme Invalide zwar den Vorſhlag 
an, denn feine. Vapierförbien näbrten. ibn fümmerlicd ; 
aber, was auch Julius für ihn thun konnte. und wollte — 


2 


und er. wollte es warlid von Herzen — bie abgefchoffenen 
Füße Fonnte er ihm doch nicht 

Ki nic wieter geben! Anton war 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Salıbura. 

Sa war gerade bier augekommen, als am "amensfehe 
unfrer geliebten Koͤnigiun bas biefige neuerrichtete Mufeum 
erdffuet wurde. Der als Arzt und Dichter gleich treffliche Dr. 
MWeißeubach lad die bioaraphifche Seizze det’ in ben Annafen 
ber Meufchtreit bochgefenerten Grafen Berdytolb vor; Ginns 
voll waren Inder Einleitung bie Worte: Wenu es einem Gebichte, 
das in beim Jahre ı801 in ber erfien. Berfammiuug der. von 
bem Grafen gegründeten menfhenfreunblichen Seſeüſchaft im 
Mänren vorgelefen wirrde, gelingt, den Namen dieſes Einzigen 
bier in jene Stätte ber Herzen zu verfenfen, in ber alles 
ewig wird, mas fie beräbrt:, fo wird es wol feiner Reditfers 
tigung mehr bedürfen, warum ih ben Namen des menſchlich⸗ 
fien Todten an bie geliebteie Rebende, die Blume der Gräber 
an bie Biume ber Thronen hefte, und fo dte Auſſchrift biefes 
Hauſes mit einem Krange umminde, ber, ein boppelter Cop⸗ 
Fus, fompotifh nach den wen Polen hinweist , gegen die das 
meunſchliche Reben gemenbet. ifi.. Hierauf deflamirte bie Gats 
tinn bes Mebners das cuoramfchende) Sebdicht, das fden det 
Ebeln wegen, ben ed feyert, einen Play in dem Miatte vers 
dlent, weiches bie Beflimmung bat, alles Schöne und Eble der 
deut ſchen Bruf zum Morgengruße zw beingen.. Ih babe bie 
berübmtefen Deflamatoren unb Deflamatricen in Deutichlanb 
gebört; aber einen fhbuern Triumph baden menſchliches Geſahl 
mb nrenfchliehe Rebe mie gefevert; Die Stimme diefer Mebds 
nerinn quilit aus einem böchn fonoren Organs; Die Runft. durch 
die Beugungen ber Stimme Die Tonteiter der Gefühle fo ande 
zubrüden,, daß bie Produftiondnumnde bed Dicters ih in jeder. 
fühtenden Bruft wiederholt, fAlint bie Mebnerim eben fo im 
ihrer Gematt zu haben, al& die Geberbe, durch die fonft Der 
Hamationen fo leicht tbeatralifch wub Mebner im eigentfichftew 
Sinne Pomdbiantenndbig werben.. Der Effekt diefer Darfiels 
fung war des unvergehlichen Tobten, des Dichters und ber 
Mebnerinn würdig: tanfend Augen wanden die Verlenſchuur 
der Thränen um die Glorie des Namens Berchtold, 


Oferode, im FM. Weſſphalen. 
Tie hiefigen Wöllenfabriten zogen von Jahr zu Jahr vom 
dem ehemaligen Obers@ichöfeibe fleibige, aber bärftige Arbeis: 
ter ber, denen aber, da fie Bekenner der Patholifchen Kirche 
waren, bie Öffentliche Ausübung ihres Gottesbiennes fehlte. 
Der Sr. Unterpräfeet fühlte, daß dies dem eine unſers 
Seitalterds fo wie auch der Konglitation des Koͤmgreichs zum 
wider war, und fo beranlaßte er, daß von dem protefiantis 
fen Koufifiorium zu Göttingen dieſen Katholiken ber Mitger 
brauch ber luberiſchen St. Taroböfirche für bie Fefle cinges 
raͤumt wide. Allein wegen Mangel eines Geiftlichen fomute 
diefe Bewilligung · nicht bennet werden, bi8 enblib das Pathos 
liſche Kommiffariat zu Hriligenflabt einem Erronventual Ans 
weifung gab. biefen Gottesdienft zu verſehen, unb fo if an 
beoden Öflertagen ein fenertiches Amt gefingen, und von eis 
nigen 60 Perfonen; fatvottichen Bekenntniſſes, bas Abendmabr 
empfangen worten, Mührende Eintracht und innige Freude 
herrſchten unter die ſen Menſchen, weiche zur gleiden Stunde. 
und ah demſelben Orte einen verſchledenen Kult feverten. Der. 
proteflantifde Kantor, wie au anbre Protchauten, unterniägten. 
den Fatboliichen Gottesdienſt. 


Beplage; Monats-dieglſter vom Mai, 


Nro. 13. 
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Der Weiſe, deſſen Herz von Menſchenliebe flammt, 
Flieht nicht vor. anvertrauten Buͤrden. 


u 





Nachtrag zu 9. 5. Fourcroy's Leben, 

(Als eine beahteäswertbe Vervoliftändiaung oder Beplage 
zu dem Nefrolog des Grafen Fourcrop, wel 
den das Morgemblatt (1810 Nr: 92.u.93) lieferte, 
will man bier ans Cuviers mit eben fo viel Einſicht als 
Kunſt geishriebenem Eloge historique, von diefem dem 
Institut de France am 7 Januar 1811 vorgelefen, einige 
Erellen ausheben.) 

„Die Geſchichte (alfo eröffnet Euvter feine Denk 
rede) der langen Meihe verdienfivoller Männer, welde 
der Akademie der Wiſſenſchaften während der hundert und 
drevfig Jahre ihres Daſeyns angehörten, ift reich an 
Belehrungen aller Att. Es iſt nicht allein der erhebende 
Anblick der fruchtbaren Arbeiten und der großen Ent 
deaungen dieſer berühmten Männer, der uns anzieht; 
die vertraute Bekanntſchaft mit ihnen gewährt ımd and 
ein bejonderes Vergnuͤgen; ihre Sitteneinfait und die 
Heiterleit ihres der Welt md den Stärmen derielden 
Ontiremdeten Lebens Tragen etwas Mührendes am ſich, 
und die Achtung, welche die Wiſſenſchaften durd ihre 
allgemeine Nutzbatkeit einfögen, wird dadurch erhoͤht, 
wenn wir eben, wie glüdlic durch jie diejenigen werden, 
die ſich ausſchlleßlich ihtem Dienſte widmen. Den Ge: 
lehrten unſers Zeitalters iſt dieſes Glück nit immer zu 
Theil gewerden; große Veränderungen im Staate eröff: 
neten ihnen neue Babnen; mande liefen fi auf den 
lärmenden Schauplatz binreifen, der Hoffnung vertrauend, 
ihren Zeitgenoſſen unmitteibarere Dienjte zu leiften, und 
Anz die Uederzeugung geleiter, es werde ein im Erſer⸗ 


fhung der Wahtheit geübter Geiſt fie: fiber genug auch 
durd daß Gemwirre der von perjönlichen Leidenſchaften ber 
wegten Menge binduchführen. Granfame Gcidfale, 
Verfolgung und Tod jind für einige die Strafe der uns 
ſchuldiaen Taͤuſchung geworden; und diejenigen felbit, des 
ren glüdlihe Erfolge bienden könnten, hatten nur zu oft 
Gelegenheit, mitten unter Sorge und geheimen Herzends 
tummer ſich jene rublgen-Studien umd jene friedlichen 
Arbeiten zurüdzumänihen, die ibnen Achtung und Bey 
fall zuſicherten, während auf ihrer neuen Laufbahn auch 
die reinen Abfichten nicht immer gegen Verldumdung 
and eine nie ermädende Wobithätigteit nicht gegen Uns 
dank zu ſchutzen vermochten. — Mehr denn einmal bat 
der berühmte Mann, deſſen Gedaͤchtniß wis feyern, vom 
bitterm Schmerze gequält diefe Verglelchung angeftellt; - 
in den glänzenden Zeitpunften, wo die Woritellung , die 
man fih von ſeinem Einſluſſe machte, eine Menge Schmeich⸗ 
ler um ihn ſammelte, nicht minder al$ in-jenen andern, 
da er um entaegengeiehter Gerüchte willen vereinzelt und 
verlaſſen ibien, waren feine Blicke unverwandt nad jener 
vergangenen Zeit bingerihter, mo der alleinige Einfluß 
jeines Talentes aus allen Xändern, in denen die Willens 
ſchaft gefannt iſt, Ihm Tauſende von Zuhdrern berbep; 
führte, und wo die-Zahl feiner danfbaren Schüler der 
Zahl aller aufgetlarten Scheidekünſtler fo - zu fagen 
sleihtommt.’ 


Nachdem bieranf der Medner ded Hru. von Fourerop’s 
geben und Schickſale bis zus Eröffnung feiner politiſchen 


Laufbahn erzähle bat, fährt er alfo fort: „In jenen 
Seiten, wo eine ganze große Nation an fi felbit Vers 
ſuche aber Art anftellte, und datt alle die Männer auf: 
rief, die fih im irgend einem Fade Ruhm erworben bat: 
ten, da waͤre es beynahe unmoͤglich geweſen, daß Hr. 
Fourerop von den Woltswahlen haͤtte unbeachtet bleiben 
Binnen. — Zu einer Suppleantenftelle des National⸗ 
Kouvented ernannt, trat er im Spätiahre 1793 In biefe 
Berfammlung ein, zur Zeit, wo fie felbit und dur fie 
ganz Frantreih der furchtbarſten Tyranngp unterlag. 
Seine Stimmung mußte das Reſultat feines bisherigen 
Lebens ſeyn. Einer bepnabe gänzlihen Unkenntniß Der 
Melt und der Gefhdfte, wie fie bey Kabinets Gelehrten 
gewöhnlih vorhanden it, geſellte ſich die verzeibliche 
Erbitterung gegen eine Ordnung der Dinge bey, von ber 
er fo vieled und langes Ungehr erduldet batte. Die 
Leichtigleit und der Glanz feines Vortrages allgemeiner 
Wahrheiten, welde nirgends gegen befondere Intereſſen 
anftießen, mußten ihm jener Beredfamfeit wenigitens nahe 
verwandt zu ſeyn feinen, melde über die Neigungen 
und bie Herzen gebietet. Wie viel Meishelt ‚erforderte 
ed nicht, zu ſchweigen, da wo die Unreisungen zum 
reden fs groß waren! Hr. Fourcrop beſaß diefe Weisheit. 
Der Vorwürfe ungeschter, die ihm deshalb Öffentiih ge 
macht wurden, beftieg er die Rednerbuͤhne nicht eher, ale 
bis man ſich ohne Furdt und ohne Schande wieder auf 
ihr zeigen konnte ; das. Detail einiger untergeorbneter 
Derwaltungszweige .beichäftigte ihn inzwiſchen und er 
fand genhgenden Erfap dafür, wenn ihm bie Mettung 
einiger Opfer: gelang. Unſer Kollege Darcet verdankt 
{hm das Leben und erft geraume Zeit naher bat er davon 
durch einen andern Kenntniß erhalten; -acbtungsmürdige 
Gelehrte lieh er zu Arbeiten beym Konvente berufen, 
weil fie da allein gegen die revolutionären Stürme Ei: 
cherheit fanden. Aber endlich ſah er fi felbit bedroht, 
und nun fonnte er freptich andere nicht mehr retten, — 
Mehrere Monate nach dem neunten Thermidor ‚und als 
man des Zerſtoͤens müde geworden war, ‚begann erft.der 
Einftuß des Hrn. Fourcrop. In jener langen Meihe von 
Arbeiten für die Heritellung der Ordnung in ben geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffen wählte er ſich gleich anfangs den 
Zweig des Öffentlichen Ungerrichts und fein unausgefentee 
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Weftreben war dahin gerichtet, die neue Schöpfung beis | 


felben mit dem Schwunge , welchen er in der Meinung 
und in den berrfchenden been wahrnahm, Schritt halten 
zu laffen. — Wenn man die Stufenfolge feiner Neben 
und Geſetzesvorſchlaͤge betrachtet, fo möchte man in ‚ber 
That alanben, er habe in die Politif eben den biegſamen 
Sinn übergetragen, den er in Bearbeitung der Wiſſen⸗ 
ſchaft jo foigereih anwandte, und es muß die Reihe zenet 
Derichte und Arbeiten für die Geſchichte der öffentlichen 


arme junge Perfon iſt mabnfinnig. + 


ein Intereſſe barbieten, das demienigen aͤhnlich iſt, wel⸗ 
ches feine übrigen Schriften für die Geſchichte der Schei⸗ 
betuffft haben,“ (Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Der Lügner, 
Beſchluß.) 

Am andern Tage tauſchte Julius fuͤr ihn eine bequeme, 
in Federn haͤngende Kaleſche, um den Wiedergefundenen, 
der an ſchlecht geheilten Wunden oft noch litt, fo ſauft 
als moͤglich heimzuführen. Diefe Anſtalten verzoͤgerten 
feine Abreiſe, und aus langer Weile wollte Mariane, des 
Jahrmarkts-⸗Getuͤmmels bereitd müde, noch einige Merk: 
:würbigfeiten der Stadt beſehen. Zu diefen gehörte auch 
ein Hofpital, das mit großer Sorgfalt unterhalten wurde, 
Am Arme ihres Gatten ging fie dur die Krankenſtuben, 
freute fih der reinlihen Betten, und theilte mit wehmü— 
tbigem Vergnügen einige Wohltbaten aus. Dann befuhr 
te fie die Blinden in einem andern Flügel des Haufes, 
die, nad dem Mufter des vortreifliben Parifer Inftitute, 
dort den koͤſtlichſten Sinn entbehren lernten, Auf dem 
Ruͤckwege mußte fie über wine Gallerie gehen, wo fie in 
einem offenen Zimmer eine fehr fhöne junge Frau mit 
zerſtreuten Haaren ſitzen ſah, bie eben dieſe Haare beftäns 
dig in Zöpfe flocht, wieder aufdrehte und abermals flocht. 

Neugierig blieb Mariame ſtehen und fragte den Führer, 
was das zu bedeuten babe? — „Ach!“ ſagte er, „die 

Erſchrocken klam⸗ 

merte ſich Mariane an ihren Mann, und wollte ichnell 

vorhbergehen , allein der Führer verlicherte, fie habe nicht® 
zu fürchten, die Unglüdlihe thue Niemanden etwas zu 
Leide. Ja, anfangs habe jie geratt, man habe fie binden, 


‚auch wohl peitſchen muͤſſen; aber nun, ſeitdem fie Geſell⸗ 


ſchaft Habe, fen fie Fromm wie ein Kind. 

„Welche Geſellſchaft?“ fragte Julius. 

Treten Sie hinein, antwortete der Führer, „Sie 
werden eine der intereſſanteſten, wiewol der traurigften 
Geſchichten vernehmen.’ F 

Die Fremden traten hinein und gewabrten nun, in eis 
ner Ecke ſitzend, einen bleihen, .bagern, jungen Mann, 
der aus hohlen Augen vor ſich hinſtarrte, und ihrer nit 
zu achten ſchien. 

Iſt der auch wahnfinnig 7’ fluͤſterte Julius dem Fuͤh⸗ 


:ter zu. 


DO nein, nur ſehr ungluüͤcklich! er hat ſich blos bieber 
begeben, um bieienige zu bedienen, die minder unglüds 
lich ift als er, weil fie ihren Zuftand nicht kennt.“ 

Mariane faßte fi ein Herz, trat der armen Wahns 


‚finnigen näher und fragte fanft: „Was machen Sie da ?« 


Die junge Frau grinste Marianen freundlich an: „Ich 


puhe mich,’ ſagte fie, „ich putze mic für meinen Mann ; 
Meinung während diejer zwepten Hälfte der Revolution | heute wird er tommen.“ 
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Marianens Augen fülten fi mit Thraͤnen. Gie 
wünfcte die Geſchichte der Zeidenden zu willen, und auf 
die Verfiherung des Führers, daß der junge. Mann fie 
«wol bisweilen erzähle, wenn er durch Theilnahme erweicht 
werde, wandte ſich Jullus an den Unglüdlichen,, redete 
ihn an, und bat ihn mit dem fanfteften Ausdrucke der 
- Empfindung, den Urfprung dieſes Elende ihm und‘ feiner 


Gattinn mitzutheilen. "Anfangs blidte der Mann ihn wild, 


an, und fhien feine Bitte nicht zu achten; als er.aber 
Marianen weinen fab, da betrachtete er fie lange ſchwei⸗ 
gend, feine Wildheit ging in Schwermutb über, und auch 
ihm rollten ein Paar arofe Thraͤnen Hber die Wangen. 
„Mein Vater, + bub er an, „war bier.einbemittelter 
Kanfmann, Er verlor meine Mutter früh. Cinige Jahre 
nachher mollte er fich ‚wieder mit einem Frauenzimmer 
verbinden, das er Itebte,, ‚und von dem er herzlich wieder 
geliebt wurde; allein fie-mwar von einem eigenfinnigen 
Ohelm abhängig, der einen alten Groll gegen meinen Das 
ter begte, und feine Einwilligung ‚hartnddig verſagte. 
Länger als ein Jahr ‚boten Die Liebenden -alled auf, -um 


jenen Grol zu vertilgen, aber vergebens. Indeſſen rüdte 


die Zeit heran, wo das Frauenziiımer, mündig,'der Ger 
wait ihres Oheims und Wormundes entzogen werben follte. 
Beyde Liebenbe erwarteten diefen Zeitpunft mit Ungeduld, 
doch ehe er noch eintrat, entführte der Alte feine Nichte, 
Niemand wußte wohin. 

„Mein Vater war in Verzweiflung. Er forſchte un—⸗ 
aufhoͤrlich nach dem Aufenthalt feiner Geliebten, er unters 
nahm felbit eine lange Reiſe in dieſer Abſicht, doch all 
fein Forſchen blieb fruchtios. 

‚Kurz vor ihrem Verſchwinden hatte er ein Findel: 
find bey fih aufgenommen ‚ein liebed Mädchen, das ich 
Schweiter nanute. Wir wuchſen mit einander auf, und 
mein Vater theilte feine Liebe zwiſchen und beyden.’’ 

„So ‚viel wußte ih ‚von feiner Geſchichte, als ic, 
um die Handlung zu erlernen , mid in die Reſiden; begab, 
und nach fünf Fahren Buchhalter in einem guten Haufe 
wurde, Hier trat eines Tages keuchend ein Bote zu mir 
berein, meldete mir, daß mein Vater vom Schläge ges 
rührt fen, daß er die Annäherung feines Todes fühle, 


und mic; dringend bitten laffe, auf der Stelle gu ihm zu 


ellen, weil er mir noch etwas Wichtiges zu entdeden has 
be, woran die Mube feiner Sterbeftunde hänge. Ich warf 
mic haftig auf ein Pferd, und flog zum Thore hinaus. 
Als Anabe hatte ih diefen Weg nur Einmal gemacht, ed 
war daher fein Wunder daß ih ſtutzte, als ich an eine 
Stelle fam, wo die Landitraße fir theilte. Mich ergriff 
der ängitlihe Gedante ‚es fen möglich, daß ich den falichen 
Weg erwählen,, und dadurch die Foftbarften Augenblide vers 
lieren tönne, Als ihaber eben Indiejer aͤngſtliche Minute 
einen mohlgelleideten Reiter lommen ſah, fo verſchwand 
meine Beſorgniß. Ih bat ihn höflich und dringend, mir 


ben rechten Weg yadı Lindenheim zu zeigen. Er felbit 
‚mußte ihn wiſſen denn, da es bier nicht mehr als zwey 
Straßen gab, fo fam er. entweder grades Weges aus mei⸗ 
‚ner Geburteftadt ‚oder die andere Strafe mußte die rechte 
fevn. Das Erftere war der Fall, wie ſich nachher ergab; 
‚allein der .Unmenic trieb den graufamften Muthwillen mit 
mir, und zeigte mir den falfhen. eg. 

Julius erblaßte. .,, Wann war das? fragte er den 
Erzähler ftotternd. 

„Vor drey Jahren um biefelbe Zeit. Ich war wohl 
ſchon zwep Stunden auf dem Irrwege fortgeritten,, ohne 
manchen mir begegnenden Wanderer zu fragen ; denn eine 
ſolche Frage hätte mich nur aufgehalten, und mie fonnte 
ih vermuthen, "daß ein Menſch fo ſchlecht geweſen, die 
seinfachite , leichteſte Pflicht ‚der Menihenliebe zu vers 
hoͤhnen 7 

Jullus hielt mit zitternder Hand fein Schnupftuch vor 
das Geſicht. 

„Endlich“ fo fuhr der Erzaͤhler fort, „kam Ic an ein 
mir ambefanntes Städtchen, und wurde meinen Irrthum 
gewahr. Den bbjen Schalt verfiuhend Fehrte Ih ſtracks 
um, und fpornte mein Pferd aud allen Kräften. Er war 
mit Schaum bedeckt, als ich fpät in der Nacht vor meines 
Daters Haufe anfam. Ach! ed war zu ſpaͤt! Wenige 
Stunden vorher hatterer den ’geguälten Geiſt aufgegeben, 
und feine lebten Worte waren eine Trage nah mir!“ 

„Als die.erften ‚-fchmerjoolen Tage überjtanden wa: 
ran, unterſuchte ich emfig alle feine Papiere, um eine 
Spur bed Geheimniffes zu entdecken, welches er mir noch 
‚hatte.vertrauen wollen ; allein umſonſt. Da ih die Ges 
Ichaͤfte alle in der beſten Ordnung fand, fo meinte id, 
‘es muͤſſe blos eine perfönlihe Angelegenheit , etwa irgend 
ein Unrecht wieder gut zu machen, gewefen ſeyn, und m 
biefer Vermuthung gab ich den Armen reichlich.‘ 

„Babet, Das num durch meines Waters Tod zum 
jweptenntale verwaiste Findelfind, war feit meiner Ab— 
weſenheit fo fhön und liebenswuͤrdig geworden, und hing 

noch immer mit fo fhuldlofer Liebe an mir, daß ich fos 
glei beichloß , fie zu meinem Weibe zu nehmen, um fo 
mehr,da ich meines Waters Zärtlichkeit ‚für fie gefannt, 
‚und vermuthen durfte, "daß, wenn fein Schatten une 
umfhwebe, diefe Verbindung ihn freuen werde; ja, ic 
‚hegte gern deu Gedanfen, daß er vielleicht gerade deshalb 
fo fehr gewuͤnſcht mich noch zu ſprechen, um mir Babet 
zur Battinn zu empfelen.“ 

„Auch ide ſchmeichelte diefe Vorftellung, Wir verbans 
den uns, und lebten ein halbed Jahr fo glädlich mit elu⸗ 
‚ander, fo glüdlih — - 

‚Hier unterbrachen Chänen feine Worte, er mußte fi 
fammeln, ehe er weiter reden Fonnte. — Jullus ſchien 
auf einer glübenden Lava zu ſeyn. — Der bleibe junge 
Mann fuhr fort: „Ein Brief aus Nord» Amerika zertruͤm⸗ 
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meerte in einem WUugenblide diefes file Glüd. Er war 
von der vormaligen Beliebten meines Vaters geſchrieben, — 
nicht von feiner Geliebten, — von feiner Gattinn, mit 
ber er ein ganzes Jahr heimlich vermählt gemein. Sle 
meldete ibm, daß endlich ihr graufamer Oheim geftorben ; 
und wie er fie viele Jahre lang in einen MWinfel von Louis 
fiana verborgen, und wie er einen bortigen Pflanzer 
ihr zum Gatten aufbringen wollen; aber fie ſey ihrem 
Schwur und ihrer Liebe ftetd treu geblieben, — daſſelbe 
hoffe fie von dem geliebten Manne — nun fen fie end» 
lih frey, und im Begriffe nad Europa zurädzufebren — 
freylich iep fie alt geworben, und werde ihm nicht mebr 
fo reizend eriheinen, wie in jenen glüädlihen Tagen ber 
Jugend und Liebe; aber fie lebe der froben Ueberzeugung, 
daß das Kind, welhes fie ihm geboren, ihre Babet, das 
Bild ber Mutter in des Waters Herzen ſtets erneuern 
werde, — Erlaſſen Eie mir das Uebrige! — Sie fehen bier 
die Folgen dieſes DBriefes — ih war der GBatte mel: 
ner Ehmefter! ih mußte mich von ihr trennen — lei: 


der wor mein Kopf fo ſtark, daß er bad Echredlichſte ers - 


trug, ohne verwirrt zu werden, — ber ihrige unterlag ! 
denn zu der grenzenloſen Liebe für mich, ber fie entſagen 
ſollte, geſellte fih auch noch ihre ſchüchterne Froͤmmig⸗ 
teit — fie glaubte eim ungebeured Verbrechen, obfhon 
unmiffend, begangen zu haben — fie fiel im Maferen — 
man mußte ſie binden — man mußte meine fanfte Baber 
durch gewaltfame Mittel bändigen — nur wenn fie mid 
erblicte, wurde fie ſtill und ruhig, obgleich fie mich nicht 
tannte, und nie wieber erfannt hat ! Dieſe mehrmals wies 
derbolte Erfahrung beitimmte mich, ihre traurige Wobs 
nung zu tbeilen. Es iſt das Einzige, was ich für fie thun 
kann , und ich will es thun, bis. ®ott fie.cder mid ab⸗ 
enft. 

„Bald wird aub ihre Mutter eintreffen — welch 
ein neued Echanfpiel des Jammers erwartet mich dann — 
O daß der Unmenſch Zeuge davon ſeyn könnte, ber 
durch eine einzige muthmwillige Lüge all dieſes namen: 
Iofe Elend über ung gebtaht hat! Er fep verfluht! und 
möge Gott ihm lauter mahnfinnige Kinder geben; bie, 
täglih ihn angrinfend, meine arme. Baber. furdtbar 
rähentr" 

Bey diefen Wortentanmelte Julius gegen die Mauer, 
bielt fi noch einen Augenblick, und ſank dann obnmddr 
tig zu Boden, Als er wieder zu fi fam, lag er anf eis 
nem Mubebette im Wirthshauſe und ftarrte Alles um ſich 


ber mit wilden Bliden an. Gegen Abend ergriff ihn ein. 


beftiges Fieber, Auten und Martane wichen niht von 
feinem Bette. Wocheulang kämpfte er mit dem Tode, 
feine ftärferer Jugend fiegte, aber um den Frieden feiner 
Ecele war es für immer geſchehen! — Er ſchllch herum 
wie ein: Träumender , verfiedte ſich fhüchtern vor jedem 
Fremden, und war fiumm , ſelbſt für feine Gattinn und 


Hausgenoffen, Nur ale er, von tiefem Kummer nad und 
nach aufgezebhrt, auf dem Sterbebette lag, lieh er, wenige 
Etunden vor feinem Tode, fib den Anaben auf das Bert 
heben, den Marlane ihm geboren hatte, und ſprach zu 
ihm mit heißen Thraͤnen: Mein Kind! Lüge mir! 
felbft die fleinfte Lüge fann ſchreckliche zol⸗ 
gen nah fi ziehen! und befäffett du alle 
Shäbe der Erde, du wirk fie vergebeng 
wieder gut mahen wollen! 


v. Kotzebue. 


Korrefpondenz-Nahriäten, 


Darik, 23 Mai. 

Der Kaifer umd bie Kaiferium find geherm Morgens nach 
Eaen und Eherbourg abgerelſet. Der Minifter des Anuerm 
begibt ſich ebenfaus dahin. Man glaubt, daf IF. DM. ro 
bie 12 Tage ausblelben werben. Leberall, wo Sie burdheeiira, 
werden Andalten zu Ihrem Empfange getroffen, In Eon 
wirb eine Ehrengarbe errichtet. Es Bommen bier fen mehs 
vere-Wiichöfe zu dem Eoncilium an. 

Diefe Woche bat bier viele: tragtfche Benebenhreiten herkors 
gebracht. Eine Kammerjungfer von 20 Jahren, welde von 
ihrem Liebhaber war verlaſſen worden, und ſich im fünften 
Monate ihrer Schwaugerſchaft befand, bat fi vergiftet, mb 
ift auf ber Straße gefiorben, um, twie fie vor ihrem Tode faate, 
ihrer Herrſchaft Feine Uingelegenbeit gu machen. — Ein junger 
Menich bat fib an beilem Tage anf einer Brite erfhoffen,. — 
De fitrrelichtie Begebenheit I aber folgende : Ein abgedanfs 
ter Officer lebte ſeit 4 Jahren in geheimer Berbinbung mit 
einem Mäbdren. Beyde hatten kein Bermbaen.. Sie- hatten 
beiwegen ihr einziges Rind ind Fiudelhaus geichht; Bor eis 
niger Beit wurde bas Mädchen von einem etwas bealitertem 
Handwerker jur Ehe begehrt. Gie willigt em, unb fünbigt 
ihren Borfay dem Offteier. au, indem fie ihm zj gleicher Beit 
bie Motbwenbigfeit vorfiellte, auf ihr Pünftiges Scnckſal bes 
dacht zu ſeyn. Der Dfficier tbat, als ob er ihre Beweggründe 
dilligte, und bat fie noch zufent , ihn boch mit ihrem Bräutis 
gam befannt zu machen. Mischen argwohnt nichts 
Boſes, und Tab fie beyde gum Effen ein. Der Officer 
flelte fih während bein Eſſen zufrieden, umb mwänfchte bem 
Bräutigam zu feiner Hodyeit viel Orüd, Mach Tiſche aber 
wurbe er eimaß ernfibafter, und fragte das Maͤbchen, ob es 
denn ihr fetter Wille few, fich gu verbeiratben, Sie belabte 
et; baratıf zog ber Graufame einen Doib bervor, erflach ben 
Bräutigam, fiel dann über das Mädchen ber, brachte auch Ile 
eine Wunde an der Bruf bey, und erflah zuiegt ſich felbfl, 
Das Mädchen trug zum Sluͤck eine Schmürbruf, moburd die 
Heftigkeit des Stiches fehr vermindert wurde, ſo daß ſie ihre 
beoben Riebbaber uͤberlebt bat. 

Heutzutage fan man bier Über alle moͤgliche Dinge Bors 
Kefungen hören. Ein gewiſſer hr. Totnteraur hält einen 
Eurfus Über die Art. Landgebaͤude zu errichten. und Hr. Apr 
pert, welcher feit mebrern Jahren durch feine Erfindung, 
Frucht und Gemüfe lange zu erbalten, bekaunt ifl. Pünbigk 
Vorleſungen über feine Berfahrungsarten. an, für den Preis 
von 3 Loulebor. — Der Leibarzt des Kaifers, Hr. Baron 
Eorvifart, iſt anſtatt des neiich verfiorbenen: Deffefe 
farte zum- Mitgliede des kalſert. Inflitnts"erwähik worden, 


Nro. 135. 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Donnerstag, 6 Suni, 18171. 








Wer, feine Freyheit zu erretten, 

Der Zugend janfte Bande Iöst, 

Den flieht mir zehnfach Närfern Ketten 
An feinem Jod das Lalter feſt. 

Drum lerne ſelbſt did überwinden ! 
Dies ift der Tugend fchönfte Pflicht. 
Nie wirkt da Kub’ auf Erden finden, 
Bezdhmft. du. deine. Triebe nicht. 








Sallifd. 
| inn.. f Miegft dich Iuftig zwiſchen diefen Baͤumen, 
Die Rädtepr der Pfärtnerinn Singft den Schweitern fromm bein Morgenlieb, 
Eine Legende. ” Bis entflatternd zu der Frevheit Raͤumen 
Did die angeborne Sehnſucht zieht. 
tüb gemeihet fonder Wahl noch Willen‘ ö Geh’ id bed gu nahbariihen Aweigen 
ehr ein unerfahrnes Heibes And, Außer dieier bohen Mauern Raum 

E ne Nonne, tlöfterlih im Etillen, Sic vertraulich jene Wipfel neigen, 

Tief im Junern weltlih doch gefinnt; Stil gefellig weber felbit der Baum: | 

Schönbeit bat ihr die Natur gegeben, Mit dem Schmud ber vollen BlütensAefte 
eiß Gefühl der weichen Mädcenbruft, ‘ Bill er gern des MWandrers Blick erfreun, 
nd ein abnend fehnfuhtsvolles Streben: Seine Blätter im Getöß der Weite 

Nach des Yebens taufendfaher Luft, Freundlich auf. den: Pfad der Mädchen ftreum, 

Und fo werden ihr des Kiofterd Mauern: Aber: Todesftile herriht hier innen‘ 

Bängliher mit jedem Tag verbaft, : In der heitern‘ Hoffnung ſtummen Grab, 

Mo geipenitig fie in falten Schauern Und, ein farblos buntler Faden‘, fpinnen 

Gräberluft und Dunfelbeit umfapt. Sid. des Lebens Stunden langfam ab. 

Wie vom beitern Tageslicht geichieden,. Zrüb eefhlen wir die trüben Pflihten. 

Den ſich alles froh entgegendrängt, Unfrenwillig, oft im Haß gefellt; 

Ihre Sinne, fremd dem heil’gen Frieden ,. Können:Sflaven Freundfhaft aud errichten, 

Düjtrer Zwang die freftenden. beengt: Die gesmnngen:eine Kette hält? — 

Alſo irret Klaͤrchen umgetrieben So in weltlich Sehnen’ tief befangen, 
wiſchen Pflicht und bangem Zweifelmuth; Traͤumend fie durch duͤſtre Gaͤnge ſchweift, 
ruchtlos jirdimet unter Geißelhieben Bo unnennbar rings ein ſchaudernd Bangen 

„ Kings dem Marmotnacken oft ihr Blut; Geifterhaft bedrobend fie ergreift. 
rev erbuldend jeibftgeihafine Schmerzen Ah, ed war dem’ armen jungen Herzen 
able fie ihrem Heile fein Gewinn: Hier, von Angſt und dunklem Munld bewegt ‚- 
enn es zieber mächtig tief im Herzen Nur ein Ort, wohin es feine Schmerzen, 

Einn und Trachten nech der Welt fie bin, Seine Zweifel fill vertrauend trägt.. 

Sluͤctlich Voͤglein, feufjt fie, da mit Singen: Denn aus Marmor hob fih vom’ Gemaͤuer 

Sich die Lerch In blame Lüfte hebt, : An der Vorball’ ungeihmüdter Wand 

Kannft dig lei Ach über Mauern ſchwingen, Dort ein hold Marjenbild, von treuer, 


Wenn der Heine Siun ind Weite ftrebt, Kindlih frommer, deutiher Meifterhand,. 


Om des ſchweren Manteld Teufhe Falten 
til gehuͤllt mit demutkdvollem Sinn, 

Stand fie rubig; längs dem Naden wallten 

Barigelrdufelt. reihe Locen bin. 


ntg in den’ mütterlitben Armen 

ie voll heil'ger Luft das Kindlein trägt, 
Das am Buſen feiner zu erwarmen, 
Sich bedeutend fegnend vorbewegt. 
Still beglängt der Ampel Licht die Krone, 
Heller des Gemwandes goldnen Saum, 
Und ein ew’ger Friede, fcheint es, wohne 
Hier mir ihr in ftiller Halle Raum, — 


Aniend wirft fih vor dem beil’gen Bilde 
Mit gerungnen» handen Klärhen ‘hin: 
Schau, Maria, beute noch mit Milde 
Auf die ſchwer bedrängte Sünderinn! — 
Ab, Da wilit umfonit fie bev Dir halten 
Mit dem Blick voll himmelsreiner Huld! 
Siegreich ziehen feindlibe Gewalten 

Sie binand in eine Welt voll Schuld! — 


Stillen muß id dort das heiße Streben, 
Muß ertennen endlib Schmerz und Luft, 
Muß erfaffen tief empfundnes Leben, 
Lieb’ und Leiden in die eigne Bruſt. 

Und fo eg’ ih Dir von Chor und Zelle 
ter die Schlüfel, heil'ge Jungfrau! bin: 
eun auf immer flieh’ ich diefe Schwelle, 

Bin von nun an nicht mehr Pförtnerinn. 


enis bat mein Her; an Dir gebangen — 
&, ergoß vor Dir fib taufendmal ! 
Troͤſtung ift von Dir mir ausgegangen, 

Dft des Friedens fanfter Himmelsftrahl ; 
Dantbar hab’ ih Aränze Dir gemunden, 
ie fie gläubig Heitre Andacht flicht. 
Wahjam nährt? ich fill in naͤcht'gen Stunden 
Treu vor Die der Tempel frommes Licht. 


Doch id fülle heut’ Letztenmale 

iſch mit Blumen dieſe Kruͤge Dir, 

ieße, daß die Lampe fuͤrder ſtrahle, 
Letzte Nahrung aus dem Delfrug ibr. 
Kannft, Maria, nimmer doch mid haſſen, 
Menn Dich ſtumpfes Frömmeln blos umgibt; 
Keine bat Dich fo wie ich verlaſſen, 
ber Feine bat Di fo geliebt. 


Sprach es und euteilt den heil’gen Mauern 
Aus des frommen Friedens ſicherm ‚Schoß. 
Hin, wo lähelnde Gefahren lauern. 
Ach, wer abnet nicht ihr traurig Loos! — 
Sehnſuchtsvoll, wie lang ihr Herz empfunden, 
Nach der Neigung feurigem Ergu 

at ‚fie allzuſchnell ihn nur —— 

en ſie lieben bald und haſſen muß. 


evelnd bricht.er ihrer Unſchuld Bluͤte, 
ech veralftend ihrer” Jugend Gluͤck — 
toßt gefaͤttigt roh dad Herz voll Güte, 
au vertrauend heißes Herz, zurüd — 
ann denn Liebe nicht zur Treue rühren, 
Keimt Werrath aus inn gem Verein? — 
Soll zur Sünde alles Süße führen, 
Muß ein Irrtthum alles n ſeyn!!l — 
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Und fo ſtuͤrzt fie zwiſchen Wahn und Schmer 
Eid in eitles Thun und Einnenluft; sehe 
Sluͤck entfliehet ewig ibrem Herzen, 

Nur Verlangen mwebielt in der Bruft — 
Schmeichler loten, Gaudelfpiele wallen 

Hm die Leihtberüdte ihmwindelnd ber; , 
Ach, für fie, die einmal ſchon gefallen, 

Wacht hinfort kein guter Engel mehr! 


Tiefer muß fie ftetd und tiefer ſinken, 
‚Steben Jahr wüft hindurch geraufct, 
Wo, ftart reinen Lebens Quell zu trinken, 
Gift'gen Trank iht Thorheit eingetauiht, — 
löglih da, in Mitte bunter Scenen, 
teht Mariens Bild vor ihrem Blid 
nd allmählig ruft es beifes Sehnen 
hr nach jener Unſchuldwelt zurüd, 


Und fie fdumt nicht, eilet, fonder Sagen 
Bor der Kirche ihaudervollem Bann. 
Mögen fie den Leib in Feſſeln fhlagen, 
Wenn ih nur die Geele retten fann! 

Seh’ ih einmal nur vor meinem Scheiden, 
D Maria, deinen Mutterblid, 

Laf’ ich diefed Thal voll Schuld umd Leiden, 
Deiner Fürbitt trauend, froh zuräd, 


Unermädet fo im raſchen Screiten 
Ruht fie nicht auf weitem Pilgergang; 
Horb, da tbnet Fromm ihr fchon vom weiten 
n der ftillen Fruͤhe Chorgefang. 
ebend zieht ſie an der MoſterSchelle, 
Kniet in ſtummer Seelenangſt davor — 
Schau! Da leiſe oͤffnet auf der Etelle 
Ihr Maria felbit das Gittertbor, 


Und fie fpricht zu ihr, im feuchten Blice 
Himmliih milden mütterlihen Schmerz: 
Kennſt Du Arme nun des Schidiald Tüde? 
.Kennft Du nun ‚Dein eigned waches Herz? — 
Sırid, was gab Dir diefe Welt an Freuden, 
Die fie ſchnellet nicht in Schmerz verehrt, 
Melde Luft Dir, die fo berber Leiden, 

Ewig bittrer Reuethraͤnen werth? — 


Wiſſe, nur vom Irdiſchen geſchieden, 
Das die trüben Sinne wild empört, 
Bluͤht hienieden reiner Geelen Frieden, 
Bon dem Kampf des Lebens ungeftört, 
Selig beißet , wer zu hoͤhrem Glüde 
Frev ſich diefer Erde Luft begab. — 

Meue bringet Unſchuld nicht zurüde! 

Doch fie waͤſcht die Sünden endlih ab. — 


Treu bab’ ih indeß Dein Amt verwaltet; 
Bläbend einft geßelt um diefen Schrein 

Sind nicht Deine Blumen bier veraltet, 
Leuchtet noch der Lampe milder Schein. 

Denn verfentt in Itrihum, Suͤnd' und Schmerzen 
Noch gedachteft Du, 0.Kodter! mein, 

„Die mic treu bemahret fo im Herzeu, 

Soft’ auf ewig nicht verloren fepn. 


Sprach's und Klaͤrchen ſchaut gerührt die Kränpe ; 
ene Straͤuße, die fie felber wand, 
luͤhen alle noch durch ſieben Lenze, 

unerneuet hier von fremder Hand, 
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Und fierfinft in froher Indrunſt nieder, 
Troft von oben löst die Schmerzen mild, 
Und fie finder ihre Thränen wieder 

Bor der reinen Jungfrau Gnadenbild, 


Deb Du welbt fie ein in ibre Pflichten: 
„Qu die Frahmeſſ eile fonder Fahr! / 
Mit den. Schweitern dort den Dienſt verrichten 
Sab man stets Dich diefe fieben Jahr'. 
Deffnet Gnade nah des Yrrlaufs Ende 

bren heil'gen Scheos der Sünderinn , 

ebe dankbar zu dem Herrn die Hände 
Zu dem Heiland , deſſen Magd ich bin!“ 


Und, dem Wort vertrauend, zu den Schweitern, 
Tritt ſie detend in den dunklen Chor, 
Die, fie traulich grüßend, wie von gejtern 
Still den Plas ihr räumen, wie zuvor. 
Da in Schmerz und Demuth bingegofien 
Bor dem Gott, an Gmaden-reih und Huld, 
tebet fie, wie heiße Bähren floſſen: 
et, vergib der Reuigen bie Schuld! 


Amalie v. Helwig, 
geb. v. Imbof. 





Nachtrag zu A. F. Fourcroy's Leben, 
Geſchluß.) 

Hr. Euvier durchgeht nun die Verdieuſte Fourcrov's 
um die Schulen der Heilkunde, um die polptechniſche und 
die Normalſchule, fo wie.jene um das National-Ynftitur, 
das Mufeum der Naturgeihichte uud die Gentralfhulen. 
„Dleſe Anftalten alle tragen einen Karakter von Größe 
und von Grofmuth an ſich, welder den eignen Anfihten 
des Hrn, Fourcroy überall zum Grunde log. Er war der 
Meinung: die Regierung, fo wie fie dem Volke Sicherheit 
und Recht zu verfhaffen-pflichtig ft, ſey nicht minder auch 
für feinen Unterricht zu forgen ſchuldig, und er hielt die 
Verwendung eines ‚bedeutenden Theile der Staatd:Cin: 
nahmen zu dieſem Behufe insbefondere auch darum für 
swetmäßig, weil er überzeugt war, ed werde durch einen 
fehr allgemein verbreiteten Unterricht die Handhabe der 
Drdnung und des Rechtes am allerbeften gefihert und 
erleichtert,’ i 

„als Staatsrath ſetzte Hr. Fourcroy feine Arbeiten 
fir den Öffentlichen Unterricht fort, aber fie tragen jetzt 
einen andern Karakter; auf ein fraftvolleres Ganzes ans 
gewandt, find fie ihm minder perjönlich geworben. Wenn 
ein Färft, und ein Fürft wie der unfere, ſelbſt herrſcht, 
wenn der Geiſt, der durch einen Wink die Erde erſchüt⸗ 
tert, mit gleicher Leichtigkeit aud die geringiten Einzeln: 
heiten der Verwaltung behandelt, dann ift es nicht leicht, 
den Arbeitstbeil ansjumitteln, der den untergeordneten 
Beamten angehört. Inzwiſchen können wir fagen ‚daß, 
wenn auch die Anfihten, bie Hr. v. Fourcron befolgen 
mußte, nicht überall mebr die feinigen waren ‚-fein Cifer, 
womit er für das Gelingen derjelben arbeitete, dadurch 


nicht geſchwaͤcht ward, und daß unter ſeiner Leitung im 
dem kurzen Zeitranme von fünf Jahren zwölf Alademien 
der Rechtswiſſenſchaft find‘ errichtet, mehr ald drenfig 
Loceen eröffnet und über drephundert Schulen herge⸗ 
fielt oder neu gefchaffen worden. — Won nie ermüs 
dendem Fleiße, am Schreibtiſche wie im Laboratorium, 
verwandte Hr. Fourceop ben Tag-und einen großen Theil 
der Nacht auf feine Arbeiten ; er verließ fi auf feinen 
feiner Büraliften, und auch bie geringfügigften Weifungen, 
bie von feiner Verwaltung ausgiengen,, waren von ihm 
felbft entworfen und überdacht.’ 

„Man hat die Bemerkung gemacht, es habe bey einem 
unveränderlihen Streben nah dem Guten fein allzu: 
nacgebender Geift die Mittel, um jenes zu erreichen, 
fehr häufig gewechſelt; und bie Gewohnheit, mit der 
gleihen Wärme und Leichtigkeit für jede Meinung, der 
er fih abwechſelnd hingab, zu ſprechen, babe der Kraft 
feiner ‚Beredfamteit einigen Eintrag getban. Seine ftete 
lebhäfte Begierde nach unmittelbarem Bepfalle lieh ihn in 
ber That vergeffen, daß auf der Laufbahn des Ruhmes 
wie auf jeder andern Laufbahn der glüdlihe Erfolg nur 
fo lange geachtet wird, als fein Miflingen ihm das Gleich⸗ 
gewicht hält." Er hoffte, gewagten Vorfhlägen dadurd 
Berzeibung zu verſchaffen, daß er ſich bereit zeigte, die: 
felben abzuändern, bis jie gefällig waren ;-aber dieje Nech« 
nung betrog ihn und die Eiferſucht zählte die Niederlagen 
forgfältiger nad) als die Siege. Spät erft hatte er wahr: 
genommen, daß es nicht biefe lektern waren, nah denen 
feine Nebenbuhler ihn beurtheilten, und diefe Entdetung 
war ein Unglüt für ihn. Don jeher hatte er auf die 
Meinung anderer ein größeres Gewicht gelegt, als dem 
Gelehrten um dem Staatsmanne vielleicht zu thun ziemt. 
Seine Empfindligfett umd fein Bedürfniß zu gefallen 
dehnten ſich überall hin aus. Ein tadelndes Wort in ir 
gend einer Gefellihaft gefprochen, ein Zeitungsartikel, 
fonnten feine Ruhe eben fo ftören, wie eine große ge: 
täufchte Hoffnung. — Diefes grenzenlofe Streben nad 
Gunft und Bepfall reiste Hrn. Fourcrop zu immer neuen 
Anftrengimgen, die in dem Maße ſich ermeiterten, wie 
der Schauplah feines Wirkens erhabener, und die Zahl 
derer, die feinem Einfluffe entgegenzumwirfen gr; 'gt fepn 
fonnten, größer ward. Für neue Geihäfte in Anſpruch 
genommen, erkaltete fein Eiſer für die frübern darum 
feineswegs; bereits mehrjähriger Staatsrat und mit eir 
ner nicht wenig verwidelten Verwaltung belafter, ftellte 
er immer noch eben fo viele Verſuche an, ſchrieb er noch 
ebeu fo.viele Abhandlungen , und bielt fo zahlreiche Vor— 
lefungen,, als früher, da noch feine ganze Zeit den Willen: 
{haften angehörte.’ 

„So vielfache Arbeiten, denen fih mannigfacher aus den 
Anlagen des Charakters hervorgebeuder Kummer hin zuge⸗ 
ſellte, griffen feine Gefundpeit an. Defteres Herzklopfen, 
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Seifen: Natur der Arzt nicht mißfennen konnte, verkündigs 
ten ibm fein Schickſal. Mir mehr Nube, ald er die Wis 


dermärtigteiten feines doppelten Standes getragen hatte, 
Tab er demielben entgegen. Niemand, der feine ungeftörte 
Arbeitsiuft wahrnahm, oder der ibn. reden hörte, bielt 
ihn für frank: er felbft nur taͤuſchte ſich feinen Wugens 
blid, Swev. Jahre lang bepuahe erwartete: er gleichfam 
mit. jedem Tage den unvermeibliben Schlag, Cr hatte 


eben einige Briefihaften unterzeihnet‘, als er fi davon: 


getroffen füblte, und ausrief: Jh bin. todt, und. in 
der That war. er’. ‘ 


„Der 16 Ehriftmonat 1809, der Morgen eines Faml: 
llenfeſtes, war diefer Todestag. Seine Verwandte, mit 
denen er in zaͤrtlicher Eintracht lebte, hatten die Ger 
wohnheit, ihm an diefem Tage Pfänder der Freundicaft 
darzubringen; zahlreiche Perfonen, die er ſich durch ſei⸗ 
nen Dienfteifer verpflichtete, mählten eben dieſe Zeit, 
ſich ihm danfbar zu zeigen: 


andere Gabe; aber ihrer wartete um den entfeelten Körs 
ver die in: Trauer und: Schreden-verfegte- Familie. Alle 
Zuräftungen der Freude dienten nur; die Scene der Wer: 
aweiflung noch furdtbarer zu maden, und gleich ale 
follte alles gewünfdte Gluͤck fi jeßt in Trauer verwans 
bein, fo ward ein glängender Beweis der Zufriedenheit 
feines Fürften, langgebofft, und der vieleicht, mit Zuvers 
ſicht erwartet, fein Leben verlängern fonnte,. nur dafür 
aebracht, um über feinen Sarg hingelegt zu werben.‘ » 


U. 





Korreſpondenz⸗Nachrichtem 


Paris, 25 Mal. 


In unſern Moden ſieht es wie in der Natur aus, gang- 
Frühfingsgrün. Unſre jungen Herren find befonders vom Kopfe- 
Dis zum Fuße wahre Zeiſigez alles ift arän an ihnen, Der 
Met ia wirfengrän, bad Sillet apfelgrün, bie Beinkleider 
apfefarlin; ober der No if murtengrän, (was Hageſtolzen 
ſehr ſchoͤn räßt) , und dann it das Gillet cbangeantserän, nnd 
die Beinkleiber blaßgrün.. Gie feben, wie, man ſich in.einem 


” 








*) Einige Tage vor Ars.Fonreron”’s Tode, fagte ber 
Arıt Eorvifart zn Er. Mof. dem: Raifer: Il yaı 
des. maladies., que. Votre Majeste peut soule guerir. — 
Comment donc? — Notre confrere Foureroy se meurt ;- 
le retard de sanclion du decret de detation pour son 
titre, landis que tous ses. collegues-ont regus le leur, 
l’affecte douloureusement ; il succombera a son cha- 
grin, si V.M.ne daigne pas venir à son Secours. — 
Eh! bien , je le guerirai. — Ber Belſeht zur Erpes 
dition der Aueſtattung des Sraſentitels warb ertbeilt; 
allein der Brief kam erſt zwey Stunden nach Fourcroy'é 
Hinſcheiden im feinem Sterbezimmer an. 

Anm, bed Ueberſ. 







Bon allen: Seiten fanden: 
frölibe Menſchen ſich ein; jeder. brachte Blumen oder eine- 


Lande, wo bie ſchoͤnen Ränffe Hräben, auf ble Jardenmiſchung 
verſebt; NMemton hätte die Farben nicht beffer fheiben töns 
nen. Cinige Fracke find auch mweibengrän, und mau fiebt bars 
in and, wie ein Weidenfchößling — un vert galant, Daß bie 
Guetres oder Kamaſchen grün find, verſteht ſich. Die Enden 

bes KHembefragend werden wenig geſehen. Die Hal Eb inden 

allein find noch nicht fommerlich; immer zu malflig und za 

fiarf geidinärt, und eines unfrer Journale machte neulich bie 
gute Beinerfung. daf fo Mancher, ber fonfi nicht ohne Tatent 
wäre, feine Imagination etranglirt, mb feinen Efprit mit 
bem Hatstuche henft.”- Man Pann bie Richtigreit der Bemers 
fung an. fich felbit verfuhen,, und fein Haletuch flark fhnären. 
ober eine ſeiſe Kaldbinde tragen; wie fteif und geintos fiehe 
man auf andre Menfhen binan! Man verkaufe fie gegen 
eine Iodere Binde, Augs Art fich ber Efpritiwicder ein, unb 
mancher Befheibene-wirb ſich dabey zum. Erfienmale überjeus 
gen... baß.er einen. babe:. 


Ein: fünger Elegant trug neulich einen tärfifchen Shawl 
um ben Haid gewunden, und ließ die Enden biß am bie Bein⸗ 
tleiber berabhängen. Aber bied Origimat blieb unnachgeahmt. 


Ein Hr. Charrier, rue St. Martin, bat durch feine 
Pünfilichen Toupets, die allen Stuͤrmen trogen, aroßen Ruhm 
erlangt, Gie find A 4 enchassements, Oeffnungen, wedurch 
die. noch Übrigen natuͤrlichen Haare durchgeſogen werben, und 
fi mit Ben. fünfltichen vermengen; 


Die Hüte find’ ans Spigföpfen prösrtich Pratttöpfe gewors 
den; fie haben die Form eined-zufammengebräcten Kobtropfes. 
Strümpfe werden baͤufig getragen; feidene zu Beinffeibern 
von. Kafımire, wollene zu Beinfieidern von Nantin. 


Mit den Haaren: ift die größte Verdnderuug vorgegangen, 

Gie wiffen, daß die Männer bereits anfingen, Öeare ä l’en- 
fant zu tranen, mb» @ie Fönnen fir) gar nicht vorfielleh, wie 
allerliebff gojährige Inglingedamit ausſahen. Eigentlich hätte 
‚man. fies Platod; Kbyfe nennen ebunens benn an Platod Bühnen 
demerkt man ben reichen: Ropfibmut von geringelten Haar⸗ 
Locken. Niedtih fanden fie einigen jumgen Sierbengeln, bie 
bas Hemb offen,. und Pantalons von lilafarbem Kaft daju 
trugen: Dod ploͤtzlich tft diefer- Kopfpny verichwunben, unb 
man ſchert die Köpfe ganz kahl, vermuthlich aus Form, baß 
ſte ſo langſam gu Kräufelfoden beranwachfen. Nur über ber 
Stirne bleibt nichn ohne Srund ein Buͤſchelden feben. Auch 
„bie Backenbaͤrte werden flare beſchnitten, und fo ſteht der Kopf’ 
einem.Stoppeifelde, ähnlich „.mäbrenb ber. Rumpf im Grün ber 
Miefen prangt. ‚ 

Unfre Damen find noch immer gang‘ weiß gefleibet; eine 
ſolche Dame hängt am Arme ihres grünen Galans, wie bie 
Lilie an ihrem Stengel, Falbalas und Gpigen find im Höcdhe 
fen. Echwunge Guimpes,. (Bufenfiblever nah Nonnen: Art) 
pelerines, robes, capotes,-alles it drey: und vierfach damit 
befegt: uud Elegantinnen fragen viererleg Epigen; von Mes 
&eln, Brüffel, England und Baneur, um bie Inbunrte aufs 
zumuntern. — Die Capotes find vorne etwas anfgebogen; 
auf Strohhuͤten trage man Tulle. Einige Damen winden ibs 
ren Schleyer wie einen Shaw nm ben Kopf, und Iaffen ein 
Ende davon beradbängen. Schmale und lange Fiftus A l’e- 
cossaise Preugen ſich auf ber Bruf, unb bilden am Macken 
eine Schteife , beiten Enden wie Binder binabhängen. Hands 
füube und Schube find braßgrän, und einige Damen tragen 
die Schuhe bob mie die Männer. Die niedlichten Kopfpuge 
find unfireitig die Corbeilles - de-Flore, bereu Erfinder ber 
berühmte Leroy ih, (rue Vivienne). Sie befteben blos im 
kuͤufllich zufammengefügten Suirlauden, welde bie Form von 
Jors und Haͤubchen nahapınen, . 
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Schwingt euch mit feſtem Angeſicht 
Zum Stralenſitz der hoͤchſten Schoͤne! 
Um andre Kronen buhlet 5-1 


v. Shillen 





Seelenwandel 


Er durchwandelt das irdiſche Haus — der fhranfen: 
fofe Seit. Als einen Fremdling und Pilger berradtet 
ibn die fromme Andacht, als Bürger und Einwohner ber 
(lite Berſtand, als Seren und Gebieter die freue 
luhne Phantafie. Ein Frewmdling bleibt er in feiner Heir 
match, wenn er nirgends zu Hauſe it, wenn er an feiner 
Sacht bufter, feinen Gegenitand ſich zueignet, und wenn 
er andern dadurch fremd wird, baf fie ihm fremd geblie; 
ben find, 

Ein Bürger wird er durch die Mefigergreifung von 
Torzugen und Rechten, auf die Andere vor ihm ſchon 
Anſpruche machten und nach ibm Anſpruch machen werden, 
durch das Annedeln an einem Punfte, worüber er dad 
Große, Endiose vergift. Zum Herrn und Gebieter aber 
macht ibn feine Seibitftändigleit, die Heberzeugung von 
feiner göttiihen Ablunft, von feiner unendlichen Hoheit 
und Warde. Er fieht Ulles für dein an; aber er will 
nichts befinen; Alles will er tennen u® erforfchen, unbe: 
Tümmerr, ob er wieder ertannt werde. Jedes Thal, jeder 
Srügel iſt ihm ein Heiligthum, jeder Haln und jede Zaube 
iſt ſen Tempel und fein Haus, Über wenn er fie nach 
der Hebe bewohnt und feines Lebens Feverſtunden in 
ihnen verliebt bar, und die Gefährten feiner Freude nun 
von dannen zieben, nad Ham und Laube ibre Blätter 
falten ishen dann ergreiit ihn ein unbandiges Sehnen 
na@ einer beffera Wohnung. Nicht ald ob dieje an ei: 
weni angelegenen Orte au ſuchen wire, jo viele herrliche 


Wohnungen ed auch in dem fchönen Baterhanfe geben 
mag. z j 

Ale diefe Wohnungen bleiben und beitehen, wenn 
auch der Geiſt des Menihen fortwandelt, Die Rückehr 
zu einer jeden bleibt ihm unverſchloſſen. Nur mit andern 
Augen wird er fie wiederfeben, wenn erft fein Blick lich 
durch die Sonne geſchaäͤrft und fein Geſichtskreis durch 
alle Sternenbahnen ſich erweitert haben wird. Mit ans 
dern Sinnen wird er fie begreifen, wenn ihn die Flügel 
der Lchtſtrahlen tragen werden, deren farbige Landichafr 
ten nur das Spiel des Wiederſcheins vom warmen Aether 
find, der in den Sonnenfirablen fi gebader hat. - 

An Raum und Zeit gebunden ſeyn, das it die Skla— 
venfette des aebundenen Geiſtes. Der freve Geiſt if 
gegenwärtig und wirlſam an mehr ald hundert Orten, 
er lebt in mehr ald einer Seit zugleich. Er lebt im 
der Vergangenheit , die für andere laͤngſt begraben 
iſt; er lebt in dee Aufunft, die von gemeinen Blicken 
nicht erreicht werden Tann. Er lebt im reife der Sei: 
nigen, er lebt im Unbenten der Abweienden. Oft bringt 
es ihm ein höberes Vergnügen, in dem Eutferntea aid im 
der Gegenwart zu leben. Heilig find ihm die jufer 
Stunden der Erinnerung; beilig find ihm die ſeligen 
Augenblide der Erwartung. Miebr Freude bringt cs ibm 
wumeiten, duch einen Brief, durch ein Geſchenk ben feis 
nen Freunden einzufebren, als durch einen versönlichen, 
auch dem liebiten Freunde oft nicht ganz gelegenen Beſuch. 
Mehr Freude magen ihm die Worſtellungen yon dem, 
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wos andre benfen und ſprechen werden über ihn, als bie 
von ihm mit gleiher Merichrlichfeit empfangenen Echmeis 
chelevyen und Verläumdungen, die man in guler Mel: 
nung, ald könnte man ihm dadurch gefällig werden, zu 
feinem Ohre trägt. 

Er wendet feinen Blick vom Häflihen, weil biefer 
Anblic feiner unmürdig ift; er wendet ibn zumeilen auch 
vom Schoͤnen, um fih das Schöne ſchoͤner noch zu denen, 
Es iſt deswegen micht die Wirklichkeit, die er verachtet, 
wenn er nah Idealen jtrebt. Pur jo gefaßt und io zus 
fommtengeftellt will er fie nicht erfennen und berübren. 
Eier wird fhen beſſer geortnet und barmoniihee verbun⸗ 
den ihm wieder erſcheinen, wenn er fie mit einem beherr⸗ 
iherndern Bilde ergreifen und in einer willigern Fols⸗ 
ſamleit ſich unterwuͤrfig machen lann. 

Horſt ig. 





Briefe aus der Levaute. 
Dritter Brief, 
Konftantinorel, April 1797. 

Endlich find wir vorige Nacht bier angefommen, reich 
lieh entibädigt für unfere langwierige Kanalſchiffahrt. 
Doc ih will in der Ordnung erzäblen, wie alles zugegan⸗ 
sen it. Dep Lampſali mußten wir noch acht Tage liegen 
bleiben, und hatten während biefer ganzen Zeit beunabe 
tefiändig Gegenwind, Daben war die Kaͤlte aͤußerſt 
empfindlich, und der Megen floß in Etrömen herab, All: 
mäblig ſchien jedoch der Wind zu unferm Vortheile ums 
auipringen, bis er eines Morgens völlg günftig ward. 
Ploͤtzlich kam jebt eine Divilion der türfiihen Flotte in 
der fhönften Ordnung den Kanal binauf, und von allen 
Eeiten ertönte Kanpnendonner und Frendengeihren, Cine 
Menge türfiicher Kauffartbenitiffe folgten mir fliegenden 
Wimpeln nah; aud wir machten nun Unftalt, unter Se— 
gel zu geben, Doch eine eintretende Stille vereitelte 
nnjere Hoffnung abermals, und bielt zu gleicher Seit bie 
ganze Eicadre in unferer Näbe zuräd, 

Eobald das Admiralſchiff vor Unter war, begab fich 
unfer Kanktän mit dem Dolmetiher u. f. mw. zu dem 
Kommandanten an Verb, Ter tärfiihe Admiral empfing 
fie mit Anszethnung,, ertundigte fib mit Theilnahme 
nah unfern Schifisbaumelftern w. f. w. und verfprad; und 
eudiih einen Gegenbejuh. Man ftelte ibm vor, daß 
unſer Feines Schiff dieſer Ehre nicht würdig fen. — „Was 
kuͤmmert mich dad Schiff, gab er zur Antwort, „um 
der Menſchen willen komme ich zu end.” — Unterdeffen 
liefen fih an der Kuͤſte zwiſchen Yampfafi und Tchardar 
eine Menge türlife Melter feben, und fingen, wahr: 
ſcheinlich zur Ehre des Admirals, ibre Mandvers an. 
Dieſe beitanden in fünftlihen Evolutsonen aller Art. 





einander los, und lenften dann plöglich feifwärtd, um 
einander In die Flan’e zu fommen, oder hielten im ſtaͤrt⸗ 
Ren Galoppe mit unglaublicher Schnelligleit an. In letz⸗ 
term Mandver beionders find fie ausnehmend geſchict, 
und richten ihre Pferde ſehr jorgiäitig darauf ab. 3a 
biefem Ende fpornen fie Dieieiben gegen eine Mauer, oder 
gegen einembreiten Graben, oder gegen das tobende Merr, 
Pferde und Reiter find freplich ben dieſen Erereitien großem 
Gefabren ausgeſetzt; auch fann man leicht denken, daß 
den Pferden am Ende dur das beftige Zurüdreißen das 
Maul verborben wird, 

Gegen Mittag erſchien der tärtifhe Mdmiral an Rorb 
bey und, und unterhielt ſich einige Zeit mit unierm 
Schifsbaumelfter, uud den ihm zugegebenen Ingenieure, 
Ploͤtzlich ſprang der Wind nah Suͤden um, und augens 
bliclich gab der Admiral der Flotte das Zeihen zum Aufs 
bruch. Alles war nun auf den Schiffen in voller Thaͤtig—⸗ 
teilt. Signale über Signale riefen die Watrofen vom 
Lande zurüd, Boote an Toote durchkreuzten ſich, und 
ſchon fegelten mehrere Schiffe mit wehenden Wimpelm den 
Kanal hinaus. Auch wir folgten endlich in unjerer Meibe 
nah; da ward der Wind abermals nörblih, und zwang 
und abermals bis nah Galipoli zurückzugehn. Wundern 
Sie ſich nicht über dieje große Veränderlichtelt. Die Lage 
des Kanales, die Michtung der Küften find die Urſachen 
davon. — Ben dem Sinlanfen in Galipeli bitte ih bepnabe 
ein großes Unglüt gehabt. Ih batte mich naͤmlich mit- 
einigen Freunden in unfer Boot begeben, und wir ruder⸗ 
ten raſch hinter einem tärtifhen drein, Auf einmal bös 
ren wir von unſerm Scifle einen Schuß, ſehen es eine 
Menge Signale machen, und erfennen uniere große Echa: 
Inppe, die eilig auf uns zugerudert fommt, Mir halten 
an, und werden unfern Kapitän darin gemabr, der und 
durch ein Sprachrohr zuruſt, daf das tuͤrliſche Boot mit 
Yeitfranfen angefuͤlt fen. Denten Sie ſich unſet Entiepen ! 
Pfellſchnell lehrten wir um, und wieder an Bord zuräd; 
worauf der Kapitän auf der Mhede vor Anfer ging. Die 
folgende Nacht war fürchterlich. Das heftigiie Ungewit s 
ter, Dliß auf Blitz, Schlag auf Schlag, Meer und Hims 
mel in Feuer gehüllt, Verge von Wellen gegen das Schiff! 
Am andern Morgen war das Verdet mit Glatteis, und 
die ganze Küſte mit Schnee bedeitt. Die Kälte war aͤußerſt 
empfindlich; wir braten den ganzen Tag hoͤchſt unanges 
nehm zu, 

Vorgeſtern gelang ed und enblih, bie zu den Inſeln 
von Marmora zu fommen, und ben einer derieiben , bep 
Kutali, vor Unter zu neben, Hier fanden wir noch ein 
anderes griebiſches Schiff, das den Einwohnern ſehr 
furchtbar geworden war. Die Mannſchaft deſſelben harte 
nämlich im vorigen Jahre eine Schlägerep daſelbſt gehabt, 


Co | hierauf die Stadt beſchoſſen, eime Landung gemadtt, 
fprengten 5. D. mehrere Trupps in voller Wuth auf ! und fi fogar formliche Plünderung erlaubt, - D 


Der Kapis 
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tän und feine Leute ruͤhmten fich dieſer Heldenthat dffent: 

ib. Gleihwol magten die Cinwehner nicht dad Mindefte 

zu unternehmen, fondern verfchrten mit ihnen ganz freunds 
fchaftlih wie chbedem. Eo groß ijt die Feigheit und die 

Unverſchaͤmtheit der Griechen, je machdem fie der ſchwaͤ— 
here oder der ſtaͤrkere Theil find. Unſere Leute waren dies 
fen ganzen Tag beſchäfftigt, das Schiff zu waihen, und 
grün, roth und ihmwarz zu bemablen, wie e8 bier Eitte 
tft. Dabey wurden die leeren Stuͤchforten mit hölzernen 
Kauonen beieht, die Fioggen und Wimpel zum Paradiren 
hervorgeſucht, und überhaupt alles zut nahen Ankunft in 

Konftantinopel in Bereitſchaft geiekt. 

j Vorgeftern Mittags verliefen wir endlich Kutali, und 
beichloßen die Nacht hindurch zu laviren, wodurd wenig; 
ſtens etwas gewonnen ward. Da der Namahdan angefan: 
gen hatte, fahen wir alle Küjtendörier in belem Glanze 
vor uns. Am folgendem Morgen befamen wir günitigen 
Wind, hatten aber Nachmittags einen (ehr großen Schres 
den, Unſet Schiff war nämlich ziemlich alt; befonders war 
der Fusboden der Kajüte über der Pulverfammer duperft 
flieht, Wir warem daber mit den Pfeifen u. ſ. w. im; 

“mer ſeht vorfihtig umgegangen, und hatten auf jeden ber: 
abfallenden Funten gefeben. Diefelbe Vorfiht war au 
diesmal beobachter worden ; gleichwol verfpürten wir auf 
einmal einen sehr karten Braudgeruch. Alles Nachſuchen 
mar vergebens, bis es endlich finfter zu werden anfıng. 
Hier faben wir die Flamme in dem Achlenmagazin, das 
neben der Küche befindlih war. Da ſich bereits der größte 
Theil der Kohlen entzünder hatte, fo wurde das fürzefte 
Mittel gewählt, und alles ind Meer geftürzt, 

Unterdeffen fammte im Norden vor uns eine hellglaͤn⸗ 
zende Lichtmaſſe auf, die fih allmählich auf bende Kuͤſten 
zu ergießen ſchlen. Sie findigte uns die prächtige Er— 
leuchtung der Hauptitadt und der benachbarten Dörfer an. 
Der Wind war günftig; pfeilichnell flog das Schiff über 
bie fhimmernden Wellen hinweg. Je näher wir famen, 
deito herrlicher ward der dtherifhe Glanz. In ſilbernem 
Lichte jtiegen die Kuppeln und Minarets der Mofcheen 
aus einem Feuermeere empor. Wen den Ufern tönte Mus 
fit und Freudengeichren berüber, und der Wiederfchein der 
Feuermaſſen gautelte über die Wellen bin, Jetzt waren 
wir noch näher gefommen, und die Erleuchtung der Haupt⸗ 
Stadt zeigte fich im ihrer ganzen Pracht. Am ſchoͤnſten 
nahm ſich die Moſchee Achmets III ang, Ihre Kuppeln 
brannten in glänzenden Feuer; ihre ſechs Minarers in 
allen Etagen erleuchtet, und durch Guirlanden verbunden, 
ſtrahlten wie blendende Garben in den ſchwar zen Himmel 
binein! Welcher Anblick! Wir waren hinlaͤnglich für uns 
fere langweilige Schiffahrt belohnt. 

So veraing die Nacht; wir braten fie gröftentheils 
auf dem Verdecke zu, wo es feiner an Goperweine fehlen 
ließ. Jetzt brach der Morgen an, der Himmel glühte in 


Purpurroth, die Sonne ftieg aus dem Meere empor, und 
verihlungen von ihrem erften Strable war die ganze Tünit: 
lie Herrlichkeit. Wir liefen mit der Flotte in den Has 
fen ein. Alle Flaggen wehten; alle Batterien donnerten ; 
tanfend Heine Fahrzeuge durchfrengten fi, die Ufer was 
ren mit einer unüberjehbaren Menſchenmenge bededr. 
Sndiich gingen wir bep der Lerfane vor Unter, und ic 
begab mich nach Pera, wo eine Wobnung für mich zube; 
reitet wor. i 





Kurzer Bericht über die engliiche Litera— 
tur in den Jahren 180g und 1810. 


(Bortfegung.) 

Von Maurice’d modern history of Hindostan ers 
fbien der zwente Band, — Der reihe Lord Lonsdale, 
welcher einer der frevgebinften Beihüber der Gelehrfam: 
feit, und felbit ein Herr von feltenen Kenntniſſen iſt, bat 
ein treffliches Memoire von einem feiner Ahnen jur Erldus 
terung der Geſchichte Wilhelms III druden, aber nur 
an feine Freunde vertheilen laffen, fo daß es um feinen 
Preis zu haben iſt. Er hatte ed dem verfiorbenen For 
zu feiner Geihichte Jacobs IT angeboten, aber For 
lehnte es höflich ab, um nicht etwa Vorurtheile einzufan: 
gen, welde der Unparteplickeit, die fein höchſtes Geſetz 
war, hätten Eintrag thun können. — . 

Ein Tagebuch, the Memoirs of Sir Henry_Slingeby, 
welcher während des bürgerlichen Krieges Gouverneur von 
Newcaſtle war, bat ebenfalls manden dunfeln Umjtand er: 
beit. Nicht minder intereifant find die State papers of 
Sir Ralph Sadler, welde der Dichter Scott heraudges 
geben bat. — 

In den historic anecdotes and secret memoirs of the 
legislative union between Great Britain and Ireland, by 
Sir Jonah Barrington, findet man, wie der Titel verheißt, 
eine Menge biftorifher Daten, welche die Union erläutern, 

Um die Geſchichte von Oſt-Indien erwarb ſich ein gros 
ßes Verdienſt Mark Wilke durd die Herausgabe feis 
ner Historical Sketshes of Ihe South of India in an at. 
tempt to trace Ihe history ef Mysoor from the origin of 
the Hindoo Government to Ihe extinction of the Mo- 
hammesdan Dynasty in 1799. J. B. 4. — 

The history of Spoin by Bigland iſt eine geachtete 
und geſchmackvolle Sufammenjtellung der Begebenheiten 
einer Geſchichte, welde in unjern Tagen fo viel Aufmerks 
famfeit erregt. — 

The history of Brazil by Southey, wovon der erite 
Dand erinienen iſt, wird für eine gute Materialien: Sanıms 
lung gebalten. 

Da man fehr felten In England Bücher in lateinifcher 
Sprache ſchreibt, jo iſt feisendes eine Art von Naritits 
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Whltaker, de moln per Rritanniom Civieo annis 1745 
et ars6. Im diefem Werkchen, welches im Ganzen ehr 
erträglich geſchrieben iſt, mas auch unwiſſende Meceniens 
ten daran ausitellen, fan man micht umbin, Aber die ip 


unrömifsen Namen der oft verfommenden Vregierten 


zu lächeln, weiche der (ehr geleifrte und unlaͤngſt verſtor⸗ 
bene Wbitafer nicht larinijiren more. Die Geſchichte 
des Protectors bat viel neues Licht erbalten durd die 
Cromwellians, eine Sammlung aus Zeitungen. Fumiliens 
Manuieripten und Handieriften in Bjpliotheten. Much 
it Burton's history of the civil war wieder abgedruckt 
worden, (Die Forti. folgt.) -. 


— 


— 


Kotreſpondenz-Nachrichten. 
Kafſel. 


Die ſchoͤne Jabrezeit hat dem Hof anf dad Land geleckt. 
Da in Napoteonehöhe tn Shtoffe gebant wird, fo in Gab. 
rinentbar zum fänbtiden um tregewählt. Dies zweicken 
Kaſſel und Geismar gelegene 6, fonn Wobe methal 
nadı dem Landgrafeu genannt, 1. feit es der König bir 
Königtum fchenete, ihren Namen. — © Gegend, bie es umgibt, 
ift mehr freundlich, anınutbig, als glänzend andacdrknt, Dod 
nentept man auf dem, bem Beduͤrfuißß einer umfangreichen 
Ausficht gewidneten Thut me weit ins Hand bincin einen herr: 
lichen Aublicks. 
Ein Lañlager, auf einige Monate dicht ben Gatharinentbatl 

errichtet, macht die Straßen von Kafler dahin ſebr Tecbaft, 
und gibt durch das Hins und Herwandeln der vielen Beſucher 
aus der Nefideng. dem font fo fälle romantijchen Schloſſe dad 
infehen einer tebbaften Stadt. 

Da indeffen der Raum zur Aufnobme det ganzen KHoftaate 
gu beſcraͤntt int, fo if ein großer Theil deffelden inder Stadt 
gebtiehen, woher denn dad Schauſpielhaus gewöhntidh glaͤu⸗ 
ſender befent IN, als wenn ber Hof fie nicht verlaſſen hätie, 
weit jegt mancher Abend ubrig bleibt, der keine audre Wahht der 
Meihiftigung zuläüt 

Durch wieberbolte VBekanutmad ong und gchaltvoile Ver⸗ 
fpremmng eingeladen hatte fib ein zeblreiches ublitum einge⸗ 
funten, am bie Kfone der Motiererihen Stücke, le Tor- 
tufle, zu ſehen, indem Mob. Sabattier deburmte, dir das 
darch den Bertun ber Mad. Motieresäinmere umbeſeste 
‚ Fa der Eoubretten veiegen fol. Es war cin umveraleihr 

ticher Genuß. dieſes tiaſfiſche Stuͤck, durch teeffliche Rouens 
ausiheitw.s nor geboben, fo vorgeneut zu ba, 

Die fraugöfifbe Komdbie beſirt rinen wahren Schar an dem 
Komiter, Km Bourdait, welcher bie Relle des Tartnis 
fe’ 6, bie doch elnemtikeh außer ſeinem Fache lag. meinterbaft auf⸗ 
führte. Der Wertb feines Sviels war zwiften ansdrudevoler 
Mimie und Sprache getbaiti. Mad. Orgon, bie ftine 
Mue. Delstre, trug nicht wenig das bey, bie wieten Nrtos 
beiten ber fo fliegenden Eonverfation und. ber edein Sprache 
tiefer Komdbie mehr ind wirt zu Heuen. Die neue Sonpreite 

“erbteit viel Benfau und vperbiente ihm auchs nur ſcheint fie sit 
et, um ihre Fach pahnch zu erfüßen, menn, wie das in 
franzdftben Städten fo oft ber Fau ih, die Soubrrite zugleich 
Liebhaberiun if, und die Hauptrolle hat, 

Ei neue (ehe ſchonts Bater madze den Veſchluß. Die 
Munt war von dem gebieten Kanſtter, Hrn, Toärner, 
erjiem Hodoiſien der Kapeue. Dad gut gewählte und audgefäprie 


Stä® war die nit ehr Befannte Geſchichte ber Danaide 
-Ampmone, bie vol Vergweillung, dab, fie wie alle ihre 
Stwehern, auf Befehl ihres Waters, ihren Semahl in der 
erfiea Horhzeitenamt töd'ete, in den Ward ſich verbirgt, von 
einem Raun verforgt, Tih ir das Meer nürzt, von Mertun 
Aerettet, und feine Beliebte wird. Die Situationen mad 
Detoralionen waren allerfichit ausgeführt „. md alte Waſſet⸗ 
nötter und Fratzen ideafifirt.. Der Faun . B.⸗ ber Yınyı 
mone verfolgt als fie unter reigenden Minfen tm Wache 
tanzt tray als Sombolum feine Pfeife, doch weder Horn 
nodb Rienendein, fondern war ſchoͤn wie ein arrabifiher Scha⸗ 
fer. Umvmone ſtürgt ſich leicht ins Meer, Zritonen bafs 
ten fie aber empor, und ihr Netter Neptun giebt in dem Mur 
(deiwagen.tvers Theater. Die baranf forgenden Detorationen 
waren ganz Berriich. beſouders der Worbof den Pauades von 
Meptun, in ben Triteuen bie Gerettete «Scheintodte) getra⸗ 
gen bringen, die während einer fühen Muſit wieder ins Bes 
ven gerufen, und von Nereiden gepflegt wird. Das Ballet 
fetieht im Innern bes Paltafrs, Nertim, der majſeſtaͤt iſch ſchoͤn 
von Hril. Bernard gegeben wurde, fand auf ſeinem großem 
Muſchelibron, auf welchen die Gelichte nad, volendetem Yan 
erbodben wurde. Gewiß trug bie fo altdtide Muſit nicht we⸗ 
nig zum fchöuen Ganzen bey. Uft batte bie Harfe ein Sofe, 
das Mab. Taafioni fehr fertig'fpiehte; oft wurde ite auch now 
der Dee benfeitet , die ih den Mdenb fehr aus zeichnete, und 
für ibren eigenen Glauz im der auedrucksvollen Kompeſtnen 
arforgt hatte, die von dem Publikum mit vielem Beyfall aufs 
genommen wurde. Troz des fhönem Maiıbends Hatte bie Ers 

wartung des Berfprodenen alle Logen gefüllt, 


Der Hof bet den laͤndlichen Aufenthalt von Eatbarinentbat 
verlaffen, weil der Kbuig zur Taufe de& Königs von Nom 
mach Paris, uud die Köntginm ma Ems reitre, mofie ihr 
Gemabt nad den Beverlichfelten mieber abbolt. Zeig ber 
vielen Perfonen, welde die füdne 88 aufs, Na 
auf Reifen gefo@t bat, treibt Ih das Reden doch Horb fehe 
stia fort in der Nofidenge in den Hänfern , bie durch 
ore Aınvefenheit bet Hofe verbindert vourben, Gefeufhalten 
zu geben, find me viele große Eirtel, 

Das Lager in — in —— 
Nachdem es die Sarde veriaffen , kowen bie inienyegimeus 
ter Dineim.. und es in ber tägllibe a NER henade 
gontyartlen. Wirrnch ıf e6 auch der Mäbe werth, die laͤud⸗ 
tiche Mefideng dieſer Mardrinder gefchen zu baben, we jebee 
fo viel zur Beridyönerung beögetragen bat, daß man et. nicht 
zterlicher denken kaun. Regelmäßige geidfandige Straßen latts 
fen zwichen ben zierfichfien Hütten. die man für die Mobs 
ung idealer Senten auſe hu muß. Die Trottrirs der Straßen 
befieben aus einer grünen Rafeneinfaffung. die bin und wies 
der mit eingefbnittenen Figuren gegiert iind. x 

Jeder Offtsier hat feine einfiedlerartige Hütte mit. eignem 
teifte beforgt, une frin davor liegendes Gärtchen mit Buchs 
tdpfen und einem Kafen gefanmüdt, der in vielerfen Bormen ges 
fan tton, und mit Sand beseihmer It. Bbael in Bauern fins 
gen, und zahme Mögel fliegen umher. Geflechtene „ oit felbit 
bunt gemahlte Merdengefledite buden die SGrängen eines jeden 
Geortchens. Sogar Mat das Rıgimentss Dreher im seinem 
Garten die Veete deſſelben jedes nach der Form feines Juſtru⸗ 
ments eingerichter und abgeichwitten. 

Ale Sonntag herrſcht Ruitiafert und erſchaut Mufie; bie 
mandherfev Spiele, bey denen Ordunus nud Sirtſamfert Devise 
fen find erfrentih, Der ‘onig» der dad Kager oft befichte 
und einigen Kürten elutchrite bat vor FRiuer Mbretie eiue 
Summe Gerd gu einem Fleneu Fee geidentt, 
Seraten vor Aujberung des Kagers fol uoch gegeben werden, 


> 


welches den 


Nro. 137. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 





8. Suni, 18171. 





— Ihr alten Unfterblihen, 
Deren baurender Werth, wachſenden Strömen gleich, 
Jedes fange Jahrhundert füllt! j 


Klopſtock. 





Ausſchlließliches Studium ber alten Kis 
teratur auf den englifhen Schulen. 
(Aus dem Etinburger "Review, Dft. 1809. p. 49 ff. *) 

— — Die febe großen Wortheile, welche das Leſen 
der Alten gewährt, können gar nicht im Zweifel gezogen 
werden. Uber eine ganz andre Frage ift ed: was für 
Vortheile mit der englifhen Lehrmerhode in biefem Zweige 
des Unterrichts verknüpft find? Wir nehmen feinen Ans 
fand zu fagen, daß man niemals irgendwo ein vollitäns 
digeres Bepfpiel von ausgelaſſener und übertriebener 
Liebe zu einem befondern Zweige der Gelehrſamteit geies 
ben bat, als in diefem Lande, In Betreff der klaſſiſchen 
Literatur, Ein junger Engländer wird im fechsten oder 
febenten Jahre zur Schule geihiet, und erhält immers 
fort Umterricht bis ins drep s oder vierundzwanzigſte 
Vahr. Während diefer ganzen Zeit befteht feine einzige 
und aus ſchließliche Beſchaͤftigung darin, daß er Latein 
und Grlechiſch lernt (es fep denn, er gehe auf die Unis 
verſitat Gambridge, und auch dann bringt er zehn Jahre 
mit Zefung der alten Schriftjieller hin, um die übrigen 
vier bis fünf Jahre zum Theil der Miathematit zu wids 
?) Dies ig ein Pleiner Theil bes deruͤchtigten Ausfaus ber 

ſchottiſchen Recenfenten auf ben englifchen Schulunterricht. 

Er machte Huffeben und veranlaßte einen Streit, ber 

noch jent fortdauert, — Aubrer Biideriegungen nicht u 

gebenfen, erſchienen gmey ausdrädlicde Bertheibignngen 
der liniverfitde Oxford, welche ih auch Über dirfen er 
genflaub austaffen, WBergl, bad Quarlerly deview, Aug. 

3810. p- 177: ff 


men): er weiß faum, daß es etwas anderes Vortreffliches 
gibt; und die große Maſſe von Dingen, welche er am 
beften inne bat, befteht in den Liebesabenteuern ber heid⸗ 
niſchen Götter: bey wen Pan ſchlief — bey wem Jupi⸗ 
ter — mas für ein Mädchen Apollo nothz — ? Diele 
Sachen lernt die englifche Jugend auswendig, fobald fie 
aus ber Kinderftube fomımt ; und man gibt fih die 
allergröfte Mühe, file darin zu unterrihten, bie ber 
befte und thätigfte Theil des Lebens verſchwunden iſt. 
Nun können wir jwar, wenn wir wollen, dieſes lange 
Studium der alten Schriftfieler eine Grundlage nennen; 
aber es ift eine Grundlage, die fo weit über den Grund 
binausftebt, daß fein Pla mehr ift, etwas weiter darauf 
zu legen. Wenn man Jemand bis im fein zyfted Jahr 
mit einer einzigen Sache beſchaͤftigt, fo hat man alle feine 
Muße erſchoͤpft; er wird im die Welt abgerufen und muß 
handeln; oder er wird von Berftrenungen umgeben, und 
dentt und liest nicht mehr. Hat man ed unterlaffen, 
ihm andre Dinge bepzubrinzen, fo muß er fie auf immer 
entbehren; hat man ihm blos mir Worten gefüttert, fo 
wird er Zeit feines Lebens ein engherziger, beichränkter 
Menſch bleiben, 


Die Richtung, melde dem GSeiſte dur den eriten 
Unterricht mitgerheilt wird, iſt fo bleibend, daß man 
nicht felten Engländer finder, die man, bitten fie nicht 
graued Haar und Runzeln, ſehr leicht für Schulfnaben 
halten könnte, Gie reden von nichts als lateiniſchen 
Verſen; und wenn man bad Alter der Menfgen nach 
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ihrer Verftandesbildung berechnen muß, fo iſt ed völlig 
Bar, dab ſolche Leute erit 18 Jahre, und feinen Tag 
diter find. Ihr Kopf ift von dem übertriebenen Zobe ber 
Philologie fo gänzlich eingenommen, daß fie in der großen 
Schule der Melt keinen andern Begriff von wahrer Größe 
baben erlangen können. Dann muß man aud bören, 
was das Publikum dazn fagt, in was für Lobeserhebuns 
gen ed ausbricht ca Icarned man! — a scholar! — a man 
of erudition!) und weswegen? find ed tiefgedachte Staates: 
leute, die man auf diefe Art lobt? haben fie die geogras 
phiſchen und mertantiliihen Verbältniffe von Europa inne? 
kennen fie die Eigenheiten der Körper und deren Wirkung 
aufeinander? ein, das ift nicht Gelehrfamfeit; es if 
Chemie ober politifhe Defonomie. Um ein Gelehrter zu 
beißen, muß man über die dolifhe Maduplitation ſchrei⸗ 
ben, und miffen, wie Eplburgius die verba defectiva 
ordnete. Das Gemählde- von Vollfommenbeit, welches 
ſich ein junger fudirender Engländer vorftellt, das ſchoͤne 
Speal der meuſchlichen Natur, der Gipfel und die Bol: 
lendung menſchlicher Kräfte — ift die Kenntnif ber gries 
chiſchen Sprade. Er trachtet nicht darnach, zu ſchließen, 
zu benten, zu erfinden, fondern zu fonjugiren, zu beflis 
niren und zu deriviren. Gein eingebilderer Ruhm befteht 
darin, wie er einen Anapditus am unrechten Orte ents 
deden, oder einen Dativus beritellen könne , welchen 
Eranzius Üübergangen, und der unfterblihe Ernefti nicht 
bemerkt hatte. Mann ein junger Philolog dieſer Art 
einen der größten Chemiter, Mecaniter, Staatdmänner, 
mit dem größten Griechen in Geſellſchaft anträfe, würde 
es ihm mol einfallen, die geringfte Wergleihung unter 
ihnen anzuftelen ? oder glauben, daß ein Adam Smith 
und ein Lavoifier an Geiftesausbildung und Nuͤtzlichteit 
fi mit einem Bentley oder Wottenbach meſſen könnten? 
Seine Empfindungen würden unfers Bedüntens ziemlich 
der Heußerung eines gewiſſen Dr. George gleihen, wels 
her, ald er Friedrich den Sroßen fehr loben hörte, fagte, 
er zweifle, ob der Aönig bev allem jeinen Siegen ein 
griechiiches Verbum in zu defliniren könne, 

Die meiſten engliiben Jünglinge, welde bis ind ı8te 
oder 19 Jahr in einer oͤffentlichen Schule aeblieben find, 
baben gewiß über zebntaufend lateiniiche Berie gemacht. 
Dies iſt aͤußerſt ungereimt u. ſ. w. — (Hierauf wird die 
Univerfität Oxford namentlich angegriffen). 





Briefe aus ber Levante. 
Vierter Brief. 
: Konhantinopel, 

Da bin ich denn bereite gegen vierzehn Tage bier, und 
babe au ſchon einer fenerlihen Audienz beym Kapudan 
Vaſcha oder Grofadmiral beugewohnt. Pera, wo wir 
wohnen, gefällt mir ungemein. Sie wiffen, daß dies 


eine Art Vorſtadt ift, mo alfe fremde Geſandte und übers 
baupt alle Fremde wohnhaft find. Cie liegt auf einem 
Hügel, bepmabe in einer Linie mit der Spike des Seraiit, 
und ift vom dieſer, io wie von Konitantinepel felbit, nur 
durch den Hafen getrennt. Alles fiebt bier mehr eures 
päifh als orientalifh aus, befonders die Hauptitrafe , mo 
ed europdifche Kramladen, Kaffebäufer, Aubergen u. ſ. w. 
ja felbft franzoͤſiſhe Meftaurateurs gibt. Man glaubt bier 
in der That in einer franyöfifhen oder italienifhen Stadt 
zu ſeyn. Sehr viel trägt bierzm ben, daß man fait gar 
feine Türfen, fondern lauter Europaͤer in ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Kleidung ſieht. Eben fo rufen eine Menge ſchöner 
Privathänfer nebſt den berrliden Geſandtſchafts- Pallds 
fien lauter europaͤiſche Bilder zurüd, 

Untere eigene Wohnung fit indeffen anf tärfiihe Art 
gebaut und eingerichtet, wiewol fie einer franzoͤſiſchen 
Witwe gehört. Wir haben einen großen Saal nebit noch 
zwey andern Piecen, wo weder Tiſche noh Stuͤhle, wer 
der Betten noch Commode befindlih find. Die Mauern 
find mit meiffem blausgeäderten Stud belegt, und mit 
einer ſechs Zoll hohen Eftrade verfehen. Auf diefer lies 
gen Matragen und Kiffen, die man zu allem möglichen 
brauden muß. Unfere Effitten heben wir in unfern Kof⸗ 
fern auf, Vorhaͤnge baben wir eben jo wenig, obgleich 
unfere Fenfter mit Heinen buntfarbigen Glasiweiben vers 
feben find. Bon einem Kamine oder Ofen faun vollends 
gar micht die Diede feun. Yu dein Saale befindet ſich eine 
Schaudel, wie man fie in allen tiürtiichen Käufern am 
trifft , wo fie ein unentbehrliches Möbel ausmaht. Hins 
ter dem Hauſe ift ein Meiner Garten mit Obfibäumen bes 
fegt. Die Ausfiht wird zwar durch den franyefiihen 
Pallaft m. f. w. etwas beſchraͤnkt, iſt aber doch noch ims 
mer fehr ſchͤn. Wir können den Kanal des ſchwar zen 
Heeres, die Küfte von Nfien, und einen Cheildes Mees 
red von Marmora fehen. , 

Vorige Woche hatten wir unfere erſte Audienz beym 
Kapudan Paſcha oder Grofadmiral. Sein Pallaſt liegt 
nicht weit vom Merfte auf der Spire eines Hügels, der 
den Hafen beberriht. Die heben Auppeln, die weilfen 
bimmelblau verzierten Mauern, die breiten regelmäßigen 
Trepren geben dem’ Ganzen ein Anfeben von Größe, das 
vielen Eindru? macht, Wir murden in den.Gondeln des 
Admirals abgeholt, und batten alle unfere Mafchinen 
und Inftrumente, in mehrern Kiſten, in einer befondern 
Schaluppe ben und *). Ben unferer Antunft wurden wir 
von einem feiner Hausbeamten empfangen, und durch die 


Erpeditiongzimmer und einige fehr einfah verzierte Edle “” 


in einen großen ſchoͤnen Ealon geführt. Der Boden 


Tu — — 
*) Um dieſes zu verſteben, muß man wiſſen, baß der Ber⸗ 
foffee gebſt mehrern andern Aunftverfäindigen zur Uns 
Tegung kiner Schiffedocke nah Konflantinopei berufen 
worbem war. - ‘ 
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md die Wände defelben waren mit buntem Marmor, oder 
mit Stud beleat. In der Mitte, unter der hohen Aups 
pel, befand fih ein großes rundes Baſſin von weiſſem 
Marmor, mit einem berrliben Springbrunnen, deſſen 
Waſſer unter dem Boden weiter geleitet ward. Un der 
Hinterwand ftand ein Divan; zu benden Eeiten liegt die 
gewöhnlibe Eftrade berum. Unterdeffen wurden uniere 
Modelle hereingebracht, und am untern Ende des Saales 
bey den Fenitern aufgeſtellt. 


Es dauerte nicht lange, fo kam eine Menge von Hauds 
deamten, Sclaven n. f. w., die Treppe binunter, und 
ſtellte ſich zu benten Seiten der offenen Saalthuͤr im eis 
ner Relhe auf. Man flatichte in bie Hände, und einer 
nad dem andern wiederholte einige türfiihe Worte, was 
wahrſcheinlich ein Glikmunfch fr den Kapudan Yafıha 
war. In dem Augenblite erfchien er felbit, in Beglei⸗ 
tung einiger fehe reich getleideren Dffiziere. Er ichien 
ein lauger hagerer Mann von ungefähr funfzig Jahren zu 
ſeyn. Er trug einen einfachen braunen Pelz, mit einem 
Turban von berfelben Farbe, blos mit einer ſchmalen 
Muflinbinde verfehen. Sein Teint war blaf, fein 
Anebel; und Kinnbart aber glänzend ſchwarz. Seine Au: 


gen waren Kein und tief, aber voll Feuer und Beweg⸗ 


lichteit. Er batte in feinem Blicke, im feinen Fügen, 
in feinem ganzen Weſen überhaupt etwas Unruhiges, 
Unftdtes und Abſtoßendes, was ſich faum durch Worte 

beihreiben läßt. Gleichwol mäherte er fib und 
mit vieler Arsigfeit, machte jedem bey der Vorſtellung 
eine leichte Verbeugung, und führte hierauf das Gefpräch 
mit ungleich größerer Leichtigfeit, ald es font bev den 
laloniſchen, fententidfen Türken der Fall zu ſeyn pflegt. 
Wiewohl er indeifen das Franzöfiiche vollommen verftand, 
ſprach er, der minifteriellen Etitette gemaͤß, doch nurdurd 
einen Dollmetiher mit und, 


Wir zeigten ihm zuerſt bad Modell von der Dode 
vor, und erklärten ihm, wie fie gefchloffen, aufgepumpt, 
und wieder angefült werden tamn. Er ſchien eritaunt, 
begriff jedoch fo gut ale Nichte davon. Wir legten ihm 
ferner mehrere Schiffswinden, Dreblranen, Namblöde, 
Baggermaſchinen u, dgl. vor; alles erregte nur ſchwaches 
Intereffe bey ihm. Doch als mwir-am bie fogenannte 
Arhimediihe Waſſerſchraube famen, da wachte er plößs 
lich wie aus einem Tramme auf. Er riß fie und meg, 
lief zu dem Baffin, und machte ſoglelch die Probe damit, 
Seine Freude war außerordentlich, ald er das Waſſer wie 
gewöhnlich heraufſteigen ſah. Er klatſchte in die Hände, 
fieng von neuem an zu drehen , und börte nicht eher auf, 
bis der Saal voll Waſſer, und er felbit äber und über maß 
geworden war. Teht lid er und fagen, ihm ſaͤmmtliche 
Modelle da zu laſſen, er wolle fie mit Mußje befeben. Fu 
gleicher Zeit gab er Befehl, ung in die obern Zimmer zu 


führen, was und eine Chrenbezeugung zu verſprechen 
ſchien. Hierauf nahm er feine liebe Waſſerſchraube unter 
den Arm, und entfernte fi. 

Man geleitete un jept die Treppe hinauf, und führte 
und in einen ſchoͤnen, äußert reich verzierten Saal. Die 
Bände waren zu zwen Drittbeilen ihrer Höbe mit ae 
mabitem und vergoldetem Schnißwerfe bededt. In den 
dazwiſchen gelaflenen Feldern waren artige Trophäen, aus 
allerhand Warten, : Fabnen und MufibsInftrumenten, ange: 
bracht. Der obere Theil der Wände war theils mit Stuc 
belegt „ theild mit herrlichen al frefco gemahlten Anſich⸗ 
ten von den Ufern ded Bosporus verziert. Zu unſerem 


‚ Erftaunen bemerften wir aud Heine menſchliche Figuren, 


4. B. Fiſcher und Matrofen darauf. Im Hintergrunde 
des Saales befand fih ein Baffin mit einem Sprinabrun: 
ner, das in einer peripertivifh gehtablten Niſche ange: 
bracht war. Auf den Fenjtern ftanden herrliche Porzellan: 
Vaſen, mit den fhönften Blumen befiett, Einige Aus 
genblide nah unierer Anlunft trat auch der Kapudans 
Vaſcha berein. Er nabm am duferiten Ende des Divans 
Plas, und hieß und in der Meihe neben ibm fiben, wet 
ches nah unjerem Mange geihab. Man brachte hierauf 
Pfeifen für uns, oben mit gelbem Umbra eingefaßt. Des 
Vaſcha's Pfeife zeichnete ſich Dur drep Meihen Diamanten 
aus, Nachher wurden Kaffe und Konfituren herumprds 
fentirt. Bir wurden daben jeder nach der Reihe bedient, 
während der Ehave vor Jedem fteben blieb. So trant 
Jeder feine Taſſe aus, und nahm hierauf ein Löfelhen 
Singemahtes zu ſich. Dies müßte jedoch Immer mit dem⸗ 
felben goldenen Löffel geſchehen, weil nur ein einziger 
vorhanden war. Zum Schlufe wurden wir noch mit Mes 
fen:Effenz befprengt,, worauf uns der Paſcha mit der ger 
woͤhnlichen Vegräßung entlief. ' 
Wegen unferer eigentliben Beſtimmung indeffen find 
mie nod immer ungewiß. Faſt ſcheint es, daß man uns 
zuvorgefommen ift; denn wirklich iſt bereits mit einer 
Dode der Anfang gemacht. Wahricheinlic find engliſche 
Jutriten daben im Spiel, Als Freund, ja wegen feiner 
Heiratb ald Verwandter des Sultans, bat Hufein, das 
tit der Name des Admitals, allerdings fehr arofien Eins 
Auf, allein auch wieder viel Feinde im Miniſterium. 
Bir mÄfen nn abwarten, ob er in Anfehung unfrer noch 
durchdringen. kann... Daß er die Frauzofen liebt, iſt uns 
bekannt; daß aber andere Minifter gegen uns find, wife 
fen mir ebenfalls. Unterdeſſen haben wir Muße genug 
jum Epatierengeben. Che ich aber den. Pallaft des 
Sapudan Paſcha verlaffe, noch ein Paar Worte, von feinen 
Bureaur, mo es gan anders als in den unſrigen aus⸗ 
fiegt. Hier gibt es nämlich ſtatt aller Möbeln, nur einen 
niedrigen Sopba, der den Fenſtern gegenäber an der 
Mauer binfduft, Auf Dirfem Sopha fiten die Sefteräre 
u. ſ. w. mit wotergeihlagenen Beinen in einer Reihe, 
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und fhreiben auf Ihren Anfeen. Das Papier ift ein dus 
ferk Dides Velin, das in Venedig fabrietrt wird, die Fer 
dern find von Rohr. Die Schreiber halten das Dintenfaß 
in der linten Hand, und ſchreiben mit großer Reinlichteit. 
Es fiel und nicht wenig auf, dieſe lauge Reihe meiſtens 
junger Leute fo ernft und ganz in ihre Arbeit verſunken 
zu ſehen. Sie ſahen, trotz unſeres Geraͤuſches, nicht ein 
Cinzigesmal auf, und kamen uns wie Maſchinen vor. 
Qudeilen bilden diefe Schreiber rine ſehr anfehnlihe und 
gefürchtete Corporation. Als man die Druderep einfühs 
ren wollte, hätten fie beynahe einen Aufſtand erregt. 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 23 Mai, 

Seit dem tem d. if eine große Anzahl Arbeiter beichäftigt, 
das Terrain der Jena, Brüde gegenüber zu ebnen, wo ber 
neue Palafi du Roi de Rome atigeirgt werden fol. Ein 
großer Theil von Ehaillot und den umliegenden Sarten if zu 
dem Ende von ber Regierung angefauft worden. Du dem neuen 
Pallafte bes auswärtigen Minifierum, Quai Bonsperte, find 
bereitö die Materialien bevgeführt , und am 9 Juni wird der 
Minifier des Junern ben erfien Stein zum großen Hoſpitale 
von 1200 Kranten iegen, weiches auf bem weittaͤuſigen Ter⸗ 
rain des ehemaligen Kloſters. Gevigen Sefaͤngniſſes St. Lazar) 
groifihjen den Borftädten Poissoniere und St. Denis erbaut 
wird, Wie fehr ale biefe. Bauten der Mrgierung bie ärmere 
Menfchenttaffe beichäftigem, laͤßt Ach denken, Ueberdies werden 
an allen Gtraßeneen Beute zur Handarbeit und zu werblichen 
Arbeiten gefucht. Die Menge Gremter, die wegen ber Feſte 
anfommen und jene, deren Gegenwart bad beuorfiebenbe Mas 
tionals@oneiftum, welches ebenfall® am 9 Jumi erbffnet wird, 
erfordert, machen Paris ungemein lebhaft. Die Boulevardd 
find faft den ganıen Tag vom Thore St, Martin Dis in bie 
Borläbte Honere und St. Germain mit Poſttutſchen bedeckt. 
Die Berfunmlung in der Notre: Dame Kırde am 9 Juni, ale 
bein Tage, wo ber König von Rom, getauft werben fol, wirb 
eine ber glaͤnzeudſten feum, deren die Seſchichte erwähnt. Die 
Könige von Spanien und Meflpbafen, ber Grofbergog von 
Hürzentg. mebrere deutfihe Kürten, aub ſaͤmmtliche zum Cons 
ciftum ‚geladene Wifchöfe werben bey bem Tepe ſich bafelbp 
verfammeln. 

Auf dem Bonlevarb du temple ift ein neues Kaffehans ers 
öffnet worden, bad an Pracht beunabe alle Kaffehäufer von 
Paris übertrifft. Spieael, BWergoidungen, Marmor, Mabı 
fereyen und Wergierumgen, alles in bar‘ mit Pracht verſchwen⸗ 
der worden. Daben ifi der Kaffe ſaal auch ein Schauſpfelſaal: von 
hebden Seiten find zwey Reiben ſchäͤuer, gefhmadvon verzier⸗ 
ter Logen, und im Hintergrunde in ber ‘Borbang. Reiber aber 
ſehlt den Unternehmern med bie Erlaubniß von ber Polizep, 
am ihren Borbang anfgieben, und ihre bereitfiebenben Mcteurd 
antreten zu laſſen. So baden fie ungefäbr 60,000 Franken 
ausgegeben, che es ihmen tingefalten ift > diefe Erlaubniß abs 
zuboten, Unterdeffen führt ein zabtreiched Orcheſter in ihrem 
Saale Meine Konzerte auf, morauf aber, mie gewoͤhnlich· 
vb den Eönfumenten nicht viet Mt gegeben wird, “| 

Auf dem Theater Odeon mirb ein Drama in drey Aufzuͤgen, 
Erifadeib, Königinn von. Engiand.. eimjinbirt. und 
anf dem Theater Gaiele gibt man ſeit eimiger Zeit ein neues 
Erik: Der Marauis von Euralas’ oder ber ge 
fiefelte Kater betitelt, mil ſchoͤnen Dekorationen Bet 


wandlungen, Bauberenen und allem dem Zubehdr, was bie 
Meugier anioden kann. Gin junges Mädchen if barin als 
Kater geleitet; alte und bäflihe Seftalten werben mit einem 
Miufe in fchöne, koſtdar gefleidbete Prinzen, dbe Gegeuden in 
prächtige Sctöffer umgeſchaffen, und zwar ınit einer ſolchen 
Schnelligkeit, daß wirftih etwas Bauberbaftes babep vorm 
walten fheint. In biefem Fache bat fi aber and bas Thea 
ter Gaicte befiändig andgezeichuet. — Bopelbien, ber feit 
einiger Seit von Pelerdburg arfommen il, komponirt mun 
wieder für bie biefige fomifche Oper, De er vormals mit mans 
&en ſchͤnen Städen befchenft bat. Er bat mit einer Meinen 
Oper den Anfeng gemacht, welde beiptt Die bevben 
MBindfhirme, Es find fhon mehrere Vorſteuumgen baven 
gegeben. worden, — 





Chbaraden 


1. 

Die fi durch Gluͤck, durch Trug emporgeſchtoungen 
Dos Erfte nennet fie ber Schhmeichier Mund. 
Mach diefem Namen firebt mit wärb’germ Grund, 
Wer durch bad Amwente Borbern fi errungen ; 
Doch wahrhaft nur verdient ibn. wen bad Sauze 

Umfirahlt mit feinem Himmels glauzt. 
V. 
2. 
Mer ben zwey erſten ſich geſellt, 
Hoͤrt nie die dritte mebr; 
Bon keiner Sonne Licht erhellt, 
Ga eng’ fein Haus uud leer; 
Berbanut ift alles Kausgeräth, 
Er immer einfam, früh und fode! 


Kein Lebender mag ibm ſich nahn; 

Er naht ſich Jenem wie, 

Krog Doctors und Proſeſſor⸗ Wahn, *) 
Und nord'ſcher Poefie ; 

Sm rührt Verfprechen nicht und Pit — 
Er bleipt gefühllo® — regt ſich wicht! 


Die Dritte’ if wie ein braver Freunb 
In Stuͤce und Ungemach; 

Fadırd, wenn ber Kraute trofilos weint, 
Bleibt fie am Wette wach, 

Und tedhet ihn von Brit zu Beit, 

Daß bald der Morgen ſich erneut. 


Und wenn im Tanmel ird’icher Auf, 

Der Menſch ſich feibt vergibt; 

Er, Arm in Arm nnd Bruft an Bruft, 
Eich int mit Göttern mißt — 

Dann warnt fie ernft: auch dies vergeht⸗ 
Usb nur, was bimmiıfc) iſt⸗ befiebt- 


Dat Banye if gar klein und ſchwach; 
Ein Druck — fo in ed zodt; 

Und deunod ſchaſft's viel Ungemach⸗ 
Und Sorgen ohne Noth; 
Kaum, dab ber Aberglaub' ed hört, 
Sf Fried’ und Seelenruh gendrt. 


Nniußliſulng der Etataden in Dre, a Orpin. Ratern. 
Ar mbru 


und ver Profifor Jung m Mar⸗ 


4) Der Destor Wezet m Peipji 
Sur ver Seen Eriheinungen, 
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- Mit Lügen geht es, mie mit Daafen auf der Hetze: 
Sie fommen do in Schuß, und laufen in bie Netze. 


8. Er, Kretſchmann. 





Die Reife nah Köln. 


Dwente Probe aus ben in ber Oflermefie 1812 erföbeinenben 
Gefaihrhen für meine Söhne von Anyıbaer.) 
Hinweg von dem traurigen Wilde des bart beitraften 

Kügners! Die Folgen diejes Laſters find nicht immer fo 

ſchreclich, oft nur läherlih ; fie fhaden nicht Immer 

andern, oft nur bem Lügner felbit, 

In Ablu Ichte ein Mann, Namens Dietrid 
Schwarz, der eine hübſche Tochter und ein großes 
Vermögen barıe. Er war aber fein Nahltömmling von 
dem berüchtigten Berthold Schwarz, ber, vor fall 
500. Jahren, bort zum Werberben der Menihheit das 
Yuiser erfand, fondern er war aus Sachſen gebürtig, 
ſchon im feiner Jugend in die Fremde gezogen, unb hatte, 
Durch Fleiß und Gluͤck, feinen Wohllland begründet, 

Zwed feiner Brüder lebten uoh in Sachſen, arme, 
aber redlihe Männer, und obgleich Herr Dietrich Schwarz 
die Heimath nie wieder beſucht harte, fo bing er doch 
noch immer mit großer Liebe an feinen Verwandten, wie 
die braven Sachſen gewöhnlich zu thun pflegen, Regel⸗ 
mäßig ſchrieb er jährlich zweomal nah Hauſe, meldete, 
was ibm Werkuürbiges begegnet, und empfing bagegen 
den Bericht von Allem, was in ber Familie vorgefallen, 
wurde auch fleifig zu Gevatter gebeten. 

Jeder jeiner Brüder hatte einen Sohn, Ehriftoph 
hieß der eine, Karl der andere dieier Söhne, bepde 
waren des reihen Oheims Pathen, und verjeblten mit, 


fenden, wogegen er auch zu Ihrer Erziehung mit mandem 
Goldſtuͤt heraus rädte und fi freute gu hören, daß 
beyde ein Paar gejhidte Yünglinge geworden. 

Seine Tochter, Erneſtine, hatte nun das ſechs⸗ 
sehure Jahr erreicht, und es entdectten fich manche Frever, 
allein er hatte beſchloſſen, daß fie einen ihrer Better beis 
rathen folle — wenn er unders ihrer würdig fep — damit 
fein erworbenes Mermögen in der Familie bleiben möchte. 
Um aber zu erforihen, ob einer dieſer Wetter, und 
weiher, das Glüd verdiene, Erneſtinens Gemahl zu 
werden, fing er es ſchlau genug an, ob er gleich das 
Yulver nicht erfunden hatte, Zuerſt machte er feine Brüs 
der mir feinem Vorbaben bekannt. Beode ſtimmten fröhlich 
ein und ſtrichen ihre Söhne um die Werte heraus. 


„@rneftine kann aber bob nur Einen beirathen ‚’ aut: 
wortete Dietrib Schwarz , „darum begehrte ich von 
Euch, daß Ihr fie bepde auf meine Kolten zu mir 
fendet,, damit wir das Ausſuchen haben. Weil aber bepbe 
noch ſehr jung find und zum Erfienmale in die Welt 
guden, fo wii ich nit, daß fie die weite Meife ohne alle 
Aufſicht unternehmen, fondern ih werde meinen vers 
trauteften Ganblungsbiener, den Herrn Range, ſchicen, 
einen Mann ben Jahren, ber ſich viel in der Welt berum 
getrieben und überad Beſcheid weiß; der wird fie ſicher 
zu mir geleiten. Er foll gegen Oſtern bey Euch eintreffen.‘ 

Dieie Nachricht verurfachte in der Schwarj'ſchen Far 
milte eine große Vewesung. Es wurden nene Kleider 


an jedem Neujahrstage ein Sratularionsfgreiben zu übers | gemadt,'die Mürter und Schweſtern näbten neue Waͤſche 
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und verabfdumten nichts, um ihre Sohne und Brüder 
fo heraue zuſtaffiren, daß fie als Brautwerber mit Ehren 
ienfeit des Rheins auftreten Fönnten. Die bepden Jüngs 
linge felbft besten ſehr vericiedene Gedanken and, Em: 
pfindungen. Bepde hielten es für ein großes Gluͤck, wenn 
fie die ſchoͤne, reihe Couſine beimführen könnten, nur 
mit dem Unterichiede, daß ber ſchuͤhterne Karl es faum 
zu boffen wagte, der fede Chriſtoph hingegen es halb 
und balb für unmoͤglich bielt, daß die Wahl nicht ihn 
treffen follte. Wahr iſt's, er wußte zu ſchwatzen uud feine 
Kenntniffe geltend zu machen, auch mande, die er nicht 
beſaß; er jtreute den Leuten Sand in die Nugen, und 
fonnte mit einer edein Unverfhamtbeit lügen, ald ob es 
gedrudt wäre. Im Grande war feine Geftalt minder 
angenehm, als die feines Verters, aber er Heibete fi 
seihmadvoll und hatte beffer tanzen gelernt, 
Karl wußte viel, und was er mußte, gründlich, fonnte 
“es aber nicht rebt von fih geben, und wenn ſein Better 
der Kreuz und Queer über Dinge fhwazte, die ihm gänz: 
li unbetanat waren, ie fchwieg er hingegen nur ju oft 
über Dinge, bie er ſeht wohl kannte, Auch wußte er 
ſelbſt recht gut, daß er fih in Geſellſchaften ein wenig 
linfiih benabm , und da feine Verbeugungen nicht zu 
den zierlichen gebörten. Dieied Bewußtſeyn macte ihn 
noch verlegener,, noch ſtummer, und fo war ed denn fein 
Bunder, daß Manche ihu einen ebrlihen Eimpler nannten. 
„Ach! dachte er, wenn mein Oheim einen guten 
Schwatzer nub meine Couſine einen guten Tänzer begehrt, 
- fo kommt die Reihe nit an mid, Doc es geichebe, mas 
da wolle, meines Vetters Giud will ih nimmer beneiden.“ 
Mir großem Verlangen fahen bevde Juͤnglinge dem 
Dfterfefte entgegen, und fo oft der Poftwagen von Leipzig 
antommen follte, fand man fiher beyde auf der Landſtraße, 
den angemeldeten Herren Lange erwartend. Er kam end: 
lich. Es war aber Herr Dierrih Schwarz in eigener 
Perſon. Nämlih, er hatte kluͤglich berechnet, daß bie 
bepden jungen Leute, wenn fie nach Köln zu ihm kämen, 
nur ihre fchönften Seiten heraudfehren würden, und er 
folglih doch kein richtiges Urthell über ihre Karaftere 
fällen könnte, Auf einem Poſtwagen bingegen, auf einer 
Dieife von 50 Meilen, da hätte es mit dem Henker zus 
geben müfen, menn er fie nicht vollfommen entziifert 
hätte, Darum befchloß er, die Rolle des Herrn Lange 
ſelbſt zu übernehmen, und kam am grünen Donnerflage 
mit feinen eigenen Kreditiven wohl verſehen. 


Chriſtoph und Karl machten bereits auf der Landſtraße 
feine Bekanntſchaft. Jener verliherte ihn, er babe fon 
drep Nächte in einem Dorfe geihlafen, wo der Poltwagen 
durchfahren müfe, um ja das Vergnügen nicht zu ver: 
fdumen , ibn zuerſt willtommen zu beißen. Karl ſchwieg, 
benn er war kaum ſeit einer halben Stunde mit jeinem 


Letter aus dem Chore gezogen und wollte ihm doch nicht 
Lügen firafen. 

Herr Lange ftleg aus und fhlenderte vollends zu Fuße 
mit feinen nenen Belannten nad der Stadt. Chriſtoph 
erkundigte fih nah des Ohelms Befinden, ob er noch fo 
fehr rüjtig ſey? Wie viel er mol im Vermoͤgen babe? Ob 
er gleih nah der Hochzeit mit dem Gelde herausräden 
werde? Oder ob man erjt feinen Tod abwarten müfle? 
in welchem Falle er lieber gar nichts von ihm haben wolle, 
denn er empfinde bereits eine Zärtlichkeit für ihn, als ob 
er fein rechter Vater fey. Im Grunde werde er ihm ein 
Kleines Opfer bringen, weil fon mandes ſchoͤne reiche 
Maͤdchen in feiner Waterftadt die Angen auf ihn geworfen, 

Karl ſagte welter nichts, ald: ber Ohelm muß wol ein 
rechter braver Mann fepn, weil er feine Familie fo große 
muͤthig bebenft, 

Herr Lange hörte umb fab mit allen feinen Augen und 
Ohren. Beyde Neffen hatten ihn in die Mitte genoms 
men. Er maß mit Geitenbliden bald dieſen bald jenen, 
und freute ſich insgeheim über die bepden ftattlihen Jüng: 
linge. Weber fein Herz noch feine Vernunft trafen eine 
vorläufige Wahl, doch wenn er fi auf fein Sewiſſen bes 
fragte, welcher ihm am beften gefalle? fo ſchlen ed doc, 
als gäbe er bem muntern geichwäßigen Chriſtoph den Vor⸗ 
zug. Allein davon lieg er fih vor der Hand nihte mers 
ten, ja, er beſaß fogar Stärke genug, alle bie heftigen 
Empfindungen der froͤhlichſten Wehmuth zu unterdrüden, 
die ihn, nach einer mehr als dreyfigidhrigen Abweſenheit, 
bep'm Anblide feiner Vaterſtadt, noch mehr bey'm Wie⸗ 
derfeben feiner Brüder ergriffen. Er gab fih auch ihnen 
nicht zu erfennen, wohl einfehend, daß die väterliche Liebe 
fie leicht verleiten könne, den Söhnen zu verraten, was 
er im Schilde führte. 

Bey Chriſtophs Vater forſchte er vor allen Dingen, 
ob der Sohn nicht etwa ſchon im irgend einer Verbindung 
mit einem andern Frauenzimmer ftehe ? weil, mad deſ⸗ 
fen Aeußerungen, es nur von ihm abhing, eine der vors 
theilhafteften zu fließen, Der Vater betheuerte hinges 
gen, Chriſtoph fen erft vor wenigen Monaten von der Unis 
verfität zurücgelommen, und kenne nicht ein einziges 
Frauenzimmer in der ganzen Stadt. Das fiel dem Ohe im 
auf. Gleich am erſten Abend bey der Mablzeit war es 
auch ſchon fund geworben, daß er keineswegs drey Tage 
in einem Dorfe zugebrabt, um ihn zum erwarten. ifo 
{dom zwey Luͤgen! darüber jüttelte der Alte bedenklich 
ben Kopf, 

„Ich bin gar nicht verlegen um eine Merforgung + 
hatte Shriftoph auch zw ihm gejagt, „denn unfer Fürft 
bemerkt mich allergnaͤdigſt, und zeichnet mid bey jeder 
Gelegenheit aus. Noch neulich, als ich mit meiner Schwe⸗ 
fter Unnchen dent Ererciren bepmwohnte, hat er mich (ehr 
freundlich angeredet.“ Der junge Herr berief fih babep 
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auf Annchen, ein munteres, nalves Mädchen, bie eben 
mit ihrem Stritzeug am Feier ſaß. „O ia, fagte fie 
lachend, „‚der Fürft hat dich angeredet. Geh er doc ins 
Teufels Namen aus dem Wege! die Hufaren werden Ihn 
ja überreiten, ’ 

Der Obeim lächelte : „Nun freylich,“ äußerte Chriſtoph 
etwas verlegen, „Se. Durchl. waren beforgt um mic.” 

Aus diefen Heinen Vorfaͤllen ſcloß Dietrid Schwarz, 
daß er auf feiner Huth ſeyn müffe, um nicht durch Chris 
ſtophs angenehme Eigenihaften geblender zu werden, 

Nach einem Aufenthalte von einigen Wochen, während 
dem in der Familie, dem Abgeſandten des Bruders zu 
Ehren, water geihmaust worden war, fehte fi Herr 
Lange mit den bepden, feiner Obhut anvertrauten, Gefaͤhr⸗ 
ten auf den Poftwagen und reiste unter Segerlswüänfden 

‚ab, Chriſtoph Mürterte feiner Schweſter noch ins Ohr: 
„Beſtelle dit nur zeitig bep unferm Stadt⸗Poeten ein Hoch⸗ 
geitgedicht in Stanzen!““ Karl aber jagte zu derfeinigen: 
„Lache mich nur micht aus, wenn ich ohne Frau nah 
Haufe fonıme} 

Des Oheims Beftreben ging auf der Meife hanptfäc: 
lich dahin, die jungen Leute ſchwatzen zu laffen, um Ihre 
Gefinnungen zu erforihen, ohne über irgend einen Punkt 
feine eigenen zu verrathen. Eritelltefih vielmehr etwas 
einfältig , damit fie nicht ſcheu gegen ihn würden. Den: 
noch ſprach Karl bey weitem nicht fo viel als Herr Zange 
gewünfgt hätte; indeffen, was er ſprach war verftändig 
und wahrhaft. Chriftoph hingegen planberte unaufhörs 
li, unterhielt durch Wis und Laune, nahm es aber mit 
der Wahrheit nicht genau. Die Eibe drobte in diefem 
Frübjahre weit auszutreten; das gab ibm Veranlaſſung 
fih gu rühmen, daß er ein vortrefliher Schwimmer fep, 
und noch im vorigen Jahre bev Meilen ein Kind aus dem 
Waſſer gerettet habe. Gr berief fih dabep, nach jeiner 
Gewohnpeit, auf das Zeugniß feines Vetters, der das 
Faftum zwar nicht befräftigte, aber doch fhwieg — und 
Chriſtoph wußte wohl, daß er fdweigen würde. Der Obeim 
freute fig im Stillen diefer edeln Chat, und date: der 
junge Meuſch ift ein Windbeutel, aber das wird ſich ges 
ben, er iſt brav, 

Seine gelehrten Kenntniffe verftand der Alte nicht zu 
prüfen; da aber Ehriftopb einigemal Verfe aus dem Birgil 
eitirte, und verfiherte, dieſen Dichter fo gut zu verfteben, 
ald ob er Gellerts Fabeln life, fo machte fih Herr 
Schwarz auch von feinen Kenntnifen große Begriffe, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Zuftand der Negern in Demerary, 
Mus Bolingbrokes Reife auf Demerary,) 


Ein Neger, der haͤusliches Stüt genießt, und Weib 
und Kinder, einen Garten, Ziegen, Schweine und Fer 


dervieh bat, ift der Pflangung dermaßen sugetban, mie 


man es lanm von einem ausgewanderten Afrifaner vers 
muthen follte. Durch die Verſetzung anf einen neuen 
Grund und Boden, und in ein gefitteteres Sand, werden 
diefe Menſchen menfhliber und aufgellärter; ihre Ges 
müther empfangen eine neue Bildung, und fie find im 
Stande, die gute Bebandlung, melde fie bier erfahren, 
von den herriihen und unbarmberzigen Befehlen der Meis 
nen Adnige und Fürſten in ihrem Vaterlande zu unters 
ſcheiden, mo fie gewärtig fepn muͤſſen, daß man fie, 
wie Schweine, ſchlachtet. Die Afrikaner befinden ſich 
fiherlich beffer unter den weſtindiſchen Pflanzern, da fie 
durch die Koloulalgeſetze beihügt und in eine Niederlafung 
verpflangt find, wo ihr Fleiß und ihre Talente fie zu 
nuͤtzlichen Mitgliedern der Geſellſchaft mahen, ald wenn 
fie der grauſamen und rohen Tprannep eines unckvlllſir⸗ 
ten Gebieterd in ihrem Waterlande geborhen müßten, 
Die ſchatfe Zucht, welde ebedem unter den weſtindiſchen 
Planzern beobadptet murde, entitand daher, daß man 
Neger zu Aufiehbern braucte; jest ift fie den Afrilanern 
nur noch durch lLeberlieferung der Eltern auf die Kinder 


befannt. Don dem Augeublite, da mehr weiße Aufieber ; 


angeftellt wurden, fing eine gelindere Behandlung an, 
Während meines Aufenthaltes in Demerarp beitand meine 
Frog ne in Reifen, und da ich deswegen bes 

ändig Gelegenheit harte, mit den Negern der Pilanjuns 
gen an entferntern Drien zu fprecben, fo that ic alles 
mal die Frage an lie, ob fie ihr Vaterland ihrem jehigen 
Aufenthalte borzögen? umd ich verfihere bier auf das 
fenerlichite, wohlwirfend, daß ich das gleihfam urkundliche 
Zeugniß nicht umitoßen kann, daß von etlihen hundert 
Megern, denen ich die Frage zu verfciedenen Zeiten vors 
gelegt habe, alle durch bie Bank ihrer jegigen Lage den 
Borzug gaben. Ich nehme es aufmic zu behaupten, daß, 
wenn man alle Negern in den Kolonien fragen wollte, aller 
mal neungig unter hundert antworten würden, daß fie 
mit ihrem Zuftande zufrieden find, 

Ein Beſuch, den ih ben einem hollaͤndiſchen Pflanzer 
abftattete, wird dies noch mehr erläutern, Obgleich alle 
Karfepflangungen wie Garten, und ungemein mablerlid 
audieben, fo war doch die, mo ich eine \ errichtung hatte, 
in einem vorzüglihern Grade romantiih und reisend, 
Sie gehörte einem Holländer zu, alles ſchlen in der gröften 
Ordnung ; das [höne Wohnhaus von Badftein fiand mits 
ten In einem Garten, an welchem der Bejier dad gröftg Vers 
gnügen fand ; fogar die Negerhütten flanden auf einem 

runde von Badjteinen, waren niedlich mit Bretern bes 
fülagen , und batten Scindeldäher. Miele graurtpfige 
Neger, von Alter und Arbeit mitgenommen, wohnten In 
diejen bequemen Häuschen: fie hatten fi dort zur Ruhe 
geieht, und thaten weiter nichts, als daß fie nad ihrem 
edervieh fahen, indeß ibren Söhnen und Töchtern die 


wwere Arbeit mit dem Spaten und der 33 
unfzig fümarze 
ie 


war, Ich fab vor den Hütten vierzig bis 


Kinder, die dort fpielten In verfhiedenen Gruppen, b 


* Glocke ihre Eltern von den Feldern zum Mittagsmahle 
rie * 


Da ich am dieſer Scene groben Wohlgefallen fanb, 
fo konnte ich des würdigen Beliners Einladung, bep Ibm 
u ſpeiſen, nicht ausichlagen, ob wir einander gleid nicht 


annten ; unfere Segars und Gangarih (ein Getränt) gar "' 
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ben der Interhaltung vor Tirhe das Anfehen einer alten 

reundfchaft, Wir tauichten unſere Gedanten über den 

Havenhandel und die Zucht der Negern ; und ob er gleich 
in diefen Stüden nad der alten Art dachte, fo war er 
doch meiner Meinung. Ich gab ihm meine Freude über 
die Ordnung der Negerhütten und über die vielen ſchwar— 
en Kinder auf der Prlanzung zu erfennen, und fitate 
inzu, bepdes made feiner Menſchlichkeit große Ehre; 
die alten, arauföpfigen Neger, welche ich in den Hütten 
geſehen, beweiſen, daß er fie im ibrrr yugend gut bebans 
deit hätte, und nichts zeuge unummößlier für die Leut⸗ 
feligteit feines Charafters , als daß er jetzt, da fie nicht 
mebr arbeiten fönnten , ihnen ein ruhiges Alter verſchaffe. 
Er fagte, er wäre nun über vierzig Jahre in der Kolonie, 
und hätte diefe ganze Zeit _den Negern gewidmet: er fen 
feit pre Jahren Herr einer Planzung , und zwar nicht 
reich , lieſſe ſics aber gern an feiner Perfon abgeben, 
um feine Negern mit dem Nötbigen zu veriorgen, denn 
er glaube, daß ihre Bedürfniffe dem feinigen vorgingen ; 
bey dieſer Denk: und Handlungsart gewinne er, denn 
feine Neger wären glüdlih und zufrieden, fie verrichteten 
ihre Arbeit mit Leichtigkeit, feine Pflanzung würde eins 
trägliher, und er wäre im Stande mit dem Ertrage noch 
mebrere zu kaufen; „wuͤrde ich alfo, fehte er hinzu, nicht 
ein Schurfe ſeyn, wenn ich meine alten, abgebrandten 
Neger abdanten oder fie uͤbel bebandeln wollte? Nein, 
nein, mein Freund, die Erfahrung bat mic gelehrt, daf 
der Menihenfreund am Mügften handelt, und am Ende 
reih wird.” Daunfre Ge —— ſo ſehr uͤbereinſtimm⸗ 
ten, fo ſchled ich ſehr ſpaͤt von dleſem wackern Holländer, 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg, 24 Mai. 

Sur Beantwortung Ihrer Anfrage Über bie uns allen fo 
Intereffante Epobe von. Schröbers Uebernahme 
der biefigen Bühnen» Direcetiom babe ih ſchon 
mehrmals die Feder genoinmen, aber fie immer wieber bins 
gelegt. Es gebt mir — und gewiß vielen finnigen Beodach⸗ 
tern, damit, wie mit der längfi gefpaunt erwarteten Crfcheis 
sung ded Hauptmwerkö eines großen Schriftfiellere. Es fomınt — 
man liefet — lieſet wieder, und nie genug; findet jededmal 
neue, greße, ſchoͤne been, oder bie Altern von einer neuen 
siüädtihern Seite aufgeflelt ; weiter und Immer weiter dringt 
man mit dem Berf. ein in ben Plan und Zweck bed Ganzen, 
in bie Eutwiglung bed Einzelnen, Biber dieſes alles, umd bie 
Freude, bie Tiefe, bie Befriedigung biefed Genuffes andern 
mitjurbeiien, bie ibn nicht febft hatten — kazu entfchlicht 
man ſich nicht gern, wenigflens mit oberflächlichen Worten und 
allgemeinen Sägen ber Korrefpontenz nicht; man will und mag 
me fagen: lied ſetbt. So liegt mir biefe Sache. — Ich 
kaun Ihnen nur fagen: komm und fich! oder vielmehr wärf 
du gekommen unb bättefi geſehen, was vor biefer Epoce 
war, und fäbrft. was igt it! — Schröders neue Direfs 
tion macht Epeche einer einzigen Urt, nit für die Bühne in 
Hamburg alleın, aud) für die in ganz Deutſchland, wenn man 
das discite — moniti! börem und beberzigen wid. Unmöss 
fi, tann ih bier ins Einzelne dieſer intereffanten GErfacis 
sung geben, and) wenn, in mandem Betracht, meine war: 
me Freundſchaft für Schröder, deu Menfchen, ben Schrift ⸗ 
Aeuer, den Künfler — ben Diretor, feine edle Befheiden: 
beit, feine Liebe, dazu feinen Weg Mil zu zieben, und merne 
Diferetion in Anfebang mancer vertraulichen Mittheilangen 
über fein Wert mir biefed wicht obnebın verböten. Mur fo viel: 
Lange dachte er Aber feinen Plan. lange vorbereitete er ibn; — 
das geht aus Auem in feinen fchönfen Wirkungen bervor, 


Diefe Anorbuang bed Sanyen, biefe Zubereltungen und Aus⸗ 
Führungen tm Eıngeimen; die Wabl der Stoffe, bie Aus⸗ 
arbeitungen ber Gtüte,. Wir faben feit dem ıten April ſchou 
wenigflens 16 neue ober neu bearbeitete Werte von feiner 
Hand; und viel iſt noch für die Zurunft im feinem Büream, dis 
er jeit Jahren in ländlicher Cinfamteit fhrrirb — alles derech · 
net ſar den Ort, das Publikum. das Perſenale unferer Bühne, 
Und num, biefe Ausſellungen feibft; diefer Sei, Diefer Eins 
klaug in und zum Sanzen; biefes Zuſammenwirken, Diefes 
Eingreifen, bdiefer Fleiß, dieſe Araftanfirengung ber einzelnen 
Schauſpieler und Scaufpielerinnen — jeder nad feiner Ins 
divmduarität, feinem moralifchen und phyfiſchen Vermögen — 
diefe treue und gelingende Befotgung ber von dem großen - 
Meier empfangenen und verftandenen Lebren. Genug davon 
für jegt. Ohne den Wertb und die Bernähungen mancher ber 
vorigen Schaufpieler, die ums geblleben find, gm verfennen im 
ben, was fie ſouf Teifleten, ſcheint ums doch — mein, in uns 
Mar: — daß fie feit Diefer Epoche mehr leiflen, mebr Fleiß 
anwenden, in höherer Aunfläbung vor und fieben, Dies i#: 
ber Finger bed Meinerd und ihr eigener Rubm. — 

And dad Wenbere der Bühne mit ihren Umgebungen mn» 
Neguifiten eriheint in einem neuen umd. fhbnen Lichte, @in 
vonfländiges Orcefler; eine treiftiche Beleuchtung (budbans 
mit argantfdıen Lampen) eine verfändige, fo elegante als alıs 
gemeifene Werieidung, ein michts fparender, vielmehr bidn 
glängender und ſotider Mufwwand im fremden Trachten; viele 
neue und gut erfundene — nur midht alle gieich gut im Anfes 
Dung der Farben ausgeführte — Dekoratioıten — mehrere 
derfelden find zu bunt und für Die Marke Beleuchtung mit zu 
greilen Karten aufgetragen, andre etwas überladem 1. dgl. 
Bwey neue Bühnen: Borbänge, berei einer mad de# gras 
ben Fägers Zeichnung, vom feinem Grhöter, Prof, Dat 
bat uud dem Hof-Theatermabter Tentfch in Dresden aus 
geführt ift, vielleicht aber mit größerer Wirkung für das Auge 
bitte ausgeführt werden können, Mie bat dad Suſet eines 
VühnensBorhaugs die Ideen, bie Grunbfäge bed Direktors 
Harer ausgeiprodyen, als biefer bier Schröberd Grunde 
fäge von dem Zwecke der dramatiichen Runfi ansfpricht. „In 
einem Haine (fo lautete bey der Erbffnung ber Bühne auf einem 
gebrustten Zettel die außgegebene Erkiärung diefed Worbangs) 
fleben folgende Denemale der Kun: In der Mitte ift bie 
Moral beſchaͤſtigt, die Sitten ber Tugend zu bilben. 
Linfer Haud verweiſet Thalte einen Diäter darauf. und 
lebrt ibn, mit feinem Witze bie Thorbeit zu verfolgen, 
Rechter Hand Eröut Meipomene bie Eugendb mb firaft 
das Laſſer.“ — — - 

Es berrfcht nur Eine Stimme Aber die Treffiit “it unfrer 
fegigen Bühne — und mie wäre ed anders möglin! — fe 
wie immer in Hamburg twie in ganz Deutfh.and nur Eine 
Stimme über den Maun beerfitte, der ibr jegt mit wotebers 
gewonnener Liebe zur Sache, mit großem und regem Gifer, 
und mit — wir wänfden es berzlih! — fefter Ausdauer 
vorfieht, — Uber e# if, ald ob ſich gerade jent die Matur, 
gegen dieſen ſobnen Genuß der Werke der Auuſt anflehnte, 
Wir, die wir in unferm Idfigen Klima an Stürme. Hagels 
und Plagregens Schtiägen im April, an fharfe Ofirinde und 
abwechſelnd ranbes und kaltes Wetter im Mai (Alopiod 
naunte den Blüthe : Monat deswegen nniern Nachwinter) ges 
mwöhnt find, haben feit 6 Wochen das anbaitend Föflichfte Wet⸗ 
ter. Der Bühnen Beſuch leider febr darunter, und die Linters 
nebmer. wegen ber fobaren Jubereitungen der Bühne und 
ber neuen Stüde, ber Engagerents vieler neuen Schaufpies 
ler. der vortheilbaften Befoldungen u. f w. ‚Der naͤhne Wins 
ter wird ibm dieſe ſchöͤuen, dem Publikum umb feinem eigemen 
Tideralen Grundjägen und Planen gebraten Opfer erfegen, 
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Wohl dein Menfhen, dem das Blut 
n den Adern hüpft, 
er mit immer frohem Muth 
Durch das Keben fclüpft, 
Der, beiheiden im Genuß, 
Der, gelaffen im Verdrufi, 
Breud’ au Kummer nipft. 
. * Gotter. 
J 4 N 
— — — — — — — — — — — — — — — 
Nah Jean Frolſſart. bewundert, auf der Spree eine Fregatte erbauen ſehen, 
n - im Thiergarten fi an ben K2lnguruhs ergept, bie 
Es gibt die Zeit uns nichts zuräd, dort jo häufig herumliefen, als in Sachſen die Hafen, 
Nur einmal blüyt der Mai des Lbens! und was bergleihen mehr war. Der Oheim, der wirklich 
Darum genieh’ ih ſtil mein Süd; nie in Berlin geweſen, auch fonft eben keine großen geos 
ae - —— ae grapbifhen Kenntnife beiaß, hörte dem angenehmen 
Die Zufunft fragen wir vergebene. Smwäger mit ofenem Munde zu. Uber plöghd erhub 
€s sibr die Zeit und nichts zurüd, ſich eine Stimme aus dent Hintergrunde des Poſtwagens, 
Kur einmal biüht ber Mai des Lebens. die einem alten verabiclebeten Dragoner ; Hauptmann 
sugebörte, „Salerment!“⸗ brüllte die Stimme, „Id 
bin doch felbft ein Berliner, aber von allem den Herrlich, 
teiten hab" ich in meinem Leben nichts gehört. Ein Ober 
list auf dem Schloßplage — eine Fregatte auf der Spree — 
Kaͤnguruhs im Thiergarten — ich will verdammt feym, 
in einer Enten Pfüre zu wohnen — denn einen Enten: 
markt gibt es in Berlin auch nicht — wenn ber junge 
Here nicht kanter Wind mat.’ 


2. 
Was wink dr, Freude, denk ben mir? 
Die Liebe hat mein herz gersaimen : 
Es ift für dich fein Plägchen bier, 
Was willſt du, Freude, denn bey mir? 
Die Kiebe bat mein Herz genommen, 
Sonſt ſehat ich mic gar oft nah dir, 
Dei jetzt ift meine Brut beflommen, 
Mas wilit da, Freude, denn bey mir? 
Die Kiebe has mein Herz genommen, 





Eye „Ih bitte um Werzeihung‚“ fiammelte Chriſtoph, 
„der Herr Hauptmann find vielleicht lange nicht in Berlin 
Die Reife nah Kbln. geweſen ?++ ’ j 


(Fortfegung.) „Eeit vier Jahren nicht, “, 


Gelegentlich hatte der angeblihe Herr Lange geaͤuſ⸗ 
fert, er ſey zum Grftenmale in Norddeutſchland, und 
weiter als bis Dresden nie gelommen. Chriſtoph fragte: 


„Run, in vier Jahren kann ſich Vieles ändern.” / 
Der Offisier lachte in feinen Schnurzbart und ließ ed 
gut ſeyn. Der Oheim aber ſchrieb es fih hinter dad 
Ohr. In Leipzig, mo gerade Pferdemarkt war, forderte 


eb er nicht in Beriin gemeien ſey? und anf die Verneis | 
sung dieſer Frage hud er am zu erzählen, wie er vor | er dem jungen Herrn auf, einew wilden Mecklenburger zu 
zwey Jahren eine Meile dahin gemacht, aufdem Entens | beiteigen, denn Chriſtoph, der in Jena manches Philifters 
markte gewohnt, den Obelisk auf dem Schlofplage | Pferd getunmelt yatte, prahlte oͤfter unterwegs, ex ſey 
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der beite Meiter in ganz Sachſen und fürdte fich vor 
keinem Bucephalus, Herr Lange freute fih, eine Gele 
genheit zu finden, diefe gerühmte Kunſt auf die Probe zu 
ſtellen. Chriftopb konnte es nicht mehr ablehnen, ſchwang 
fih auf den.Gaul und wurde augenblidlic fo unfanft her⸗ 
abgeworfen, daß er einige Tage Zimmer und Bett hüten 


mußte. Im der erften halben Stunde ſchaͤmte er fih ein 


wenig, weil Jedermann ihn auslahte, dann vergaß er's 
wieder. = 

Der Aufihub der Meife verurſachte dem Oheim Ranges 
meile. Er ging in einen Buchladen, begehrte ein neues 
intereffantes Produft, und man gab Ihm das berühmte 
Bud: Anfihten und Ausſichten. Er lad und es 
gefiel ihm fehr, denn der Verfaffer hat es wenigſtens fehr 
gut gemeint. Auch Chriſtoph blätterte barin und bemerkte 
vor allen Dingen, daß der Verſaſſer ſich nicht genannt habe. 
als nun Here Lange eines Abends mit warınem Zobe von 
diefem Bude ſptach, hub Ehriftoph mit erfünftelter Bes 
fheidenheit an: „Ihr Xob, mein werther Herr Lange, iſt 
fo ſchmeichelhaft, daß ih mich nicht überwinden kaun, 
mein bartnädiges Schweigen länger zu behaupten, Sie 
ſollen wiffen, ich bin ber Verfaffer diefes Buches, Doc 
ed bleibt unter und. Ich wollte erft der Kenner Urtheil 
erlauern, und mar jo ſchuͤchtetn damit berverzutreten, 
daß ich nicht einmal meinem Vetter etwas davon geiagt 
babe. 

Der Ohelm ſah ibn mit großen Augen an, Es regten 
fi wol Zweifel in feiner Seele, aber er wuͤnſchte von 
Herzen, es möchte wahr ſeyn, und folglich glaubte er es 
auch ſchon halb. Karl, den er darum befragte, meinte, 
es ſey mol moͤglich, fein Wetter befige große Talente, 

„Denn er das Buch geichrieben hat,” murmelte 
Dietrib Schwarz, „ſo foll eine Menge Heiner Thorheiten 
ihm verziehen fepn.” 

Sie reifen enblid weiter. In Naumburg, wo ber 
Poſtwagen erwas lange aufgehalten wurde, gab fih Herr 
Lange mit einem muntern zmwölfjährigen Anaben, dem 
Sohne des Poftmeifterd, ab, und ergößte fih an deſſen 
treffenden Antworten, 

„Dt fagte der Poftmeifter, „er fann auch fchon 
Iateiniich,’’ 

„Wirtlich?“ erwiederte Lange, „ey, das wollen wir 
alcich hören. Herr Chriſtoph Schwarz, treten Sie doch 
näher und eraminiren den Anaben ein wenig! 

Ch:iftoph warf fi in die Bruft, ließ ihn amo fonjus 
giren und mensa defliniren, und das ging vortrefflich. 
Der Oheim, der nicht ein Wort Latein verfland, hörte 
mit mahrer Mührung zu und überzeugte fih von dem 
Kenntniffen feines Neffen. Aber indeffen war ein Schäler 
aus secunda hereingetreten, der Lehrer bes Knaben, der 
ben Herrn Eraminator lateinifh anredete: Quore tenetis 
iter ? — ba verſtummte der gelehrte Latelner. 


„Ep,“ ſagte Herr Lange, „„fo antworten Gie do, 
Eie lefen ja den Virgil ald ob ed Gellerts Fabelm 
wären.’ 

„Mein lieber Here Range,’ ftotterte Chriſtoph, „es 
ift ein großer Unterſchled zwiſchen bem Virgil und zmis 
{hen einem ſolchen Kücenlatein ; das verſteh' ich nicht. 

„Ich bitte um Verzeihung,  fagte der Schüler, „ge⸗ 
trade diefe Phrafe: quorve tenetis iter, ft aus der Aeneide 
des Virgil, und zwar aus dem erften Buche entlehnt. 

„Das kann ſeyn,“ antwortete Ehriftopb, fi verbräßs 
li ummwendend, „im Sprechen hab’ ih mid nicht ges 
übt. — Ep, ep! dachte Herr Lange, wenn ed nur mie 
ben Anfihten und Ausſichten feine Nichtigfeit hat! 

In Weimar war der ehrlihe Dietrib Schwarz im 
Haufe des gaftfreven Bertuch befannt. Er wurde, nebfk 
feinen jungen Begleitern, zu einer freundlihen The: Ges 
ſellſchaft eingeladen, moben verſchledene Gelehrte mit ber 
rübmten Namen, Einheimifche und Fremde, gegenwärtig 
waren. Karl ſaß mit ftilem Entzäden im Kreife oa 
Männern, die er fo oft bewundert batte, und laufdte 
Jedem die Worte von den Lippen. Selten, und nie um 
befragt, war er fo kühn, fi in das Geſpraͤch zu milden. 
Chriſtoph hingegen ſchwatzte linfs und rechts über ben Tiſch 
binüber, doch weil er nicht dumm ſchwahte, fo batte der 
Dbeim im Stillen feine Freude daran, zummi da er fab, 
daß einige der Gelehrten den kecen Meren einer wohl 
mollenden Anfmerkiamfeit wirdigren, indeifen Karl übers 
fehen wurde. Ih muß dos den Ehriftopb überrafhen, 
dachte er, es wird Ihnen, Ohelm, und mir freude machen. 

„Meine Herren,’ fagte er laut, „At Ihnen ein neues 
Büchlein betannt, bstitelt: Auſichten und Aus— 
figten?” 

Ep freulich! riefen Alle, 

„Nun, id habe die Ehre, in diefem jungen Manne 
Ihnen den Verfaſſer zu präfentiren. # 

Ev wirklich? erſcholl es von allen Lippen; und num 
drängten fih die Gelehrten um den beſcheldenen Auouv⸗ 
mus, und überhäuften ihn mit Lobfprühen, und faſt hätte 
Karl bey ſich felbft gedacht: wer doch auch fo lügen könnte, 
wie mein Better! 

Im eriten Angenblide, da Herr Lange dad Geheimniß 
verrierb, wurde Chriftoph blaß und roth, und das Herz 
tlopfte ihm gewaltig. Als er aber fah, daß alles gluͤcklich 
ablief, und daf die berühmten Männer Ihn nun ſaͤmmt⸗ 
lic als ihres Gleichen behandelten, ba fand er ſich ſehr 
ſchnell in feine Lage, nahm mit fteundlichen Verbeugun⸗ 
gen alle die Lobiprüde in Empfang, oder lehnte fie mit 
ſqhlecht erfünftelter Beſcheidenheit ab. 

Diefe Entdetung hatte die Folge, daß bie Gelehrten 
um bie Wette ben Schriftſteler Chriſto ph Shwarz 
mebit feinem Bruder und Herrn Lange zu Gafte luden, 
mwobep wohl zu bemerten war, baf die legtern bepben nur 
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anter feinen Flägeln fich einfinden durften, Auch gab es 
ihnen Shriftopb bisweilen mit einigem Lächeln zu verſte⸗ 
ben. Dem ſtillen Vetter Karl war dies doch ein menig 
ſchmerzlich, dem Oheim aber gewährte es einen foͤſtlichen 
Genuß, und Alles, was er fi hinter das Ohr gefchries 
ben batte, verloͤſchte nach und nad. 

Schon vier Tage hindurch hatten fie von einer wohls 
befegten Tafel zur andern fih durch den Lohnbedienten 
führen laffen und überall, beym Fräftigen Dufte des Rhein: 

weins, aud den ſuͤßen Dampf des Weihrauches nicht vers 
mißt. uf den sten waren fie eingeladen, und fanden 
biefesmal die Geſellſchaft beionders zahlreich, obgleich bey 
ihrer Ankunft die Säfte noch nicht alle verfammeit waren. 
Unter den fhen Gegenmärtigen befand fih Einer, ber 
mit den Grundſaͤhen bes mehr genannten Buches nicht eins 
ftimmig date, obſchon er deifen Verfaſſer alle Gerechtig⸗ 
teit widerfabren lief. Er bat den jungen Hrn. Schwarz 
um Erlaubniß, Ihm einige Cinmürfe vorzutragen, und 
that es mit vieler Humanltaͤt. Es hatte fih um bepde 
ſoglelch ein Kreis gezogen, und fo fehr auch Chriſtoph 
diefer prüfung aus zuweichen Tuchte, betheuernd, daß er 
sur binter dem Schreibtiiche feine Gedanken gehörig ord⸗ 
men köune,. fo wäre es doch hoͤchſt unſchicklich geweſen, 
gar nicht zu antworten, Hr. Lange felbit feuerte ihn an, 
feine Grundfähe zu vertheidigen. Er wagte endlich einis 
ge Worte, in Hoffnung, daß bie Suppe bald erfheinen, 
und dem laͤſtigen Gefpräd ein Ziel fehen werde; allein 
was er fagte, enthielt foanffallende Widerſpruͤche, daß fein 
Gegner voll Werwunderung ihn in die Enge trieb, und 
alle Umftehende die Angit auf feinem Geſichte lafen. Er 
biidte mehrmal nad der gebeten Tafel, die Suppe wollte 
noch immer nicht eriheinen, wohl aber traten zwey neue 
Säfte herein. Der Eine derielden , ein alter Freund vom 
Haufe, wandte ſich fogleih an den Wirth, fprehend: 
„Sie werben mir gewiß verzeihen, daß ich Ihnen hier 
noch einen ungebetenen Gaſt mitbringe, wenn ich fage, 
daß ich die Ehre babe, Ihnen den Verfaſſer des fchönen 
Werkes: Anſichten und Ausfihten zu präfens 
tiren. 

Alle verftummten,, und machten große Mugen. Der 
Wirth fafte fh zuerft wieder, bewillkommte ben Frem⸗ 
den, und ſtellte ihm die Gelehrten ringsumber vor. Als 
er auch an Ehriftoph kam, fagte er: „„ Dielen Herrn wers 
den Gie fonder Zweifel ſchon kennen? Herr Schwarz, Ihr 
Mitarbeiter. 

„Ich habe nicht die Ehre’ fagte der Fremde, 

„Ep ep, befinnen Sie fih! er hat ja gleichfalls Uns 
fihten und Aus fichtem gefchrieben. * 

„Ich verſtehe Gie nicht“ antwortete der Fremde, 

„Run fo wird Herr Schwarz uns wohl am beiten er; 
Mären können fuhr der Wirth fort, „wie die Sache jus 
fammenhängt} 


„Allerdiugs⸗ ſammelte Ehriftoph, „vermuthlich 
herrſcht hier ein Itrthum. Wie ich num vernehme, -fo 
ift das Bud, von welchem hier die Mede ift, bereits ger 
drudt vorhanden; dad meinige, unter demfelben Titel, 
iſt noch Manuſcrtipt.“⸗ 

Ah fo! fagte der Wirth, und ein lautes, lachendes 
Ehor wiederholte diefes Ah fo! 

Alle wandten dem Beihämten fpöttiih den Müden, 
und der dichte Kreis, der ihm kurz zuvor umgab, zog fich 
fhnell um den Fremden. Der Oheim biß ſich in bie Lips 
pen, und Karl dachte; es iſt doc beffer nicht fo zu luͤgen 
als mein Wetter, 

Die harte Prüfung war noch nicht überftanden. Der 
wahre Verfaſſer bat fi die Erlaubniß aus, bey Tiſche 
neben Heren Schwarz zu fißen, da es ihm aͤußerſt intereſ⸗ 
fant fep, daß dieſer Herr über benfelben Gegenftand ges 
frieben und fie während der Mabizeit ihre Ideen gegen 
einander austanfchen tönnten. Da wurben demi armen Chris 
ſtoph die ledern Schuͤſſeln durd hundert Läftige Fragen 
weidlich verfalgen und jeder Biſſen blieb, nebſt der Ants 
wort, im Halfe fieden. Er fand endlich fein anderes 
Mittel, fih aus ber fatalen Schlinge zu ziehen, als 
plöglihe Kopfſchmer zen, die ihm nöthigten, die Tafel zw 
verlaffen, und an den Wänden ber Straßen im fein Wirths⸗ 
baus zu fliehen, wo er zum Zeitvertreib an ben Nägeln 
faute, 

Der Oheim und Wetter Karl, die zurädgeblieben 
waren, befanden ſich auch in drüdender Verlegenheit, 
denn die Gefellfhaft konnte ja vermuthen, fie hätten 
Theil au dem Betruge genommen. Der humane Wirth 
that fein Moͤglichſtes, um diefe Verlegenheit zu mindern; 
er zog beyde öfter ind Gefpräh, mweldes, gegen das Ende 
der Tafel, giädlicherweiie auf die ſaͤchſiſchen Fabriken fiel. 
Hier mar Karl ganz zu Haufe, Er fprad über dieſen 
Gegenftand nit allein mit fo ausgebreiteter Sachkennt⸗ 
wis, fondern er zeigte and fa tiefe Einſichten in die 
Staatswirthſchaft, daß fämmtlihe Gaͤſte ihm mit Wer 
gnügen und Bewunderung zubörten und plbtzlich eine 
ganz andere Meinung von dem ftillen Jünglinge faften, 
Auch fein Oheim hegte mit heimlichem Vergnügen num eine 
andere Meinung von ibm, und fonnte fi micht entbres 
hen, ihm unter bem Tiſchtuche die Hand zu drüden, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Korreſpondenz⸗Naqcrichten, 


Wien, 31 Mat, 
Seit vorgefiern in ber Brand in Pressurg, ber hier bier 
Beſturzung erregte, geldiht — Drev Tage land die ungläds 
He Stadt, die früher durch bad Bombardement fo viel ges 
titten hatte, in Flammen, bie man vom biefigen Stephanga⸗ 
thurme ſehr deutlich feben konnte. Das Schloß und 150 Hau⸗ 
fer liegen im Aſche. Der Kaiſer ſoll ſich ſelba dabin verfügp 

haben. Dan behauptet, dab Feuer ſey angelegt worben. 
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Am 27 Mal fielte Degen einen neuen Aling im Prater 
auf dem zu beraleihen Schanipirten beflimmten großen Feuers 
werfäplane an. Au dem Pavillen deſanden fh die Ergbergoge 
Karı, Anton, Rainer und Mubdolf. nebſt bem eher 
würbigen Herzoge Albert; bie erfie Galerie war mit Dem 
hoben Adel, and tie weyte mit dem Bürgerfiande beſetzt; ben 
unteru Innern Kreis falten gabtreide wobigefleibete Zuſchauer 
von allen Ständen, umb außerhalb dieſes Kreiſes befand fich 
eine Vottemaſſe von weniafiend 30000 Zuſchauern. — Tor 
dem Unffinge fland ter Ballon zur Unficht audgeſetzt. Er war 
von mittlerer Größe, und es hing ein ſpirzulaufeuder Korb daran. 
Yin einen Stride wurde er bann in bie Mitte bed Platzes 
geführt ; Bier legte fich der neue, aber gluͤcklichere Jtarus bie 
oroBen buntgeficdertem Flügel an, Die Fine befondere Maſchine 
ansmahen, welche an dem Korbe beiejlige wird. Der Luft⸗ 
fegter wird im biefe Maſchine eimgefaıraubt, und beimegt bie 
Flünel burc den Dru ber Arme und Führe, Ein kleiner 
Bauon erforfhte deu Luſtzug, uud jeyt erbob fich mit mäde 
tigem Fluͤgelſchlage der Menſchvogel Tanglfam, ba der Ballon 
wicht ganz gefüut, und noch an dem Erile war, um den Ders 
fa des Echmebend und des wiutuürlichen Auſ⸗ umd Mieder⸗ 
Beigens anzwiellen. — Das Zeit wurde dann gelöst, nubim 
engebemmten Fluge ſchwang fih ber kübne Erdbewohner zu 
einer beträchtlichen, aber wicht angeteöhntlichen Köbe im fein 
neurd Elemeut hinauf, blieb bier einige Minuten nad YBill 
Bär ſchweben, und Aeg dann, dem Zufiftirome ſich überiaffend, 
der chen umtergebenden Sonne nad über ben berriicen &is 
Sen: unb Budenmwalb weg, bie Donau bins und berüber, 
nach bem eine Peine Stunde entlegenen Nußborf zu. wo er 
fi batb baratıl wohlbehalten nicberlief.- — Die Direktion ifi 
freutich darch die finnreihe Degenſche Borrichtuug nicht.ers 
fuuden; allem ſchon baa wiufürtiche Auf⸗ und Nieberfieigen 
and Echweben in beliebiger KHöbe in unfireitig ein bebenteuber 
Gemtun für die Euftibifahre, — Der Anstie if Außerf 
impofant, und wor ed mir mehr. ald das Anfſteigen eis 
nes gewöhnlichen Ballond mit ber Gondel, bad zwar durch 
feine Wiigedfchnene auffaͤllt, allein auch zugleich die Beſchraͤn⸗ 
Bang der Wittür des Luftfabrers zu bemerkbar macht. Der 
Aufikwung mis ben Flügeln gibt wenigſtens mehr den. Schein 
von Frebbeit. — Drr Rünftter will mit feiner Flugmeſchtuc 
nach Paris gehen, und wird gewiß Aberal Bewunderung erregen. 

Die aub hier ungewöhnlich worgerüdte Jahrszeit bat bie 
Bewobner Wiens bereits jeit mehrern Wochen auf ihre Raubs 
und Gartenbäufer gelockt, fo daß es für einen Fremden jegt 
nicht Leicht in, feine Bekanuten zu feben. — Der Hof wohnt 
zu Laxemburg. — Die Theater, befonber® aber die bier nicht 
beliedte staliruifche Oper, find jegt gemöhntich leer. — Um 
vollen in es noch in ber beutfchen Oper. unb wenn ein 
neues Ballet gegeben wird, wie unlängst bad Ballet Sim 
fon, oder die Nieberlage ber Pbirifer; bad mit 
gewohnter Pracht und im einzelnen Partien febr brav audges 
fäbrt wird, — Mur büntte nnd die Wahl des Stoffes höchſt 
ungtuͤcklich, und ber Efeldfiunbaden nahm ſich neckiſch 
aus. — Died Bauer Ik von ber Erfindung des Hru. Titus 
Dauchor, der den Stimſen tanzte, und auch chen nichté 
Rußerordenuliches leiſlet. — Schr ſchoͤn waren die Maͤbchen—⸗ 
gzrurpen, die Kleidung und bie Dekorationen, beſonders bie 
degte, bie zuſammenſtürzte als Simſon die Säule erſchuͤt tert. 

In der itatiemifhen Oper glängt Weimti, der recht brav 
fingt, obgleich feine Stimme nieht für Jedermann if; feine 
Haltung aber, und fein Spiel, werben kaum durch bew best: 
uchſnen Sefang ertraͤgluch. — Ger brav verfpridt Demotſ. 
Eeffi gu werden, welde für Saflronen anf drey Monate 
gmenm wur nicht irren engagiert ift, und zwar für 800 Dufar 
ten , Seen Wohuung, Bredfiguug und. Equipage, unb. jedes 


aeſtickte Melb, das für fie verſertigt wirb, fol, wie man fast, 
ihr verbleiben. — 

BWeigl’s Schmweizerfamifie in noch immer an der 
Tagchorbnung, und Matame Miiders Hauptmann, mıb 
der wadre Weinmüller (als Bater) feyern In biefer Om‘ 
ſedesmal einen Triumph. — Mad, Beder, geb. Nmbroih 
ift bier im mereern ®aftrollen mit verbientem Benfalle aul 
getreren. Ihre Stimme batı eine bewundernswürdige Hede 
und Stärke; mir waͤnſchen biefiae Kenner ihrem Gefange unh 
etwas mehr Methode, — Ihr Maun, ber and Weimar ber 
rühmtih befannte Romiter,, bat feinen Ruf als Kanſtier bes 
währt. — Sie vollenden eine Kunfreife (auch Über Stuttgart), 
and geben dann nad Hainburg, wo fir engagiert find, 


Die Eenfur wird ſeit rinem Jabre nah ſehr gemirberten 
Grundfägen gebanbbabt; Matt der ehemaligen Kataloge ton 
verbotenen Buͤwern werben aber frut zweckmaͤßtger mir“ bie 
ertaubten Vucher angegtigt. — Die Emforen find ſehr aufges 
Flärte und achtungswirdige Männer. Man barf nur bie Nar 
men Reyer, Armbrußer u. ſ. w. nemen, um bavem 
Überzengt zu werben. : 2 

In Kurıem erwarten wir einen’ Verſuch anf ber Donau 
mit einer neuen Tandermalbint von ber einfachen Borride 
dmg, wie bebampter wirb. — Dab in Wien fan teber Tas 
ewad need Inte reſſautes barbietet, Idät ſich Leicht denten. — 
Auch kann der Fremde ſich bereits wieder zum Theil bei Ges 
nufes mehrere Annftidäge, wie z. B. ber unbefthreisih 
mertwärbigen unb reliben Schagtammer erfreuen; mebreres 
aber , wie bie Häusjurweley, die Bildergauerie u. dgl., Mebk 
und; leider unauspepact feit beim legten frembeu Befuche, 

Der Pau, ein neurd Theater zu erbauen, Hi gang aufges 
geben; auch bat ſich der Furſ Enerbazp von ber Direftion 
der Hoftheater gänzlich zurückgezogen. — Man fpridt von eis 
er febe betraͤchttichen jÄprrihen Einbuße dep ber Entreprife. 


, Yaris, Mat, 


Der Vachhaͤndter Wieland bat in ben Zeitungen angetüns 
digt, dab in feiner Wohnung zu ſthen wören‘ Tableaun 
peints par un grand inaitre. Diele Gemäbtbe , die 3 Gais 
ierten einnebmen ‚: find affe auf einem. auberorbentlich langen 
Zuce nad der Reibe gemahlt, ebſchon fie ganz werfchiebene 
Segenſtaͤnde vorftelleu. Eo folgen > B- anf einander: Das 
Kiavier, der Mond und das Kind, die Wirkung der Karben, 
die Edsönbeit der Formen m, ſ. w. Die Stüde find gur ger 
mahtt, und verzatben ein großet Talent; fie aber alle nach⸗ 


“einander zu unterfuchen, wird entfegiuch ermäbenb, umb fchas 


bet der Wirkung ber ganzen Kompoſitivn aukerorbentlid. 
Yu bat man dem Merkänfer geraiben, die Stuͤcke zu trennen 
und einzelm zu verfaufen, ben berfeibe Mabter fol 50 Ahn⸗ 
de, eben fo große Tücher mit verihiebenen Gegenfiänden 
Bemablt haben. 

Anf eine ſehr wicht ige Titerarifche Erfheimung, ber wir 
entgegen feben, made ih Sir noch aufmerffam, Eie kommt 
don Drutichland aus zu und; fie wird einem kängft gefühlte 
Bebürfärfte adbeifen, und muß alfo doppeltes Intercffe für 


die Lofer des Morgenbtattes haben, — Der Buchbänbier Ks - 


blant laͤht jept eine Gefhichte ber framgöfıfhen 
Sprache drucken, deren Werl. der geitliche Rath uud Rit⸗ 
ter, Sr.,Genrp, Profeffor zu Itna it, Das Were wird 
2 Oetabbaͤnde art, und im Geptember bie Prelle veriaffen. 
Man kaun fi wegen Beſtelumgen an sr. Reblanc allbier, 
oder auch an die afabemifche Buhbanbiung in Jena menden, 
Der Preis dieſes gehaltvollen, ber gründlichen Griebrfameeit 
bes ehrwurdigen Berf. entfprechenten Werkes wirb 7, böds 
Bens 8 Trauten ſeyn. - 


- 


ro 


140. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwod, 





12, 


TER 1811, 





Was ber @entus heat, der fchirmende, wohnt in dem Frieden ' 


# 


Einer göttlichen Bruft fren von der Erde Gewalt; 
Da verwahreft du ſicher, was gern dir Aufonien zeigte. 


A. W. Schlegel, 





Ausſtellung von Kunſtwerken In Zuͤrlch. 

Die von der Künftlergejelfchaft in Zürich veranſtaltete 
and mit den 20 Mai eröffnete Ausſtellung von Kunſtwer⸗ 
fen it Diesmal von Bern ber reichlich unterftägt worden; 
fie enchält eine große Zahl jbäßbarer und manche andges 
zeichnet vorzüglide Arbeiten ſoweizerſchet Künflier. Am 
beiten ift abermals das Fach ber Laudſchaft⸗Mahlerey be; 
fegt. Von zwey Rheinfällen, deren einen Birrmann 
son Bafel in Aquarell, den andern Hauenftein von 
Tigerfelden in Del mablten, wird man vermuthlich dem 
legiern ben Vorzug einrdumen; Keller von Zürich hat 
zwey lieblice Ausſichten: vom Mojberg gegen dem Stans 
jertbal und dad Thal vom Engelberg, geliefert; König 
von Bern die Ausſicht gegen dad Wetterborn und den 
Roſenlavigletſcher, mit dem Reichenbach im Vorgrunde; 
2Zajonb in Bern Nyuareil:Gemählde mehrerer Waſſer⸗ 
fälle des berniihen Oberlaudes; Salomon Landolt 
von Zurich Gouahe:Landicdaften im Mondiceins von ſel⸗ 
tenem Reize; Lorp der Vater, in Bern, ein.urofeg, 
für die Kaiſerina Jofephine bejtimmtes quarell:Ges 
maͤhlde, mir der Ausſicht auf den Vierwaldfiädtersöre 
von Brunnen ber; Xorp, der Sohn, eine Ausſicht am 
Benfer:Gee bep Vivid, eine zweyte aus Lago Magiore 
and ein an die Karatierftüde graͤnzendes Delgemählpe: 
der Jeverabend im Dberhadlitbal; Maurer von Zürich 
die Ruinen der Echlofgebäude zu Baden und Mappe: 
Shupt; Rıerer von Winterthut die mit unenolichen 
Fleiße und in höcfi gelungener Weite genrbeitete Lieder; 


fibt des Thales won Unterfeen und Interlahen; Rolls 
mar von Bern eine Anſicht der Jungfrau im Lauter: 
brunnens Thal. — Wueſt, Wesel, Fueßly, Mever 
w.a.m., deren Stuͤce nicht einzeln aufgezählt - werden 
fönnen, vervolitändigen die anziehende Galerie dleſer 
Naturihönheiten des Landes. Die Porträts erſchienen 
in etwas geringerer Zahl ald auf frübern Ausſtellungen; 
aber der ehrwürdige Wereran, Graf aus Dresden, zierte 
den Salon mit feiner jüngſten Arbeit, Diogg aus Ur 
feren gab zwey feiner gelumgeniten Werke, und aus Paris 
fandte die Demoifelle Pfenninger von Züri ein Paar 
Mignarurbüvder, die Proben einer hoben und Immer ſich 
veroolltommmenden Annfifertigleir. Die Karatterſtücke, 
mären fie and ungleich zahlreicher vorhanden, wuͤrden 
Bollmar’s (aus Bern) großes Gemaͤhlde verbunfeln, 


Der Abſchied Niclaus von der Fluͤe von feiner Familie, 
um in die Einſiedeley zu geben, dacf als ein Triumph 
ber Kunft angejehen werden. Nur ein Wunih bleibt 
dabev übrig, daß dem Aünitler die nöthige Auforunterung 
nicht entgehe, um als Seiltenſtück dieſes Abſchieds, die 
Erſcheinung Bruder Clauſens, des Friedenftifters, vor 
der Verſammiung der eidgenoſſiſchen Geſandten in Stanz, 
zu liefern, Man verſichert, es ſoll das Abihiedegemäbide 
datrch frepwiliige Untergeihnungen vaterländifcher Kunfts 
freunde getauft und in der Heimath des @remiten, zu der 
zahlreiche Schaaren frommer Pilger während ber ſchoͤnen 
Yabrezeit binwallen, diejen zur Erbauung und Veredlung 
der Gefühle aus geſtellt werden; ſein — am Tage‘ 
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der Eidgenoffen möge dann die Zierde des Saales werden, | 


worin fi die Tagſatzungen der Bundesgenoffen verſam⸗ 


mein! Bon andern hierher gehörenden Arbeiten will man 


noch erwähnen das nur gar zu elegante Aquarell: Ges 
mäblde-der Madame Epnard, Fenelon und bie verlorne 
Kuh vorfellend; die Pferdftäde Conrad Geßner's, 
unter denen eine große Pferdweide fih auszeichnet; Blus 
menftäde mit Infelten in bemundernswertber Vollendung, 
von Steiner in Winterthur; des Bildhauers Chriften 
Buͤſten Haler’s und Salomon Geßner's und des: Zürcher⸗ 
fhen Bildhauerd v. Muralt in Stuttgart Basrellefs 
und Medaillond, — Weil dem Edeln das Unedle und dem 
Vorzügliden das Gemeine überall zur Seite ſteht, fo 
fiedt man denn auch dn dem diesjährigen Zuͤrcher Salon 
neben den gelungenen mißlungene Produfte: Madonnen, 
alles Meizes entbehrend, Guitarren»Spielerinnen, die man 
hören ſollte, um ihre Häßlichkeit zu vergeffen, die Straße 
einer Meinen Stadt, ald Kunfivorwurf behandelt, Wachs: 
und Alabafter- Gruppen, welche fi aus Nürnberger: Duden 
verierten, Doc mer möchte bey Heinen Maceln weilen, 
wo große Schönheit wintel 





Die Reife nah Koͤln. 
(Beſchluß.) 

In Weimar war nun, mach dieſer Kataſtrophe, ihres 
Bleibens nicht länger. Am andern Morgen in aller Frübe 
fa, en fie auf den Poſtwagen, Kerr Lange etwas verftimmt, 
Chriſtoph manlend, und Karl heiter wie immer, Sie la⸗ 
men ohne weitern Zufall nah Frankfurt am Mapn, wo fie 
auch nur Einen Tag verweilten, und dann ſogleich ihre 
Meife weiter fortfehten. Bisher waren fie größtentheils 


allein auf dem Poltwagen geweſen, einige unbedeutende‘ 


Augvdgel ausgenommen, die auf der naͤchſten Station wies 
ber verfhwanden. Allein von Frankfurt aus hatte ibre 
Geſellſchaft fi anichnli vermehrt. Cine ältlihe Dame 
mit einem allerliehiten jungen Mädchen gefellte fich zu 
ibnen, und auferdem nod ein junger Kaufmann, der in 
Hande lsgeſchaͤften reiste. 

Die Bekanntſchaft war bald eingeleltet. Hert Zange 
fragte bie alte Dame, wohin fie gedenle? — Gie wollte 
gleihfals nah Koͤln, um ihre Tochter dort im ein Klofter 
zu bringen. Das wire Schade, meynte Chriſtoph, und 
Karl date daſſelbe, und der junge Kaufmann wiederholte 
es laut. Das fhbne Maͤdchen lächelte, und warf nit 
felten verftohlne, obgleich febr fittfame Blicke auf die bey: 
ben Vettern, die ihr gegenüber faßen, ſprach übrigens we: 
nig, und nur mit ihrer Mutter ober mit Seren Lange, 
was fie aber fprach, verrierh Geiſt und Gefühl. 

Shriftoph fing an, ihr fürmii den Hof zu machen, 
und wurde ihr nicht felten läftig durch fein Geſchwaͤtz, 
noch mehr ber junge Kaufmann, der in faden Schmeiches 


legen unerfhöpflich war. Den reinften Eindrud hatte doch 
wol ihre Schönheit und Liebenswärdigfeit auf Karlgemadt, 
obgleich er fein Wort mit ihr ſprach; aber feine Augen 
bingen mwiber feinen Willen unaufbörlih an ihr, und es 
war deutlich darin zu lefen, daß im feinem Herzen der 
erite Funfe der Liebe ſich entzündet hatte, Wuch mochte 
wol die fhöne Julie (fa wurde das junge Frauenzirmme 
genannt), feine Empfindungen bald errathen, denn fie be 
merkte feine Aufmertſamkeit nicht ohne holde Verwirrung. 
In Koblenz vermeilten die Neifenden einen Tag. Als 
fie weiter fuhren‘, vermißten fie den Ranfmann, ber zu 
rüdgeblieben war, Julie Außerte ihr Vergnügen barüber,- 
endlich von Ihm befreyt zu ſeyn. Da gab Ehritoph ihr zu 
verfteben, daß fie dieſes Vergnügen ibm zu verbanfen habe; 
daß er den Tag des Aufenthaltes in Koblenz benutzt, den 
Fremden unter vier Augen ermahnt, ſich fernerer Zubrings 
lichkeiten zu enthalten, und, -ald er diefe böfliche Ermabs 
nung mit Grobbeit vergolten, ihn auf-einen einſamen 
Spapiergang gefordert, und dermaßen zugerichter habe, 
daß er in mehreren Wochen Koblenz nicht werde verlaſſee 
tunen, Zu 
Julle erſchrack im Ernfte, „Sie haben ihn verwundet 
doch nicht gefährlich 7% ' . * 
„Daß eben nicht,“ antwortete Ehriſtoph, „ein Hieb 
über den Arm und eine Schmarre über bie Nafe, auf Ehre! 
weiter nichts.’ 532 
Bewieſener Muth macht nufehlbaren Eindruck auf weib⸗ 
liche Herzen, Auch die ſchoͤne Fremde dettachtete ihren 
Ritter mit gätigern Blicen als gewohnlich, und feine Hels 
deuthat würde ihm wieleiht den Weg zu Ihrem Herzen ges 
bahnt haben, wäre nur nit auf der nähften Station, 
als fie eben, nad gewechſelten Pferden, den Poſtwagen 
wieder bejteigen wollten, eine Extrapoft vorgefahren, aus 
melcher der Verwundete woblbehalten herausiprang, und 


ſogleich Julien mit den Worten anredete: „Sie werben 


geglaubt haben, meine Dame, ich fep ein ungeicliffener 
Paflagier, der eine fo interefante Geſellſchaft verlaffen 
ounte, ohne ihr einmal eine glüdlihe Reiſe zu wuͤnſchen? 
Allein fo war es nicht gemeint. Mid) hielten bios noth⸗ 
wendige Wechfelgeihäfte einige Stunden länger in Koblenz 
zuruͤck, aber ih wußte, daß ich mit Ertrapoft Sie bald 
genug einholen würde. Da bin Id wieder, und bitte um 
Erlaubniß, meinen alten Platz einzunehmen. * 

Erſtaunt ſah Julie den jämmerlid verwirtten Chriftopb 
an, der diesmal nicht ein Wörthen aufzubringen wußte 
und feine fonft flaternden Augen eine ganze Stunde lang 
nlederſchlug. Doch war fie noch fo großmäthig, in Ger 
genwart des Kaufmannes ihm nicht zu beſchäͤmen; allein 
bep erſter Gelegenheit, wo biefer ſich entfernte, fagte fie 
fpöttifh: „Die Wunddrzre in Köln muͤſſen wol die Erfien 
in der Welt fepn, da fie einen Hieb über die Naſe in 
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wenigen Stunden fo trefilih zu heilen mußten, daß nicht 
die mindefte Spur davon lichtbar bliebe. 

Das war die einzige Mache, die fie fi erlaubte, und 
die der junge Herr, an Demüthigungen ſchon gewöhnt, 
bald verſchmerzte, zumal da Julie ihn dennoch immerfort 
mit einer gewiſſen Freumdlicleit behandelte, Im Vers 
trauen fagte er dem Herra Lange, das Mädchen fen in 
ihn verliebt, daran laffe ſich gar nicht mehr zweifeln; fle 
babe ihn, beym Yusfteigen aus dem Wagen, ſchon mebs 
ceremale die Hand gedrüdt nnd verſtohlen gefeufst. 

„Er da follten Sie Ihr Gluͤck meiter treiben ‚ ſagte 
Lange, „ein Liebeshandel mit einem fhönen Maͤdchen, 
das in Kurzem eine Nonne fepn wird, iſt vorzuͤglich 
intereffant.’’ 

„Freplich,“ antwortete Chriftopb, „aber meine Cou⸗ 
fine? was würde die dazu fagen? eine Braut hat biswel⸗ 
len die Grille, ganz allein geliebt feun zu wollen.’ 

„Durd mid fol fie fein Wörthen davon erfahren ‚“ 
ermwiederte Lange, „darauf gebe ih Ihnen mein Ehren 
wort; doch unter der Bedingung, baf Sie mir nit vers 
beblen, wenn es Ihren gelingen ſollte, die fhöne Fremde, 
troh der muͤtterlichen Anfſicht, ihrem himmliſchen Brdus 
tigam abſpenſtig zu machen.” 

Er fügte noch manches hinzu, was die Eitelleit des 
Jünglinge reizen und ihn erfreuen konnte, bad Abentener 
zu beſtehen. Es währte auch nicht lange, fo hatte Chris 
ſtoph auf jeder Station ihm nur Fortſchritte mitzuthellen. 
In Bond, wöo fie eine Naht verweilten, folte Julie fogar 
auf der Galerie des Wirthshauſes eine ganze Stunde 
im Dunteln mit ibm gefprohen und ibre 2iebe unter 
beißen Chränen und Küffen geradezu befannt haben, „Es 
ift zum Erſtaunen,“ fagte Herr Lange laͤchelud, „daß ein 
fo junges Frauenzimmer {bon fo viel Werftelungstunit 
beißt, denn im Wagen merkt man nichts von dem Allem.‘ 

Das fep unter ihnen verabredet, fagte Chriſtoph, 
alfein wenn er nur wollte, fo würde fie augenblidtich mit 
ihm bavon Jaufen, Herr Lange ftelte ſich gläubig und 
ſchwieg. 

Sie naͤherten ſich nun dem Ziele der Meife; nur Cine 
harte Pruͤfung ſtand dem Lügner noch bevor, ehe fie Köln 

‚perlieffen. Bey einem Dorfe, wo ein ziemlich ftarfer Bach 
in ben Rhein fiel, war die ganze Gegend uͤberſchwemmt, 
und der, im Sommer nicht fehr bedeutende, Strom durch 
den Eisgang fo angeſchwollen, daß er bereits in böbern 
Gegenden große Werwäftungen angerichtet hatte, Zers 
ftörte Häufer und alerley Hausgeräth kamen herab ges 
fowommen. 

Die Meifenden ftauden auf einem Hügel, und fahen dem 
traurigen Schaufpiele zu. Pidglih rief Zulle: „Mein 
Gott! dort fommt eine Wiege den Strom herab! wenn 
eur fein Kind darin liegt!” — Aller Augen wandten fich 
bahin. Man erblidte die Wiege immer deutlicher, und 


bald gewahrte man auch ein Kind, das feine Aermchen dar⸗ 
aus bervorftredte. 

„Um Gottes willen! Hälfe! Hülfe!“ schrie Julie 
anßer fi. 

„Geihwind, Herr Schwarz, fagte Lange zu Chris 
ſteph, „Sie find ja durch die Elbe geſchwommen, haben 
ihon einmal ein Kind gerettet; geſchwind, erneuern Sie 
bier die ſchoͤne That 

„Erlauben Sie,’ antwortete Chriſtoph, „‚bort war 
ber Strom nicht fo relßend; bier würbe ich augenfcheinlich 
mein Leben auf das Spiel ſetzen.“ 

„Sie töunen ſchwimmen?“ fragte Julie baſtig. 

. „Schwimmen tann ich freylich.“ — 

„O jo retten Ste! retten Siel« 

Mir bittender Geberbe faßte ſie ſogar feine Hand, als 
lein er blieb unbeweglih, uud ſchon war der Augenblick 
gelommen, in dem die Wiege vor ihm voräber in den 
Rhein ſchwimmen folte, um ohne Zweifel dort verſchlun⸗ 
gen zu werden, 

„Ste find ein Unmenſch!“ fagte Julle umd ſtieß feinen 
Arm zuruͤck. Aber indem fie fi von ibm wandte, ſah 
fie mit einer Mifhung von Schreden, Ungft, Hoffnung 
und Freude, daß Karl bereits ohne ein Wort zu fagen ins 
Haller gefprungen war. Der Oheim ſchrie laut auf, denn 
er gewahrte augenbliclich, daß der brave Juͤngling nicht 
fhwimmen fonute; daß er zwar verfuchte die Wiege zu ers 
reihen, daß er aber felbft unfehlbar untergehen werde, 
Ale treifhten und rangen bie Haͤnde, und ſtellten ihre 
legte Hoffnung auf ein Boot, dad vom jemfeitigen Ufer 
fih bereits gemäbert hatte, Es fam noch zu rechter Reit, 
um fowol das Kind als den finfenden Jüngling zu retten. 
Unveriehrt wurde jenes, leblos biefer and Ufer gebracht ; 
doch bes Oheims verſtaͤndige Anftalten riefen ihn bald wies 
der ind Leben zurüd, 

„Mir ift recht wohl“ fagte er, „mir iſt nichts ges 
fheben. 

Mit iuniger Zärtlifeit ruhte Juliens Auge auf ihm, 
Der Oheim hingegen, ale er ihn in Gefahr fah, fing an 
zu ſchelten: „Mein Gott! Here Schwarz, können Sie 
denn fchwimmen ?+’ 

„Mein, ich habe es nie verfucht. ” 

„Aber zum Henker! warum fpringen Sie beun ins 
Waſſer 7’ 

+, Der Anblid der Wiege + faate Karl ,, und — und + 

Was er no fagen wollte, kam nicht über’feine Lips 
pen, allein er jah Julien dabep fo bedeutend an, daß fie 
diefen Blick fih gern durch die Worte verbolmefchte 
„und der Wunſch des Maͤdchens.“ 

„Kurz ih war meiner nicht maͤchtig fuhr Karl end⸗ 
ih fort, „ih mußte ſpringen.“ Here Lange drüdte 
ihm bewegt die Hand, uud Julie hätte viel darum ges 
geben, ihm au die Hand drüden zu Dürfen. Auf dem 
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noch übrlgen Furgen Wege nah Röln ruhte ihr Auge fee: 
tenvoll auf ibm. Sein Verter wurde jedt von Allen 
mit falter Geringfbänung bebandelt, nur ihien er wenis 
E zu’ leiden ale der arme Karl, der Juliens ferlenvolle 

lide nicht ertragen konnte, fie gruben fich tief in ſeine 
Bruſt, und als er nah Adin Fam, wuͤnſchie er von gan: 
em Herzen, der Oheim und die Soujine möchten für Chris 
kon entiheiden, denn Er batte weit mebr Luſt ein 
Mönd zu werden, wenn nur das Kloiter in der Nach— 
barjcaft desjenigen ſtunde, inwelhemn Julie den Schleyer 
nehmen wolle, 

Die ganze Geſellſchaft trat im Wirthsbauſe ab. Die 
alte Dame und ihre Toter entfernten ſich ſegleich, und 
es ſchmerzte dem guten Karl nicht wenig, dab Julie ibm 
nicht einmal einen Abſchiedsblic zumwarf. Auch daß fie fo 
fröhlich davon trippelte, war ibm fait unbegreiſtich, daer 
auf der ganzen Reiſe feinen Beruf zum Kloſtetleben von 
ihr veripärt zu haben glaubte. . 

Herz Xange fagte: die bepden Vettern möchten nur ein 
Stuͤndchen im Wirthshaufe verweilen, er wolle, ſogleich 
den Obeim von ihrer Ankunft benachrichtigen, und ſie daun 
enfen laffen. Er ging, und Christoph punte ſich, und auch 
Karl wechielte wie im Traume feine Kieider. Jener but 
ihn, feinen Groll auf ihn zu werfen, wenn, wie es wahrs 
ſcheinlich ſey, die Eonjine ihn vorziehe. Dagegen vers 
fpra er ibm großmätbig, von feinem künftigen Meidy 
ihum ihn brüberlich zu unterflügen. Karl dantte jeufzend. 

‚Nimm dirs nicht jo zu Herzen‘ fagte Chriſtoph, und 
iener benabm ibm den eiteln Itrthum nicht. 

Jetzt erſchleu ein wohlgelleiderer Bedienter, anländis 
gend, daß er den Auftrag babe, die jungen Herren zu ib: 
ccm Dbeim, dem Hrn. Dierrih Schwarz, zu füdren. 
Enrijtoph ging und fchritt wie ein Hahn darch die Straßen, 
und anf feinem Geſichte ſtand leierlih: „Mir kann es 
nicht fehlen.“ Karl folgte mit Hopfendem Herzen. 

ent betraten fie das Hand, und der Bediente öffnete 

die Thuͤre ins Zimmer, in welhen Hr. Lange ſammt der 
altliben Dame und ihrer Toter am Thectiſch ſaßen. 
Ehritond ſtutzte, und Karl freute ſich herzlich, die Reiſe⸗ 
eſeliſchaft wieder anzutreffen, die bepde Dettern freund: 

ih wiltommen bie. Man trant Tbee, man ſchwatzte 

von der zurücdgelegten Meiie, aber noch immer wollten 
weder der Oheim no deifen Tochtet eriheinen. Karl 
empfand auch fein Verlangen nad dieier Lrſcheinung; doch 
Chtiſtoph fragte endlih: „wo bleibt denn der Obeim 7” 

„Bier fißt er, mein ıleber Neffe“ ſagte Hr. Zange, 
„tb bin es jelbit.« 

Chriſtoph ſah ihn mit großen Augen an, und bie fonft 
fo bewegliche Aunge erftarrte, Karl iprang auf und wollte 
feine Hand tüfen. Der DOpeim floß ihm im die Arme, 

„Ihr werder mir verzeihen, liebe Neffen,‘ bub Diet: 
rih Schwarz an, „daß id dieſe Komödie mit Euch ge 
fpielt babe. Es lag mir daran, Euch fennen zu lernen, 
und nicht von Euch geräufht zu werden, was doch viel: 
leicht, ſelbſt ohne Suern Vorſatz, hätte geiheben können, 
Gegen den Kaufnannsdiener Lange, dadıte ih, merder 
Idr Euch nicht verteilen, Vielleicht war die Vorſicht 
aberdufſig, aber einem alten Manne müßt Ihr ſchon eine 
Srille zu Gute balten. Auch meine Toter, fo meinte 
ich, würde fiberer in Qure Herzen bliden, wenn Ihr eine 
Weile mir ihr umginger , obne fie zu fenuen. Darm 
dief ich fie mit ihrer Gouvernantinn nah Franffurt fommen, 
Eie mußte ihren Vater verleugnen, fo wie ih fie ver: 
deugnete , und als künftige Nonne uns begleiten, 

m Nie? Juliet rief Karl, 


- 


„Nicht Julle, faate Herr Schwarz, fondern meine 
Ermeitine, ber ih Gelegenbeit verfhaffen wolte, mit 
der Vernunft, wie mit dem Herzen, eine glädlihe Wahl 
" —5 — Leibe. — Chri 

arl zitterte am ganzen Leibe. — Chriſto amm 
unverſtaͤndliche Solben. u en 

„Wenn ib meinem lieben Neffen Chriftepb_ traue 
darf‘ juhr der Obeim fort, „ſo bat meine Erneſtine ges 
wählt; denn, nachdem fie ihm fo oft die Hand gedrüdt, 
und fogar im MWierbebaufe zu Bonn vnter heißen Thraͤ— 
nen und Küfen ibm ihre Liebe befannt hat, fo ift die 
Sate wobl enticbieden. z A 

Shriktopb wurde bleih bis an die Nafenfpite, un 
jerträlte feinen Hut. ud 

„Der Herr Betrer‘ * Erneſtine jept, „bat den 
Scherz ein wenig weit getrieben. Ich muß ihn bitzen zu 
erltären, dab nichts an der Sache it, weil font mein 
——— Gatte eine ſeht üble Meynung von mir faſſen 

nate.“ 
„I — ſtotterte Chriſterd — Ih — verzeihen Sie — 
‚6 war nur eine Ahnung von meinem Fünftigen Glhde, +" — 
„Da bören Sie es, lieber Verter Karl‘ ſagte Ernes 
ftine freundlich, erhob fih von ihrem RR mir fchüdhs 
termer Sittſamteit, trat dem bebenden Yünglinge näber, 
reichte ihm ibre Hand, und flüfterte; „„ic bringe Jbaca 
den Gegen meimes Waters. 
Mit ftummen Eutzucken warf der beſcheidene Karl ſich 
zn dei Oheims Küffen, der ihn als einen lieben Sohn an 
ſein Herz drüdte. ' 
Der beſchaͤmte Lügner zog aus Köln, ohne die Hochzeit 
abjumwarten ; als er aber beim fam, empfing ibn feine 
ſchallhafte Schweſter Aunchen doch mit dem beitellten 
Hoch zeitsgedichte. v. Aopebur 


Korrefponden;:Nadridten, 
Parıs, 23 Mai, 

Es gebt hier wie überall; mam Magt emtiegiich Über tbeure 
Zeiten w f. m.. und boch fieht man Äbırall, voo Kufibarkeiten 
find, viele Menfchen. Der Barten Tivori it Sonntags und 
Dommerfiagd gang gedrängt voll; eben fo Maht es and mit 
den audern uösirten. Auch in den Schauſpielhäuſeru bäft 
es oft ſchwer Play zu Anden, wenn man nicht dan fruͤh 
eintrifft. Die Boulevarde bieten die ſes Jabr, wie fonf , eim 
Äubert mannigfaitiges Schauſpael für den Spaziergäuger 
dar; bier ſieht man präctıg erleuchtete Kafichäufer, borg 
auerhaud niebiide Sachen a. f. w.., bier fiebt man den Tems 
Per von Paſſum aus Korkholz gemacht, dort ein Kriegaſchacf 
and gefärbten Häfern, und nicht weit bavom einen Ebemifexr, 
der unter irevem Hummel die Eigenfbaften ber Säuren ber» 
deinonfiriet, und aus einer einzigen Flaſche eine Biüffis@eit 





Brauntwelu ausſieht. Eine andre Mertwärbigreir dans nam 

Sountags neben den Boulevarde erbſicken. Bey einer Bilherinn 

im der Straße Coquenard verfammeln fih an diefem Lage bie 

Meger und Megerinnen von Parid , fangen dort bie Tchcta. 

amb madıen Babın die fonderbarten Sprünge, bie je in Wraris 
tien und Guinea erfanden worden find, Laffen ſich dahen Manſch. 
Pataten und Ruin auftragen, thun ſich auf Megerweife rede 
dabey zu gute, und geben daun wieder nah Hauſe, obue bie 

Peitfheriyiebe des Auffebers zu befürditen. 

In der Fomifchen Oper foll ebefieus D’Alatrac’d nachges 
arlaffenes Stud: ber Dichter und der Mufitue, aufs 
Das Theater Obeon ſtudtert ein neues St ace 


geführt werden, 
e Tante De 


in 5 Wufjügen, von Picard, ein, bie alt 
Alelt. 


aleht , die er wie Wein, dann wie Bier, Mpiemoft und e 
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Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Bonnerstag, 


13. Juni, 1811. 





Als er dad Wunderbild der hohen Verklaͤrung vollendet, 
Trug die Seele zu Gott freundlich ein Seraph empor: 
Goͤttlich das Goͤttliche lohnend, erhub in der Fülle des Lebens 
Und in der Bluͤthe des Ruhms ihn zur Verklärung der Derr. 


v. Marthiffom, 





Reife zweyer jungen deutſchen Mahler umd ihrer 
Freunde nach Rafaelsd Vaterflabt, 


Chiergu das Kupfer.) 


Seinen Mann Hat die neuere Seit aufjuweifen, der 
wit unbeftrittnerem Rechte den Bepmamen des @btts 
Uchen fi erworben hätte, ald der Name Rafaels. 
Wie eint Jedermann jenem Auferordentlihen in Liebe 
zugethau war, fo führt jetzt dieſer Name Alles, was bie 
Kunſt Deglädendes gewährt, mit fih in Bildern und 
Vorjtellungen, die ſich an jenen Laut hängen. — Die 
zeinften Bhiber des Liebreiged nnd der Unmurh, die jars 
teſten und zugleich erbabenften Schöpfungen des Ideals 
des Schönen geſellen fih ausihlufmweife zu dem Namen 
Rafael. 

Er war ſelbſt feiner außerordentlichen Zeit ein Wunder. 
Er wird es bleiben jederzeit, fo lange nod ein Schatten 
von Kuuſt und aͤchtem Kunffinne exiſtirt. Selbſt der 
Neid verſtummte einſt ver feinen Werken, und wenn 

gegenwärtig nech irgend etwas eine Uebereinftimmung in 
Ideen und Empfindungen der heutigen Künftler bringen 
kann, (o iſt es die gemeinſchaftliche Ehrfurcht, in welcher 
alle zu ibm binaufbliden mäfen. e \ 

Barum if om dem Kunſtler ein fo Heiliger Ort, 





Einen befonders magifchen Klang bat jener Name in 
Zeiten, in denen der drängende Kauf deffen, was phyſiſch 
oder mechaniſch in der Welt bewegt wird, bie Melt des 
Künftlers zerftört. Schen biidt er umher, weil fein Ziel 
und Streben von immer Wenigern verſtanden wird, und 
dahin ift Me-beglädende Brepbeit des Gemüthes, welche 
jede Kunſt fordert, wenn der Strom der Zeit hoch ent» 
ſchwillt und Aller Blide nur anf die drohende Fluth ger 
richtet find, Wo finder in ſolchen Zeiten bie Seele des 
Künftlers ein Wort, an welchem fie fi mehr anfrichtete, 
ald an bem Worte: Rafael. Es Mmüpft fih gleihfam 
ein heiliger Glaube, ein himmliſches Vertrauen an dieſen 
Laut. Das Aufererbentlide, das Rafael war, macht 
ipn der Künftterwelt zu einem Schutzgeiſte. Kann man an 
ihn mit Liebe denten und ji je von ber Hoffnung treu⸗ 
nen, daß, fo lange fein Undenten noch lebt, in den Herzen 
der Menſchen irgend einmal und Irgendwo die Kunit, 
welche ihre hoͤchſte Würde durch ihm erhielt, durch ihn 
auch Jahrhunderte nach Ihm wieder aufblühen werde? 

Eind dieſe Aeußerungen Aeußerungen der Borliebe 
eines Einzelnen, oder gar eine Art von Schwärmern? — 
Selbſt eine folhe bloße Frage ift hberfiäfig. Wer ohne 
Wärme, ohne beglüdendere Ruhe Rafael nennen ann, 
bat ihn in feiner Goͤttlichleit nicht erlamtt. Mau nenne 


worum bieibt den gebildeifien Menihen bie, Wallfahrt 
nach biefem Orte jo einzig umd umvergeßlih? Will man ' 
das Hoͤchſte in zwey Worte fallen, fo muß man jagen: | 
weil hier Rafael lebte, weil hier die deutlichſten unvers | 
tülgbaren Öpucen [eines Kchend blieden, | 


etwas, dad, wie Nafacıd Benin, bios himmliſch rein 
erbebend, zweifellos belehrend auf die Menfchheit gewirkt 
bat, wie jener Einzigel — 

Dieje Herzensergießungen ſind durch den nachfolgenden 


Heinen Aufſah gewedt worden, der dadurch auf ein allges 


562 


meines Jutereſſe rechnen darf, weil er eine in begeifterms 
ber Liebe gemachte Wallfahrt nah Rafaels Waterfladt 
erzählt, und fihlechterbings nicht amd anderm Grunde 
entitand, ald bamit er demjenigen, welche, aus Deutſch⸗ 
land nah Italien fommend, biefe Meife machten, dad 
Andenken derfelben bewahren follte. — Gluͤclicher Weiſe 
liegt Urbine fo fell und abgelegen, daß nur wenige Meis 
fende dahin kommen. Men Liebe zu Rafael im tiefen 
Innern bewegt, findet do ben Weg dahin, und bie von 
teifenden Schriftſtellern und Schriftftellerinnen nicht ent 
meibte Stelle it ihm um fo beiliger. C. G. 


Unfre Wallfahrt nad Urbine, 
ben 15 Junl 1810, 

Endlich brach der Tag an, nah welchem wir und fo lau⸗ 
ge geiehnt hatten, Der Huffblag von Pferden auf der 
Safe lich uns bie Roſſe vermuthen, bie und nah dem 
heiligen Urbino bringen ſollten. Auf der ganzen Meife 
hatte man fih nie hurtiger angelleiver. In wenigen 
Minuten lag Foffombrone mit feinen noch dden Ballen 
binter und, und wir folgten unferm Megweiler. Das 
Werter war ſchoͤn und verdoppelte unfer Vergnügen. Der 
Meg lief zwiſchen mwalbbewahfenen Bergen bald über 
Höhen und Felfen, die ſchroſſen Klippen glihen, dann 
durch Shludten und feihte Baͤche hin. Einige alten 
Gebadude, auf beträchtliben Unböhen, fanden herrlich im 
ftuhen Sennenfheine da. Immer romantifher und gro⸗ 
tester wurde bie Bergſtraße, aber für unſte Moife deſto 
beſchwerlicher. Wir batten die Empfindung, als zogen 
mie von der Wirtlileit zum Ideale; ber ftelle Pfad war 
ber Weg ber Prüfung. 

Nah einem Mitte von vier Stunden faben wir, wo 
man bey einem relzend belaubten Hügel um eine Ecke 
biegt, das liebliche Urbino vor und. — Die ganze umlies 
gende Gegend mit ber Stadt hat den Karalter, welchen 
Mafael ben Landſchaften feiner Madonnenbilber gab. 
Dies fiel fogleih Allen auf. 

Bon unferm hohen Standpunkte fab man faft In ihre 
Straßen binab, Urbino liegt an Hügel angelebnt. Die 
alten Thüren und Häufer haben etwas Befremdendes. 
Man glaubt das Original eines alten Aupferftihd nad 
Breugel vor fih zu haben. 

Die Pilger, die nad langem Wege endlich das Kiel 
ihres Sehnens errelchten, fo sogen wir bey andachtsvol⸗ 
lem Schweigen durch bas alte Stadtthor. Selbſt bie Was 
de, die und anredete, befam feine Antwort, weil wir im 
eigentlichen Sinne in unfere Gedanlen vertieft waren, 
und ba unfer Führer aufs kraͤftigſte ſtatt unſter das Wort 
führte, fo ließ man uns ungehindert pafliren. 

Fremde bier zu ſehen, muß etwad Unerbörtes feyn. Der 
Wirth zum Sterne war über die unwermuthete Eriheinung 
Yon vier fremden eltern fo verwirrt, daß er und zu el 


nem Frähftäde von Wein, Käfe und Brod, Meſſer, Gar 
bein und Löffel bradte. Nachdem wir ihm unfer Anliegen 
geſagt hatten, lief er fort, kehrte aber nach einer Meinen 
Welle mit einem Kellner wieder, der ein hoͤchſtverdrießli 
ches Geſicht machte, weil er nicht verſtauden hatte, mes 
man von ihm wolle. Kaum aber mar er in unfre Pünfde, 
den Geburtsort des berühmteften Ucbinaten keunen zu 
lernen, eingedrungen, ba wurde er die Geſpraͤchigkeit jels 
ber, als wär’ er ber Antiquar diefer Gegend, und ihn zum 
Schweigen zu bringen wäre unmöglich geweſen. 

Ohne Derzug wurden wir zu dem Haufe geführt, me 
Rafael geboren wurde. Mit einer heiligen Gemalt ergriff 
und ber Gedanke; Wonne und Wehmuth, oder vielmehr 
eine unbeihreiblibe Empfindung fefelte alle. Auf einer 
marmornen Tafel über dem fimpeln alten, aus dunfel: 
rothen Vadfleinen erbauten Hauſe, liest man folgende 
Infarift: 

Nunquam moriturus 
eriguis hisco aedibus 
eximius ille picter 
Raphael 
natus ent 
Oct. Id. Apr. An, 
MOoOnxxciII. 
Venerare igitur hospes 
nomen et genium loc 
ac mirare, 
Ludit in humanis dirina potentia rebus 
et sacpe in parris elaudere magna solet. 

In einem großen Zimmer des Haufes fahen wir jenes 
berühmte Madonnenbild, welches der Anabe Nafael mahl⸗ 
te, und bey welchem fein Vater den Cutſchluß faßte, ihn 
zu dem trefilihen Pietro Peragimo in bie Lehte zum 
geben. Urſpruͤnglich ſtand es auf einer Mauer in dem 
Meinen Hofe des Haufed, von mo man e#, im ganzen 
Städe des Kalls dee Mauer, vor dem gaͤnzlichen Verder⸗ 
ben durch die Witterung beſtmoͤglichſt zu retten ſuchte. — 
Die Empfindung beihreiben zu wollen, ald wir duch bie 
Zimmer und Gänge gingen, in denen Rafael feine Kinds 
beitsfpiele trieb, und in denen fid bie zarte Bluͤthe feines 
Geiftes zuerſt emtfaltete, wäre mir nicht mͤglich. Die 
Mutter Gottes iſt auf bem Bilde von der Seite zu feben. 
Sie bält das Aind auf dem Schoos. Es fol noch ein fleis 
nes Bild in dem Hanfe geweſen ſeyn, als die Franzofen 
in Dieje Gegend famen, weicdes verſchwand, ohne daß Yes 
mand erfuhr, wo es bingefommen iſt. — 

(Der Beibiuß folgt.) 





An Theoda, 
rührt, Theoda, nit mein Lebesſchmerz? 
Han du mar Sappho's Geil, nicht ee 
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Die große Ande zu Neuftadt am Kocher. 


In der Nähe des Städtchens, an der Landitrafe, dem 
ehemaligen Schloſſe der,nunmebrigen Kaſerne, gegenüber, 
sieht diefe ſtattliche Linde ſchon jeit einer Meibe von Jahr⸗ 
hunderten dem Blic des Worübergehenden anf fih, und 
tadet ibn ein, unter ihrem dichten Schatten zu ruben. 
Nicht ihre Höhe — deum diefe ift nicht ſehr betraͤchtlich, 
be ſonders feit fie, ſchon vor geraumen Jahren, durch einen 
Blinftraht ihres Gipfeld beraubt worden it, — fondern 
der außerordentliche Umfang ihres untern Stammes, die 
horizontale Richtung ihrer Aeſte, und ihr hohes Alter mas 
den fie vor Tauſenden ihrer Schweſtern bemertendwertb. 

Die Yeripherie ihres Stammes beträgt 36 Fuß. Ihre 
Aeſte ziehen ſich ringeherum in einer Höhe von 8— 10 
Euf in einer horizontalen Richtung beraus, und werden 
durch fteinerne, zum Theil auch hölzerne Säulen unters 

fräßt, weil fie fonft berften würden. Solder Säulen babe 
ib 120 gezäbit, und an mehreren von ihnen Juſchriften 
angetroffen, Je nahdem es das Wachstbum des Baus 
mes mit fi brachte, fo wurde auch zur Unterfühung der 
Aeſte die Zahl der Säulen vermehrt, und da gab es theils 
benachbarte Evelleute, theild Einwohner des Staͤdtchens, 
theils auch Reiſende, welche dur die Stiftung einer fols 
den Edule ihres Namens Gedaͤchtniß zu verewigen ſuch—⸗ 
ten, wie denn z. B. ein Prälat von Lanfheim bey einer 
Durchreiſe durch Neuſtadt im 3. 1601 eine Säule mit eis 
ner Infchrift hinſetzen ließ. 

Diefe Linde trogt nun zum iveniaften 600 Jahre ben 
Stürmen und der Zeit, Diele Vermuthung wird durch 
ein altes Gedicht gerechtfertigt, weldes ung Sattler 
in feiner Gedichte von Württemberg aufbewahrt bat, 
und von einem gewiſſen Sengwart zw Urach berrührt. 
Herzog Ulrich führte nämlig im 9. 1504 eine Fehde ges 
gen bie Pfalz, und eroberte-unter andern auch Neuftadt 
am Koder. Diefer Fehde wohnte ber Zeugwart ſelbſt bev, 
und beſchrieb fie hernach in Neimen, wo er unferer Linde 
mit folgenden Morten erwähnt: 

Dep Neuftadt eine Linde ftat, 
Die fieben und ſechszig Säulen bat. 

Wenn um das J. 1504 67 Säulen noͤthig waren, um 
die Aeſte der Linde zu unterſtützen, fo darf man allerdings 
annehmen, daß fie damals ſchon 300 Jahre alt geweſen 
ſeyn mülfe, und rechnet man mun bie vom J. 1504 bie 
beute verfloffene Zeit hinzu, fo beträgt ihr Alter ungefähr 
600 Jahre. 

Unter der Megierumg des Herzogs Chriftoph von Wuͤrt⸗ 
temberg murde fie im 9. 1558 zum Theil mit einer 3 Fuß 
boben Mauer umgeben, In deren Mitte ein Meines Por: 
tal den Cingang bildet, Neben diefem unten linfer Hand 
wurde für den Beſucher der Linde folgende bedenkliche 
Warnung, welde heute noch zu lefen ift, in Stein eins 
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gehauen: „Dieſe Linde ftehet in Gottes Hand. Wer do 
nein get, und in ein Saul Frist oder fchreibt, oder Unfug 
treibt, der hat eire Hand verloren, 

Den Fremden, der zum Erſtenmal des Städtchen 
Mauern betritt, vergift der gutmüthige Neuftädter gewiß 
nicht zu feiner Linde zu führen, vielleicht dem einzigen 
merkwürdigen Gegenftande, den er ihm zeigen fann, — 
und noch muß ich über die Frage lächeln, melde einft eine 
Demoifelle aus **, im deren Geſellſchaft ich bie Linde ber 
ſuchte, in vollem Ernfle an mich that: „Gibt es in jedem 
Württembergiihen Städtchen eine fo große Linde 

Dor einigen Jahren machte Jemand, auch In vollem 
Crnfte, den Vorſchlag, diefe alte ehrwürbige Linde ums 
zubauen, und mit dem daburch gewonnenen Raume den 
angrenzenden Plab, wo die Viehmaͤrkte gehalten werden, 
zu vergrößern. Einen größern Unfug und Undauk an der 
Drvade diefes Baumes, von welchem Neuftadt zugleich 
feinen Unterfheidungds Namen: „An der Linde führr, 
bätte man mol nicht begeben können; aber glüdliher 
Weiſe fand der Worfchlag dieſes Flngen Mannes feinen 
Eingang. Lange wird fie überhaupt nicht mehr bemienis 
gen ein Dorn im Auge fenn, der ihre etwa den ſchon fo 
lange und ruhig behaupteten Plad mißgönnt, denn fo wie 
alles in der Welt fein Ende erreicht, fo ftirbt auch fie zus 
febends ab, und vielleiht in 30 — 40 Jahren miegt fi 
teim gefiederter Sänger auf ihren Zweigen, und fein Wans 
derer erholt fi mehr in ihrem lieblichen Schatten. 

Dann haft du aber auch lange genug getrogt den Stürs 
men und ber alle vernichtenden Zeit, ehrmärbiger Baum! 
baft Taufende mit deinem Schatten erquidt, und vieles 
erlebt und gefeben. Die Durhlaudtige Menftädtifhe Li: 
nie blübte in beiner Nähe auf und verwelfte — bu grüs 
neft noh. Wol mandhmal zogen der biebere Goͤz von 
Berlihingen mit der eifernen Hand und fein Freund 
Sidingen an dir vorüber, fie und fo viele Tauſend 
andere, welche an bir vorüberwallten, find ſchon lange, 
lange in eine beffere Welt gezogen, bu haft fie alle über: 
lebt, aber wie lange, jo wird auch von die nur noch der 
Name übrig fepn! €. Gef. 





Notiz 

Die (bey Steiner In Winterthur) kuͤrzlich ausgegebne 
Kritif aller Unterfuhung (en) ber peftaloyzis 
{ben Metbode (Erfted Bändchen, 95 ©. in 8.) ift nur 
daturch merfwürbig, daß einer der e Lebrer der Schule 
in Ierten darin feine Abſicht ndigt: Die Gegner 
der Metbode mit ihr auszufsbnen, „wenn ihr Gemüth 
der Mabrbeit noch empfänglich ſeyn kann.” Die Bedings 
niß fündigt, wie man fiebt, feinen freundlichen Ton an, 
und welcher Behandlung fich die Freunde und die Gegner 
inder Kritifaller Unterfuhbung zu erfreuen bar 
ben , daß mögen jmen Meine Bepipiele zeigen: „Ich muß 
dir (fo liest man ©. 33) etwas im Mertrauen jagen: 
Zeller verfieht die peſtälozziſche Methode nicht, nicht 
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einmal das Tobellenrehnen, ja nicht einmal die Einheits⸗ 
Tabelle; und mid wunderts, mie dieſer Mann vor den 
Augen der Welt als ein gemandter praktiſcher Peſtaloz⸗ 
zianer eriheinen Tonnte. Ic bin Bellers Freund, und 
weiß, weiche Verdlenſte er beſitzt u. f. w.: aber die Mes 
thode verjtebt er nicht,” und dann 8.95: Schmid if, 
getrennt vom Juſtitut, nichts; ich habe es ibm geſagt; 
der fprehendite Beweis iſt fein erſt erſchlenenes praftis 
ſches Rechenbuch, weihes unter allen Schlechten das 
Elecrtefte it, das je im der Welt rollirte, und im 
welchem der Geiſt der Idee Peſtalozziſs, und der mas 
turgemäßen lebendigen Entwiglung und Nothwendigteit 
der Zahl ganz verihmunden iſt; — denn mit dem erſten 
Exritt Emmid’s aus dem Inititute verpen auch bep 
ihm alle Ahnung für's Hobe der Wierhode, weil er's bie 
jept nur duntel, verwirrt und unzuſammenhängend ge 
ahnet und nachgeplaudert batte,’’ 
Diefe vornehme Adepteniprace herrſcht beumabe übers 
all in der Schrift, die fich bepmeben folgended Motto 
wählte: Der eigenthämliche Charakter der Methode läßt 
fid nicht mit volliommener Beſtimmtheit ausipresen, bie 
fie fidd tbeoreriih und prattifh nach allen ihren Theilen 
felbititindig ausgebildet hat. Noch viel träftiger wird 
diejer moftifhe Satz In der Schrift ſelbſt alfo ausgejpros 
den: „Die Idee der Methode iſt unausſprechlich, wie 
die Idee der Gortheit und Vienfhennatur felber. Aus 
einem unverftändlihen Geſcwaͤtz über diejen Satz ſoll 
Dann Mar werden: „daß mit der Idee der Menjdennas 
tur, mie fie phofiſch und geiftig von Gott, vom Ewigen 
ausgegangen, und wie fie, ald von ihnen ausgegangen, 
wieder auf fie zurüdgeführt werden müfle, die Idee der 
Methode mit ihr identiſch, und durch fie ſchon nothmens 
dig gegeben fenm muͤſſe; und wie wenig ein Menſch, der 
die Natur des Menfihen in der Einheit mit Gott, und 
die Cinbeit des Geijtes mit der Marerie nicht erfaßt has 
be, die Merbode und ihre Idee erſaſſen fann m. ſ. w.“ 
Es iſt wahrhaft jr zu fehen, in welde Hände, zum 
Theil wenigftend,, Peſtalozzi's edles Beginnen geras 
then it, und es find wahrlich nicht feine Feinde, aber 
wohl felbe Freunde, vor denem ihm bange ſeyn, und ge 
en die er die gefunde Vernunft, die ibm, ihrem alten 
riefter, hold fepu muß, um Schug und Hülfe amfichen 


follte. 

Das if’s ungefähr auch, was ein trefflichet Schulmaun, 
der Mector Evers In Yaran, im der neueiten (fünften) 
feiner Einladungsihriften zu verſtehen gibt. Es ſind darin 
goldene Worte enthalten, und eine trefflibe Parallele, 
swiicen der Erziehung im Blathenalter der Menichbeit, 
und der Paͤdagogit unjerer an Idealen reihen, an Uns: 

‚führung armen Zeit, im der man fi potenzirt, um heil 
am jeden im Dunfel des Mpiticiemnd, und nichts gewinnt 
als Impotenz, dad Mare Tageslicht zu ertragen. 





Korteſpondenz-⸗Nachrichten. 
Parid, 28 Mai, 

Die folgende Woche werben Ihre kaiſerl. MajeRdien wies 
der bier erwartet. Indeſſen zweiſelt man nor, ob die Taufe 
des Königs von Rom am 9 Juntus fhatt haben werde. Die 
Eröffnung der Sigumgen des geſehaebeuden Korps ig ehenfalls 
auf eine umdeftimmte Beit aufgefcheben; vermuthlich wird fie 
aber kurz nach ben Weyerlichkeiten fat haben. Bon ben Wis 
ſabſen find fhow fehr viele angefommen. 

Man errichtet feit einiger Zeit auf verfhiedenen Kirchen 
Reinerne Aramge, welchts feit ber Revolution noch nicht war 
rlaubi worden, 


Aus Nice wirb gemeldet, ein Munberarzt babe b 
berrlichtten Kuren verrichtet, bloß —— einer —2 
befonders fol dieſelde auf das Podagra die augemfchrinticiiem 
Wirkungen bervorbringen. Man hofft, daß durch biefe Erfins 
dung bie Aerzte werben eutbebrlich werden, md dab man [57 


tn der Folge dios an Mechaniker wird zu wenden haben, zw 


aur — a 

Ju dem Mercure de France wird angefünbigt, * 
Anzeige der Ausſtellung von deu tableaux en = —— 
maitre dep dem Buhbändier Michaud ein Räthfer geweien 
fev. Die vorgeblichen 8 ®emäblde-Gauerien find die 8 Bes 
fänge von Deitite’d Sebichte: L’imagination, und die am: 
argeigten Stuͤcke find ausgebobene Stellen aus einem diefer Ges 
fänge. Der Verfarfer jener Ungeige fol Dadurch andeuten weis 
Ion, baß, ungeachtet der fhönen Ausführung einzeiner Etellen, 
fein wahrer Zufammenbang in diefem Gedichte few, und daß 
—— die —— als lange Rollen betrachten Ebune. worauf eine 

enge Etüde nadı ver Reibe, aber ohne i 
mabit find. —— 

Pigautt Lebrün hat einen neuen Roman 
fonberbaren Titel: une Macedeine, Tube: a 
von Dübray Dümenil ein neues Wert: Emilie ou les 
veillees de mon pere betitelt, erſchleuen. 


Der Mntbeit des Publinum am Prosche der Mai 
daillamt, deſſen wir anfängt — —— a 
anf einen wiürbigern Gegmmfand, anf eine ebenfaus ihn 
Braun, bie ein Berbreben ihrer Jugend durch eime Berke 
von Tabren bed vbelflen Wandels audiöhnte.. Rare — 
ibr wahrer Name fol verſchwiegen bleiben, — gerien 
durch die Stuͤrme der Revolution im fdrechte Befeltfihalt. bie 
einen Diebſtahl mie Einbruch und Werübung von Todcrich ⸗ 
Reiten beging. Die Seſenl ſchaft wurde ergriffen, nur Marie 
entfam- und fluͤchtete fich aufs Band, wo fie dev chem Weite 
wirtbe Dienftenabm. Tore Tegmd, fe war geilen 15 au 
16 Jahren, ihr beicheidened Drtragen, ans dem eine fräbere 
deffere Erziebung und die lülihfte Uniage hermerleudtete, 
die außerordentliche Treue mund Sorafatt, mit bewm fie dem 
Hausweſen des Wirthes vorfanb und feine Kinder pflegter 
machten fie zum Kırbringe bed gangen Ortes, wie bed Kaufe®. 
Ein reicher Pächter, deſſen Goba Im FJelde bid zum Offiier 
vorgerhet war, und bad Kireny erbaiten hatte, fagte rinf zum 
diefem: „Ich wühte bir fein beſſeres Weib als Marien.“ Der 
junge Mann, deſſen Neigung ben Bänfchen feined Water vor 
nrelit war, ergriff mit Frende den Mutrag, nub beiratdete fie. 
ach mehreren Jabren ber aldtichfien Ebe fommt ein Wer 
Pannter des Maunct ind Hans, und erzäbit, ud mar noch 
immer einer jungen Berbrecherinn machfpäre, die allein von 
einer zangen Wande das Stack gehabt babe, fih ben Mugen 
der Beredhtigteit zu entziehen. Er gab zugleich das Signales 
ment fo deutlich an, daß bie Frau keinen Mugeubiit zweifeln 
fonnte, dab fie erfanns werden märbe, Eie faͤut im Ohn⸗ 
macht, und als fie wieder zu ſich Bam, entbedt Ge (ih ihrem 
Manne, ber fie tröfter, unb ten Haifer um Enabe für fie ans 
zufleben veripricht. Tubeffen führt er fie ferbfi nach Parts, wo 
fie in Berhaft gefegt und Hr Prozeß eingeleitet wird. Die 
Jurd verurthellte fie nach deu Seſehen zu 20 Jabren Sefängniß, 
Kaum if das liribeit rertünder, fo dubırt ih bie Scene; ber 
Ungelagten werben Fevertielder angegogen, unb ihr ber Fais 
ferliche Guabenbrieſ vorgelefen, Der Ausdruck des immigriem 
Hutbeiis war auf allen Gelichtern zu lefen; ihr Gatte empfing 
fie an ber Türe bes Gerichtsſaules. und der Jubel ber Menge 
begieitete die zur Tugend zur uͤckgetehrte Berbrederinn. und 
den braven Mann. — Das Urtbeit wurde nicht wie gewbhn⸗ 
ti wuf den Etraßen aufgerufen; die Anperwandten Fanften 
bie yange Außage auf, 
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für 
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1811. 





Don Leben blitzt 


es und die Farben brennen ‚ 


Auf meinem Zub mit glühender Gewalt, 
Die Sinne weiß ib lieblih zu betrügen, 
Ja, dur die Augen taͤuſch' ich felbit das Herz. 





Reife zweyer jungen deutſchen Mahler und ihrer 
Freunde nach Rafaels Vaterſtadt. „ 


Beſchluß.) 

Nlcht weit von dem Geburtshauſe Rafaels liegt auf 
der Gegenüberfeite derſelben Gaſſe die Franziskaner⸗Kirche. 
Dort if ein merkwürdiges Bild des alten Sancho. 
Es ſtellt eine Maria mit dem Chriftustinde, dem heiligen 
Johannes, Sebaftian und einigen andern Heiligen vor. 
Born im Bilde Inter der Mahler felbit, feine Ehegattinn 
und fein Meiner Sohn Rafael. Wir fonnten und nicht 
*fatt feben. Wenn man fi den Nugenblid denkt, als der 
Alte das runde Koͤpfchen, die Fleinen gefalteten Händen 
mahlte, fo kann man nicht ohne Werwunderung und Staus 


— — —— — — — 


nen an den nachmaligen Schöpfer der Disputa und der | 
Schulte von Athen denten. Wer hatte wol im Geiſte 


damals dieſen geabner? 

Der alte Sancideiſt, nad dieſem Bilde zu urthei⸗ 
len, keineswegs ber unbedeutende Mabler, wozu ihn 
Mehrere haben machen wollen. Das Bild zeugt von vieler 
Empfindung nnd Geſchiglichlelt. — 

Depm Heraustreten aus der Kirhe fam ein Mann, 
um bejien grüne Uniform ein Säbel hing, uns entgegen 
und fragte nach unierm Stande, der Abſicht unferd Kom⸗ 


mend u, f. wm. Bir hießen ihn, da man micht verpflichter 


ift, auf der Gaffe einen Paß vorzugeigen, mit ins Wirthes 
haus gehen, was er auch gerne That. — Unerm Mey: 
weiier erklärte er die ihm verliebene Autoritär ; dann 
fah er unre Pajfe am, die er micht lejem konnte, begeigte 


aber feine Zufriedenheit, und gab und die Unweilung, 
ung bey der Polizenbebörde zu. melden. Wir liefen une 
durch dieſes Intermezzo nicht ftören und gelangten zur 
Kirche St. Agatha. — Ein altes ſchoͤnes Bild, das zwar 
ſehr hoch hängt, aber doch deutlich gefeben werden kann, 
ftellt die Einſetzung des heiligen Abendmahls vor. Eigen 
ift es, daß die Jünger auf den Anien liegen und Ehriftus 
unter ihnen umhergeht, das Brot und den Mein zu ver: 
theiien. — In dem Dome iſt fait alles modern, doch 
befindet ſich daſelbſt ein gutes Bild, das wenigſtens als 
geiftwolle Kopie beachtet zu werden verdient, eine heilige 
Familie mit mehrern Heiligen. Um es der Breite des 
Altars anzupaſſen, wurden rechts und links zwey Stucke 
angeſetzt. Der Mahler mußte nichts Beſſeres hinzuzu⸗ 
fügen, als auf der einen Seite einen Ochſen, auf. ber 
andern einen Eſel. O hätte er doch bie. —— 
Stüde ber Holztafel leer gelaſſen! 

Ron bier begaben wir und nad der von. dem grünen 
Manne erhaltenen Anleitung auf die Poliyep, Ein innger 
höfiher Mann, Neffe des Biſchofs, verfiherte und, daß 
der. grüne Mann keineswegs befugt. geweien jep, und mit, 
feiner Frage und Anweiſung' zu belaͤſtlgen, und daß ſolches 
nur geſchehen ſey, um ſich ein Anſehen zu geben. Er lud 
und, im Fall wie Kunſtſachen kaufen wollten, höflich ein, 
in ſeine Wohnung zu kommen. Wir entihulbigten. ung 
mit unirer beihräntten Zeit und sbegaben uns zu dem 
Pallafte der alten Herzoge von Urbino, der in einem alten 
und veralteten Stile gebaut ift. Die Gänge find voll 
antiter Inſchriften und Bruchſtücke. — 
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Indeſſen hatte fih der Himmel umzogen und es fing 
en zu regnen. Unfre Freude wurde dadurch eln wenig 
geftört, doc ſetzten wir unfern Meg fork zm der alten, 
noch fche gut erhaltenen, berrlih ausgemablten Kapelle 
Santt Siovant. — Alles bezieht fib auf die bibliſchen 


Nachrichten. Hier predigt er in der Wuͤſte; dort ift die | 


Taufe Ehrifti u. f. w., und fo ftelt das Ganze fein ges 
baltvoles Leben bar. Das Altarbild haft fat lebensgroße 
Figuren. Der Hauptgegenfand ift die Kreuzigung. Die 
Kompofition ift reih. Unter den Kriegstnechten ift Laͤrm 
und Etreit, die Pferde ſchlagen fib — eine, wie mic 
duͤnit, glädliche Idee, welche den rohen Haufen trefflich 
tarakteriſitt. Diefe Bilder find aus der Zeit vor Rafael. 
Sie find voll Gefühl, e- aber die Natur oft nur zu 
treu nach, fo daß man, jo anziehend auch vieles Einzelne 
ift, dennoch an die Kindbeitszeit der Kunjt erinnert wird, 
in welcher fie gleihfam noch zwiſchen Tod und Leben rang. 
Eine vergnägte Stunde brachten mir in diefer merkfwärs 
digen Bilderwelt zu. Beym Weggeben hatten wir abers 
mals Gelegenbeit zu bemerken, daß febr felten Fremde 
bierher fommen müffen, indem die Frau, welche uns aufs 
geſchloſſen hatte, ſich böfihit munderte, als wir ihre 
Mühe belohnten. 

Nah dem Mittageffen befuchten wir noch einige Kir; 
den, in denen wir aber nichts Anziehendes fanden. In 
der Kirche St. Ginfeppe iſt eine gute Kopie nah Mafael, 
bie Verm ihlung der Maria vorftellend, — In der unter: 
irdiiven Kapelle der Brüberfchaft della Grotta iſt eine 
Maria mit dem todten Ehriftudfinde künftlic in Alabaſter 
gearbeitet, Mehr Intereffe hatten für und zwey gemahlte 
ſchwarz verfappte Männer, die vor einem Kreuze Fnien, 
als Abbildung des urfpränglihen Koftums ber Brübers 
(haften. Die Idee bat ſelbſt im Bilde etwas Grauens 
volles. — Der fortdauernde Degen binderte und, einige 
abgelegnere Kirchen zu feben. Gebr leid mag es und, 
nichts von der Stadt zeichnen zu können, Dafür hofften 
wir durch die Mieberfehr zu dem Bilde von Mafaele 
Vater Entſchaͤdigung zu erhalten. Der Gatriften mar 
nicht zu finden. Nun follten wir, nah dem Werlangen 
unfers Kellnerd, durchaus eine Spindelfabrif fehen, von 
welcher aus die ganze Welt mit Spindeln verfehen werde. 
Wir machten ibm aber begreiflich, daß und an dem Schluͤſ⸗ 
fel zur Kirche jebo mehr liege, ald an allem, was feine 
Baterftabt noch Herrliches aufzumweifen habe. Nachdem ich 
mir, mäbrend wir in einem Bogengang auf: und abgingen, 
mit einigen Steigen Mafaeld Haus gezeichnet hatte, 
wurden wir auf ein Gitterfenfter aufmerkſam gemacht, 
das fi in einem gewoͤlbten Gange fand. Durch daffelbe 
ſah man in einen Hof, wo eine ganze Mauer mit Todten: 
töpfen und andern Gebeinen bekleidet war. Daielbit ſtau⸗ 
den zwey Gerippe, nod umgeben mit der eingeſchrumpf⸗ 
ten Haut, Unter benjelben fproßten frijhe grüne Arduter 


über die Gebeine hin. Die Wergänglichteit des Menſchen 
fonnte nicht biblifcher dargeftellt werden. 

Es war vier Uhr. Der Satriftan war nicht zu finden, 
alles bezahlt, und ſchon fanden die Moffe zu unferer 
Müdfehr bereit, ald der Keliner athemios gelaufen kam 
mit der Nachricht, der Sakriſtan öffne fo eben die Kirche. 
Mir flogen dahin. D. zeichnete den Heinen Rafael, ih 
ben alten Sancio, Mafaeld Mutter entwarfen mir bepde, 
doch fo, daß D. fie idealifirt, ih aber zur Karritatur 
gemaht hatte. Aus bepden fehten wir fpäter ein aͤhn⸗ 
liches Porträt zufammen. 

Als wir aus Urbino zogen, war ed fünf Uhr. — Beym 
Mittageffen hatten wir „dem Andenken Nafaeld‘ in Freude 
angeftoßen, ald lebte er noch. Mit ftiler Ruͤhrung vers 
liefen wir num die heilige Höhe, wo der Goͤttliche geboren 
wurde. — Wir hielten noch einmal file, um zu ber 
ewig denfwürdigen Stadt zurüdzufehen. Unſer Führer 
mußte mir eine Blume bringen von denen, bie häufig 
an der Stadtmauer wahfen, und ihre Blätter heb' ih 
als ein Heiligthum auf. 

Etwas rechts ab von dem Wege, der nah Foffombrone 
führt, liegt ein Klofier, wo man einer herrlichen Ausſicht 
genießt. Der Kloftergarten iſt vol von dichtem Lorber⸗ 
Gebüfhe, düfter und melanholifd. Auf dem fhönen 
Plage dor dem Klofter nahmen wir noch einmal Abſchled 
von dem heiligften Ort, zu dem wir je eine Künftierwall: 
fahrt gemacht hatten. — Die Sonne mar wieder zum 
Vorſcheine getommen, und ſchien auf die noch naſſen Bus 
me; das erhöhte den Eindrud, dem die Landihaft mit ibs 
ren umliegenden Gebirgen auf und machte, — Bey eins 
brechender Nacht erreichten wir giämlig Fofombrone; ins 
defen hätte der abfhüfige und dur den Megen ſchlüpf⸗ 
rige Weg uns öfters gefährlich werden Finnen, wenn die 
Thiere, die und trugen, nicht an die Bergftraßen gewohnt 
gewefen wären. 

So endigte ſich unfre Meine Meife nach Urbino, bie 
aud deswegen uns fo merkwürdig war, weil jener Ort 
durch feine abgeichledene Lage, menigftens dem Heupern 
nad, feinem alten ehemaligen Karafter am glelchſten ges 
blieben fepn mag, fo daß man dajelbft leichter als itgend⸗ 
wo zu dem funfjehnten oder ſechzehnten Jahrhundert ſich 
zurüd verfegen fann, weil das Gepräge jener Zeit dort noch 
nicht verwifcht ift. Was man aber von den Raſaellſchen 
Spealtöpfen fagt, die in Urbino beſonders bep dem weiblichen 


lehte bäufig angetroffen würden, ſcheint wol übers 
en u. 34 fanden, ſo viel wir zu ſehen Gele⸗ 
genheit hatten, zwiſchen den Urbinaten und andern Bes 
mohnern der Apeninnen feinen Unterihied. Wielleicht iſt 
den eritern aus dem angeführten Gründen, eine größere 
Schücternheir eigen; und diefe mag allerdings der Bors 
ftelung des CThriftlich⸗Idealiſchen in den Bildungen oft 
re fo günftig fepn, als felbit becidirte Schönheit der 
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Erıvfaa did vv Khmcıv rE Prorganle 
zul Tipyaße. 


(Diefe griechiſchen Gedichte find bie erfle Frucht bed neuen 
Syccum in Bufareft, welde® am 22 Juli 1810 eröffnet 
worden if. Der Präfibent deſſelben ift der von ber birigirems 
den b. Sunote in Peterdburg nach Bufareft ald Erzbifchof ges 
fandte Janazius, der Bice-Präfident der Ruſſiſchetaiſerliche 
Eeneral Engelbarb I, der Erfretär Mid. Schinase. 
Das Lyceum feld if ein mit einer priechifchen Schule vers 
bundener gelebrter Verelu. Die Werbaublungen bed Eycdum 
in tegterer Rüdfiht werden nun in Wien durch ein eigenes 
Sourmal bekannt gemacht, betitelt: Epuns © Aoyıos 9 
Qrhokoyınaı eiyyekızı, weiches der würdige Pfarrer ber 
griedhifchen Gemeinde in Wien, Hr. Antbimus Gayie, (Ber 
far ber Helleniſchen Bibllother und eines neugriechiſchen 
Wörterbuchs) ſeit dem Januar Moar berausgibt. 

Die Errichtung dieſes Bochum gleichſam im Vorbofe Gries 
benlands ift ein Wert, das der ruffifhen Humanität unb Por 
Titte gieih vier Ehre macht, Die Sriechen follen hiedurch 
überzeugt werben, daß fie vom dem Fortſchritten ber ruffifchen 
Waffen wit mur ihre politifche, fondern auch ihre geiftige 
Wiedergeburt zu erwarten baben. Nach bem Inhalte der bis 
berigen Heſte des gricchifchen Dierfurs zu urtheilen, bat ſich 
die griechiſche Phitologie von ber Crrichtung dieſes Eycäum 
woirttich viel Heuſames zu verfprechen. Du Porrefpondirenden 
Mitgliedern Mub bidber ermannt: der Arzt Adamantinus Ko» 
zais in Paris, Authimus Gayid, Demeter Darvac, vier 
andere Grieden, ber Konfifioriafratb und Cenſor w Engel, 
ber Eenfor Kopitar, alle in Wien, unb Kr. Spiridon Baus 
tie in Venedig, Der volle Mame bes Werf. der obigen Se— 
Dichte ih: Wtbanafins Bogorides, Prof. ber Poetit und 
—— an der mit dem Bukareſter Lycaͤum verbundenen 

ule.) 


TIpo; rev Bocuæxov. 

„Böovaxe! 5 da wohn 'Prorenie Eirso aworıy. 

Napwiog! 88° des nal Tipyeßov örrı ya dwaeıc. 

Tlpos röy dpxısparnyov xöunre Nino- 
Azov Kausvoun. 
„Hpax Oßpıuosune Kautvoxy 'Puoaldog atyet 
Leu rägaı uly umal dop! dvapevduv dduunden 
Alle Galayyss, dos Tor avriov iAFduev Erkav. 
TRoası 8 au wöhug YodE Hpımov, HAudes öscac. 
To de nermw mol: y Prordams Isard äurny. 
"Hulde xaummeoev. in fa. ouv di ve Tipyeßov Eixeı, 
’H Urspomihys risıv ———— — — 
"AM Sruc Houcl! Par mil non neßaAipı 
Tepxsg, wg rdı adv wpoxvu xanıscoı Öhwyras. 
AMnuuv 8 eipyunv dwns dpargv Emidsrdeı. 
Tlpos röv avayıyaanoyre. 
My red’ duayvas Zeisel wapehdng wpöden Hefe, 
239 Kauivony! ZI Aanav wubıss gawrep! 
Ilona "Adavaslı Bıdasuche 
rijc Pihokoylag, 


Ueberfebung 
Auf die Eroberung von Ruſtſchuk und Birgebos, 
(Glurgeho). 


Un Bosnak. 
Ruſtſchuls Veſte zu retten, o Bosnakfl war, was du 


hoffteſt, 
Thor! Dir ahnete nicht, dab auch Girgebos Geber 
Du wüͤrdeſt. 


An den Obergeneral Grafen Nicolaus 
Kamenskoi. 
Held mit ftürmifhem Muth pi — — Rufias 


prößling | 
Unter bes Epeered Gewalt, des peinigen, beugen fid 
ploͤtz 
Alle Phalangen des Felnds, wie viel dir entgegen fi 


wagen. 
Alle bie Städt’ auch fhürzen danieder, zu denen da 
. binfommft. 
zn entgegengeftellt war Mufifchuts Eefte vergeblich, 
iehe fie fiel, nicht allein, fie zog mod Girgebos mach ſich, 
Alſo bezabit fie die Schuld des treßinen Uebermuthes. 
Schlag’ aud fortan, o Held, * Haupt ſo immer die 


rien, 
Bis fie niedergedrüdt, die ſchllmmeſten alle verderben, 
Und und durch dich gelingt = erfehneten Frieden zu 
eben. 


Un den Leſer. 
Fremdling! der du dies liesſt, geh nicht vorüber, ber 


vor du, 
Rebe Kamenokoil geſagt; ja, lebe der Dater Befreperl 


— — 


Korreſpondenz⸗Nacqchrichten. 


Manuheim, im Mai, 

Der Winter und beynahe an bad Frähjabr find vorüber, 
unb noch inmer befinde ich mich bier; zuerſt meine @efdhäfte, 
umb fpäter einige freundfchafttiche Verbindungen , welche ich zu 
febliehen Gelegenheit gefunden Gabe, zulegt and der Wunfch, 
einen Theil der ſchönen Jabrszeit an den gefegneten Ufern bes 
Rheins und bed Meckars zu gewießen, verlängerten meinen 
Aufenthalt fiber alle meine Berehnung; aber meine Abreiſe ip 
nun fefigefegt, und ich wibme eine ber leuten Stunden meb 
nes Hierſehus, um onen Rechenſchaft von bem abjufzgen, 
maß icb bier geſehen und bemerkt habe. Cine lange und gränds 
liche Abhandlung erwarten Gie nicht, und Gie befriedigen 
ſich auch mit Bruchhäden, denen mitunter meine individuelle 
Anficht wol Garde und Geftalt geliehen haben mag. Es fey dem⸗ 
nach Jedem, der auders fiebt und urtbeitt, erlaubt, dagegen anfs 
zutreten, und nach feiner Meynung zu berichtigen; nur fey 
er ſich feiner Lelbenfchaftslofigkeit eben fo gewiß als ich, 

Maunbelm bat fid in ben legten fieben ober acht Jahren, 
wo ich ed nicht befücht hatte, im feinen Umgebungen ganj vers 
ändert; ob auch verbeffert ? möchte man mit Nein beantwors 
ten, wenn tan mur den gegenwärtigen Anitand zum Maßjlabe 
ber Vergleichung zwiſchen Jeyt und Ebedem nehmen wollte, 
Die prächtigen Alleen/ welche fonft bie Wälle und Umgegenden 
zierten, find mit jenen verfchwunben, ober im Folge ber Wer 
Jagerung mit einem Thell ber fhöuen Gärten aufden Straßen 


nach Heidelberg und Gchmezingen serfiört worden; — was 
an ihre, fo wie an die Stelle der ceingeriffenen Feftungswerfe 
tommen fol, ift entweder mur erſt im Plan ober im Werden. 
Awar wird mit Emfigkeit gearbeitet, um die dben Präye zunschft 
um bie Etabt anzubauen , und bereits find auch einige artige 
Bärten nen geſchafſen hervorgegangen ; aber noch werden mebs 
rere Sabre verfließen, che bas Ganze in einer freundtiden 
Sefalt erfheint, und noch länger wird man auf den Gpaziers 
Hängen vergebens nach Schatten fich ſehnen. 

Da wo der Gchloßgarten im Werben ift, find Die Arbeis 
ten am weiteften gedlehen, und es fcheint, baß fie mit Ende 
biefes Jahres vollendet feun werden, Manches babey ift ges 
Inngen, noch mebrere® unterliegt dem Xabel; nur erft, wenn 
das Sanze fertig if, und die Pflanzungen reine gewiffe Hoͤhe 
erreicht baben werden, läßt fib ein umfaffendes Urtheil fällen, 
do auch ſchon jetzt gebt aus der Anlage eine große Einfoͤr⸗ 
migteit bervor, welche bie Zeit nicht tilgen wird: man findet 
Beinen Reichtbum ber Ideen, und alfo auch Feine Ubwechs⸗ 
fang. Die Stämmen und Gefträuche feheinen mit Aengſtlich⸗ 
Beit abgegäblt, bamit auf biefeide Ausdehnung eine gleiche Zahl 
komme; baden If zu wenig Abwechdlung in den Gattnugen ders 
felden, umb Peine AUeen⸗ welche Schatten verſprechen, was 
die ohnebin zu breiten Wege noch unangenehmer macht. Der 
Damm, wodurch diefer Garten gegen ben Rhein bin begrängt 
wird, bietet eine vortreffliche Ausfiht auf ben Fluſß, und auf 
den ſchoͤnnen Theil der ehemaligen Pfalz dar. 


Mannheim bat den Ruf einer großen Gefeligkeit; mehrere 
fremde Familien, weldye den Winter bier zugebracht baben, 
srugen dazu bey, biefelbe mwenigend für die Zirkel, welche fie 
ſich gebildet hatten, zu beleben; das größere Publikum erhielt 
durch fie ben Genuß von zwey bramatifchen Borfiellungen, 
die unter dem Schuje und ber Mitwirkung ber Frau Erbs 
grosberzogiun in dem Sohloſſe gegeben wurden. Die erſte Dars 
flelung war bie bes franjoͤſiſchen Luſtſpiel's: L’intrigue epi- 
stolaire, bie zweyte deutſche: Kobebue'e Dom Ranubo; 
beyde waren gebalten, in einander greifend unb lebhaft; es 
jeigten fih einige Talente, wie fie nicht immer auf fichenden 
Buͤhnen gefunden werben. ; 

Die bſſentlichen Wergnägen bed Winters find alfe in bem 
Schauſpielhauſe vereinigt, Außer dem dramatiſchen Auffähr 
rungen wurden mastirte Bälle, Vauxhall, und abennirte 
Konzerte gegeben, - Gene Bälle find zugleich eine Art von 
bals pares, benn man erſcheint nur in Schuben, und tanzt 
obne den „ut auf dem Kopfe; es erfchienen zwar viele Ması 
Een, aber cd war gewöhnlich nur bie Hülle ohne ben Seiſt; 
men will wicht necken und nicht geueckt feyn, niemand fielt 
einem Rede. Wozu baum noch die Larve? Der Eintritt auf 
diefe Wille iſt theuer genug ; baburd werben bie untern flafs 
ſen davon entfernt, was auch bie Beſchraͤnkthelt des Kaums 
zum Gefege macht. Un Leben gewinnen fie freplih dadurch 
nit, und mir fehlen es auch, als ob ich nie etwas traurige⸗ 
red von ber Art geſehen hätte. 

Wer Froͤblichkeit, doch nur in ihren rohen Meußerungen, 
fuchte „ der fand fie in dem Waurball, welder bier in dem 
Schauſpielſaale, den ganzen Karnaval hiudurch, die nichern 
Kiaffen zum Tanzen veriammelte. Auch dert erfdjien man mit 
oder olme Masre; in den Logen fanden ſich dann immer viele 
Sufchauer aus den böbern Etänden. — Wenn Sie mic fra 
gen. ob hier wärbige Schälerinnen von Terpfidiore gebildet 
werden, jo kann ich nur ınit Mein antworten, fo gern ich 
auch aus Salanterie gegen das andere Geſchlecht, bejalunb 
dieſer Frage entgegen Pommen moͤchte; — Mannheim ſeht im 
diefer Hinſicht ben meiften Städten von gleichem oder auch noch 
von geringer'm Umfange nad, = 
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Der Saat; der u den Kongerten. dient. ifl auch in ‚dem 
Staufpieihanfe berubiich, umd eben fo ſchͤn ale zw 
eingerichtet, So viel Gutes Idät ſich von ben Kongerten ſelb ſt 
nicht Tagen. Einzelue Ausführungen, beſonders auf den in bem 
biefigen Ordefler fo gut befegten Brastuftrumenten. waren 
unter vorzüglich, Dagesen aber fehlte Kraft und Feuer, mo 
Bufammenmwirkung ndtbig war, und aud) der Gefang war fehr 
mittelmäßig. Bmwcn Riebbaberinnen. eine Mad. Weber un 
ein Fräulein Schmaly, welde beyde Stimme und fhönen Wors 
trag befigen, madbten allein eine Ausuahme; gern würde ich 
bad aud) von Mad. Schönberger fagen, melde fib einen 
Abend hören Lich, wenn fe nicht in ibrem Gefange ganı aus 
den Sraͤnzen getreten waͤre, welche ihr die Natur angemwiefen 
hatte, und in weichen fie fich halten muß, wenn fie Kennern 
und gebildeten Mufiffiebhaseru gefallen will, Dann darf fie 
aber nicht laͤuger mit einem erziwingenen, ein zartes Obe 
beleidigenden und ermüdenden Tone Tenorrollen ſugen, fonz 
dern muß ſich auf Mufit beichränten, welde für eine Baßs 
fiimme ober, uoc richtiger, für einen Bariton geient il. — 
Um meine Behauptung zu unterflügen, glaube ib nichts zu 
wagen, wenn ich bie zahlreichen Bewunderer ihres Gefangs 
zu einem ehrtichen Bekenntniß auf die Frage auffordere: ob 
fie Mad. Schduberger je anders ald mit einem gewiſſen 
Erſtaunen gebört haben, fo wie fie Tenor fang, 0b fie ihrem 
Obr je wohl getban, ob fie ihr Herz je gerührt babe, uud 
06 fie nicht vielmehr fchnell Ueberdruß und Langeweile gefühlt 
baden? Wie ganz anders wirb man ergriffen, wenn Mad. 
Schönberger ihre prächtige Aıtfimme geltend mac ! Es 
begreift fich Pauım , wie, fo ſchoͤn begabt von ber Natur man 
ihr Gefchene gleichſam verachtet und Ihr das Unmdglidhe ab⸗ 
trogen will, Auch als Shaufpieleriun bat Mad, Shöus 
berger bad Verdienſt einer fhönen Pörpertidhen Galtung und 
bes Anſtands. Auber den bier erwänuten abonnirten Konzers 
ten, warb ben Mitjfiedern ded Mufsums der Genuß mufitas 
uſcher Unterbaltungen, welde ingwifben an Beinen beflimmten 
Tagen gegeben wurden, Die Aufführungen gefchaben dort 
meistens von Riebhabern, und mit vieler Pünktlichteit. Uber 
man mar in der Wahl der Muſit mit Immer glüetih, und 
große Symphonien und Kirdengefang, welche auf rim gan 
anderes Kofal berechnet waren, Fonnten Im bem defhräntten 
Saale wicht wirken, amd die größere Baht der dubbrer wicht 
anſprechen. 

Neben dieſen mufitalifchen Abenden, find andere in bem 
Muſeum für Damengefellfhaften benimmt, mo gefplelt wird. 
Diefe Einribtung bat die Trennung beifelben von einer ans . 
dern gleichfalls der Piteratur und dem Spiele gewibiheten Gce 
felihaft,, dem Cafino, berbengefäb-t. Lebteres mit ber Mille 
ferweigend angenommenen Devife : Haine aux femmes wollte 
Reine Damen zulaffen , uud fo trennte ſich eine bedeutende Anz 
gab! von Mitgitebern, und fduf biefed neue Tofitut, Wäre, 
diefer Zwieſpait nicht erfolgt, und bätten fi die Kräfte das 
durch nicht gefhwägt , fo befäife jeyt Mannheim einen der vor⸗ 
gügiitfien Vereine für titerarifde amd gefeufhaltlihe Unteres 
battung. So find beyde Juſtitute in ibren Mitteln beihwänft, . 
und dae wird fange dauern, da die Gtimmung fo if, dafı am 
eine Beremigung nicht mebr gedacht wird. Das Mufenm bies 
tet gleicwol viel mehr für beyde beruͤhrte Zwecke dur. ale 
fein Mebenbubler, ungeachtet diefer ben Borzug ber ® 
geräumigern Wohnung bat; — Jeues ol no) Schulden bas 
ben. und wenn erft diefe begabt ſeyn werden, glaubt man 
fi) viel von feinen Einrichtungen, um @efeitigteit zu befbrberm, 
verfprechen zu dürfen. ‚HR: 

(Die Fortfegung folgt.) 


Beplage; Weberficht der neueſten Literatur, Ne. 6, 


Nro. 143%. 





Norge 


abhatt 


für 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 


ıs. Juni, 181% 





Sänger gabs vor Homeros, mie Tapfre vor Held Agamemnon; 


Doch die Vergeffenen dränat herrlich der Eine zuroͤck. 
Viel' aud kamen nad ihm, doch Überlebt fie der Alte, 


A. W. Schlegel, 





Mie frühe warb Homer In Deutfchland befannt ? 


(Ein Nabtrag zu Heerend Gefbihte der Hafüfchen Literatur 
nnd Nubfopfs Seſchichte des Schulwelend in Deutfchtand, 
Bon J. W. Peterfen,) 

Bon den Homerifhen Heldengedichten hatten die Roͤ— 
mer einige Ueberſetzungen, die erfiere von Livius Andros 
nicus eine fpdtere vom Attius Labeo *). Nah bem 
Urtheile gleichzeitiger Dichter und Kunſtrichter taugten 
bepde nichts. Und würden fie and beſſer geweſen feon, 
fo wären fie doch ſchwerlich in einen größern Umlanf ges 
tommen, denn jeder Nömer von Bildung war des Grier 
chiſchen fundig 5) und las akio den Joniſchen Sänger lieber 
in der Urſprache. Jene Ueberſeungen ſcheinen daber ſich 
frübe verloren zu haben ihres Dafepns gedentt, meines 
Wiſſens, kein ſpaͤterer Schriftfieller, ald Prisclan. 

Auf mwelben Wegen und in welchen Umgeftaltungen 
fonnen nun die Gejänge des Griechen zu den germanifchen 


Wöltern gefommen feun ? Aus Mangel an Nachrichten 


läßt ſich diefes nicht befiimmt angeben ; bo verdienen 
die auch nur wenigen übergebliebenen Epuren weiter vers 
folgt zu werden. 

Schon unter Karl dem Großen waren, menn nicht 
die Wirte des Maeoniden, doch fein Name und feine 
Diubmmwürbdigieit in Deutihland befannt. Alle Mitglies 


1) Er lebte um 513 us Erbauung der Stadt Nom, 

2) Nach Pernus, ber ihn deswegen verfpottet, überfegte 
er von Wert zu Wort, 

3) Dies verficbt ſich era von Cicero's Beiten an: vorher 
war es anber#, 


der der Talferlihen Atademie führten fremde berähmte 
Namen: und Angilbert hieß Homer, 

Doch weit merfwärdiger ift eine Erſcheinung and bem 
zehnten Jahrhundert. Im einer Schule zu Speier wurden 
nicht nur die lateiniihen Klaffiter Terenz, Birgi 
lins, Horaz, Lucanus und Juvenal, es ward 
aub Homer geleien und erflärt +). Ob dieien klaſſtichen 
Unterribt alle Beſucher jener Schule, ober ob ibn nur 
Walther,derPflegefohn des Biſchofs Balderich +) und 
der Nonne Ha zecha, genoffen bat, das thut hier nichts 
zur Sache. Cine andere Frage ift aber dieſe. War es 
die Epitome Homeri Diados, die mit großer Wahrfcheins 
lichteit dem Rufus Feſtus Avtenus bevgelegt wird ? 
Dder ein noch geringerer Homerifher Wedielbalg? War 
es vielleicht nicht "gar Dares de Vastatione Trojae oder 
fonft eines der vielen lateinifchen Gedichte, bie Trojas 
Schicſal befangen +) und die irrig unter Homerd Namen 





4) Walther ap. Pez Thes. Anccdot, T. ». P. 3. eol. Ipf. 
Haec satıs ut mostra satiavril corda voluptas, 
Venit priscorum longo plebs ordine vatum. 

Atque ubi jam cantus princeps finirit Homerus, 
Felix arguto cecinit sponsalia plectro 

hc septem geminas recitarit rite sorores, 

Ad dulces epulas inritat Placcus amicas. 

5) Balderich, abgetürzt Balzo, Patzo, war von Giffingen 
in der Schmerz gebürtig, flard um 980, ein ſehr dent ⸗ 
nürtiser Biſchof. e 

6) 2. ®. Crassus, Mummius und Cn. Manlius, ferner 
#emil. Macer, Man ſebe Aimerich, Spec. veteris Röm. 
Litterat. deperd. rel adhuc latentis. (Ferrariae 1784. 4.) 
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bey den unwiſſenden Mönchen berumgingen? Die reihe 
Buͤcherſammlung des Klofierd Bobbio in Italien befaß zu 
dieſer Zeit viele Klafjifer, auch eine Handſchrift de histo- 
ria Trojana, Dares de Vastatione Trojae, aber feinen 
Homer’) Und in Speier follten ſolche literariſche 
Kofibarfeiten geweſen ſeyn, bie man in Jtalien vergebens 
deſucht bätte? 

Allerdings find diefe Zweifel mehr als erheblih. Auch 
iſt der Verfafler dieſet Zeilen gar nicht der Meinung, daß 
bey Walthers Worten an feine altslateinifhe Webers 
fragung eines ganzen Homeriihen Heldengedichts zu 
benten ſey. Doc glaubt er, daß man die Epitome Tlia- 
dos von Fefius Uvienus darunter verfteben dürfe. Zu 
biefer Vermuthung beredtigte ihn wol Walthers Ge 
ſchmack, der aus feiner Vorliebe für VWirgils Hirten 
lieder doch in etwas hervorleuchtet: 

Omnibus oxcellens docuit nos Musa Maronis 
Otia pastorum colebrare, modosque laborum. *) 
Wer fo urtheilt, legt gewiß die Ausgeburten eines Dares 
oder ähnlichen Bänfelfängers einem Homer nicht bey. 

Dem fep indeffen, mie ibm wolle, fo bleibt ed doch 
richtig, daß Homer bey uns im- eilften Jahrhundert 
im Mn’e eines Hauptdichters geftanden if. Sogar Lebens⸗ 
befäreiber der Heiligen können ihm diefes Lob nicht ver 
fagen. *) Um fo mebe iſt es bes Nachſpuͤrens werth, was 
wol in den vielen Handihriften enthalten fepn mochte, 
welde den Titel Homerus führten, Cine folde war in 
ber Mitte des zwölften Jahrhunderts, im Klofter Muri 
in der Schmelz +°), etwas fpäter eine andere in dem 
Stifte Prüfling bey Megensburg «:) und in Blaubeuren 
auf der Wärttemberaifhen ip +); eine vierte im fols 
genden Jahrhundert in Weffobrunn angefertigt von einem 
Mönde, Namens Lubmig. +’) Leptere war vielleicht 
nihte, als die Histerin Destruct, Troja, von Guido 
von Golonna, aus Meifina, der nod 1287 lebte; erftere 
aber icheinen das von Feſtus Avbleuus verfaßte Gedicht 
geweſen zu fepn. Zu biefem Schlufe oder diefer Vermu⸗ 





7) Das Wergeidmiß hat Muratori Antig. Ital, medii Aeri 
T. 5. Diss. 45. 

8) Walther ap. Pez 1. e. 

9) Eckbert, Vita $. Amoris Nr. ı7 iu ben Act, 8.8. T. 4. 
Octob. p. 346. Ad tanti Viri laudes non suflicimus, 
sed meque is, si ab inferis emergeret, psaltes 
Homerus. dert, ein Deuticher, ber im Riüttichie 
(den lebte, wahrſcheinlich im zıten Jahrhundert, 1. e. 
p- 537. Nr. 14. 

10) Est etiam hie — — Statii Achilleis, dus Libri 
Homcri, Martialis, Persius, &. Kopp, Acta Fund. 
Murensis p. 54 — 48. 

zı) Monum. Boica Vol. 13. p. 139. Ju dem Bächer⸗ 
Berzeichniffe Acht blos Homerus, 

a2) Tubingii Chron. in Sattlers Gef, ber Grafen 
Wörttemb, gte Fortf. ©. 35 . 


#3) Leuthaer, Histor. Wessolont, P.I. p. a64, 


thung wird man von dem Umftande geleitet, daß in Deutſch⸗ 
land mehrere Handihriften gefunden werden, mit dem 
Titel Homerus, aber nichts enthaltend, ald jene oftges 
nannte Epitome. '*) 

Aus dem obigen erhellt wenigſtens dies mit volke 
Gewißheit, daß Petrarca in feinem berühmten efftatis 
(den Schreiben +) an Homer fchr unrecht hat, wenn 
er behauptet, daß die Barbaren jenfeits ber Alpen (alſo 
auch wir Deutſche) nicht einmal den Namen des Macs 
oniben gehört hätten, 


Sophofles, 


um Markt, wie Ueberſchwemmungswellen, 
Pa > die Menge von Athen, R 
Die Väter nehmen ihre Stellen, 
Auf Stufen bob und *—** 
Dumpf murmelnd tönt von Mund zu Munde 
Propbetifh Urrdeil den Parthepn ; 
Und forderft Du des Streites Kunde, 
So muft Du wohl ein Fremdling fepn, 


Hör ftaunend: Sophotles, den Dicter 
Muft heut fein abgeftammtes Blut, has 
Muft Jophas ſchamlos vor die Richter, 

Um eitein Goldes wilde Wuth. 
Er Blagt: „ein bundertiährig Leben, 
bis zum Kind den Greis geſchwaͤcht. 

em Enfel finnet er zu geben 
Das Erbtheil, feines Sohnes Mepr. 


Und das Gefeh, ed möge walten, 
Das dem Gekräuften Huͤlſe beut, 
Und unter fiherm Schirme halten, 
Was fonft der zn verfiteut. u 
So Jophas — Der Bellagte weile, — 
Verwehrt ihm Schuldgefähl, zu nah’n? 
Da zeigt die Menge, meit gethellet, 
Des Allverehrten Kommen an. 


Sein Haupt umloden Eilberhaare, 
Nah innen flieht fein ernfter Blick 
Den Körper bengten nicht die Jahre, 
Nur heute beugt ihn das Geldie. 
Der Entel wandelt ihm zur Linken, 
An Jophas ftreifen fie vorben, 

Und wie die Witer Stille winfen, 
Zritt vor der Greis, und redet frep: 


2 





14) Wernsdorf, Poetae lat. minores T.4. P.2. p.598 f. 
15) Buerft gedruckt in Pantugzi Notisie degli Scerittork 
Bolognesi (Bologna 1781. f.) T. 1. p. 293 in der Note, 
6 beißt barin;” Unus Yir nostro se (lich le) latinum 
seculo rerehit. — — Nam libellas ille, qui vulgo 
tuus fertur, etst, eujus sit, non constet, tibi excerp- 
tus, tibique insceiptus, tuns ulique non cost. 
Um Ende: Nam et Barbari; quibus utrimjue contin- 
gimur et a quibus non Alpe tantum, sed utinam tote, 
uod usquam est, pelago disjuncti essemus, vix nom 
wet libres, sed nomen audirerunt tuum: 
ut intelligas, quantula hınec ost fama mortalis, ad 
quam tanto anhelitu suspiramus. 


„Oſt ftand ih fhon in Deiner Nähe, 
— Areopag! 

erabnne, daß zurück ich ſehe, 
Mich färtend für den heut'gen Tag. 
Hier ldpelte mir Deine Gnade, 
Als ich der Jüngling , Neigen fang, 
Da, unfern Salamis Geftade, 
Themiftolles den Perfer zwang. 


Als Feloherr ſah des Mannes Stärke 
Hier tapfrer Thaten Ernte ſteh'n; 

ier las der Dichter feine Werte, 

ie preißsgefeönt zur Nachwelt geh'n. 
Und ob ein bundertjährig Leben, 
Mich wirklich bat zum Kind geſchwaͤcht — 
Def will ich jetzt die Antwort geben. 


Hr Volt! Daun, Väter, wählt das Recht,“ 


Und ſpricht's, und eine Molle rauſchet, 
Die Sophotled Gewand umſchloß. 
Und jeder Bürger ſteht und laufcher 
Dem Dedipusauf Kolonos,. 
Das Shidfal treibt den blinden Armen 
nan zum. Eumenidenbain. 
te Töchter haben mild Erbarmen, 
Der Söhne Herz ift kalter Stein. 


Und Theſeus, vom Gefolg verfündet, 
Des Uegens edler Sproß , tritt auf, 


Und forgt, daß Schuß die Schwäte finder, 


Und fiber rubt des Wandrers Lauf, 
Er labet Dedipus, zu wohnen, 
m Lande, das er felbft erfobr, 
m Land, da alle Meise wohnen, 
8 wechſelredend mahlt ber Chor: 


„Lob fen Atben's beglüdten Auen, 
Un die ein ew'ger bling weht, 
Bo Garben ſich auf Garben bauen, 
Und Wein in reihen Nanten tet, 
Wo Nahtigallen Aötend fingen, 

Am Fühlen Bach im dunfeln Thal, 
Dabin niht Mittageglurden dringen, 
Wo Fiſche fpielen fonder Baht. 


Wo die Narciffe Balfam ſtreuet, 
Des Krokos geldne Flamme glübt, 
Aus Quellen fih der Strom erneuet, 
Der Lorbeer und die Morthe blübt; 
Dort, wo bes Deldblatts Silber raufchen, 
Minervend dankbar eingedent. 
Wo flüchtig ſcheu die Roſſe laufhen, 
Pojeidon’s gaftlihes Geichent, + 


„Noch ift der Päan nicht geendet, 

Der Heimath Schmuck nicht ganz enthält, 
Als fi das Wolf zum Greife wendet, 
Und Jubel rings den Markt erfüllt. 

Der liebend fang von Luft ımd Leben, 
Der heiß empfindet Rn are epracht, 
Ob Schnee den Scheitel längft umgeben, 
Dem blieb die maͤnnlich karte Macht. 


Mit nie erſchollner lauter Stimme 
ährt Sophotles im Leſen fort, 
n Dedipus gerehtem Grimme 
Spricht donnernd das gemeſſne Wort, 
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Daß Volt, das näher vorgedrungen, 

Dan A RR Bi —— bleich. 
er Jopbas, — flüftern alle Zungen, — 

Iſt jenem Yolpnifes gleich. . 


„Weh Dir! Die bittre Wahrheit höre, 
Die tief Dein Herz verwunden fol. 
Zum Spott ward Dir des Vaters Ehre, 
Du bift am Ziei, das Maß iſt vol! 
Wenn Dofe Zeus zur Seite thronet, 
So treffe Di ihr Blutgericht. 
Wenn Milde felbit im Orkus mohnet, 
So finde Du nur Milde nidt. 


Nie fey das Gluͤck mit Deinen Wegen, 
Die frech durchtreuzen meine Saat, 
Dein Zweig entbehre jeden Gegen, 
Den ih für meinen Stamm erbat. 
Blindwütbend löste Dein Beginnen, 
Des Blutes Band für immer auf. 
Verfluhter Sohn! Entfleuch von binnen, 
Und ende ſchmachvoll fern den Laufl 


Nicht weiter lied der Greis; — er winter: 
Drey Sflaven treten ſchnell herein 
Mit Koͤrben, deren jeder blinfet, 
In Gold, und Silber, und Geftein. 
Bor Jophas bleibt das Erbtheil ſtehen — 
Der feinen Blick vergönnt der Laft. 
Er beult und wüthet, — Alle ſehen, 
Wie der Erpnnen Hand ihn faßt. 


Kein Spruch ift Noth! Des Volls Gedränge 
—** t dem gewalt'gen Sänger Heil 

ie Kunſt der gottgefaudten Klänge, 
Wird bald des Enkels ſchoͤnres Theil. 
Doch Jophas ftürmer bin und wieder, 
Nah Kolonos, dem Abgrund zu, 
Und felbit zerfchmetternd feine Glieder, 
Gewährt ihm Tod allein die Rub. 


8. Treitſchte. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 22 Mai. 

Das Eentrum der neuen Afbetifchen Schule, welches nach 
und nach bier einruͤckte, gedeuft eine ſeſte Pofitiom zu nebmen, 
indem es ſich zu einer Seſellſchaft, von ihr Ahtshrintihe 
genannt, wereinte, und bavon, Adhts un chriftlich, atte Juden, 
auch getaufte, und ale Phitifter ausfchloß. Die Mefeitichaft 
bat Srefege, — wie pbiliiermäßig! — eommt zu einer bes 
fimmten Zeit zufammen, — wie pbififiermäßig! — um ju 
effen und zu trinten! —- wie philiermäßig! — Was aber 
von ihr Phififter genannt wird, erfährt man in einer neulich 
erfchienenen Brofhfire:s Der Philifter vor, in und 
nad ber Seſchichte. Eine ſcherzhafte — muß wol 
beißen f(dmerzbafte Abbanblung, beun ed if darin — um 
mich eines Äbntichen Gtlis zu befleißigen. — ein Ringen, 
Bwingen, Springen, Schwingen, Dringen und Schwitzen uach 
wWitzen und Spitzen, die nit bligen nod rigen, und das «ewige 
Bechten und Fichten mit Worten fahte dem infender 
während dem Kefen eine Unfun an, bie burdh widrige Bilder 
noch vermehrt wurde, Mit einem Emlunde von Spipfindigs 
keiten that der Werfafler bar, daß er burd; bie moderne Idee 
von allen been gekommen ifl, von bem durchwehenden Jas 
eob Böhmefhen Sei werden bie Bilder der Abhandtung 
za böhmifhen Steinen, die Sedauken und das Wollen zu boͤh⸗ 


a 572 


mifchen Dörfern, und das Ganze erfiheint ars cin Segenſtück 
zur Schbpfung; denn die Dinge, fo bodtrabend fie Lönen, keb⸗ 
ren ale in das Nichts zurück, und es bleibt mer der cgcinifche 
Gap: Wer nicht if wie wir, ik ein Phitmer! Die Gerech— 
tigkeit wil ed. daß von diefem Urtheile ausgenommen bleibt, 
was über liederliche Auſtalten und Theater gefaat ıfl; deun bier 
wittert man Vernunft, doch ſcheint fe dem Berfaffer cin 
ſchlechtes Ziel und Pleiber ihu micht. Much der Zweck bes Ges 
winns von diefer Schrift. — ein woblthaͤtiger, — iſt lodens⸗ 
werth, und diefer Tadel tbut ibm — dein Himmel fev Dank! — 
Beinen Ehaden, beum je mebr eine fo profaue Perion als ber 
inf. zu rägen weiß, je mehr Panfen die rechtglaͤubigen See⸗ 
len, was bier übrigens rebtgiäubige Serien beißen muß, 
denn fir glauben leicht und viel, nur nicht das Rechte: 

Unter den literarifchen Menigkeiten verdienen bie vater 
Iändbifdhen Schaufpiele, von de la Motte Fouque, 
(dev Kigig) Auszeichnung. Es find zwey Giäde: Wade 
mar, ber Pilger, Zrauerfpiel; und bie Nitter und bie 
Bauern, Schauſpiel. — Grbaufenreihrbum, ergreifenbe 
Momente, eine bohe Gemärblichfeit mb Leichte gefäuige Spras 
che empfelen fie zur Rertiire und zur Aufführung — 

Der immer tirätige Kunpfeennd, Ev. Mebeln, bat 
zum Anbenten der mimifgen Darfielungen von Mad. Shüg 
bie Berklärung Marien, mac ber genannten Künjls 
lerinn und im ®eipe einer Dürerfhen Rompofition, im eis 
nem artigen Eontour-Blatte beraudgegeben,. Es iſt von ibm 
and durch alle Kunſthandlungen zu haben, 

Bor ibrer Ubreife nach Breslau gab Demoif. Franke ein 
Kongert im Saale bes National s Theaters, Sie wurbe von 
den biefigen Birtuofen treffiic unterfägt mit zwar fchon oft. 
aber immer gern gebdrten Sachen. Sie ſelbſt fang eine Scene 
von Raccicatt, und zeigte fich bier wie überall nicht als 
große, aber als eine boͤchſt liebliche Saͤngerinu. Auth drey 
Lieber, von ibr ſelbſt mit der Suitarre begleitet, grfitlen durch 
den einfdhmeicheinden Vortrag. Sie bat während ihrer Aus 
wefenhrit den Theaterfreunden mandıen angenelnnen Kbenbd, 

u und ber Theaters Kaffe eiuen bedeutenden Orwinn verfihafft. — 
Der Palfert, Öfterreichifche Singer Simomi hat ein Konzert 


angefünbigt, ‚ 
Erinnerungen. 

Der Berliner Korreſpondent für bad’ Morgendlatt erinnert 
fi, den einem erwähnten Theaterfiüd ben Zirel nicht aus 
negeben zu baben, und ſagt baber: bab es ber beftrafte 
Berlänmber beißt, und von Major Gufav v. Barme—⸗ 
tom verfaßt if. 

Noch weiß er, daß Demeif, Bed als Elifabetb in 
Maria Stuart Iobendwertb war, ed muß alfo beb ber 
Beurtheilung der Ausführung auf nnirer Bühne gefagt feun. 

Demoif, Be leiftete ats Etiſabeth weit mehr als bey 
ihrem erſten Erfcheinen in Bicfer Neue. Der Geyer bat wahr⸗ 
ſcheinlich die Menden als fo ſchnell anfeinanber miht teiden 
mollen, (ber Korrefpondent bätte es auch nicht geiban. wenn 
er ed bewerkt hätte!) und barım bad Leute weggelaſſen, 
welches bier eine unangenehme Wirkung thut. Wenn ober 
der Eeyer etwa flreiten will, fo gibt dir Korrefpondent gleich 
nah, benn wer ben erſſen Febler machte, kaun am zweyten 
auch wohl ſchultb fen! 

' Örrfherzgogibum Berg. 

Die treffliche Buchbantlang von Baͤdecker und Kürzel 
in Eſſen bat uns in dieſen Wochen, freu ihrem Biiberigen 
anten Seife, endlich das zweyte und dritte Heft ber Philas 
lethia von Rede ausgegeben. Wenn diefe Beitfchrift micht 
die Religioſen im übrigen beuticben Zaterlande in ihren Kreis 
sieht, fo liegt die Sauld wenigftend nicht au ipr. Schlech⸗ 


tes in gar nichts im dieſen Heften, des Wortrefflicgen vie, In 


einem Epiloge bed Herausgebert Äber das viel beſprochene 
Berttbema von ber Religions» Bereinigung finden Sie. I, Fr, 
eine Schr gruͤndliche Abhandlung, Die vieleicht das Befrichts 
gendbfte und Umparstey'ichfie ifl, was Aper biefen Gegenſtand 
geidjrieben wurde. Augehaͤngt if das Urtheil Er. fd. Hoheit 
den Großberzogs von Frankfurt, im welchem wir den well 
und hoch retigidfen Fuͤrſten wieber finden, welchen wir in Zn 
verehreu. 


Bor allen aber made ich Sie und alle. welche unfern 


Krummaker lieb gewonnen haben, auf bie audgezeichnete 
Zaufrede von ibm aufınertfam. 


Bon ihr ſelbnn und ibrer 
originellen Idee will ich Ihnen nichts verrathen, ſoubern nur 


das Urtbeil unfrer geiſtvonen Freunbinn, welche barüber fagte: 


bie Tauf⸗ Seſellſchaſt müſſe durch Thraͤnen gelaͤchelt baden. 
Wenn Sie bie Mebe geleſen haben, werben Sie finden, daß 
man bad Wahre Über fie micht ſchͤner fagen kann. — lnfere 
neuern Rebner baben wahrlich Übel getban. jene ſalbungereiche, 
kernbafte Sprache zu verlaffen, in ber ebemaid bey foldhen Ges 
legenbeiten gerebet wurbe, und welde bier wirber zum Mor 
feine kommt. Bon eben Mefem Werfaffer erſchien: dad Wörte 
fein Und, eine ®churtstagdfeger. Hierauf ipannen Sie Jhre 
Erwartung nur recht bob, weil in ben Seſpraͤchen zu dieſer 
Fever das fhöne geſellige Talent, und die warme. frohfinnis 
ge Gumanitdt des Manues ſich recht con amere an ben Ty 
legt, wenigfiens mach dem Bruchſtücke zu urtbeilen, bat mir 
der Verſ. an dem ummergeblichen Udeude mittheilte, an dem 
ich feine Bekanntſchaft machte, und wo ich fand, bad feine Das 
rabeln und fein Workrät von Ihelott den weitem noch miht 
bie Richenswürdigkeit ber Perfon gang barfielen. Er gehört 
zu ben Wenigen, werde als Menſchen bas leiſten, was fir alt 
Ehriftfieler verforechen. 

Von uuferm Landemarme, dem mit großer praftifiher Gabe 
arfegneten Cbertonfiftoriafratb Marorp erſcheint ein Briefr 
wechſel einiger Schullehrer und Schut freunde, umd vom ı Tut 
an der Weftfättfihe Anzeiger; unter dem Titel: Wenfätis 
fme Bidtter. Die Auſpieten, umter denen fie auftreten, 
find einer weiter verbreiteten Hufaabme , als fie bicher genofs 


fen. febr guͤnſtig. 
Urtpeiten Sie darauſs, daß wir regfam find in unfern 


Bergen. 





närhfel 
J’Enseigne sans parler et le mal ot Te bien, 
Et je fais tout sgavoir, pourtant je me sgai rien! 
Je suis belle —— fort noire, 
Je suis tutrice de la gloire. 
Sans moi la renommde en naissant periroik, 
Je rends ses beautds immortelles ; 2 
Los virans ot les morls reconnoissent mon droit, 
Et j'enchaine le tens, et lui coupe los ailes. = 


Charade. 


Das Erfte dient dem Vieh zur Speiſe, 
Das Zwevrte pranget auf ben Biumen, 
fr in es angefünt mit Reim. 

Zum Firdmer macht ed ojt die Reife, 
Das Ganze zieht ber Erbe Schoß 
Dur; feine Nabrungsſaͤſte grob; 

Aıs Siynbild wird «6 and geuanut, 


Und zeigt der Freuudſchoft ſeſtes Band. 
A: Kraufe 





Auflbſung der Charaden In Nre. 137: . Greßmusb,, 
, Tobtenupr 


Nro. 144. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete 


Stände 





Montag, 


ı. Juni, 1811. 





— Nektarkelch. du waren füh nenug, - 
Einen Strom des Lebens zu verfüfen, 
Sollt' er auch durch Weltenalter fliefien. 
Wehe mir!. Seitdem du ſchwandeſt, trug 


Bitterkeit mir jeder Ta 
Yonig trägt nur meine 


im Munde; 
odesſtunde. 
Bürgern 





Geſchlchte eines Einfiedlerd auf Montferrat. 
Bruchſtuͤck einer Metfebefcreibung, 

— Bir ftirgen immer höher hinan und famen nun an 
eine Zelle, die auf einem der jchroffiten Abhaͤnge bes 
unwirthlien Feliens lag. Die Thür fiand offen. Ein 
junger Einſiedler miete vor einem Muttergottesbilde. 
Als er nus hörte, drehte er fih nah ung um. Tiefer 
Gram hatte feine Epuren in das biaffe fhöne Geſicht 
gegraben; das erlofhene Auge fchien auf dieſer Welt 
nichts mehr zu juchen; der frene Mund, der unfern 
freundliben Gruß: Ave, Maria pürissima ! mit einemt 
Sine peecado concebida! beantwortete, ſchien nur Worte 
für den Himmel zu haben. Ein Verbrechen, fagte-ich zu 
mir ſelbſt, har gewiß nicht diefen Mann in den ſchoͤnſten 
Jahren feines Lebens in dieſe frendloje Cindde geführt; 
bier trauert geräujchte ooer getrennte Xiebe, verrathne 
Sreundichaft oder verfolgte Unſchuld, hier ſucht eim Herz 
Erieden, dem die Welt wichtd mehr geben kann. 

Die Einfiedelei enthielt nichts als einen Tiſch und 


AMnen Stuhl ven Holz; ein Lager von Gtrob auf ber 


matten Erde, ein großes Kruzifir, das Bild der h. Jungs 
fran und einen Aſchentrug, anf deffen Fuße folgende 
Worte fanden: 
Hier rubt dad Theuerfie, mas mir die @rde bot; 
Drum bat fie Theures ig Ab mich noch ald den 
ns od. 
Wir verlieſſen die Zelle ſchnell, um den Eremiten nicht 
in feiner Andacht zu ſtoͤren. Sein bloßer Aublick war 


hinteichend geweſen, meine lebhafte Theilnahme zu ges 


winnen, und ic wünfdte fehr zu erfahren, welche theus 


ren Weberreite der Aſchenkrug verfchlöffe. Ich bat daher 


meinen Führer um einigen Aufſchluß über das Schiefal 
des jungen Mannes, der fih hier begraben hatte, und 
erfube Folgendes von ihm. a 

Diefer Eremir, erzählte der Pater, ift noch nicht 


. drepflg Jahre alt und ift der Sohn eines Granden vom 


erften Mange. Wir nennen ihn hier Don Pedro. Bon 
der Natur mit Allem, was fie einem Menſchen geben 
lann, ausgeftattet, kam et in der Bluͤthe feiner Jahre 
als zwanzigjäbriger Juͤngling nach Valencia. Hier far 
er Donna Franzista, die berühmtefte Schaufpielerinn, die 
Spanien je geiehen. Talente, Schönheit und Geiſt bils 
deten fie zu einem der reizendften Geſchoͤpfe, welche die 
Welt je geziert haben. Ihre Erſcheinung wirkte wie mit 


. Zaubergewalt auf den feurigen Jüngling — er flog zu 


ihren Füßen, ſchwur ihr ewige Liebe und wollte feinen 
Schwur im Angeſichte der Kirhe weihen laffen, als fein 
Vater von diejem Vorhaben Nachricht erhielt, Wütbend, 
daß fein Sohn das alte adelihe Blur feines Hauſes durch 
eine ſolche Verbindung befleden wollte, eilte er, dieſen 
Schritt zu verhindern, lief plöglih im der Naht vier 


« ftarfe Männer fi feines Sohnes bemädtigen, ibn auf 


ein entlegenes Schloß bringen und da gefangen halten, 
Sechs Monate ſchmachtete er, Liebe und Nahe athmend, 
in diefer Gefangenfchaft , ale er die erfehnte Selegenheit 

fand, einen vertrauten Freund von feinem Zuftande zu 
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benachrichtigen und um Befteyung zu bitten. Diefer ellte 
herbey nnd wendete Alles an, bie Bitte des unglüdlichen 
Jünglings zu erfüllen. Es gelang Ihm endlich mad vielen 
vereitelten Verſuchen duch Huͤlſe eines Mädchens, das 
er beftohen und von dem er einen weibliden Anzug ers 
balten hatte, feinen Freund aus dem Gefängnife zu ents 
führen. Der Befreite flog auf den Flügeln der Liebe nah 
Balencia und fand die Geliebte in den Armen des Todes. 
Er rief alle Aerzte zu ihrer Mettung berbep,, ließ in allen 
Kirchen Meilen leſen, warf ſich felbft täglich zmenmal zu 
ben Füßen der h. Jungfrau und lebte mit heißen Thränen 
am bie Genefung jeiner Angebeteten, ja er gelobte fepers 
lichſt, zu Fuße nah Loretto zu wallfahrten, zwanzig 
Meffen dort leſen zw laſſen und drepmal täglih einen 
Mofentrany zu beten. Aber ber Himmel hatte dem Leben 
bes ſchoͤnen Mädchens ein Ziel gefent. Eine Krankheit, 
bie ſich die Aerzte felbft nicht erklären konnten, batte 
verzehtend ihre Bluͤthe zerſtoͤtt — fie fühlte, daß feine 
Rettung für fe war, aahm in den rührenditen Ausdrüden 
ben langen Abſchied von dem Geliebten, und erwartete, 
ein Kruzifis in den gefaltenen Händen haltend, den Tod. 
pr Deichtyater, ihre Aerzte, alle Anweſende gerufen 
in Thränen, Don Pedro vergoß keine, Er war ſtumm 
wie das Grab, fait ohne Bewußtſeyn, und flarrte jeden, 
der ibm troͤſten wollte, mit finftern Blicken an. Als feine 
Geliebte den lehten Seufzer ausgehaucht hatte, ſtuͤrzte 
er ſich mir wilden Geſchtey auf den theuren Leichnam 
und bielt ihn lange fet umflammert. Endlich erlag fein 
Körper der fürchterlichen Bewegung feines Geiſtes — man 
beachte ihn kalt, ſeelenlos, fterbend auf fein Zimmer, 

Da bie Werzte die Arantheit der Verſtorbenen, wie 
1 Ihnen fchon gefagt babe, nicht genau gefannt hatten, 
(6 verbreitete fi das Gerücht, fie ſey an Gift geftorben. 
ls Don Perro dies hörte, durchzucte ber Gedanle, daf 
fein Water der Urheber ihres Todes fey, wie Dolchſtiche 
fein Herz — bie Stimme der Natur verftummte in fels 
ner zerriffenen Bruft, er fann in der Verzweiflung rache⸗ 
bürftend auf Vatermord. 

Che er abreifte, um dem entjeplihen Vorſatz auszufühs 
ven, ging er heimlich im ber Nacht zu dem Begraͤbniß 
ber Geliebten, flieg in das Gewölbe hinab, erbrah den 
Sarg, warf fi auf den Laichnam, benegte ihn mit Thraͤ⸗ 
nen, ſchnitt dans eine Loce von dem lieben Haupt ab 
und nahm aus ihrer geöffneten Bruft dad Herz, das einft 
für ihn geihlagen hatte und das nun auf ewig ſtillſtand. 
Rit diefen theuren Ueberreſten, die er jest in der line 
in feiner Zelle aufbewahrt, und von denen er ſich auch nach 
feiner Rücktehr zu Sort nicht bat trennen wollen, reifte 
er nun in einem Franziefanerbabite nah Madrid, dur 
einen langen Bart und die Züge feines unendlihen Schmer⸗ 
zes entfiellt und mir einem Dolche unter feinem Gewande 
bewaifnet, 


) 


Als er angelommen war, eilte er in das Haus feines 
Daterd. Aus Ehrfurcht vor bem heiligen Kleide ftand dies 
fer bey feinem Anblide auf, redete ihn freundlih an und 
beugte fi, um die Hand zu kuͤſſen, die ihm durhbohren 
wollte. Don Pedro zog fie wild zurüd, beftete irre Blice 
auf feinen Bater, und blieb unbeweglih wie eine Bild 
Säule vor ihm ſtehen. Der fhredlihe Gedante des Bas 
termords, Gewiffensbife, Mitleid bewegten und zerriſſen 
feine Seele. Der Herzog, eritaunt über die plöpliche 
Starrheit ded Moͤuchs, betrachtet ihn aufmerffamer, 
glaubt ihn zu erfennen und ruft auß: o mein Sohn, bift 
du 28? Dep dem Tone bdiefer befannten, ebemald ihm fo 
tbeuern Stimme ſtuͤrzt Don Dedro erfhroden und wie von 
rähenden Furien gejagt zu dem Zimmer hinaus, verläßt 
Madrid, eilt ohne zu raften mach Toledo, und bringt end⸗ 
li in einer elenden Herberge eine fhredlihe Naht zu, 
den Schtecen des Selbfimords, auf dem er (ann, zur 
Beute dabingeben. Nur Brot und Waller hatten feik 
mehrern Tagen feine ſchwindenden Kräfte noch auftecht 
erhalten. Der Vorſah, die Laſt des elenden Daſeyns a 
zuſchütteln, tritt immer lebendiger vor feine Seele. Er 
fteht bey den erften Stralen der Sonne auf, eilt zu dem 
Ufer des Tajo, bleibt ftehen, fieht in die Wellen, ents 
ferne ſich, ſteht ftile, kehrt wieder zuräd, und nad einis 
gen Augenblicen des Zweifels und der Ungemißbeit hebt 
er die Augen gen Himmel, ruft aus: großer Gott, ers 
barme did meiner * — —— bo 
mich im Fegfenez zurüd, aber ent; # 
deinen Anblit und — und ſttit fi 
nad diefem Gebete in den 

Cinige Wäiherinnen, die im der Nähe waren und bie 
ihm beobachtet battem, erheben fogleid ein lautes Ges 
(Grey. Zwey Männer eilen auf das Geſchtey berben, 
(pringen dem Unglädlichen nad, und find fo glädli, ihn 
zu erreichen, Sie bringen ihn bewegungs ⸗ und athemlo, 
falt und bleih an das Ufer, Cin Hieronpmiter läßt einen 
Bundarzt holen, und ber Halbtodte wird durch feine Des 
mähungen in das Leben zurädgerufen. 

(Der Veſqluß folgt.) 


_— 


Ein originelles Fuhrwerk. 

Der Parifer Elegant, ‚der, mac einer Nachricht 
Nr. 107 des diesjährigen Morgenblatts, wor Kurs 
zem auf der Promenade nah Longchamp mit zweyerler 
Schimmeln, einem Brannen und einem Fuchs angefahren 
fam, und wahrfcheinlic fi in Gedanten das Kompliment 
machte; 

Libera per vacuum posul vestigia princeps, 
Non aliena meo pressi pedel *) 


*, Hor. Epist. I, 19, »1 »9. 
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gehoͤrt doch nur zur Zunft der Nachahmer; denn er that, 
wie der Einfender jener Nachricht bemerft, was vor 50 
Jahren die polnifhen Dorfiunter thaten, die mit ders 
gleichen bunten Zügen auf die Landtage fuhren. Höhere 
Anfprüde auf die zwepdeutige Ehre der Driginalität 
batte ohne Sweifel jener Medicinae Practicus zu Roſch⸗ 
1i8, bdeffen Equipage vor 100 Jahren ein eigenes Gut: 
achten des Konfiftoriums zu Leipzig vereulaßte. ) Er 
fpannte einen ftarfen Athauiſchen Bol, den er gefchentt 
betommen hatte, an eine dazu paflende Chaiſe, und 
ließ nicht nur feine Kinder mit diefem Fuhrwerle fpazies 
ren fahren, fondern fuhr auch felbit damit in die Kirche. 
Darüber faßte fein Beichtvater ein ſolches Aergernif, daß 
er ihn auf den Fall, wenn er nicht davon abſtuͤnde, mit 
der Erfommunitation bedrohte. Das Leipziger Konſiſto⸗ 
rium aber, von welchem er fi ein Gutachten ftellen ließ, 
+ fah die Sache in einem mildern Lichte an, indem es fol: 
gendes Reſpenſum ertheilte: „Obwol ed hier zu Lande 
ungewoͤhnlich, dergleihen Thiere zum Spazierens und 
andern Fahren zu gebrauchen, und dahero von einigen, 
zumal wenn ein Geiftliher eines folden Boces ſich ders 
geftalt bedienen wollte, einig Aergerniß genommen, und 
daraus ein Gefpötte gemacht werden könnte; dennoch aber 
und dieweil weder in geiftiichen noch weltlihen Rechten 
dieſe Thiere, gleihwie Ochſen, Kameele und andere, zum 
Zug und Wagen, wenn fie dazu gefchidt ſeyn, zu ge 
brauden verboten, aud an und vor ſich felbft ein ſolches 
der Ehrbarkeit und gemeiner Zucht nicht zumiderläuft, 
darneben die graduirte Perion, welche mit ihren Kindern 
alſo fährt, teime geiſtliche iſt, und dahero defto weniger 
Aergernif von ihr zu beforgen, geftalt auch folder Bock 
mit geringerer Koft, als ein Pferd, gehalten werden faun: 
fo möchte auch Eaprisorno mit diefem Bot zu feiner Luft 
und Bequemlichkeit zu fahren, unter Ungiepen , als wenn 
es eine der Ehrbarkeit zumiderlaufende Sache wäre, nicht 
unterfagt werden, weniger fein Beichtvater, wenn er fi 
deſſen ferner gebrauchen follte, ihm zum Beichtſtuhl und 
heil, Ubendmable zu laffen, fi ein Gewiſſen maden. 
Ein berühmter Rechtslehrer des vorigen Jahrhunderts 
hielt die Frage: Ob man mit eihem pelnifhen Bode zur 
Kirche fahren dürfe? für fo intereffant, daß er ibr, unter 
Beziehung auf den Rochlitzer Fall, eine eigene Stelle in 
einem Spfteme bes deutſchen Rechts einrdumte, ) 
3.8 Hol, 

















ifhen Bock mag 
e mitfahren, wie 
den in,“ 


Gnome. 
Nach Bonffters, 


Ihr Erdenwaller fucht Zufriedenbeit 

Und res Glüd. D Heil, wer muthbeſeen 

Auf diefem glatten Weg, den noch die Zeit, 

Damit wir früher fallen, unterhölt, 

Nur die Vernunft zur Leiterinn erwählt! 

Das Herz führt lintd, der Geift zu ir 
g. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 25 Mai. 

Das Wetter if bier ein wahres Sommermetter, und weun 
man aus ber Menge der Donnerwetter und Spinnen fliehen 
darf, bie fich biefed Jahr zeigen, fo wird es fehr fruchtbar 
feon. Spargel unb grüne Erbfen finden fih im größten Ues 
berfuffe, und find beynahe für nichts zu haben; Kirſchen zeige 
tem ſich fehon bie erflien Tage des Mays in ben Straßen. Wir 
baben immer 20 bis 23 Grab Wärme, und es if alfo nicht 
zum Erflaunen, baß Leute von bon ton in ihren Karoffen im 
Heind⸗Aermeln fpayieren fahren. Iwar gaffte man fie getwals 
tig an, aber nach und nach bärfte man es chen fo gewohnt 
werben, wie Männer iu Schuben und Guetres zu Pferd. 

Mit deu Gchwalden fielen fit; bier immer andere Mögel 
ein, wenn man anders Fleine, zwar befiedertc, aber unbelcbte 
Körper fo neuuen barf, die beyvm Eintritte des Früblings im 
alen Straßen von Paris um die Köpfe fhwirren ; wahre Tagss 
Fledermäufe und vorzuͤglich häufig au Sonntagen. Es find bie 
Volants oder Febersälle, bie mit Leidenfchaft von Kindern 
von 5 bis 20 Jahren den gangen Sonntags: Nachmittag nes 
ſchlagen werben, bis eudtich ihre Abends: Feperfunde ſchlãgt. 

Man glaubt, die große Preisvertbeilung dürfte erfi nädıftes 
abe bey ber Geyer bed Jahresfeſtes der Geburt bed Abnigs 
von Rom flatt baben. 

Der Arzt Quffon bat am ııtenbiß den König von Nom 
zu St. Eloud vaccinirt, und Dr. Jenmer, ber Erfinder der 
Kubpoten, iſt zum auswärtigen Mitgliede bes National-Fnflis 
tuteß ernannt worben. 

Bon neuen Ubrtäften verbienen bemerkt zu werben: bie 
Ubr im einem Altar des Waterfandes, Über bem bie drey Ho⸗ 
razier ibrem Water ſchwoͤren ; ebenbiefelde oberhalb eines Has 
mind, angebracht, vor dem ber Kaifer und bie Fürftinn Hatzſeld 
fiehen,, und erfirer wirft ben bekannten Brief im bie Flammen. 

Um ben Vorzug ber Damen vor den Männeru zu beweis 
fen, bat Mad, Gentis ein dickes Buch mit Rebeusgefhicdhe 
ten von 70 berühmten Damen herausgegeben; aber aus Rivas 
lität verkleinert fie alle bis auf 3 oderg. Das Bud heißt: Do 
VinQuence des femmes sur la literature frangaise, comme 
protectrices de lettres et comme auteurs, ou precis de 
Ubistoire des femmes frangaises les plus celöbres, par 
Mad. de Genlis; eine &allerie yon Porträten, gereipt nah 
ihren Anfichten und ibrem Reſpekt für bochgeborne Echriftflels 
Terinnen. Mad. Meder kommt dariı fehr Übel weg; fie At 
ibe eine Möre du Galimatias, und ihr erfier Rehrer, Th os 
mas, wird ber poͤre du maurais goüt genannt. 

Eine neue Brofdäre, die als ein Weptray zur Chronique 
scandaleuse genug Leſer finden wirb, ift biefer Tageu muter 
dem Titel erflenen: Dislogues critiques, ou Resume des 
discours, discussions, eritiques, jugemens ou solliscs, 
que Von entend chaque jour dans les loges, les foyers 
ou les coulisses de nos differens Iheatres, 38, 6 if 
Sciade , daß der Berf. bie Feulletons ausfchließt; da Ehnnte 
wohl auch Groffrois neuefle Diatribe argen Hamlet in 
feinem Resume Play finden; Hamler est à present ce qu'il 
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y a de plus faible et de plus insipide sur notre scone 
tragique; une piece sans caractere, sans inleröt, sans 
liaison et sans effet. Je ne crois pas, qu’il existe dans 
tout le iheatre frangais un monologue plus assomant, 
plus lourd, plus fatiguant que celui d’Hamlet sur l'im- 
mortalil€ de l’ame. Als Pendant baym Fönnte man folgende 
Ötelle geben, die ©. unlängit über einen minder intereffanten 
tbeatralifchen Karakter in fein Feuilleton fegte: ce gargon 
est le censeur le plus maussade, lanimal Je plus lourd, 
le plus triste, quil soit possible dimaginer. Man vers 
mißt bier ganz die Urbanitaͤt ber neuen Athener. 


Stuttgart, ı7 Jun. 
. Geflern murbe von dem R. Frauzdfiichen Gefandten, Bas 
ron von Serra, aus Gelegenheit ber Geburt und Taufe 
des Abniges von Rom bier in Anwefenheit unfered Abniges 
ein fehr glaͤnzendes Fer gegeben. Wir eiten ben Leſern des 
Mobl. das erfchienene Programm. welches eine kurze Befchreis 
bung des Ganzen enthält, mitzutbeilen : 

Die Scene fiedt den Tempel der Eintracht vor, Ein Toms 
weu: Gewölbe, mit ECaffaturen und vergoldeten Rofetten vers 
siert, wird von 28 Gäufen korinthiſcher Orbnung getragen. 
Die Eäuten feldn find von penthetiſchem Marmor, ihre Has 
pitaͤler und Schäfte reich vergotdet. In ben Bwifchenräumen 
der Saͤulen find theits antife Armfenchter , theils Gefäße mit 
Drangens, Lorberbäumen, und andern erotifchen Pflamen 
aufgeſteut, welde mit der Dinter denſelben gemablten Wand 
die Anſicht eiues lieblichen Binmenbaind gemähren; Siränze 
von Biumen ſchmuͤcken das Ganze. 

Unter ber Kuppel des innern Thelles bes Tempels befin⸗ 
bet ſich im Mittel die figende, koloſſale Bildſaͤute der Göttinn 
Roma mit dem mengebobrenen König auf ihrem Schootze, bie 
Krone über fein Haupt baltend, Rechts und links erheben 
ſich majrpätifhe Paimbäume , und an biefen bängen bie ge— 
Fröuten Medalllens des Kaifere Napoleon und ber Kais 
feriun Marie Rouife, An der Seite bes erfleru und auf 
der nemlichen Kreis⸗Linie befindet fich das Simbol der Weiss 
beit und der Tapferkeit in den Attributen einer ſſtehenden und 
beiwafineten Minerva, Un der Geite des zweiten Mebailtons 
flebt eine andere Ghttinn, yon ber man fagen fan! tultad gra- 
zia Namebile persona; fie fiellt dad Siunbild der Sanftmath 
and ber Mohtthärigkeit bar. Eine Draperie mit goldnen Bie— 
nen anf purpurrothem Grand umgibt bie Statüen und Medails 
tond. Ueber der Gbttiun Roma befindet Ach folgendes Lateis 
nisched Diflihon im transparenten. aus Britanten unb vers 
ſchiedenen Kriſtauen gufammengefenten Lettern. 

Inserirtio 
Longum opiste, Jaborque Deae, puer incipe vitam, 
‚ Et redeas palria serus ad astra via. 

Das Gebqaͤude ded Tempels if mit dem Saale bed E hans 
friefbaufes verbunden, das, an eigenen Wergierumgen fchon 
ſehr reich, noch mehr durch Blumengewinde mb Lüfres an 
der gewblbten Dede und dem Innern bes Tempels gehoben 
wird, Der Wohlgeruch der erflern und-die Erteuchtung der 
köteru bereiten die Zuſchauer zur erbebenden Grene riued 
Opfers vor, dad Ehdre von Tungfreuen und Juͤnglingen im 
Innern ted heiligen Raumes für bie Erhaltung der heute ber 
sonnenen Poftbaren Tage barbringen. 

Hler die Ueberſetzung ber itatienifchen Kantate : 

Chor. 
Der ganze Himmel ſteige nieder! 
Aus jebem Untliz Tächte Luft, 
Und Hoffnung wog’ in Auer Brufil 
Der hoibe Tag, ber Rangerflebte, 
an eines ſchoͤnern Morgenrörhe, 


Sole 


O Feſttag, Heilverkaͤnder! 
Wir jauchzen bir entgegen, _ 
D Fentag, welche Sergm - 
Weiffagen du ber Weit! 


Mecitativ. 


So ward bes Sanckſats boher Schluß erfuͤut, 
Unäberwindiicher, ber Gallien regiert, 
Moönarch Ftaliend, bein Sohn, 

Er, ein geborner Adnig, ziert 

Qutrinus jahres lang: verwaisten Thron : 

So wiu uns bie weife Gottheit erfreuen, 

Uub durch die neue Wom berfieien ber alten Gay. 
Ach, beſchuͤret Ihn, ihr ew’gen Götter, 
Den ibr benebevend uns berlicht! — 

Erin Erzeuger lenft, 

Was er auch beginne, 

Zaube riſch bas Süd auf feinen Pfab, 

Und ber Herrſcher Einer, 

Hochgeſtunt, weiß feinen Willen 

Kier im allgemeinen Jubel 

Wuͤrdig zu enthäuen. 


Yrie 


Brühe Bid zur Arone 
Kraftoolt bimmelan, 
Baͤumchen! — Di verſchone 
Winter unb Orkan. 

Leife fpleit, ihr Werle, 

Um bie jungen Wenet 
Käfe. Melzer Auf, 
Shmeidhennd feinen Fuß! 


Duett 


Ihr Frohvermaͤblten, reich gefegnet vom Seſchicke! 
Laßt Gallien zw feinem Ruhm und Güde 

Aus dem berühmten Stamm oft neue Helden fhauen! 
Kühn wollen wir den jchbnen Wetriirelt wagen; 
Mir, Alles hoffeud ganz Euch zu vertrauen, 

Ihr, unſre Hoffuungen zu überragen, 


cher. 


Did; aeleite non ber Wirg’ an, 

O verbängnißpoller Spröpling. 

Se, Gerehtigeeit uud Zugenb 
Staͤre“ und Ehre Dih! — 

Deiner thatenreihen Jugend 

Freue muͤtterlich 
Einft die Homnenwwerthe 

Usb ber allverehrte 

Water ſich! 

Die Faſade des ebnigl. Theaterd bietet eine Jumingtion 
in reichem architeftonifyen Style bar; in ber Mitte liedt man 
in transparenten Onciaben folgende Faikrift 

Au premier qui nacquit Roi 
Le Nekre ami fera foi 
—— jour ici la France, Vltalie 
nt salue l’aurore de sa rie. 

An dem frangdiitben Gefaudtfhaftt s Hotel, das ebenſalls 

illuminirt war , liefet man folgende transparente Inſchrift: 
MAGNO 10YIS INCKREMENTO, 


Nro. 


145. 





org 


ublatt 


für 


gebildete Stände 


Dienfitag, 


18. Suni, 


ı81ı1 





Wie ſchleicht auf dem Lande das Leben fo ftilf! 
Zief fblummert der Kräfte Beürcben alldort, 
Wer leben und weben und regen ih will, 

Der meide bad Erdreich, der ſuche den Bord! 


Xappe 





Briefe aus der Levante 
Fünfter Brief. 
Konfantinopel, Wal ı797. 

Wir bringen unſere Zeit hoͤchſt angenehm zu; ſtuͤndlich 
bieten fih uns neue Gegenftände dar. Indeſſen baben 
wir bey unfren Ercurfjionen weder Drogmanns nod Jar 
niticharen ben une. Wende find eben fo koſthare als ber 
ſchwerliche Begleiter, von denen man nur wenig Nutzen 
bat. Ein folder Drogmann ift ein Wegweifer oder Cie 
rone, ber einen auf allen Seiten beirügt. Ein Jauit⸗ 
ſchar fol vor dem Poͤbel ſchützen, erzegt aber auch unndr 
thige Aufmerkfamteit. Berde vergrößern die Schwierigs 
teiten, und bepde werben ald Spione der Meyierung ans 
seiehn. Man thut daher am,beften, wenn man fi blog 
an einen verftändigen Bekanuten hält, und nur dad Ber 
fie, das Geld, dabep micht vergißt. Den Finger auf dem 
Munde, den Piafter in der Hand, wird man fngleich 
verfianden , and tann ale Moſcheen, Grabmähler u. ſ. w. 
shne Schwirrigleiten jehen. Diefen Rath verdanten wir 
—— Wirthinn, und befinden und wirtlich ſehr wohl 
dabed. 

Um von Pera nah Konſtantinopel zu kommen, muß 
man über den Hafen fahren, wozu es nie an Booten 
febit. Dieje Gaiguen haben artige Verzierungen von buns 
ser Sculpturarbeit, find äußerſt ſcharf gebaut, und gehen 
an bepden Enden in hohe ipikige Schnäbel ans. Man 
mu& ſich darin nah Art der Kürten niedertauern, man 
muß fid in der Mitte, oder an bepden Enteu halten, mau 


muß befonderd gartz unbeweglich bleiben, wenn bie Calque 
nicht umihlagen fol. Die Muder haben eine befondere 
Borrihtung, die auf einem belannten mechaniſchen Ger 
feße berubt. Sie find nämlich vorn berm Griffe mit eis 
ner ſtarken hoͤlzernen Wulſt verfeben , die mit Bien aus 
gegoſſen iſt. Anf diefe Art laffen fie ſich weit leichter re 
gieren, und fallen immer von felbft ins Bret gurüd, 


Mir hatten eine febr ſtarkbemannte Caique, und 
machten daher unfere Ueberfahrt aͤußerſt ſchnell. Die Ru⸗ 
berer landeten bey der Hauptanfahrt, im der Nähe des 
Seraild, bep der fogenannten Echelle Du Bifir. Diefer 
Theilber Stadt fam und recht angenehm vor. Die Straßen 
find lang, gerade, und mit guten Haͤuſern beſetzt. Wir 
gingen länge der Mauer des Erraild bis zu dem Eins 
gange , zu der fogenannten hoben Pforte hinauf. Ih 
lann indeſſen nicht fagen, def der Anblick derfeiben ſeht 
imponirend iſt. Das Ganze ſieht gerade wir eim vlerecklch⸗ 
ter Gefängnifthurm aus. Wuffallend war ed aus, die 
alten bdufig geborfienen Mauern ganz weiß angeſtrichen 
gu finden, was aber die Türlen bey allen alten Gebäuden 
thun. Dieſe Mauern find mit Schießſcharten verjeben, 
und außerordentlih bad. Dahinter find Enpreifen, Fich⸗ 
ten u. dal. gepflanzt, auch hier und da hohe Maften mit 
Segeltüchern anfgelpannt. Das alles geſchieht, um die 
Bitte der Neugierigen aus den höber gelegenen Quarties 
zen abzuhalten, was aber doch nicht ganz verhindert 
werden kann. Das Thor war mit einer zahlreihen as 
Me beſetzt; doch vernahm man nicht dad mindeſte Gerauſch. 
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Mir befahen nun die übrigen Diertwärbigfeiten der Haupt⸗ 
ſtadt, 3. B. die Moſcheen Selim und Seliman, die große 
Eiſterne u. f. w.. Doc Ich übergede dieſe Details, Sie 
tönnen biefelben in den eigentlihen Beſchrelbungen von 
Konftantinopel nachſehen. Ich wil mich an dad Lebendige 
halten, was für Sie felbft weit Interefanter fepn wird. 

Uls wir nach Vera zuruͤgfuhten, hörten wir von einigen 
bortherlommenden Caiquen, daß Feuer balelbft ausgebrochen 
feo. m der That bemertten wir bald darauf einen diden 
Raub, fanden aber bey unferer Ankunft alles in gewoͤhnlicher 
Ordnung. Die Leute gingen wie immer ganz langſam 
baber, die Handwerker arbeiteten rubig in ihren Staͤn⸗ 
den fort. Als wir endlich nah dem Feuer fragten, wies 
man auf den obern Theil der Vorſtadt, obne eine Solbe 
zu ſprechen, und mir allen Zeichen der zroͤſten Gleichgül⸗ 
tigtent. Wir eilten jegt in die Hauprfirafe, und näbers 
ten nus unferer Wohnung, und bier erſt wurden wir etz 
was Zirm gewalr. Es hatte in der Mäbe gebrannt, doch 
war ſchon Alles vorbey. Der Kapudan Paſcha, der fih 
ben ſolchen Gelegenheiten immer zuerſt einſindet, lam 
eben von ber Brandftätte zuräd. Er war ja Pferde, 
batre noch einige vornehme Türten bep ib, und wurde von 
einem ftarfen Detaſchement ejcortirt, Hluzer dieſem folg: 
ten) bie Sprigens und Feuer:Zeute alle in befter Ordnung. 
Gene Hatten nur Heine Spriten bey fi, die Immer zwen 
Dana auf den Schultern trugen ; dieje waren mit Herten 
uno langen Hadeuföden verfeben. Mir den Krtten wer 
den nämlich die Haͤuſer umfchlungen, fo daß man bie 
Hadenjidte in verſchledenen Dichtungen hineinſtecken 
fann, Jetzt ziehen an bundert jtarfe Männer daran, und 
das ſtaͤrlſte Haus muß audeinander geben. 

Das Feier war in einem Hochzeitshauſe ausgelommen, 
und zwar auf folgende Art, Man harte im Saale ein 
Kohlbecken unter den Taudeur (runder mit einem Teps 
pib umgebener Tiſch) gelegt, ohne wieder darnach zu fes 
ben. Der Tundeur hatte Feuer gefangen, und bald dad 
ganze Haus angeſteckt. Eben Fam num ber Hochzeitszug 
zurüd. Man ftand einen Ungenblid ſtil, und fah dem 
Feuer u, — Sort iſt gütig und barmıherzig! hieß ed — 
Seln Wille geihebe! — Dies war dad einzige, was man 
von Praut und Bräutigam, von Eltern und Verwandten 
vernahm. Sie begaben fih hierauf in dad Haus eined 
Freundes, das gegenüber lag, und feverten ihre Hochzeit 
eben fo ruhig und heiter, ald wäre nicht das Minbefte 
vorgeiullen. Ueberhaupt ift die &leichgältigteit ber Türken 
ben folhen Greianiffen außerordentlich groß. Cinmel find 
die Hauer nur von Holz, höchſtens mir Fachwerk gebaut; 
(0 daß fein großes Kapital darin ſteet. Eben io wollen 
die Meubles , bejenderd ben den niedrigern Klafen, 
nur wenig bedeuten ; hoͤchſtens haben Sopha's und Tem 
piche Werth. Endlich finden die Abgebrannten in den Vor⸗ 
dallen ver Mofcheen, Säulen, Bäder u. ſ. w., fo mie 
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in ben Bazard, fogleih wieder Unterkunft. Ein großet 
Verluſt entfteht nur dam, wenn viele Waaren in den 
Häufern vorhanden find. Über aud bier Kann ein Ges 
ſcheat an die Sprigenleute Wunder thun. So machte es 
3. B. eingriehiiher Kaufmann. Er ſah den Fortichritten 
bes Feuers gegen fein Haus ganz ruhig zu‘, gab im ent 
ſcheidenden Augenblide eine Werſchreibung von zwedtau⸗ 
fend Plaftern ber, und rettete auf diefe Urt eine Nieder 
lage von wenigſtens 100,000 Piaftern Werth, 

Seftern haben wir eine fehr angenehme Erkurſion nad 
ben ſogenaunten füpen Waſſern, oder mach Klahad Naue 
gemacht. Dies if ein fhöner, von einem Tluffe dur» 
ſtroͤmter Wiefengrumd, am Ende des Hafens von Kom 
Rantinopel, auf der Seite von Pera ‚mo die Pferde des 
Sultand auf die Weide gehen. Der Tag, mo dies zum 
Erftenmale geſchieht, Ift ein allgemeinet Voltsfeſt; ganz 
Konitantinopel firdnt dann auf diefe Wieſen hinaus. Wir 
fuhren in Geielichaft mehrerer taufend Gatquen zu Waſſet 
dahin, und konnten oft faum, beionders am Ende, dur 
bie unfäglihe Menge bindurd. Judeſſen ift die Kunſt der 
Muderer außerordentlich groß. ie gleiten glüdlich nehm 
einander vorbep,, und wenn and nur ein jelbreiter Raum 
zwiſchen den Booten if. Bey unferer Untunft fanden 
wir ein ſehr angenehmes Thal. Da wär ein ſchoͤnet Kas 
nal, mit herrlichen ſchattigen Alleen eingefaßt, Wafferfäite, 
Brüden, Klosgues, und auf bepden Seiten bie äppigften 
Wleſen mit pirtoresien Baumgrupren und einer unßber⸗ 
fehbaren Menihenmenge kedeckt. Heer ſpeelten Weiter 
oder Fußgänger mit enamder"bad Breibipiel, moben es 
befanntlich anf das Werfen’ und Yariren eines halyernen 
Stabes ankommt; dort ſchoſtu Tärlen, auf ihret Sophst 
gelagert, ganz gemaͤchlich nach winer Scheibe, die vor ib 
men angebracht war. Hier führten Taͤnmerknaben vor eis 
nem Haufen ernter bärtiger Männer ihre obſcoͤnen Fat⸗ 
cen und Pantoniimen auf; dort verſammelten Serbets und 
Kuchen⸗ Werfäufer ganze Haufen um ihre Buben und 
fleinen Waſſertempel mit künftlichen Fontaͤnen herum. 
Im Hintergeunde endlich, In einer befondern nur durch 
Pfaͤhie und Stoͤce dezeichneten Elafaffung, befanden ſich 
die Weiber, ſorgfältig von Beſtangis bewacht, und noch 
ſorgfaͤltiger verfchlevert,, jedoch ebenfalls in voller Froͤhlich⸗ 
feit. Als wir bep ihrem Plage vorbepaingen, hörten twir 
ein Gerda, wie von unzaͤhlichen Blenenſchwaͤrmen, das 
nur dann und mann von der Mufif übertäubt ward, Das 
bed ſtahl ſich manches wolläftige Auge, mander luͤſterne 
Mund, und mancht ſchoͤne Hand unter dem, Schleber her⸗ 
vor; doch wehe dem Manne, ber bier zu verweilen ſucht 
Bes unferer Helmfahrt, machten wir einen Thell des We⸗ 
ges zu Fuße, und famen bey den Arabats oder Meibers 
wagen vorbey. Die Damen waren duperft luſtig, und 
tiefen und allerband gutmütbige Sticheleven über uniere 
europäifhe Kieitung zu, Unſere drepedicten Hüte bejons 
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ders zogen ihre ganze Aufmerkſamkeit auf fih, und far 
men ihnen außerordentlich lächerlich vor. 

Ich fliege mit einem Zuge, der dem moralifhen Kas 
ratter des tuͤrliſchen Volkes große Ehre maht, und den 
ich verbürgen fan, Einer unferer Freunde fam mit els 
nem Sade von taufend Plafter ron Konftantinopel zurüd, 
und flieg bep der Aufuhrt Topfang, unterhalb Pera, aus. 
Der Sad riß, die Piafter zerfireuten fih auf dem Kap, 
mebrere fielen fogar ins Waſſer binein. Augenblidlich 
ſtürzte ein Haufen Menſchen hinzu, und Jeder raffte nach 
MWönlickfeir auf; zu gleicher Zeit tauchten die Ruderer 
unter und ſuchten, was auf den Grund gefunfen war, 
Unfer Freund ward unrublg, und fah fein Gelb für ver: 
loren an. Allein wie groß war fein Erftaunen, als ihm 
Jeder die gefundenen Piafter zurüdgab. Er wollte Erink: 
gelder austheilen, allein bie Leute verweigerten fie, und 
gingen davon. Hoͤcſtvergnuͤgt lemmt er nah Haufe, und 
finder richtig feine taufend Piafter wieder; es fehlte auch 
nicht ein einziger daran. In welcher europaͤlſchen Stadt 
würde das wol der Fall gemeien fepn ? 





Geſchichte eined Einfiedlerd in Montferrat. 
Beſchluß.) 

Der mitleidige Moͤnch, der das erſte Gebot unſter heis 
ligen Religion nicht blos predigte, forgte für die Pflege 
und Wartung des Geretteten, und ald er ſah, daß er im 
Stande war, ihn zu hören, fuchte er ihn dur freundlis 
che Worte des Troſtes zu beruhigen, und die Urſache feis 
ner Verzweiflung zu entdegen. Er ſprach mit fo viel Sanfts 
muth und Liebe Im Namen des Himmels und ber Melis 

. sion, daß Den Pedro, lebhaft davon gerührt, ibm das 
peinlihe Geftändnif des Anſchlags auf feines Waters Le⸗ 
ben that, den ihm, wie er fagte, Gott nimmer vergeben 
mürde, Jeronimo, von der Erbarmung Gottes überzeugt, 
ausgeräftet mit der Veredfamfeit der Heiligen, geh in 
die wunde Seele des Vergweifelnden den Balfamı der Hoffs 
nung und die Schäge der Erbarmung, Cr ließ ion Gnade 
und Dergebung am Throne des Ewigen fehen, und ſchrieb, 
um feine Angft und feine Qualen zu lindern, an den Bas 
ter des Ungluͤclichen, unterrichtete ihn von dem Zufande 
und der Verzweiflung feines Sehns, und bat ihn um irs 
gend einen Beweis der Liebe und Güte für ibn, ohne ihm 
jedoch die Urſache feiner unglädlichen Page zu entdeden, 
Der Herzog, den bie plöpliche Flucht Don Pedrto's in das 
erößte Erfiaunen verſetzt hatte, reiste fogleich nad Tole⸗ 
do, eilte in das Kloiter der Hierongmiter, fragte nach dem 
Pater Jeronimd, und erfundigte ſich bey ihn mac ber 
Veranlafung der Verzweiflung feines Sohns. 

Nie zu ſtillende Gewiſſensbiſſe, antwortete der Pater, 

‚ beunrubigen feinen Verftand und zerreißen fein Herz. Aber 
ehe ic; Ihnen Die Urſache derfeiben entdede, bitte ich ie, 


mir eine gänzlihe großmütbige Verzelhung aller feiner 
Verirrungen zu verfpreben. Der Herzog gab fein Wort 
darauf, und num geftend ibm Jeronimo, daß Den Pedro 
ihn für den Urheber des Todes feiner Geliebten gehalten, 
und in feinem Schmerze und feiner Verzweiflung auf Das 
termord geionnen habe. Aber ihr Anblit, fuhr er fort, 
das Entiepliche feines Verbrechens und Gott.hielten feine 
Hand zurüd, Erſchrocken, ſtarr vor Entfegen und von 
Reue ergriffen, floh er und ſtürzte fi in den Tajo, aus 
deſſen Wellen er dur bie Güte des Himmels errettet 
murde, . 

Der Herzog blieb einige Augenblicke vor Entfegen über 
ein ſolches Vorbaben ſtumm; dann rief eraus: Wie? er 
wollte feinen Mater morden ? 

Nicht er, erwiederte der Pater; ber hölliiche Geift hatte 
fi feiner bemaͤchtigt, und er hat für ein unmilltührliches 
Verbrechen hart gebuͤßt. Werden Sie ihm nicht verzeis 
ben? Jeſus Ehriſtus vergab fterbend feinen Feinden; und 
fi d Sie unerbittlich, fo morden Sie ihn, denn Neue und 
Schmerz werden dann fein Herz jernagen, das nur durch 
Ihre Verzeihung gebeitt werden fann, 

Der Herzog verſprach, ihm zu vergeben, und willigte 
In den Vorſchlag des Moͤnchs, dem Unglädligen zu bes 
ſuchen. 

Ih will ihm erſt davon benachrichtigen, ſagte Jeronimo. 
Eine zu heftige Erſchuͤtterung fönnte bey feinem Zuftande 
leicht toͤdtlich für ihn werden. 

Don Pedro wurde nun auf den Befuh feines Waters 
vorbereitet und erwartete ihn mit Furcht und Ruͤhrung. 
Als er ihn erblicte, warf er ſich zu ſeinen Füßen und 
brachte nur mit erftidter Stimme die Worte : Verzeie 
hung! Verzeihung! Ich bin ein Elender! bervor, Er war 
durh Bram und Leiden fo entitellt, daß ber Herzog in 
dem todtenblaffen Geſichte faum bie Züge bes einft fo 
blübenden Juünglings wieder erfannte. Er reichte ibm 
bewegt und bis zu Thranen gerührt die Hand, bob ihn 
auf und drüdte ihn am fein Herz. Jeronimo fagte ibm 
bieranf, fein Sohn bäte ihn um die Erlaubniß, feine. 
Verirrungen in einem Kloſter büßen zu dürfen. „Das 
Leben hat keinen Del; mebr für ihm; febte er daun bins 
zu, „‚gönnen Sie feinem zerriffenen Herzen den Frieden 
und die Ruhe der Einfamfeit in heiligen Mauern , wohin 
das Geraͤuſch der Welt nicht dringt, und wo, dem Hims 
mel näher, das Herz feinen Wunſch kennt als den, ſich 
der Seligfeit werth zu mahen, die am Ziele diefer Lauf⸗ 
bahn unirer wartet.” 

Der Herzog willigte ein und rieth ihm felbft, fih 3m - 
und zurüdiuzieben. 

Seit jieben Jabren ift er nun bey ung, und ſeln ſtiller 


"Sram bat ibm die Theilnahme uud fein fanftes, mwohls 


wollendes Weſen die Liebe Niler erworben, Das erfte 
Jahr brachte er in ſehr heftiger Bewegung zu, und mir 


580 


war oft bange, daß fein Schmerz wieder in Verzweif⸗ 
hung ausbrechen, oder fih gar endlih in Wahnſiun vers 
wandeln möchte. Eines Tages fam er zu mir und fagte 
weinend: „Mein Vater, heift mir! beret für mich und 
bittet alle eure Brüder, ihre Gebete mit den euren zu 
vereinigen. Faſt in jeder Nacht ſehe ih meine Francista 
im Traume mit Blumen gefbmädt, lädeind und fchöner 
als je. Es iſt ıhr Blick, ihr Gang, ihre himmliſche Ge; 
ftalt — ich höre ihre bezaubernde Stimme — mein Her, 
ſchlagt — meine Sinne verwirren ſich — id brenne vor 
Liebe. In der verfloffenen Nacht fagte fie zu mir: warum 
daft Du mid verlaffen, ‚die Did fo zärtlib liebe? 
Komm, mein Fremd, fomm in meine Arme! Sie näherte 
ſich mir und feste jih auf den Rand meines Bertes nieder. 
Ich erwachte ploͤtzlich mit kaltem Schweille bededt, ſprang 
auf, warf mich vor dem Kruzifit nieder und vergoß 
einen Strom von Thränen.’” Ich berubigte ihn und ver; 
fprab ihm meinen und der Brüder geiftlihen Bepſtand. 
Dann fragte er mib: Glaubt ihr niht auch, daß dies 
edle gefuͤhlvolle Mädchen , died Meifterfiü ber Natur, 
bey den Engeln im Paradieie und nicht zu den Qualen 
der Hölle verdammt Ift? — Ich erwiederte Ibm: Ja, der 
Bater des Erbarmens bat fie gewiß voll Gnade aufge: 
nommen und fie genieft jetzt das Glüd der Heiligen und 
bittet vieleicht im dieſem Augenblide bev Gort fur euch. 

Diele Hoffnung bat feine leidende Seele berubigr. Cr 
fährt jetzt eim ſtiles, der Betrachtung gewidmetes Leben, 
and fiebt in ſilller Sehnſucht der Stunde entgegen, in der 
ihn der Wille jeines Gottes jeinerGeliebten wieder zuführt. 

Das Glbelein rief jegr zur Hora. Ich ftieg mit mei: 
nem Führer herab, dantte ibm für feine Erzählung, nahm 
gerübrt Abihied von ihm und fühlte, ale ich wieder allein 
war und hinunterſtieg in die Welt, die vorber fo tief zu 
meinen Füßen lag, wie wohlthaͤtig bie Stille der Ciniam: 
teit in dieier menicenleeren Eindde auf ein Herz wirken 
mag, das wie Pedro fein Theuerſtes verloren bat, und 
den Frieden, mad dem es ſich fehnt, erſt dann finden 
tann, wenn es nicht mehr fchlägt. 

Anton Niemeper. 





Korreſpondenz-Nachrichhten. 


Mannheim, im Mai. 
(Hortiegung.) 

Eie mwarten mit Recht, dab ich Ihnen and etwas von 
der biefigen „ einfi fo bodfichenten Bühne fage, und Ihre 
Erwartung fol nicht getänfdt werben, fo ungern ich auch an 
einen Grgenfland Lomme , den ich rüber ku der fhönften Biüte 
ſah, ber mir nech fo manche angenehrne Erinnerung gewährt, 
uund ber jegt faum noch die Truͤmmer von ehemaliger Bröbe 
darbiltet. Bon meinen Bekannten aus ber fehönen Seit babe 
ich nur noch bad Maller ſche Ebepaar, und Mat. Bed 
wieder gefumben ; diefe leytere glerdfaue no im Befig vieler 
ihrer frübern Rollen gu finden, erwartete id) nicht, aber «8 
war fo. Ürevlich ih es nicht Schuld der jegigen Intendany, 
dap Mad. Bed ihren Sehalt auf Lebenszeit zugefichert erbals 
ten bat, und da fie, obfhon ihr Geſaug und ıbre Etimme 
ateich veraltet find, noch immer mit aligemeinem Beufall auf: 
tritt, fo kaun man es ibr um fo weniger verbeuten, baß fie 
lelbige noch aicht ganz in Ruhe gefeyt hat, 


Wenn man einige Belt Gelegenbeit hatte, zu bemerken, mas 
auf ber Diefigen Bühne bekiatfcht aud gepriefen wirb, fo bdlr 
man mit Muͤbe bie Ueberzeugung feft, daB es biefeibe Bühne 
in, weiche zwanzig Jabre früber unter ben vorgigticfen 
Deutſchlands eitte ber erfen Stellen behauptete. Wo einf 
Ifitaudb, Beil, Bde mit Meifterband zeichneten, erriss 
gen jegt unfinnige Gebärden, Seſchrey und Xoben mar 
zu oft deu erfien Preis, und wer eine erne Role mit frlk 
tigen Adrper umd flarker Bru herabjubonnern vermag. bat 
undefiritteue Anfprüce auf das Herausrufen. Wäre das Publis 
tum jedes beſſern Mabflades beraubt, um die Kumft zu mürs 
digen, fo wuͤrde man ſich nodı cher ein foldie® Gerabfinten ers 
Plären Fönnen,. aber, da es noch mwatre Künflter bHefigt, 
dennoch fo rücdwärt? ſchreiten, bildet es eine befonder® auffallende 
Er ſche mung · Ein fordier Kuͤnſtler in Hr, Efla ir; durch ein 
vortreſflices Epradiorgan unterftügt, bat er ſich eine nicht 
weniger velltommene Defamation zu eigen gemacht, eine 
Darıelungen find darchdacht, gebalten, Streben ua Wahr 
beir, midit Sucht nach Brofal, berrſcht darin allein, und wenn 
ich auch in ihnen den Tribut fuchen, ben alles Menfchlide der 
meufklihen Unpolfommenbeit bezabien muh, fo finde ſch mur 
zuweilen zu viel Vlüchternbeit, zu viel Rube, zu felten einem 
von jenen beftigen Ausbrüchen, we ber durchdrungene Schau: 
fpieler ben Bufchauer ergreift, und mit fich forterißt. 

Solide Momente bat. obſchon fehr fehlten, Hr. Mapen 
der wol Hru. Eplair auch nie erreichen wird, ba fein his 
gendliches Feuer, dem er ſich gar zu gern bingibt , feinchen 
vorſechendere Eigenfrbaft ift. Unter gebbriger Leitung, mel 
de Hru. Maver immer auf der richtigen Straße biete, wel 
the ibn apbieite, jenfeits der Örängrimie zu fehreiten, wo ber 
Ausorut beittger Gefüßte nichts weiter aid bebeutungtiofes 
Geſchrey wird, woburh er auf Mimi feines Seſchts aufs 
mertſam gemacht, im bdaffelbe einigen Ausdruck zu legen lernte, 
und dazu gebracht wiirde, diefe® mir weniger Geltfigehditige 
feit den Publifum jur Scham gu geben. würde er obme Aweir 
fe weit kommen z and jegt bat er Roten, welche jeden gm 
befrirdigen verdienen, 4 B. ben Mortimer, Nerehan 
in Zoire, Durt eine vorgügiie fehbme Gefalt hat Ihm 
die Narur cin feltened Gelbent gemakt. 

Ca in zu verwundern ba Mad. Ebfair ter ber Beir 
tung ibred Mannes nicht auf eine höhere Stufe der Kunft ger 
kominen ıfy alle® an ihr verrätb Manier, gang ohne imbis 
virus Studium, und zwar febledhte Manier; der Aut⸗ 
brue faniter Empfindungen If ihr fremd, umb Ihre Detlamas 
tion if ein bödf wihriges Drüden und Kerauspoßen einyels 
ner Worte, 

So wenig als fie weiß Mile, Dommer ihre Rollm zu 
individmaltiren; auch beo biefer werben fie alle unter br 
feiben Prägenot gelegt, was benn doch für bie biübfche Higur, 
melde ibr gu Theil warb, unb für bie Kraft, mit der fir ibre 
Rollen aufgreift, Schade if. Meilen von fanftem Karaftır 
tohrben ihr vermucblich nie zeratben; fie fcheint diefe wicht mit 
dem erforderiichen Gefühl auffaflen zu können, aber feld , we 
Anand und Heftigfeit dominiren, wilrden ibr jmipredem 
wenn fie porerfi eine thearralifbe Bildung erbielte, und e# 
fernte. wie Naroftere anfgefaft mub bargefielit werben müfen, 
Sbre Deflamation leidet am benfeiben Sebrechen wie bie von 
der Mad. Ehlair. 


Zief unter benten fleht Mad, Ritter; ob ihre Deflas 
mation eintöniger ober ihre Bewegungen einförmiger ſchen⸗ 
ift ſchwer zu befummen; aber ih mache mich verbindlich. biefe 
von jeder Marionettenpuppe eben fo ſteif, und eig, und abe 
wechſelud machen zu laffen, 
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Fleug anf durch Gottes Sternenbeere, 
Mein wonnuetrunfner Geiſt, 

Hin, wo die lehte trübe Sphär 

Am araufen Ebans *Freist. 

Wie behr fih Millionen Himmel 

Um Millionen Sonnen dreh'n! 

Wie rollt der Sonnen Glanzgewimmel ' 
Aus tiefer Bern’ in höochſte Hohn ! 


Voß. 





Ylsmanah. 
Ein arabifhes Neujahrsgeſchenk. 
——— 
Die Sterne. 
Aspz as ¶ Prlepwaı nahe; Qarwera Eehyıy 
Kai vu£, Mehexyep. 


Frey durch den Tod entſchwingt fih der Geift mir gelds 
ſetem Fittich 
Hoch auf über das Grab, — das Schweigen der 
Nacht 


“a 
In das lafurene Feld, wo die goldene Herde der Sterne ') 
Ittet auf himmliſcher Flur trintend, die Tinten des 


. troms. 
Do Ameehe und Straußf mir Laͤmmern vermiſchet 
einher ziehn 
Unter der Hunde Gebel, unter der Kdlber Gebloͤc, 
Bo der Adler empor fih fawingre, und der Geper 


berabj ürzt, 
20 das Erbabene ſich freundlid mit Schönem vereint, 
Ungeheuer des Lande, und Ungeheuer der Meere 
Sreundlich mir jülbernem Schwan, und mit Gefelr 
fen vertraut, 
Dder gefaͤlt es mir nicht die Sterne als Herde zu 


(hauen, 
Und den Himmel als Park folhen Gefhöpfen geweiht, 
ae N WR —— 


») Die Araber, bevor fie die griedhifcben Sternbilder an 
nabmen, faben Im Himmel nur Herden, mar die Orgens 
fände dee alltägtieffen Girtenfedend. ©, Ideiers Bor 
trefflihe) Unterfahungen über ben Ur: 
ſerang und die Bedeutung der Gterw 
Namen ‘ 


Eind fie Glühmwärmer, Karfunlelgeftein, der himmlis 
2 ſchen Kuren 
Tänzerinnen, im Tanz ewiger Meigen vertieft. 
Gott ift Licht, und die. LEHE, „find deſſen gemilderter 


usiaß, 
Quellen des ewigen Lichtd, Tempel der adttlihen Kraft. 
Krieger Ormusds in Heeren geichnart, Ahriman zu 
beränmfen, 
Der auf Finfterniß thront und in chaotifher Nacht. 
Wärme, Leben und Licht fie Timpfen beftändigen 


Zwenlampf 
Wider erftarrenden Froſt, wider den Tod und die 
Nacht. 
Um den Kampf zu beſteh'n u gute Prinzip mit dem 
en 


Merden beuder Geburt Menſchen durd Sterne nefeut. 
Höhere Kraft wird ihnen verliehn ald Mittern des Him— 


mels 
Und was der Menſch nicht vermag, fähret der Dar 
n aus, 
Sieben Geifter umtingen den Thron des ewigen Herr⸗ 
® 


ie finds , die der Propber eint fin Geſichte geichn, 
Hüter des ewigen Schidjäls, * * dem Loos der 


eſchoͤpfe 
Thronen ſie an dem Pol, Jeder auf goldenem Stuhl. 
Sieden Allwiſſer der Zeit, ben denen wohnt Obewani >), 
Amfhasgende genannt, Xenfer des Geilterger 
ſchlechts. 

2) Die firben Grifler, woraus bie jieben Gaben des Deut, 
Selaes rurländen. S. Gdtres aflatifhe My 
tbengeihihte. x 

„> Obewani mach der inbiſchen Mothotogie; Hefto⸗ 
rang nadı der perſiſchenz dem Sebnländer ein Reun— 
thier ders Irokeſen eine Tänzeriunfhaar, S. Meyers 
mytsbelogifhes Leritom 
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Das find die, Sterne des Pols, die Thore der himmlis 
{ben Pforte, 
Führend ind Paradies, und in die himmliſche Burg. 
Indern und Perfern duͤnkt's fo, doch anders dem 
Griechen und Mömern, 
Dem es als Pfluggeſpann umd als die Baͤrinn 
erich 


eint. 
Naͤher geſehn in Groͤnland erſcheint dad Geftim als 
’ Renntbier ‘), 
Eimt Taͤnzerinnſchaar ſchau'n Jrolefen darin, 
Und dem Araber if’s ein Sarg zu Grabe getragen, 
Samt drev Mädchen, voran trauernd mit Klagegeſchrev. 
Gleihviel wie ſie's geſehn bie erften Geber der Sterne, 
Wer aufibauer zum Pol, ſchauet die jieben zuerft, 
Weil unwandelbar, nnd nie in die Fluten ſich tauchend, 
Sie dert oben ſteh'n fiebenfach leuchtend der Melt. 
Dies if der Quell, woraus * —— der heiligen 
ieben 
Bon der aͤlteſten Zeit nieder zur neueſten floß. 
Später erblidte der Hirt der Kuͤſte die fieben Pla 


neten, 
Später vielleicht noch das Licht funkelnden Sie ben⸗ 


geſtirns, 
Welches auch mannigfaltig erſchien berſcledenen Wölfern, 
Je nach verſchiedenem Maß reineren Schönbeitgefühle. 
Sieben Töchter des Atlas, die ſtets vereinten Pleiaden, 
Bid daß Eine entfloh, Niemand kann fagen wohin. 
Tauber und Tauben, ein Bild der füßen zärtlihen 


Liebe, 
Haus der Liebe und auch Hätten ber Töͤch—⸗ 
ter genannt. 
Drachen und Perlentnoten, wol aub die Henne 
mit Küdlein, 

Alles ein holdes Bild innig verfnüpften Vereins, 
„Ant wir waren vereint,, fo Hagt der arabiiche Dichter, 
Wenn er dad Weiterzieh'n edeler Freunde beweint ; 
„ah! wir waren vereint, wie die innig verbundene 


Pleias, 
„Und nun ſind wir zerſtreüt, wi bie Beftirne bes 
a [zZ 


rg®. 
Aber der Perfifche, ſtolz auf woblgereipete Verſe, 
Freut ſich der Perlenſchnur, die wie Pleiaden ers 


glänzt, 
Fodert heraus zum Kampf des au Eohre bie Ber 
te >), 
Sie, die mit Lyra Getön Meigen 2 Stern’ anfuͤhrt. 
Ehmals ein Weib geſchmuͤcket ae und Schönheit 
auf Erben, 
Nun ald Morgenferm unter die Sterne verfekt. 
Ihrer Lyra Getön, mir bem fie dem gr ig vorfpielt, 
Ziehet vom Himmel den a ziehet die Sonne 
inauf. 


4) Pleiades, Pellades, succoth benim m. ſ. w. S. Kan— 
ue's Ältefte Urkunden des Menfhenge 
ſchlechts. 

Sobre fpielt bie Leyher fo fhön, daß ſelbſt der Me⸗ 
fia® dazu tanzt, So erklaͤren einſtimmig afe türs 
fifchen und perfifchen Commentatoren ben Berd Heflifend. 
©. Revizhy specimen, und der Recenfent der Funb⸗ 
Gruben in ber Hall. Aug. 2. 8, bat annfgen Auſwand 
von etymologifcher Gelchrfamkeit gemacht, um ben Tert 
bed perfifchen Dichters beſſer verſtehen zu wollen, als 
Shamli, Gubi und Gurupk, bie brey herühmtefien 
Eommentatoren. 


Sonne und Mond, Dfiris und lid, Naitis 
! und Mithra, 

Seyd mir vor Allen gegrüßt, Faceln des ewigen Lichts, 

Seh’ ich die Sonne noch nicht, fo ſeh' ih im Monde den 


Abglanz, 
Wie im geliebten Geſicht ba Au, ker Schönheit mir 
rahlt. 
Dunkelet gleich noch im Weiten die Nacht, iſt's hell ſchen 
im Oſten, 


Lichtſchaum feuriger Fluth brander an Bergen empor. 
Viele der Sterne find ſchon entfloh’n, und mehrere flieh'n 


no, 
Aber Sirius weilt länger, zu trauern vieleicht. 
Stern wehflagenden Lichts! was ſiebſt dm jenſeits der 
Milditraf ? 
Weiter hinab zum dem Pol iſt die der Bruder ent 


obn, * 
Traurig bift du genug: (du ge lt Thränen ben 
an), 
Möglich, daß fih um dich drehe 3 Sonnenſoſtem. 
Glaͤnzend verweilt noch Rameh (der Hüter des Himmels) 
Arkturus ?, 
Er mit der Lanz’ in der Hand Sternen zum Richter 


eſtelt. 
Badend im Sonnenquell, verſchwindet er nicht in dem 
Lichtmeer,, 
Sondern ſchwinget den Speer hinter bem Bären einher. 
Stürmifch gebet er auf, und gebt noch ftürmifcher unter, 
Kämpfend mit böfem Gethäm, während verfinfet das 


ahr. 

Sep mir guͤnſtig erwaͤhlt, Speerfbminger, zu meinem 
Geftirne *), 

Steh mir bey in dem Kampf mitten in ſtuͤrmiſcher 


Zeit. 
Gib mir gefeperte Kraft zu ee Abrimans 
anren, 
Und zu feuern den Sieg, welber Ormusden erfreut, 
Ihn, den entfiegelten Quell des Wabren, Guten, und 


Meinen, . 
Welchem entitrömet das eig t, Segen und ewiges 
e 


Sieh! fein Namen, er fteht boc In den Sternen ges 
rieben, 

Jedes Geſtirn ein Zug mweltendurhflammender Schrift. 
Allah! Jehova! Tien! DOrmusd, Allftarker, 
—* ei du, 

Du von Ewigkeit her, ewig fortbin Jao: 
Hochaufftlegend verſchwebet m x, - dem Wirbel 

er op ’ 
Bon dem Siebengetön braufender Welten umhallt. 


BE nn ya N a ED — 
6) Eenopusd, ber Gemabt Iſchmoſas COrions), ſchlug fein 
Weib und entflob zum Suͤdpol. Cine feiner Shweftern 
(Eirins) folgte ihm Aber die Milchgrabe mach; bie ans 
dere (Prochon) fiebt ibm diſſelts mit triefenden Augen 
nad. Goeoffe spec. hist. Strab. 

DD Rameh, ber Speerſchwinger, wirb bey ben Arabern 
auch Hüter des Himmeldgenannt. S.über bie Gterus 
Namen ber Araber In ben Funbgruben be6 
Drientk, 

8) Nah der Meinung ber orientalifchen Aftrotogen if ber 
regierende Stern eines Menden nicht der beb feiner &e: 
burt, fondern bey feiner Empfängniß aufgebenbe. ©. bie 
Gerbihte der Geburt Mofed in ber Seſchichte Tab 
vis und im Mebuewi. 
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Neder Himmeln empor ale döberer Wilen und Denk 
taft, 
Ewiger Vater, zu bir, Einzige hoͤchſte Idee! 





Aneldoten. 
7% 

In einer Freymaurer⸗Loge, welche bey der Aufnahme 
ihrer neuen Mitglieder nicht immer ganz glüdlih war, 
und zum Öftern die frenge Auswahl unterlief, welche die 
fortdauernde Eriftenz bdiefer Verbindung fo nothwendig 
erheiſcht; — warde ein geringer Handeldmann aufgenoms 
men, welcher weder durch periönlide Bildung noch durch 
andre Verdienſte hierzu geeignet war, als baf er die 
Aufriabmgebäbren bezablen fonnte. Als bey der Tar 
felloge das Lied an die Freude von Schiller gefungen 
wurde, und die Geſellſchaft den Choral anftimmte: 

Unfer Schuldbuch fen vernichtet, 
Ausgeſoͤ hut die ganze Welt! 
mandte fi} der junge Frepmanrer in der größten Verle⸗ 
genheit zu feinem Nachbar mit der Erklärung: 
daß dieſes zuviel gefordert fep! Sein Schuldenbuch 
fönne er nicht vernichten, denn fonft wäre er ein 
tuinirter Mann. — 


2. . 
Einen leidenfcaftlihern. Pferdellebhaber , oder wieder 
derbe P. Abraham von St. Clara in feinem geiſtlichen 
Narrennefte gejagt baden wuͤrde — Pferbenarren gab ed 
wohl ſchwerlich als deu Patriarhen von Konftantinopel, 
Theophplatt, der im Jahre 956 farb. Er hatte fic über 
2000, fhreibe zwentaufend, Pferde angefauft, die nicht ets 
wa mit Heu und Haber, fondern mit Mandeln, Piſta— 
sien, Datteln unb andern edeln Früchten gefüttert wur: 
ben. — Einft bielt der Vatriarch eben das hohe Amt, als 
man ihm leife wie Nachricht brachte, daß eine feiner Lieb: 
lingsſtuten von einem ſehr ſchoͤnen Füllen glüdlich entbuns 
den worden ſey. Da- vermochte der bellige Mann ſich 
nicht länger zu halten, er mufte auf der Stelle fort, um 
ben neugebohrnen Liebling zu ſehen. Er verließ die Kirche 
und den Wltar, eilte im vollen Ornate in den Stall, und 
erſt nach geneffener Augenweide kehrte er zum Altare zus 
rüd, und enbigte die heilige Zeremonie, 


3. * 

Karider Große mar bey feinen Abrigen Tugenden 
auch ein großer Armenfreund. Einſt meldete man ihm 
den Tod eines Biſchofs. „Wie viel hat er den Armen 
vermacht?“ mar fogleih bie Frage des Kalſers: — 
„Nicht mehr ald men Pfund Eilber + war die Antwort. 
Ein junger Geiftlicher, der dies mit anbörte, fagte 
ſchnell: „Wahrlich, dies iſt ein Heiner Zehrpfeunig für 
eine fo große Meife.” — Karl, der von dieſen Morten 
auf den milden wohlthaͤtigen Sinn ſchloß, den er an den 
Lehrern der Meligion fo ſehr ſchaͤzte umd wuͤnſchte, vers 


kieh dem jungen Priefter auf der Stelle dad erledigte Bit 
thum umd fagte zu ihm: „„Wergif ja nie, was du eben 
ſagteſt, und laß den Armen mehr zuflleßen, als berienige, 
deſſen Verhalten du fo eben getadelt haft. 





Notiz 


Von den Annales de l’Education, redigees par P, 
Guizot (Paris, le Normant, Imprimeur - Libraire, 
»S13>, find bereitd wen Nummern erfbienen. Dris 
ginalaufiähe wechſeln mir Ueberießuugen, Auszügen und 
Mecenfionen über Srgisbungefgriften. Die Einleitung 
fpridt von der Erziebung überhaupt, uud von 
den Shwierigreiten, welhe fie heut u Zar 
ge bat, mie bed der fortgerüdten Bildung das Öeraäft 
der Aeltern und Xebrer weit mübfeliger werde, mie bey 
dem Umlaufe newer Jdeen die Sorge für die Aufunft ibs 
ter Zöglinge wachſe die alles Neue ergreift, bimreift, 
oder verführt, wie den Kindern feit der Epoche der Yufs 
tlaͤtung und Imelfelfucht die Meitgton ihrer Väter leicht 
minder ehrwürdig fheinen könne, wie nahtheilig die ger 
miichten Umgebungen, Geſinde, Yehrmeifter, Freunde 
u. f. m. auf junge Herzen wirken, wie in dem Labyrinth 
von Elementarbühern das Wahrbeſte ausjumäblen , bie 
Liebe für die alten Sprachen zu erhalten, die Geſchichte 
in moraliſcher Hinficht zu leſen, und das bejwedte Biel 
ohne ſchaͤdlides Nebenichweifen bald und fiber zu errins 
gen fen. Man foll der Jugend, fo zu fagen, la vürite 
toute machce geben, daß fie Weisheit lerne, und fo das 
Nüplige und Gute feibft erfeune uud liebe. Diefen Pla 
bat derwürdige Herausgeber vor Augen. 

Das Tagbud einer Gattinn über die En 
a ihrer wep (im Charakter Tontraftirenden) 

öcter, ihrem Gatten zugeriguet , liefert im smep Ube 
(Quitten ein intereffantes Gemdide. 

Nicht weniger belebrend find Fridländer’s Heben 
fiat ber Erziehungsprincipien für bie erfie 
Lebensepode, und des Herausgebers Auffab über die 
Mobificationen, melde die Verſchiedenbeit der Chas 
tastere in der Erziehung nötbig macht. Und der Peurs 
tbeilung bed Cabinet du jeune Naturaliste , nah dem 
Englifhen von Tb. Smith (6 Banden in 12.), verdies 
nen zwey ausgehobene Geſchichten nacherzaͤhlt zu werden: 

in Schaufpieler pflegte feine Perräde ho an einen 
Nagel in feinem Zimmer zu hängen. Einer feiner Mit 
fplelenden entlehnte fie. -Jener befuchte diefen. Beum 
Abſchlede folgt ihm fein Hund nicht nad, fondern faßt 
ben Freund feines Heren ſcharf in's Geſicht, fpringt ihm 
auf bie Achſeln, bemaͤchtigt fi der Perräde, fpringt 
pfellſchnell nah Haufe, und mübt fih lange, fie wieder 
an den mohlbefannten Nagel aufzubängen. 

Ein Yeragan des Königd Heinrich VII lernte, wie 
Goldimirb verfibert,, in einem Rimmer , deffen 
Fenſtet auf die Themie hinausgingen, mehrere Phrafen, 
die er täglich von den Schiffern und Vorübergebenden 
wiederbohlen börte, vollfommen nadipreben. Ginet Las 
ges fpieite er * auf feiner Stange und fiel unglüds 
licerweiie ind Waſſer. In dieier Morb rief er mit lauter 
Stimme: „Ein Ebif! Mir ein Shif! Awanzig Ffunde, 
wer mic rettet!» Ein Echiffer fprang flugs in ben Fluß, 
und waͤhnte ein Menfchenleben zu retten, zog aber nur 
einen Papagap heraus. Als er aber In ihm den Liebling 
bes Königs ertannte, trug er den Vogel in den Pallaft, 
und forderte die zugefagte Belohnung. Der Adnig, von 
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GSeſchehenen unterrichtet, hielt, mad ſein Papagan ver 
fprochen hatte , 
Methode pour apprendre A lire ift nah Sampe, und 
‘des Moyons d’exercer ot de perfectionner les Sens aus 
Salzmannd Schriften genommen. 
Les enfans du vioux Chateau, «ine dem Unterrichte 
und dem Verguüngen der Jugend gemidmere moraliiche 
Geſchichte, wird ſehr gerühmt. Die Erzäblung, le delaut 
de complaisance,, läßt ih angenehm leien. 
- Dem ganzen beiliamen Unternebmen ift die thaͤtigſte Un: 
terſtüzung des Publifam in Frankreich jowohl, als im 
Auslande zu wuͤnſchen. 


An Charlotten. 


Dir wurde die Gabe vor Allen: 
So lange Du lebſt, zu gefallen, 
O möhte das Schicſal Dir geben: 
So lang du gefaͤllſt, auch zu leben. 2 
« g. 


Seyn und Schein. 


Vero fagt, was iſt, Kolar nur, was ſcheint: 
Jenen haßt die Welt, dieſer iſt ihr Freund. 
Hs. 
Korrefpondenz-Nabridten. 
Mannheim, im Mai, 
— (Forkfesung.) 

Unter ben biefigen Damen fiebt Mad, Nicola oben an, 
amd weit Über allen, fo Tange ed ſich nur von Foniiden Rollen 
banbelt, den zu ben ernten febit im Stimme, Seſtalt und 
Haltung. Gm jener Gattung iſt fie oft unübertrefflichh, und 
nie finet fle zur Gemsinbeit berab, Wer fan fie ohne das 
bödre Vergnügen bie Handhätterine in der Werfölmmg ober 
etwas Aehnliches darſtellen feben? 

Dine. Franf, mit den beſchraͤnkten Mitteln, welche ihr 
zugetheilt worden find, Terfrer in einem ziemlich beengten Bir: 
Bel, Alles was man vou ihr fordern kann; fie ifl eine auge 
nehme Saͤugerinn und Gchaufpielerinu; — Imies ſcheint fie, 
bey einer febr ſchwachen Bruft, nicht Tange bleiben zu follen. 

Ma. Hofmann ift brauchbar, umb darauf feinen firh 
auch ihre Anſpruͤche zu beſchraͤnken; daſſelbe gilt audı von Hrn. 
Ssofmann. und galte noch mehr, wen er fleißiger todre, 
aber er lernt feiten feine Rollen, und fo feiflet er weit wenis 
ger ald er Ebrinte, 

Andere feiden gleichfalls an dieſer Krankheit, am meiſten 
Ar. Pranbt, der obue beſtändige Umterfiägung von unten 
mie eine Rede bervorgabringen weiß, Diefem gaͤnzlichen Micht⸗ 
wiſſen feiner Rollen ſchreide ich bad Schkeppen und Ziehen 
feiner Reben zu, welche jeden Worte, bas fein Mund berpors 
Bringt, ein Bewicht anbängen, unb feiner Deftamation ein 
smnatürliches Pathos leihen, das tem Aubbrer vor Merger ımb 
Ueberdruß and den Theater treiben Pbnnte. Go mutig 
biefe Art gu ſprechen aber auch er heint, fo erreicht fie noch 
lange nicht das Orbärbeufpier biefed Mannes, dad jebe feiner 
Darfiellungen zur Parodie deſſen bildet, was er vorfleiten will, 
In diefer Urt von Boukommenheit, denn zu ber if er mirfiich 
greommen „ zeigte er ſich nie beſſer als gang neuertich im ber 
Tungfrau von Orleans, wo der arme Dunois wer 
nigftens von einem halten Schock Teufel deſeſſen zu feym fühlen, 
um fi fo unbändig gebärben zu Förmen, 

Machte aut; Ar. Mütter ſich mabhängiger von nm 
Einstafen,, fo wärben feine komiſchen Darſſelungen, in denen 
er Verdieuſſe hat, Komifcher uud demnach veutemmener wer: ! 


ben: Man erkennt, daß er Sfflamd mit Mugen gefchen hat, 
In die ermäbaften Karaftere miſcht Hr. Mälfer einem viel 
zu docırenden und baben <ft zu einfdrınigen Kom ein; — and 
feine förperlige Haltung IÄßt dann nicht feiten Anfanb vers 
miſſen. 

“m meiſten muß ſich Ir. Falbel gebrauchen laffen. un 
alle Arten von Reilen fallen ibm zu, ungeadstet ibm elgen / 
lich nur bie dummen Jungen und einige cbargirten Rollen gu 
Ungen; — von dieſen giöt er dagegen manche vorzüg:ich gut. 
Liebhaber und Chevalierd aber paffen ibm nichs; Mitter pols 
lends am allerwenigiten, Zu jenen geht ibm bie andnbige 
Haltung und der feinere Ton des gebitdeten Mannes, zu dies 
fen Würde ab; eine ſteiſe Artiom mit dem rechten Arme, wor 
durch er birfen Äver die Bruf berfegt, uud die er immer wie⸗ 
derbort, drüdt allen noch rin wibrigeres Gepräge auf. 

Hr. Hock geſdut; mir bat er wegen feiner Cintönigfeit 
und Einfdrmigkeit wenig zu Dane gefptelt. - Er fällt das Fach 
ber zaͤrtlichen, und potteruden, und lammigen Witem auf, 

Auber den HG. Karbel und Hofmann, melde brabe 
auch in der Oper auftreten, fing Hr. Deder erfte Tenor⸗ 
wub Or. Siuger erde Bade Rollen. Win ſenem Lieffe fibeine 
fhöue Genalt und gute Stimme leben, wenn er beubr un ge⸗ 
brauchen verflinde, aber es bleiben unbenugte Knlagen wel⸗ 
de aus Mangel au Fleiß und Leben erfiden. Sr, Singer 
bat einige (Arme Tue, aber wenig Umſang, und überhaupt 
Feine von den freyen Bruifiiummen, obme welche ein Beh 
ger wie recht wirkten kauu. 

sen. Gert's Periode alt Bali if gang vorüber, 

Unter ben jungen Unfängeriunem verſpricht eine Demeiſ. 
Mälter, — wenn ich wit irre eine Zodter bes Schau⸗ 
fplelerd, — am meinen, forwobt im Gingfpiel als in Gtär 
en. Uber fie bat nöthig viete Wufmerffameeit auf ibren Aörs 
per gu menden, mit dem fie fih gar gu febr gelvu Mit, wäbs 
rend fie ihre Arme umgemeim frif Prägt. Die fhmwirrige Auf⸗ 
gabe, ben Gertmg zu fingen, wurte bey Berebmung aller 
Umpdude, Aber alle Erwartung befriehigenb von ihr geidet. 

Der Befäguß folgt.) 


Stuttgart, 17 Yun, 


Das sh Fever der Geburt und Taufe des Kbuigs vom 
Nom vom FR, Franzbſiſchen Gefaudten, Hru. Baron von Ger, 
ta, veranflaltete geſchmackvolle Feft, beffen wir im vorge ſtri⸗ 
gen Bart’ erwaͤrnten, begann mit einbredender Nadıt. Die 
vier Logen bes K. großen Opernbaufed mwareı gebrängt vol. 
Nur, wer ein Willer empfangen battz. wurde elitgelaffen, 
Sogleich nach der Ankunft unferes Aöntge fing die Auffübrung 
der beilweilfagenden italienifchen Kantate, von Hru. Konzert 
meifter Gutor komponirt, an, bey welder fi Gr. Krebe 
vorgägtih aufpeidmete. Dann eröffitefe mit der Grau Prins 
selon Paul A. H. ber Branzdnfce Hr. Geiandte den Kofr 
ball, weldjer vorerfi bis gegen 13 Uhr bawerte, Jert vers 
fügten fi die R. Ramiite , bie fämmttichen Hrn. Seſandten, 
und der ganze Hof zur Tafel, Man vernalm mehrere chen fo 
funvore alo berztich aus geſprochene Tea, Auch den Bus 
ſchauern auf den Logen wurden koͤſſlich⸗ Speiſen und Weine 
tm Ueverfluſſe gereicht. — Mac der Tafel bob ber Ball von 
Neuem an, 

Die immere und Äußere Alumiwation bes großen Oper 
baufes und des Hotels der Frangbifcheır Gefandtichaft eutſprach 
ganz dem ſeſtichhen Tahe, und das grifleeide Urrangement des 
von Tonret ausgeführten Gangen verbreitete überall bie 
Deiterfien Ghfühte, . 

Das Pott firömte fhaarwrife zu den anlockenden Thumis 
Haticnen berbey, und erfi mit dem rgenroth enbigte bird 


glänzende Feſt. 


” 
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— Im Spiegel ſtiller Ahnung ſchaut 


Mein Geiſt der Wallfahrt Ziel. 


Tom Hauch der Hoffnung fühl umweht 
Vergißt er Sram und Schmerz: 

Die Erde rings um ihn vergeht; 

Er ſchwingt ſich himmelwaͤrts. 


v. Salis 





Sehnſucht. 
Bon Georg Cart Richter. 





Kennt Ir den Fluß, anf deſſen ſchwatze Welle 

Der goldne Strahl der Sonne niemals fiel? 

Die Sawermuth flieht an feiner Zauberquelle, 

Er endet flugs der Leidenihaften Spiel, 

D Heil, wer ihm entſchoͤpft! Verlorne Ruhe febret 
eure Druft zuräd, wenn ibr den Becher leeret; 
fintt vor ihm, erſchlafft im ihrem ſchneüſten Schwung, 

Die Geißel des Gefühld und der Erinnerung, 

Ach! ed verlangt mein Herz mit Ungeftüm 

Nach ibm, mad ibm! 


Kennt ihr dem Ort, der öde, fl” und duͤſter 
Erin Obdach gern dem Keimatlofen bet, 
Auf den ihr Laub mit fhaurigem Gefläfter 
am Mondenihein die Thraͤnenwelde 5 

o fein geheimer Gram des Dulders Schlummer ſtoͤret, 
Kein Wahn von Emigfeit der Liebe mebr bethöret, 
Wo nun — fo liebend einſt, und ach! io heißgeliebt — 
Vergeſſen, fübllod, kalt das arme Herz zeritiebt ? 
Ah! ed verlange mein Herz mit Ungeſtuͤm 
Nach ihm, mach item! 


Kennt ibr den Freund, ber aus der Erdenwüſte 

Uns Leidende zur ichönern Heimat wintt ? 

Er leitet an bed Friedens file Küſte, 

Mo dankbar in des Merterd Arm ihr finfr, 

Der euch — der Mubderbant des Lebens losgelettet — 
Die ibr auf Dornen lagt, fanft wie auf Rofen better, 
Und ftumm, dod Troſt im Blick, mac jenem Lande zeigt, 
Wo feine Thraͤne fließt, wo jede Alage ichweigt, 
Ach! es verlangt mein Herz mit Ungeſtuͤm 

Bach ihm, mad ihm! 


Kennt ihr das Land, das mit des Himmels Frieden 
Verſchmaͤhter Lieb’, entwelhter Freundihaft lohıt? 
Ruh heilt nur dort dad Herz deB Lebensmüden 

Wo emig treu und glädlic Liebe wohnt, 

Wo fein Verhaͤltniß drüdt, wo jede Taͤuſchung fhwindet, 
Und, was fi einft geliebt, fi liebend wieder fintet, 
Wo kein Werfannter ſeufzt, wo fein Berftoßner weint, 
Und was das Leben ſchied — Unſterblichkeit vereint, 
Ah! es verlangt mein Herz mit Ungeſtuͤm 

Mach ihm, nad Ihm! 





Drtefe aus der Tevante, 
Sechster Brief. 
Konfantinopel, Juni 1797 

Unfer Loos ift entſchieden, wir geben noch dieſen Mos 
nat nach Frankreich zurint; die Polacte, die und nah 
Marfeile überführen foll, ift bereits in Etand geſetzt. 
So haben wir denn geeilt, die noch übrigen Hauptmerk⸗ 
mürbigfeitem vom Konjtantinopel wenigitens im Fluge zu 
beſehen. Dahin gehören and die Gotteddder nordwaͤrts 
von Pera, auf einer Anhöhe, die einen unermeßlichen 
Horizont umfaßt. Zuerſt findet man rechts den griechts 
ſchen, linfd den armeniihen Gottesater, bie man endlich 
zu dem türktfchem kommt. Der griechiſche it wenig von 
den unfrigen verfcieden, die Gräber find melitend mit 
platten viererfigen Steinen bededt. Der armeniſche tft 
mit einem gefhobenen Vierede von Mantbeerbäumen und 
einer Menge Cypreſſen und Tannen beſetzt; bie Gräber find 
mit hohem marmornen Sarkophagen verziert, Der tür 
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tiſche Sottesader endlich iſt ganz unregelmäßig mit Eps 
preffen bepflangt. Die Gräber find ohne Ordnung Aber 
den ganzen Platz zerfireut, und zum Theil blos mit höls 
zernen Kreuzen, zum Theil mit Steinen und prächtigen 
Sarkophagen veriehen. Einige find mit Mauern oder 
hölzernen Varrieren eingefaßt, zum Zeichen, daß es Fas 
milieugräber find. Nirgende babe ich noch fo hehe alte 
Eppreffen gefehen. Aber ihre Wurzeln werden auch von 
dem Staube unzähliger Generationen genährt! 

Diefe Begräbnißpläge find ein ſehr befuchter Spaziers 
platz, ja der größte von Konftautinopel überhaupt. Es if 
fo füß, die Gräber geliebter Verftorbenen mwiederzufehen ! 
Aber au bier wandelt unbemerft neben dem Schmerze 
die Freude bin, Auf der Spitze des Huͤgels ift nämlich 
ein Koffebaus befindlih, wo Alles ans Pera und Galata 
zuſammentommt. Hier gibt ed immer eine Menge ſchoͤner 
Grlechtunen und Europderiunen zu ſehen. Zu gleicher Zeit 
iſt der benachbarte Raſen mit ſingenden, tanzenden und 
fojenden Gruppen bedeat. Mit zunehmender Duntelbeit 
wird dann bie Liebe beberzter, und neues Leben ſproßt 
molläftig über den Schlummeruden empor. Doch auch 
manchen Einſamen finder noch die Naht am Fufe des 
Grabe: , dad feine Gellebte verbirgt, und das er num mit 
filfen Thraͤnen benezt. 

Ein: zweyte Erkurſien haben wir dieſer Tage nah dem 
Leanderthurme gemacht, der aber von den Tuͤrlen Kiz⸗ 
Kouleſſy, Madchenthurm, genannt wird. Es iſt 
bierüber ein artiges Maͤrchen vorhanden, dad ih Ih—⸗ 
nen bep Gelegenheit ſelbſt erzählen will,‘ Wir ſchiff⸗ 
ten uns bey Tophane ein, wo der Brunnen bed Sultans 
Mahmoud unfere Aufmerkiamfeit auf fih zog. Er ift 
vieretig, theils von weifen,, theils von farbigem Mars 
mor, und fo hoch, wie ein ziwerftödiges Haus. Schade, 
dab die Niſchen, Pilafter und andere Ornamente fo fedr 
daran verjchmendet find, Der Pla, wo biefer Brunnen 
ſteht, iſt fehr geräumig, und wird ald Marttplag gebraucht, 
En wie wir und von der Käfte entfernten, konnten wir 
das Urienal, die Kafernen und das ganze herrliche Käufers 
Ampbitheater bis zu deu Anböhen von Pera binauf mit 
einem Blicke überieben. Bald famen wir nun die unges 
beure Einfaffung des Serails vorben. Sie befteht aus 
boben mit Schießidarten verjebenen Mauern, die auf 
Felien ruhen. Hinter diefen erhebt ſich ein dichter Eoprefs 
fenwald. Durch die Biume hindurch wird man Kiosques, 
Minarets, Obelisken u. f. w., endlih den Thurm bes 
Divand, doch nur unbeftimmt, gewahr, Das Ganze 
madır einen höcfitraurigen Eindrud, beionders wenn man 
an das junge friihe Leben denft, das bier dem Tode 
entgegenweilt. Wir ſteuerten jept über den Kanal an die 
Kuͤſte von Aſſen hinüber, mo mir Huͤlfe des Stromes der 
Leanderthurm in Kurzem erreicht ward. 


°, 88 feige naniens, 


Diefer Thurm liegt auf einem Meinen Felfen, nicht 
weit von der Spike von Scutari, und bildet eim vierediges 
maffives Gebäude, aus deſſen Mitte ſich eim aͤhnlicher 
Zhurm erhebt. Das Ganje fcheint fehr alt zu fepn, ſicht 
aber des weiſſen AUnftrihd wegen etwas moderner auf, 
Der Thurm wird jegt nur als Leuchtthurm fir die den 
Kanal palficenden Schiffe gebraucht, und iſt blos von 
einem alten Tuͤrlen und feiner Familie bewohnt. Mings 
herum Iduft ein fchmaler Kap, der vorn mit einigen Ras 
nonen befegt it. Wir fliegen mit den Kindern des ſich 
fo nennenden Gouverneurs auf die Spige des Thurms, 
wo man eine unermeßliche Ausficht hat. Hier wäre der 
Standpunkt zu einem Panorama der Hauptſtadt mit allen 
Küften und Meeren in ihrer Nachbarſchaft. Wir verweils 
ten einige Stunden daſelbſt. Diefe Ausſicht alein war 
unfrer Reife werth. 

Seftern waren wir endlih aud in Bupnfders, jenem 
ſchoͤnen Thale am Bosporus, wo die Landhaͤuſer der eur 
ropdifhen Gefandten und mehrerer türfifcher Großen be 
findlic find. Dieſe Landhäuser zeichnen jich indeffen weriget 
durch ihre Urditeftur, ald dur ihre Bequenlichkeit und 
berrliche Lage aus. Hinter denfelben fteigen terraffenartig 
prächtige Gärten emper, und vor denfelben breitet ſich 
der ewig belebte Kanal mit den reigenden Ufern von Ajien 
und Europa aus. Jedes Landhaus bat feinen eigenen 
niedlihen Kap, der einen Vorfprung macht, und zugleich 
als Meertercaffe diemt, wo ſich Abends die Geſellſchaft zu 
verfammelm pflegt. Weberdem Iduft längs dem ganzen 
Ufer noch ein drev Fuß hoher Damm hin, der, auch bey 
den heftigften Stürmen, von den Meilen nicht erreicht 
werden kann. 

Das Thal von Bupufdere felbft iſt ein großer wilder 
Garten, mit ben berrlichiten Platamens , Granaden⸗ und 
Mandelbäumen bepflanzt, und mit den üppigiten Wieſen 
geyiert. Wir hörten taufende von Nachtigallen fingen, 
und irrten mit Entzüden zwiſchen den blühenden Grbis 
{hen umher. Unvermuthet tiefen wir auf ein Heined 
Landhaus, dad mit einem artigen Garten umgeben mat. 
Unter dem Gitterfenfter ſtand eimjunger Türk, prälndirte 
auf dem Tambur, einer Art Mandoline, und fang denn 
ein Liebeslied, worin unter andern folgende Strophe 
vordam: 

Die Nachtigall von Buſch' zu Buſche flattert, 
Bis fie die ſchoͤnſten Mofen flieht; 

So gaufelte auch ich einft zwifden taufend Mädchen, 
Bis ich dich fah, Dich, meiner Augen Licht! 

Kaum hatte er geendigt , ald eine weiſſe nledliche Hand 
das Gitter difnete, und einen Roſenſtrauß fallen lich. Der 
junge Türf hob ibn auf, ſchien etwas Gebelmnifvolles 
darin zu finden, brädte ihn bieranf mit Entzäden an jein 
Herz, machte noch einige Seien, ſtecte ihn anf den Turs 
bau, und derſchwand. Na feiner Kleidung zu ſchließen, 
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mochte der junge Menſch nur ein armer Wafferträger fepn. 
Indeſſen das türkifhe Sprichwort jagt: „So hoch eine 
Schöne aud den Kopfin den Wolfen traͤgt; mit den Füßen 
ſteht fie doh immer auf der Erde. Mirflih war das 
Mädchen die Tochter eines vornehmen Juden, der einis 
ge bunderttaufend Piafter reich war. — Uber genug , ich 
fliege. Im wenig Tagen ſchiffen wir und nah Marfeille 
ein, 





Etliche Bemerfungen Über die jestlebens 
den brittifhen Dichter. 


Unter den lebenden brirtiihen Dichtern find bie bes 
eühmteften ohne Aweifel Scott, Southern und Camps 
beit. >) Manche, und zwar fehr befugte Michter, ziehen 
vielleiht Worbsworth, ECrabbe, Rogers, So 
theb» und andere minder befannte Namen vor, aber 
das brittifhe Publifum, im Ganzen betrachtet, geſteht 
dem zuerft gedachten Zriumvirat die vornehmſten Lorbern 
zu. Die, welde felbit Dichtergefühl haben, den Barden 
gern nachfliegen oder gar voreilen, und überhaupt für jene 
Schmwärmerep empfänglich find, welche fich der Dichter bev 
feinen Leſern winfhen muß, alle diefe erklären fi für 
Southep. Die, welde ein Gedicht gern nad Megein 
abmeffen, bewundern Sampbell, Aber die große Leſe—⸗ 
Belt, das brittiihe Publifum im Ganzen genommen, 
gibt Scott (dem Border⸗Poet) den Vorzug. Er bat noch 
außerdem alle Unbänger des veritorbenen Pitt, melde 
eine große Mehrheit ausmachen, für ſich, während die, 
welhe For für den größten Staatsmann balten, Hru. 
Sampbellan die Spige ftellen. Mügliher Weile find 
bie beyden Dichter gegenjeitig diefen benden Staatamäns 
nern zugetban, aber in ihren Werfen findet man gar feis 
ne ober feltene Anfpielungen auf Politif; man kann fid 

"alfo den erwähnten Umſtand nicht anders ald dadurch er: 
Hären, daß der entſchledene Hang der Nation, zu politiſi⸗ 
ven, alles gern unter Partepen ordnet. Southern fdeint 
unter feinen Bewundrern feine befonderen Partengänger zu 
haben, und wenn ihm dies den Vorſchub einer Menge pars 
tiöfer Lobpreifer raubt, fo verdient er nur defto mehr von 
denjenigen Leſern, welche einen Dichter blos nad feinen 
Werten ſchaͤtzen, fchomend beurtheilt zu werden. Sampbell 
hat einen überaus geläuterten Geſchmack, und feine Dietion 
zeichnet fih aus durch firenge Gorrectheit und hohe les 
ganz. Southep hingegen befist einen unerſchoͤpflichen 


*) Die meinen ber-in biefem Maffage erwähnten Nahmen 
finds: man in dem gelebrten Englond, von Reuß. Doc 
iſt ſeit 1803, wo Hr. Kofratb R. aufgehört hat, bie 
jeut natärtich viel nachzntragen. So Fonnte bamald imter 
Malter Ecott nicht mebe als bie Minstrelsy of Ihe 
scottish Border fihen. The lay of the last Minstrel, 
Marmion und the lady of ıhe lake, find erſt feit jener 
Beit erfchienen. ; 








Vorrath von. dichterifchen Fbeen und Bildern. Walter 
Scott aber, wenn er bie bepden andern nicht an Stärfe 
der Einbildungsfraft übertrifft, verſteht ed wenigſtens, 
fie deito ftärfer bey feinen Leſern zw erregen, nämlid 
duch feine fühnen Beichreibungen und mwohlgetrofenen 
Umeiffe eines Gemaͤhldes. Was die Gelehrſamkeit ans 
langt, fo ift Campbell fehr belefen in den Griehen und 
Lateinern, und Scott in einer großen Menge mannigs 
faltiger Schriften, aud denen ihm fein gutes Gedähtnif 
alles gleich darbietet, was er braubt, Southen vers 
binder nicht nur diefe bepden Arten von Lecture, fondern 
übertrifft auch darin feine Nebenbubler fehr weit. Doch 
wir muͤſſen von Jedem befonders ſprechen. 

Thomas Campbell wurde frühzeitig betuhmt. The 
pleasures of hope, ein Gedicht, welches er ſehr jung 
ſchried, veriprad viel, Sententiös ohne Siereren, wußte 
er feine Sprache allemal dem Gegenftande anzupaffen, und 
fein Bersbau hatte eine außerordentliche Reichtigkeit. Sein 
dadurch gegrändeter Mubm wuchs durch die Meinen Ge: 
dichte, welche er von Zeit zu Zeit folgen lief. Im Jahre 
1803 erichien die Quart⸗ Ausgabe der plcasures of hope, 
welchen er die erbabenen Gedichte Lochkel und Haben: 
linden beybruden lieh, Diefe hoben feinen Ruhm aufs 
hoͤchſte, weil man fab, daß er epiſchen Gedichten gewach⸗ 
fen war. Vielleicht ift es aber der zu großen Erwartung des 
Publifum zuzufbreiben, daß man fein umlängft erfchtes 
nened Gedicht: Gertrude of Wyoming, noch nicht fo auf: 
genommen bat, ald Eampbell’s Namen und feine 
Werke es verdienten. Es iſt aber auch wahr, daß die Ges 
ſchichte, worauf es gebauet it, große Unvolllommenhei⸗ 
ten bat, daß fie nicht zum beiten ergäblt it, und daß 
die Verſifilation viel zu wuͤnſchen übrig läßt. Wie man 
hört, jo beihiftigt er fi feit geraumer Zeit mit einem 
großen Gedichte, Won einem folhen Manne, der völlig 
Serr über feine Reit, und noch jung fit, laͤßt ſich viel ers 
warten. Cine zahlreiche Klafe von xefern Hält ihn fir 
den eriten upter ben lebenden Dichtern Großbritanniens, 

Mobert Soutbep widmete fi {om früh den Mufen 
und ber Gelebriamteit, und fühlte feinen Beruf, nah bos 
ben Aemtern im Staate zu trachten. Geine zahlreiche 
ten Bewunderer befinden fih unter der Klafe der Eut⸗ 
hufiaften. Allerdings it es ſehr fhmeihelhaft für einen 
Schriftiteller, ſolche Lefer zu haben, die ihm die Zügel ganz 
überlafen, un) ihm folgen, wohin en fie führt, Aber 
ed iſt auch zu bemerfen, dab deſpotiſche Gewalt faſt ims 
mer zum Mißbrauche derjeiben führt, und daß der, 
welcher in dem Zirkel feiner Partyengänger anf Feine 
Erinnerungen achtet, noch viel weniger geneigt ſeyn wird, 
Math von andern anzunehmen. Indeſſen muß jeder Uns 
befangene geitehen, daß die beyden Gedichte Thalaba 
the destroyer umd Madoc ſehr erhabene Kompofirios 
nen find; mur vielleicht dann und wann zu erhaben für 
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Geitter, denen es am gleihlühnm Fittigen fehlt, 
Er verachter alle_ vorhandenen Regeln der Dicht⸗ 
funit, und feine Sprache wird oft jo alltäglich und ges 
mein, daß ein Mann, der, fo wie er, fie völlig beherricht, 
dies ſchlechterdinzs abſichtlich thun muß. Man bewuns 
dert vor züglich die Zuſammenkunft der Barden, in dem 
zıten Abſchnitte ded erſten Theils feines Madoc, und eben 
daſelbſt ins ı2ten Abſchn. des zwepten Th. den Aufzug zu 
Ehren der Flußzoͤttinn. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahrihten, 
Mannheim, im Mai, 
Beihuß.) 

Noch einige Biolinen und ein Miolonrell mehr. und beſon⸗ 
ders ein auberer Kapel meiffer, der dad Ganze zu beleben vers 
fände, und das biofige Orchefler wäre eines von ben vorzügs 
lichen; denn es mangelt nicht au garen Elementen, um mt 
einigem Zuſchuß erwas Mates zu machen. Ed säbtt mehrere gute 
Vie linſpieloer, und bie meiflen Wlasinfirumente find vortrefiflih 
beiegt; aber fo wie man bey ber birfigen Bühne ein lebendi⸗ 
916 Bufammentwirten, einen Ihätigen Eifer, und ein Eräftiges 
Beſtreben nadı ſchoͤner Einheit, vergebens ſuchen würde, fo 
mangein biefe nolbiwenbigen Cigeuſchaſten noch beſonders bey 
der Leitung bes Orcefterd, two alles erfchlafft nud ernirbt, 
wicht ans Mangel an Wien und an Thaͤtigkeit der Einzeluen, 
fondern aus Kraftfofigkeit und Indolenz bed Anfährers, ndms 
Hd) des Kapellmeiſters. Bon fremben Schauſpielern traten ben 
verfloffenen Winter uur wenige auf; unter dieſen machte Mad, 
Schonberger ald Titus, und ganz neuerlich Mab, Gebtr 
daar von dem Gtuttgarter Hoſtheater, am meiden Genfar 
tion, Ueber jene hate ih Ihnen bereit? meine Meynung ger 
fayt, von letzterer will ich noch einiged beyfügen, Bon ben 
drey Abenden, in welchem fie auftrat, bat fie mir den erflen, 
wo fie am meiſten Bevfall eimerntete und beraudgerufen 
wurde, als Emma in den Kreuzfahrern, am werigs 
ften. und ben zweiten als Gobanna ia der Jungſrau 
von Drfeand am meifien gefallen. Dort fand id zw 
viele, nicht immer ſchoͤne runde und zweimäfige Bewe⸗ 
gungen, und fo anfprechend uud einbringend and oft ber Kon 
iheer Stimme war, ſo war doch mich immer bie gehbrige Ab⸗ 
finfung beobacdter; dirſe Mängel verichwanben in ber Juug⸗ 
frau; in ibr erbielt jebe Situation ihren Uusdruck, jebe Reis 
denfhaft ihren beptmmten Karatter, bie Role war durchftur⸗ 
diert, und man Founte wicht mißkennen, baß Beine arımfelige 
Nachaͤffung Mad. Gehibaar leitete, daß Ale ihren eigenen 
Weg obur entlehnte Stuͤren ging. Nur einige Augenblide 
waren bed Gauzen nicht volfommen würdig; fo ber Anfang 
des herrlichen Monologs: Die Waffen ruben, ber für 
die Stimmung, in weicher er von Johanna gefprochen wird, zu 
Eräftig und raſch gefagt wurbe; fo einige zu rafıhe Abgänge, 
welche dadurch aufbbrten, anmutbig zu fepn; fo gang am Eu: 
de das Erbeben, welches für die ſchwache und dem Xobe fd 
nabe Sobanna zu Eräftig wor, Der ergreifendfie Moment 
war unflreitig ibr Gebet Im Gefännniffe; nie babe ich es fo 
in ſeinem wahren Geift vortragen hören, Den legten Abenb 
gab Mad. Sehlhaar brey Rolien im Mäthfel. in ber 
Beicht e und in ben Lanbbaud an ber Heerſtraße; 
die zweyte war bie beſte und gewiß vorzüglich, bie erile ger 
rietb ihr weniger, weil fie ihren Ton beonabe durchaus zu 
hoch ſfimmte, and baburch gezwungen erſchien, fo wie aud in 
iören Bewegungen einige Nffeftation lag; in der dritten enb- 
Kb war alles get bis auf die Franmpdfinn, bey ber man es 
deutlich merkte, dab Mat, Gebhthaar, weil fie nicht geldufig 
wenug Sranzöfifch fpricht , ſich ſelbige vom Halſe fchaffen wonte, 





Erwartet wird Bier eine Demoifele Maper von Stun⸗ 
gart, welche bie erſten Rollen in ber Oper Übernehmen fog; 
eine Aushürfe thut wahrlich not , aser wicht allein in biefem 
Bade. Leben Sie wohl! N. 

Mike, Maver bleibt, wie ich aus einem erfraftenen Schrei⸗ 
ben erfehe, bey dem K. Württembergifchen Hoftbeater. Ihre 
gactlichen Fort ſchritte m der Kuuft fihern ibr bie Gnade ii 
Königs und ben Beyfall bes Pnblifum Unlaͤugſt, nad kr 
gwepten gelungenen Nuffübrung des Maffiniffa, erbirk 
fie von einem Aunfichäger und Kenner folgrudes Sedicht: 

An Madbemoiffelle Mayer 

als Sophonisbe, 

Entzädt euteilen wir der Menge , 
Und bliden auf zum Gternenzeft ; 
och hören wir bie fanften Klänge, 
Wie Melodien aus jener Welt; 
Deun berriich, im ber Jugend Schöme- 
Ericbeinnt bu uns, Eartbageriun! 
in Sort Lielr feine ſanften Töne 
Dir, bolde, junge Känſtlerinu! 
Oleich Wellen wogten beine Lieber, 
Bon lauen Wellen fanft bewegt; 
Die ſchoͤnen Beiten fang bu wieber, 
Worin der Bufen Höher farlägt; 
Melodiſch biefer Erd' eutſchwungen, 
Drangſt bu in's Rei ber Garmonte , 
Und jede Bruf war heiß durchdrungen 
Won zanbkerifher Sympathie. SB 


Straßburg. 10 Jum. 

Wolken, be ein ſriſcher Wind üser dem Horizont jaate, 
beyünfigten fehr den Genuß bes geſtrigen Feſtes, indem Ar 
bie biefed Jahr geitig brücdende Hitze bed Übrigens berrſichen 
Wräblings maßigten. Wereitd am Borabende webten bie 
Fahnen vom Mänfertburme; auch feyerte fhen an birfem Tas 
ge bie kaiſerl. Heademte indhefondere bie Seburt des Königt 
von Rom dar ein Te Deum. — Wie gemdtinlich ventünber 
ten Slocke ngeidute und Urtikeriefaiven das allgemeine Freu⸗ 
denfeſt, und in den Haupteirchen aller Konfefionen war ges 
fern Morgene feyerliched Te Deum , auf welches fogteik dir 
Einfrgnung der von ber Stadt ausgeneuertengehn Brautpaare 
forgte. 

Umabllge Menſchen verfammelten laͤnge den umliegenden 
Seſtaden, auf den Bruͤcken und in den benachbarten Gebaͤu⸗ 
den, bie Schiffſpiele, bie gerade um Mittag. auf ber Ja 
vor dem kalſert. Pallaſte, im demſelben Augenblicke anfingen- 
wobie Eiwilsund Mititärgewalten, bie in großem Koflum dem 
Te Deum im Miünfter beygemohnt hatten, auf der Xerraift 
bes Pallaſtes, welcher deuſelben vorbehalten worben war, eins 
trafen. Der Sieger beym Schiffſtechen erhlelt eine fchöne 
Sonbote zum Preis; beym Mafktaufe, wo nämlich eine Fahne 
vom Worberiheite eines mit Fett fchläpfrig. gemachten Bog⸗ 
fpriet# geholt werben muß, waren ſechs Preife, im verſchle— 
denen Stoffen bejiebend, andgefegt, mb für bie äbrigen 
Epiele, bie Nachmittags in ber Ruprechtsau flatt hatten, ein 
fchön grarbeitetes Pferdegeſchirr, und eine Börfe mis Fiber 
nen Mebaillen den Siegern im Pferberennen. und den: Giegern 
im Wettlaufen verſchiedne Stoffe, und auch eine Wörfe mit 
Medaillen, MWäbrend fegterer Spiele übten fich Ktettertuflige 
unaufbdriich an zwey Schlaraffenmäften ; im ber Orangerie war 
Volfstang. Den gehn Brautpaaren unb ihren Braurführerw 
batte man im Frevfchaufpiele, wo bie Oper Aline und le Ber- 
ceau gegeben wurde, Ehrenfige angewiefen. Bär bie böberm 
Stände gab die Kommune einen brillanten: Ball auf, dem Ho⸗ 
tel ber Mairie. — 


Neo. 148. 


Mor genblatt 








für | 
> gebildete Stände, 
i Freitag, .2r gunt, ıgır. 





Kein alljulanger Schmerz muf unfre Ruhe ſtören; 
Und wenn es Menfchheit it, daß unſre Serle traurt = 
Eo if es Meisheit, aufzubsren, a 


U; 
in 
Dem Vergeffen. Liebeslied 
Adenbiied eines Alandners, eines ſchwaͤbiſchen Bauern 
Palayuola 1809, Santrade, waunn J bey —3 Schaͤtzle fo bin, 
— Kotm Hairzeg noin! gäbe mein Pläple do him 
Süßes, beiliges Vergeffen ! Für ef fein Geld, 
Dir ertönt des Klausners Lied, Und wanne boimmahrts von er gang, 
Wenn die Abendionne fitcht, So moine lang, 
Unter flüfternden Cypreſſen. Furt gange us der Melt. 
r , D leant nie zu meiner Lich Anna Marei! 
Bad geidlagen blus’ge Wunden, Do bene dalt alrſt in meim reachteita Gin, 
* Ar Kiete —* Ba cin; Und goBig do 
elbſt der duntle Grabesjtein ' . 
Sep mit Blumen lit ummunden ! zes * rw⸗bi huͤbſchere geab, 
> es * . — * Zaͤhre Mein Hearz blieb gegn’ Er loh. 
en jeridrien Steuben nad; Gar meachtig hantirt ded Mädle mit mir; 
Leiſes unbörbares Ach! Der . ’ 
Fliehe in- des Maumes Leere, 2 De me ER nad ihren Plaiſit, 
Setzet dem begränten Weſen Se muß mers anthauu han, die Her! 
Nicht zu hoch DVerlornes an; = ry * iſts Gebot 
Was von uns ſich trenuen fann, ul iſt mein oa eborh. 
IR das unfer je geweien? — Mer jend halt a Pärle im befta Berfear, 
Und was fih vom und geſchieden, ET * von Ewigfols ber, 
Was getrübt des Pilgers Lauf: Rise Sul’a Glüfle, fat mers derb, 
D, 15 wade nit mehr auf! Und afe ftärb, 
gapt, o laßt es ruhn in Frieden! So firpt 3 tramftlauds uf. 2 
lüftert, heilige Eppreffen ! Der Amtmah, der Fairfter, der Junter dent ſchaun 
tik das traurenne Gemürp! &’ Afpanna ins Anniel fe glüftere lauhn 
Ihr, der Nähte Blumen, blüht, — Moblzeit, Ihr! 
Bluht dem heiligen Vergeſſen! oin falſche Stadfmamfell ift Eni, 


° 8 ft guide trui, 
—— Es.” d leabt und weabt in mir. 
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Sul thut — Gott verzeih mers — mun tugendſam. | oder nicht, die mitgebrahte pergamentne Bulle aufjebren. 


3 bann faft foin Baurtel ald Bräutigam, 
och leide’s ſtill. 

Sui thut mit ihre Kuͤßle rar, 

Und macht mer ahr, 

Wenn I a Kommnadt will. 


Mann meahner fo Braͤutle, gut chriftle gfinnt, 
uf elle Gliz⸗Stearnle do drobarum find, 
ag f’hot er gwiß) 
o hebeth au db’ Merliebte ſelt 
Schaun uf der Welt 
Eon’ Art von Paradies, 


Daß Gott mein. Lieb Anna Mareile bhär! 
Eui bor jo, wie feine Airgengel, a Smüth 
ſchmeck net a, 
nd wann der Pfarr auns zahmegeiht, 
(S’ift hauhe Zeit) 
So judze werlenap! 





Gastronomica 
1. 
‚Magister arlis ingeniique largitor venter, **. fagt 
Perfius Sah er im GBeifle den Almanac des gour- 
mands voraus, der fein Daſeyn dem Magen verdankt? 


2. 
Die Saftronomie im wuͤrdigern Sinne, die fih mit 
der naturgemäßen Befriedigung der Bebürfniffe des 
Magens beihdftigt, foßt Senela *) in wenige Worte 
zuſammen „Venter parvo dimittlitur, si modo das illi, 
quod debes, non quod potes.‘ Wer dieſer Lehre nicht 
folgt, verzichte auf dad Glüt, das Horaz ”") für das 
größte Erdengut erklärt: 


6i ventri bene, si Jateri ost, pedibusque tuis; mil 
Divitiae poterunt regales addere majus. 


3. 

Mie Pergament dem menfhlihen Magen befomme, 
mußte vor fünfthalbhundert Jahren eine päpftliche Geſandt⸗ 
ſchaft, wie Papier fi verdauen laſſe, ein unbefonnener 
Meifebeihreiber des 17ten Jahrhunderts probiren. Als 
Papft Innocens VI, fo erzähle Verri, im erften Bande 
feiner Storia di Milano, im 9. 1361 zwey angefehene 
Benediftiner, von welchen der eine bald nachher, unter dem 
Namen Urban V, Papſt wurde, zu Veplegung der Strei⸗ 
tigfeiten über den Befin von Bologna , an Barnabo Bid; 
conti abgeſchickt hatte, erwartete fie diefer aufeiner Brüde. 
Nach der Uebergabe ihrer Bulle erklärte er ihnen, dafi,jie 
eins von beyden — entweder Eifen oder Trinlen — ; 
len follten. Die Ausfiht auf ben Fluß, über welchem fie 
fanden, mochte ihnen Verdacht erregen ; fie verfinerten 
alſo, daß fie.feinen Durſt hätten, „Nun fo effet 1’ war 
die Gegenrede, und fo mußten fie, fie mochten wollen 

") Ep. I; 12, 5. 29. 


Oldenburger, ein befannter Schriftſteller (F 1678), 
ber Nr dem Namen Constantinus Germanicus 
ein Iıinkrarium Germaniae politicum fchrieb, mußte, wer 
gen ber Meußerungen, bie er darin über einen gewilfen 
Fuͤrſten fi erlaubt hatte, zwey Blätter feiner Schrift 
aufeſſen. *) 


4 
In Ftalien wurden, wie der oberwähnte maildndifhe 
Geſchichtſchreiber Werri bemerft, im raten Jahrhundert 
bey großen Mablzeiten ganze Hirſche, Kaͤlber, Zimmer, 
vergoldet oder verfilbert, ald Schaugerichte auf die Tafel 
geftelt, und nah aufgehobener Tafel dem Poͤbel Preis 
gegeben, Etwas Aehnliches erhielt fih in Deutſchland 
bis auf unſte Zeiten in dem befannten Gebraude, daß 
bey der Arbnung eines römiihen Kaifers ein ganzer Ochs 
gebraten, ein Stüt vom demfelben durch den Erz: oder 
Reichserbtruchſeß auf die Faiierliche Tafel gebracht, und 
hernach der gebratene Ochs dem Bolfe überlaffen wurde, 


5. 
„Nicht mehr als funfzig Schäfeln! “ ift das Thema 
einer in Kuhenbeder6 Analect. Hassisc, Coll. IX. 
©. 234 99. abgedrudten Verordnung des Landgrafen Lud⸗ 
wig I von Heffen vom 3. 1423, moburc bie bep Hochzeit⸗ 
mablen erlaubte Zahl der Speifen befiimmt wurde, 
J. K. HöM. 





Etliche Bemerkungen über bie jetztle ben⸗ 
den brittiſchen Dichter. 
(Bortfegung.) 

Walter Scott fann mit Recht der Lieblings: Dichter 
genannt werben, denn fein lebender Schriftfteller in Groß⸗ 
Britannien wird fo allgemein geiefen, Won feiner Lay 
of the last Miustrel find in ſechs Jahren über 25,000 
Gremplare, und vom Marmion, feit deffen Erſcheinung 
im $rüblinge 1808, find 17,000 gedrudt worden. Wenn 
er ein Gedicht antündigt, fo fpeluliren wenigftens vier 
Tonfänftler darauf, bie darin vorfommenden Lieder im 
Mufit zu fegen ; etliche Künftler werden gemlethet, fick 
bergit zu halten, Die noch ungebohrnen Scenen zu zeich⸗ 
nen und in Kupfer zu ſtechen; und mehrere Satirifer un» 
Pasquillauten, fpipen ihre Federn ibn lächerlich zu machen, 
Was der Talisman iſt, wodurh Scott Jedermann bes 
jaubert, fol noch entſchieden werden. Sein Muf berupe 
fiherlih nicht auf der Erfindung feiner Fabel, denn davon 
bat er bis jetzt noch fein Berſpiel gegeben; vielmehr find 
die Scenen ſowohl in ber Rap als im Marmion von 
geringem Intereſſe und locer an einander gefnöpft. Auch 
berechtigen ihn feine Karaltere, ob fie gleih mit luͤhnem 


2 Yber's Selehrtenlerifon, Urt, Dibenburgen. 


. 
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und entſchloſſenem Griffel gezeichnet find, nicht zu dem 
Range, welchen er im poetiſchen Kalender einnimmt; denn 
fie find eigentlih mehr Bildnife von Gattungen ald In: 
dividuen. — 

William Delsraine, Marmion, Elara und 
GSonftance find Perfonen, die jedem andern Raͤuber⸗ 
Hauptmann und ehrseitigen Edelmann, jedes empfindia: 
me Mädchen und jede liederlihe Nonne, melde in ben 
Momanzen erſcheinen, vorftellen lönnten. Das Ueblihe 
ift gut beobachtet; denn Erott hat nicht unterlaffen, das 
Mittelalter fleifig zu findiren, Nichte fann jene Zeiten 
bejjer ſchildern, als feine Gemählde, aber fie find allge: 
mein, nicht individuell. Die Sentenzen, melde er eins 
flicht, find wenig mehr ald Gemeinpläge, Obgleich feine 
Beihreibungen vortrefflic find, fo laffen fie fih doch, eins 
zein genommen, weder mit der üppigen Mannigfaltigfeit 
Soutbep’s, noch mit der Rundung Gampbell’s ver: 
gleichen. Wo liegt denn alio der Zauber, von welchem 
die ernften Alten eben fowohl ale die fröhlichen Jünglinge 
bey der Leſung von feinen Gedichten hingeriſſen werden ? 
Vermuthlich“ in derjenigen geheimen Kunft, welche jeder 
beliebte Schriftfteller befißt, und mit welher er dem ges 
funden Verſtande und der Kritif oft Trotz bieten darf, 
naͤmlich in der Gefäligkeit des Vortrags. Eben dies 
ſchwer zu beihreibende Etwas ift ed, wodurch De Foe 
feinen Robinion Erufoe der ganzen europälihen Leſewelt 
feit hundert Jahren io intereffant machen fonute, daß ‘er 
ber die an fich ſehr einfache Erzählung vom Anfange bie 
sum Ende mit der größten Theilnahme liest; fo vergißt 
man in den fhbnen Stellen der Zap und bed Marmion 
den Verfaffer ganz, man wird von ihm fertgeriffen, und 
mitten in feine Scene verieht, Beſchreibt er eine Schlacht, 
ober eine Belagerung, fo zeigt er blos diejenigen Außen: 
Linien, welche wirklich auf den Leſer wirfen müffen; er 
verweilt nie bey einzelnen Umjtänden, fondern ſtellt den 
Wirtwart, den Auftritt im Großen dar. Bey ruhigen 
Scenen jheint es, ald ob er fie mehr genießen als ſchil⸗ 
dern wollte; feine Ideen dringen mit Macht anf ihn ein, 
aber er widmer jeder nur einen Vers, und überläßt es der 
Einbildungstraft feines Lefers, wenn fie fähig dazu iſt, 
den gegebenen Umriß auszumablen. Einer regen Phans 
taſie ift das ein angenehmes Gefdäft, wofür fie dem Dich⸗ 
ter danft; eine langſame hingegen begnügt fih mit der 
allgemeinen Undeutung, und ift froh, der Heinern Umitäns 
de überhoben zum ſeyn, welde zwar den wahren Bewuns 
deren der Poeſie großen Genuß gewähren, ihr aber Tan: 
tologie ſcheinen, während fie dennoch am dem Fortſchritte 
der Fabel Theil nimmt. Aus diefer Kunft, die Aufmerk; 
famteit des Leſers feſtzuhalten, fließt ohne Zweifel gro 
Hentheils die bepfpiellofe Gunft, in welche ſich Scott bev 
allen Klaſſen gelebt bat. Seine genaue Kenntnif des 
Zeitalterd, in welches feine Scenen verlegt find, IR auch 


in Unichlag zu bringen ; fie ift fogar bier und da in antis 
quarifhe Pedanterey ausgeartet. 

Campbell hat mehrere Nahabmer gehabt, die mit 
ibren pleasures of Friendship, pl. of Solitude, pl. of Lo- 
ve 8. ſ. 1. nicht ganz zu verwerfen find, — Pie Dicter 
Goleridge und Wordéworth ſchloſſen fi unmit⸗ 
telbar an Soutbey an, Mande wähnen feltiam genug, 
daß dieje drey Dichter Willens wären, alle bisher gültige 
Vorihriften ber Dichtkunſt über den Haufen zu fioßen, 
und in Groß: Brittannien ben Geibmad eines Withers 
und Quarles wieder in den Gang zu bringen; aber 
bey näherer Betrachtung entdedt man leicht, daß fie vers 
ſchiedene Grundiäte befolgen, ob fie glei durch Ber: 
wandtihaft, Freundſchaft und gleiche Studien fo viel mits 
einander gemein haben, daf,man ihnen den Namen einer 
eigenen Schule geben Fann, Alle drey glauben mebr oder 
weniger, daß die Poefie eine Nachahmung der natürlichen 
Gefühle fen, und daß ihre Sprache jo viel als möglich vers 
einfaht, und den Ausbrüden der Leidenſchaſft im gemeis 
nen Lehen fo mahe als moͤglich gebracht werden folle. 
Wordsworth geht noch weiter, Er glaubt, die nie 
drige, bdurifhe Sprache fen vorzuziehen, meil nach feiner 
Meinung die Hauptieidvenfhaften auf diefem Boden beifer 
gedeihen, und ih im größerer Meinbeit zeigen. Cole⸗ 
ridge, ein Mann von außerordentlichen Kenntniſſen, bat 
bis jeht nur kleine Produkte geliefert, und ſcheint Alles 
Grdßere, was er angefangen bat, unvollendet laffen zu 
wollen. Sein Geſchmack ift bey weitem nicht rein. au 
der ſchoͤnſten poetiihen Diction miſcht er oft Gemeinhei⸗ 
beiten und Rierereyen. Aus einigen trefflichen reimlo— 
fen Verſen und epiihen Verſuchen fieht man, was er leis 
ften koͤnnte. Die Gedichte to Ihe memory of a deccasei 
friend, und an retroduction to the tale of the dark ladie 
werden allgemein bewundert. Aber dies find kurze und 
unpolendete Srüde; einige audere find fo ausgelaffen, fo 
über alle Regeln in der Anlage und Zuſammenſetzung bins 
aus, und ein ſolches Gemiſche des Schrecklichen und Etels 
baften, des Zaͤrtlichen und Poſſierlichen, moralifher Ge 
fühle und metaphpfiiher Spipfindigteiten, daß man kaum 
glauben kann, er habe ſich durch ſolche rohe Ergiefungen 
einen Rang unter den Dichtern erwerben wollen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


- Korrefponben; ⸗Nachrichten. 


Paris, 10 Juni. 

Die Zanfe des Königs von Rom ifi geßern Sonntag mit 
vieler Feverlichkeit vollzogen worden, lm 4 Ur Nadımittage 
fubren der Senat von feinem Pattafl, ber Staatarath von ben 
Tuillerien, daB gefesgibende Korps von feinem Pauaie, der 
Kaffationshef. der Univerfitäterarb „ ber Kaiſerl. Hof und der 
Mechnungshof von hren Kerfamminngeorten, und das Wiunis 
palforps der Stadt Paris mit den Deputirten der 40 ante 
Städte vom Hotel be Wille ab, und wurden bey ihrer Aukuuſt 
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in bie Katbebrarkirche von ben Zeremonienmeiſtern auf die ihnen 
beſtimmten Präge geführt, Auch bas diplomatıfdıe Korps erbielt 
feine angewiefene Stelle, 1m 6 liprfulren IT. AK. MM. von 
ben Tuzuerſen ab, und zogen über die Bonlevarb6, und durch 
die Et. Denissötraße na Worre: Dame, Der Bug war ſehr 
prädjtig; voran ritten die Waffenheroide und die polniſchen 
und hollaͤndiſchen Lanciers, ber Generalfab u, fe w. Die 
Heſwagen waren alle vergoldet. Alle Wagen, worin Prinzen 
oder Prinzeffinnen von ber Kaiſerl. Famitie faßen, waren von 
4 Pferben ‚gezogen. Der neugeborne König von Rom befand 
ſich mit der Gouvernantinn, ben lUintergouvernantinnen und 
der Siugamme in dem Wagen der Karferinn, welcher mit 8 
weiffen Pıerden befpannt war. Der Wagen, worin JS. AK. MM. 
faßen , wurde von 8 ifabellengrauen Pferden gezogen. Dann 
folgten die Wagen der Zeremontenmeifier, bee Dame b’Hons 
neur, der Dame b’Htours, did Chevalier d'Honneur und tes 
erſten Ecuper der Kaiferinu, bie Wagen ber übrigen Hof— 
Beamten m. f. w. Bey ihrer Ankımft in der Kirde wurden 
der Karfer und die Kaiferinn vom Kardinal Feſch und feis 
ner Geintichfeis unter einem Traghimmel empfangen, Der 
Bug war folgendermaßen befielt: Die Huiffierd, die Waffen⸗ 
heroide der Oberfie der Wafenberoide, die Pagen, bie aides 
de cerdmonies, die Orbonnangoffiziere in Dienſten/ bie Zerer 
monienmelfter, bie Pallafipräfette in Dienften, bie Officiere 
in Dieuflen beym Könige von Rom, die Eenvers des Kaiſers, 
die Kaınmerberen, der erfie Eeuper, bie Öroßfreuge ber Eprens 
Tegion, die Reichs: GroBoffiziere , die Minifier; dann folgte 
ber Ober: Karnnerberr , der Ober» Stalmelfter , und ber Obers 
Beremeonienmeifter ; 6 Damen, weldye die zur Taufe nötigen 
Gefäffe trugen, der &evatter und bie Gevatterinn ber rohr 
berzog von Wäryburg umd die Mutter ded Kaiferd) der König 
von Rom, der von der Goubernantinn getragen wurde, und 
mit einem Mautel von Gitberfioff bekleidet war, deſſen Schieppe 
von einem Groß» Offigier getragen wurde. Die Kaiſerinn 
unter ihrem Traghimmel, mit einem prächtigen Diadem und 
einem Mantel, deffen Schleppe ihr erfier Ecuver trug; zur 
Rechten und Linken des Zragbimmcis gingen die Dame d’Hons 
neur, die Dame d'Atours, der Ebevalier d'Honneur und der 
erde Aumonier. Dann Pamen die Pringeffinnnen, und hinter 
ihuen bie Kofdeamten, weiche ihre Schleppen trugen; die 
YPauuf: Damen, die GrokWürben, die Prinzen, der Kaiſer 
unter einem andern Tragbimmel, zu deſſen Rechten und Linken 
feine Mpfırtanten gingen; bintenber folgten ber Geueral— 
Colonel der Kaiſerliche Garde, ber Ober⸗Marſchau, ber 
Dber-Humonier, die Dames d'Henneurs der Prinzeſſinnen, bie 
Damen und Beamten in Dienften bey IT. AK. MM. Der 
Kaifer and die Kaiferium verrichteten zuerſt ihr Sebet am Ein: 
gange des Chors auf den ihnen zubereitcten Berbflüäten. Daun 
fiinnnte der ObersAnmonier dad Veni Creator an. welches von 
eincm zabfreichen Ordjenier ausgeführt wurde. Mad Beendigung 
deffelben begab fib ber Kardinal, dein ein Zereinonienmeifter und 
ein aide des ceremonices voranging, zum Koͤnig von Rom 
am Eingange ded Ebors, umd verrichteten bie bey ber Taufe 
üblichen Beremonien der Katachumtnen. Daranf wurde das Kınd 
tu dad Ehor geführt , der ganze Bug folgte, und ZZ, AK. MM. 
festen fi auf ihren Thron. Um und hinter dem Karſer ftand 
der König von Spanten, der König von Weſſphalen, der Her: 
309 von Guaſtalla, der Bire König von Italien, ber Grob: 
Herzog von Frantfurt, ber Herzog von Parma. Meben ber 
Kaiferinn: die Königiun von Spanien, bie Kbniginn Her— 
tenfe,, die Herzoginu von Ghuaftala, der Fürs von Neufdhas 
tel und Wagram, der Fürft von Benevent u. ſ. w. Darauf 
wurden bie im Rituale vergefcriedenen E,brinde vollzogen 

Mach der Taufe nahm ber Kalſer das Kind ım feine Arme, 
und hob ed iu die Köhe, um es den Umfichenben zu zeigen, 


Dabey wurde vom Orchefter das Bivat, das bey allen ſever⸗ 
licheu GSetegenbelten gehört wird, gefpielt und oeiungen. Uns 
terdeffen wurde das Rind unter Begleitung ber CGouvernans 
tinn und feiner Beamten durch die Sarriften in dem daran 
ſtohenden Pallafı bes Erzbiſchoſes getragen, und von da tirder 
nad den Tuillerlien geſuͤhrt. Nah dem Bivat begab fih der 
Kardinal vor ben Altar; und ftimmite dad Te Deum an, meis 
Ares dann vom Orchefter ausgeführt wurbe, fo wie auch bat 
Domine salrum fac etc. Darauf erthelite ber Kardinal den 
bifhbnthen Segen. II KR. MM. wurden unter dem 
Traghimmel wieder bis zum Auszange der Kirche begleitet. 
Diefeleen fliegen in ihre Wagen, und fuhren water Degleitung 
ihres Geſolges mach dem Hotet de Wille. Die ganıe Beremor 
nie may wohl eine Stunde gedauert haben. Die Kirde war 
ſehr ſchoͤn vergiert; das ganze Ebor war mit prächtigen Tapes 
ten aus ber Gobelinds Fabrie behangen. In bem Ediffe 
der Kirche hingen von ber Dete 32 berriidhe Kronleuchter bers 
ab, die gang mit Wachslichtern beſezt waren. Die Unzaht 
der Zufhauer war außerordentlich ueoß. Befonderd Gemerkte 
man darunter viele Fremde, Die meifien warteten ſchon feit 
3 Uhr Nachmittags, obgleich die Zeremonie erft um 7 Ubr 
Abends anfing. wDiefe Fremde, die ir Dienflen auswärtiger 
Hoͤfe fieben, erſchienen in ihren beflem Uutformen, welches 
mit den glaͤnze uden Kenamen des Kalſert. Hoſes, und der 
Staatsbeamten ben präctigfien Anblick gewährte. Im Hotel 
de Ville war für IF. AR. MM, ein Safmahl Sereitet wor 
den. Bey der Tafel wurde eine Kantate aufgeführt , von ter 
sr. Urnautit ben Tert, und hr. Mebut die Muflt koms 
ponirthatte. Es war ein Werhfelgefang poifhen Offian, einem 
Bardenchore und einem Ebore von Keidenfeelen. Legteres Chor 
war iader Dede des Zimmers verfiett, aud machte deu gröflen 
Effert. Um} un br verliehen SI. KR. MM. das Hotel de Bille, 
und begaben fidy wieber mad den Zuitferlen, un: von ba nach 
St. Eloud. Alle Straßen, wodinh ber Burg Fam, waren 
prächtig beleuchtet, Das Zullierien s Gdioß war ebenfalls 
ganz iUuminirt/ fo wie audı alle ber Megierung ange 
börige SGchhude, Ju dem camps diysds hatten bie Moltas 
Infidarkeiten gegen Mittag ihren Unfang genommen, Man 
batte dort eine Menge ton Gerüfen eröffnet, worauf 
allerhand Eßwaaren ausgetbeilt wurden. Brolfchen biefen Se⸗ 
ruͤſten landen andere, worauf gebffuete Weintonnen, lagen, 
bie von einer burfigen Menge belagert wurden; mad) Botts⸗ 
Gebraud gab ed dabey ımande Nippenfiöße und Schiägereven; 
die Wolizey verhätete aber mit dYirter Wachlamteit alle Aufdule, 
Anf ben großen Prägen der champs elyses waren Ordefier 
zum Rangen, allerhand Spiele und Poffen.  Wbends waren 
alle Aueen ſchoͤn beleuchtet / wud au mehrern Gtellen wurben 
Feuerwerke Irdgehrannt. Much erhob Mid tu ber Mitte der 
champs elyses ein großer fenriger Euftbalon, — Künftigen 
Sonuiag fäyrt der Kaifer nad dem Pallafte bed gefeugeheuden 
Korps, um die Sigungen beffeiben zu eröffnen. — Die Luzern 
molmten heute einem Te Deum bey, weiches in ihren Pfarrs 
Kirchen gefngen wurde. Den Profefforen war von der Ani⸗ 
verfirät aufgefragen worden, ihren Scyilern Auffige in Porofa 
und in Verſen über bie Geburt des Könige von Rom als 
Kagsarbeit zu geben, and dem Sroßmeiſter der Uniwerfität 
die beſten Stüde einzufhidkn. 

Borlängft wurde bier cin Gauner zw begaͤndiger Arbeit im 
@ifen veruriheitt,, der einen Diebflapl mit Erdrechung beging, 
und bereit# zum vierten: oder fünftenmat wegen deffelden Ber⸗ 
brerhens genvaft worden, ader immer lodgefommen war. Rübn 
aemacht burdy das Gtde feiner biöherigen Entweihungen fagte 
ber Elende, nachdem er feine Berurtheitung angebdrt batte, 
zum Auditorium: Messieurs dans un an j’aurai le plaisir 
de Vous revoir. j 
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gebildete Stände, 
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22. Suni, 1811. 





Selig, wie Götter, durchſchweb' ich den Himmel der Kunftibeale, 


Womit der Palme von fern Raphaels Genius winkt, 


v. Matthiſſon. 





Fernow an Matthlſſon. 


Rom, ben 9 Mal ı797. 

Sollte in bem Wugenblide, wo dieſer Brief in Ihre 
Haͤnde fälr, irgend eine hohe oder fhöne Goͤtter⸗ oder 
Natureriheinung Heſperiens Ihren Geiſt umfhmeben, fo 
lesen Sie ihn ja bis zu einer gleichgültigen Minute uns 
gelefen, und wo möglich ungedffuet bin. Der fraufe Aa 
tatallatopf, welcher Ahnen bier plöglih aus den Trümmern 
des alten Nom vor Augen tritt, möchte ungern jene liebs 
Uden Viſtenen flören und nicht unwiltommen ſeyn nad 
einer fo weiten Reife, 

Spät, theurer, verebrter Matthiſſon, erfülle ih 
mein Verſprechen, Ihnen zu fchreiben; jeßt reizt mich 
die glüdliche Gelegenheit dayu, und ih mürbe einen 


Gelfeibieb der firafenden Nemefis verdienen, wenn id 


fie ungenäst voräberihlüpfen lieſſe. Theils hat der Krieg 
fo oft die Gemeinidaft mit Deutſchland unſicher gemacht 
und aufgeboben,, theild wollte ich gern erft nad völliger 
Entwidelung und Endigung des großen Schauſpiels vor 
Sie treten. Ih hätte meinem Briefe dann recht koͤſtliche 
Mellguien bevgelegt, Leider muß ich nun, da alles bepm 
Aiten bleibt, auch bey dem beſten Willen mit leeren 
Händen vor Ihnen ericheinen. 

Mom iſt dieſen Winter traurig umd ſehr leer von 
Fremden geweſen; bie Engländer, welche fi des Karna⸗ 
vals freuen wollten, verjagten die Schreden des Kriegs 
> nach Neapel und aus dem Karnaval felbit ward nichts, 

"weil der famdie Karnavaletrleg und die Niederlage der 


päpfilihen Heerſchaaren bey Faenza aus dem Spafe Ernft 
machten.” Eben fo traurig und leer war das Oſterſeſt. 
Selbft die Mandvers der Fußwaſchung und Benedittion 
find diesmal nicht recht gerathen. So neigt ſich alles 
bier zum Verfalle! Nur die Madonnenbilder find an allen 
Straßeneten ſichtbar, und des Geſings und Gedudels zu 
ihrer Ehre iſt, feit jenen fanarifhen Paroridmus des 
vorigen Eommerd, Tein Ende. ; 

Wie fehr nun auch Dadurch die gelftlihe Kunſt gedeiht 
und blüht, fo ſchlecht und hungrig fieht es dagegen mit 
der meitlihen and. Jetzt haben unfre Künftter die herr 
lichte Gelegenheit, zu zeigen, daß reine Liebe zur Kunft, 
nicht der Gewinn, fie begeiftert; denn fein Menſch kauſt 
oder beftelit jedt etwas, und Schmalhans tit, mie man 
zu fagen pflegt, der Küchenmeiſter der Genied in Nom. 

Der Lärm, ben die Kenten In Deutſchland gemacht 
haben und noch machen, ift trod dem Donner der Zwoͤlf⸗ 
und Vierundzwanzig⸗Pfuͤnder in den Alpen bis nad Mom 
erjhollen , ja die Xenien felbit haben ſich durchgeſchlichen, 
und damit Nom nicht das dußerſte Cude ihres Wirkungds 
treiſes gegen Süden ſey, fo babe ich bie gefalgenften und 
gepfefertiten an Sauft Domeser in Neapel zur Stärkung 
feines Glaubens überfandt; und mie gute Handlungen 
felten unbelohnt bleiben, fo bat mir mein treufleißiger 
Freund und Brieſwechsler Eduard Pohrt während des 
veripffenen Winters nach und nad ein ganzes Herbarium 
ber merlwuͤrdigſten und pifanteften Gewächfe des deutſchen 
Parnafes hierher ſpedirt, worunter mih Kants Dow 
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werkeil gegen die vornehmen Philofopben am-meilten 
gefreut hat, So labe ich mich mitten im heiligen Nom 
heimlih mit manchem fegeriihen Leckerbiſſen und lebe der 
Hoffnung, daß auch aus-diefer Nacht einit ein beiterer 
Tag aufdämmern werde. Died ift etwas, aber nicht 
geung! Denn, wie gern ich auch der Kunft zu Liebe in 
Rom bin und bleibe, fo wedt doch das üppige Leben ber 
deutſchen Literatur, die Frevheit, womit dort der Geift 
der Humanität ſich entwidelt und aufſtrebt, noch mehr 
aber das Beduͤrfniß, unter Menichen zu leben, oft meine 
innige Sehnſucht nad ven varerländiihen Heinen, und 
ich wünfhe mir dann Flügel, nicht die wädiernen des 
Daͤdalus, fondern die goldnen manches Mpiorde, Grafen 
und Herrn, um meinen artiſtiſchen Kurſus durch Italien 
früher vollenden und dann mit Stoff zum Verarbeiten 
anf Lebenslang verforgt ins Vaterland zurüdiehren zu 
tönnen. e 

Um diefen Wunſch wo möglich feiner Erfülung näher 
zu bringen und zugleid meiner Subfiftenz einige Erleich⸗ 
terung zu verſchaffen, babe ib dem Stubium ber Philos 


fophie der Künfte für eine Zeitlang entiagt, und mid 


feit einiger Seit mit einem Muthe, den die überlegte 
Entihioffenheit gebiert, and Studinm ber Alterthuͤmer 
gewagt. Was ich ehemals nie zu thun Willens war, 
ihue in jetzt, freplih mehr aus Klugheit und Nothwens 
bigfeit, als aus Luft und Liebe. Da einmal die phoſiſche 
Eriſtenz die Bedingung der moraliihen umd aͤſihetiſchen 
iſt, fo iſt es Pflicht, daß ich ber Nothwendigkeit einen 
Theil meiner Zeit und meiner Neigung aufopfere; mit 
einem Worte, ich bin Willens, mid dem von Hirt jept 
verlaffenen Geſchaͤſte eines ambulirenden Antiquars zu 
widmen, um mic ein beguemeres Anstommen zu verſchaf⸗ 
fen. Daß ih mich im dieſem pfadlofen Felde nicht zu 
weit vertiefe, davor werden mid einerfeitd Mangel an 
eigentlicher Gelehrfamteit und audererſeits Mangel an 
innerm bejeelendem Triebe — und vor dem antiquarifhen 
Sharlataniim wird mich meine natürliche Unbehuͤlflichteit 
in der Kunſt des Scheinens mit Gottes Hälfe bewahren. 
Iqh habe mir vorläufig dabey ein Ziel abgeſtedt, das ich, 
wenn ih ed nur erreihen kann, nicht überfchreiten werde; 
Diefes ift, Fein eigenes antiquarifches, aber auch kein 
fremdes aͤſthetiſches Urtheil zu haben ; in jenem mic. blos 
auf die wahrſcheinlichſte Meinung Anderer, In diefem mic 
blos anf eigene Weberzeugung einzuſchraͤnken. In Jabr 
und Tag hoffe ich in diefen Geheimniffen fo tief initiiert 
gu fepn, daß ich ohne Schande jene Ehrenftelle antreten 
und edle Zeutonen durch die Trümmer des alten Roms 
führen kann. Aus wahrem Eigennuge mache ih Ihnen 
diefen meinen Entſchluß befaunt, und bitte Sie, mid 
innerhalb Fahr und Tag romluſtigen Meifenden zu empfeh⸗ 
ven; id werde dafür forgen, Ihre Empfehlung In feinen 
bein Auf zu bringen.- 


Hirt bat, feit er von den Flügeln des einföpfisen 
Adlers lebt, keine Epibe von ſich hören laffen. Auch 
feinen beiten Freunden und Bekannten bar er kein Wort 
geihrieben; ein Zeihen, daß es ihn recht wohl gebt und 
daf die Gegenwart ihm Feine Momente für das Vergan⸗ 
gene übrig läßt. 

Adien, theurer, edler Mattbiffon! Glauben Sie 
der Verſicherung, daß Ihre Freundſchaft und die wenigen 
frohen Stunden, wo ich Ihnen nahe war, nie aus meiner 
Seele ſchwinden werben. j 

Ihr 
trenergebener Fernom. 





Etlihe Bemerkungen über die jetztleben— 
den brittifhen Dichter. 
eſchluß.) 

Ganz anders ſcheint ed mit Wordsmworth zn ſeyn. 
Ob es ihm glei bis jetzt noch nicht gelungen ift, einen 
großen Eindrud zu machen, fo haͤlt er doch den Beruf und 
dad Amt eines Dichters für fehr wichtig. Einer der wir 
digſten Menihen, Die 28 auf Gottes Erde geben kann, ber 
ſcheiden, und fern von allem Geraͤuſche in feiner auſpruch⸗ 
loſen, ländlihen Cinfamfeit, ſcheint er zu glauben, es 
fep dem Dichter vorbehalten, die Sitten eines verberbten 
Zeitalters zu befiern! Bey allen Fehlern, find feine beps 
den Idyllen: The Brothers und Michael berrlide Ger 
bichte. 8 
Ihm einigermaßen aͤhnlich, doch ohne fo viel Drigis 
nal-Genie zu beſitzen, it James Grahame Berfaffer 
bed Sabbath und det Birds of Scotland. Der hervortas 
gendfte Zug im feinem dichteriſchen Karakter ift fein Tas 
ient, Schottiſche Naturfcenen fo wahr und lebhaft zu bes 
fhreiben, daß feine Landsleute fi des Gemaͤhldes den 
Augenblit erinnern. Die glübende Liebe zur Natur, 
woraus diefe Geſchicklichkelt im Schildern fließt, if durch⸗ 
aus mit tugendhaften und liebenswärdigen Gefühlen vers 
bunden. Aber feine religiöfen Gefinnungen gehen oft In 
Schmwärmerey und Myſticismus über, und feine Anfichten . 
der bürgerlichen Geſellſchaft erbalten von Ihm oft mebr 
Schatten, ale fie wirklich befigen. Er iſt ein großer Liebling 
des Publitum, befonders des ſchottiſchen. 

Unter Scotts Nachahmern, fo zahlreich fie find, vers 
dient blos John Lenden erwähnt zu werden; und aud 
diefer ift nun nad Indien gegangen. 

William Rofe bat fi unlängft in ber romanti⸗ 
ſchen Gattung hervorgetdan, durch feinen Parihenope de‘ 
Blois. Sotheby ift auf demfelben Felde durch feine klaſſiſche 
Ueberfegung des Wielandihen Oberon rühmlihft befannt. 
Seine Original⸗Gedichte Saul und Eonftance de Ca 
stilo haben, nach dem Urtheile der Kenner, viel Werth; 
Die jest find fie vom großen „Haufen, für welchen rein 
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Iofe Verſe wenig Meiz haben, überfehen morden; aber 
"pie Menigen, welche fie fhägen, find vieleiht von deſſe⸗ 
rer Vorbedeutung für feinen Nabrubm, als das Zuſauch— 
zen der großen Menge. Er ift in alle Geheimniſſe des 
Wohltlangs und der bios fühlbaren Feinheiten feiner 
Sprache eingeweiht. 

Miß Baillie bat fih dur iht Trauerfpiel De 
Montfort einen unfterblihen Namen in einem Fade er: 
worben, das außer ihr jept Niemand in Groß: Britan: 
nien mit Glüd andaut. Die allgemeine Stimme bed Pu: 
plitum bat ihr dem Preis zuerfannt, Aber ibre Zufifpiele 
fönnen niemals aufgeführt werben; fie find blos zum 
Leſen; bätten fie nicht den Namen „Schaufpiele”, fo 
würden fie weit beifer aufgenommen worden ſeyn. Diefe 
talentvolle Schriftitelleriun hat fi zu febr in veraltete 
und oft fteizenhafte Ausdrüre verliebt; umd daß ihre Pers 
fonen aus den Boltsjländen oft ind Niedrige fallen, bes 
weist einen nicht ganz gebildeten Geſchmack. 

Das Fach der Eatire bat feine hervorſtechende Namen 
aufzuweiſen. Gifford, der allein im Stande war, die 
moralifhe Geifel zu fchwingen, ift längit auf feiner Harfe 
eingeihlummert. Indeſſen ſcheint ed, als ob Lerd By 
ron, deffen English Bards and Scotch Reviewers vielen 
Bepfall erhalten haben, um den Preis in dieſer Did: 
tungs⸗Art buhlen wolle. Auch haben die Werte bes Hrn. 
Erabbe einige Verwandtſchaft mir der Satire, ob fie 
gleich eigentlich nicht darunter gehören. Dieſer treffliche 
und kraftvolle Echriftiteller hat fi in der Dichtlunſt eis 
nen andern Weg gebahnt. Er mahlt die mittlern und 
niedrigen Alaffen der gefelligen Lebens, Ihre Beſchaͤſti⸗ 
gungen, WVergnügungen, Sorgen, Laften und Leiden. 
Man findet bey ihm abmwechfelnd tiefes Gefühl, aͤchten 
Humor und eine männlibe Moral. Weit entfernt zu 
ſchmeicheln, ift vielmehr fein Fehler, daß er den Lands 
mann zu gehäffig darftelt; denn, wenn auch mande Kü— 
ftenbewohner, die fi durch Schmuggeln ernähren, und 
von der Uebertretung Eines Geieges zur Uebertretung als 
les Rechts übergeben, aͤußerſt verderbt find; wenn auch 
in ben Fabrit- und ManufaftursStädten viel Clend und 
Rafter herrſcht, fo folgt daraus doch nicht die Verderbens 
beit des britriihen Landmanns überhaupt, Wie fehr kon⸗ 
traftirt nicht fein Gemählde mit den liebensmwürdigen, 
einfahen und intereffanten Scenen ber niedrigen Klaffen, 
welde Burns aufgeftellt bat! Aber obigen Beyde in 
Manier und Stil fehr von einander unterfhieben find, 
fo bemerten wir doch in Bepden die Hand des Meiitere, 
welcher nad ber Natur mahlt. Erabbe kann mit Ho: 
garth verglichen -werden, Bepde (bildern die Eitten 
des niedrigften Poͤbels, bepde kleiden ihre Gegenftände 

„In das eteihafte, ihmugige Gewaud, welches ihnen von 
Matur eigen ift, aber für diefe Geihmadiofigfeit werden 
wie ſchadlos gehalten durh die Treue bed Gemaͤhldes, 


durch den reihen Humor in den fomifhen Scenen, durch 
die Kraft und Eindringlichteit in ben ernithaftern Thels 
len, und. befonderd dur die Abficht Bender, die ebeliten 
Gefühle zu erwecken. Selbſt die Fehler des Mahlers und 
Dichters gleichen fih; bey bevten entdert man einen 
Mangel an Grazie, obmohl nicht an pathetiichen Eiffefte; 
und Ernft und Echerz find zuweilen fo ineinander vers 
mebt, daß fie mechielfeitig ihre Wirkung zerftören, Wenn 
wir aber bey Hogarth Erbabenhelt und Schönheit vers 
miſſen, ſo Ift das nicht der Fall bey Grabbe. Im Ges 
gentheile find Sir Bustace Grey und ıhe Hall of Justice 
vol der erbabenften Bilder, und ſtellenweiſe vieleicht zu 
ſchrecclich. In der Diction bat Erabbe viel Aehnlich⸗ 
teit mit Gomper, denn fein Versbau if voll Härten 
und Nadläßigfeiten ; feine Sprace ift gefacht und er haſcht 
wach Antithefen. Trotz biefer Flecken iſt Erabbe ein 
origineller Dichter, deffen Werte mau mit zunehmender 
Bewunderung liefert und fleißig auflegt. 

Moore, ber Ueberfeber des Anatreon, und Lorb 
Strangford, welder einige Stellen des Camoenus 
und anderer portugiefiihen Dieter Übergetragen bat, has 
ben beyde viel Talent bewieſen, aber wenn fie befonders 
ben juͤngern uud leihtfinnigern Leſern Beyfall finden, fo 
tadein die ernfihaftern an ihnen, daß fie ihren Origle 
nalen ohne Noth wolluͤſtige Wilder leihen, und fi in dies 
fen befonberd gefallen, 

Unter deu bidaftifhen Dichtern ift Feiner, welcher ges 
nanut zu werden verdiente, als etwa Shee, ein geach⸗ 
teter Mahler, deffen Rhymes on Ars dem jungen Künftler 
vortrefflihe Regeln geben, obſchon ihr poetifher Werth 
nur mittelmäßig iſt. 

William Spenftr If durd feine Sonette und 
kleine GelegenheitsMedichte, befonders unter den höhern 
Zirkeln, ruͤhmlich befannt, ®. Lewis, gemeiniglid vom 
einem fehr unjuctigen Romane, den er herausgab, Monks 
Lewis genannt, bat feine anerfannten Talente und Kenuts 
niffe auf eine fo untluge Art angewandt, und fi fo fehe 
in Geipenfter: Herens und Teufels » Geihichten verliebt, 
(welches die englifhen Decenfenten feinem Geihmade an 
deutfhen Romanen zufcreiben), daß feine Probufte, 
mit denen er dad Publifum dann und wann Heimfucht, 
mehrentheils, ſelbſt wenn fie ed weniger verdienen, fehr 
talt aufgenommen werden, Megineldb Heber dat dur 
feine bepden Gedichte, Palestine und Europe, ziemliche 
Hoffnungen von fi erwedt, Bloomfield, urfprüngs 
lich ein Schufter, machte dur feinen Farmer's boy eine 
Zeitlang viel Uufiehen, aber es gebricht ibm an ben nds 
thigen Naturgaben, um benjelben Rang zu erfteigen, web 
hen Burns fo leicht erreichte. 

Mir haben uns blos bey den Dichtern aufgehalten, 
welche befaunter find. Wielleiht gibt es unter dem gros 
hen Haufen der Uehrigen einige, welche Auszeichnung vers 
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dienen, wenn fie auch noch nicht bemerkt werben. So 
finder man gewiß unter dem Gedichten der Mid. Opie, 
and Mes, Hunter, einige ſehr gelungene und gefühls 
wolle. 





Korrefpondenz: Nahridten. 
Parts, 12 Juni. 


MID, find am dien dies von Ihrer Reife nah ben 
Künen bes Hamald in St. Efoub zurüd eingetroffen. Allent⸗ 
Balden lieffen Sie Spuren Ihrer Frevgebigfeit zuruͤck; vorzügs 
tich war Caen und bie Gegend ein GSegeuſtaub berfeiben, Die 
Wohlthatigtelta⸗ Anſtalten jener Stadt erhielten 20,000, die 
Memen 12.000 Liv. ; ber kuͤrzlich abgebrannte Flecken Coreur 
100 000 Av. Zur Schiſſbarmachuug ber oberen Orne murben 
600,060 Zip. angewiefen, Caen fol mit bem Meere durch eis 
nen SchieufensKanal verbunden, und feine Quais folen bis 
1818 vollendet werben; 760.007 Riv, wurden zu biefen Ar 
beiten von den Eintünften ber außerorbentlichen Domalnen 
angesiefen, dad Mangelnde, fo wie bie Koflen zur Herſlel⸗ 
lung der Straßen gter und zter Klaſſe werden durch eine Pleine 
rum der Ehmmdfleuer bepgeſchaſt. Mebrere Öffentliche 

ebdude in Caen, Bapenr, Fataife uud Pontsl’Eveque wer» 
den bergenlelit werden. Cherburg erbätt außer dem Krieger 
auc einen Haudels⸗Hafen, einen neuen Serichtähof (Koſten 
120,000 8iv,), ein neues Hofpiz für 600 Maım (Aoflen 150,000 
‚Kiv.), nene Depots Magazine (Roftin.124.000 Lip. ; dir Stadt 


giöt dayı noch 17.500 Liv.), eine neue Kirche (200,000 Liv. 


von den Gemeinde: Einkünften), eine neue ©etreibeballe, 
verbeſſertes Gefänguii und WBertel s Depot (60,000 Kiv.), 
und einen neuen Egout (50.000 Liv.) Für Vergrößerung 
des Gefiütted von Valogues wurden 130.000 Riv,, und das 
Terrain der alten Abtey Gt. Ro; zur Erbauung einer Ger 
'treibeballe zu Gt. Lo sine alte Kirche und 24,600 kiv., zur 
Bolendung der Prifeftur von Gt. Lo 95,000 Liv., zur Er⸗ 
bauung eines Gerichtebofes zu Aleugon 100,000 £iv., zur 
Veränderung und Verbeſſerung feiner Gejängnife 160,000 
Liv, angewiefen. Ueberdies erhätg Mengen ein Lyceum für 
200 Eleven z Schanfpieihaus und Kaſerne werben vergrößert. 
Die Domtirche von Gerz wird bergefießt mit 150.000 Riv. 

Sonnabends am Iten um 6 Uhr Abends verfünbigte Ras 
nonen- Donner die Aotnuft IF. MD. in Paris, and ben Ans 
fang ber Fee. Um 4 Ubr batten bereits die Breys Schaus 
‘fptele in alten Theatern der Kanptflabt begonnen; ber Kals 
fer felbit warb in der Oper erwartet, aber die außerorbents 
liche Gige, 25 Grab Reaumir, hielt S. M. vermutblüh ab. 
Even dieſe Hitze machte viel für bie Teilnehmer der Feſte des 
-fotnendes Tages befürchten; aber tie gewöhnlich regnete cd 
and die Nacht vor biefem Hefte, bie Aimofphäre Pühlte ſich 
Hänzrich ab, unb beflätigte Wirgiis fhbnes Wort; Dirisum 
imperium cum Jove Cacsar habet, 

Sonntags den Hten um 11 Ulr wurde bie Yusflattung von 
2 Mäbchen in den 13 Mairien der Stadt vollyogen. Um 12 
Uber wurben auf den 172 Hauptplaͤtzen der Stadt bie Billete zu 
den Bebendmitteln yesogen, welcht bes Nachmittags um 4 Uhr 
in bem efnfeifchen Feldern von eben fo vielen Buͤffets vertheilt 
werden ſollten. Jede der Rotterien enthielt 4000 Biuette; 
2000 Xreffer und 2000 Mieten; mander erflärmte ſich 4 bis 
5 Ireffer (denn es war ein eigentliches Sturmlanfen auf bie 
Bühnen, wo die Vertheilung ber Roofe vor fi ging); ‚mans 
her erhielt drey und viermal nachelnander nur Mieten. Um 
2 Uhr fingen die Spiele und Taͤnze in den eivfeifiben Feldern 
an. am 4 Uhr bie Vertheilung ber Speifen und Weine, Um 
54 begann enbilch unter Ranonendonuer der feyerliche Bug aus 


den Tuiferien, über ben Eintrahtöplap, bie neuem Worker 
varbs, und die Siraße Et. Denis nach tres Dame. He 
Balkone ber Käufer, wo der Bug vorbeg ging, waren mit 
Zaprten bebangen ; bie Strafe St, Denis zeichnete ſich beſen⸗ 
ders durch bie zufammenhängenden Verzierungen von Ste 
und Bauͤndern aus, weiche bie Kaufteute bie ſes lebhaften Has 
beissDnartiers veranflaftek hatten. 

Da bie Wachen erfi in dem Augenblicke, ald ber Zug fh 
begann, audgenelit wurden, fo konnte bie zahlloſe Menfhens 
Menge ſich in voller Frepbeit anf ben Boulevards ergeben, bie 
in biefem Uugenblicke großen: Gefeufchaftsfäten glihen , mb 
ber fchönften Unblick barboten, da bie gemeine Menſch euklaſſe 
gerabe bey den Büffets im ben elifeifihen Feldern befchäftist, 
und ben Wagen feit 2 Uhr ber Umtrich unterfagt war, Diefe 
dur keine Wachen befchränkte Freyheit ber Zuſchauer macht 
eigentlich ein Bet recht feverlich, während in andern Haupt⸗ 
Aädten bie ausgeneuten Wachen fihon 3 oder 4 Stunden por 
Unfang des Auges die Zuſchauer in einer für beybe Theile ber 
ſchwerlichen Klemme erbaften, den froben Genuß vermindern, 
und Unordnung veranlafſen. (Der praͤchtige Bus if bereits im 
gefrigen Blatte gefchilbert.) 

Künftigen Sonutag den zöten wird großes Gen in ben 
Zulllerien, SKompert, und bie Saͤrten abermals und noch 
präcdtiger beleuchtet ſeyn; am folgenden Sonntage (23) M 
großes Fer in Sr. Eloud. Un biefem Tage wird auch die 
katſerl. Garde ihr Feuerwerk in ber Flaͤche von Wonloger abs 
brennen. — 

Am 16ten werben die Giyungen des gefeggebemden Abt 
pers, am ızten bie Sitzungen des großen Nation Eoncilis 
ums um 7 Uhr des Morgens im der Kirche von Notre⸗Dame 
erbffuet werden; bie vier Säge der gafifanifchen Kirche ſol⸗ 
len als. Bafıd der Verhandlungen pordufig befdnworen werdet. 
Der Biſchoſ von Troyes, Baron vom Boufogne (burn fein geiſt⸗ 
liches Journat bekannt), wird die Eröffnungsrebe haften. Der 
Pasi fol bereits ale vom Katfer ernannten Biſchoͤſe und 
Erzpifchbfe kauoniſch beſtaͤtigt haben, 





Raͤthſel. 
Ich bin zwar Fein Wunder geboren; 
Schon nabt ſich mein Leben dem Ende ; 
Doch bad" ich vier Augen, drey Ohren- 
Und nehme die Bär’ in die Haͤnde. 


Charade. 


Ser nicht geizig, aber fpare 
ad im erfien Solbenpaare 
Bachus Gnade bir beſchert. 
Denn es fieigt mit jedem Jahre 
Seine Güte und fein Werth. 
Theue winig es mir andern, 
Nur zu haͤnfig laß es nicht 
Dur bie dritte Solbe wandern, 
Gegen Siederſcamerz und Gicht, 
würde fonft vielleicht bad Gauze, 
Eine wohlbefannte Pflanze» 
Die auch beuticher Boden trägt, 
Dir vom Urzte aufgelegt. 

Mm. ©; 





Aupdfung bed Härmferd und der Eharade in Mro, 143: 
Eeriture. Sleeblatt, . 





Beplage; Imtelligenzs Blatt Neo, 13, 


Neo. 


150. 





Norgendlatt 


gebildete Stände 





Montag, 24 


Suni, 1811—. 





Zuftig athmen wir auf, und frener 
Turd das freyere Feld gerollt! 
Grüner ſchaitet der Wald, und biäuer 


Stralt der 


immel, und ohne Schleyet 


Zadr die fhöne Natur uns hold. 


o :A 





Ausfluht nah Wien im Mat 1811. | 


1. 
Die ſchoͤnſte der Horen entriegelte die Gternenpforte 


und Weos führte dem lieblichfien VBlätenmorgen berauf, | 


als wir unfer liebes St., das in ruhiger Klarheit, noch 
von feiner Mauchwolfe umbült, im fein uͤppig grünendes 
Thal binblidte, verliefen, um der Kalſerſtadt an ber 
Donen, wo fo oft das Schtefal mehr ale eines Welt: 
theils entihieden ward, und von dem Yeber, dem Lebens: 
genug werth ift, mit Entzüden oder mit Sehnſucht fpricht, 
zuzueilen. — Wir flogen über die herrlichen Chauffeen 
durch das paradiefiihe Württemberg, das hinter Watbs 
lingen nach Schorndorf zu und von dort weiter nad Gmünd, 
Malen uns Heidenheim die entzudendften und mannigfals 
tigften Anſichten darbietet, — Hier eroͤffnet ſich zwiſchen 
bem Gebirgkranze ein weites Thal mit feinen grimen 
Matten, von blütenbefchneiten Fruchtbäumen beſchattet; 
dort feinen zwey Bergrüden auseinander gehoben, um 
von einem dritten hinten liegenden die ehrwuͤrdigen Truͤm⸗ 
mer des Stammhauſes eines berühmten Geſchlechts auch 
bineinbliden zu laffen; dort ftarren hohe fpibige Fels⸗ 
mafen von ben baroffeften Formen aus dem dichten Fichs 
tenwalde am Abhange eines hoben Gebirges himmelan; 
hier überrafcht den Wunderer aus Norden ein Wald von 
ſchlanken Birten und verfeßt ihn zauberiſch ins Land der 
Spperboreer; dort fpiegelt ein Laudſee mic feinen Heinen 
ſchwimmenden Hdufern, von unzaͤhligem Geflügel belebz, 
das reinlihe SGehöft eines Ciſendammers zurüt und im 


* 


feltfamen Kontraſte fheinen die umliegenden mit ben 
ſchwatzen glimmernden Schladen bededten Gebirge in 
einem allgemeinen. Erbbrande in Aſche verwandelt, — 
Ueberall Betriebfamfeir, von dem mütterlihiten Boden 
reichlieb belohnt; bis faft zur Graͤnze bes fandigen Baierns 
die Gebirgräden bis auf die Spige mit Meben bededt. — 
Eutſchloſſen, das reizende Württemberg auf einer Fufreife 
zu duchmandern, gingen wir diesmal den intereffanteften 
Pantten, wie dem Irboden, dem die großen Hohenſtaufen 
entiproffen,, und ähnlichen vorüber, . 

Hermaringen ift die letzte württembergihe Station 
und bierher famen wir, ohne auch nur ein einzigmal an 
die fonjtige befannte Natur der Poftilione, die fih in 
Oberſachſen beionders in ibrer ganzen Derbheit zeigt, 
erinnert worden zu fern. Es war bereits Abend, als 
wir mit dem Vorſatze, bier zu übernachten, vor dem 
Poſthauſe vorfubren; allein ed tonnte ben der läemenden 
Fröblicheit , welche — es war ein Sonntag — hier 
herrichte, und bey dem Mangel an Beyuemlichkeit, da 
der Pofihalter im Ban begriffen war, uniers Bleibens 
nicht wohl ſeyn. Mir beſchloſſen daher, obwol ungern, 
bis Dillingen zu gehen. — Died war num vor tiefer Nacht 
nicht zu erreihen; es blieb uns alfo, ba wir uns ſehr 
erihöpft fuͤhlten, nichts uͤbrig, ald eine Beine halde 
Stunde hinter Hermaringen in dem württemdbergiſchen 
Sränzfleten Salt zu maden, und wir fanden bier zwar 
fein glänzendes Unterfommen, aber doc eine freundliche 
gutmütbige Aufnahme, die manchen Mangel und mande 
Unbequemlichfeit germ überfehen läßt, 
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Eine Heine Stunde von bier betraten wir am andern | 
fhönen Morgen die balerſche Gränze und lieffen in einer 
ehemaligen ftolgen Abtey, jeßt der Ein des Mauthamts, | 
unfre Paͤſſe vifiren. — Der gegenwärtige weltliche Karat: | 
ter der Abtep fchien mir dem ehemaligen geiftlihen san 
entfprehend. — Nach der neueſten Einrichtung mußten | 
wir bier an Chauffeegeld 3 fl. 24 fr. erlegen, mit dem | 
BDedeuten, daß wir an der jenieitigen baierfhen Gränze 
nur den Mauthpaß vorzeigen dürften, um dad zuruͤck au 
erhaiten, mas wir nicht abgefahren bätten, denn ein 
folder Paß gilt auf drey Monate durch das ganze Königs 
reih. Dabep wurde und aber eingeichärit, dab wir ja in 
jedem Nachtlager ihn bey der Polizey möchten einjchreiben 
laſſen. Sollte auch diefe Einrichtung, wie's wahrſcheinlich 
ift, dem Meifenden einiges mehr foiten, fo wird ihm 
diefed an Zeit und Bequemlichkeit reichlich eingebraht, 
weil er nun nicht nöthig bat, ale Wiertelfiunden bey 
einem Wegezolle anzubalten. — 

Daß Baiern einen von Württemberg durchaus verſchle⸗ 
denen Karafter bat, muß Jedem auffallen, welcher die 
Graͤnze uͤberſchreitet. Das Letztere ift ein Gebirge, jenes 
ein mehr flahes Laub; bier ift Weinbau, dort reicher 
Getreidebau; bier find wegen der jcheidenden Gebirge die 
Wohnungen nicht fo dicht gefdet, als dort; hier gefallen 
die Dörfer und Fleden, dort pranaen die weiten Ebenen 
von freundlichen Städten, unter denen mehrere von be 
trähtlihem Umfange find: anf einer Stelle überzäblten 
wir flüchtig über dreißig Städte und Ortſchaften in gerins 
ger Entfernung von einander. — Unftreitig findet auch 
eine ähnlihe Verſchledenheit im Karakter der gegenfeitigen 
Bewohner ftatt; diefe Unterfuhung würde und aber hier 
zu weit führen. — Schwerfäliger ſcheint mir der Baier, 
als der MWürttemberger; eine Verihiedenheit, die Geres 
und Bachus mit einander ausmachen mögen. 

Dillingen , die erſte baierfhe Poſtſtation, iſt ein ſchoͤn 
gebauter Drt mit breiten reinlihen Straßen und hohen, 
zum Theil pallaftäpnlihen Gebäuden. — Zwiſchen bier 
und Donaumdrth begräßten wir zuerſt die Adniginn der 
Fluͤſſe, die in ihrem ftolzen Laufe, den gepoͤhnlichen Weg 
verihmähend, allein (wenn man die unbedeutende Weich: 
ſel ausnimmt) von Weiten nah Oſten zwey Aaiferfine 
durcftrömt. Der Strom bringt Leben in die platte Land: 
ſchaft, die er in tauiend Windungen durchwallt. — Ueber: 
haupt gewährt diefer Strih von Balern, der ſelbſt nicht 
ganz von Anhoͤhen entblöft ift, manche freundliche Anſicht, 
melde nah Münden, und von da nah Brauuau zu, falt 
ganz mangeln fol. 

Die zwepte Nacht blieben wir im Ingolftadt und ers 
quidten uns in dem recht guten Wirthshauſe, wie man 
denn überhaupt, wenigftens auf dieſer Strafe, dur 
Baiern fat überall ziemlich gute Wirthshäufer antrifft. — 
Ingolftadt erinnerte mich lebhaft an die Siegwartſche 


Periode, und, ich geftehe, nicht ohne eine füße Wehmuth, 


\ da fie gerade in die Blütenzeit meiner Phantafie fie. Ich 


hätte gern das Grab der guten Thereie — fo beißt fie 
glaube ih — aufgefuht. Die Feniter unfers Wirihebau 
ſes gingen gerade auf die hoben Mauern eines Klofters, 
über welche die Bäume des Fleinen Gaͤrtchens beribe 
fdauten, als ob fie fpähen wollten, wie's denn außerbalb 
der Mauern in der Welt ausſehe; einige beugten fi 
berüber, als fehnten fie fib aus dem engen Bezirke hinaus 
in — das weitläufigere Grab; — an Mondſchein febite 
es auch nicht — und fo ging an meiner Seele jo mandes 
gutes mondliebelndes intereffantes Wefen, das ich einſt 
gekannt hatte, vorüber. 

Entzüdend ift die Fahrt längs der Donau hinter Saale 
nah Megensburg. Die Ehanffee iſt herrlich unterbalten, 
und führt hart an der Donau anf einen nicht gar breiten 
Weg , längs hohen waldigen Bergen und Feldwänden, 
in weiten Schwingungen, welde in jedem Uugenblide eis 
ne neue pittoreste Ausficht eröffnen. Impoſant tritt das 
Dentmal hervor, welches dem legten Kurfürften zu Eh 
ten errichtet wurde, der bier die Felien fprengen lieh, 
um den gefährlich beengten Fahrweg breiter zu makes, 
wodurch er ſich allerdings kein geringes Verdienft erwarb: 
Am Ufer der Donau liegen auf zwey boben Felspogtanen: 
ten die bepden baierfhen Löwen Eolofal einander gegens 
über, und au der Feldwand fagt die Inihrift einer folojs 
falen fteinernen Tafel, wem zu Ehren dies Dentmal 
bier prangt — das im Mömergeifte gedacht If, Deewegen 
aber, als Dentmäl-eines deuten Färien mitten in 
Deutſchland, einer lateiniſchen Inſchriſt bedurft hätte, 

Die berrliben Vergtrümmer von Adach, das zu ihren 
Füßen ſich in den Fluten der Doman, wie in einem weits 
geihweiiten, vom grünen Gebirglranze umſchloſſenen Baſ⸗ 
fin fpiegelt, liegen einzig ſchͤn da. — Wie ſchwach gibt 
uns doch au der berrlichite Aupferftih ‚die großen Ge⸗ 
mäblde der Altinftlerinn Natur wieder! — Was für 
mahleriſche Puntte bieten die einzelnen Wafferfpiegel, weis 
de die majeſtaͤtiſche Douau bilder, dar — unerreichbar 
der nachahmenden Kunft! Abe. 





KRabenktriti 


Ein Troß von Naben, ⁊4 
Doll ESielleit 
Auf ſchwache Gaben, 

voul Grimm und Neid, _ 
Saß jimgft erbaben - 
um's Hochgericht, y 25 
Und lief vor allen . & 
Den Sprub_erihallen‘ 

Weh dem Gezüht ff 
Don Nachtigallen! . — 


Sie kraͤchzen nichtl 275 
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Hiftorifhes Allerley. 
TI, . 


Aureolus Philippus Theophraftus Bombaſtus von Ho⸗ 
henhelm, Paracelius, über den ich bey einer andern Gele⸗ 
genhelt ausführlicher reden werde, bat in dem Bud 1, 
Kap. 3. feiner Abhandlung „von den natärliden 
Dingen,‘ einen Ausiprud geihan, an welchen bier zu 
erinnern id; mir nicht verwehren kann. „Ich achts,“ 
fagt er Hier, „für ein Pag von Gott, vnd für eln groife 
Plag, daß Gott die Welt mit ſolchen Attzten verforgt und 
begabt batt, die da wiſſendtlich Mörder ſeludt, ohn alle 
Intedt befennen müfen, vnd daf die Hohenſchulen die 
Doctores machen, vnd bey ihr engmen Conſcientz befens 
nen müfen, daß fie nit Stöffer in ein Apotecken geben, 
und beiriegen aljo das Volt in der gangen Melt, von wes 
gen Beinen Gelds, vnd fie ſelbſt wiſſen dep ihren engnen 
Gewiſſen, daß fie felbft nichts follendt, vnd nichts Gutts 
machen fünnen. Ob das nit eine groſſe Mörderep ep, 
von wegen def heiliofen Geldts dermaſſen ein ſolche Spe- 
luncam machen in diefer Welt? Wud alle Obrigkeit ift 
Blindt, Einen den man ergreift mit einem Mordt, der 
muß auf das Nad: vnd ein ſolcher, der all Kirhhöf ans 
fuͤllt vnd ermordt ein balbes Landt, der ift Gnadt Herr, 
das ift der Welt Sitten. Gleich wie den kleinen Dieb 
benden, den groffen erheben in allen Ehren. Soll es alfo 
ſtehn noch fünfzig Jabr, fo wird nicht ein fromb Menich 
feyn in der ganzen Welt: dann die jeßigen follen nichts, 
ond die Kinder, fo nad dleſen follen regieren, biefelbigen 
follen gar nichts, dann was ſolche Spelunck Hafen löns 
nen. Das jeindt die Proieıpien, von denen Chriſtus redt, 
als ſprech er: Ihr Arhzt follende nichts, ond machen Jung 
Arpt, die werden zwepmabl erger, dann jhr feindt, und 
diefeibigen aber Jung Artzt, vnd aber zweymahl erger: 
was wird dafür ein Spelunden werden, biß der Tag des 
Getichts fommt? — 27° 


2. 

Während der große Thomaſſus, der echt deutiche Ber 
fämpfer jedes Vorurtheild, muthig im Norden feine edle 
Laufbahn verfolgte, waren insbeſondere auch die geiftlis 
den Herren zu Augsburg im Begrif — Teufel 
ansdzutreiben! Wer Thomalius Größe in feinem Zeits 
Alter gany begreifen will, der muß ‚Scrivers verlohrnes 
Schaͤſteiu, M. 3. H. Fabers Lutbertihen Herzklopfer, die 
bundstägige Erquidungsitunden, des Chru Epizelius, zu 
St. Jakob in Augsburg Pfarrer, gebrohne Macht der Fin: 
ſterniß oder zeritörte tenflifhe Bundes und Buhl: Freund: 
{haft mit den Menſchen u. dgl, leiea, Die Argumentar 


tionen des Letztern, zu feiner Zeit hochgeprieſenen Mannes, 
laſſen ſich aus einer einzigen lufligen Stelle beurtheilen: 
„Hat, fagt Ehen Spizelius, bat Simon ber Zauberer 
fid) von der Erden im die Höhe geihwungen, iſt Diodorus 


Siculus von Catania aus Sicilien gen Gouftantinopef, 
und von bannen wieder gen Gatanlamı in kurzer Zeit dutch 
die Quft gefahren, bis er endlich feinen Lohn als ein 
großer Zanberer empfangen; it Johann Fanflus mir feis 
ner Geſellſchaft auf dem Mantel in des Fürften Wein— 
Keller gereifet, und dafelbiten feine SauffsLuft gepfleget : 
fo wird der hoͤlliſche Lufft⸗Geiſt auch andere, die von ih: 
rem Schöpfer abgefallen, und ſich ihm ergeben, gleicher⸗ 
maßen ohne große Müh haben entführen, und an bie be: 
flimmten Derter lieffern können. Die Laft des bewegten 
und abgehehlten Leibs iſt feinesweges fo ſchwet, daf fie 
der Stärke des teuffliſchen Lufft⸗Pferds follte überlegen 
fepn ; des Satans verwunderliche Behendigteit ift fo groß, 
daß vermög derfelben in kurzer Beit gar wohl etlich hun⸗ 
dert Melten (ohne Schaden des ordentlichen Natur-2aufs) 
überfahren werden mögen, + — MWie-die Verbindung des 
Teufeld mit dem Menfchen zus und fortgehe, war Ebrn 
Spizelius eben fo Nar: „Man weiß,‘ jagt er: „daß der 
Satan etlihen das Maul aufgeiperret, und etwas hinein 
geſchoben, daß fie verftummen oder eine geraume Zeit 
ſptachlos bleiben muͤſſen. Andern hat er vor das von ihm 
erheifchte Geld harte Stöf und Schlaͤg gegeben, ja fie gar 
mit harten Betrohungen dazu gezwungen, daf fie vil Tag 
nach einander ihm zu Ehren ohne Speiß und Trank vers 
bleiben, oder doch anders nichts, ald die von ihm felbit 
dargereichte, ungeichmadte, aus Koth und Mift zubereitete 
Kugeln zu ſich nehmen börfen, ıc. 


3. 

Der berühmte Karl Bonnet mar auf den fonderbaren 
Einfall gerathen, einen Johannis⸗Beerſtrauch zu pflanzen, 
und er befam die ſchoͤnſten Johanniss Beeren, Ich erins 
nere bier an den Gedanten, welchen bey Gelegenheit dies 
fer Aneldote ein Gelehrter ſchon vor 16 Jahren ausſprach: 
auf dieſe Welſe fönnte vieleicht eine ſo große Menge von 
Büchern, die für das Geifterreih unbrauchbar ift, doch 
wenigitend für das Pflangenreich tragbar gemacht werden! ! 


4 

Welches große Mefultat würde fih ergeben, wenn man 
berechnete, wie viel blos feit den Seiten der Meformation 
von einzelnen deutihen Fürften für öffentlihe Künfte-Ans 
ftalten verwendet worden ift? — Blos vom Ehurfürften 
Karl Theodor von Pialzbaiern wurden während fei- 
ner, ihrem Geifte nach ſich fo ungleichen Negierung - 
Milllonen für die Künfte und Literatur aufgeopfer* 


v EZ 

Joſeph Klemens Cajetan, ein Sohn + 
Shurfürften Ferdinand Maria, welder r 
gen Biograpben erwartet, befadfti 
Muſik, und fomponirte einige 8° 
ginelle Weile. Ja einem Sche 
Berg am Laim, Joh, Naut 





600 


fminar zu Münden einbändigen lieh, fagt er naͤmlich: 
„Es ſcheint vermerfen zu ſeyn, das ein Janorant, der gar 
feine Muſtaue faun, ſich unterfanget zu fomponiren, Die 
ſes widerfahrt mir, indem ic hierbey 11 Moterten und 
Kompofitionen überfchide, welche ich felbit fomponirt habe, 
und zwar auf eine wunderlihe Weis, weilen weder Nos 
ten kenne, noch die Winfique im geringften verfiehe, bar 
bero gezwungen bin, jenes, fo mir in Kopf fommt, einem 
mufitalifben Komponiften vorzufingen, fo meine Gedan⸗ 
ten zu Papier bringt, — Den Methodum aber, fo id mie 
hierin vorgeichrieben habe, tit allein jener, fo die Imben 
zu thum pflegen, welde aud den fhönften Blumen das 
Honig heransziehen und feldes juiammentragen ; alfo 
and ih Alles, was id fomponict babe, allein genommen 
von guten Meiftern, deren Muñkalien mir wohl gefallen ; 
geitehe alio frep meinen Diedftahl, welches doch andre 
Idugnen und ihnen zueignen wollen, was felbe von ats 
dern genommen; barf alfo Niemand ſich ärgern, weun Er 
alte Arien darin hören wird; daun, weilen feibe ſchoͤn 
ſeynd, ald kann das Altertbum barum nicht ihnen den 
preis benehmen, ꝛc. — (Siebe Liponstp fhänbares 
baieriihes mufif. Lexilon. Münden, bev Biel, 1811.) 


Augsburg. Prof, Kevier, 


er 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, 29 Mai, 

Der König Befindet fit jeyt fan immer in Wotöbam, der 
Staatötangler von Harbenderz dfters auf einem Pleinen 
Bute bey diefer Gtabt. — Die Semwerbefieuer ift bier 
fcyon fan durbpängig ausgefchrieben, mar bört darüber nur 
Alagen von denen, die iminer baben, niemals geben wollen. — 
Auf des Königs Befehl wird ber Direftor Umarb auf feis 
nem Sute Qunern in Schlefien ein Bebrinfitut der Iuderfas 
erifstion aus Muntelrdsen gründen, 

Dem Nste Dom Frangesco Panfoja, der bier am 31 Mai 
flard,, wurden am 24 Mat auf Veranfalten einiger Werebrer 
bed Upgefchiedenen die feverlichen Ericqnien gehalten im ber 
biefigen Fatbofifchen (Gt. Hedwigs) Kirche, mach dem römlr 
fen Ritual. Er war zu Turlu geboren im Jahre 1732. 
trat fräb Im den Jeſuiter⸗Ordeu- and nad deffen Aufbebung 
‚Sam er 1774 mit der erfien ſardiniſchen Seſaud tſchaft ale Has 
pellan nach Berlin, blieb bied bey vier Minifern, umb vers 
Tebte ach die legten Jahre bier aid Gefhäftsträger bed Her 
nigd von Sardinien. Er wurde geachtet von allen. bie ibn 
Banuten, 

Unter bie für Erbeiterung und Unterbaltung zu empfelens 
den nenen Bücher gebört? Die Brautfahrt im Spa 
nien, ein Bomifher Roman nah Lantier, freu beats 
Beiter von Rebfues they Hinig). Das Werfen if von 
angebmer Erfindung. gut geſchrieben albt mande interehante 
Bemerfung über Spanien, und genägt alſo zwey Gattungen 
von Keferm, denen, die Remane, nud andern, die Relſen les 
fen wollen, Es taun jeber darand nehmen, was feine Weis 
gung begehrt. — hans la Bontalne!rs Shwänte und 
Märben, durch einen alten Wätlden, find angepelot (bey 
Baalleim. 

Mad. Worff bat noch die Ordfinn Orfina im Emilia 
Salorti, wmub als legte Gaflrole, Donna Jfabella | 


in der Braut von Meffina gegeben. Der Einfendes 
weiß nicht ob bie Kaänglerinn bie erfiere Mole auc in Weis 
mar bat, bad weiß er aber, daß Jeber, ber fie Ibr gmtbeilt, 
einen Misgriff begeht, und wer ihr den Rath gab, ſich darin 
auf unfeee Bühne zu zeigen. bat ed nicht gut gemeint, Wes 
vermag ein durchdachtea Spiel unb ber Zauber einzelner Dim 
mente, weun ber angeflammte italiemifde Sinn, wenn Em 
bitterung, Dad und Rache lug nirgends zu erfchhwingen mb mie 
mals fitbar find. Wir erfreuen ums biefes Ebarafters von 
Mad. Betbmann immmäbertreffbarer Boufommenheit. unb 
neben ibe kann bey und Bein Stäck für andre Käufllerinnen 
Müben. Das Streben der Mad, Worff ik aber fogar ein 
verfeblted za nennen. umb zwar beöbalb, welt fie in ihrer @is 
gentirämlichkeit >* ſehr verſtrickt if, fih nur ein deutſches 
Weib dachte, nud fo im Gchranfen blieb, welche bie Iraticnes 
rim ſich mie fege. Am gelungenſen war ber Hustrud dei 
Scmierzgefühls, ala Orfina erfährt: dab Ihr Brief vom 
Prinzen nicht einmal gelefen ſey, und berelich die Beränder 
rung im Zone, als fie ſich dies ſetba breymal wiederholt. 
Schön fpielte fie in dem Mugenbiide, mo fie dem Oboarbo 
den Dolch reicht. aber nicht wahr, denn die fäbliche Natur bätte 
ibn raſch gegeben „ fie tbat eb bebend, und abgewanbt. Ors 
fina fommt entichloffen nad) Dofalo, fie bebarf feines Kampfes 
mebr. Ihr prädtiger Anzug zu der Jahrt nad bicfem Band 
fige wurde hier mis Unrecht getabelt, deun es if bemfbar. uf 
Or fina, ihr Berbäitmip Aderichauend,. ſich vorbereitet bat, 
mit allen. was In ihren Seäften geht, auf die Umgebang deb 
Priugen zu wirken, wenn man ſie etwa nicht zu ihm laſſen 
wollte, wie es der Fal it. Ifftand batte den Marimerlti 
und war ber berechnete und ſchlaue Höfling. Hr. Heedet gab 
deu Oboarbo wahr, wenn auch wicht aus ge zeicanet; or. Stich 
den Prinzen ſeurig und dran Er muß, wenn er auf feine 
Sprache mebr Aufmert ſautteit wendet. im dieſer Mole vors 
züglich werben. Kr. Bemm als Graf Appiamni bat einen 
fanvereu Stand mit feimmm vom. Dichter fonderdar angedeures 
ten Ebarafter. Cr trägt die Mönung feines Schiiate niet 
ernft genng im fi, und fpeiht fie aub oder bedenkt fie docw mit 
Fleintichen Dingen. Demeif, Maas als Emilia war os 
Bendwertb, fieß tudeffen auch dab taklentidie vermiffen in Ihe 
rer Schwärmeren. 


Närnbderg, Jun. 


Auch wir ſeberten dd Seburtsfen unſers ad geliebten Abs 
nige. Im Mufeum. weldes an innerer Pracht bes Bela 
Kapinets und Wequeinlichteit feinem Orte nachgist, fpeisten 
150 Perfonen in dem an bas Gebäude ftoßenden Garten, Uns 
ter Pauken: und Trompetenfchait verballten in den Räften bie 
auf Sr. Maj. ausgebrachten Toans. Den Ubend war Soupe 
und Ball, woben ſich dad fire Geſchlecht und die Zanylufis 
gem gabtreich eiufanden. Wie Sorgen, bie Folgen dräsdtender 
Beitverbättniffe, waren verſchwunden, unb man jubelte tief In 
die Matt hinein. — Im Theater gab man bie Oper;: Das 
Fe ber Winzer, mit einer für ben Tag paffenden Schiußs 
Scone, Sie erregte ein allgemeines unb wieberboftes: Es 
(ede Marimitian Jofeph hoch! — Die Borftellung 
ward gut mad praͤcis gegeben. Worzüglich intereffirten Mab. 
Gubr als Lonife, und Hr. Braumald Bartel. Die Bühne 
in in der Oper recht brav; im Schauſplet weniger, und | 
feblen_ einige Hanptfächer. Gefern faben wir in AKabale 
und Riebe Madame Ebers, vom Lübeler Theater. Das 
Yuptifam zeigte ihr, wo es nur möglich war, feine “dtung 
und Zufriedenheit. Sie wird vor ber Abrelſe bes Theaters 
nach Erlangen noch einige Rellen geben. und dann über Prag 
nacı Wir geben. Die Oper bier ednnte mit mancher Bügue 
wetseifern, wäre uur das Orcheſter beſſer. 


er ar “I oa Mur 1581 1, a 





Uns ward ein Tugendfinn, ein Trieb nach Lebenswonne. 
Eie find der Doppelftral, der im dies Leben fält, 

Woher der Stral? Er zeugt vom einer böhern Sonne, 
Und deuter maͤchtig Hin auf eine Geifierwelr, 


Tiedbge 
EEE 
De Do aus dem ſuͤßen Blanze 
r 6ö4nen AA ang, 
Und zog dem Erlentranze 
24 Fin fant dernieder Am Ufer felf entlang. 
Des Samonee Sanergcheber Das Ser, war von be lem 
og Krelie janft und leid. “ zu (Amerzlic fübem Sehnen 
u * — bene ewaltig aufgeregt. 
es Firtihs Muderiklag; ; 
Der iepte Kreis verihmebte . Evras's mie Io lebens an ‚ 
Mit dem entihmandnen Tag. > ——— Laͤuten 
Vom duft’gen Rebendugel en mäben * 
Brad ieht ber —88 „Du wunderbarer Seugn, 
Een ar ne —— 
sam 
— ————————— Beitränfung mie gerafft?« 








Aus blauem Firmamente * 
Sub mandes Sternieid mild, 20 rief6 - ba meht vom Te de 
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die Verwuͤſſungen des Bombarbements und den Zuſam⸗ 
means auberer unglüdliben Umftänden. — Es ift 
fürmabe ein berzzerreifender Anblick, durch bie ausge 
brannten Mauern binzumandern , aus denen ſich nur 
fpsriam” neue Menihenwehnnugen bier und da ent 
witeln. — Raſcher gebt es damit in Stadt am Hof, 
das von den Defterteihern, um den Ruͤczug zu deden, 
ganz eingedibert wurde, Hier wohnten reiche Brauer, 
Deder, Schiffbauer u. ſ. w., und es berrichte viel Wohl⸗ 
ſtand. Werloren ging, außer den Gedaͤuden, nicht viel, 
da man den Erfolg ziemlich vorausgeſehen, und alſe alles, 
was Werth harte, in Megensburg bineingereiter hatte. 
Stadt am Hof wird in jeiner neuen Geſtalt ein gar freunds 
lies Städtben. — Unter den eingedicherten Gebäuden 
in Negeneburg felbit bedauert man am meiften das eher 
malige Iefuiters Kollegium mit feiner herrlichen Kirche. 

Megenöburg enthielt ehemals für den Fremden manches 
Schenswärdige, das aber entweder jetzt nicht mehr beſteht 
oder doch nicht zugaͤuglich iſt, weil vieles noch water 
Eiegel liegt. — Wahrend der fuͤrſtlich-primatiſchen Mes 
gierung iſt es mit mehrern ſchoͤnen Grbiuden verziert 
worden, worunter fich die Reſidenz des franzöfiihen Bots 
ſchafters vorzüglih auszeichnet, und auch der Pallaft, 
welchen der Großherzog felbit bewohnte. — Bon ditern 
Gebaͤud u ragt, aufer denen von geſchichtlicher Dentwärs 
digkeit, gany vorzüglich die berrlice Kathedrale hervor, 
ein wieifterftäd fogenannter gethiſcher Bauklunſt and dem 
Anfange Des funfzehnten Nabrbunderte. — Die Thürme 
find unvollender geblieben. Im Innern herrtſcht jene beis 
lige Dämmerung, welche dad Gemüth zur eruften Andacht 
ſtimmt. Das Licht bricht fih an dem herrlichen gemablten 
Eenftern. Der Mitteigang iſt von beträchtliher Brelte 
und der Hochalter mit dem Ghore von hoher Schoͤnbeit. 
Auch bie zwiſchen den ſchlanlen Säulen reichlich mit Ner 
benaltären beſetzten Geitengänge find febr geräumig, Das 
in ber’ Mitte bed Mittelganges befindlide erjgegofene 
Monument eines Kardinals (eines baterfhen Herzogs 
Wilhelm , glaube ich), der auf dem hoben Sartophag in 
Bebensgröfe und wie es fcheint mit vortraͤt⸗ Aehnlichkeit 
vor dem hoben Krizufir Iniet, vollendet den Eindrut des 
Ganıen, 

Un der äußern linfen Eritenwand des Hochaltats ber 
finder fi das belannte marmorne Basrelief eines alt: 
deutſchen Meifters aus dem ſechzehnten Jahrhundert, auf 
dem Yefus die 500 Mann fpeiiet — vielleicht das Merk 
mwöärdigfte und Schönfte, was wir altdeutſcher Kunſt vers 
banten. — ie korrekt die Zeidmung, melde Haltung 
im Ganzen, wie edel die Hauptfiguren, welche Mannigr 
faltigfeit in den taufend Gelihtern der Einzelnen! (Ob 
gerade 500, nicht mebr, nit weniger, wie unfer ber 
redter Gicerone, der Mefner, behauptete, barauf ſeyn 
mögen, mag ein Anderer entiheiden.) Den Nanıen bes 


Meifters fonnte man mir nicht Tagen, wol aber den Nas 
men des Prälaten, deſſen Grabmal es ziert — den ich 
aber ſogleich wieder vergeifen zu haben befennen muß. — 
Hätte nit die Hand der Kunſt ihten ewigen Stempel 
darauf gedrädt, Niemand blitte nach dem übrigens une 
beutenden Denfmale bin. — Ihr Großen der Erde, ehte 
die Künfte, die allein Cure Unfterblichkeit zu fihern vermb: 
gen! — Ein ähnlicher Verſuch, das Winzerfeit, ift gänzs 
ih mißratben. — Noch eine Merkwürdigkeit der Kathe⸗ 
drale iſt ein tiefer heiliger Brunnen iu dem redten Geis 
tengange, aus dem unmittelbar dad Weihwaſſer geſchöpft 
wird, — Sehr unmerhwärdig find aber einige menere 
Dentmale, unter denen fi das gräfiih Fuggerſche mir 
den vergoldeten Fructs oder Blumengemwinden beionders 
geſchmaclos audninmt. 

Die vom Fürken ven Thurn und Taris begonnenen 
Baumgänge um die Stadt find unter dem Fürften Bris 
mas mit reigenden engliſchen Anlagen, die mehrere ins 
tereffante Dentmale enthalten, verfhönt werden. Bor 
allen zeichnet fich die frenftehende Rotunde ans, mit Kepp 
Lers Buͤſte von dein unlängft verftorbenen verbienfiselen 
Wuͤrttemberger Kuͤnſtler Scheffaner, und dem berrik 
gedachten und ausgeführten Bastellef unfers marern 
Danneder. Die. Büfte bar unftreitig Werdienft, allein 
fie ift in einem firengen fteifen Stile gearbeitet, und vors 
säglich In den Haarpartien Stein. — Ib winfhte aber 
wol dem beſcheldenen Danneder den ſtillen Zriumpb, 
daß er unerlannt dabeafehen fünnte, wenn die Regens— 
burger fein Meifterwert einem Fremden zeigen — es ift 
ihr Stolz. — Ic fenerte diefen Triumph in feine Seele, 
und druͤckte ibm in Gedanten berslich die Hand, — Düfte 


‚und Basrelief waren in den Schredenstagen in Sicers 


heit gebracht; aber der Genius der Kunſt und der Willens 
ſchaft ſchuͤzte wunderbar das ganze Denkmal vor jeder 
Verlegung, ungeachtet bier herum und in dem nahen 
Gräfich + Sternberaihen Garten, deſſen fhöne Pavillons 
durch den Augeleegen ſehr gelitten haben, der Kampf am 
beftigften würbete, — Einen ſchoͤnern Platz konnte dies 
Denkmal mol nicht finden, Die Ausſicht auf die vom 
böbmifhen Gebirgekranze begränzte unabfehbare Ebene ift 
unüberteefflih, befomberd in der Abendbeleuchtung. — 
Der Zugang zum Denkmale ſelbſt ift jergfältig verſchloſ⸗ 
fen, um den Verwüſtungen des Muthwillens vorzubeus 
gen; die lieblicen engliiben Partien umher werben faur 
ber unterhalten. — Die Sternbergſchen Gartenanlagen 
nähern fi fitbar ihrem gänzlihen Verſalle. 

Ein ſchoͤnes und mobl.erdientes Denkmal errichtete 
ber Fürſt Primas dem erſten Gründer ver Baumanlagen 
um Regensburg in einem Obelisle, der noch impefanter 
feon würde, wenn er des zwenten Ubiages über dem Se— 
del entbehrte, und unmitteibsr auf dieſem rubte. Gin 
drittes Denkmal widmete ein Baron von Gleichen feis 
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nem Lieblingsplaͤtzchen: eine Folofale Ephonr auf einem 
hoben vieretigen glattbehauenen Stetnblode. Alle dieſe 
Dentmähler fteben in geringer Entfernung von einander. 

Die Donaubrüte mit ihren 15 berrlihen Bogen weicht 
an Zierlichfeir der ihönen Dresdner Elbbrücke; and ſcheint 
die Donau in diefem Punfte bev weitem nicht fo reißend 
als die Elbe. — Ein Spayiergang auf der nahen Donaus 
Juſel iſt ſeht belobnend. 

Das Regensburger Voͤllchen freut ſich gern des Lebens, 
und es fehlt ihm auch jetzt noch leineswegs, beſonders im 
Winter, an Gelegenheit zu ſeinen gewohnten Zerſtreuungen. 
Eine muſterhaft eingerichtete Anſtalt itdie Harmonie in 
einem ſchoͤnen geräumigen Lokale, wo man einen großen 
Meihtbum an politiiben und andern ZTagblättern und 
Sournalen findet, und aud ein Billard, Eonverfationg + 
und Spieljimmer. Im Winter werden bier Konzerte und 
Bälle gegeben; im Sommer finden ſich die Mitglieder mit 
ihren Frauen in einem fhöngelegenen artigen Gaͤrtchen 
aufammen. Die Aufnahme geſchleht durch Anſchlag und 
Ballotement, die Einlage ift ſehr billig. 

Das Theater unter der Direktion des wadern Wals 
ter fchleppt aber nur mühſam feine Exiſtenz fort, und 
wird hoͤchſt wahrſcheinlich als fichendes Theater bald eins 
geben. Sinn für die Kunn Serricht genug in Regensburg; 
aber die Stabt allein, befonderd bey dem gegenwärtigen 
Merfall ibrer Nahrung (der beträchtliche Salzbandel, und 
dann die Donaufadrt nah Wien find noch die einzigen 
übrigen Zweige, alle übrige jtoden) vermag fein ſtehendes 
Theater zu erhalten , und der Zuſchuß von der Krone ift 
unbedeutend, Durch Sieber s Verlegung der Provinzial: 
Megierung glaubte das baierine Gonvernement den Nabs 
rungsftande der Stadt aufzubelfen, und allerdings iſt 
bieje Bephülfe im gegenwärtigen Augenblie nicht unbe 
deutend; doch beſteht bis jent mod immer die proviſoriſche 
Megierung der Stadt, die viel Geld koſtet. — Die Ge: 
ſellſchaft zahlt übrigens einige verdienftvolle Mitglieder, 
3. B. die Herren Börtiger (der auf jeder Bühne gläns 
zen würde, wenn er feine Rollen weniger flüchtig lernte), 
Eugen, Stapl (der fein Feuer mäßigen muß), Göbs 
ring, Mad. Julius (die an gezierter Empfindeley et⸗ 
was zu leiden fürint). — Entzudt find die Negensburger 
von der Demoif, Walter, der Tochter bes Direktors, 
die ald Schauipielerinn und Sängerinn viel leiften, und 
alles zu werden veriprehen foll. Leider wurde mir nicht 
das Vergnügen, fie zu ſehen. — Das Theater am ſich ift 
seihmadvoll gebaut, und die Dekorationen find recht 
brav. Theater, Harmonie, und noh ein zweyter Klub 
find in einem und demjelben jbönen Gebäude vereinigt, 

An einem fremden Orte may ih gern bie Pläne ber 
fuben, wo ſich dad Bolt in feiner Cigenthümlichfeit zu 
zeigen pflegt, unftreitig das beite Mittel, mit ibm bald 
befreunder zu werden, Hier wurde mir dies Vergnügen 


in Priening , einer fetularifirten berrlihen Benedittiner: 
Abtey in der reizenditen Gegend. Der jegige Beſitzer bat 
einen Flügel einem Wirthe eingeräumt, und vorzüglich 
ded Donnerstags ftrömen die Megendburger von allem 
Ständen bier heraus, eine Heine Stunde von der Stadt. 
Um das Wirthshaus ber ſtehen unter den hoben ehrwür⸗ 
digen Linden Bänfe und Tiſche, die ſich bald mit Gaͤſten 
füllen. — Oben ertönt die Tanzmuſik; bier drängt ſich 
Alles in den großen Saal, um zu tanzen oder dem Tanze 
zuzufehen; im Borzimmer find Tiſche und Stühle zum 
Genuffe leibliber Gaben. Es ging gar munter zu, aber 
doch ſehr genuͤgſam, demn das einzige Getränf war Bier; 
nur wenige afen etwas dazu. — Inter den Tänzerinnen 
faben wir viele ſchlanke Geftalten und artige Gefihter; 
auch fcheinen fih die Negensburgerinnen geſchmackvoll zu 
Heiden. — Bev der Hitze und dem Tabaksrauche war der 
Aufenthalt in diefer gedrängten Menſchenmaſſe für zarte 
Nerven nicht eben einladend; das bunte Gewimmel war 
aber fehr unterhaltend, — Der Weg von Regensburg nach 
Priening ift aͤußerſt reizend; noch reizender aber ift die 
Ansjiht aus dem Garten, den der gegenwärtige Beſiher 
durch niedlihe Anlagen zu einem fbönen englifhen Park 
erweitert bat, und mit edler Liberalität dem Publikum 
Öffnet. — Aufdem hoͤchſten Punkte ſteht bier eine offene 
Steohhätte mit einer im Halbzirfel an der Wand herum⸗ 
laufenden Dank, und bier ruht das Uuge mit Entzüden 
auf dem ampbitbeatralifch fi gegenüber ausbreitenden 
mit frubtbaren Fluren und vielen Ortfhaften betreuten 
Gebirgskranze. — Ueberbaupt erfreut fih Regensburg eis 
ner beerlihen Lage, deren Meise durch die majeſtaͤtiſche 
gebirgumiclofene Donan fo febr erhöht werden. Auch 
fehlt e8 in den Imgebungen nicht an Anlagen, um dabin 
zu loden, — Regensburg befucht zu haben, wird gewiß 
Niemand aerenen, und nad dem Urtbeile Aller, welche 
mit bevden Landitrafen bekannt find, iſt die Landftraße 
über Dillingen hierher der andern nah Münden unendli 
vorzuziehen, — Auch muͤſſen wir dankbar die Aufnahme 
rühmen , die und bier ward, 

Für Neifende fep ed gefagt, wir fanden im goldenen 
Kreuze an Hrn. Breininger einen billigen und ſehr 
gefäligen Wirth. —— Re 


Korreſpondenz-Naqcrichten. 
Berlin, 29 Mai, 

Die Pürzrich gelieferten Bemerkungen Über bie Darftellung 
der Braut von Meffina finden auch bey der tibten ihre 
Anwendung, doch war Die ReUe bed Diego nun mindefiend 
fo beſeiyt, dak er nicht Adite. Mad, Wotif teitete ara Ifas 
betla viel, fie hatte hinreiffende Monenten, und ein fall im⸗ 
mer vortreffliches Eriet. Autarzeinet ſchoön und graufend 
wahr fprad fie die Ercllen, wo fie die Götter der Amenydıre 
gtarcit anflagt . wub Sente bier bie ihrofin Empfindungen in 
richtigen Eiuflana. Die erfle Mete an die Täter Mi itınas 
trug fie nice würderpzu, tnd mit au vielem Tpiele ver, Dee 
ſoll allein die Redetunſt wirken, jedes andre Mütter ſchwaͤcht. 
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Auch am Schluſſe war die Känftterinn ein wenig zu "matt; 
ba fie ach mehr gar Mutter ald zur Kerrikerinn berufen 
fünte (Schitler dachte ſich wohl beube vereint), fo mnäte fie 
and) bey dem Un⸗bruche des Murterichmerges am binreipends 
fien ſeyn. . 

Am 23 wurde Don Earlo# nad dem Manuferipte Schils 
ters argeven. Kr. Wolff trat als Marquis Pofa auf Dr. 
Rebenftein zum Grfienmale ald Don Carlos. Pofa 
wurde gut gefpielt und brav geſprechen; es war bie vorzuͤg⸗ 
Ticfie Role des Hrn. Wolff auf unfrer Bühne, und ber 
Einfenber wärbe fie eine hoͤchſt gelungene uennen, wenn er 
mit mehr Ötutb feinen Karakter bebauptet hätte, Die Shwärs 
dnerev für Freundfhaft und eine Sehmfucht mad böherm Bes 
ben, bie feine Seele Hammend nähert, zwingen ihm zur Auf 
opferung. Der Gedante, fi von fo vielem Erbärmlicben 
umgeben zu wiſſen, made ihn gleichgültig für bie Welt, unb 
biefe Ungufriebenbeit gibt ihm ein ſtolzes Gefuͤhl feines Wertho. 
Bom Dichter if} dies eine trefflicdhe Wereinigung ber Stelen⸗ 
Größe und der Selbſtbeit, der Darſteler muß und aber einen 
an bie Grängen ded Himmels fireifenden Pilger geben. ber den 
Beweis feiner Kraft mu mo auf Erden zurüdiaffen will. 
Kr. Rebeuftein erfhien ald Don Eariod wie ein auds 
gefente® Kind ber Direktion; wir find am dergleichen Wage⸗ 
ae gewöhnt, und laſſen fie und gefallen, weil es wicht an⸗ 

kö it, und weil es uns an einem beſſern Carlos feblt. 
um Hrn. Rebenfteins Mimit ſprechender feine Spras 
minder berausfioßend, fein Betonen richtiger, fein Feuer 
feelenvoller, feine Haltung ebler, fein Bewegen minber ſchwan · 
kende fein Spiel angenehmer wird, fo muß rt ein ganz vor⸗ 
treffiicher Carlos feyw. Wie er jegt erſchien, laͤut er aues 
Sute hoffen. umd wirklid; brav gab er bie Genen, wo er bep 
der Fürfinn Eboll erfcheiut, und ba, mo er feinen Water 
um bie Feldberrnftele in Brabant bittet; bagegen verbarb er 
Hey andre Scenen gang, bie Scene, wo er mit der Königiun 
km Garten zufammentommt, und die mad) dem Tode Pofa’k. 
In der erflen ſcheiterte alfed durch einen Weuenſturm ber 
Worte, und verfunten war bad bier fo maͤchtige Sefuͤbl ber 
Biede; im der zweyten war ebenfalld wieder uur Zorn unb 
‚safiigteit berrfchend, jeber Andrang der bier ſo vielfach wech 
feinden Empfindungen zuräc gewiefen. Ifflanp als Konig 
Pritipp war fehr tobendwertb. wenn auch nicht genügend; 
bo Lich mag mit an dem Dichter liegen, ber ibm nicht un⸗ 
mer gleichmäßig ſcharf zeichnete. Demoiſ. Maas als Fürs 
fü @bsoti ausgenommen, die verbieufiih war, fand ed 
mit ben übrigen Rollen nur ziemtih, und das Ganze ifi 
keine arlungene Daritelinng zu nenuen. Das Eube, wo 
Poitipp feinen Sohn dem GroßsIngniritor übergibt, laũt 
den Zuſchauer viel Filter, als ber fonnige Schluß. — Demoif, 
Schmalz gab am 24 Mai bie Kiteliia im Titus mit 
Sorgfamteit und Anfirengung. Diefe Muſit in bier wie über 
au ſehr gerähbmt, wenn fie aber ausgeführt wird, kommen bie 
Ernte nicht. Das Haus war leer. 

Der Cage nach find die HH. Jungins und Elaubius 
nah Stettin gereist, wm bep gutem Wiade eine Buftreie 
über die Oflfee zu machen, — Mad. Schäy gibt ibre mimi⸗ 
fihen Darfielungen jegt in Danzig. 

Den im vergangenen Jahre mit 30,000 Thaler entwicdenen 
Gechaubtungs » Setretär Wrebotmw hat man amdgerundfihafs 
tet und ergriffen. Cr bat im Meiche unter andern Mamen 
gelebt, und wurde durch einen hieher gef bitten Brief ers 
raiben. 

Paris, 12 Juni. 

Ein Chotolatboͤndler and dem Boulevard der Italiener 
randigte unldugu meue Ehe:olate an roi de Rome, in Tablet: 
sen mit Bley Überzogen, worauf Zeichuuugen uud Berfe auf 


—* ſich rg ‚zum Gebrauche jener an, bie benferben 
epwohnen, und Idugere Zeit Feine andre i 
nehmen touuen. — —— 

Im Eolofer, einem Unterhaltungs⸗Garten auf be f 
vard St. Martin, zieben F —— ſeine — ——— 
einen neuerfundeuen pas chinois auf zwey geipannten Stis 
len. ber an Auͤhnheit alle bisherigen übertreffen fol, bie Rrw 
gierigen an; mod mehr aber ein meapolitanifcher Zauberer. 
ber aus Eis Blumen und Früchte macht. Die Gate hat 
feine Richtigreit; Über das Wie kaun ih noch keinen Buf 
ſchluß geben, . ba ich ed noch mie ſab. Wickeicht macht er 
bas Waller mit Schweſelſäure gefrieren, eine Crfindung- bie 
erf umiängft von ben Englaͤndern zu uns fam, umb brren 
Eutdecker Prof, Rely in Ebinburg if. Immer gfeichh beſucht 
iA bad fommerlite Tivoli, wo bie Damen Gagui mb 
Detcourt auf dem gefpannten Seile. unb bie Heh. Oli 
vier und Dabamel burd ihre pboffalifhen Kunpkäde 
unterhalten, 

Unfre Jonrnale find mit Selegenbeltegedichten, und uufre 
Theater mis Gelegeuheitsftäcen angefält. Wenn man eingm 
frendigen Gerüchte tranen darf, jo wären I. M, die Kaikerinm 
wieder in gefegneten Umſtaͤnden. 

Untängit bat ein Schufter im Palaid Royal bie Sieben⸗ 
Meilen: Stiefel des ſchlafeuden DOgers, bie ihm ber klein 
Diumling auszieht, zum Schilde gewählt, in anderer dit 
ver Schild, nähf ber Galle, iſt ebenfalls ziemiich fonberker; 
er beipt au mouton barbier, unb im Gemäblde erbiieı man 


einen Wolf, ben ein Schaf rafirt, 


Diefer Tagen befiftigte bad Publikum fih mitt einer li⸗ 
terariichen Fehde. Maltebrnn's Precis de Geographie 
müßte weniger vortrefflich feyn, und weniger Abgang finden 
wenn er nicht die Galle mander Herausgeber und Verleger 
ber frübern. größtentbeils ben Euglaͤubern entlchuten Seogra⸗ 
phieen rege machen ſoUufe. Miemand wurde aber hicben fans 
ter. ala Hr. Denia, Verteger von Pinterton’s Crogras 
pbie. Er brütete 18 Monate ber bie Mer und Weiſe, wie er 
Maltebrum mit einem Streiche petmalmen fbunte, und 
fieb ! da ging hervor eime Axt Libell im einem mit griechifchen 
Noten gebarniftten Oetavbande, worin betwiefen wird. db 
die Erde fi ſchon vor Maltebrun am die Sonne brebie, 
und in 5 Xheite eingetheitt wurde. — Wabrlib! ba D. ſo 
fange Beit andhoite, fo in es feine Schuld nicht, wenn ber 
Streich daneben fiel. Aber was auch bad Publikum bartnädis 
in, Maltesrun’ s Werke zu Panfen, da body ber Herausger 
ber son Pinferton’e Werk tenteres vorgiebt! bad beibt 
doch weht der beifern Eimfüht mutbwillig wiberfireben; unb 
wo konnte man biefe gewilfer finden, als bey Ken. Dentu 
der allein weiß, wie viel Orempfare von Pinkerton ihm 
zur genaueſſen Einſicht im Paten liegen? Doch D. raͤchte ſich 
dafür männlich; für jedes liegen gebliebene Erempiar meß ee 
eine Erkmäbung oder eine Unmahrbeit gegen M. WB. aus, und 
da ift Ach noch zu wundern, daß sein Libel nicht dicke r wurde, 
M. B. bat im einer feinen Broidyäre darauf geantwortet, 
und die Urtheile der H9. Danfd, Brangots bon Neufs 
chateau, Biot, vd. Humbolbt, Rangled, Leves— 
aue, Menteite nm a. die ſaͤmmtlich feinem Werke gänfiig 
find, angefuͤhrt. rer iohnt ſic's and dee Mühe zw bewei⸗ 
few. daß ber Werth einer Gergrapbie wicht barin befiche» 
nichts von dem alten Materialfen gu beuntzen, (was fogar 
unmdgiich wäre), fondern im ber Art der Bufammenfirkung 
und in Venupung der meueften Entbetungen und Reifen ! 
Warum bat boch D. nicht alle die geegraphiſchen Namen and 
aufgeführt, die fih in M. WE. wie in Pinkfertoms Gr 
grapbie befinden? (Fr hätte dadurch Leſtere wenigfiend Buße 
jugöwiife unter die Leute bringen eduuen, . IE 
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Vieles beachrte mein Herz mit nimmer genfgendem Wunſche; 
Wenig gabfi du, Geſchick! Loͤſe dein firenges Geſetz! 

Laß zwey Güter mir noch: die Hoffnung und das Entfagen ; 
Jene der Jugend, und dies, wenn mich dad Alter beſchleicht. 


G. A. H. Gramberg. 


— —— — — — — — — — — — 


Die Wuͤnſchelruthe. 

Der Domaͤnenrath Brander und Herr Lauch, ein Kauf⸗ 
Mann, der fi von den Geichäften zurüdgezogen, hatten 
unlängit in der Vorfiadt zwey Grunbftüde erfauft, deren 
anfehnlihe Hdufer an einander ſtießen. Bepde Güter wa: 
ten uriprünglich nur eins geweien, aber in der Folge, ge: 
theilt und abgefondert, an zwey verſchledene Cigenthümer 
gefommen, Die angenehmen halblaͤndlichen Wohnungen, 
weiche fie darboten, bewogen die Käufer, ihre Hänfer in 
der Stadt zu verlaffen, und das neue Eigenthum zum 
Aufenthalte zu wählen. Ste veriprachen fih Beyde fhon 
darum ein recht ruhiges ungeſtoͤrtes Leben, weil Jeder 
fein Haus nun für fi und die Seinigen ausſchließend ins 
ne hatte, was in der Stadt nicht ber Fall gewefen war. 

Huch die entferntere Zulunft zeigte ſich ihnen im einem 
überand freundlichen Lichte, Bepde, Herr Brander und 
Herr Lauch, waren bejahtt. Der Letztere hatte auch ſchon 
feine Gattinn verloren. Aber er befaß eine Tochter, bie, 
wenn fie heiratbete, ebenfalld noch Platz in feinem Haufe 
fand; um fo beſſer, ba bed Domaͤnenraths Sohn bereite 
um Yemilien geworben hatte, und man fünftig nur die 
vordem jlattgefundene Kommmnitation beyder Haͤuſer im 
zweyten Stode wiederheritellen durfte, um dem jungen 
Paare und deſſen zu boffenden Deicendenten einen recht 
gerdunigen Aufenthaltsort zw bereiten, 

Die Liebenden fahen der Erfüllung diefer fhönen Hof: 
nungen mit erlangen entgegen. Ihre Berwandten 
wuͤnſchten freplich, daß der junge Brander, ber fih der 


| Banfunft gersidmet, und das fhöne, für diefe befonders 
fo reichhaltige, Italten mir gutem Erfolge beſucht hatte, 
die Ernennung zum Hof: Architekten zuvor abwarten möchte. 
Da es ſich aber hier mit der Sehnſucht des Paares viel 
zu fange verzog, fo faßte der junge Banfünftler einmal 
bep der Geburtefever des Herrn Lauch die benden Alten 
an ihrer guten Laune fo glüdlich, daf fie fich die Heirat) 
auch ohne den Titel gefallen laſſen wollten, 


Allein das Gluͤck des Paͤrchens wurde gar bald auf die 
feltfamfte Weiſe wieder Mitört. Seit langen Seiten ging 
namlich die Sage, daß unter den bepden fonft zuſammen 
gehörenden Grundfihdten ein betraͤchtlicher Schatz vergras 
ben liege... Die bepden Käufer hatten auch auf diefe Sage 
nicht wenig Nädfiht genommen, und liefen Anfangs in 
den Gärter ſowol ald in den Kelleen nah Möglichteit 
graben. Da ſich jedoch durchaus nichts finden wollte, und 
die ihadenfroben Nachbarn ihr Lachen wenig verbargen, 
fo beſchleßen fie einmütbig, die Nachgrabungen, wenn nicht - 
für immer, doch vor der Hand, gaͤnzlich eluzuſtellen. Anf 
einmal aber erſchlen jept bey Seren Lauch ein Altlicher, 
feinem Venehmen nach, weit in der Welt herumgelom⸗ 
mener Mann, ber ihm wichtige Geheimniſſe zu entdecken 
verfprab. Herr Lauch war um fo empfänglichek für des 
Mannes Wort, da biefer bald zu verftehen aab, daß von 
dem lange vergebens nachgeforfhten Schatze die Nede ſeyn 
folfe, Einer der Worfahrer des Fremden;, ber ſich Marfo: 
tie nannte, war, deſſen Rede nach, ber Vertraute des Ers 
bauers dieſer Haͤuſer geweſen, und eine alte Schrift, von. 
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welcher er eine Kopie vorzeigte, gab an, daß nur ſehr wer 
nig von dem bedeutenden Schatze auf dem Theile des 
Grundftüdes liege, welder jegt dem Domänenrath Brans 
ber zugebörte, fait Alles dagegen ſich en xauchſchen Grund 
und Boden befinde, 

Da der Fremde bdiefe Cröffnungen nicht fogleih bey ber 
eriten Unterrebung gemacht, fondern, jeinen Vortheil in 
Acht nebmend, gar manden Beſuch zuvor zu ihrer Eins 
leitung benutzt, da er fi überdies allezeit mit dem Haus⸗ 


wirthe in ein ganz abgefonderted Gemach geheimnißvoll 


zurüdgezogen hatte, fo fam das im Horchen ziemlich ge: 
übte Hausgefinde almäblich zu alleriev Murhmeßungen, 
die es nicht anftand- des Nachbars Leuten ebenfalls mits 
zutheilen. 

Von dieſen gelangte die Geſchichte an den Demaͤnen⸗ 
Rath ſelbſt, dem es ſchon aufgefallen war, daß in der 
legten Zeit Herr Lauch viel verſchleſſener als ſonſt erſchien, 
auch jeine Beſuche immer mehr als jemals abzulürgen 
pflegte. 

Die Urfache des veränderten Benehmens war hanpts 
fdchlich folgende. Die Herren Brander und Lauch hatten 
bevm Untaufe ihrer Grundſtuͤge ausgemacht, daf der uns 
terirdiihe Schatz, auf weſſen Boden er fich auc finde, 
unter Bepde ganz gleich vertheilt werden ſollte. Jetzt 
aber, da Herr Lauch in Erfahrung gebracht batte, daß 
fein Eigenthum faſt den ganzen Schatz allein im fich faßte, 
jet glaubte er jtch bey dem anfänglichen Vertrage um fo 
empfindlicher verlegt, ba fein küuftiger Schwlegerſohn 
nicht der einzige Erbe ded Domaͤnentaths war. Er wünſch⸗ 
te daher diejen, ohne Entdedung der Urſache, dazu zu ber 
wegen, daß Jeder die Nahgrabungen auf feinem Cigens 
thume nach Gefallen vornehmen, und Jeder jo viel oder 
fo wenig von dem Schatze erhalten folle, als gerade auf 
feinem Grund und Boden gefunden werde, Kerr Lau 
hatte bey allen Zufammenfünften mit dem Nachbar dies 
fen Antrag machen wollen, war aber immer um eine ges 
ſchicte Einleitung verlegen geweſen. Endlich jedoch ging 
er einmal geradeju mit der Sprache heraus und fagte, 
daß es ihm eben wieder einfalle, die Nachgrabung fortzu: 
fepen. Da nun der Domdnenrarh vielleiht weniger 
dafür geftimmt fep, fo wolle er ihn and weder dazu 
ermuntern noch ihm davon abratben. Um inbeifen feiner 

den Andern zu hindern, würde es dad Beſte jepn, wenn 
von dem etwanigen Funde Jeder fo viel befomme, ald ger 
trade auf feinem Grunbftüde vergraben liege. 

Der Domänenratb, ber in feines Freundes zeitherls 
ger Verſchloſſenhelt und dem ihm bis jekt verſchwiegenen 
Beſuche des aͤltlichen geheimmißvollen Mannes einen Zus 
fammenbang mit diefem Vorſchlage ſogleich abnete, auch 
von den Dieden bed Gefindes ſchon im voraus darauf bins 
gewiefen war, dußerte, daß er den Nachgrabungen ebens 


— ihrem anfaͤnglichen Vertrage gemäß gehalten wiſſen 
wolle. 

Da er and durchaus nicht auf andre Gedanken zu brins 
gen war, fo erklärte endlich Herr Laud geradezu, daß er 
fih an einen Vertrag nicht mehr für gebunden achte , der 
gewiſſermaßen mit Aufhebung der gemeinichaftiihen Va: 
grabungen ſchon aufgehoben gewefen, und wegen deſſen 
überhaupt in Schriften niemals zwiſchen Ihnen etwas 
feitgefent worden ſey. 

Der Domdnenrath ſprach bieräber von verächtiiden 
Ausflühten und Mangel an Treue und Glauben: Here 
Lauch erwiederte feine Amzüglichkeiten, Als entfchiedene 
Feinde gingen fie auseinander. 

Here Lauch verwahrte munmehr fein Grundftäd von 
allen Seiten vor dem verhaften Nachbar. Auch lieh er 
die Mauer dazwiſchen um ein Auſehnliches erhöhen, nur 
um feinen Blick von dem feindlihen @igenthume mög 
lichſt unberührt zu erhalten. 

Der Bediente, welcher Nemilien einen Brief von dem 
jungen Brander zugetragen hatte, mußte auf der Etede 
aus dem Haufe, vor dem ein alter treuer Mermalter die 
forgfältigfte Wache hielt. Aemilie ſelbſt, da fie ihren im 
willen gegen diefe Ungerechtigfeiten an dem jungen Brau⸗ 
der und an ihrem Kerzen nicht verbergen founte. wurde 
in einem Zimmer, dad auf dem Hof ging, ungefäpr win 
eine Staats⸗Gefangene behandelt. _ 

Herr Lauch lieh indeſſen die Nachgrabungen unter‘ der 
Leitung Marforiod, der fein ganzes Vertrauen beſaß, 
fortfeßen. Der GSatten würde völlig umgegraben, ber 
Keller ebenfalls. Iulehterm zeigten ſich wirtlid einige 
alte Münzen ans der Zeit, im welchet der Schatz vergra⸗ 
ben fepn follte. Der Schakgräber meinte, daß diefe ohn⸗ 
fehlbar verzettelt worden wären, und ein guted Auhalten 
gäben. Gleichwol fam er ein Paar Tage nachher ganz 
beftärgt zu dem Beſitzer mit der Nachricht, daß unfebls 
bar die Geifter, die ſich bev allen bedeutenden Schaͤtzen 
zur Wache ſtellten, ihm abhold ſeyn, und bie ſchoͤne Spur 
wieder verwirrt haben müßten, Indeſſen, fügte er hinzu, 
gebe ih Ihnen doch mein Wort, daß wir bie Geiſter ger 
wiß bezwingen werden. 

Zwar wollte Herr Lauch den letztern anfangs allen Glau⸗ 
ben verfagen, allein fein Vertrauter befhwor ihn, von dies 
fer fhädlichen Frengeifterev abzugeben, weil fonit der Schaf 
unmöglich in feine Hinde gelangen koͤnne. Mar forio hatte 
dabey ſo viel wahrſcheinliche Belege für fein Anführen, 
daß Herr Lauch vollkommen überzeugt wurde, Endlich 
fam auch fein nener Freund einmal bey Nacht frob: 
lodend zu ihm und fagte, daß mun die hauptſaͤchlichſten 
Hinderniffe weggerdumt wären, da fih die Flamme ber 
Unterwelt bereirs fehen laffe. 

Herr Lauch wuͤnſchte felbit Zeuge davon zu feom, und 


falls beptreten, übrigens die Sache in Unfehung der Theis | begleitete den angenehmen Boten in den Keller zuräd, 
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Wirklich brannte dort noch ein blaues Flaͤmmchen auf, das 
jebo& bald nach des Beſitzers Eintritte wieder verloſch. 

Marforio gerieth über diefen Vorfall in neue Verle— 
genheit, und fand, da die Flamme erlofchen blieb, nach 
einigen Tagen für nöthig, einen Kunfiverwandten zu Hülfe 
zu rufen, der gerade eim aͤhnliches Geſchaͤſt In einer bes 
nochbarten Stadt betrieb. Herr Lauch, deffen ganzes Ber: 
trauen Marforio gewonnen hatte, gab Ihm eine anfebnlis 
de Summe mit, den Wundermann zu gewinnen, vers 
ſprach auch feine Nacht zwiſchen eilf und zwölf Uhr die 
Wade im Keller zu veridumen, um, wenn vieleicht in—⸗ 
zwiſchen das Flämmchen fi von felbit wieder zeigen foll- 
te, ſogleich Nachgrabungen halten zu laſſen, und nicht 
eber damit aufzuhdren, als bie ſich die Sache gehörig 
ausgewieſen habe. 

Herr Lauch fam, fo ſchauerlich ihm and die nächtliche 
Stunde im Keller war, feiner Zuſage getreulih nad. 
Mber er fowol als die zwey Arbeiter, die allezeit mit ibm 
waren, bemerken keine Flamme, ja nicht einmal ein 
Bünfen, 

Der Echakgräber blieb endlich fo lange aus, daß Herr 
Rauch Selber anfing, fein Wiedertommen zu bezweifeln. 
An feiner Statt erihien jedoch ein, übrigens von ihm 
ganz unabhängiger, junger Mann, welcher ebenfalls ſehr 
erfahren in geheimen Wilfenihaften ſeyn wollte, Er er 
fundigte ſich nah dem, mas bereits geſchehen war. Sr 
judte die Achjeln über die weitläufigen, foftfpfeltgen Nach⸗ 
grabungen, welche, feiner Behauptung nah, ohne allen 
Sinn und Verfiand wären unternommen worden. Das 

-eeite und einzige, um an’s Ziel zu gelangen, ſey die 
Wünfhelrutpe, an die noch fein Menfch gedacht hatte. 
Zugleich gab er dem Hausbefiger eine neue Schrift in die 
Hände, worinnen die Kraft derfeiben jo umftäudlih dar: 
gethan wurde, dab Herr Lauch ſchon hierdurch allein ein 
ziemliches Zutrauen zu bem jungen Manne befam. Diefed 
verſtaͤrlte fih, ald der Fremde im Voraus allen Lohn vor 
vollendeter Sade ablehnte, und, im Fall fein Schatz gefun⸗ 
den würde, nicht den geringiten Anfpruch auf Belohnung 
machte, j 

Kur ein Thor, meinte Herr Lauch, koͤnne unter fols 
hen Umftänden den. Nuthengänger von fich weifen, ber 
bald darauf feine Unterfuhungen im Garten anfing. So 
sorgfältig aber auch alles ausgegangen, und gewiß nicht 
der kleinſte Winfel unbeachtet geblieben war, fo wollte die 
Ruthe doc nirgends auch nur ein wenig rege werben, 
Im Freven, fagte er daher, ift das Gluͤck nicht zu ſuchen, 
und es fragt fi, ob der Keller eine beffere Unsbeute dar⸗ 
bietet. 

Bey feinem Achſelzucken fing Here Lauch (den an, alle 
Hoffnung aufzugeben. Seine Neue veriegte ibn in die 
Zeit, wo er dad Grundftäk zur fünftigen Vereinigung 
mit dem des Domänenrathed getauft hatte, Diefe nun 


anf immer gefcheiterte Wereinigung beyder Familien ers 
ſchien ihm jetzt, zu fpät, in dem glängendften erfreulichs 
ſten Farbenſchimmer, und er verwuͤnſchte den betrügeris 
(den Marforio, weicher die Urfache zum Bruce mir feis 
nem Nachbar gewefen war. 

(Der Veſchluß folgt.) 


Kurzer Bericht über di bie englifche Literas 
tur in den Fahren 1809 und 1810, 
(Bortfegung.) 

Mit den Romanen fteht es im England gerade fo, 
wie in Deutihland und Frantreih. Sie haben der Kritik 
längft Troß geboten; denn da wegen der unzähligen Leſer 
derielben die vielen Leipbibliothefen immer auf frifgen 
Vorrath denlen müffen, fo ift der Buchhändler auch bev 
dem mittelmaͤßigſten Nomane gewiß, wenigſtens auf feine 
Aoften zu kommen, befonders da dies Fach in England, 
mit geringer Ausnahme, von den Franenzimmern beforgt 
wird, die (weil fie felbit bey allen Kaufs und Handwerks⸗ 
leuten, wo fie Ihre Bedürfniffe beftreiten,, bis aufs Blut 
handeln) ſich gern gefallen laffen, daß man ihnen für jeden 
Roman von drep bie vier Bänden eine runde, wiewol 
ſehr mäßige Summe bezahlt. Und wenn Buchhaͤndlet 
und bärtige Scribenten hoͤhnend fagen, es werde für Mos 
mane den Weibern ein Spotthonorar gegeben , fo laͤcheln 
die letztern über die Treuberzigkeit der mie gewöhnlich bey 
der Nafe berumgeführten Männer, weil bie literarifche 
Fruchtbarkeit einer fhreibenden Fran, die Erziehung, Lek⸗ 
türe und vielen Umgang bat, unglaublich ift. Dies ſcheint 
wenigftend der Fall in England ben den meiften Echrift: 
ftellerinnen zu ſeyn, welche Momane liefern. Es verftebt 
fih von jelbit, daß fie anf das Urtheil der Mecenienten 
niemals arten werben, fo lange fie ihre Manuferipte in 
das fo eben cirfulirende Medium, beftehe ed aus Bank 
noten, Gold oder Dollard, umfeben Finnen, Mon ihren 
wie Laub hervorfproffenden Produften, wovon die meiften 
in ber Minerva press bep Longman, bey Colburn und 
Andern eriheinen, märe es verlorne Seit zu ſprechen. 
Wir erwähnen bios der drep vorzuͤglichſten, welche Aufs 
fehen gemacht haben, 

Die geiftvolle Miss Edgworth, vor beren Talenten, Ges 
lehrfamteit, ausgedehnter Menfchentenntnig und Leichtig« 
feit und Unmutb des Ausdrudd wol unftreitig ale jept 
lebenden Scriftftelerinnen in England bie Segel fireis 
hen muͤſſen, gab voriged Jahr tales of fushivnahle 
life in drey Bänden heraus, welche von allen Ständen 
geleien, genoffen, und dermalen für unfbertroffen erklärt 
wurden. Ste muͤſſen auch in einer ſchlechten Ueberſezung 
gefallen; wer aber nur maͤßig Englifch verfteht , den wers 
den fie entzüden, befonders die unverglelchliche zwepte 
Erzählung Ennui, wo unter Anderm der englifhe und 
irlaͤndiſche NationalsKaratter fontrajtiert find. 
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vorher Hatte das Werk einer audern beruͤhmten 
Shrifttellerinn, dee Miß Hannab More, die ſich 
aber diesmal nicht nannte, erſtaunliche Aufmerffamteit 
erregt. Ihr Coelebs, in search of a wife, verbannte einen 
Monat hindurch alle andre Gegenſtaͤnde der literariſchen 
Unterhaltung , und wurde vier bis fünfmal nach einander 
fo ſchnell aulslsst. als nur die Setzer und Druder ars 
beiten fonnten. Eine alte JZungfren und ein foldes Tbe: 
ma! und noch darzu eine fo frenge Merhodiftinn! Die 
Tendenz dieſes Romans war ohne Zweifel löblid. Miß 


More wollte ihrem verdorbenen Zeitalter über die Wahl: 


einer Gattinn etliche gute Borihriften geben, und fand 
Bein befferes Mehifel ald einen Roman. Mur fagten 

war die Spötter, bald nachdem der erſte Laͤrm vors 
über war, daß (etwa Hernhuth ausgenommen ) 
unge Leute, wenn fie fib um ein Liebchen bewürs 

en, niema!s das Gebetbuch vorber zu Mathe zögen, noch 
damit bey ihrer Ungebeteren viel hu er machen würden ; 
und daß unjer Herrgott ed ſehr meislich fo eingerichter 
bärte, daß beyde Geſchlechter, vom Ungeftüme des Blutes 
getrieben, beym Heirathen die Klugheit etwas bintan: 
fegen follren, weil font vielleicht wenig Ehren zu Stande 
kommen würde, Deochen bat Miß More fih nun eins 
mal ia großen Muf geſetzt; fie jchreibt ſehr gut und weiß 
Allem, was fte ſagt, einen ſolchen Anftrich zu geben, daß 
ihre pietiftiichen — — bey den Edeln und 
Wohldenkenden der Nation eine Zeitlang Aufſehen mad: 
ten : aber der gefunde Berftand des brittifhen Volle und 
die vielen Spörtereven und Eatiren über den Frever⸗Co— 
der der alten Jungfer ftürgten ihren Coelebs, der nun 
blos wech als eine literariſche Euriofitär geleien wird. Ans 
deifen fand ihr Roman ein gutes halbes Dupend Nach: 
abmer, unter benen der Werfafer der Nubilia der Glüd: 
lichſte ſeyn foll. 

Endlich machte noch John de Lancaſter, ein Ros 
man des alten würdigen Cumberland, Aufſehen. An 
dleſem trefflichen Manne jieht man, was für eine bejaus 
bernde Sache literariſcher Ruhm ift. An den Kiel dei 
felben gewöhnt, firebte felbft der Greis noch darnach, und 

warin einer Gattung von Schriften, die nur in jüngern 
—5 gelingt. Als Cumberland jung war, und mit 
ſeinen Romanen einiges Lob eimerntete (denn viel Sen: 
fation madten fie Me berrfchte der Gefbmad des 
Smollet und Sterne, die aber bepde Originale blieben. 
Ihr aͤchter Humor, umb ihre getroffenen Gemäbide niedris 
er Dollds und MatrofemScenen find mit zu vielen Derbs 
beiten vermifcht, umd ihre ganze Manier ift dem Zeitge— 
ſchmacke zu ſehr zumiderlaufend , ald daß Cumberlands 
ohn de Kancafter, der gröftentheils nach jenen Meis 
rn zugeichnitten- iſt, einen dauernden Bepfall hätte 
finden können. 





Korrefpondenz —Nachticht en. 
Yarik 


Die Eriffnung des Eonzifiums feheint bis anf dem 17 
Juni verfcheben zu ſeyu. — Die Gtadt Toulouſe bat dem 
Kaifer ein Evangelienburh dargereicht, welches anf Befehl 
Karıs des Großen nnd feiner Gemahlinn Hildbegarbe 
ben ber Taufe ihres Äftefien Sohnes Karlomann gefdries 
ben worden ifl.. Diefes merfwürbige Mannfcript hatte Kaifer 
Kart der Abtey St. Sernin in Toulouſe, bey feiner Durch⸗ 
zeife durch diefe Stadt, gefchentt. Es befinden fich darin ver: 
ſchledene Miniaturgemägtbe, Hinter ben Evangelien flieht ein 

mesfrahzbiger Kalender; dann folgt cin Ofiereprind yon 779 
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die 816. Beym Jahre 781 ficht Bemerkt, dag in Biefem Saher 
Karlomaun Pepin vom Pabfie Adrian in Rom gs 
tanft worden if, Man muß fi üser das fonderdare Scies 
fal wundern, weldes ein Bud, das bey ber Taufe des ältes 
fen Sohues Karıs des Großen verfertigt wurde, 1030 
Jahre beruach dem Kaifer Napoleon bey der Taufe fein 
erfigebornen Sohnes in die Hände führt, 

Dem Etaatsrathe iſt eine Brochaͤre von einem ganı ber 
fondern Inhalte eingereicht worden, Gie iſt naͤmtich gegen 
das ganze Hundegeſchlecht gerichtet. _ Der Berfaffer diefer klei⸗ 
nen Schrift ſucht nämtich zu beweifen. daß ber Hund, fonde 
fich er auch dem Menſchen ifb, und fo fhägenewertb aus im» 
mer feine natärliden Anfagen ſeyn mögen, deunoch durrch bie 
ibm eigene Rrantheit , tie Hundswnth, eitte der arörlen Dias 
gen der menfchlichen Gefeufchaft wird, Der Verſaſſer geſteht, 
daß teider durch alle bleher vorgt ſchlagene Mittel diefem fihreds 
lichen Uebel in Frankreich gar nicht abgebolfen worden fev, und 
daß nur ein einziger Weg offen fiehe, «6 gauz zu vertilgen — 
Diefer Weg if, das Hundegeſchlecht ganz ausjuretten, Die 
Beweggruͤnde zu biefem gewaltſamen Mittel werben mit vier 
lem Scharfünme und befonders mit vieler Wärme entwidelt, 
Auf dem Titel diefer Schrift lebt, daß fie, obwohl gebrudt, 
doch wicht werde bekanut gemacht werden, 


Das Mufe:Konfervatorium hat fein feutes Konzert für bier 
ſes Jabr gegeben. Man bat bemerkt, dab be Viol inſpieler 
in ben diedjährigen Konzerten ſich vor alten andern anfgejidr 
net baden. Es if wicht leicht zu glauben, daß man e& in dur 
Borge auf ber Biolin weiter bringen wind, ala «8 Die Säle 
fer Biotti’s, welche jeut am Konferbatöriom Lnterriht 
geden, und bieigmigen, welche fie Bilden, getban babem. Ihre 
große Bollkominenheit ii vermuthtich Urſeche, daß die Klas 
vierjpieler „ fo gefhi@t fie audı waren, Kılu aroßes Auffeben 
erregt haben. Lleberbaupt fheint das Slanier in den biefigen 
Konzerten keinen fo großen Cem mehr zu neben, als ches 
mald. Auf der Harſe has fh im Komfrinterium dies Jahr 
utemanb hören Lafer, Auch m Gefange haben ih nur wer 
nige berborgerban .. obfhom bie Schüler: ben vortrefflichnen: 
Singmeifler von gauz Frankreich, ben Sen, Sarat, haben; 
ſreylich gehört zum Gefange eine bon Natur vdilig gebildete 
Stimme, woran es gewöhnlich zu fehlen ſcheint. Indeſſen 
bat man doch verſchiedenemale mit großem Bergnügen Mabam. 
Boulanger, bie jegt an der Fomifchen Oper augeſtellt ift, 
fingen gehört. Ju dem feyten Konzerte wurden unter audern 
Stuͤcken das berühmte Sinafiid: O salutaris, ton Groffe, 
buch 3 Warbhornsiäfer audgefährt 5 Rirsbaber sieben aber dies 
fes Stuͤck, wie e8 zuweilen im ber großen OpervonLays, Ches 
ron md NRonffeau ohne Snnrumentaidegleitung gegeben 
werben ift. vor. Unter dern Epmphonien find die Haybus 
ſchen biefes Fahr am meiften und mit dem oröften Menfalle 
gefpielt worden. Eberubimi’d mufifalifhed Denkmal auf 
diefen großen Meifter bat mebemal die groͤge Wirkung. hers 
vorgebracht, Auch baden Mozart’s Kompofitionen vers 
ſchledenemal den entfchicdenfien Beyſall von den Zuhbrern er» 
balten, aber im geringerer Anzohl als die Hantbnfchen. Bon 
Catel iſt vielleicht zu viel nrfpiert worden; man mufi ſchon 
bem Konfervatorinm ibee Borliebe für einen. feiner befiem 
Schüler verzeihen. Auch Mehul's belieete Jagd, fo ber 
kannt fie auch tim Paris it, wurbe deundch in dieſen Konzerten 
immer mit Entzucken gehört, Dann ift auch bee alte Gretry 
nicht vergeffen worden: denn auch von feinen ſchönen Opern: 
wurden mande Stuͤcke mit dem innigſten Wohlgefallen wies 
ber aebört. Das Konfervatorium bereitet ſich jeyt zu einem 
großen mufiealifchen Feſſe, bad bey ber Inauguration feines 
mewerbauten Mafits uud Derlamations » Sanfes ſoll gegeben 
werben. 


Nro. 152. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 





2”. Suni, 1811. 





Jene Starken aus dem ſchwachen Haufen, 
Wenn fie aloreeih ibee Bahn durchlaufen, 
n der Kraft, die ihnen Gott verlieh. 
inten ben dem Klange hoher Lieder 
An die Kühlung der Topreſſe nieder; 


Um fie weinek nicht die 


Elegie. — 


— ur der Hocverehrung füße Schauer 


Züllen Aller Herzen, fatt der Trauer. 


Bürger 





Stellen aus Roth's Lobſchrift auf 
$ob. v. Müller. 9) . 


Eingang. Unterfhied in der Schaͤtzung eines jeden 
Verdienſtes, je nachdem es mar für fi, oder vorzüglich 
in Beziehung auf Zeit und Umſtaͤnde betrachtet wird. 
Joh. v. Müller gereiht ed zu befonderm Lobe, daß 
er in folder Zeit ein folher Mann geweſen tft. „Selbſt 
feine Lebensumſtaͤnde, ob zwar nicht merkwürdig an ſich, 
erhöhen, recht betrachtet, feinen Ruhm.” Seine bürger 


lichen Verhältniffe waren naͤmlich für feine literariihen .| 


Arbeiten nichts weniger als foͤrderlich. „Joh. v. Mil: 
ler's ächter Beruf, dem Anaben ſchon gleichfam vorbe— 
deutet, Mar und theuet dem Jüngling, durch den Mann 
ſtandhaft erfült, mar das Geſchaͤft, oder, wie er felbft 
es nennt, das große Amt des Geſchichtſchreibers. Mon 
da wandte fich fein vielfached Wermögen und Streben au 
nad andern Eeiten; jedod immer nah verwandten. 
Denn ald Foriher im der Weltgefhichte fand er zur Er: 
fülung jenes Berufes neue Kräfte und Mittel; und ald 
Schriftſteller über die Staateverhältniffe feiner Zeit vers 
ſuchte er auf die Gegenwart anzuwenden, was ihn die 
Erlenntnif der Vergangenheit gelehrt hatte, 





*) Ref. bat im feinem Tegten Berichte einige Stölen aus 
Rorb’s vortreffiiher Lobſchrift auf Ih, v. Müller 
verisroben. Hier folgen fie, mit Ungeſügten Rubriken 
bed Uebergangenen; nur wentge, acr andı jo binreidien, 
ben ähtelaffifchen Geift ber ganzen Rebe gu bezeicinen. die 


übrigens ale beſoubere Schrift im Druck erſcheiuen wirt. | 


Seine Gefhihtforfhung; ausgezeichnet buch 
Gelbiftändigteit „ WVolftändigteit und vorzüglich durch 
„das reine, ſtarke, ſichere Gefhhl der Wahrheit.” „Vor—⸗ 
fihtig ohne Argwohn, zutraulih ohne Leichtglaͤubigkeit, 
gelangt er wicht allein zur Fülle, fondern auch zur Sicher 
beit des Wiens, nad welcher Undere nur auf Koſten 
der Fülle geftrebt haben.’ 

Erfne univerfalsbittorifhen Studien. Eine 
Frucht und ein Zeugniß derfelben „ein jugendliche Werk, 
erit nad feinem Tode and Licht getreten; obgleich der 
unermeßlichen Nachleſe feines maͤnnlichen Alters nicht 
theiſhaftig und daher in allen Beziehungen weit nicht ſo 
vollendet, als die letzte Hand ed geſchaffen haben würde, 
ift es dennoch wol das Einzige, was Deutihland der 
berühmten Abbandlung Boſſuets entgegenhalten fann. 
Und das mit Zuverſicht. Denn es behauptet zwar ber 
Franzofe mehr Einheit; aber, wie es fcheint, nur darum, 
weil er den Gefichtötreis enger zieht, weil er die jüngften 
zehn Jahrhunderte ganz ausſchließt, und weil er zum 
Standpunfte die Kirche nimmt, Der Deutfhe führt die 
allgemeine Geſchichte nicht nur bis auf feine Zeit herab; 
auc in der Meite umfaßt er Alles, was mit den Schick⸗ 
falen Europas im fihtbarer und bedeutender Verbindung, 
ſteht; zum Standpunfte aber behält er den. Staat.” 


3.0. M. als Geſchcht ſchreiber. Zuerſt vom ſel⸗ 
nem Gelfte, als bem Grunde feiner eigenthuͤmlichen Art. 
Wahrheitsliebe; männlicher Ernfi; Heiterkeit; Achtung, 
des Rechts und der Sittlichleit; Waterlaudsliebe;, Huma⸗ 
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nitdtz; Frömmigkeit. „So vertieft er inden menſchlichen 
Dingen war, fo gegenwärtig blieben ihm fter die götts 
lien.‘ Eben jene Eigenjhaften durchdringen auch feine 
politiſchen Schriften. „Mit dem Bewußtſeyn, daß er 
Heilfames worzutragen babe, mit jener Hoffnung, welder 
einft aud des grauen Iſokrates geübte Welttenntniß 
und des florentiniihen Staatsichreibers unbefiegter Ver 
fand nachgab, erariff er, zur Ermahnung feiner Zeitge: 
noffen, vornämli der Deutihen, fomol zunaͤchſt vor der 
großen Ummälzung Europas, als während derſelben, oft 
und bis in feine legten Jahre noch, die Feder. — — — 
Auch nahdem in Frankreich jelbit dad Uebel ausgetobt und 
eine herjtellende Regierung fich befeitigt batte, verharrte 
er, in dem noch fortdauernden Streite, bey der Sache 
der alten Staaten und des fogenannten Gleichgewichts, 
bis ihn die Schlaht ben Jena fo belehrte, wie einſt 
manden edein Nömer, zuvor Caͤſars Gegner, die phars 
faliihe Schlacht. — — Keiner Regierung , die fi felbit 
verftebt, Eonnte damals, kann auch jet und in Zufunft 
Müllers Lehre verdächtig jepn, in welcher nichts Args 
liftiges ift, nichts Irreführendes, nichte Intergrabendes; 
vielmehr die Nedlichfeit, die Ruhe, die Befeitigung.’’ 

Die Geſchichten der Eidgenoſſenſchaft. Anordnung. 
„Richt beſtochen von dem Meize eines künftleriihen Gans 
zeu, aid in welches die jämmtlihen Geſchichten der Eid⸗ 
genoſſe aſchaft nur mit,einem für den Gehalt ſchädlichen 
Swange gebracht werden fonnten, ordnete J. v. M. fein 
Werk nach Urt der Jahrbücher, melde felbit dad funftreir 
here Altertum nicht gering geachtet, vielmehr an mehs 
tern Meifterftüden bewundert bat.‘ 

Auswahl und Verbindung des Einzelnen. „Ohne 
Nachgiebigkeit gegen den verwöhnten Geſchmack feiner 
Zeitgenoffen, welcher das Werfahren bloßer Heberfichten, 
fhnelles Hingleiten Über Einzelnes und Beionderes, Forts 
fhweben im fogenannten Allgemeinen, fait ausſchließend 
liebte, gebt Müller, wo er fann, mit einer Umftänd- 
lichkeit zu Werke, mit einer Beſtimmtheit in dem Ein: 
zelnen, die fein angefehener Schriftiteller des Jahrhunderts 
noc gewagt hatte, obwol der Vorgang nit allein vors 
treffliber Gefhichtfchreiber , foudern auch des Erfien der 
Dichter, dazu aufmunterte. — 

Bortrag. „Sein Vortrag unterfchied fih von dem 
feit vielen Jahren üblihen und beliebten auf mebrfahe 
Art. Ihm genügte nicht die bloße Deutlichkeit, die Meife 
des gemeinen Lebens; für den höheren Gegenjtand fehien 
ihm bie höhere Mede nöthig. Schalthaften Wis, der felbft 
berühmte Werke dieier Zeit verunzierte, fand er anſtoßend 
gegen die achtungsvolle Schen, mit welder von vergans 
genen Geihlehtern und ihren Schidjalen ein weifer Mann 
zu reden bat.” — 

Sprache. „Cr vermehrte dad Vermögen der Spras 
che theild buch Wiederherſtellung alter und Bildung uener 


Worte, theild durch mannigfaltig neue MWortfügung. — 
Raſch, gedrängt, volltönig, tief iſt feine, meift den Roͤ— 
mern nacgebildete Wortfügung, und verletzt nicht das 
urfpränglibe Recht der deutſchen Sprache, tritt nur fühn 
dem Herlommen entgegen, weiches für Zucht und Drdnnung, 
für Meinheit, Anmurh, ja Vollendung ausgab , was nur 
blöde, niedrig, ſeicht, armjelig und fraftlos war. ’- 
Seine Mängel. „Xheils erſcheinen die meiften dies 
fer Mängel, wie an Helden, als der Preis, um melden 
hohe Tugenden erfauft werden, welche, flarf anftrebend 
gegen herrſchende Febler, fih des Heftigen nicht erweh⸗ 
ren, nicht zu der Mäfigung, in welcher das Bolllommene 
wohnt , gelangen fünnen; theild aber muß die Bewundes 
rung des Mannes, wenn fie durch den Anblick des Uns 
vollendeten in feinem Werke finfen möchte, an der Erinner 
rung des mannigfaltigen SHindernifies, mit welchem er 
fein Lebenlang zu tampfen batte, ſich wieder hoch aufrich⸗ 
ten. Deun nicht ein vergnügter Wanderer, wie Hero 
dot, noh wie Thucndides, in mwürdevoller Muße, 
noch ausrubend, wie Kenophon, von einem thatenreis 
hen Leben, noch in Ehrenftellen obne Mühe, wie Zw 
eitws, nit einmal in Hume’s und Moberrfon’s 
befheidener Unabhängigkeit; — viel. umgetrieben, viel 
geplagt, ſeht lang an kleine Beſchaͤſtigungen angefettet, 
bat er Zeit und Kraft dennod gewonnen, ein Wert fol 
hen Umfangs und Gehalts bervorzubringen, + 
Leberblid. feines Verdirnftee. „Alles dies 
bat ſchon tief gewirft und wird no tiefer wirfen. Nicht 
daß ihm Nachahmer ju wünihen wären; alle Nadabmung 
des Einzelnen ift knechtiſch, und alles Knechtiſche unwürs 
dig; Vorbild ſoll der treflihe Schriſtſteler, nicht Urbild, 
fepn. Aber mannigfaltig belehren, ermuntern, ja bes 
geiftern muß fein edler und fiegreicher Vorgang, da in 


ihm vor unjern Augen erſchienen ift die Mat, die Würde, 


die Hobeit, ja die Goͤttlichleit der Geſchichte. Quanta 


potestas, quania dignitas, quants majesias, quanium 
denique numen sit historiae. Plin, Epp. IX. a7. 





Die Wünfdelrutbe, 
Geſchluß.) 

Die Nachforſchungen im Keller wurden indeß, mit vieler 
Feverlichieit zwar, aber von Seiten des Hausbeſitzers 
ohne allen Muth, Abends nach zehn Uhr angefangen. Zur 
größten Freude des zweifelnden Wirthes fam aud bie 
Wünfceleuthe dabep gar bald aus ihrer bisherigen tiefen 
Ruhe. Sie wurde immer beweglider, je mehr die Schatz⸗ 
gräber fi nach der rechten Seite binneigten. Der Rus 
thengänger jagte hierbep: Bisher bim ich noch zweifelhaft 
geweien; jet aber, mein Kerr, gratulire id Ihnen. 
Doc) laffen Sie und nun auch Alles überlegen, und jedem 
Hinderniffe von außen gehörig vorbeugen. 
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Hrn. Lauchs Beſchaͤmung glich an Größe der Erbitter 
tung des Domaͤnenraths, der wegen einer folben Wer 
legung feines Eigenthums Genugthuung verlangen wollte, 

Der MRuthengänger, meinte Gr. Lauch mit Medt, 
bürfe nicht aus der Stadt gelaffen werden, Er machte ſich 

leich ſelbſt nach ſeiner Wohnung auf. Allein ſo genau 
hm der Schatzgräber dieſe auch bezeichnet hatte, fo wußte 
man doch hier weder von dem Namen noch von dem 
Aeußern eines folben Mannes irgend etwas, fo dab Hr. 
Frage fürdten mußte, zum zwentenmal angeführt worden 
zu fepn, 

Um wenigftend wieder gut zu machen, was gut zu mas 
den war, padte er, fobald er nah Haufe fam, die Müns 
zen zufammen, und überfchidte fie feinem Nachbar. Die 
fer wußte gar nicht, wie diefe Münzen in feinen Keller 
gelommen waren, behielt ie indeffen, weil er darunter 
einige äußerft feltene Medaillen fand , die in die vorma— 
lige Sparbuͤchſe feines Sohnes gehörten. 

Etwas Näheres darüber zu erfahren, ſchickte er nach 
diefem. Doc nirgends ein Sohn zu finden. 

Faft zn gleicher Zeit wurde Hr. Lauch inne, daß feine 
Tochter ebenfalls: verfhwunden war. Ehe noch der Laͤrm 
beshalb die Schwelle des Haufes uͤberſchritt, entdedte ein 
Brief auf dem. Tiſche des jungen Brander, daß die 
gefränfte Liebe das durch Liſt zu erringen gefucht hatte, 
was ihr auf dem geraden Wege verfagt geweien war. Der 
junge Mann batte anf den Voriprung in des Nabbard 
Mauer, der noch von der vormaligen Vereinigung bepder 
Grundftäde herrührte,, die Kit gegründer. Ausgefuͤhrt 
war fie duch den: getreuen Freund und Aunfiverwandten 
mordem, dem wir als Ruthengaͤnger bereits zur Genüge 
tennen gelernt haben. Während der Morhaltungen des 
legtern an den Verwalter war der Liebhaber durd die 
Deffnung im Keller mach der Thür der Geliebren geichlnpft, 
Die Schluͤſſel zu diefer und dem Thorwege hatte der fals 
fche Rutbengänger an der Stelle der Wrünzen zurüdgelafs 
fen, melde der junge Vrander der Erreichung feines 
Zweckes jehr gern zum Opfer brachte, 

Das alles änderte freplich die Anſicht der Sache von 
Seiten des Domaͤnenraths gar fehr. Hr. Lauch war fos 
nach der Betrogene, fein Gobn aberder Anfiifter der gan; 
sen Geihichte geweien.. 

Der Domänenrarh begab fih auf ter Stelle ſelbſt zu 
feinem Nachbar, um ibm die erſte Hiße abzubitten. Hr, 
Lauch wollte hoch auffahren. Wllein der Domänenrark 
hatte Fafung und Milde genug, um der Mernunft deg 
Erzürnten nach und nah das Lebergemwicht zu verſchaffen. 
Die jungen Leute waren fort und gewiß unglücklich. Im 
den Händen der Väter, die fih gar nicht ohne Schuld 
wußten, lag die Macht zu ihrem fünftigen Gluͤcke. Wie 
hätten ſie Feſes vernachläfigen fönnen ! 

- Der Aufenthalt der Flüchtigen war nicht ſchwer zu ent: 
decken, und die Heirath folgte ihrer Rückehr eher, ald 


die Stade ihre mannigfachen Vermuthungen: und Schluͤſſe 


gehörig: entmideln fonnte.. - 

Der junge Chemanı zeigte ſich vor Kurzem in Geſell⸗ 
ſchaft als einem eiftlgen Auhaͤnger der Winfhelruthe, ger 
gen Miebrere, melde die neueiten Ofienbarungen von: ders 
ſelben noch. im Zweifel zu zieben ſuchten. Sie zu übers 
zeugen erzäbite er, im Beyſeyn feiner liebenswürdigen 
Gattinn, diefe Geſchichte, und felbit die hartnäcigiten Iweifs 
ier geftanten nunmehr, daß er vollfommen echt habe, 
We Wunſchelruthe bis aufden leiten Mann zw vertheidigen, 


— — 


‚daß ſie weyfaͤbbrig ſeyn muͤſſen 


Barilti, Vefa, und Mule. Neri, 


ſtellend, geliefert, 


3. 11 Gafellen, 
ESchluſſe Pococke Spec. Hist. Arab. 


Korrefpondeng ⸗Nachrichten. 


Strasburg, 22 Juni. 

Eine merkwuͤrdige naturhifſoriſche Erfheinung,, ver muth⸗ 
lich durch die beſondere Wärme bes Jahres veranfaft, if der 
Beſuch, den unfere Gegend von einer Herde oder einem Stris 
he Flammants ober Flaminges (Phoenicopterus ruber 1) 
erhalten bat. Nachdem man fie vorher Über Kehl hatte gr 
ben gefeben, Lieffen fie ſich vor etwa sehn bis vierzehn Tagın 
am Rhein bey Gamebeim; 27 an ber Zahl, nieder. wo deren 
fecdhd, fünf Weibchen und ein Männden, geſchoſſen wurden, 
Zum Theil biefige, zum Theil fenfeitige in der Gegend wehns 
bafte Liebhaber ber Naturgefchihte oder der Jagd baben Dies 
feiben zum Aufbewahren au fih gebradt. — Da bie Farbe ber 
getödtefen Exemplare weiß mit rofenrotb üderlanfen, und 
nur er diejenige der Dechfedernu ſatt rofenrorb iſt, fo folgt, 
wenn fonft die Angaben der 
Naturforfcher Über den periodiſchen Barbeumerhfel biefed Vo⸗ 
geld ibre Nichtigkeit haben. — Es in übrigens betaunt, 
baß der Flammant au der ganzen ofrifanifchen Küfte häufig, 
und auch an den fpanifchen, itaftentfchen mb mittäglichen frans 
zoͤſiſchen Küflen nicht feiten it. daß er fich aber bis in umfre 
—— verfloa, wurde, fo viel wir wiſſen, noch nicht be⸗ 
mertt. 

Innerhalb zwey Tagen traf hier ber Blig zweymal. Dat 


Erſtemal gleitete der Strahl am Muͤnfler Sebdude herab, de 


ohne Schaden zu tbun; das Anteremat bingegen fuhr er in 
bie ArtiteriesKaferne und beibädigte vier Soldaten, bech nur 
Einen gefährlich; an dem Gebäude felbA wurden nur einige 
Senfler zerſchmettert, und einige Steine obgefprengt. 

Eine Abtheiluug der Frankoniſchen Runpreiter if für bie 
Meßzeit eingetroffen; fie wird fich, da biefe Art @vereitien 
bey unfern Pubrieum fehr beliebt iR, eines zahlreichen Zu⸗ 
foruchd erfreuen bürfen, fo wie bies bev fie medrmariger 
dft verlängerter Unwefenpeit der nämlihen Gefeafyaft immer 
dee Ball gewefen war. 


Parié, ı2 Jumi. 


Die Regierung braucht viele Arbeiter zur Vollendung ber 
oͤffentlichen GSebaude und anderm Anflalten. Won ber Vor— 
ſtadt St. Martin an bis gum Palais Roval und bem Karou⸗ 
fel:Playe wirb cine unterirbifche Waflerleitung angelegt wers 
beu,. woburc das Waſſer des Ourcq⸗Kauals bis mitten in bie 
Stabt wırb geführt werben. 

Die Harfe kommt bier allmaͤhlig and der Mobe, alles zieht 
fegt bie Öuitarre vor. Das ttalienifche Theater war nie fo 
reich an berühmten Sängern als jetzt; ed befigt brev Kenore, 
Erivelli, Kadimarbi ımb einen britten von großem Rufe, 
ber aus Stalien erwarter wirb ; auch drey prime donne, Mat. 
Wie drey prime 
denne fid vertragen koͤnnen, Täßt ſfich nur in einem. Bande ber 
greifen, wo der Wille des Souverdns hinveicht „ das Unmdgs 
fiche möglich zu machen. Im Faydeau wird Mad. Boulanı 
ger als Saͤngerinn noch immer mit dem Reize der Nenbeit 
bewundert, 

Prubbomme bat vom Koͤnig von Rom einen intereffanten 
Kopf inantiter Manier. und Roͤhne ein artiged Eemäblte, 
Kaifer und Kaiferinm vor ber Wiege bes Könige von Rom vors 
Reyteres ifi auch bereits in Kupfer geflohen. 


Drudfebler 


Su Niro. 146, Ep. 1, 3. ı1, lied Kame el und Gtranf. 
Ey 4. Note 6. 1. Eanopud, und am, 
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der Vorftäbte, alle im reichgeftidten Ornate, und jebe 
Pfarren mit den heiligen Fahnen voraus. Zwiſchen den 
Parrern in und vor der Stadt ging das männliche Volt 
paarweiſe. Jetzt Tamen die ſaͤmmtlichen Wenefizlaten, 
Meltpriefter und die Äbrige regulirte Geiftlichteit, alle im 
doͤchſten Staate; dann die Oberoffiziere des Bürgerregis 
ments und Korps, der Magiftrat, den Bürgermeifter an 
der Spige, in frauzdfiihen Kleidern mit geititten Welten 
und Degen, die k. k. SHoflivree, die Hoffonriere, bie 
Edelmaben, die Kanfmerfourtere , die Truchſeſſe, bie 
Admmerer, die geheimen Raͤthe, die Ritter und Koms 
mandeure der Leopold» Stephan: und Maria Cherefien 
Drden, die Hofmufit- (deren Pauten auf dem Ruͤcken ges 
tragen wurden), bie erzbiihöfliche Ghurgeiftlicteit, die 
Großtreuge der dreo vorbenannten Orden und die Mitter 
des goldenen Vließes mit dem im Nirchenornate gefiel: 
deten Domkapitel des bieligen Erzitiftes, alle Ritter mit 
den Inſtanlen ihrer Orden geibmüdt: zu ihrer Rechten 
die Defane der vier Falultaͤten der biefigen Umiverfitdt, 
den Meftor Magnificus an der. Spike unter Vortretung 
der Pedelle; zur Rechten und Linten begleitet von ber 
SHofburgwahe mit Ihren Obers und Interoffigieren. — 
Steranf die vier Leniten, zwey Honorarien und der Hofs 
Geremonarius; dann der Daldahin, von den Vürgern 
des äußern Mathes und die Duaften von k. k. Kammer⸗ 
berren getragen: unter ibm der Erzbiſchef in Pontificalibus 
mit den Benerabile und der übrigen aſſiſtirenden Geiſt⸗ 
lichteit; zu bepden Seiten f. R. Edelfnaben mit brennens 
den Kerzen. Dicht hinter dem Valdachine ging der Kalfer 
mit den großen Ordens⸗Inſignlen geſchmückt; hinter ihm 
zur Seite die Ordens⸗Dekane und der General:Adjudant, 
dann bie Erzherzoge (diesmal der Palatinns in ungarſcher 
Kleidung, der Erzbifchof von Olmün und die übrigen bier 
anweienden Brüder des Kaiſers, außer dem Erzherzoge 

" Karl) mit umgebängten Orden, von ihren Oberſthofmel⸗ 
ftern begleitet; dem Baldachin und den Herrſchaften diente 
die Ft. Xeibgarde zur Bedeckung; jetzt folgte eine Abthei⸗ 
lung der k. k. Armeen-Lelbgarde (deutſche Nobelgarde, 
ſcarlach mit ſchwatzſamtnen Aufſchlaͤgen und goldenen 
Borten und Epaulets) und eine Kompagnie Stenadiere 
macte den Beſchlußz. 

Dieier impofante Ing nahm feinen Weg vom Stephans⸗ 
plage über ben Stodameifenplap durch die Kärntner» und 
die Spitalgaffe auf den neuen Marlt, wo an dem bey 
dem prächtigen Fürft Schwarzenbergicen Pallafte errichtes 
ten Altare das erfte Evangelium gelefen wurde, Sobald 
der Erzbiicyof hier angelangt war, betrat ee unter dem 
Baldachine die Stufen des reihgefhmüdten Altars; für 
die hoͤhſten Herrihaften murden mit rothem Sammt und 
goldenen Borten überzogene Berichemel gebracht ; da 
ftaat hatte einen Kreis geſchleſſen, und als das Ben * 
dile erhoben wurde, ſaut Alles, kp bie — 


Milltaͤr⸗ und Würgerforps,, dazu dommanditt, auf die 
Knie. — Dann ging der Zug weiter durch die’ Kapu— 
sinersKloftergafie auf den Epitalplan , mo bep dem Fürk 
Lobtomigifhen Palais auf gleiche Art das zierte Eyes 
gellum, von da durt die Auguſtinergaſſe, dem Fofertt: 

platz vorben, auf den Micaelsrlan, wo bep der Micar 
lertirche das britte Evangelium, und endlich über dem 
Kohlenmarft auf den Graben, mo ben der Drenfaltig: 
keitsſdule das vierte Evangelium gelefen wurde; won mo 
der Zug dann zur St. Stepbanstirdhe zurüdtehrte, mo 
ein feverlihes Hochamt ftattfand. — Als dies geendiet 
war, beitieg der Monarch einen ſechsſpännigen Staatt 
wagen mit zwey Dorreitern voraiie, dem ein ſechsſpaͤnni⸗ 
ger Wagen mit zwey Verreitern, worin der Dberhofmar: 
ſchall ſiht, voranwährt, und begab fih fiber den Graben und 
den Koblmarkt , von einem glänzenden Gefolge (worunter 
auch Kammerberen mit feidenen Hoſen, mweißieidenen 
Strämpfen, Schuhen und Haarbeuteln zu Pers) be 
gleitet, nach der Burg zurid. Ihm folsten die Wagen 

der Erzherzoge, der obern Hofaͤmter umd der Minliker, 

mit Laufern voraus, aber nur mit zwep Pferden beipanıt. 

Als der Monarch fich der Burg nahte, gab das Bataik 

ion Grenadiere, das auf dem Graben, der breiteflen, oder 
vielmehr einzig breiten Gaſſe der Stadt, aufsehtellt war, 
und diesmal von einem Fürften Lihtenfein fommans 
diert wurde, eine drepmalige Galve, worauf alle die vers 
ſchledenen Militärs und Würgerforpe „ weile an Diefem 

Tage auf den verichiedenen Plaͤzen aufgeftellt waren, mit 

!ingendem Spiel und Mlegenden Fahnen bier vorüberzo: 
gen. — Died war nicht der unintereffantefte Theil des 
Ganzen , denn es ift nicht mbalich, Ichönere Korps zu fe: 
ben, als die hiefigen Bürgerforpe, die an militärifcher 
Haltung dem Militär nichts nadgeben, und es In geichmadr 
voler Uniform und fchömer vorzüglich reich gefleiderer 
Diufit weir übertreffen. Sie betragen insgefammt an 
Kavallerie und Infanterie über 13000 Mann. — 

In den Gaſſen und auf den Vläßen, über welche der 
Zug geht, find alle Feniter der meiftens fünf Stoc hoben 
Häufer mit Zuſchauern angefillt. — Der ſchoͤnſte Punft 
tft aber unftreitig der Graben, Tein eigentlicher Platz, aber 
eine außerordentliche bruite Straße, die ein längliches 
Vieret bilder, in deſſen Mitte die von Yropold ı 
su Folge eines Geluͤbdes nah der Pet 1693. gefiftete 
Drepfaltigkeitsiäule aus urfprünglich meilem, aber jepr 
(ehr ergrautem,, Salzburger Marmor ftebt, an mwelbem 
der Altar errichtet iſt. Umher ftehen lauter fünf Sto@ 
bobe Haͤuſer, ale von berrätlihem Umfange, wenn 
auch nicht mit dem ſeit dem letzten Bombardement 
wieder ſchoͤner aufgeführten Trattnerhofe, der eine kleine 
Stadt im ſich ichlieft, zu vergleihen. Hier reibt ſich 
Gewölbe an Gewolbe, und die bnungen darüber 
find größtentbeils von den reihen Inhabern dieſer Gewöls 
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(fo ftand nämlich das ganze Bild in der Seele des im | eim Prebiser muß ſich forgfättig hüten, es dem Wolke merken 


feine Abjtractionen verloren Segners). Kurz daranf 
fommt die Hausfamilie von Spagiergange zuräd, Man 
empfängt den gelehrten Gaſt mit heiterer Laune, und 
geht zur Tafel. Während der Mahlzeit blidt der alte 
Gegner mehrmals um fi her. — Man fragt Ihn: was 
er ſuche? „Wo ift denn,“ erwiedert er, „‚der alte Bedien⸗ 
te, welcher fonft gewöhnlich binter mir zu ſtehen pflegte — 
er muß ja bier fepn; ich habe ihn heute noch geſprochen.“ 
Die Tiſchgeſellſchaft war betreten. Der Hausberr fagte 
endlich mit dngftlier Verlegenheit: „Der alte Johann 
biegt ſchon feit zwep Monaten im Grabe,“ Gegner 
fuste, „Ich babe ihn doch geſehen,“ erwiederte er. — 
Nahdem er von feinem Irrthume überzeugt war, erzählte 
er mehrmals diefe Viſion in feinen Vorleſungen feinen 
Zuhörern als eine Cigenheit des menihlihen Verftandes, 
der durch ſich felbit bisweilen für äußere Objekte abweſend 
fepn könne, und fie dennoch glaube. 
Könnte und tauſend Schwärmereyen des menfhlicen Ge: 
muͤths erklären. Man bat vielleicht nie Geifter gejehen, 
weil man fie fehen wollte, fondern weil fi dem lebendig 
beithäftigten Gemüthe in dem Augenblide ganz gewöhns 
lihe Dinge als etwas Ungewöhnlices zeigten, Segner 
hatte den Bedienten nicht gejeben. Uber er batre ihn 
fonft fo gefeben. Er vermifcte alfo, in tiefed Nachdenken 
verloren, das Sonft und Jet, und fragte nah dem 
Dafepn eines Weſens, welches gar nicht mehr vorhanden 
war. Das Faltum it aber doch darum immer ſehr merf: 
würdig, well ein fo tieffinniger Kopf von ſich felbit fo 
etwas erzählen konnte, da Ihn die jenjeitige Geifterwelt 
fo wenig berührte, und fi bey ihm alles in Zahl und 


Map und Gewicht auflöste, 
C. 5. Porels, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 6 Juni. 

Um Pfinafifefte predigte bie hieſige Seiſtlichteit, und wahrs 
feintich im ganzen Lande, zum Erfienmale in dem vom Koͤ⸗ 
nige beflimmten Amte-Koſſuͤne. Es befiebt and einem rund 
getteiften Baret von fhwarzem Sammt, und einem bis zum Bor 
ben berabwallenden, bis zur Mitte gefnüpften, unterhalb ges 
ſchieſſenen und mit rinem Kragen verfebenen Eborrode, beifen 
Aermel fehr weit find, Das haar in kurz verſchnitten, ge: 
fbeitelt und gepudert, Die ehemaligen PredigersMänter find 
serfchwunden, bie weiffen Aragen geblieben, fo dah es im 
Ganzen eine Wicherberfielung der Kleidung ift aus bem Zeiten 
Eutbers und Calvine. Möchte mit diefem Burddrufen 
der alten Außenſeite and der alte Geift und zurüdtchren, b. b. 
nur bas Eute von ihm; denn jenes Miittelaiter, welches bie Pleine 
Zahl der ewig im Traume liegenden Karfunkelritter fo ammutbig 
findet, muß dorh im mancher Kinficht unferer Deit weichen! — 
Auder ben Amtégeſchaͤſten Pönnen bie Prediger nad wie vor 
in gewbhnlicher anftindiger Kleidung erſcheinen, jebocd; mit 
Uuswahl befcheidener Farben. Die legtere Verfügung dünkt 
jedem Beobachter befonders nothwendig, deun wir fahen zus 
wrilen junge Prediger nad) beim Mode-Journale gekleidet, und 


Diefes Faltum | 





du laffen, dab er iſt, wie unfer Einer! 

Bor einiger Zeit wurden mit ben Abrigen Konfirmanten 
‚6 Zaubfiumme, 4 Anaben und 2 Mäddyen. Ammelich im Tauds 
NumsmensJnfitute des Hru. Shulratb Eicher glücklich gebil 
bet, eingefrgnet. Wlnfe derſelben hatten ihr, Glaubensbekenuts 
= — aufgeſetzt; einer ſprach es feihf ziemlich dem⸗ 
ich aus. 

Die Regierungen und einzelne Beamte thun jeht ſehr viel, um 
die Öffenttichen Aulagen und Spayiergänge gu verbefferm, mb 
vor unnägen Händen zu bewahren, Wenn bies eine frenbige 
Bemestung iſt, fo kaun Referent, der aͤberzeugt ift, daß man 
dad Gute will, es nicht verhehten, daß in umirer Gegend ber 
fonderer Unfug an ehrwuͤrdigen Orten, an Kirdiböfen, getries 
ben wird. Wernictete und befhädigte Denfmale, gertretene 
Gräser ſind bier gar nichts Neues. Der eine Kırdbof wird 
fiellenweife vermietbet, wenn ein Ruftbalon fleige, weil der 
Ort, wo dies geſchieht, mabe Itegt; auf dem andern find — 
man follte es kaum glauben] — mehrere Tabagien, wo bie 
nieberu Bolkötfaffen ihr Weſen treiben, und alle diefe Rubdes 
flätten ber Abgefiebenen, bie durch flilen Frieden einen wohl: 
thätigen Eindruck erregen fellten, werben täglich su Trocken⸗ 
Piägen für eine geringe Zahlung Aberlaſfen. Es gibt uoch ims 
mer Menschen, die fih zuweilen gern des Todes erinnern, 
und an fremden Gräbern einen Bid auf ihr bergangenes Br 
ben werfen; fie fehleichen mir Wehmuth voräser, wen fie 
feben, mit welcher Gtcichgüttigkeit die Mehrzahl fich dem Eis 
telm Überläßt, da, wo ſich dad Vergängliche aufdrängt, und zu 
ernflen Vetrachtungen mahnt. — Es fcheint, der preusiiche 
Staat wolle daß rerigiöfe Gefährt in ben Her en ber Untertba⸗ 
nen friſch erzieben, und in dieſer Ginficht it es notbwendig 
dem erwähnten Unſuge kraftvn zu feuern, 

Bey dem Beuinnen der Badezeit find fibon mwirder mehr 
rere Menfchen ertrumfen, und es din md fürwahr, ars 
wolle die Göttinn der Bläffe ihren regelmdgioen Bof, ebe fir 
ihre Reich freo benugen Wahl. Mon unfrer Poligen find mac 
diefen Ungfiücsidilen bie beten Orte augegeigt worben, wo 
ohne Gefahr und ohne Verlegung der Sittlichkeit, — ein bes 
adtungswertber Dunft! — gebadet werben kann. 

Wie trefflich einer unſrer Ebeaters Recenfenten es 
zu umgeben weiß, wenn er tadeln foll, und nicht mag — bes 
weife folgende Stelle and der Beurtheuung bed Don Eats 
tos: „Don Earlosd findet durch bie Ungfeichbeit 
feiner Rolle an Hrn. Nedenftein einen glädiihen Darſiel⸗ 
er, vol Wahrheit und Wertb. Carlos, von Schiller 
jugendfich gedichtet, wird von Hrn. MR. jngenblid; gegeben, 
ohne Kunfifraft, ohne Aumaßung, obne eigentlichen Bufams 
menbang, mit Naturfraft, mit Feuer, uuregeimäbig und deſto 
treffender!“ — So befihönigt man Bebler, aber wo bleiben 
Bernunft und Wabrbeit? — 

Uuter den neu erfihienenen Büchern if für angenehme Uns 
terdaltung zu empfehlen : die dritte Lieferung der Romaıtense 
Bibrtotbet von und für Damen. Gie mtbält feine, 
oft gut erfundene und mit vielem Semuͤthe vorgetragene Er⸗ 
gäblungen der Baroninn Caroline de la Motte Fou— 
aue, die im Reiche der Romantit bid zum Wunberbaren bins 
anfireifen (bey Hiviy). Das Journal von und für 
Künfteleven, von Dr. Rotfiroh Chen Saalfeldy, lie⸗ 
ferte neuerdings mauchen leſenawerthen Nuffay. 





Berihtigumg. 


In Mro. 150 des Moor. S. 599, Spı2, N. 2. 9.3. if 
gu leſen: einen Jobannisbeerfirauh in einem Bude, das 


er begoß, zu pflanzen, and 16, 
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immer feyn, daß Defoe von Seltir?s wunderbaren Schick⸗ 
falen gehört hätte, und dadurch zuerſt auf die Idee feines 
MRobinſons, der dann noch mehr feiner eigenen Phantajie 
angehörte, wäre geführt worden. Allein auch diefes ift man 
nicht einmal anzunehmen gezwungen ; es exiſtirt mod ein 
früherer Mobinfon — wenn wir ale folhe Einfiedler mit 
dieſem Namen bezeichnen wollen — ale Seltirk, und eine 
früpere, wenn gleich nur kurzgefaßte, Nobinfonade , ald 
die des Defoe; ob fie aber diefem befannt war, und ihn 
gu der feinigen veranlaßte, läßt ſich ſchwerlich entibeiden ; 
doch hat fie die Aehnlichkeit mit der feinigen, daß bie 
Scene bepder auf einer Inſel des merifanifhen Meer 
buſens iſt. 

Dieſe Geſchichte des erſten Robinſons ſteht in Gars 
cillafo de la Vega's ) Geſchichte der Yncas, 
B. 1. C. 7. 8. Mag man deun an den Robinſonen heut 
zu Tage kein großes Gefallen meht haben: die Geſchichte 
des Erſten diefer Art wird man doch vielleicht mit einigem 
Vergnügen hören, befonders da fie nach der Ausſage des 
Erzählers völlige Wahrheit ſeyn foll. 

„Die Infel Serrana , fagt Garcilafo de la Vega, 
zwiſchen Garthagena und Havannah, hat von dem Spanier 
Pedro Serrano, der dajelbit Schifſbruch litt, und mebrere 
Sabre auf derfelben verlebte, ihren Namen.’ 

„Nachdem das Schiff, auf weichem ſich diefer Serrano 
befa id, geiceitert war, rettete er fi fhwimmend auf 
dieje Infel. Sie hat eine Meile im Umfange, und ift 
mit Sandbinten umgeben, weshalb fie aud die Schiffer 
fo viel wie möglid vermeiden, Als er and Land getreten 
war, befand er ſich im traurigften Zuftande von der Welt; 
denn er fand weder fühes Waſſer, noch Holz, nit einmal 
Kräuter oder font Etwas, das ihm zur Nahrung hätte 
dienen können. So brachte er die erfte Naht zu, fein 
Unglät beweinend, voll tiefen Gramd. Um folgenden 
Morgen umging er die ganze Iniel, und fand an ber 
Küfte einige Seethiere, Krebſe und Mufheln; dleſe las 
er auf, und af fie roh, da es ihm an Feuer zum Kochen 
gebrah. Eudlich bemerkte er, daß einige Schildfröten aus 
dem Meere and Land famen; von diefen bemächtigte er 
fidy einiger , tödtete eine.mit dem Meſſer, weldes er im 
Gürtel bey fih trug, und trank ihr Blut, da er fein 
Waſſer hatte, feinen Durft zu löfchen ; die übrigen ſchnitt 
er in Stüde, und dörrte fie an der Sonne, Der fo ge 
wonnenen Schalen bediente er ſich, um darin Megenwafs 
fer aufzufangen; und da es bier häufig regnete, und eis 
nige Schalen fehr viel faffen fonnten, fo hatte er immer 
einen ziemlichen Waſſervorrath. Die größten Schildfröten 
aber griff er vergeblih an; fie waren ftärfer, als er; 
wenn er auch auf fie flieg, um fie zu ermüden, und fie 

*), Er fihrieb bald nach dem Jahre 1560, und war aus 


Eusco in Säbamerira gebärtig. Ich babe bie frangöfifche 
Veterfegung fehare Geſchichte vor mir. 


unter feinen Füßen zu tödten, fo eilten fie fogleih zum 
Meere zuri, und er wußte zuletzt gar wohl, welche er 
angreifen oder in Mube laffen mußte. Als er nun mit 
Speife und Trauk hinlaͤnglich verſehen war, da wuͤnſchte 
er nichts mehr, ald Feuer zu haben, um das Fleifch Fochen, 
und dburh den Rauch die Nufmerkfamteit eines etwa von 
bepfegelnden Schiffes auf ſich zieben zu fünnen, Er ſuchte 
daher lange Zeit nad Feuerjteinen, — fein Meffer ſollte 
{hm zum Feuerjtahle dienen — aber immer vergebtid. 
Da ſchwamm er öfters ind Meer, tauchte unter, und 
endlid — welche Freude! — fand er einige Steine, die, an 
einander geichlagen, Funten gaben. Sogleich rif er ein 
Stüd feines Hemdes ab, zerfaferte es zu einer Art Zuns 
der, flug mädtiglih mit ſelnem Meſſer, — er batte 
Feuer! Nun ſammelte er, um es zu unterhalten, Meets 
gras und Seetang, faules Holz, die Ueberbleibſel geſchel⸗ 
terter Schiffe, Fiichgräten, Mufceln, und was nur irgend 
brennen konnte. Damit der Regen fein Feuer nicht aus: 
loͤſche, machte er ein Schutzdach von feinen größten Schild» 
frötenichalen. Bey diefer traurigen Lebensweiſe vergingen 
ihm zwey Monate; da waren ihm dur die beftändige 
Abwechſelung von großer Hike und Näfe feine Kleider 
vom Leibe gefault. Man ftelle ſich vor, wie drückend ihm 
nun die Hiße ſeyn mußte, da er feine Kleider mehr hatte, 
und nirgends Schatten fand, Wenn er dann den Sonnens 
brand nicht mehr aushalten fonnte, fo mar er gezwungen, 
ind Wafler zu gehen, ym fi bier abzufuhlen. Auf diefe 
Weiſe verflogen ihm unter unglaublichen Mihfeligteiten 
drep volle Aahre, Im diefer Zeit ſah er dfters Säiie 
vorbepfegein ; aber wie viel Rouch er auch machen mochte — 
das gewöhnliche Nothzelchen verunglüdter Seefahrer — 
die Schiffer famen nicht and Land, um zu unterſuchen, 
wer dort wäre, wahrſcheinlich aus Beſorgniß, daß fie an 
den Klippen und auf den Sandbaͤnken ſcheitern fönnten. 
Dies betrübte den armen Serrano fo febr, daß er fich 
oft den Tod wuͤnſchte. Indeß wurde er durch die ihm fo 
läftige Witterung und. alles übrige Elend am ganzen Körper 
behaart, wie ein Bär; fein Bart und feine Hauptbaare 
reichten ihm bis über den Gürtel hinab, 

Eines Abends erblidte er hoͤchſt umerwarteter Weiſe 
einen Menſchen, welcher in der vorigen Nacht Schiffbruch 
an der Inſel gelitten, und ſich auf einem Brete gerets 
tet hatte. Sodald der Tag anbrach, batte diefer Unbe⸗ 
fannte den Mauch bemerkt, welden Serranos Feuer vers 
urfachte; und da er nicht mußte, mas er hiervon denten 
follte: fo bemühere er fih, dahin zu fommen, welches 
ihm auch vermittelt feines Bretes und feiner Geibids 
lichteit im Schwimmen gerieth. Schwerlich fönnte man 
enticheiden , wer von VBepden am meiften erſtaunte, als 
fie fih einander in der Näbe fahen. Serrano glaubtr, 
es fey irgend ein böfer Geiſt, der in Menſchengeſtalt er« 
ſchiene, um ihn zu-verfuhen, und, ihn zur Verzweiflung 


} 
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Eaefario von Wolf wurde mit Mepfatt aufgenommen, 
und es verbieut bdenfelben wegen ber komiſchen Situationen, 
und wegen der ziemlich guten Schilderung einzelner Narafterc, 
Rur Die. Steinberg fpielte die Hauptrelle etwas zu fleif; 
der Madame Ehmibt gelang Ihr muntered, naives Spiel 
recht gut. E 

Der rehte Mann von Karl Stein unterblelt auf eine 
. augenehme Art, und biefe Darſtellung Fonnte zu bem bejfern 

des biefigen Theaters gegäbit werben. 

Den zweyten Theil ded Donanmweibdhens erwähne ich 
BIOS dest, weil uud Dad. Schmidt Ekxlegenbeit gab, ihr 
vielfeitiges Talent und ibren fehönen, wehltöneuben Gefang 
zu bervundern. Sie gab die Hulda. Diefe Künftterlam 
wurde von Guftep Schilling in feinen furgen Bemerkuns 
gen im Morgenblatte mit verbientem Lobe genannt, 
und auch bier erntet fie den Beyfall cin, welder ihrer Kunfl 
gebührt. 

Eine Madame Linau trat in einigen Saftrollen mit we: 
nigem Erforge auf. Due. Toskany erfreut ſeyt das Publi⸗ 
kum burch ibe ſinnvolles Spiel. Sie if noch eine junge Künſt⸗ 
leriun, und wird daber fo manchen Fehler, der ihr noch jegt 
auklebt, ablegen. Da Die. Sebring bie Bühne verlaffen 
bat, fo wäre Dite. Tosrany eine gute Uequifition, 

Der Bunb bes Todes if ein neues Trauerfptel, wel⸗ 
ches bier mit Stuͤck gegeben und wiederhott wurde, Der Dice 
ter dieſes geiftreihen auf bie Darfielung beredimeten Pros 
dufts it unfer Grhaufpieler Büttner, ber fein Zafent zur 
Dichtkunſt fhon durch einige Sebichte, welche bie preußifdhe 
Blumentefe von A. Aranfe enthielt, deurtuudet bat. 

Die Biefigen Beitfehriften find im Auslaude weniger bes 
Fannt, als fie es ibres innern Sehalts wegen verbienen. Das 
Ebaos, rin Nacıtklatt, rebigirt durh I. D. Spmansti, 
enthält zum Theit trefftiche Auffäge, beren Tendenz gemüths 
volle Unterhaltung if. Weochentlich erſcheint ı Bogen in Jol., 
deſſen legte Seite Korrefpondengs Nachrichten und Krititen 
über das biefige Ibeater entbält. 

Der Abnigsberger Korrefpondent liefert zuwei⸗ 
Ten recht intereffante Bepträge zur Geſchichte unb zur Kebenss 
Philoſophie ; bie barin enthaltenen Auetdoten, Raͤthſel, Ebas 
Baden bezwecken eine frohe Muterbaltung, 

Endlich gibt auch ein Herr SchmolP einen Thee⸗ und 
KafferBeitvertreib berams, ber wegen ſeiner Erbaͤrm⸗ 
Tichreit Epoche machen kann, Schlechtere Gedichte, jämmers 
Khere Crzäblangen findet man in frinem Mirchenblatte, 

Unfers würdigen Baczto Machtviolen verdienen 
der Lefewelt empfolem zu werden, ba biefe Pleinen Erzählungen 
Gorreftheit des Styls, trewe Schilderung ber Charaktere und 
Menichenfenntnib vorıbeilbaft autgeihney. 

Vom Profeffor Rebmann, dem Verfaſſer ber Schriften: 
„Ueber Peſtalozzi, Über Anficht und Gefabr bes Proteflentids 
mus,’ iſt ein neues Werk erfihienen: Phoemir ober neuer 
Berſuch ber die Unſterblichkeit ber Gecle 

Raphaelt Jgnatius Bock, ehr fumaer tafentvoler Dichter, 
gibt ein romantifches Gebiht In ı2 Geſaͤngen: Aura, berand. 
Seine fräber einzeln erfdjienenen Gebichte in der Wera, deu 
Studien, bem Spiegel. ber Rhuthenia, berechtigen 
gu nicht gemeinen Erwartungen. Moͤchte dech ein freundlis 
&er Stern diefem mwärbigen Prirfier der Muſe bey feinem 
Eintritt in dem Tempel der Göttinn laͤcheln! 

Der weyte Jahrgang der preubiſchen Beumenfefe 
von #. Kranfe wird einige noch ungedruckte Gedichte der 
berettd verfiorbenen Dichter: Ifert, Nanfsenfen nnd 
Lubwig Richter enibalten. 


Dat Mufeum für Literatur und Run des Herru D.Eerf 


werbieut weinen feiner trefflichen Einrichtung mit bem größten 


Robe genannt zu werben. Der Unternehmer et 

bie Erhaltung biefes Inſſitute er —— 

chet der innigien Anereennung feiner Bemuͤhungen wärbig if, 

—— —* —— Blbliotbek, welche 12000 Binde um 

apt, if auch ben Mitgliedern des Winfenms 

überlafien, e en 
3 Frankfurt, Mai. 

Bon YHuben gewinnt unfre Stadt durch die Bor jorge den 
Großberzogs bedeutend; bie neuen Unlagen fleben unter 
ber Direktion bed Hrn. Maire v. Gtallet, und machen Def 
fen Seſchmack große Ehre. 

An einer Seſcichte der Stadt Franffurt arbeiten wm 
mebrere wöürbige Getebrte, al® Dr. Feierlein, Fibart, 
genannt Bauer von Eifenet, Mayifter Kirduer; tab 
ed if um fo viel mehr von deren Beinübangen zu erwarten, 
da Jeder für fich arbeitet, und Jeder den Aubern einer 
ſtreugen Kritie. unterwirft; jo wird eudlich bie Wabrbeit den 
Liebhabern ber Gefdjichte ibrer Waterfiatt im vollem Ganze 
erfcheinen!' — 

Sr. v. Goethe bat feinem bieflgen Verwandten. Rath 
Dr. Ecloffer, unlängfi fein Porträt zum Gelchente gemacht; 
auf dem Rahmen find, im Mrabedten, nächn ber Jahreszabt 
bie Namen: Goethe, Schloffer und Kügelchen, fidtsar. 

. Die gemeinnüägigen Blätter, welche feit Jauner 
bier erfcheinen,, haben gutes Gedeihen, und gewinnen täglich 
mehr Abneſuner. 

Karztich bat die Wereinigung der beyden biefigen Freyman⸗ 
rer⸗Legen flatt gebabt; bie Loge Gofrated ifi mim ebenfald 
ein Gtieb des ePfeftifhen Bandes gewerden, weicher in den 
soger Jahren, nach bem berübmten Freimaurer: Kongrefle zu 
Haman, gefitftet warb; biefer Hanauer Kongreffe kaun als 
einzigeß Factum Diefer Mrt wirklich welthiſtoriſch geuaunt 
werden. 

Hr, Profeffor Popper aubier arbeitet an einem techerofo⸗ 
alfcheu Lerieon in 6 Binden. und wird durch deffen Heraus⸗ 


. gabe einem allgemein gefühlten Betürfniffe abbelfen; es if} era 


freulich, daß ein fo anerkannt verbienter Gelehrter ſich diefem 
mäbfamen Unternehmen untergichet. — Das Mufenm wir 
eheſteus auf bie Sommermonate geſchloſſen. — 


— 


Shbaraden. 


I. 
Wenn Ruhe winfend nach dem Echmweiß 
Per vordern Gilden Paar erſcheinet, 
Die Liebenden Genoffen einet 
Die Dritte batın zum froben Kreis, 
Do einen größern Kreis von Brüdern fchlichet, 
Und HöDerse Empfindungen ergiebet 
Durch beitiger Erinurung Wonn’ and Schmerz, 
Dee Ganzen Foyer in Das Herz. ©. 


2» 

Klar und Tiebtich gleitet euer Beben, 
Dab die Borbern ungetraͤbt umſchweben, 

Holde Leytern, wenu ihr, kreu und zart, 

Stets der Unftwld Pertenſchnck bewahrt, 
Aber ab, in Ihrem reinen Ganze 
Etrabtes nicht mehr bad beirogne Gaugt · 

Unfiit wogt nun feinet Lebens Kam 

Shne Stern auf nädıtrich Fanrer Bahn, 9 


Hundtung des Rätbſels und ber Charade In Mre, 149: 
Ein Greid mit Britle, Hörrebr und Krücken. 
lerbatd, and Seidelbaſt, Vaphne mezereum. 


Beplage: Antelligenz⸗Blatt Pro, 14. 


tb 


Dritter (and ber Phyfif, and zusleich 
aus dem gefunden Menfhenveritand 
entlebnter) Beweis. 

Um Ihnen, mein Here! endlih jeden Ausweg 
erzuidaeiden, und Sogar Waffen gegen mic in die 
Sand zu geben, fo wollen wir das von Ihnen, wie Sie 
Tenen, übel gewählte Bepyipiel ber Blafe bs; Seite 
rsen, und bey Ihrem Blaſebalg alle.n ſtehen 
bieiden. Sie fünnten mir opponiren: es Ten bev 
Beſtimmung der Schwere durd die eingeblajene Luft ein 
Anterfhied zwifhen einer Blaie, nnd einem 
Blaſebalg, weil erftere aufgeblafen ges 
ſchloſſen werden lann, die Luft alfo jezt ein Theil 
der Blafe wird, — legterer aber nicht. 

Dagegen antworte id; Ihnen aber: bann hat 
Ahr NRäthjel gar feinen Sinn mehr, wenn die Luft 
in einem anfgeblafenen Blafebalg jezt nihr als 
Theil deffelben angeiehen werden foll, welche Sie denn 
dog als Theil des Blaſebalges anichen, mithin die 
veränderte Schwere auch mir in Anfchlag bringen 
miüren, wenn Gie in Ihrem Mätbiel fagen: voll, 
oder leer bin ih gleih fhwer. Wie fann aber 
ein Blafebalg aufgeblafen, oder, wie Sie fagen, 
voll werden, wenn nicht die Zuft Binputzlt, mithin, 
fen es auch nur für einen Augeublick doch ein 

heil des Blaſebalges wird, und alio auf die Ber 
Anderung feine Schwere (fi. die benden eriteren 
Beweiſe) ebenfalls wurkt?! — ? Oder, iſt etwa die 
Luft —— nicht hinzugetreten? — dann iſt aber Ihr 
Blaſebalg auch nicht voll geworden, ſondern immer 
ee geblieben, und Ihr Mäthfel ift wieder 
Tali 

(Unmerfung!: Die Mündung eines aufgeblaſenen 
Dlafebalges Pann ja auch verfhtofen werden, um 
die Buft zuruͤck zu halten. Freilich laͤßt er fi we⸗ 
gen feinem Volumen wicht nut⸗r eine gewöhnliche 
Zuftpumpe bringen.» . 

Sie fehen alfo aus meinen Beweifen, baf Sie 
vie, mir fehr verehrlichen Leſer des Mormenblatts, 
and felbit die fehr ahtbare Nedaction mir Ihrem 
Mäthiel zum Beften gehabt haben; nehmen Sie daher 
Das räthfel offenherzig zurüd, ebe Sie ſich weis 
tere Blößen geben, und beihenfen Sie uns bald mit 
einem bejferen. 

zum Schluffe noch einige freundſchaft— 
liden Worte: 

1.7 Es it nicht erlaubt, den Aufſatz eines 
DBerfaflers eigenmächtig zu corrigiren, oder ibm 
beliebige IZufäße zu geben. Sie haben diefes 
gethan, mein Herr G., Indem Sie meiner Berichtigung 
das Wort: vermeintlich vorgefegt haben, die denn 
doch, wie ih Ihnen jegt bewies, gar nicht ver 
meintlich, fondern wahr, und wiffenihaftlic ift.” 

2.) Daß Sie meiner Loͤſung Ihres Raͤthſels durch 
Kopf eine falſche, und beleidigende Deutung 
zu geben gefucht haben, verzeihe ich Ihnen, weil 
Sie mid) nicht — fennen. Ich hatte feine Höfe 
Abſicht gegen Sie, und fonnte Ihr Näthfel nicht befs 
fer löien. Auch hoffe ich, duch gegenwärtige Ann uls 
lirung Ihres Räthſels die Ehre meines Kopfes 
in Ihrem Sinne, felbit was den Phnfiter beirifft, 
mebr als hinlänglich verwahrt zu haben. 

Ausfludte werden Eie freilih gegen mich fuchen ; 
indeſſen fol es mid recht fehr freuen, wenn Sie 
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mich widerlegen, ſih aber dabey ſtrenge an 
meine Beweiſe halten; ih nehme recht gern 
eine Belehrung an, voransgefekt, daß fie wirklich 
eine neue Belehrung it, und gründlich und an— 
ſtaudig vorgetragen wird. ch werde Ihnen für eine 
ſelche mene Belehrung fogar Dank wien, und die 
Wiſſenſchaft ſelbſt faan durch neue unbefannte 
Anfihlüfe nur gewinnnen. Meine Zweifel ums 
BGegengrande, gegen Jhre Fünftige Verthei— 
digung merde ih in einem, noch zu beitimmenden 
Journale für die Phpſit niederlegen. 


Den Leſern, und den freundlihen Leſerinnen des 
Morgenblatts haben wir zwar durch unfere gelehrte Fehde 
eine Feine Unterbaltung verſchafft; inzwiſchen find 
doch dadurch gewiſſe phoſitaliſche Anfihren 
von mie näher beleuchtet worden, und das iſt immer 
Gewinn und Verdienſt um die Welt. ' 


. Sepn Sie meiner Achtung überzeugt, und geben 
Sie mir recht bald Gelegenheit, Ahnen zu beweiſen, 
daß ih Sie, und Ihre andere gelehrten Arbeiten 
auftichtig ſchaͤtze. 

Regensburg im November 1810 


Auguſt, Kraͤmen 


Antwort, 


Mein Lehrer fagte Öfters: Keine Aufgabe it fhme 
rer, als dieſe, eine fonnenflare Sache erſt beweiſen, 
wider abiurde Einwendungen vertheidigen, und die pr 
Grunde liegende verworrene Begriffe berichtigen müften. 
Noch schwerer wird die Aufgabe, wenn folbes fhrift: 
lich und nihtemundlich aeiheben fol, wo man eber 
verworrene Begriff? berictigen fann. u dieiem Vers 
bältnis ſtehe ich gegen Sie durd Ihren neuen uufien. 
Sie wollen mic darin durh eine \hredlich gelehrte Tis 
rade in die Schule nehmen; aber ih muB es nun ums 
tebren, und Ionen frevlic in einer eben ſo großen Ti⸗ 
rade den Gay noch deutlicher beweiien, daß Sie kein 
großer Phpfifer ieven, mit der nberen Beſtimmung, 
daf Sie von der Hpdroftatif wen 8 veriteben. Glelch 
der Anfang Ihrer vermeintlihen Widerlegung In Niro. 
264 des I. B. beweist ſolches, wo Sie lagen: daf die 
&uft eine Schwere habe, und daß a Li o ein voller Bla: 
febalg (bwerer fen, als ein leerer. Den eriten Sa 
wird Ihnen fein Menſch laͤugnen; aber jeder, der nur 
die eriten Gründe von der Hodroſtatik verſteht, wird 
das: alfo, — den fäalſchlich darans gefolgerten Gap 
läugnen. Die Uriahe iſt, weil der mit Luft erfüllte 
Blaiebalg nicht außer, fondern innergalb der Luft 
gewogen wird. Füllen Sie eine Blaſe mit Warer, und 
wiegen Sie dielelbe anf einer Wage, io, dab Biafe 
und Gewicht völlig im Gleichgewicht ſtehen; tauchen Sie 
hernach alles unverändert In ein Gefäß mit Waſſer, fo 
werden Sie finden, dat die Wagſchhale mir dem Gewicht 
finfen wird; noch leichter iſt der Verſuh, wenn Sie ein 
mit Maler angefulltes offenes oder geihloffenes Glas 
außer, bernab in dem Waller wiegen ; Sie wiegen 
nämlich im legtern Fall nur das Glas, nicht aber das 
Maffer darin, weil die Blaſe oder das Glas von aufen 
und innen nit Waſſer umgeben F Eben ſo iſt es 

feichgultig, ob eine mit Luft erfülte, oder eine leere 


fafe gewogen wird; weil fie innerhalb einer Luft⸗ 


Medizin und Chemie 

A genuine Guide to Health. Der richtige Wegweiſer zur 

efundheit, yon T. F. Ehurhill, Crosby, 

Rudiments of Chemistry. Anfangsgründe der Chemie, 
von Samuel Partes. Ladington. 

Paquines in to the Laws of epidemie Disenses! Unters 

ſuchungen über tie Gelee der epidemiihen Krankhei⸗— 

ten, wohl der contagiofen, als der infectiofen und 
atmospbäriihen,, von Joſ. Adams. Johnſon. 

A scientific and popular View of the ferer of Walcheren. 
Wiſſenſchaftliche und gemeinverftändliche Darftellung des 
Fiebers von Walcheren, von %. B. Davis. Zipper, 

An Account of Ihe Diseases most incident to Children. 
Nachricht von den gemöhnlichiten Kinderkrankheiten, 
von Georg Urmitrong. Neue Ausg. Cadell. 

Practical Observations concerning: Sea- bathing. Practis 
ſche Bemerfungen über das Seebab, von Buchau. Gadell. 


Geſchlchte. 


Lowndess’s History of England. Geſchlichte Englands, von 
— Caͤſar bis 1807, von Lowndeß, zte Ausgabe. 
rosby. 

A chronological Register of both Houses of the British 
Parliament. Ghronologiihes Megiiter der bevden Han: 
fer des brittifhen Parlaments von der Union im Jahr 
1708 bis 1507, von Rob. Beatſon, II. ı Pf. 11 Ch, 
6 D. VYongman, J 

Historical Sketches of the South of India. Hiſtoriſche 
Skigen des füdlihen Indiens, oder Geſchichte von 
Mpiore bis zur Erlöfhung der mubamedaniihen Dv: 
naſtie im 9. 1799, von Oberftlientenant Mark Wilks, 
ır Bd., mit Landfarten. Longman. 

The historical Survey of ihe foreign aflairs of Great 
Britain. Siftorifhe Ueberjiht der auswärtigen Ange: 
kegenheiten Grosbritanniens, für dad J. 1810, von 
Gould Francis Leckie. Mond, 

Account of the Insurrection of tho Indian army. Nadıs 
richt von der Infurreftion der Armee In Indien von 
einem Offizier des Madtas-Corps, 2te Ausgabe. 
Murrap, 

A Narratire of Ihe Origin and Progress of the Dissens 
sions at the Presideneyr of Madras, * des 
Urſprunas und Fottganas der Zwiſtigkeiten in der Prä: 
fidentihaft Madras. Llopd. 

An Account of the Origin, Progress and Consequonces 
of the Disconten!s in the Army on the Madras Esta- 
blishment. Nachriöt vom Urſprung, vom Fortgang 
und von ben Folaen des Mifverantgens bev der Ars 
u. ae Etabliſſements von Madras, in Briefen. 

adell. 

Short sccount of the mntiny in Ihe Army of Bengal. 
Kurze Nachricht vom Aufruhr ben der Armee in Dens 
galen im J. 1766. Llopd. 

An account of the reigns of the Emperors Muley Vexzid 
and Muley el Hosbem. Nahribt von den Regierun— 

gen ber Katfer Mulen Jezd und Mulen el Haihem 
und des gegenwaͤrtigen Kaiſers Sidi Eoliman ben 
Mubammed, von einem Neidenten in Marokko, (uns 
ter der Preffe.) 

4 Norratire of ıhe late Expedition to Walchers, Er— 
ziblung des neuerlichen Feidzugs gegen Walcheren, 
ate Ansg. Nidgwnp. 
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PYolitie, 


A coneise View of the Constitution of England. Gets 
drängte Ueberſicht der engliſchen Conſtitutivn, von G, 
Euftance,, zte Ausg. Longman. 

—— u the public Expenditure. Pemers 
ungen über bie Staatdausgaben und den Cinfuß der 
Krone, von G. Roſe. Cadell. u . 

Practical Studies for political Reformers. Practifhe Stu: 
dien für politiiche Reſormatoren, betrefiend die Gons 
—— die Könige, den Adel, die diepräſentation 
es Volks, die Preßfreibeit, u. f. w. Waldiwin. 

Le Livre rouge, oder nenes und außerordentliches rothes 
Buch, enthaltend eine Lifte der Penlionen in England, 
Schottland und Irland, vonP. F. M. Tallum. Viatlor. 

Effects of the continental Blockade. Wirkungen der Blo⸗ 
fade des fejten Landes auf den Handel, diesKinanzen, 

- den Eredir und MWohlitand der brittiicen Inſeln von 
Sir Francis d’verneis, überjegt nah der dritten 
franz. Ausgabe. SHatcard, 

Political and Moral Reflections during twelve Rambles, 
Politiih + moraliihe Meflerionen , aefammelt auf zwölf 
Strelfzügen durd London, von Amicus Patriae. Mots 
to: O my poor country! (Armes Vaterland!) Lewio 

Appeal to His Majesty on the State ‚of Ihe Nation. Apr 
pellation an Seine Maieftät, detrefſend den Zuftand 

. der Nation, die Erpeditionen, die Misgriffe, die Te: 
lente und Gefinnungen feiner Löniglihen Prinzen? die 

äbigteiten der Minifter, die Gefandfchaft des Lord 
ellesiep, und die Macht und der Character Buonas 
parte's, von Hague. Evans. 


Erdbbefhreibung und Reifen. 


Beauties of England and Wales. Die Schönheiten von 
England und Wallis, Xlter Bd. Vernor. 

British Atlas. Brittifher Atlas, Nro. 21 — 26. Das 
Ganze 3 Pf. 10 Sh. Werner. 
Trarels to the South of Prance. Meilen durch Süd: 
Franfreih In den Jahren 1807 und 8, vom Oberftliens 

tenant nev, 1TæPf. 5 Sch. Longman. 

A neu Trealise en the Use of the Globes. Mete "Ib: 
bandlung Uber den Gebrauch der Erd : und Himmels: 
Kugel, von Thomas Reith, zte Ausg. Longman. 

An Introduction to Nr. Pinkerton’s Abridgment of his 
modern Geography. Cinleitung an H. Pinferteng Aus: 
zug aus feiner neuen Geographie zum ————— 
mit 20 Umriſſen von Karten, (Outline - maps.) Longman 


Topogrsphy of London, Topographie von London , als 
pbaberiich geordnet, von J. Lodie. Nicol. 

An account of the Empire of Märocco and Timbuctoo. 
Nachricht von dem Reiche Marocco und von Tombuktu, 
dem großen Stapelplatze des afrifanifden Binnenlan: 
des, von J. Grey Jackſon, 2 Pf. 2 Sch. Micol. 

Picturesque Voyages and Travels. Maleriſche See- und 
Kandreiien, von Thomas und Wilhelm Daniel. NX. J. 
5 Kupfer, 1Pf. ı Eh. Yongman. 

An Iinglishman’s descriptive Account of Dublin. Eines 
Croländers Veſchreibung von Dublin, von Nathanael 
Jefferps, mit einem Plan. Gadell. 

Caledonia, an accammt historieal an topographie of 
North . Britain. Caledonien oder hiſtoriſch- fonvaras 
phiſche Nachricht von Nord: Britannien, von G. Chal⸗ 
mers, 2t Th. 3 Pf. 3 Sch, Cadell. 


— — 


er * an duſſerem Umfang, als an innerem Ge 
alte 1). 
Unter den Köchen des ırten Jahrhunderts itand feis 
ner in größerem Rufe, ald Julius Caosar Tirelli. Man 
fagte von diefem Manne, der am Londner Hofe und bey 
ben eriten Fürjten Italiens gedient hatte: Er ſey Im 
Speifebereiten, wie in funitreihen Conditor - Auffäßgen 
in utroque Caesar. Don einem Schüler biefed T., Nas 
mens Stefani hat die Bibliothek ebenfalls: L’Arte di euci- 
nare, Venelia, 1677. 

So viel im Allgemeinen. It einen nähern Blick auf 
einzelne Abthellungen. Und zwar follen für dieſesmal 
“nur folgende fechs Fächer im genauere Betrachtung ger 
sogen werben. 

1) Alte Drucke. R 

2) Schriften gelehrtet Gefellfhaften.) 

3) Bibellammlungen. 

4) Befetzbüder. 

5) Erd- und Laͤnderkunde. 

6) Heilkunſt. 





1. Ylte Drude, 


Unter dieſem Namen, ftatt deffen viele Bücherbefchreis 
ber ben moͤnchiſchen Ausdruck Incunabeln gebrauchen, ver: 
—— wir nur ſolhe Ausgaben, die von Erfindung der 

tuderfunft an bis zum Jahr 1500 die Prepe verlaflen 
haben. Die Zahl diefer in Stuttgart befindlihen Drude 
iſt beträchtlich. Es find ihrer mehr als 2300. 

Wie es hoͤchſt — Uebertreiber, ſo gibt es auch 
ſehr unwiſſende Geringſchaͤtzet des Werths dieſer Art Dis 
cher. Mit Unterſcheidungsgeiſte angelegt iſt eine Samm— 
lung derſelben von immer bleibendem, ja! immer jleigens 
dem Werthe. Alle Erſtlinge irgend eines Druckortes, 
Alle nur einmal gedruckten Werke, endlich die aͤlteſten 
Uusgaben der Kläſſiker ſind für den Keumer dauernde 
Merkwürdigkeiten. Kein Buͤcherſchatz in der Welt iſt fo 
foftbar und auserlefen, das er nicht unter feine Haupts 
zierden folgende, unter andern bier aufgeftellte, Aus: 
gaben reinen müßte: - 

Ciceronis Officia et paradoxa. 
1466. Kl. Fol, Pergament. 
Ciceronis Epistolae, Venetiis. Jo. de Spira. 1469. f. 
Taeiti Annales et de moribus Gerganorum. Venctiis. 
Jo. de Spira, 1469. f. ö 
Martialis. Venetiis. 1470. 
Valerii Maximi factorum et dietorum memorab. L. L. 
8. L. eta. (Straßburg, Mentelin, um 1470.) f. 
Virgilii Maronis Opera, ex recognit. Jo. Andreae. Ro- 
anae, Pannarz et Schweinheim, (ec. 1471.) f. 
Ein verbeflerter Abdrud der allerälteiten Ausgabe; 
noch feltener und gefuchter als diefe, 
Plioii Epistolae, 147T. f. m. 
Wahrſcheinlich von Chriſt. Waldarfer gedrudt. 
Scriptores historiae Augustae. Mediolani, Phil. de 
Laragna. 1475. f. 


Moguntiae. Jo. Fust. 





D Rumpold Lehrt, wie man Birentagen in einem Mandel: 
Geſcharb (Brühe), oder im ſchwarzen Pfeifer; ferner, wie 
man Märentbpfe fo ſchmackhaft wie wilde Schhweineröpfe 
ubereiten Pam. Auch jiebt man ans feinen Borfchriften , 
Bar inan damals iu Deukihland, wenigftens bie und ba, 
wildes Pferdefleifch im Pfeffer gekocht, "Murmeltbiere, Wied⸗ 
bopfen, Adter, ſeibſ Mauer: und andere Pleine Schwalben 
wirklic gegeffen bat, 


Senecae Opera philos. et Epistolae. 
Moravus. 1475. 

Livius Hist, romana. Venetiis Wendelinus de Spire. 
1470. f. 

Diogenes Laertius. Venetiis, 1475. f. 

Prontinus. S. L. et A. cc. 1476.) f. 

Luciani Opera, Graece. Plorentiae. 1496. 

Apollomius Argonautica, Gracce. 1496. 

Aristotelis Opera omnia, Graece. Venetiis. Aldus. 1495. 
bis 1498. T. 1 — 6. £. 

Aristophanis Comodiae. VII. Graese. Venetiis. Aldar. 
1498. fol. 

Von Terentius findet man 1 verfhiedene Ausgaben 
des ı5ten Jahrhunderts, und von Justiniani Institut. 9, 
darunter bie ältefte auf Pergament. Moguntise, 1468. 
Eine andere böcit feltene. Romae. Udalr. Gallus. 1475. 

Unter den alten Druden find mehrere, die wegen ibs 
ter beiondern Seltenheit, oder eigentlih wegen ihrer 
Einzigfeit, einer Handfhrift gleichzuſtellen find. Von fol 
genden Druditäcden b B. fennt man bie jept feine Er 
emplare weiter, als die Stutgarter: 

Catonis Disticha. Casellis. Je. Fabri. 1477- 4. 

Der neueſte Bücherbefhreiber Brunet beruft fid bey 
ber Anzeige dieier Ausgabe auf Panzern, aber 
Panzer bat nichts anders als die Nachricht miter 
theilt, die ihm der Verfaſſer dieſes Aufſatzes von 
unferm Abdrucke gegeben bat._Bemerfendwert iR 
die Schrift bios wegen dem Drudort. Sichet ik 
es weder Eaffel in Weilfalen, noch Cashel 
in Irland, fondern eine italiäniihe Stadt, wahr⸗ 
fheinlih Casale 8. Eraxii, im ebmaligen Monts 
ferrat, denn der nämlihe Drufer, Jo. Fabri, 
trat in —— ahre mit * andern Erzeug⸗ 
niſſen feiner Preſſe zu Turin anf, 

Bud der Boipel der alten Wellen. Fol. 

Ohne Angabe des Drudiabes und Drudorts, aber 
unftreitig aus der Werkftätte Konrad Foners 
u Urab um 1480. Herzog Eberbard mit dem 

art überiepte das Buch aus dem Italiäniihen, 
wie fhon Wilhelm Schidart bemerft °). 

Beihreibung der Römifhen Königswahl 
Marimillan I. zu a a. M. Gedrndt zu 
Stuttgarten, 1486. Al. $. . { 

Auf dem Bertbimmel eines Handwerkers in Stut⸗ 
gart von einem Geijtlihen gefunden. 

Dyalogus super libertste ecclesiastich inter Hugonem 
et Olirerium. u Ende: Supra Kychenstein impres- 
sus 1477. Al. Fol. 

Diefe Heine —* ſcheint noch gar feinem Biblios 
graphen zu Geſicht gefommen zu ſeyn. Weder Da 
nie, noh Panzer, noch della Serna Sam 
tander, nob Brümer aedenfen ihrer. Die Zahl 
der Drudödrter im ızten Jahrhundert muß nad dies 
fer Ausgabe um eins vermehrt werden. Db dieſes 

“Rychenstein nidt die eingegangene Burg Mei 
henftein unterhalb Bingen in der Grafidaft 
Mied geweien jeon möchte? j 

Bon einer andern Eeite betrachtet ,. von Geite ihrer 
ausnehmenden Schönheit, werden auch folgende Drud- 
ftüde immer geſucht bleiben: i . 

Bessarionis, Cardinal s adrersus Calumniatores. Pla- 
tonis L. L 5. Romae, Pannarz et Sueiheim s. & 
cum 1369.43 f. 


=) In ber Morrebe zu Defenvace Weberfegung des Gabı 
Rübingen, 1636. Im 


Neapoli, Matk, 


8 


2) Mem. et Obserrations recueillies par la Societs ! 10.) Malaviſch. Die Hauptſprache in Süd » Aflen, 


seonom. de Berne, 1762 — 71., gegen 30 Bände in gr. 8.. 


Vielleicht auch 

3) Raccolta d’Opuscoli scientifici e filologiei, hetaus⸗ 
gegeben vom Pater Cologera. Venezia, 1728 — 57. T. 
T— 51. in ı2., und die von Mandelli beforgte Forti. , 
ebend. 1755 — 85. T. 1— 4. 


III. Bibel» Sammlungen, 


Die Mg Bibeln s Sammlung wird nicht im 
Bien, nicht in Paris, nicht in London, ſelbſt nicht in 
der Hauptitabt der Ehrijtenheit, in Nom, bepiammen 
angetroffen. 

Ihr Werth beſteht nicht im der grillenhaften Anhäus 
fung von vielerlep Abdräden einer und derjelben Bear: 
beitung (Mezenfion),, oder Ueberſetzung. Nein! er beiteht 
bauptiächlic in der Menge der Spraben und Mandar: 
ten, in welche die heilige Schrift übertragen worden iſt, 
und wovon viele fein anderes gedrudtes Denkmal auf: 
weiſen können, als Bibelſtuͤke. Welche Fundgrube it Nie 
ferner zur Geichichte der Spraden ; ein Studium, das, 
von geſchmacvollen Denfern getrieben, eben fo beiehrend 
als anztehend ift und bleiben wird! Man nehme unfere 
Mutteriprade. - An welchen Weberbleibfeln fönnten wir 
ihren Gang und ihre Fortbildung anſchaulicher und ges 
nauer beobachten, als an den Arbeiten eines Wulfl—⸗ 
lad, DOtfrieds, Willerams, u. ſ. w. fait von 
Yahrdundert zu Jahrhundert? 


| 


Die Spraben und Mundarten, in weldhen man zu , 


Gtutgart bibliibe Bücher lefen fann, find-, das Juden: 
Deutih mitgerechnet, nicht weniger als 52. Ein lurzer 
Weberblit des Ganzen, abgerheilt nah Melttheilen und 
dann wieder nach der Verwandtſchaft der einzelnen Spras 
hen, ift vielleiht mandem Xejer nicht unmwilllommen. 
Bey jeder Sprache find die Alteften oder wichtigften 
Veberfegungen und Ausgaben bemerkt. 


Aſtatiſche Spraden. 


1.) Hebraͤiſſch. Unter ber er nie Menae von 
Ausgaben ijt die erite, bier befindlihe Neapoli um 
13491. 8. ieß verfteht fih vom ganzen alten Teſta⸗ 
ment , denn die 4 großen Propheten befigt die Biblios 
thef in einem Drud von 1485. 4. 

2.) Chaldäild. 

3., Samaritanifh. Fünferley Ausgaben von über: 
-bliebenen , in diefe Sprache überſetzten Bruchſtuͤcken. 
4.) Syriſch. Merkwürdig find vornämlih das Wids 
manjtadtiihe N. Teſtament. Wien 1562 und Nor. 

Test. Lugd. B. 1709. 4. ein Stereotypendruck. 

3.) Arabifd. Die 4 Evangeliften. Romae, ex Typ. 
Medicca. 1591. f. und die ganze Bibel, ebend. 1671. 
T. 1-3. in £ 

9.) Verfiih. Mehrere Stile, morunter das Bedeu: 
tendite, Novum Testamentum ex Ed. Abrah. Whelock. 
Londini 1657. 4. feun moͤchte. 

7.) Türkiſch. Um wichtigſten und feltenften iſt das 
von Robert Bople bejorgte Neue Teſtament. Oxo- 
niae. 1666, 4. 

8.) Armeniſch. Die ganze beilige Schrift. Venedig 
1733-1. Das Neue Teftament 1668 ins. und 1698 in 12. 

9.) Georgiſch, oder Gruſiniſch. Cine Hauptfel: 
tenbeit iſt die Bibel, welche der geflüchtere Far Backar 
Wachtangewitsch und feine Brüder in Moskwa drus 
ten liejen. 1743. F. 


— — — — — — — — — — 


weswegen auch in feiner andern neuen fo frühe biblts 
{he Srude gedrudt worden find, als in ihr, 
Das N. Zeit. fhon 1629 zu Endhupfen in 4. und 
wieder zu Amiterdam 1638. 4. 
Das erite Buch Mofis. Gravenhaag 1662. 4. 
Die vier Evangelien. Orford 1677. 4. und wieder 


1744. 

Dad alte Teſtament. Amiterdam, 1733. €i 

EEE. man mu. 
e fünf Bücher Moſis. Batavia 1744. 8. und das 
N. Zeit. ebend. 1753. 8. Bepde mit arabifcer 
Schrijt gedrudt. 

zn Duseenzuie. Ale die 15 Vibelftüde, die 2. 
hulz in dieſes rauhe Mundarten-Gemiſch übers 
ſehzte und Galtenberg zu Halle herausgab, 1745 — 50. 
12.) Malabariich, In diefer auf der weſtlichen Küfte 
von Coromandel herribenden Sprade find vorhanden x 

Das Evangelium Matbäl. 17341. . 

Das alte Tetament. Zrangambar, 1777— 82. Tb. 
1— 11. in 4. 

Das neue Teſtament. Madras, in 8, 

13.) Tamuliſch, verbält fih zum Malabarifhen, wie 
das Portugtiiiche zum Spanifhen. 

Das neue Teitament, überlegt von Siegenbalg 
und Gründler, Trangambar, 1714. 4. Iſt über 
aus ſelten. 

Neue —** ebend. 1722. und 1758. in 8. 

Das alte Teftament. 1723. 4. 

- Die Palmen, von B. Gaulı, ebend, —— 8. 

333 oder Ceploniſch; ein Gemiſch von 

Brenn, Malabarifhen, Tamulifhen und andern 
ern. 

Die vier Evangeliiten. Colombo, 1739. 4. Das 
erite in Singaleſiſchet Eprabe bier gedrudte Buch. 

Die Apoſtel⸗Geſchichte und die Briefe ber 
Apoftel, ebend. 1771 — 76. 4 


Europdifdhe Sprachen. 


1.) Griechisch. Cine fhönere Meibe von Bibelftüden in 
diefer Eprade iſt vielleicht nirgends anders zu ſehen. 
Das alteſte iſt ein Pfalter: Venetiis, 1486. 4.; das 
meueite die Ausgabe des N. Teft. von Goͤſchen in g fl. 
Folianten; eine Ausgabe, diein RFückſicht auf Eleganz 
des Druds und Papiers, und Richtigleit des Tertes 
von feiner andern bis jegt übertroffen iſt. 

11.) Zateinifb. Das Psalterium: Moguntise, 1457- 
fol. de allererfte, mit einer — verſehene 
Buch, febit noch Im der hieſigen Sammlung ; dagegen 
fann fie mebrere andere Hauptſeltenheiten aufweiſen. 
Dergleiben find, um nur einige anzufübren : 

Biblia latina, chne Drudort und Druckiahr in Bol., 
aber ohne Zweifel in Bamberg von Pier um 
1460 — 62. gedruckt. 

Eine andere Ausgabe ebenfalls ohne Angabe des 
Drudorts und Jahre, aber bödit mahriheinlih aus 
der Preife Joh. Mentelind in Straßburg, zwiihen 

62 — 6h. 

— sacra vulgatac Editionis. Romae „ ex typ. 
Apost. Vatic. 1593, f. Die erfte fogenannte Eir 
rinifhe Bibel. Faſt die ganze Auflage ward zer 
nichtet, Fur einen Katholiten Per immer mert; 
würdig. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 
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Br 23* -40 ; 


Die zte, ebenfalls ohne Drudort und Druglahr, ftrei 

tet mit der erften um die Ehre des Alters: allen 
Anzeigen nach -ift I. Mentelin in Strasburg der 
Druder um 13466, $0l. . 

Die zte, kenntlih an ihren Holzihnitten, kam alaubs 
lih aus der zeete Joh. Pilanzmann’d zu Augsburg 
um 1475. Fol. 

Die te, Man iſt noch uneins, ob fie zu Baſel, Zuͤrch, 
oder zu Nürnberg eribienen it. Panzer iſt letzterer 
Mepnung, und nennt als die Druder Senſenſchmied 
und Friesner. Das Drudiahr fpäteitens 13474. Im 

aht 1758 waren kaum 3 Eremplare von Ihr belannt. 

Die zte Augdburg, Günther Zainer, um 1475. Fol. 

Die sre ebend., Joh. Baͤmler, 1477. Fol. 

Die zte ebend,, Anton Sorg, 1477 u. 73. Fol. 

Die Ste 'ebentd., 1450. Kol. 

Die gte Nürnberg, Koberger, 1483. 

ge * Strasburg, 1485. Der Drucer noch uns 

efannt. 

Die ııte Augsburg, Hans Schöniperger, 1487. Fol. 

‚Die ı2te ebend., deri., 14090. Kol. 

Die ızte ebend., Hans Otmar, 1507. Fol. 

Die 1jte ebend., Silvan Otmau, 1513. Fol. 

Von den plattdeutichen oder Safliihen- Bibeln ift 
die-ıfte Cölln, ohne Angabe des Druchjahrs, aber 
vor 1483. Fol.; 

die zte Kübel, 1494. HL; 

die 3te unter dem Titel: Biblia dudeſch, 1520. Fol. 

Der bolländiihen Bibeln ift eine große Anzahl vworrds 
thig; es werde indeſſen nur die aͤlteſte genannt. 

. . Delft. 1477, in 4. 

b.) Scandinavifher Hauptitamm. 

31.) Danifd. Im Vergleih mit den Deutichen ha⸗ 
ben ſich die Dänen erit ſpat mit Bibeluberiegungen 
— Die Epiſteln und Evangelien erſchienen 

nicht früher ald 1518 in 4.; das neue Teſtament, 

1524 in 8.; und die ganze heilige Schrift, nach Zus 

thern bearbeiret, erit 1350 in fol. 

2.) Isländiih. Cin fehr reiher Vorrath! Nur von 
der ganzen Bibel find 4 verihiedene Ausgaben bier: 
Holum 1584, 1644, 1728 ia Fol., und 1747 in 8. 
Um —— iſt das von Odder Gott: 

fchalteſon überſetzte neue Teſtament, 1539. in 8. 

3.) Shwediih. Die alteſte, hödikfeltene, 

falls er Luthern beacheirete Ueberſezung. Upfala, 
54 


1541: Fol. 
an) Engliſch. Die unter dffentlihem Anfehen, von ! 


overdale herausgegebene, Londow,. 1541. Fol., de 
prächtige Baskervilliihe, Cambridge, 1763. gr. Kol. 
und die für TH. Madlin gedrudte Bibel, London, 
180, T. i — 7., x: Bi eine überaus Fojtbare, 
mit vielen, zum Theil fehe ſchoͤnen Kupferjtichen 
verſehene Ausgabe. 
1) Slawiſcher Sprabftamm. 
usnehmende Seltenheiten find: die alte ſlawoniſche 
WVipel, gedrudt zu Oftrog in Ober-Vollhynien, 1581. 
Fol.; der in Mostwa 1663, auf Befehl des Zars 
Aleris Micaelowitih veranftaltete Nachdruck, und end: 
li das große im rufſiſchet und hollaͤndiſcher Sprache ab: 
edrtte Bibelwerk. Es erihien auf Koften Peters I, 
m Hang und Amſterdam 1717 — 21. in 5 ſchweren 30 
lianten.. In Rubland ſelbſt find vielleicht wicht 6 Abs 
druce mehr, da fait alle ein Maub der Flammen gemors 
den jind. Auch muß noch eines Ars Slawoniigen Pal; 
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terd gedacht werben; er ift gebrudt zu Riem im Pets 
iherstiihen Klofter 1551 in J., alſo weit Alter, 28 
erſte, in Alt⸗Rußland aus einer Preſſe beſoͤrderte Buch 

(die Apoſtelgeſchichte. Mostwa, 1564.). 

Don den polniſchen Bibeln iſt die allermerkwuͤrdigſte 
bie fogenannte Madziviler, gedrutt zu Brzesz (Breit) in 
Attauen, 13563. Fol. Sie follte dem Purherthum den Weg 
nad Polen bahnen , ward aber deßwegen und wegen ihres 

nach Speiniauismus fo gut mie ausgerottet. 

— —— — die 7 des Kenners 

ich, di eſte æPrag, 1483. kl. Fol. 

Auszade Venedig, 1506. —— ——— 
Becgeſſen darf bier auch nicht werden das Wendis 

ſhe oder Chrobatiſche meue Teſtament, Tübingen, 

1562. Bibel. Wittenberg, 1534. und das Wendiſch 

Sorabiſche. In lenterer Mundart 2 Evangelien. Budif⸗ 

fin, 1670. 4, umd die ganze heilige Schrift, ebend. 

1723. in 4 , 

hd > Slawiſch-Germaniſcher oder Lettiſcher 

prachſtamm. 

Man begreift hierunter auſſer dem Alt-Preuſſiſchen 
das Polniſch⸗Lithauiſche, das Preuſſiſch⸗Lithauiſche, und 
das Kerriihe im engern Sinne. _ s 

Ju keine diefer Mundarren find Bibelſtücke fo oft 
überiert worden, als in das Preuftichs Lirhauifche, mel 
des von der Inner bis nad Memel geredet wird. Die 
Bibliothek beiint das neue Teſtament, Strasburg, 1701. 
in 4. und 1727. 8.; ferner: die ganze heilige Schrift, 
- 3,3 Quandt beforgt, Königsberg, 1735. 8. und 
1755. 3. 

IX.) Tſchudiſcher Sprachſtamm. 

1.) Finniſch. Außer einigen Teſtamenten findet man 
die böhitielrene: ganze Bibel. Stogholm, 1648. Fol., 
ferner von 1635 und 1738 bepde Ausgaben in 4. 

2.) tappländifd. Die Vialmen und Evangelien. 
Storpolm, 1648 und 1669; ingleihem bas nene Tes 
fiament, ebeud. 1755- 8. 

3.) Chitnifb. Das neue Tefkament. Miga, 1636. 4. 
F der Dorpater Mundart) Die ganze Bibel, 1736. 
n + und noch einige Feinere Stüde. 

4.) Lettifch. Palmen und geiftlihe Lieder. Niga, 
1615. 4. Das Lettiſche mwird von den Herausgebern 
»Leflaͤndiſche Pawriprahe” genannt. 

Die ganze Bibel,’ebend. 1685. 4 R Durch Fürforge 
des General: Superintendenten Fliher auf Aoften 
König Karl XI. gedrudt) 1689, 4. und 1739 zu 
Königsberg. ; 

x.) Gemiſchte Sprachen im Süböftlihen Europa, 

? Hierunter rechnet man nur zwep: 

1. das Albaniſche, 

2. das Ungarlice. _ 

Inder eritern Sprache kann die biefige Sammlung 
feine Ueberfeßung aufzeigen, aber mebrere in der letz tern. 
Außer einem Walter, Debretzin, 1723. {ind alle dieſe 
Ausgaben. in ausländiihen Städten- gedrudt. Das_neue 
Teftament in Amfterdam, 1646. 12.; die ganze Bibel 
zu Caſſel, 1703.3 zu Utrecht, 1730 und 37.5 zu Baiel, 
1751. umd endlich zu Leipsig, 1776. 8, 

Bep weiten am felteniten iſt diejenige, welbe 1612 

u Oppenheim am Rhein ( Oppenheimiumban ) in 8. er: 
chien. Die erg it von Caroli und Molnar. Der 

Aurfürft von ber Pfalz gb iht ald damaliger Reichsver⸗ 

wejer einen Freppeitsbrief, ' 
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Afrlikanifſqhe. 

Koptiſch oder Alt-Aegyptiſch. Novum, Test., Oxo- 

” ie 4. nnd alles, was Mingarelli, Geors 
gii und Münter von Bruchſtuücen im Sahldiſchen 
und Mempbitiiben Dialecte zum großen Dante der Uls 

— Fe an das Licht geftellt haben. 

Aethlopiſch. Hoͤchſtmerkwuͤrdige Stuͤcke ſind der Pfal: 
ter, welchen ber Köllner von: Job. Potken beforate | 
und anf feine Koften 1513 in Mom von M. Silber 
druden lieb: und dann Novum Test., Romae, 1548. 4. 
Das Eremplar ift mit dem Wappen Pabit Paul 3. 
bezeichnet. . 

Afraifc oder Fanteifh; eine Mundart der Negern auf 
der Goldfüfte von Guinea. Die zehn Gebote und 
das Vater: Unfer; auf Veranitalten der Heidenbe: 
tebrer zu Kopenhagen 1764 gedrudt, 

Madagascariich Fann gewiſermaßen auch bieher ges 

"rechner werden, indem die Bibliothek einen in diefer 
Sprache abgefaften Katechismus bejigt. Nom, 1735. 8. 


merifanifdhe 


Groͤnhaͤndiſch. Im dleſe Eslimo-Sprache hat der 
ehrwuͤrdige Paul Egede überfepr! 
a.) Das Evangelium. Kopenhagen, 1744. j 
b.) die 4 —— und die Apoſtelgeſchichte, ebend. 
1738. un 
9 das neue Teſtament, ebend. 1766. 
Kreolifch. Das Vater-Unſer und die zehn Gebote, 
ferner das neue Tejtament. Kopenhagen, 1781. » 
Virginiih. Pur Werbreitung des Chriftenrhums 
unter den Indianern in Virginien find zu Gambrids 
. ge in Neu-England, die Schriften des. neuen Bun: 
des 1663 und 1685, — worden, mit der ſchwer 
ansſprechlichen Aufſchrift: 
Mamusse Wunnutupanaltaroe....«. 
suseneumtum 
Beyde Ausgaben find von der Auferiten Eeitenbeit. 
Eine befondere Erwähnung verdienen nod die Polv: 
glotten, Mehrere Eremplare Davon jind eigentlich präch— 
ER wie die Pariier von le Jay in 1o mächtigen Folianten. | 
an darf die Sammlung vollitändig nennen. 


IV. Gefeg: Bäder. 


Eine unfhäsbare Sammlung, die alle Zeiten nnd | 
Länder und Völker umfast, von Mofes Thorab bis auf 


Nuppoquoh was- | 





den Code Napolcon. Sie enthält nicht allein förmliche 
Geſetzbuͤcher, ſondern aud einzelne Rechtsgewohnheiten, 
Stadt» und Dorf-Recqte, obrigleitliche Satzungen, z. B. 
Hochzeit/ und ſelbſt Zinkeniſten⸗Ordnungen. 

Tief in das Einzelne zu gehen, oder alles Merkwür⸗ 
dige anzugeben, was von den vielen Altfrieſiſchen, Ame— 
rifaniisen, Angelſächſiſchen, Artiiben, Belgiſchen, Böb: 
imiihen, Ebineiiiheh, Daniſchen, Engliſchen, Franzöfi: 
iden,, Hollandlihen,, Holiteiniihen, Indoitanifden, I8s 
ländifhen, - Ravarriſchen, Seſterteichiſchen, Polniiden , 
Preuflifhen,, Ruſſiſchen, Sardinifhen, Schleſiſchen, Spa: 
nlihen, Ungariſchen, Venetianifhen und andern Geſetzen 
bier vorhanden ift, wird man nicht erwarten. 

Am voltändigiten it die Sammlung in deutſchen Sta: 
futen. Was die franzöfiihen Rechtsbuͤcher betrift, jo iſt 
fie nicht nur mit den großen MBerfen der Eapitularien 
und Ordonnances des Rois verfeben, fondern auch mit 
ben Coutumes der ehmaligen einzelnen Provinzen, Ber 


sirfe und Städte, wie Anjou, Aurergne, Blois, Bour- 
ges, Bourgogne, Bretagne , Dauphine, Lorraine, u. f. w. 

Um den Reichthum bes biefigen Vorraths in dieſem Rache 
gehörig beurtheilen zu fönnen, wäre es der Muͤhe wert 
zu unterfuchen, ob und was er weiter enthalte, ald man— 
he andere, gepriefene Samminngen. Die Vergleichung 
ließ fih auch mit einer gewillen Zuverlä.igkeit anftelien, 
da man ein ganz neues franygdfiibes Werk bat, worin 
bie vornehmiten Bücher von jeder Kunft und Wiſſeuſchaft 
mit großer Kenntnis und Genauigkeit verzeichnet find. 
Brunet bat daben alles forgfältia benußt, mas ihm die 
Hauptſtadt Frankreichs darbot. Doc! ung genüge, eine 
fleine Reihe biebergehöriger Werte anzuführen, die in 
Stutgart zu finden fit, aber in Brunet Verzeichniß fehlt. 
Und bier ift, wohlgemerkt! nur von ausländiſchen 
Hauptbühbern und Ausgaben die Mede: 

El fuero real de Espanna hecho por el Rey Alonso IX, 

Burgos, 1523. f. . 

Las Siete Partidas de Don Alfonso. Salamanca , 1562. T. 
I. IL £. und die neue A! Valencia, 1758. T.1— 6. 
Atienga, Repertorio de In nuera Recopilacion de las 
Leyes del Reyno. Alcala de Henares, 13592. T. I. H. £ 
‘ Recopilacion de las leyes destos Reynos - por- mandato 
del Rey Pelipe II, En Madrid, 1640. T. I, — IM. £. 
Statuta magnificae Communitatis Bergomi.. Brixiae, 

1491. f. 

Statuta almae Urbis Romae, 1550. f. 
Sola, Comment. in Constitutiones ant. Ducum Sabau- 

diae. Aug. Taurin. 2582. f. 

Los fors a costumas deu Royaume de Navarre, Deca- 

Ports a). Arec l’Estil et Aranzel deu dit Royaumcj 

& Pau, Desbaratz, 1681. gr. $. 

Im Vearner Patois b). Schen unter König Heine 
rih IV. wurden dieſe Necktsgewohnheiten zufams 
mengerragen; erbielten aber erit, nad veränderter 

Wiaſſung, im Jahr ıcır bie königlihe Genchmis 
sung 'e). ! 

Groot Placaet- Book, door Corn- Cau u Simon van 

Leeuwen 5’ Gravenhage 16538 — 1777. .1— 7 £. 

Statuta Regni Poloniae. Uarsaviae, 1693. fol. 
Grimaldi, Istoria delle Leggi del Regno di Napoli. 
Lucca, 1731 — 74. T. 1I— 12. 2. 
Capitula Regni Siciliae, Panormi, 174. T. I. — I. £. 
Constitutiones Regum Regni Siciliae, mandante Fri- 

derico 11. Imper. cum graeca versione, Neapoli, 
786. gr. f. 

Ein böcftintereffantes, von dem Hiftoriographen 

Franz Daniele beforgtes Werk. 
Den Islandske. Lov. Kiobenharn , 1763. 8. 
Codex Legum Chinensium. Petropoli, 1778. T. I. II. 8. 
Doomsday-Book, ohne Ort und Drudjahr. 5.1. A. 

T. 1. 11. £. (London, 1783.) 

Das berühmte Buch, welches Adnig MWilbelm der 
Eroberer in dem Jahr 1080 — 33 anfertiaen ließ, 
und woraus man bie damalige Mieicsverfaflung, 
die Verhältniffe der Lehenträger, die füniglichen 








2) Das if diſſelts ber Gebira : Pie. 
Adelung und Vater Mithridates IT. 585. f. handeln da⸗ 


b) 
von, aber mur ſehr kurz, mach ben Argaten des AbbE de 
Sauvages, 


c) Was 


tumos de Bearn-Pau 
mithin eine ganz verfdie 


runet T. I. p. 37 auführt: los Fors et Cos⸗ 
. de Vingles, 1552, im 4. np 


ne Sammlung jeyıt. 


s 


Einfünfte,, den Zuſtand der Bevoͤlkerung, n.f. m. 

kennen lernt. Der Rahmen Doomsday- Book be: 

deutet wahriheinlich weiter uichts, als das Buch 

des königlihen Gerichts, oder der Michtiteig des 

Oberherrn und feiner Vaſallen. — Gedrudt fit 

das Werk, fraft eines Parlamentſchluſſes, auf öf: 
- fentlihe Koften. : 

Wichtiger noch umd feltner, ald alle obige, find wobl 
folgende rle, die man bey Brauet ebenfalld verge: 
bens ſucht. 

Eritens: die Geieghäher von 7 Norbamerifaniihen 
Eolonien, folange dieielben noch unter brittiiher Herr: 
ſchaft jtanden, von Barbados, Jamaica, den Garaibis 
hen, Zeewards:Inieln, Marsland, Mallahufets:Bap, 

eu⸗Yort und Virginien. Sie find in London gedruckt 

von 1721 — 38 unter der Aufichrift: Acıs of Asseıdbly 
- — Island — und betragen zuſammen 7 Bits 
e ol. 
Bwerntens: bie Verhandlungen der beyden Parlaments⸗ 
Häufer in London; das bindereichite Werk aus der Kos 
liantenwelt, das je aus einer Prefle gefommen ik. Der 
Titel lauter: 
a) Journals ofthe House of Lords, beginning Anno I. 
Henrici VIII. Ohne Angabe des Orts und Druchjahrs. 
T. 1 — 22. gr. Fol. 

b) Journals of the House of Commons from Nor. the 
Sth. 1547; u. ſ. w. T. 1 — 35. ' 

— fommen noch 4 Baͤnde Keports und 2 Index, 

„tIulammen alſo 63 Bände. &n dem Stutgarter 
Eremplar geben die Verbhandiungen nur bis zum 

Sabre 1776. Wie mande Theile müflen alfo noch 
nahgeihaft werden, um das Ganze vollitändig zu 
baben! Das Werk fam nie in den Buchhandel, 
Es wird auf Koften der Engliihen Nation gedrudt, 
und nur unter die Parlamentsglieder ausgetheilr. 
Bon einem diefer Parlamentsglieder kaufte Herzog 
Karl unfern Abdruck in London *). 


V. Erde und Länderfunde 


Auch diefe® Fach ift nicht dürftig beſetzt. Es enthält, 
‚Atlanten und einzelme Landcharten ungerechnet, über 3000 
Binde und Artikel, 
An großen koſtbaren Werfen find vorhanden, die 
Yoyage piltoresque de la Grece, de la Suisse, de 
V’Italic; de Naples, de la France, de Sicile, par 
Honel. “ 
De 1’Istrie et de la Dalmatie, par Cassas. 
De 1’Espagne par la Borde. . 
De ’Alsace — u. ſ. m. 
+ Kerner die wichtigen Sanımlungen eines Ramusie, 
de Bey, Harris und anderer; und zwar belist die Bib— 
liothek auch die Ausgabe von Ramusio; Venezia, 1350, 
in Fol., an deren Daieon felbjt Foscarini, der gelehrte 
Doge von Venedig, zweifelte. 
ad ed an den Meiiebefchreibungen eine Rauwolf, 
Relon, Breuninz, Harrant, Olcarius, Kämpfer, Char- 
din, Keysler, Pococke, Norden, Prumond, Niebuhr, 
Cook, A. de Mandelsloh **), La Perouse, Vancover, 


*) Bruner I. 601. kennt nur 32 Binde der Berfumbdlungen 
des Unterbauied, und zwar, wie es icheint, bios aus dem 
Cervenugiſchen Bücherverzeichnif. 

”>, Bor feinen Myrgen andiſchen Wanderungen gibt et zwey 
verſchiedene franzbiise Ueberſezungen, 4 Paris, LO. N. 
“ Leide, 1719. fol 
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Krusenstern und andern, nicht mangeln werde, kann man 
von felbt ermeſſen. Neben den Welt: Umfeglern finder 
man zur Abwechslung unter andern auch: 
Eiebenjäprige Wanderſchaft R. P. Hartmanni, des dans 
zen —— — Ministri Generalis. Insbrudc, 
752 in 2 
merlwurdig in mancher Hinſicht; hauptſaͤchlich wegen det 
ganz eigenen, hoͤchſtdrolligten Capuziner Gernwitzes. 
son Marco- Polo enthält fie drey verſchiedene lateint: 
ſche Ausgaben; eine italiänifhe und zwer deutiche Heber: 
| Kerumaen. Unter den lateiniſchen ift eine mit der Auf: 
ihrift! De Consuetnd. et Condie. Oriental, Regionum : 
zu Ende des ısten Jahrhunders, wahrfheinlih ju Ant 
werpen oder Alojt in Flandern gedrudt, von der erien 
Seltenheit. 
Zu dem fehr fchäzbaren Merken gehören ferner: 
Marmol, Carsjeval, Descripgion de Africa. Grenada, 
1873: T. I. I. Fol. Die franzöfifhe- Meberfeßung 
dieſet Beſchreibung iſt unzuverläfig. 
Marineo, Luc. Obra - - de IC sas memorebles de 
Espanna. Alcala Stenares, 1533, f. a 
Doch! wir wollen zur Würdigung dieſes Worratbs 
wieder den Weg einichlagen, wie oben; mir wollen aus 
dem Fach der Erds und Linderfunde eine Reihe nicht 
beutfcher, bedeutender Bücher verzeihnen, die in Stuts 
art vorhanden, aber dem oft genannten Brunet unbe 
anne geblieben find. i 
Memoises hist. et geogr. sur la Valachie, par M. 
de B. 1778. 8. < 

Berfafler ift der befannte ruffiihe General Baw 
er, + 1782. Die Schrift bat ſich ſehr felten. ge 
macht, und fit von großem Werth. 

Bordone, tutte 1’Isole del Mondo, Vinesia, 1528. f. 

Burei. And. Orbis Arctoi inprimisque Regni Sueciae 
nova descriptio, Wittebergae, 1631. In 16. 

Carre, Th. Itinerarium, cum historia facti Butleri, 
Gordon , Lesley, etc. Moguntiae, 1639. in 12. 

So wichtig, als felten. Carve war Feldtavlan 
bev dem Megimente Walter Deverour's, eines der 
Mörder Wallenſteins. i N 

Colcti. Disionario ster geograf. dell’America meridio- 
nale. Venezia, P. I. II. 4. f 

Cotovicii ( Cootwyck.) Itinerar. Hieros ol. et Syriacum. 
Antverpiae, 1619. 4. _ 

Febure, Mich. Teatro della Turehia. In Bologna, 

1684. 4- 

Pistole, P. della Geografie antica del Priuli: In. Udi- 
ne, 1778. 4. J 

Gaspari. Lo stato geografico della Marca d’Ancena, 
Roma, 1726. 4. 

Gough). Buittisch. Topography- London, 1780. T. I. IL 


r. “ 

a Peineits. Relstioni de’Governi e Stati della 
Citä Tmporisli oe Auscatiche di Colonia. Bremen. 
Bologne, 16734. 12. ae 

Hay. Io, lo: Kebus Japon. Indie. et Peruanis Epistola. 
Antrerpiae, 1605. 8. 

Hevlin. P. Cosmeography in 4 Booes. London, 1682. C 

Holk. Prosincial-Lexicon over Danemark, Kiobenharn, 
17%. 


Jessen - Schardeböll‘,. J. det Kongeriche Norge- Kiobem, 


hasn., 1763. % 
(Der Beihlus folgt.) 


Erıtra: DBeylage 


Morg— 


en db 


latt 


für 


gebildete Stände. 
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Einige Bemerkungen über dit Königliche 
bifentlihe Bücher s Sammlung in 
Stutgart. 

¶Beſchtuß.) 


Jornada, do Arcebispo de Goa, Dom. Fr. Al de Me- 
neses, quando foy as serras do Malavar, Em Coim- 
bra, 1606. f. 

Historie van Indien, t’Amsterdam, 1598. Queerfol. 

Eine der allerälteften DEINER Funden von den See⸗ 
fahrten der unternehmenden Holländer. 

Krascheninikow, Befchreibung von Kamtſchatka, rufs 
fiih. Et. Petersburg, 1755. Th. 1.2. ing. j 

Lopez. Th. Desripcion de la Prarincia de Madrid. 
Madrid, 1763. 

De Maleo. Morone, Terra santa iilustrata, Piacenza, 
1669. 4. 

Mundus Imperiorum. Ursellts, 1603. 4 

Die Etaatens Beihreibung des Itallaͤners Botero, 
in das Lateiniſche überiept; fehr felten 

Olavius. Ol. oeconomisk Reyse of Island. Kiobenharn, 
1780. T. 1.11. 4. - 

Oldenburger, Ph. A., Thesaurus rerum publicarum. 
Genavae, 1675. T. .— IV. 

Pacichelli, G:B., Memorie de’ Viaggi per 1’Europa 
christiana. Napoli, 1685. Th. in 5 Baͤnd. in 12. 

Pacicheli ift ein heftiger Glaubenseiferer, aber feine 
Briefe find voll lehrreicher und anziehender Nach⸗ 
rihten. Das Buch muß fehr felten fepn, denn 
felbft Boucher de la Richarderfe, der vieljährige 
Pariier Sammler, kennt es nicht a). 

Pausanias. Descrittione della Grecia. Mantora,, 1503- 4. 

Pinto, P. M., Peregrinaciones, tradus. en Castellano. 
Madrid, 1627. f. 

Pontoppidan, den Dansko Atlas. 
T. 1—7. in 4. 

Ten Ahyne, de Promontorio bonae spei. Soafusae, 
1686. 8. 

Rytschkow. Meife in Rußland, ruffiih. Petersburg, 


Kiobenhavn, 1763. 


1770. 4. 
Schoner, Ja., Luculentissima quaedam terrae totius 
doseriptio. Norimbergae, 1515., 65 Blätter in 4. 





2) ap per — univ.. des Voyages, à Paris, 1808. 











Schoner, auh Schöner genannt, ift, wenigſtens 
in Deutſchland, der erite Erdbefchreiber, welcher 
Amerika als einen eigenen Welttheil anführt b). 
Gregor Meiih, Boehm von Aub, felbit noch os 
bann von Matt (Yadianus) fennen nur drep Welts 
theile, Europa, Afia, Afrtta. Hieraus fann man 
auch die gemeine Meinung, als fey der Nahmeu 
Amerika erft nach dem Tode Amerigo Vespucci’ 6 
aufgefommen c), in etwas berichtiget werden. Bes 
merfenswertb ift vielleicht ebenfalls, daß dieſe Schos 
nerifhe ohne Zweifel die aͤlteſte Erbbeihreibung iſt, 
worin Etuttgart als die Reſidenzſtadt Wuͤrttem⸗ 
bergs genannt ift. Stuthgardia, Stogkgarten dicta: 
ibi residet princ: Tubinga ingenuarum artium do- 
etrix profundissima (Bl. 29b). 

‚Semedo, A., Relstione della Cina. Romae, 1643. 4. 
Ein wenig befanntes Buch von einem Sefuitens 
Milfionar. 

Tosi, 1’India orientale, Descritfione geograf. e istor: 

Roma, 1676. T. I. II. 4. 

Tschebotarep , Befchreibung des Nuffifhen Relchs, ruf: 
ſiſch. Mosſwa, 1776. 

Tschudi, de Alpina Aheetia. Basilena, 1538. 4. 

Villa, Ghiron della, Visggi in Dalmatia e Levante. 
In Torino, 1668. 4. 

Vincenzo, Maria di $. Caterina, il Yiaggio all’ Indie 
Orientali. Roma, 1672. f. 

Wegenaar, J., Amsterdam in zyna Ophkomst, Aanwas, 
Koophandel, Gebouwen u. f. W. Amsterdam, 1760 
bis 1790. T. 7 — 4. in gr. Fol. 

Unter die Merfwirdigfeiten dieſes Fachs muf and 
eine Karte von Württemberg gerechnet werden, welde 
ein gewiffer Pleninger im Jahr 1603 mit mühfelis 
gem Fleiß und ungemeiner Sauberkeit verfertigt Hat, 


— — — 





— 


b) Blatt 176. Ftiam in Oceano occidentali maxima 
portio orbis ab Americo Vesputlo viro clarissimo: 
inventa est, quam merito ab ejus inventore Ame-- 
rica dici assumetur et ob magnitudinem ejus, quia 
major tota Europa cernitur, pro quaria orbis 
parte habenda est. Unb'WI, 60, America 5. Ame- 
rigen novus mundus et quarta orbis pars: dicta ab: 
ejus inventore Americo- Vesputio viro sayacıs inge- 
nio, qui eem reperit. An. 1497. 

©) Nadrmeichrieben bat biefe Mennung, um nur einen ber 
nenenen. Echriftfieller zu nennen, auch Vaner, neues 
bittor, biograpl. Haudworterbuchh, Th. V. Ep, 598. im 
Artieel Beſpucci. 
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Die Marmorplatte, in welche fie eins und aufgeint *) | nicht blos in Ueberfehungen, fondern zum Theil aud in 
it, wiegt 730 Pfund, iſt 4 Württembergiihe Schuhe, | der Uriprade, 3. B.: 


s Zoll lang, and 3 Schuhe, 94 Zoll im Lichten breit. Albu - Casis Chirurgia arab. et lat. Edit. J. Channinz. 
. Oxoniae, 1778: T. I. II, 4. 
VI Heilkunſt Axricenna's (Ibn - Sina’s ) fämmtlihe Werfe, Arabiſch. 


Nom, Medichiihe Druderey, 1593. Fol. 


— Aa aller maturkeunt⸗ euferk felten, au6genemmen in Florenz. 
nie, angewandt auf Erhaltung oder Wiederherftellung Als weitere Merkwürdigkeiten und Guriofitäten aus 
der Gefundheit von Thier und Menih. Das Fels iſt Dem mediciniſchen Gebiet mögen hier noch genannt werden: 


innere und duffere. 





unermeplic. Der ſchwangern Framen und Hebammen: 

Bey Anlegung dieſes Fahes war man vor Allem auf Mofengarten. Zwer verfhiedene Ausgaben ; die erſte 
das bedacht, was Zerlegung des menihlihen und anderer ohne Dre und Drudjabr, aber Worms um 1513 
thierifher Mörper bisher gelehrt hat, alio auf Anſchaf⸗ in 4.; die andere Franff., 1608. 8. 


fung der groſſen, fojtbaren anatomiihen und dann phy— 
ragen Merle. Der Vorrath hierin ift auch in der 

hat nicht unbeträhtlih. Unter den neueren Zergliedes 
rern it der Meibenführer Mondino a), oder wie er auch 
beißt, Rimondini de Luzzi, dffentliher Lehrer in Bo— 
logna, geftorben 1326. Ihm folgen in fteigender Bol: 
fonımenbeit: Jac. Carpi, Jul. Casserio, Valverda, Vesa- 
lius. Eustachius, Higmore, Bidloo, Cowper, Cheselden, 
Smellie, Gautier d’Agoty, Morgagni, Albinus, Haller, 
Monro, Jenty, Camper, Hunter b), Sandifort, Santo- 
rini ec), Ladmiral dy, Majer, Mascagni, Walther, Shel- 
don, Denmann, Cruis schauk, la his »*), Scarpa, 


Soemmering, Vicq d’Azyre und wie viele andere! 

Das naͤchſte Augenmerk richtete man auf die mander: 
len Lehrgebaͤude, Theorieen und Heilmethoden , infonder: 
beit auf die uninterbrocene Folge Achter Beobachter von 
Hippoerates an bis auf die neuejten Zeiten. Um von den 
Alten anzufangen, fo wird man bie erſten, koſtbarſten, 
geihästeiten Ausgaben ihrer Werke bier nicht vergebens 
fuhen. 3. B.: 

Arctaeus de Causis et Signis Morborum graec. et lat. 
Ed. Wigau. Oxoniae, 1723 f. 

Arctaeus, Ed. Herm. Boerhave. Lugd. Bat. 1731. f. 

Caelius Aurelianus. Amstelod., 1755- 4- 

Chirurgiei Graecorum Libai. Ed. A. Cocchi. Floren- 
tiae, 1754 f. 

Düscorides graece. Venetiis, Aldas. 1518. 8- 

Galeni Opera omnia. Venetiis, Juntae. 1350. T. T. IL f. 

Hippocratis Opera Omnia. Venetiis, Aldus. 1526. f., 
und wieder ex Ed. Steph. Mack. Viennae, Austr. 
1743. T- L ILS. 

Pauli Aeginetae Opora, graecc. Venetiis, Aldus. 1526. f. 


Auch die Arabiihen Aerzte, die fait auf allen Euros E 
päifen bohen Schulen bis zum s6ten Jahrhundert beys gegeben von D, Kruttge. Mit Kupfern. Vreßlau, 
nabe alleinherrſchend waren, find nicht vergeilen worden. 1809. Imp. Fol. 

Shre Schriften find hier fleiſſig geſammelt, und zwar Zum Belhluß noch eine Feine Aehrenleie von merk 
— — | pürdigen Dihern aus verihiedenen Fächern der Geſchichte. 
”) Die 5* — e⸗ Pr u. in Hei ” e: | Mas von ihnen in Brunet’8 Verzeichniß vergebens geſucht 
: ein, Ball, 1615. 8. Plenimer fa i ; i * 
dies Buch benuzt —— Ag —— u eine — wird, iſt mit einem * bezeichnet, 
Aitelgnnng feiner Sarift von Mewm Fahr ae " Zur Spanifhen und Italiaͤniſchen 
a) Bon feiner Anatomia find zwey Ausgaben vorhanden, Seſchichte. 
. a Tenn, Franc, de Via ei Rebas ges Frideriei I 
b) Seine Anatomia uteriesi humani gravidi. Birmingham, Regis Sicil. Panormi, 1775. 4 


Das allererite in deutſcher Sprache —— He⸗ 
bammen: Buch» von D. Eucharfus Roßlin, 
überjegt in das Franzoͤſiſche, Engliihe, Hollaͤndi⸗ 
{he und Lateiniſche. ä 

Je Abreu, L., Portugal medico, ou Monarchia medi- 
co.Lusitana, historica practica, symbolica, athica 
‚et politica. Coimbra, 1726. f. 

Fehlt in Bruner'd Verzeichniß. 

Ulmi. Phisjologia Barbac humanae. Bononiae, 1602. £. 


Das dickſte Buch, das über den menſchlichen Bert 
geſchrieben worden ift. 


Goclenii, R., Physiologia Crepitus Ventris. Frankof., 
1607. 12. ; . 

Paullini, Flagellum salutis, d. i. Erzählung, wie mit 
Schlägen allerlev Krankheiten wohl curirt werden. 
Franff. a. M., 1698. 8, 

‚Cohausen, Hermippus redirirus #. de Methodo proro- 

” gandae sencctutis per Anhelitum Puellarum. 


bend., 1742. 8. 





Alibert, Deseription des Maladies de la Peau, a Paris 
1806. Heft 1 — 12. Ladenpreis 250 fl. j 
Ein Hauptwerk. Der Verfaſſer ift Arzt bev dem Sri: 
tal 5. Louis in Paris, einer Anftalt, in welde eins 
zig und allein Patienten aufgenommen werden, bie 
mit irgend einer Hautkrankheit behaftet find. 
‚Scarpa, Ant. Sull’Ernie, Memorie anatomico - chirur- 
iche. Milano, Stamperia reale, 1509. mp. Fol. 
it 10 Kupfertafeln, gezeihnet und geftoden von 
Anderloni. Preis 48 fl. , = 
Cooper, Aftlen, die Anatomie und chirurgiihe Be: 
handlung der Leiften und anderer Brühe; beraus: 


m en nn nn 
# 





1774. Fol, max, foflete von neuem 30 Guineen. Wichtig wegen der angehängten Urkunden. Beck 
©) De structura Mammarum. Parmar; 1775: f. mann wünfcte fie ben feinen Unterſuchungen über 
ch Eiligies Penis humani. Lugd. Bat., 1741. 4. die Kunfts und Gewerb⸗Geſchichte benupen zu föns 
e) Cours d'Hippiatrique, & Paris, 1772. Gr. fol. nen, fand aber das Buch in Börtingen nicht, 
z 


* Pornandez, Historia del Peru, Sevilla, 1571. f. 
* — — Gons. la historia gen. de las Indias. 
villa, 1535. f. 


Se- 


* de Xerez, Fr.., Relacion de la Conquista del Peru. 


”* Desericius, de Initiis et Majer: 


* Ahmaedis Arabsiadae Vita Timuri, arabice. 


‚Chronicon Orientale, It: donat: 





Ebend., 1534 ſ. 

All; ohne Zweifel der erſte gedructe Bericht von der 
Eroberung Peru’s, nur 22 Blätter ftarf und von 
der dnserhex Seltenheit, 

* Sarmana’d Trauerrede bey dem Tode K. Philippe 7., 

mit der echtſpaniſchen Auffchrift: Leanto del Ociden- 

te en el Ocaso del mas clara ‚sol de las Espannas. 

Mexico. 1664. 4- 

Ein in Mericp gedrudted Buch it wenigftens in 
Deutſchland eine Merfwärtigfeit. 


Zur Nordiihen, Polnifhen und 
Ungariihen Geſchichte. 
Hungar. 1748 — 60. 


T.1—6.£. 
* Kojaleyicz, Historia Lituana. Dantisei, 1650. T. 
1. 11. 


— 1641. T.1— 2: f. 


4. 
‚Okolski, Orbis Polonus. 
Brunsbergae, 


* Zaluski, A. Chr., Epistolae histor. 
171. T. 1— 5 f. 

Rudbeck, O., Atlantica s. Manheim vora .Japheti Poste- 
rorum 'sedes uc patria. 


Don dem gten nur angefangenen Theile dieſes be: 


rüctigten, Träumevollen Werls ſollen nur 3 — 4 


Abdrüte dem Fener entfommen fepn. In rank⸗ 
reich iſt feiner davon zu finden °); wohl ‚aber in 
Stutgart. 

Zur Morgenlaͤndiſchen Geſchichte. 
Lugd. 
Bat., 1636. 


4. 
Abul farai de Origine * Moribus Aragum., arab. et 


kat, Oxoniae, 1650. 
ab. Abrah: Echel- 


lensi. Parisiis, 650. f. 


Abul Feda, Vita Mahomedis arab. Oxoniae, 1723. f. 


* Gouven, Ant., Relation des Guerres Au Roy de 

Perse, Cha Abbas, Arad. du .Portugais. ä Rouen, 
1646. 4 

‘Gregorio, Rosario, Rerum arabic: quae ad hist. Sicul! 

speciant, Collectio. Panormi, 1790. £ 

* Chronica dell’ Origine .€ progressi -della Casa otto- 

mana, composta da Saidino Turco, rad. da Vic. 

Bratuti. Vienna, 1649. 4. 

Auf — des Kaiſerl. Hofs gedruckt und nur 
verſchenkt. 


* 'Schmith, Nic., Imperatores are a capta Con- 


stanlinop. Tyrnavise, 1760. T. 

* Krasinshy, Geſchichte des Perfi ichen "Griegs im Jahr 

1719 der Afgbanen, in türfiiber Sprache. Conjlans 

tinopel, 1729. 4. 

* Tamerlan’d Geſchichte, arabiſch —— von Ab⸗ 

med Arabſcha, in das türtkiſche uͤberſeht von Nazmi 

Zade. Ebend. 

* Thaten der Türfen ya —— von Kia⸗ 
tiv Tſchelebi. Ebend. 

* Schili-, auch — * Aindi, Geſchichte Aegyp⸗ 

tens, Ebend 1729. 4. 


55 Brunet, T. 2. p. Fr 





E 
— 


Alle dieſe Werke ſind aus der Druderen, die der 
Ungariihe Nenegat, Ibrahim Efendi, in Konftans 
tinogel um 1723 angelegt hatte, Daß fie im übris 
gen Europa dufert felten find, braucht feiner Bes 
merfung. Der befannte, gelehrte, Nuffiihe Staates 


rath I?’ °°, der fich large in K. aufbielt, und 
ſich um dergleihen Sachen kuͤmmert, bat feine Abs 
drüde davon in der Hauptſtadt der Osmanen zu 
Geſicht befommen. 

Don der Handfhriften: Sanımlung und den Merk: 
‘wirdigfeiten der übrigen Fächer der Stutgarter Biblios 
thef wird in Zufunft Nachricht ertheilt werden. 

Stutgart, im Dec. 1810. . 





Verzeichniß 
der in England erichienenen neuen Buͤcher 
‚im Februar und März 1810. 


Geſchicht e. 

An account of the operatians of the British army in 
Portugal and Spain, Nachricht über die Operationen 
der beittifen Armee in Portugal und Spanien währ 
rend der Feldzüge 1808 und 9, von James Milmot 
Drmabp, Feldprediger beym Generalftab. II. Garpenter. 

An account on the operations -of the Corps under the 
Duke of Brunswick. Nachricht von den Operationen 
des Corps unter dem He von Braunſchweig (Dels) 
von feiner Errichtung in Bösmen an bis zu feiner Eins 
ſchiffnug nah England. Stocdale. 

A short Narrative of the Campaign of the British army 
under E. of Chatam. Kurze Pesäblung des Feldzugs 
der brittifhen Armee unter dem Grafen Chatam, mit 
einer Karte von Seeland und einem Plan der Belas 
gerung von Vliffingen. Ridgway. 


Erdbeihreibung und Meifen. 
Pieturesque Voyoges and Travels. Maleriihe Eee: und 
Landreifen von Ehomas und Wilhelm Daniell, Nro. 1. 
Fünf Kupfer. ı Pf. 1 Sch. Longman. EN 
ne 


ar Englishmon’s descriptive Account of Dublin. 
naländers Beſchreibung von Dublin, von Nathanael 
ge ervs, mir einem Plan. Cadell. 

Caledonia, an account historical and topographie of 
North-Britain. Galedonien , oder biftoriich + topographis 
ſche Nachricht von NordBritannien ‚von G. Chalmers. 
Zwir. Tb. 3 Pf. 3 Sch. Cadell. 

A description of the Feroe - Islands. Beihreibung der 
Färder Inſeln, überfegt aus dem Däniihen- von ©. 
Sandt. Longman. 

The real state of France. Der wahre Zuſtand von Frank 
reich im J. 1809, von C. Sturt, der ſich fieben Jahre 
als Geifel dafelbit aufgehalten hat. Nidgwap. 


Romane und Theater, 


The free Knights. Die frepen Nitter, oder das Edict, 
Garld des Großen; ein pe Di Drama von F. 
Mepnolds, Muſik von Mazzi * Weſtley. 

Rudigar the Dane. Ruͤdi u — aͤne; eine Begende von 


Englesfield Smith, Johnſo 
h Die wohlthaͤtige Nonne, von 


The benerolent —— 
Lady D. Herb 

The Refusal. Die Verweigerung; ein Roman. III. Long⸗ 

man, 


Gossip's Story. Die Geſchichte der Frau Gevatterin. II. 
Sw. Ausg. Longman. = f 

The .Adulteress or Anecdotes of twro noble families. Die 
Ehebrecherin, oder Anekdoten von zwen edeln Familien, 
Bon einer engliihen Dame. IV. Scherwood. 

Euphronia or the Captive. Euphrania, oder die Gefangs 
ene von Mrs. Norris. III. Colburn. 

Angelo Guicciardini, oder die Banditen der Alpen; von 
Eopbie Frances. IV. Ebend. i , 

The Priory of 3. Mary. Die St. Marien: Ybtep, von 
Bridget St. Helaire. IV. Rpan. 





Antwort 
auf eine Erwiederung. 


S. Ueberſicht der meueflen Literatur. Jahrg. 13120, ©. 6% 
b. Morgenblatt.) 


Das Einruͤcken meiner Erklärung war feine Yusnabs 
me von der beliebten Regel, wie ſchon mehrere dafelbft 
aufsenommene Erklärungen der Art, insbefondere die 
Kirchners ber feine Gedichte von Frankfurt, beweiſen. 
Der einzige Unterfchied fpeint der zu fenn, daß Kirhners 
Erklärung blos einen’ dienenden Bruder, bie meinige 
aber einen ex gremio betraf. i 

Meine Erklaͤrung gegen bie fogenannte Kritik der 
Guntba gieng die Rezenfion darum nit an, weil es 
feine Rezenfion iſt; fie mußte den Rezenſenten angreis 
fen, meil er eine machen wollte, melde, wie die Probe 

eigt, mislang. Es wird Niemanden einfallen, den 

eter des Dlattö, der feine blinde Pflicht als Setzer 
that, eines Fehlgriffs au zeihen: er hätte mit den ge= 
brauchten Buchftaben das Artisfte und Schmeichelhaftes 
fe —— können, was je ein Mitarbeiter der 
Weberfihten den Schriften feines Kollegen geopfert hat, 
oder auch das fehreiendfte Lob für die Verlagsartifel ei⸗ 
ner Handlung, 2 Beſſeres vieleicht einer folden Ans 

ung nicht bedarf. = 5 

ih — nie einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
den Blättern der Ueberſichten und dem Intelligenzblatt 
ben dem Morgenblatt habe denken fönnen, fo nehme ich 

e keinen Anftand hier wie dort das Meinige zu thun. 

a, ed gefällt mir fait, bier vor die Infertionsgebübren 
die Wahrheit reden zu können, ohne die Erfahrung mas 
en zu müffen, erft nach einem Vierteljahr (von Anf. 
Sept. bis Ende Nov. ), und nur durd aufferordentliche 
Bemmthungen den Druc meiner Erklärung —— 
nachdem ber Betroffene ſich der doppelt ſchmerzhaften 
Wrliht zur Aufnahme durd die Nachticht in Nro. 219. 
1810 ded Morgenbfatts entziehen wollte: dafi man alles 
und jedes an die Redaktion der Ueberfihten, an Nie: 


mand anders, als 3. B. die Redaktion des Morgenblatts- 


adrefiiren dürfe, weil die Redaktion ded Morgenblatts 
von der Redaktion der Ueberfichten getrennt ſey; was 
fein Vernuͤnftiger fo gerade glauben noch weniger thun 
wird. Wird es ihm fett nicht dreyfach fchmerjhaft vor: 
fommen, anftatt für ein fogenanntes Honorar fo zu kri— 
tifiren, oder vielmehr Unwahrheit zu reden, nun das 
Wahre an der Sache für fein fauer verdientes Geld felbft 
an den Tag fördern zu milffen, oder ald das mohlfeilfte: 
ju füweigen, und die Wunde zu heilen. 


Bur Sache. A⸗Soc heißt auf deutih: Stein, Ypx- | 


ıv, zeichnen; fithographifche Blätter: die auf Stein 
sk find. Zeichnungen auf Stein koͤnnen und find 


6 


auf Blätter abgedruckt worden; aber diefe Abdruͤcke ſud 
feine auf Stein gezeichnete Blätter: litbograpbifhbe 
Blätter, jondern Abdride von den mıt Kreide oder 
mit der Nadel bezeihneten Steinen: Steinabs 
drüde Es ift und bleibt: Steinabdruf wohl die dis 
gentlichere oder generifhe Benennung für diefe Blärter, 
fo wie es KRupferabdrüude fiets bey dem Kenner der 
Sache waren, der nicht die Art mit der Gattung vers 
wechſeln, fondern legtere nah dem allgemeinen Begriff 
fenftellen wollte. Indem man Blätter in Aqua tinte-, 
Mezsolinto- etc., in Punftier = und gehdmmerter Mar 
nier u. ſ. w. durch den Namen Kupferſtich beieichnet, 
pflegt man einen fchiefen Begriff, der dem Techniſchen, 
weldjes man doch dadurch auszeihnen will, neradezu 
widerfpeicht. Redaktionen follten ſolche fchiefe Begriffe 
nicht fortpflegen,, und lieber [hweigen als fagen: daf die 
Benennimg Steinabdruck wie Rupferabdrud ıc. blos 
dad Material der Platte, von welcher abgedruckt 
wird, bezeihne, alfo der Sinn der Vorderhaͤlfte des zus” 
fammengefegten ‘Wortes entſcheide, welcher doch der mine 
der bedeutende, blos adjeltivifhe Theil ift, per contrac- 

tionem entitandene, aus: Abdrud von einem Stein: 

Steinabdrud, alſo das Tehnifhe, wo Abdrud immer 
das fubftamtielle bleibt. Fragen Sie dew Mineralogen, 

dem der wahre Unterſchied "wichtig ift, mie verſchieden 

Thonfhiefer und Scieferthon find; da im erfim 

Fall Schiefer die Gattung oder Hauptſache, im andern 

der Thon, bezeichnet. 

Zudem überficht das Kollegium der Redaktion der* 
Leberfihten, daß durch das griehifhe Benwort: Litbos 
graphifh: die Benennung einer Kudft verfdliht 
wird, auf deren Erfindung und fehnelle Vervolllomm⸗ 
nung unfer deutihes Vaterland wohl ftolz und eifers 
füchtig feyn darf. Der Jurift weiß, da er dem griedis 
ben Urfprung von Nehtsinftituten,. die im römif 
Gefetzbuche vorfommen, ſchon am dem en as 
men erkennt, wie. D, Emphyteusis, ce 99. 
Kollegen ihren Schriften immerbin griechiſche Beynamen 
geben, um fo auf eine Quelle hinzubeuten, ohne welche 
ihre Serwdffer nicht fenn wirden. Deutſche Kunft trage 
ihren ehrliden Namen, und Fa e ſich feines 
Namens; denn nur flache feihte Rede braucht fi mit 
fremden pathetifch —— rag aufzupußen, um 
ich ein wichtiges Anfehen zu geben, A 
; Ikbrigens wiirde man den Zwerk biefer Antwort dere 
kennen, wenn man glaubte, daf Befeitigung des gichti⸗ 
gen VWorwurfs in der obigen Erwiederung mehr dabem 
fen beahſichtigt worden, als die einem jeden theure 
Pflicht, eine von mandem ungefühlte Wahrheit an den 
Zag, zu bringen, 

Hanau am 12. Dec, 1810. 
Der Hofgerichtö : Advokat B. Hımdeshagen. 


uf obenftehende Erklaͤrugg ded 9. Hofgerichts⸗ Ads 
— * ig Abe zu erwiedern, würs 
de uns in unfern eigenen on herabfegen. Ein Mann, 
der fich nicht entblödet , die Öffentliche Anzeige rechtl icher 
Männer für ein Falfam zu erflären, — und goch dazu 
ein Hofgerichts : Advofat — beweist, daß £eidenfchafte 
fichteit ihn feiner Befinnung berambt hat, und ein ſol⸗ 
bedauern... 

den 2. Yan, 1811. 

Redaktion des Morgenblattes. 


cher ift nur zu 
Stuttgart, 





Ertra»- Beylage 


zum 


Morgenb 
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gebildete Stände 
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Einige Bemerkungen über den Unterricht 
in neuern Sprachen, befonders in ber 
Sranzdfiihen, 

Wenn nicts tiefer und vielfeitiger In Eryiebung und Bil⸗ 
dung des Meniben eingreift, als der ingemdliche Sprach⸗ 
unterricht, fo ift es Mar, daß ed ben demielben mir bloi 
euf Kenntniß und &eicictlichfeit allein anfommt; fondern daß 
man asıf den moraliſchen Gbaracter bes Lebrers vor 
allem andern prüfende Mücicht zu nehmen bat. Die Spra 
de tit nichts andere ald das Innere des menfclicen Geis 
Nes, mittelt übereingefommener Yaute und Töne, zu 
einem Arußern geſtaitet. Diele dußere Geftaltung iſt nicht 
ſowobl Sodinbol des Innern Seung, fondern tuͤgwarlend auf 
daffelbe, iſt fie feine fräftigiie Bildnerinn, wie ſonſt nichts 
anders. So tbeilt ſich aud ber Get des Lehrers durch die 
Epracde nicht bloß dem Bögling mit, jondern gebet in dem 
Geiſt des Letztern über, durddringt ihun und identificiet fich mit 
ibm, Das Selingen des Zwegs ſetzt aber gewiſſermaßen 
eine Gleibbeit voraus in dem Wirkenden und Im dem Ems 
piangenden. Dieſe nothwendige Gleichheit zwlſchen dem 
Lebrer und dem Zoͤgling Äft Kingit_geabuer worden; aus 
den Anftrengungen. fie zu bewirken, find zahlloſe Erziehungs: 
und Vildungs:Veriuche bervorgegangen , welche die Schwies 
rigfeit der Loͤſung des Problems zu beurfunden ichelnen, — 
mäbrend dieſe Lölung dom fon feit beinabe zwei taufend 

ahren gegebenift; „Ibr ſollt werden wie die Kind» 
ein! — bierim legt das gane Geheimniß. 

Es if unsere Abſicht nicht, diefen Tert zu einer erbau⸗ 
Men Predigt zu verwenden, noch zu zeigen, wie dleſes ers 
tibene Mort, welches deu Kern aller Weisheit in ſich ſchließt, 
gr Spiel der Thoren geworden, und zum Decmantel der 
Tarrheit bat dienen müſſen. Zum Minde werden, beißt 

‚nicht Ainderipiel treiten, — mie eine Reihe kaum verſchol⸗ 

Iener Pädagogen wähnte. Einen findliben Sing in ſich bes 

wabren, bag tit wahrlich fein Spiel, — befonders In einer 

Zeit, wo bier die Köpfe wie Ainderfegel rollen, dort bie 

verworrenten Andıel der verihrobenilen Lebensanſicht in 

die Köpfe bineingefegelt werden. — Dee Werth der Nönfe 
bat aber feinen andern Maßſtab, als denjenigen, welcher 
dem Herzen eingeboren it, Dieſes altein trägt deu Kopf 
muthig in die Taumel der Schlachten ; dieied allein ſichert 
ibm jeinen Werth In dem Taumel des fogenannten friedit: 

«en Lebens, der Gefelihait und der Wiſſenſchaft. — 

Der Wiffenihaft! Es iR ihr Unglät, daß man von jes 
her bloß die Köpfe fo ausſchließend für fie geeignet glaubte, 
dafı alles darauf angelegt ſchien, die egoiſtiſchſte Serslo: 
figfeit als einen Sieg davon zu tragen. Woher fonit die 





Mepnnung Monfieaus über den Nachtheil ber Willen: 
ſchaften, die doch wenigftens fo viel Wahrbeit enıbäir, daß 
man ſich nicht wundern kann über die allgemeine Erhitzung 
ber biücberweifen Köpfe zur Beit ihrer Eribeinung? — Wo: 
ber fonit als aus der hochgebildeten Herzlofigteit, jene bis 
zur Unfeindung gedeude Miftenuung ber Beltrebungen 
Veſtalozzis, von dem die partbeilofe Macwelt fagen 
wird: Er bar bie Köpfe ordnen wollen durd die Gewalt 
des Herzens? Mober fonft der Unfinn feiner Nactrerer 
und ibe beillefer Miöbraub von den Bildungemitteln, die 
der erleuchtete Schweizer erfunden und berechnet dat, daf 
beionders dem Theile des Meuſchengeſchlehts, der im 
a Des Angeſichts fein Dafeon bienieden durdlebr, 
ein Boden gewonnen und erbalten werde, der ewig:iugends 
libe Blüten treibe, — und daß die treubewährte, hefes 
ftigte, tröftende und begluͤckende Kindlichkeit in tiefem Hers 
en, dem Manne die Krone auffeße und die Kraft verleibr, 
ſogat beider dienenden Arbeit zum Behufe der zablloien Nas 
turwidrigfeiten, in der von dem Kopfe erzeugten, und durch 
denielben ausgebildeten, fünjtlien und verfünftelten Orgas 
nilation des bomgeprieienen geielligen und willenica tliden 
Senne, den Muth und die Rechtlichkeit aufrecht zu erbalten 2 


‚‚Unfere Bücherwelsbeit,” fagt ein redliher Emeritus, 
‚bat und mach gerade um Gott und Vaterland gebrant, 
‚und wird ung zulent noch unfere fünf Sinnen koſten. Zwat 
„beißen mir freilih noch cine greße Meputation, von der 
„Sogar einiges über die Grenze gedrungen ft, und verlihern 
„uns einander recht trenberjig, dab wir doc die Naſten 
„und gelebrteften Leute feven, die es laͤngſt weg baden, 
„warum es ale Tage ſchlechter mit ihnen werde, und ein 
‚ieber fagt es vom andern, und glaubt es von fih. Wir 
„wiſſen in der That erftaunlich viel; allen wie der Knabe im 
„BdB von Berlichingen fennen wir vor lauter Geos 
„srapbie unfere Heimath wicht »).“ 


Beräßen wir unter dem Erziebern, d. h. denjenigen, wel⸗ 
de zu dem Geſchaͤfte von der Natur angemwiefen find, oder 
unter ibren Ötellvertretern, ben Bildnern, den Buͤcherwel⸗ 
fen, nur fo viele Peſtalozzis, wie ihledre Schriften uber, 
für und wider Peitaloygi, — wahrlich unfere Heimath würde 
bald anfböoren und fremd zu ſeyn, und der Nebei und der 
fhiwtndelercegende Dimnft, der dieſelhe umbüller, warde bald 
niedergefblagen werden von der leuchtenden Sonne des 
Rechts nnd der Tiahrheir, 


Aber während mir den allgemeinen Frieden zwiſchen Geiſt 


*,@.Nalon, berausaracben vom Beri. des aoldcnen 
Kalbes, Januar Heft ısıc, — Wie emviehlen Dies Aufiatz 


beionters allen Verfiehern unierer Unſperntaten. 


und Herz ald einen Traum, der bienteden nie zur Wirklich, 
keit gebracht werden’ kann, zu betrachten nendrbiget find iſt 
es nicht unverdlenftlich, die Einzelweſen hervorzuheben, wels 
che dieien Frieden in ihrem Thun und in ihrem Weſen dar: 
ftellen; und if dielet ihr Wirken num gar auf De Bildung 
der Tüngern des Geſchlechts berechnet, jo bat ed um ſo mebr 
bad Recht auf Die Auszeihunug und auf die Dankbarkeit der 
Zeitgenoſſen. 

Mit der Sprache entſaltet ſich das menſchliche Dafenn ; 
mit der Erlernung mehrerer Sprachen vervielfälitget ſich bad 
Dafeon. Wenige find berufen zu dieſer Vervielfältigung, 
was in unierer Zeit die Menge der unberufenen Eindring⸗ 
linge von beiden Geſchlechtern, bie überall und nirgend find, 
unmideripreclib beweist. Unfere jungen Männer mit den 
Niebelungen und dem Galderone in der Hand, — 
anfere junge Frauen mit dem Shafedyear und mobl 
gar mit dem Euripides, die dad Unglüd haben, mit ib: 
rer eigenen Mutteripracbe fib Im offenen Kriege zu befins 
ben, — nebmen ſich zwar recht artig aus in den Leies Mus 
feen und au der Toileite; allein fie vervieifälrigen leider nur 
ein ſehr gebrehlihes Daſeyn. 

Soll das Dafchn feinen Zwec erfüllen, fo muͤſſen vor al: 
lem bie Gegenitände, die ihm nabe liegen, nicht oberflächlich, 
fonderu in ihrem meitefien Umfange zum woblgegründeten 
Eigenibume merden, 

„Die Sprache,“ ſagt Iſokrates, „war bie Bezaͤhmerinn 
der alten Wilden;“ die Mutterſprache, moͤchten wir hinzu⸗ 
ſeten, iſt die Pezähmerinn ber neuen Gebildeten, welche 
mit einer Art alter Wildbeit, im den vielfältigen Sprachen 
berummwüblen, und obne des urfprünglichen Eigentbums zu 
achten, das Tine Daieon, das Lie ander in fi aufnehmen 
fol, vor allem zu verberrlihen, mit wilder Luft die Hand 
nah bem Fremden ausitreten. 

Wie alles Unglüd der Zeiten , und befonder bie Leiden 
in der unfrigen, in jener urfprünglihen Wildbeit bes Mens 
ſchengeſchlechts ſeinen Grund babe, bedarf wohl nicht erft 
eines nelehrten Bewelſes. Die Beitungsstectüre, die Ges 
ſchichte eines jeden Staͤdtchens, einerjeden einzelnen Familie, 
bes eigenen Herzens und feiner wilden Neigungen und Trier 
be, machen jeden Beweis überfiüffig. Sebet dod nicht die 
Wilbdheit in der Oferfarbe, womt ſich die culturlofen Iniulas 
ner zieren; eure glatte Schminke von Karmin und Bleikall 
iſt warlich nicht aus der Schule der Welsheit hervorgegangen, 
— fo wenig ald das wilde Treiben in den Gebieten der Wil: 
fenfchaft und der Sprachen, wo ihr hüpfendes Zußes Boden 
faffen zu können euch einbildet. j 

Der Mitter Michaelis bat den Einfluß, melden bie 
Epraben auf die Meinnnaen, und die Meinungen auf die 
Sprachen baben, ſchoͤn und aründlich gezeist. Den Einfluß 
der Mutteriprade auf Wollscharacter und Baterlandsliebe 
im Algemeinen, und dann be’ouders in Trziebung auf bie 
font fo bochneprieiene ebrwürdige Teutfbbeit (melde fait 
nur noch in ber alten Ruͤſtkammer ein Ufvl bat, und in 
den Werken germanticher Baukunſt eingemauert daſtehet), 
wit lebendigem Geifte und warmer Liebe dem Vollke zu ents 
wickeln und and Herz zu legen, — waͤre wahrlich ein würdi: 
ges Unternehmen, deflen Einwirkung auf den teutſchen Na: 
tiomalfinn ung zeigen könnte, ob dieſer Einn überhaupt noch 

u retten ſey aus dem Untergang, ebe die tiefe Aluft, bie 
bn umfaßt hält, fib auf immer (ließe, 

Die forgfältige Vrlege der Mutteriprache thut und Teut: 
ſchen jegt um fo mebr noth, — als die Roth der Feir und 
allen bie dringende Nothwendigkeit aufgelegt bat, einer Nach⸗ 
barſprache eine der erſten Etellen anzuweiſen unter den 
Mitteln, unfer nationales wie individuelles Daſeyn aufrecht 
au erhalten, Die Sprache der Franzoſen, bisher ein Gegens 


— — — — — 


fand des Lurus und ber Mobe, it, mie die franzoͤſiſbe Na⸗ 
tion felber und mir ihr zugleich, zur Weltberrfcaft gelanat. 
Wie der Einfluß der Sprache, dieier Nation die Bahn ges 
litet, den Kampf erleichtert, und iht die Siegedfrone aufs 
geſetzt bat, — das koͤnnet ihr von allem denen erfabren,, Die 
über den Einfluß der böbern Stände auf die Volksmaſſe nach⸗ 
gedacht haben. Ich bringe euch nur den Einfluß des großen 
Koͤnigs Friedrib Il. ins Gedähtniß, an dem ihr Alles 
mit dergutmätdigiten Teutſchheit bewunderter, — von den 
Fremblinnen, feinen Zifebparafiten, an. mit denen er den vas 
terländiiten Geift und die vaterländiihe Mundart böhnte . 
bi8 auf ibre Yandeleute die Zollmäcter, welche von feinem 
Volke aierig den Bollerpreften, — und fige fein Wort binzu, 
als bloß den Zuruf: Erkennet bier die allwaltende Nemefig ! 
— — Dem Seſchchtichrelber liegt es ob, die Wirkungen zu 
jeigen, mie fie aus den Hriachen fi entwideln mußten; der 
Menſchenfreund möchte bloß ein herzliches Mort geltend mar 
den, bamit aus ähnlichen Urfachen nicht ähnliche Wirkungen 
geboren werben. 


Ehe ihr alfo der Norb Genuͤge leitet, und die Sprache 
ber Franzoien lernet und lebret, — betrachtet den Franzofen 
als Mufier und Vorbild, und ſtellt ihn als ſoldden eurem 
Zoͤgling auf, in der Achtung, die er für feine Sprache bat, 
und in dem acbtungemwertben Stolze, Den er näbır, daß er fr 
bat, und daß ſſe ihm Mittel ift, fein Dafepn zu verberrkicen. 
— Der Teutſche foll kein Franzoſe werden; er foll ibır nur 
achten lernen; und bei der berribenden Obergewalt, die ihn 
der Genius ber Weltbegebenbeiten,, (die Vorſehung), vers 
lichen bat, fann er erwarten, dab Ihm biefe Achtung durch 
die Kunde feiner Sprache bewieien werde. — Friedlicher, 
In wecbfelfeitiger Achtung gegründeter Verein, it aber micht 
Verſchmelzen zu Einem, Das unantafibarjte Mecht des eins 
zelnen Erdenbürgerd, wie das der Mationen, ift das Recht 
der Individualitaͤt. 

Ueber die wefentlihe Verſchledeubeit des Erlernens ber 
alten und der neuern Sprachen behalten wir und vor, uns 
fere Gedanfen mitzurbeilen, Aus dem Standpuncte, aus 
dem wir das Erlernen fremder Spraden bier betrachten, ers 
giebt ſich wenigftens fo viel, daß das neue Dafepn, welhes 
aus jeder Sprache gehoren wird, fih mehr oder weniger zu 
entfalten vermag, je nachdem bie Form feiner Schöpfung, 
die Gigentbümlichfeiten des unprünglihen Dafenns im ſich 
aufzunehmen, geeignet ſeyn kann. — 


Die Geſtalten der Vorwelt haben ſich in „Umgebungen 
und unter Einflüffen gebildet. die ber neuern Zeit durchaus 
fremd geworben Mn die durchaus nie wiederkebren fünnenz 
daber aub nur ein anndherndes Seyn in Nüdlidt ibrer 
denfbar fit, — , £ 

Das Welen ber neuerm Nationen aber iſt nur durch 
Eitten gefhieden, die fi im Ganzen doch ſeht verwandt 
find, und mebrentheild nur in Graden von einander abweis 
en, wie dur Gewohnbeiten, welte in dem climatiichen 
Einfluß, alio in einer beftzgbaren und feine norbwendige 
Trennung begründenden Urſache ibren Grund beten. Im 
Sharafter, in den Meinungen.und Br arfniſen, foferne 
eriterer den der Menihpeit ausipricht, und lektere dieſen 
ebren oder entftellen, find fie alie gleich geicht. Nokbmwens 
dig muüren alfo die Sprachen fo nahe verwandter Wölter 
vielseitiger und wirkiamer in das practiſche Leben eingreifen. 

Das moblgeleitete Studium der alten Sprachen entwidelt 
und naͤhrt den Einu für Energie und Schönheit. Das 
Bermwerfihe in Eitten, Cigenbeiten, Denfungsart und 
Meinungen der alten Welt ann aber feinen Boden nıiebe 
finden. Die Melinion der Liebe bat die Erbe neu 
befruchtet, und Ihren Bewohnern einen ſichern Weg zu ihrer 


Bervollfommuma nebahnt ). — Das Studium der neuern 
Sprachen eutwidelt aber leicht argnelgnende fremde Slunes. 
art in dem jungen Gemuthe, und ohne ſorgfaltige Leitung 
der fugendilaen Empfänglicfeit, it das aufpläbende Ges 
fbledt der Gefahr aufgeieht, fein hoͤchſtes Gut, feine Ins 
dividualttär, einzubüßen. 

Höcrt wichtig ift es allo, daß diefes Studium von Mäns 
nern gelettet werde, die nicht bloß daſſelbe an ſich ergrän: 
det haben , fondern die durch ibren perfönlichen Character 
wie dur ihre Werte verbürgen, dab fie der Entiagung jes 
dr Norliebe und jedes niedrigen Eigennutzes fählg find; 
daß fie in ihrem Innern jeme ausgleidende Rindiichkeit bes 
wabrt baben, welche allein alle Menſchen tu allen Nationen 
und von den verichiedenartigiten Weiſen einiget; mit einem 
Morte: dab fie Im Lehren wie im Leben den Character ber 
urfunden, w allein dem Wilfen feinen Wert; giebt. 

Dur diefe Bemerkungen möchten wir num gern Eltern 
und Vorſte — auf ihre Pflichten aufs 
mertſam maden, bie fie bei der Wahl der Lehrer der fo noth⸗ 
wendig gewordenen franzoͤſſchen Eprace au beobachten ba: 
ben. — &s it überläffig, von dem Charlataniemus wie von 
der Unwiſſenbeit der Menge der in-Teutichland ſich umbertreis 
berden Söbne Fraufreihs, die fih Sprachlehrer nennen, zu 
reden; der Unfug ibres Tbung fteber mit ihrer Unzabl in glels 
dem. Berbältuif, und bätte in manden Gegenden unſeres 
teutſchen Vaterlandes ion längit ein Gesenfland der was 
enden Polizey werden müflen, wenn dieſe nicht io oft die 
nrerwacten Augen dur das angeftzengte Blicken in die 
Ferne offen zu erbalten fuchte, und barüver das, was Ihr jo 
nabe lieat, überfäbe, — 

Aber wir willen aus Erfahrung, daß man den beſſern 
Franzofen, wenn er nur ein wenig teutfch weiß, für fäbig 
und berufen hält, unfere Kinder im yölifen au unters 
ridbten, d. b. ein neues, ohne die Befolgung der bereits am 
edeuteten Vorſichtsmaßregeln gefährliches, Dafepn in ihnen 


ejurufen. 
ie gründliche Kenntniß beider Spraden vorausgeſetzt, 
foflte aber vor allen von dem beiligen Erzichungegeicbäfte 
entfernt werden jeder ſtelz⸗ anım tanyoie. — 9 
fage —— denn wer bier die beillofe Trennung 
—— Crzieh 4 und Unterricht —— machen wollte, der 
jeſe bloß, daßñ hin das Weſen r. wie das Eigenthuͤm⸗ 
liche des beide in ſich ſaſenden Spraben:Erlernens, durchaus 
fremd fen, und daß er feine Stimme haben fönne in bieier fo 

wichtigen Angelegenheit. \ 
Chen fo erwedt derjenige Fransofe, welcher mit ſcheinba⸗ 
rem Entönfiasınud den Teutſchen &firenet, und, die 
ro — ſich die —— 
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Liebe zu feinem Cigenthume verleugnend, bem Erzengntifen - 
des teutichen Geiſtes unbedingt böbern Werth zufpricht, als 
den Merten des Genius der Sproche feiner Corneille,feiner 
Macine, feiner Voltaire uw. f. w. großen Merdact der 
Heuchelei, d. b. des gefaͤhrlichſten Lafters in dem Jugend⸗ 
bildner, Prüft ibn Darf und genau; — denn wir willen 
abermals aus Erfabrung, daß Nactenien unter uns umbers 
wandeln, die fi fir Verwandte des Phoͤnir ausgeben, 
und, feine Weiſe nahdffend, glauben machen wollen, ibm 
anzıgebören. — So wenig der aͤchte tentſche Geiſt ſich im 
einen franzöfifden unmandeln laun, obne zu einer moras 
liichen Mikgeburt zu verträppeln; eben fo wenig fan der 
Frangofe von der Teutſchheit fo durddrungen werden, des 
Teutſhen Sinn und Wefen fo ganz und rein in ſich aufneh⸗ 
men, daf fein urſpruͤnglices Daſeyn ganz aufgeboben werde, 
das er anfböre zu ſeyn, was er ift, und wad er ſeyn toll. — 
Aber — kanu und foll, wie der Teutiche, von ber 

Würde ded Menſchen, bie feiner Nation umd feinem Stond 
befonders angehört, burddrungen fepn; er fann und foll ed 
eben ſowohl wiſſen wie der Teutice, daf die Menfcbeit ein 
—— Ganzes iſt, das kein Oben und Fein Unten batz 
baß der menfchlibe Geiſt und das menfcliche Herz liberal 
mit denielben Anlagen und mit denielben Neigungen ausge⸗ 
ftattet iſtz daß die Bildung des Menſchen überall nichts anders 
bewegen fann, als Entwidelung dieſer Anlagen im Ebeus 
maße, d. b. in dem Elemente der Schönheit, im weichem 
bie Wahrbeit und das Recht fib einigen und verberrlicen ; 
und daf die verfbiedenartiaen Blldungen, die aus dieſem 
Elemente bervorgehen , nur dadurch ihren Character bewaͤh⸗ 
ren, daß jie ihren Stoff der Brundform anbilden, die in jer 
dem erenmänig gebildeten Geifte dielelbe it; — befonders 
aber ſoll er nicht vergejlen, dad, wenn die willfübrlihen Zus 
fammenieungen der Laute und der Töne im den verſchie de⸗ 
nen Epraben verihiedener Nationen der Grundform des 
Schönen zwar nicht im gleichem Maaße zuipreben, jede 
dennoch and der Mannigfaltigfeit des reiben Elements eis 
nen ihr ausſchließend angeböriaen Theil na geeignet bat, 
der wiederum jedes Gemntb anfpreben wird, das fir die 


&b | Vielfeitigkeit des menſchlichen Bildungsvermögens empfängs 


lich iſt. — 

Diefe Empfaͤuglichkeit aber iſt nit weniger Reſultat der 
intelteetuellen Natur det Menden als der moraliſchen; das 
Geſez für beide iſt: Befhränfe den Egoi 
au 

So wenig aber der perfönlihe Character des Leh⸗ 
rers gleichgültig ſeyn ann bei der Wahl deifelben, fo we 
dürfendie Hulfemirtel umbeachter bleiben ; deren er 
bei dent Umterrichte bedient; ja e# iſt bier eine um fo Areas 
gere Prüfung nörbig, als fie gewiſſermaßen den Nacıtbeil 
zum Gorrectif dienen, den eine unglüdtice Wahl des erfiern 
berbeifübren fann, Es wäre ſehr erfreulib, wenn dieſe 
Mücfiht der ungeheuern Unzabl der Elementar + Biber sur 
Erlernung der franzdlifchen Eprabe zum Dafeon ron 
fen bitte; allein dieie Anzahl ſtehet mir der mimmelnden 
Menge der franzöfiiben Sprachpfuſcher, welche fi obne 
Lehrbrief und Kundſchaft als Meifter verkündigen,, im gleis 
sen Verhaͤltniſſe. Zur Schande der teutiden Nation, umd 
alfo mit einem fehr (hmerzlicen Gefüble, nennen wir bier 
nur Meidingers fransdfifbe Sprachlehre, bie 
mehr als zo Uuflagen erlebt, und diegierige Auf: keit der 
Ittterariiben Buictlenper, (des Nacdrudergefindels) erregt 
bat, vielleicht eben fo viel Unflagen im die Hdnde der 

n er und Vefdrderer des diebiſchen Umtriebs ges 
liefert baten 4 aber dieſer Meidinger weder 
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ten 'von redlichen und fachfundigen Männern laͤngſt bewies | unt tft, ale indem d » herfiefe ; 
fen werden, beren Stimme —* in manchen = a U a arm Dedienige.. weite & * 


werden ſoll, ſeinen Weg durch das Dento 
Teutſchlande, wie die des Predigers Inder Wuͤſte vethallte ). Nur mas der peübre Denker Yen 
Mas find aber ‚die franzöfiihen Spraclehren , jelbft die | nige, deſen Gründe er erforfcht bat, bewahrt er leiht 
beſſern nicht ausgenommen, ſammt und fonders ? — Nichts | und unauslöitlih im Gedähtuife, — 
als beifere oder ſchlechtere Auszüge aus der allgemeinen Sprachs . a 
—— * ſo —X ** —* katsn = —— Ar Burn 
pra n Ruͤckſiht ihrer fpeciniven Eigentbi fein Wert, das dieſer Wofıt b i ; 
— —*— — —— uw * —58 —— des * Mo sin; Be es = * 
n garegat von Megeln zum richtigen Sprechen um eutihland angeliedelten Franıo 
Ereiben,, melde dem Gedäctniffe überliefert, jur Befel: Ft Ta Teinem beuranet 


Für den Jugend: Unterricht feunen wir aber bis jene 


find, der die Eharactermirdigteit in ld 

gung und Anwendung empfoblen werden. Ueber das woher | jhdits ehremveller beurfunder hätte, ut des Ledger 
diefe Megeln?d. b, überihrem Grund In den Sprachgefeten Untgeftatter mit jener Sindlihfelt des Sinnes, der 
überhaupt, und in ber Egeuthuͤmlichtelt der Nation, Der | böcften Finenichaft des Tuzendletrers, bat er dieie in allen 
diefe Sprache angebört insbefondere, daraber lehren dieſe feinen Schriften mit dem fchärfiten Zugen auspepriit: und 
Lebrer — nichte. Don der Wechſelwirkung der Geſchich⸗ derienice Yebrer, welcher fi ihrer dedlent. bat einen reis 
te, d. b. der Schidlale eines Volkes, in denen und durch | den Stof in Händen, mit dem Lehren der beiondern Spras 
welche ſich feine Character » Anlagen entfaltet haben, umd der | be zu gleiher Zeit den Sium für das Gute, Schöne 
Sprade, die den Character mebr und fiherer und fräfs | Edle, Nüplise und Mecilihe, bei denen alte National 
tiger als alles andere ausdeudt, — willen bieje Meifter fo | verihlebenbeit aufhört, zu weten und au näbren, 
wenig, als von der Werhielmirfung des Empfindung: und Aber das Gute bat, mie Die Guten, von jeher, man 
Dentvermögens und des Spradvermögens überhaupt. bre | darf fagen, des Vorzugs ſich zu erirewen gebaht, durd 
Tehre iſt bloße Tradition; fie ihmören auf todte Formeln. | Sntftellung verfbrien, durch Meid angeariffen, burds @i 

Das Zeitbedürfnif der Erlermung ber franıdjifben Sprar | nuß belogen zu werden. — Das Schiebte bat, ne De 
Ge mat fi aber fo manhem an Nahdenten gewohnten | Schlechte, dieſen Verzug allerdings gu beneiden; fie mäcrze 
Manne füblbar, dem ein (dledter Dienft geleiitet wird, | fo gern für etwas anders gelten, als für dad, war fern. 
wenn man ibm dad, mas da fit, blofi trocken aufsäblr, olme Eine Erfabrung, die nerr Moyin vor Kurgem atmadt 
Grund und Veranla fung maczumelien. Der Starken im | bat, gibt zu dieſer Bemerkung Verasleffung; und man 
Glauben finden ſich überall wenige mehr im Volke. er mit der Kenntniß unierer Lirerarır, Die er mäbrend 

Ein großes Bedarfniß ſcheint ums alfo eine pbilofopblih | feines Aufenthalts in Teutſchland zu erlangen firebte, 
und geſchichtlich begründete Spraclebre zu feon. Der Ders | aut auf das Getriebe unferer Buhmanerei geahiet 
faſſer dieſer Bemerfungen beichäftiget ſich mirtlih mit der | bat, fo kann ibn die Vebandlung. welde fib einer feiner 
Ausarbeitung eines folhen Werkes, und hofft!es binnen Jahr | in Teutihland angefiedelten Landsleute gegen iba erlaubte, 
und Tag ericheinen laffen zu fünnen. — Keine Nation bat | nicht zu ſeht befremden, — obaleib mir für unfern Tdel 
fid der emfigften Ausbildung ihrer Sprache bis auf die Hleins | geiteben mihfen, daß die Kedeir feines Gegners odne gleis 
ſten @inzelbeiten mehr beileißigt ala die franzöfifbe; umd er | chem zu fenm ſcheint. ’ . 
meint j beweifen, daß die e Sprache, von diefer Nation, | ı@im Herr von Grdimberg, Profeffor am Loteum zu 
bie, wie billig, Ihe ſchaͤzbatſtes @igenthum darin erfennt, — | Garlerube, bat einen fo Cours de Langue et 
(er weiß fib nicht ebrenvoller für diefelbe auszudrucken) — | Litterature Frang 


gens 


; } en, meldher mit eis 
nem Examen des onvrages de M, L'abbe Mozin bes 


ginnt, und wodurch nichts 5 gezeigt werden ſol, 
als daß der Gebranch der Mozluſchen Werke bei weiten 
nachtheiliger ſel, ale die Meldingerſchen Biber. melder 
man ſich bisber im den Schulen bediente. es je baben werben 
fünnen. Die Anflage it bart; allein wäre fie gegrümder, fo 
müßte jeder, dem die Sache bes Unterrichts eine heilige Sache 


mit einer Art von teutſcher Eritit In allen Tbeilen ſich 
durddrungen bat, troß der Mängel, die an ibr haften mör 
nen, und bie ibren —— Grund haben, und den 
Pegebenbeiten angehoͤren, welche, wenn fie auch die Frei⸗ 
beit im Gebiete der menſchligen Schöpfungen nicht beein: 
trächtigen follten, doc erflären, warum fie edfonnten, 
Dat ein ſelches Wert, wie das angekündigte, nur für den 
benfenden, und zur höbern Bildung bereite gereliten Theil 
der Nation, mit aber für den Elementar + Unterricht ber 
rechnet ſeyn lann, leuchtet vom felbit ein. Für dieſen elgnen 
ſich gerade nur folde Sprachlehren, bie wir als Auszüge ber 
traten, und deren Wfr. bem zumächit liegenden Zwed, bem 
bes Jugend» Unterriht6, mebr oder weniger zu entiprecben | paifende Wort ausjuiprechen. 
vermögen, je nachdem fie in dem Bebände einbeimiich find, mit Herr von Sraimberg dark fib nicht wundera, wenn 
deſſen Cinrihtung fe audialleßend in Raͤcſicht jenes prac: | wir die Grundiäge feines großen Landsmanns Boileau 
tiihen Nutzens und Gebrauchs für das tägliche Leben, den | theilen, und mit ibm fagen: J’appelle un chat, um chat; 
Zöaling befannt machen wollen, Den Anbau der aufbläs | unfern Lefern aber find mir Medeniceft ſchuldig von dem 
benden Gedaͤchtnißtraft befördernd, übt der Fönling unter | lebhaften Ausdrudte det Indignation, deren wir beim Uns 
Leitung eines geichldten Lehrers das Dentvermögen) nad | bli eines der ſchlelsendſten Buchmacherkniffe nit Mel 
logiichen Gefeten in der Anwendung deffen, mad das fris ſter werden fünnen. 
ie Gebähtniß lelat aufbewabrt. m Knaben wird bier Der Moziniben 


iſt, dieſem Krititer den lebbafteiten Danf zollen. "Aber die 
Bemeisführung ded Mannes it, wie die berabmürdigende 
Aeuferung , im welde er feine Anklage hüllt, -ift von der 
Art, dab mir fein Wort finden, um fie nach Berdienft zu 
begeibnen — oder vielmebr, daß wir Anſtand nehmen, das 


Soradlehte fehlt noch Manches, nmi zu 
die Arbeit leichter als dem Manne, — deflen Gedächtnib: | der Mollenbung gelangt zu fenm, deren fie ihrer Unlage 


vermögen nicht beifer und nicht ſicherer zu nähren und zu | mac fäbig ift; aber wir bebaupten, daß es für ben Imet 
On a ee | GG EN 

) "ir konnten Loteen und Gnmnafien nennen, die urch Rare ſehr der ehrwürdige Bfr. von en yein 
blaster ein’ acioine Nerutation eriikben baden , ıwo nadı dirfem um Shriftitellee für die Jugend Durbdrungen ift, bemelst 
Suveltue „18% immer der Unterricht in der feanjofirhen Epra mufterbafte Sorgfalt, mit welcher er, feit der Eriheis 
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nung der erſten Ausgabe feiner Sprachlehre, ſichs angele⸗ 
gen feym ließ, dieielbe zu verbeſſern. Jeder, ber fi bie 

übe nehmen will, diefe erfte Ausgabe mit der neueften, 
der öten, zu vergleichen, wird mit uns finden, daß diefe 
letztere in allen ihren Theilen, fo viele und fo weſentliche 
verbeilerude Aenderungen erhalten hat, daß fie gewiſſerma⸗ 
fen als ein neues Werk betrachtet werden kann. 

Diefe Mübe bat fib beiagter Herr Gra bern nicht 
verdrießen laffen; er muß fogar eine große Sorgfalt bar: 
auf verwandt haben, Denn der größte Theil feines Exa- 
men enthält Nachwelſungen von Feblern und Mängeln, die 
ſich allerdings in den erfien Ausgaben bed Mozinſchen Werts 
befinden, aber in der letern von dem Bfr, forgfälttg ver: 
beilert worden find. Ja noch mehr: mit ipöttiiher Behag⸗ 
lichte t ſowaht er von Feblern fogar, die in dem Drudtfeb: 
fer: Bergeihniffe als folbe bemerkt find, Wir fragen alle 
geblich geiiunte Leſer dieſes Blattes, ob fie ſolddes Verfah⸗ 
ten andere, als, mit und, ein Zliterariich nidhtsnügiges 
erfahren nennen fünnen ? — , 

Einige Bemerkungen baben wir Indeffen richtig befunden; 
Aber bideutend find diefe menigen richtigen Bemerkungen 
wahrlib nicht, noch geben fie dad Net, ein anerfannt 
fasisdares Werk mit einem anerfannt ſchlechteren veryleis 
den, und es jopar wuter dallelbe ſetzen zu wollen, Dieies 
Wollen beweist nichts — als lirerarifbe Gewiſſensloſigkeit. 

Here von Graimberg, um feine neue Spraclebre an 
die Stelle der Moziuſchen geieht zu ſehen, unterläßt nichte, 
um den Mann, der in fo vielen Beziebungen fein Lebrer ſeyn 
farn, berabjumwärdigen ; Belege zu feinem anmaßenden Abur⸗ 
theilen fucht er In mehrern Moztniben Schriften, aber mebr 
reutheile die dltern Ausgaben barutzend. — Alle Gelebr: 
te die fib Über diefen Schriftiteller lobend gedußert baben, befin: 
den fich im groben Irrthum, verfibert er. Nun find aber dieie 
Gelehrte nicht bloß Teutſche, fondern auch Franzoſen; denn auch 
in Frankreich finden die Mozfuſchen Schriften deufelben ausge⸗ 
pe Beifall, den wir ihnen in unferer Unwiſſenheit bisher 
nTeutichland gegeben haben. Es fommt bier alfo, auf nichts 
geringeres an, als auf den Glauben, daß man im Lyceum pP 
Garlseube die franzoſiſche Sprache beſſer verftehe, als 
Franfreih, — welcher Glaube and wirklich den Hrn, v. ©. zu 
beglücten ſcheint, wie wir bald zeigen werden. 

Seinem Examen die Krone aufzufehen, ergießt fich feine 
fo deutlib ausgefprohene Efferſucht beionders ber eine 
Schrift, welde Herr Mozin unter dem Titel: Les Char- 
mes de Würtemberg por 8 Jahren bat drucken laffen. Dies 
fer Abdruck iſt aber hie in den Buhbbandelgu 
fommen. Der Bir. mahteslof einigen Freunden ein & 
dent damit, und zwar immer begleitet von der liebenswür⸗ 
digen Beſcheſdenheit, die feinem Gharacter fo tief eingeprägt 
iſt, dieſelbe nicht ala etwas mir Sorgfalt Beardeitetes, noch 
als hohes Intereſſe in ſich Faſſendes, ſondern bloß als ein 
Andenken von ihm und an das Land auzunehmen, in welchem 
Gr ein neues Vaterland gefunden bat; — (und wo man ibn, 
‚fügen wir hinzu, mit der Achtung und mit der Liebe beban: 
‘delt, deren er in fo hobem Maße würdig it.) — Diele Aus: 
gabe ward aber in der Folge gänzlib unterdrüdt;im Jahr 
‚1807, eribien das Büchlein völlig umgearbeitet, in 16 For: 
mat. — Der fogenannte Kritifer bat lich aber wohl gehütet, 
dieſe Imarbeitung feiner Weisheit zu unterwerfen; erfand bet 
bem erſten Entwurfe feine Rechuuug beſſer. Die Beſcheiden⸗ 
beit , mit welcer ſich Here Mozin in ver Vorrede erklärt bat 
über den geringen Wertb, den er jelbit auf die umgearbeiteie 
Ausgabe des Buͤchlelns legt, war ſeinem Gegner gar febr 
willtommen. Herr Mosin jagt, (Vortede S. V.) „Loin de 
„inoi la penske, en dediant ces petites pieces à la jeu- 
„nesse, de Jui oflrir des ınodeles parfaits, surtout sı on 
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„les envisage comme formant un ensemble! fussent- 
„elles €eritesavec beaucoup plus de loisir, avec une con- 
„naissance exacte des termes propres aux divers objets, 
„qui ysont decrits et avec le style qui convient Alachose, 
kei) est impossible qu’en peignant vıngtfois des objets qui 
„seressemblent, on neretrouve souvent les mömes expres- 
„sions, quelque attention qu'on ait prise à les varier. La 
„difhculte est d’autant plus grande, que souvent les ter- 
„mes de l’art sont inconnus ou peu familiers, les memes 
„idees, dans une suite de descriptions, se representent A 
„chaque page; le merite consiste dans la varıet« des cou- 
„leurs ou des expressions, et plus on les cherche, plus 
„on s’expose A s’egarer, * etc. — Das hat fih Herr von 
Sr. nicht umfonft fagen laffen; was der Dir. felbft, Im Ur 
gemeinen an feinem Werfetadeit, das ſreht det Kritiker durch 
Einzelbeiten zu beweifen, oder vielmehr — zu Tage zu fürs 
dern, mie jene blinde Henne; und beurfumder fo die Eins 
aa Sy feines Urtbeils auf den eriten Blick. . 

o wenig, wie der beicheidene Bfr., erkennen wir in dies 
fer leicht bingeworfenen Arbeit, weder ein Mufter des Stols, 
noch eine vollendete, Auweiſung zur Kenntuiß des In intellees 
tueller wie in phoſiſcher Hinficht fo reihbegabten Kandes, von 
dem der Wir. durch feine Briefe einige Nachricht giebt. Dod 
aber fann ed mandem jungen Neifenden, heionderd manchem 
Sranzofen, zum unterbaltenden Wegmwelier dienen; ja wir würs 
den e8 fogar Hru. v. Graimberg zu einem Leiebuch in feis 
ner Heimath empfehlen, — wenn er dur fein Benehmen 
gegen feinen ebrwürdigen Landsmann nicht zu bemweiien 
fiene, daß er wenig empfänglich -fepn müſſe weder für 
die edlen Geſinnungen der Duldung und der Liebe, die 
ſich in dem Büchlein überall ausdruden, noch für die Achtung 
und Verehrung des Meinmeniclihen und Erbabenen, words 
ber fich der treflibe Mozin mit fo tiefer Innigfeit ausſpricht. 

So find z. B. der ıyte und ı5te Brief der danfbaren 
Rüderinnerung an Garlsrube gemweihet, und die Sharactes 
riftit des erbabenen Beberrfchers der Badenihen Lande wird 
gewiß keiner feiner redlichgelinnten Unterthanen obne freudis 
gen Stolz lefen fünnen. — Folgende Verſe, von einem frans 
söfiiben Staatsmanne zum Geburtstags; Felt Sr. Königliben 
Hoheit des Großberzogs von Baden ım Jahre 1503. verfers 
tiget, befinden ih ©. 107. 


Nestor de la Germanie, Si les sentiments qu'inspire 
Bon pere d'un peuple heureux, |1.'amour de V'humanite 

Que le couchant de ta vie |Et le grand art de conduire 
Est brillant et radieux! Un peuple avec dquitd, 
L’etranger et la palrie, Agrandissoient un empire, 
Rendent de justes tributs Charles, nul Fiat, croismal),. 
A tes nombreuses vertus. Ne seroit trop grand pour tai. 


Eine folhe Schrift, ohne auf bie Erklärung des Berf, in 
der Vorrede zu achten, — nod mebr, nicht die neuefte von 
dem Verf, anerkannte, fondern eine dltere, nie in den Buch⸗ 
bandel gefommene, völlig unterdrädte Auflage, einer ent: 
ſtellenden Kritik zu unterwerfen, — nenne dieſes Benehmen 
rechtlich wer dba mag ; wir nennen es anders. 

„Aber, höre ich die Leier bemerken, wenn Herr v. Gratıms 
bergs Buch nur den Grad der hoben Treflicfeit befipt. die 
er im Gefüble feines boben Werth und im freudigen Vers 
trauen auf feine gründlihe Sprachkenutniß verkündet, — 
jo wollen wir dieſes Cramen, um uniern Kindern feine Schlech, 
tigfeit in die Hand Ju geben, allenfalls aus dem Buche ber: 
ausſchneiden, und uns blos der berrlihen Spraclebre, und 
beionders dee wunderneuen Methode erfreuen, bie ber 
Mann emtdet beben mil? 

Berelts hat einer der ehrwuͤrdigſten Gelehrten Teutſch⸗ 
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Sands, in den dem Morgenblatte beigefügten Ueber: 
fihten ber neueften Xiteratur No. 19. 1810. das 
Buch cdarafterifirt, und auf den Geift, ber in demfelben 
- berriht, auimerffam gemacht; zugleib aber ub gründs 
lich gezeiat, was von der mit fo fomifcher Wichtigkeit auss 
pofaunten Metbode zu halten fen, und wie weit die Aenntniß 
des Verf. in beiden Sprachen reiche. Cine Ins Cingelne ge: 
dente Kritik eignet ſich nit für Dieied Blatt. Mir behalten 
ung ſolche vor, fo bald Beit und Umſtaͤnde ed erlauben... — 
Benerten wollen wir indeflen nur, daß Kerr v. Graim 
berg alle feine Vorgänger mit demſelben Uebermuth bes 
bandeit, wie er folwen fi graen Herrn Moyin erlaubt, 
Unter diefen feinen Vorgängern muß man aber aub bie 
franzöfifhe Acabemie (befanntlib die Geſetzgeberinn 
In Eaten der Sprache,) zäblen. — Mit einer faſt Id 
&erlihen Vornebmigkeit verlibert Herr von Graimberg, 
dab er 3. B. im der ſawürigen Lehre von den franzölir 
fen Vartieipien, die er unter die Bagatelles difticiles 
Abit, (nach welcher Anſicht nothwendig das ganze Seſchaͤft 
es Grammatiferd arg Bagatelles zuſammengeſeßt iſt,) Die 
Grunbdiäße der Academie nicht befolge, es aber doch, wohl⸗ 
wollend und gütig, feinen Sctülern überlafe, nad dem Vers 
langen der Atademle zu fchreiben, wenn fie Luft dazu haben! ! 
— Hoffentlia feben wir bald einige Mitglieder der franzoͤſi⸗ 
ſchen Ucademie zu deu Fühen ihres Melſters in Garlerube, auf 
dad er ſeln Angeſicht über fie leuchten laſſe, und lie dann, mit 
feiner Weſeheit gelabt, beimfende, um dur das Licht, aus 
der glädlichen Ferne gebolt, die Finfterniß,, im der fie bieher 
mwandelten, aufzubellen. . 

Mande Frangoien dürften fich freilich wundern, daß ſolche 
Heresie in Sadıen ihrer Eyrade für den Jugendunterricht 
fogar privilegirt wurde. „Die fib wundernden Franzoſen has 
ben Unret,’’ hören wir Hrn, v. Gr, ansenfen; „ſie ſollten 
wiffen, daß die Propheten felten viel gelten in ihrem @eburtes 
lande!“ — Ganz redt; aud wir wundern uns über feinen 
Uebermutb und über feine Kegheit eben fo wenig, wie über 
viele andere Dinge, die Staunen und Verwundern in Jfrael 
erregen. — Es ſamerzt und blos, und zwarfebrtief, 
daß ein ollverebrter Name einem Buche vorgedrudt ift, beis 
fen Verf. in diefem Buche eine dem Guten fo fehr entgegen: 

eferte Geiimnung beurfundet bat in der ungerechten Behands 
ung ent Mannes, dem jeder Meblichgefinnte Hochachtung 
ſchuldig if. 

Die Mozinſche Sprachlehre fol, nah Hr. v. Gralmbergs 
Verfierung, die erläuternten Belfpfele zu ben Regeln bis zur 
Eımüdung anbäufen. — Wer beim Unterricht diefer Beifplele 
alle nicht bedarf, was von dem Fähigkeiten der Schüler abs 
bängt, wird jie überfalagen; wer aber das Graimbergifde 
Bach beim Elementär⸗Unterticht vorzöge, der wird oft ſich 
in der Nothwendiglelt befinden, zu den Moziniben Belfpiels 
en Zuflucht zu nehmen ; denn das Buch des Greg: 
ners des Etn. Mozin iſt mit büpfender Leictfertigkeit vers 
fat; und mo es nicht zu Irribümern führt, verläßt ed ben 
Lehrer, der deraleiben Bücher bedarf, in —— Augenblicke, 
— gerade aus Mangel an erflärenden Beiſpielen. — 

ander verfirebende Profeffor dürfte aber, wenn auch nit 
als Epred lehrer, doc für den Gebrauch im Leben, aus den von 
Moylun angebäuften Mepipielen großen Wortbeil ziehen fon: 
nen; ed entbalten gar viele derjelben Vorſchriften der Recht⸗ 
lifelt und bes Edelfinne, 

Herr v. Gr. klagt in einer langen Vorrede, daß unter 
den Teutſchen die Männer, melde ber frangöfifden Spra⸗ 
be maͤdtig find, zu dem Eeltenbeiten gehören, und daß wir 
fo wenig Aunte nebmen von der Literatur feines Vaterlan⸗ 
des, Er geſtehet gefaͤllgſt ein, dab man Im dem teuricen 
Schulen recht waere Lehrer ber griechiſchen und lateiniiden 
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Eprade und Literatur habe, aber eine mahre Berfie 
—— —— > . * ed nicht gleiche ku —— 
eit und Eorgfelt für die Erlernung der framzöß — 
* und — Iren, 9 der franzöfiıben Eyras 
eber die Sonderbarteit dieſer Klage wollen wir fein 
verlieren ; wir verwelfen auf die geiſt⸗ und gehen Be 
merlungen bes Verf. der Benrtheilung des Grambergiſchen 
Machwerks in den Ueberſichten. Wohl aber verfprechen 
wir dem Herrn v. Graimberg, ibm zu der Ueberjeugung zu 
7 doß es Männer in Teutſchland giebt, die nicht rlos 
oberfiädli, wie er, mit der Sprache feines Geburtelandes 
befaunt find, fendern die fogar auch mir dem Theile der franjds 
ſiſchen Xiteratur, welchet die zahlreichen grammatifchen Iuerfe 
umfaßt, in fo vertranter Verannticaft ſtehen, daß fie die 
Buͤcher nachwelſen loͤnnen, aus denen er feine Anmerkungen, 
Be —— beifket, ——— dat, wenn glei bie 
un n zu empfeblende Etpländerun 
”. angebract Kb, - pländerungen in den⸗ 
ere Mozin bat feiner Sprachlebre einen Andan 
Ueberſchrift: Extraits de Poesie beigefügt. "9 —* 
befinden ſich auch elnuige Fabeln von Flodran, umd einige 
Brucfiäde aus der meiſterhaften Nachbildung der ovidiften 
Meramorrhofen von dem jüngft verfierbenen de Eaints 
ange. Here v. Braimberg findet es lächerlich, Florian 
und de Saintange, im @efellihaft mit Boileau, Yafontainz, 
Racine, Voltaire u. |. w. aufjufübren. — Man tann die 
Unfunde nicht weiter treiben; das wird jeder eingeftehen, 
der Florlaus Fabeln je gelefen bat, Um Hrn. ven@r. indefien 
eine Autorität anzufäbren, die er vielleicht für Ciwas gelten 
laſſen wird, fo wollen wir ibn nur davon unterrichten: dad fein 
Landsmann Zaharpe, der ſcharfe undumerbittlice Kritifer, 
mebrere unter den Jotiguſchen Fabeln für eben fo viele 
Meifterftüäde bält. Zur Uebung beim Interribr der Nichte 
franzofen eigmen fi diefe Meifteritüde bei weitem beifer, 
als die Lafonteinihe Fabeln, deren Hr. v. Gr. fi bedient, 
Unfere Meinung über Lafontaine, den Umvergleihlihen, die 
ber Leſſingſchen entgegengefeht it, befindet ſich in der Jena’s 
[ben Allgemeinen Yireraturs Zeitung No. 150, Juni 1808. 
ber gerade dasjenige, wodurch Lafontaine feinen Fabeln dem 
boben Reiz und die unnahahmlihe Schönheit eiugerrägt 
bat, — nemlich durch die finnvolle Benußung der verals 
teten Sprade, — bas macht fie durchaus untauglich für den 
erften linterricht in der jegigen Sprace der Franzoſen. 

Ueber de Salntanges Nachbildung bes Dvids bat das 
Kaiſerliche Inftitut in feinem Bericht über die Werke, wels 
se auf bie jehnjaͤhrige Preiſe Anſpruch zu machen baben, 
feln Urtheil ausgefproben. — Diefes Urtheil befindet fi 
nunmehr freilich pulverifirt durch dem Ausſpruch des Herrn 
v. Graimberg, Profeflor am Lyceum zu Garlerube, Mit 
bedauern das Infiltur, und mit ihm Hrn. Mozin. 

Der ganze zweite Band diefed Cours {ft zu Leſe⸗ und 
—S— deſtimmt. Er enthält Lafontalnſche Far 
bein,- die für den erften Unterricht gewiß nicht paffend find; 
— Dann era aus Bergnins Kinderfreund und er 
Kinderfomödien der Frau von Genlis, wovon auch In Teu 
land fo vielerlei Auflagen erfdienen find, daß diefer abermas 
lige Abdru nut der Buchmacberei nicht tberfiäffig bat ſchel⸗ 
nen fönnen; — ferner ein Stüd and Gil Blas, deſſen Lektüre 
feinen Anaben zu empfehlen bisher wohl noch feinem Er⸗ 
zieber in den Sinn gefommen ift, weil Kinder für die Zeins 
gr in dem fatpriiben Sittengemäblde weder empfänglich 
eyn koͤnnen, noch ſeyn follen; — dann folgt ein Stud aus 

amiltons Memoiren, von denen Zevizac febr wahr jagt: 
c est de tous les livres frivoles le plus agreable et le plus 
ingenieux, und baber ſcheint es uns auch von feiner Heinen 
Frlvolitaͤt zu zeugen, es zum erften Unterricht zu wählen, — 
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um fo mehr, da es in der franzoͤſiſchen Piteratur wahrlich 
nicht an Schriften zur Erbeiterung des Kinderjinnes fehlt, 
welche dur etwas anders bewirkt werben fann und joll, als 
Durch die Schmänfe eines Mannes, der, obgieih im beffern 
Sinne, doc bier feine andere als die frivole Nolle des Hof; 
Iujtigmaders ſpielt *); — dann folgen Auecdoten (aus gu; 
ten und ſchlechten Quellen), die groͤßtenthells für Literatoren 
und Staatsmänner Intereſſe baben fönnten, wenn fie ihnen 
nicht lanaſt bekannt wären, die ſich aber für die Kefer des 
Berauinfben Kinderfreundes eignen — wie die Geiltänger: 
funit für die Zabmen. Solche Urtbeillofigfeit würde freilich nur 
Lachen erregen, wenn fie nicht einem Buche, das für teutiche 
Knaben bejtimmt fepn fell, Daſeyn negehen hätte, und wenn 
bei dem, was Gegenitand des beiligften Ernſtes iſt — (und 
mag märe dies mebr als dasjenige, mas auf Erziehung und Bils 
dung Einfluß bat, was den feniben Sinn_der aufnlübenden 
Kinder des Vaterlandes verbreben, was jie zur Schmwäherel 
von Dingen leiren muß, die fie zu verftehen noch nicht geeig⸗ 
net find?) — das Lachen nicht verboten wäre. i 
Der Undang zu Mosind Sprachlehre zeigt ſchon durch die 
Etelle an, die er in dem Bude einnimmt, daß er ſich hicr 
für die Anfänger eigne. Er dient aber treflih zum Beleg 
der ibm vorbergebenden Entwitelung der Megeln über bie 
franzoͤſiſche Verstunft; und die Auswahl ik ſo ſchöͤn, daß 
auch derjenige, welcher mit den Werken, aus denen ſie gezo⸗ 
gen, befannt und vertrant ift, diefe Muſterſtellen au bier 
mit großem Vergmügen wieder findet. ’ 
Wir baben es für unfere Plihtgebalten, auf diefen neues 
ften Sharlataniemus aufmerffam zu machen, und denfen ſo⸗ 
ar auch einigen Danf bei dem Hrn, v. Gr. einguernten, 
uden er doch immer feinen Zweck, Unfieben zu erres 
gen, dur unfere, wenn gleich ftrenge, Beurthellung ſiche⸗ 
rer erreicht finden wird, als dur einen frübern Verſuch, 
einzugeben im die Hallen des Muhmes und der Ehre, wel⸗ 
«er ibm faft mißlungen zu ſeyn ſcheint, — was -bei der 
füßen Meinung von der Wichtigkeit feiner Perfon, welche er 
durch das Werk beurkandet, ibm um fo ſchmerzlicher ſeyn 
mußte, — Als Belege zum Schriftftellers Berufe des Mannes 
überbanpt , und befonders zum Aritifer in Sacen bes frans 
gen Stols, wollen wir doch einiges aus feinem eriten 
—— zur Celebritaͤt zu gelangen, unſern Leſern mits 

eilen, . 

- Das Werf iſt betitelt: Leitres sur Ja Westphalie, par 
Louis de Graimberg, Professeur au Lycee de Carlsrouh; 
und ift nicht wie Mozing Charmes de Wirtemberg blos für 
Freunde gedruckt, und gaͤnzlich aus dem Buchhandel entfernt 
worden, fondern bei dem Merieger, Herrn Madlot in 
Garlsrube, jedem Kauflufinen Preis, — Ein Mecenfent 
InderJenaifben Allgemeinen LiteratursZeitung 
No. 210, September 1808, will zwar in dem, was er zum 
Belege feiner Brurtbeilung die ſes Buches ausbebt, und mors 
in der Verf. offenbar Beweiſe feines ſcharfſicht gen Beob⸗ 

*) Die Memoires du Comte de Grammont, als eins der neiftvoliften, 
bie frivolen Bitten jenır Zeit, mablenden Werke, waren r8 tehr 
mertb, da einer unierer eriien, gründlichen und arlitreichiten 

Baum: durd) eine meiterlafte Ueberfegung derielben , unsere 

iteratur bereicherte, Wenige Werke achen eine lcdendigere und 
aufcauendere Kenntnih des tranzöfichen Nationalfinnes, deſſen 
ger Luft umd Heiterkeit if. 
Branfreidı das non ra ulra aller Vebensphiloiophie. Das ver- 
ven Männern gekannt ju werden; die lebendige 

Darfieliung voldıer Indiordualirät erktart ſo manche Eribeinung 
‚ in dieitr Nation, und das Rufaſſen dieſtr do tief in dem Seren 

der Franzoſen neariunderen Siaenbeit, it dem Geldnichtsroridher wie 

den Sraatsmanne durchaus nothwendig / wenn er miche mir jedem 
 Gdhritte id Jrrthumeen und Sehlarifen mabern will, — Uber 

uniern zarten @indern dieie Butiamacberei ald Winter vorzufuh- 

zen, — Id babe nicht mörbia, mid näher au erflären; 1 
weiſe auf die Einleitung zu diefen Bemerkungen, 
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ı achtungsgeifted hat ablegen wollen, nur leere und mwibrige 
Schwatzhaftigkeit ſehen (mwelbe Schwatzhaftigkelt mebenber 
auch noch beweist, wie edelgelinnt der Verf. die Sitten des 
‚ Landes, wo er gaftfreundlich bewirthet worden iii, böhnend , 
| zu bewigeln veritehet); im Nrdliht des mufter» umd 
‚meifterhaften Stols, morein dieſes Geihwäß geklel⸗ 
det ift, bat der Mec. es aber nicht der Muͤbe werth geachtet. 
' feine Bemerkungen beizufügen. Da aber Herr v. Gr., voll 
‚ bes füßen Wahas, ſich ald Stoliſt fo bob über Mozin 
ftebend ankündiger, fo wollen wir und die Mühe nicht ver: 
driefen laffen, einige Blüten der Eleganz des Ausdrude, ſo 
| wie fie ung beim Blättern dura ibre wunderjame Farbe auf- 
! fallen, unfern Leſern mitzuthellen. — 
Der Raum verengt ſich, und wir bedauern, daß wir nicht 
durch Anmerkungen den Aufaͤn — in der franz. Sprache 
uns nuͤtzlich machen konnen. en Kennern, die wahrlich 
nicht fo ſelten im Teutſchland find, wie Hr. v. Gr. glauben 
macen möchte, werden, auch ohne unfere Bemerkungen, bie 
Gebreden und die Schwächen von felbit einleuchten, und fie 
werden gewiß mit uns fragen: ze denn ein folder 
Leu auch das Recht zu brüllen? — 

P. 2. von den Ruinen der Beraftraßie ſprechend: „Ces 
murs ont vu s’elever ces maisons puissantes qui don- 
noient des souverains A l’Allemagne et dont quelques-unes 
encore occupent les trönes; la memoire des heros qui 
illustrerent ces grands noms, instruit leurs descendants, 
et ces ruines les averlissent.“* — 

P. ı0. „‚(Arolsen) residence du Prince de Waldeck 
cet homme respectable, @galement prince sociable et 
guerrier humain.‘ — 

P. ı6. „Mais le lendemain je me trouvai assez bien 

our aller de bonne heure parcourir laville: ellem’avoit 
rappe la veille, par la solitude de ses rues, qui con- 
traste avec l’apparence que de loin lui donne l’enceinte 
de ses murs cönsiddrables et bien entretenus.* — 

P. ı8. „Les informations que je pris, m'assurerent 
que je ne m'etois point trompe.— .; 

P. 20, „„Deja instruit par l'hötesse que j’etois un 
franz-mann et que j'etois alle considerer le pays.“ — 

P. zı. „Ilavait gel, la bise etoit coupante.“' 

P. 23. „Mon cheval avoit jadis et& housard, mais 
„cela datoit de loin, et je craignis de compromettre mes 
„eperons; de plus, la bonne böte avoit deja fait neuf 
„lieues et il Jui en restoit encore trois A faire. Je trottai 
„done paisiblement au milieu de torrents d’une pluie 
„froide, qui finit par se changer en une forte grele: pour 
„le coup, mon — se rappelant les temps passes, me 
„fit de Jui-möme arriver ventre à terre au bourg que de- 
„puis une heure je voyois devant moi — 

P. 25. „Un vent aigre et violent m'accompagna jus · 
qu’k Altena, ou j'arrivaı avant la nuit, admirant le ro- 
mantique de cette sauvage contree: les vallees cepen- 
dant yoffrent non-seulement un aspect tres-gracieur, 
mais encore lateınperature y est assez douce pour mürir 
de ıres bons fruits.“ — 

P. 26. „Des deux cötes delamontagne est bätie la ville; 
la partie la plus considerable est sur les bordsdelaLenne, 
riviere poissonneuse et source de richesses par les fabri« 
ques qu —— mouuoir.“ — 

P. 35. „Le chasseur a, göndralement, quoiqu'un peu 
rude, beaucoup de bonhomie.“ 

P. 59. „J'etois bien sür a Paderborn d’une bonne 
voiture. — J'appris qu’un etranger arrive de la veille 
alloit continuer sa route pour Cassel." 

P. 105. „C'est qu’il possedoit tout ce qui constitue 


mu nn 
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le General d'armee et s’il ardussi dans ses Operations mi- 
litaires, c'est qu'il avoit le genie.” 
P. 179. „Tu jouissois moins encore du Romantique.” 
Gentg der Beifpiele des eleganten Styls, falls wir nicht 
das ganze Buch abihreiben wollen, bei weldem folgendes al: 
te franzöfiihe Epfgramm buchftäblic feine Anwendung findet: 
Au reste de tes dcritures 
I ne faut ni vingt ni cent ratures 
Pour les corriger; combien denc? 
Seulement une tout de long. 
Ein franzdifber Gelehrter, dem wir diefe auf teutſchem 
Boden erzeugte franzdfiiche Geiftesblüte mittbeilten, druckte 
ſich folgendermaßen darüber aus: 


J’ai parcouru l’ouyrage de Mr. Gr. Quand on n’eerit 


* 
as plus correctement que lui, on ne doit pas censurer 
es autres. Au surplus, cet ouvrage paroit n'avoir ele 
€crit que pour apprendre au Public que Mr. de Or... 
est gentil-homme, et qu'il a servi dans un regiment prus- 
sien. Al’exception de 5 ou 4 diseussions sur la noblesse 
etc. qui sont mal &crites et remplies de paraloxes et de 
contradictions, tout le reste ne sert qu’a nous eniretenir 
de ce qui le eoncerne. Il faut alors prendre un bien vif 
interöt au heros de ce voyage, pour en supporter l'en- 
nui. L’ouvrage est larde, par-ci par-la, d’une espece 'e- 
rudition; l'auteur parle e la cavalerie en veritable of- 
ficier d’infanterie.' 

Und eben fo ſpricht er von ber Grammatif, ober von bem 
Etyl feines Meiflers, über den er im freudigen Auterwahn 
ſich erbaben bünft. — 3 ö 

Einen Mecenfenten In ber Jenaiſchen allgemeinen Liter 
ratursZeitung bat Hr. v. Gr. in einer Antis Kritif beſchul⸗ 
diget, er habe ihn mir hbler Laune beuribeilt; wir haben 
urfere Anımwort Schon erhalten, ſogar ebe es uns ned in den 
Einn am, ung mit feinem Macdwerfe zu befchäftigen. Denn, 
wie wir bören, bat Sr. von Gr... in der Garltruber 
Heitung und im Anzeiger der Teutſchen, genen ſei⸗ 
nen Diecenfenten in den eberfichten erklärt: daß Hr. Mo: 
sin ibn längft bedrobet babe, daß, falls er die Kritik nidt unters 
tree, fein Verleger, Hr. D. Cotta, allen feinen Eintuß anf 
50 eter 100 critiſche Vhärter geltend machen mürde, um bie 
neue privilegirte Spraclebre als eine ſdlechte bezeichnen zu 
fer. Kr. v. Gr. wird alio nicht ermangeln, alleg, was 
wir Fer über feine Virtuofirdt bemerften, ebenfalls Hrn. D. 
Cetia zur Laſt zu legen *). 

2 iefe Aueftuct eines ſchlechten Ecribenten ift neu; Hr. 
v. Er. .. bat wahrlich für die große Abtbeilung ber Autoren, 
von denen ein franzdfiier Dichter fagt : 

„te plus impertinent n’a jamais dit: j'ai tert." 
eine Erttedung gemadt, bie fie ibm danken werden. — Nur 
in Hr. v. Gt. ju bedauern, daß Hr. D. Gotta erſilig einer von 
ten merigen Kennern ber franzöfiiben Sprache und Literatur 
ift, tie ſich in Deutſchland befinden folen, und dann überdem, 
») Serr D, Gotta erfuhr durch einen im Badenſchen Iebenden Fran⸗ 
seen, daß Ar. v. Pr. einen unverdienten Nusialt genen Mezin 
befet iofien babe. Die Perſon, welche dieſe Nadırıchr ertheilte. war 
dem unbefannt; die Anzeige zeichah, wie fih der Briefihreiber 
enerinchte, ons Achtung für Mosin, und aus Verdruß ulwe das 

@uftbun eines Brndsmannet, dr finen Hah araen Moun auf 

lien Errakenrden vrediac. — Vald darauf erbielt Hr, D. Cotta 

turch Dieieler Durlie Die einzelnen Wlärter des Examen, welche 
er Serra Mozin mirrbeilre. — Dieter (ver audı bir feine Bummi 
1hicreir nicht verlananere) , Nrieb an den Zuſender, wie auch 
un einen andern renden Mann in Garlirube, und verlanate 
ir Recht daß Diefe.tinwärdiafir in ihrer Mhure erftidt were, 
indemt er fidı aber au alıicher Reit anbeindiia machte, Hrerrm von 

&raimiberg die nenefie Nusaabe der befritrelten Werke zus 

vienden, mir der Yrrre, am ſolche jeinen_Erktiichen Echarifinn 


w hben. Er erklärte obrr and , daß im Fall Herr v. Gr. fidr 
theiet aeredıte Nerlansen nicht fügen wolle, wine Inscrechtig 


‚ Ieit dem icutſchen Publikum bekannt gemacht werden würde, — 


als Buchhändler, zu ber noch Mleinern Anzahl aehdrt, die vom 

ben Leitres Wesphaliennes par Mr. de Graimber 

bat — —* * — 
ie angebliche Furcht bed Herrn D. Cotta vor diefem 

waltigen, wird alio wahrſcheinlich, ſelbſt ben den 3 

ſten unter den Glaͤubigen, keinen Glauben finden fönnen, 

Jeder Schriftſteller, der fi berufen fühlt, eine gerechte &a; 
de gegen bosbafte Entftellung zu vertbeidigen, feßt bei den 
Zejern denfelben Siun für Gerectigleit voraus. — Der 
Verf, diefer Bemerkungen fuͤrchtet alio nichts weniger, als 
daß ibm ben der dffentliben Mittbeilung diefer Blätter ets 
was angedichtet werden Fönne, was den Grundidgen der 
Geradheit und der rüclichtloien Handbabung der Gerecti 
feie nicht auipräde, Gr verſichert indeflen doch bey allem, 
wag dem Menichen heilig ſeyn muß, vor der Mittbeilung 
dieied Aufſatzes auc nicht eine Silbe, weder muͤndlich noch 
farifili, genen Herr D. Gotta geäufert zu baben; ja er 
weiß bei der Abſendung nicht einmal, ob bie geehrie Kedacs 
tion des Morgenblatts diele Bemerkungen aufnekmen 
mollen wird, — obslelch er nicht daran zweffeln dar, enges 
dent des Swedes ibres Jaſtituts, das Gute mie das Schlechte 
im Gebiete der neuejten Xiteratur zur öffentligen Kunde zu 
bringen. 

Herr Abbe Mozin beſchaͤftiget ſich jeßt mit der Mole 
dung eines Wörterbubs fürTeutſche Enbkrnalein 
von einem Umfange wie wir bergleichen mod nicht ‚befiten, 
und von weldem ſchon ein beträchtlicher Theil abgedrudt it. 
Die Vuchhaͤndler, Herr Wilmans in Trantfurt, und Her 
Brede in Offenbach, im Kurt, daß dieſes Werf der 
neuen Aufinge des Schwan'ſchen Mörterbuds, melde lie 
übernommen, nactbeilig werden könnte, baben diefe, Mo⸗ 
sind Mubm ayf immer begründende Arbeit, icen jetzt vor ibs 
ter Erſcheinung dur eine ofſentliche Unzeige zu verſchreſen 
geſucht, und fich in ibrem Ausfalle gang beſonders auf Das 
Examen des Herrn v. Graimbera geftäßt. — Diefe Her 
ren müfen wabrlich vom Schreden zu febr ergrifien worden 
iepn, fonft würden fie bem ehrmürdigen E chman die Belet: 
diaung nicht zugefügt baben, seinen ausgezeichneten Vex— 
dienfte eine Folie mnterzulegen,, mittelft einer Echlehrigteit, 

Herr Hof: Cammerratb Sb man, der feit 30 Jahren mit 
dor Ausarbeitung und der Berbeilerung der verſchledenen Auf⸗ 
lagen feines Woͤrterbuchs fib beihäftigt, bat, den Werth 
feiner Arbeiten binlänglich beurfundet. Uber mie Beſchel⸗ 
denbeit immer dad echte Kennzeichen bes echten Verdienftes 
it, fo wird aub Herr Schwan nict bloß eingeſtehen, daß 
@r, der Einzelne, ungeachtet feiner bemundernemärdigen 
Thätigfeit, die ihn aud im boben Alter nicht verläßt, dem 
no feinen Werte die Vollendung nicht bat geben können, 
deren e8 fähig ift, — fendern es wird ibn freuen, tbätige 
und jüngere Männer mit vereimtem Ardften *) In feinen 
Fufftapfen wandeln zu feben; und wo die vereinten Aräfte 
feiften, was dem Einzelnen zu leiften wicht möglich war, 
mird ibn das Bernmftienn beglüden, ibnen den Meg nicht 
bloß gezeigt, fondern ihnen aud die Wrbeit hie und da ers 
leichtert zu baben. — B 

Niemand fann dem Neſtoriſchen Lerifograpben, mie bie 
HHrn. Wilmans und Brede Hm. Shman nennen, Inniger 
verebren, als Herr Mozin und feine Gebülfen. Sie find 
von der Ecnierigfeit ihrer Aufgabe tief dburddrungen ; denn 
fie wiften, daß fie feine geringere it, als den Meiiter zu 
übertreffen. Wie weit ihmen das gelungen it, — das muß 
fi nadı der Eribeinung beider Werfe jedem Unpartbeils 


chen zeigen. 


3 Herr Mosin bat mehrere Sehülfen, die unter feiner Peitung 
das neue Worterbuch bearbeiten, . 


Eıtras» Beylage 


zum 
Morgenblattit 
für 


gebildete Stände 





1811. Nro. 6. . 
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Kurze Bemerkungen über die von Graimbergiiche 
Grammar, Mannheim 1810, 


(Bon einem Schulmanne im Sroßberzogthume Baben.) 


Eine kuͤrzlich in den Ueberfichten der neueften Literatur 
erfhienene Beurtheilung der Graimbergiihen Grammatik 
rügte mit Würde die Unmaßung dieſes neuauftretenden 
Sprachlehrers, der jo felbftgenhgfam in die Schranferr tritt, 
als hätte er alle feine Vorgänger gänzlich barnieber gewors 
fen, und als wuͤrde nach ihm feiner es mehr wagen aufzu⸗ 
treten. Die laͤcherlich⸗vornehme Weiſe mit ber er von 
Mozin fpriht, fo wie der Tom überhaupt den er ans 
ftimmt, nach‘ welchen er fich einem Dumarfait, d'Oli⸗ 
vet, Girard und Levizac gleichzuftellen ſcheint — ers 
innert lebhaft an die Fabel Zafontain’s von Froſche und 
som Dchfen, und man glaubt würklich jenes in der Fabel 


paradirende Geſchoͤpſchen rufen zu hören: dites-moi, n’y | 


suis-je point encore?” 

Hr. v. G. fagt in feinem Examen des ouvrages de Mr. 
Morin: „a grammaire de Mr. Mozin est en quelque sorte 
une traduction de celle de Mr. de Levizac,. que nous 
avons prise pour base de Ja nötre. Pieber Hiumel, was 
ift denn die feinige? Wahrlich Feine Ueberſetzung, ſondern 
eine ohne alle Kenntnif der Spradhgefehe vorgenommene Ver: 
ſtuͤmmelung eben diefer Levlzac'ſchen Sprachlehre. Es fen 
uns erlaubt, nur aus den erſten Paragraphen einige Stel⸗ 
len heraus zuheben und fie mit gm Originale zu vergleichen. 


Die Angabe der verſchiedenen Laute einzelner Buchftas |. 


ben iſt ans Revizac völlig entlehnt, aber nur mangelhaft 
abgeichrieben; nur Ein Benfpiel ſtatt vieler: die Woͤr⸗ 
ter, wo dad c am Ende nicht ausgeſprochen werben (ol, 
find lange nicht alle angeneben. Ferner find die Nummern 
49 bis 67 buchftäblich aus Lerizac genrmmen, fo mie fallt 
alled von da bis 97, etwa. bie oberflädliche Nummer 86 
abgerechnet,- 


- 





Nummerg7 beiftes: Durch den Artifel wird beftinmt, 
daß der Medende den Nabmen (Je nom, bad Niennwort) 
von der ganzen Gattung verfiehe (27) und glei darauf 
wirb doch wieder der Artikel angefehen ald Beſtimmung im 
welchem Umf ange das Hauptwort zu nehmen feye. Hr. v. 
®:. wollte hier fait gar einen fühmen Flug verfuchen, aber, 
wie ein lofer Anabe, vermag er nur, leichtfühtg und blind» 
lings umber zu büpfen, unbekuͤmmert wohin er den Fuß 
feßt, noch ob er Blumen, die er auf feinem Wege trift, 
muthmillig in den Boden tritt. — 

Nro. 97. Wenn par mit dem Artifel als regime indi- 


. rect angenommen wird, warum denn nicht auch andere 


Präpofitionen mit dent Artikel? Nur gänglihe Unbefannts 
febaft mit einer philoſophiſchen Anficht der Sprade und ihr 
rer Theile konnte aufs neue folhen Galimatias hervor: 
bringen. . 

Die Lehre von dem Tbellungsfinne (7) if durchaus 
gebrechlich und unbefriedigend. 

Die Einteilung der adjectifs in vier Klaſſen fhreibt er 
wieder mechaniſch vom Levizac ab, erwähnt aber beifen 
ohngeachtet ber adjectifs pronominaux laum mehr, bis 
er fie unter den pronoms, als pronoms possessifs auffuͤhrt. 
Was fol aber der Euler vom ſolchem verworrenen Ge⸗ 
menge denfen? — Freplich iſt es leichter abzuſchreiben, 
Bogen zu fülen, und fo ein Buch zu machen, als die tier 
fen und gründlihen Bemerkungen Ledizacs aufzufaffen und 
faßlich barzuftellen. 

Die Erflärung der adjectifs nominaux und verbaux ift 
hoͤchſt dürftig; fo fol z. B. sage ein adjectif. nominal 
feon und obeissant ein adjectif verbal und alſo nad fels 
ner Crflärung das erſte dem Gegenjtand eigen und ans 
bängend, und das mente zufällig und in etwas außer dem Ger 
genttande begründet jenn! — Kätte H. von G. feinen Levis 
zac verfianten, fo würde er nicht Betiriele gemäblt heben, 
bie Levizac anderswo mit Recht & peu pres synonymes 


nennt. Soll der Unterihieb des adjectif nominal und 
verbal richtig aufgefaßt werden, fo barf derjenige, wel: 
den du Marsais und Condillac machen, zwiſchen adjec- 
tifs physiques und metaphysiques nicht unbeebachtet bleis 
ben. Levizac macht nicht umfonft aufmerliam darauf, 
und gibt niht ohne Grund andere Bepipiele, wie der Karls⸗ 
ruher Sprachverberber. 

Aus diefer furzen Probe mag man fehen, wie geichiet 
H. v. ©. iſt, aus einer guten und ausführlichen Sprach⸗ 
lehre eine verfkümmelte nnd dbürftige zufammen zu fliden. 

Ein wahrer Schauer überlduft ung vollends, wenn wir 
zu feinen Conjugaisons fommen; batailondweile führt er 
die temps anf, anlerieur indehni , plus-que-parfait sur- 
eompose, fulur passe compose, und wie die ellenlangen 
Namen noch alle heißen mögen, die ſehr zweckmaͤßig find, 
Maulfertigkeit in den Schülern hervorzubringen, und die 
Meritandesverwirrung des Lehrers in die Zöglinge uͤberzu⸗ 
tragen. 

Warllch ohne die eben genannte Verwirrung wäre es 
gar wicht zu begreifen, wie ein Mann, der fein ganzes 
Machwerk zufammenjtoppelte, noch mit folbem Trotze auf; 
treten kann. Wenn wir eine Ueberfegung von Lenizac 
hätten haben wollen, jo würden wir uns doch gewiß nicht 
an einen Frauzofen gewandt haben, der die deutſche Spra: 
che weder fennt, noch, wie H. v. Graimberg ſich ausdrudt, 
befitst cpossede). 

Wozu endlih in einer Spradlehre für Schulen eine 
Keitit anderer Sprachlehren? Wollte man bamlfch fepn, 
fo würde man es 9. v. ©. gerade ailf den Kopf zufagen, 
dap gemeiner Brodneid allein diejer Kritik ihr Daſeyn ge: 
geben habe. H. v. G.'s derbe Ausfälle gegen Mozin fchäns 
den ihr ſelbſt am meiften; Moyin ſchrieb doch nicht blos 
und allein ab, fondern hatte eigene Geiſteskraft genug, 
in-mandhem einen eigenen Weg zu geben, 

Mozin läßt ferner in feiner Grammatit do keinen 
ſo barbariſchen deutiben Stol blifen, als wir 9. v. G. 
anf jeder Seite aufzuzeigen vermöcten; 5. B. Niro. 93 
„es antwortete an die Frage.” Was würde H. v. ©. 
von einem Deutichen denken, welder eine deutihe Sprach: 
lehre für Franzofen fchriebe, und darinn etwa jeßte: le 
datif allemand repond sur laquestion ? And was fol 
wir von einem folben Franzofen denfen? — 

&. X. 


Von mehreren Orten her find und Kritiken über bie Graims 
beraiihe Orammatif, und bittere Klagen Über ben Febi— 

riff zugefommen, daß man ſolche im bie Schulen tes 

roßberzogtbmnd Vaden einzuführen gebenft, Dieie Alas 
sen, fo gegründet je auch ſeyn, mögen, gebdreu nicht im 
dnfere Biätter; ihre Wer. mögen und alfo verzeihen, 
wenn wir ibre geifivollen und gründlichen Bemerkungen 
nicht vor das Publitum bringen. 


‚ Unter ben Krititen ift diefe nicht Die befie, wohl aber 
bie tuͤrzeſte; wir haben force ausgewählt, wm nniere Le— 
fer nicht zu inuge met einer Sache zu unterhalten, bie 
war als Segenſiand des Öffentlichen Unterrichts nicht az 

achtet bleiben durſze, bie aber doch nunmehr grünbfic 
genug beſprochen worden it, um Länger dabei zu verweilen. 

Hr. v. ©. mag fernerbin feinen Werth auspofaunen und 
auf andere ſchimpſen, bad Publirum in gewarıt und mins 
terrichtet. Wir Pönuen uns nicht mehr damit beſchaͤſtigen. 


Ned, des Morgenbl. 


Erwas im Berreff des Wufiages über Juden 
fultur in Nro, 236 des Morgenblattes und der 
Antitririt im allgemeinen Anzeiger der Deurichen, 


“-Audiatur et altera. pars. 


Als ih durch die Herausgabe der Fragmente au 
dem Talmud es wagte öffentlich vor Ei Sublife u . 
deinen, da war es keineswegs meine Abſicht mich in den 
ebrwürdigen Zirkel der Lireratoren einzudrängen; denn wohl 
bin id des Mangels an Kenntniffen mir Gewußt: da je: 
dod das ganze Werkchen blofe Compilation ift und fepn 
fol, alfo mehr eine angefitengte Geduld ale Gelebriam: 
feit erfordert, fo wagte ich es der gütigen Ermunterung 
einiger Gelehrten nachzukommen, und das Ganze der 
Preſſe zu übergeben. 

Ueberzengt, mie oft die Lehren dee Talmuds zum Bor: 
wande der Crniedrigung einer Menſchenklaſſe dienen, die 
gern zu einer hoͤhern Stufe der Kultur ſich erbeben moͤch⸗ 
te, wagte ic es dem unpartbeniihen Beobachter zeigen 
zu wollen, dag auch im Talmud manch Samenforn des 
Guten ausgeftrent iſt, das durch richtige Anwendung zur 
heilbringeſiden Ermdte reifen könnte; ich wollte es ver: 
ſuchen — nicht veralteten orientaliihen Dogmen — fon: 
dern meinen leider noch ſo fehr verfannten Glaubensge: 
noſſen das Wort gu reden, der Autolerany wenigitens eine 
Waſſe zu entreiffen, und die Ueberzengung beroorinbrins 
gen, daf die Meligion das Volt, welches Europa's erhar 
bene Fürften ibred Schußes würdig achten, einer Vered⸗ 
fung nicht unfähig fe. j B 

Der Nusen oder Schaden einer Meligion hängt bes 
fanntlich weniger von dem ab, was fie wirklich lehrt, als 
von dem was jeder einzelne Bekenner derſelben in ihren 
Lehren zu finden glaubt; fie wird ibm mohlthätig, glaubt 
er Toleranz, Menjhenliebe und Vernunft — fcädlich, 
alaubt er das Gegentheil darinn zu finden; jenes Gute 
oder diefes Boͤſe möge nun wirklich von derielben gepre: 
digt werden oder nicht, in jedem Glauben, in jedem Ex: 
fteme findet der Edle Bewegungsgründe zur Tugend, fiebt 
der Böfe Entihuldigung feiner Lafer. Fenelon wurde 
die Bewunderung der Mir: und Nachwelt dirh diefeibe 
Meligien die Carl IX. zu ihrem Abſcheu machte, bepne: 
be diefelben Lehren machten einen Heinrih VIII. zum 
Torannen, einen Melanchton zum Liebling der Menſch— 
heit; diejelben Glaubendlehren beftärften einen Maics 
monibdes und Mendelsiohn in ihrer Philoſephie, ber 
ftärfen fo manden Orthodoren in feinem Aberglanben. 

Daher glaubte ih, daß die Ueberſetzung und Zuſam⸗ 
menjtellung der Moral und Pbilofopbie zredigenden Stel: 
ien des Talmuds — wäre fie von einer mürdigern Feder 
— auf das Religionsinftem manches Ziraeliten, auf die 
Toleranz mandes Chriften wohlthaͤtig wirken dürfte, in: 
dem es dasjenige was beiderfeirige Animofität nähren Fönns 
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te, zu befeitigen und ans deren Enftem zu verbannen 
t 


uchte. 
j gti ſchien mir daher der 3 wert meines Werkchens: 
aber ic fonnte es mir feineswegs verhehlen wie fo wenig 
ich zur Ausführung dejfelben geeignet (eve: darum bes 
ſchraͤnkte ih meine Arbeit auf blofe Compilation, und ſuch⸗ 
te mur bie und da einzelne Meinungen einiger Talmudiz_ 
fen mit Ausiprühen der Weltweilen zu belegen, nicht 
um mit groden Namen zu prunten, fondern zum neuen 
Beweife, daß nichts unbedingt verwerflich ſeye, und daß 
auch der Talmud Site enthalte, melde die reinite Phi: 
lofophie predigen. } 
Jeder Tadel, fo ftreng er auch ſeyn mochte, war mir 
im Voraus willtommen, denn auch diefer lonnte nicht ans 
ders als belehrend für mich ſeyn. i j 
Zu meinem Bedauern fab ich jedoch wie wenig diejer 
Zweck in Erfüllung ging. Denn von der einen Seite has 
ben mehrere Gelehrte mein Büchlein fo nachfichtig beur: 
theilt, dan ich ihr gütiges Lob nur als Ermunterung 
betrachten fann, mich dereinit deſſen würdiger zu macen; 
von der andern Seite aber hat der Verf. des Aufſatzes 
aber Judenfultur — nicht mein Werken — fondern 
meine Abjicht, meine Perion auf eine fo harte Meile ans 
gegriſſen, daß es in der That ziemlich ſchwer fällt, dem; 
felben mit jener Beiheidenheit zu antworten, welche man 
niemahls vergeffen darf. j j 
Die Abſicht jenes Kritifers ſchraͤnkt fih jedoch nicht 
auf dem geringfügigen Zweck ein, ein unbebeutendes Büͤch⸗ 
kein und einen unbedeutenden Menihen herabzuſetzen, 
fondern er fheint diejelbe auf alle Juden obne Unterichied 
ausdehnen zu wollen; er bält bie Gefammtbeit der Nation 
nicht bloß für noch nicht reif zum vollen Genuß der Mens 
ſchentechte, fondern er giebt zu verſtehen, daß jie es wahr: 
ſcheinlich auch niemabls werden dürfte; ja beinahe findet 
er ein gewaltiged Scandal an ber ee Toleranz 
unieres Zeitalters, und zum Beweiſe wie lächerlich jede 
ute Meinung von einem Juden fene, erzeigt er mir die 
Ehre mic verfönlich auszuzeichnen. — : 
„Die Kultur“ heißt es in dieſem Auflage, „in etwas 
mehr ald leien, abipreden und ein Buch zuſammentra— 
en.“ Sehr wahr! ja die Kultur ift nicht nur mebr als 
das, die Kultur ift fogar allem Einſeitigen völlig entge: 
gengeieht. „Je eingeichräntter der Veritand — ſagte ſchon 
der Jude Mendelsiohm — deito ausſchließender Die 
Grundidse. Aber diefer Jude Mendelsiohn it ja allein 
der Fräftigite Degeniet gegen die Tendenz des Aufſatzes 
über Zudenlultar; und wenn die Mahrbeit, melde 
bier von den jüdiichen Meilen angeführt wird, bie Juden 
nice zu einer für den Verf. unerfreuliben Conſequen; 
leitet, fo muß er doch wohl ſchon darin einen Beweis fins 
den, daf das berabgemurdigte Volk ſich auf einer Stufe 
der Kultur befindet, wo nıan Irerbämer zu jdhonen und 
Verdienſt anzueckennen weiß. — i j 
5 nimmt der Verfaſer ein Aergerniß daran, daß 
ib Yurber und Calvin in fo vereufene jüdiſche Geſell— 
(haft brachte; daß ich es wagte, verihiedene Erellen neue: 
rer Philoſophen anzuführen, den Ariſtoteles nicht gemau 
citirte, (in einer Stelle wo nicht von deſſen Spitem bie 
Mede war, fondern von dem befannten Sake beiten ſich 
och Garteiiug fo haufig bediente: daß der Zweiſel Anz 


fang der Melsbeit ſeye); daß ich nicht arrogant genug |. 


war, mein Werken zum alleinigen Maaßſtab der Beur— 
teilung des Talmud aufzuftellen, ſondern es bloß einen 
Beytrag zu ben Actenſtücken nannte, — 


P} 





Li 


— 
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So fteht es nm das Raͤſonnement in biefem, wie ed 
mir fheint, weniger an Aritif ald am Perfonalitäten reis 
hen Aufiage; jene zu würdigen ift Sache der unparthevi⸗ 
Shen Leſer; dieſe aber laſſe ich unbeantwortet, denn Anis 
mofität bedarf feiner Widerlegung *). 

Eine noch feltiamere Kritik meines Buches aber hat 
einer meiner Glaubensgenofen, ein gewiſſer Sr. Zar 
im allgemeinen Anzeiger der Deutſchen *) drufs 
fen laſſen. — Zwar bar er meine Schriit feinem eiges 
nen Geftändniife nad nict — aber wozu das 
auch? Hat er doch den Aufſatz über Jubenfultur ges 
lefen, weiß er doch wie alt ich bin, und daß ich den Leib⸗ 
nis und Kant einigemahl citirte. Folglich mebr als über; 
genug um zu jenem verachtenden Tone berechtigt zu ſeyn, 
den er fih gegen mich erlaubt, f 

Trotz jener diftatoriihen Ausſpruͤche aber kann ih nicht 
umbin, ibm bier eine Anmerkung entgegenzuiehen, die 
ſich vielleicht auch nur für einen Schüler in Tertia — 
wie er mich zu nennen beliebt — eignet; indem fie jedem 
befannt ſeyn muß der nur eine Klaſſe weiter fortgerückt 
it; die aber doc dem Wellen in Iſrael, meinem bodges 
lahrten Kritifer, nicht befannt geworden zu ſeyn fcheint. 
Er beliebe fih alfo zu merfen, daß die Crindungen nicht 
immer in Gntdedungen bisher völig unbefannter Wahre 
beiten beſtehen, ſondern in noch nungezogenen Gonfeauens 
zen aus längft bekannten Prämien, in neuen Zufammens 
ftellungen, Verbindungen u. f. w.; und ed wundert mic, 
dag mein Ariftarh dies nicht von jenem Leibnig gelernt 
bat, deſſen Werle er doch Kraft feines Alters durds 
denfen und citiren darf. — Denn jo neu auch dad Sys 
ftem dieſes Meltweilen in der Verbindung war, fo 
hat er doch felten etivas behauptet, das er wicht felbit ale 
die Meinung eines Alten anerkannte. Es ſcheint mir das 
her ſehr erlaubt einzelne Stellen aus den Schriften der 
Phlloſophen zu eitiren, wenn man fib auch nicht anmaßt, 
ibr ganzes Snitem im Aufammenbange vollfommen durchs 
denfen zu fönnen. — Naͤchſtdem joll die wahre Philoſo⸗ 
phie im Weſen blos Entwil'tang jener Wahrheiten ent; 
halten, welche in der menſchlichen Seele ſchlummern, und 
alte Schwierigkeiten, die man noch darin finden mag, 
blos in der Form ruben, mit der fich doch eim jeder 
durch angeftrengtes Studium vertraut machen faun, ohne 
Methuſalems Alter erreicht zu haben. 

So wenig nun auh die Schmähunsen eines Mannes, 
der mein Büchlein nicht einmabl geleien hat, mir periöns 
lic ſchaden konnen, fo leid thut es mir jedoch, daß bie 


*) Die vielen Beleidigungen zu denen ber Werf, dieſes Auf⸗— 
ſabes fich in feinem irrenden Eifer berechtigt hielt, verlels 
tens mich zu der Smdidfrettion bie mir hoffentlich fein Hillis 
ger Leſer verargem wird — tie Worte eined der erbas 
beunfeu Befdrberer der Künfe und Wiftenfchafs 
tem in unſerm DBeitwiter, deſen hoher Geiſt ſelbſt feinen 
boten Rang übertrifft. bier zu wiederholen: 

Ihre Schrift bat mir wahres Vergnuͤgen gemacht, bie Uns 
„partbepfichkeit und Eoahrbeitstiebe, bie in derſelben berricht 
„Imben Ihnen meine ganze Achtung erworben. Der Auf— 
„a ber die Judenkultur bat dieſe keineswege vermitz 
„dert. — Nie werte ich dns Lirtbeit bes Verf. über Ihre 
„Glaubene genoſſen bilſgen.“ Gott ſieht nicht auf die Pers 
for — fo lehrt den Chriſten das Evangelnun — ſonbern 
in allerley Volk wer ibm fürchtet und recht thut ber iñ 
ihm augenefm. 


*) Bei Gelegenbeit einer fogenannten Wiberlegung bes Auf⸗ 
iiyes über Jubentultun 








Unbefonnenheit eines Individuums der Animofität neuen 
Stoff darreiht, welcher bei der beliebten Schlußziehun 
von Einem auf Alle wiederum deg, ganzen Nation aufs 
gebürbet werden kann. — 

Doch in unſerm Jahrhundert ift das lieblofe Urtheil 
Einzelner nicht mehr zu fürchten. Am mwenigften wird 
daffelbe hoffentlich auf bie Leſer bed Morgenblattes zu wir: 
fen vermögen, da die würdigen —— deſſelben 
bon bei Gelegenheit des Aufſazes über Judenfulrur 

Güte hatten, meinem Büchlein Nahfiht und meinen 
Slaubensgenoffen Gerechtigkeit wiederfabren zu laſſen. 
Möge dieſe philofophiichere Denkungsart in Mudficht auf 
ein fo manchen Webeln unterworfenes Wolf tiefer haften 
im Geiſte der Leſer, als bie Sprache des Parthengeiftes 
und der Yutoleranz. Jacob Weil. 


Merlag der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung in 
Stuttgart und Tübingen ift erfhienen als ıte Abtheilung 
des zien Theild des Mepertoriums für die Aödnigl, Würts 
temb. Geiehgebung vom DOberamtmann Knapp, 


Koniglich Württembergifche Eonferiptionds Gefetze. 


Da bie neue Konfcriptiond: Ordnung vom 16. Aug. 
1809 dur viele nachfolgende Meicripte theils erläutert, 
theild näher modificier ift, fo glaubt der Verfaſſer, daß 
es jedem Geihäftsmann und überhaupt allen, welche mit 
unfern Conſcriptlons⸗Geſetzen befannt zu ſeyn wuͤnſchen, 
angenehm ſeyn werde, in Noten zu jedem Paragraphen 
derielben den Inhalt der fih auf denjelben beziebenden 
Meicripte, bis auf die jeßige Zeit, zufammengeftellt zu 
finden. Auf diefelben folgen ſodann die Infteuftionen fir 
die Difteiftd : Kommiffion, die vifitirenden Aerzte und die 
audhebenden Offiziere, ebenfalld mit (kurzen) Noten, biers 
auf die neueren und einige ältere Meicripte (50 an der 

bi felbft), und emdlich eine tabellariihe Weberfiht über 
ie geſetzlich beſtimmten Lehr: und Wanderjahre aller Pros 
—— und Handwerker, Preis für die Subſcriben⸗ 
ten zfl. 





n ber %. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stutt 
gart R. fingen find von ber * 


Ammann- Bohnenbergerſchen Karte von Schwaben 


folgende 6 Blätter erſchlenen: Nro. 5, 27, A 50, 53, 
60, womit nun 36 Blätter geliefert wären. t der naͤch⸗ 
ften Sleferung boflen wir num diejenigen HH. Eubicriben; 
ten, die nur die Karte von Württemberg verlangte, gaͤnz⸗ 
lich befriedigen zu können, und da wir bereits die Erfah: 
rung gemacht haben, mie diefe mit fo vieler Muͤhe und 
Koften berbepgeihafften Materialien vom anderm zu ihrem 
Vorthell benuzt werden, fo baben wir, um jebe Anfor: 
derung zu befriedigen, (auffer der 


Meueften Karte von Württemberg von Herrn Haupts 
mann von Gelbfe, 
die wir zu 8 fl. anfündigten, und den 
Landvogteis Karten vom Königreich Württemberg, 
vom nämlichen Werfaffer, deren jede zu 36 fr. wird zu 
baben fepn), auch eine 
Generals Rarte von Württemberg 
nach den Zandvogtelen abgetheilt und jedes andre Beduͤrf⸗ 


28 


niß enthaltend, im Arbeit gegeben, die demjenigen 

der 30 fr. auf ein — Eremplar und jr Be 
ein illuminirte® Eremplar pränumerirt, im Laufe bes Mos 
nats Junius wird abgeliefert werden können, 


Ferner: 


Karte von Spanien und Pertugall, mit Benugung 
der D. Tb. Lopez’fchen Karte in 109 Blättern 
und neuerer Meffungen nebft am Mande anges 
hängter Erflärung der Spauiſchen Ausſprache, 
gezeichner und geftochen von J. C. Ausfeld; ı 
Blatt In Fol, Velinpapier, Preis ſchwarz 36 Er, 
fauber illuminirt 48 Er. 





Nouuelle grammaire Allemande - Francaise, 
contenant dans les deux langues les regles de 
la langue allemande accompagnees d’exem- 
> et d’exercices, et termince par divers 

ragments des meilleurs poctes de la nation; 

ouvrage particulierement destind ä la jeunes- 
se frangaise, par l’Abbe' Mozin. gr. in-2. 
de 491 pages. Tubingue, chez J. G. Cotta. 


Unter dem Guten, was die neuere Zeit mit fo mandem 
Schlimmen hervorgebracht hat, verdient die Minderung des 
Vorurtheild der Franzofen gegen die deutibe Sprade und 
Literatur vieleiht die erfie Stelle. Aus den neuen Etaas 
tewerbältnifen und Verbindungen hat fi in Franfreich 
das dringende Bedürfnif der Eriernung fremder Sprachen 
entwidelt; die unirige beicäftiger jet viele der beitem Kös 
pfe, und tie fit im vielen Locern und niedern Schulen in die 
Reihe der Gegenftände des oͤſſentlichen Unterrichts getres 
ten. — Der verbienftvolle Abbe Moyin firebt durch feine 
deutihe Spraclehre für Ftauzoſen, feinen Landsleuten das 
zu werden, was er und Deutien in Nüdjicht des Unters 
richte in der frangdfiihen Sprache if. Geine grammaire 
Allemande-Frangaise ijt mit Sachlenntniß und Methode ab⸗ 
gelapt, und * der Verf. zum Haupfaugenmerf nahm, 

Anfängern ihre Bahn zu erleichtern, wird Demohngeatet 
auc der Vorgefchrittene fi nicht weniger oft Raths in ihr 
erholen können, und zu gleicher Zeit die Schwierigkeit in 
beiden Spraden, durch eine aründlibe und leichtfaßliche 
Daritellung gelößt finden. — Bereits in mehreren Lebrans 
falten Franfreichd eingeführt, empfeblen wir dieie Sprach⸗ 
lehre allen Franzofen, die in Deutihland leben, in der Ue— 
berzeugung fowohl ihren Dank, als den Dank derjenigen, 
die in Gefhäftsverhältniffen mit ihnen fiehen, volllomemen. 
zu verdienen. 

Preig 1 fl. 20 fr. 





Dr. €. 9. €, Soldan Neued allgemeined beutfches: 
Leſebuch 
für Bürgers und Landſchulen und für den haͤnslichen Uns 
terricht; oder Materialien zur Uebung des jugendlichen 
Verftandes und zur Beförderung der Moralitdt und Mes 
ligiofität. 8. Preis 8 Gr. Leipiie. 
Banmgärtnerfhe Buchhandlung. 
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Veberfidt 


der 


neueften Literatur. 
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An die Leſer der Ueberſichten. 

Die Ueberſichten werden auch in dieſem Jahre 
das Morgenblatt begleiten, und, treu ihrem Prinzip, 
die lirerariihe Spreu von dem Waltzen zu fondern bemüht 
fepn. Für Leſer und Schriftſteller müfen wir jedoch 
Folgendes bemerfen : 

1. Die Heberfihten find an fih unabhängig von 
dem Morgenblatte, und beide haben ganz verjchiedene 
DMedaftoren. Man lege darum den Herausgebern des 
"Morgenblatts nie zur Laſt, was man vielleicht gegen 
die Heberfihten auf dem Herzen haben mag. 

2. Antikritiken fönnen blos in bem Intelligeny 
Blatt des Morgenblatts eine Stelle finden, und zwar, 
wie billig, nur gegen Anfertionsgebühren, Sie muͤſſen 
an die Verlagshbandlung des Morgenblatts einge: 
ſchidt werden. 

3. Wer an die Mebaftion der Heberjihten 
etwas gelangen laffen will, ber fende es, unter jener 
Aufſchrift, an die Cot ta'ſche Buchhandlung in Stuttgart. 


* 


Geſchichte. 


Souvenirs historiques, ou coup d’eil 
‚sur les monarchies de l’Europe et sur les 
eauses de leur grandeur ou de leur decadence, 
(Mit dom Motto: La superiorite d'une nation 
ne depend que de ceux qui la conduisent. 
Voltaire, Essai sur les mœurs et l’Esprit 
des nations. Chap. 74.) à Paris, chez D. 
Colas et chez Delaunay,. 1810. 

Der Verfaffer ‚diefer hiſtoriſchen Rückerinnerungen 
wagt einen Biid auf die Reiche Europens und auf die 
Urfachen ihrer Größte und ihres Werfalls. Es iſt befannt, 
daft man mit einem Blicke im der Regel weder tief noch 
viel fiebt; darum darf man in dieſem Bude aud eben 
nichts Grofes erwarten. Die Hauptfigur fpielt frank 
rrich, ımd der Verf. macht e3 ſich beſonders sur Auf: 
gabe, die Urfacben feiner negenwärtigen Sröfe zu ent: 
wickeln. Um defwillen liefert er eine vergleichende Ueber: 


fiht der Geſchichte der Übrigen Reihe, bie, auf dieſen 
fpeziellen Gefihtspunft bezogen, fehr viel Ueberflüifiges 
enthält, Der Verf. findet nur zwey Epoden in der 
europdifhen Gedichte, die mit der gegenwärtigen glaͤn⸗ 
jenben Epode Frankreichs gewiſſermaßen verglihen wers 
en können, die der roͤmiſchen Weltherrfhaft und die 
Karls des Großen. Die römifhe Weltherrfhaft führte 
die Nothwendigkeit einer totalen Wiedergeburt des größs 
tentheils durch fie verdborbenen Menihengefchlechtes herz 
bey, und Karls des Großen Nere war fehr voruͤber⸗ 
gehend. Dan follte von der gegenwärtigen glänzenden 
Periode Franfreihs mehr erwarten. Uebrigens leuchtet 
aus dem Be Bude die befondere Vorliebe des Verf, 
= feine Nation mehr, al$ bey dem Hiſioriker billig iſt, 
ersor, 


Kurſus zur allgemeinen Ueberſicht der Gefchichte der 

_ Völker und der Menfchheit, für den Unterricht auf 
Akademien, Gymnaſien ıc, von 8. 5. 8. Poliß, 
ate bis 1809 fortgefeigte Ausgabe, Dresden, Hile 
ſcher, 1810. gr. 8. 2 fl. 


Eine chronologiſche — der Weltbegebenheis 
ten, wie fie in diefem Buche gegeben wird, kann hoͤch⸗ 
fiens zum Nachſchlagen dienen, aber der Lehrer der Welts 
Hiſtorie, welder ſich deifelben als Leitfaden bei feinen 

dorlefurgen bedienen wollte, müßte einen fonderbaren 
Beneilt von Geſchichte und ihrem. Vortrage haben. Auch 
ift die neuefte Gefchichte viel zu ausführlid: behandelt, 
die Äftere viel zu kurz, und diefes Mifiverhdltnif bes 
weist, wie wenig Here P. über den Begriff von Univers 
falhiftorie im Reinen fer. 


Anfichten von Paris im J. 1809, Berlin, Kunſt⸗ 
* Induſtrie-Eomptoir, 1810. 2. Thle. in 8. 
SH 


Der Verfaffer hat ſich bereits dur die „‚einfamen 
Wanderungen in der Schweiz’ und durch die pittoreste 
Reife am Rhein als reifer und ſchreibluſtiger Polnbis 
fior gezeigt. Ahm ift alles: gleich intereffant, ein Mits 
tageſſen, eine Theegeſellſchaft, eine Bildergallerie, eine 
Schlucht, eine Antikenfammlung und der Anbau des 
Bodens; Über alles wein er su ſchwatzen, und swar mit, 
einer Oberflaͤchlichkeit und Arroganz, wie fie uns felten 
vorgefommen find. Yauptfichlich it es aber feine Indi— 
vidualitit, melde er zut Schau ftellt, und die bismeis 
fen abgeſchmakt, bisweilen fomifh, immer aber höchſt 
unbedeutend erſcheiut. 


Boigtel, T. G. E., genealogiiche Tabellen zur Erz 
läuterung der uropäifchen Staatengeſchichte. 
Halle, Hemmerde, ı8ır. Fol, 16 fl. 


Die Ardeit des Verf, it muͤhſam und verdienftlid, 
obaleih dur Reusner, Imhof, u. e. a., welde 
der Verf, in der Vorrede anführt, und durch Spener, 
Gatterer, Pürter und Meufet, welde er nicht 
anführt, im Allgemeinen und Einzelnen ſchon fehr viel 
vorararbeitet war, Mandıes wäre freilich auch bier noch 

u berichtigen Was mir jedoch den Literatur = Zeitungen 
berlaffen mäffen. Nur eines wollen mir in Hinficht 
des Preiſes von 16 fl. bemerken. Sollte dadurd nicht 
das Merk fir Studierende, für melde cö Hr. V. zu: 
naͤchſt beſtimmt hat, faft unzugängfich werden? 


Surisprudenz und Staatswiffenfchaft, 


Medell, W. v., Chronik der Geſetzgebung in der 
preußiſchen Monarchie nach dem Frieden von Tilſit. 
Erjter Band, Breslau, Komm, 1810. 8. 3fl. 


Wenn Hr. v. Wedell zu Anfang feiner Vorrede 
fogt: „die Staatsverfaffung gleiche einem Gebdude, 
wovon die Geſetze die Baumaterialien ſeyen““, fo ſcheint 
uns diefe Anfiht nicht richtig. Wir muͤſſen das Ardis 
tektoniſche des Gebäudes he von der Haustafel, 
welde der Hausvater an die Thüre heftet, als Norm 
des Betragens für eine Hausgenoffen. DVerfaffung und 
Zegislation können freitih der Einwirkung der Zeit nie 
ganz widerfiehen, denn jedem organifhen Gebilde ift 
nur eine Periode feines Dafenns verlieben. Könnten 
“die Staaten fih fortwährend regeneriren, mie die 
Schlange, die im Frühling ihre Haut abwirft, fo wäre 
es wol gut; aber wenn für jene die Zeit der Palins 

enefie da ift, fo if oft nichts mehr übrig als die alte 
aut, Der Fehler der meiften Gefeßgebungen in neuerer 
eit liegt darin, daß fie den Moment ijolirt ergreifen, 
und das Werhältniß des Gegendruds nicht nehörig in 
Anſchlag bringen, darum wirken fie fo wenig auf die 
Gitten und daß vielfeirige Streben ded Menfhen. Wir 
nd dem Nerf. feineswegs entgegen, wenn er behauptet, 
ß fih für Staatskunſt ein unmandelbares Meinzip 
ausmitteln laſſen muͤſſez nur wihne man nit, damit 
auch das politifhe Lebenselixit gefunden zu haben, 
Durch Beobachtung didtetifher Regeln kann man bis: 
weilen in das zmente oder aud gar in das dritte Jahr: 
hundert hineinleben, doch entgeht man darum der Ver: 
wefung nicht , es wäre denn, dafı man auf der Spi 
des St. Bernhards ſtuͤrbe, wo es befanntlih weder 
Gräber noch Verweſung gibt. Alles, mas dem Ein: 
erg und ganzen Wölfen bleibt, ift die Hoffnung , 
urd die Hiftorie zur Mumie präparirt zu werden, 

Wir haben uns ben der Vorrede diefes Buchs länger 
vermweilt, da der Anhalt fi kurs faflen laͤßft. Unter 
den Rubriken: Politifche , organiiche, adminiftrative, 
bürgerliche und Eriminal: Gefeßgebung, gibt Hr.v. W. 
eine Ueberfiht der in Preuflen vom Tilſiter Frieden bis 
en Schluſſe des Jahrs 1809 erſchienenen Gefege , wo: 

en er jedesmal ihre Tendenz zu bezeichnen und die 
Anterpretation zu erleichtern fucht, 
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Krönfe, E., ausführliche Anleitung zur Regulirun 
der Steuern. Gieflen, Tasche und Müller, en 
8. 2 fl. got, 

Das Problem, die Steuern mit Weisheit und Ge— 
rechtigkeit zu vertheilen, gr u denen, ia As 
zu Iöfen find, und der Verf. hat ganz Recht, wenn 
er behauptet, dafi ohne gine feſte Steuerverfaffung an 
die Loͤſung nicht zu denken fey. Seine Schrift zerfällt 
in 4 Hauptabſchnitte, im erften fiellt er die Prinsipien 
der Beſteurung auf, im zweyten gibt er Vorſchlaͤge zu 
einer proviforifhen Steuer: Regulirung, im dritten , 
(welcher eigentlih der zweyte fenn follte) wird die Anz 
wendung der allgemeinen rn geseiat, und im 
vierten erklärt fi der Verf. über die Mittel zur Aufs 
rehthaltung der Steuerverfaffung. Ueberall zeigt ſich 
in dieſer Schrift der erfahrne Geſchaͤftsmann, obgleich 
gegen einige feiner Anfihten bedeutende Zweifel erhoben 
werden fönnen, wie 3.3, aegen das Befteuern der 
peut en und geiſtigen Kräfte des Menſchen. Wenn 

e Derf. dieſe als befteuerbares Objekt denkt, fo muß 
er dod) einen Mafiftab haben , fie nicht blos im Ailges 
meinen, fondern nad) ihrer fortdauernden Produk 
tivität zu ſchaͤtzen; und wo will er dieien finden, ? 


Gönner, N. Th., Verträge zur Jurisprudenz der 
Deutfchen, Erfter Band, Nürnberg, Schrag, 1819, 
9.8 2 fl. 24 


Unter dieſem Titel macht Hr. Gönner eine neue 
Sammlung von Rechts⸗Gutachten befannt, weldhe rheils 
im Namen der Landshuter Juriften: Fakultät, tbeils 
von ihm privatim ausgeflellt worden. Daß folde Guts 
achten, inwiefern fie eine Anwendung und eben darum 

eine Erörterung einzelner Gefege enthalten, der Theorie 

ſehr zu ftatten fommen, feidet wol keinen Zweifel, und 

die bier aufgeftellten Rechtsfaͤlle find aud in ſich ſelbſ fo 

wichtig, und mit fo viel Scharffinn und (oginifger 

Gewandheit behandelt , daf wir fie unbebentlih dem 
angehenden prattifdhen Juriften zum Studium empfehlen 
dürfen. 

Unterfuchungen über die Syſteme der politischen Oeko— 
nomie, von Charles Ganilh, a. d. Franzdf. Ir B. 
Berlin, Braunes, 1811. 8. 3 fl. go fr. 

Die deutfhen Scriftfteller, melde fih bis jest mit 
politifcher Oefonomie beihditigten, hatten mebr oder wer 
niger mit Schwierigkeiten zu impfen, denen ihre Kräfte 
nicht gewachfen waren. JIhnen fehlte der Blick in den 
innern Organismus ded Staats und feine davon abhäns 
enden Funktionen, darım begnügten fib die einen, 
dam Smith zu fompendifiren, während die andern, 
im Hochgefühl ihrer Genialität, die politiihe Defeno: 
nie, wie mandye Aerzte die Krankheiten , aus der dee 
konftruirten, obne fih weiter um das durd Zeit und 
Raum und die Bebirfniffe des Augenbliks vielfach be— 
fhränfte Dafenn in der Wirklichkeit zu kuͤmmern. Here 
&anith beweist fich in diefem Werfe als praftifchen Por 
fitifer, der nirgends vom Snftem befangen iſt, fondern 
mit der Kfarheit, welche nur das Öffentliche Leben ſelbſt 
aidt, die Vorzuge und Mängel der bisherigen Theorien 
u mirdigen verfieht. Dem Geſchaͤftsmanne wird er 
eben darıım in eben dem Grade lehrreih werden, in 
welchem die genialen Staatsfinftler, denen von ihrem 
ätherifben Standpunfte aus die Erde nur als ein Vuͤntt⸗ 
eben erjpeint, ihn empirifh und gemein finden werden, 
, 
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Die Ueberfegung verraͤth durchaus einen Verfaſſer, der 

nicht blos der Sprache, fondern aud des Segenſtandes 

Bücherivftem der Pandecten Ein civiliftie | 
ſcher Verſuch. Halle, Hemmerde und Schwetfchke, 
1811. gr. 8. 3 fl. 30 ir. 

Die erſte Audgabe von des Verf. Darftellung des 
Juſtinianiſchen Privarrebts erihien im J. 1808. In 
der gegenwärtigen Geſtalt bat das Werf in jeder Hinz 
fit an Getiegenbeit gewonnen, und man wird den 
— des geiftvollen Savigny nirgends darin ver: 
ennen. . 


















Phyſit und Chemie 
Annalen der Physik. Herausgegeben von 
L. W. Gilbert, Professor der Physik und 
Chemiezu Halle. Jahrg. 1810. 45 — 65 Stück. 
Leipzig, Barth, ı510. 8. 

Beihreibung einer Camera lucida, von Wollar 
ton. Bie zeigt die Gegenſtaͤnde nicht fo verzerrt, wie 
die obscura, und har einen aröfern Geſichtskreis: da— 
bey it fie Meiner und tragbarer. — Fortgefegte Verſuche 
über die Mifhungen prismatsiher Farben, von Luͤdicke 
in Meilen. Verſuche über die Wirkungen werihiedener 
Farbenmifhungen , die Tichtigkeit des reflektirten Lichts, 
und das Verhaͤltnin des Lichts und der Wärme ben 
Farben. — Ueber die brennbaren Gasarten, welche 
unter der Benennung: Kohlenwafleritoffgas und oxy⸗— 
dirtes Kohlenwaſſerſtoffgas begriffen find, von Ber: 
thollet. Aus feinen Verſuchen erhellt, daß unter 
beiden fein Unterfhied fen. — Ueber das brennbare 
Gas, welches fih während der Denillation des Torfs 
bildet, von Thbomfon. Wahrfheintich ift e3 eine 
Mifhung aus zwey verfdhiedenen Gasarten nad ver: 
Anderlihen Verhaͤltniſſen. — Ueber die Natur der Salz: 
fäure, von Gay: ?üffac, Das gemeine falifaure Has 
enthält 0,25 feines Gewichts an Waffer. Die Salzſaͤure 
kann nicht ohne Wafler in Gasgeſtalt beftehen ; es ift 
nicht entidieden, ob das orngenirt:falsfaure Gas chemifch 
einfach fen ?— Ueber die Modifikationen des elektrischen 
Ladumgszuftandes, von Predtl. Ermans Ent: 
derungen über das befondere Verhalten einiger Körper 
in Betreff ihres galvaniihen Leitungsvermdaens werden 
auf die bereit befannten Efeftricitätsgefebe zuruͤckge— 
führt. — Ueber die Bereitung des überorngenirten falz: 
fauren Kali, von Wadenmann aus Wilrtembera. 
Es zeigten fih merkwürdige Erſcheinungen. Der Verf, 
fand die Erfuhrung, nach welcher e5 fid an der Luft 
verändern fol, mibt beftitigt; aud koͤnne man ſich 
deffelben nicht zum Bleichen bedienen. — Fortſchritte der 
Kunft des Steindruds in Deurjbland. hre Vorziige 
find, daß fie einen Eharafter eigener Art hat; daft fie 
durch die andern Arten zu ftehen und zu druden nicht 
nachneahmt werden fann,. indeffen durch fie alle frühere 
Manieren ziemlich gut nachzuahmen find, daß fie weit 
geſchwinder, als alle andere, von der Hand geht. Jeboch 
hat fie aub noch Umvolltommenheiten, 3. 3. es ift 
fhwer und bis jetzt noch nicht möglich, mittelt ihrer 
den Pettern und den Zügen der Zeihnunaen die Ver ſchie⸗ 
denheit ded Tons zu geben, worauf die Schönheit des 
Druds und der Zeihnung beruht. — Ueber die Bildun 
eines Amalgams ‚mit Ammoniaf und mit ammoniafs 


baltigen Salzen durch Einwirkung der volta'ſchen Saͤule, 
von Gay-Luͤſſac und Thenard. Davy beftitigte 
die Entdefungen Seebecks in Jena, nadı welchen das 
Ammoniafamalgam eine Werbindung von Quedfilber 
mit einem eigenthümlichen Metall, der Bafis des Am: 
moniaks, fey. Er hält es alfo nicht mehr für eine 
Verbindung von Stickſtoff und Waſſerſtoff, da er ein 
Metalloxvd unter den Beftandtheilen deifeiben annimmt, 
und nad neuern Verfuchen den Stidftoff für ein Oxyd 
erfldrt, weldes aus Sauer: und Waſſerſtoff beftche. 
Gan:Lüffac und Thenard machten aber Gegens 
Merfuche, die jene Behauptungen noch zweifelhaft machen, 
und uns nody nicht berechtigen, den Stickſtoff aus der 
Reihe der chemifchzeinfahen Körper zu werfen. — Höhens 
Meffungen, von Benzenberg. Vorzuge der Reifer 
Barometer, die er gebraudr. Sie find von Loos in 
Büdingen verfertigt. Er reinigt das Quedfilber fo 
lange, bis es eine beftimmte fpecififhe Schwere hat ;' 
daher find alle feine Barometer correfpondirend, Das 
Vorzuͤglichſte an ihmen find die vortrefflihen Scalen, 
die auf die Röhren felbft aufgetragen find, wo es 
zu verwundern ift, daft man nicht früher daran dadıte. 
Die Röhren werden ‚oben flach gefhliffen, mit Firniß 
überzogen, und an der Theilmaſchine getheilt ;_die Theis 
fung wird dlsdann mit den Dimpfen der Flußſpathſdure 
eingeaͤtzt. Dadurd wird alle Parallare des Augs weg: 
gerdumt ; die weiten Striche find fo fein, daß man fie 
nur mitder Zupefeben kann: dadurd aber ericheinen fie fo 
fharf, daft man ohne Schwierigkeit z4. Zollablefen kann, 


Paͤdagogi'k. 

Bericht uͤber die Peſtalozziſche Erziehungsanſtalt zu 
Doerdon an den Landammann und die Tagſatzung 
der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft, Bern, Hals 
ler, 1810. gr.8. ı fl. 12 fr. 

Noch in feiner der zahllofen Schriften Über Veltas 
lozzi und fein Inſtitut haben wir die Anfichten diefes 
Pädagogen und den Geift feiner Methode fo rein und 
unbefangen aufgefaft und fo einfihtig gewuͤrdigt ges 
funden , als in dem vorliegenden Bericht, Aber ed geht 
aud daraus hervor, was fhon Früher unfere Meynung 
war, daf der Meifter nicht wohl getrennt werden könne 
von feiner Lehre. Nur dadurdh, daß Peſtalozzi das 
häusliche Leben in feine Schule aufzunehmen wußte, daß 
das Kind hier wieder Liebe und Kindlichkeit findet, wer: 
mochte er zu leiften, was die biofie Methode nie leis 
ften fann, Darum gibt es auch nur ein Mittel, den 
Volksunterricht zu verbeffern, und diefes befteht darin, . 
Lehrer von Peſtalozzis Kraft und Peſtalozzi's Gemüth 
aufzuftellen., In Volksſchulen wie bei den höheren 
Lehranſtalten fommt aber gewöhnlich nur der Docent 
(mandmahl aud blos der Schriftfteller) in Ans 
fhlag , den Menſchen fheint man felten einer Beruͤkſich⸗ 
tigung werth zu achten. b 
Zeller, €. A., das Ziel der Elementarfchule, durch 

überzeugende und erhebende Thatfachen beleuchtet, 
Koͤnigsberg, Nicolovius, 1810. 8, 45 fr, 

Diefe Schrift ift befonders merkwürdig als hiſtori⸗ 
ſcher Beleg deſſen, was die koͤnigl. Württembergifdye 

egierung, für —— des Schulweſeus that, 

Der Verf., einft Lehrer an der Peſtalozziſchen Anftalt, 

wurde von Sr, Majeftdt dem Könige gerufen, um in 








jenem Einne Lehrer zu bilden und eine Muſterſchule ein: 
urihten. Die Nachrichten, melde hier von dem Erz 
folg mitgetheilt werden, gewähren ein eigenthuͤmliches 
— Wichtiger aber war dem Rec. das koͤnigl. 

ecret, wodurd Herrn 3. die Beantwortung verfdyiedes 
ner die Peſtalozziſche Methode betreffenden Fragen u 
geben wird. Diefe Fragen zeugen von einer fo tiefen 
Einfiht in das Weſen der Volksbildung, dofi man 
einen Lande Gluͤck wuͤnſchen muß, in weldem das 
Hoͤchſte fo Flar erkannt und mit fo feltenem Exrnfte ge: 
würdigt wird, 


Schöne Künfe, 


Urchiteltonifches Lehrbuch, von Fr. Wein: 
brenner. ır Theil. 18 Heft. mit Kupf. Tafel 
1— VI. Tübingen, Cotta, 1810. gr. fol. 


Es fehlte bis jept am einem architektoniſchen Lehr⸗ 
buche, welches das Theorerifhe mit dem Praftifhen auf 
——— Art verbaͤnde. Hr. Ober-Baudirektot 

einbrenner, bekannt als Theoriſt durch feine 
Abhandlungen ber Säulenordnung und über Theater, 
als praftiiher Kuͤnſtler durch fo mauches herrliche archi— 
teftonifche Werk, als Lehret dur feine Schule, aus 
welcher fhon viele treffliche Architekten bervorgingen , 
mwar einem ſolchen Unternehmen mehr als ein anderer 
ewachſen, und das Wert, woson wir jetzt den erfien 
Sen vor uns liegen haben, witd im feinen verſchiedenen 
Abtheilungen einen vollftdndigen Curſus fir den anges 
henden Arditeften bilden. Dos Ganze zerfällt in vier 
Theile; Die beiden erſten Theile machen gleichſam die 
Vorſchule, und begreifen in 4 Heften die geometriſche 
Zeihnungsiehre, die Regeln der Oprif, Katoptrif und 
Veripektive, mie fie jedem Künftfer nothwendig find. 
Der dritte Theil_ wird, ebenfalls in.2 Heften, die Lehre 
der Holz: und Stein⸗Conſtruktion und die Details und 
DMerjierungen der Gebäude enthalten, und der 4te, in 
mehrern Heften, ganze Gebdude, Entwürfe, Reftauras 
tionen antıfer Gebäude, mit GrundsUmtiffen und Durd: 
ſchnitten. 

In dem vorliegenden erſten Hefte ſind die geometri— 
ſchen Lehrſaͤtze, mit Hinſicht auf Zeichnungskunſt, ac: 
draͤngt und mit der höchſten Klarheit und Faßlichkeit 
vorgetragen, und man erkennt uͤberall den ſichern und 
kundigen Führer, der nur das Zweckmaſtige im Auge 
bat, Druck, Papier und Kupfer madıen der Verlags: 
Handlung um fo mehr Ehre, da der Preis des Werkes 
{o dußerſt billig if. z 


Theoloaifhe Schriften. 


Reinhard, F. V., Geftändniffe, feine Predigten 
und feine Bildung zum Prediger betreffend. Sulz⸗ 
bach, Seidel, 1810. 8. 1 fl. 15 fr. 

Es ift immer intereffant, die Bildungsgeſchichte eines 
Mannes, wie Hr. Oberhofprediger Keinbard, kennen 
gu lernen, und zumahl wird der junge Theologe mans 
ches in dieſen Geſtaͤndniſſen finden, was zu einem From⸗ 
men dienen kann, obgleich auch die andere Seite nicht 
geläugnet werden mag, dan ein jeder, dem ein höhe 
ter Beruf beywohnt, ſich dadurch felbit bilder mäſſe, 
dafi er früh feine (guͤnſtigen oder unginftigen) Verhaͤlt⸗ 
uiſſe hehert ſchen lerut. Der Verf. verweit am laͤngſten 
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bei feinen Predigten, deren Mängel und Fehler er zum 

Theil mit edler Offenheit — und gerade hier hat 

— feine lehrreihfte Seite für den angehenden 
zediger. 


Winter, V. A., religidsfirtliche Katechetif. Landes 
hut, Weber, 1811. 8. 1 fl. 48 kr. * 


Neue Anſichten findet man in dieſem Buche nicht, 
wohl aber eine faßliche Daritellung des Bekannten. Da: 


durch, daß der Verf. uͤberall auf die Beduͤrfniſſe der 


Katechumenen Ruͤkſicht nimmt, und die ſokratiſche Mer 
thode in ihrem ganzen Umfange darftellt, iſt fein Wert 
auch dem weniger gebildeten, Dorfprediger und Schuls 
lehrer brauchbar geworden. 


Eichhorn, J. G. Einleitung in das Neue Teſtament. 
ar Bu Leipzig, Weidmann, 1810. gr. 8. 2 fl. 
30 fr, 


‚In diefem Bande, welder auch den 6ten Theil der 
fritiihen Schriften des Verf. ausmacht, verbreitet ſich 
daffeibe über die Apoftelgefhihte des Lukas und über 
die Schriften des Johannes. Wenn wir au gleid mit 
feiner Art, die biblihen Bücher blos vom hiſioriſchkri⸗ 
tiihen, foiglid einem auſſerchriſtlichen, Standpuntre aus 

u behandeln, nicht einveritanden find, und wenn mir 

efonders dielleberzeugung hegen, daß gerade die Schrif 
ten des Johannes id am wenigſten zu einer folchen Bes 
handlung eignen, fo hindert ung die doch keines wegs, 
die nicht gemeinen hiftorifhen und philologiſchen Kennte 
niffe des Verf., wie fie in diefem Werke zu Tage Liegen, 
gebührend anzuerkennen. 


Vermiſchte Schriften. 
Anmweifungzur Treppenbaukunſt, mit Kupfern, von 
J. G. Holzweifig, und einer Morrede von UM. 
Kanne. Leipz. Baumgärtner, 1811. Bol. 5 fl 
Der Bau einer becnen en und fhönen Treppe hat 
feine Schwierigkeiten, und der Verf. , ein Simmermeiiter 
in Delipfdp, fagt in diefem Buche einiges Gute Über Dies 
fen Grgentand, allein medır-dem gewöhnlidın Hand— 
werfer noch dem Ariteften kann es geungen, und Die 
aercbenen Mufter find ebenfalls nicht ald muſterhaft zu 
preiſen. 


Anweiſung, praftifche, zur Verfertigung ber 
venetianiſchen Ejtriche, mit 24 Kupf. Bon H. R. 
Roͤdlich, mit einer Vorrede von Hirt, Berlin beym 
Bf. 1810, 4. 5 fl. 

Die ſchönen venetianifhen Eſtriche, melde ſowohl 

zu ebner Erde im Bededten als aud im Freyen anges 
acht werden Binnen, waren bis jet in unferm YVar 
terfande jaft gar nicht gekannt. Herr R. gibt in diefen 

Bozen eine fo deutliche, durch coforirte Kupfertafeln er: 

Iduterte Anleitung zus Verfertigung derfelben, daft auch 

der Unerfahrne die Ausführung eines folden Eſtrichs 

ohne Beſorgniñ Übernehmen kann, fobald er nur die 

Vorſchriften des Verf. nie aus dem Auge verliert. Es 





 erhöät die Brauchbarkeit dieier Schrift ungemein, daß 


dir in einer fehr angenehinen Manier gefertinten Kırpfers 
tafeln, auffer den pöthigen Gerathen, die verfchicdenen 
Momente der Arbeit feldt daritellen, und fo die Yn« 
weijung in allen ihren Theilen verfinnlichen.. 


ww 2. 
Veberfidt 


ber 


neueften Literatur. 


1.8.2.8 
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1) Lohr, J. A. C., Heine Meltgefchichte fuͤr den 
erften Anfang beym Hauss und Echulunterricht. 
Leipzig, Fleiſcher, 1811. 8. 40 Fr. 


2) Politz, K. H. L., Weltgeichichte für Neal und 
Bürgerfchulen. Reipzig, Hinrichs, 1811.8. 54 kr. 


Beyde Verf. fcheinen diefelbe Anficht von der Welt: 
geſchichte zu haben, und des Glaubens zu fenn, der 
ihnen vermutblid von ihren Verlegern mitgetheilt wor: 
den (wenigſtens Here Poͤlitz geftcht dies in der Morrede 
ein) da fidy die Univerſalhiſtorie gar füglich in eine Nuß 
bringen und zum Gpieljeuge für Knaben verarbeiten 
laſſe. Rec. ift in fofern ebenfalls diefer Meinung zu— 
gethan, als es ibm aewif ift, daß die große Reihe uni— 
verfalbiftorifher Begebenheiten in einige große Hauptmo⸗ 
mente sufammenaedrängt, und von dem köhern Beifte 
sleihfam mit einem Blicke uͤberſchaut werden könne, nur 
zroelfelt er fehr, ob Knaben, die mit Nuͤſſen ſpielen, 
ohne Gefahr des Halsbredens, auf jenen Standpunkt 
erhoben werden können; darum wäre audy unfer wohl: 
gemeinter Rath, ftatt der Weltgeſchichte in Real» und 
Buͤrgerſchulen einzelne hiftorifhe Zuge und Eh«raftere 
auf:uftellen,. an Ginmnafien aber fih auf die Geicic: 
ten der Griechen und Römer zu befchränten. Die Be: 
erindung unferer Meinung mödte für den wahren 
Pädagogen fehr uͤberfluͤſſig ſeyn. 


Poli, der Rheinbund, hiſtoriſch und ftatiftiich dar= 
geftellt, Leipzig, Hinrichs, 1811. gr. 8. 3 fl. 


Eine Statifif des Rheinbundes wiirde ihrem Verf. 
Dank verdienen, wenn er daben die Prinzipien im Auge 
Rätte, welche Zueder ſchon vor 19 Jahren für dieſe 
Wiſſenſchaft aufgenellt. Den aröfern Theil des vorlie 
genden Buches nimmt aber eine Ueberfiht des vormali« 
gen deutſchen Staatsrechts ein, wobey fogar die einfchlar 

ende Literatur in ihrem aanten Umfanae anaeführt ift; 

en der Statiftif der Bundeslaͤnder beſchraͤnkt fih Herr 
P. anf Angabe des Flaͤchenraums, der Besdikerung, 
der Einkuͤnfte und der Kontingente zum Bundesheere. 
Wozu foll wohl ein foldyes Gefchreibe? ? 


Wuiſe Augufte Wilhelmine Amalie, Köniain von Preuſ⸗ 
- fen. Ein Denkmahl. Mit dem Bildniffe der ver— 
ewigten Monarchin, Berlin, Braunes, 1810,8, 4 fl. 


Die Liebe-der Völker it dad ſchoͤnſte Denkmahl ber 
Fuͤrſten, und die Anhänglickeit der Preuffen an ihren 
König, und ihre zu früh hingefchiedene Königin ift ein 
feuchtender Zug in dem trüben Bilde der Zeit. Non dier 
fer Seite muß man das vorliegende Werk betrachten, 
denn als Biographie verliert es ſich zu fehr in unbedeus 
tende Zufälligkeiten, wie 3.3. bey Erzählung der Reis 
fen der Königin, der fFenerlichkeiten, womit fie überall 
empfangen wurde, u. d. gl. Die eigentlihe Kunſt des 
Birgrapben, den Lefer in das innere Leben eines Men: 
ſchen bineinzuführen, ift freylich eine ſchwere Kunft. 


Walch, E. J., hiſtoriſche, ſtatiſtiſche, geographiſche 
und topographiſche Veſchreibung der koͤniglich⸗ und 
herzoglich Saͤchſiſchen Haͤuſer und Lande uͤberhaupt, 
und des Sachſen- Koburg- Meiningiſchen Hauſes 
und deſſen Lande inſonderheit. Nürnberg, Schneis 
ber und Meigel, 1811. gr. 8. 3 fl. 


„Sur nähern Kenntnif der auf dem Titelblatt bes 
zeichneten Hdufer und ihrer Befitungen ift diefes Buch 
unentbebrlih. Der Verf. bat mit Sorafalt und Urs 
theil aus den Quellen sefhöpft, und nidt nur der 
Geograph und der Statififer — fondern auch der His 
ftorifer wird manches Neue und Braucbare ben ihm 
finden. Gegen den Van des Werts lieſſe ſich vielleicht 
einiges einwenden, jedoch märe ed ungereht, darum 
den Werth deffen zu verfennen, was der Merf. in dieſer 
In Air bey diefer frepwilligen Einſchraͤnkung geger 
en hat. 


Bredom, G. G. Grundriß einer Gefchichte der merk⸗ 
würdigften MWelthändel von 1796 bis 1810, als 
Fortiegung der Welrhändel neuerer Zeit, von Büfch, 
Hamburg, Bohn, 1810. gr. 8. 3 fl. 20 fr. 

Diefes Geſchichtbuch umfaft, im iufammenhingene 
den PMortrage, den wichtinften Zeitraum der neueften 

Welthißorie; denn in dem verhänani' vollen Xakre 1796 

zeigte ſich zuerſt die ganze Nichtigkeit aller Koalitions⸗ 

berehnungen gegen Franfreid. Daft bis jegt nod fo 
mandıes Motiv grofer Ereigniffe dem fpähen den Auge 
des Hiſtorikers ſich entzieht, ann für diefen kein 

Grund fenn, den Stoff ald ungünfiig für prags 

matiihe Geftaltung liegen zu laffen, denn es wird 

wohl nie fihtbar werden, wo alle Fäden in diefem viels 
fach veriählungenen, Gewebe fih anknüpfen, und wie 
möchte man wohl jeden Antheil berechnen fönnen, tele 


&en das verborgene Spiel kleinlicher Leidenfhaften auf 
Die Weltbegebenheiten hat? Der ver fann fi nur 
an den fihtbaren Zufammenhbang halten, und die Luͤ— 
den durch fharffinnige Konjefturen ausfüllen, Dieß 
hat 9. Prof. Bredow redlih gethan, und fein Bud 
empfiehlt fih eben fo fehr durd Ruhe und Unbefangens 
beit, als durch den kunſtloſen, aͤchthiſtoriſchen Ton der 
Erzählung. Pur den von Büfch gewählten, etwas ae: 
meinen Titel hätten wir geändert gewänfdht. Das Wort 
Händel mag in feiner Aoftammung noch fo ehrwür: 
dig ſeyn, im feiner gegenwärtigen Bedeutung eignet es 
fid nit mehr zur Bezeichnung gefhichtliher Tharfachen, 





Mathematik 


Monatlihe Korreipondenz zur Befbrberung 
ber Erd» und Himmelskunde. Herausgegeben 
von Freyherrn von Zach (ieit 1807 von Fr. 
von Lindenau), Jahrg. ı8ıo, 78 — 98 Stüd, 
Gotha bey Beder. 8. 


Ueber eine neue Art bequemer Aberrationds und Mu: 
tationstafeln. Die Hauptſache beruht auf der Beredhs 
nung des Orts der Sonne, wo die Aberration Nuil 
wird, und des Marimums der Nberration. Anſtatt 
der von Elairaur und fa Eande gelehrten mübja: 
men Methode gibt der Verf. bier eine feidhtere. — 

Ueber die Möglichkeit, die Entnehung der Steinte: 
gen durd Erplofion aus Monds : Bulfanen zu erklären, 
La Place äufierte befanntlid den Gedanken, daß die 
fo räthjelhaften Meteorfieine, (deren Daſeyn fih nad 
neuern Erfahrungen nicht mehr bezweifeln (dit), aus 
Mondsvulfanen gegen die Erde geworfen worden fenen. 
Zwar duiferte ein Deutiher, Olbers, kpon früber 
diefen Gedanken: jenem gebührt aber die Ehre, diefe 
Hypotheſe Durch den Probierftein der Mathematik ges 
prüft zu haben. Er fand nun nah Grundfügen der 
Newtonifhen Gravitationslehre, daß, wenn ein 

Stein aus einem Mondsyulfane mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von ungefähr 7700 Fuß in einer Sekunde, oder 
fünfmal fhneller als eine Kanonenkugel, gegen die Erde 
gefdyleudert wiirde, derfeibe nicht mehr auf den Mond 
zurädfalle, fondern auf die Erde fallen würde. Eine 
folhe Geſchwindigkeit ift nun bey der Beſchaffenheit des 
Mondskörpers gar nicht unwahrſcheinlich. Die Schwer: 
Praft des Mondes, oder feine Kraft, die Körper auf 
ibm zuruͤkzubehalten, ift nemlich fünfmal fiei: 
ner, als die Schwerkraft der Erde; dagegen ift die 
Erplofionsfraftder Mondsvulkane, oder ihre Kraft, 
die Körper fortzu fchleudern, finfs bis fehsmal 
grö9er als der Vulkane der Erde, indem die Wallge: 
irge des Mondes, (deren Geftalt einen vulfanifden Ur: 
fprung zeigt) nach dem Verhaͤltniſſe der Groͤße der ben: 
den MWeitkörper, fünf bis ſechsmal höher find als der 
höane Berg der Erde. Meberdies hat der Mond eine 
uferft dünne Atmosphäre, diedem Auswurfe der Steine 
feinen Widerftand ———— Bis hieher entſteht nun 
keine Schwierigkeit, die dieſer Hypotheſe entgegen wäre; 
doch war aber noch eine Dauptfrage zu beantworten 
übrig: mit welcher Geſchwindigkeit faͤllt ein ſolher Stein 
am Ende feines Falls auf die Erde? Diefe Frage ber 
antwortet nun der Herausgeber durd Hilfe der tiefften 
Analytik, Es fommen bier 3 Kräfte in Betracht, die 
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auf einen’ ſolchen Körper wirken: zuerft die vom In— 
differenzpunfte zwifhen Mond und Erde an (mo Lie Ans 
zichungskraft bender glei grof if) auf ihm wirkende 
Beichleunigungsfraft; ferner die zunehmende Anzie— 
hungsfraft der Erde; endlich die immer fortwährende, 
wiewohl abnebmende Anziehungskraft des Mondkörpers. 
Den Radius der Erde nimmt er an R.— 19617066 Par, 
Fu; die Fallhöhe eines Körpers unter dem Aeguator 
in einer Sekunde — 15,0515 Par, Fuß; den mittlern 
Halbmeſſer des Monvs L— y; R.; die Maffe des Monde 
= :4,, der Erdmaſſe; die mittlere Entfernung des Monds 
von der Erde 0 R. Die Keanung ergab nun fol: 
gende Reſultate; Die Dichtigkeit_ des Mondskörpers — 
0,8412337 der Dichtigkeit der Erde; der Indifferenz⸗ 
puntt zwifden Mond und Erde, oder der Yunft, wo 
ein Körper von Mond und Erde glei ſtatk angesogen 
wird, ift vom Mond — 6,932 Erdhalbmeſſer, und vom 
Mittelpunft der Erde — 53,067 Erdhalbmeifer entfernt; 
die Gefhwindiskeit, mit welder ein Stein vom Mond 
ausgeworfen werden muß, um vermöae der gegens 
feitigen Anziehungen von Mond und Erde den Indiffe⸗ 
tenzpunft zu erreihen, — 7800 — fünfmal größer, 
als mir welcher eine Kugel aus einer 24 pfindigen 
Kanone gefhoffen wird, die in einer Sekunde einen 
Raum von 1560 Par. Fur durdläuft, Dort mırde 
alfo diefer Körper ſchwebend erbaiten werden: aber eine 
nur Fleine Vermehrung der Geſchwindigkeit der anfing: 
lichen Krplofion würde den Mondftein über jenen Yuntt 
hinaus, und auf die Erde werfen. Der Punft, wo 
der Stein in der, Folge feine erfie Erplofionsgeidwins 
digkeit wieder erhält, iſt vom Mittelpunkt des Monds 
— 47,334 R., vom Andifferenspunft — 40,401 R., 
und vom Mittelpunkt der Erde nod 11,665 R. entfernt. 
Die Geſchwindigkeit diefes Steins am Ende des Falls 
auf die Erde — 22 mal größer, als die Gefhwindigs 
feit einer abgeihoffenen Ranonenfugel; endlih beträgt 
die Zeit, in_welder ein aus dem ond geſchleuderter 
Stein die Erde erteichen woͤrde — 70 Stunden. Der 
Derf. zieht feine Folgerungen bieraus in Dinfiht auf 
die Wahrfcheinlichkeiten der Hypotheſe, die fih Ubrigens 
von felbſi erneben. Das tehte Refultat der Geſchwin— 
digkeit am Ende des Falls macht die Sade aufs neue 
räthfelhaft: wenn man aud wegen der Einwirfung_ des 
Widerftandes der Atmosphäre, ferner wegen des ſchie⸗ 
fen Winkels, womit u. folde Steine auf die Erde 
fallen fönnen, etwas abredinet, fo iſt do eine foldye 
Geſchwindigkeit gegen die Erfahrung; aud würde durch 
diefelben alles serftört werden, wo fie auffielen; fie wir: 
den Löcher nicht nur etliche Fuß tief in die Erde ſchla⸗ 
gen, Auf der andern Geite aber ift die Erzeugung in 
der Atmosphäre eben jo ſchwierig, wegen der grofien 
Maffe diefer Steine. Es heifit bier alfo noch immer: de 
his multi multa, omnes aliquid, nemo satis. — __ 
Aufldfung zwener geömelzinper Aufgaben, von 
Pfaff und Moltweide. Belimmung der aröfiten 
in ein Viers und Dreyeck zu beihreibenden Ellipfe ; fer 
ner: in ein unregelmaͤßiges Viereck diejenige Ellipfe zu 
befchreiben , die den möglich größten Flädenraum bat.— 
Ueber die wahre und feheinbare Bahn des Kometen 
vom 9.1807, von Beffel. Anfündigung einer Schrift, 
worinn B. die Bahn diefes Kometen aus der Zeit feis 
ner Erfheinang mir Ruͤckſicht auf feine Störungen zu 
berechnen fucht. Der Xerf. behandelt bier eigentlich 
einen neuen Gegenſtand, indem befanntlih ein Feiner 
Unterfhied die Ellipfe in eine Parabel, oder wenigfiens 


in eine Ellivfe von umaleich gröfierer Are verwandeln 
kann, und man alfo die Hoffnung aufgab, die Bahn 
eines Komeren anders, als aus feiner Rüdkunft zu 
beftimmen. Die Genauigkeit der über diefen Kometen 
befannt gewordenen Beobachtungen , und die Länge der 
Zeit, worin er uns fibtbar war, madten in Verbindung 
mit des Verf. analytiſcher Kunft es möglich, die Ele— 
mente wenisftens mit großer Wahrſcheinlichkeit zu bes 
fiimmen; mit völliger Gewißheit aber fand er, daß feine 
Bahn feine Parabel, fondern eine Ellipfe fen. — Aftro: 
nomifche Literatur in Jtalien. Erfindung einer Mas 
fine zur Befimmung der Sonn» und Mondsfinfter: 
niſſe. Sie berubt auf den relativen Umlaufszeiten des 
Apoadums und der Knoten des Monds. Sie it fehr 
finnreih ausgedacht, wenn gleich der Nuzen weder für 
den Aftronomen nody für den Difettanten im WVerhälts 
niſſe mit der großen Kofbarkeit ſteht; weldes bev allen 
folden Maſchinen der Fal ift, indem fie nie die Ger 
nauigkeit geben fönnen, die eine nur obenhin angeftellte 
Rechnung gibt. 





Poefie 

Der arme Heinricy, eine altdeutiche Erzählung, ber: 
ausgegeben von 3. G. Buͤſching. Mit Kupfern 
v. Fr. Hegi. Zürich, Orell u. f.w., 1810. 12. 45 fr. 
Der Verf. dieſes anziehenden Gedichts ift Hart: 
mannvon Aue, derzu Anfang des 13. Jahrh. bluͤhte, 
und von welchem wir auch das Rittergedicht Jwain 
beſitzen. Es wurde zum erften und einzigenmahl in der 
Millerfhen Sammlung ſehr fehlerhaft abaedrudt. Dr. 
BD. bat leife und fhonend, wie ein altes Kunſtwerk bes 
handelt werden muß, die Entjielungen weggewiſcht, 
und fi nicht herausgenommen, das Bild zu Übermah: 
len, fondern ſich weife begnuͤgt, es au reinigen. Der 
Etoff der Erzählung if fo rührend und edel, die Br: 
handlung fo zart, einfah und gemuthvoll, daß fie als 
das fhönfte Deykmahl frommer, hingebender Treue be: 
trachtet werden ann, Zu der Zeit, in welder der Dich: 
ter lebte, gab es nod einen Muth zu großer Aufopfe: 
rung, und einen Glauben an ewigen Yohn der Treue 
jenfeits, und dies iftes, was in der Geſchichte des armen 
Heinrichs das reine Gemuͤth fo lebendig anregt, und 
mas der Dichter fo religids umd kindlich darftellte. Die 

Kuͤpferchen von Hegi find recht brav gearbeitet, 


Schoͤne Redefünfe 


Maja, eine Sammlung vermiichter Schriften von 

Fr. Raßmann. Dsnabrüd, Crone, 1811. 8. 

e fl 24 kr. 

. Der Verf. hat fi in Oden, in erotischen Taͤnde⸗ 
leien,, in Epigrammen und in feinen meift fentimentas 
len Aufſaͤtzen verſucht, ohne daß fih aud nur in einem 
der zahlreidhen poetifhen und profaifhen Stüde ein 
wahres Zalent für die bohe Kunft der Bildungen be: 
währte. Doch trifft man aud) einzelne gelungene Stel: 
ien, und am beiten noch Heidet Deren R. der milde 
Ernit der horazifhen Ode. Als Probe geben wir nicht 

Fr eines der beften,, ‚fondern eines der Meinften Ger 
1 (73 2 


Die Frage. 


Das nenn ich eine Frage: 
Ob id genefen bin? 

Du lofe Schäderin, 

Das nenn ich eine Frage! 
Ach für der Liebe Plage 
Reit Peine Heilkunſt bin ! 
Das nenn id eine Frage, 
Du loſe Schiderin! 


Mufeum füraltdeutiche Literatur und Kunft, heraus: 
gegeben von v. d. Hagen, Docen, Buͤſching und 
Hundeshagen. ar B. ıted Stüd mit 2 Kupf, 
Berlin, Unger, 1811. 8 3 fl 


Dieſe Zeitfhrift gewinnt immer mehr an Reichhal⸗ 

tigkeit und Bedeutfamkeit, und wir wuͤnſchen ihr eine 
in eben dem Maaſe fteigende —— von Seiten 
des Publikums. Beſonders anziehend waren uns in 
dieſem neuen Hefte LI. die von Docen ausgehobenen 
fiterarifhen Steffen, welche in allen Handſchriften und 
Druden uber unfere frühere Poefie vorfommen, und 
manchen Auffchluß geben. 2. Ein von demf. mitger 
theiltes Gediht von Heinzelin v. Conſtanz. 3. Die 
Kraͤfte der Edelgefteine nad dem Glauben des Mittels 
alters, von Buͤſching. 4. Nachricht von Parbaroffa’s 
Burg zu Gelnhbaufen, von Hundeshbagen. 5. Ein Quers 
Auffaß von Grimm: über Karl und Elgaft, und eins 
altenglifhe Geſchichte, Hornhind und Maid Rimenild. 


Boners Edelftein in hundert Fabeln. Mit 
Darianten und MWorterflärungen. Herausgegeben 
von J. J. Eſchenburg. Berlin, Unger, 1810, 
gr. 8. 3 fl. 


Die Fabeln Boners, deren Erſcheinung in die erſte 
Hälfte des 14. Jahrhunderts zu ſehen feon möchte, zeich⸗ 
nen ſich durh Kinfalt und Naivetaͤt aus, und wenn 
aud) die Erfindungen ibm nit angehören, fo ift ihm 
doch der anmuthige Ton der Erzdfung eigen, und wir 
wüften uͤberhaupt keinen Fabuliſten anzugeben, durch 
welchen er darin übertroffen worden wäre. Belannt ik 
der Dichter ſchon aus zwey Altern Ausgaben, und aus 
den Abhandlungen von Leffing und Oberlin, allein 
feine Ausgaben find felten, und nad abweichenden Hand⸗ 
ſchriften gefertigt. Darum verdient Hr. Prof. Efhens 
burg herzlichen Danf, daft er nicht nur eine neue, 
forrefte und vollftindige Edition veranftalter, fondern 
auch die verfhicdenen Lesatten, fo wie die Erflärungen 
verafteter Spracformen unter dem Texte anfuͤhrt. 
Wir wuͤnſchen feinen Bemühungen den günfigen Erfolg, 
welchen fie fo fehr verdienen. 


Werner Klagen um feine Königinn Luife von Preufs 
fen. Rom am 4. Auguft 1810. 4. 30 fr. 


Was in allen Wernerfhen Produktionen mehr oder 
weniger auffällt, iſt das Befireben, etwas hervorzu⸗ 
bringen, und der ewige Kampf des Reims mit den Ger 
danken. Daf dies aud in der vorliegenden elegiſchen 
—— der Fall ſey, mag die erſte beſte Strophe bes 
weilen; 


Ihr ewig jungen Blüten, 

Die Roma’s Tempel hüten, - 

Eud bat erzeugt, verfchlungen 

Hat Sie der Erdenfhlund ; 

Wie euch, ſchien ihr gelungen 

Der Schmud der ew'gen Jugend; 

Da, neidend fo viel Tugend, 

Schlang fie der falte Grund. 

Du, Petersdom, gegruͤndet 

Auf den, dem ih verbuͤndet, 

Der mir das eitle Grauen, 
Den niedern Schmerz geraubt; 
Euch, roſ'ge Marmorauen, 

Die ob dem Weltthronſcherzen, 
Klag id die wärd'gen Schmerzen, 
Daß meine Rof’ entlaubt. 


Heift das nicht, fich eine Zwiebel unter die Nafe 
balten, um Thränen hervorzuloden ? 


Spradhlehre 


Sundamentallehre oder Terminologie der Gramma⸗ 
tif, mit befonderer Hinficht auf Die Grammatif der 
beutfchen Sprache. Nach den Grundſaͤtzen der Pe: 
ftalozzifchen Methode bearbeitet von Berry Gleim, 
Bremen, Heyfe, 1810. ar. 3 fl. 36 fr. 


Zu welchen Fehlgriffen das Mifiverfiehen der Peſta— 
lo zziſchen Methode verleiten könne, davon gibt das ges 
genwärtige Werk ein. merfwärdiges Benfpiel. Der Ti⸗ 
tel läßt eine Philoſophie der Sprache erwarten, allein 
die Merf. bleibt bey den gewöhnlichen Erklaͤrungen der 
techniſchen Ausdruͤcke fiehen, und die Anwendung der 
Peſtai. Merhode befteht darin, daft fie jeden Augenblick 
von dem bialeftifhen Vortrage in die katechetiſche Form 
übergeht, und z. B. der Lehrer fih vom Schüler nad): 
zählen laͤßt, wie viele Buchſtaben in einem Worte find, 
Mie wenig aber die Verf, mit den eriten Begriffen felbit 
im Reinen fen, beweifet ihre Erfiätung des Worts, 
welches ein börbares oder fihtbares Beiden 
einer Vorftellung oder eines Begriffes fenn ſoll. Eben 
fo unrichtig und fpiefend find ihre Definitionen von 
Shall, Laut und Ton. Nicht alles Hörbare ift 
ein Schall, nicht bey jedem Tone wilfen wir deutlich, 
wodurch er veranlafit werde, und eben fo wenig fommt 
!auteinzig und allein der bewegten Stimme lebendiger 
MWeien zu, denn auch die Glocke z. B. gibt einen Laut, 
wie die Verf. fhon aus dem Worte Laͤuten hatte ſchlieſ⸗ 
fen fönnen. Ben dem engen Raume der Ueberſichten muͤſ— 
fen wir und auf diefe wenigen Bemerkungen einſchraͤnken. 


[m 


Staatswiffenfhaft. 


Die politifche Unterhandlungsfunft, oder Anweĩſung, 
mit Kürften und Republifen zu unterhandeln, auf: 
geftellt von dem Staatsmann in der Einfamkeit, 
keipzig, Baumgärtner, 1811. 8. 3 fl. 

Die Runft der Unterhandlung ift eigentlidy die Kunſt, 

Menſchen zu behandeln, aber eben darum läßt fie ſich 
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in fein Lehrbuch bringen, denn es achört dazu ein are 
gesohrner, aber im Weltfeben vielfach geübter Takt, 
und was rd etwa von diefer Kunſt durch Unterricht 
beybringen läßt, das erhält der Lehrling am befiten aus 
ter erfien Hand, wir meinen, aus den Selbſtgeſtaͤnd⸗ 
ni Ten großer Staats maͤnner, wie die Memoiren des Kar⸗ 
dinald Rez u. a. Es ift mit der Kunft der Unterhands 
lung, wie mit der Kunft zu dichten, oder ju mablen; 
ein Lehrbuch kann blos einen Standpunkt für die ſeti— 
tif geben ‚aber nie eine Anfeitung zur Produftion, Ans 
zwiſchen wollen wie dem vorliegenden Buche, weldyem ein 
franzdiifches Werk von Eallieres zum Grunde liegt, feine 
große Brauchbarkeit feineswens abfpreden, Auch auf 
der diplomatifhen Laufbahn gibt es fubalterne Köpfe, 
und ſelbſt der geniale junge Mann, dem noch Welters 
fahrung mangelt, bedarf beiehrende Winfe. Bende wer: 
den aus diefem Buche manderlen lernen können. Frev⸗ 
lich hat auch die Diplomaͤtie ihre Wuͤrkung arörtens 
theils verloren. Ihre alänzendfte Periode hatte fie, als 
im Europaiſchen Staatenfoftem ſich die Eentrifugaikraft 
in den einzelnen Körpern erft noch zu regen begann, und 
Mafle und Bewerung fo ziemlich glei waren. Dar 
mals führte die Unterhandiung — früher o’er ſpaͤter 
— immer zum Biel, der Kampf aber ſeiten oder niez 
jest bemmen nidyt mehr wechſelfeitige Furcht umd Klug⸗ 
heit die excentriſchen Neigungen, fie werden feftgehalten 
von einem Vunfte, im welchem Mırth und Weisheit här 
unzertrennlic vereinigen, und darum durfen wir auch 
jest teten —— Voͤlker und einem bleiben— 
i entgegenfehen, was ſich auch laut ale 
die große Abſicht Napoleons a" . 


— — 


— 


Vermiſchte Schriften. 


Happach, L. P. G. über die Beſchaffenheĩt des kunfe 
tigen Lebens nad) dem Tode. 2tes Bändchen. 
Quedlinburg, Balfe, 1810. 8. 1.fl. 30 ir. 


Der Verf. weis fehr "gut Beiheid von der Art 
der Fortdauer des Menfhen nad dem Tode. ‚Der Geiſt 
nimmt einen andern Körper an, und bleibt, wo er 
war, Daher erflärt er auch die Möglichkeit und Wirks 
lichkeit der Todtenerfheinungen, welche er für fehr noth= 
wendig hält, um die Zweifler zur überseugen, Ein gros 
fier Theil des Buchs ift aegen einige Predigten von Reine 
hard gerichtet, die Volemif des Werf. it jedoch keines— 
wegs fo aefährlich als feine Lehre felbit, melde, wie 
Jungs Geiftertheorie, ſchwache Köpfe verwirten Fann „. 
aber audy nur fehr ſchwache Köpfe, denn dieganze Schrift 
ift äußert flach. 


Un trait de la vie deCharlemagne, Nouvelle, 
à Paris 1810. 12. 

Die Scheidung Karls des Großen von feiner Gate 
tin Irmengard madıt den Stoff der geaenwärtigen Novelle: 
aus, die nur dadurch ihre Intereffe erhält, daf der Verf. 
in diefem Zuge aus Karls Yeben eine dhnlihe Situation: 
aus unferer Zeit auf eine allerdings anziehende und für 
—— getrennten Gatten gleich ehrende Weiſe darz 

t t. - 


— 
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Ueberſicht 


der 


neueſten Literatur. 
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Erdbeſchreibung. 


Kruſenſtern, A. J. Reife um die Welt in den Jahren 
1803 — 1806. ır Theil. St. Pererdburg, auf Kos 
ften des Berf. 1810. gr. 4. 


Die erſte Idee zu diefer für den Ruffifhen Handel 
wichtigen Weltumfenlung, fo wie der Plan dazu, rüb: 
zen von derh Yen. v. Krufeniiern ber, und der Erfolg 
bat bemwiefen, dof die Ausführung diefes Plans nicht 
leicht beilern Händen amvertraut werden konnte. Die 
vorliegende chnreibung ift in gleichem Grade anziebend 
und belehrend, zumal dur eine Menge der genaueften 
aftronomiihen , nautifben und geographifhen Beobadı: 
tungen und Notizen, durch viele intereifante erhnogras 

hiſche Füge und durch naturhiſtoriſche Rachtihten. Die 

eiſe ging von Kronſtadt aus nach Koppenhagen und 
Falmouth, von da nahmen die Schiffe ihren Meg nad 
den Eanarifhen Infein, nad Brafilien, den Wasbing« 
ton » nieln, Kamtſchatka und Japan, womit der erite 
Band fhlieft. An wiffenfhaftliher Gediegenbeit dürfte 
diefes Werk feicht die meiften neuern Reifebeihreibungen 
aufmiegen, und aud die Simplicität und Aniprudlofig: 
Heit der Erzählung verdienen hohes Lob. 





Erziehbungsidriften. 


Kohlnauſch, Fr., die Gefchichten und Lehren der 
heil, Schrift, zum Gebraud) der Schulen und des 
Privarınterrichtd, mit einer Vorrede von U. H. 
Niemeyer. Zwey Theile, Halle, 1811. gr. 8. 
ı fl. 12 ir 


— Teffen Anleitung für Volksſchullehrer, zum richs 
tigen Gebrauch der „Geſchichten und Kehren der 
beil. Schrift,” mit einer Vorrede von Niemeyer, 
Ebendaf. 1811. gr. 8. ı fl. ı2 fr. 

Das erfte Werk enthält eine recht brauchbare Bear⸗ 

Beitung der biblifhen Geſchichten fiir Kinder. Der Verf. 

bat fi nirgends von diefem Geiihtspunfte entfernt, 


und unabfäffin die fhdne Idee im Auge gehabt, den’ 


Gang der Norfehung in der Bildung des Menfchenge: 
ſchlechts fihtbar zu machen. Aud die Venbehaltung des 
einfachen antiten Tons verdient Lob. 5 

In Nero. 2 gibt der Verf. eine recht gute Anleitung 
ium praftiihen Gebraude jenes Werks. Diefe Anlei⸗ 


tung kann als Mufter dienen, wie biblifhe Erzaͤhlun⸗ 
gen zur ——* und ſittlichen Bildung fruchtbar bes 
nuzt werden fönnen. Wir empfehien daher diefe beyden 


Bücher einem jeden Jugendiebrer, wie es auch Herr 
Kanzler Niemeyer in den vorangefhidten Vorreden thus, 


Journal für Landſchullehrer und alle, welche es wers 
den wollen, heraudgegeben von M, 5, Ehr. ©, 
a ir B. 18 St. Zeiz, Webel, 1810. 8, 
28 fr. 


Lange lag in den meiften Provinzen Deutſchlands 
auf dem Schullehrerftande Schmach und Elend, aberaud 
jest, wo man feine Wichtigkeit anerkennt und ihn zu 
Ehren zu bringen ſucht, iſt der Erfolg noch ſeht zwey⸗ 
deutig. Auf der einen Seite werden die Anforderuns 
gen melde man an einen Landſchullehrer madt, bis 
zum Lächerlihen und Nbgefhmadten gefteigert: er foll 
Geoineter, Zeichner, Technolog, Phyſiker, Naturbiftos 
tifer, Pomolog, Landwirth, ja aud ein Stüd vom 
Zheologen, Yuriften, Kammeraliften und Arzte ſeyn; 
die Tonkunſt kann ibm ohnehin nit erlaffen werden, 
und die Poeſie mufi er mitunter des lieben Brods me: 
en auch ein wenig neben feinen Kartoffeln kultiviren. 

enn Arie Dionns in uniern Zagen den goldenen 
Zepter mit dem von Birfenholz verraufhen wollte, fo 


„| möchte fehr sur bezweifeln feun, ob er, wenn gleid ein 


Schuler des adttiihen Platon — ein Examen rıgorosum 
von einer unferer nach Allreitiafeir firebenden Schultom—⸗ 
miffionen mit Ehren beftehen würde. Uber nun, neben 
diefer Polnbiftorie, — was ift auf. der andern Seite 
das 2005 des Schullehrers, zumahl auf dem Lande? 
Rec. kann und mag bier in fein Detail eingeben, aud 
wird kein Lefer der Ueberſichten um Beyvſpiele verlegen 
ſeyn. Der serausgeber de> vorliegenden neuen Four: 
nal$ bat von dem Stande des Schullehrers fehr wur: 
dige Begriffe, und was er von dem Berufe dazu ſagt, 
wird jeder Einfihtsvolle gern unterihreiben, Auch über 
Schuldis ziplin und Unterrihtsmetbode ſpricht er mans 
des ee Wort aus. Fuͤr die Bildung angehen 
der Schullehrer mödjte es Übrigens faum ein tuͤchtige⸗ 
red Mittel geben, als gute Muferfhulen. Anmanı 
den Orten kat man dergleichen aub ſchon errichtet, 
woht aber fhmerlih überall bedacht, daf die Schule, 
und zumahl die Landſchale, fih näber als Bisher 
an das häusliche Leben und die bäuslide Er:ichung 
arfchlichen muͤſſe, wenn anders die Schule dem Motte. 
mehr werden foll, als fie ihm bis jeßt war. Wo aber, 
wie bier und da der Fall iſt, die Zeitung. foldhen 


— 


Aafitute von gezwungenen Edlibatirs ausgeht, da 
Dird gewöhnlich die Schule vom Leben abgerilfen, und 
in das todte Feld einer mißvertandenen Gelehtſamkeit 
binübergezogen. Diefelben Folgen zeigen fid, nur von 
einer andern Seite, bey TZöhterihulen, wo dieſe 
in die Hände unverheuratheter Frauenzimmer gegeben 
find, Meſtalozzi macht, aus einem ſehr rihtigen Grund: 
jage, die Mutter Gertrud zur Lehrerin. Wittwen, 
die Mütter wiren, ſollten aud ausidlieifend dazu ers 
fehen werden. Junge Mädchen paſſen, aus leicht bes 
geeiflihen Urſachen, nur felten für ſolche Stellen, und 
— man bat immer zu befahren, daß der Kafodimon 
tomme, und Unfraut in den Waizen fd. Wenn Bey: 
fpiele verlangt würden, fo koͤnnte Rec. damit auf: 
warten, 


Erftes Leſebuch für Kinder, 2r Theil zur 2ten Aufl. 
des erjten Unterrichts von E, Tillidy, Leipzig, Rein, 
1811. 8. 45 fr. 


Unter der Legion von Kinderfhriften fehlte es bis 
jetzt noy am einem zweckmaßigen Leſeduche zur Sprach: 
biidung. Ein foldes liefert hier Hert Friedenteich, und 
wir muͤſſen ihm das Zeugniff geben, daß Plan und Auss 
führung treflich ſeyen. So wenig Rec. auch den mecha— 
nifgen Einübungen hold ift, fo möchte er ihnen doc 
beym Sprahunterriht in Kand: und Bürgerihulen das 
Wort reden, und er bat die Ueberjeugung, Daß bier 
gerade alle gerammatifhe Kegeln vom Uebel find, 


Ewald, 3.8, Borlefungen über die Erziehungs: 
lehre und Erziehungskunſt. zr Band, Mannheim, 
Schwan und Goͤtz 1810. 8. 3 fl. 


Diefer Theil führt auch den Titel: Geift und 
Vorſchritte der Peſtallozziſhen Bildungs: 
methode. Wie zweifeln jeher, ob das, was Peſta⸗ 
lozzi eigentlich will, und was den Geiſt feiner Methode 
ausmadt, flarer und lebendiger ausgeipeodhen werden 
könne, als er es felbi in Keonhard und Gertrud 
und in der Schrift, Gang der Yaturin der Ent: 
wielung des Menfhengefhlehts, gerhan hat. 
Alte Jünger des Meifters, wie dieß von Anbeginn her 
in jeder Schule war, find zu ſehr Thäter des Worts, 
und fegen auch bier wieder, wie ſhon Bafedow, 
Campe, Trapp, (neben melde herr Ewald aud 
Houffeau ftelt, die Sternſchueuzen neben den Mor: 
genftern) auf bloße Entwidlungsformen des Verftandes 
einen zu hohen Werth. Könnte der Menſch durch Hebung 
in Zahl: und Maasverhältniffen wieder zuruͤctgebracht 
werden zur uriprüngliben Einfalt und Kauterfeit, 
ohne weiche er überall verfrüppelt, dann freylich wuͤrden 
aud) wir dag E'vpya« froͤhlich nachtufen, aber man will 
das Hoͤchſte immer wohlfeilen Kaufs haben, und ſcheut 
fo. die alte Yaut abzulegen, weil die neue nicht fo 
leicht nachwachſt, wie bey der Schlange. Wir laſſen 
jeder guten Abjicht germ Gerechtigkeit widerfahren, und 
wir verfennen eine ſolche nicht in Hen. Ewalds Bude, 


62 hat es und gar ſehr befremdet, dañ er, der an ! 


8 


er Spige der gelehrten Bildungsanjialten des Badiſchen 
Kandes ſteht, im Eingange feines Buchs einen Brief 


Io 


das clafitfhe Altertum, wie fie biöher auf unfern küch⸗ 
tigſten Gomnaſien noch Statt hatte, im —* Ya 
ande Hohn geiprohen wird, Wir wollen Deren Kiein: 
ſchmidt gern zugeftehen, day es leichter fen, Peſtaloz— 
ziſche und andere Formen nadzufprehen,, als den Dos 
mer und den Zacitus zu lefen; wir wollen ihm auch jus 
geben, daß eine jentimentale Religiofität, wie fie 
aus feinem Aufjage bervorleudret, in unferer Zeit auf 
praftifhe Ehriiten felten ihre Wirkung vwerfehle, aber bits 
ten mürfen wir ihn zugleich, uns gefälligit die Frage zu 
beantworten, ob er wirklich des Glaubens fey, daf die 
Buttmann, Deimdorf, Lohbeck, Niebukr, 
Voß, Wolf u.a. dieſes Werthes von den Gymna— 
fien nichts mitgebracht Hütten, als was Peſtalozzi eben 
fo gut — wo nicht befler — zu geben wife? Wenn es nit 
undeſcheiden Hänge, fo würden wir Yeren KR. nod weiter 
bitten, uns im Vertrauen mitzutheilen, was er, ald Lehs 
ter eines Gymnafiums, denn eigentlih feinen Schiilern 
beybringe, und wie er es dabey, im Allgemeinen und im 
Beſondern, zu halten pflege. Rec. ift ein alter Schuls 
mann, welder dad Dociren feit 1784 treibt, aber im: 
mer noch lieber lernt als lehrt, 


Schöne Redekuͤnſte. 


Schmid, 5. 2., Almanach fürs Theater 1811. 
Hamburg, Volmer, 8. 2 fl. go fr. 


Diefer Jahrgang beginnt mit einer Forrfeßung der 
Geſchichte des Hamburger Theaters, melde fir ade 
waͤr tige Leſer nur geringes Intereife haben fann. Der 
zweyte Auffag führt die Krifik dber Goethes Schriften 
im Einzelnen fort, mandmal nicht ohne Scharffinn 
und tieferes Eindringen, oft jedoch mit Einfeitigfeit 
und Beihrinttheit. Die Bemerkungen über den Uns 
terfchied des Kigenthämlichen im Leben und auf ber 
Buͤhne erfhöpfen den Gegenſtand keineswegs , aber fie 
verrathen einen Verf., dem es nit an Beobahtungs: 
gabe fehlt. Webrigens ik ed offenbar, daß die Drigis 
nalität ded Schaufpielers überall fein fo fharfes und 
beftimmted Gepräge baben könne, als die Originalität 
des Dichters, Mahlers oder Tonkuͤnſtlers, und billig 
fann man von ihm nicht mehr verlangen, ald was der 
dramatifche Dichter von feinem beften Leſer zu ver: 
fangen berechtigt it. — Die übrigen Auffäge dieſes Tas 
ſchenbuchs übergehen wir als weniger bedeutend, 


Blohmann, Ch. E. L. Begleitung zum Leben; oder 
Berfuche im Dichten und Denten, Königsberg, 
Unzer, 1811. 8 3 fl. 

Recenſent möchte gern allen jungen Dichtern ein 
freudiges Introite! zurufen. Denn feitdem das Ze: 
ben und die Kunft fih getrennt haben, ift_die Runft 
die Zuflucht file das Leben geworden. Hr. Blohmann 
ift aber faft ein. wenig zudringlid, denn ein Paar hun: 
dert Gedichte müffen einen Dichter, der zum Erften: 
male auftritt, ein wenig auffer Athem bringen, und 
An der That mans 
n des Berufs, 
em Unbelfannten 


die Zuhörer ein wenig fangweilen. 7 
ct dem Verf. keineswegs das Zei 
ae fcheint ihm nech zu grauen vor 


von einem Profeifor Kleinfhmidr abdruden laffen | der Tiefe, and vor dem Lichte der Höhe, darım fann 
konnte, worin der wiſſen ſhaftlichen Bildung dur | er ſich felten fosreiffen von den Schranken der nächften 


Umgebung. Ein großer Theil der vorliegenden Poe— 
fieen beftebt aus Sonetten; wenn wir aber auch dem 
Merf. das Zeugniß geben müften, dafi er weniger flinge 
und fpringe, reime und leime als feine Vorgänger, fo 
fönnen wir doch nicht umhin, ihn darauf aufmerkfam 
u maden, daß die Zeit hobler Naddffung technifher 

ormen in Deutſchland vorüber ten. Die Zeit ift jet 
unbarmbersiger als je. Als DBenfpiel von der Kunft 
des Verf. geben wir die erfien Strophen der Zueigs 
nung, denn das Beilere, nit das Schlechtere muß 
für den Dichter ſprechen. 


Wie wag ih es, bie Stille zu verlaffen, 

ng gie in die fremde Welt, 
Und an dem ew'gen Reigen anzufaffen? 

Wie aub die Schaam den Fuß zuruͤck mir Hält; 
Ich will hinaus, ich will es einmal wagen, 

Ich will, dem Chor der Sänger zugefiellt, 
Die Lyra in des Lebens Mitte tragen; 

Nicht einfam mehr verhall ihr leifer Ton, 
Sum Meifterthume führt nicht ew'ges Zagen, 

Auf fregem Gipfel Net Apollons Thron, 
Und wer bie Locke Dafnes will erringen, 

Der Muien Priefter fenn und Yhöbus Sohn, 
Er muß vor feines Volkes Obren fingen, 

Er muß, ermuntert duch der Beften Mund, 
Nach höhern Kränzen, edlern Palmen ringen. 


Winfelmanns Werke, Herausgegeben von H. Meyer 
und J. Schulze. gr B. oder der Kunftgefchichte 
des Alterthums ar B. mit Kupfern, 
Malther, 1811. gr. 8. 5 fl. 24 kr. 

Mit diefem Bande beginnt die Geſchichte der helle: 
niſchen Plaſtik, und er enthaͤlt gleihfam die Einfeitung 
dazu, oder die Anficbten Winfefmanns von der Kunſt 
der Alten, welde durch ihm und Leffing zuerſt ganz ver: 
fanden wurde. Zwar hat neulich ein quidam in ben 

Seidelb. Jahrbuͤchern diefes Verdienſt — Credite, pos- 

teri — einem Hrn. Barthel zufpreden wollen, welder 

in feiner Eumorphea das, was die genannten Männer, 
und nad ihnen Goethe, Fuüͤßly u. a. als dfihetifches 

Geſetz ausgefprocen, in eine — mechaniſche Kegel 

Eh verwandeln ih Mühe gab; allein ſolche Bettifen 

Önnen doch höcdftens ein Achfelsuden erregen. Mir 

wie viel Sinn, Eorofalt und Liebe aber die Heraus: 

geber befonders ben dieſem Theile der W. Werke vers 
fahren, ergibt fih am auffallendften, menn man die 

Wiener Ausg. der Rumfigefchichte mit der gegenwaͤr— 

tigen zuſammenhaͤlt. Man konnte fagen, es fen bier 

ein ganz neuer Text entſtanden, jedodh gehört biefer 

Zert durchaus Tem verewigten W. an, den: die Aendes 

rungen find von ibm felbft genommen. Die Berweis: 

ſtellen find überall genauer nachgewieſen, und aud) 

Fea erhält hier mande Berichtigung. An Anmerkun: 

gen von den Herausg. ift diefer Band reicher als die 

dvorbergehenden , eine jede derfelben muß aber ald Ge: 
winn für das Werk betrachtet werden, 


Halle und Jerufalem, Stubentenfpiel und Pil⸗ 
gerabentheuer von 2, U. von Arnim. Heidelberg, 
Mohr und Zimmer, 1811. 8. 2 fl. 40 fr. 


. Die Tragödie des Andre, Grypbius, Carda— 
nio und Eeſinde, har einige Situationen, deren ſich 


Dresden, 





Schafespear und Ealderon nicht fhdmen würden, nur 
iſt die Sprache ſelten Acht dramatifch. Herr von Arnim 
hat diefes Stüd nad) feiner Weile geftaltet, und dems 
felben eine muftifhe Tendenz gegeben. Der ewige Jude 
an bev ihm die — und was in Halle ein 
Haufe lockerer Studenten ſeht meltlidh beginnt, das 
[d5t ſich ſehr chriſtlich in Serufalem benm heiligen 
Grabe. Des Wunderbaren bat nod feine Tragödie 
mehr gehabt; denn ſelbſt Chriſtus muß cin Paarmal 
am Kreuze erfheinen, und der Engländer Sidney 
Smith wird beym heil. Grabe zum Ritter gefhlagen. 
&. 305 bringt der Storh wirklich, in Natura , der 
freifenden Eelinde das Kind, ihm nad zieht ein Ehor 
von Störchen, welche folgendes fingen: 


Dan du fhwer am Kind getragen, 
Mußt fie mit den Flügeln ſchlagen, 
Haft du muͤſſen lange reifen , 

Munt fie mit dem Zchnabel beiffen, 
Schone nicht, fie ift it ſchwach, 
Daß die Liebe in der Noth, 

Reue ſchmerzlich leidend nad, 

Liebe macht fo fhwer den Tod! 


Uebrigens find einige komiſche Szenen dem DVerfafs 
fer gut gelungen, und wir find der Heberzeugung, daß 
Herr v. Arnim in der burlesfen Komödie etwas würde 


4 feiften können. 





Theodors Liebesbriefe an MWilhelminen, oder: Blus 
menlefe Salomoniicher Liebeögefänge:re, von G. Th, 
Steger. Kiel, Schmied, 1811. gr. 8. 

Diefes Buch hat eine fonderbare Eigenthuͤmlichkeit. 
Der Verf. gibt darin feine Liebesbriefe zum Benten, 
und diefe Briefe an feine Wihelmine enthalten — neben 
gewöhnlichen Aeuferungen der Zaͤrtlichteit — eine Ueber: 
eBung des hoben Liedes, deren wir fon fo viele befigen, 
mit archaͤologiſchen, Aftbetifhen und andern Anmerfuns 
gen durhwebt, Diele Ueberfeßung hat ihren Werth, 
und Hr. St. fagt mandyes Gute über das Driginal, 
wie fomımt aber dieß alles in Briefe eines Verliebten ? 


Eginhard und Emma, Schaufpiel in 3 Aufzuͤgen von 
Fr. Baron dela Motte Fouquẽ. Nürnberg, Schrag, 
1811. 8 36 kr 


Das Stuͤck bat einige treflihe Szenen, 3.2. im 
Zten Aft, wo Emma mit ihrem Geliebten zum Grabe 
ihrer Mutter fommt, und dann bie Gerichtsſzene. Auch 
verdient es hobes Lob, baft der Verf. fi) ganz der ımos 
dernen Sentimentatitdt enthalten, und feinen Charak⸗ 
teren die innere Sicherheit und Weftigfeit gegeben hat, 
wie fie. aus höherer Kraft hervorgehen. Das Retigidie 
if im Kaifer Karl ſehr gut_bemizt. Das Wiederkehren 
des Niebelungenlieds am Schluſſe ftört den Eindruck, 
auch gibt das affeftirte Vermeiden der Artitel der Sprache 
etwa enger und Hartes. Ym Ganzen fiheint 
das Stüd doch mehr eine Frucht der Reflerion als der 
Beaeifierung. 


Vermiſchte Schriften 


Iſt das ftete Kortfchreiten der Menfchheit ein Wahn? 
Sendſchre den an Hrn. Pr. D. Heeren von D. ©, 
Merkel. Riga, 1811. 8. 45 fr. 


Der Verf. fheint Hrn. Pr. Heeren mifiverftanden 
u baden, wenn diefer behauptet: der Hiftorifer muͤſſe 
loß Begebenheiten darftellen , das Pragmarifiren aber 
andern überlaffen. Wer wird ldugnen wollen, daft dien 
gerade unferer Hiftoriograpbie, unierer Heilkunde, un: 
erer Naturwiſſenſchaft ic. fo großen Nachtheil gebracht, 
aß man bloßes Käfonnement oder, um in der Kunſi— 
fpradhe zu bleiben, blofie Konſtruktionen fur Thatſachen 
gebt aber uud ein Fortrüden der Menſchheit, wie Dr. 
. M. und andere e5 annehmen, diirfte fchwer zu erweis 
fen ſeyn. Wenn diefes Fortfhreiten auch nicht in Sie 
benmeilenftiefein , fondern im gehaltenen Schnedengange 
geſchaähe, wo müßten wir jedt fichen feit den Grieden 
und Römern? Rec. ift zwar nicht unbefannt, daß viele 
junge Leute den Wahn begen, als ob jenes alte Heyde— 
volt fih mit uns frommen Deutfhen gar nicht meſſen 
könne, zumal feitdem wir aus Angſt und Noch fromm 
u werden anfangen; allein ich möchte diefen jungen 
euten doch rathen, nur die Geſchichten der Roͤmer von 
Entweihung des Volks auf das Janiculum bis zum 
dritten puniihen Kriege zu lefen, und dann, die Hand 
auf dem Herien — einen Blick in fid felbit, und einen 
äwenten um fi ber zu thun. Wohl acht in der Oeko—⸗ 
nomie des Univerfums nichts verloren, aber das Koſt⸗ 
barfte muß zu jeder Zeit im Kampfe gewonnen werden, 
und in dem Andenten an die Wenigen, die in ſolchem 
Kampfe beftauden, bewahrt fid) der Glaube der Menfch: 
beit an fich felbft. Der gemeine Haufe madt dann aus 
feiner Bewunderung einen Goͤtzendienſt, und Idkt ed da⸗ 
bey bewenden. Ein goldenes Zeitalter ftebt freilich im 
Hintergrunde , aber e5 kann nie auf der Erde gedeihen, 
die mit Thraͤnen und Blut gedüngt werden muß. Das 
Hoͤchſte wird der Menſch nie ald Eingebinde oder Par 
thengefchenf erhalten, er muß es erwerben, darum ift 
ihm ewiger Kampf mit Wahn und Trug und Leidenſchaft 
gegeben ; denn er würde nicht mehr zum Himmel, feiner 
Heimath, aufbliden, wenn die Erde um ibm zum Pas 
radies geworden mire, und wenn er nicht mehr ald 
Menſch fiele, fo würde er als Engel fallen. - 


Ueber den altbeutfchen Meiftergefang, von Jakob 
Grimm. Göttingen, Dietrih, 1811. gr. 8. 
ri 45 fr. 


Tiefe durbaus polemiihe Schrift ift gegen Hrn, 
Focen und deilen Behauptung gerichtet, dat Minne: 
aͤnger und Meifterfinger wohl zu unterfcheiden ſeven. 
Belanntlih haben Hr. Gr. und Hr, D. dieſe Frage 
(don mehrmablen im neuen literarifhen Anzeiger und 
im altdeutiben Mufeum befproden, ohne fih verftän: 
tigen zu können Mielleicht berubt der ganze Streit auf 
dem doppelten Beariffe, welcher der Meiſterſaͤngerei offen: 
bar unterliegt; denn was erft freue Kunft, d. bh. Kunft 
des Meifters war, wurde fpÄter Handwerk, und der 
Meiter galt hier blod noch als Mitzited einer Innung. 
Urbrigens fännen wir nicht bergen, daft die vorliegende 
Schrift des Yrn. Gr. KöhN langweilend, und ermüs 
drnd fen, mas jedod nicht bios an der Dürftigkeit des 
Segenſtandes liegt, fondern hauptfächlih an dem ge: 


i2 


radebrehten Ausdrucke des Merf., welcher aller Gtam* 
matif und allem Spradgebraude Hohn redet. Da: 
durch ift er mitunter unverfiindlid geworden, und oft 
fann man feine Meinung nur ungefähr errathen. Sollte 
Hr. Gr. auch zu den Kiefengeiftern gehören, von wel: 
den neulih die oberdeutfhe Kiteraturzeitung vertüns 
digte, daß fie gefommen feyen, den Deutichen eine neue 
Sprade zufhaffen? Freytich möchten Bis jetzt nur ſub⸗ 
alterne Köpfe, wie Leſſing, Kiopfiof, Wieland, Sci: 
fer, Goͤthe, Voß, Derter, 9. v. Müller u, dat. ſich 
innerhalb der engen Schranfe unferer Sprache noch freu 
genug bewegen, aber die höhere, daͤmoniſche Kraft 
unferer Arnime, Iſidore, Lacrimaffe u. f. w., von de: 
nen der große Tag unferer Wiedergeburt ausgeben foll, 
verſchmaͤht billig jede einswängende Kegel, und notbs 
wendig muß für die neuern Öffenbarungen ein neues 
Organ geipaffen werden! — Männer Deutfhlande , 
wie lange wollt ihr nod dulden, daß tolle Knaben die 
Ehre der Nation Öffentlih preisnchen, und bey den 
übrigen Völkern Europens die Vorftellung erregen dürs 
fen, als ob wir fammt und fonders für das Seren: 
haus reif wären? 


Ueber das Vebärfniß einer Reformation des Pries 
fterftandes, Rom, 1811. 8. 45 ir, 


‚Der felige Zopfprediger Schultz ſcheitt im 
Fleiſche und Geiſte mieder auferfianden zu fenn, und 
fein natärliges Chriſtenthum mit neuer Ga 
bung predigen zu wollen, Was taufendmal gegen Vries 
Rerberrfhaft und religiöfen Wahn, mit Kraft und Wiß, 
gefagt worden ift, das wird in diefen Blättern auf 
eine gemeine und derbe MWeife wiederholt. und den Res 
gierungen eingefhärft, die Priefer (dar die Vroteſtan—⸗ 
tifhe Kirche keine Priefter babe, ſcheint der aufertans 
dene Zopfprediger nicht zu willen) fireng anjubalten, 
blos Zusend und wieder Tugend, und nidts als Zu: 

end zu lehren, denn, verfihert er ſehr naiv, Ehriftub 
Babe ja weder Dogmatit, nod Eregefe , noch dibliſche 
Kritif vorgetragen, und dieſe Dinge fenen rein vom 
Nebel. Wir bedauern den Verf. , welder felbit zu den 
Gemweihten zu gehören ſcheint, daß ihm von dem Weſen 
des Ehrifienthums weder im Begriffe ned in der Wire 
fung etwas offenbar geworden ; wir bedauern ibn, daß 
er nie Zeuge gemwefen, wie ein niedergedrüdtes Gemuͤth 
ſich durch die Gewisheit einer göttlichen Berdeiſſung 
erhoben; mir würden aber nod mehr den Staat bes 
dauern, mo folde Keformatoren Eingang finden, eine 
Aniliche Verwilderung des Volks mitte die fhreutiche 
Folge davon fern. Ete man Zugend predigt, muß 
Mannbeit gepredigt werden, fie allein führt zur Zus 
gend, und die Tugend zu Chriſtus. Die modernen Tür 
gendapoftel find groentheils (auf dem Wege der Sünde 
aus der Schule des Mberglaubens in die Schule de 
Unalaubens gerathen, und, wie Gewuͤrm, am Schlamm 
des Lebens feftgebunden, höhnen fie den Adler, der ſich 
sur Sonne auffhmwingt. — Habt ihr es aber wir klich 
zur Tirtudſtigt in der Tugend gebracht, ihr Herren, 
habt ihe wie Ehriftuß yelebt, und könnt ihr wie Sor 
frates und Thrafen ferben, ja dann wollen wir euch 
aleihmoht den Glauben an Ehriftus erlaffen! aber fewd 
menfhlih, und raubt diefen Zroft denen nidt, die 
nicht den Muth haben, lädelnd zum Himmel aufzur 
ihauen, wihrend ihnen die Adern geöffnet werden, 
und das: Jovi Liberatori jur Todeslibation auszurufen. 


M' 4 
Veberfidt 


ber 


neueten Literatur. 
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Taibhenbüder, 


Königlich s Württembergifcher Hof und Staatäfalens 
der. Ein vaterländiiches Tajchenbuch; herausges 
geben yon Fr. Lehr. Mit 8 Kupfern, ır Jahr: 
gang. Sturtgard und Tübingen, Gotta, 1811. 

Man it gewohnt, in einem Hof: nnd Staatska— 

Sender blos Namen zu ſuchen, der gegenwärtige ift 

nod ungleich reiher an Sachen, ımd gewährt, neben 

dem momentanen ftatiftifhen, audy ein bleibendes hiſto⸗ 
rifdyes Intereffe, denn er enthält, auffer den gencalogi: 

{hen Notizen von den europdifhen Regentenhäufern, 

foigende inrereffante Rubrifen: I. Monrepos mit 

feinen Umgebungen, Diefer hertliche Luffig, wo Natur 
und Kunft fich freundlich die Hände bieten, und der in 
feinen Gemädkrn eine erlefene Reihe trefliher Kunſt⸗ 
werke aufbewahrt, ift ein fchönes Tenkmahl eines reis 
nen, von feinen konventionellen Begriffen beſchraͤnkten 

Geſchmackes. Ein Geift von hoher, felbfiftändiaer Kraft, 

und nirgends den Meinlihen Anfidhten der Zeit unter: 

than, offenbart fidy in der ganzen Echöpfung, die noch 
auflerdem von den wohltbaͤtigſten Felgen für viele ver: 
armte Familien begleitet war. Wohl dem Nolte, deilen 

Herefcher feine Ruhe im Schofe friedlicher Natur ſucht 

und finder! — 2. Der Urfprung des Daufes 

Württemberg, von J. €. Pfifter. Der verdienſt— 

volle Merf. der Geſchichte Schwabens ergaͤnzt bier mit 

lohnender Sorgfalt einige Lüden in der diteften Hiftorie 
des koͤnigl. Württembergifhen Daufes. 3. Ausflug 
aufdie Alp. Wir Deutfhen find in der Regel nir— 
aends fremd, als in unferer Heimath. Dies bewährt 
& aus dem vorliegenden Auffage, der uns mit einer 
durch mannigfade und große Naturfcönheiten fo wie 
durch die Emfigfeit ihrer Bewohner ausgezeichneten, aber 
von feinem Keifenden nody beihriebenen Gegend — vom 


Rofiberg bis an die Ted — auf die angencehmfte Weile 


befanntmakcht. 4. Der Antikenfal in Stuttgart. 
Etuttgart befipt innerhalb feinen Mauern eine Anzahl von 
Kunftwerfen, wie man fie fo leicht nicht in Teuticland 
finden mödte, und die bis jetzt faff aar nicht befannt 
waren, Aber auch dadurd seiner fich die neue Könige: 
ſtadt aus, dafı in ihr fill blüht und fröklich nedeiht, 
mas anderwärtd leere, prunkende Schauſtellung ift. Die 
herrlichen Abguͤſſe von Antifen, von wilden diefer Aut: 
fag Kunde aibt, verdankt Mürttembrrg der finriger 
Kunfttiebe feines Kronprinien, und da fie jedem aus 


ganglich find,. fo laͤßt id auch davon die vortheifhaftefe: |. 


Wirkung erwarten, 5. Erhöhungen verfhicdener 
Genenden Mürttembergs Über die Meeres— 
Fläche, Antereffant für den Geographen und Aftros 
nomen. 6. Briefe über Stuttgart und feine 
Umaebungen. Auch dieſe Stadt ermangelte bis jegt 
noch ihres Topegrapben, Hr. Hofrath Lehr, der Heraus: 
— dieſes Taſchenbuchs, hat feinen Beruf dazu in dieſen 
tiefen hinlänglid erwiefen. Mit dem Fleiße und der 
Genauigkeit des hiftorifhen Forſchers verbindet er bie 
Sabe anziebender Tarfiellung. Die elegant geſtochenen 
Kupfer zeigen die Bildniffe Sr, Majeftät des Königs, 
der beyden Prinzen und einige Anſichten. Das Ganze 
in u. frarfam mit tupographifgen Schmuck ausge: 
attet. 


Karten⸗Almanach. Scchöter Jahrgang. Tübingen, 
Eo:,°, 1811. 12. 


Mel ein Reichthum von Phantaſie und Geift ſich 
auch in den bisherigen Jahrgaͤngen diefes mit. Recht be: 
liebun Almanachs offenbarte, fo mödten wir diefem 
in der jehsten Umwandlung vor uns ſtehenden doch den 
Vorzug geben, theils wegen des Ginnvollen der Erfins 
dungen, theils wegen des Barten und Liebliden der 
Arsführurg. Als Könige, Damen und Buben (das 
Wort im alten, quten Beariff) ein Templer, Ritter des 
Eirpbanten und Amaranthen: Orderd und des Ordens 
du eroissant: zwey Damen des Eicphanten » Ordens und. 
der chevalerie de la hache, eine Same als chevalier de 
l’Echarpe und eine andere ald Amazcne: Nitter vom heil, 
Seorg, von der heil. Katkarina, vom Lazarus und‘ 
vom Stadelfhmwein: Orden. Die Übrigen Blätter ent: 
haften einen mannigfaltigen Wedel der lieblihfien T’ ichs 
tungen ayf die 4 Jahrszeiten. Den Einnvollen und 
Gemüthliden rathen wir den Gebrauch diefer Karten 
nict sum Epiele mit Gewinnfuflieen. Ihre Aufmerk 
famkeit: wird — auch gegen ihren Willen — immer auf 
die Bedeutung kingejogen» werden, welche die aeniafe. 
Künfilerin in die reizenden Gebilde ihres Eranons leate.. 
Frepfich wird für fie bier der Verluſt dur einen höhe: 
ten Gewinn aufgewogen werbden.. 





Geograpkie, 
Umriß der Geographie und Etatiftif von Baſerm. 
Zum Gebraudy in den Lehranftalten dieſes Reiches‘ 
von ©, H. Keyſer, Profeffor der geſchichtlichem 
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Studien am konigl. Real: Fnftitut in Augsburg.. 


Erlangen, bey Palm, 1811. 8. XXI und 126 
S. ohne Regifter, 


Ein aus guten Quellen bearbeitetes, bey einer leb⸗ 
baften Darftelung aud außerhalb dem Reihe der Schus 
len zur Belehrung uber den neueften Zuſtand von Baiern 
zu empfehlendes Werk, 


tl 


Hiftorie, a 


Geſchichtstafeln, als Leitfaden bey dem Unterricht in 
Schulen; von Kenfer, Profeffor der geichichtlichen 
Studien am koͤnigl. Real: Znftitur in Augsburg. 
18 Heft, Augsburg in Kommilfion der Huberſchen 
Berlagshandlung, 3 Bogen Fol, 15 fr. 


Diefes Heft gebt bis zum Fall der Perfifhen Mo: 
nardie. Es zeichnet fih durch Vollſtaͤndigkeit der That: 
ſachen und durd die Sorgfalt aus, mit melder ber 
Verf. bemüht war, die mit diefer Methode gewöhnlich 
verbundene Trockenheit zu vermeiden. 


Sartoriud, G., Verſuch über die Regierung ber 
Oſtgothen während ihrer Herrfhaft in Stalien, 
und über die Berhältniffe der Sieger Ju den Bes 
fiegten im Lande, 


Der Verf. handelt in dieſer vom franzöfiihen Syn: 
ftitut gefränten Preisihrifr, naddem er den Suftand 
des Rom. Reichs vor der Eroßerung durch Theodorich 
kurz angedeutet, von der Theilung der Känderenen, von 
den Verhältniffen der Gothen und Kömer zueinander, 
von Theodorihs Verhältniffen mit den auswärtigen 
Mächten, von des Landes Verfaſſung, Geſetzen, Ders 
waltung, Kultur, und von dem Untergange des oſtgo— 
thiſchen Reis; bierauf fommt er zur Beantwortung 
der aufgegebenen Frage, und daß diefe befriedigend ges 
1ö$t worden fen, laͤßt fih fhon aus den angegebenen 
Prämiffen erwarten, 


Genealogifche Tabellen zur Erläuterung der zuro: 
paͤiſchen Staatengefchichte, für Freunde der Wil: 
fenfhaft und Studierende auf Univerfiräten und 
Schulen, von T. G. Voigtel. Halle, Hemmerde 
und Schwetſchke, 1811. Folio. 9 fl. 


Es fehlt uns nit an dhnfihen Werfen, aber fie 
find weder fo umfaſſend nA, im Einzelnen fp genau 
als das vorliegende. Nur wer das Mühevolle und 
Schwierige folher Arbeiten aus Erfahrung Pennt, kann 
den Beitrebungen des Hrn. V. volle Gerechtigkeit wis 
derfahren laffen, Hdufig wird auch der Werth genealo: 

ifdher Angaben zu gering angefchlagen.” Wie oft müffen 
itorifhe Angaben einzig und allein aus ihnen berichtigt 
Werden, wie oft hängt die Beſſtimmung der Aechtheit 
oder Unachtheit einer Urkunde davon ab! Aud muß 
die Sorgfalt geruͤhmt werden, welche auf den Druck 
verwendet wurde, und die bier um fo wichtiger it, da 
fo viel auf Zahlen anfdömmt. Es ift in der That nur 
geringes Lob,- wenn wir behaupten, daß Dr. V. durch 


das vorliegende Werk die Arbeiten feiner 
ziemlid) entbehrlich gemacht habe, feiner Vorgänger fo 





Surisprudenz. 


Rudhart, J. Unterfuchung über foftematiiche Einthei⸗ 
‚theilung und Stellung der Verträge für Doctrin 
und Legislation. Nürnberg, Schrag, ı8ır. gr. 
8.:2 fl. 30 fr. 


Die juridifhe Fafultdt in Landshut hatte den Ger 
enftand diefer Schrift als Preisfrage aufgegeben, und 
re. R. erhielt den Preis gewiß nicht unverdient. Die 

Zehre von Verträgen ifi nod verworren genun, aber 
fie iſt es mehr durd die Schuld der Doctrin als der 
Zegislation, denn von jeher maafite fich jene an, in 
diefe einzugrelfen, wie denn die Schule fait immer und 
überall hoffärtig ıft, und das Leben pedantifch meifiern 
will, Der Verf. hat beyden ihre Greitze angewiefen , 
und nut auf diefe Weife konnte es ihm gelingen, eine 
ſyſtematiſche Eintheilung zu bearänden, Seine Schrift 
zerfällt in 2 Abtheilungen: in der erſten gibt er eine fris 
tiſche Reviſion deifen, was die Dortrin bisher für feis 
nen Gegenſtand gefeiftet, und verſucht zugleich eine lo: 
giſche Eintheilung der Verträge. Die zweyte Abthl. 
erörtert, was der Zegislation in Abfiht auf Stellung 
der Vertraͤge zufomme, und damit ift eine Priifung 
der Stellungen der Vertraͤge in den vorzüͤglichſten pofitw 
ven Gefeßbühern verbunden. — Wir wuͤnſchen der 
philof. Fakultat in Landshut Glück zu Zoglingen, mie 
Dreſch und unfer Verf., in weldhen das Wort zu jo 
ſchönem Leben ſich entfaltet, ’ 





| Landwirthſchaft. 


Ueber die Schaafzucht, insbefondere über die Rage 
der Merinos, von Teſſien, uͤberſetzt, mit Unmer: 
kungen und Zufägen von W. Witte, mit 6 Kupfers 
tafeln, Berlin, Hißig, ı8ır. 3 fl. 30 fr. 

Diefe Schrift, welche auf Befehl des Minificrs des 

Innern in Franfreid erſchienen, verdient Die Aufmerf: 
famtfeit des Landwirihs und des Kammeraliften; nirz 
gends findet man fo ausführliche und befriedigende Nach⸗ 
richten von den Merinos als bier, und dies fordert um 
fo mehr unfere Beachtung, da dieſe Rage unter allen 
Breiten Europens vortreflich gedeiht, in den Kuͤſten⸗ 
ndern, wie auf den Gebirgen, im Norden wie im 
Sisen. Neden den Vorzögen und dem Reichthume der 
Wolle zeichnen ſich die Merinos durch längere Lebens- 
dauer aus; fie bleiben oft bis ins 15te Jabr fruchtbar, 
Xınd geben mehr Fleifh und Talg, als das bev uns ein« 
beimifhe Schaaf, und diefes Fleiſch it zugleich wohl 
fhmetenter. Aufier einer naturbiſtoriſchen Einleit ung 
und einer Nachricht von den Merinosſchafereien in Frank⸗ 
reich enthaͤlt dieſes Bud) eine genaue, auf lange Erfah: 
rung gegründete Anleitung zur Zucht der ſpaniſchen 
Shaafe, Berechnungen über den Ertrag einer Schaͤ— 
ferey, umd eine vortreflihe Abhandlung von den Krank: 
beiten diefer Thiere, melde allein fhon diefes Merk 
iedem Landmwirtbe unentbebrlid madt. Die Ueber: 
fegung ift aid vorzüglich zu loben, und enthält manche 
fdäzbare Berichtigungen, 
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Nachrichten Über die Eönigliche Landwirthſchaftsſchule 
in Weihenftepban, und über das dort eingeführte 
Thaerſche Aderinitem; heranägegeben von M. 
Schoͤnleutner. München, 1810, gr, 8. 1 fl. 


Zu Weihenftephan, einer vormaligen Benediktiner: 
Abten, 7 Stunden von Minden, und eine Wiertelftunde 
von Frenfing , hat die Pönigl. Baierſche Regierung -eine 
Landwirthſchafts- und Forſiſchule errichtet, 
wie alle diefe Inſtitute ſeyn müßten, wenn fie fir den 
Staat und für den Gutöbefiger von Nugen ſeyn folls 
ten, denn bier wird mit dem theoretischen Unterricht das 
Prattifhe verbunden. Die Klofergüter wurden vorber 
nad dem Spiieme der Dreifeiderwirtbihaft behandelt, 
jest it die Thaerſche Wechſelwirthſchaft dajelbft einge: 
führt, und mit welch glüdlihem Erfolg, davon_geben 
diefe Bogen fehr befriedigende Nachrichten. Diefe Schrift 
bat im Kee. neuerdings die Ueberseugung beftärft, daß 
alle Verbeiferungen der Aaritultur von den Regierungen 
felbft ausgehen müffen, und daf mit allen Lehrſtühlen 
der Defonomie, Landwirthſchaft, Forſtwiſſenſchaft u. 
dgl. wenig gewonnen werde, fo lange diefe Gegenſtaͤnde 
6108 wiſſenſchaftlich, d. b. einfeitig, und meift obne 
Kenntniß des Praktifhen (weiches wieder überall ab: 
haͤngig ift von dem oͤrtl ichen) behandelt werden, 


— — 


Mediciniſche Schriften 


Haug, ©. ©. Ph., vollſtaͤndiges Handwoͤrterbuch 
zum Gebrauch fuͤr Hebammen, in alphabetiſcher 
Ordnung. Halle und Berlin, Waiſenhaus-Buch⸗ 
handlung. 1810. gr. 8. ı fl. 30 Er. 

Der gewöhnliche Unterricht unferer Hebammen und 
die meinten Hebammenbüder verweilen zu fehr beym Alls 
gemeinen, und felten ift eine Hebamme im Gtande, 
die Anwenduna auf einzelne ſchwierige Falle zu maden. 
Dies ift oft von traurigen Folgen, zumabl_auf dem 
kande, wo man nit gleich einen Arzt zu Hilfe rufen 
kann. Dies bewog den Berf. zur Bearbeitung des 
vorliegenden Woͤrterbuchs, welches alles für feinen 

wet Mötbige in populdrer Darftellung enthält, 

urch die alphabetiſche Anordnung wird der Gebraud) 
erleichtert, zumahl fuͤr die Fälle, wo es oft fo drin⸗ 
gend ifr, auf der Stelle Rath zu ſchaffen. 


®&iebold, Dr. E., Handbuch zur Erfenntniß und 
Heilung der Frauenzimmerkrankheiten. ır Band, 
Frankfurt, Varrentrapp und Nenner, 1811. gr. 


8 4 fl. 48 fr 

Diefed Werk wird in zwey Binden die ganze Lehre 
von weiblihen Krankheiten und ihrer Heilung umfaffen. 
Der erſte Band beginnt mit einer Einleitung über die 
ohufifchen und pſychiſchen Eigenthämiichfeiten des Weis 
bes; hierauf folgen treflihe Bemerkungen über das Be: 
nehmen des Arited ben den Krankheiten der Frauen, 
und über die Vruͤfung und Erforfhung derfelben. Aid: 
dann werden diejenigen Krankheiten der Frauenzimmer, 
welche aufier der Schwangerſchaft, der Geburt und dem 
Wochenbette erſcheinen, einzein abgehandelt. Der Verf. 
jeigt ſich durch das ganze Buch als denkenden und viel 


erfahrenen Art, und wir Betrachten daffelbe als eine 
wahre Bereicherung der medizinifchen Litteratur. 





Naturgeſchichte. 


Tiedemann, D. Fr. Anatomle und Naturgeſchichte 
des Drachen; mit 3 Kupf. Nuͤrnberg, Schrag, 
1811. gr. 4. ı 48 kr. 


Monogtaphien find immer ſchaͤtzbar, aber am ſchaͤtz⸗ 
barſten, wenn ſie —** befannte Gegenſtaͤnde beichreis 
ben, wohin ein großer Zheil der Amphibien gehört, und - 
unter dieſen befonders der Drade; denn bey dem bios 
fin Namen zeigt und die Phartafle jene furchtbarn, 

eflügelten Ungebeuer ber Gagenwelt, die fd von 

enfhenblut näßrten. Der wirkliche Drache ift fo 
furchtbat nicht. Er ift Hein, und naͤhrt fi meift von 
Bliegen, Ameiſen und Schmetterlingen. Herr Prof. 
T. gibt bier eine genaue naturhiftoriihe und anatomi⸗ 
ſche Beſchreibung der einen bis jest bekannten Artcdraco 
viridis), und fndpft davon eine intereffante Abhandlung 
von den Drachen der Alten, die er, mit reicder 
Belefenheit, aus griedifhen, römifhen und fpitern 
Schriftſiellern erläutert, 


Näplein, F. A., Verſuch eines neuen Syſtems ber 
mineralogifch= einfachen Foſſilien. Bomberg und 
Würzburg, Goebhard, 1810. 8. 45 fr. 


Here N. wagt hier den Verſuch, die Mineraltörper 
in ihrer Zotalitdt aufjufaffen, und den Plan zu enthikfs 
fen, nad weldem die Natur arbeiter, der als Crunds 
topus durch das Ganze ihrer verſchlungenen Produftios 
nen bindurd gebt, und das leitende Princip ihrer Bes: 
Fe (?) feon foll, — Allerdings gibt es fir 
die Mineralogie einen doppelten Standpunfr, den tedye 
nolosifhen und den wiffenfaftlichen; jener führt zur 
Klaffifitation durch Analnfe, diefer zur Betradtung der 
Bildungen und ihres Princips. Der Verf. hät für 
die Funktionen oder Grundaualitäten der andrgiſchen 
(unorganifhen) Natur — Magnetism, Elektricitdt und 
Chemism. Der Magnetism foll der Richtung in die 
Länge entſprechen, und diefe Richtung die Form_der 
Thaͤtigkeit als folder fenn, die Eleftricität der Rice 
tung in die Breite (die Form des blofen Beſtehens 
und Rubens), der Chemism dem Indifferenzpunkte von 
Beuden. Jede diefer Grundqualitäten fol ſich einer 
befondern Materie eingebildet haben, und zwar der 
Magnetism den Erden und Metallen, die Clektricität 
den Inflammabilien und der Chemism den Salzen. 
Man ficht, die claffifcirenden Mineralogen, auf welche 
der Merf. fo verädhtlihe Blicke wirft, find dod etwas 
tiefer in die Natur eingedrungen, ald er, wenn aud 
ihre Syſteme nicht fo vornehm ausfehen. 


Anatomie der Hansthiere, nach Girarb, von K. 2, 
Schwab, ır Band, München, Lindauer, 1811. 
gr. 8, fl. 15 kr. 

Girards Verdienſt befteht hauptſaͤchlich darin, daß 
er feine anatomifhen Beobadhtungen nicht, wie feine 
meiſten Vorgänger, auf das Pferd einfhränkte, fons 
dern auf den Ejel, Mauleſel, Ochſen, das Schaaf und 
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andere Hauöthiere ausbehnte. Der Ueberſetzer hat vers 
fehiedene jweck matige Veränderungen mir dem Drigis 
nal vorgenommen, und es dadurch zu einem brauchba⸗ 
ren &eitfaden bei Vorleſungen gemacht. Der vorlie⸗ 
gende erite Theil enthält die Dfteologie und Myologie. 


Ganze, das, der Nelkenzucht, oder Syſtem ber 
Nele, nah der Natur aufgeftellt, von C. 4. L. 
dv. Behr und F. Münzel mit Kupf. ır u. 2r, Bd. 
Leipzig, Zuduftriecomptoir 1810, 8. 7 fl, 


Diefe Schrift hat eine zweyfache Tendenz, eine 
ideale und eine reale: fie will ein aͤſthetiſches Prins 
eip auf die Nelte anwenden, und zugleich Kegeln zur 
Pflanzung und Wartung derfelben ertheilen. Daß die 
Verf. mit der erften Tendenz verunglüden mufiten, 
fiegt Mae am Zage, Was die Natur bemufitlos her 
vorbringt, fann nie unter ein Geſetz gezogen werden, 
welches feine Anwendung nur auf freye Produktion 
bat. Wir bedauern zwar den Menfhen, den Homer 
und DOfftan und Shakespear nicht anfprchen, aber 
keineswegs den, dem die Nelte eine gleichgültige Er— 
ſcheinung it, und der ſich zu der einfachen Feldblume 
mehr bingezogen fühlt. Der 2te Theil dieſes, Werks, 
welder das Praktifche enthält, verdient alles Lob, nur 
hatte das Buch dur die colorirten Kupferblaͤtter nicht 
unnöthig vertbeuert werden follen, denn diefe Abbils 
dungen find dem Blumenfreunde ziemlich sleihgültig , 
und der Naturforfher fann fie gar nicht brauden, 
indem fie blos einzelne Blätter darftellen. 


u 


Schöne Redekuͤnſte. 


Keben des Razarillo von Tormes, von D. diego 
hurtado de Mendoza, überfegt von J. G. Keil. 
Gotha, Steudel, 1810, 8. 2 fl. — mit dem 
bengedructen fpanifchen Original: 3 fl. 20 fr. 


Der Lazarillo ded Mendoza gilt in Hinfiht auf 
Saune, Geift, Lebendigkeit und Schönheit der Sprade 
für eines der treilihten Werke feiner Art. und zumal 
verdient er diefes Lob in feiner urſpruͤnglichen Geſtalt, 
bevor Henrique de Luna denfelben verballhornte. 

reylich liegt ein großer Theil von dem Werthe diefes 

omans in der Sprache, und der Periodenbau ift es 
nit. worin unfere Weberfeger ihre Stärke befiben. 
Auch Kur Keil fündige nicht felten gegen Numerus 
und Rundung, aber er hat auferdem fein Original 
mit finnvoller Treue aufgefaft, und aud den Ton im 
Ganzen gluͤcklich getroffen. 


Schauſpiele von Johanna F. von Meiffenthurn. 
Mien, Degen, 1810. 6 Bde, in 8. fl. 30 fr. 


Rec. macht hier zum erftenmale die Bekanntſchaft 
diefer Dichterin; um fo mehr hätte er aber gewuͤuſcht, 
Bafı fie weniger frengebig geweſen wäre. Ein Spötter 
Pöinte dies auf ihre Seſchlecht deuten, doch mir find 
befkeidener, und ſelbſt unfer Tadel foll weniger die 
Merfafferin treffen, als die Gattung, in welcher fie 
fih hauptfählih verſuchte. Die fentimentale Komödie, 
weidper einft Keifing aus Kaprije das Wort redete... 


und die freylich bie einzige poetiſche Seite unferes Les 
bens ausmacht, hat unferer Bühne mannigfahen Nach⸗ 
theil gebracht. Ben der Beihränftheit und Gemeinheit 
ihrer Motive — denn Gutmüthigkeit und Zeihrfinn 
find beynahe die einzigen Hebel, welde fie in Bewe⸗ 
gung zu jeßen vermag — wuhte ihren Produkten eine 
Flachheit und Monotonie gemein werden, die das Dras 
ma am wenigften vertragen fann, unb es würde um: 
begreiflich feyn , wie ſich diefe Bmittergeburt fo lange 
erhalten fonnte, wenn den Dichtern nicht das geſalzene 
Waffer aus den Augen der Zufchauer zu Matten gefom: 
men wire. Das häusliche Leben, in deifen merkte 
das Gebiet des rührenden Dramas liegt, ift fo »iel: 
fach beihränft, es kann fid bier fo wenig eine grofe 
Kraft entwideln, alle entgegengeiehten Beftrebingen 
verlieren fib fo ganz in ein Spiel veraͤchtliher Intri⸗ 
fen, dafi wir gerade darum zur Poefie flüchten, um 
richt gan; im Qualm der Gemeinbeit zu verdumpfen 
nnd zu verihimmeln. Dievon abgeſeben, was freulidy 
die Hauptſache iſt, find die Shaufpiele der Fr... W. 
feineswegs zu verachten ; mandes tft auf E in der 
Moritellung berechnet, und bier beweißt die Verf. eine 
vertraute Bekanntihaft mit der Bühne. Die meiblis 
hen Eharaftere gelingen ihr beforiderd gut, und man: 
der Dichter könnte ben ihr den Unterſchied von wahrer 
und ſuͤndlich nachgepfuſchter Natur, lernen, Auch der 
Dialog bewegt ſich meint leicht, nur mitunter ift der Hand 
fung zu wenig, und find.der Worte zu viel, 





⸗ Vermiſchte Schriften. 


Hiſtoriſch⸗ Staat sdͤkonomiſche Notitzen über Straſſen⸗ 
und Waſſerbau und Bodenkultur im Herzogthum 
Salzburg und Fuͤrſtenthum Berchtedgaden, von 
J. €, von KohsSternfeld. Salzburg, Mayr, 
ı8ı1. gr. 8. ı a5 ke 


Diefe Schrift enthält einen fehr ſchaͤzbaren Bentrag 
zur Kufturgeihichte von Salzburg umd Bergtesgaden 
von den früheren hiſtoriſchen Zeitenan. Der Verf. zeigt 
audy hier, wie in feinen reihbaitigen Beytrigen zur Ge⸗ 
dichte und Statiſtik jener benden Vrovinien, ausge⸗ 
breitete Kenntniffe und die Gabe belehrender Zuſammen- 
frelung. Bir hätten fehr gewuͤnſcht, daß es ihm ge⸗ 
falfen Ge möchte, nach diefem Umriß im Kleinen eine 
Kufturaefchihte feines Vaterlandes im Großen 'zu ger 
ben. Ben dem Delite fo vielfaher Materialien, ben Dies 
fer Kenntnift des Landes umd der Hiftorie, bew die ſem 
Intereſſe für den Gegenftand ift fein Beruf keines wegs 
iwendeutig, und an theifnehmenden Leſern würde eb 
dem Werke gewiß nicht fehlen. 


— —— — 


Berichtigung. 

In Neo. der Ueberſicht der neueſten Literatur TBLT 
wird Refagt, dafı Hr. €. U. Zeller Gjett königl. Preuſſi- 
ſcher Scyulrath) einft Lehrer an der Veſtalozziſchen Ans 
ftalt geweſen fen. Diefe Angabe ift itrig. Hert eller 
war nie Yehrer am Initute Peſtalozzis, Wohl hat er 
das Inftitut zu verfhiedenen Zeiten befucht, aber er: 
hat fi, nie für eine. längere Zeit darin aufgehalten, 


Re 5 
ueberſicht 


ber j 
neueften Literatur. 
—1 811. 


——— —— — — — — 


Arzneykunde. 


Ueber die ſchwammigen Auswuͤchſe auf der aͤuſſern 
Hirnhaut; von Joſeph und Karl Wenzel, Mir 6 
Kubpfertafeln. Mainz, Kupferberg, 1811. Fol. 


10 fl. 

Mir Recht klagt Hr. D. K. Wenzel in der Vorrede 
über das verkehrte Streben der modernen Heiltunde, 
überall, flatt treuer Mirtheilung der Erfahrung, blofe 
Urtbeile und Reflexionen zu geben, die fi frenfich nicht 
haften fönnen, weil fle nirgends angetnüpft find, fons 
dern frew in der Luft schweben. In der That haben 
es auch die theofophifden Jünger des YParacelfus weit 
bequemer, als die Stoll, Boerhave, Frank u, f. m.; 
jene fpinnen bey heiterm Sonnenfhein atıs ſich felbft, 
diefe müffen am dumpfen Siechbetie den ſhweren Kampf 
des fbeidenden Lebens belaufden, und wenn Zeeumens 
hoe fein Keben damit zubringt, das Leben einer klei⸗ 
nen Infettenwelt fenner zu lernen, fo laͤcheln unfere 
Theophrafte darüber, denn ihtien genügt die Gewißheit, 
dafı alled Leben nur eine Franfhafte Erfheinung fen, 
und jede Kreatur ihr wahres Daſeyn erft wieder finde 
in der Vereinigung mit dem Univerfum. in Wert, 
wie das vorliegende, Können diefe Herren darum freys 
fidy nie fdreiben ; wenn jie aber auch Miene maden, 
dergleichen Bemühungen gering ju adten, fo bleibt den 
Merf. dafiir ein fhönerer und duuerbafterer Ruhm. — 
Die (hwammigen Gehirnauswuͤchſe gehören zu den bis 
jest vernadläfigten Eriheinungen, und die darüber 
vorhandenen Schriften erfhöpfen wenigſtens ben Ge: 
genftand keineswegs. Die Beobadtungen, welde bier 
vorgelegt werden, wurden mit Sorgfalt angeftellt, und 
es ernibt fih aus ihnen eine charatteriſtiſche Verfchies 
denheit diefer Rrantheitsform, welche noch nicht beach: 
tet worden. Daß Siefe Schrift in mander Hinſicht als 
Gewinn für die Wilfenfhaft zu betradten fen, wird 
wohl :iemlich allgemein anerfannt werden. Dazu tra: 
gen auch die forsfältig behandelten Abbildungen ben, 
und der Verleger hat es überhaupt nicht an typogra⸗ 
phiſchet Ausſtattung fehlen laſſen. 





Ppaͤdagogit. 
Sranffurt a; d. Oder in der akadem. Buchhandlung: 
Orthometrie für Schulen jeder Art, beſonders bes 


ren Lehrer, für beginnende Dichter, fhr höhere Lehr⸗ 
fiöhfe und Kanzeln, für Schaubühnen:c, von 
Perichla, 1809. — ı Th. 16 Gr. 

Orthometria, ein Meiner weiblider Wechſelbalg, 
mit zwen ftattlihen Puckeln, krummſchenklich, ſaͤbelfuͤ— 
fig, einäugig, legte ih fhon in frühen Jahren auf 
das Verfemahen und Declamiren, Einer gewiflen Guts 
maͤthigkeit, vermöge welder fie fih berufen fühlte, 
Wohltbäterinn der feidenden Menſchheit zu werden, hielt 
das Gleichgewicht eine wunderbare Ercentricität, die fh 
in ihrem verzwickten Körper recht behaglih zu fühlen 
fhien, und bie aus den Schriften einiger männlicher 
Geiftesvermandten immer neue Nahrung berausfog. Als 
fie das jungfräufihe Alter erreiht hatte, madte fie 
ih auf Reifen, declamirte von Kathedern, docirte und 
predigte vor Kennern und Layen, am liebftien in Pes 
fafozzifhen Schulen. Dies ging eine Zeit lang, bis 
fi vor nunmehr zwey Jahren einige heftige Paro— 
xpomen an ihr verfpüren lieben, die in förmlihe Wuth 
überzugehen drobten, Bald ftellte fih die befürdhtete 
Mafferiheue ein. Sie zerriß Ketten, zerſprengte Thüͤ— 
ren, und tobte wild genial auf den Märkten und Gafs 
fen. Mäter fürcteten für Söhne und Töchter, Kinder 
für Mütter und Grofmüätter. Ihr Tod wurde bes 
ſchloſſen, und Schreiber diefes, einer von den 1000 Pos 
lijendienern der deutfchen Gelehrtenrepublit (die man 
zu. Campen's Verdruß Kecenfenten nennt) erhielt den 
Auftrag, . fie .mit einem tätigen Prügel su Boden zu 
reden; das gefhah den 28 Febt. 1810 zu Jena, 
worauf die arme Jungfrau feverlid in der dortigen 
Literaturzeitung begraben ward, 

Am Sten Slovember deöfelbigen Yahres hegab fi 
das Munder, daß Ortbometria, nit ihre Geiſt, fons 
dern fie Jelbit in feibbafter Geftalt, fib von Neuem 
unter den Lebenden jehen ließf. Dem Innechaber der 
atademiſchen Buchhandlung zu Frankfurt a. d. Oder 
war es gelungen, fie der Macht des Hades zu ents 
reißen; und dies nicht genug, er hatte ihr einen Frey⸗ 
paf zu verfhaffen gemuft, nad mie vor in die Peflas 
loziifhen Schulen einzudringen, mit dem Bebing , daß 
fie von nım an ftatt des ehemaligen Soldes von I TR. 
16 Groſchen, nicht mehr as 1 Th. nehnen dürfte, 
Meifi diefer nee Todtenerwecker nidt, daß Zevs den 
Asklepios, als ihn Pluton wegen gleiher Unthat ver: 
flagte, mit dem Blitz erſchlug? — Da nun aber zu— 
aleih mit der Ortbomerria die Gefahr aus dem Grabe: 
geftiegen ift, fo fehen wir uns gendtbigt, das ungläds 
liche Mädchen hiemit noch einmal todtzuſchlagen. 


Sollte fle, was wir doch nicht Hoffen wollen, einen 
neuen Asklepios finden , oder einen zwenten am eriten, 
#o bleibt uns nichts übrig als uns in die heilige Wuth 
des befannten Trägers in Verſien zu verfeßen, der, nad: 
dem er feinen VPucklichen zweymal erfäuft hatte, und nun 
binging feinen Lohn zu empfangen, vor dem Stadttbore 
ihn nochmais lebendig antraf: „Werdammter Pudel, 
ſchrie er, indem er ihn mit Fauſtſchlagen zu Tode 
biäute, „willſt du mid denn ewig Affen; jeßt folge 
mir an einen Ort, von wo du gewiß nicht zuruͤckkeh⸗ 
zen ſouſt.⸗Worauf er ihn an einen großen Muͤhlſtein 
anband, und ind Meer ſtuͤrzte, wo es am tiefſten 
war, 





Staatdwiffenfhaft. 


Müller, A., Ueber König Friedrich II. und bie 
Natur, Würde und Beftimmung der Preuffifchen 
Monarchie, Berlin, Sander, 1810. 8. 3 fl. 


Wir geftehen gerne, daß und diele neue Schrift von 
Herren Adam Müller durhaus mehr befriedigt habe, 
als feine früheren Worlefungen; er ift bier ungleich we⸗ 
niger excentriſch, und ſcheint über Mandes in fi ſelbſt 
Elarer geworden ju fenn. Beſonders wichtig war uns, 
was der Verf. über Grundeigentbum fagt, und 
wir wünfchten, diefen Zheil feiner Schrift moͤchte ſich 
jeder Regent und jeder Staatsmann zum täglichen Me: 
mento wählen. Wie fann man nod von Liebe zum 
Daterlande reden, wo man nit begreifen will, daß 
das Oranpeigenthum feine Befißer fo felten als mög: 
fi mechfeld muͤſſe, und daß jene heilige Flamme nur 
in einem für Nomaden aller Art geſchloſſenen Staate 
brennend erhalten werden könne! — Nicht ganz einver: 
ftanden if Rec. mit einer Hauptanficht des Verf., nad 
welcher aus dem Zurüdziehen der Menſchen in dad Pris: 
vatleben der Verfall der Etaaten hervorgegangen 
fenn fol. Das Öffentliche Leben hat fhon feinen Werth 
verforen , wenn der Men ſich mit feinen beſſetn Wins 
fhen und Hoffnungen, mit feinem Glauben und feiner 
Liebe in das häusliche Leben hinüber rettet. Nie von 
unten hinauf, fondern immer von oben herab beginnt 
die Paralnfirung der Staaten. Das Privatleben der 
höheren Stände reift ſich zuerſt 106, und dies waͤre 
noch nicht dad Schlimmfie, wenn nur dieſes Privarles 
ben nicht wieder — im andern Sinne — ein Öffentliches 
würde. Was bfeibt aber den Beſſern alsdann noch 
übrig, wenn fie das Beſſere in ſich ſelbſt noch erhalten 
wollen ? Den beillofen Weltboͤrgergeiſt, der ins Noma⸗ 
denfeben treibt, haben unfere Philanthropine grofl gezo⸗ 
gen, und er wird jeht überall in rivialſchulen und 
auf Akademien gepredigt. Alles Nationale erfcheint 
ung ald gemeine Beſchraͤnkung, und bie hoͤchſte Zen: 
denz, im Leben und in der Kunft, gebt überall auf 
das Formloſe. 


Schöne Redekuͤnſte. 


Schakſpear's luftige Weiber von Windfor, von Hand 
Garl Dippold. Berlin, Hizig, 1810. 

Diefe Ueberſetzung madt die erfie difte des drit⸗ 

ten Theiles aus von jener Sammlung der von Säle: 

gel noch unüberfegten dramatiſchen Werte, welde in 
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Berlin von W. &. Kefiler unternommen ward. : Si 
it nah Schlegel'ſchen Grundfigen gemacht, zeichnet + 
durch einen gediegenen Ausdrud aus, und eine gewiffe 
Fülle der Diftion, der es auch an dußerer Anınuth nicht 
fehlt. Doc, was Schlegel ın Heinrich dem Aten leiſtete, 
ift nicht erreicht. oft auch Eſchenburg nidt, von dem 
Hr. Dippoid nicht fo oft gefliſſentlich ſich in Worten 
und Wendungen — die ja ein Gemeingut für jeden 
deutichen Schriftſteller find — bätte entfernen follen. 
Einem Pünftigen Ueberfeger der (uftigen Weiber hat Hr. 
D. gut vorgearbeitet; denn wie überzeugt wir find, 
dafı er im Ganzen fann übertroffen werden, fo glaus 
ben wir doch, daß der Fünftige Ueberfeger in mandem 
Einzelnen mur ihm folgen fann; und eine-meue Weber: 
Eee aan en in allen Theilen abs 
‚ e fhon dadurch Fein günftige i 
bey uns erweden, ae 


The plays of William Shakspeare, accurately 
printed from the text of Mr. Steevens last 
edition with a selection ofthe most impor- 
tant notes. Vol. ı — 16, 12, feipzi eis 
ſcher d. j. 1804 — 1810, I 


Bir konnen diefe niedliche Ausgabe als die befte 
empfehlen , die wir aufzsumeifen haben, fowohl in Rıkf 
4 der Form, als ihrer Einrichtung wegen. Det 

ert ift ganz nah Stevens fehter Ausgabe abgedrutt, 
freilich nicht ohne finnentftelende und beleidigende Fehler 
(3.3. Tom. 6p.633 ſieht fatnefs datt Hatnels), aber doch 
mit wenigern, als die meiſten in Deutſchland gedrudten 
englifhen Bücher enthalten. Die Anmerkungen folgen 
am Scluffe jedes Bandes, eine mwirfiih trefliche und 
mufterhafte Auswahl, wie inder Ausaabe von Nichols, 
Lond. 1798. Wer in Schafipeares Genius eindringen 
will, wird diefe Ausgabe nicht, entbehren fönnen, der 
wir, um der guten Sache willen, weht viele Räufer 
wünfgen. Der lekte Band enthätt Cymbeline und 
Titus Andronicus; nodp drey oder vier werben nadıfol: 
sen. Wir bitten den uns unbelannten Herausgeber , 
ja zu erwägen, ob es nicht möglich fey , auch die ſoge⸗ 
nannten unddhten Stüde des Shaffpeare, Kocrin, Ver 
ricfeö, the London prodigsl, sir John Oldcastle, a 
Yorkshire tragedyr, auf die befonders durd Malone , 
und Aug. Wild. Schlegel die Aufmerkfamteit rege ge⸗ 
macht worden ift, aufzunehmen; ja die 7 noch zweifels 
hafteren, aber doch ihm zugefchriebenen Stüde: ter Iu« 
fiige Teufel von Edmonton, die Merklagung des Paris, 
Merlins Geburt, Eduard der dritte, Die fhöne Emma, 
Muondorus, Arden von Frversham: auch diefe wuͤnſch⸗ 
ten wir durch einen erneuerten Abdruck der dunteln Were 
geffenheit entriffen za ſehen. 


Theocriti Bionis et Moschi carmina graece 
cum commentarüs integris L. C. Valcke- 
narii, R. F. P. Brunckii, I. Toupii. 2 
Bände 8, Berlin in der Realſchulbuchhandlung 
1810. 


Diefe Ausgaße, melchen der trefliche Gelehrte Hein⸗ 
dorf beforgt hat, enthält den, Paldenariihen Text nah 


der Ausgabe von 1779, torrefter als im diefer felbft« 
‘Die Baldenarifchen 


Anmerkungen, find. auf 
ihmoljen aus den Valden. Ausgaben von 1 


enges 
3 und 
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1779, unter. diefe find die von Brunck gemiſcht; im ! dann müffen die, welche noch reinen Herzens find, fi 


mwenten Bande folgen die übrigen Arbeiten Valckenars 

Aber den Theoerit, und Toups Anmerkungen ; fo, daß, 
wer diefe Ausyabe befist, alles, was Toup, Valdenar 
und Brumf für den Bukolifer getban haben, auf das 
Mollfindigfterin Händen hat. Der Drud ift fo forreft, 
dafı es Rec., der recht darauf ausging, Fehler zu fins 
den, nur mit ——* bat gluͤcken wollen. — Schade, 
daß Heindorf nicht feine eigenen Bemerkungen hinzuges 
fügt hat. ine gewiſſe liebenswuͤrdige, aber nicht los 
benswerthe Beſcheidenheit ſcheint ihn abgehalten zu bas 
ben, ſich neben diefe Herren der Literatur zu ftellen. 
Mir winfhen, er möge uns feine Bemerkungen in 
einem eigenen Bande nachſchicken. 


Theocriti decem Eidyllia latinis pleraque nu- 
meris a Wetstenio reddita in usum audito- 
tum cum notis edidit, ejusdemque Adonia- 
zasas uberioribus adnotationibus instruxit 
L. C. Valckenarius, ed, altera. Lugd. Bat. 


1810. 

Ein ſchlechter, inforrefter Abdrud der Ausgabe 
von 1773, beforgt von einem, der fidy EE. unterichreibt. 
Das einzige, wodurch fie ſich von jener unterfheidet, 
find ungefähr eine Oktavfeite vol Zuſatze, die durch die 
110 erfien Seiten zerftreut find — aber ob diefe von 
Daldenar, von Luzac oder font von wen herrühren, 
bat der Herausgeber nicht für gut gefunden, uns deut⸗ 
lich) zu machen. Gie find aud) fehr unbedeutend, Dur 
die Berliner Ausgabe des ZTheocrit, die biefe Leydnet 
gan; enthält, die Paar Zufäge abgerechnet, ift der Befih 

iefer ganz überfliäffig geworden. 





Theologie 


Für Prediger. Eine Zeiticprift, herausgegeben von 
H. U. Schott und H. W. Rehkopf. ır B. 18 und 
26 Heft. Leipzig, Vogel, 1811. ber Heft ı fl. 

Die Aufgabe, welche ih die Herausgeber in diefem 
neuen Journale zu Iöfen vorgenommen haben, if in 
der Frage enthalten: „Wie der Prediger, in Hinſicht 
aller Verhaͤltniſſe feines Berufes und Amtes , den Geift 
des Zeitalters mit Erfolg höher ftimmen, und die cher 
malige Innigkeit und Wärme des chriftlihen Slaubens 
und der Andadıt erneuern könne ?'’ Allerdings muß der 
religidfe Sinn in den Predigern felbft neu belebt werden, 
bevor er in dem Volke wieder erwedt werden kann, 
und darum verdient dad Unternehmen des Verf. Ad: 
tung und Unterlügeng , zumal da die in diefen benden 

Heften enthaltenen Abhandlungen über die Bibel: 

fheu, über ‘die Lehre vom Amte der Schiüf 

fel, über den Wechſel mit Katechis men u.a. m, 

einen Geiſt athmen, wie er felten mehr auf unfern Ras 

thedern und Kanzeln erfheint. Wenn auf der einen 

Eeite ein fleifhliher Myſticis mus des Heiligen fpottet, 

und die Sıunde zur Gottfeligkeit zu prdgen firebt, und 

auf der andern fo mande Religiondfehrer fi deffen fchd: 
men, den fie predigen follen; wenn im Proteſtantismus 


craſſe —— an die Stelle der reinen Lehre tritt, | 


und im Kathoficismus freche Liederfichfeit das Zeichen 
der Aufklaͤrung vorhängt, und wenn hier und da felbfi 
Kegierungen fih von dem Gaukelſpiele täufchen laſſen, 


⸗ 


| vereinigen, damit nicht auch der legte 


roft noch von 
und genommen werde, 


Heinrich, D. F., Predigten über die Vorfehung 
Gottes nach Anleitung aller Sonns und Fefttagds 
Evangelien dur) das ganze Fahr. Ir und 2r Thl. 
auf Koften des Verfaſſers, 1811, gr. 8. 4 fl. 

Im Trange der Zeiten, im täglihen, furdtbaren 

Wandel aller Dinge verliert fih bey ſchwachen Gemuͤ⸗ 

thern nur zu feicht der Glaube an die Vorſehung, das 

Dertrauen auf eine ewige Weltregierung. Dieſen Glau« 

ben wieder zu erwecken, diefed Vertrauen neu zu bele⸗ 

ben, ift die Abficht der vorliegenden Predigten. Sie find 
daher im eigentlihften Sinne zeitgemäß. Am Ganzen 
verdient auch die Ausführung alles Lob, nur ift der 

Verf. bisweilen zu wortreich, keineswegs aber fehlt es 

ihm an Wärme und religidfer Salbung, 


Krüger, D. Predigten, Bredlau, Mar und Comp, 
1810, 2 Theilein 8 21.45 fr. 

Der Verf., Schulinfpeftor und Domprediger an der 
Kathedralfiche zu Breslau, jeigt fih in diefen Reden 
als einen Mann, der dem fatholifhen Klerus Ehre 
macht. Das Licht feines Verſtandes hat der Wärme 
feines Herzens feinen Abbruch gethan, und bey Aufbels 
fung feiner Begriffe it der chriftlihe Sinn in ihm nicht 
untergesangen. Seine Difpofitionen find kunſtlos, aber 
zufammenhängend, und feine Sprade bat eine unger 
meine Klarheit, obne der Würde des Redners etwas 
zu vergeben, Auch miüffen wir die anftdndige Freymuͤ⸗ 
thigkeit (oben, die dem Prediger auf ſolche Weife vor, 
allen andern ziemt. 


Cannabich, ©. Ch. Kritil der praftifchen chriftlis 
hen Religionslehre. zr Theil, Leipzig, Barth, 
1811, gr. 8. 2 M.a5 kr. 

Bir gehören nit zu denen, welde den Verſtand 
gern aus der Welt verbannen mödten, weil fie — feis 
nen haben, vielmehr achten wir ihn ganz nad) feinem 
Werthe: doch möchten wir eben fo wenig das Gefüßl, 
zumabl im religiöfen Gebiete, in feinen Anfprüden ver: 
fümmert wiffen. Keine Sittenlehre macht fittlih, fo 
wie feine Dogmatif chriſtlich macht, und in der moras 
liſchen Welt möchte eine Bircaufratie noch weniger taus 
gen, als in der politifhen. Gaͤbe es eine Kunft, den 
Menfhen unmittelbar zur Sittlichkeit zu bringen, fo 
würde fie in dem einfahen Hausmittel enthalten fenn, 
ihm die urfprängliche Fauterfeit feiner Natur rein und 
treu zu erhalten. Herr C. erwartet zu viel von logiſchen 
Zeraliederungen, und in feinem Chriſtenthum fehlt oft 
Epriftus. Daher bey ihm die Neigung zu einem Acco⸗ 
modationsſyſtem, wie z. B. in der Lehre vom Duelf. 
Noch auffallender war und der Grundfaß, daß man 
einen Selbftmörder niht wieder ind Leben zus 
rüdrufen dürfe. Aus den Gründen, melde der 
Verf. dafür angibt, mürde folgen, daft ein jeder tob« 
gefchlagen werden muͤſſe, der in der Meinung des Publis 
kum nichts mehr gilt, 


Voigt, Ehr. F. T., praktifche Erläuterungen aus⸗ 
erlefener Abſchnitte der beil, Schrift auf alle Sonns 
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und Fefttage, zum katechetiſchen Gebrauche für 
Sugendichrer, Leipzig, Liebesfind, 1810, gr, 8. 


3 fl. 
Der Verf. bat bie neuen Reinhardiſchen Pe 
rikopen zum Leitfaden gewählt, und dur die beugeflig: 
ten hiftorifhen Notizen, Erläuterungen und Erkldrun: 
gen den Lehrer in den Stand geſetzt, die Schuljugend 
in das Bibellefen einzumeihen. uch das ganze Bud 
weht ein aͤchtchriſtlicher Sinn, und der Lehrer, der es 
ju gebrauchen verfteht, wird es nicht ohne Seegen thun. 


Gbdtzinger, W.L, Predigten für Stadts und Lands 
Familien über alle Sonntags» und Feſt-Evange⸗ 
lien des Jahrs, mebit Bußtags- und andern Ka— 
fualpredigten. ır und 2r Theil, Leipzig, Flei⸗ 


fer, 1810, gr. 8. 3 fl. 

Here Diakon ©. will feine Predigten als ein chrift: 
liches Hausbuch betrachtet wiffen, und er hat auch meift 
auf das hiusliche Leben und feine Beziehungen auf die 
- Rüdfiht genommen. Wenn wir zu dieſer Abficht 

ie gewählte Form gerade nit für die beauemfte halten, 
fo muͤſſen wir do dem Geilte und den Buchftaben dies 
fes Werks Lob ertheilen. Es ift für den Mittelftand 
gefhricben, in einer faßlichen, gemürblihen Sprache; 
nur scheint uns der Verf. zu fehr ben den allgemeinen 
Anfichten des Lebens zu verweilen. Wer heilen will, 
nn. die Krankheit ald individuelle Erfdeinung aufs 
ſſen. 


Vermiſchte Schriften. 

Geiſt der Zeit, im einer. pragmatifchen Darſtel— 
lung der merkwuͤrdigſten Ereignifle in der phnfis 
ſchen, moralifchen, litteraͤriſchen und politiichen 
Melt. Bon R. J. Wedekind, Großh. Bad, ges 
beim. Hofrathe und Öffentl, Lehrer der Mechte zu 
Heidelberg. (Jetzt Mitgliede des Hofgerichts zu 
Mannheim). Freyburg und Konflanz, in der Ser: 
der ſchen Buchhandlung, 1810, gr. 8, Pr, 2 fl. 


45 fr. 

In einem Zeitalter, in welchem bie Gefdyichte eines 
Jahrs die Geſchichte ganzer Jahrhunderte aus der Mor: 
welt aufwiegt, in welchem der raſche Wechſel der Be: 
gebenheiten wetteifernd mit der Wichtigkeit der einzelnen 
Momente feinen Ruhepunkt gewährt, in welchem fich 
eine neue Ordnung ber Dinge unter dem Toben politis 
fer Stürme und aus den Kuinen zertruͤmmerter Staar 
ten und Inftitute bildet; in welchem die Syſteme meh: 
rerer wiſſenſchaftlicher Fächer mächtig erfhuttert, und 
mandıe derfelben einer heilfamen Krifi3 näher oder in 
eine ganz neue Form gebradt wurden, in einem folden 
Beitalter ift ein Buch, das von Jahr zu Jahr die merk 
mwöürdigften Veränderungen, die fid in demfelben zuge: 
tragen haben, aus den vielen oft fehr feltenen und fort: 
baren Werfen und Zeitfchriften, worin die Materialien 

ur Zeit: und Kultur: Gefhichte- enthalten find, voll: 
Ändig fammelt, ihren Geift, ihren Urſachen und wed): 
felfeitigen Veräditniffen nad, würdigt, unter einem all: 
gemeinen Geſicht spunkte vereinigt und darſtellt — gewiß 
eine angenehme Erfheinung und ein wohlthätiges Unters 
nehmen, Unentbehrlid ift ein ſolches Buch jedem Freunde 


und Beobachter der Tagsgefhichte, dem Zeit und 
Rände nicht a die Quellen felbft ng une ir 
mit Muße zu ftudieren; nüßlid und angenehm if es für 
jeden, der zwar den Lauf der Begebenheiten volltäns 
dig und mit prüfendem Auge verfolgen konnte, aber ihn 
nun in einem Bilde, und mit einem Blick, uͤberſchauen 
möchte, zur Wiederbelebung oder au Berichtigung eiger 
ner Anſichten, ergreiftend die Wirkfipkeit in ihren Be: 
Jun ungen auf die Ideenwelt, und das anfheinend Zus 
eig erfehend in feiner inneren Nothwendigkeit und Vers 
ettung. 
Diefer erſte Dand enthält eine vollſtaͤndige 

ſicht der Begebenheiten und Dane nee — — 
welches in der Zeitgeſchichte eine ſo wichtige Epoche macht, 
und an großen Ereigniffen aller Art fo reichhaltig it. Sie 


‚werden hier unter folgenden Rubriken zufammengefaßt : 


1. Naturbegebenbeiten. 2. Bemübungen der Menid 
sur Verbefferung des phyſiſchen Zuftandes der —— 
ihrer Bewohner, durch Gründung wichtiger Inftitute , 
nuͤtzliche Staatsanftalten, Befanntmahung Tehrreiher 
Reifeunternebmungen,, neue Entdetungen. 3. Allace 
meiner Ueberblid des Kelisionszuftandes. 4. Würdis 
gung deffen, was für Ersiehung des Menfhen und 
ürgers geleitet wurde, von Seiten der Landesregicı 
rungen — in Volksſchulen, Gumnafien, Lozeen. böbern 
Bildungsanftaiten (Univerfitäten), — von Seiten ber 
Pädagogen. 5. Staatstkunſt und Gefekgebungen im AL: 
gemeinen, in Beziehung auf einzelne Staaten: folder, 
welche «ine gaͤnzliche Umwandlung in ihrer bisherigen 
Verfaffung erlitten haben; folder, in melden nur in 
einzelnen Zweigen Einrihtungen nemadıt wurden. 6. 
aunupkege „Verbeſſerung derfelben, vorzüglich in 
Deutihland durch Einführung des Kode Napoleon ; 
noch beftebende Gebreden aus Mangel eines oberſten 
Bundes: Tribunals. 7. Zuſtand der Kılnie und Wii: 
fenfhaften, Bemuͤbungen der Regenten und Gelehrten 
für die Kultur derfeiden, neue Erfindungen und Ent 
deckungen in einzelnen Ihönen Künften, 8. Zuſſand 
des Handels, adnftige Ausfihten durch die Einführung 
des franidfifchen Handelötoder s_ unatinfige Lage durch 
die Sperrung der. Meere. 9, Danptrefititate der wich⸗ 
tigen Veränderungen in den bedeutendftien Staaten 
Europend im 9. 1808. — Fürmwahr ein weites und reis 
des Feld! Der durch manche geiſtbolle, gelehrte Schrifs 
ten ſchon fange und rahmlichſt befannte Hr. Verfaffer 
bat mit fehr großem Fleiſe ales Mertwürdige gefamz 
melt, feine wichtige Erſcheinung unbeachtet gelaſſen, 
mit Scharfiinn die einzelnen Theile in ein Ganzes ge= 
ordnet, und mit eben fo beſcheidenem ald freumürbis 
gem Urtheil, und in einer edlen, Präftigen Sprache, 
auf die Vorzüge, wie auf die Gebredhen der Zeit, Bine 
gewiefen. Möne er das Publikum bald mit der Forte 
ſetzung eines fo intereffanten Werkes erfreuen! Mir 
gedenken unfere Zefer mit einigen Auszügen, befonders 
aus Num. 4, angenehm and nüglid zu unterhalten, 


Deutfche, franzoͤſiſche und englifche Borfhriften v. 
J. Heinrigs in Crefeld. ıru. ar Thl., Querfol; 
Grefeld ben dem Herausgeber und bey dem Buch» 
händler U. ter Meer. a 

Diefe Vorſchriften zeihnen ſich durch fhöne, ger 
fhmadvolle und flieifende Screibfaraftere aus, und 
verdienen zur Bildung der Yandfgrift allgemein empfoh⸗ 

len zu werben, h 


No6. 
ueberſicht 


der 
neueſten Literatur. 
I1I81II. 


—t — — — — — — —— ñ—— — 


Geſchichte und Statiſtik. 


Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 
des Prinzen von Ponte Corvo. Kiel, Schmidt, 
1811. gr. 8. 6 fl. 30 fr. 

Wer eine vollſtaͤndige Aufklaͤrung über die letzten 
Ereigniffe in Schweden verlangt, der wird fie hier finden. 
Der Verf. * ſeinen Gegenſtand bis ins kleinſte 
Detail, und fügt überall die zur Publikation gelangten 
Aktenſtuͤcke bey. Wahrheitsliebe, fo wie eine genaue 
Kenntnifi des Terrains und der Verhältniffe, fann man 
ihm keineswegs abfpreden. Nur bier und da ſcheint er 
im Irtthume befangen. &p, z. B. war ed nicht Gu⸗ 
Nav Adolphs Wankelmuth, was bie Verbindung zwis 
83 ibm und der Großfuͤrſtin Helene ruͤckgaͤngig 
machte. — 


Petri, J. Ch., Rußlands bluͤhendſte Handels⸗ 
Fabrik⸗ und Manufakturſtaͤdte, in alphabetiſcher 
Ordnung. Vorher eine kurze Ueberſicht der Muffis 
ſchen Gewerbskunde und des Handelszuſtandes. 
Leipzig, Dyck, 1811. gr. 8. 1fl. 30 kr. 

Dieſes Bud albt eine für den Statififer intereffante 

Ueberfiht von Rußlands enge Induſtrie, an wel: 

&er in diefem Staate auch der Landmann bedeutenden 

Antheil nimmt, und von feinem weitausgebreiteten Lands 

und Seehandel. Man erftaunt über den Naturteiche 

thum dieſes unermenlihen Kanfertbums, und beffagt es 
ugleich, daß bis jeßt die meiften Yrodukte roh ausge: 

—26 viele aber auch gar nicht bendht werden, 


Plotho, E. v., Weber die Entftehung, die Korts 
fchritte und die gegenwärtige Verfaſſung der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee, doch insbefondere von der Infanterie, 
Berlin, Braunes, 1811. 8. 1 fl. 

m Eingange gibt Hr. v. PL. eine kurze Geſchichte 
von Br Entftehung des Ruffiihen Heexs, welches fein 
Dafenn Peter dem Grofien verbanft, feine Ausbildung 
aber hauptfählih unter der —— Katharinens 
Vauls und Alexanders erhielt, Gegenwaͤrtig beſteht die 
Armee aus mehr als einer halben Million Krieger. Das 
Aufbringen geſchieht durch Aushebung. Wenn ein neues 
Reaiment errichtet werden ſoll, fo gibt von 11 Regi⸗ 
mentern jedes I Compagnie dazu ab, und erhäft dafıır 
145 Retruten, — Was ber * von der innern @in: 
richtung der Regimenter fagt, koͤnnen wir bey dem bes 





(hränften Raum der Ueberfihten nicht ausziehen. Eben 
fo müffen wir die intereflanten Bemerkungen über die 
Bildung der Ruſſiſchen Offizierd und über den Eharafs 
ter des Ruſſiſchen Soldaten übergehen. Die poliliſchen 
An: und Ausfihten des Hrn. v. PL. find jedod keines: 
wegs die unſrigen. Nicht Maſſen entfheiden mehr die 
Schlachten, fondern die Intelligenz , welche diefe Mailen 
zu beleben weis. 


Geſchichte der Italieniſchen Freyſtaaten im Mittels 
alter, von Simonde Sismondi; a. d. Branzdfifchen, 
zter Theil, Zürich, Geßner, 1811, 8. 3 fl. 

Auch diefer Band reiht ih mit Ehre an die vorhen: 
gebenden an, und umfaht eine an Thaten und Ereigs 
niffen reihe Periode, Nur mit der Derdeutihung Löns 
nen wir nit ganz zufrieden feon, denn fie iſt oft uns 
deutſch und ſchielend. An einigen Stellen hat man for 

gar Mühe, den Sinn zu errathen,. r 





Kirchengeſchichte. 
Disquisitio de Magistratus in Urbe Tigurina 
in Reformationis Opere praestito Officio. 
Zürd bey Orell und Fuͤßli, ı8ı0, gr. 8. 

So fehr auch die Verdienfte der Shweizerifhen 

— ae um bie im Anfang des ſechs zehn⸗ 
ten Jahrhunderts begonnene Kirchenverbeflerung von 
den Schriftſiellern der damaligen Zeit and Zicht geftellt 
worden find, fo wenig geſchah ſolches in Hinfiht auf 
die Gefhäftsmänner, welde zwar nit in milfen: 
ſchaftlicher Hinficht glaͤnzten, aber defto mehr durch Hans 
dein, durch weiſe Anftalten, durch Beſonnenheit und 
Beharrlidykeit in Ergreifung der gehöocigen Maüregeln, 
und Hinwegriumung von Hinderniſſen dieſes große Werk 
beförderten.. Es macht daher dem Patrivtismus des 
Verfaſſers (ded Hrn. Rentmeifters Hirzel) Ehre, dafi 
er jene verdienten Männer, vorzuͤglich feiner Vaterſtadt 
Bürd, der V ıbeit entriß; und hiezu die im Ars 
iv diefer Stadt lienenden Nachrichten benußte, Zuerft 
unterfucht er die Urfache, warum Zur die Neue fir: 
denverbefferung vor allen andern Städten der Sthweiz 
re Atmen und wider mebrere Angriffe vertbeidiat 
babe, und warum die andern erfi nah fünf Jahren 
nachgefolgt fenen? Hernach, warum Zuͤrch die einzige 
Stadt war, wo dieſe große Veraͤnderung ohne Unruhe 
durchgegangen ift? was fie gethan- babe, um fie aud in 
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den übrigen Orten zu betwirfen ? Endlich werben die Na» 
men und die Bemühungen einzelner Geſchaͤftsmaͤnner 
2. rch s angeführt. — Der Derf. bat fih durch dieſe 

chrift nicht nur um fein Vaterland verdient gemacht, 
und fih, faut feines Verſprechens in der Einleitung 
als Civem bonum, et veritatis amantem gejeigt, fon: 
dern auch mehrere Nachtichten beugebraht, die jeden 
Hiftoriker intereffiren werden, * 





Landwirthſchaft. 


Gotthard, J. Ch., Deutſchlands Manufaktur⸗Fa⸗ 
brik und Handelspflanzen. Erfurt, Knicke, 1811. 


8 ıf. 24 kr. 

Der Verf. at die lobenswerthe Abfiht, durch Er: 
munterung und 2nleitung zum Anbau einbeimiſcher 
Masiufafturs und Handelspflanzen das Seinige redlich 
benzutragen, daß unfere Abhängigkeit von Kolonials 
produften endlich einmal _aufböre. MUebrigens wollen 
wir dem Buche des Hrn. ©. feine Brauchbarfeir im Ein« 
ri feineswegs abſprechen; insbefondere fcheint uns 

ufmertfamteit zu verdienen, was er von Gewinnung 
des Mohns und anderer Gewaͤchſe, des Waids, Saflors, 
Krappd, vom Anbau der Weberdiſteln u, f. w. fagt, 


—— 


Yhilofophie 


Wagner, J. J. Mathematiſche Philofophie, Erz 
langen, Palm, 1811. gr. 8. 2 fl. 45 fr. 

Fer Verf. behauptet, vom Arilloteles bie zu uns 
berab fen in der Philofopbie eitel Verwirrung geweſen, 
Kant babe äuerft wieder Jdeen und Reflexion geſchieden, 
aber die Gefhiedenen nirgends unterzubringen gewußt. 
Died macht den Gegenftand feiner Bemühungen in dem 
vorliegenden Werte. Hr. 9. I. Wagner Ist, um 
feine Abficht zu erreichen, die Philofophie in Mathema: 
tif, und die Mathematif in Hieroginphif auf. Er fommt 
ſich felbft wor ald gefandt vom Dinimel, eine totale Re⸗ 
volution in der Wiſſenſchaft bervorzubringen. Was 
bis jetzt Wilfenfhaft hieß, fann, (dies find 
feine eigenen Worte) förder nit mehr beſtehen. Die 
Graubdrte, mennt Hr. J. I. Wagner, befonders die Ma⸗ 
tbematifer, würden ihn zwar nicht begreifen, allein 
die Yalingenefie konne darum doch nit ausbleiben, 
und künftig dürfe es feine andere Wiſſen— 
fhaft mebr tele als — Sprade. Ta werden 
die Lectionsfatalogen mager ausfallen! — Ym Ernfie, 
Herr 9.3. Wagner feht feinen Herrn Kollegen, bie 
noch ferner wiſſenſchaftiiche Vorleſungen ankündigen, 
ein ſchlimmes Dilemma: er macht fie zu Dummföpfen 
oder Beträgen, Unſere Lefer werden mohl neugierig 
feon, von dem neuen Evangelio etwas Näheres zu ers 
fahren, Bir fönnen ihnen aber nur einige Franmente 
mittheifen,, in welchen jedoch, role im zerfchnittenen Po: 
open, nod eine Art von Leben zuckt. 

„Wird die Eins mit der Zwey gefegt, fo iſt aud) 
fhon die Trias smpehen oder bie Zeugung. Es 
wird nemlic in ber Zriag die Einheit gefeßt, mie fie 
ugleich im Seſchlechte febt, alfo — Dreveinigkeit 

s Aber in der Dreyeinigkeit ift das Geflecht noch in 


der Einheit enthalten, und nicht von ihr losgetren 
fie it daber, in realer Hinſicht — Dermasteoih.n er 
„Es gibt, auffer Zwey und Drey, keine 
Bett: Alles 5 iſt ihre Wiederholung oder Vermaͤh⸗ 
lung. In der Vier ift die Zwey wiederhoitin 
ihrer eigenen Form, nem lich zweymal, (hohe Offen: 
barung).. Durch die Vier ift das Geſchiecht zur 
Individualität gefommen. Aber die Drey 
nod feine Befrie igung, Weil fie ihre Poten 
noch nicht erreicht hat, fie treibt daher uber bie 
Zier hinaus, bis aud f ihre Potenz findet, und 
dies ift, in der lebendigen Welt — Zeugung! Hat dab 
Sefleht in der Begattung, melde dad Eben 
bild der Potenz if, feine Befriedigung , fo treibt das 
Ungerabe in der Begaftung mod über dieſelde 
hinaus, und wird jeugenb, (Eigentlich doch Su: 
die am meiften indivi⸗ 


perfötation 2)’ 
duell —— dinid 

uelle Figur, da ndiniduelifte aber kei 
Weiblihkeit. Das Segseck inder dom, nes 
ed feine Seiten zu Drenelen potenzirt bat, 
was auch der Schild Davids heißt, Bat die Bedeu: 
tung bes Gecebährens, und wenn das einfahe 
Sechseck Jungfräulihkeit ausfpridt, fo be 
— A — die —588 ober rg 3 
„ie e Dieroginphe des egyptiſchen Tau 
welches die Vereinigung des maͤnn liches 9 
dem weiblichen enthält, got in. BeithierogInphen über, 
wie ©, in welden das Räthfel der Sphune liegt." 
Diefe wenigen Proben mögen unfern Lefern a 
en, Dad Gebeimniß der Zahlen it nun enträthielt, 
ad Todte ift lebendig geworden, und mir mögen ger 
teoft alle Bibliotheken dem Vulkan opfern, wenn und 
nur dad Einmal Eind übrig bleibt, der Kanon der 
Theologie, Philofopbie, Arinenfunde u. ſ. w. blos bie 
urispeuden;, deren Bedeutung in der Gubftraftion 
—64 — mit ihrem vr are, nee 

iſſenſchaft ausgeſchloſſen und aud Die Yoltien, ' 
in vielen Zdnderm mit einmal die freye Potenzis 
rung der Drey gelattet, . m 


Kanne, 3. A., Pantheum der älteften Naturphi⸗ 
Tofophie, die Religion aller Vdller. Tübingen, 
Cotta, 1811. gr. 8 n 

Alle Pbitofophie, wie alles Leben, beninnt mit 
Gott, und führt zu ihm zurdd. Die Natur if feine 
‚ darum mußte der Menſch von jeder Farbe, 
und unter jedem Himmel ihn finden, in ih und aufer 
und das Licht und das Wafler und die Luft, üben 
haupt alles Lebendige und Erzeugende, deffen Anfang 
und Ende nirgends fihtbar war, mufite den Namen 
geben für den Namenloſen. Zu einer nichterfundenen 
Silderſprache ſiegt alle Religionsphiloſophie eingeſchl⸗ 
fen, felbft der Glaube wird erft lebendig durch das Bild, 
und wer ed frevelnd vernichtet, dem bleibt nichts mebt, 
als höhfteng ein Goͤtze mit Edelgefteinen. ftatt der Augen. 
Auf eine gemeinfame Traditionsauelle deutet die ganze 
MWeltaefbihte und alle Spraden hin, da remlih, wo 
fie das Höchfte beieichnen, den Anfang und das Ende. 
Der reine Vantheismus, d. i. derjenige, melder Gott 
und die Dinge nicht identifisirt, und das ewige Werden 
son dem ewigen Senn zu ſcheiden weiß, it Urrelision. 
An allen Suftemen it ihre Spur übrig gebfieben, und 
das Merfmahl der erften Einheit und Der fpätern Teens 


Offenbarung 
fi, 
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A 8 Bemühen Achter Weisheit muß ſeyn, die 
Ben aufzuheben, und die Einheit En herzu⸗ 
ſtell 


lyphenſprache zu betrachten it, und an Erudition 
Ännmpolter Sick, Scharfſinn und Gediegenbeit die bishe: 
rigen Verfuche Über diefen Gegenftand weit überwiegt. 





Schdbue Redefünfe 


Xantippus. Ein Gedicht in 10 Gesängen, von 
K. A. Bogulawski. 2 Tble. Berlin, Unger, 
ı811. 8. F 

Unſerer Zeit iſt nichts groß und nichts Mein, Eine 

Reifebefhreibung oder ein Epos — zu einem wird nicht 

mehr Muth und Kraft erfordert ald zum andern. Hr. 

v. 3. hat den Begriff des epiſchen Gedichts vom Stand: 

punkt der Hiftorie aus gefaßt, und fih aud menig 

über diefen Standpunft erhoben, 
nicht guͤnſtig, und lieber würden wir nod Karthagos 

Untergang als den Sieg bes Xantippus über Regulus 
wählt haben. Dazu fommtrdafi gerade hier die Ger 

ichte der Dichtung fo fehr den Fittih bindet. Aber 

Hr. v. B. fcheint Überhaupt nicht mit Adlersfhmingen 

ausgeräfet, er zieht nit einmal durch Sprade und 

BWohllaut an, und feine dem erfien Bändchen vorans 

efchiften Bemerkungen über deutſche Proſodie zeichnen 

fo blos durch eine gewilfe Anmahung aus. 


Mahler Müllers Werke. -ır und ar Band, 
Heidelberg, Mohr und Zimmer, ı8ır. 8. 
Müller der Mahler, den man nidyt mit einem jüns 
gern Dichter diefes Namens in — verwechſeln 
muß, if allerdings eine merkwürdige Erfheinung in 
unferer Zitteratur. Zu einer Zeit, wo in den Rhein» 
gun die deutfche Sprade noch ungeSilder, und der 
inn für deutſche Kunſt wenig aufgeregt war, fand er 
den Zon des Gefangs in feiner eigenen Bruft, und 
fein Lied tönte bald anmutbig, bald ftarf und Präftig, 
aber immer etwas frey und regellod, wie alle Nas 
turpoefie. Wir möhten Muͤllern einen romantifchen 
Dichter im guten Sinne des Worts nennen, wie wir 
diefe Benennung fo vielen treflihen Sängern des Ss 
dens ehrend beulegen,, und er unterfheidet fih, mie 
ene, von den heutigen Romantikern vornemlich dadurd, 
af in ihm ein feifher lebendiger Quell fprudelt, und 
wobey es keines Drudmerkes bedarf, und feines Pums 
pens. Nichts bew ihm iſt Reminiscenz oder hohler Nadys 
Hang, fondern alles eigenes Gefühl. Seine Fhullen 
find von berrliher Naturmaßleren, und fein Fauft ift 
p lebendig und originell, wie wenige dramatifche Werke 
er Deutſchen. Der Ite noch folgende Band fol, wie 
wir hören, die Gendfesa enthalten. 


Neues Geſchenk der Mufe an die Freunde, 
von F. H. v. Weffenberg, (auf 86 ©. in 
8. 1811.) 

if die Auffchrift einer vor wenigen Tagen, zum Beh 

freundfchaftlicher Mittbeilungen altein Gefinmten — 

Sammlung Meiner Gedichte der fruchtbaren Mufe des 


n. 
Dies it das große und reihe Thema der vorliegens ! 
den Schrift, melde als ein Schlüſſel der Älteften Hieros | 


Schon der Stoff ift | 


wuͤrdigen Generalvifard vom Bisthume Konftanz. Man 
erwähnt ihrer als eigentlih (hd weizerifcher Gedichte, 
weil fiein der That dur Inhalt, Sinn und Geift, und 
auch durch die darin bezeihneten Freunde, viel mehr ald 
durch Die Nahbarfhaft der Schweiz anzugehören ſcheint. 
Den Freunden zeigt man fid Übrigens nicht im Prunt: 
Pleide nur, fondern aud im Sclafrode, und daf, — 
wenn es fih ums groͤßere Publikum handelt — der Hr. 
v. Weſſenbetg zu fondern wilfe, dafür bat man längft die 
Beweiſe erhalten. Aber in welchem Kleide diefer Did: 
ter auch auftreren mag, jenen Eharafter verldugnet fein 
Lied nie, den die zwey Strophen an die Freund: 
(haft am Schluße diefer neuen Sammlung fo ſchön 
bezeichnen: 


Befeelt von deinem beil’gen feuer, 
Weiht' ich dir jedes Lied. 
Nur auf dein Licheln fieht 

Die Mufe meiner Beinen Leyer. 


Auf > mein Spiel fein Lorber (hmüden ! 
Doch, rein von eitelm Glanz 
Wird mih der Veilchenkran 
Den du mir laͤchelnd reichſt, entzüden! 


Epigramme von 8. 8, Pfeſt. Wien, in der 
Degenihen Buchhandlung, ı8ır. 8. 252 ©. 


Hr. Pfeſt liefertnac einer furzen verfificirten Eins 
leitung, die mit der Prophezeyung fhlieft: „Erwar⸗ 
tet getröftet, wenn eud der Eine verfiöft, daß eud der 
Andre wılllommt!,, im erften Bude vorzüglich erotifche, 
im zweyten ſatyriſche Epigramme, im dritten Gtloflen, 
Belehrungen, Reflerionen u.f. w. und endet mit Apopb: 
thegimen. Die Sammlung ift Er in Diſtichen abge 
faht, was allerdings , befonders bey den vielen Ueber: 
fegungen aus dem — leichter war als in Reis 
men; allein wir glauben „ daß diefe Sinngedichte fammt 
und fonderd, vor allen aber die fomifchen in der zwey⸗ 
ten Nbtheilung „an Intereſſe durch den Reim (ehr es 
monnen hätten, um fo mehr, als Hr. P, auf das Des 
trifche nicht ber bie näthige Sorafalt wandte, 
und z. B. wehrlofen Pachredert, Drenfüße ungern fir 
Dactylen, Phantafie fir einen Anapdft, abderitiſch fite 
einen Jonifer, Neptun für einen Trohdus, und gutes, 
deinen fir zwey kurze Sylben u. f, w. nimmt. Aud 
—— fſige Hexameter Pag. 128 ©. 2 ıft ein Ders 

n, 

Sehr viele feiner Sinngedichte ſpannen die Erwar⸗ 
tung, und befriedigen diefe auf eine uͤberraſchende Art. 
Mehr fordert ja Leffing vom poetifhen Epigramme 
nit. Die Quellen, aus welden Hr. P. reichlich 
ſchoͤpfte, find nicht angezeigt, was mir darum rügen, 
weil er felbit anderswo (wenn wir nicht irren, in einer 
Vorrede) das Nichtangeben des Originals ben Nachah— 
mungen (darf rügen zu müffen glaubte, Mebrigene wird 
Niemand leicht dieſe freundlihe Mufengabe, wie He. 
V. wihnte, verftoflen, wohl aber Manden das Bde 
fein Erheiterung gewähren. 


Shbne Küänfe 


Anleitung zur Randfchaftzeichnung in Handzeichnungs, 
manier, von M, 3. Wagenbauer. München, 


Lithographiſche Kunftanftalt, 1810. Querfolio, 
3 fl. 30 kr. 


ar Ro Blumenzeichnung von J. N. Mayrhos 
er, ünchen, ebendaielbft, 1810, Sol, 2 fl. 
45 ir. — 


Zur Landfhaftzeihnung fehlt es nicht an Anleituns 
gen, die wie die vorliegende, vom Einzelnen zum Gans 
en, vom Ginfaden jum Zufammengefeßten fortfdreis 
en. Die Hauptſache ifi für den Anfänger — das Ehas 
tafteriftiiche der Gegenftände auffaflen zu lernen. Allein 
wir: zweifeln, daß dies die glänzende Seite der Kitho: 
gropbit fen. Der Baumſchlag har hier weder das Lo⸗ 
dere, noch die Haltung, welde die Radiernadel ihm zu 
geben vermag, und noch flader, eintöniger, kraftloſer 
erfheinen in diefer Manier Felſen und Wafler, wie die 
vorliegenden Blätter nur zu auffallend bejeugen. &o 
fonderbar es Mandem vorfommen mag," fo würden 
wir doch rathen, dem Anfänger die Blätter von Was 
terioo, Ruisdael, Everdingen ic. in die Yand zu geben, 
— ie dann, fo früh als möglich, in die Natur ſelbſt 
zu führen. 

Nr. 2 können wir eher empfehlen. Das Weiche 
und Merfiöfite in diefer Manier wibderfirebt dem Eha: 
raßter der Blumen und Pflanzen nicht, und die mei: 

n diefer Abbildungen haben au den Werth ſchoͤner 
reue. 


— — 


Vermiſchte Schriften. 


Ariſtides, oder uͤber eine gleiche Vertheilung der Real⸗ 
laſten und fiber die Aufhebung der Steuerfrenheit 
im Königreigpe Sachſen, und über die Mittel, 
diefelben zu erleichtern. Dreöden, Arnold, 1811. 
8 1 fl. zo tr, . 


Die Brage, ob der Grundfteuer eined Landes 
aud die vorhin fieueffregen Rittergüter gesogen werden 
müßten , bietet in der Aufldfung einige Schwierigkeiten 
dar, denn &6 ift fo leicht nicht, das Recht mit den Bes 
dürfniffen der Zeit und mit der Öffentlihen Menrung 
jedesmal in Uedereinfimmung zu bringen. Der Verf. , 
melder für die Bejahung entſcheidet, fidzt fih haupt⸗ 
fählih darauf, daß — nachdem der im ehemaligen Lehns; 
verband begründete Rirterdienft weggefallen, von dem 
Wefiger des Nitterguts eine andere, dquivalente Zeiftung 
an den Staat geſchehen müffe. Dies gilt allerdings von 
ſolchen Gütern, welche ihre Befißer feir jener Zeit nicht 
perändert haben, allein das Princip fheint ſich nit ans 
wenden zu laffen auf den fpätern Käufer, welchem die 
Steuerfreybeit im Kaufſchilling in Anſchlag gebraght 
worden, Wichtiger und mehr enticheidend möchte der 
Grund feyn, weicher aus dem Beguff und: Zweck des 
Siaats Kergennmmen wird, denn die daraus fliefen: 
den Nerbindtichkeiten find unbedingt und allgemein, und 
die Gerechtigkeit ſelbſt ſchlieht * Immunitaͤten aus, 
durch weiche nothwendig die Laſt der nicht Befreyten ver⸗ 
rößert werden muß, und die der Regent nur auf Ro 

anderer Staatsdiener verleihen könnte. Eine durch 

alle Generationen fortdauernde Laͤſidn fann nie jur 
Mräfeription werden, — Dei groͤßern Theil der Schrift 


24 


nehmen Vorſchlaͤge zu einer gleichmaͤßigen Uml 
Steuern ein, welche wir der Aufmerkfamteit — erg 


Reyer, C., UAnfichten der neueften Franzb nd 
Saͤchſiſchen Handelöverhälmiffe, en 
Dresden, Arnold, 1811. gr. 8. 2 fl. 30. fr, 


Was der Verf. über Sachſens Induſtrie, die Quel⸗ 
len und Bedingungen derfelben, über feinen Handel, 
über das veränderte Merhältniß der Gutsbefiger u. d. 
sl. fagt, hat uns fehr lehrreich gefhienen. DBen_feinen 
politifhen Anſichten ſcheint es ihm an einem feften Stande 
De fie — 2 ag ** gewagt ſeyn, 
apoleond en en und ukun 
ein Prognoſtikon fielen zu wollen. ———— 


Die mediziniſch-topographiſchen Bemers 
tungen über einen Theil des Urnerlans 
des, von Doktor Elfener, Arzte zu Altvorf 
im Kanton Uri (zum Beten der Armen feis 
ned Landes, in der beabfichtigten Wirkung, wie 
in dem Verlaufdertrage) (186 S. in 8.) 


find, auch abgefehen von ihrem wiſſenſchaftlichen Wertbe, 
eine merfwärdige und erfreuliche Er he Der ja 
eflärte und einfitige Verfaſſer dedt mit eben fo wel 

ffenheit die Quellen der Werarmung und der phufis 
fen und moralifhen Verſunkenheit eines beträchrlihen 
Theild der Bevdikerung feines Bergthales auf, als et 
Hinwieder frenmärhig und ohne Scheu die Mittel bezeich⸗ 
net, welde Rettung und Hıllfe bringen fönnen. In 
einer Sprache, die dem demofratifden Kanton, in dem 
e geführt werden fann, Ehre bringt, ruft er die Obrigs 
eit zu Ergreifung der fo lange vernachlaſſtaten ſtaats⸗ 
wirthfhaftlihen und poltzeyſichen Mafnabmen auf, 
welche die Landesfultur emporbeben und den Wohlſtagd 
des Voltes, der infeinen früheren Grundlagen unmier 
derbringlich erſchuͤttert ift, neu zu befeftigen vermögend 
find, „Wäre aber — fo fährt er fort — ein gewifler 
Theil unfers Volts, etwa duch Schmeihler irre gelei⸗ 
tet, oder fonft fo halsflarrig, oder im Ganzen fo un⸗ 
auftlärbar, dafi wiederholte Dorfiellungen über nöthige 
Merbeflerungen der Landeskultur doc) fruchtlos blieben, 
daf felbft der Jainmer und das Elend der niederiten 
Moitsktaffe fie micht rührte, und giengen die ungefun: 
den Vorurtheile defleiben fo ſeht im Schwunge, daß 
feibft deshalb zu nehmende Mafregeln hintertrieben 
würden: fo muß in folden Fällen die Obrigkeit foldhe 
Morurtheile mit aller Macht bekämpfen: denn diefer 
Theil ded Volkes hat noch nicht denten und prüfen ges 
fernet, und ed ift ihm beilfam und fuͤr's Ganze gerecht, 
daß andere flatt feiner deufen und prüfen. Temnab 
iſt es Zeit, daß dab aus den Be der Landvogteven 
von Niterö her noch herrſchende onderbare Zemporifiren, 
das ewige ng den Vorurtbeilen ded Volkes, das 
fi Fügen den Faunen des Pöbeld, endiih ganz aufhd: 
ten, damit die zur Derbefferung unfers Zuftandes dien⸗ 
fihen Mafinahmen nicht nur halb und halb, fondern 
mit durdareifender Kraft eingeführt werden, und fo 
endlid einmal ein hershafter Schritt aus dem alten chao: 
tifhen Dunkel heraus gethan werden möge !‘‘ 


— 
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An der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung in Tuͤ⸗ 
binden iſt gegen portofteie Einfendung von 22 fl. zu 
haben: 

Carte de la Moldavie pour servir à l’Histoire 
militaire de la guerre entre les Russes et 
les Turcs, levde par l’Etat-Major sous la 
direction de F. G. de Baur, Marechal- 
General de logis, Lieutenant- General des 
Armees de S. M. Imp. de toutes les Rus- 
sies, Chevalier de l’ordre de St. Alexandre- 
Newsky, de St. Geurge et de St. Anne etc. 
en 6 feuilles. 

Dirfe wichtige Karte ift bisher nit in Handel ger 
kommen, aud) exiftiren nur noch wenige Abdrikke, die 
batd unter die Geltenheiten gehören werden, ba die 
Kupferplatten vernichrer worden find, 





In der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung in Th: 
Bingen ift erichienen und in allen guten Buchhandluns 
gen für 5 fl. 24 fr. zu haben: 


Karten-Almanab auf 1811. 


Die zartfinnige, gemuͤthvolle Kuͤnſtlerinn, welder 
wir den erfien Karten : Aimanadı verdanften , bat uns 
auch mit diefer lieblichen Neujahrsgabe beſchenkt, die 
durch Grasie, Gewandtheit und erfinderiihen Geiſt fid) 
eben fo auszeichnet, wie die früheren Jahrgänge, 





Bei H. R. Sauerfänder in Arau ift erfhienen, und 
in allen Buchhandlungen a 2 fl. 36 fr. zu haben: 
Fellenbergs landwirthſchaftliche Bläts- 

ter von Hofwyl, 38 Heft, mit 12 Kupfer⸗ 

tafeln, 
Dieſes veue Heft ift befonders von allgemeinem 
Antererfe durch die Abbildungen und Beihreibung der 
neuen Adergeritbfchaften von Hofwyl. 





Bau de Condrillon, dem die Parifer Damen die 
klare und weile Haut verdanken, die durch das bes 


ruͤhmte Esu antigme auch auf die Dauer gefhaffen 
wird, Esprit de Rouge, wovon wenig Tropfen 
der Haut den zartefien Eolorit geben. Savon Ni- 
roli, zu Schwärzung des Barthaars und Wadıds 
thum des Badenbarts, jeder Artikel ı fl. 20 Gar. Eonv, 
8 Gr. Emballage. ’ 
Stirnbinden der Ninon gegen Falten. 
Nachthaudſchuh, peau de Poule Metal— 
lifirte Kämme gegen graues und rothes Haar. 
Beaumenoir, zu augenblicliher Dunfelung ders 
feiben. Eau Epilatoiro, zu Vertreibung des 
Haar auf der Haut. Pate Epilatoire, Eau 
de Beaute, gegen alle Hautfleten und Yunzeln, 
Jeder diiwe Toiletten s Artikel ift mit dem Siegel der 
Parifer Fabrik, a 1 Dufaten und 8 Ggr. per Em- 
ballage franfo geſchickt, zu haben: bei Hrn, Erriftian 
eigelin in Frankfurt am Main, und Mitweybda 
in Leipzig. Auch dafelbfi 24 Recettes orienta- 
lespour la Toilette und Bulletin; jedes 1 Thlr. 
14 ©gr. Masques de Nuit, pour la Beaute, I Ca: 
rolin, Ohne Betrag wird nichts abgefchickt. 





Neue Verlagsbäher von Peter Walde in Min 

fter zur Leipziger Michaelis : Meile 1810. 

Eos, Zeitſchrift für Gebildete. Erfter Balder Jahr: 
gang, 2 Kthir. 12 Ger. 

Terlindens, R. F., Darftellung der Rechtslehre, 
von der Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten, nad 
—— des Napoledn'ſchen Geſetzbuches, I Athir, 

gr, 

Toulongeons, E., Geſchichte von Frankreich ſeit 
der Revolution von 1789. Aus Zeitverwandten, Urs 
kunden und Handfhriften der Civil: und Militärs Ars 
chive, deutich herausgegeben, von P.A. Petri. 5ter 
Band, I Rthlt. 20 Gar. 

Dürfen wir uns ſchaͤmen Deutſche zu ſeyn? oder, einige 
Blicke auf Deutihlands Vergangenheit und gufunft, 
nebft einer tabellarifchen Heberfiht der merfwürdigften 
Erfindungen, welche durh die Deutfchen gemacht 
worden find, von Fr. von Wrede, 6 Gar. 


J. Mäden in Reuttlingen ges 


Da e5 Hrn, J. 
ie in unferm Verlage erſchienenen 


fallen hat, aus 


Warabeln vonDr F. A. Kremmadber nachzu— 
trade, und fie für die Dilite des Ladenpreiſes feil: 
Abieten; fo kundigen wir bierdard einem geſchätzten 
Vublikam an, daß mäcttens bey und eine vierte 
vermeÄtte und verbefferte Auflase der Para— 
bein zum Schulgebraud erfheinen werde, melde 
noch wohlfeiteer als der Nachdruck fern fol, Wir 
warnen deshalb hiermit Öffentlich vor dem Ankauf dies 
fer Mädenfhen Ausgabe. — Jede folide Buchhand— 
lung (in Tübingen die Eotta’fche) nimmt fhon 
sum Voraus Beftellungen’auf diefe rechtmaßige wohl: 
feife Ausgabe an. Duisburg und Eſſen, den I. Dec, 
1310, Baͤdeker und Kürzel. 





Un Gefhäftsmänner in dem Yuftizs Pos 
lijeys oder Gamerals Bade. 

Die allgemeine Jufizs und Polizen: Blätter feit 
neun Jahren herausgegeben von dem Grofiberzoglid 
Badiſchen Kegierungss und Kreisrathe Hartleben 
werden ununterbroden fortaefeht, 

Sie liefern in obigen — Original: Auffaͤtze, 
Tableaus der Öffentlichen Anfialten, die neueften Ger 
fege und Organijationen,, merkwürdige Verhandlungen 
und Erfenntniffe, die Literatur und ale den Jufliz: 
und Polisenbeamten für Sandhabung der Öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung zur Kenntmiß nöthigen Tags: 
Ereigniffe. j 

In letzterer Beziehung bilden fie ein unentbehrliches 
Amtsblatt für Staatsdiener diefee Gattung. 

Die Staatswirtkidaft, Produktions: Wiffenfhaft 
und Technologie werden für diefe Zeitſchrift von den 
beyden berühmten Gelehrten, dem Gradıı Julius 
von Soden und dem acheimen Regierungsrathe Pro: 
feffor Erome,, bearbeiter, 

Der halbe Jahrgang diefer Blätter, welche drey⸗ 
mal in jeder Woche erſcheinen, Eoftet 3 1. 30 fr. Rh. — 
Auf Befehl der höchſten Behörde darf von den könial. 
Baitiſchen Poſtaͤmtern, welde fie unmittelbar bejichen, 
nicht mehr als 30 fr., von den entferuteren aber nicht 
mehr als I fl. Speditions-Gebühr für den halben 
Jahrgang genommen werden, In dem Grofiher: 


sogthum Baden koſten fie jahrlich vermöge General— 


erordnung der Großherzoqlichen Oberpoft :» Direktion 
7 fl. 15 kr., bis bödhnens 40 fr. Man kaum zu jeder 
Zeit eintreten, da jeder halbe Jahrgang einen felbft: 
ftändigen Band bildet. 

Falls man diefelde poſttaͤglich berichen will, 
wendet man fih an das nddfe Poſtamt. In Mo: 
natss Heften liefern dieſe Zeitichrift alle folide Buchs 
handiungen , insbefondere die Cotta’fche Buchhan 
fung zu Tuͤhingen, in deren Verlag fie fortdauernd 
erfcheint, ; 

Bei der K. 5. Zeitungs» Erpedition in Leipzig und 
durch diefe auf allen Poftimtern und auswärtigen Zeis 
tungd : Expeditionen, aufferdem aber auch in allen 
Badı: und Kunfihandlungen find an und fehs Pro: 
beblätter von einer fir das Jahr 1311 bey uns er 
fbeinenden Zeitfchrift unter dem Titel: 


Tagblatt des Menſchheitlebens, her 
ausgegeben von Dr. K. Ehr. Fr. Kraufe, 
nebft einem literarijchen Anzeiger „ wovon woͤ⸗ 


ka 


Das Wiffenswärdigite 


“ 

chentlich 6 Nummern mit Kupfern herauskom⸗ 

men und der Jahrgang 6 Rihlr. Kofter, 
unentgeldlih zu befommen. Dresden den 25, Nloy 
:810 Arnoldihe Buch und Kunfihandiung, 


—. 


In unferm Verlage erſcheint naͤchſtens der 2te Band: 
über die haͤutigt 


Bräune, Hofmedikus M, 


Sachſe. 


Das Urtheil des Salzburger Recenſenten, Dr. 
Albers in Bremen, (Zeit. Nro. 76, 77), 44 
wichtige Wert von allen bisher erfchienenen das Bulle 
fen, daß es ſich ſtets aufs ehrenvollfte ausseihnen, und 
ein redender Beweis der ſchriftſtelleriſchen Verdiente 
des wuͤrdigen Verfaſſers bleiben werde, überhebt uns 
aller weiteren Empfehlungen, Der Derfaffer wird in 
erften Nachtrag einen Auszug alles in diefer Schrift 
nod nicht enthaltenen liefern, welches fib in der Preif: 
Schrift des Hrn. Vieuffeur befinden follte, meides 
naͤhſtens in Paris erfheinen wird, und wird fo eins 
anderweitige deutſche Ueberfetzung uͤberfluͤfig macen 


Im Laufe voirgen Jahrs find noch folgende Schriften 


—— und bereits an alle Buchhandlungen ver— 
andt: 


ahns, —— deut f ’ . 
Joh A 1 eutſches Volksthum, gr, 8, 2 Krk 


Billiard: Regeln in 2 Blättern, 18 Er. 

Regententafel 1810. 4 Gr, 

Suhl, 2., über Daniſche Versleihungs + Commilfion, 
franz. Friedensgerichte ‚ commif. und compromiſſari⸗ 
ide a zum guͤtlichen Vergleiche, 3. geheftet, 

r 


Sallustii, C.Crisp. quae supersunt Opera ac deperdita 
fragmenta edidit quadripartito prooemio, argumentis- 
que capit. praemiss. enmgue in schelis vulgo legitur 
partem notis illustr. Mu. H. Kuhnlardı. 2 Vol. 
8. maj. ı Rthlr. ı2 Gr. 

Choix de lecture frangaise Cah. I. eont. Brittannicus et 
Mithridate ,„ Tragedies de Racine, 8. ı6 Gr. A 
Dieb, J. E. F., über Wilfen, Glauben, Myſiizis⸗ 
mus und Sfeptizismus , 8. acheftet, 6 Gr, 

\ Niemann und Comp. 


von Drm, 


Neue Muſikalien, melde im Verlage der Breitlopfs 
und Härtelihen Muſikhandlung in Leipzig von 
Oſtern bis Michaelis 1810 erſchienen find, 


Für Diolin, Violoncellw. 
Beethoren.L. v. Ouverture de Leonore a grand Or- 
chestre. a Thlr. R 
Friedrich, W., Air varie pour 3 Violons, Alto et Vie 
loncelle. 8 Gr. Ph: 
Gänsbacher, J., 3 Sonates pour Violon et Guitarre, 
Op. 10. 16 Gr. Nr 
Lafont, C. P., sme Concerto pour Vjolon princip- 

ı Thir. 12 Gr. j . 
— — jme Concerto. (E mol) ı Thlr. ı2 Gr. 
Mehul, F., Sinfonie a gr. Orchestre. No. ı. 5 Thlr. 
Fr Blasinftrumente. 
Beethoven, L. v., Sestetto pour » Clarinettes, » Cars 
et x Bassons.  » Thlr. . 


Dressler, R., Coneerto p. la Finte ar. accemp. de 
V’Orchestee. (Ddur) ı Thlr. ı6 Gr. 

Duvernoy, F., 6 Duos concertantes pour z Cors. 
"Liv. ı. 2. chaque Livraison ı6 Gr. . 
Schneider, G. A., 5 Quatuors p. le Flute, Violon, 

Viola et Veile, Op. 51. ı Thlr, 12 Gr, 
5 Quatuors p. la Flute, Vlon, Viola et Violon- 
Op. 53. Liv. 1. 3 Thir. ı2 for, 
— 52. — 2». ıThle 12 6Gr. 


Für das Vianoforte, 


Abeille, L.,6 Walses. No. 1. 2. 5. chaque No. 8 Gr. 
— 6 Walses ä 5 mains a Vusage des commengans. 


colle, 
— ‘do. 


Liv. 2.2. a ı6 Gr. 
— — Ouvertüre aus dem Singspiel: Peter und Aenn- 
chen, 8 Gr. 


Carbonel, Sonate d’Etude. Op. 4. 12 Gr. 

Catel, Ouverturo de Samiramis avee accomp. de Vio- 
lon ad libit. ı2 Gr. 

Cramer, J. B. Suite de VP’Etude en 43 Exercices. 
a Thlr. ı6 Gr. 


— — Adagio. 4 Gr. 

— — nonvelle Sonate. (Es dur) ı3 Gr. 

— — Sonate. Op. 5g. No. 3. (G dur 8 Gr. 

— — Sonate, Op. go. (Es dur) 12 Gr. 

Dusscek; J. L., ı2me Concerto av. acc. de l’Orchestre. 
Op. 70. (Es dur) + Thlr. 


— — Recueil d’Airs connus varies. Op. rı. » Thlr. 
— grande Sonate ä 4 mains. Op. 7 «Es dur.) 

ı Thir. ı2 Gr. 

—— C. A., 3 Chourelles) Polonoises A 4 mains. 

Op. 32. ı2 Gr. 

— — Variations A 4 mains, 

Köarr, H., Fantaisie sur un air de Cendrillon. 
ı6 Gr. 

Lessel, F., Fantaisie. Op. 8. ı6 Gr. 

Liste, A., gr. Sonate A 4 mains. Op. z. 


Op. 5. 


Steibelt, D., gr. Sonate martiale. Op. de. 16 Gr. 
— — grande Sonate avec Violon. — 83. ı Thlr. 
Sterkel, Divertissement, Op. 48. 16 Gr. 


wöolfl, 


— 


J., Sonate ä & mains. Op. z2. ı Thlr. A Gr. 
3 Sonates av. arcomp. de Flute et Violonecelle. 
Op. 40. ı Yülr ı2 Gr. 
Fir Gefang mit Begleitung. 
Abeille, L., Peter undAenachen, Singspiel im Klavier- 
Auszuge. 2 Thir. 
Baldewein, J. C., 6 Lieder mit Begleitung des Pia- 
noforte. No. 2. 12 Gr. 
Beethoven, L.v., Leonore, Oper im Hlavierauszuge. 
5 Thir. 
Gabler, C. A., die Spinnerin, f. Gesang mit Beglei- 
tung des Pianoforte. 8 Gr. ' 
Harder, 6 Gesänge für ı, 2 und 4 Stimmen mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 51. 16 Gr. 
Naydn, Jos., die 1oGebote, 10 Canons. 8Gr. 
43 Canons für z und mehrere Singstimmen, 
ı Thle. 8 Gr. 
Küster, G. E., 6Duettinie un Canone 3 col accom- 
pagnamento di Pianoforte. ı2 Gr. 
Reichardt, J. F., Schillers Iyrische Gedichte mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 2 Thlr. ı2 Gr. i 
Romberg, A., (”roh’ wall ich zum Heiligthume) Kan- 
tate für 4 Singstimmen mit Begleitung des Orchesters, 
für Vocalmusik arrang. von J. A. Schulso. ı6 Gr. 


ı Thir. ı2 Gr., 


3 

Steinaeker, ©., 6 Lieder mit Begleitung der Gui-. 
tarre, ı2 Or. 

Tyroler-Lied für 4 Singstimmen mit Degleit. des 
Pianoforte. 5 Gr. 

Gabler, C. A., Andante avec B Variations pour Harpe 
ei Flute. Op. 54. ı2 Gr. 

Reymann, P. C., 5>Sonates pour la Harpe & crochets ar. 
Vlon et Velle, Op. 18. ı Thir. 8 Gr. 

Romberg, Andr., Portrait 8 Gr. 


n unferm Verlage ift erfchienen und in allen Bud: 
handlungen zu haben: 


Gemälde der Kreuzzüge nah Paldftina 
jur Befreiung bes heiligen Grabes, Don 
Joh. Chrift. kudw. Haken, 2r Bd. gr.8. Preis 
2 — klingend Courant. (beyde Theile 4 Rthlr. 
49r. ; 

Der Herr Prediger Haken ift ald Merfaffer der 
Grauen Mappe, der Amaranthen und mehrerer anderer 
aleih aehaltreiher Schriften fhon laͤngt ein Lieblingss 
Schriftiteller der Deutihen, von dem man mit Berands 
gen dieſe ſchoͤne Darftellung jener denkwuͤrdigen Kriege 
empfangen wird, Wranffurt a. d. Ober, 

Akademiſche Buhhandlung. 


An allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Spielalmanach für Karten-, Schach-, Brett⸗e, 
Billard⸗, Kegel- und Ballſpieler, zum Selbſtun⸗ 
terrichte, von Julius Caͤſar. Nach den gruͤnd⸗ 
lichſten Regeln und Geſetzen durchaus verbeſſert 
und mit neuen Spielen vermehrt von G. W. v. 
Abenftein, Berlin 1810, bey G, Hayn. 

Diefer Almanach, welder ſich ihon fruͤher vor allen 
übrigen Anweifungen zu Karten und andern Spielen 
vortheilhaft ausgezeichnet hat, erſcheint jetzt durchaus 
umgearbeitet und verbeffert. Ref. hat nicht nur das 
Urtheil anderer competenter Richter Über denfelben vers 
nommen, fondern darf auch dem feinigen in Rüdficht 
mehrerer Spiele trauen, umd —— daher die Merficher 
rung geben, daß wir kein aͤhnliches Werk befiten , in 
welchem die benannten Spiele fo vollftändig und gründs 
lich abgehandelt und in einem jo deutlichen und ordnungss 
vollen Vortrage dargeftellt wären, Man erkennt bald,. 
daß er nicht von einem, fondern von mehrern ſachkundi— 
gen Meiftern ausgearbeitet worden; er kann baber nicht 
nur zum Selbitunterrihte allen Anfängern, um Zeit 
und Pehrgeld zu erfparen, fondern auch den Kenner 
empfohlen werden, um neue Anfichten iu gewinnen und 
über bie fo häufig vorfommenden zweifelhaften Fälle zu 
entfcheiden, Preis geh. I Rthir. 8 gr., fauber gebuns 
den, mit einem allegorifchen Umſchlage und in Futteraf 
1Rthlr. 12gr. 


Der neue Aneldotenfreund Eine Samnıs 
lung von Erzählungen, Schwänfen, Anekdoten, 
Einfällen, Epigrammen ıc., herausgegeben von 
Karl Müchler. Erftes Hundert, Berlin 1810, 
ben G. Hayn. 


Anekdoten weiß beunahe Jedermann mündlich oder 
ſchriftlich zu erzählen; aber nur Wenisen ward die Gabe, 








——— 


4 


fie fo einzukleiden, daf fie dem Leſer oder Hörer in dem 
——— Grade gefallen; wenige nur vermögen es, 
ie Spige fo und dahin zu fielen, daß fie blitzſchnell 
trifft. Amter diefen Wenigen aber it Herr Karl Mic: 
fer einer der eriien ! Welcher feiner zahlreichen Lefer 
wird diefe wahrheitgemäfie Behauptung nicht beitätis 
gr Und fo bliebe denn dem Hec. nichts von vorfiehens 
m Bleinem Buche zu fagen übrig, als daf es mit zu 
den beften des Herausgebers * und daß das Heufr 
fere einfach, aber geſchmackooll und der Preis mir 12 Wr. 
aͤußerſt mäßig angefegt ift, - 
Das zweyte Hundert dieſes Anekdotenfreundes iſt ſo 
eben erfchienen, und für 10 Gr. in allen Buchhandlun— 
gen zır haben, ®. 2 


In Wien wird der Öfterreihifhe Beobadter, 


-welcher mit dem I März v. J. feinen Anfang genommen 


bat, und auch fernerhin nicht nur fortgefeßt, —— 
noch beträchtlich erweitert werden, und vom I Januar 
diefes Jahres ISIL an gerechnet, mit Ausnahme des 
Sonntags und aller hoben Fefttage, täglich, woͤchent⸗ 
ib alfo fehsmal, eriheinn. Das Innland mit den 


‚ merfwürdiaften Ereigniffen und Begebenheiten des Auss 


Tandes befannt zu machen, dem Auslande das Willens: 
wirdigfte des Innlandes mitzutbeilen, ift der ee Suce 
des Önerreihifhen VBeobahters. Die Redat— 
tion diefer Scheift fieht fi im Stande, durch mannig- 
es Verbindungen dem Annlande die ausmüirtigen 
achrichten eben fo ſchnell und häufig noch fehmeller mit: 
autbeifen, als folches durd die gegenwärtig außerſt koſt⸗ 
—— Blätter des Auslandes geſchehen kann, Außer 
en vorzuͤglichſten franzoſiſchen, englifhen (fofern es 
die Kommunikation seftattet) und andern ansländifchen 
Zeitungen wird dazu hinführo auch eine ſeht ausgebreiteie 
und zuverldifige unmittelbare Korrefpondenz berußt, und 
alle offiziellen Aktenfiüde und Berichte jedesmal voll: 
fiändig nad ihrem Texte geliefert werden. Der litera: 
rifhe Anhang des dere ichiihen Beobachters enthält 
kürzere Auffäße, Beurtheilungen und vermifchte Nach: 
richten aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kuntt, fo 
wie aud Beurtheilungen der vorzuͤglichſten neuen Dar: 
ftellungen der hiefigen Buhnen nebi Anzeigen der jedes⸗ 
maf auf denfelben aufzuführenden Stüde. In den lite: 
rarifhen Anzeigen wird auf alle wichtige neue Erſchei⸗ 
nungen der deutidhen, ungariſchen, franzöfiihen, engli⸗ 
en, italieniſchen, ſpaniſchen und uͤberhaupt jeder aus: 
fändifhen, aud der orientakiihen Literatur Ruüdficht 
—— werden, und namentlich aus franzoͤſiſchen 
lättern von Zeit zu Zeit eine literariſche Ueberſicht ers 
feinen. Aber nur ſoiche Werke werden angezcigt, wel: 
che von ausarzeichnetem Werth und durch ihren Inhalt 
aus dem Gebiere der Gefhichte der ſchönen Kunft 
und der Philoſophie des Lebens geeignet find, das 
gas Pubtifum zu interefiiren. Der Preis Diefer 
Schrift ift für den Jahrgang 36 fl., melde in viertels 
ährigen Terminen mir 9 fl. jedesmal vorausbezahlt wer: 
en muͤſſen. 2 
Für Württemberg nimmt die J. ©. Eotta’fde 
Bu handlung Beftellungen auf diefe intereffante Zeit: 
tift an. 


Herabgefegter Buͤcherpreis. 
Um mehrern Aufforderungen zu genuͤgen, und fol 





gende Schriften, welche ſich vorzüglih zum Schulunters, 


richt eignen, gemeinnügiger zu machen, fo haben wir 





die Padenpreife Bedeutend herabgefeht, und find nun ſol⸗ 
— Fr alle Buchhandlungen BE ar Au oe 
u baben: 
Meils, 3. 9., Unterricht im Zeichnen für Kinder, 
ee er —— Kunſiler, ZHefte mit 
upfern. Deue Auflage. gr. 8. fon *51 
1 Rthlt. dor. — I 
Perſchke's Ortbometrie, Fuͤr Schulen jeder Art, 
beionders deren Lehrer, für beginnende Dichter, fir 
hoͤhere Kehrfübfe und Kanzeln, für Schaubühnen 
und fir Mufitie ung poetiſcher Stüde, ar. 8. 1F09. 
font 1 Ktbir, 1ögr., jetzt 1 Rthlr. Diefes Werk ıft 
ben der Peſtalozziſchen Lehrart vorzüglich braudıbar. 
Sherwinstn, 5. D.€,, praftiide Tugendlehre 
nad Benjamin Franfiins Anfeitung. Für die err 
wachſene Jugend in allen Ständen. 3. 1806. geb. 
font I4gr., jeßt Yar. £ 
Granffurt a. d. Oder im November 1810. 
Akademiſche Bubbandlung. 


Das zweyte Heft der 
Annalen der Forft» und Jagdwiſſenſchaft, 

herausgegeben von Dr. C. W. J. Gatterer und 
— J P. er 
ift fo eben erichienen und in allen Buchhandlungen zu 
16 gar. oder Li. 12 fr, zu haben Es enthält: — 

Li) Ueber die Behütung der Felder vor Wildſchaden 
und Wildfraf., Von Sr. Durchtaucht dem vegierenden 
Heren Fürsen zu Leiningen, 2) Die Hakwald- Wirth: 
ſchaft des Neckerthales und Ddenmwaldes , von Fiber. 
3) Von dem Gehalt an Laugenſalz der meiften Holzat⸗ 
ten, von Fern. von Wernek. (Fortſ.) 4 Jorſtſta⸗ 
tiftiiche Nachrichten tiber die Behandlung der Yyrinaifcen 
Wälder, von Egerer. 5) Kon. Wefiphül. Dekret⸗ 
die General: Adminiftration der Domainen, Erwilkr 
und Forfien berreifend. 6) Grofberzogl. Deffiide Bet⸗ 
ordnung, den Wildidadens: Erfaß beit. 7) Kecenfionen 
neuerfehienener Forfe und Jagtigriften. 8) Wermite 


Gegenftinde, 
Parmfait. C. W. Leske. 


Bertuch, ©... Bilderbuch für Kinder, mit 
deutſchen, Franßonſchen, engliſchen und italieniſchen 
Erklärungen und ausgemalten oder ihwarzen Kupfern 
Niro. IIY und 120, 4. Miebit Funfe’d aus 
führlidem Terre dazu, 8 Eben diefe Hefte 
find fo eben erſchienen und enthalten folgende interefs 
fante. Gigenftände : Taf. 9. Anſicht des großen 
Pilates der Stadt Merito in Amerita. Taf. 92. Die 
Ruinen Tops Dane zu Gonftantingpel. Taf. 93. 
Die vereinerte Meduienpafme, oder Pentacrinit. 
Taf. 94. Xerfeinerte Seeiitien, oder Entriniten der 
Porwelt. Taf. 95. Arzneipflanzen. Fin, I. De 
gemeine Alant. Kia. 2. Das gemeine Seifenfraut , 
CXX Heft. Taf. 96. Der Viorai oder Broräbrifpiat 
auf der Infel Nutahimah in Südamerita, Zaf. 97. 
Peters des Srofen Bildſaͤule zu Pferd in Vetersburg. 
Taf. 98. Inſekten; ber Bernards » Tanfaatter aus 
Enina. Tuf. 99. Die ruſſiſche Hernmufif, Taf. 100. 
Bierpjlanzen : Die purpurrothe Rudbedia, — Auch 
find alle früher erſchienenen Hefte ſowohl im compie 
ten Eremplarien, als auch einzeln beſtaͤndig ben uns 


zu haben. 9, ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


Intelligenz «- Blatt 








zum | 
Morgenbelatt 
für 
gebildete Stände 
ı811 
— Nro. 2. 
Ankündigung. ten. Durchaus accentuirt, nebſt Ueberſ gungen, 


Thaers, A., Grundſaͤtze der rationellen Land⸗ 
wirthſchaft. Anitter Band, gr. 4. Berlin, 
Real⸗ Schulbuchhandlung. 

Dieſer Band enthält den mechaniſchen Theil des 
Landbaues: die Lehre von den Aderwerkieugen und 
ibrer zweckmaͤſ igen Eonftruction, von der Arbeit der 
Beackerung felbft, und den mannicfaltigen Modifica— 
tionen derfelben zur Erreihung des jedesmaligen Zwef: 
tes. Dann von der Urbarmachung und der Behand: 
kung de$ Umbruds, und von den Ginhägungen der 
Gruͤndſtücke. - Darauf folat die Lehre von den Abwaͤſ— 
ferunsen und Treodenlegung der Felder, der Mohre 
und Brücer und Abfangung der Quellen, an melde 
fib die von der Bewaͤſſerung anſchließt. Won feßterer 
gebt der Vortrag auf die Abſchwemmung der trodenen 
Anhöben in fumpfige Niederungen und die dadurd 
bervorsubringenden geihmemmten Wäflerungs » Wiefen 
über; welches alles durch Wiauren auf 13 Kupfertafeln 
ertäutert ih. Sodann folgt die Lehre von den Wiefen, 
ihren Arten, ihrer Anlage, ihrer Merbeflerung , ihrer 
Benußung, und endiid von den Weiden und Hıltungen, 
Der Kadenpreid aller 4 Bände, die nicht getrennt wer: 
den, in 18 Rthlt. 16;®r. 


1) Neue theoretifh-practifhe Ruffifche 
Sprachlehre für Deutfche, mit Beilpielen, 
als Aufaaben zum Ueberichen aus dem Deurfdien 
in das Ruſſiſche, nad) den Hanptlehren der Grams 
matif, nebit einem Abriffe der Gefchichte Ruß— 
lande, von Dr. Auguſt Wilhelm Tappe. Gt. 
Dereräburg, beym Verfaſſer, im der deutſchen 
Hauptſchule zu Et. Petri, und Riga bey 3, C. 
G. Hartmann, 1810, 

2) Neues Ruifiiches Elementars Lefebudb 
für Deutſche, enthaltend Sentenzen und Mas 
zimen ,„ Fabeln, Unckvoten, eine geogrophiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Ueberſicht Rußlands, eine Kombddie im 
Auczuge, und Bruchftücke aus Karamfind Schrife 





Mörtern und Phrajeologien, als zweyte übthei— 
lung der zufjischen Sprach lehre, von Dr. Auguft 
Wilhelm Tappe, ebend. 1810, 


Der Titel bevder Schriften enthält beſtimmt genug 
den Inhalt derfeiben, und das Ganze i? febr zweck— 
maßig, mit Befonnenheit und vielem Fleiße ausgear: 
beitet. Es iſt das erfte Werk diefer Art. welches in 
Yinficht der Theorie dem Anfänger und Ausländer 
nicht nur einen deutlichen und befiimmten Begriff von 
der ruffifhen Sprache geben, fondern ihn, aud in 
practiicher Dinficht „ ſelbſt obme Lehrer, auf eine gewiffe 
‘Stufe der Tollendung , aud im Schreiben und Spres 
den, führen fann, Das ſchöngeſtochene Schriftalphar 
bet nebft Echreibeproben ; die Uebungsfiüde zum Ueber: 
fegen nady den Shegeln der Grammatik, und die Accen- 
tuation aller Wörter, auch in dem ſeht wohlgeordneten 
Lefebuche, find ganz dazu geeignet, jenem Zwede zu 
entjpreden. Man weift aus ficherer Hand, dafi von 
diefer in Rufland und felbit in der Kefidenz mit fo 
vielem Benfalle aufgenommenen Schrift in weniger als 
dren Dionaten mehr als 1200 Exemplare abgefebt worden 
find. Es wird ohne Zweifel auch einem Theile der deut: 
ſchen Nation nicht unwillfommen fenn, mit diefer Schrift 
befannt zu werden. Seit den, Prof, Yenm und Va: 
ter, ifi Hr. Dr. Tappe der dritte deutice Mann, der 
ſich um dieſen Zweig der Yitteratur bedeutende Berdienfte 
erworben bat. Auch ift es bemerfenswertb, daß der: 
felbe erſt ſeit ſechs Jahren im Rufland febte, und zwar 
früher als Oberichrer der Religion und Philofophie am 
Gnmnafium zu Wiburg. Ein neuer Beweis, wie 
viel Bebarrlichkeit und deutſcher Fleiß vermag ! 





Auf ein vor mehreren Jahren in meinem Verlage 
erfhienencs , damals aber nur wenig befannt gemors 
denes Werkchen des Hrn. Dr. Stüse zu Weimar; 

Verſuch einer Theorie des Reims, mach 

Inhalt und Form, $. ı2 Gr. 

Taube ih das fitterarifhe Publikum bieemit aufmerk 
am machen zu malen. 
W. Heinrichshofen, Buchhaͤndler in Magdeburg. 


Ankündigung 
Tom erfien Jannar 1811 an eriheint mit Groß— 
herzuglich Badiſcher Drud + Genchmigung in Garlörube 
die Zeitichrift : 


Shd: Deutfhe Miscellen für Leben, 
Litteratur und Kunſt. 


Der Anhalt derfetben hat nichts mit Politik zu 
ſchaffen. Er ſucht ſich einer geitreichen aber karmlofen 
gefellihaftlihen Unterhaltung anzupaſſen, theils, ins 
dem er das Mareriat derfeiben liefert ,„ theils die, im 
Umlauf befindlichen Ideen aufflärt und berichtiger , 
und zerfällt infofern in folgende Zweige: 

1) Erdffnung jedes Blatts 'mit Erinnerung an 
einen großen Mann, an ein merfwürdiges Errig: 
nit, die mit dem Tage der Erſcheinung deifelben 
zufammenhängen ; 

2) hiftorifhe Huffäße, in einer angenehmen 
Form vorgetragen; 

3) ſtatiſtiſche, zum Verſtaͤndniß der Zeit: Bes 
ſchichte; fo wie zur Erweiterung der Welt: Kennt: 
niß überhaupt; 

4) artiftifhe, über bildende Künfte, Theater 
u. dal., befonders in Hinſicht auf die Großher— 
zoglichen Lande; 

5) poetiſche Arbeiten, 
Verbreitung werth find; 

6) zhilofophifhe Auffäße, melde in einer 
auaemeinfaglihen und angenehmen Form fidh über 
die Hauprs ntereffen des Lebens verbreiten; 

7) litterarifchsfritifche „ infofern die Beurtheis 

- (ung der ausgezeichnetften Erfheinungen , fowohl 
deutſcher als ausländifcer Pirteratur, in den Kreis 
einer gebildeten Unterhaltung gehören ; 

3) Tags⸗Geſchicht e, fobald fie nicht politiſch iſt, 
fondern die, bisher genannten, einzelnen Zweige 
umfafit, 

Ron dieſer Beitfehrift erfcheinen woͤchentlich zwei 
halbe Bogen in Median Quart, mit ſchoͤnem Trud 
und auf voritalih gutem Papier, Von Zeit zu Zeit 
wird ein Kupfer, oder ein Noten-Blaͤttchen, fo wie auch 
ein Intelligenz- Dlatt, zur Verbreitung fitterariicher 
Nachtichten, mitgegeben. Vierteljahrlich wird cin Lie 
teiblatt, ſo wie die Ünhaltss Anzeige als Umſchlag 
beigelegt. 

Das Abonnement auf die ſuüd-deutſchen Mid: 
cellen für Leben, Literatur und Kunſt iſt 
vierteljährlich, und betrdgt 2 Gulden theiniſch. 

Zwetmäirige Beytraͤge werden von der Redaktion, 
fobald fie Frei eingeſendet werden, mit Dank aufge: 
nommen, und, auf Verlangen anftindigihonorirr. 

Die Behellungen auf diefe Zeitſchrift werden auf 
fümmtlihen deutſchen Poli » Aenitern , fo wie von allen 
fotiden Buchhandlungen angenontmen, Beytraͤge und 
Briefe bittet man unter der Aufiheift an die Ne 
daftion der füdsdeutfhen Miscellen u. ſ. w. 
in Carlsrahe, einzuſchicken. 

Carlsrahe, den 19. December 1810. 

Die Redaktion der füd-deutfhen Mid 

celfen fürfeben, Literatur und Kunft. 


An der C. F. Mülterfhen Hofbuchdruderen. 


— 


die einer allgemeinen 


Anzeige 
Im Verlag der Stettiniſchen Buchbandlung in 
ulm iſt berausgefommen und in allen Buchhar.Lius: 
gen zu haben: ; 


Gemäplde der merfwärdigften Revolu 
tionen, Empdrungen, Verfhwdrum 
gen, wichtiger Ötaattveränderungen 
und Kriegsicenen, auch interefjanter 
Auftritte aus der Gefchichte der ba 
rühbmtejten Nationen. Zur ang nehmen 
und belehranden Unterhaltung dargeſtellt von a: 
muel Baur, Pfarrer in Göttingen und Als 
peck, bey Ulm. In groß Oktav. Ulm 1810 
und 1811. Zwey Bänve, Jeder Bandäzfl, 

Dieſes Werk, wovon fo eben der zweyte Band 
die Preſſe verlaſſen hat, fonnte wohl zu keiner günſti⸗ 
geren Zeit erſcheinen, als jeßt, da grofe Gtaatorvo: 
lutioren, felgenreihe politiſche Veränderungen, und 
andere wichtige Ereianirfe , die allgemeine Aufmerkſam— 
keit feſſeln, und das Nachdenten aller Menisentiorn 
beſchaͤftigen. Aehnliche große Ereigniſſe, aus der alten 
und neuen Geſchichte mit ſorgfaltiger Wahl ausgebeden— 
find es, welche in dieſem duferft intereſſanten Birk 
ersablt werden, Es iſt eine Lektuͤre, die arrsiciiem 
oder zunädy Y für die aclebrten Stände beſtimmt mit: 
fondern es di ein Leſebuch zur angenehmes 
Belebrung für alle Klaren gebildeter Menſchen, 
und für jeden, der e5 der Mühe werth achtet, ſich mit 
Ereigniſſen befannt zu machen, die in jeder Pinſicht 
wichtig, folgenreih und auferordentlich genannt wer 
den koͤnnen. Wir werden richtiger über die Gegenwatt 
urtheſlen, wenn wir rſſen, was i hemufls GSrofcä 
geſchah; wir werden, durc Dir Vergleich ug unſetet 
Echicſale mit denen unſerer Vorfahten, am Zuftieden⸗ 
heit gewinnen, und Bieles, dad uns erſchteat und in 
Örfnannen fett, wird uns anders etſcheinen, wenn Wie 
in den hiteciihen Spiegel hauen, den uns ter Dr. 
Verfaſſet dirfis Wertes vorhiit. Cein rühmlih bi 
kanntes Talent, intereifante hiftorijäe Cesenttauns TUE 
alle Klaſſen von Kefern angenehm und unterhnde 
tend darzutellen, fo mie feine wielhäbtige vettraute 
Betanntſchat mit der. Geſchichte, uderhebr und der 
Mühe, mahr zur Empfehlung eines Werkes berzuzu— 
gen, das gewik kein Leſer ohne Befriedigung aus it 
Hand lenen wird, indem ed das Unterhaitende eints 
aut geſchriebenen Komans mit dem Belehtenden vor 
bindet, das die wahre Geſchichte fo anziehen? 
macht, z 





Charaftersfdpfe, oder bildliche Darfiels 
lung menſchlicher Leidenſchaften, ven 
fe Brum 

Caracteres des Passions, 
Le Brun, 

Dem bildenden Künftfer it das Studium der Ar 
fetten und Zeidenfchaften , ſofern fich diefetben in da 
Gefihtöingen offenbaren , vorzuͤglich wichtig. Zi 
darzu vorhandenen Anweifungen ind theils zu koſtſpie: 


par Mr. 


fig, theils ſchlecht gezeichnet. i 
Derlagsbandlung zur Herausgabe des gegenwärtigen 
MWerfdiens von Ye Brun, deffen Talent als Charaf: 
terzeichner laͤngſt anerkannt if, Die Volltommenheit 
und Richtigkeit der Beihnungen fowohl, als die Wohl: 
feitseit der ganzen Sammlung laſſen uns hoffen, daß 
dieſelbe bald in den Händen jedes Künftlers und Kunft: 
Freundes ſeyn wird. Der Preis für 19 Blatter in 
groß Quer-Octav, deren jedes mehrere Koͤpfe enthält, 
iſt 1 Thie, faͤchſiſch. — 
Induſtrie-Comptoir in £eipsig. 


— — 


Sammlung der merfwärdigftien Träume, 


Daß unfer Geiſt, aud wenn der Körper fchläft, 
fortwirkt, it befannt, und dafi die Kräfte der Seele 
Öfters im Traum ſich noch deutlicher zeigen, als im 
wachenden Zuftande, bat vielleicht mander an ſich er: 
en. Mehrere Perfonen haben im Traum eine frem: 

e ESprache gefprocen, die fie iin wachenden Zuſande 
nicht fonnten. Wer bat nicht von dem merkwirdigen 
Traume gehört, den Cicero erzähle? wer bätte nicht 
von den Traume Galildi, den Traume des Ehurfür: 
fien Friedrich des Werfen zu Sachſen gehört ? Daß led: 
terer Traum, den diefer Ehurfürft dreymal hintereins 
ander traͤumte, ſchon vor 300 Jahren viel Aufichen 
erregte, kann man daraus abnehmen, daß man fon 
-zu jener Zeit dieſes Traumbild in Kupfer had, Wir 
haben es zu unfern Titellupfer gemacht. E35 ftellt ein 
Pfafflein vor, weldes an die Domkirche zu Wittenberg 
mit einer Feder etwas fchreibt; ſeine Feder int aber fo 
lanı, dar fie über de Stadt Rom reiht, und mit ib: 
ver Sortze die dreyfache Krone wanfend made, Ein 
berühmter Bibliotbefar bat daher dieſe Samm— 
fang merfwirrdiger Trdume zuſammengeſtellt, und fie 
uns zum Druck übergeben. Der Preis ift 18 Gr. in 
allen Buchhandlungen Deuticlands, 


Anzeige für Freunde der griecbifchen 
Kitteratur, 
An meinem Verlage erſcheint eine Ausgabe der ſaͤmmt⸗ 
tichen griechiſhen Dichter in dem beliebten Elzevirſchen 
Kormat, unter dem Titel: 


Corpus poetarum graecorum ad fidem op- 
timorum librorum edidit Godofredus Hen- 


ricus Schaefer. 

Theocritus, Bion und Meschus, Pindari Carmina, So- 
phoclis Tragoediae und Homeri Ilias , find bereits er: 
fhienen, und mit einem Benfalle aufgenommen wor: 
den, der mid aufmuntert ,. alle meine Kräfte anzumens 
den, und alle Northeile, die meine Schriftgießerey und 
Buchdruckerey mir darbieten, zu benußen, um diefer 
Internebinung den ſchnellſten Fortgang zu verfhaffen. 
Mit einer aͤhnlichen Ausgabe der Profaifer ift der 
Anfang gemacht, Xenophontis und Luciani Opera find 
davon unter der Preffe. Außer einer feltenen Eorreft: 
beit des Drucks und Wohffeilbeit des Vreifes, befiten 
bende Suiten mancherley innere Vorzuͤge, wie fie das 
Yublitum son unferm berühmten Philologen, dem 
Hrn. Vrofeffor Schäfer, zu erwarten berechtigt iſt. 

feipjig, im Detober 1810. Karl Tauchnitz. 





7 


Diefes veranfafte die | Goͤrres, H. Mythengeſchichte der 


aſiatiſchen Welt, 
Zwey Bände, Heidelberg bey Mohr und Zim⸗ 


mer, gr. 8. 


Was man lange ahnete, daß die Mythen aller Voͤl⸗ 
fer eine genteinfame Quelle hätten, dies iſt durch die 
Aufnellungen über Alien zur Gewifibeit geworden. 
Noch war aber bis jeßt fein Forfcer von dem Mittel: 
Yunfte ausgegangen, als von welchem Standpunft 
allein ſich die verſciedenen, oft zu ihrem Urſprung 
wieder zuruͤckkehrenden Pomificationen der Mutterquelle 
nach allen Richtungen verfolgen liefen. Hr. Görres 
thut dies in vorliegendem Werke, und indem er mit 
genialem Blit immer das Ganze zuſammen fafit, ohne 
ſich durch fcheinbare Divergenzen im Einzelnen irren zu 
iaſſen, fo erhebt er auch den Zefer zu der lohnenden Ans 
fiht, welche uns die Mythen nicht als etwas Fremdes, 
dem Menſchen angelerntes, oder im Spiel entftandenes, 
fondern als Eins mit feinem innerſten Weſen und feiner 
klimatiſchen Entwidelung zeigt. An Ideenreichthum 
mögen wenige neuere Werke diefem zu vergleichen ſeyn. 





Bei dem Buchhändler Fr. Maurer in Berlin find 
in der Michaelismeſſe folgende neue Bücher erfcienen, 
und in allen guten Buchhandlungen zu baben: 
Boude, C. %., der Simmer: und Fenftergarten; 

oder kurze und deutliche Anweifung die belichteften 

Blumen und Sierpflansen in Zimmern und Fenftern 

sichen, pilenen und Nberwintern zu können, nebit 

eitter Anweifung zur Blumentreiberey, 2te verbefl. 
und vermehrte Maflage, 8. auf Drudpap. 20 Gr., 

“7 —— mit einem ſaubern Umſchlage 

1 Rthlt. 
Brennecke, Dr. W. H., uber die Verſchlimmerung 

des Geſindes und deſſen Verbeſſerung, nebſt einem 

— zu Geſinde-Verſorgungs-Anſtalten, 8. 

Sr 


Ehbrenberg, Fr, Gedaͤchtnißpredigt auf Ihro Maier 
ftdt die Königim von Vrrufen, gr. 8. 4 Gr. 

Sanflein, . %., der Herr ift auferftanden, 
zwey Dfler: Predigten im Jahre 1810 aehalten, 
st.3. 4 Gr. 

Morig, K. 9. , allgemeiner deutfcher Brieffteller, 
weicher eine Kleine deutſche Spradlehre, die Haupts 
Resein des Stols umd eine volltäntige Beifpielfamms 
{ung affer Gattungen von Briefen und Geſcaͤfts— 
Hurfigen enthilt, Öte Auflage, von neuem durchge⸗ 
fehn, und wir vielen Zuſaͤtzen und einem Anhange 
vermehrt, von Dr. Th. Heinſius, 8. I Rtbfr, 

Rohlwes, I.N., allgemeines Viebarznenbud) , oder 
Unterricht wie der fandmann feine Pferde, fein Rinde 
Dieb, feine Schaafe, Schweine zc., aufziehen, war: 
ten und füttern und ihre Krankheiten erfennen und 
heiten fol, mir 1 Kupf. 4te verbeff. und vermehrte 
Aufl. 8. 20 Er. j 

Stein, f., der dere Nachbar, eine Sammlung von 
Exzaͤhlungen, Ie Band, 2te verniehrte Auflage, 
mit I Kupf. 8. 1 Rtbir. 8 Sr. 


In Eommifiion. 


Bolte, 3.9., Grundlage zum Schufpfan für niedere 
Stadt: und Landſchulen, ar. 8. 4&r. - 





In allen Buchhandlungen it zu haben: 
Struve,. Dr. €, F., kurzer Unterricht für Eltern 
und Lehrer der Blinden; nebft Abhandlungen über 
die Erhaltung gefunder Augen, über Augenbäver, 
Augenfchirme, Augengläfer und Brillen, Studiers 
Lampen ıc., 8. Leipzig 1810, bey Bauer, Preis 


8 Gr. 

Diefe Heine Schrift handelt: von der Augendidt, 
von falten Augenbädern , von Kurzſichtigen, von 
MWeitfihtigen, vom Scielen ıc., und endlich: vom 
Unterriht der Blinden felbit. . 


— — 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Nisber, W., praktiſche Abhandlungen über Diät, 
oder faßliher Unterricht zum Gebraud) der zweck⸗ 
mäßigften Mittel Leben und Gefundheit zu erhal 
ten, aus dem Eaglifben, mit einem Wort: und 
Sachregifter, von Dr. G. W. Töpelmann, 
ate Auflage, gr. 8. Lelpzig 1810, bey Dauer, 
Preis ı Rıhlr. 8 Gr. 

Don den Kortheilen, welche eine zweckmaͤßige Les 
bensordnung gewährt, Bann fid faſt ein jeder durch 
obige Schrift gruͤndlich überzeugen, — Ed war dem 
Werfaffer und Ueberfeger bey diefer Arbeir nidbt um 
leere Spekulationen, fondern um wirklichen praktiſchen 
Nusen für das nichtaͤrztliche Publikum zu tbun, und 
fie wuͤnſchen deshalb, daß ihre Abficht beberzigt und 
nicht verfannt werden moͤge. 





Don 

Kotebues, Aug. von, Clios Blumenkörbihen, 

Niro. 1. Darmitadı, bey C. MW. Teste, 
bat der Verleger eine wohlfeile Ausgabe auf Druck⸗ 
—— ohne Kupfer, veranfaltet, welche in allen 

uchhandlungen zu I Rthlr. oder 1 fl. 45 fr. zu ha: 
ben iſt. 

In allen Buchhandlungen in zu haben: 

Daß Drafcl, 


Ein taͤgliches Huͤlfsbuch jur Erinnerung merfwärdiger 
Nachrichten aus der Welt:, Erd-, Staaten: und 
Naturkunde für Gefchäftsieben und Umgang, von 
Abel. Berlin bev G. Dann. Preis 18 Gr, 

Der Verfaſſer verſteht hier unter Orafel ein 

Bud, das über unzählige Dinae aus den auf dem 

Titel genannten Fern ſogleich eine entſcheidende 

Auskunft geben, und als ein tagliches Taſchenbuch 

gebraucht werden fol. Kine ſehr gluͤckliche Idee, die 

allen Benfall verdient. Man finder bier Nachtichten 
über Hold und Silbergehaft, über Munzfuͤfie, Ver⸗ 
feihung der europifdhen Minen, Gewi.ote, Maafe, 

eilen, Srhie und Beod.terung aller Reiche, Kinder 
und der vornehmien Stidte der Erde und deren Ent: 
fernungen von einander, Höhe der Berge, Tiefe, 

Große der Meere, Länge der Fluͤſſe einige hundert 

Feazen für Keifende, auch inrerefant für Nichtreiſende, 

20 HDauptmoment: von der ganzen Weltgeſchichte, Ders 

feihung der Erfindungen und Entdekungen, der 
eutſchen, Frauzofen, Engländer ıc., Regententabel⸗ 


— — — — — — — — 


len, einige huadertjihrige Kalender und unzaͤhlige an⸗ 


dere Dinge, die im täglihen Leben vorfommer. Pas 
Ganze giebt einen fehr angenehmen und nuͤtzlichen Un: 
tereicht,, und eine leichte Gelegenheit, das Gedichtnif 
mit einer Menge von Nachrichten zu bereigern, die im 
vielen hundert Büchern zerſtreut find, 





Ben Earl Enoblod in Leipzig find rahtehende 
Bücher erichienen, und durch alle folide Buchhandlungen 
zu befommen: & 

Elementine, oder mein Wonneleben am 
Friedrihse Brunnen, von J. G. D, 
Schmiedtgen. 1Rthlr. 8 Gr. 

Der Berfaifer iſt als guter Erzähler ſchon hinläng: 
lich befannt, diefes Buch bedarf alfo weiter feiner Em: 
pfehlung. 

Choix des plus jolis comtes arabes tires 
des mille et une nuits, par M. A. Hen- 
ri, 2 Vol. avec figures, broch, ı Kıhlr. 
16 Gr. 

Die Auswahl aus den trefflihen Erzählungen der 
taufend und eine Nacht it mit vieler Sorgfalt gemant, 
das fuͤr die Jugend anfidäige weggelaffen,, und die auf 
Sitten und Gebraͤuche der Orientalifhen Voͤlker ſich 
besiebenden dunkeln Stellen find durd Noten erlduterr. 
Arltern und Erzieber können aljo ihren Kindern um 
Zöglingen fein müßliheres “und unterhaftendens Bud 
— Uebung in der franzoſiſchen Sprache in die Harde 
geben. 

Der Herausgeber bat aber dieſe Auswabl nicht 
bloh für die Jugend berechnet, ſondern jede Elaſſe von 
Leſern in den Augen behalten; fie eignet ſich daher auch 
fehr gut für Leib: Bibliorhefen. Der Drud it gut und 
correft, das Papier ſchön und der Wreis billig. j 

Ueber den Srelenfrieden, den Gebilde— 
ten ihres Geihlehtd gewidmet, von 
der Verfaſſerian, geheftet, 18 Gr. 

Alles, was bierin auf Leht und Leben ſich beyicht, 
in auf fange geprüfte Erfahrung gegruͤndet, und feine 
Dame, die auf Bildung nur einigen Anfprud madt, 
wird diefer Schrist ihren Beyfall verfagen, und der 
Merfafferinn derzlichen Dank sollen. j —— 

oerg de funicali umbilicalis deligatione 

haud negligenda, 4. 6 Gr. 

Die Erſcheinung dieſer Heinen Schrift muß jedem 
Arit und Hehurtsbelfer fehr willtommen fenn, da der 
Verfaſſer darin über einen ohne dien ſchon fo wichtigen 
Segen iand eine ganz neue Anſicht gibt. 

Idrgs, Dr. 3. €. G., Diätetiige Belchrungen 
für Schwangere, Gebärende und Woͤ hnerin⸗ 
nen, welche ſich als ſolche wohl befinden wol: 
len. Fa zehen an gebildete Frauen gehalie⸗ 
nen Vorleſungen, geh. 20 Gr. 

Die Recenſton in der halliſchen Eitteraturieitung über 
dieſes Werkchen ſchließt ſich mit folgenden Worten: 
ecenfeat hofft durch die kurze Inhaltsanzeige dießet 
tleinen Schrift manche Maͤnner zu veranlaffen , fie 
zum Sefchente fir ihre Gattiunen anzufaufen. 


—— 


Intelligenz » Blatt 


zum 
Morgenblatt 
für 
gebildete Stände 
ı8ı1 





Nro. 


3. 





Ein Neujahrsgeſchenk für Damen, 
In allen Buchhandlungen Deutfhlands ift zu haben: 
Für die rauen. Eine Splveterabendrede an 
die Männer, von Dr. Grattenauer, Mit 
Vignetten geziert. Dritte Auflage, 8. Breslau, 
im Kunfts und Jnduſtrie-Comptoir. geh. 6 gr. 
Nur ein Tag im Jabre gibt deutſchen Frauen Herr 
ſcherrecht, und an diefem Tage nahın der eben fo geifts 
reiche als verftändige Herr DVerfaffer das Wort, für 
ein Geſchlecht, das lieber duldet, als fi 
vertheidigt, lieber leider, als widerfpridt, 
mehr empfindet, als begreift, mebr abndet, 
als einfiebt, fib ſelbſt gar niht verfiebt, 
leichter gefränkt al$ verfähnt, leiter ver: 
wundetals gebeilt, am leichteſten aber durch 
fanfte verfiändige Keden beaütiget wird. 
Mesbalb er fie — die Frauen — vertheidigt? mag Fer 
der denken, erratben, lefen und vorlefen, ob fie es ihm 
aber danken werden, laffen wir dahin geftellt fenn! — 
An Salz, an Bitterfalz für die Männer fehlt es 
nicht. Die Eſſenz des Geiftes, der Laune, des Witzes 
und.der Samre ift diefe ſtaͤrkendſte Morgens, Mittags 
und Abend⸗Lektuͤre für alle deutfhe Frauen! — 


Am Merfage des Kunſthaͤndlers F. MDreyer und 
in Commiſſion des Buchhaͤndlers J. G. Heyſe in 
Bremen iſt ſo eben erſchienen und durch alle gute Buch⸗ 
bandlungen zu bekommen: 

Erzählungds und Bilderbuch zum Gebrauch 
für Mürter, die ihre Kinder gern angenehm bes 
fchäftigen wollen, Herausgegeben von Betty 
Gleim. Mit 25 radirten Blättern von J. H. 
Merten, gar. 8. broſchirt. Auf BelinPapier 
2 Rthlr. 4 ar., auf Schreibpapier ı Rtylr, 20gr,, 
auf Druckpapier r Rıhlr. 12 gr. 

.. Die geiftreihe Verfaſſerin, die ih ſchon durch ihr 
Leſebuch jur Hebung im DeNamiren und ihre Erzies 
hungslehre rühmlichft befannt gemacht har. liefert auch 
hiermit ein Buch, weldes auf den Verſtand ımd das 
Der; der Kinder glei wohlthaͤtig wirken wird, Die 





radirten Blätter von Menken find wahrhaft genialiſch 
behandelt, fie werden nicht nur die Kinder an ein ride 
tigeres Anfhauen gewöhnen, ſondern auch ihren Ges 
ſchmack kultiviren und ihren Sinn für wahre Kunft ents 
wideln, welder durch die alltäglichen bunten und eins 
lichen Bilder eher _abgefiumpft wird. Auch felbft-für das: 
Vortefeuille des Kenners_eignen ſich diefe Blätter, indem 
fie die Nähe der beften er diefer Art, als den von 
Adr.0.d. Velden, du Jardin, Potter ıc. nicht 
zu ſcheuen haben. 

Man hofft daher mit Zuverfiht, dafi dieſes Erzie⸗ 
hungs und Bilderbud ſowobl für Eltern, welden die 
Bildung ihrer Kinder ın Hinfiht der Kunft wichtig iſt, 
als auch jedem Sammler willlommen feyn wird, 





Dom 
Neueſten Fournal ber Erfindungen, 
Theorien und Widerfprüce in der ges 
fammten Medizin 
ift des Iften Bandes 25 u. 36 Stück an alle Buchhand⸗ 
Iumgen verfendet worden. Bende Stile koſten broſchitt 
— ſaͤchſ. oder I fl. 20kr. rhein. 
otha. Juſtus Perthes. 





Berzeichniß 
von Artikeln, welche die Baumgaͤrtnerſche Buch⸗ 
handlung in Leipzig von der Boſeſchen Budhand⸗ 
lung. in Weißenfels mit allen Verlages 
rechten an fich gekauft har, 


Bagatellen, romantifde, 6 Bändchen, mit einem 
Tireltupfer. . Schreibpapier, 8. 4 Thlr. 12 Gr. 

Badel, Drigines. Eine komiſche Gefchichte. 
Theile. Mit einem. Titeltupfer, 
I Thlr. 8Gr. 

Becker, D.©. W., im Leipzig, die Sdmorrhoider, 
Ein auter Rath für alle, die daran leiden oder fie 
fürditen. 8. 16 Gr. " 

Bemerfunnen, praftifhe, über die Zucht, War— 
tung ımd Krankheiten der Pferde, des Kindviches, 
ber Scaafe, Biegen, Schweine, des FFederviches, 
der Fiſche, Bienen und Seidenwärmer,. 12, 6&r, 


Zwey 
Schreibpapier⸗ 8. 


Io 


BDernewib, FW. von, Unterriht für Unteroffisiere ° Geſchichte ded Marcuid von Seligni und der Frau om 
und Unteroffizierds:Zubjefte in den nörbigften Vorbe⸗ Luzal. In DOriginalbriefen aus dem Voriefeuike des 
teitungstennrriffen. _Nebir Bemerkungen über einige verftorbenen Heren Marfchalls von ***, Sergusen 
befondere Verhbaltniſſe des Soldatenfiandes, Zum eben von M:2.E.D. Aus dem Franzöfiihen. Ancn 
Selb:tunterricht,, und zum Gebrauch fiir Dielenigen, heile. Schhreibpapier. 8. A Thlr. 8 Gr. ge 
welche fi mir derfelben Unterweifung befhäftigen. | Geſchichte von dem Leben , der Regierung und Verüofung 
Awente verbeflerte Ausgabe. gr. 8. 12 Sr. . | vom Throne Jväns II, Kaiſer von Rutland, dı 

Bertholons Anwendung und Wirkſamteit der Elektri⸗ in der Nacht vom 15. auf den 16 Julius (u. ©) 
er zur Erhaltung und Wiederherfiellung der Ges 1764 zu Schlüffelburg meucdelmödrderiicher Weife ums 
undheit des menſchlichen Körpers. Aus dem Frans ; Leben gebradt worden, 8. 4 Gr. 

zoſiſchen überfegt und mit neuern Erfahrungen be | Geluͤck, haͤusliches, oder die rechtſchaffene Wittwe im 

reihert und befiitinet von Dr. Karl Gottiob Kühn, Kreife ihrer Kinder, Von der Verfalferinn der Lotte 


\rofeffor der Medizin in Leipzig. Mit Kupfern 2 Wahlftein. Mit einem Titelkupfer. i 
* — ar. 8. 2 ah. 1a 0x, —— 3Xblr, 4 * 4 BIER — 
rutus, oder der Sturz der Tarquinier. it einem ottihlaa, I. S., Geſchichte des herzoal. Fürfien: 
Kupfer. Schreibpapier. 8. I hir. baufes Sachſen: Weimar und Eiſenach. —Xx * 
Ealender, immerwährender,, der gefunden Vernunft, | Gutmanns, Mater, Spabierginge mit feinen Kins 
oder Yandbud zur Erflärung des Kalenders auf alle dern, oder Uinterhaltungen über Vatur, Menfdens 
Jahre. Allen Biederminnern hoben und niedern leben und Vorfehung mit der ermachjenen Jugend, 
tandes „ welde vernänftige Begriffe zu befördern Vom Verfaffer des mythologiſchen und naturhiſtoriſchen 
fuchen, gewidmet, 8. 8 Gr. . Kinderfreundes. In zwey Theilen. 8. 1 Tbir. 
Daniel, Dr. E, $., Pathologie oder volltändige Lehre 
von den Krankheiten, welche die Nofologie, Patholo— 
pie ‚ Xetiologie und Sumptomatologie enthält, aus 
em Lateinischen überfeht mit Anmerkungen und Zus 
fügen des Verfaffers._2 Theile. Zwente Auflage. Ar. 
8. 2 Thir. 12 Gr. Schreibpapier 3 Thlr. . 
Familie, die, des Predigers zu Birkenhayn. Schreib⸗ 
papier. 8. 1Thlt. 


Hezel, W. F., ausführliche griehifhe Epradilchre 
nebft Paradigmen der griechiſchen Deklinarionen und 
Eonjugarionen in 35 Tabellen. gr. 8. 1Thlt. 

— —  türzere griechiſche Spradlebre für Schulen, nebt 
vollſtaͤndigen Paradigmen der Nenn- und Zeitwoͤrtet 
in 35 Tabellen. gr. 8. 12 Gr. 

— — karzere griechifhe Sprachlehte für Schulm. 
f , Ohne Varadigmen. gr. 8. 9 Ör. 

Fılenfder, N. ©. W. A., Dentrag zur Geſchichte — — über Griechenlands ältefte Gefhidte und Sprw 

der Handwerke und Zuͤnfte. Geſchichte der Kaltichmidte, die. Edjreibpapier. 8. 1 Thir. 
Kenier, jest Kupferfchmidte, des Baiersdorfihen Zire | Kohlreif, ©. A. Fuſſiſch kaiſerlichet YProfeffor , Abs 
fel:Maaies, und des darüber dem Haufe Branden: bandtung von der. Beihaffenbeit. und dem Einfluß der 
burg sufiehenden Schutzes ald der bisher befannt ges Zuft, fowol der freuen atmoſphariſchen als aud der 
wordenen diteften Schutz- und Schirmgerehrigkeit. eingeſchloſſenen Stubenfuft auf Leben und Gelunds 
Mit diplomatiihen Beweifen. ar. s. 8. ®r. beit der Menden. ZIwerte Auflage. gr.d. 15 Ot. 

Fifhers Bentrag zu Wiardumung des Sdiuttes und Schreibpapier I Thlr. . 
der Wegbeſſerung, in jegigen und künftigen Zeiten, Kreusfabrerinn, die, oder Dedo von Egelfftein 
durch die Superintendenten, gr. 8. 6 Gr. und DBlanta von Heldenfels. Don per Verfaſſerirn 

Föriter, M. I. C., Lehrbuch jder chriſtlichen Reli⸗ der Familie Walberg. 8. 1 Thir, 
gion nach Anleitung des Katedismus Lutheri. Achte Lotterieen oder Kunft zu gewinnen, 8. 8 Gr. 
Auflage. Mir t Kupfer. 8. 3 Gr. es Mabin, Unterredungen ber die Verbinttigteiten des 

— — ragen über das Lehrbuch der chriftlicen Re: gefelligen Menihens aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt 
ligion nach Anleitung des Katechismus Lutheri. Als und mit Anmerturgen verſehen von Joſeph Milbiller, 
ein verlangter Anhang zu jeder Auflage paſſend. 8. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Reichsgeſchichte oͤffent⸗ 
4 Gr. > j . fihem Lehrer in Palau. Neue Auflage. 8. 18 Ör. 

— — jur Famifien:Erbauung. Eine Auswahl von , Männer, die, der Republit. Ein Zufpiel in sm 
Predigten über haͤusliche und geſellſchaftliche Angele⸗ Aufzügen, von C. A. Vulpius. Schreibpap. 8. 4 Ot. 
re Zwey Theile. 8. 1 Khlr. Metaers, Dr. Joh. Dan., medizinifd > pbitefeyhifße 

* * Beat: und Gommunionbud. Vierte Aufla: Anthropofoaie fuͤr Werite und Nichtärzte. Zum Ge 
ge. 8. t. 

Forſteck Rudolph von. Eine Sage aus der Vor— 
welt. Screibpapier. 8. 6 Gr. 

Franz und Amalie, oder die mohlthätige Brüder: 
ſchaft. Schreihrapier. 8. 8Gr. 

Genius, der ſchuͤzende. Cine Geſchichte voller Wun: 
der aber ohne Geifter. Won. S. 2 Theile, mit eis 
nem Kupfer. Schreibpapier. 3. I Chir. 12 Or. 

et ar chriftlichen Religion für denkende Lefer. 

. 16 Gr. 

Gefſchichte der wichtigen Revolutionen in der römifchen 
Repiblik von ihrer erſten — J N an bis auf die 
neueften Zeiten, Mit beftändiger Rüdfiht auf die 
neueften Revolufionen, 3Bd. 8. 1 Thlr. 16 Gr, 


brauch afademifher Vorleſungen. 8. 12 Ör. 

Mußeum für Frauenzimmer von einigen ihrer Mitſchwe— 
fteen, Mit Kupfern und Mufil. 4 Bändchen. Schreib: 
papier, 12. 2 Thlr, 

Nandchen, dus blonde, fiehe Robert. 

Papiere aus den Archiven der Vorzeit. Erfer Theil, 
enthält: 1) Raubaraf Albert; 2) den Meineid, en 
Miährchen; 3) Minna von Rudelsburg. Iwenter Theil, 
enthält: I) den Traum; 2) Raubaraf Albert, Be: 
(hluf. Mit einem Kupfer. Schreibpap. 8. 1 Zhle. 

Plauderenen aus dem Reide der Liebe. 8. 12 Gr. 

Pleripus oder der emporfirebende Bürgerlice. m 
Auszuge aus dem Enalifhen freu bearbeitet vom Ver⸗ 
faſſer des deutſchen Alcibiades. 8. 8 Or. 


— — — — — — — — — — 
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Vortal, Profeſſor, A., Beobachtungen Über die Na: | Thomſons, Y., Jahrszeiten mit unterlegter Konz 


tur und die Behandlungsatt der Rachitis, oder der 
Kruͤmmungen des Küdgrates, der obern und uns 
tern Ertremitaͤten. Aus dem Franzöſiſchen überfeit 
und mit Anmerkungen und einem Sacregifter verſe— 
ben, von einem ausübenden deutfchen Arjte in Pa: 
tis, ar. 8. 16 Gr. 
VPoſtkutſche, die, oder Schmwärmerenen menſchlicher 
geidenfhaften. Ein ſatyriſch fomifcher Roman , mit 
einem Kupfer, 8. I Zbir. 
Nadaber, die, im Wasgau, 
dem franzoͤſiſchen Freiheitskriege, 2 Theile, 
nem Ziteltupfer. Screibpapier, 8, 2 Thlr. 
Reinhard, oder Natur und Gottesverehrung. Aus 
dem Hollaͤndiſchen überfejt , von Philipp Rofenmüller, 
3 Theile, mit einem Titelkupfer. Schreibpapier, 8. 


3 Thlr, 
Reifen , theatralifhe, Edreibpapier , 2 Theile, 8. 
1 Zhlr. 3 Gr. 


Eine Benebenheit aus 
mit eis 


Religions + Unterricht, erfter, für Kinder, 8. 6 ®r. 

Ritter, die, vom Giebengebärge, 2 Theile, mit eis 
nem Kupfer, 8. 2 Tbir. 

Robert, der braune, ein Spiegel für viele, Vom 
Verfaffer des deutfchen Alcibiades, mit einem Titels 
Kupfer, Schreibpapier, 8. 1 Thlr. Deſſen 2r Theil, 
—— Nandchen, von demſelben Verfaſſer, 8. 

r. 

Rofenthal, ©. E., Nationalfefe, 
Eeremonien und Spiele aller Voͤlker, 
Stände, ar. 8. 16 Gr. 

Ecenen aus der . Kinderwelt. Ein neues Leſe— 
Buch für Kinder, melde eben angefangen haben , 
leſen zu fernen. Ein Geburtstaasgefhen? für gute 
Kinder, von F. W. v. 3.» 8 Gr. 

Schafer, ©. 9., hochdeutſches Wörterbuch nah den 
Endfüben geordnet. Ein beanemes Hülfsmittel bevum 
Spradunterridte , ben der Rechtſchteibung und dem 
Keime, gr. 8. 1 Thlr. ı2 Gr. —— 

Ehlegel, M. G., der Churfachſiſche legale Schul: 
mann, Ein noͤthiges Handbuch, nicht bloß fiir Leh⸗ 
rer in deutichen Schulen und jolde, die es werden 
wollen, fondern auch fir alle, die mit ihnen in ges 
wiffen Verkiltniffen eben, 8. 12 Gr. 

— — lieber die Gleichſtellung der roͤmiſch-katholiſchen 
Glaubensgenoflen mit den augſpurgiſchen Eonfeffions: 
Pervandten im Konigreich Sachſen, 8. 3 Gr. 

Schulze, Dr. J. D., Ideenmaggzin fir Lehrer in 
obern Elaffen oder Gnmnafien und Loceen zu zweck⸗ 
Ty ſchriftlichen Arbeiten für ihre Schüler, gr.8. 
l: 


2 Gr. 

Seidel, C. A., Schaufpiele fiir die Jugend, 3 Bänb: 
ben. Schreibpapier , 8. I Thlr. 

Soldan, Dr.E,9H C., Neues allgemeines deutſches 
Leſebuch für Bürgers und Landfhulen und für den 
häuslichen Untereiht. Oder Materiafien zur Hebung 
des jugendlichen Verftandes und zur Beförderung ber 
Moralität und Religiofitdt, 8. 8 Gr. 

Steinbed, Dr. €, ©, Feuerkatechismus fiir die 
fiebe Jugend in ganz Deutſchland. Wierte, alle vor: 
bergegangenen Naddräde unbrauhbarmadende Auf: 
lage, 12. 3 ®r. 

Stephani, Dr. 9, Grundrifi der Staatserziehungd: 
Wiſſenſchaft. Schreibpapier, 8. 16 Gr, 


verlichfeiten , 
eligionen und 


firuftion und grammarifchen,, biftorifchen und andern 
Anmerkungen erleichtert für Lernende, von ®. F. 

errmann, M.A., Zebrer der franzdfiichen und engli= 
den Sprade am Lycdum zu Wiömar, gr. 8. I Thir. 

Tzfchirner, M. 9. ©., teben und Ende merfwürs- 
diger Selbſtmörder. Nebit einigen den Selbfimdrd 
betreffenden Abhandlungen, gu, 8. 12 Gr, 

Ueber den weifen Genuß der Ruhe im Ruͤckzuge von 
der Welt. Schreibpapier, 3. re. 

Ueber einige Grundbegriffe der Ontologie, Kosmologie 
und Größenlehre. Ein philoſophiſcher Kommentar 
von einem Eklektiker. Screibpapier, 8._8 Gr. 

Vater... S., Vafigraphie und Antipafigraphie ıc. , 
oder über die neuefle Erfindung einer allgemeinen 
Schriftſprache für alle Voͤller, und von Woltens, 
Reibnigens, Wilfins und Kalmdr’s paſigraphlſchen 
Ideen, 8. 12 Gr. 

Waldenborn, Aurelia von, oder der Bund der 
Edeln von Bergbamo. Schreibpapier, 8. I Thlr. 
Warsberg, Morig von, 2 Theile. Schreibpäpier, 8, 
t Thir. 20 Or. — 
Weikhard, Pfalzgraf von Stromhauſen. Ein Site 
tengemaͤlde der Vorzeit; mit einem Titelkupfer. 

Schreibpapier, 3. 16 Gt. 

Wolff, I3.©., Praktiſche Rechenkunſt für den Rech— 
nungsführer, Detonom und Kandmann , oder deut: 
liche Anleitung: L) die churfschfifhen Steuer: Ger 
fälle, desgleihen 2) die alten fächfifhen auch neuen 
ausländifdien Münzen und Münzrednungen, aud 
die ſaͤchfiſche Conventionsmuͤnze, und das verfhiedene 
Scheffelmaas der ſaͤchſiſchen und angrängenden Zande, 
verhaͤltnißmaͤßig zu berehnen und zu vergleihen , mit 
vielen für den ungehbten Redner uuͤhlichen Rech— 
nungstabellen, in 2 Theilen, 8. 20 Gr, _ 

PDoung’s, Dr. E. Klagen oder Nachtgedanken über 
geben, Zod und Unfierblichfeit, min Konftructionen 
und erlduternden Anmerkungen erleichtert, von ©. 
F. Herrmann, M.A., Lehrer am Lyceum zu Wismar, 
ar. 3. 1 Thlr. 

Baura, Königinn, oder das bezauberte Birkenwaͤld⸗ 

den: Vom Verfaſſer des Orafels zu Endor, 2 Thle, 
mit 2 Kupfern. Schrebpavier, 8. I Thir. 

Zwierlein, K. Q., Allgemeine Brunnenihrift file 
Brunnenaäfte und Aerzte, Mebft kurzer Beihreibung 
der berühmteften Zdder und Gefundbrunnen Deutſch⸗ 
lands, gr. 8. 18 Gr. 





Die allgemeine Mobenzeitung, 


Diefe beliebte Zeitfhrift, welde von Hrn, Dr. Berg, 
ehmaligem Herausgeber des europdiihen Aufſehers, 
redigiet wird, hat die jegigen Zeitftürme ausgehalten, 
und ift ununterbrodhen fortgefegt worden. Sie liefert 
nicht allein die neueſten englifhen und franzdfiihen 
Moden alle Wochen durch Darftellung in 2 bis 4 Figu—⸗ 
ren , von guten. Känftfern geſtochen und bunt gemalt, 
fondern auch alle Monate eine Mufterharte ber neue: 
fen Modenjeuge, mit natärlihen Muſtern. Außer 
diefen findet man darinnen immer die neueften Zeich⸗ 
nungen zu Meubles und Eyuipagen. Die Tendenz des 
Inhalts ift Moralität und Kenntniffe zu verbreiten, 
wie auch angenehme Unterhaltung zu nemdhren: alle 
kritiſche Blätter haben ihr ihren Benfall gezolft, und 
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fie zu der Wuͤrde erhoben, daß ſie inZdem Zimmer eis 
ner Dame von Eleganz nicht mehr jvermifit werden 
kann. Diefe allgemeine Modenzeitung ift dur alle 
Pondnter und Buchhandlungen ‚regelmäßig woͤcheut⸗ 
fi) zu erhalten. Der Jahrgang mit 52 bunten Kupfern 
koſtet nur 6 Thir. 
Meue Bifiten» Billets, 
latte und geprefite, in 16 verfchiedenen , geihmadvol: 
en neuen Deifins, das Pädchen zu 2 Dußend 4 Gr. , 
find zu haben im > j 
Andufries@omptoir in Leipzig. 





Portrait von Friedrich Leopold, Graf zu 
Stollberg. Hoch 14 und breit 10 Zoll 


iſt nunmehr erfhienen und in allen Bud s und Kunfis 
handlungen zu baden. 

Diefes Portrait eined der trefflichften und geiſtreich⸗ 
fien Männer Deutihlands empfielt ib nicht nur als 
foldes durch die frappanteſte Aehnlichkeit , fondern au 
an und für fih als ein vorzägliches Kunftwerk, und 
hat demnad ein doppeltes hohes Intereſſe. Es ift 
nah einem meifterhaften Gemälde unfers talentvollen, 
im Auslande noch bey weitem nicht nach Verdienſt be⸗ 
Pannten, Bindlafe, von dem berühmten Profeſſot 
von Müller in Sruttaarr geftoden, und gebört um: 
freitig unter die vorniglichften Arbeiten dieſes in dem 
Fade unübertrefflihen Künftters, um fo mehr, da er 
es nad feiner eigenen Nerfiherung eben des fihönen 
Gemäldes wegen mit befonderer Liebe gearbeitet hat. 

Die Verlagshandtung hat auch tbrigens nichts 
geſpart, die Abdruͤcke fo ſchoͤn als moͤglich liefern, 
der Druck iſt der ſauberſte, und zwar von uͤrand in 
Maris. Preis 2 Rthlr. 16 Gr., avanı lettre 5 Rthlr. 


12 Gr. 
Toppenrathſche Buds und Kunſthandlung 
in Münfter. 





In allen Buchhandlungen it zu haben: 

Die Kolgen der Eiferfucht; eine antife Nor 
velle von D. C. Schmieder. 8. Leipzig 1810, 
bey Bauer, Preis ı Rthlr. 

Diefer Roman bringt keine feltiame Unmdglichkeiten 
Bervor, ſondern er bemüht fih vielmehr, wie LZafon 
taine in feiner Klara, dem Roman dur natuͤrliche 
Motivirung und Anpaſſung aller Nebenumftände das 
Aniehen einer wahren Geſchichte zu geben. Die Wirkung 
Dieter Sorafalt und der Phantafie, die hier fo Appig als 
it unfers Guftav Schilfings Werken blüht, zeigt 
ſich hier dem Leſer durch ein immer reges bis ans Ende 
wahiendes Intereſſe. 


Hiazinthe und Camillo, oder die Eitalpis 
nier, 2te Nuflage in 2 Theilen. 8. Xeipzig 1810, 
ben Bauer, Preis 1 Riblr. 16 gr. 

Ein zartes liebliches Gemaͤlde eines durch die Schreib⸗ 
art kenntlichen genialen Tichters , voll integeffanter Kas 
rofterzüge edler ſchͤner Weiblichfeit unter Italiens hei: 
terem Dımmel. Die Phantafie ded Leſers weilt gewiß 
vn unter ihnen — und in deu Lande, wo die Eitronen 

üben ! 


— — 


Geſchichte des Zwillings a Pede, von 


Johannes Author. 8. 
18 gr. oder ı fl. 6 kr. 


„Ein an Zaunen und Wechſeln des Schickſals iiber: 
reiches Leben, in dem ungemeinen Geiſte, der es erfebte, 
reileftirt, gibt freylich ein ganz eigenes wunderſames 
Semaͤlde. Dennoch weilt das finnige Gemuͤth gern bey 
den geifterhaften Bildern umd eraögt fib am bunten 
Spiel und an der pbantaftiichen Willtühe ihres bemea: 
lichen Lebens, wenn auch nicht unter jedem Raͤthſel die 
Aufldfung verkehrt gedrudt fteht. — Mun wird in dier 
fen genialsbarofen Werke die Meifterhand eines unferer 
erſten Humoriſten und Satprifer nicht verfennen. 


— — 


Bey dem Buchhaͤndler Muͤller in Erfurt ſind zut 
Michaelis-Meſſe 1810 erſchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 


Gmelin, 3. F., algemeine Geſchichte der thieris 
ſchen und mincralifchen Gifte. Mit eimer Borrede 
von Hrn, Hoftrath Blumenbach. Zweyte Aufl. 
gr. 8. 2 Rihlr. 

Der unaetheilte Benfall, mit dem die erfte Auflage 
diefes ſchatzbaren Werkes aufgenommen wurde, fowohl, 
als auch die vortheilhafteften Rezenſtonen niehrerer ger 
lehrten Inſtitute, fprechen zu fehe für die Mortreffid: 
keit des Werts, als daß es einer weitern Anpreifung 
noch bedurfte, j 


Nolde, Dr. A. F., Hofr. u. Prof. in Halle, 
die neuesten Systeme deutscher Geburtshel- 
fer seit dem Anfange des neunzehnten Jahr- 
hunderts, kritisch beleuchter. Zweyte Aus- 
gabe. 8. 1 Rıhlr. 8 gr. 

i 16 Jedem der Blick ſeyn, den und ein 
— En Scyarifinn und_eben fo xuͤhm⸗ 
(id bekannter Sadhfenntnip in dieſem Bade über bie 
allmäblige Ausbildung und Potenyirung dieſes fo wich⸗ 
tigen Zweiges der Heilkunde und Menihendildung thun 
(äht. Im diefer Hinſicht wit Die eben erihienene Iweyte 
Ausgabe genannten Werkes vorzüglich zu empfehlen. 


Scheibner, Dr. Georg, achtzehn Gesänge 
mit Begleitung des Pianoforte. Quertol. 
geh. ı Kthlr. 


er fehr gitnftiaen Resenflonen in der murfitalifchen 
— —28 1803 Nr. 12, der drey erften Hefte 
der Gefänge des Hrn. D- Scheibmer ungeachtet, wur 
den fie dody nur wenig von Freunden der Zonfunft ‚und 
des Gefanges oefauft. Dan fie es werth find, in-jeder 
Mufit-Smumlung aefunden zu werden, bemeifen nicht 
mur die vortheilhaften Beurtbeilungen derer, in deren 
Hinven fie 9 befinden, ſondern auch, tote fdon oben 
gefagt , die Uffentliche Kritit. — Die Vernachlaßigung 
diefee in Geift und Ser; lieblid) tönenden Geſfaͤnge 
(äfr ſich nun einem anderen Grunde als dem bahen 
Preife zuſchreiben. Es fat ſich daher der Verleger 
entfhioffen, um ihnen einer beffeen Eingang im Yus 
biifum au verſchaffen, die deen erften Hefte , die fonit 
sKthir. foften, unter obigem Titel vereint für ı Rtbir. 


zu wrfaufen. 


Nürnberg, Schrag. 


— 


Intellige 


nz ⸗Blatt 


| zum 
Morgenblatt 
für | — 
gebildete Stände 
8 ı 1 
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In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tüs 
bingen iſt erſchienen: 


Europaͤiſche Annalen 1811. 
Inhalt. 


1. Hiftorifche Denfwürbigkeiten aus Oftindien. I. Ges 
fhichte der Einnahme von Eriombo auf Ceylon durd 
die Engländer ım Jahre 1756. Nach Berichten von 
Augenzeugen. 2. Tie Engländer und Franjofen in 
Pondidery , bey dem Wiederausbrude des Krieges , 
im Jahre 1809. 3. Etreitigfeiten der Engländer mit 
den Ehinefen in Ganton. E 

11. Neutralitdts » Verhältniffe der Schweiz, Im Jahre 

‚ 1809. 2. Ausaug aus dem Abfcheid der ordentlichen 
— — Tagſatzung zu Fryburg, im Juny 


1809. 

In. Dipfomatifhe Merkwürdigkeiten, 

IV. Berichtigung. 

v. ‚Aftenftiieke, die Unterhandlung zwiſchen Frankreich 
und England die Ausmwedslung der Gefangenen bes 
treffend. (Von der fran,öfifgen Regierung bekannt 


gemacht. ) R RR 5 
vi. Kleine hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten. Eine hiſſoriſche 
Kleinigkeit. 


ıted St, 





Das I2te Heft des Journal: 
Die Zeiten, oder Archiv für die neueſte Stoaten⸗ 

geichichte und Politik, herausg. von C. D. Voß, 
ift erfchienen und heute verfandt worden. 

Inhalt. T) Neue allgemeine Finanzform und 
Seichgebung der preufifhen Regierung. 2) lieber die 
Mittel_zur Bildung einer Geſammtkraft in den preufis 
fhen Staaten. 3) Blick auf die Wirkungen des reuen 
Kriegsſyſtems, in Betreff des Sandels. 4) Einige in: 
tereſſante Aktenſtuͤcke zur Geſchichte des Krieges von 
1807, 5) Tiplomatiſches Tableau der neueden Staats— 
und Kriegsverhaltniſſe. 6) Damian Deffei und feine 
Raubgendſſen. _7) Ueberfiht der HRauptmemente zur 
Gedichte des Tages. 

Mit Ende dieſes Monats erſcheint von dieſem allge: 
mein beliebten Journal das erfie Deft des Tten Jar— 
gangs; ed wird wie bisher jeden Monat ein Heft von 


10 bis 12 Bogen geliefert, der Jahraang von 12 Heften 
foftet 8 Rthlri. — Dian kann die Beltellung ben der 
rädften Buchhandlung oder im nädhften Poſtamt maden, 
Die Buchhandlungen und Poftdmter erfuche fh, mir bis 
Ende diefes Monats ihre Behellungen zukommen zw 
laſſen, weil ih unverlangt nichts verſende. , 

xeipzig, 2 Jan, I8LI, J. G. Mittler. 





Im Verlage des Buchhaͤndlers J. G. Hevſe in 
Bremen iſt ſo eben erſchienen und durch alle gute Buch⸗ 
handlungen zu bekommen: 


Fundamentallehre oder Terminologie der 
Grammatik, mit beſonderer Hinſicht und Ans 
wendung auf die Grammatik der deutfchen Sprache, 
Nach den Grundiägen der Peftalozziichen Methode 
bearbeitet von Berty Gleim. gr.8. 404 Bo: 
gen auf Schreibpapier 2 Rihlr., auf Drudpapier 
r Rıblr. 16 gr. 


Der Trud dieſes Werks, von welchem vor einigen 
Monaten cin näherer Profpeftus in Öffentlichen Blaͤttern 
belannt gemacht wurde „ ift Durch Umftände etwas vers 
zögert werden. Gewit ift es Baher eine defio erfreulichere 
Erfheinung für die Vielen, welche es mit Ungeduid ers 
wartet haben, Lehrer und Lernende werden diefes Buch, 
in weldem die Grammatif no einem durdausd neuen 
Yian behandelt it, mir Nuten oebrauden, und man 
wird firden, daf in der Anlündigung deffelben nicht zu 
viel verfproden morden ift. 





Neue Berlagsbäder, 
welche ben Mohr und Zimmer in Seidelb im 
Zaufe des Jahres 1810 erfehienen find. en 


v. Arnim, B.Q., Dale und Jeruſalem, Stußentens 
Spiel u. Pilger: Abenteuer. 2fl. 458er. 1 Rthir. 20 Br. 
| Zeritt, olloemeiner, von neuen Büchern und Kunflfaz 
‚den, 4r\ahre. 1810. 8. geh. Ufi. ?ofr. 1 Nthir, 
Tıbei. Die Ecriften des alten Teftaments, neu Aber: 
fegt von I. Eb. W. Augufi und W. M. 2. de Wette, 
ar id, mit ı Aupfer von Lips. ar. 8. Welinpapier 
"fi. 12 Fr, 4Nuhle, Voſtpap. 4 fl. 4BIr. 2 Arhir.. 


. 


A W J 


J 


16 Gr. Weiß Drudyap. 3fl. Okr. 1Rihlr. 18 Gr, 
Drd. Drudpap. 2 fl. 24 fr. ı Rtbir. 8 Gr. 

Böckh, A., Simonis Socratici, ut videtur Dialogi quatuor, 
de Lege, de Lucri cupidine, de Justo ac de Virtute. 
Additi sunt incerti anctoris dielogi Eryxias et Ariochus. 
8 mej. ıfl. Jokr. 20 Gr. 

— — Commentatio academica de Platonica corporis mun; 
dani fabrica, conilati ex elementis geometrica ratione 
concinnatis. 8. Jokr. 8 Gr. > . . 

— — Commentatio academica altera de Platonice syste- 
mate coclestium globorum et de vera indole Astrono- 
mias philaloicae. Sokr. B Gr. 


Bund, der rheinifhe, herausgeg. von P. A. Winkopp ic. 


it —17e Band, oder 405 —515 Hft. gr. 8. geh. 
14 fl. 248er. 8 Rthlr. . ne 

Daub, €., Einleitung in das Studium der chriftlichen 
Dogmatif aus dem Standpunkte der Religion. gt. 8. 
2 fl. 4588. IRthlr. 20 Gr. 

Drei, 2, foftematifche Entwidelung ber Grundbegriffe 
und Grundprincipien des gefammten Privatrechts, der 
Rechtslehre und des Voͤlkerrechts. gr.8. 2fl. 45 kr. 
1 Kthir. 20 Gr. 

Dümge, L. G., Geographiae et historiae magni ducatus 
Badensis primae lineae. Bmaj. 45 kr. 13 Gr. 

Ewald, J. L., find in Heinen Landitidten Buͤrgerſchu⸗ 
fen nöthig? 8. 12 fr. 3Gr, 

— — roh ein Wort zur Vereinigung proteftantifcher 
und katholifher Gnmnafien, befonders in Mannheim 
und —— t9.-8._ 12 fr. 36Gr. ö j 

Bahnenberg, 2. 9. Freubere von, Magazin für die 
Handlung und Handels: Gefeggebung Franfreihs und 
der Bundesftaaten. Ic Bd. 13 1.25 Heft. Ufl. 368. 


I Rthfr. 
Sörres, J., Muthengefhihte der aflatifchen Welt, 
2 Bde. gr.8. Hfl. 4 Rthlr 


ahrbider, Heidelbergifhe, der Literatur, Ir Jahrgang, 
Ich 8. geh. 52 Hefte. ı5fl. 18er, SRtHlr. 12 Gr. 


“An einzelnen Abtheilungen: 
Jahrbuͤcher der Theologie, Philofophie und Pädagogik, 


12 Hefte. 4fl. 4ß ktr. 2 Rthir. 16 Gr. 
— — — — Auriöprudenz und Staatswiſſenſchaft. 
8 Hefte. 3A. 12 kr. I Kthir. 20 Gr. 


— — — — Medicin und Naturgeſchichte, 8 Hefte. 
zil. aßtr. 2 RthIr. 4 Gr. 
— — — Mathematif, Phyſik und Kameralwiſſen⸗ 


feat, 8 Hefte. 3 fl. L2fr. I Rthie. 20 Gr. 
— — — — Philologie, Hiftorie, fhöne Literatur und 
Runft, 16 Hefte. 6fl.24 fr. 3Rihlr. 12 Gr. 


Ki Rthlr. 16 Gr, j 

Marheinede, P., chriftlihe Svmbolik, oder hiſtoriſch⸗ 
fritiihe und dogmatiſch fomparatise Daritellung des 
katholifhen, futberifchen „ reformierten und focinianis 
ger Lehrbegriffs, nebſt einem Abriß der Lehre und 

terfaffung der uͤbrigen oecidentalifhen Religionspars 
thenen, wie auch der griechiſchen Kirche, In Theils Ir 
u. 2r Bd. ar. 8. 6fl.a5fe 4 Rthlt. 12 Or. 
Auch unter dem Titel: 

— — Syfiem des Katholicismus in feiner ſymboliſchen 

Entwickelung, Ir u, Zr Bdo. 
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Marheinede, P., über das wahre Verhaͤltnif des 

' Karholicismus und Proteftantismus, und die pro: 
jektirte Kichen » Vereinigung ; Briefe an den Herrn 
Konſiſtorial⸗Kath anf. gras. 40 tt. to Gr. 

Mayer, Dr. oh. Ehr. v., Principien zur Beftimmung 
des Unterſchieds zwiſchen der gemeinrechtlichen und 
nicht gemeinechtliden Erbfolge, und jet Entſcheidung 
merfwihrdiger wirklicher Succeffionsfälle. gr. 8. 3 fl. 
30 fr. 2 Rthlſt. 8 Gr. 


 Mittermeger, J. Handbuch des peinlihen Prozeſſes, 


mit vergleihender Darftellung des gemeinen deuticen 
Rechts, und den Betimmungen der Franzöffhen. 
en, — und baieriſchen Kriminal⸗ 
ejeggebungen, Ie Bd. Ite u, 2te Abtheilung. greß. 
sh. ist. 3 Rthfr. 12 Or. — 
VPoppe, J. H. M., Handbuch der Technologie, ate Ah: 
theilung, welche mechaniſch⸗chemiſche Bereitungen über: 
haupt enthaͤlt. Druckpap. 2fl. ı5fr. I Rthlr. 12 Gr. 
Screibpap. 3 fl. 2 Rthir. — 
Schlegel, A. W., Vorleſungen über dramatiſche Kunft 
— Zn Thl. Zte Abtheil. 8. geb. 371. 3hkr, 
9 rt. fr 
Schmid, Jr die Elemente der Zahl, als Fundament 
Ar nad Peftalozzifhen Grundfäßen. gr. 3. 
. x. 
— — die Elemente der Algebra na alozzi 
—— * 8. L * 16 33 — 
— — die Anwendung der Zahl, auf Raum it, Werth 
und Ziffer. gr.8. Lfl. I5fr. 20©r. 
Studien , herausgegeben von E. Daub u. Fr. Ereußer, 
— Ite Ra gr. 8. af 2 Räte. 16 Or. 
iedemann, .‚, Boologie, 2ter Band, 5 fl. 42 fr. 
3 Athlr. 12 Gr. 4 e 
Auch unter dem Liter: 
— — Anotomie und Naturgeſchichte der Mdgel, 2r BB. 
Zaharid, KR. S., Amleitung zur serihtlihen Bereds 
famteit. 8. 2.15%. — —A 4 
— — Staatsrecht der heiniſchen Buntesftaaten, und 
das rheiniſche Bundesret, erläutert in einer Reihe 
Abhandlungen, 3. fl. I Rthir. 8 Gr. 
Vier und zwanzig alte deutſche Firder aus dem Wunder⸗ 
horn, mit befannten meift ditern Weiſen, beym Stlas 
vier zu fingen. 4. Lfl. 36fr. I Rtöle. 


In Kommiffion: are 


Beatus, nebft drenzehn Gedichten. gr. 8. 30fr. 8 Gr. 
Biechele, J. N., ———— chriſtlich⸗ katholiſcher Re⸗ 
igions unterricht zum Gebrauch fiir Lehrer und Schͤ⸗ 
fer, in 3 Theilen, mit einfeitenden Begriffen vom Das 
ſeyn Gottes, 8. 54 fr. 14 ©r. , 
Creutzer, F., Oratio de civitate Athenarum omnis huma- 
nitatis parente, 8 maj. Lugduni Batar. 64 kr. 12 Gr. 
des Eotes, J. F., Grundlinien zu einer willenfhaftlis 
hen Moral fir alle Menſchen. 8. Lfl. 16 Ör. 
Haus, das ſchwarze in weifi Rußland. 8. 2 fl. 15 kr. 
ı Kthir. 12 Or. A: { i 
Hutten, Ulrich von, und einiger feiner Beitgenoffen Ges 
dichte, herausgegeben von A. Schreiber, mit Yuttens 
Porträt. gr. 8. Blau Drudpap. Lfl.30fr. I Rthlr. 
Weiß Drudpap. I fl. 20fr. 18 Ör. un 
Lefungen, moralifche , über die Briefe des Heiligen Paus 
(us, Fulda. 8, ıfl. 16 Gr. - ‚ 
— — über die katholifchen an mehrere Ehrifien-Gemein« 
den nen Briefe der Apoftel, Ebendaf. 8, 
30f, 8 ©r. 





2003, Gedanken über den mebicinifhen Unterricht; ald 
Einleitung zu feinen Vorlefungen, 8. 8 fr. 2 ©r. 

Schmid, Yof., Erfahrungen und Anfihten über Etzie⸗ 
bung, Jnftitute und Schulen, gr.8. 48 fr. 12 Gr. 

Schweins, Ferd., Skizze eined Syſtems der Geometrie, 
4. 12 fr. 3Gr. 

— — de serierum summätione specimen. 4. z4 kr. 6Gr. 

Trumpf, 9. S., über den Mifbraud) der Salben ıc. 8. 
15. 4 ©r. 

Weber, H. B., anthropologifhe Verſuche zur Beforde⸗ 
tung einer gründlichen und umfaſſenden Menſchen⸗ 
funde für M ,"enfhaft und Leben, ar. 8. 2fl. 24 Pr. 
1 Rtbir. 18 Cr. 

Bon folgenden Artikeln bat obige Handlung bie Auflage 

j mit Verlagsrecht übernommen: 

Schmid, J., die Elemente der Form und Gröfe (ges 
wöhnlih Geometrie genannt) nah Peſtalozziſchen 
Grundſaͤtzen. 2 Thle. gr. 8. 2fl.24fr, I Rthir. 8 Gr. 

— — die Elemente des Zeichnens nad Peftalozzifchen 
®rundfägen. gr.8. Lfl. 2ofr. 20 Gr. 


Reife nady den Inſeln Teneriffa, Trinidad, 
St. Thomas, St. Eroir und PortosRico, 
Auf Befehl der franzdfiichen Regierung unter ber 
Leitung des Kapitäns Baudin von 1796 bis 
1798 unternommen, und von Peter fe Drmw, 
einem ber Naturforfcher der Erpebition, befchrieben, 
und mit Anmerkungen von Sonnini verſehen. 
Elberfeld bey Heinr. Buͤſchler. Zwey Bände, gr. 3. 
(Der Preis kann erft im Januar 1811 bey Ers 
ſcheinung bes Werkes beftimmt werben.) 

Diefe Reife gewährt in einer angenehmen Schreibart 
dem £efer eben fo viel Belehrung als mannichfaltige Un: 
terhaltung,. Die Wichtigkeit der Produkte Weitindiens 
ift anjegt fo groß, daß fie Über das Wohl und Wehe 
mehrerer Millionen in Europa entfcheiden. Ein Werk, 
wie das vor uns liegende, von einem fahfundigen Beobr 
achter gefchrieben, kann daher wol keinen glüdlichern 
ze zu feiner Erfheinung treffen, Hr. le Drw 

at aber dieſen Gegenftand felbft nidt nur als Natura: 

lift gründlidy auseinander geſetzt, fondern er hat uns die 

Produkte und Bewohner mehrerer Infeln genauer fennen 

gelehrt, von deren Reichthum wir zuvor nur fehr uns 

vollfommen unterrichtet waren, Died ift der Fall mit 

Porto:Rico und der, wenn aleih nicht zu Weftindien 

ehörigen, Inſel Teneriffa. Um dem Lefer diefe Udbers 

—5* aber noch nuͤtzlicher zu machen, und ihr einen be: 

deutenden Vorzug zu geben, wird fie nicht nur das 

Khägbare Werk des Franzoſen felbit durch verſchiedene 

ufäge aus groͤßern Werken erläutert enthalten, fondern 
ib will ihre eine allgemeine aber buͤndige Heberfidht des 

Archipels von Weftindien und feiner Produkte benfigen, 

Auf die Weile wird man in Stand gefeßt, die Groͤße des 

Umfangs bes gefammten Handeld mit diefen fo unent: 

behrlich gewordenen ——— genauer zu beur⸗ 








theilen. W. v. Zimmermann. 
Neueſte Verlagsbuͤcher der Stettiniſchen Buchhand⸗ 
lung in Ulm. 


Baur's, Sam., neues Hiſtoriſch⸗Biographiſch⸗Litera⸗ 
riſches Handwoͤrterbuch von der Schöpfung der Welt 
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* 


an bis zum Schluß des achtzehnten Jebegunbeeis: 
enthaltend dad Leben, den Karafter, die Merbdienfie 
ic. der groͤßten und denkwuͤrdigſten Perſonen aller Beis 
ten, Zänder und Stände, nah den zuverldfigften 
Quellen bearbeitet; ein Handbuch für Kenner und Lieb: 
haber der Geſchichte, 5 Binde, gr. 8. 1807 — 1810, 
jeder Band 3fl. 

Baur’s, Sam., Gemählde der merkwuͤrdigſten Res 
volutionen, Empdrungen, Verſchwoͤrungen, widtis 
ger Staatsverdnderungen und Krieasfcenen, aud) ins 
tereffanter Auftritte aus der Geſchichte der berühmter 
ften Nationen, en angenehmen und belehrenden Uns 
—— dargeſtellt. 2 Bände, gr. 8. 1810, jeder 

and. s 

Boch, J. G., die Landwirthfhaft in Banern und 
Schwaben, wie fie noch ift, und wie fie ſeyn follte und 
könnte, 8, Sfr. 


Burger's, W. F., Beihreibung des berühmten Saus 


erbrunnens und Bades zu Ueberfingen im chmaligen 

Ulmiſchen Gebiet. 8. 40 kr. 
Dictionnaire universel des Synonymes de la Langue fran- 

goise al’usage des Allemands, oder allgemeine frans« 
jenies Synonpymikfür die Deutfden, nad den 
eften Nationalfchrifttielleen: Girard, Beaujer, Rous 
baud und den Encnffopädiften , in bennahe 1200 Ars 
tikeln praktiſch und in alphabetifher Ordnung bearbeis 
tet, und durch fransdfifhe und deutiche Benfpiele zur 
Uebung im Weberfegen erläutert von M. Joh. Lang, 


r. 8. 4fl. ı5fr. 

Hädrlin’8,D.J.©.%., Abhandlung über die Rechte 
* er an un] nad) Koͤn. Baierifhen Geſe⸗ 

en. 8. 24 fr. 

Neues vollftändiges Kochbuch, in welchem das Belle 
und Nuüglichfte der ins und auslaͤndiſchen Koch⸗ Bad: 
und Konfiturenbüder in alphabetifher Ordnung for 

gleich ausführlid zu finden if. Neue wohlfeilere 
Auflage. gr. 8. — 2 fl. 

Die Kunft, zwölf Sorten Farbentuſche mit ihren Schat⸗ 
tirungen und Mifhungen für die Mahleren und * 
chentunſt ſelbſt zu verfertigen, nebſt einem gruͤndli⸗ 
chen Unterricht, wie ſolche noch zu mancherley anderm 
Gebrauch auf Kattune, Leinwand, Papier, Leber, 
gab Bein, Horn, Federn, Stroh, Bimfen und 

ohrmark nüglih anjumenden ſeyen. Neue verbefs 
ferte Auflage, 8. ı fl. 

Phyſik aliſch⸗ ͤl dnomiſches und chemifhstehnifhes Kunſt⸗ 
kabinet, in einer Sammiung von 300 — 
leichtfaßlichen und erprobten Kunftftüden, Mitteln 
und Vorſchriften, auch beluftigenden Unterhaltungen ; 
zum Nuten und Gebraud fir Kuͤnſtler, Fabrikanten, 
Profeffioniftien und Jedermann. 8. 54 kr. 

— — deſſen 2te8 Bändchen , enthaltend 257 Mittel, 
Kunſtſtuͤcke und Vorſchriften ꝛc. 8. 54 fr. 

deffen ztes Bänden, 8. 1810. 54 fr. (Eins 
gebunden koſtet jedes Bändchen 1 fl.) 

Lang's, M. J., franzdf. Leſe- und Üeberſetzzungsbuch 
für den deutſchen Buͤrgerſtand; zum Seibftunterrichte, 
u. zum Gebrauch in deutſchen Buͤrgerſchulen. gr. 8. ° 


50 fr. 

Milbillers, D. Xof., Geſchichte des deutſchen Reichs 
unter Kaiſer Franz II bis zur adnzlid mn Aufloſunz 
des deutſchen Reihs im Jahr 1806. ar. >. I fl. ?ofr. 

Paulini a St, Josepho, Orationes XXIII habite in Ar- 
chigymnasio Romane Sapienlie, edid. Jo. Pet, Mille 
zus, Edit. Vla emendala, 8. maj. 46 kr. 


Plan von Hm und der Gegend um dieſe Stadt in ei— 
nem rg von einigen Stunden. fol, 24 fr. 

Der erfahrne Rathgeber, oder Auswahl der neueſten, 
allgemein nüglihen und auf Erfahrung gegründeten 
Vorſchriften, Mitte und Kunſiſtücke aus dem Fache 
der Chemie, Technik, Phyſik und Dekonomie. 8. 54 fr. 

Rehm’s, RL €. W., Nuͤbliches Allerley für Haus: 
und Felddlonomie, Ir Theil. Neue verbefferte Auf: 
lage. d. 1810. 54 fr. . 

deifen 2r Theil, enthaltend 121 Mittel sc. 8. 
1810. 40 fr. 

— —  berfelbe2te Theil auch unter dem Titel: Neues 
Naͤtzliches Allerley für Yauss und Felbötonos 
mie, 8. 40 fr. 

Röslings, E. 2., analytifch: praftiihe Abhandlung 
über die Berechnung der Gewölbe, mit 1 Kupf. ar. 
4. 1310. 45 fr. 

Die Schaafzucht in ihrem aanzen Umfanges oder Öfono: 
mifch:praftiihe Anwerfung zur Erziehung, Behand: 
lung und vortheilhafteften Benutzung der Schaafe, wie 
auch von den Krankheiten derjelben und Mitteln dage⸗ 
gen, geb, 8. 30 fr. 

u Heine. von, Magazin des Fön. baier. 

taat3s und Privatrehts. Lr Bd. in 4 Heften, gr. 
8. br. jedes Heft 45 kr. 
55 — Zter Band in 4 Heften. gr. 8. br. jedes 
45 fr, 

Schmidt’, M. J., Geſchichte der Deutihen, forts 
geſetzt, und beendiget von Y. Milbifler, 22r und 
letzter Theil; enthaltend: Deutfhlands Zuftand vom 

‚ Jahr 1740 bis 1806 und. ein allgem. Reg. über das 
ganze Werk, gr. 8. Ulm. 2fl. 

— — deſſen neuere Geichichte der Deutfden IIr und 
legter Bbd., für die Befiger der Wiener Auflage. gr. 
8. Ulm und Wien, 2 fl. 

Beutter’s, 9. ©. von, vollſtaͤndiges Handbuch ber 
Forftwirthihaft, Ir Bd. gr.8. 4 fl. 30 kr. 

— — berf. unter dem Zitel: Allgemeine Anſicht der 
Forftiwirtäfhaft und Regeln der Holzzucht und Holz: 
verwerthung, v.%. G. dv. Seutter. gr.8. Afl. 30fr, 

— — vollitindiges Handbuh der Forſtwitthſchaft. 
2r Bd. m. einer Tab. ar.8. 1810. Afl. 

— — diefer 2te Band aud unter dem Titel: Forft: 
botanik, oder Beſchreibung aller im Freyen des 
deutfchen Klimas vegetirenden Holzjpflanzen, Nach 
einem neuen, auf allgemein fih darſtellende Aufiere 
Unterfcheidungszeichen begründeten Spfteme der Zur 
fammenftellung verwandter Gefhlehter und Arten ; 
nebit einer Tabelle. ar. 8. 1810. Afl. 

‚ Gemeinnögiges Taſchenhuch fir Jedermann, beftehend 
in einer auserlefenen Sammlung der neueften erprob⸗ 
ten und leicht auszuführenden Mittel, Kunftitüde 
und Vorfchriften aus der Oekonomie, Phyſik, Ted 
nit und Chemie; zum Gebrauh fir Fabrikanten, 
Defonomen, Künftfer, Profefüoniften zc. 2 Bänden, 
8, jedes Baͤndchen 54er. (eingebunden jedes I fl.) 


— — 





In der Waltberfhen Hofbuchhandlung in Dress 

—8 iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 

Reinbard’5, Dr. Fr. ®., Predigt bey Eröffnung 
des von Er. K. Mai. zu Sachſen ausgefhriebenen 
—— am 6, Januar I8IL zu Dresden gehal⸗ 

n, 4 ®r. 
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Winfelmannd Werfe, Herausgegeben kon 55, 
Mever und 3; Schulze, drBand, mit 8 Kupf., 
welder den 2fen heil der Kunftgefhichte enthält ; 
auf Velinpapier zu 4 Krälr. 16 Gr., auf Schreib: 
yore zu 3Rthlr. 16 Gr., anf Drufpapier zw 

N r. 


Bey und ift fo eben erfchienen und in allen Buch— 
handlungen Deutfchlunds zu haben: 

Der patriotifhe Kinderfreund, ein höchſt 
Ichrreihes , unterhaftendes und angenehmes Bilder 
Buch für deutfhe Kuaben und Mädchen, als ver: 
fprodener Wadtrag zum Menfbvon Ans 
beginn, zur fruchtbaren Belehrung, zur krafftigen 
Belebung hochherziger, ddr patriotucher Gefinnung 
und zur Nacheiferung edier Thaten, mit 18 fauber 
ausgemalten und ſchwarzen Kupfer: Tafeln, vom 
Verf, des Varer Hellmuth, des Menfh von Anbe: 
ginn u, a. m., in &: 12,, fauber geb. und in Fut⸗ 

. teral 1 Rthlt. 8 Gr. 

Derfeibe auf bolldndiih Papier I Rtbfr. 14 Gr. 

Ders auf Velinpapier mit Goldfhnitt I Rthir. 


r. 
Für Erwachſene mit den nötbigen und zweckmaͤßi⸗ 
gen Abinderungen auch unter dem Titel: 

Patriotifhes Tafbenbudh auf alle Jahre, 

fir Freunde und Freundinnen des Vaterlandes zur 
Unterhaltung eben ſowol, als zur Erweck ung und 
Belebung aͤcht patriotifher, hochher ziger Geſinnungen; 
mit neun fein geſtochenen charakteriſtiſchen Kupler 
Zafeln, in Marog. Pap. geb,, mit Goldſchnitt und 
Futteral, in gr. I2. ı Rihlr. 8 ®r, 

Der Menfh von Anbeginn, bis auf unfre 
eiten, ein böhft nüglihes und unterbaltendes 
itderbuch für wifibegierige und fleifige Knaben und 

Mädchen , die einft brave und gldlihe Bılrger und 
Bürgerinnen werden wollen, Mit 50 deraus chas 
rafteriftifchen, fauber illum. Kupfer ‚Abbildungen , 
wen guten Karten ic, zweyte berichtigte und unge: 
mein verbefferte Auflage im grünen Maroquin Band 
mit einem Fatteral ganz ge. 12. I Rthle, 16 Or. 
Leipzig, im Nov. 1810. 
— Bruder und Hofmann, 


Europas Palingenefie. Oder Defterreiche 
Kriegs Gefhichte im Jahr 1809. Dritter und 
letter Band, gr. 8. ı Rthlr. 4 Or. 

ift fo eben erichienen und an alle ſolide Buchhandlungen - 

verfandt worden, Der Verleger hält es fiir öberfldilig 

zu dem Lobe diefed gewiß einzig intereifanten Werts, 
weldes ber ieme grofien Begebenheiten erfäienen ift, 
noch etwas zu fagen, da mehrere unfrer geachtetſten 
fritifcren Blätter bereits daruͤber einftimmig mit 
fo viel Beyfall entſchieden haben, wie es von den 
Schriften des verehrten Pen, Verfaffers nur immer zu 


erwarten ift. R 
Diefer dritte Band enthält, aufier dem Schluf 
der Kriegsgeſchichte von 1809 mod einen Hinblid auf 
Kom, Dotland, Spanien und Konftantız 
novel; Alle 2 Bänbe often 3 Kthir. 12 Or. 


ipzi itenburg im Dec. 1810. 
Leipzig und Atenburg In Ak ern Richter. 


Obiges Werk ift in Tübingen in der Co tt a'ſchen 
Buchhandlung zu haben. 


Intelligenz - Blatt 


zum 


M 


orgenb 


—V  ; 


für 
gebildete Stände 


1811. 


Nro. 
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Sournals= AUnzeige 


Journal für die neueften Lands und GeeMeifen 
und das Intereſſanteſte aus der Länder: und Voͤl⸗ 
kerkunde, zur angenehmen Unterhaltung für gebils 
dete Refer in allen Ständen, Dritter Jahrgang, 

— aus 12 Monarsheften befichend, mit 4 Ebarten, 
5 folorirten und 6 ſchwarzen Kupfern. Vorauss 
bezahlungspreis für den ganzen Jahrgang 7 Rihlr. 
12 gr. 

Inhalt. 5 

1) Reife eines Aſtrachaniſchen Kayfmannd nad Tanga 
rof, Ddeffa und den neugegrändeten Kolonien an der 
Molofhna im Jahre 1806. (Aus einer Handſchrift.) 

2) Reiſe von St. Petersburg durch das europäiiche Kufz 
land nah dem Gefundbrunnen zu Lipest am Ton im 
Sommer 1804. 

3) Reiſe aus der Schweiz Über den großen Bernhard 
nad) Italien im Sept. 1802, von Friederike Brun. 
4) 3. Haafners Keife in einem Yalanfın längs der Küfte 
Deiga und Koromandel in Indien, im Sabre 1784. 

.d, Doll, 

3) Carl von Jariges Bruchſtuͤcke einer Reife dur das 

füdtihe Franfreih, Spanien und Portugall, im 


fahre 1902. P 
6) Yaborde Reife auf dem Montferrat in Gatalonien. 
A. d. Franzöf. 


7) Briefe auf einem Durchflug durch den Norden von 
Amerika und Europa in den Jahren 1806 bis 1808, 
(Aus einer Handſchrift.) 

8) De Guignes Neffen nah Peking, Manila und Isle 
be france, in den Jahren 1784 bis IEot. U. db. 
Fran;df. ' 

9) 7. Y. von Krufenfterns, ruf. faif. Kapitains von 
der Marine, Reife um die Welt, in den Jabren 1803 
bis 1806, auf den Echiffen Nadeshda und Newa. 

10) Leopold von Buch, Reife durch Norwegen und Lapp⸗ 
fand, in den Jahren 106 bis 1808. 

11) Reife und Aufenthalt eines Schweizer imGpanien, 
Jahre 1207. , f 

32) Reife nah Konftantinopel 5; in Briefen von dem 
Grafen. Vincenz Batthyany. 


=” Beichreibung einer Reife dur den füdlihen Theil 

er Infel Fyhnen im J. 1809, (Aus eu ya A 

14) Keife durch den füdlihen Theil Frankreichs Gar 
vouens und einen Theil der Echweiz, in den Jahren 
1804 und 1809. +. d. Franzdf. 

15) Perrins Reife dur Hindofian, oder Aufenthalt dar 
felbft in den Jahren 1777 bis 1793. U. d. Franzöf. 
16) Meine Reiſe durch das Königreih Wefiphalen. (Aus 

einer Hanbfdrift.) 

Auferdem finder man in jedem Heft noch Meinere 
Auffüge und Korrefpondenz : Nadrihten. Dem Herrn 
Herausgeber muf man es befonders Danf willen, daß 
er, wie aus der Inbalts⸗Anzeige hervorgeht, nicht allein 
aus den neuen intereffanteften Keifebefhreibungen bie 
befte Auswahl getroffen hat, fondern ſchon im Juli 
v. J. den Auszug aus Krufenfterns Reifen lieferte, wo’ 
von das Original in der Fuhhandiung nur erſt na 
fünf Dionaten zu haben war. 

Tiefes wird hinlaͤnglich ſeyn, bie Fortfegung des 
vierten Nahrgangs anznieigen, wovon bereits das Jar 
nuarsSeft mit einem folorirten und einem fdwarzen 
Kupfer erfchienen if. 

Ta aub mit dem Journal der Reifen von diefem 
Jahre an ein literarifher Unzeiger verbunden wird, fo 
können die Herren Verfaſſer oder Buchhindier ihre Ver⸗ 
fans: Artikel darin anfündigen, da das gedachte Journal 
einen grofen Wirfunasfreis bat. Tie Anfertions : Ge: 
bühren werden für jede Zeile mit einem Groſchen beredı: 
net, Berlin, im Januar ISIE, 

> Friedr. Brauned, 


Untündigung 
der 


Sortfegung der Annalen des Uderbaned unter 
verändertem Titel. 


Es wird den Leſern und Kdufern, fo wie dem Ser: 
ausgeder und Nerleger eines periodiihen Werks in man— 
der Rüdficht beſchwerlich, wenn ſolches eine zu grofe 
Zahl von Baͤnden ausmaht. Ton diefen Annalen des 
Nderbaucs find nun 12 Bände erſchienen, und eben fo 
viele Meinere waren von den Annalen der Niederfächfi: 
{hen Landwirthfhaft herausgefommen. Ich finde mich 


baber bewogen, Bier wiederum einen Abichnitt su ma- 
en, und dieſem Werke folglich einen neuen Zitele und 
zugleich eine etwas veränderte Tendenz, welde diefe An: 
nalen jedoch ſchon von ſelbſt, den Zeitumftänden gemäß, 
gewillermaßen genommen haben, zu geben. 

Es find feit Begründung diefes Inſtituts mehrere 
periodifche landwirthfchaft liche Schriften erſchienen, wel: 
he dem praftifchen Landwirthe faft jeder Gegeud Gele: 
genheit geben, feine Beobadtungen und Gedanken darin 
niederzufegen und dem Publitum mitzutheilen; wm fo 
mehr kann id nun diefe Annalen demjenigen ausſchließlich 
widmen, was unfer Willen in diefem Fade wirklich er: 
weitert, und nicht bloß überflüffige Wiederholung des 
Bekannten mit andern Worten it, Was wir bis jet 
willen, was wir als glaubwürdig annehmen koͤnnen, 
und was noch zweifelhaft, ſolglich genauerer Unterfu: 
Hungen bedürftig ift, babe ih in meinen Grundfägen 
der rationellen Landwirthſchaft kurz und deutlich darzus 
ſtellen und zu unterfcheiden geſucht, umd ich darf hoffen, 
daß diefed Werk den Standpunkt, worauf ſich die Lands 
wirthſchaftswiſſenſchaft gegenwärtig befindet, nad Pr 
ner Vollendung beſtimmt und richtig angeben, folglıd 
dazu dienen werde, das ſchon Bekannte und Auerkannte 
von demjenigen, was Fortihritt unfers Wiflens it, — 
und wer fann zweifeln, daß diefe in unferer Kunft uns 
endlich fegn werden! — zu unterjcheiden. 

Diefes periodifhe Werk eriheint daher von neuem 
unter dem Zitel: 

"Annalen der Fortfchritte der Landwirthſchaft in 
Theorie und Praris,” 
Ich werde Sorge tragen, daft Alles, was hierher 
u gehören ſcheint, in diefer periodifhen Schrift darge: 
ellt und verhandelt werde. 

Auf förmlihe Kezenfionen kann id mid felbft det 
nicht einlaffen, da das eigentliche Kezenfiren und Kriti— 
firen nit meine Sade if. Dennod werde ich fie, 
von andern mir äugeihift, wenn de der Sache und 
dem Geiſte diefed Journals angemeflen ſcheinen, darin 
aufnehmen, as aber die Realitäten, weldye neuere 
Druckſchriften enthalten, anbetrifft: fo merden dieſe, 
wo ed nötbig if, genauer analyfirt und nach eigener 
Anfiht beurtheilt darin aufgeftelt werden ; fo daß diefes 
Journal gine Pritifche Ueberfiht alles Neuen und Merk: 
würdigen in unferm Face liefern fol. Es follen indef: 
fen eigene neue Beobadhtungen und Reflerivnen, die 
unfer Wiffen bereichern und unfere Anfidhten berichtigen, 
allerdings die Hauptſache bleiben... 

Don diefem Journale werden jährlih ſechs Stuͤk von 
ber doppelten Stärke der einzelnen Monatsiiüke der bis: 
herigen Annalen erſcheinen. Die verdoppelten Monats: 
Hefte waren aus manden Urſachen bisher ihon nörhig, 
vornämlih deshalb, weil fonft unangenehme Abbre: 
dungen der Abhandlungen hätten fintt finden müffen. 
Deshalb feße ich es bei diefer neuen Abtheilung des 
Werks lieber afeıc) fo feft. 

Der geneigten Unterfiügung meiner Gönner und 
Freunde und aller derer, welche meine Bemühungen 
für die Landwirthſchaft mit ihrem Beifall beehren , em⸗ 
pfehle ich diefes neue Journal erg 

Ich verbinde hiermit die Anzeige, daf an einem jr 
nauen Sachregiſtet von allen zwölf Bänden der Annalen 
des Aderbaues gearbeitet wird, 

Berlin, im Decbr. 1810. 

A. Thaer. 


Die übrigen Verbältniffe diefes Journals Bee 
unverändert, fowohl was die (90 5 
Bogen fir den Jahrgang von zweı Binden, nebit den 
etwa erforderlihen Kupfern) anbetrifft, afs aud den 
Preis. Der leßtere beträgt bei wirklicher Dorauss 
bezahlung ı Friedrih5)’or für den ganzen Jahrgang, 
und bei Erfüllung diefer Bedingung fan man fid mit 
feiner Beſteluung an die nabgelegenfte ſicher e Bud: 
handludg oder an das naͤchſte Pofamt wenden, und 
die Ausrichtung der Beitellung unfehlbar gewaͤrtigen. 
Da indeß hiufige Klage über die Schwierigkeit, dieſe 
Annalen anderwärts zu erhalten, geführt wird, fo er⸗ 
bietet fich die Verlags handlung au zur unmittelbaren 
Lieferung, wobei fie noch zur portofreien Sendung bis 
sure Preuffifhen Grenze ſich verbindfih macht, wenn 
wenigftens fünf Intereffenten fi vereinigen, und De 
Verfendung aller Erempfare unter einer Adreffe flatt 
finden kann, Wer die Entrihtung der Pränumeration 
ini Laufe des Januars verabfdumt, muß fid den Lars 
denpreis von 6 Kthlr. 16 Gr. gefallen laffen. 

Dei diefer Gegelenheit macht die Realfhulbuhband: 
lung befannt, daf fie die > nunmebr sef&loflenen 
Jahrginge diefer Annaten, welde im Ladenpreife Io 
und im Prinumerationspreife 6 Friedrihsd’or foften, 
für 25 Rtbir, bis zur Öftermeffe I8tt erlaffen will; 
auch fann man bis dabin einzelne Jahrgänge für den 
Preis von 5 Rthlrn, erhalten. Nah dem Verfaufe dir 
fer Zeit aber treten die alten Preife wieder ein. 


. 





Neue Mufifallten, 
welche im Verlage der Breittopfe u. Därter’füen 
Mufif„indlung in Leipzig. erſchienen find. 
Nicolo (Cendrillon) Prinzessin Aschenbrödel, Oper mit 
französisch und deutschem Text, Clarierauszug. 3 Thir. 
Righini, Vince. (Enca nel Lazio) Acneas ia Lazium 
heroische Oper, mit italienisch und deutschem Text, 


Clavierauszug. 4 Thir, ’ hi 
Weigl, Jos., die Schweizerfamilie, Oper im Clarier- 


auszug. 2 Thlr. 
Cramer, J. B., Sonate & 4 mains p. le Pianof. op. 57. 
ı Thlr. ı2 gr. : 


Dussek, J. L., 5me Concerto p. le Pianof. ar. accomp. 
de l’Orch, op. »3, Budur. » Thir. ‘ 

Kuhlau, Fr., Sonate p. le Pianof. ı Thir. 

Mozart cfils) Concerto p. le Pianof, ar, accomp. de 
l’ Orch. op: 14. 2» Thlr, ı3 Gr, 


* 





Im Verlage des Buchhaͤndlers I. S Henfe in 
Bremen it erſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
su Defommen: 

Rittergefhihten der Mauren vor Gras 
nada, von Gimd Perez de Hita, nebſt einigen 
Bemerkungen über die Mahomedaner. und hiftoris 
{chen und literarifchen Noten von M. Sane, Aus 
dem Franzdfiihen, Herausgegeben von W, d. 3, 
2 Bde, 8. 2 Rıblr. 16 Gr, 


Died Werf zeigt fih und ald eine Reibe von Gemäls 


den, worin +ıt ungehinitelter Treue der’Werhfel, die 
Könige, bie geidenfhhaften, die Laſter und die Tunenden 
eines der außerordentlicpften Volker geihildert find. Wer 


# 


19 


g der — Beſchraͤnkungen von Liebſchaften, Feſten, 
pielen, and wegen der Romanzen gewinnt es faſt eine 
romantifche Anſicht; allein die — des Ganzen, 
nebft den meiſien Nebenumſtaͤnden, tragen hiſtoriſche 
Evidenz an fi. 

Nachdem fi die Mauren Spanien unterworfen, be: 
bandeiten fie die Leberwundenen mit Großmuth, lieſſen ihre 
Religion, ibre Geſetze, ihren Heerd unangetaftet,, und 
die Liebe knuͤpfte ehelihe Verbindungen. Noch jebt ver: 
dankt ihnen Spanien feine trefflihen Haffifhen Monu: 
mente, feine berühmten Scdferenen, Stuterenen und 
die Kultur des Bodens. Tapferkeit und Galanterie 

saenommen, fo boten fie im übrigen einen grellen 

ontraft gegen die Spanier dar, Dem ſchönen Ger 
ſchlechte hatten fie ihre Geſetze, und felbft ihr Geſchick 
unterwürfig gemadt. Granada wurde das Paradies 
der Frauen. Indeß fehte kein Staatsgeſetz die Thron: 
oige feſt; daber ihr nahmaliger Sturz. Die Bewer: 
ungen um die hoͤchſte Gewalt führten zur Feindſchaft 
und zu ‚Blutfcenen unter den verfhiedenen Srimmen. 
So durd) innere Unruben zerriffen, und von außen burd) 
mächtige Feinde angegriffen, waren fie ftet5 bewaffnet, 
fpielten gleihfam mit dem Schickſal und dem Tode, gins 
gr mit wunderbarer Schnelligkeit von den blutigen 

treitigfeiten der Faltionen zu dem Pompe der öffent: 
liben Fenerlichkeiten über, bis fie unter der Gewalt deö 
mädtigen Ferdinands erlagen. , 

Ben welhem Leſer würden diefe in einem anziehenden 
Style entworfenen Gemälde nicht Intereffe erwecken? 
nimmt man dod darin anfhaulid wahr, mie eine ta= 
pfere, gebildete, edle Nation vernichtet ward. Die dem 
Merfe vorgefegte Einleitung verbreiter cin ſchoͤnes Licht 
über das Ganze, . 





Als ein angenehmes und 2a. lehrreiches Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für die erwachſene Jugend empfehlen wir 
den Neitern und Erziehern das in unferm Verlage fo 
eben erfchienene 

. istorische Etui 

oder chronologische Uebersicht der wich- 

tigsten Personen und der denkwürdigsten 

Ereignisse aus der Geschichte, von Erschaf- 

tung der Welt bis auf gegenwärtige Zeit. 

Diefes Erui, mweldes in Form eines darin verbor: 
genen Bandes durch einen fehr einfahen Mehanismus 
ai. und zugerollt werden fann, ftellt in gedränater 
Kürze fowol die gröften und talentvollſten —— 
aͤlterer und neuerer Zeit, als auch die folgereichften Be: 
ebenbeiten in chronologiſcher Deönusg auf, und hat den 
Ön, dem Gedicdhtniffe der Jugend das Wichtigfte aus 
er Weltgeſchichte auf eine leicht faßliche Art zu verge: 
genwärtigen, ‚ 

Wir (hmeihelmdund, da diefes Etui, welches auch 
durch dußere Eleganz dem innern Werthe entſpricht und 
in allen foliden Kunft: und Buchhandlungen fiir 16@r. 
zu haben ift, der wißbegierigen Jugend willtommen fenn 
werde, Gebauer’ Fa Zuobandiuns 

in e. 


Bey 9. R. Sauerlaͤnder in Aarau iſt erfchienen: 


Erheiterungen. Eine Monatſchrift für gebildete 
gefer von Karl Graf, J. v, Fttner, Aug, 


v. Kotzebue, Heinrih Zfhoffe, u,a,m. 

Jahrgang 1811. Erſtes Stud, 

Die ſe Zeitſchtift, von der jeden Monat ein Heft von 
ſechs Bogen erſcheint, und zu deren Derausgabe ſich 
mehrere der beliebteſten deutſchen Schriftfielfer verbunden 
haben, trägt feinen andern Zweck, als angenehme 
Unterhaltung in Erbolungsftunden Was 
Männer von Geift und Bildung in gefchäftlofen Augen⸗ 
blicken zu eigener Erheiterung dichteren und ſchrieben, 
—— fie denen am liebſten, die der Erheiterung bes 

rfen. 

Der Hauptinhalt diefer Blätter find daher Er: 
gäblungen , Anekdoten, Didtungen aller Art, Befchreis 

ungen von Reifen, Karaktergemälde vergangener Jahr⸗ 
hunderte und Menfhen, u. f. w. RE 

Beytraͤge, wenn fie dem Zweck und Geift biefes 
Sournals angemeifen find, werden mit Vergnügen auf: 
genommen, und nad Derlangen honorirt. Man fendet 
fie an den Verleger zu Handen der Redaktion. 

Man kann fih für den ganzen Jahrgang auf allen 
Poſtaͤmtern, Zeitungs: Expeditionen und allen Buchhand⸗ 
lungen von ganz Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, 
Dänemark und der Schweiz durch NWorausbezahlung 
abonniren, Der Preis diefes Jahrgangs ift in den rhei⸗ 
niſchen Bundesfaaten 8 fl. 15kr. rheinf., in Frankreich 
18 Fr., in Sachſen, Preußen und dem Norden 4 Thlr. 
20 Ör., undin der Schweiz 12 Schweizerfranfen. Je⸗ 
den Monat wird ein Heft regelmäßig in alle Buchhand⸗ 
a und Voftimter verfandt. 

doch made ih fämmtliche Verlagsbuchhandlungen 
darauf aufmerkffam, daß am Schluſſe eines jeden H-ftes 
literariſche Nachrichten (gegen die Einruͤckungsgebuͤhr von 
1&r, pr. Zeile) aufgenommen werden. . 


Anhalt des erſten Deftes, 
1) Prolog. 
2) Die Bohne, eine Erzählung, 
3) Lebensphilofophie, ein Gedicht. 
4) Napoleon Bonaparte und die Mufti’d bey den 
Poramiden, 
5) Böfes Gewiſſen, Anekdote. 
6) Furcht vor Krebsſchaden. 
7) Der Unverdrennliche, 
8) An Euphrafien, über den Nachruhm. 
-9) Das Bein, eine Erzählung. 
Das zwente Peft enthält moralifhe Erzählungen 
von A. v. Kotzebue, und Gedichte v. K. Graf; e# 
wird mit Anfang Februar erfcheinen, 





.. Bm Y.D. Schöops, Buchhaͤndler in Zittau, und 

in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Kleine intereffante Reifen. Ein unterhaltene 
des und Ichrreiches Lefebuch für die Jugend. Von 
M. 8.8. Hergang. Mit 2 illum, u. 2 ſchwar⸗ 
gen Kupf. 8. Zittau, geb, ı Rthlr. & gr. 

. eltern und Lehrer Pönnen der reifern Jugend wol 
feine anziebendere und nuͤtzlichere Lektuͤre in die Hinde 
geben, als Befhreibungen wichtiger Länder, merfwiir: 
diger Städte, Fleden, einzelner intereffanter Gegenden, 
einzelner Völker u.f.f. Ihre jungen Weltbirger erlans 
an dadurch eine vertrautere Bekauntſchaft mit den gro« 

en Werken der Natur und Kunfl, mit den Sitten, Ges 


— 
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brdugen und Verfaſſungen der Voller, und der Blick 
ſelben wird dabey von der fo ſchadlichen Romanenwelt 
adgejogen. Worgenanntes Werken bietet eine dergleir 
Sen unterhaltende und befehrende Lektüre dar, und Lie 
fert vorzüglich eine Reife in dad erhabene Riefen bie, 
Peine intereffante Wanderungen im vormaligen Holland 
mn eine Befhreibung der merkwürdigen Infeltadt We: 
nedig. 


Neue hiſtoriſch-geographiſche Näthfel, 
Ein Beytrag zur Unterhaltung in gefelligen Stuns 
den; zunächft aber zu den BVerftandessUebungen 
für die erwachſene Jugend, Von M. K. G. Hers 
gang. 8. Zittau. 10 gr. 

Daß Rathſel eine der zweckmaͤßigſten Verfiandes: 
Uebungen für die reifere Tausend find, if anerkannt. 
Die vorgenannten biftori diegeographifhen, de 
nen Perfonen, Städte, Feten u. f. f. zum Grunde 
liegen, werden junger Freunden der Geograpbi und 
Geſchichte eine einfache, ſowol für einfame Stunden, als 
für den häuslichen und gefelligen Kreis brauchbare, den 
Big und Scarffinn, und ganz eigentlich den Verſtand 
n Thaͤtigkeit feßende Unterhaltung aewähren und fie 
abey an viele hiſtoriſche und geographifce Gegenftinde 
erinnern. Es ift die einzige sans biftorifch » geo= 
graphiiher Raͤthſel, die man zur Zeit hat. 


Tafchenbuch der Humanität, Religion und Eitts 
lichkeit für edle —*2* in allen gebildeten 
Ständen. Bon J. G. Raͤtze. 8. Zittau, broch. 


22 gr. ’ 

Der Jugend für Religion, Sittlichkeit und Willen: 
fhaften ein hohes Yntereffe einzuflöfen,, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit fruͤh auf die wichtigen Gegenande ihrer Beſtim⸗ 
mung und ihres wahren Gluͤcks hinzuleiten, und fie vor 
Leicht ann, Verführung und Lafterhaftigkeit zu bewahren, 
dies it es, was das Taschenbuch in folgenden fırrien 
eindringlichen Auffigen und Betrachtungen zu bewirken 
ſucht, wertwegenes Yeltern und Lehrern als ein nuübliches 
Geſcheut für Jünglinge in gebildeten Ständen empfolen 
werden kann. 


Subferiptionds- Anzeige, 

Naͤchſte Oſtermeſſe erfheint im Verlage des Inter 
zeichneten : 

Grundriß der gefammten theoretifchen Aftronomie, 
mit einem Auhange über den Kalender, nebit vorz 
ausgeſchickter Theorie der Kegelichuitte und einiger 
Curven höherer Ordnung. Zum Behuf der Vors 
feiungen von Johann Schbn, der Philofophie 
Doktor, difentl. und ordentl, Profefor der Mathes 
marif an der Univerfirät zu Würzburg. Mit 8 Kus 
pfertafeln und 4 Tabellen, in gr. 8. und 26 Bogen 
ftarf, 

Diefes Bub, deffen Hr. Verf. durch feine mathe: 
matiihen Schriften dem gelehrten Vubtifum fhon vor« 
tbeilhaft befannt it, dürfte nicht nur afademifchen hänge 
liugen, fendern aud allen aus den gebildeten Ständen, 
weiche einen etwas kiefern Blick in die echabene Willen: 


fhaft der Afteonomie thun wollen, willkommen feum, 
indem es zwiſchen den populären und lediglich für Aftros 
nomen benimmten Schriften diefer Art das Mittel hält. 

Um nun jenen, wie diefen, felbft nach des Derrn 
Verf. Wunfd, den Ankauf diefes Buches möglihft zu 
erleichtern, erbietet Ach Unterzeihneter einem jeden, wels 
‘her bis zu Oſtern darauf fubferibiren wird, das Erem: 
plar ım 2 Athir. fähfiih oder 3 fl. rhein. fu erlaffen, 
deſſen Ladenpreis nad Verlauf der Subferiptionszeit 
2 Ktble. 16 ur. ſachſiſch oder 4 fl. rhein. feon wird. — 
Ber auf 10 Exemplare fubferibirt, erhält das Iite araz 
tis — ‚Bubfeription nimmt gefdlligft jede jolite Kunfts 
und Buchhandlung an. Nuͤrnberg, den 18 Jan. 1811. 

Carl Felfeder. 
In Tuͤbingen nimmt die J. G. Eotta’fhe Buch⸗ 


a 


handlung Eubjeription auf obiges Werk an. 


Eo eben ift fertig geworden: 


Taſchenbuch der Reifen, oder unterhaltende 
Darftellung der Entdeckungen des achtzchnten Jahr⸗ 
hunderts, im Ruͤckſicht der ändere, Menfchens und 
Produftenfunde für jede Klaffe von Lefern, von 
E. A. W. v. Zimmermann. gr Jahrgang. 
ee Mit 9 Kupfern und ı Kar, 
2 Rıhlr, 


—— 


Königlich fächfüiche Armee nach der neuen Organiſa⸗ 
tion von 1810 in 24 Blättern, abgebilder von 
Alerander Sauerweid und herausgegeben von 
Heinrich Rittner. Erfte Lieferung. - 

Enthält: Adjoint des FönigL General:Staades in 

GallasUniform. Euicaffir vom Leis-EwraffierKegiment 

in Parade, Dragoner vom Chevauxlegers Regiment 

Prinz Elomens als Vorpoß im Mantel und Ueberfnöpfs 

bofen. Adjutant vom Keib-GrenadiersGarbe-Negiment 

in Paradesliniform. Artillerie: Offizier im Dienſt. Jüs 
ger vom Jager-Corps. Die erfiern 3 zu Pferde, die 
fegtern zu Fuß. — Preis 2 Rthlt. 12 Gr. 

Diefe erfte Fieferung von obigem Werkchen wird num 
ansgegeben. Man kann ben Endesunterihriebenem auf 
das 2te Heft, bis es fertig it, 2 bis 3 Wochen lang mit 
2 Atbir., portofren einaefandt, pränumeriren. 

Da die Möniglich: fahfifhe Armee im vorigen Jahre 
faft ganz neu oraanifirt, ‚und mir fehr weninen Abdns 
derungen der franzdfiidhen aͤhnlich montirt und armirt 
worden, fo ift dies Werkchen eben fo intereffant, als es 
fhön it, und gewiß wird es mit der duferiten Genauig: 
keit in den Fleinfien Tetails , meldes ben einem militäs 
riſchen Werke gar nicht leicht, und gleichwol die erſte 
Forderung it, und mit eben fo viel Kunfifleiß und Ges 
ſchmack, als dies erite Heft, — werden. 

resden, am 13 Jan, 1811. 

— Heinrid Rittner. 





Dr. C. G. Steinbecks Feuerfatebismus 


für die liebe Jugend in ganz Deutſchland. Vierte, alle 
vorhergegangenen Nachdruͤcke unbrauchbar machende, 


. £2. 3Gr. 
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Lehrbuch der Erdbeſchreibung fuͤr Schulen 
nach minder veraͤnderlichen Grundſaͤtzen von A. 
F. Blech, Dialon an der Er. Malienlirche in 
Danzig. Königsberg, bei U, W. Unzer 1810, 
458 ©. ohne Vorrede, Inhalt und Regiſier. Preis 

‚ı Rtblr, 8 Gr, 

Ziefes Lehrbuch hat etwas ihm eigenthümliches, 
welches ſehr verdient, ins Licht geftellt zu werden. Uns 
fere Zerfaffer neuer aeograpbifher Compentien und fo: 
genannte Verbeſſerer der dltern, laffen c& fich redt an: 

elegen ſeyn, biofß den heutigen Zuſtand ren Europa, 

Kr dod oft morgen richt mehr if, darzufielten, und 
den gefirigen fo adnslid zu ignoriren, als wenn es, wer 
weiß mie lange? ſchon fo gewefen wäre, wie gerade 
jest. Eelten und kaum wird ein Blick in die eben ver: 
gangene Zeit geworfen. Gfeihwohl find die Umfehruns 
gen, welche die franzoͤſiſche Revolution in Teutichtand , 
der Schweiz , Italien, Holland rc. und felbfi in Frans 
reich herbeigeführt hat, noch viel zu neu, als dafı wir 
einer Kenntniß des Altern Zußandes entbehren könnten. 
Ein Schritt in der Geſchichte rüͤckwarts ift hinkänalich, 
um von jenen Compendien verlaſſen zu werden. Eeibit 
für Schulen it es noch lange nicht Zeit, das deutfche 
Reich mit feiner Nerfajfung, feinen Kreifen und deren 
Beftandiheilen , die_bisherisen Staaten Ataliens, die 
vorige Eintheilung Franfreihs, in der Geographie mit 
Stillſchweigen zu übergehen. Man mufite alfo den die 
tern Zufiend, mie er nod vor 10 bis 20 Jahren mar, 
aus Altern Handbuüchern fih befannt maden, und mit 
dem genenwärtinen moͤhſam vergleichen, Wer num bier: 
zu weder Zeit noch Luft hat, dem hilft obiges Lehrbuch 
aus der Noth. 

"Jedes Land wird fo behandelt, wie ed das Fahr 
1800 antraf, oder wie es durch den Luͤneviller Frieden 
"feine Beſtimmung erhielt, und hödittens, wenn nad: 
"her nar zu arofe Nerinderungen, bis zur Mertilaung, 
"yorgefalfen find, fo wird von dem damals befanderen 
"in der vergaracren Seit aefprocdhen. Sodann ift bei 
"den Hauptlaͤndern ein nanz eigner Maragraph für die 
"Merdnderungen bis zur jekigen Zeit bes 
Nimmt, in welchen die oft fchmell hinter einander ab: 
wechſelnden hiſtoriſch erzaͤblt, und die fr den Mugens 
"blick befichenden geographifd angegeben werden.” 


ältere Karten 


6, 





Zieh find des Verfaſſers eigne Worte, und fo findet 
man es inı Werke. Der DVerfaffer ſiellt fih vor: man 
werde an diefen Etellen fi‘ weilfe Blaͤtter mit einbinden 
faffen, um die etwanigen Veraͤnderungen, die fpäter 
erfolgen föunten, einzutragen, und fo diefes Bud für 
viele Jahre brauchbar zu madıen. 

Zas Werk iſt alſo eine vergleihende Erdbe 
fhreibung, bis jeßt einzig in feiner Art, und jedem, 
dem es um eine Wergleihung zu thun ift, unentbehr: 
lid, Mann werden wir vergleidende Karten, 
wenigſtens von Teutfhland uhd Italien erhalten, wie 
fie Frankreich ſchon —5— hat? Bis dahin mögen Lehs 
rer den Vorſchlag des Nerfaffers befolgen, wie man 
dabei benutzen fänne. 

Es verficht ſich Übrigens von felbft, daß man bier 
alles finder, was man in einem folden Lehrbuche zu 
fuchen berechtigt ift: Eine allgemeine Einleitung mit 
einer Gedichte der geographifcen Entdedungen, die 
matbematifhe, phnfifhe Cſehr vollfiändig) und allges 
meine polüiiche Geographie; eine Tarftellung der mans 
sen Erde nach ihrer politiſchen Vertbeilung; und die 
jeht angerenmenen 5 Erdrteile. Die Ausarbeitung , 
welche dem wurdigen Verfaſſer in jeder Hinſicht Ehre 
madt, ift viel reihhaftiaer, als die Seitenzahl erwar: 
ten läft, ta das Werk mit einer tupographifden Dekor 
nomie gedrudt ift, melde feit einiger Zeit unter die 
Seltenheiten gehört. 
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Pränumerationss Anzeige auf Mifrofcope, 


Seit 15 Jahren beſchaͤftige ich mich mit der Anfertis 
ung allerien Arten von Mitrofcopen. — Gin Bode, 
Dermbfiädt, Tourte, Efchke und Zeume haben 
fie mit Beyfall beehrt, und mid) dreift gemad)t , diefels 
be Öffentlich Liebhabern anzubieten. Da aber dazu ein 

nicht geringer Vorſchuß gehört, fo thue ih es auf dem 
Wege der Pränumeration, und verfidere daben auf das 
fenerlihfte, Jedem fein Geld retour zu geben, der als 
Kenner mir weſentliche Fehler anteigen fann, denn meine 
Sbſicht iſt daben einzig und allein, Maturfreunden — 
befonderd aber Lehrern der Jugend — nuͤtzlich zu fern. — 
Tie Vrinumeration beginnt nad diefer Anzeige und 
dauert bis zu Ende des Auri TEIL; — fie muf baar 
in gr. preuf. Gour. oder in fihern Anweifungen auf 


kann bey mir, dem Verfertiger, oder ben dem Hrn, 
Friedt. Zoffius, Alfocie der Beckerſchen Bachhaudlung 
in Gotha, oder dem Hrn. Joh. Ambroſ. Barth zu 
Leipzig und allen denen Buchhandlungen gefhehen, die 
mit diefen Herrn in Verbindung fichen. — Mit den 
Juli 1811 liefere ih die Inftrumente in der Ordnung 
ab, in welder die Beftellungen eingehen — den früheren 
Pränumeranten zuert — den fpitern, etwa im May 
und Juni fid meldenden, zulegt. Die Ablieferung ge: 
ſchieht in der Regel durch mich mit der Pot, wenn 
nicht befondere Vorſchriften ed anders gebieten, weswe:r 
gen aber fowol ih als auch meine Commiffionaire um 
deutlich geihriebene Namen bitten muͤſſen. — Es find 
folgende Mifrofcope , welche ich in den Stunden meiner 
Muße auf Pränumeration verfertige : I. Microsco. 
pia composita, mit6 2infen, 6 Sciebern, mit prilp. 
Objekten, einem großen Gefihtsfelde, dem Apparate 
um Obferviren der Blut-Zirculation in mesenterio eines 

rofhes , der Beſchreibung, Beihnung und Emdallage, 
a 15 Rtöle, 16 gr. , 18 Rihlr. Iögr., 20 Rthle. 16 gr. 
I. SonnensMifrofcope zu durchſichtigen und 
undurdbfihtigen Ddjeften, mit 4 Linf., 109 Ob: 
jetten, der Beihreibung, Zeihnung und Emdallage, 
a5 Rthlt. Iögr. ; der Apparat zu undurdhiidti en 
Dbjeften befonders, für Befiger des Junckerſchen 
Sonnen: Mikroſcops, a 6 Rtbir. [Bd gr. IM. Tage 
und Lampen: Mifrofcope nad Adams, mir 3 inf. 
6 Schieb., nebft Befhreibung, Zeichnung und Eınbaflage, 
a 12 Rthfe. 2ogr., 18 Rthit. 20gr., 24 Rtolr. 2ogr. 
IV. Microscopia simplicia in = meiner 
Erfindung, mit 3 inf. 6 Schieb., der Beichreibung, 
Zeichnung und Emballage, a 5Rtälr. 12 gr. dito nad) 
einem jhon befannten Mehanisıno von Holt, mit 2 Einf, 
6 Scieb. für Elementars Shulen, & 2 Rthlr. 8ar., 
3 Rthle. s gr. V. Doppellupen in einer Faſſang, 
a . Rthlt. dito mit 3 Zins, zum Einfiappen, a I Xtäle, 
12 ar. 


Rathenau im Brandenburgifhen, im Dec. 1810. 
Dunder, Prediger, 





Ausgaben des Napoleonifhen Geſetzbuchs, fo ben 

€. ©. Levrault in Strasburg erfihienen und in allen 

unten Buchhandlungen Deutſchlands und der vereinigten 
— zu haben, find: 


A) Offizielle Edition für das Königreih Wertphalen. 
NB. Herr Danfwerts in Görringen hat den auss 
fließenden Debit für die koͤnigl. weſtphaͤl. Lande, 

1) Gefegbuh: Ausgabe mit franzoſiſchem, deut 
fhem und fateinıfhem Texte, ın 4. auf Belin: 
Papier 33, Fr. 

Sachregiſter, alphabet. in vorbemerften drey 
Spraden, in 4. auf Belinpapier 14 Fr. 50 €. 

2) Daffelbe in drey Spraden auf feines Schreibe 

papier. 4. 21 Fr. 
Sachregiſter desgleihen. 7 fr. 50 Et. 

3) N EHEM: und deuticher Sprache, 

in 8, 


Sachregiſter desgleihen 4 Fr. 50 Et. 

4) Da Telbe ganz deutic auf Schreibp. in 8. 5 Fr. 
Sachregiſter desrleichen 2 Fr. 25 Et. 

5) DoTelde ganz deutſch auf Drufpap. 8. 3 Fr. 
Sachregiſter desgleihen I Fr. 70 Et, 
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B) OfätzieTe Edition für dad Großherzogthum Berg. 
1) Ausgabe in franzöjiiher und deutjcher — 
de, ind, 12 ör. 
Sadregiter desgleichen 4 Fr. 50 Et. 
2) Ganz deutih auf Schreibpapier. 8. 5 Fr. 
Sachregiſter desgleihen 2 Fr, 25 Er. 
3) Ganz deutih auf Druspapier. 8. 3 fr. 
Sachregiſter desgleihen ı Fr. 70 Et. 
.C) Edition für Frankreich und die vereinigten Lande. 
—* in franzöjifher und deutſchet Sprache, 
3 e. 
Sahregifter desgleihen 4 Fr. 50 Et. 
2) -. deutſche ins. auf weiß Papier 4 Fr. s50ct. 
. achte gi ter desgleihen 2 Fr. 

Die Namen der verdienftvollen Männer, denen wir 
vorſtehend angezeigte Ueberfegung danken (Herr Dofter 
Pfeifer in Kaffel war mit der eigentlichen Abfafung, 
die ER Staatsraͤthe von Leit und von Conine aber mit 
der Zeitung und Keoifion diefer Arbeit durch das ehten 
volle Zutrauen Sr. Majeftät des Königs von Weftpyalen 
beauftragt) find allein ſchon mehr als binreihend, fie 
dem Publitum zu empfehlen, und übergeben uns jeder 
meitidufigen Erörterung, Hier nur noch die Bemerkung, 
daß das gelungene Beitrebin der Hy. Verfaſſer, fol 
Stellen auf eine genügendere Weile, als bisher geſche⸗ 
ben, zu erflären, deren Hebertragung die meiiten Schwie⸗ 
tigfeiten darbot, da fie Ausdruͤcke enthielten, weiche bis 
jegt der deutihen Rechtslehte durchaus fremd marın, 
gegenwärtiger Ueberſetzung ein in diefer Hinficht durdans 
neues Intereſſe verleiht. Eben fo werden deutfhe Rechts 
—— die gewohnt find, die roͤmiſchen Gefetze in der 
laſſiſchen Urſprache zu fudiren und zu lehren, den 
FRE Y:rauszebern für den der Quart⸗Ausgabe unterge: 
etzten Abdrack der fiir Italien offisiel vablizirten las 
teinifhen Ueberſeßung des oder vorjiglib.n Danf wiſe 
fen. Das beugefiiste Sachregiiter, wildes, beofdufig 
gefagt, zur Bequemlichteit des Publitums aud einzeln 
verkauft wird, dürfte wol ohne alen Vergleich das rich⸗ 
tige und vollidndigke unter allen biöher erſchienenen 
fenn, und gibt die er Auszabe einen ganz eigenthüm— 
lien Werth: wobon die fürdas Grofiperzogthum Berg 
aus allerhöhfteigener Bewegung Sr, . k. Majeſidt ver⸗ 
ordnete Adoption desfelben der neueſte und ſchmeichel⸗ 
haftefte Beweis ift. A EFT 


vr 
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Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen De itſchlands iſt zu haben: 
Grattenauer, Dr. K. W. $r., über die preuſ— 
fifhe Realmünze umd ihren Zablwe rth 
im innern Verkehr. Mit 3 Redultions- Tas 
beilen, gr. 8. Breslau, im Kunfte und Juduſtrie— 
Comptoir, geh. 23 gr. . — 
Die indem feitifhra Blatte: Literarifhe Beſi— 
fane zuden IDEE Br MEER InblEEDIE SEN, 
erfchienene Recenfion uͤber diefes Werk überhebt uns jeder - 
eigenen Anpreifung, und es it hinlänglid, nur einiges 
aus diefer firengwillenfhaftlihen Beurtheilung berzu— 
feten, um einem Jeden von der Nüslichkeit und Reichs 
baftigkeit dieſes vortrefflihen Werkes des durch mehrere 
Werke fhon *— bekannten Herrn Verfaſſers eine 
A t zu verſchaffen. 
* ——— TU obengenannten Blattes Seite 233 
beit es unter andern: „Man findet in diefer Schrift 


eine Darftellung aller Grundfäte, auf welde es ben 
Zahlungen in_preufifher Realmuͤnze in einem Verfehr 

berhaupt anfommt, fie ift daber für Jedermann, weh 
Etandes er fen, der nur dergleiben Betradhtungen folgen 
kann, infonderbeit für den Kapitalifien , Kaufmann, 
AJuriften und Finanzbeamten böhft intereffant.”’ - 

Ferner beißt es: „Um nun über die durch Die Muͤnzdeval⸗ 
vation entſtandenen Verhaͤltniſſe Yicht zu verbreiten, glaubt 
der, Verf. dee Gründiikeit wegen fo weit ausholen zu 
müffen, daß er in dem erften Abfchnitte alle Begriffe von 
Vermögen und Kapital vom Geld und von der Minze 
ihrem innern und dufiern Werthe, dem Münzfufe, dem 
Aaio und Sopro:Agio, fo wie aud dem Werthe und 
Preife der Outer und Genußmittel erörtert. Diefe Erdr: 
terung führt ihn nun freylich fehr weit umher, und noch 
mehr tft es Schade, dafı Voten, bie fiir ganze Abhand: 
lungen geiten könnten, unter einzelnen geilen Text den 
Bufammenhbang unterbreden. Indeſſen wird man au 
durch fehr belle, theils aus Echidier, Soden, Zhaer, 
raus, theils aus eignem Geifte geihöpfte Ideen und 
Reflexionen fo reichlich für diefe Yrrungen belohnt, daß 
man faft ungern wieder zu der Hauptmaterie zurüuͤck⸗ 
kehrt, um ſich in wenigen Mihuten wieder eben fo unter: 
haltend unterbreden zu laſſen. — Noch intereffanter ift 
feine Entwidelung,, daß für eine Gefehgebung, die es 
auf wahre Beförderung des landwirthſchaftlichen Wohle 
ftandes anlegt, der Pächter, und mithin auch der eigene 
Eultivateur feiner Güter die Hauptverfon ſeyn muß.’ 
Und ferner heißt es: „„—; wir wollen nur den Lefer 
auf den mannigfaltigen Reichthum an freymüthigen und 
bey dem Hanptgegenftande nicht eben zu erwartenden, 
fharffinnigen,, immer fpecidfen Gedanken, die ſich bier 
finden, aufmerfjam machen.“ 





Unzeige 

Die Freunde der Sal. Gefnerfhen Kunfimufe haben 
fünf Hefte der Geßnerſchen Gouafhgemäfde, durch E. 
W. Kolbe radirt, mit Liebe und Beyfall aufgenoms 
men; wir fünden hiemit das fehöte Heft derfelben an, 
mit dem fd) diefe in ihrer Art einzige Sammlung endet. 
Mehrere Öffentliche Blätter, und das Urtheil fahkundiger 
Kunftrihter, haben über den Werth und das Gelingen 
der Arbeit vortheilhaft entſchieden. . 

Wer Geßners Gouafhgemäfde und Zeihnungen 
ſelbſt kennt und zu werthen verſteht; die Lieblichkeit die— 
fer Dichtungen, das reine, ſchoͤne Naturgefühl, das 
aus denjelben das Gemuͤth fo fehr anfpriht; dann die 
Kunſt ihrer Vollendung felbit , die Zartheit und Wahrs 
beit, mit der fi die Natur , fo zu fagen, felbit wieder 
abbildet,, der wird dem Talent Hrn, Kolbes, den klaf— 
fiiben Kunftfarafter Sal. Geßners aufzufaffen, Gerech— 
tigkeit widerfabren faffen. Die Aufgabe war ficher 
nicht leicht: dieſe Kunft, Idyllen (denn dies find wol 
elle Sat. Gefinerfhen Gemälde), fo lieblich wahr, fo 
naiv fhön mit dem Pinſel bingejaubert, mit der Ra: 
dirnadel in Wahrheit und eigenthuͤmlichem Karakter wie: 
der zu geben, i j 

Wir brauchen nicht zu verſichern, wie fehr die Alles 
erdrückende Unbill der Zeit die Mollendung einer Unter 
nehmung ſolchen Belanges und Umfanges uns erſchwerte; 
dennoch bielten wir uns verpflichtet, das einmal Begon: 
nene beharrlichft fortsufegen, und eine Reibe der vollen: 


\ 


detfien und gewählteften Gemälde Sal. Gefinerd zu ges | 


ben, die der Künftler und Kunftfreund, fo wie jeder 
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etwas Gebildete, achten und lieben muß. Die Samme 
lung befteht, wie sefagt, in ſechs Heften; fünf Hefte 
jedes zu vier, das fehste und legte Heft zu fünf Blättern. 

Der Subferiptionspreis für das feste und ichte 
Heft, zu fünf Blättern, it ein Karolin. Diefe Hubs 
feription fowol, als die für die fünf erſten Hefte, bleibt, 
der Erleichterung der Kunfifreunde zu lieb, zu Gulden 
fünf und fünfzig, in Louisd'or a fl. IL, bis Yubilates 
Meſſe 1812 offen. 

Ben allen guten Bud: und Kunfihandfungen find 
um obigen Preis Eremplare zu haben, befonders aber 
u = aa Kunſthandi 

aſel, in der Kunſthandlung von Huber u, Falkeiſen. 
Dresden, Kittners 3 ia 
Granffurt am Main, bey Job. Georg Reinheimer, 
— — — bey F. Eflinger, 
Bambush, bey F. Perthes. 
Nuͤrnberg, in der Frauenholziſchen Kunſthandlung. 
—— * G. Kloſtermann, Buchhaͤndler in 
orſcoy. 
Tübingen , bey I. ©. Gotta. 
. Weimar, 8. Zandes-Indufrie-Comptoir, 
Bien, im Kunfts und InduftrieComptoir. 
Bürih, in der Verlagshandlung und in der Fuͤßliſchen 
Kunſthandlung. 
In Leipzig hat die Hauptipedition unſer Rommifs 
fionde , der Buchhändler €. &. Schmidt. 
Zuͤrich, im Januar 1811 
Gefnerfhe Buchhandlung. 





Reise um die Welt in den Jahren 1803, 1804, 
1805 und 1806 auf Befehl Sr. Kaiserl. Maj. 
AlexandersI aufden Schiffen Nadeshda 
und Newa unter dem Commando des Capi- 
tains von der Kaiserl, Marine A. von 
Krusenstern. Erster Theil. aschen- 
format. Berlin, bey Haude und Spener, 
1811. 318 Bogen. Gebunden in Englischen 
Pappband. Preis ı Thlr. 18Gr. 

Grofe Seefahrer befigen, bey ihren nautiſchen, 
geographiſchen, aftronomifden, und andern Kenntnif: 
fen, nit immer das Talent zu fhreiben ; fo ih 4.3. 
des berühmten Anfon Reife um die Welt nicht von dies 
fem £ord ſelbſt verfaßt worden, Hr. von Krufen: 
ern bingegen weiß zugleich auf ausgezeichnete Art die 
Feder zu führen, und bedurfte des befheidenen franzofif. 
Motto auf der Rüdfeite des Zitelblatts nicht. Bein 
männlich ſchoͤner, Marer Stil feffelt und erfreut die Lex 
fer, und feine_ großen Einfihten in Mathematit und 
allen mit der Seefahrkunft verbundenen Wiſſenſchaften, 
die überall vorkommenden Belege feines tiefen Studiums 
und der reichten Beleſenheit in feinem Face, feine fra⸗ 
been zur Bildung und Vorübung angeftellten weiten 
Seereifen, vorzüglih aber fein vorurtheilsfrener Sinn, 
den nicht Politif noch Glaubensbekenntniffe befangen 
haften, jeine unpartenifhe Wahrbeitsliebe , feine reine 
Menfhlichkeit , fein durchaus edler und milder Eharak⸗ 
ter : alles dies macht den vortrefflihen Mann wahrhaft 
liebens s und verehrungöwertb. Bis jebt ift in Peters: 
burg nur der erfte Theil des intereflanten Werks erfchie 
nen, in euffifher und deutfher Sprade. Die deutiche 
Driginal: Ausgabe gehört bey uns unter die Seltenhei⸗ 
ten; es war daher ein fehr verdienftliches Unternehmen 
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der Berliniſchen Verlags: Dandlung, nicht etwa einen 
Auszug, der immer mangelhaft und einfeitig_ ift, ſou⸗ 
dern einen voliftdnbdigen genauen und dabey hoöchſt 
korrekten faubern Abdrud zu liefern, in gefälligem 
kleinen Format, für einen gegen das Driginaf unver, Er 
bar, wohlfeilen Preis *). Die mir dem Hrn. Verf. 
darüber getroffene UWebereinfunft geht zugleid dahin, 
daß der zweyte Theil zu derfelben Zeit in Berlin wie 
in — erſcheinen wird. Das beygefuͤgte geift: 
volle Bildnif des Hrn. von Krufenfern gibt dies 
fer Ausgabe einen Vorzug vor dem Driginaf ſelbſt. 


Das ruffifhe Reich ift von fo ungeheurer Ausdeh: 
nung, daß, um vom weftlihen Ende, dem Hafen Krons 
ftadt, zu dem oͤſtlichſen Ende, der Niederiaffungen auf 
den kurilifhen und aleutifhen Inſeln und auf der Kuͤſte 
von Aınerika, zur See zu gelangen, man eine Fahrt 
um den halben Erbfreis mahen muß, entweder um das 
Kap Horn oder um das BVorgebirge der guten Hofnung, 
alfo, wenn man einen andern Rüds als Yinweg wählt, 
die Reife um die Welt vollendet it. Die Einleitung 
entwidelt vortrefflich: wie jene Öftlihen Niederlaflungen 
vernahldfigt wurden, wie der dortige Handel im Bes 
fig der Ausländer blieb, wie muͤhſelig und foftdar die 
jerftädelten Schiffsmaterialien nach Ochotſk und Kamt⸗ 
ihatfa hinfamen, Darum fhlug Hr. von Krufen: 
fern den Seeweg vor, und zeigte, daß dabey die Rufs 
fen fo gut wie andere Oftindten und Ehina beſuchen 
tönnten. Man befchlof, diefe Fahrt zu verfuhen, und 
damit die Dinfendung einer Sefandfhaft nah Japan zu 
verbinden. So fam bdiefe Reife um die Welt zu 
Stande,. die erfte melde auf ruffifhen Schiffen 
unternommen if, und die durch die bewunderns wuͤrdige 
Vorfiht und Sorgfalt des Anführers fo gluͤcklich aus: 
fiel, daß weder Scharbock noch fonft ein Uebel die 
Schiffenden heimſuchte, und fein Menſch an einer Ser 
krankheit ftarb. Es in unmdglih, alle wichtige Be— 
lehrungen anzugeben, welche fhon dieſer Erfte Theil 
enthält. Dernegativen Entdetungen find febr 
viele, wodurd nAmlich unbeftreitbar exwieſen it, daft 
verfhhiedene theil auf Karten amnenebene, theild von 
Seefahrern namentlid genannte Inſeln und Länder gar 





*) Der erfle bis jegt in St. Petersburg erfdhienene Thell 
ber dentfdren OriginatsAnsgabe 46 Bogen flarf in groß 
Quart mit topographiſcher Schönheit gebrndt, if bort 
auf Koſſen des Herrn Werfaffers erſchienen, bie Subſcrip⸗ 
tion darauf betrug am Ort und Stelle 4 Thir., ber jesige 
Ladenvreis in:tuf. ber bedeutenden Trankportkoſten id 8 
Tolr., er iſt dafür durch alle ſolide Buchhandlungen 
Deutichlands zu bekommen, bie fih mit ihren Birteluns 
pen au bie hr. Hande und Spenerin Berun zır 
wenden haben, welchen leytern der Hr. Berf. den Vers 
Pauf feiner Audgabe auberbalb Nubland uͤberlaſſen hat. 
Der zwerte Tbreit der deutichen Originat · Ausgade eritemt 
noch im Ranfe dieſes Jabr’s umd wird befiimmt in ber 
bevorfiebenden Leipziger Oſter⸗Meſſe für ben gleichen Preis 
zu baden feun ; derdritte und leyte Band, der ebeularis anf 
8 Thir. zu Achen edmnt. erſcheint im Laufe des Jalınd 
ıgır. Es bleibt den Aäufern diefer deutſchen Origtmale 
An⸗gabe Äberfaffen, ob fie feiner Zeit auch den Über 109 
Vlaͤtter farfen Atlas Kupfer und Karren in groß Follo 
ſich bayu anschaffen wollen oder nicht, er wird Heſtweiſe 
erſcheinen und ber Preis bey Erfcheinung des erfien Heſté 
ſich dan auch für die folgenden beflimmen. 
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nicht eriftiren, tmenigftens nicht in den Gegenden wo Me 
liegen follen. Viele aſtronomiſch noch unbeftimmte Punkte 
find zum Heil der Schiffahrt auf das genauete ber 
Rimmt worden, dur unverdroffene taufendns wies 
berholte Beobachtungen, Meffungen und Bereduungen 
der Lagen. DOOR angenehm find die eingefireuten his 
Korifhen Nachrichten von den bisherigen Derfabrten, 
und den allmänlic-n Fortſchritten der Erdkunde, Was aber 
am allgemeinften anziehen wird, und aud am ausführliche 
ften behandelt ift, beftehtin der Schilderung zweyer biöber 
nie fo gegau dargeſtellten Kinder und Voller. Erſtlich die 
Beihreibung von Nufabima, oder vielmehrvon allen 
um dies bedeutende Eiland liegenden Wafbinaton: 
Infeln. Bielleiht giebt es inder Geſchichte der Menſch⸗ 
heit kaum ein fo fonderbar merfwiürdiges Volk , als diefe 
wunderſchoͤnen, robuften, mäßigen, gutmüthigen, fals 
* grauſamen, entſetzlichen Inſulaner. Nadbars 
ſchaft, Klima, Produkte, Lebensart, erinnern auf der 
einen Geite an Otabeiti, und alle Nationen auf der 
erften Kindes: Stufe , woben indefi den Pufahimern der 
Vorzug zu gebühren ſcheint. Auf einer andern Geite 
erinnert die Verfaſſung und Nesierungsform an die ein⸗ 
geihränkten Monarchien und da> Lehnweſen des Mitt fr 
alters. Dann wieder findet man fib durch Leichtfinn 
und Ueppigkeit in die neueſte Welt verfeßt ; indem Wels 
ber, dffertiih buhlen,, anmaflende Juͤnglinge abfihtlic 
gegen fittfame Gebrduche verfioffen, und der König fer 
ner Gattinn einen Eicisbeo , dort Feueranmacher bet: 
teit, felbft benlegt. Endlich ſtoñt man auf das mit dem 
Übrigen Eharafter ſchwer zu reimende Vhdnomen nicht 
nur der Menfchenopfer, ſondern aub des Menfhenfreis 
fens, ja felbt des gefübllöfen Schlachtens und Verichs 
tens der naͤchſten Verwandten und der eigenen Kinder, 
Zwen ganz unerwartete Fremdinge verbalfen dem Ver: 
faffer zu einer genauern Kenntniß von diefem Wolf, als 
je ein Reifender vor ihmaegeben bat, _ Der zweyte Punfe 
betrifft daS frensich wiel befanntere Japans allein die 
befondern Werhältnifle unter Reiſenden veranlaften 
ſchaͤrfere Beobaͤchr ungen theils der aud Nufland mitaes 
braten Japuıner, theild der in Nangafafı feibt wohr 
rtenden. Unataubiid if die niederträßtige Kriccherew, 
die das Voit wegen Nie Vornehmen beobanhten mu: und 
dodı wird au für die Freude und Vrowemlickeit des 
u Fuße wandeinden Volks deforgt, wie wobl mirgend 
in dee Welt. Wer Eigenheiten und Komtrafle fens 
nen lernen will, leſe niht Romane, fondern Reiſebe⸗ 
fhreibungen. 
AA in allen fofiden Buchhandlungen, in Tübingen 

ben Cotta, und in Stuttgart bey Erhard, Loͤſflund und 
Metzler zu haben. 





Nachricht fuͤr die Beſitzer von 
Lafontaine's Sittenfpiegel für das weiblide Ges 

ſchlecht. 

Der ſehste Theil dieſer Sammlung von treffli— 
ber, kleinern Romanen und Erzählungen it ben uns 
erichienen und aud unter dem befondern Titel zu haben : 
Natur und Kunft, oder die Taͤuſchungen des Lebens, 

Preis 1 Rthlr. 16 Gr. Del. Yap. 2 Rtbir. 

Renger’fhe Buchhandlung in Halle, 
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Im Verlag der J. ©. Cot taſchen Buchhandlung 
in Taͤbingen ift vor einigen Monaten eines der interef 
fanteften Bücher erſchienen: 

Dentwürdigkeiten aus dem ‚Leben ber 
tönigl. preuß. Prinzeffin Friederike Sos 
pbie Wilhelmine (Schmwefter Friedrichd des 
Großen). Bon ihr felbft im franzdftiher Sprache 
gefchrieben. 

In der Vorrede bemerkt der Verleger, daß er das 
pe fifche Original befige, und bereit fen, diefes jeden, 
der die Handfiprift der geiftreihen Fuͤrſtinn fenne , eins 
fehen zu faffen, um jeden Zweifel über die Authenticktät 
deſſelben zu entwaffnen. 

Man follte glauben, daf diejenigen, melde ein Buch 
recenfiren, Titel und Vorrede auch leſen würden. Dies 
muß aber nicht der Fall ben einigen Arbeitern in ber Werf: 
frätte der Schoͤſiſchen Literatursdeitung fenn; denn in 
einer vor Purzem darin abgedrudten Anzeige ber in 
Braunſchweig erfchienenen Fransdf j 
Denkwuͤrdigkeiten *) fagt der. Kecenfent- von der bigen 
Ueberſetzung: ° j 

„Der Titel ſcheint diefe Brochuͤre als ein Originals 


Merk anzufündigen, und doch iſt fie nichts als eine 


nägtige Ueberfegung.‘* — 
tun möchten wir wiffen, wie eine folde Behauptung 
fi anders als aus bdjem Willen, oder aus dem eins 
geihränkteften Verſtand erfidren lieffe , da auf dem Ti⸗ 
tel doch deutlich iteht: 

von ihr felbft in Franzdfifher Sprache 
efhrieben, 
und außer diefem Srititee wol niemand ſevn mödte, 
der.ein Buch — deſſen Titel in deutfher Sprache abge: 


— — — — — — — — — —— — 
* Das franzönide Mauufeript, welches die Cott a' ſche 
Buchbandrung befigt, folk in Paris erſcheinen, and ifl bis 
jegt nur durch den bortigen Kommiffieuaire zurückgehalten 
worden. Die deutſche Ueberſetzung wird einen Weyten 
Theil erhalten, ber bie Fortſezung nach ber Braunſchwei⸗ 
ger Ausgebe nebſt dem Journal secret du Baron de 
Seckendorfl, Cons. aul. et Cavalier d’Ambassade aupres 
du Marcchal, Comte de Seckendorfl, a Berlin, depuis 
1734 jusqu'a la fin de l’anhde 1758 — enthaiten wird, 
unb biefer Ausgabe einen entſcheidenden Vorzug geben muß, 


fifhen Ausgabe jener’ 


fafit, und auf welhem angeführt it, der Verfaffer 
abe es in franzdfifher Sprache geſchrie— 
en — nicht für eine Ueberſetzung hielte. 

Was aber au der Grund jener Aeußerung ſcyn 
mag ‚ fo fann fie nieein ginftiges Vorurtheil fur die Srie 
tif eines ſoichen Recenfenten bewirfen, und wenn diefer 
fogar das Eotfa’fdhe Manufeript darum für eine vers 
fälfhte Kopie erklärt, weil Seite 18 Einiges febe, was 
in der von ihm für Original gehaltenen Braunfchweis 
ger Ausgabe nicht vorfomme, fo möchte man ibn fras 
gen: ob fih nicht gerade das Entgegengefegte daraus 
folgerh fieffe? Denn weil in der Cotta’iden Ausgabe 
mehr als in det Braunfehmweiger enthalten ift, fo könnte 
ja gerade in feßterer der Abfchreiber etwas vergeſſen Bas 
ben, und die Cotta'ſche Ausgabe um fo gewiſſer für 
Original ju erflären ſeyn. 

dien) er ben einem Werke von fo bedeutendem Werthe 
Gewißheit zu erhalten, ift ber Zweck biefer Anzeige, und 
daß die Eotta’fche Verlagshändlung den gleiden Zweck 
batte, und weit entfernt war, das Pubſikum tduſchen 
zu wollen, erhellt aus den oben angeführten Worten - 
der Vorrede, wornad fie ſich anerbietet, das Originals 
Manufertpt jeden , der die Handſchrift der Fürftinn 
Penne, einfehen zu laſſen, um die YAutbenticität deffelben 
außer Zweifel au fegen. Möchte fih dod) bald Jemand fin⸗ 
den „der. hierüber Auskunft geben fönnte und wollte! 

a. 


— — 


An’ der J. G. Eotra’fhen Buchhandlung in Tür 
bingen iſt erſchienen: 


Eurppäifhe Annalen 1811. 2ies St. 


nhalt. 
L.. Tagbuch des —— — Onzeichif en’ Feldzugs im 
%, 1809. Gortfehung) Sechster Abſchnitt. 
Von der Schlacht bey- Wagram bis zum Wiener 


Frieden, . 

U. aAktenſtuͤcke, die Unterhaltung zwiſchen Frankreich 
und Engtand, die Auswechslung der Gefangenen be— 
treffend, (Beſchluß.) 

Al: Frankreichs Direftorial-Regierung, von 5. E. Tou⸗ 
ongeon. 

IV. Die Religiondfeften in Franfreich feit Anfang des 
acht zehnten Jahrhunderts,, von Gregoire. I. Die: 


a di EEE EEE ⸗ 
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Gefellfhaft der Opfer (Socistes des Victimes). 2, 
en 3. Schwärmer in den en oder 


Kamifarden. 
V. Hiftorifche und ftatiftifche Kleinigkeiten. — General⸗ 
hlefien, von Trinitatis 1797—98. 


tat von 

Allgemeine Juſtiz- und PolizeysBlätter 
von dem Regierungss und KreidsRarthe 
Hartleben, Jam, 1811. 


Annhalt. Ites und 2ted Stuck. Die Sicher⸗ 
beits:Anftalten find in deutfhen Staaten, welde noch 
feine eigene Gendarmerie haben „ gegenwärtig un: 
ureihend. Wie muß „das Militde zu Erhaltung der 

ffentlichen Sicherheit mitwirfen ? — Nachtrag zu dem 
Aufiag über freye Gebähranftalten, — Rettung aus 
dem Schiffbridedurh einen Hund, — Heffiihe Vers 
ordnung wegen verfhiedenen fremden Gewerbsleuten, — 
Peinlihe Gefeggebung in, dem Königreihe Weftpbalen. 
ztes und viertes Stud. Die ulgeiihen Provinzen 
in Hinſicht ihrer National⸗Oekonomie, Yufiik und Po: 
Kiew Berfoffung, — Die Sicherheits » Anftalten find in 
teutihen Staaten unzureichend zc. (Beſchluß). — Rede 
bes der — es kaiſerl, Gerichtshofes zu Pa: 
tis, — Neues Bettler-Depot in Franfreih. — Stem— 
pel für Ausgaben frangdfißiher erke in Holland. — 
Brand in Avignon, — Reglements für die Advokaten 
in Franfreih: — Rubpoden:Jmpfung in den illyriſchen 
Yrouinzen. — BeitungssStempel in dem Kanton Gt. 
Gallen. — Räuberbanken in Defterreih und Ungarn. — 
Dlatternpeft in Wien, — Armen-Verſorgung in dem 
Füuͤrſtenthume Waldel. 5te3 Stüd., Öpsofberaonl, 
Zefibhe Nerordnung über das Haufiren und den Handel 
remder Gewerbsleute. — Kann ein Grundeigenthünmer 
den Lauf eines durch fein Gebiet laufenden Waſſerbaches 
ableiten, wenn er ihn nachher ben dem Austritt aus 
demielben wieder in fein altes Bette leitet? Entfchieden 
nad) dem Eode Napoleon von dem Eaffationdhofe zu Kaf: 
fel. — Staatd:Regie für den Tobak in Fraͤnkreich. — 
Steinkohlen⸗· Einfuhr in Holland, — BWärmfile in Pa: 
ris. — Findelhäufer in Holland, — Räduberbanden im 
Brandenburgiihen. 6tes Stud. Kaifer Napoleons 
Finanz Politif. — Der Schlendrian in der Yuftigs, Pos 
Kayund Finanzpraxis. — Verfhönerungsanftalten zu 
Rom, — Thaͤtigkeit des PolizeyCordons in Bayern. — 
Errigtung eines Korps Pompiers zu Kaffel. — Straf: 
arten für die Mesger zu Stuttgart. — Impfung des 
Zungen # Krebfes in dem Kanten Waad. 7tes 
Stuͤck. Die illyriſchen Provinzen in Hinfiht ihrer Nas 
tional-Defonomie, — Juftid + und Potizer⸗Verfaſſung. 
(Befhluf). — Einfache, aber wohl berechnete Konftitu: 
tion des Großherzogthumsl ge — Erfaß des 
Zuders in dem Köniareihe Italien. — Reformen für 

uſtitz und Polizey in Sachfen. 8tes Stüd, Geldäte 

reisaufgabe der Konigl. Sozietät der Wiffenfehaften zu 
Göttingen uber eine zweckmaͤßige Einrichtung des Medi: 
zinalweſens auf dem platten Lande. Neue PreissAufs 
gabe, — Einfahe, aber mohl beredinete Konftitution 
bes Grofibersoathums Frankfurt. (Fortfegung). 9tes 
und ıcte5 Stil, Reform der Parifer Volizey · Opes 
rationen ben emtretendem Thauwetter mit einigen Geis 
tenblicken auf das Vhleama verfdiedener deutfchen Voli⸗ 
403: Behörden. — Entwidlung des merfwürdigen Plans 
su dem preußiſchen Dentmable fir die verewigte Koni⸗ 
winn £ouife von Preufen dur weibliche Erziehungs: 


| Anftalten. — Einfache aber wohl berechnete Konſtitu⸗ 
tion des Grofberzogthbums Frankfımt. (Beihluf). — 
Neuere Ungiüfsfille tuch Mangel an Vorficht bey 
dem Koblenfeuer. — Aufhebung der Sitjahre ben den 
Zünften in Bonern. — Vreisfrage über Die befte Wer: 
wendung des -Mermögens zum allgemeinen Wohl. — 
Kuhpodenimpfung in Oftindien und Ceylon. Lites 
Stüd. Vertrag zwiſchen dem Königreihe Weſiphaten 
und dem Grofiberzogthum Helfen über Auslieferung der 
Verbrecher und Behandlung der Baganten. — Die Ber: 
liner Geſellſchaft zu — verunglädter Gewerbs⸗ 
leute. — Tarif fie Betreibung des Dandels, der 
Künfte und Gewerbe in Spanien. 121.3 Stie. 
Napoleons Sorgfalt für Erziehung der Findel: und 
Waifenfinder als kuͤnftiger Seefoldaren. — Entwick: 
lung des merfwürdigen Plans au dem preufifchen Denk 
mable ıc. (Fortieguns). — Zufluctshläwfer für verdors 
bene Maͤdchen zu Paris. — Bebraud) des Zuck . Sur⸗ 
rogates in den franzoſiſchen Hofpitdiern. — Polijen:Dper 
ration gegen die Spieler zu Wien. — Rduberbanden im 
Mecklenburg⸗ Schwerinifhen. — Das Kollegium Medis 
cum gegen das tafche — zu Erfurt. — Kriminal- 
Behörden in Bayern. — Die franzöſiſche Geiegaebung 
in Werphalen. 13t es Stüd. Heber die Einkommen 
und Kopfiteuern mit Beztehung auf das Königreid 
Weliphaten. — Wertrag zwiſchen dem Könireide We 
phalen und dem Grofberzogthum Helfen über Aust 
ferung der Verbrecher :c. (Beihluf). — Entwidtung 
de5 merkwitrdiaen Plans zu dem preußifben Dents 
mabt_:c. (Fortfegung). — Verfältnifi der Gebornen zu 
un —— in —338 er a VPoli zey⸗ 
alenders. — Neue Verfaſſung erzogthums An⸗ 
halt: Köthen. 2 


Wichtiges forftmiffenfhaftlides Werk 

Ben fo vielen treffliben Schriften über mehrere Iweis 
ae des Forſtweſens, fehlte ed doch bis hieher an einem 
Werke, welches das Ganze deffelben enthält; Dieß vers 
anfafte den um die Fotſttultut hodwerdienten , und 
bereit durch mehrere Schriften tühmlichſt bekannten 
Hoch⸗ und Deutfchmeifterihen Borftmeiter Drn, Fries 
drih Karl Hartig, zur Bearbeitung eines Werd, 
das die gefammten Forft: und Jagdwiſſenſchaften in ſich 
faft, und gieichſam eine ‚mögliht vollſtaͤndige Biblio⸗ 
thet für Forſtmaͤnner abgibt. Das ganze Werk, unter 
dem Daupttitel: 


Die Hoc) » und Nieberwalbbehandlung 


zerfällt in 16 Theile, jedoch fo, daß jeder Theil fir ſich 
beftebt und allein benußt werden fann. ' 

So enthält der er ſe Theil die Unterfubung, 
ob die Hodhs und Niederwalbbebandlung 
näatalich oder fhädlih fen; der zwente: das 
Forfts und Jagd: Staatsredt; der dritte: 
die Forft-Geonomie und Lithologie, und im 
vieeten Theile, welcher Ba 10): erfheint, wird 
die Forftis Geometrie vergefragen. * 

Pr welcher Gruͤndlichteit und Deutlihteit der Hr. 
Derfaffer die verſchiedenen Materien behandelt, davon 
zeugen nicht nur die bereitö erſchienenen 3 Theile, fori= 
dern auch die von ihm befonders herausgegebene Abe 
bandfung: Ueber die befte Hauzeit des Wurs 
selholseh, welde IR Parearaphen imhten Theil aus— 
macht, und einen Meifter iu feinem Sad verräth. 
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Der erſte Theil in gr. 8. koflet L Thle; der zwente 
mil 2 Kpfrn. 2 Thie; der. dritte mit 1 iffum. Tabelle 
1 Thlr. 16 Gr., und bie genannte Abhandlung 4 Gr. 
faͤchfiſch; und find in allen Buchhandiungen einzein zu 


aben, 
Baumgärtner’fhe Buchhandlung in Leipzig. 





Für Studirende, Erzieher und Prediger. 


So eben iſt bey uns eine Schrift erfhienen, die eis 

nen allgemein intereffanten Gegenftand von einer bisher 

anz unbeacdhtet gebliebenen, aber von feiner wichtigften, 
eite betrachtet. 

Die pädagogifhe Beſtimmung bes Geift- 
lichen, ald Weſen feines Berufs. Em Hands 
buch für angehende Theologen, Erzieher und Pres 
diger, von Ludw. Thilo, ordentlichen Profeflor 
der Philofophie auf der Univerfirät zu Frankfurt a, 
d. Oder. 8; (Preis 18, Gr.) 

Ben dem allgemein erwadıten Intereſſe für Verbeſſe— 
rung der Wolfserziehung, und ben dem ernſten Willen 
der Regierungen, befonders die Geiftlihen in diefer grof 
fen Angelegenheit thaͤtig zu fehen , fehien es wahres Zeit: 
beditrfnif zu ſeyn, Diefe dringend ausaejprocenen An: 
forderungen in der weſentlich pddagogifhen Beſtimmung 
des geifilihen Standes darzuſtellen weldhes von dem 
Perf. auf eine fo befriedinende Meife auseinanderaefett 
it, Dafı diefe Schrift für den ganzen Stand der Geiftlis 
den und Erzieher ein allgemeines Intereſſe hat. 

Frankfurt an der Ober, im Febr. 1811. 

Akademiſche Buchhandlung. 


— — — 


Subſcriptions-⸗Anzeige. 


Werke von Cajus Cornelius Tacitus, deutſch, mit 
Abhandlungen und WUnmerlungn von Karl 
Ludwig v. Woltmann. 


(Aus der Vorrede.) 

Vor fünf und ſechs Jahren erfchienen Proben meis 
ned deutfchen Zacitus: dad ganze Merk wurde ange: 
kandigt. Allein der Krieg, welcher bald darauf über das 
nördliche Deutſchland fürmte, die Zeiten, die Stim: 
* der Gemuͤther, melde ihm folgten, unterbras 
hen die Arbeit, die Unternehmung. ä 
Nach jenen Proben beurtheile man nidt die gegen: 
wärtige Art meiner Verdeutſchung des arofen Roͤmers. 
Sein Wefentlihed, dünft mid, brach aus ihnen 
hervor; doch mitunter war gefrevelt in ihnen wider den 
Geitt ber deutfhen Sprache ; und viel zu Bdufig der 
- -tinftigen Fortbildung derfelben, viel zu frühzeitig für 
die aegenmärtige deutfche Welt, dreift vorgegriffen. 

Die vier erſien Theile faſſen die Ueberſetzung in ſich: 
ein ‚Fünfter enthält einen Verſuch über das Leben und 
die Gefchichte der Werke von Tacitus, dann Abhand- 
Iunaen über die biftorifhe Runft, das heifit, Ge: 
fhihtforfhung und Geſchichtſchreibung deſſelben, 
und über feine politifhen Anſichten. Im fechöten 
Band folgen die Anmerkungen zu den einzefnen Buͤchern, 
Kapiteln und Stellen, kritiſche über den Text, His 
orifche Über fhwierige Punkte, äftbetifbe und 
politifche, in Beziehung auf die vorangeſchichten Abs 


handlungen. Schtwerlih fann, vor Erfcheiuung der Ans 
merfungen, der den Genius der Verdeutſchung ein bes 
friedigendes Urtheil gegeben werden. 
Berfin, inı Januar 1811. 
v. Woltmann. 


Der erfie Theil dieſes Werkes in gr. 8. eriheint vor 
Oftern, der zwente wenigftens zu Michaelis diefes Jahre. 
Zu Oftern 1812 follen der dritte und yierte, zum fo'e 
genden Michaelis der fünfte und fechöte ausgegeben wers 
den. Dieie benden lehten werden jeder wenigftens dreißig 
Bogen, die vier erften jeder faum ein Alphabeth ſtark ſeyn. 

ubfeription iſt bis zum Löten Oktober dieſes Jahrs 
eröfnet, nicht auf einzelne Theile, ſondern fie macht 
verbindlich fir das ganze Merk, J 

Aber bezahlt wird von den Subſcribenten nur der 
Preis für den einzelnen Theil des Werkes, welder 
und wann er, abgeforderr oder abgeliefert wird. ‚ 

Der Subferiptionspreis für jeden Theil ft Ein 
Thaler in Gold. 

Namen und Titel dee Subferibenten nebft Anzahl der 
verlangten Eremplare werden vorgedrudt. Sollen 
fie vor dem erftem Theile erſcheinen: fo bittet man, fie 
vor Ende des Märzmonats d. J. einzufenden, 

Ob jemals, und zu welchem Preife dad Werk in den 
Buchhandel kommen werde, it unentſchieden. 

Subfeription Fir dag ſuͤdliche Deutſchland in porto: 
freyen Briefen dbernimmt 

Carl Felßlecker in Nürnberg, 





Wohlfeile Bibel-Ueberſetzung. 


Meine vor Kurzem angekuͤndigte neue und era 
(duternde Bibel: Heberfegung (dren Quart: 
baͤnde zuſammen nur um Einen Zaubthaler) bat bisher 
duch bobe Gönner und Freunde ſchon in meiner Nähe 
mehrere hundert, theils Pränumeranten, theils Sub: 
feribenten , gefunden. Ich bitte nun ferner 1) alle 
verehrte Bibelfreunde, namentlih Prediger und 

bulfebrer, dieſes mein Bibelwerf, worin Yes 
der bie gewünfdte Aufklaärang Finden folt, 
weiterhin au unterſtutzen, auch felbft darauf zu ſubſeri⸗ 
biren und Subferibenten zu fammeln 7 und dann 2) ae 
Herausgeder gelehrter und politifcher Beitunger 
daffelbe in ihren Blättern etlihbemal kurz anzuzeigen 
und zu empfehlen; was ich auf Verlangen gerne Besabs 
ien will, Jd werde übrigens mein Bibelwerf fo abs 
theilen, daß es füglih nur in zwey Baͤnde gebunden 


werden kann, 
Profeſſor Dertel in Ansbach. 





Syſtematiſche Darftellung der Rechtölchre von 
der Gemeinfchaft der Güter unter Ehelcuten, nach 
Anleitung des Napoleonifchen Gefegbuches, on 
ER. F. Terlinden, Muͤnſter, bey P. Waldeck. 
Preis 1Rthlr. 12 Gr, oder 2fl. 42 fr, ıhein, 

Die Lehre von der Gemeinſchaft der Guͤter unter 

Eheleuten ift befanntlich eine der wichtigften und ſchwie— 

tigften Recdhtsmaterien, und ihre Bearbeitung nad) dem 

Coder Napoleon war daber ein Beduͤrfnift, welchem man 

feit der Einfuͤhrung beflelben in den rheinifchen Bandess 

ftaaten allaemein abgeholfen wuͤnſchte. Diele Schrift 
muß daher den Rechtsgelehrten, fo wie denjenigen, weis 
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che fih über den Gegenfiand derfelben zu unterrichten 
wünfden, um fo willtommner ſeyn, da fie einen Mann 
zum Serfaffer bat, dem die juridifche Literatur fhon 
mehrere ruͤhmliche mit Hecht geſchatzte Erzengniſſe feines 
fhrifrüelleriihen Fleires und feiner Gelehrfamkeit ver: 
danft. Der Here Verfaffer bat feinen Gegenſtand mit 
erfd,öpfender Gruͤndlichteit und Ueberſicht behundelt, die 
beften fransdfifher Schriftſteller über die Yurisprudenz 
olter und_neuer Zeit daben beuußt und nichts aufer 
Acht gelaſſen, was ibm zur Vervollfommnung feines 
Werks nothwendig ſchien. 


Doͤrfen wir uns ſchämen, Deutſche zu 
ſeyn ? Oder einige Blicke auf Deutſchlands 
Vergangenheit und Zukunft, nebſt einer tabellas 
riſchen Ueberſicht der vornehmſten Erfindungen, 
welche durch die Deutſchen gemacht worden ſind, 
von Friedrich von Wrede, Muͤnſter, bey P. 
Waldeck und in allen Buchhandlungen zu haben. 
broch. 6 Gr, oder 27 kr. rhein. 

An diefen Tagen der Prüfung, wo Kleinmütbige, 
Undeutfche , geſchrect durch die Verhangniſſe der Zeit, 
durch den Untergang alter berfömmliher Fotmen und fo 
manches Andern, was, durch Zeit und Gewohnbeitgehei: 
bat, uns werth geworden war, fid fo meit vergeifen, 
das deutihe Vaterland zu fhmdhen und den Glauben 
taran mie an ſich ſelbſt zu verlieren, ift es gut, wenn 
aͤchte deutfhe Männer ein Wort der Ermutbigung und 
Beruhigung fpreden, um unfer Geibfigefühl zu erwe⸗ 
den, unfere Buverfiht zu beleben und uns daran zu 
erinnern, was Deutfde waren und find. Dies ift der 
Zweck geaenwärtiger kieinen Schrift, welcher viele Leſer 
zu wuͤnſchen find. Denn der Verf. ſpricht von Herzen, 
und feine Rede wird zu Kerzen geben. 





Die Dresbner Anzeigen mit Beylagen und Benträge 
zur Belehrung und Unterhaltung aufs Jahr 1811 


erjcheinen alle Tage. Die Stärke derfelben hängt von 
den angehduften Materialien ab, Tie Beytrige aber 
zur Belehrung. und Unterhaltung, twelche die Dresdner 

nzeigen begleiten, erfcheinen wöchentlich 2mal, und 
zwat Iedeömal einen ganzen Bogen flart, Der Pränus 
merationspreis für den Jahrgang beyder Blätter auf 
der Stelle und bey der Selbftabholung ift 4 Thlr., kann 
aber auch in viertelfährigen Terminen a I Thlr. , jedoch 
nicht anders als pränumerando, besahlt werden; für 
Auswärtige mit der portofeeyen Zufendung und cous 
vertirt nach Verlangen, fo oft ald es die Befteller wıhn: 
fhen, 4 Thlr. 12 gr. , in viertefjährigen Terminen aber 
nicht anders als I Thie. 4gr.; durd die köntgl. ſachſ. 
Zeitungs⸗Expedition in Leipfig, fo wie durch alle koͤnigi. 
MWoſtaͤmter, wo die Intereffenten jedod das DBriefträger: 
lohn erfparen, 5 Thir. ; durch alle Buchhandlungen aber 
im Ladenpreife 6 Thlr. Entfernte, welche die Anzeigen 
nicht genugſam intereffiren, erhalten aud durch jrdes 
Voſtamt oder jede Buchhandlung die Benträge zur Be 
lehrung und Unterhaltung befonders, für 3 Thlr. jähr: 
kids. Alle dieſe Preiſe find blos auf Vorausbezahlung 
berehnet: Dieienigen , fo diefe Gelder nicht praͤnume⸗ 
raudo einfenden ,. werden ſich —— daß ihnen 
ter ordinaire: Preis angefetzt werde, ie Jnfertionss 


@:bühren. mit gewöhnlider: deutjcher. oder fateinifcher 1 


bitte von jegt an nichts mehr, was das Morgenblatt 
betrifft, unter meiner „ fondern unter der Adrefe: An 
bie Redaktion des Morgenblattes in Stute 
gart, zu fenden: Briefe, die mich felbft betreffen, ges 


Schrift, aud durchſchoſſen, werden a Spaftenzeife mit 
Ugt., ben — drift mit 2 und 3 ge., lange Zei⸗ 
len ebenfalls mit 3 gr. bezahlt, Mlle Briefe erbittet 
man fi unter der alleinigen Wdrefle: an das Pönial. 
facf. bein. —— un äwar die, welde nicht 
unmittelbar die Blätter betreffen, portofrey einzufend 

auch das Briefträgerlohn beusufegen, EN NEE 


Königt. fehl. priv. Adreß⸗Comptoir. 


DVerzeihnif einer Sammlung gebundener Büͤcher 
darunter 1600 Binde in son ranzband , die re 
aber fehr huͤbſch confervirt find, enthaltend vornemlich : 
Historiam ecclesiasticam et gentium, Jus canonicum, Ju. 
risprudentiam, Philos., Mediecin., Hist. naturalem, et 
Vitas illustrium virorum. Niro, 293, bat über 3100 Dis- 
sertat. et Disput., von Ao. 166% bis 1760 gefammelt von 
den vornehmften Univerfitäten, 129 die Quartbinde 
in. halb Franaband: und Mro. LIOY., Tractatus unirer- 
sus, in 28 Vol., Med. Fol., {frzbd., Venetiis, 1584 et 
1535. Dieje benden Numern koften in albo 800 fl.— x. 
welche den 2. Aprik 1811 und folgende Tage in Bafel 
Öffentlich verfteigert und den DMeifibietenden Überlaffen 
werden. Das weitere nad) Avis: der Bıirher: Gatalogi, 
weibe (gegen 4 Kr. p. Exempl. ben In. 9. ©. Cotta 
in Zübingen,) und bey Sn, Konrad Däniker, Anti: 
guar in Baſel ben der Por gratis zu haben find. — 
+, Unftanfirte Briefe werden nict. angenommen..‘’ 


Da ih am Ende ded April von der Redaktion det 
Morgenblattes abtrete und Stuttaart verlafle, fo dante 
ich hiermit auf das Verbindliche für dad mir, während 
der drey Jahre meiner Theilnahme an der Redaktion, 
vielfältig beiwiefene ehrenvolle perfönliche Zutrauen, und 


fangen an mich unter der gewöhnlichen Mdrefie hierher. 
Stuttgart, den 9 März 1811, 


Reinbeck, 
Doktor der. Philoſophie und Profeſſor. 


Da ich feit einiger Zeit hier wohne, fo werde ich 
nun, fo wie ed meine andere Geſchaͤfte erlauben, eis 
nen noch thätigern Antheil am Morgenblatt nehmen, 
als-bisßer. — Briefe und Pakete für diefes, fo wie für 
meine Handlung und mich, können diejenigen , denen 
Suttgart näher ald Tübingen liegt, hieber adreſſiren. — 
Die Entfernteren erfuche ich, ſich folgender. Adreflen zu. 
bedienen: . . 

1) Die Erpedit. d. Allgem. Zeit. in Augsburg; 

2) Die Erpedit..d. Sudbeutſchen Mifcellen in Carls⸗ 

euhe; - ö 2 

3) Die Lobl. Andred’the Buchhandl. in Frankfurt z 

4) Dn. Koh. Heine. Wilh. Köhler in Nürnberg ; 

5) sn. 

6) 





uch haͤndler Kummer in Leiprig ; : 

n, Badhindier Treuttel. und Wuͤrz in Paris; 
7) Hn. Bucdhändter Rözt und Kauffuß in Wien. 
Uebriaens haben meine Handlungsverhaͤltniſſe durch 

den veränderten Wohnort feine Veränderung erlitten, 
Etuttgart, 19. März ISLL. 


D. Cotta, 
©. Corta’iden Buhhandlung 


eſizer der J. 
Belt 2 in Tuͤbingen. 


Tntelligenz + Blatt 





zum 
—Morgenblatt 
für 
gebildete Stände 
ISIL 
ro. 8. 








Nouveau Dictionnaire complet; à l’usage des 
Allemands et des Frangais p. l’Abbe Morinz |. 


Neues volliändiges, zum Gebrauche der Franzoſen 
und der Deutichen beſtimmtes Wörterbuch, ein 
Auszug aus den beftın, bis jet über Sprachen 
und Miffenfchaiten: erichienen n Wörterbüchern, 
Daffelbe entpält ven Gebrauch aller Wörter, die 
Yusiprache der fchmwerften, und eine Auswahl 
von tauglichen Beyſpielen zur Erläuterung ihres 
Gebrauches und: inrer verſchiedenen Bedeutun⸗ 
gen: ferner die Muͤnzen, Gewichte und Maaße 
der verſchiedenen Staaten, die Eigennahmen von 
Perfonen, Staͤdten und Fluͤſſen, ꝛtc. von. Abbe 

o zin. 

Herr Abbe Mozin, deſſen Bemuhungen zur Erleich⸗ 
terung des franzöſiſchen Sprachſtüdiums bekannt 
find, iſt ſchon laͤngſt — dem. Mangel eis 
nes vollfiändigen ranıdyl . deutſchen und 
deutfh: franzdiifhen Wörterbugs abjur 
beifen. Seit. vielen: Jahren ift di der. Gegenſtand 
feiner Arbeiten, die er in Verbindung mit mehrern 
Gelehrten (worunter wir. nur dern. Priceptor Biber 
in Ludwigsburg nennen wollen, obne welchen das 
Shwan’ihe Wörterbud im feiner erſten Ausgabe 
mit allen Fehlen des Verfaſſers ausgegeben wor⸗ 
den wäre) aufs eifrigfte betreibt, — ine ganz neue 
Bahn mußte gebroden- werden, da-alle bisherige 
Wörterbädyer gar zu fehler: und mangelhaft.waren. 
In Schwan’s Wörterbuh wurden 3.38. auf 3 
Bogen 477 Artikel. vermiftt,. der. übrigen Sprad» 
und grammatifalifhen Fehler nicht zu gedenfen, 

‚ Der Drud diefed Worterbuchs, das für Franjos 
fen fo wie für Teutſche gleich wichtig und für jede 
Sprache das fenn wird, was wir fürs Franzöſiſche 
in dem Dictionnaire de V’Academie, und fürd Teut: 
ſche in Adelung's und Campe's MWörterbiächern be: 
figen, bat bereits angefangen, und wird ununters 
brocen fortaefest. — Viergrore Quartbaͤnde, nieds 
lich und auf fröned Yapier gedrudt, werden denjes 
nigen,. die. darauf prinumeriren, das Exemplar 


ubferibirt , für 8 fl. — erlaffen. Anfangs künftigen 
ahrs find von jeder Sprache die erftien Theile zu 
haben. Zübingen, ben I5. Sept. 1810, 


I. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 


® 6fl.— und dad IIte Erempl. gratis ; wer blos 





Obige Anzeige Habe ih im Oktober vor: Jahrs be: 
kannt gemadt: fie konnte begreifliderweife. den neuen 
Derlegern von Schwan’ Wörterbude nit angenehm 
feon , denn wer fieht gern Blogen aufgededt. befonders 
wo ed um das liebe Intereſſe zu thun it? Es war daher 
- erwarten, daß fie eine Gegenanzeige verbreiten, und 

tin bie vermeintlichen: oder wahren ** e ihres 
Verlages Artifels darlegen würden. Nieman Bätte ih⸗ 
gen diß verargt,, und was fie hieräber in einer vorldu⸗ 
kom Antündigung‘* dem: Publikum bekannt e—— 
ben, würde auch von mir mit Stillſchweigen übergans 
gen worden fegn, bätten Diefe ehrenwerthe Herren , 
€. 2. Brede, Budhdruder, Buch⸗ und ier⸗ 
haͤndler in Offenbach, und Eid — 
Friedrich Willmans, Buchhaͤndler in Frank⸗ 
furt a. M. 


ſchu 
r. Brede, Neffe Hrn. Schwan's, das Segentheil be: 
immt wußte, ) und al& die mie dadurch abgedrungene 


Diefe benden Herten behaupten ndbmlih: " 


Das Schwan'ſche Worterbuch, das ich vorher ger 
lobt hätte, tauge mir nichts mehr, nun id den 
Verlag deffelbigen durch eigene Schuld 
vrriorer hätte, weil die letzte Auflage 

o elend und fehlerhaft gedruckt wor 

en fen. 

Kann man fid wohl eine dreiſtere Unwahrheit als dieſe 
denken wenn id anführe, daß mir zu der neuen Auflage 
diefes Artikels, deffen Verlag ih ans den angeführten 


Grünten fol verloren haben, vom Verfaffer felbft, Hrn. 
Schwan, fein Neffe Hr. Brede als Buchdrucker vorge: 
ih agen wurde, daf diefer mir die Papier = und Drud: 
Trefe angegeben hatte, für welche er diefe Arbeit übers 
nehmen wollte — und daß ich in feinen Vorſchlag nicht 
eingieng? — 

ie weit diefe Zuruͤckweiſung des Neffen dem Obeim 
mißfaͤllig geweſen fen, und auf die Handlungsweiſe, die 
er fih gegen mich erlaubte, Einfluß gebabt,baben möge. 
weiß ich nicht anzugeben, will diefe nun felbft in 
ihe wahres Licht fiellen. 

‚ Herr Hofratb Schwan hat das Wörterbuch, wovon 
die Rede iſt, einem Bruder von mir als einen fo vor: 
theilbaften Werlags: Artikel geſchildert, daß diefer fein 
Gluͤck dadurd zu maden glaubte. Auflage und Preis, 
worauf diefer Calcul ſich gründete, waren Ze. Schwan 
bekannt: 4 Bände follten 22 fl. koſten. Als der erfie 
und zweyte Band * war, zeigten ſich aber der 
Abnehmer fo wenige, daß die Fortfegung dieſem Verle— 
ger nicht möglih war. Ein paar taufend Gulden mod): 
ten verloren feyn, als id mid ins Mittel fhlug, und 
Hru. Schwan erffärte, daß ein ſolches Wörterbuch für 
einen ſolchen Preis fih nicht wohl verwerthen laffe, 
und dan ich dieſen auf die Hälfte, alfo auf 11 fl. berabs 
ſetzen mäfte, was zwar, wenn fid die ganze Auflage 
in kurzer Zeit vergreife, mir einen Verluſt von 3 bis 
4000 fl. zusdge, den ich aber bey den folgenden Aufla— 
sen wieder zu erfeßen boffen könnte. 


Ich gab mir nun alle Mühe für den Abfaß dieſer 
erien Auflage, und bewirkte ſolchen befonders durch Arts 
zeigen in den fo allgemein verbreiteten Werfen von Hrn. 
Abbe Mozin, und durd alle Empfehlungsmittel und Bor: 
therle, die mein ausgebreitetes Geſchaͤft mie darbieten. 
Hr, Schwan, fo wie jeder, der den Gang des Buchhans 
dels kennt, wird mir zugeben, daß, wenn bdiefe eriie 
Auflage für den Preis von 22 fl. bitte verkauft werden 
follen, Hr. Schwan fhwerlid eine amente erlebt haben 
wirde. Meinem Opfer von mehreren taufend Gulden , 
meinen Bemühungen und Verbindungen verdantte alfo 
Hr. Schwan die Erfheinung der zweyten Auflane, und 
das dafür bezogene Honorar von 2500 fl. — Wir wa: 
ren aber aud) über das Honorar für die dritte Auflage 
übereingelommen, und nad) dem dabey feſtgeſetzten Ma’: 
Nab konnte ich datjenige, was ich bew der zweyten, die 
ich für einen noch geringern Preis gab. um die mög: 
lichſte Merbreitung za bewirken, aufopferte, ben diefer 
dritten und den folgenden Auflagen erſetzt hoffen. Hr. 
Schwan war von diefem, zu feinem Vortheil ausge: 
ſchlagenen, Caleul befehrt; als ich ihm aber anicigte, 
dafı man zu einer dritten Auflage bald ſchreiten könnte, 
und als er mir das Doppelte des kontraftmäfigen Honor 
rars forderte, fo erflärte ih mid awar zu allem Billis 
gen bereit, machte ihn aber aufmerkſam, daß mein Vers 
fangen, das bedungene Honorar beftehen au laſſen, Reis 
nesweas übertricbene Sparfamkeit fen, fondern eine ge: 
fährlihe Concurrenz an dem von Hrn. Abbe Mozin pros | 
jektitten Mörterbucdhe mich beftiimmen mußte, ihn zu Bits | 
ten, billige Ruͤckſichten zu nehmen; er wiſſe wohl, daß jes | 
ner niedere Preis, der zu feinem Vortheil ausfhlug, | 
da er ihm das Honorar für eine amwente und dritte 
Auflage in einem Zeitraum bewirkt hätte, in welchem er 
dieſe nie hätte hoffen dürfen, von mir auf das kontraft: 
mifine Honorar begründer fen, 0. — Da ich aber aus 
Hrn. Shwans Schreiben vom 24. Sept. 1808 abneh— 
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| men mußte, ex vergeffe feine Verbindlichkeiten 
fprieb ich ihm unterm 13. Oft. 1803 —** en sn, fo 


„Er, erlauben mir auf Ihren Brief vom ., 

Y „dem mir bas Ende beionders en mus. En 
„aus Ihrem geehrte vom 14. Aug. 1806 ee : 
Mas endrich die Frage wegen bed Honorard für ei 

- Auflage betrift, fo würde ich —8 mit a ee —— 

upt beguügen, bie ih auch vollkommmen zu verdienen 

glaude/ da ich, wie.ıdh ſchon einmal erelärt, olme Yns 

teriaß bei biejer Arbeit bleibe, und inmer von vorne wies 


„Dieß find Ihre eigenhändig geirbriebenen Worte, intich 
„haben Gie ſich diefer micht mehr erimert, ıc. wu 


Zie darauf erfolgte Antwort Piärte mir die Plane 
Hrn. Shwans nun deutlicher auf; ich fhrieb daber um: 
term 28. Jan. 1209 an ıhn und Yen. Brede, und reffa: 
mirte mein Recht auf diefe —18 — Die Antwort Hrn, 
Schwans hierauf lauter wie folgt: 


„Ew. Hochedelgeb. Belorgniä in Betreff der von meinen Neſ⸗ 
fen zu veramialtenden dritten Mırlage meined Wörterbuch 
frheine mir fen aus bein Grunde unnbtiug au on, da er 
wicht even fo "ang daran bentet als ich, Dieies Were m eiz 
nem Jabre gana acbrurt zu liefern, fo gut auch eine Dur 
tere eingerichtet ift, immbem’er wohl fine Kunden, Die feıne 
Druteren biöber beidiäftiger „ nicht uummdthiger Were bintaus 
jenen, und baberch von entfernten ındchte, Dub er aber 
bey Zeiten Aunnalten macht, mit tem Wörterbuche fertig zu 
fen, um, wenn der Fau eintritt , daß er ch dem Pırelifum 
anbietben kaun, es auch gleich apfiefern zu Pönuen, das wird 
ibm wol eben fo wemg zu verdenten feim, ald man es üb: 
nen bätte verbenfen Fünnen, wenn Gie bereits Anfalt jur 
dritten Auſ age gemacht, ehe noch die ameote Auflage ver: 

viffen geweſen. Mein Meffe ift ein rehtiaffener und wobls 
entendber Mann, dem and Die Smnblungsgeiege nicht ums 
berannt find, Was Em, Hocheb, von einem Nechte auf 
die dritte 333. meines Worterbuchs, von Entſchddegung 
und dergl. ſprechen, das berſtehe ib even fo wenig, als mas 
Sie von emer fontraftmäßigen Gumme Aigen; 
ielt das etwa auf bie Thuen Wnkange auf Tre Mafrsor 

rberien 1500 fı — ich mic) ja rer Birau Wunipe 
don fo oft uud rt, daß ich midıt kegrcile « wie 
Eie noch einmal nen mbgen. wien 
Sie was? Jh bin bereit, Ihnen bie britte Aunage unter 
den Bebingungen m , unter welchen ich 1500 il. 
verlangte; eine berbeflerte und vermehrte, aber 
keine ganı umgearbeitete Auflage, bie ich Ihnen bas 
mals, ald jmerft von bet dritten Auflage die Kete unter 
und war, nid ve Pormte , wort ich ſelbſt noch nicht 
daran dachte, und nadıber bie Anleitung dazu geges 
ben wurte, Gi. ‚Hecheb. erbalten alſo für den Preis von 
1500 fl. eine verbeiferte und vermebrte Yuflage; 
Hr. Brede ader drußt die umgearbeitete Autgape 
Lind da mein Neffe wohl Leinen fo mebrigen Preis machen 
wird, als Sie bisher gemacht haben, fo bängt es ja danız 
von dem Puplifum ab, 06 es Ihre wohlfrile, ober die Bre— 
berjche thenrere Ausgabe Faufen will.“ 


Einer ſolchen Erflärung hatte id nichts entgegen zu 
fegen, als die vollte DVeradrung. Denn verdient dieſe 
nicht der Mann, der feine Verbindlichteit kennt, gegen 
diete handelt, und der, um den folgen feiner Wort⸗ 
hruͤchigkeit aus zuweichen, fid) nicht entblödet, ein Aner⸗ 
bieten zu machen, das im Grunde nichts anders heilt „ 
als man folle ibm 1500 fl. bezahlen, dafür wolle er ein 
Merk liefern, das Niemand faufen würde? 


Hätte ich mein Recht verfolgen wollen, fo würde ge= 
wiß jedes Aufti Tribunal gegen Hrn. Schwan erfannt 
haben, allein ich proreffire nicht gern, und der Verlag 
des Ehwan'fhen Wörterbuchs ift in feinem Betracht 
ein Gegenftand, um den man _fid) bemühen darf. Ach 
fafite alfo einen ganz andern Entſchluß. Mas ih näms 
lid) bey allen den Verlagsattikeln, auf die ih Einfluß 
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haben kaun, Auszuführen fuche, moͤglichſte Doll: 
Fommenheit, das fol bey dem von Hrn. Abbe Mo: 
zin bearbeiteten Woͤrterbuche erreiht werden. In dies 
fer Hinſicht boten wir gemeinfhaftlih alles auf, was 
in unfern Kräften fand, und fo können mir dem 
Yublifum ein Werk verfprehen, mie noch feincs vor: 
banden ift, und an weldes das Schwan’fhe nicht reichen 
wird. Diefes Bemühen, diefer KRoten:Xufwand, ıc. 
find es nun eigentlich, was die rieuen Verleger fo 
ſchmerzlich ergriff, 
Mozin's franzöfiſches Worterbuch koſtet: 


Pränumeration 6 fl. — und 
Subferiptions fl. —. 


Edwans franz. Wörterbu 
und 12 fl. 48 fr. in 8, often. 
alfo fürs Toppelte und bennabe 
den Herten Brede und Willmans, nicht einmal, was 
85 von mir fürs Einfache erhalten wird. Da fi nun 
Wenige werden bethören laffen, das Koftbarere und 
Gebaltiofere *) dem Woblfeilern und Gehaltvollern 
vorzuziehen; da der Vorfihtige wenigftend die Erfcheir 
nung diefer beyden Wörterbäder abwarten wird, um 
feine Wahl iu befiimmen; da die vereinigte Arbeit mehr 
terer fahfundiger Männer die des Einzelnen ubermies 
gen muf: fo it hierin vorsdalih au fuden, was fo 
gewaltig beift. Der Hr. Obeim wollte dem Hrn. Nef: 
fen, nad dem Sprüdworte, einen Hafen in die Kuͤ— 
he Jagen; ein guter Freund, der fein Koftverdchter ift, 
wollt auc daran Theil erhalten; allein, es ift zu be: 
forgen, der Braten möhte nit mohlbefommen. — 
Denn ed ift und bleibt mein fefler und ernftlicher 
Vorfag: 

Hrn. Abbe Mozin’s franzdfifhes Wir: 
terbud foll das befte, vol ndigfte und 
wohlfeilfte werden und bleiben, was in dies 
fem Fade erittirt. 


Vier gefhidte Männer find mit Hrn. Moin defitve: 
gen vereinigt, und was biefe zur Vervolllommnung ihs 
ter Arbeit anffinden, wird redlih von ihnen bennst 
werden. Diefe vier Männer find — was zu beachten 
iſt — Franzofen und Deutihe, die, wie es ihre Arbeit 
zeigen wird, beide Spraden und fiteraturen gruͤndlich 
und mit Liebe und Eifer ftudirt haben. Hr. Schwan, 
der Einzelne, ift nur Kenner der deutiden Sprache; der 
fran:dfifhen it er ben weitem nicht in eben dem Grade 
mädtig, was jeder Franzoſe bereugen wird, dem man 
den deutfchen Theil des Schwan'ſchen Wörterbuchs in die 
Hand gibt. Die gelehrten Franzofen, weiche er ben der 
neuen, dritten Ausgabe au Rath geronen haben fol, 
hätten ihm wahrlich aud gute Dienfte feitten önnen, ben 
feinem fo eben zu Mannheim erfchienenen Dietionnaire 
abrege et portatif allemand et frangois, in welchem dem 
Publikum von dem zu Frankfurt angekündiaten ein Vor— 
ſchmack gereicht wird, Die Geſellſchaft zu Avianon, de: 
ren Mitglied Hr. Schwan ift, wird ſich wahrſcheinlich, 


kom. 


*) Hr. Schwan fhrieb mir den 20, Zul 1807, Mefe neue Arbeit wer: 
de fo vollandig und vorzaglich, Daß De deuiſche Aptbeilung tue: 
nigitend 5 (fünf) Bogen Härter werde. — an denfe 

diefe Bolltändiefeit! Die deuriche Abtneilung im Sen. Nor 
in's Miörterkud wird wentgfens 150 (@in Guntert 
und Funfzig) Bogen harter, mac der MWeogenzapl dch 
Gdhman'icen gerechnet. 























fol 16 fl. 30 Fr. in4., 
as Publikum erhält 
fürs Dreufache von 





t 


falls er ir fein neuefies Werk mitgetbeilt Hat, haͤufige 
Etklaͤrungen von ihm ausbitten. Sie wird, um unter den 
Qunderten der Beiſpiele, welde man anführen könnte, 
nur Eines auszubeben, ihn gewiß fragen, mas poste 
eıtraordinaire heißt (fo überfegt Hr. Schwan Ertra: 
Poft), weil dieß kein Franzoſe verſtehet. — 


Hr. Schwan hat in dem franaöfifchsdeutfhen Theil 
feines Worterbuchs das Dictionnsire de l’Academie grö— 
fientheils ſeht gut Überfeßt, und fein Verdienſt ift dürch 
diefe Ueberfegung beftimmt und begrenzt, Daß dieſes 
Dictionnsire aber das unvollfändigere unter den grofien 
Wörterbüchern ift, welche die Franzoſen befigen, iſt laͤngſt 
von ibnen anerfannt. r. Mozin und feine Freunde 
find aber nicht ſclaviſche Ueberfeßer , fondern Forfher im 
ger Gebiete der franzdfifchen Literatur, Kunft und 

er Gewerbe. Ihre Arbeit wird es jeiaen, ob fie fid 
als folche bewähren, 


Bekanntlich verhält ih der Wortreihthum der deut: 
ſchen Spradye gegen den der franzöſiſchen wie 20 gegen 7 
(5. Arhenholz Minerva, April 180%). Kenner beyder 
Spraden wunderten ſich alfo aud nicht wenig, als fie 
in der jwenten —5* e des Schwan'ſchen Woͤrterbuchs 
die Bogenzahl des deutſch⸗franzoͤſiſchen Theils mehr als 
- en geringer fanden, als bie des franzoſiſch⸗ 

eutſchen. 


Ob die dritte Ausgabe dieſer magern Armuth zu Huͤlfe 
gekommen ſeyn mag? — ich weiß es nicht, aber ich habe 
mebr als einen Grund, daran zu zweifeln. an denke 
fi nur die fünf Bogen, um die Hr Schwan feine 
deutiche Abtheilung verſtaͤrken will — Was ih weiß 
und was ih mit Gewißheit verfpredhen kann, iſt: 


Daß der deutfch: franzdfifche Theil des Mesin’fchen 
Woͤrterbuchs eines der reichften deutfhen Wor— 
terbuͤcher bilden wird, die wir befißen; und abs 
geliehen von der mit Sadfenntnif und aewandter 
Sprochkunde bepgefügten —— die vielfdl⸗ 
tige Beweiſe darlegt von dem tiefen Eindringen der 
—— in den Geiſt beyder Spraden, wird 
diefer Theil, aud nur als deutfhes Wörter: 
buch betrachtet, jedem Deutſchen eine fehr willkom⸗ 
mene Erſcheinung feon, 


Auch made ih mid noch uͤberdieft ankeifhig, jede 
Verbeſſerung, die man mir nah Erſcheinung diefes Wörs 
terbuchs angeben wird, den Befißern deſſelben unent: 
geltlih in einem Nachtrage nachzuliefern ; ich freute mich 
daher im Voraus auf jede Kritik, käme dieie felbft 
von meinem Gegner , wenn fie nur zur WVervoll: 
fommmung beutragen fann. Auf folde Weife kann das 
Publikum durd diefen Streit nur gewinnen, und es 
wird mir daher zu gut balten, daß ih es mit diefer 
haͤßlichen Gefdichte behelligen mufite. Meine Ehre ers 
forderte dieſes, fonft hätte ich gern geſchwiegen, wie ich 
es ben fo vielen Angriffen beubadhtete: denn wer in eis 
nem arofen Geſchaͤftskreiſe lebt, fann dem Neide und 
der Mifgunſt nicht entschen; man ficht nur das Koful: 
tat feines Thuns, kennt aber die mübevolle Bahn nicht, 
die er zu durchlaufen bar, Ich Überlaffe gern jedem die 
Probe, auf gleiche Weiſe wie ih, fein Geichäft su ardn: 
den; und wenn er mit fo rahigem Gewiſſen und fo vor: 
wurföfrei auf feine Lanfbahn zuruͤckſehen fann, fo wird 
er auch über die armſeligen Menſchen ſich zu tedicn 
wiffen, die ihn gern zu ſich herabzoͤgen. — Aber finds 
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Kid) bleibt ein foldes Benehmen immer, und daher müfs | 
fen mir die Herren Willmans und Brede nod ein paar | 
Worte an Sie erlauben. 


Aus dem angeführten Briefe Hrn, Shwan’s, und 
* mebtern, die ich noch befige, erhellet zur Ges 
nüge, 


I) es eine vorfesfiche Unwahrheit von Ihnen ift, wenn 
Sie behaupten, idy habe den Verlag wegen des ſchlech⸗ 
ten Druds verloren; 


2) daß ih bis jetzt ein unbeftreitbares: Recht auf die 
in Ihrem Verlag eriheinende dritte Auflage von 
Schwan's Wörterbuh habe; 


3) dafl ed eine Unwahrheit in, bie Sie fi) gegen das 
Publikum erlauben, wenn Sie angeben: 


» Sie druden eine neue Ausgabe des großen Wörs 
terbuds von Sowan.“ — Sie drusten nichts anders, 
als die mir rechtlich, zugehörende: 


dritte Auflage feines Extrait,, 


wie aus dem angeführten und aus: nachſtehendem Vrief- | 


Hen,. Brede’s fattfam. erhellt. 


„Ich hoffe, Ihre guͤnſtige Meynung 
fol durch bie Uebernahme des. Bert 


u meiner Mebrichfeit 
—8 Au ſ⸗ 


lage von dem Dictionnaire —— wan nicht ge⸗ 
t werben, wenn es vielleicht auch n Ihren W 
ſchiebt. Ich babe volltommen. fo lange , bis Jbre 
uflage fich vergriffen bat. werbe Ihnen beöhafk Feinen: 
aben n. Daß neue Auflagen andere leger 


an 
nicht immer wird gewars- 


Den würdigen Sreis kenne ich feit mehr ald 30 Jahren 
als einen bochn coniegtienten Mann, ber fich niemals die 
Aoweicdhung von Recht und Biuigfeit erlaubte, Ich barf e& 
ibın alio zutrasten,. daß er mir unbedingt übertragene 
Berlagsreht bey Jouen verantworten nen. 

- fi bewußt ifl, und muß es ibm gang uͤberlaſſen, mid) „. 
wo «8 nbrbig if, zu vertreten. ‘“ 


4) Dafi, wenn ih Ahnen auch bie in Pro I und 3 

angeführten Unwahrbeiten nadfebe, und Sie wer 
en diefer und meines Rechts nicht gerichtlich ver: 
—*— Sie es ſich doc ſelbſt zuzuſchreiben haben, 
wenn Sie das Publikum jezt fo etkenut, wie Sie 
fi ihm. dargeftellt habeıt.. 


5) Dafi die in Ihrer Anzeige angegebene Generofität, 
al3 treten Sie erft mit jener hervor , —— ſich 
meine Auflage vergriffen habe , gleichfa 
wahrheit. it, denn ic befige bis jegt noch Exem⸗ 
plare zum, Verkauf. 


6) Daft dasienige, was Sie in diefer Anzeige in Hinſicht 
auf den Verlag von Derber’s, Schillet's u. ſ. w. 
Schriften anführen, um fo unverantwortlider iſt, 
als dergleiden Andrutunaen jeder Auslegung fähig 
find, und Sie dadurd nicht eigentlih mi, fonsern 
die verehrungs wördigen Männer angeeifen , die mir 
den erlag diefer Schriften übertrugen 5 def ich 
Eie daher öffentlich auffordere, mir zu erklaͤren, 
was mir in Tiefer Berichung zur Laft gelegt wer— 
den köune ? jo lange Sie dieß unteriaffen, — und 
Eie werden nie etwas Gearänderes angeben kön: 
nen, — find Sie dem Urtheil Preis gegeben, das 
ein foldies Benehmen verdient. 


— 


s eine Uns | 


7) Daß, was Sie fid in der Yubilate: Meffe aufbin« 
den ließen, als wollte ih es mid 1000 Zouisd’or 
koſten laffen , das Schwan’fhe Dictionnaire ju fiürs 
je, ein Beleg mehr if, was fib die Menfchen 

od weiß machen laffen. Doch wird man fih bew 
der Erſcheinung des Mosinfhen Wor terbuchs leicht 
—— — Summe — 1000 we 
ey weitem n od genug angefchlagen iſt, in fo 
fern auf dad Verhäitnifi bes Wortreihthums , unb 
alfo der vergrößerten Bogenzahl, und ferner auch 
darauf Rüdfiht genommen wird, daß ih, troß 
der Wohlfeilbeit des MWerfaufpreifes, das Meufiere. 
er innern Werthe entfprehend auss 
atten lajfe. 


Statt daf Sie meine Anzeige eine Shmähfhrift 
in Geſtalt einer prableuden Anfündigung 
nennen, wäre es rechtlicher Männer würdig gemefen, 
wenn Sie angeführt hätten, was denn meine Antändie 
gung zur Sqmaͤhſchrift eignet 

Etwa. baf ich fagte: 


Das Schwan’ide Dictionnaire wäre ohne Hrn. Biber 
mit allen feinen Feblern ausgegeben worden? — 

r. Schwan felbft muß Ihnen bierauf bezeugen, daß ü 
—* prache gegen ihn fuͤhrte, und meine Be 
legte; er gebe Ihnen nur meinen Brief vom 5. Jul. 
1805 zu lefen. Ex kann gleihfolls nicht in Abrede fon, 
daß er nit einmal die Fähigkeit befigt, die franzoſiſchen 
Accente richtig: zu feßen, was eine der Urſachen wat, 
warum Dr. Vräceptor. Biber ih um. die erſte Ausgabe 

fi fo verdienfivolle Mühe geben muste. — 

Der, daß ih fagte: 

Auf 3 Bogen hätte man 477 Artikel vermift 7 — 

will Ihnen den Beweis davon geben, und nditens 
3 A jum. Morgenblatt. diefe A7T 
Artikel anführen. 


Alfo wo und was if denn dasjenige, was Sie ver 
— fonnte, meine Anzeige eine Shmähfdgrift zu 
nennen? Wie muf Ihnen ſelbſt Idr Benehmen gegen 
mid. ericheinen , wenn Gie bebenten , daß mander, 
der Ihre Anzeige lad, den eriten Eindrud davon ber 
baft,. weil ihm. vielleicht die Wertheidigung meiner Uns 
fhuld nigt zu. Gefiht fommt?. id kann mid Darüber 
tröften, aber das ünrecht, das Sie dadurch begiengen, 
fällt doch immer auf Ihre Verantwortung zurüd. 

Doch Einen Danf muß ich Ihnen zum Soluß noch 
— nemlich dafür,. daß Sie ſich fo außerordent« 
lich viele Mühe gegeben haben, Ihre Anzeige zu verbrei⸗ 
ten ; dadurch hat. das Yublifum eigentlich erſt meine Uns 
ternehmung fennen lernen ,. und es folk in der Folge ſich 
woillommen Überzeugen, dafi- 

Morin’s franzöfifhes Wörferbuh 
das reichte, befte und. wohlfeilfte ſeyn und blei⸗ 
ben wird. — 

Pie Pränumeration darauf mit 6 fl. — fol nun 
‚bis zur Vollendung des Ganzen angenommen werden, 


Zen 31, Dierz 4811. 


Evtta. 
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Gedaͤchtnißtafeln. 


Denkmal im Kriege gebliebener Verwand— 
ten und Freunde, 

Das Poſtament bilder ein Sarkophag mit darüber 
fih erhebender Yeramide. Auf dem Sarkophag ruhen 
Die Aıtribute des Kriegs mir Korberen befranzt. Zur 
Eeite ftebt ein Genius mit gefenkter Fackel, als Sinn: 
bild des Todes, und deutet auf die Worte: „ Er farb 
den Tod der Ehre,’ welche Über der Pypramide in 
einer Glorie glänzen. An der Prramide befindet ſich 
ein Medaillon, der von einer zirkelförmig gewundenen 
Schlange, — dem Symbol der Ewigkeit, gebildet ift. 

ierein ift der Name und das Alter des Verewigten zu 
ihre'ben. In der Mitte des Sarkophags ift ein leeres 

id geloffen, morein ber Ort, Tag und die Gelegens 
beit des Zodes zu feßen ift. . 


Tobdbedtafel. 

Ueber einem Sarkophag, auf dem eine abgelaufene 
Santuhr, das Symbol der Vollendung, flieht, befindet 
fib von einer Glorie umgeben ein Medaillon aus einer 
irkelföcmig gemundenen Schlange, dem Sinnbild der 

wigkelt, gebildet. In dem Medaillon glän.t der Name 
des Verſtorbenen. In den leeren Raum des Sarkophags 
wird der Geburtds und Sterbetag u. f. w. gefhrieben. 


Geburts: oder Tauftafel. 

In den oberen erleuchteten Raum, mit allegoriſchen 
Umgebungen, fommt der Tag und Ort der Geburt, fo 
wie der Name, Taufort und Tauftag des Neugebornen. 
Tas leere Feld am unten befindlichen Altar it für die 
Namen der Taufzeugen beftiimmt. ] 


Trautafel. i 
n den von zwey Genien getragenen Kranz werde 
die Ramen der Neuvermaͤhlten, nebſt dem Tag und Ort 
der Vermäblung gefhrieben.. Das untere Feld ift zw 
einem biblifhen , oder andern Denkſpruch paflend. 


Konfiemationstiafel. 
Die Umgebung des Mebaillons it aus Kormähten 
und Weintrauben, den Sumbolen des Wachſens und 
Gedeidens, gebildet. In diefen wird Name, Alter, Tag 
und Ort der Konfirmation gefhrieben. Das untere 
Geid in für einen paffenden Tenkſpruch beſtimmt. 


— — — — — — — — 
7 — — — — — — — 


Dieſe Gedähhtnifitafeln find von dem ruͤhmlichſt bes 
kannten Drn. €. ©. 9. Geißler geieihnet und geto« 
hen; fie find in gr. 4to auf Velinpapier fein illuminirt 
und auf buntem franzöfifhen Papier aufgesogen; fie 
madyen ein fdönes Bild und geben eine vortrefflgpe Vers 
zierung in jedent Zimmer ab. Dieſe Gedaͤchtuißtafeln 
find in allen Buhbandiungen und durd alle Stadt 
Kıfter und Schuächrer zu erhalten. Der Preis fir 
jedes Blatt it 8 Gr. Fremde werden erfuht, 2 Gt. 
pr. Emballage benzufügen, Auf Partien wird ein ans 
ſehnlicher Rabat ertheilt. 

In Eommiffion im Induſtrie— 
Eomptoir au Leipzis, 





Wochen: Kournal für Landleute 


Unter Verwendung und Beförderung aller Herren 
Prediger und Schullehrer, Gutsbeſitzet und Gerichts— 
bafter, welde für das Wohl ibrer anvertrauten Ges 
meinde oder Unterthanen gewiflenhafte Sorge tragen, 
erfcheint feit Anfang diefe® Jahres 
Der fleifige und fröhliche Wirthſchafts— 

mann, oder der allgemeine Hausfreund für ge⸗ 

bildete Landleute und Hauswirthe. In wöchente 
lichen Heften mit Aupferftidyen, 
Preis, portofren, der ganze Jahrgang in 52 Heften, 
auf allen Poſtaͤmtern, Poftftationen , Zeitungs⸗Erpedi— 
tionen und im allen Buchhandlungen Deutfdlands 
2 Thlr. 4Gr. ſaͤchſ. oder 4 Fl. rhein. 

Diefe wahrhaft nüplihe Wochenſchrift iſt iq Dinfict‘ 
ihres, innerm Gehalts , ihres huͤbſchen Aeuflerm und des 
auffallend‘ wohlfeilen Preiſes fo angelear, daf fein: 
Dorf und feine Landftadt in Deutfhland 
fid finden muf, wo fie nidt angefhafft und geler 
fen wird. Da wo der Landmann dafür nit Sinn oder‘ 
Mittel hat, ift es in vielen Dörfern die Sache des Herrn’ 
Predigers oder Schilchrers geworden, ein Eremplar für 
ſich anzufhaffen, und gegen Vergütung zum Zeien zu 
gebe oder vorzuleſen — Um zu. der Ueberseugung 


'pon- deffen Werth gemaͤchlich au nelangen, fann man bey 


jeder Poftbehärde diefes Journal Quartalweiſe 
für 13 ®r: fähf- oder IH rheim. beftellen und. erhaße 


* 
— Y 


» * 


-* 


ten. Die Expedition dieſes Wochen s Journals kennt 
fon Dörfer, die, jo mit I Exempiar auf + Yabr ange 
fangen, jest jdon zu TIO—ı12 bis 15 Exemplare ge: 
brauden, es ift ihr daher alles daran gelegen, um es 
genau gekannt und Beurtheilt zu wiffen. . 
Georg Voß. 





Ossians Gedichte in 3 Bänden. Zum 
erstenmal aus der Original-Sprache me- 
trisch übersetzt von C. W. Ahlwardte, 
Prof. in Oldenburg. j 

Alle bis jest erſchienenen Ueberfegungen find nicht 
aus der Originalipradıe des Offian , Galiſchen 
fondern aus der engliſchen Ueberſetzung gemaächt, folglich 

Ueberſetzungen aus Ueberſetzung, welche die Arbeit des 

Hru. Prof. Ahlwardt ebeh fo wenig überflüſſig maden, 

als etwa eine Ucberisgung der Jliad aus dem Franid: 

ſiſchen von Bitaube, oder der Ddvffee aus dem Eng— 
liſchen von Vope die Ueberfegung des Homer von Dort 
wurde überfiäig gemadbt baden. Hert Ablwardt bar 
die Geſaͤnge des alten Barden treu Kberfcht, und bat 
das Werrum und den rhythmiſchen Periodenbau des Oru 
gine fo weit es die deutſche Spradhe erlaubt, beybe— 
halten. Außer diefem Verdienft bat er feine Ueberfegung 
mit den nöthbigen Erläuterungen zum Verſtaͤndniß des 

Dichters bereichert. Er bat feit beunahe 4 Dahren die: 

fee Arbeit einen unermüdeten, bewundernsmwärdigen 

Fleiß gewidmet, und hat diefelbe jest vollendet, Tas 

Manuſctipt der 3 Bılnde Gedichte nebſt den erfidrenden 

Anmerkangen ift vollftändig in meinen Haͤnden. Zur 

Diermelfe d. 9. liefere ih den Herren Zubferibenten,' 

weiche bin dem Herrn Verfaſſer unterzeichnet haben, den 

erien und swenten Band; ſechs Wochen fpiäter den drit: 
ten Die Abhandlungen, den Offian betreffend, wer: 
den den vierten Band ausmachen, welcher zur Ofiers 
meſſe 1812 erſcheint. 

Wer bis Oftern noch geneigt iſt ben mir zu ſubſcri⸗ 
biren, erhadlt die Vortheile des Subſctiptionspreiſes ge 
gen den Ladenpreis und zahlt in der Oftermeffe: 


auf Seeibgag- für die 3 erften Binde | r 
3 Rrhle. 18. Gr. in Frd'or 
auf Velinpapier, wovon nur 50 Erems >"; 5 Rthir 


Plare gedruckt werden, für alle vi 
Binde 12 Krhir, 


mogenen die benden erften Bände gleich abgeliefert wer: 
den, Keipzig, Ende Februat IBLL., 
Georg Joabim Gbfchen, 


er 


Halle und Jeruſalem. Srubentenfpiel und 
Pilger Ubenteuer, von A. v. Arnim. Heidel⸗ 
berg, bey Mohr und Zimmer, 2 fl. 45 fr. — 
ı Rthlr. 20 Gr. . 

Tie Herausaabe diefer benden dramatifhen Verſuche 
ift durch Zufdlligkeiten fan um ein Yahe veripätet worden. 
Da fie zwar in Beriebung auf Bie Zeit, aber nicht in 

Dr iebung-auf den Augenblid gedichtet worden find, fo 

haben fle durd erneute Durchſicht gewonnen; die An? 

fragen und Mächfragen, die der Titel veranlaßte, 
ich jetzt Leicht ſelbſt beantworten imd befeiedigen. 

Verfaſſer bittet in der Vorrede, Inbalt und Form weder 

zu leicht noch zu ſchwer zu nehmen. Den frohlichen, 


* 


* 
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leichten Leſer wird manche ernſie Wahrheit, 
dem tie hervortritt, nicht ermüden, 
dringt fid in — und Leidenſchaft; der ernfie 
Leſer wird die Gutmuͤthigkeit anerkennen, mit der die 
Fehler unfrer Zeit verfportet und beftraft werden. Das 
erfte der benden Stücke fann mit Wirkung auf Puppens 
Theatern gegeben werden; auf den jeßinen Zuftand uns 
ferer Bühne konnte bey feiner innern Einrichtung nicht 
Ruͤckſicht genommen werden ; das Nachſpiel ift in dieſem 
Falle wie der Yadıklang in der Phantafie au betrachten, 
die alles, mas fie erariffen, in ſich meiter fortbiftet, 
jener Nachklang, der uns bevm Viachhaufegehen aus 
einem Schauſpiel damit beſchaftigt, was denen, die wir 
in einem bedeutenden Momente ihres Lebens am Schluſſe 
verfaffen hatten, ſpaͤterbin —— ſeyn moͤchte, wozu 
ſchon die wunderbare italieniſche Novelle, die dem erſien 
Stuͤcke einen Theil der Begebenheiten geliehen bat, viel: 
fache Veranlaſſung aibt. J 


die aus 
denn alles 





F. A.Chateaubriand, Jürg einer Reiſe von 
Paris aus durch Griechenland nach Jeruſalem, 
und von Jerufalem durch Egypten, durch die barz 
barcsten afrikaniſchen Staaten, und durch Sras 
nien zurüd nach Paris; 3 Thle. in 8. Aus dem 
Eranzdfifchen überfugt von J. 9. Eichh olz. 

Der Verfaſſer der bier vorstehenden Keifes Schilde: 
tungen if in Deutſchland ſchon laͤngſt als einer der be: 
ften poetifchen Köpfe des neueren Frankreichs durch ſei— 
nen relisidfen Roman, Atala, durd feinen Geift, 
der chriftliden u ıc. und durd feine 
Martorn, ır. befannt, Er bat unter dem gebildeten 
dentfchen Leſe⸗Publikum durd diefe Werke nicht allein 
alle poetiichen, oder für Poeſie geitimmten Gemuͤther 
fib gewonnen , fondern auch unter allen denen, weige 
noch reinen und lebendigen Sinn für das Heiltafie des 
Menſchen, fiir Religion, bewahrt haben, große Ans 
bänger gefunden. Beyden Gattungen von Lefern wird 
‚daher das Tagebuch der bier angezeigten neneſitn merke 
wärdigen Reife des Hrn. Verfaffers , in der Bearbeis 
tung des genannten Ueberſehers, der mit demjelben vor 
einigen Jahren in Rom in vertrautem und freundſchaft⸗ 
lihemn Umgange lebte, eine gewiß fehr willkommene Er⸗ 
fdeinung feon, um fo mehr, da eine poetiſche und res 
ligidre Anficht fener merkwördigen Gegenden, wie füc dies 
fem Schriftiteller und Gelehrten eigen iſt, wohl durch⸗ 
aus zu den ganz neuen Darftellungen über das 
gelobte Land und die Übrigen Gegenden, deren Schilde: 
rung im diefem Keife: Tagebub enthalten ift, gehört. 
Ich zeige daher Aur.Vermeidung etwaiger Eollifionen, 
allen Freunden und Verehrern des Hrn, Verfaſſers bier: 
dur an, daf der erfie Theil diefer Ueberfeßung fon 
‚zur Oftermeffe dieſes Jahrs in meinem PVeriage erſchei⸗ 
nen wird. 

Elberfeld, im Maͤtz 1311 

dar J. 9. Buͤſch 






fer’ fe Buhhandfung. 





Machricht für die Befiger Ber allgemeinen 
— Welthiſtorie. 

Aufgefordert von mehrerh Befitern der allge 
en Welthiftorie in gr. 4., ihmen die zur Eoms 
pletitung ihrer Exemplare fehlenden Theile für einen 


J 


biſligern Preis zu uͤberlaſſen, Habe ih mid) entſchloſſen, 
vom Januar ISLI an auf ein Jahr jeden Theil dieſes 
‚Wertes im Preis auf I hir. Sr. herabzufehen, je: 
doch mit Ausnahme des 6%, 64 und 65 Bandes, welche 
ich noch für den PrinumerationssVreis & 2 Thir. abzu: 
laffen mic) erbiete. — Wer fih Direkte und mit puüfrewer 
Einſendung des Betrags an mich wender, erhält jeden 
Theil, obige 3 Bande ausgenommen, für ı Thir. — 
Sollte Jemand ein compictes Exemplar, movon bis 
jest 65 Theile, oder mit den Unter: Abtbeilungen 73 
Binde erfhienen find, zu haben wuͤnſchen, fo will ic 
es für 70 Thlr, gegen baare Zahlung auf dem möglich 
wohlfeiien Wege überfenden. Nach Ablauf des obenan: 
an Zermins tritt der gewöhntihe Preis von 3 Ihr. 


ür den Theil wieder ein, Halle, im Dec. 1510. 
Johann Jacob Gebauer. 





Em. Toulongeonsd Geſchichte von Frank 
reich feit der Revolurion von 1789. 
Aus zeitverwandren Urkunden und Handjchriften 
der Civil⸗ und Militärs Archive, deutſch, heraudger 
geben von J. U. Perri. zrer Band, Münfter, 
bev P. Walde, ı Rihlr. 20Gr. oder Zfl. 158r. 
rhein, . 

Der Inhalt diefes Bandes ift folgenber- Neunte 
Epode._ Lage des Konvent3 nad dem 9ten Thermis 
dor. — Spanifcher Krieg. — Begebenheiten in Italien 
und Genf. — Eroberung Hollands. — Nosciusfo in 
Polen. — Angelegenheiten des Konvents. — Verichlie: 
Kung des Sigungsfaales der Jakobiner. — Seetreffen 
wiſchen Jean: Bon: Gaint:Andre und Admiral Howe. 

afawtte. — Behnte Epoche. KLinfall in Holland 
und hollandiſche Kevolntion, — Zuttanddes Konvents. — 

Friede mit Yreafen. — Begebenheiten dee Mendee, die 

Chouans. — Angelegenheiten des Konvents. — Die 

PorensiensArmeen. — Friede mir Zpanien. — fFernerer 

Zuftand des Konvents; Brodmangel. — Iftheil Fo: 

duier⸗Tinvilles. — Der erfie Prairial; — Aufſtand in 

den mittägigen Departements. — Beſchäftigungen des 

Konvents. — Tod Ludwigs XVII. — Dmbereon. — 

Auslieferung der Tochter Ludwigs XVI. — Stalienifcher 

Felding. — Belagerung von Mainz. — Uebergang tiber 

den Rhein. — Schnelle Fortfchritte und Ruͤckzug der 

Sambte⸗ und Mofel-Armeen, — Aufhebung der Bela— 
erung von Mainz. — Zufammenberufung der Urver— 

(ommlung, — Annahme der Verfaſſung. — Der 13te 
endemiaire, — Einführung der Direfrorial: Nenies 

rung. — Schlacht ben Loano. — Zuſtand Frankreichs 

und politiihe Lage Europas, beym Anfange der Dirik: 
torial-Reaierung. — Benflage der Iten Epoche. 

1. Die oͤſtliche Pnrender"Armee betreffend. — 11. See: 

fdrfacht zwiſchen Jean: Bon: Saint:Andre und Admiral 

Howe ein aus dem Naval Gronicle Üüberfeßter Aus: 

zug. — IH. Die Verhaftung Lafanettes. — Schreiben 

Zafanettes an den Herrn Ritter v. Archenholz su Ham— 

burg. — IV. Ein im enalifhen Varfamente virbefferter 

Antrag des Generals Fitz Patrif an den General La: 

fanette, — Replik des Hrn. For. — ı10te Epode, 

I. Buͤrgſchaftskunbe. — I. Zufhrift des Theatre Fran- 

gois an die Armeen, — IT. Beſchluß der Sektionen 

Zapelletir. — IV. Bericht von dem denfwilrdigen am 

2 Frimaire des Jahrs V von der franzöfligen Armee 


vlos die Anzeige des Inhalts der erften 


ben Loano erfochtenen Siege, — Allgemeiner Angriff 
der ganzen Linie. — Gaͤnzliche Niederlage dee Feindes.— 
Wichtiger Erfolg diefer großen Schlacht, welde mehrere 


Zage währte. 


Der 6re und fehte Band wird nun bald nah dem 
Originale erfcheinen, und mit ibm follen dem Leſer die 
su diefem Werke gendrenden Original: Kupfer und Karren 
geliefert werden; eine Jugabe, die ihnen eben fo anges 
nehm fenn, als fie der meifterhaften Verdeutſchung zur 
3ierde gereihen wird. 





Seit dem erfien Jänner find aht Nummern der in 
Garisruhe ericheinenden 


Süpddeutfhen Miscellen für Xeben, 
Literatur und Kunſt 


erichienen. Der Inhalt diefer Zeitfhrift, welche Alles 
umfaßt, was die gebilderen Menſchen unferer Zeit intes 
tejiren fan, bat bis jegt den Erwartungen zu ent: 
ſprechen geidiienen, die die rubige, von aller Markt⸗ 
fchreierei völlig frene, Ankündigung erwecken durfte. Um 
diefem Geifte daher getreu zu bleiben, ſetzen wir bier 

(dtter bey, 
und überlaffen 25 dem Yublitum felbft, au urtheilen, 
mie weit diefe Arbeit, zu der fih ein achtungswerther 
Kreis der vorsüglid ten Männer von Deutfchland vereis 
nigt bat, feiner Theilnahme wuͤrdig fey. 

Inbatlt. : . 

Neo. 1. Gäkular: Erinnerungen. — Die gluͤcklichen 
Inſeln. — Fragmente aus einem künftigen Worterbuche 
der Liebe. — Nachrichten aus Fraufreih. — Charade 
von Sandıo Yanfa. , 

Niro. 2, Der portugiefifhe Dichter Manoel, eines 
der merfiwiirdiaften und ſetzten Opfer der Jnouifition. — 
Die glücklichen Aufeln. Fortſetzung. zunſch. 

Nro. 3. Gallerie der füddeutſchen Hauptſtaͤdte. 
Muͤnchen. — Der Dichter Manoel. Fortſetzung. — Die 
gludlichen Inſeln. Fortfegung. — Naivetaät eines Ge: 
fandten, — Vlahrichten aus Paris, 

ro. 4. Suͤddeutſchlands Zukunft. — Sonnen: 
firablen aus den Satırnassgeiten. — Das Drey- Kö—⸗ 
nigsfeſt. — Der Dichter Mandel. Schluf, 

ro. 5. Die Wunder. — Die Prozeffion der Heis 
ligen nach dee Münze; eine Scene aus Saragofla. — 
Nach ichten aus Karlsruhe. 

Pro. 6. Numismatiſche Fragmente, — Die Wun— 
der. Schluß. — Der Heucler, Epigramm. — Padıs 
rihten aus Karlsruhe. — Benlage eines Titeltupfers 
mit Erflärung. 

Nro. 7. Standrede ber dad gluͤckliche Loos des 
Schneiders, gehalten ben Einwerhbung einer neuen Zunfts 
fade von Meier Oeſterlin. — Die Proieffion der Hei: 
ligen. Schluß. — Fragmente aus dem künftigen Wirs 
terbuch der Liche — Gedanken. 

Neo, 8. Rufilands Eintritt in die eurov liſche Por 
litik. — Banonne, in feiner böhrten Glanzpetiode. — 
Diplomatifde Anekdoten. — Notijen. 

Die Girofhersogtih Badiſche Oberpoſtamts⸗ 3eitunäss 
Expedition Earlörube hat die Hauptipedition fuͤr ſimmt⸗— 
ihr deutihe Vonamter übernommen, bey welcher alfo 
die Beftellungen zu machen find, 

Auer diefem find die ſuͤddeutſchen Miscellen in allen 


foliden Buchhandlungen zu haben. 


Hier in das Abonnement jdhrlih 8 Gulden oder 
vierteljaͤhtlich 2 Gulden. 
Earlsruhe , den 26 Jaͤnner 1811. 
Die Redaktion der füdbeutfhen 
Miscellen für Leben, Ziteratur 
und Kunſt. 





An meinem Verlage ift fo eben erſchienen: 

Ueber die Confirmation der Kinder und den 
Eonfirmanden ‚Unterricht, nebft einigen Confirma⸗ 
tiond: M den, von J. 8. Parifius, Guperins 
tendent zu Gardeligen, 8. 10, Gr. 

Zo viel man aud) über den genannten Gegenftand in 
Eompendien und Journalen jerftreut gefagt finder, fo 
verdiente doch Die Wichtigkeit deſſelben eine eigene und 
auefübriihere Behandtuna. Tenkende Keligionsiehrer , 
weiche auf diefen Theil ıhres Berufs diejenige Aufmerk: 
ſamkeit richten, welche er verdient, werden daher diefe klei⸗ 
ne Shrift gewiß nicht ohne Inteceſſe iefen, fo wie ans 
gebende Geiſtliche darin eine mäglihe Anleitung finden 
werden, dicfes jo wichtige Geſchaft auf die zwed maͤßig⸗ 
fie Art einzurichten. Der ungerbeilte Benfall , welden 
die früheren Arbeiten des 9, Merf, in kritiſchen Zeit: 
pet: und bey praktiſchen Kelisionsiebrern immer fan: 

en, laͤßt aud für diefe Schrift eine günftige Aufnahme 


erwarten, 
W. Heinrihshofen in Magdeburg. 


Bereits feit einigen Wochen iſt das erſte Heft des 


allgemeinen hiſtoöriſchen Archivs, beraus— 
gegeben von H. K. Dippold uud Zr. U. Koethe, 
erihienen. Es enthält: r 

1) Tie Fugger, von Tippold. 

2) Einige Züge au einer Geſchichte der römifhen Ges 
feggebuna , die Innungen, die Gewerbe und den 
Bus betreffend, von Prof. Huſche. 

3) Geſchichte Thomas Vihniers, von Adv. Treitſchke. 

4) Drigenes, biographiiche en von Koerhe. 

5) Urkunden user den Verkauf der Stadt Saalfeld 
vom 9. 1359, ungedruckt. 

Tas 2te Heft erfheint in einigen Wochen. 

Leipzig, im März 1811. 
€. 9. Reclam. 





ueberſetzungs-Anzeige. 


Ben und erfheint in Kurzem von dem hoͤchſt intereſ⸗ 
Tanten Voyage aux Indes orientales, pendant les anndes 
1803, ı803, 1804, 1806 rt 1806, contenant la description 
du Cop de Bonne -Esperance, des Isles de Prance, Bo- 
naparte, Java, Banca ct de la ville de Batavia, des 
observations sur le commerce et les productions de ces 
pays, sur les moeurs et les usages de leurs habitants 
eic. Par Ch. Pr. Tombe, chef de bataillon. z Vol. in #, 
eine deutſche Ueberſezung mir Anmerkungen von dem 

rn. Dr. Bergt, weldes wir sur Vermeidung von 
ollifionen hiermit befannt machen. 

Reipgig, den 4 Februar 1811. 


Baumgärtnerfhe Buchhandlung. 


— — — 
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In der Simburg 'ſchen Buchhandlung in Ber lin 
iſt erſchienen: 


Naumann, J. G. Lehrbuch der Pferdes 
kenntniß. Zur Grundlage feiner Vorlefungen 
bey der fönigl, Kriegsfchule zu Berlin. 8, 20 Gr, 
‚Die wohlthätige Einrichtung der Kriegsfhufen mady= 

te ein zwed maßiges Lehtbuch nothwendig. Der rühms 

lift befannte Herr DVerfaffer liefert in der vorgenannten 

Schrift ein ſolges, das nichtt allein für einen jeden 

Studirenden nörhig iſt, fondern aud von einem jeden 

Offizier, Defonomen, Bereiter u. f. w. nüßlich gebraucht 

werden kann, indem es zugleich einen vollftändigen Uns 

terricht Über dasjenige enthält, was bey dem Anfauf 
von Pferden nothwendig zu beobachten ift. 





So eben if erfhienen und an alle Buchhandlungen 

verfandt: 

Entwürfe und Undeutungen zu einer fruchtbaren Bes 
nutzung der Abſchnitte der heil. Schrift, welche im 
J. i811 in den koͤnigl. ſaͤchſ. Landen dffentlich 
erklärt werden follen. Herausgegeben von Dr. 5, 
G. A. Hader, koͤnigl. ſaͤchſ. evangel, Hofprediger. 
2tes Heft. Oſtern bis Johannis. gr- 8. Dresden 
und Leipzig. geb. 12 gr. auf Schreibpap. 16 gr. 

Leipzig, den 16 März LSLI. 
op. Fr. Hartknoch. 





Don 


Earl Müchlers Mufeum des Wiges, der 
Laune und Satyre, — # 
‚ches bisher mit jeiem Ben it gelefen weocder, 

id pe das Ite Deft des 4n Bandes, oder das \Yte 

Ente ben und erfäienen und an alle Buchhandlungen 

verfandt ‚worden, Der Preis it pr. Heft mit einem 

ituminirten Karritaturtupfer 9 Gr. — und für einen. 
ganzen Band 2 Thlr. 6®r. Die Hefte find alle einzeln 
dates AnduftriesEomptoir in Reipzis. 





Bihervertauf. 


ie Bibliothek des fel. Hrn. J. €. Schurer, ebe= 
— Brofehors ben der Univerfitdt zu Strasburg, 
wird dafeibft amı 6 Juni und den darauf folgenden 
Tagen an die Meiftbietenden gegen aleih baare Beiabs 
fung Öffentlich verkauft werden, — Die Buchhandlung 
Zreuttel und Wiürs in Strasburg liefert auf por 
tofrege Briefe den Katalog b.rrvon gratis. 


Mineraliens Handel. 


inzelne Mineralien und ornftognoftifche und geognos 
PEN Mineralien Sammlungen find ben dem unt« reiche 
neten In :itute kaufe und tauſchweiſe gegen andere Miis 
nerafiom au erhaiten. Die Verzeichniſſe der Dorrithe 
werden unentgeldli verabfoigt und alle Briefe poftfren 
erwarte. x — 
Mineralicn:Tandlungd:Eomptoir 

zu Hanau bey Frantfurt a M. 


vn m 
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Ploucquet (G. G.de),. Litteratura medica |  Obige® haben mie wörttig re — een! 
. 2 1 . .. i- cdcetcin®, e irurgie, e armäcıe eic. re 15 
—— ———— — —— ar Mr..Scdillot, ıBıı,. Janr. überjegen faffen, da diefe 
‚ BiRe „.. atque zeh Oomsie - | Recenfion den nähern Gefihtspunft angibt, aus mels 
4 Tom. 4 maj.. Pränumerationds» Preis 33 fl. dem die jedem Arzte unentbehrliche Liter. medica des 
Ladenpreis 44 fl.. 34 ann A zu a seinifen 8 * * 
Dieß iſt eines der nuͤtzlichſten Buͤcher, die für alle: eu mand erſcheinen en ra me icini en Inſtitute 
grobe. Bibliotheken, für - Ue Vediciner, die — ne a Fr ——— gar nicht erwahnt haben. 
reiben, unumganglich nothwendig find. Zwar fehlt — 
es nicht an ſolchen Repertotien, unter welchen man mit 3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
xöb die Werke von M.Maroni, G. Walther, J. — 


ehr, X. G. Hefler, Bonnet, C. W. Keiner, 
de VigTiiiß,. vorsüglid aber Die von: Haller ans | | (wen Sudbandiuns if für 2 fl. 45 fe: zu haben: 


führen fann, Allein alle diefe verfhiedenen Werke find „rail des grandes operations wilitaires, ou relation: 
nicht vollidndig, und erreichen ihren Zweck nicht. Der: eritique et comparative des campsgnes de Frederic et. 
ardute Theil beſchraͤntt fi auf die Anzeige der Titel, V’Empereur Napoleon; avec un- recueil des maximes les 
keines gebt bis auf unfere Tage,. und mact uns daher | Plüs importantes de l’art de la guerre, justifices par les 
nicht mit dem gegenwärtigen Zuftande der Wilfenfdaft | actions de ces deux grands capilaines. Par le Baron de 
befannt. Das Werkaber, weldes wir anzeigen, ſchraͤntt Jomini. Avec cartes et plans. Sixiöme parlie: conte-- 
fih nicht auf das Allgemeine ein, fondern es um: | Pant la campagne de 1794.- gr. 8. 1811. 


faft oft die groößten Demils r es ift eine wahre analy: 
tiihe Tabelle von alen Werfen der Arinenkunde, Europäifde Annalen 1811. 2tes St. 
der Wurndarzneofunde und der Entbindungstkunſt. Inhalt. 


May eritaunt uber. die aroße Anſtrengung, die Sr. | I. John Moore, 

von Ploucquet anwenden mufte, um fo viele, | I. Einige Bcmerfungen uͤber die im fiebenten Städe: 
oft fo fremde und verfchiedenartige Materien zu lefen, der europsifchen Annalen, Jahrgang 1810, enthaltene 
zu überdenfen, und-unter einander zu. ordnen, lm Darftellung der Schlachten auf dem Mardhfelde. 
Alles gedrängter zufammeniufaflen, wurde das Wirk | II. Die Religionsfeften in Frankreich feit Anfang des 
auf drey Kolonnen gedrudt, Ieder Krankheits:Artitet achtiehnten Jahrhunderts. Yon Greaoire. GBeſchluß.) 
enthält zuerft die Namen der Schriftteller , die befons |” 4. Verzuckte, Secouriten, Discernanten. «Conrul- 


ders über diefen Gegenſtand gefchrieben haben, und der: sionneires, Secouristes, Discornans.) 5, Pie Verehrer‘ 
jenigen, die deſſen blos erwähnten; die Kapitel, die des Herzens (les Cordicoles) oder Geſchichte der neuen 
Seiten der Bücher oder der verfchiedenen Zeitfchriften, die Andachten zum geheiligten. JefussQerz und zum Herz, 
der Krankheit erwähnten, find angezeigt, Die Krank: Marid,. 

beiten find in ihrem anatomifhen Zufammenbange ver: — 

folgt, ihre Urfahen angegeben, und alle Heilmittel i , . 

angeführt,,. weiche empfohlen worden find, alles mit Nahridt.. 


Citirung der Schriftſteller. Um eine Idee der Methode Die in dem feßten Leipsiger Mefkatafoge und fpäters: 


zu geben, führen wir den Artikel Angina pectoris an : Suhl a i i ; 5 
aus deſſen Benfpiel diejenigen, die ſich um den Vreis ! En TE —— von mig.angef* ndigte Sqhrift unter: 
fiir die aufgeworfene Frage bewerben, den Nugen dieſes ’ — J 
Wertes erſchen fönnen, indem: es ihnen alle Quellen, | Grundriß der geſammten theoretiſchen Aſtronomie 


aus. denen ſie ſchoͤpfen müffen, angibt:. mit: einem Anhange über. ben. Kalender „nebit. vors: 


. 


gen in gr. 8, mit 8 Kupfern. 


Sat num wirklich die Preife verlaffen und if in allen 
foliden Buchhandlungen um den Ladenpreis von 4 fl. 
Die durch Subſcription & 3fl. beftell: 
konnen von den Herrn Subferibenten 
ogleich in Empfang genommen werden. Ich Ihabe als 
erleger nichts ermangeln faffen, was das Publikum 
rüdfichtlih des Aeußern eines Buchs fordern kann, 
weldyes nicht blos angehenden Afademifern , fondern 
aud) einem Jeden aus Dem gebildeten Ständen willfoms 
men ſeyn dürfte. Mit den 3 Kupferrafeln in 4. , von 
dem Heren Verfaſſer felbft gezeichnet, und von Herrn 
Stumpf in Würzburg gehoden, wird das Publikum 
gewiß eben fo febr aufrieden ſcyn, als diefes hinſichtlich 
der 19 Kupfestafeln zu deffeiben Hrn. Verfaſſers Lehr⸗ 

buch der Geometrie der Fall war. 

Nürnberg, den 23 März ISLL. 

Earl Felfe der. 


xzhein. zu haben. 
ten Exemplare 


Ben dem Buchhaͤndler Wilhelm Vieweg in 
Berlin iñ erfchienen : 
Des Heren Bergratbes Eifelen’s Belehrung über die 
Mittel und Geſchirre, zum wirthſchaftlichſten, unter 
allen Umftänden zuläfigen Transport des Torfes aus 
den Mooren bis zum feiten Wege, oder bis zu den 
Abſchiffungs⸗Kandlen, auch Fluͤſſen, zur Entbeh rlich⸗ 
madung foſtbater, nie dauernder Daͤmme, Vermei⸗ 
dung von Zandverluft, und in dieſec Beziehung fowol, 
als überhaupt über die zweckmaͤßigſte Anlage der Torf: 
—— ſelbſt, und über Erleichterung des kleinen 
and port bey allen Gewerben ohne Ausnahme, in 
vier Abfpnitten und 4 Kupfertafeins oder Hand-— 
Bub zur ndhern Kenntnif des Torfwe— 
fens. 2er Bd. gr.8. 2 Rthlt. 





An alle Buchhandlungen und Intereffenten haben 
wir jest verſandt: 
Anekdoten und 0. auch Relas 
- tionen von Schlachten und Gefechten aus den 
Kriegen in Suͤd- und Norddeutichland in den Jah⸗ 
zen 1805—1809. 268 u. 273 Heft, 8. A 12 Or. 
Sie enthalten: 1) Der Bivouak. Schreiben eines 
Freundes aus der Gegend 9. an den Einfender. 2) 
Morfäle in und bey Jena und Auerſtadt. 3) Der 
preufiifche Zieutenant von D... 4) Der Senator Labes 
in Danzig. 5) Der fransdfifihe Sprachmeiſter. 6) Der 
König von Wefiphalen, 7) Wer hat Recht? (Eine That: 
fahe, die aber fehr veridieden erzählt wird.) 8) Der 
erofimüthige franzöfifhe Offizier. 9) Der verrätberifche 
Kuden. 10) Blicke auf Dereih. Deftreid und Baiern 
nad) ihren neueften Verhättuiffen. — Anekdote. — Cha: 
zafter der Deftreiher und Wiener. — Ungemeine Sterb: 
Kichkeit in Defreih im Sommer und Herbſt 1509. 
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aud einen ſehr betraͤchtlichen Schatz an Bankoze 

15) Fund an Gewehren. 16) Anefdote. 17) —— 
zur militaͤriſchen Anſicht der Lobauinſel. 18) Berichti— 
gung der Urtheile über das oͤſtreichiſch-kaiſerliche Mititär. 
19) Der Freyhert von Aretin. 20) Franzöfifhe Miliz 
tär:Emplopes. 21) Anekdote, 22) Reueſte politifche 
age von Deitreih, 23) Sonderbarer Einfall im Augenz 
blidte des Todes. 24) Der tapfere Oberfie Herrmann. 
25) Einige Vergleihungen zwiſchen den franzöfifchen und 
den ehemaligen pteufifhen Soldaten. 26) Eharafteri- 
Nifce Züge. 27) Der edeimüthige Franzofe, 28) Ger 
— —— 29) —* tapfere Frau. 30) Die 

i reugen. 31 er Her 
— ) Herzog von Brauns 
Baumgaͤrtner'ſche Buchhandlung in Leipsig. 





Wilh. Friede. Hezels, Prof, zu Gießen, aus— 
fuͤhrliche griechiihe Sprachlehre, nebft Paradigmen 
der griech. Deklinationen und Konjugationen in 35 
Tabellen, gr. 8. Preis ı Thlr. 


Der als Sprahforfher und Sprachkenner ruͤhmlichſt 
bekannte Yerfailer hat diefe ausführlihe Spradylehre aus 
nicht für junge Stubdirende in den oberen Schulklaſſen 
und auf Akademien beftimmt, Sie entipricht ihrer Be— 
fimmung vollfommen und verdient vorzuͤglich jungen 
Studirenden darum empfohlen zu werden, weil det 
Verfaſſer nicht blos trodne Regeln, die nur ermüben, 
vorträgt, fondern auch über die Sprachregeln felbft rau 
fonnirt und Alles umter einen philofophifhen Gefihrs: 
punft zu bringen fucht, ohne diefen jedoch über die Grens 
sen der jugendlichen Faſſungskraft binaussuritden. Auch 
die fruͤhern gelehrten Arbeiten eines Hemſterhuis, Val— 
kenaer, Lennep, Scheidius und ſelbſt eines Trendelen- 
burg haben hier manche nothige Serichteg ungen erhattens, 
die dem geuͤbten Kennerauge wicht entgehen werden. Da 
zu diefen mwefentfihen Worzägen voch Deutlichteit und 

te Ordnung im Tortrage binsutommen, fo wird biefe 

prachlehre ein treffliches DRorbereitungsmittel zum Stur 
dium der griechiichen Klaffiter abaeben , und verdient for 
wuf Lehrern auf Schulen und Gnmnanen, als audı vor« 
shglich ftudirenden Jünglingen bevm Selbfunterridte 
empfohlen zu werden, da fe zugleich ben einer Stärke 
von 44 Bogen den Vorzug eines fehr Keen Preifes hat. 

Baumgaͤrtner'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


— 


Für Studirende, Erzieher und Prediger. 
So eben ift bey uns eine Schrift erfhienen, die eiw 
nen allgemein intereſſanten Gegenftand von einer bisher 
anz unbeachtet gebliebenen, aber von feiner wichtigſten, 
eite betrachtet. 

Die pädagogiihe Beſtimmung des Geiſt⸗ 
lichen, als Weſen feines Berufs, Ein Hands 
buch für angehende Theologen, Erzieher und Pres 
diger, von Ludw. Thilo, ordentlichen Profeffor 
der Philofophie auf der Univerfirät zu Frankfurt a, 


d. Dver. 8. (Preis 18 Gr.) 
Den dem allgemein erwachten Intereſſe für Verbeſſe⸗ 


audgeſchickter Theorie der Kegelichnitte und einiger 
Gurven höherer Ordnung, von Joh, Schbn, der 
Philoſophie Dr. Öffentl. u, ordentl. Prof. der Ma: 
tbematit auf der Univerfität zu Würzburg, 24 Bos 


IL) Anekdote, 12) Blicke auf Deftreih. Geſchluß.) | rung der Mofksersichung, und ben dem ernften Willen 
Anekdoten von dem Kaifer Napoleon. 13) Bader, der | der egierungen , befonders die Geiſtlichen in Diefer arofs 
Polizeyminiter. 14) Die Franzofen eroberten in Wien | fen Angelegenheit thaͤtig zu ſehen, fühlen es wahres Zeit⸗ 
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vbeduͤrfniß zu ſeyn, dieſe dringend ausgeſprochenen Ans 
forderungen in der weſentlich padagogiſchen Beſtimmung 
des geiſilichen Standes dar zuſtellenz welches von dem 
Terf. auf eine jo befriedigende Weiſe auseinandersefegt 
iſt, daß diefe Schrift fihr den ganzen Stand der Geiftlis 
chen und Erzieher ein allgemeines Intereſſe hat. 
Frankfurt an der Dder, im Webr. 1811. 
Akademiſche Buchhandlung. 


Schlegel, A. W., über dramatiſche Kunſt 
und Literatur. zten Th, 2te Abtheil. - Heibels 
berg, ben Mohr u. Zimmer, 8. geb. 3fl. 36kr. — 
2 Rthlr. j . 

Diefe Abrheilung beerdigt ein Werk, desgleichen 
feine andere Nation über dieſen Gegenftand aufmeifen 
tann, denn es enthält niht nur einen Keihthum neuer 
Anfihten und tiefeingchende Erdrterungen tiber das 
Weſen der dramatifhen Kunft, fondern zugleih eine 
unbefangene, geiftvolle Kritit der Altern und neuen 
Dichter und ihrer Produktionen im Einzelnen, und was 
in diefer zweyten Abtheilung des zmweuten Theils über 
dad enslifhe, fpanifche und deutſche Theater, über Sha⸗ 
fespeare und feine Vorgänger und Nachfolger, über 
Gervantes, Calderon, Leffing, Goethe und Schiller 
gefagt ift, die Art, wie die einzelnen Stuͤcke diefer Mei: 
fter gewürdigt werden, die Eleaanz und die ungemeine 

. Klarheit der Darftellung — dies alles bezeichnet den 

Derfaffer aufs neue als den erften unfrer Kunftrichter. 

Vier und zwanzig alte deutſche Lieder aus dem 
MWunderhorn, mit bekannten meiſt ältern Weiſen 
beym Klavier zu fingen, Heidelberg, Mohr und 
Zimmer. 4. geb. ıfl, 36 fr. —— 

Der Geſang ift die Seele des Liedes, und bie alten | 
Volkslieder ergreifen das Gemüt am mwunderbarften, 
wenn fie in ihren einfachen Eindfihen Melodien erklingen. 
Mit finnvoller Kunſt bat der Derausaeber der gegens 
waͤrtigen Gefänge 24 der naistten und phantaflereichften 
Ziedern aus dem Wurnderhorn bekannte alte Meifen ans 
geſchmiegt, und ihnen dadurch ein friſches fhönes Leben 
eingebaut. In jedem Ton und in jeder Weiſe fpricht 
der alterthuͤmſiche Geift einer verffungenen poetiſchen 
Set an, und erreat Phantafie und Gefüßf in ihren 
Ziefen, 








Neue Mufilalten, 


welche ben Simrod in Bonn kürzlich herausgekom— 
men und in Kommiffion zu finden find bey 
Zumfteegs Witrwe in Stuttgart. ‘ 
Bach, Magnificat. 5 fl. 
Call, Serenade p. Guittarre. Op. 55 Lr. ' 
— — — 55 kr. 


22. 

TE 23. 
Haydn, Ariadne auf Naxos, fl. B kr. 
Köhler, 5 Sonates p- Flüte et Viol. Op. sı. ıfl. sIkr. 


— — — — — — — — 7. ıfl ok. 
Kreith, Variat, p. Fläte. Op. 96. »8 kr. 

— — — — — — aß, 28 hr. 

— — — — — — 99. 55 hr. 

Liebl, Lied an die Geliebte mit Quit. 28 fr. 


Mdme. Müller, Variat. p. Pf. et Basson. Nr. ı. jr kr. 
Nies, 6 Lieder p. Pf. et Guiu. 55 kr. 
— — Waljer p. Pf. 42 kr. 


ini, 6 Lieder mit Efav. Begleit. 1 fl. 9. 

ber, Serenade mit Guit. oder Clav. 42 Fr. 
— QDuartett fe. Pf. 2fl. 18 fr. ‚ 

Air sr Der erſte Ton zur Deklamat. und Clay, 

ö r. - 

— — — dito Inſtrument. Begleit. Afl. Str. 

Wahlert, Guckkaſten-Lied mit Guit. Begleit. 15 Er, 

—— Schweizerfamilie. Oper. Clavier⸗Auszug. 

r. 


h 
e 


Rig 
v. W 


Krommer, Variat. p. Flüte, Op. 69. 4rhr. 

Giuliani, Balli Nazionali p. Guitt. 26 kr. 

— — — 5 Marche p. dit. a8 hr. 

Call, Notturno p. Guitt., Flüte et Viol. Op. 85. ı fl. 3 kr, 
— — — — 86. 10. 23 kr. 


— — — — — — . 25 225ã le 
Müller, Concert p. Clarinett. 30. a8 kr. 

— — Gamme p. Clarin, z8 hr. 

Blumröder, Quintett p. Clarin. ıfl. 56 kr. 


Borghesi, ı2 pet. airs p. Guitt. aß kr, 
Anochuer, Arie p. Alt. 55 kr. 


choix d’airs A grand Orchestre. Nr. 


% 
ı fl. 56 kr. 


Nr. ı®. 


1. 36 kr. 
Rochus Pumpernickel, Clar. Auss. 4A. Bkr. 

Call, Serenade p. Guitt. Op. 16. ıfl, a3 kr. 
Wolf, Variat. p. Pf. Freut euch des Lebens. 55 ke. 
Call, Serenade p. Guitt. Op. Bo. 81. afl. jökr. 

_ = 88 1. gie. 





Das dritte Heft der 
Unnalen der Forfts und Jagdwiſſenſchaft, 

heraudgegeben von. Dr. C. W, F. Gatterer und 

C. P. Laurop; Preis 16gr. od. ı fl. 12 Er, rhein, 
it fo eben erjhienen und an alle Buchhandlungen vers 
fandt. Es enthält: 1) Ueber das Deilungsvermögen 
des Rothe und Schwarz: WildprettS bey erhaltenen 
Schußwunden, von des regierenden Heren Fürften zu 
Leiningen Durdl. 2) Merkwürdige Heilkraft eines 
Hirſches. 3) Die Heckwaldwirthſchaft des Nedarthales 
und DOdenmwaldes, von Fifher. (Beihluß.) 4) Won 
dem Gehalt an Zaugenfalz der meinten Holzarten, von 
Werned. (Befhluf.) 5) Forfiftatiftiihe Nachrichten 
über die Behandlung der pnrendifden Wilder, aus dem 
Franzdſiſchen von Egewer. (Fortf.) 6) Könial. weft: 
phil. Dekret, die General Adminiftration der Domänen, 
Gewäfler und Forſten betr. Geſchl.) 7) Recenfionen, 
8) Vermiſchte Gegenftinde, 

Darmftadt, im Febr. 1811. 

Denver und Leske. 


Ben Heyer und Leske in Darmfiadt ift erfchienen : 
8. Lynkers Anleitung zum Situationgzeichnen. 4. 
mit 13 Kupfertafeln von Felſing u. Lehmann, 
achefter im Futteral 2 Rihlr. — Deſſen Karte der 
Gegend, Blokade und Belagerung der Feſtung 
Graudenz, geftochen von Felfing. Atlat: Format, 
Auf Velinpap. 1 Rtblr. 14 gr. 
Dieſe Karte wird au, auf Yeinward gezogen, der 
Vorſchrift zum Planzeispnen beygelegt, um als Mufter 


“vr 


ur Anwendung der gegebenen Regeln im Großen zu: 
ienen. — Bende zufammen foften alsdann 4 Ktblr. — 
Wenn Beſtimmtheit und Schönheit der Zeihnung, fo 
wie aröfmöaliänte Sorgfalt des Stichs einer Vorſchrift 
sur Empfehlung dienen, dann ftebt die hier angezeigte 
gewift keiner früher erfchienenen nad), Die Kupferpfats 
ten find ſaͤmmtlich auf ſchͤnes Velinpapier, und der 
Tert nicht. minder fauber gedrudt. 





Unter den bey unterzeichneter- Handlung: herausge— 
fommenen früher angezeigten Kupferwerten über Ruf: 
fand, verdienen noch befonders empfohlen zu. werden: 
Mahlerifhe Reifen durch einige Provinzen 

bes ruffiichen Reichs; oder + merkwuͤrdige Gegen: 

ben, Volksfeſte, Spiele, Gebräuche und- interei 
fante Scenen auf der Stelle nach der Natur ge— 
zeichnet, und auf folorirten Kupfern dargeftellt von 
€. G. H. Geißler, ehemaligen Reifegefährten des 

Staatsraths von Pallas, in 4 Heften mit go kolor. 

Kupfern auf Velinpap, in Folio... Preis 24 Thlr. 

Die. Beichreibung. zum ıften- und <ten Hefte von 

Sriedr,. Hempel, Zr u... gr aber vom Hrn. Hofrath 

Richter herausgegeben.. gran bſiſch u. deutſch. 

Da die ruſſiſche Nation durch die neuern Exeigniſſe 
für Europa. beſonders merkwuͤrdig geworden it, und 
mit jedem Tage mehr Intereſſe erregt, fo ift eine nähere 
Bekanntſchaft mit diefem Wolf, welches mit Riefenfhrit: 
ten von einer Stufe der Kultur zur andern emporfieist, 
fir. jeden. Gebildereri ein wichtiger Gewinn. 

Indufrier@omptoir im Leipzig. 


Von: 
Dr. Röffigsd Rofen 
ift vor Kurzem das Lote Heft bev uns erſchienen. Es 
enthält von Mr: 46 bis 50 auf fünf nad der Natur il: 
luminirten [Kupfertafeln. folgende —— . 1. Die 
roͤßte franzoͤſiſche Rofe- (die grofie Marofe), 2. Die 
obe Ronrofe (Weihrauchrofe: Dalbgefüllte Weinrofe). 
3, Die errörbende Roſe (Yungfernroje , Königinroie, 
Perlrofe,. Middens@rrötgen). 4. Die konigl. Sammer: 
rofe: (die ſchwarie Role), 5. Die Bourbonrofe.. Jeder 
Abbildung ift eine furzevollftiändige Beſchteibung deutſch 
und franidfiih beygefuͤgt. Der Preis dieſes Hefts ift 
2 Zhie. Hi. Fon: 
Induſtrie-Comptoir in Leipzig, 





Neue Verlags: Urtifel von G. Braun 
in Heidelberg. 

HYaindorf, A. Dr; ,. Verfudy einer Pathologie und Ihe: 
rapie der Geiſtes⸗ und Semuths: Krankheiten... gr. 8. 
1811. 2 fl. 40 kr. oder 1 Ather: 1a je 

Neiſeſchatten von dem Schattenſpieler Luchs. 8. 1811. 
üfl. 48 fe. oder I Athir. 

Stoll, 3.2., poetiihe Schriften. Ir Theil. 8.. 1811. 

L fl. 20-fr. oder 15 gr. 





‚In einer Stadt am linken Rheinufer, baben ſich 
einige Familien in der Abficht vereinigt, fihr die willen: 
ſchaftliche Bildung ihrer Anaben gemeinſchaftlich zu ſor— 


De e 


— — — — 
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gen Zu dem Ende ſuchen fie einen Lehrer, der mit Un=- 
befholtenheit des moralifhen Charakters und mit den: 
jenigen Gemürbseigenfhaften, die zur gedei lien Uns 
terweifung der Jugend erfodert werden, die nörhige Wifz 
ſenſchaft verbinde, um. Jünglinge zur Beziehung der 
hoben Schule vorzubereiten. Was bier vor allen Dıne 
gen verlange wird, ift Gründlicpkeit in der deutſchen 
Sprace, in der Batinität und Mathematit; ferner Die 
Fahigkeit, guten und gründiihen Unterricht zu ertbeilen 
in der franzöiiihen Sprache, in der Geſchichte Geo: 
graphie und Phyftk. Fertiges Gelbftreden des Franzd: 
üfhen wäre zwar erwuͤnſcht ift aber nicht unerlartich, 
. Die 3ahl der zu unterribtenden Knaben und Jüng= 
linge wird nie gröfer ſeyn als sehen. Dem Lehrer ders 
ſelben verfibern die Eitern für ficben tdglihe Unter: 
richtsſtunden einen Jahrgebaft von 3000 Franken oder 
1000 Reichsthaler, wogegen er alle feine perfönficen 
——— ————— 15 wird. Die Ko⸗ 
en der Herz und Küfceife werden. von. der n agenz 
I Geſellſchaft getragen... — 
Was die Dauer des hier angebotenen Verhaͤltniſſes 

anlangt, fo läßt fich darüber nur fd viel fagen,. dafı die 
meilten der in Rede fichenden Hauspäter ein Bebirfnig 
deſſelben auf mebrere Jahre haben, und die etwa aus» 
tretenden leicht zu erfeßen ſeyn werden. Aud würde es 
einem geſchickten, mit den oben angedeuteten. Eigenfdyafs 
ten und Kenntniffen ausgeftatteren Pädagogen ie 
figem Plaze nicht ſchwer werden, durch Errichtung irgend 
einer allgemeinen Bildungsanftait fih eine ganz unab: 
hingige Eriftenz zu verſchaffen, falls früher oder fpdter 
das hierzangebotene engere —— ihm leid werden 
ſollte. Sollte hingegen auf dieſe Nachfrage fib ein 
Dann einftellen. der den bier ausgefprodenen 8 
ſchen und Foderungen nicht entiprdde, fo würde auch 
die nachfragende Geſellſchaft Fb araen Benfeiben zır nichts 
verbunden haften, als nur zu. den Koflen ee 
und zur Zahlung des Hönorars bid ur Au igung,. 
die in diefem. Falle von ihrer. Seite ſeht bald erfolgen _ 
dürfte: — r ä 

° Anträge wolle man gütigt an die. Expedition. dies 
ſes Blaites addreffieren, 





Seit vorigem Jahre, da ich das ganz nem’ erbaute 
große Yorel zum Badifben Hof zu Banden bey 
Raftatt bezogen , erfreue ich mid des jahlreichiten Zu⸗ 
ſpruches. Bereits haben ſeit einigen Wochen mehrere 
Kurgifte und andere Fremde die ſchöne Fruͤhlings zeit 
benußt, sm Bad und Kur bey mir zu gebrauden, 
wozu fit) die anmuthige Lage meine Bafhofes und 
bejond.rs der fhöne und große Garten vor uͤglich ſchickt 
Tırfes Etabliffement, weiches in dem befien Geſchmack 
errichtet, und in der anmutbigften Umgebung unmitkel-- 
bar vor dir Stadt an der. Hauptfirafie gelegen ift, bietet 
namlich mit feinem großen, gefhmadvoll drforirten Sä: 
len und Dorballen,. zahlreihen Wohmimmern, in afts 
römiichem Stil erbauten großen Landhaufe und daran 
fonenden fhon-genannten Luftgarten jede Beauemlichkeit: 
und Ersößung, welde man in einem fo berühmten 
Hadeort zu erwarten berechtigt it, dar. Allen verehrs 
ton Badaitten und Keifenden empfeble ich; mich Daber- 
su aeneiatem Zuſpruch, und verfpredje die promteſte umd: 
billigfte Bedienung. Im April LBIL, 

Gutmann, Gaftneber zum Badifchen: 
Hof, in Baaden bey Raflatt.. 


Intellige 


nz Blatt 


zum 
Morgenblatt 
für | 
gebildete Stände 
ı81 m 
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Stuttgart und Tübingen. In der J. G. Cot⸗ 
ta’fhen Buchhandlung iſt erſchienen: 


Europaͤiſche Annalen 1811. 4tes St, 
Inhalt. 

I. Kriegskunſt der Neuern. Gefhrieben im J. 1811 
von * — er re Bundes. 

TI. John Moore. (HFortfegung. j 

Ill. Horb einer RegierungssGeihichte des Koͤnigreichs 
Preußen feit dem Frieden von Tilſit. . 

IV. Grund⸗Reichthum von Mexiko in —— 
feinen metallifhen Produften, von Alex. v. Humbo 
I. Ertrag der meritanifhen Bergwerke. (Fragmente 
aus 9. v. Humboldts Werke über Neu:Spanien.) 

V. Briefe eines engliſchen Offi ziers vom Generaliiab an 
feine Schwefter in Deutidytand während feines Auf⸗ 
enthaltesim J. 1801 in Egypten. 


Allgemeine Juſtiz- und Poligey- Blätter 
von dem Regierungs= und freid:Rathe 
Hartleben,. Febr. 1811. 

Inhalt. —*8 Stuͤck. Bemerkungen des be— 
ruͤhmten Burdett über den jehigen Zuſtand der Geſchwor⸗ 
nen: Gerichte in England aus einer feiner neueſſen Re: 
den. — Ueber die zweckmaͤßige Wahl und Einridtung 


mik 
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der Straf: und Sicherheit Inftitute von dem Frenberen | 


von Eggers ıc. mit einigen Bemerkungen von dem Her 
ausgeber diefer Blaͤttet. — Unfiherheit im Mektenbur: 
gifwen. 15tes Stüd, Meber eine zweckmaͤßige Wahl 
er Strafen ꝛc. (Fortiegung.) — Ein Eltern: und Ge: 
fhwifter: Mord der gräflihftien Art. — Die Landesder 
gutirten in Berlin. 16tes Stuͤck. Ueber eine zweck⸗ 
mäßige Wahl der Strafen ıc. (Befhlun.) — Entwids 
lung des merkwürdigen Plans zu dem preußifchen Denk: 
male fiir die verewigte Königin Louiſe von Preufen durch 
weiblide Erziehungs » Anftalten. (Fortfegung.) Noth⸗ 
taufe jüdifher Kinder in Defterreih. 17tes Stüd, 
Neue Verfaſſung des Herzoathums Anhalt: Köthen. — 
Empfelung der Morficht ben dem Gebrauce folcher Ob: 
jefte, welche die Sonnenflrahlen auffaffen. — Entmid: 
bung ded merfwirdigen Plans ıc. (Beihluk.) — Brfiim: 
muna neuer Märkte iu Paris; Gehalte der Mitatieder 
der Gerichtsböfe in Frankreich; das Fleiſchaushaͤngen zu 
Paris, — Die Kouifen» Stiftung in Preußen. — Ver: 


Befferumgen des Tanz: Mandates zu Luzern, — Die tür 
kiſchen Kanzelliften, — Gensd’armerie im Anhalt Berns 
burgifhen. 18tes Stuͤck. Weihe einer neuen Arbeits⸗ 
Anftalt zu Marburg, — Meifters Anfihten über die Bes 
bandiung der Eide yor den dichterſtuͤhlen. — Bemerk— 
ungen über einige Urſachen zunehmender Unſicherheit und 
die Mittel dagegen, von einem Schweizer. — MPolizey: 
Verfügungen über das Gewerb der Buchdrucker in Frank 
reich. — Napoleonifher Eivil-Eoder filr das Herzogthum 
Naffau, — Verbrechen eigner Art zu Joul. — Neues 
Apothefergewicht in Bayern, 19re5 Sräd. Bemerk 
ungen Über einige Urſachen zunehmender Unſicherheit 2c. 
(Beihluf.) — Kaiferl. franzöfifhes Dekret in Hinſicht 
der Kaſſe für das Gewerb der Metger. Tabacks⸗ 
Vacht in Frankreich. — Kuͤnftige Gensd'armerie in Des 
fierreih. — Wohlthaͤtige Vermaͤchtmiſſe in Wien. — Bis 
geunerhorde in Mähren. — Gensd’armerie in Sad 
fen. — Erftaunenswürdiges Rezept gegen das über Yand 
nehmende Diebsweſen, im allgemeinen Anzeiger der Deuts 
fhen. 2Zoftes Stüäd. Der Armenftand in Wien, — 
Tas Waifenhbaus — das Inſtitut für arme kranke Kins 
der. — Entiheidungen ded Eaffationshofes zu Eaffel. — 
Handwerksſchule zu Turin. — Seltenes Papier für Ars 
chive zu Voltri. — Eigene Polizeyaufſicht über die Fa: 
‘ britation des Theriaks au Venedig. Z2ıfles Stud, 
Weihe einer neuen Arbeitsanftalt zu Marburg. — Was 
täft fi) von der Tabads : Fabrifetion auf Staatsredhe 
nung in frankreich erwarten ? — Neue Einrihtung des 
Trödelmarktes zu Paris. — Gaunerftreiche au Wien, — 
Volizen : Präfident Gruner in Berlin. — Bettlerprivis 
fegien zu Denedig. 22fes Stuͤck. Die Landvögte im 
bem Königreibe Württemberg. — Neuefter Prozef über 
ein angeblidyes fatnrifches Gemälde zu London. — Neus 
efte Entfheidungen des Gaffationshofes zu Paris. — 
Eine Bemerkung über die italieniſhen Tintenhändfer, 
23fe6 Stud. Forforganifation im Großherzogthum 
Heften, verfündet am 19. Febr. 1811. — Können bie 
Tribunale ıtber adminiftrative Verfuͤgungen erfennen ? — 
Methode der Gaunergefellihaften,, Öffentliche Kaſſen zu 
beftehlen, — Gin wirffameres Verfahrunasmittel als alle 
bisherine , welches von Beamten, die Kaffen unter ihrer 
Obforne haben, benust werden folite. — Ghiftmiicherim 
zu Wuldmol. — Unterfiüßung des Blinden : Inftiturs 
zu Wien. — Waganten und Bettler unter der Maste 
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Der Freymaurer. — Arbeiten des oberfien Kaſſations⸗ 
ofes in Ytalien. — Masten» Mandat zu Caſſel. — 
pothefer:Nadhläßigkeit. — Eine Erinnerung an die 

Polizey in Nürnberg. 24fted Stüd. Wie follen Or 
———— und insbeſondere finanzielle Reformen vor 

ihrer Ausführung geprüft werden? — Erinnerung an 
das — Heinrichs des Vierten. — Das grofie Kauf⸗ 
haus in ruffifihen Marttflecken Dafarief an der Wol: 
ga. — Forftorganifation im Grofiberzogthum Heſſen, 
serfündet am 19, Febr. ISIL (Fortfeßung). 





Dom neuen Magazin 
aller neuen Erfindungen, Entdeckungen 
und Berbefferungen 


ift des In Bbs. 45 oder 53ftes Heft mit Kupfern erſchie⸗ 
nen, und enthält: ! 

I. Ueber die neue Badeanftaft im Reichelfhen Garten. 
Hy itwen Abbildungen auf Zaf. I. w. 11.) II. Ueber 
die Wichtigkeit des Berberisſtrauchs in technologiſcher 
Sinſicht. HL D. Ernft Auguſt Geitner's Anleitung, 
wie man im Groflen ohne Indigo blau färben kann, 
IV. Hr, Wilh. Heinrih Kurrer’s Anwendung des holz⸗ 
fauren Bleies und der holzfauren Thonerde in den Kat: 
tun: Druderenen. V. Beihreibung des Kirwanſchen 
Windmeifers. (Nebft einer Abbildung auf Taf. II. u. 
IV.) VI. Den. Prof. Tralles verbeflerter Alfohoiometer. 
Yı. Eine Mafdine, den Eacao zu mahlen. (Rebſt einer 
Abbildung auf Zaf, Y.) VII. Eine neue Winkelwaage, 
angegeben von dem Hrn. Prof. v. Praffe. (Nebſt einer 
Abbildung auf Taf. VII» IX. Nachricht voneiner neuen, 
an den Branntweinblafen angebrachten Borridtung, wo— 
Dur der Branntwein in weit fürzerer Zeit und in arödf: 
ferer Menge gewonnen werden fann, als in den gewoͤhn⸗ 
lichen Blafen, X. Ueber ein auf hundertjaͤhrige Erfah: 
zung gegruͤndetes, zuverlaͤſſtges Mittel, den Brand im 
MWaizen zu verhuͤten. XI. Zeichnung und Erklärung ei: 
nes Waljwerks von gegoffenem Eifen, welches fid) auf 
dem Pönigl. Meſſingwerke Hegermüble befindet. (Nebſt 
einer Abbildung auf Zaf. VI. u. VIL> XII. Eine neue 
Merbefferung bey Branntweinbrennereven, XIII. Sul 
vefter und Hobfon über den Gebrauch deö hämmerbaren 

ints zu verfchiedenen Gegenftänden. XIV. Ueber die 

ultur der Baummollenpflanze. XV. Prevoſt's Mittel, 
den Waizen vor dem Brande zu fihern. XVI. Gemins 
nung von Delen aus Saamen, melde zu dieſer Abſicht 
noch nicht fo Hdufig, als zu wuͤnſchen wäre, gebraucht 
worden find. XV. Steinpappen zum Deden der Ger 
bäude. XVII. U. F. Gehlen über Flahsfpinnerenen, 
XIX. Ehaptal’s Bemerkungen über die Deftillation des 
Branntweind aus Wein, XX. Neue dtonomifche Mittel. 
XXI. Ehronif aller neuen Erfindungen, Entdelungen 
und Verbefferungen, vom Anfang des neunzehnten Jahr⸗ 
bunderts. Preis I Thir. 


Baumgärtner’he Buchhandlung in Leipzig. 


* 





Neue Muſikallen, 


bie ſeit Kurzem ben Hombart et Comp. Muſik⸗ 
Merleger in Augsburg, erſchienen find, 
C. M. vr. Weber, 7 Variat. p. Pf. sur l’air, Vien quä, 
Dorina bella ete. - ı fl, Jo hr. ' 


— — Sir pieces a j mains. p. Pl. a 1. 


C.M. vr, Weber, Momento capricioso p. PL 45 kr. 
Kleeberg, grand Concerto p. Pianof. oà laHarpe, avec 
a Viol. Alt et Basse, Flaute, a Hautb. 2 Basse, 2 Cor 
soutromb. et Dimb. Op. 9. 4A. 
Sterkel, 6 Ariettes Italiens p. Pf. Livit. 
— — Recueil à petits pieces p. Pf. 
Roth, 6 Allem. p. Pf. Chr. ı. 


ıfl. 3ı kr. 
ıl. so kr. 
48 kr, 


Schneider, Duo con. p, Viol. et Alt, Op. 25. 
Wolff, 13 Variat. p. PL ıfl. ı2 kr. — En 
Mascheck, Yariat. et fantasie p. le Pf. Op. 4. 48 kr. 


Häufsler, Gedicht vom Hofrath Rochlitz. ı8 kr. 

Vern, Duocon. p. z Flütes. Op. 5. Nr. 1-3. ıl. ı= kr. 

Huhn, Trio con. p. Pf., Flüte et Alt. Op. ı0. 10. 48 kr. 

Witschka, Variat. p. le P£ sur un air ti 
das Milsrerständuifs. ı fl. 

Hennig, Goncerto p. le Vielen arec accomp. 
—— 5A. B übel ae 

F. A. Gebauer, Trio con. p. Flüte, 
Op. 33. al. 


Bu finden bey Zumfteegd Wittwe in Stuttgart. 


re de l’opera, 


Clar. et Basıon. 





Neue Verlagsbüder 


von Fofepb Lindauer in Mün 
zur YubilatesMeffe 1811. —— 


Aretin, J. C. Frhrn. von, Biographie Napoleons des 
Grofßsen. B. 8 ggr. 

Brever, C. W. F., Geſchichte des 3ojdhrigen Krieges 
nad ungedrudten Papieren, Iter Band, mit dem 
Porträt des Generals Job. Grafen v. Tilly. gr. 8. 
2 Rthir. 16 99r. 

Komddien. 

Altade von Molorido, ein Zuftfp. in 5Mafz., frev nad 
Picard, 8, 9 gar. 

Lambrecht, M. &., Benteäge zum deutſchen Theater, 
8. ı XAthir. 

Pflegetochter , die, oder die geängfeten Mütter, ein 
Scaufpiel in 4 Aufz. fren mad Caignies. 8.. B gar. 
Mirde, die läftige, ein Lunfp. in 3 Aufz. freu nad 
le Faur Stanislas , von Aler. Duval. 8. 8 ggr. 


* 

Girard, G., Anatomie der Hausthiere, a. d. Franzdf. 

fen überfeat von D. K. 2. Schwab, 2 Bde. gr. 8. 
„ r. 

aD. a ER Kirchengeschichte, zr Band. 
Zusätze zum ersten enthaltend. gr. 8. ı Rıblr. 20 ger. 

Schrettinger, M., Versuch eines vollständigen Lehrbuchs 
der Bibliothek-Wissenschaft, oder Anleitung zur voll- 
kommenen Geschäftsführung eines Bibliothekärs. tes 
Heft. gr 8. 12 ggr. 

Winter, J A., je, deutsches kritisches Mefsbuch. gr. 8. 
ı Rthir. 8 gEr- RR u u j 
— Vorarbeiten zur baierifchen und Öfterreihifhen Kir: 

chengeſchichte/ Zten Bdes ate u. Ste Abb, ar.d. IO gar, 
— Sammlung der kl. liturgifhen Schriften, IrBanb, 
.8. 1 Rıhlr. 
PET P. * Geſchichte Marimilians 1. und feiner 
Zeit, pragmatiſch aus den Hauptquellen bearbeitet, 
und herausgeg. von C. W. F. Breyer. Ater BVL. gr.B, 


J r. 
— inter der Preiffe: 


fe: 
Eifenmann’d, I. A. , Geographie des Königreihs Bai⸗ 
ern, mit 1 Cdarte. gr. 8. 
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Weſlentiedet, L., Beträge zur vaterländifhen Geſchichte. 


Ster Band. gr. 8. . 
— hiſtoriſcher Kalender, Idter Jahrg. mit Kupf. I2. 





Magazin des Lurus und neueften Ges 
ſchmacks der vornehmen Welt, in quer 
Folio, mit 8 illum. Kupf, 88 H. ı Thlr. 12 Br, 
in allen Buchhandlungen, 

Diefes Heft iſt jetzt erſchienen, und ift von den beften 
englifhen Künfttern und franzöfiihen Deforateurs ger 
eihnet. Nur durch feinen innern Werth, und dur 
{ine Mortrefflicykeit und Gefhmad war es möglid, da 
iefes Werk in den fhweren Kriegs: Jahren ununterbros 
den fortgieng. Wer den Geſchmack des Zeitgeiftes im 
Ameublement kennen lernen will, muß dieſes Werk 


eben, — — 
Induſtrie-Comptoir in Leipzig. 





Plan einer geſellſchaftlichen Privat» Ben 
forgungs= Anftalt, um mittelft einer, vier 
Fahr dem Vergnügen abgezogener Erfparniß, eis 
nen unabhängigen verbältnißmäßigen Unterhalt im 
Alter ſich zu verfichern, 


Die Erfahrung, dafi fo viele gute Menfchen, mel: 

«he vormals im MWohlftand lebten, durch die Zeitumftäns 
de diefen durch den Verluft derer Dienfiftelen und jegt mit 
Sorgen ins Alter, wo die Beduͤrfniſſe fih häufen, Bin: 
einbliden, und die traurige Ausficht in die Zukunft, daß 
durch Vermehrung der Bevölkerung, Verminderung de: 
rer Nahrungsouellen, das Steigen des Lurus und Dan: 
8* zum Vergnügen, ben Mangel an Gelegenheit zu 

ienften nicht geeigneten Kindern ein fihered Brot zu 
verſchaffen. — Die Zahl derer Unglüdliden, und bey 
dem Berfall der Religion aud jene , deren Merbreceren 
fich vergrößern dürfte, haben den Wunſch erzeuget , ein 
Mittel ausfindig zu machen, mie einer gaͤnzlichen Ars 
muth dadurd) gefteuert werden möge, daf ein jeder in 
den Stand gefegt werde, ohne ein großes Kapital, ei: 
nen unabhängigen verbäftnitmäßigen Unterhalt im Alter 
ih, feiner Yrau und Kindern verfidern zu können, 
Diefes gefundene, einzig moͤgliche und anwendbare Mit: 
tel bietet mann hiermit als einen Verfuh an, welcher 
feine Würfungen nit verfehlen fann , und von Zeit zu 
Bert wiederhohlt, die Erde, bis zu ihrem Vergeben, mit 
über ihr Schickſal im Alter beruhigten Bewohnern er: 
füllen, augleib zur Beförderung des Gewerbes und 
Tilgung derer Staatsihulden bentragen wird. 

ieſes Mittel beſtehet in dem Zufammenziehen vieler, 

für eigenes und fremdes Wohl empfänglidger Menſchen 
in eine Gefellihaft, worin einer den andern, der jüngere 
den aͤltern erbet, und da er für fich ſelbſt forget, zu: 
gleich den Unterhalt feiner Mitgefellen begründet. 

Dieſe gefellfhaftlihe Privat-Verſogungs-Anſtalt ift 
mit allerhoͤchſer Erlaubnifi, in der Grofiberioglich 
Heſſiſchen Reſidenz Darmftadt, durch und auf Koften 
des vormals Domberen zu Köln und Augsburg, Banes 
riſchen Geheimen Rath Gabriel Frevberen von Fran 
ald Generaidireftor eröffnet und wird mit dem Sunius 
dieſes Jahres geſchloſſen werden, bis dahin muß 


1) Ein Jeder, welcher in die Geſellſchaft eintreten 
will, mittelft einem, an die Generaldireftion der gefells 
ſchaftlichen Privar:Verforgungs:Anftalt in Darmftadt 
poftfren adreflirten Schreiben, nad folgendem Jne 
balt zu melden: 

Umterfchriebener begehret fürfih, feine Frau, Kind, 
Entel oder Mündel N. N. geboren zu N. von Alter — 
von Stand — wohnhaft zu N. in der Provinz, oder 
Departement N. des Königreids, Grofiheriog = ober 
Fürftentbums N. Eine oder mehrere Aktionen in ber 

eſeliſchaftlichen Privat Nerforgungsanfialt zu Darm: 

Yabr, fih verbindend, den Ertrag davon, nad dem 
Plan, in die anzumweifende Kaffe einzulegen. 

N.®%en 1811. N. N. 

2) Der Aufgenommene wird hierauf von der Gene 
ralsDireftion ein Zeugnif uber die Aufnahme erhalten, 
auf welces feiner Zeit der Kaffirer die geleiftete Zahlun⸗ 
gen quittirt , und welches hernach gegen ein Patent als 
wirflihes Mitglied , obne weſſen Vorzeigung feine Rent 
gehoben werden fann, ausgetaufhr wird. 

3) Die Aufgenommene werden nad ihrem Alter in 
af abgetheift. : 

ie Ite ift beftimmt für Kinder von der Geburt an 
bis zu vollbrachtem I5ten Jahr. 

Die 2te für — töten bis zum ger 
endigten 25ten Jahr. 

Die 3te für vom 26ten bis zum ?5ten. 

Die 4te für vom 36ten bis zum 45ten, . 

Die 5te für vom 4öten bis zu fernern unbeſtimm⸗ 
ten Jahren. 

4) Der Aufgenommene ift verbunden, zwilhen 4 
Jahren die Summe, für welche er Theil genommen , in 
beftiimmten Friften, in die ihm angewiefene Kaſſa zu 
legen, 

5) Die Cinfage gefchieht durch Aktionen, deren man 
fo viele als beliebt nehmen fann. 

6) Der Preis einer Aftion ift fünf Kärolins ober 
55 fl. nad dem 24 fl. Fufi, von diefen werden vier und 
viersig als Kapitaf gerehnet. Neun zu Gründung eis 
ner befondern Kafla verwendet, und? fl. zu Beſtrei⸗ 
tung deren Koften, der erften Einrichtung und der vierr 
jährigen Adminiftration von der Generaldireftion bes 


zogen, i z 
& 7) Zwey Karolins oder 22 fl. im Monat Yulius 
diefes Jahres, und IL fl. im Jahr 1812, 1813 und 
1814 bezahlt werben. 

8) Mit diefen — mufi aber fo exakt beyge⸗ 
halten werden , daf derjenige, welder den Monat Julius 
vorbengehen laffen , ohne fie geleiftet zu haben , fiir todt 
gehalten, und zu keiner Entfhddigung berechtigt ſeyn 
wird, - 

9) Die in dem Lauf derer vier Jahren eingenommer 
nen Selder,, gleich rentbart angelegt, durd die Binfen, 
und die Zahlungen deren von der erfien Theilung verſtor⸗ 
beuen, um ein merfliches vermehrt, werden den Fond 
Sl „weſſen Binfen u 5 Procent , am Ende des fünf: 
ten und deren folgenden Jahren, unter die lebenben 
Mitglieder jeder Klaffe nad Verhältnif der Aftionens 
Zahl vertheilt werden, ben der erfien Theilung wird alfo 
eine wenigſtens gegen fünf Procent betragende Leibrente 
jeder Aktion zu Theil fallen, welche durch die Antheile 
der Verſtorbenen ſich jährlich versröfeen, und jo hoc 


| fieigen wird, bis fie das beftimmte Hoͤchſte erreichet hat, 
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10) Dasjenige, was, nachdem alle Mitglieder einer 
Klaffe, das ihnen beftimmte Hoͤchſte beziehen werden, 
in derfelben überfchießet, wird auf bie 37 unmittel⸗ 
bar folgende z. B. von der fünften, auf die vierte und 
dritte zu gleien Theilen erfallen, und auf dieſe Art 
es fofort geben, bis die erfte Klaſſe die Renten der gans 
zen Gefellichaft beziehen wird. So wie aber derfelben 
Mitglieder vor und nad mit Tode abgehen, werden die 
zurucbleibende Kapitalien zu einer difte, denen Debi: 
toren ald Belohnung ihrer exactitude in Zahlung deren 
Zinfen, und zur andern Hälfte dem Staat, in weſchem 
die Hnpothefen gelegen , eigenthuͤmlich auheim fallen. 

11) Das Hochſte zu welchem eine Aktion gelangen 
fann ift beftimmt für die Mitglieder derer vie aͤlteren 
Klaffen auf fünf Karolins oder 55 fl. und für die Mit: 
glieder der erſten Klaffe auf hundert Karolins oder eilfs 
hundert Gulden, melde ihnen ohne einigen Abzug zeit: 
lebens ausbezahlet werden. 

12) Da die fünfte Klaffe den Vortheil, Altere zu ers 
ben, nicht bat, fo werden Die Zinfen deren befonders 
angelegten neun Gulden ibren Renten jaͤhrlich zuge⸗ 
feget, welche mit, folden , nad ausgeftorbener fünfter 
ug = zu denen jüngeren übergehen werden; mittelft dies 
fer Entfhädigung - werden Die Mitalieder dieſer Klaffe 
om ben der erften Theilung gegen ächen Procent be: 
äiehen. , « . 

13) Um auch jenen, welche bermafen noch fein Geld 
Kaben, undert durch Verdienft und Eriparniß, das zur 
Aufnahme Erforderlihe erwerben müffen , den Eintritt 
in die Gefellfchaft möglich zu maden, fo wird die Ge: 
neraldireftion fih damit begnügen, wann Soldaten, 
Handwerkögefellen, Dientbothen , Arbeiter und bergfeir 
den , falls fie nicht über 3 Aktionen auf einen Kopf ver: 
fangen, und ſich zeitig gemeldet haben, anftatt der zu 
feitenden Zahlung derer 22 fl. im Monat Julius dies 
ſes Jahres, * verbindfich machen, erſt im Julius der 
u Jabren 1812, 1813, 1314 und 1815 jedes: 
mal fünf Viertel Karolin oder 13 fl. 45 fr. die Frucht 
einer Eriparnifi von nicht einmal 16 Kreutzer per Wode, 
fuͤr weldye fie jährlich eine ** Unterſtuͤzung und 
endlich über einen Gulden per Woch. zu erwarten haben, 
zu bezahlen. 

14) Da dergleichen Perfonen gewoͤhnlich des Geſchaͤfts⸗ 
gangess unkundig find, und es für die Ihrige woblthätig 
wäre, wann fie einen Theil des jenigen, weldes fie an 
Gonntägen zu »vergeuden pflegen, dazu verwendeten, 
um fih, ihrer Frau und Kindern einen beruhigenden 
und frohen Blid ins Alter zu verfhaffen, jo werden 
Menfhenfreunde aufarfordert fid) folder anzunehmen, 
ihre Mühe wird die Generaldireftion mit einer halben 
Karolin oder 5fl. 30fr. für jedes ben dieſen unterges 
bradıte halbe Dugend Aktionen, welche fie bey der erſten 
Zahlung abhalten fönnen, belohnen, 

15) Damit die Generaldireftion in den Stand ger 
feßer werde, die Anzahl derer jährlichen Theilbabern zu 


miffen, fo ift ein jeder verbunden jährlid im * 


nden, und wie hoch vermittelſt deren Vermehrun 
er Hauptfond fich belaufe, fo wird die en 
hierüber, die Berehnung, über die plazirte Kapitatien 
die Nachweiſung, von fämmtlihen Mitgliedern ein er: 
zeichniß, und jenes der Verzeichniß, und jenes derer 3 ers 
fiorbenen, jährlich mitrheilen, damit jeder ſelbſt nad: 
— —* J Fe * gehabt. 
ationen en in eines © i 

— werten. j es Monats Zeit vorger 

17) Zu Beflreitung derer Aöminiftrationsfoften 
denen vier Jahren der erfien Einrihtung , are ar 
Procent an der Zinfenmaffe jährlid abgehalten. 

18) in jenen Orten, wo weniaftens fehbshundert 
Aktionen genommen worden, werben diejenige Mitglie⸗ 
der, weiche für ſechs Aktionen intereflirt, 21 Gabr alt 
find oder werden , einen geſellſchaft lichen Ausfhuß bil: 
den, in welchem der Aelteſte prafidirt , an jenen Orten 
aber, wo weniger Aktionen untergebracht worden, wers 
den die Mitglieder am denjenigen Ort, im naͤmlichen 
Staat wo die meiften Intereſſenten ſich befinden, binges 
wiefen. Ein zum Ausſchuß Qualificirter, ift nad vors 
—— — — ala ine feines Patents 

‚ alben denen Au ver ſa ⸗ 
sumohne. ’ fhufverfammlungen bey: 

19) Das’ Gefhäft eines gefellihaftli 
gefehe darin geſellſchaftlichen Ausſchuſſes 

a) gleich einen angeſeſſenen redlihen Mann, durch 

Mehrheit derer Stimmen zum Kaſſirer zu waͤhlen, in 
wellen Kaffa ein jeder fein fhuldiges Quantum eine 
et, da aber vor der Hand diefem Kaffirer Beine fire 

Befoldung kann zugelegt werden, fo wird derjelbe 

einftweilen file die vier Jahre mit einem Honorar von 
„ einem halben Gulden per Aktion weldes die Generals 
Direktion ihm abaeben wird, fi beanisen 
b) auf gleiche Weife einen befannt geibidten Rrobres 
gelehrten, als Sindieum anzuſtellen, mit weffen Ben: 
rath die in der Kaſſa vorräthige Gelder, Sobald es 
möatich im Lande angelegt werden, derſelbe wird in 
der Berfammlung das Prototoll , und mit der Gene: 
raldireftion die Korreſpondenz führen, von welder er 
einen viertel Gulden per Aktion zum Honorar erhale 
ten wird, 

20) Die Anlagen müffen auf den Namen der gefell= 
ſchaftuͤchen Irivat: Serſotgungsanſtalt gerichtlich auf die 
erjte , und über hinteichende Hppothefen dergeſtalt ges 
fheben,, daß, weil die Anftalt nad ihrer Verfaffung tei⸗ 
nen Rıldftand leiden kann, die Zinfen zu 5 Procent jähr= 
li gerechnet, vierreljäbrlih und antieipative bezahlt, 
dem hierin Sdumigen dad Kapital gleih wieder aufge: 
fündiaet , dem exact Zahlenden aber fo lang er es bebal⸗ 
ten wiß,, befaffen werde , weſſen Hälfte ihm auch nad 
ausgetorbener Gelellihaft als erblihes Eigenthum zu: 
fallen wird. : 3 . 

21) Die Originat-Obligationen und die jährige Red: 
nungen derer Kaflieer mäffen der Generaldireftion einges 
ſchickt werden. ? 

22) Wann wider Vermuthen mit der Ztit eim Mer: 
(uft irgendwo entftehen follte , fo wird derfelbe nicht von 
der ganzen Gefellicaft , fondern von jener Kaſſa getras 
gen, worin er entſtanden. 

23) Eim zeitlicher Generals Direfteur wird ſich em 
fähiaes Subielt zur Beyhulfe und Nachfolge waͤhlen, 
wodurd die Adminiftration niemal fann unterbrochen: 
werden. Darmftadt den I Januar 1811. 














May , und zwar 1816 zum erfienmal entweder s 
lich oder glaubhaft fchriftlid bey _der ihm angewiegenen 
Kaffa ſich zu melden, unter dem Nachtheil fiir das Yahr 
mit der Zahlung übergangen zu werden, mer ſich aber 
gemeldet bat, und vor erbaftener Zahlung mit Tod ab⸗ 
aehet, deffen Erben werden ſolche beiichen. 

16) Da man erft nad) vier Jahren beflimmt wiffen 
fan, wie viele Mitglieder in denen fünf Klaffen ſich be: 
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UAnſichten von Paläftina, ober dem heiligen | D 


Lande, nad) Ludwig Mayers Driginalzeichnungen, 
mit Erläuterungen vom Prof. €. 5. K. Rofens 
müller in Leipzig, mit 12 Aupfern quer Folio, 
4 Thlr. 

Diefes Werk ift durdgehends auf Velinpapier ges 
Prudr, if von den beiten Künfilern in Kupfer geftos 
ben, und ungeachtet feines Heringen Preifes ein wah: 
res Prochtwert zu nennen. Es muß für jeden Ders 
ehrer der Heligion, welde das erhabenfte Wefen im Geift 
und in der Wahrheit anbeten Ichrt, von dem gröften 
Intereffe fenn, das Land feiner natitelihen Befhaffen: 
beit nach kennen zu fernen, in weldem der vwoeifefte und 
edeifte aller Sterblidhen feinen grofien noch jegt fortwir 
enden Plan zur Aufllärung und Beglädung des ganz 
jen Menfchengefhiechts entwarf und ausführte. 

Baumgdrtnerihe Budhhandlung. 





An der Baumgärtner’fden Buchhandlung find noch 
folgende empfehlungswertbe Bücher erfhienen: 

W. Bingley's Biographien der Tbiere, ober 
Annalen von den Fähigkeiten, der Lebensart, dem 
Eitten und der Hausbaltung der thieriſchen Schoͤp⸗ 
fung. Nach dem Engliſchen mit Zufägen bear: 
beitet und mit einer Einleitung über die Pſycholo⸗ 
gie der Thiere verſehen von Dr. %. U. Berg. 
8. Zter und letter Theil. ı Thlr. 12 Gr. 

Auch unter dem Titel: . 

W. Bingley's Thierfeelenkunde, oder Samm⸗ 
lung merfmwärdiger Anekdoten aus dem Thierreiche, 
und Schilderung des geiftigen Zuftandes ber Tbiere. 
Nach dem Englijchen bearbeitet und mit Bemers 
ungen aus der Organlehre des Dr. Gall in Ans 
fühung des Thierreichs verfehen v. Dr. Bergk. 8. 

Die Hoch—- und Niederwaldbehandlung, 
von F. K. Hartia, Zr Theil, enthält die Forſt⸗ 
Geonomie und Lythologie. Mit einer iluminixten 
Tabelle, 8, ı Thlr. ı6 Gr. 


— — — — — — — — 
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er Judenfreund, oder auserleſene Anekvotem, 
Schwaͤnke und Einfälle von den Kindern Iſraels. 
Herausgegeben von Judas Wider, 8. 18 Or. 


Don dem Mufeum des Wunpervollen, ober 
Magazin ded Anferordentlihen in der Natur, 
der Kunft und im Menichenleben ; herausgegeben 
von J. U. Bergk und F. ©. Baumgärtner, ifk 
das Izſie oder gn Bds. 58 Stüd mit 5 Apfı. 
erfchienen. Preis 18 Gr. Es enthält: 


1. Die Runde find Feinde ded Schakals (canis. 
Aureus). 2. pas wifhen Stieren, fo wie zwiſchen 
Damhitſchen. 3. unforife der Pleinern Vögel beym 
Anblice eines Ranbvogels. 4. Ein Hund wirft Steine 
in einen Cimer, um zu faufen. 5. Angriff der Büffel. 
6. Der Honiguogel oder Yonigweifer. 7. Kalte und 
warme Ströme im Meere. 8. Der Mammouth + Ochs. 
9, Feurige Shwalben, 10. Ein Knabe mit drey Süßen. 
11. Klugheit einer Kate. 12. Amenfampf zwiſchen 
einem Echman und einem Fuchſe. 13. Sehr alte Ganſe. 
14. Hohes Alter der Adler. 15. Außerordentli lan⸗ 
ges Paten. 16. Monatlide Reinigung ben Mannspers 
fonen. 17, Wunderbare Heilung eines Stummen. 18. 
Eine Hundin fäugt drey Ferkel. 19. Hunde heilen Kranke. 
20. Ein fürdterliher Sturm. 21. Sehr hohes Alter. 
22. Das armenifce Klofter Gtfhmiazin, mit der Aus⸗ 
fiht auf den Berg Ararat. (Mit einer Abbildung. Nr. 
1.) 23. Merkwürdige Ucberrefie von Voͤgeln. 24. 
Fernere Nachrichten von dem Mädchen, das mehrere 
Hattern von fid) nebrocen hat. 25. Schneller Lauf der 
Esbiffe. 26. Merkwürdige Echos. 27. Die Thiere find 
ebenfalls Geihöpfe der Gewohnheit. 28. Entdeckung 
verborgener Verbreder. 29. Starker Geruch der Dir 
famratte. 30. Die Hutfälange. 31. Merkwirdige Anti⸗ 
pathie. 32. Gedaͤchtniß der Hunde. 33. Sonderbare 
Augenfrankheit. 34. Ein Stummer, ber fingen fann. 
35, Zwey Kinder von ungewöhnlid; Meinem Wuchſe. 
36. Eine Heine Pomeranze befindet fih in einer Groͤ⸗ 
fern. 37. Die Blutgier eines Menſchen. 38. Ameifen 
auf der Infel Eeulon. 39 Großer Mugen des Eocod« 
Baumes. 40. Die Säule des Traſanus. (Mit einen 
Abbildung. Nr. 2.) 41. Eine Henne klebt ein. Loch im 
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‚einen Ey mit Lehm und Federn zu. 42. Eiferſucht 
eines Hahnes. 43. Ein verfhwindender Wald. 44. 
Cine Verfinfterung bey Tage. 45. Eine Ameifenwolte. 
46. Ein neuer eleftrifcher Fiſch. 47. Die Geſchicklichleit 
der Bewohner von St. Kilda im Gange der Solands— 
ndnfe, 48. Zufteleftricitäe auf den Alpen. 49. Die 
entzindbare Kellerfuft. 50. Silbermuͤnze im Feuerſtein. 


5t, Merktwirdige Erjheinungen am Magen deö Men 


fhen. 52. Eine Frau kommt mit fünf lebendigen Kin: 
dern nieder. 53. Eine Kub wirft auf einmal vier Kaͤl⸗ 
ber. 54. Entzuͤndbares Waſſer. 55. Kirfhen, welde 
ſich viele gelre lang friſch erfalten haben. 56. Jemand 
verliert alemal bey großer Hitze fein Gedaͤchtniß. 57. 
Mertwürdige Veraͤnderungen an einer Raupe. 53. Ge: 
fpenfter der Einbildungskraft. 59. Die hindoſtaniſche 
Antilope. (Mit einer Abbildung. Mr. 3. a.). 60. Die 
hinefifhe Antilope. (Antilope gutturosa. Lin.) (Mit 
einer Abbildung, Ar. 3. b.) 61. Der große Kuchen 
oder die große Striegel. (Mit einer Abbildung. Nr. 4.) 
2. Bosheit, Lift und Geſchicklichkeit der Affen. 


Anekdoten und Charafterzüge, auch Relas 
tionen von Schlachten und Gefechten aus den 
Kriegen in Süd» und Norddeutſchlaud in den Jah: 
ren 1805 — 1809, 248 Heft, & 12 Gr. Es 
enthält: 

Ueber die Eroberung von Magdeburg im Jahr 1806. 
Aus dem Tagebuch eines militärifhen Augenzeugen, 
Der Herzog von Braunſchweig⸗ Oels. Anekdoten vor, 
während und nah dem Gefecht bey Halle. Vom Ge: 
fechte bey und in Prenzlow. Einige andere Anekdoten. 


Magazin der Klugheit und Weisheit, 48 
Stat, 8. brochitt, (Preis 12 Gr.) hat folgens 
den inhalt: 

— Menſch Hat feine ſchwache Seite. 2. Der 
Wein; Eugen. 3. Thomas Coote. 4. Der forakufanis 
ſche Feldhert Agathokles. 5. Kluge Antworten, 6. Me: 
hemed Almehoi, 7. Weberfall von Ulm im Jahr 1702. 
8. Das Bombarbement von Havre de race. 9. Maho— 
med der Il. 10, Der günftige Augenbli eines Ueber: 
falls. Lt. Schlauheit des Julius Eifars. 12. Gerto: 
rius in Spanien. 13, Der Huge Richter, I4. Marot 
und Baffompiere. 15. Der Derzog von Oſſuna. 16. 
Der Kaifer Napoleon. 17. Der Proteftor Erommel. 
18. Lebensregein. 19. Wie man das Anſehen eines 
Penntnifreihen Mannes erhalten fann? 20. So find 
die Menfchen. 21. Wie man durg Lift einen Hypo— 
hondeiften beilet. 22. Hannibal. 23. Die Megaren: 
fer. 24. Villeroi. 25. Himilco, 26, Alcibiades, 27, 
Zucullus und die Tbemifegeier. 28. Mithridates und 
Zucullus. 29. Rettung des Pompejus in Spanien. 
30, Gottfried von Bouillon. 31. Macht des Schre⸗ 
dens. 32. Der Kardinal Richelien und Yuiſeguͤt. 33. 

eineih VI. 34. Die Menihen find Gögendiener des 

Scheins. 35. Alpbonfus. 36. Der kluge Blinde. 37. 

Die Achte Politik und die neuefte Kriegskunſt. 38. Ti 

tus Quinctius Capitolinus. 39. Der Pabſt Eirtus V. 
40. Eine befondere Art fih zu empfehlen. At. Die 
« Römer umd die Deutfhen. 42. Der Conful Wapirius 
Eurfor. 43. Marcus Marcellus. 44. Camillus. 45. 
Der Räuber Balaut. 46. Sol ein Fuͤrſt fein Wort 
halten 


Yiatifhes Magazin, ober Nachrichten von 
den Sitten, Gebräuchen, Wiffenfchaften, Künften, 
Handwerken, der Religion, den Thieren, Pflau— 
zen, Mineralien, dem Boden und Klima in Afien, 
Herausgegeben von 3. U. Bergk, 8. Haͤnſel 
und F. ©. Baumgärtner; zu Bds. 48, ober 
85 Heft mit 6 illum. Kupf. 4. ı Thlr, 12 Gr. 
ift erfchienen und enthält: 

1. Die Bedwinens Araber. 2. Die Ebinefen. 3. 

Yäger, ‚die des Morgens auf die Jagd gehen. Mit 

einer Abbildung. Mr. 19.) 4. Ydger, welche fih auf 

der Jagd der wilden Schweine befinden, ftoßen von 
ungeribr auf eine Tigerin mit ihren Jungen. (Mit 
einer Abbildung. Nr. 20.) 5. Eine Schule bey den 

—— (Mit einer Abbildung. Nr. 21.) 6. Muſi⸗ 

alifhe Infirumente, (Mit einer Abbildung. Mr. 22.) 

7. Beſchteibung der Stadt Benares und Schilderung 

bes Aderbaues im Bezirk derfeiben. 8. Kuttul Miner 

zu Debli. (Mit einer Abbildung. Nr. 23.) 9. Die 

Eubdabaner auf Bornev. 10. Der Papayabaum. (carica 

papaya.) (Mit einer Abbildung. Nr. 24.) 


Unterhaltendes Magazin, zur Verbreitung 
der Natur= und Weltkenntniß, und zur Befeflis 
gung des Glaubens an Gott, Bearbeiter von einer 
Gefellihaft deutſcher Gelehrten. 8. an Bds. 48, 
oder 88 Heft mit illum. und fchwarzen Kupfer. 
18 Gr. Hat fülgenden Inhalt: 

I. Die Verpflanzung und Ausbreitung des ota⸗ 
heitifhen Zuderrobrs in Amerifa. 2. Eine Art von 
heimlichem Gerichte unter den Negern in Afrika, 3. 
Schilderung der Moldauer und Walladen. 4. Die 
Zornados. 5. Das Einhorn. 6. Schilderung der 
Zartaren in der Kirimm. 7. Lionds Kaffeehaus in 
Fonden. % Das Genie im Bauerfande. 9. Großmü⸗ 
thiger Streit zweyet Brüder. 10. Mechfelfettige Grod; 
muth. IL. Die Ruinen zu Merfevolts. EMiE eier 
Abbildung. Ne. 2 12. Die Stadt Rom. (Mit einer 
Anficht derfelben. Nr. 2.) 13. Die Bellimmung des 
Menfhen. 14. Der Montblanc, von vorne angefehen 
von der Seite der Allee: Blande. (Mit einer Abbil⸗ 
dung deffeiben. Nr, 3.) 15. Naba Leba, König der 
re Solor. (Mit einer Abbildung Ne. 4. 16. Der 

omet von 1690. (Mit einer Abbildung deſſelben. Nr. 

5.) 17. Die Einwohner Oberägyptens. 

Mit diefem Hefte ſchließt fich der zwente Band. Alle 

3 Hefte oder 2 Baͤnde enthalten 40 ſchoͤne Kupfer und 

foften 6 Thlr. 


Kdeenmagazin, für Liebhaber von Gärten, englis 
ſchen Anlagen und Beſitzer von Landguͤtern. 568 
Heft mit 8. Kupfern, Sol. 1 Thlr. 8 Gr. 





Nachricht für Statiſtiker. 
Abbildung und Beſchreibung der ſuͤdweſt⸗ und dſtlichen 
Menden, Illyrier und Slaven, nad deren Aus— 
breitung von dem adriatifchen Meere bis an den 
Ponte, ihre Sitten, Gebräuche, Gewerbe, Hand» 
thierung, Religion u, f, w. nach einer zehnjägrigen 
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Keife und vierzehnjaͤhrigem Aufenthalt in jenen 
Gegenden von Belzazar Hacquet, Doftor, Berg: 
rath und Prof., Mitglied mehrerer gelehrten Gt⸗ 
felihaften. Erften Theild 18 9. 154 ©. mit 
7 Rupfertafeln. 28 9. 55 —94 ©. mit 7 Kupfers 
tafeln. 38 9.95 — 142 ©. mit7 Kupfern. 46 H. 
143 — 196 ©. mit 8 Kupfern. gr. 4to. jedes Heft 
a ı Thlr, 12 Gr, 

Hr. Bergrath Hacquet febte 40 Jahre (ang unter 
den Volterſtaͤmmen, die er bier befchreibt. Naturhiſto⸗ 
zifche und mediciniſche Kenntniſſe, und ein fdarfer Beob⸗ 
achtungsgeiſi fegten ihn in den Stand, ein über den Ge⸗ 
genftand, den er bearbeitete, und um deswillen er lange 
und mühfame Reifen anftellte, in feiner Art tlaſſiſches 
Werk zu liefern. Daß es geſchehen fen, darüber hat die 
Kritif entfehieden. „In keiner Bibliothet — fagt eines 
unfrer — —— kritiſchen * die ed mit 
Sänder: und Wölferkenntnift zu thun had, dürfen biefe 
Hefte in ihrer jepigen Getaft fehlen.‘ Da die Illyrier 
und Siaven überhaupt in neuern Zeiten befonderes Ins 
tereife durd die politifhen Ereigniffe erregt haben, fo 
werden wir nit Anftand nehmen, den 5 bereits vor: 
Bandenen Heften, die folgenden fhon im Manuferipte 
ausgearbeiteten, nädftens nachfolgen zu laffen.. 

Anduftries@omptoir zu Zeipzig. 


An London hat man jet eine ganz neue Erfindung 
gemadt. Sie ift jedem Stellmaher und Kutſchenbauer 
unentbehrlich zu wiſſen. Die Chaiſen hängen nicht mehr 
in Federn, fondern liegen auf den Stahlfedern. Wir 
haben 10 verſchiedene folher Wagen in London abbilden 
Ion, und find in allen Buchhandlungen unter dem 

itel: 










Sammlung von Zeichnungen 
ber neueſten engliſchen Staats: und Stadtwagen, Chai⸗ 
fen, Labriolets ꝛc. Stes Heft mit 10 Kupferblaͤttern, 
quer Fol. Preis 2 Thir. zu haben. 
Anduftrie-Comptoir in Leipzig. 





An dem Induſtrie- Comptoir zu Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle gute Buchs und Kunfthandfungen 
zu befommen; ‚ 
Sammlung von Zeihnungen der neueften 

Londner und Parifer Meubles, als Mobelle für 
Tiſchler. 118 Heft, Folio, mit to Kufern. ı Thlr. 
Muſeum des Witzes, der Laune, und der 
Satyre; beranägegeben von Karl Müchler, 
138 und 148 Heft, oder Zn Bde, 14 und 24, 
Mit bunten Karritaturfupfern, 8, Jeder Band zu 
6 Heften, 2 Thlr. 6 Gr. 
Mir werden uns wieber fehen. Eine Uns 
terredung nebſt einer Elegie son D. F. E. Engel, 
Neue mit dem Nachtrage vermehrte Aufl, 8. Leipz. 
bey Hinrichs. 12 Gr. 

Es waͤre uͤberfluͤſſig, eine Schrift zu empfehlen, 

welche bereitö den allgemeinen Beyfall gefunden bat, 


* 


— 


und welche einen Gegenſtand erörtert, der eine der fü 


feten Hoffnungen des gebildeten Menſchen begründet 


und zur Beruhigung zaͤrtlicher Gemüther fo vieles bey: 


trägt. Der DVerfafler hat alles gethan, um feine Mas 


terie in's hellefte Licht zu feßen, und man überläßt fi 


an feiner Hand gern den frohen, herzerhebenden Eins 


drucken der Zukunft, welde eine Zectäre diefer Art nothr 
bewirfen muß. 
ft in der Eottafhen Buchhandlung zu finden. 


Kleines Geſangbuch zum Gebraud; in Lands 


und Bürgerfchulen, gefammelt und herausgegeben 
vom Prediger C. Buſch. Meue verm. Aufl, 8. 
Leipzig in Kommiſſ. bey Hinrichs. 3 Or. 

Da der Herausgeber De Gefangbuches bey feis 
ner Bearbeitung die goldne Kegel fiet5 vor Augen ges 
habt: „was Kinder lernen und mit Nutzen fingen fols 
(en, muß ihnen begreifiih, für ihr jegiges und künftis 


gs £eben brauchbar, in Anſehung des Inhalts unzweus 


eutig und wahr, und wo mönlic gut ausgedruͤckt ſeyn,“ 
fo verdient diefes Meine Schulbuch in allen obigen Hin— 
fibten das Lob, welches ihm ſchon mehrere öffentliche 
Blätter ertheilt haben, um fo mehr, da «5 ſich noch 
außerdem durch einen duferft wohlfeilen Preis empfiehlt. 
Lehrer, Buchbinder, oder Gutöbefiberic., die ihren 
Schulen ein Geſchenk damit madıen, oder wer 12 Erems 
per zufammen nimmt, erhdit bey direkter Verwen— 
ung mit baar auf I2 Exemplare 3 frey. 


- 





Das fünfte Heft der 
Erbeiterungen von Karl Graß, J. v. Itt⸗ 

ner, Aug. v. Kogebue, H. Z3ſchokke u. a. m 
it fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen ver 
fandt worden. 

Es enthält: 
1) Sun Reife ins Ehamounn: Thal, vom Karl 
a 


über mein Prifidium ben einer Difpus 


raß. 
2) Programm 8 
oder Streit über Bockswolle, 


tation de Jana Caprina, 
von —r. 
3) Ueber die Phnfiognomie einiger Baͤume. 
— nach dem Franzoͤſiſchen, 


Woß. 
— Menſchen, vom Einſiedler aus den 
ven. 
6) Das Land beym Südpol, von Ebendemfelben. 
7) 2ebensbohrer, von Karl Graf. 
R. R Sauerländer 


von J. 





Nachricht für Chirurgen und Bruchkranke. 


Des Groſcherzoglich Wuͤr zburgiſchen Medirinalraths 
Dr. Bruͤninghauſen vor einiger Zeit angekuͤndigter 
Gemeinnägiger Unterricht Über Brüche, den Ges 
brauch der Brucbindes und über das dabey zu 
beobchachtende Beı halten j 

ift num (Wuͤrzburg, ISII, 8. mit einer Zeichnung 
Steindrude. Preis 30fr.) rrihienen und sibt 0% <i 
reichhaltigen Erfahrung rigr mir alles, mas 72 
Prante zu wiſſen nöthia baden, fondern Ber 
aud, wie Kenner und 


im 
ner 






„ortigee 
kompetente Hicter finden werden, 


genenun das Intereſſe der Kunſt ſelbſt. — In einem 
nbange findet man Nachricht von den Preifen der nad 
Angabe und unter der Aufjiht des Hrn, Verfaflers ver- 
fertisten Bruchbaͤnde. — Diefe Schrift ift in Commiffion 
au baben bey 


Earl Felßecker in Nürnberg. 





Zu billigen Preifen wird zu kaufen gefucht: 


NB. Alles muß vollftändig und von innen vollfoms 
men neu, rein und fauber erhalten fepn. 


Bentinck, Catalogue des medailles antiques, 5 Vol. 4. 
Amsterd. 1787. 

Schillers Horen ganz; fomplett oder auh ohne 1797 
25, 1795 43, 56, 65, 88. 

Livius cum notis varior. ex edit. Drackenborch. Lugd. 
Bat. ı758. 7 Vol. 4. 

Corpus historiae Byzantinse gr. et lat. Parisiis ex Typo- 
graphia Regia oder Venetia. 

Bayen: Sammlung geihnittener Steine, ganz voll» 

nos. 

Aelii Aöistidis Opera omnia ed. Sam. Jebb. Oxon. 
1722 oder 1730. 4. # Vol. 

Albini Tabulse sceleti et muscarum corporis humani Lugd. 
Bat. 1747 oder London 1749. gr; in folio. 

— — — — Ossium humanorum Lugd. Bat. 1955. 

Dillenii horti.Eltamensis pl. rarior. Ir Bd. 

Zeilleri topographia archipiscopatus moguntiac. c. appen- 
dico et figur. «fol.) 

Mofers Traftat über Kaifer Karls Wahlfapitulation. 4. 

Merian topographia saxoniae superioris, I3r Bd. 
einzeln oder komplett. 

Munter de utero grarido. folio. 

Bellandi et aliorum Acta sanctoram. fompfett. 

Johnson system of midivisery. 4. 


Mayers marhemat. Atlas. fol. 


Ben bdiefer Gelegenheit machen wir das Yublifum 
auf unfer fehr anfehnlides Lager nicht nur aller cours 
renten, fondern auch vieler koſtbaren und fehr feltenen 
Werke aufmerffam. Durch Öftere Uebernahme einzelner 
fhägbarer Werfe und ganzer Bibliotheken wird unfer 
Morrarh ftets bereichert, und auf diefe Weife fehen wir 
uns oft in dem Fall, geſchaͤtzte und feltene Werte um 
billige Preife an Buͤcherliebhaber üÜberlaffen zu koͤnnen. 
Don dem: Spftematifhen Katalog einer auserlefenen 
Bibliothek LRO9 und dem dazu gehörigen Verzeihnif der 
um 25 bis 75 p@t. verminderten Preife find noch Exem⸗ 
plare zu 36 fr. zu haben. Die Sor pt. womit diefe 
Bibliothet gefammelt wurde und die aufierprbentlid 
mohlfeile Dreife verurſachten den ſchnellen Verkauf eines 
großen Theils, indeß it die Sammlung fo reih, und 
vieles haben wir wieder fo wohifeil anzuſchaffen Gelegen⸗ 
beit gehabt, daß auch jetzo noch jeder Liebhaber der Ref: 
türe, fo wie der alten und neuen Literatur, einen grofien 
Schatz barin finden wird. Die forgfäitige und willen: 
fhaftlihe Ordnung dieſes Katalogs verfhafft demfelben 
einen bleibenden Werth und macht den Buͤcherliebhabern 
die Auswahl fehr leicht. 


Varrentrapp und Sohn, 
Buch. in Frankfurt a.M. 


— — 
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In unferm Verlag ift erſchienen: 

Mnemonik oder praktische Gedächtnisskunst 
zum Selbstunterricht nach den Vorlesungen 
des Hın. v. Feinaigle. Mit vielen Kupf. 


und Holzschnitten. gr. 8. ı Kthlr, ſaͤchſ. oder 


1 > 48 fr. 

ie Kiebhaber der Literatur finden im diefer ⸗ 
ſtellung eine volltindige Anmeifung , wie all De 
feine eriftirie, zur Praxis, der mit unverdientem Lob 
und Tadel glei oft überhäuften Mnemonit. Sie wer: 
den ſich hierdurch in den Stand gefegt finden, ein defis 
nitives Urtheil zu fällen über die Gröre diefer Kunjt 
und deren Werth ; und welchem gebildeten Menjcen 
könnte es gleichguͤltig ſeyn, bier nicht mit eigenen Augen 
zu fbauen. Auch dem ehemaligen Schülern des Hrn. 
v. Feinaigle, hoffen wir, fol diefe Tarſtellung eine 
Enger —— ale dee ſeyn, befonders da 
je mande ichtigt und den Anfang zu ei 
tik diefee Methode enthält. ER 


Varrentrapp und Sohn, 
Buchh. in Frankfurt a.M. 





Ueberfläßige Gegenbemerkung. 


Hr.v. Graimberg, franzöfifher Sprachlehrer in 
Karlöruhe , kündigt im allgeweiuen —— 
der Deutſchen Pro, 106 an, daß er eine Widerle 
gung der Zurechtweiſungen, welde man ibm im Morgen⸗ 

fatte gegeben, im Drud babe ausgehen laffen, die in 
den vornebmften Buchhandlungen unentgeldliih zu 
haben ſeyn fol. Ich babe diefes Opus nicht gelefen; 
denn der Cotta’ihen Buchhandlung zu Tübingen, von 
ber id meine Buͤcher beziehe, ift es nicht Augefandt wor« 
den, wie ich fo eben aus ihrem Antmortibreiben eriche. 
Freylich ift diefe Buchhandlung feine vornehme, abe 
doch, wie ich meine, eine folide. . 

Allein. ohne die Schrift, in der, wie der antiindigen- 
de Verf. fagt, „die Wiberlegung gegenüber ben Bt« 
ſchuldigungen zu ſtehen kommt,“ aelefen zu haben, weiß 
ih dennoch, was von ber poifierlihen Verſicherun 
ihres Verfaſſers: „daß feine kraftvolle Widerlegung eis 
nen eben fo feften als feiner Sache gewiſſen Mann be: 
eichne,“ zu halten fen. Ein wärdiger Shulmann aus 
bem Sroßherjogthume Baden ſchreibt mir: „Unfer peis 
vifegirter Spradmeifter behauptet in feiner Unſchuld 
troden bin: Alle die Stellen, die Gie aus feinen Let. 
tres sur la Westphalie ausgezogen haben, fenen 
völlig ſprachrichtig und über allen Zadel erhaben!““ — 
Wahrlid man kann nicht leicht frengebiger feon. wie 
diefer Hr. v. Graimberg. Jeder Kenner der franzdfis 
ſchen Sprache erhält alfo mit mie, und war unentr 

el dlich, einen abermaligen unmwiderfegbaren, obaleidh 
Überftihstgen Beweis, daß er au der Klaffe von Bud 
machern gehöre, zu welcher id) ihn in meinen Bemer 
tungen zählte, von denen nämlich ein franzöfifcher 
Dichter fagt: j 
Le plus impertinent n'a jamsis dit: j'ai tort. 
Der Verf. der im Morgenblatte, Ertras- 
Beolage Nr. 5, 1811, abgedrudten Ber 
merfungen’ über den Unterrids 


in neuern Gpraden, befondberxs 
I in der franzöfifgen. 


Intelligenz 


zum 


end 


Di 98 


: Blatt 


latt 


für 
gebildete Stände 


1811. 





Nro. 


13. 





In der J. ©. Eotra’fhen Buchhandlung iſt er⸗ 


ſchienen: 
Europaͤtſcht Unnalen 1811. 5tes St. 
Inhalt. 
3. Abrifi der Geſchichte der Republik Genf, während es 
achtzehnten Jahrhunderts. 


ahre 1809. " (Fortf.) Abſchnitt. 
tacpipiele des Kriegs und naͤchſte Folgen des Friedens⸗ 
ſchluſſes bis zum Ende des Jahrs. 

nl. Der legte Att des franzöfifch > oͤſterreichiſchen Feld⸗ 
zugs im Jahre 1309, 

IV. MentralieitssMerhäftnifte der Schweiz im J. 1809. 
3, Amtlicher Bericht Über den Feldzug von IK09, zur 
Behauptung der Iteutralität. 

V. Kkine hinoriſche Denkwurdigkeiten. 


Siebenter 





Im Verlag ber unterzeichneten Buchhandlung iſt 
erſchienen: 
Das Schaͤtzkaͤſtlein des rheiniſchen Hausfreundes 
von J. P. Hebel, 

Die Aufſdtze, welche dieſes Volksbuch enfhält, find 
cheils ſchon in mehrern Jahrgaͤngen des badiſchen Land⸗ 
fdalenders erſchienen, theild new. Unterzeichnete Buch⸗ 
handlung glaubte dem größern Publikum durd eine 
Sammlung derfelben nichts Unangenehmes zu erweifen. 
Proben daraus find demfelben bereits durch das Morrs 

nblatt, und der Kalender felbft durch eine Kecenflon 
in der Halliihen U. 2. 3. Nr. 43 bieſes Jahres vortheil⸗ 
haft bekaunt. Die gute Aufnahme, welde derfelbe bey 
allen Klaffen feines beſchraͤnkten Pubktumsd gefunden 
bat, lat für diefe Sammlung: ein gleiches Giuͤck bey 
dem groͤßern hoffen. Als Volksbuch fol das Schagfäfts 
kein äuerft unterhalten, hernach belehren, mit Gümpf 
beſſern, richt ſchulmeiſtern, allen alletley werden, 

3. ©. Edtta’fhe Buchhandlung. 


Das zweyte IT der Jdeen fiir Dafen it Bey 
air erfhienen, ie Liebhaber erhalten daffelbe gegen 
yortofrewe Einfendung von 2 fl. 24 fe, 
Stuttgart, den 10 Jumi 1811. j 
Eh, Duttenhofer, 
— — 


31. Tagebuch des franzöfifch = Öfterreichifchen Feldzugs im 


Ben ans iſt fo eben erſchlenen: 
Krummacher, D, F. A., das Wörtlein Und, 
Eine Geburtstagsfeyer. 8. broch, 1 Rıhlr. 4 gr. 
Diefe neue genialifhe Schrift des ruͤhmlichſt bekann⸗ 
ten Heren Derfaflerss it bumoriftifher Natur. 
Der Name auf dem Titelblatt birgt file den innern 
Werth des Werkchens. Duisburg, im Mai IBIL. 
| Bädelerer Kürzel, 





Anzeige für Pfarrer, Schullehrer und 
Skulfreunde, ni 


So eben ift bey uns erfdjienen ; 


Natorp, B. €. 2, (ÖbersKonfiftortalrarh), Briefe 
wechſel einiger Schullehrer und Sculfreunde, 16 
Boch. gr. 8. 1 Rthlr. 8 gr. 

Diefe Briefe umfaſſen das Wichtigſſe des 

kars und Bürgerfhulwerens._ Der ——* —— 

mit Wärme zum Gemüth. Sie verdienen einen Plaß ın 

der Bibligthrf aller derer, denen das Wohl der Schulen 
am Yerzen liegt, und für Schullehter find fie unentbehw 

lid. Duis burg, im Mai IS. 

Baͤdecker et Kürzen, 





Ankündigung. 

Das wahrſchelnlich der deutſchen Natlon angehd⸗ 
rende Urmaaß, aufgefunden in dem Fuͤrſten⸗ 
ıhum Aſchaffenburg/ und vergl. mit dem frans 
zöfifhen Maaße, Bon Michael Stretter, 
Großherzogl. Frankf. Hauptmaun im Gentecorps, 
Aſchaffenburg/ bey C. Ch, Gtlinger, 1811. 4 
1 fl. 40 tr. ’ j 2 
Es iſt erfreulich zu fehen, wie man feit Kurzem das 

einbeimifche Altertum uns näher zu bringen, begonnen 

hat. Ein Gleiches finden wir in obiger Schrift, Die das 
loͤbliche Beftreden darfegt, den Deuffden ein Urmaa 

ı vindisiten, welches auf die natuͤrlichſten Berhalmie 
des Menſchen zur Erde, und mit diefer zur Sonne ger 
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gruͤndet ift, und bey näherer Unterfuchung das Urmaafi 
des graueften Altertbums geweſen zu jenn ſcheint. Die 
tiefere Unterfudungen bierüber bat Hr. Hauptmann 
Etreiter in einer eignen Arbeit ausgeführt, bew der 
man über die Einfachheit, Klarheit und Wichtigkeit des 
Aufgefundenen fid nicht wenig freuen wird. Pier, als 
in einem, dem Öftentlihen unmittelbaren Gebraude ge: 
widmeten Werfe, wollte er einfiweilen die Entdeckung, 
Berichtigung und Vergleihung des alten Maafes nie: 
deriegen; die Brauchbarkeit im Leben ermweifen, fo wie, 
daß Dur Einführung deſſelben den Geſchaͤften und dem 
erfehr der Menſchen keine Verwirrung drobe , fendern 
larheit entfpringen muͤſſe; zuletzt legte er in 28 Zabel: 
len die Keduftion des Urmaaßes und der daraus abge: 
feiteten, wie au der fonft noch gebräuhliden Viaafe 
ins franzdfifhe Maafifoftem vor, wodurch ſich ergibt, 
wie mwünfcenswerth die nähere Befanntmahung des 
Volks mit dem Inhalte diefer Schrift it, und wie er: 
ſptießlich es wäre, die Jugend ſchon frühe mit den Vor: 
theilen des Duodezimal:Syftems in Vergleich mit dem 
Dezimal⸗Syſtem, vertraut zu machen, 





. Berzeihniß 
der mebizinifchen und chemifchen Berlagsbücher von 
H. A. Rottmann, bis 1810. 


Abhandlung Über die Produkte bed Mineralreichs in 
den Preuß, Staaten, vom Minifter v. Heinitz. gr. 8. 


12 Gr. 
Alberti, W. C., Hebammen:Katehismus , nebſt eis 
vem Anhange von Krankheiten junger Kinder. 8. 


Deile:ven Anleitung zur Salmiak Fabrik, welcher dem 
egyptifhen an Güte und Preiß volfommen aͤhnlich 
it. 8. 10®r. , 

Anleitung für die Wundaͤrzte auf dem Lande, wie fol: 
che ben der Eur der innerlihen Krankheiten unter 
den Menfchen verfahren follen. 8. 16 @r. 

Minmerkungen , antiphlogifiiihe, der 99. Morveau, 
gavoifler :e, zu Kirwans Abhandlung Über das Phlo— 
sifton, 8, I thir. 

Annvlus Platonis, oder phofifhechemifhe Erklärung ber 
- Natur nad) ihrer Entſtehung, Erhaltung und 3er: 
fiörung, mit Kupfern. gr.8. 2Rthlr. B®r. . 
Anweiſung vom Ober:Colleg. Med. ıc., mie fih ber 
Landmann bey der Ruhr, bitigen Fiebern und graf 

firenden Pocken zu verhalten hat, 8. 6G®r, 

Arbeiten der DBienengefellihaft in der Oberlaufiß, die 
Mhyſik und Delonomie der Bienen betreffend. ar. 8, 
mit Kupf. 2 Rtbir. 

Auguſtin, Hofrath, neueſte Entdelungen und Er: 
fäuterungen aus der Arzneikunde, foftemarifch darger 
ſtellt, des I9ten Jahrhunderts Ir und 2r Band, Br. 
8. 4Rthlt. 16 Or. 

Barthei, P.9., Abhandfung Über die Gichtkrank: 
beiten, mit Anmerkungen von Profeflor Biihoff , 2 
Bände ar... 3Rthir. 16 Gr. Auf boländifch 

Bilauerd,D.%. F., mebizin, chirurgifhe Fragen, 
welche die Verletzung der Hirnſchale betreffen. gr. 8. 


12 Or. 
Fifbers Handbuch der pharmaceutifhen Praxis, von 
Sermbnat neu herausgegeben nach dem Zode des 


Merfaffers. Bmente vermehrte Auflage. gr. 8. 2 
Kthir. 12 Gr, 

Granf, Dr ©. R., über die Rinderpeft und die Mittel 
fie F heilen und auszurotten. gr. 8. mit Kupf. 
1 Rıble. 4 Gr. - . 

Fritze, D. J. 5, Handbud über die veneriſchen Krank⸗ 

— in ———— ge.8. 1 Athir. 
eſſelben Unnalen des kliniſchen Inſtituts. 3 Hefte, gr. 
3. IRthir. ı2 Or, N 

Birtanner, D. E,, Abhandlung über die Krankhei⸗ 
ten der Kinder und Über die phyfifhe Erziehung der: 
felben. gr. 8, 1 Atbir. 12 ©r. 

Gle dib D. J. G., Einleitung in die Wiſſenſchaft 
der rohen und einfachen Arzneymittel, nad phyſika— 
liſch⸗ MHhmiſchen und medizinifch » praftifhen Gründen, 
4 Binde, 5Rtbir. 8 Gr, 

Deſſeiben Geidichte aller in ber Arzney nuͤtzlich ber 
fundenen Pflanzen. gr.8. 1 Rtbir. 12 ®r. 

Defleiben phufifat. Öfonomifde Betrahtung über ben 

eideboden,. gr. 8. 12 Gr. 

Hermbnädt, Dr. ©. fr., Grundrif ber allgemeis 
nen Erperimental:Chemie. 4 Bünde mit Res 
sifter,, ganz umgearbeitete Sufage gr. 8, 7Rthlr. 
20 ®r. Auf feinem Papier IO Rtbir, 

Deffelben Grundriß der theoretifhen und er perimens 
tellen Whbarmacie. 3 Bände, ganz neu umgear— 
beitete Auflage, gr. 8. 7 Rtbir. 12 Gr. Auf feis 
nem Papier, 10 Ätbir. 

Defleiben Katebismus der Apothekerkunſt, ober bie er: 
ftien Grundfäge der Vharmarie, für Anfänger. 8. 
16 Gr. Auf bolldndiih Papier. 1 Kthir. 12 Er. 

Aufeland, Dr. Eh. W., Bemerkungen über die na⸗ 
türlihen und geimpften Blattern, Kinbderfranfheiten, 
und fowohl mebisinifbe als didtetiſche Behandlung der 
Kinder. Ite febr vermehrte Muflane. ar.8. I Rthir. 
16 ®r. Auf feinem Vapier. 3 Htblr. 8 ©r. 

Deffelben auter Rath an Mutter über die wichtigſten 
Vuntie der phofiihen Erziehung ber Kinder in den 
erften Jahren, Zweyte ſeht vermehrte Auflage mit 
Kupf. 1 Ktbir, 12 Gr. Daſſelbe auf Velinpapier. 
r. 8. 2 Rtbir, , 

Defletben Darftellung der medizinifhen Kräfte und des 
Gebrauchs der falsfauren — gr. 8. 16Gr. 

uf feinem Papier, I P, 

— * Alerander v. „Verſuche über 
den Salvanidmus. Mit 8 Kupfetiafeln. 2 Baͤnde. 
gr. 8. 4 Rthir. 16 Or. Auf Velinpapier. 8Rthlt. 

Gr. 


—* Florae Pribergensis prodromus, exbibens plantas 
quasdam eryptogamicas, praeserlim sublerrancas, cum 
icon. aeri inc., to maj. z» Rihlr. 8 Gr. 

Jugels, J. G., Physica mystica und Physica säcra sa- 
eratilfima. gr. 8. ıRthir. 4 Cr. 

Deffen Physica subterrones. gr. 8. ı Rihlr. 20 Gr. 

Deſſen Entdeckung der verborgenen Schatzkammet der 
Natur. ge. 8. IRthir. 4 Or. . 

Karftien, D. 2. ©., mineralogifhe Tabellen mit 
Kudficht auf die neueften Entdeckungen ausgearbeitet 
und mit eriduternden Anmerkungen verfehen. Bol. 

„13 EN ä 

— 4% ; Rameralprinzipien über Rindvich« 

fterben, fir gandesregierungen und angehende Staats: 


iethe, mit I Kupfer. gr. 8, 14 Gr. 
Pet th, mM. EM ‚ Benträge zur chemifhen Kennt: 
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nifi der Mineraflörper, 5 Bände. gr. 8. 10 Rthlt. 
86. Auf feinem Papier, 16 Ktbir. 

2entin, Dr. J. F. £., medizinifge Bemerkungen 
auf einer literarifhen Reife durch Deutfhland. 8. 
12 Gr. Auf feinem Papier. 16 Gr. 

Mavers, Dr. 3. €. A., Beidreibung des ganzen 
menfchlihen Körpers mit den widtigften neuern ana: 
tomifhen Entdetungen bereichert. gr. 3. 12 Rthir. 
Die Kupfer zu diefem Werke nebft den dazu gehörigen 
Erklärungen, 6 Hefte, auf Welinpapier. gr. 4. 
28 Ktbir. 12 Gr. 

Maners Beihreibung des Nervenſyſtems des menfd: 
dien Körpers. 3 Bände (der Anatomie 6, 7 und 
Ster Band). 4Rthl. 12 Gr. Die Kupfer zu biefem 
Merke. 2 Hefte (die Kupfer zur Anatomie 5 und Öter 
Heft). Velinpapier 13:Kthir. 16 Er. Won den al: 
fererten feinen Abdruͤcken auf befonders jhönem Ber 
linpapier 3 Friedrd’or das Exemplar. : 

Defleiven Beſchreibung ber Blutgefäße des menſchlichen 

Örpers, mit Kupfern auf Velinpapier. 3 Athir, 
12 Cr, Doffelbe Werf Schreibpapier. 5 Rthir. Yols 
fändiih Papier. 6 Rthlr. 

Deileiben Lebensbefchreibung des Generals Ehirurgus 
Theden, mit Kupfern. gr. 8. I Rthlt. 12 Gr. 
Marne, N.9., über Feuer, Licht und Wärme, 8. 

I 


3 Gr. 
Derfelbe über die Anzahl der Elemente. 8. TO Gr, 
Mever, J.9Q.2., Naturgefchichte der giftigen In— 
feften. 8, 12 Br. , j 
Morveau (Guyton), Grundfäge der chemifchen Affini« 
tät fur Aerzte, Naturforfcher, Ehemiften und po: 
thefer, mit Anmerkungen vom Geh. Rath Herm bs: 
ftädt. gr. 8, 1 Rtble. 8 Gr. j 
DOpiß, Dr. R, €. F., Gedichte einer Epidemie ra 
ter, faulender und bösartiger Fieber. 8. 16 ®r. 
Deffelben Unterriht und Anleitung über die faule und 
yeRartige Krankheit, welche das Dich aufreibet. gr. 8. 


18 Gr. 

Rice, J. P., mineralogifhe und beramännifche Beob⸗ 
achtungen, mit Anmerkungen vom Geh. Ruth Kar: 
fien, mit Kupfern und einer illuminirten Karte. 
1Rthle. 4 Or, . 

Sabatier’s Lehrbuch für praftifhe Wundärste, mit 
Minmertungen und Zufdgen für deutfhe Wundärzte 
vom Dr. Borges. 3 Bünde. gr. 8. 5 Rthl. 

Bammlung mertwirbiger Erfahrungen, die den Werth 
und Nuden der Podeninoculation näher beftimmen, 
vom Dr. J. C. B. Mohſen. 3 Hefte. 8. 18 Gr. 

Schriften der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu 
Berlin, Itter Band, mit einem Regiſter über das 

‚ganze Werf, mit Kupfern. 2 Rthlr. 

Scheele, € W,, fämmtlide phofifhe und chemiſche 
Werke, berausaegeben vom Geh. Rath Hermbftäbt. 
2 Binde. 2 Rthlt. 16 ®r. 

MWhire’s DBenträge zur Naturgefhichte von Enaland, 
— —— mit Anmerkungen vom De.Meyer. 

. 12 Gr. 


Essai sur la digestion, et sur les prineipales causes de 
la vigueur, de la duree de la yie otc. par le Dr. Ba- 
tigne. 8. ı6 Or. 

Traite de la rerole et de toutes les maladies reneriennes, 
oü l’on publie les moyens de gucrir etc, par Loste, 


ehirurgien du roi. ı6 Gr. 





Für Studirende, Erzieher und Prebiger. 


So eben it bey und eine Schrift erſchienen, die eie 
nen allgeme intereffanten Gegenftand von einer biöher 
ganz unbeachtet gebliebenen, aber von feiner widtigiten, 
Seite betraditet, 

Die pädagogifhe Beftimmung des Geifts 
lichen, ald Mefen feines Berufs. Ein Hands 
bud) für angehende Theologen, Erzieher und Pres 
diger, von Ludw. Thilo, ordentlichen Profeflor 
der Philofophie auf der Univerfirät zu Frankfurt a, 
d. Ober, & (Preis 18 Gr.) 

Ben den allgemein erwachten Intereſſe für Verbeſſe— 
rung der —— und ben dem ernſten Willen 
der Regierungen, befonders die Geiſtlichen in diefer grof 
fen Angelegenheit thärig zu ſehen, ſchien es wahres Zeit 
beduͤrfniß zu fenn, diefe dringend ausgefprodyenen Ans 
forderungen in der weſentlich pidagogifhen Beſtimmung 
des geiftlihen Standes darjuftelen; welches von dem 
Merf. auf eine fo befriedigende Weife auseinandersefegt 
it, dafi diefe Schrift für den ganzen Stand der Geiftlis 
chen und Erzieher ein allgemeines Intereffe bat. 

. Franffurt an der Oder, im Febr. 1811. 
. Afademifdhe Buchhandlung. 


Meue Verlagds Bäder 
der Geßnerſchen Buchhandlung in Zuͤrlch. 
Jubilate⸗Meſſe 1811. 


Lebens beſchteibung M. Ulrih Zwingli’s, von I; ie 
Def, a, d. Franzdf., nebit einem bifter. liter. Anh. 
von 2, Uneri, Prof., mit 3wingli*s Porträt, in 
Gips geſtochen, gr. 8., 3Rthlr. oder 5 fl. 33 fr. 

Der bift. literar,. Anhang ergänzt mit feltener Accura⸗ 
teffe, in Bezug auf Imwingli's Schriften, eine Lüde, 
die der Freund der Reformat. Geſchichte mit Bedauern 
in jener fruͤhern Epoche bemerkt 5 derfelbe entreißt durch 
genalte einen Auszug manche merfwiirdige Echrift der 

ergeffenbeit, und fo erhält durch dieſe Verpflanzung 
der franzoͤſ. Arbeit auf deutfhem Boden der Refor⸗ 
mator ein Denkmal, das fidy der Aufmerkfamfeit des 
deutſchen Publitums ſchmeicheln darf. 

Geſchichte der itaf, Freyitaaten im Mittelalter, von J. 
€. 2, Simonde Sismondi, a. d. Franzdfifden, 
7ter Bd. 1 Rthlr. 18 Gr. oder 3fl. Yfr. (Der te 
Band erfcheint zur Mich. Meffe.) 

M. T. Eicero’s fämmtliche Briefe, überfeßt und ers 
ldutert von C. M. Wieland, Ater Bb.., ar. 8. 
Drudp. 2 Rthlr, 9 Gr. oder Afl. 15 fr. Schreibp. 
2 Rthir. 16 Gr. oder 4 fl. 48 fr. (Der Ste Band 
derfelben erfheint ohnfehlbar Jubil. Meſſe 1812, fo 
wie Fortfeßung und Beendigung des ganzen Werkes . 
in demfelben Jahre.) 

Eihholi, 3.9., neue Briefe über Italien, 4ter u. 
feßter Bd., nebft einem radirten Grundrif von Poms 
peji, 8. 1 Rthle. 12 Gr. ober 2 fl. 42 fr. 


Bon dem 
Magazin zur Befdrderung der Induftrie 


zur Belanntmadung und Verbreitung neuer und alter, 
durch die Erfahrung bewäßrter, aber nod nicht genug 








befanuter, wenigſtens noch nicht gmafmdfig angemens 
deter Mittel, müslider Vorfchläige und Ideen, — zum 
Beften der Fabriten, Manufakturen und der Handlung, 
jur Meredlung der Handwerte, zur Verbefferung der 
Stadt⸗ und ——— zur Ecleichterung der Ge: 
ſchaͤfte durch Maſchinen, und zwetmätiger eingerichteten 
Werkzeuge, zur Erfparnifi der Zeit und menſchlicher 
Kräfte, fo wie zur Bequemlichkeit und Wohlfeilheit, 
nad ſchriftlihen Auffigen und nad ben beften ins und 
ausländifhen Werfen bearbeitet, und durd Kupfer er: 
käutert, von einer Geſellſchaft Sachkenner — (ind bis 
jegt 24 Lieferungen erfhienen, wovon 5 in gr. Quart 
einen Band ausmahen. 

Der bier volftindig angegebene Titel gibt den Inhalt 
des Werks binlänglid an. Man wird nidhr leicht eine 
bedentende ältere und neuere Erfindung darın vermiſſen, 
die fir Monufafturen, Fabriken und Handlung widtig 
wire. Sie verdient daher im jeder Hinfiht als em un: 
entbehrlihes Hilfsmittel in der Hand jedes Fabrikanten 
und Kaufmannes zu fenn. — 
koſtet mit Kupfern 16 Gr. Der Preis der folgenden 
Pr un 24ften, die mehr Kupfer und Tert enthalten, 

I L 

Yndujries@omptoir in Beipzig. 


Sechs Walzer und eine Coda 
für das Vianoforte, komponitt von A. Harder, find 
fo zben ben uns erfhienen, und im allen Buchhandlun⸗ 
sen su haben. Der Preis it 6 Gr. 

‚a die Gompofitionen des Hrn. Harder fo allge: 
mein beliebt find, daß * ſich gewif in den Händen 
jedes Mufiffreundes befinden, fo halten wir ed für 
überfihffig etwas zw ihrer Empfehlung hinzuzufügen. 

Yudufries@omptoir in Leipzig. 





Der Heine Bogelfänger. Ein Hülfsbuch für 
Jäger, Oekonomen und Vögellichhaber. 53 Baͤnd⸗ 
den, Meue ungeränderte Ausg. 8. Leipzig bey 
Hinrichs, 1810. ı Thlr. 16 Or, 

Per Verf, obigen Werts hat alles, was über den 
Dogelfang geſchrieben ft, mit ſehr guter Auswahl zus 
famnten getragen, und zur feichten üeberſicht nad dem 
Alphabete geordnet. Man finder bey jedem Vogel bie 


lateiniide Benennung, die Drdnumg, worunter er ges 


hört, ſein Barerland und feinen Aufenthalt, feine Nah: 
rung, feinen Geſang, fein Ne, feine Eier, und ber 
fonderd feinen Fang ıc. auf eine zweckmaͤßige Arr dass 
seftellr, wobey die befien naturhittoriihen und Öfeno: 
miſchen Werke benugt find; fo daft Biefes Werk, in wel: 
chem zugleich alles, was den Wogelfang betrift, enthalz 
ten ift, nit nur den Mogeliteller, fondern auch jedem 
Oekonomen, Forfi = Jagd: und Vogelliebhaber willkom⸗ 
wien fenn wird. 
Iſt im der Eottafchen Buchhandlung zu finden, 


Erffes Vorbereitungsbuch der lateiniſchen 
Sprache in kurzen Saͤtzen nach der Stufenfol 
des Syntaxes. Zur Beförderung eines zweckmaͤ⸗ 
gigern Gebrauchs des Gedickeſchen lateiniſchen Le⸗ 


febuch®. 8. Lelpzig ben Hinrichs, 18x0. 4 Gr. 
Es bat ſeine Schwierigkeiten, immer die treffend: 


ben Edge au Wortverbindungen zu finden, welche dem | 


Jedes der eriten 16 Hefte | 
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Eifer die Regeln und Antwenbingen des Oprt 
deutlich und leicht machen. Hier nun findet fi = 
ſchoͤne Sammlung derfelben , woben bad Gedichtnifi des 
Zeruenden durg paflende Anmerkungen unterfiäßt wird, 
Am Schluſſe finder man noch ein Regiſter über Wörter 
rede ru —— Be ra direkt mit baar on 
€ eger wendet, erhält des geringen Preifes u 
geachtet auf 12 Exemplare 3 ko — — 


I. F. Netto's Taſchen buch der Strick⸗, Gtidr, 
Nähe u, andern weiblichen Ärbeiten. Ein Toilets 
tengeſchenk auf 1810. Oder praftiicye Unvweifung 
jur neueften fünftlichen Mode » Strideren und Stis 
ckerey auf Kleider, Sophas, Stühle, Tuͤcher, 
Shawls, Bentelsc. in weiß und bunter Manier, 
mit und ohne Perlen umd Korallen, fo wie Beleh⸗ 
rung über alle Gegenfände des Putzes und des 
häuslichen Wefent, Neue vermehrte Aufl, Mt 
32 illum. und ſchwarzen Kupfertafeln. 4. in ger 
ſchmackvollem Einband. Leipzig bey Hinrichs, 
2 Thlr. 12 Gr., in Seide 3 Telr. 

Obiges Toilettengeſchenk, welches binnen Monats⸗ 
friſt neu aufgetegr werden mußte, bedarf feiner weitern 
Empfeblung, da der allgemeine Beifall, den es gefun— 
den hat, fein deſtes Lob ift- Diefe zweyte in Kupfern 
und Text veränderte umd vermehrte Auflage wird um 
freitig auf den Benfall des fhönen Geſchlechts noch 
gegränderere Anſpruͤche haben, Nicht nur die neuer 
fundne StidnadeinsStideren, fondern auch die leicht 
prattiſch nach zubildenden neuen Teſſeins, verbunden 
mit andern I⸗ Belehrungen über Gegenftände 
des Vutes, ber Küche, des en Dante ns und 
darauf fich beziehendegemeinndpige Erfindungen, eignen 
dieſes Taſchenduch zu einem mwirdigen Selena (de 
das fchöne Geſchlecht. 


Ben Hinrichs in Leipzig Mt erfepienen, und in der 
Eorta’fben und andern Buchhandlungen zu habenr 
Baumgartens Morgens u, Abendbetrach— 

tungen auf alle Tage im Jahre für die Jugend 
zur Beforderung fätirer Religioſitaͤt und Sitilich⸗ 
feit, Mir einer Einkeitung vom Superintendent 
D. Rofenmüller, nebft Portrait und Wignette, 
2 Bde. gr.8. 2 Thir. 


Nachdem der würdige Hr. Superintendent D. Ros 
fenmüller, deffen wohlgetroffenes Bildniß diefes Werk 


'ttert, zur feinem Lobe in der Einleitung das gehörige 


zefagt, dürfte es wohl überflüffig ſeyn, nod viel Worte 
darüber zu verlieren. Nahe umd ferne Gegenflände der 
Natur und des Menihenlebens, welde im diefem Werte 
anfs angenehmfte abweafeln, weder durch Einförmigs 
keit — noch durch Unverſtaͤndlichkeit Heberdruß 
erwecken, maden es au einem der beſten Hülfsmittel, 
Kinder taglich Über die wichtigften Gegenfände der Mor 
tal und Natur auf die fruhefte Weiſe ansfei zu uns 
terhalten und zur Befehren, zumat da dies Buch das 
einzige in feiner Art umd durd eine wohlfeilese Aus⸗ 
gabe noch gemeinnügiger gemacht iſt. - 
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Die Suͤd⸗Deutſchen Miszellen für Leben, Literatur | 3 — Nro. 10. Ungluüͤckliche Truͤmmer alter 


und Kunft, herausgegeben von P. J. Rehfueks, 


welche feit dem I Januar des laufenden Jahrs zwey— 
mal jede Woche in Karlsruhe erfheinen, und auf allen 
deurjchen Poftämtern, fo wie in allen foliden Buchhand⸗ 
[ungen um einen Preis zu haben find, der mit dem 
Preife diefer Zeitſchrift an dem Orre ihrer Erſcheinung 
zwey Gulden rheiniſch vierteljaͤhrlich, und acht Gulden 
r den ganzen Jahrgang) in billigem Verhaͤltniß ſteht, 
find bis jegt zu 45 Nummern gelangt. Da das Yalb: 
jahr feinem Ablaufe nahe if, ß maden wir das Vub⸗ 
lifum auf den Inhalt diefer Blätter aufmerffam , damit 
- neuen Beftellungen auf diefelben zur Zeit einlaufen 
können. . 
Januar. Pro. I. SifularsErinerungen. — Die 
fhdlichen Inſeln. — Fragmente aus einem fünftigen 
Mörterbuch er Liebe. — Nachrichten aus Franfreih. — 
Eharade von Sando-Panfa. Nro.2. Der portugiefifche 
Dichter Manoel, eines der merfwürbdigften und lepten 
Opfer der Inquiſition. — Die gluͤcklichen Inſeln Forts 
fesung. — Wunfg. Nro. 3. Gallerie der füd s deut: 
fepen Hauptfiädte. Münden. — Der Dichter Manoit. 
ortfeßung. — Die gluͤcklichen Inſeln Fortſetzung. — 
taivetät eines Gefandten. — Nächrichten aus Wa: 
rid, Nero. 4. Sud: Deutfhlands Zukunft. — Son: 
nenſtrahlen aus den SaturnussZeiten. — Dad Drens 
Königs: Fe. — Der Dichter Manoel. Schluß. Nro. 5. 
gie Wunder. — Die Prozeffion der Heiligen nad der 
Münze, eine Scene aus Saragoffa. — Nadricten aus 
Karlsruhe. Nero. 6. Numis matiſche —— _ 
Die Wunder. Schlus. — Derdeudler. — Nachrichten 
aus Karlsruhe. — Benlage des Titel: Rupfers, mit Ers 
Mdrung. ro, 7. Standrede über das glückliche Loos 
des Schneiders , dehalten ben Einweihung einer neuen 
Bunftiade, von Meifter Defterlin. — Die Prozeſſion der 
Heiligen. Huf. — ıFraamente aus dem fünftigen 
Wörterbuch der Liebe. — Gedanken. Nro, 8. Rußs 
lands Eintritt in die europäifhe Politif. — Banonne 
in feiner höchften Gfanzperiode. — Diplomatifhe Anef: 
boten. — Notizen, Neo. 9. Yaramnthien. — Nufis 
lands Eintritt in die enropdifche Politit, — Nachrichten 
über das Eriiehungs: Wefen in Laputa. — Notizen über 
England und Frankreich. 


Böiter. — Rußlands Eintritt in die europiifhe Polis 
tif. — Motizen über Franfreid und Stalien. Pro, 
1, Warnende Sage aus der Vorzeit von Majors 
fa, — National⸗Züge. Spanier. — Der Schlaf. — 
Nachrichten aus Kaputa, — Logogryph. Pro. 12. Ans 
fihten aus Amerika. Mexiko. — Der Demant, — 
Bayonne in feiner höhften Glanzperiode. — Notizen 
aus England und rankreih, Piro. 13. Die Muſit 
bey den Griechen und Ehinefen. — Gallerie der füb:beuts 
ſchen Yauptfiädte. — Anfihten von Amerifa. Nro. 14. 
Ueber zwey koloſſale Werke unfrer Zeit. — Ueber Herrn 
Weinbrenners großes arditeftonifches Werk, — Banonı 
me. — Notizen über Frantreih. Mro. 15. Der Drs 
den der Weintrinfer. — Banonne. Pro, 16. Gefäang, 
als Mittel zur Volks» und Menfden : Bildung, von 
Ewald. — Ueber zwey Eoloffale Werke unfrer Seit. — 
Der Winter 1810 auf 1311 in Paris. ro. 17. Ueber 
die Kun, Bekanntſchaften zu machen. — Kurze fa 
bensgefhichte des blinden Violinfpielers Eonradi, von 
Ewald, — Der Winter 1810 auf 1811 in Paris. 
März. Nero. 18. Briefe aus Sicilien. Valer: 
mo. — Ueber die Kunſt, Betanntſchaften zu maden, — 
Brief des Großberzogs von . Frankfurt an einen Porfs 
—— — Der Winter 1810 u 1811 in Paris, 
Neo. 19, Fragmente Über die Türken. 1. Yudienz 
bey dem tuͤrkiſchen Große: Admiral. — Briefe aus Sicis 
lien, — Notizen aus Paris. Nro.20. Herr Bft! und 
der Graf von Egmont, eine wahre Geſchichte. Frage 
mente über die Türken. 2. Iſaac Bey. 3. Ueber die 
minifteriellen Bureaus der Tuͤrken. 4. Die Griechins 
nen. — Koͤnigliche Gedanken einer Königinn, — Noti⸗ 
zen über Italien, das Morgebirge der guten Hofnung, 
Batavla und Porto: Rico. Nro. 21. Welches iſt der 
befte Gebrauch, den ein Mann, der feine Kinder und 
bürftigen Verwandten hat, von einem Vermögen von 
100,000 Gulden machen kann? — Ueber den Verluſt 
von Isle de France. — Notizen über Raftadt, Bühl, 
Offenburg. Nro. 22. Trof in der Beit, Paramys 
thien. — Fragmente Über die Türken. 5. Feuersbruͤnſie 
in Konftantinopel und Reflgnation der Drientafen. 
Nro. 23. Ehateaubriand’s Reiſe von Paris nadı Se: 
enfalem.— Miscellen für die Geſchichte des Ser-Redhts. — 
Der Pariſer Karneval von 1811. Nero. 24. Worte zu 
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ihrer — — Der Tauſch von 2. U. — Fragmente über 
die Tuͤrkey. 6. Die Zodtenfelder der Türken. — NRo⸗ 
tizen über Franfreihd und Spanien. Miro. 25. Pein—⸗ 
eich IV am Wochenbett feiner Gemahlinn, Wariu von 
Vedicis, vonihrer Hebamme erzählt. — Diplomariiche 
Anetdoten. — Die Lodtenfelder der Türken. — Mon: 
gm über Frankreich, England, die Juden u. f. w. 

iro. 26. Schreiben an meinen Mündel über die Kunft, 
Betanntſchaften zu machen. — Die Kurmen von Sparta 
von Ehatenubriand. — Kleine hiſtoriſche Yiotizen. I. 
Eromwell. — Nachrichten über Baden; dabey Intelli: 
genz⸗Blatt Nro. I. 

April. Nro. 27. Der Zauberer, eine wahre Ge: 
fhichte. — Die Ruinen von Sparta. — Chrerbietige 
Vorſtellung und Bitte an einen Theil des ehrwürdigen 
Yublitums, das Applaudiren betreffend. — Notizen 
über Baden, Frankreich und die Türkei. Nto. 28. Was 
ich thäte, wenn id) wieder jung wurde. — Fragmente 
über die Türkei. 7. Karakter der Türken. — Ehrers 
bietige gig Io f. w. — Nachrichten über Frei⸗ 
burg. Pro. 29. Die-Liebenden von Teruel. — Nach— 
richten aus Freiburg, und etwas über Metafiafio. — 
Beylageblart mit Protefiationen aus Münden. »iro. 30. 
Ueber den Mißbrauch der Worte; cine Reihe von Vor— 
lefungen , welde in der Saftenjeit gehalten worden find. — 
Die Liebenden von Teruel. Pro. 3i. Etwas über Aka⸗ 
demien der Wiflenfhaften. — Ueber den Mißbrauch der 
Worte. — Diplomatifhe Anekdoten. — Eharade. Jiro. 
32. Erinnerungen aus dem Feldzug von 1709. — Kar 
rafter der Türken. Pro. 33. Das Geluͤbde; eine nors 
diſch Sage von dem Baron de la Motte Fou— 

us. — Erinnerungen aus dein Feldjug von 1809. — 
orreſpondenz, ein Epigramm. — Nactichten aus Flo: 
renz. ziro. 34. Vorſchlag zu einem Minnegeriht, an 
die Frauen. — Erinnerungen aus dein Feldzug von 1809. 

Mai. Neo. 35. Blicke auf die Gegenwart und in 
die Zukunft. I. Die Welttheile. — Ueber den Mißbrauch 
der Worte. — Die Narurfreundinn, Epigramm. — 
Nachrichten aus Bafel. ro. 36. Eine Probe der Kunft, 
Götter zu machen. — Erinnerungen aus dem Feldzug 
von 1809. — Ein noch ungedrudtes Epigramm von Leif: 
fing. — An einen reffer, von V. — Nachrichten aus 
Bafel. Nro.37. Hero und Leander, in der Sage dreyer 
Völker und Zeitalter wiederholt. — Blide auf die Ge⸗ 
— und in die Zukunft. 2. Die Nationen. — 

tadprıchen aus Solothurn und Düffeldorf. Pro. 38. 
Einige Worte über ein eben erfhienenes Werk, das Pris 
vatleben Fredrih Wilbelm’s II von Mreufen, bes 
treffend. — Hero und Leander, inder Sage dreyer Voͤl⸗ 
fer und Zeitalter. — Freſſers Frage von VB. — Aftro: 
nomifher Aufihluß, von &. v. Dertel. Nro. 39 
Neueſte —— über die Unternehmungen der Wa: 
babi's. — nnerungen aus dem Feldzug von 1809. — 
Notizen. — Nachrichten aus Paris, ro. 40. Hebels 
Schakaͤſtlein des rheinifhen Hausfreunds. — Blicke auf 
die Gegenwart und in die Zukunft. 3. Die Staaten. — 
Noch eine Scene aus Saragoifa. — Diplomatifhe Denk: 
wirdigkeiten, — Notizen, Itro. 41. Dentwuͤrdigkeiten der 
Minnegerihte des neunzehenten Jahrhunderts. I. 
Einige Blumen auf die Gräber von Yetrarfa und 
Laura. — Hebels Schazkaͤſtlein de& rheinifhen Haus 
freunds. — Erinnerungen aus dem Feldzug von 
1809, — An den — Stax. — Die ÜBahrs 
beit. Nero. 42. Ueber das Nieffen. — Hero und 


Reander. — Erinnerungen aus dem Feldzug von 1209. — 
Ein Prozeh, der von beyden Partepen zugleich vor dem⸗ 
felben Kichter gewonnen wurde. Boccaccio’s Novelle 
von den Liebenden von Teruel, von Friedrid. — De 
e aus der ſpaniſchen Kunftgefhihte. — Notiz und Ans 
rage. 
Juni. Pro. 44. Fragmente über Portugal, zur 
Schilderung der Regierungen der letzten Könige aus dem 
Haufe Braganza. — Diplomarifhe Dentwücdigkeiten. — 
Rotizen. Pro. 45. Tie eifernden Göttinnen, eine nors 
difhe Sage, von dem Baron de la Motte Fou: 
que. — Erinnerungen aus dem Feldzug von 1foy. — 
—— Lina's Porträt, von Haug.— Nachrichten über 
en. 





Neue Mufilallen, 


welche im Verlage der Breitkopf: u. Härtel’fhen 
Mufitpandlung in Leipzig erſchienen find. 
Für Violin, Violoncell x. 

Blyma, F., Air varic p. le Vielon ar. accomp. d'un 
second Yiolon et Violoncelle. Op ı0. 6 Gr. 

— — Air varie etc. Op. 11. ı2 br. 

Gerke, A., 5 Duos conc. p. » Viol. Op. ı. ı Rthlr. 
13 Gr. 

— — Trio p. » Violons et Basse. a Rthlr. 12 Gr. 

— — Siciliano varie p. le Violon ar. accomp. de l’Orch. 
Op. 5. ı6 Gr. 

— — Potpourri a la mode de Pologne p. le Violon prin- 
ar av. acc. de l’Orch. Op. 6. ı Rthlr. 2 

Müller, J. H., ı3 Canons p. æ2 Violons. 6Gr. - 

Pär, Ferd., Ouverture a grand Orch. No. 4. Cdaur. 
ı Rthir, . 

Rode, P., gme Quatuor p. 3 Viol., Viola et Ylle. Op. ı8. 
G dur. ı6 Gr. 

— — Variations p. le Yiolon prineip. ar. accomp. de grand 
Orch. Op. 19. Adur. ı6 Gr, ' 

Winter, P., Ouverture a. Salomons Urtheil fürs ganze 
Orch. ı Rtblr, ı2 Gr. 

— — Ourerture de U’ Op. Colmal a grand Orchestre. 


ı Rihlr. 8 Gr. 
Für Flöte. 
Müller, J. H., ı2 Canons p. 3 futes. 6 Gr. 
Gürrlich, Pas de trois du Ballet: das Opfer vor Amarz 
Bildsäule, arr. p.-2 flutes. 6 Gr. 


Für das Pianoforte. 
Beethoven, L. v., äıne Concerto avec accomp. de 
l’ Orchestre, Op. 75. Edur. 4 Athir. 
— — Üurerture d’ Egmont. 12 Gr. 
Dumonchau, 3 Sonates de dif. Styles avec Violon ad 
libitam, Op. 52. z Rithlr, 
Dussek, J. L., Recueil d’Airs connus varies. Op. 7a. 


No. 2. » Rtlhlr. 
— — grande Sonate. Op. 75. Edur. ı Rthlr. 
Kuhlau, Fr., Sonate p. le Pianof. 4 Rthir. 


Lindemann, D., 8 Walses, 8 Eccossoises, 2 Angle; 
ses et ı Polonoise. p. Pf. Lv. 3. 
Nicolo, Ourerture de Cendrillon (Aschenbrödel) 8 Gr. 


Pär, Ferd., 5'grandes Sonales ar. accomp, de Violon er 
Violoncelle ad libitum. Liv. ı. 3. 5. chayueLiv. ı Rthir. 


Pixis, J. P., grande Sonate. Op.3. ı Rıiblr. 


Spontini, Ourerture de l Op. la Vestale, aree Vielon 


ad libit, 8 Gr. 
Steibelt, Fantaisie dediee a Nanischkim. 
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Kür Gefang mit Bealeitung. 
Beethoren, L.v., 4 Arietten u. ı Duett Gtalienisch 
u. deutsch) mit Begleit. des Pianof. Op. ba. ı6 Gr. 
Plemming. F.P., des Freundes Besuch von Streckfuls 
£. Pianof. 8 Gr. 

Himmel, P. H., Gesänge aus Tiedge's Urania, mit 
Begleit. des Pianof. Neueste Auflage. ı Rıhlr. 

Mozart, Cosi fan tulte (Weibertreue), komische Oper 
mit ital. und deutschem Text. (Vollständig, mit allen 
ital. Recitatiren u. mit deulschem Dialog). Partitur. 
1» Rthlr, 

Nicolo, (Cendrilloen) Prinzessin Aschenbrödel, Oper 
im Clavier Auszug (französ, u. deulsch). 5 Rihlr. 

Reichardt, J. F., Schillers Iyrische Gedichte, mit 
Begleitung des Pianof. zte Abth. s Rihle. ızGr. 

— — Goethes Oden, Lieder und Balladen, mit Beglei- 
tung des Pianof. jte Abth. ı Rihlr. ı2 Gr. 

Righini, V., Aeneas in Lazium, Oper im Clarier-Aug- 
zuge ital. u. deutsch) 4 Rthlr. 

Salrini, J. v., der Bettler, mit Clavier Begl. 8 Gr. 

Schlett cdl’amor timido), furchtsame Liebe, für eine 
Singstimme mit Begleit. des Pianof. (ital. u. deutsch) 
8 Gr. 

— — (Ilsogno), der Traum nach Metastasio, für eine 
Singstimme etc. BGr. 

Spontini, Carvatine u. Duett a, d. Oper: die Vestalin, 
Clavier-Auszug. 8 Gr. 

Sterkel, Scene et Rondo: O Himmel! ete. Clarier- 
Auszug (ital. u. deutsch) ıs Cr. 

— — dasselbe, Clavier-Ausz. mit Orch. Stimmen. ı Rthlr. 

Weigl, J., die Schweizerfamilie, Oper im Clarier-Aus- 
zug. » Riblr, 





Untändigung. 


Mor fünf Jahren gab ich mit 100 Kupfern meine 
allgemeine erfie Hebungen im freyen Beide 
nen heraus: ob ic) gleich diefes Werf damals als ge 
ſchloſſen betrachtete , nach deſſen Gebraude zu andern 
Werken übergegangen werden follte; fo find doc ber 
Aufforderungen — zu diefem Werke noch eine Fortſetzung 
zu geben — an mid zu biufig von fo adhtungswerthen 
Erziehern gemacht worden, daß ih nit meht glauben 
kann, etwas Weberflüßiges zu thun, wenn id) diefer 
Bränner Wuͤnſche zu befriedigen ſuche. Darum bin ih 
jest damit befhäftigt, zu genanntem Werke eine Fort⸗ 
feßung zu bearbeiten; dıefe foll aus 20 Blättern befteben, 
wavon jedes ungefähr dreymal fo groß wird, als die 
eriten find, Wer mir für jedes Exemplar einen Zaub: 
thaler voraus zufendet, der erhält dafıır die erften beiten 
Abdruͤcke. Der ** Preis ohne Vorauszahlung 
wird ungefähr um die —* böher kommen. Die meh: 
rere Arbeit an- diefen Blaͤttern (gegen die erften) wird 
verurfahen, daß dad Ganze vor Michaeli nicht fertig 
enn kann; aber je früher die Pränumerationen einlaus 

1, je zuverfichtlicher und auch fdyneller wird die Arbeit 
gefördert werden, Schwelm, im Frühling 1811. 
Wilh. Tappe, Acchitekt. 





So eben iſt Ben uns fertig geworben und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Kohlraufch, Frledr., die Gefchichten und Kehren 
der heil. Schrift alten und neuen Teftaments, zum 
Gebrauch der Schulen und des Privatunterrichrs 


Ereigniffe der 


bearbeitet. Mit einer Worrede von Dr. Aug. 
Herm, Niemeyer. ar. 8 Halle ıgır. (2gl 
Bogen.) 16 Gr; 

Deif en "Anleitung für Volksſchullehrer, zum rich⸗ 
tigen Gebraudy der Bearbeitung der Geſchichten 
und Lehren der heil. Schrift alten und neuen Te⸗ 
flaments, für Schulen und für den Privarunters 
right. Mit einer Borrede von Dr. Aug. Herm. 
Niemeyer. gr. 8. Halle ıgır. 16 Ör. 

Deffen Handbuch für Lehrer höherer Stände und 
Schulen, zu den Geſchichten und Lehren der heil, 
Schrift alten und neuen Teſtaments, für Schulen 
und für den Privatunterricht bearbeitet. gr. 8 
Halle 1811. ı Thlr. 

Der Verfajfer, ohne das Verdienſt mander neuer 
Bearbeiter der bibliſchen Geſchichten zu verfennen, war 
jedod der Dieinung, daß die meiften andern den Sinn 
für die klaſſiſche Alterthuͤmlichteit der heil. Schrift und 
die Achtung gegen den Geiſt Luthers zu wenig in den 
Kindern gewectt, und durch Modernifiren einer fo eigen: 
thümlichen Geſchichte weder ihr felbft noch der Jugend 
einen Dienft geleiltet hätten. Die eriie Probe einer 
Bearbeitung im alten Geift der Bibel erbielt ben Benfall 
des fel. Job. v. Müller und des Heren Kanzler 
Niemeyer zu Halle, welcher aud die jetzt erſchienene 
vollftändige Arbeit des Verf. mit zwey Worreden, bie 
nicht uͤberſehen werden dürfen, begleitet und zum Schuls 
gebrauch empfohlen hat. N 

Das Verhältnif der drey Schriften if dies. Das 

Lefebuc gebdrt allein in die Hände der Kinder. Es 

gibt von den biblifhen Geſchichten alles, was ihnen 

braudbar it, meift in Luthers Sprade, im Geift des 

Orients. Auch enthält es Mussöge aus den Lehrbuͤchern 

des alten Zeftaments und der Reden, Jeſu. — Die 

Anleitung ifteinkurzer Commentar über das Leſebuch 

zum Gebraud der aitongulcheee, und enthält Winfe 

zur moraliſch⸗religiöſen Benugung des Tertes. — Das 

Yandbuc ift Lehrern höherer Stände und Schulen 

beftimmt, und umfaßt alle Zwede der Bildung, welde 

durch jene Schriften erreicht werden können, 

‚Bir haben, um den Ankauf diefer Schriften zu ers 
feihtern, die Preife fo gering ald möglich angefeht. 
Sculmänner, welde in bedeutender Anzahl nehmen 
und ſich direfte an uns wenden, erhalten nod außerdem 
einen anſehnlichen Rabat. 

lle, im April ıSLE. 
Buchhandlung des Waifenhaufes. 


An allen Buchhandlungen iſt zu haben; 
Gefchlichte der ſchwediſchen Revolution bis zur 

Ankunft des Prinzen von Ponte-Corvo, ald ers 

wählten Thronfolgerd® — mit ben authentifchen 

Staatöpapieren. Kiel, bey U. Schmidt. Preis 

3 Rthlr. 16 Gr. 

Ein Staatsmann, aud ald Schriftfteller ruͤhmlichſt 
befannt , liefert unter diefem Zitel_ dem Publikum eine 
pragmatifche Geihichte des ſchwediſchen Reichs, von der 
Enttbronung des Königs Guftev U Adolph bis auf die 
Wahl des Prinzen von Ponte⸗Corvo zum Theonfolger 
und Kronprinzen. Nach einer gedraͤngten Ueberficht der 
egierung Guftav Adolphs, in denen zus 
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naͤchſt die Meranfaffung der Revolution lag, wird diefe 
grofe Begebenheit umftdndlidyer dargefiellt : dann die 
Ernennung des jegigen Königs, die Friedensichlüffe, die 
Verhandlungen des Neihstages, die Wahl des Prinzen 
von Augufienburg, fein bedauernsmwürdiger Tod, die 
aufrübreriihen Auftritte, als die Leiche nah Stodkolm 
ebracht ward, die Wahl des Prinzen von Ponte@orvo. 
er Derfaffer bat mit großer Sorgfalt aus dem Reich— 
thum der verfchiedenartigen, zerfireuten Materialien ein 
zuſammenhaͤngendes Ganzes gebildet, und zugleich 
mehrere ſchaͤtzbare ſtatiſtiſhe Nachrihten und Anfichten 
mitgerheilt. Sein Werk iſt zwar freymuͤthig geichrieben, 
aber mit einer nit zu verfennenden Behutſamteit, feine 
der verfchiedenen Wartheien zu beleidigen, und über ger 
wife noh im Hellduntel ſchwebende Begebenheiten mehr 
Möglichkeiten anzudeuten, als Wirklichkeiten zu behaups 
ten. Die angehängten reihbaltigen Staatspapiere, gröh: 
tentheils aus dem Schwedifchen überfegt, zum Theil in 
Deutſchland noch gar nicht befannt, und nirgends ge: 
fammelt, enthalten theils die wichtigfien Belege zu der 
mertwirdigen Geſchichte, theils Proben der Denkart und 
Meinung der Zeitgenoffen, höchſt intereffant zur Kennt: 
niß der Menſchen und Sitten, . 
Uebrigens bedaure ich, daf ed mir nicht erlaubt ift, 
den Namen des Derfaflers anzuzeigen ; ich fann aber 
verfichern, daß er ihn nur deswegen will verfhwiegen 
willen, damit man defto weniger bey ihm irgend eine 
parthenifche Auſicht vermuthe, die, wie das Werk jedem 
Unbefangenen fagen wird, ihm in der That fremd ift. 





In der alademiſchen Buchhandlung in Kiel iſt zur 
Oſtermeſſe 1811 erſchienen: 


Anſichten, beruhigende, über den Eredit der Güter in 
den Herzogthämern Schleswig und Holftein. gr. 8. 


12 ®r. 

Ehrifiiani, Kirchenrath C. J. R., kurze Darfielung 
der wichtigſten Lehren des Ehriſtenthums. Ein Leit⸗ 
faden zum Religionsunterricht. 12. 3 Er. 

ers, €. U. D. Freibere von, über die Erhaftung 
s Siredits der Schleswig: Holfieinifhen Adelichen 
Güter. gr.8. 6 Gr. j 

— — chronologiſche Sammlung der in den Jahren 1808 
und 1809 ergangenen Berordnungen und Verfäguns 
gen für die Herzoathümer Schleswig u. Holfkin. 4. 

Frande, Profeffor ©. S., Über die neueren Schickſale 
des Spinozismus und feinen Einfluß auf die Philo- 
fophie Überhaupt und die Vernunfttheologie insbefon: 
dere. Eine gefrönte Preisihrift. gr. 8. 16 Gr, 

Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 
de5 Prinzen von Ponte:-Eorvo, als erwähltem Thron: 
folger. Mit den authentifhen Staatspapieren, gr. 8. 
3Thr. 16 Gr. 

Harms, Claus, Sommerpoftille, oder Predigten an den 
Sonn: und Fefitagen von Ofern bis Advent. Erfter 
The, gr. 8. 1 Thlr. 6Gr. 

Krohn, A. F. v., Felddtenit für Subaltern : Offiziere, 
befonders vom Fußvolf. 8. 1 Thlr. 

Bipve, der Graf zur, ein dramatifhes Gedicht. 8. 16 Gr. 

Müller, G. H. W., furzgefafter Auszug der daͤniſchen 
Sprachlehre. gr.8. 21 ®r. 


Schmiedtgen, Rath J. S. D., Andeutungen oder Mei 
Erzählungen. Drittes Baͤudchen. 3. Muh —— 
a 3 Böglinge, eine Sammlung Heiner Erzählungen, 


Seneca’s, 2, A., fämmtliche Briefe. Ueberfeßun ‚ mi 
erfidrenden Anmerkungen begleitet von ar =. Dies 
yaufen, Bwen Binde. gr.8. 3 Thir, 

Sieverts Eonfirmartionshandlung am Sonntage Palmas 
rom, gr. 8. 5 Gr. 

Steger, ©. Th., Theodors Liebesbriefe an Wilhelmine, 
——— Salomoniſcher Liebesgeſaͤnge 8, 


Sechs Lieder von Karl Müchler, von meh⸗ 
rern der beſten Komponiſten in Muſik geſcht, 
find bey uns in Querfolio à 16 Gr. zu haben, 

Induftrie:@omptoirin Zeipzig. 








Kurze Betrachtungen über die Leidens 
geihichte Jeſu auf alle Tage in der Falle 
von einem Farholifhen Ge ftlichen, Mit einem 

- Titelfupfer. Preis 18 Gr, 

Baumgärtnerfhe Buchhandlung. 





Holgende, durchaus in Halbfranzband au 
bundene, fehr rein gehaltene Vöcher, nd BEER 
baare Bezablung zu verkaufen : 

Repertorium der allgem, Lit. Zeitung von 1785 — 
1800. 8 Bande in gr. 4. 24 fl. 

Allgemeine Lit. Zeitung, 1738—1792 u. 1795— 1796, 
7 Jubrgänge in 14 Bänden nebft glei gebundenen 
Intelligenzbiättern. als fl. 

Dberdeutiche Lit. Zeitung, 173891 u. 93— 6. Adıt 
Jahrg. az, 

Allgemeine Weltgefhichte, von Henne, Ritter, Schröf, 
Heinrih; Wagner, Gebbardi, Müller, 48 B. von 
1765—1808. compl. 55 fl. 

Gibbons Gefcpichte der Abnahme und des Falls de6 
röm. Reichs. 148. 18 fl, 

Goͤttingiſches hift. Magazin von Meiners und Zpittler, 

11. 3. compl. 12. 

Göttinaifhe gelchrte Anzeigen, von 1775 — 1789, 
15 compl. Jahrg. 51 B. in Pappendedel. 187. 
Poffelts europlifhe Annalen, 1795—1810. 16 Jahrg. 
garı compl, Die erfien 12 in 32 neuen Yalbfr;b. 

ie leßtern 4 brod. 40 fl. . 

Maiers Gefdhichte des franz. Nevol. Kriegs, 1804 — 
1809. auf Poſſpap. gedrudt, roh. 10 fl. 

Die Horen, von Ediller, 3 Jahrg. in 123. auf 
Poſtpav. 15 fl. 
Bruders Ehrentempel der deutſchen Gelehrſamkeit, 
mit 50 8 Bildniſſen beruͤhmter Teutſchen aus 
dem XV. XVI. u. XVII. Jahrh. gr. 4. 5 fl. 30 fr. 

Mer auf 25 fl. Beftelung macht, zieht IO Proc. u. 


auf 50fl. 20 Proc. ab. Briefe und Geld frey. 


Neuenbürg, den 19 Juni 1311. . 
Heinrich Weiß, Buchbinder. 


Die Geſellſchaft der Erziehungsfreunde in einer Stadt 


am finfen Rheinufer macht hiedurdy befannt, daß die 
Stelle eines Jugendlehrers, die in Mir. 10 des Intelli—⸗ 
genzblattes von ihr befehrieben wurde, bereits beſetzt ſey. 


Neuber, A. G., de natura acidorum ac basium placitorum 
- Winterli, viri_clarissimi,, disquisitio, 8. auf Schreibp. 
0 &r., auf Drudp. 8 Er. 
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